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1.  Der  Preis  jedes  Jahigiinges  der  «Mittheiluiigenc  (bestehend 
aus  drei  Abtheilungen:  I.  »Ostasiatische  Studien«,  2.  »Wcat- 
asiatische  Studien«,  3.  t Afrikanische  Studien«)  beträgt  15, 

der  Preis  der  einzelnen  Abilu  ilim*^  G  Mark. 

2.  Die  «Mittheilungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  des 
In-  und  Auslandes  zu  beziehen. 

3.  Die  fiir  die  » Mit llieiluiiiicn «  bestinunt^n  Zuschriften,  welche 
in  Deutsclur,  l'nui/.osisclier,  KngliscUer  oder  italienischer 
Sprache  abgefasst  sein  können,  wolle  man  an  die  Seminar- 
Direction,  Berlin  C,  Am  Zeughause  1,  oder  an  die  einzelnen 
Redakteure  adressiren. 
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Senhiar-Chroirik  fllr  di«  Zeit  von  Ostern  1899 

bis  Ostern  1900. 


Seminar  zählte: 

a)  im  Sommer- Semester  1899:  118  Mitglieder.  Auasetdem  be- 
suditeii  eioen  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  eingerichteten 
nichtamtlichen  Curaus  im  Ruaeischen  32  und  einen  solchen  im 

Spanischen  10  Personen; 
6)  im  Winter-Semester  1899/1900:  190  Mitglieder.  Ausserdem 
besuchten  als  Hospitanten  den  amtlichen  Seminar- Unter- 
richt 3.  einen  für  Kauflcute  und  liauUbeamte  eingerichteten 
iiichtaintliclien  Cursus  im  lUissischeu  103  und  einen  solchen 
itTi  Spanischen  49  Personen. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer -Semester  1899  aus  17  Lehrern  und  8  Lectoren. 
Mitte  Juni  1899  schied  der  TA^ctor  des  Japanischen,  Herr 
Dr.  T.  Senga  aus  seinem  Amte,  um  einem  Rufe  als  Pro- 
fessor an  die  Universität  zu  Kyoto  (Japan)  zu  folgen.  Als 
sein  Nachfolger  trat  Herr  Dr.K.Tajima  am  genannten  Termin 
ein,  der  am  Seminar  bis  Mitte  März  1900  thatig  war; 

b)  im  Winter- Semester  1 899;  1900  aus  17Lelirern  und  8  Lec- 
toren. Als  Nachfolger  des  Herrn  Dr.  K.  Tajima  übernahm 
Hr.  K.  Makita  von  Mitte  März  1900  ab  die  Geschäfte  eines 
Leeton  des  Japanischen  am  Seminar.  Am  31.  Man  1900 
ist  der  Bibliothekar,  Secretär  und  I^hrer  des  Arabischen» 
Heir  Prof.  Dr.  A.  Fischer,  weicher  als  ordentlicher  Professor 
für  semitische  Philologie  an  die  Univenität  Leipzig  berufen  . 
wufde,  und  der  Lehier  des  Suaheli,  Herr  Dr.  G.  Neuhaus, 
aus  dem  Verbände  des  Seroinan  geschieden. 

Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  15  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Hindustani,  Neuarabisch 
(Syrisch,  Aegyptiscli,  Marokkanisch),  Persisch,  Türkisch, 
Suaheh,  iitrero,  iiaussa,  Dualla,  Eplic,  Russisch,  Neu- 
griechisch und  Spanisch 
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und  folgende  Realienfacher: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen.  Ti rpeii-IIy- 
giene,  tropisehe  Agricultur,  Landeskunde  von  Deutech-Ost- 
afrika,  Laudeskunde  der  dcutselien  westafrikanischen  Colo- 
nien,  coloniale  Wirtb&chaltslebre  uud  Statistik  der  deutechea 
Colonieu. 

Während  der  Herhstferien  1899  fanden  Feriencurse  yom 
15.  Septemher  bis  15.  October,  während  der  Osterferien  1900  vom 
15.  März  bis  15.  April  statt. 

Zum  statutenmtaigen  Termin  brachten  im  Sommer- Semester 
1899  die  nachstehend  yerseifshneten  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ablegung  der  Diplom -Prüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -Prfi,- 
fungs-Commiaeion  ihre  SenunaiBtudion  zam  Ahechluw: 

1.  Karl  Vogt,  atud.  jur.,  aus  Anhalt,  im  Japanischen; 

2.  Karl  Mechlenburg,  stad.  jur.,  aus  Sdikswig-Holstein,  im 

Japanischen ; 

3.  Alexander  Fuehr- Weinert,  cand.  jur.,  aus  Prov.  Sachsen, 
im  .Tapanisehen; 

4.  Eri(;h  Leitlof,  stud.  jur.,  aus  Schlesien,  im  Türkischen; 

5.  Friedrich  RtMndierr,  Referendar,  aus  San  Stefano  bei  Kon- 
stantinopel,  im  Türkisi^lien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgeülellL  \v«Tden  konnte,  haben 
die  hier  auf-rrnHirten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während  der 
Zeit  vom  Februar  101)9  bis  Ostern  1900  in  den  Ländern  Asiens  und 
Afrikas  Amt  uud  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  Kleemann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Mauderode  im 
Harz,  als  Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Botschaft 
in  Konstantinopel; 

2.  Hermann  HoiTmann,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Magdeburg, 
desgl. ; 

3.  Wilhelm  Knake,  Gerichts -Assessor,  aus  Westfalen,  als  Be- 
zirksrichter bei  dem  Kaiserlichen  6ouyemement  in  Deutseh- 
Ostafirika; 

4.  Hans  von  Petersdorff,  Leutnant,  aus  Mecklenburg- Strelite, 
als  OfBcier  der  Kaiserlichen  Schutztruppc  in  Kamerun; 

6.  Harald  Pfeiffer,  Leutnant,  aus  Schleswig- Holstein,  deagU 
in  Deutsch- Ostafrika; 

6.  Bobert  von  Krieg,  I^utnant,  ans  der  Rheinprovinz,  desgl.  ; 

7.  Rudolf  Schellhorn,  Posteassirer,  aus  Scliwarzburg- Rudol- 
stadt, als  höherer  Postbeamter  in  Shanghai; 

8.  Friedrich  Kreissig,  IVist prakticant,  aus  Schlesien,  als  l^ost- 
beamtcr  in  Konstaiiiinopcl; 
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9.  Adolf  Frischauf,  PostMsisteiit,  aus  der  Rbeiopro^inz,  desgl. 
in  Deutsch -Ostafrika; 

10.  Kurth  Rothe,  Postprakticant,  aus  Berlin,  desgl.  in  Jaffa; 

11.  JoUus  PeQl«  Poetprakticant ,  aus  der  Rheinprovinz,  desgl. 
in  Konstantinopcl ; 

12.  Wilhelm  ühlmann,  Postasüistent «  aus  der  Uheinprovinz, 
desgl.  in  SlKingliai: 

13.  Wilhelm  Appel,  Postassistent,  aus  Ilaunover,  desgl.  in 
Ti<'iii>ia ; 

14.  i  htoiKtld  Schleili'er,  Postasäisteut,  aus  Schlt^ieu,  desgl.  in 

Kiantschou : 

15.  Paul  Si  Ii  mücker,  Pustsecretär,  aus  Hanuuver,  desgl.  in 

.TtTUsaipin ; 

IC.  Karl  Markau,  Postprakticant,  aus  Berlin,  desgl.  in  Shanghai; 

17.  Adolf  ßenze,  IIau])tsteueramts- Assistent,  aus  Brauuschweig, 
als  Zollbeamter  ebendaselbst; 

IS.  Phihpp  8i'hiiHtt.  Volksschullehrer,  aus  dem  Elsass,  als 
Lehrer  an  der  Kegierungsschule  in  Kilwa,  Deutsch ^ Ost- 
afrika: 

19.  Karl  Grass,  Forstprakticant,  aus  Baden,  als  Forstbeamter 
hei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch -Ostafrika; 

20.  Heinz  Dahlgrün,  Gerichtsactuar,  aus  Prov.  Hannover,  als 
Bureaubeamter  ebendaselbst; 

21.  Hax  I^ange,  Landmesser,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Beamter 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Deutsch- Ostafrika; 

22.  Egon  Gruse,  Regierungs-Supemumerar,  aus  der  Rhein- 
provinz, desgl. 

Berlin,  den  1.  August  1900. 


Der  Director, 
Geheimer  Regierungsrath 

Saghau. 
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Kikami, 

die  Sprache  der  Wakaini  in  Deutsch -Ostafiika. 

Von  G.Velten. 


D  ie  Veranlassung  za  dieser  sprachlichen  Arbeit  gab  mir  die  Anwesenheit 
des  in  Ostafnlca  wohlbekannten  »Kunig«  Kingo,  auch  Kingo  mkubwa  (der 

grosse  Kingo)  genannt,  aus  Ukami,  tler  1895  mit  irrossein  Gefolge  zum  Be- 
suche des  Gouverneurs  in  Daressalaani  eintraf.  Kingo  ist  einer  der  wenigen 
Häuptlinge,  die  in  richtiger  Erkenntniss  des  Kommenden  stets  zur  deutschen 
Herrschaft  gehalten  haben.  Er  selbst  ist  kein  Mkami  sondern  Msesrtiha  von 
Abstammung',  Sein  Vater  wurde  etwa  um  das  .lalir  ist"»  von  dem  Sultan 
von  Znnzibnr  Sevvid  Sa'id  als  militärischer  Statthalter  in  j'-iu»  (iegtmd  ge- 
schickt, um  die  Kai'a\\'an»'nstra.sse  /.u  sieliern,  die  von  den  Wnruguru  heun- 
nihigt  wurde.  Diese  letzteren  woimteu  damals  zum  c:rossten  Theil  noch 
in  der  Ebene.  Vor  Kiugu's  Vater  zogen  sie  sich  alhnahiich  in  die  Berge 
zurück.  Nachdem  dieser  das  Land  erobert  hatte,  nannte  er  sich  Simbamüeui, 
sagte  üth.  von  Zanzibar  tSII^  Ic»  und  warf  sich  tum  selbstibidigen  Herrscher 
von  Ukami  mt  Seit  geraumer  Zeit  schon  f&hrt  Kingo*s  altere  Schwester, 
an<d>  SimbamilSne  genannt,  dem  Namen  nadi  die  Herrschaft,  allgemein 
sieht  man  Jedoch  in  Kingo  den  eigentlichen  Herrn  des  I^indes*  Da  seine 
Schwester  kinderlos  ist,  wird  die  Herrschaft  auf  ihn  auch  übergehen. 

Die  Zeit  der  Anwesenheit  Ktngo's  in  Daressalaam  benutste  ich  zu 
Sprachstudien  mit  seinen  Leuten.  Bei  seiner  Abreise  Hess  er  mir  einen 
seiner  Leute,  einen  siemlich  intelligenten  jungen  Mann  Namens  ^Ninhängu 
an  der  Kiiste  zurr»ck.  Derselbe  blieb  einige  Monate  zu  meiner  N^erfügung 
in  Daressalaam  und  kehrte  dann  wieder  nach  MrögörÖ,  Kiogo's  Residenz, 
zurück. 

An  spracbliehf'Ti  ^aminlnncfen  in  Kikami  existirt  bis  jetzt  sehr  wenig. 
J.T.Last  gielit  in  sanier  Polyglotta  Africana  <  )ri('ntalis  ji.  (»f*  — T'i  eini^«' 
Worter  und  Sätze  und  A.  Seidel  in  seiner  Zeitschrift  für  afrikanische  und 
Mceanisehe  Sprachen  II.  Jalnpang,  I.Heft,  j).  20 — 32  eine  Skizze  nebst  etwa 
250  Wörtern.  Es  ist  mir  niclit  bekannt,  dass  die  in  Ukami  thätigeu  Missio> 
nare  der  französischen  Mission  L'bersetzungen  in  Kikami  gemacht  haben.  Die 
Wakami  werden  wohl  durch  ihren  regen  Verkehr  mit  den  Kfistenlenten 
meist  im  Stande  sein,  Suaheli  zu  verstehen  und  es  selbst  zu  sprechen. 

'  Diese  Angaben  stammen  von  Kingo  selbst 
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2  Vklten:  Kikaini,  die  Sprache  der  Wakami  in  Ueuiüch- Ostal'rika. 


Zur  Lantlelm. 

A.  Vocale. 

Die  Vocale  lauten  wie  im  Dentselien,  Diphthonge  werden  getreont 
gesprochen,  z.B.:  nyäu  Katze,  pakeiza  anstreichen,  chäem  Lendentuch. 

B.  C'üu.süiianltMi. 

Dieselben  sind  im  Allgemeinen  nach  englisclker  Art^  tit  lesen  ch  ^  tspA, 
;  (^J^  y  J"  f  klingt  vielfach  wie  bf^  z  =  deutschem  c,  zuweilen  wie  Hz 
oder  &.  Die  beiden  Consonanten  ng  werden  wie  cerebrales  «i  gesprochen. 

In  der  Formenbildung  wird  ni  zu  nhy  z.B.:  ka-n-hoa  fUr  ka-ni-'ioa 
er  hat  mich  geschlagen,  n-Aemjlf  =  n-tende  dass  ich  mache,  nkitu  ftühi 
(IV.  CL)  schwarz. 

nk  wird  ft$r,  z.  B,:  hilu  gt*oss  (IV.  Cl.)  n^lu  oder  t^kuht» 

mp  wird  mh,  z.B.:  ya-m -hindere  (von  jwnda)  der  ihm  schmiede. 

nl  wird  W.  B. :  n-d«mguae  (von /oRj^KMi)  zeige  mir,  ya-u-dtana  (von 
htma)  er  hat  micli  uehisseti,  rt-rf^ma  ich  verweigere  (von  lema),  u-n-doie 
(von  /o&z)  dass  du  mich  besuchst. 

C,  Wort  ton. 

Derselbe  liegt  im  Aüi^i-ttHMnen  auf  der  »"Sten  Stammsilbe,  also  meist 
auf  der  vorletzten  Silbe  des  Wortes. 

1.  Substantiv. 

Nach  ilir<^fi  Vorsilb«'!!  wfrflen  die  Substantiv»»  im  Kikami  in  zehn 
C  la-s.Nfn  einu'  ili.  ilt.  Dit-  X'oi^ilbeii  für  Sinmilar  und  Plural  für  die  einzelnen 
Clausen  lauten  (vergl.  Tabelle  S.  26  und  27): 


1 

1 

1. 

il. 

IN. 

IV. 

Cl  aaaei 

V.  VI, 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

Singular 

m, 
mü 

m, 

Chiy 

ki 

ohne 

ohne 

Ii, 
di,  i 

lu 

«(««•) 

ku 

ha 

Plural 

1 

tni 

ohne. 
«1 

ma 

ma 

ohne,  1  ohne, 
im*,  ma  |  mt ,  ma 

ku 

ha 

Von  diesen  gehören  die  \'.  und  VI.  Clas^^e  zusauiuien,  da  ein  Theil  der  .Sub- 
stantive das  Praefix  im  Singular  ganz  abgeworfen  hat,  andere  dasselbe  vei> 
stümmelt  in  •  oder  di  erhalten  haben  und  nur  wenige  das  tirsprüngliche  Ii 
noch  aufweisen.  Ähnlich  ist  es  mit  der  VII.  und  Vlll.OIasse,  die  ursprQng* 
lieh  auch  wohl  Worter  einer  Classe  waren.  Der  besswen  Übersicht  halber 
führe  ich  jedoch  jede  Classe  fAr  sich  auf. 

I.  Oiaase.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  m  oder  mü  (vor  VocaleD 
und  anlautendem  h)y  der  Plural  tra.  Es  gehören  nur  Worter,  die  Lebe« 
wrsen  be/.eichnen,  zu  dieser  Clause.  z.B.:  m/v<j'ni  Sclave,  pl.  icafü<fwsa\  mycme 
Wlttwe,  pl.  iraijam  ;  mtümha  ()nk«;l,  pl.  tcatVimba',  nulhni  Hirte,  pl.  teadimi\ 
mtfduüenyu  Mt-n>tlienkind .  pl.  icnhitniH n<fu\  mtirämi  Frau,  pL  wUicänei\  müäna 
liind,  pl,  itäna\  muhizi  Dieb,  pl.  icahtsi\  miihawi  Zauberer,  pl.  wahawi, 

*  Der  binher  fiblichen  Transscription  der  Banttt-S|)nichen. 
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SuhstantiTe,  die  auch  Lebewesen  Ijexeicbnen,  ihrer  VoraUlie  nach  aber 
anderen  Classen  angehören,  können  ihre  abhlngigen  Redetheile  auch  nach 
der  I.  Classe  bilden,  als  ob  sie  die  Vorsilben  m  und  leo  bitten.  Solche  Sub- 
stantive sind,  TL  B.:  mMi  (Tl.  CU)  Kriegagefkiigene;  nUufe,  pl.  mUuff  (II.CI.) 
ein  Todter,  Leiche  {maili  im  Suaheli  nach  der  L  Classe),  eki^  (III.  CL)  junges 
Midchen,  dktMu  (III.Cl.)  Stummer,  hatcaia  (IV.  CI.)  Liebhaber,  JUiua  (IV.  Cl.) 
Siugling.  magatH  (V.  CI.)  der  ältere  Bruder,  hifun^  (VII.  CI.)  Hebamme. 

n.  Classe.  Der  Sin<^ular  hat  die  Voreillv?  m  oder  mü  (vor  Vocalen 
uiid  anlautendem  A),  der  l'lural  Es  ist  die  Classe  der  Blume.  Hierher 
gdiörige  Wörter  sind  z.B.:  mgüa  Zuckerrohr,  pl.  mir/üa;  myoha  Speer,  ])1. 
migtiha',  nüengc  Monat,  pl.  milenge;  mkutufu  Teller,  ]»1.  mtkttngn;  nuKjofln 
Arzenei,  pl.  migoda;  mfnmhe  Hnlj*kf'ttr.  pl.  mi/ümhc\  myate  Brot.  pl.  migate; 
miihini  Stip] .  pl.  mrhhu;  muhützi  Tunke,  pl.  inihützl:  rn if htffo  ^Xa\d,  pl.  «w» 
iuJlo'.  nnthümlnr,  Kinl>;iniii ,  pl.  mihUm^nri:  inii}itn(jo  Kbenhulz  ii,.<;.\v. 

III.  Classe.  I>«r  Singular  hat  ili»-  X'oifiilbe  chi  oder  //,  der  Plural  /7. 
l)a.s(/#(  des  Singulars  kommt  nicht  h\o^s  l>ei  Substantiven,  deren  Stamm  mit 
eiufin  Voral  begiimt.  vor.  sijiidciMi  aurli  Ix  i  MiU-ljeu,  deren  Stanun  mit 
einem  Con-sonnnten  beginnt,  chi  ist  da.s  übliclje  Tracfix,  während  A'i  ausser 
in  den  direct  dem  Suaheli  entlelmten  nur  in  wenig  reinen  Kikami-Wörteru 
vorkommt,  z.B.:  cAt2m<2ti  Wunde,  \A.  f Inndax  rÄwtofr  Zehe,  \)\.Jidok\  chinj- 
ßro Spiegel,  \i\.Jlr6ln-n\  rÄiyirt»  Hüfte,  lA.JtguH;  chthmtku  Kamm.  \i\.ßbüiihu\ 
<yhiMU  Lappen,  ßkwnbi\  ehäkudjfa  Essen,  Speise,  \A. /ähirlya;  chm 
Mcmer  Topf  (als  Maass),  pl./iä}  chäiäa  Steppe,  pl. /ÜöAi;  cAöfno  Loch, 
pl.  /muo;  hingegen:  kisibäo  (Suah.  idem)  Weste,  kUunff^  (Suah.  Ideni) 
Zwiebel,  kmoh  (Suah.  idem)  Schleifstein,  ktbrnü  (Siiali.  idem)  Streichholx, 
kmanda  (Snah.  idem)  Instrument,  kidebfu  (Suah.  idem)  Kinn,  hürmffoigi 
(Soab. idem)  Führer.  Einige  derselben  treten  schon  mit  c^i  auf,  z.B.:  ehi- 
kapo  (Suah.  kikapo)  Korb,  chifungo  (Suah.  leißmgo)  Knopf,  chikm  (Suah.  kthm) 
Lendentueh.  An  reinen  Kikami -Wörtern  haben  nur  folgende  das  Pniefix 
ki  in  dieser  Sammlung:  kifsiAaaa  Dolchmesser,  kidenge  kleim^r  Wurfspeer, 
ktxüjtve  .Skorpion,  ilMtmramjro  obere  Thürschwelle,  kiheleto  Loch,  kitzle. 
Pahnblatthntte,  kissfgfip/  Ferse. 

I^'.  Classo.  Die  Wörter  dieser  ("lasse  haben  im  Singular  und  Plural 
pinpfix.  7.  H. :  /Jriffrr  Matte,  ])!.  hTnda\  ktnktri  Fussfessel,  pl.  kiriktci; 
katido  Lf-hmlnitte .  j>L  kandri\  kayc  Stadt,  pl.  kat/f,  kolongft  Rninnen.  j^l. 
hihmgo;  magr  Messer,  pl.  mage  (aucli  n;nl»  II.  ('lasset;  nilutJla  N.i-e,  pl. 
mhuüa;  mAi/W^' Wasserpfeife.  ])1.  inliiindr:  s.nijn  Sichel,  jil.  .<>  lujit  \u>.\\. 

Die  meisten  Worter  die-ser  Ciasse  beirinnen  mit  //.  muI"  ein  fi  lilu-ie-s 
l*raefix  in.  pl.  lim,  hinweisend.  z.B.:  liyhaliiii  Uu.sL.  ityo/u  Narbe.  /u//uinga 
Schmutz,  nhonga  Spitze,  ndalo  Lager,  nda  Bauch,  nnngo  Schlaf,  tigända  Haus, 
nfkomdo  Krieg,  ngtciru  Dtirst,  nghmde  Bohne,  muiyo  Eid,  nguluma  Schild, 
n^9ko  Banane,  nhmgo  Wasserlöffel,  nhw^i  Timiate  u.8.  w. 

Bd  einten  ist  im  Plural  das  Praefix  aus  izm,  noch  gebrilnchlich, 
X.B.:  a^ondb  Haus,  pl.  f^anda  und  an^anda\  ffiftvA' Wort,  pl.  mbuH  und  snn&n/f ; 
<$Aom6»  Kralle,  pl.  a^Aom^  und  2m^homhe\  nphußi  Kranliheit,  pl.  nffhäli  und 
onghuUi\  f^fodi  Brennholz  und  tiaffodi, 
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Fast  alle  ThieiTUtmen  gehören  dieser  Classe  an »  z.  B. :  mbum  KrokodU, 
mA^o  Affenart .  mala  Antilope,  nihunda  mlia  Zehrn,  mhunffuniWame^  ngholo 
Schaf,  n^edeU  NaclUafle,  ngombe  Rind,  ndotjöe  E^el,  nhembo  Elephant,  nySm 
Katze,  nyamüa  Kamel,  nytimbu  Maulthier,  nyuku  Hiihn,  nghtfuzi  Fliege, 
uzoka  Schlange,  nziiyurni  Moskito,  n^ronyo  braune  Ameise,  9omba  Fisch,  An^ 
Giraffe,  duma  Leopniil  u.  s.  \v. 

Ferner  «i^hdren  die  meisten  dem  Suaheli  entlehnten  oder  mit  diesem 
übereinstimmenden  Wörter  liifrh»M\  /.  B.  r  Jen:!  Arbeit,  bündiki  (Siiali.  hunduki) 
(iewehr.  loho  Herz,  h\<(t  TascluMitucli .  malt  V  ermögen,  mhiyu  (Suali.  m^/cy»/) 
Same,  harnti  Pulver,  Im  'i  Hamicl,  boma  bpfpstie;ter  Ort,  hfpd  \Viii(i.  hnhiii 
Schiissel,  hiriJca  Wassprsieräss .  hüWt4i  Kastni,  nyazi  Leiter,  udutju  linultr, 
ttgoma  Tronniiel,  ni/ama  Fleisch,  /id>ru  Bart,  nyundo  llaujuier.  imu't  Kleid, 
»j/uki  Biene,  raui^i  Farbe,  ruhusa  Frlaubniss,  siku  Ti^,  sc^aü  i\aia\vane, 
mbuni  Seife  u.  s.  w. 

V.  Oasse.  Der  Singular  hat  «keine  Vorsilbe,  der  Plural  die  Vorsilbe 
ma.  Im  Worterveneeichniss  ist  bei  dieser  Classe  das  Plural -Praefix  immer 
angegeben,  z.B.:  hmm  FlQgel,  pl.  maba»a\  biga  grosser  Topf,  pl.  inabiffo: 
bmM  Brett,  pl.  maftmAi;  betete  Stengel,  pl*  «nafteri^;  banzi  Rinde,  pl.  mabansix 
/iimha  Spur,  pl.  nM^kmibai  Jundo  Knie,  pl.  mq/imdoi  nhomondo  Flusapferd, 
pL  matomondoi  ngUo  grosser  Topf,  GefSss,  pl.  magäo\  nhondo  Siern,  pl.  mo- 
tondo  u.  8.W* 

VL  Clatae  mit  den  Vorsilben  Ii,  dk*,  i  im  Singular  und  ma  im  Plural. 
Nur  wenige  Wörter  haben  noch  die  Vorsilbe  z.B.:  Hkuf&tnbe  Feilt  iikuilit 
Aussatz,  Umbazi  Mitleid,  lidoo  Fimer. 

Folgende  kommen  mit  der  \'orsilbe  di  vor:  dibat/o  (iestrupp,  Dickicht, 
dikwe  Schmutz,  dirmdo  Kiste,  ddatu/a  \  orhalle,  didalu  Buot,  dibvce  Stein,  ditiri 
Kopf.  Die  Vorsilbe  /  im  Singular  Lsi  n(»ch  seltener,  z.  B.j  n^errkUa  der  Letzt- 
geborene, imifondn  T.'ifre*!anbruch .  ii/rmftf  Manfjofrucht. 

VII.  ('lasse.  Der  Sinnular  hat  die  ^'oI•silbe  hr ,  dei-  Phiral  wirft  die- 
seU)e  al»  und  uirtl  naeli  dei-  W .  ('lasse  gebildet.  z.H.:  Inkondu  Finti;erna<;el, 
yX.f^homb€\  himnmjn  *>\:\\\<jlv  .  ]th  mantfox  tupanga  vYi .  p\.  mhanffa ;  luluAe 
Pfeil,  pl.  mhotex  hiiko  LölVel.  jil.  nt/iko;  luäyo  Fusssohle,  pl.  nt/ayo;  lüab/u  Netz, 
jil.  nyabfw,  hiändf  .Seite,  pl.  ngändc.  lülimi  Zunge,  pl.  ndimii  lunyo  Siebkorb, 

nyutiyo'.  hui  l  aden,  \)\.  nyuzi:  lumo  H;Lsirmesser,  yX.  ni/umo. 

Kinige  Substantive  dieser  (  lasse  bilden  den  Plural  auf  wii,  z.  B. :  fukiri 
Riemen«  pL  mikiH\  liffodi  Knüppel,  pl.  tniyodi\  huahi  Seil,  pl.  mtobi\  luyala 
Feder,  pl.  miyala. 

Einige  nehmen  im  Plural  die  Vorsilbe  ma  an,  z.B.:  htkanze  Backe, 
pl.  makanze%  Blume  behalt  im  Plural  das  ht  bei:  ma/va;  ebenso  kiSnda 
Fluss,  pl.  maliKmda* 

VIII.  Classe.  Der  Singular  hat  die  Vorsilbe  «,  der  Plural  verliert 
dieselbe,  z.B.:  tymuie  Bogen,  ph^wiM/«;  upetA? Baumwollstoff,  pl.jw&i;  umansa 
Reise,  pl.  «nanm;  die  meisten  Abstracta  gehören  dieser  Classe  an,  z.  B.:  uASnpa 
Lebensalter,  ubvü^e  Greisenalter,  urh'nca  Armuth,  utulo  Schlaf,  utali  L4blkge, 
uyatzi  Breite,  Gesundheit,  uibwffa  Freundschaft,  vgaia  Faulheit,  wha 
Schlechtigkeit. 
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Einige  Substantiv«  dieser  Classe  bilden  den  Plural  mit  der  Vorsillje 
m,  t.  D.:  tt^tts«  Taiischperle»  pl.  mtgasm;  tavaha  Adisel,  pl.  mmaha;  tqMe 
Bogec,  pl.  imjmtde  (neben  piude). 

IX.  Ciasso  mit  der  Vorsilbe  kti  fiir  Singular  und  Plural  und  zwar 
sind  dies  substantivisch  gebrauchte  Iiifinltivi  .  z.  B. :  ku-pon«la  ktiako  A'u-nö' 
gm  dein  Schmieden  ist  gut.  Diese  Ausdrucksweise  ist  Jedoch  keine  häufig 
TOrkommende. 

X.  ClasAe  mit  der  \'orsilbe  ha  für*  Singular  und  Plural.  Hierher  ge- 
hört nur  das  Wort  hänhu  Ort,  Platz,  Stelle. 


Der  Artikel  l'elilt  im  Kikanii  wie  in  nllen  Bantu- Sprachen.  Soll  der 
batimmte  Artikel  jedoch  nu^gcUrückt  werden,  so  nimmt  man  das  hin- 
wd9«nde  Ffirwort  «dieser«  oder  •jener«  zu  UOlfe.  z.B.:  nwnhu  yuno  oder 
müttiu  yttja  (dyuja)  »der«  Mann. 

grammatisches  Geschlecht  wird  nicht  unterschieden,  so  heisst 
mikmibu  der  Araber  und  die  Araberin,  mstmffu  der  Europier  und  die  Euro- 
päerin,  mgem  der  und  die  Fremde,  mUsa  der  und  die  Erbin  u.  s.  w.  Bei 
besonderer  Hervoriiebung  des  Geschlechts  setzt  man  bei  Personen  mhime  f&r 
minnlich  und  muke  fQr  we9l>lich  hinzu,  z.  B.:  müema  mhtme  Junge,  müma 
mike  Mäddien.  Bei  Tbieren  (tlgt  man  b^eru  f&r  minnlich  und  buffuma  f&r 
weiblich  hinzu,  falls  nicht  wie  bei  mcukäa  Ziegetilxxk.  mtogoia  weibliche 
Ziege  und  mhetif!  Ziege  (allgemein)  die  untersrhfndeiidcn  Geschlechter  durch 
verschiedene  Wörter  gegeben  sind,  z.  B.:  ngombe  mbeberu  Ochs  und  ngomite 
nAtigvma  Kuh. 

Beolination. 

Eine  e^ntlicbe  Deelination  existirt  nicht.  Nominativ  und  Acensativ 
siD<l  gleich;  eitlerer  stdit  gewöhnlich  zu  Anfang  des  Satzes,  letzterer  hinter 
dem  rc^erenden  Zeitwort.  Das  Dativ  -VerhSItniss  wird  bdm  Zdtwort  durch 
Zufugung  des  Fürworts,  z.  B.:  ich  habe  ihm  gegeben,  dem  Mann,  oder  durch 
die  relative  Form  des  Zeitworts  bezeichnet. 

Der  Genetiv  wird  durch  das  Genetiv  «Praefix  (vergl.  Tabelle  S.  26  und 
27)  bezeichnet,  das  sich  in  CUsse  und  Numerus  auf  das  Nomen  i-egens  be- 
lieht  und  wie  im  Suaheli  dem  im  Genetiv -VerhiUniss  stehenden  Nomen  vor> 
gesetzt  wü'd.  Die  Bildung  desselben  geschieht  mit  llfdfe  der  weiter  unten 
zu  besprechenden  charakteristischen  Silben  durch  Anhängung  einrs  a  nii  den 
ersten  Buchstaben  derselben.  Bei  der  1.  (Masse  gilt  das  Praeiix  des  Phu'als 
such  für  den  Singular.  Demnach  haben  wir  folgende  Genetiv -Praefixe  ftkr 
die  einzelnen  Classen: 

sing.         plur,  sing.  plur. 

1.  Cl.    ira  vra  VI.  Cl,    la ,  {lya)   ja  ya 

II.   '     f/tia,  tca    yo-iif/yo)^  VIT.         tüa  .  >/■■/.  i/r? 

III.   »      (fia  fa,  ftfa  Vlii.   »      ua^\ica)  i(i,ya,ya 

W .    '      ya  za  IX.    "      A'iht  kiia 

V.   •     la ,  Ja       ya  X.   »     ha  iux 


1  yya  ist  nicht  belegt.        *  lya  ist  nicht  belegt. 
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z.  B. :  mjukttru  ira  mcele  der  Knkel  des  alten  Mnnnes,  iräfia  ira  müaläbu  die 
Kinder  fies  Arabers,  myoha  yüa  nujmi  der  Sjieer  de*.  Fremden,  migate  ya 
mvuvi  die  ürole  de«  Fi»:ehers,  rhitninhi/  rha  mifäna  der  Kninin  des  Kindes. 
ßlondn  fn  mnhT:/  die  Wunden  iles  IheWes.  m^üitda  ya  tti/ut/tca  das  Haus  dps 
iSclavt'ii,  ko7if/o  zu  tcajuyica  die  Lelunliiitlen  der  Sclaven,  bäiui  ja  hiki  die 
Kinde  des  H.imneiJ,  dako  la  bündiki  ( Jevvehi*schal"t.  hmdu  la  chideye  N'ojrel- 
käfig,  tiuU  ya  nyumbt  Kuhmilch,  majümba  ya  ndttyoe  die  Spuren  de,s  Ksfl.-», 
/ikurcmbe  ja  duma  Leopardenfell,  Ittmatiyo  lüa  mühaici  die  .Stange  des  Zauberei"!!. 
ma/iyo  :a  icäna  die  ^taugen  der  Kinder,  upinde  vcu  mdirni  der  Bogen  des 
Hirten,  j^tde  za  tuaHm  Bogen  der  Hirten,  kudSnha  kila  müSna  das  LUgeu 
des  Kindes,  hSnhu  ha  mdema  der  Platz  des  Häuptlings. 

DerLocativ  wii*d  durcli  AnhSngung  eines  »i  gebildet,  z.B.:  nUkütam 
im  Jahre,  muhmd  am  Strande,  an  der  Küste,  stamm  im  Schatten,  mh&or 
tctmi  im  Thal. 

II.  Das  Adjectiv. 

Wie  alle  Baotu- Sprachen  ist  auch  das  Kikami  arm  an  eigentlichen 
Adjectiven.    Zu  merken  sind  die  folgenden: 

ktim  (hdu)  gross,  dick  samma 


dodo  klein  ziio  (Suah.)  S 

tali  lang  bftre  leicht,  billig 

fftibi  kurz                   '  yafa  faul 

eele  alt  kafh'  streng,  scharf 

yoh'  jung  duyi  stumj)f 

noya  gut,  schön,  rein  (als  Verb  und  tmumn  km  nie 

Adj.)                                             •  aju  schiiuii/.ii; 

sissiri,  dünn,  ensr,  spitz  komu  hau,  theuer 

1ha  schlecht,  hässlicli     erb  und  At\j.)  yhna  gesund,  erwachsen 

yrui  iVeujil  inyi  viel 

yaUi  breit  c/itica  anu 

bmi  roh  dtuiyhu  roth 

b^zuht  reif  titu  schwarz 

dekt  weich  seru  weiss 
Von  diesen  verändern  einige  in  der  IV.  Classe  durch  Vorschlag  eines 
I»  ihren  Anfangsbuchstaben,  z.  B.:  htm  wird  n^ttru  oder  f^Auiu,  taM  wird 
rAoA',  hcmu  zu  ngomu^  Hiu  zu  tihitu  u.  s.  w. 

Dem  Mangel  an  Adjectiven  wird  entweder  durch  Substantive,  die 

a^jectivLsche  Bedeutung  haben,  oder  durch  Substantive  im  Genetiv,  oder 

dureh  solche  verbunden  mit  >myr  (besitzend),  abgeholfen,  z,  B.:  mlmt^i  ein 

fleissiger  Mensch,  tnoya  ein  feiger  Mensch,  mguh/u  ein  kraftiger  Mensch, 
mdoet  ein  dummer  Mensch  u.  s.  w. 

-a  mäaka  alt  -a  maUn^a  saftig 

*a  sambi  neu  >a  münjfu  salzig 

-<7  usunyu  bitti-r,  schaii*  -n  6»W  hulzern 

-fl-  k'r/'/f  wahr  -fl  mbeho  kalt 

-a  mdb/uia  fettig,  ölig  u.  s.  w. 
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• 

-myt  uchiica  arm  (besitzend  Armuth)  -«»ye  mali  reich 

-htye  rauyt  farbig  -^ye  cfiiktcc  schmutzig 

'Fnye  muazi  nackt  'e/iyf  ziiiyhuUl  ficlierkrÄnk 

'enye  ufin^si  eiterig  'Fnyc  ji/iffr  ;iiis>iit/,ii^ 

'^ny  uyatzi  breit  -^nye  ndut  |K>i-k('iutarliig 

-?ny€  uyomba  streitsuchtig  -fnye  t/ico/tyo  iüifenhaft  u.  s.  w. 

Ferner  können  Verben  die  Adjective  ersetzen,  z.  Ii.:  kattyalla  schlau 
sein,  münhu  ko'kangaUa  ein  schlauer  !M«inn  (er  ist  schlau),  nguo  i-lalla  ein 
zeiTLssenes  Kleid,  münhii  hi-nngn  fin  guter  Mann,  münhu  k'eha  {kn-Vin) 
ein  schlt'ilit»'!'  .Mniiri.  rnri:>  i/t)'<frmi/iri  heissrs  Wasser.  7/in:i  (jo-hfMjn  Unlti-s 
Wasser,  tnya  di-inemmire  vM\  \i)llt  r  Topf,  munhu  ka-m  mbafu  ein  starkor 
Mann,  münhu  ka-mnta  ein  i-eicher  Mann  u.  s.  w. 

Die  Adjective  habt  ri  ihjc  Stellung  hinter  d<;ii  Substantiven  und  nehiii'  ii 
die  Vorsilben  derselben  an.  z.B.:  mfüyica  mtjima  ein  erwachsener  8cla\o, 
pl.  wa/üyura  icayima;  myUnda  mittha  eine  schlechte  Pflanzung,  pl.  miyünda 
n£iha\  chiflyo  chinoga  eine  gute  .Speise,  \A.  ßdyo  fiuoya;  nl/ändet  ndodo  ein 
kleines  Hftus,  pl.  tTgända  ndodo  und  zv^ända  zmdodo\  hcaya  yuM  ein  kurzer 
Name,  pl.  maheaya  maguM\  dAiee  zamma  ein  schwerer  Stein,  pl.  tnö^  mar 
tamna\  kibmhi  k^fotd  ein  brdtes  Brett,  pl.  mabmki  maffotsi;  upmde  uAi/i 
ein  langer  Bogen,  pL  pmde  la/t  oder  fi^iade  mitaH;  kmthu  hojfobi  ein  breiter 
Platz,  pl.  hänhu  ha^tzL 

Die  Cooiparation  der  Adjective  s.  S.  22. 


III.  Die  Pronomina. 

1.  Die  persönlichen  Fflrwörter. 
Die  selbstiLndIgen  Ftlrworter  lauten: 

nmtj  niye  ich  fHe,  fye  wir 

yu-fye,  yteee  dti  indmttf,  mdö^  ihr 

^  woieo,  wao  sie 

Denselben  wird  zuweilen  noch  a  vori;t  >(  ii Ingen ,  so  dass  sie  dann 
lauten:  aniye,  ayicee,  ayee^  atfye,  amüime,  aicäo.  Sie  kommen  alleinstehend 
oder  zur  V'erstSrkung  der  Fürwörter  beim  Verb  vor  und  vertreten  das  Zeit- 
wort «sein«  im  Praesens  und  Imperfect. 

Die  Fttrworter  beim  Verb  lauten  ftlr  die  I,  Classe: 

ni,  n  ich  ht  whr 

u,  ih»,      du  m,  1»^  ihr 

A«r,      er  tpo  sie 

DieseilKMi  stehen  iuun*;i'  km  tl«  r  Sj»itzc  d«'r  \*«'rba!f<>iin .  auch  wenn 
das  Subject  bereite  durch  ein  Substantiv  ausgedrückt  ist,  z.U.:  mfialäbu  ka- 
toa  mfüyvca  der  Araber  (er)  schlägt  den  Sclaveu. 

Für  die  anderen  Classen,  welche  leblose  Dinge  bezeichnen,  treten  fS» 
die  dritten  Personen  die  sogenannten  charakteristischen  Silben  auf.  Die- 
selben lauten; 
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aing. 

plur. 

sitig. 

plur. 

II.  a 

jw«  « 

VII.  (1. 

III.  . 

cht 

ß 

VHI.  « 

?/ 

zi,  1,  ga 

IV. 

i 

IX  . 

ku 

ku 

V.  . 

Ii,  di 

ya 

X.  . 

ha 

ha 

VI.  . 

Ii,  di 

z.B.:  mlonio  iju-Iuma  der  Mund  schtnprzt.  mlhonn  i-luma  die  Mände  schnierzou, 
chidoh  chi'luma  der  Finger  schnier/.t.  Jiyuti  ji-luma  die  Hüften  .schmerzen. 
netige  i-lutika  das  Aiij^e  schmerzt,  n/nyi'  :i-httnn  die  Aiiiien  schmerTen.  guhri 
di'luma  das  Olu'  schmerzt.  ma<fv(iri  r/a-luma  die  Oliren  schineivtMi .  />hillu 
li-tmua  der  Au.ssatz  scUnieril,  mnfirrh  (jn-lmna  die  Fii.ssuilte  sclniK  r^en. 
lukombe  h-htma  der  Kinirernajiel  sciunerxl,  tufhumh^^  zi-hima  die  Fingernägel 
schmerzen,  ukololio  u-luma  der  Husten  schmeixi,  kutoa  ku'luma  das  Schlageu 
schmerzt,  hänhu  ha-nögeza  der  Platz  gefällt. 

Dativ  und  Accusativ  der  selbständigen  FQrworter  sind  gleich.  Die- 
selboi'  werden  vor  den  Verhalstamm  eingeschoben  und  lauten : 

ni,  n  mir  luid  micli  tu  uns 

hu  dir  und  dich  tra  euch 

m,  inii  ihm  und  ihn  vca  ihnen  und  sie 


z.B.:  ka-l<ingQ  er  sagt,  ka-toa  er  schlägt; 


ha-n-döngr-ra^  er  sa|2;t  mir 
ka'ku-hingnra  er  sagt  dir 
ka-m-löngera  er  sa-rt  ihm 
ka-hi-löngera  «t  sngl  uns 
ka-tca-U'mgera  er  sagt  euch 
ka -tca- längt ra  er  »agt  ihnen 


ha-n-hoa  er  schlägt  mich 
ka-ku-toa  er  srhlsigt  dicli 
ka-m-ffxi  er  .schläft  ihn 
ki/-/i/-toa  cv  sclilÜLit  uns 
k'i-irn-ton  ry  st'liläul  euch 
ka-ica-toa  er  schlägt  sie 


2.   Die  hinweisenden  Fiir Wörter. 

Da-«  hinweisende  Fürwort  »dieser  wird  durch  Aiihan<;nng  eines  no 
KD.  die  ciiarakteri'^ti'jrhe  Silhp  iiebildet.  hn  .Singulai-  dt-r  I.  Class»'  tritt  die 
ui*sprungliche  Foi  ui  gu  aui  (lieute  ka  oth'r  ga).  Für  die  einzelnen  Clasäeu 
lautet  demnach  -dieser»  (verifl.  Tabelle      2(j  und  27): 

sing.  iiliir. 
guno  xcano 


I.  Cl. 

n.  . 

III.  • 

IV.  . 

V.  . 

VI.  - 


chino 
ino 

(liiin 
dino 
i  Uno  I 
I  dinoy 


mo 

JlHO 

zino 
gano 

gano 


VII.  Cl. 


VIII. 


sing. 

luno 


XI. 
X. 


«HO 

kuno 

ihano  t 


hano 


'  ^1  ist  zwar  nicht  belegt,  dürfte  aber  exutiren. 
>  Itmgera  ist  die  objective  Form  von  longa. 
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Die  Stellniitj;  d«  ssclht-n  ist  gewöhnlich  hinter  dein  Substantiv.  Soll  das 
FQrwort  jedoch  besonders  betont  werden  »dieser  gerade«»  so  kann  es  auch 
vor  dem  Substantiv  Stehen,  z.  B.:  münhu  ytmo  dieser  Mann,  irmA»  wano 

diese  Leute,  aber  yitno  munhu  gerade  dieser  Mann;  mt/ulu  guno  oder  uno 
dieser  Fuss,  yi\.  miguJn  ino;  i  hifatu  c/iino  dieser  ^chuh .  p\.  0hht  fino;  nhungo 
i>io  dieser  WasserlofFei ,  p\.  nhnntjn  zhm;  tanga  liuo  oder  (iinf)  diese  Gurke, 
matanga  gano\  didalu  rliim  ditses  Boot,  pl.  madalu  gn/irj-.  lumnufjo  hinn 
diese  Stange,  pl.  wnnpo  fjanfr.  npnidf.  niiu  dieser  Bogen.  pimle  zmo\  kutoa 
kutio  dieses  Schlagen:  hänhu  hano  dieser  Platz,  pl.  häu/ui  kann. 

DaÄ  hinweisende  Fürwort  »jener-  wird  durch  Aiihänguiig  von  an 
die  charakteristische  Silbe  gebildet.    Eine  zwdte  Forui  wird  durch  Vor- 
schlag eines  a  vor  diese  erstere  Form  gebildet,  so  dass  »jmer»  itlr  die 
einseLaen  Classen  lauten  kann  (ve^gl.  auch  Tabelle  S.  26  und  27): 
iing.       plnr,  sing.  phir. 

I  n  ^  VT  ri    1*^  ' 


II.  . 

oder 

}  äujn  ^ 

( «ya 

VIL  . 

UL  CJ. 

\  ' 

'  (ichija 

J'J" 
äJiJa 

IV.  . 

)  dija 

zija 
dziJa 

VlU.  . 

\äUjaS 


agajn 

i  djrt .  dzija 
{ja,  dija 
gaja .  df/oja 
cy/.  fictja 


(  na  .  ana 

duja      .  : 

\  ddija  i   \    ^  X,   *       hoja  haja 

Die  Stellung  desselben  ist  gleichfalls  hinter  dem  Substantiv.  Ist  ein 
Adjectiv  vorhanden,  so  steht  es  auch  nach  diesem,  z.  B.:  meKmi  yufa  jener 
Hirte;  »Mim«  mgaia  jeqer  faule  Htrte,  wftbrend  mdimi  yuja  mgata  heissen 
würde  jener  Hirte  ist  faul;  irailNnt  wo^  oder  ihra;a  jene  Hirten;  n^ümba 
°9**j'^  jene  Halskette,  pL  mi/wtAe  Jtmofo  dehija  jener  Schleifstein,  pL 
ßnolo ßja\  ngazi  ija  jener  Weg,  pl.  ngazi  dzi^;  hema  d0a  jenes  Zelt,  pl.  nut- 
hema  gaja;  itir>h  '//Ja  jener  Fusstritt,  pl.  mahreke  ffttja;  lukulU  luja  jene 
Krankheit,  pl.  t^hulU  zija;  uhondo  uja  jener  Stern,  pl,  ntnndo  zija;  kutoa 
kuja  jenes  Schlagen;  häahu  haja  jener  Platz. 

3.    Die  fraiiendt-n  Fürwörter. 

►  Wfr?«  heisst  nami  D.isst  lht'  stellt  als  Nominativ  meist  nm  Anlninf. 
in  den  ulirigen  Casus  vorkomm- ml  ui!  Kndf.  /.  R.:  ttnni  f/ir^'r  ?  ^\er  imi  du? 
nani  münhu  yunof  wer  ist  dieser  Mniin.'  ka- ni-yultra  nnni;  urni  hat  ev  ge- 
geben.* ka-m-uza  mnit  wen  liat  er  gefragt?  twaga  jako  nanif  wie  lieisst 
du.^  (dein  Name  wer.') 

Der  Genetiv  »wessen«  (sowie  das  Zeitwort  »geliüren«)  wird  durch 
Mm  mit  voi^esetztem  Genetiv -Praefix  ausgedrückt ,  z.B.:  muana  wa  ntmit 
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wessen  Kind,  wem  gehurt  das  Kiud?  teagmi  wa  nottii  wessen  Fremde? 
mgt^güananif  vvess»«n  Spf^ei^'  mit/üa  ya  mni?  wessen  Zuckerrohr  1*  kidmgt 
eha  namf  wessen  Wurfspeer.'  fmhu  fya  nanif  wessen  dachen?  ngönda  p 
nanif  wessen  Haus;*  nyanyi  za  tiaui}  wessen  üe^hrei?  hiya  ja  uani?  wessen 
Topfl'  mf!f  (ja  nfiui!  wessen  Milch  1*  tikwrmhf  ja  uanif  wessen  Kralle i*  w/r- 
i/fmbf  (ja  iiam{  wvssvu  M.'iiiiios  ;*  liijuiiKja  hm  iimiif  wessen  Schwert ninij<ffli 
i/ti  niniif  w  t'ssen  KniUtcl .'  ultmtjn  tr<t  iioinf  \s  essen  Freundschaft?  kuponda 
küa  namf  wessen  t>eliiiii»'tlrn Im/, Im  ha  nani.'  wessen  Platz? 

•  Geliöreti  ^  kaiin  ;iui  !i  duich  ntuenyero  mit  folgendem  nani  ausge- 
(Iriukt  weiden,  z.B.:  mayt-  yiino  muenycro  lurnii  dieses  Messer  der  Eigeu- 
ihümer  (ist)  wer;* 

•  Was?«  heisst  ehonit  Dasselbe  bleibt  unverindert  und  kann  am  An- 
fang lud  am  Knd6  stehen,  z.B.:  ehmti  chinof  was  ist  dta?  ka^bnda  dlom7 
was  will  er?  ka-ion^  ehonif  was  sagt  er?  A«*iaa  hikvBi  ehamt  was  fAr 
eine  Krankheit  hast  da? 

-Was  fQr  ein?«  wird  durch  AnbSngung  eines  ki  an  die  cliarakte' 
ristiscben  Silben  gebildet.  Demnach  lautet  dasselbe  filr  die  einaelnen  (las- 
sen (vergl.  Tabelle  S.  26  und  27): 

plur. 

.  ziki 
\ki 
[gaki 
siki 
iki 
gaki 
kiil'i 
kaki 


•Welcher?«  wird  durch  AnliBngung  von  UM  an  die  charakteristi- 
schen Silben  gebildet*   Dasselbe  lautet: 

suig.         plur.  sing.  plur. 

I.  CK  wtMi  isä»^ 

VH.  Cl.     kiHhi       ^  Hihi 


sing. 

plur. 

sing. 

I.  Cl. 

yuki 

i  hki 
( liioki 

IL  • 

\gukit  srüakii 
}uki  \ 

iki 

VII.  Cl. 

i  chiki  i 

Jtki 

III.  > 

ikiki  \ 

VIII.  . 

vki 

IV.  . 

Ort 

iiki 

V.  . 

\  diki  j 

yaki 

IX.  • 

kuki 

X.  . 

hakt 

^  diki  f 

i  iiki  i 

VI.  . 

yaki 

l^A.*'!      '^^  iffalihi 

i  chilihi ,  i  ^ff'^i 

'     IkiHhi^    •^  '''*  Vm.  .      uUki  }ilihi 

( yalihi 

(iidihi  ]  1^«  •       kuJihi  kulihi 

\  dUihi  ) 


II. 


IV.  .       Hihi  säiki 


V.  •       di/ihi       yaliki  X»  •       äo/i^i  halihi 

Das  Suaheli- Wort  yonif  was  Htr  ein?  wird  von  den  Wakami  auch  oft 
gebraucht,  a.  B.:  munhu  gttkif  oder  mSnhu  ganii  was  für  ein  Mann? 
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4.  Die  besitzanzeigenden  Fürwörter. 
Dieselben  werden  mittels  V4)rsetzung  der  charakteristischen  Silben  vor 


die  StSmme 


-aiigu  mein 
'äko  dein 
•öfte  sein 


•^tii  unser 
-^«Ätt  euer 
-äo  ihr 


jü^ebildet.  In  der  I.  Classe  ^It  die  Ruralform  auth  für  den  Siognlar.  Für 
die  einzelnen  Classen  Unten  die  Possessive: 


plor. 

sing. 

I.  a. 

txxm^ 

II.  . 

{/üängu 

VII.  Cl. 

lüänyu 

III.  . 

chanyu 

i\\  - 

yangu 

VIll.  * 

vcangu 

ffttnyu 

V.  . 

1  lanyu  \ 

IX.  « 

kiiSnyu 

VI.  - 

X.  . 

hangu 

i  laityu  \ 

yauyu 

Die  Stellung  desselben  ist  gleichfalls  hinter  dem  Substantiv,  bei  vor* 
handenem  A^jectiv  oder  Xumernle  auch  hinter  diesen,  z.B.:  miAurig^  mi- 
dodo  mtri  yanyu  meine  zw»^i  kleinen  Teller. 

Wie  in  den  meisten  Bantu  -  Sprachen ,  so  kommt  auch  im  Ivikami  Ilie 
Zusamnienr.iehiint;  des  Possessivs  mit  dem  zugehörigen  Suhstantiv  vor  und 
zwar  hauptsächlich  bei  \'er\vandt,scliaftsbezeichnuniren ,  z.B.:  innfiimntßt  mein 
Kind  aus  mitäna  wanfpt.  tcanetu  aus  wäna  wetu  unsere  Kindel*»  müeneke  aus 
müenye  irnkt  sein  I>rsit/.»'r  u.  s.  w. 

BesoiidtTc  Worte  lur  n)ein.  dein,  sein  Vatt-i'  utlei'  Muttci-,  w'w  wir 
sie  in  anderen  BauLu -Spradieu  haben,  wajcu  meinem  Gewälir-niami  nichi 
bekannt.   Er  kannte  nur  täte  und  haba  für  Vater,  icenyt  und  mama  fiir  Mutter. 

Das  Poeaesdv  kann  dureh  HInzuCQgung  des  persönlichen  Fürworts 
verstirkt  werden,  z.B.:  mäyjSnäa  yuno  yHrny»  näte  diese  Pflanzung  ist  die 
meinige. 

5.  Das  bezägliche  Fürwort. 

Dasselbe  fehlt  Im  Kikami  nach  Aussage  meines  Gewalu-siuannes  Mü» 
hSogu.  Es  diu  fte  nach  den  belegten  Formen  auf  folgende  Weise  umgangen 
■werden:  no-hnda  mnnhu  ya-m-höudtre  chtima  chino  ich  suche  Jemand,  der 
mir  dies  Eisen  schmiede  (er  schmiede  mir);  murre  na-yu-ynlUre  ni  yiiuo  das 
3lesser,  da«?  ich  kntifte  (ich  kaufte  es),  ist  dieses;  yenda  hi-nurir  mazi  ya- 
}if',fjirfi  ceh  und  liölt^  W.tsxt.  wclciics  gut  ist  (es  ist  irut  l:  mit  -  i/njhp  nyoho 
ztja  zi-noyire  gieb  iiun  jene  li.inaiK'ii .  tlio  gut  siml  (sie  sind  gut);  stkn  zino 
S€ßSe  zi-yendire  alle  diese  Tag«-,  die'  vi  rllos>t*M  siiul  isjr  siml  gegangen). 

Es  giebt  jr.l(K'li  nach  .Angabe  .Muhnngirs  niancln-  Leute,  die  trern  wie 
die  WaluiTgwauii  (die  Suaiieli)  reden  wollen  und  duuu  sich  etwa  h»  lg  ende  r- 
moassen  ausdrucken:  tf^ifröf  cAino  na-cho-ki-yuUa  (Suah.  kikoi  kile  ni-li-cho-ki' 
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mtmta)  jenes  Lendeiituch,  welches  ich  kaufte;  ngända  ino  na-f/o-i-t/itUa  (Siiah. 
ntfuinha  ile  ni-U-yo-i-iiunva)  das  TI.iii»,  welches  ich  kaufte;  ßkob^o  na- 
/n-fi-f/uUa  (Suah.  vijemhe  viie  ni'li'Vyo-vi-mmua)  die  kleineo  Messer,  welche 
ich  kaufte. 

Bei  dem  Zeitwort  -haben ^  httca  na  kommt  jedocli  eine  Relativforni 
an  na  aii;jjehäni;t  nl>  Ijsnt/  iTij-  das  j)ersrynlichp  Fürwort  vor,  z.B.:  u-na^go 
magei  (II,  Cl.)  du  ein  Messer.'  ni-na-ijo  ich  iiahe  eins  (welches);  u-no- 
yo  midftmka?  hast  du  Ffeih*-*  /irii/f>  imU'he  midat»  ich  hatte  drei  Taschen: 

ta-li  uüQ  HguiiilMi  kuiiH  wir  harten  zehn  Rinder.  Dies  sind  die  helesrten  For- 
men. Danach  ist  anzunehmen,  dass  in  Verhin(hini>  mit  'liahen-  folgende 
Formen  vorkommen  können:  I.  (1.  yo,  «u;  IL  Cl.  yu,  yo\  III.  (1.  cho,  fo\ 
r\'.  Cl.  yo,  zo\  V.  Cl.      yo\  VI.  Cl.  /o,  yo\  VII.  Cl.  lüo,  co;  VIII.  Ch  «ro»  zo. 


6.  Unbestimmte  FttnwÖrter. 

Ein  »anderer-  iieisst  -;/n(nr>,  das  in  der  I.  und  II.  ('lasse  die  Vor- 
silben des  Substantivs  annimmt  wie  die  Adjective,  in  den  ührit;«'n  (  hissen 
jedoch  die  charakteristischen  Silben  vorsetzt.  Dasselbe  lautet  denuiaeh  für 
die  eiozelnen  Classen: 


I.  Classe 
II.  • 
IIL  . 
IV.  • 


V, 
VI, 


sing.  plur. 

mnyaywe  tcdyayicf 

tnüyaywe  miyaywe 

chiyagwe  fiyagwe 

iyayxJte  ziynywe 

Id^j 

gdyagve 


sing. 

VII.  Classe  lü^gm 


vra. 

XI. 
X. 


üyagtce 

JctiyagiCf 
hdyaytrc 


plur. 

i  ztyayire 
}  g(iy(jyit-f 
\  ziyigice 

fruyoytce 
luiyaytce 


I  diyagwf 


»Seihst«  heisst  'Pnycrri: 

neue  mtwnyero  ich  seihst 
giceye  tuuenyFro  du  selltst 
yuye  mfteny^ro  er  selbst 


tiye  ttenyth'o  wir  selli>t 
f/iüetne  irf/ii/i^ro  ihr  selbst 
tcawo  tcenyet'o  sie  selbst 


Für  die  anderen  Classen  lauten  die  Formen:  II.  Cl.  miieuyero  —  y^'y^ro; 

III.  C!.   chenyt'ro  ~  f'^ny7ro\    W ,  Cl.  yenyero  —  zeuyero\  V.  V\.  citnyero   

yeinjiTir.  \'I.  Cl.  fkitytro  - — yenyt^ro;  VII.  Cl.  luenyero  —  zenyero\  Vlll.  Cl.  t2ef»> 
yero  —  zr/n/rrn:  IX.  Cl.  kürnyero;  X.  (.1.  heni/^n. 

--\  11  ein  «  heisst  -eya.  Steht  dasselbe  l)ei  dem  pereonlirben  Fürwox't, 
so  wird  letzleres  \  ei  duj>j»elt : 

niyi'  iiryeya  ich  allein  tnn/t'  hrmjn  wir  allein 

(jirFf  f/trrFijn  dti  allein  iiiunji  tnii>n)n  ihr  allein 

ycyr  kaeya  er  allein  tr^o  icatya  sie  allein 

»Jemand-  und  »Niemand«   werden  durch  inünhu,  letzteres  mit 
verneintem  \'erb,  ausgedrückt,  z.  B. :  ka-lcirlza  münhu  es  ist  Jeiuaod 
kommet),  ha-kwisa  münku  es  ist  Niemand  gekommen. 
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IV.  Die  Zahlwörter. 


1.  Die  Grundzahleo, 


1  'Wtäe  uod  mtfStpa 

2  'tciri 

3  -dblu 

4  -UM 

5  -sano 

6  mfanrjfi 

7  mfiingatC 

8  mnnni^ 
i>  kt'wUi 

10  /Ar»wji 

11  ^ümi  /uz  -mu0 

12  •      •  -w«ri 

13  •      •  -dbftt 

14  »      •  -iw 

15  ■        *  *MIIO 

16  •      •  mteiMfti 

17  •      >  fl^/^fingfiofe 


19 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
101 
200 
300 
400 
500 
600 


Ueimi  na  ktnda 

miröngo  rnTri 
^üröh^  midaiu 


igana  m  -müe 
magam  mätoiri 


u.  a.  w. 


mkatda 


mddaht 


ffumne 


mm$ie 


mtwida 

infi'itKjntf, 


ktnda 


18     «      ■  mtMM 

Das  Zahlwort  nimmt  seine  Stellutig  hinter  Substantiv  und  A^jectiv 
ein.  Die  Zahlen  von  1  Ins  5  richten  sich  nach  den  zugehörigen  Suhstan» 
tiven  und  ztvar  nimmt  die  Zahl  »dns«  als  Vorsilbe  die  charakteristiache  Silbe 
an,  wihrend  die  Zahlen  2  bis  5  die  Vorsilben  der  Substantive  genau  wie 
Adjective  annehmen ,  z.  B. :  mmA«  yimide  ein  Mensch ,  a^uJttt  ytiniAe  ein  Huhu, 
mgSa  gmuä^ga  ein  Zuckerrohr,  tn^^mf  witite  ein  Messer,  ckka^fSro  ehimüe 
ein  Besen,  pe^a  rntue  ein  I^esa.  biya  dtmüe  ein  Topf,  liduo  dmüe  ein  Eimer, 
htgaia  lümfw  eine  Feder,  utaii  ümtie  eine  Länge,  hänhu  hSmde  ein  Platz;. 
mikono  müri  zwei  H&nde.  ngiiku  tcddatu  oder  ndabi  <lr<  i  lliihnpi  .  //V/o/^»  ßnm 
vier  Finger,  mahSnhi  tnasaiw  fünf  Bretter,  aber  midiitnnkfi  mtända  sechs  Pfeile, 
milehe  m/t'tnyate  sieben  Beutel,  righolo  mnanr  acht  Bananen,  iränhu  kenda 
neun  Leute,  ica/uyioa  ikumi  zehn  i^claven,  wq/'ü</wa  ikumi  na  icätciri  zwölf 
Sdaven  u.  s.  w. 

2.   Die  Ordinalzahlen. 

DiesielbtTi  wn-den  durch  die  Grundzahlen  mit  vorgesetztem  Genetiv- 
Praefix  jErebÜdet.  » D^i- erste«  wird  dtircl)  ktvdtnht;/}  oder  nutsi  ausgedrückt, 
die  Z.'ihlfii  »der  zweite-,  •tlriue«.  -  vierte«,  '  tiinlie^  |iraefigiren  der  Grund- 
zahl die  Vorsilbe  Ära,  die  iibrigen  bleiben  tmverändert.  z.  B. : 


i  tra  ktrdmiiiza  der  erste  JMensch 

münhu 

f  trrt  ttm.^t 

münhu  ica  ktfri  {tuis  ka-iciri)  der  /zweite  Mensch 
münhu  tca  kddatu  der  dritte  .Mensch 
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Tttünhu  va  könne  der  vierte  Mensch 
mitnAu  wa  katmo  der  filnfte  Mensch 
aber  münhu  tra  nUanda  der  sechste  Mensch; 

n.  OL  mgünda  ffäa  matt  die  erste  Pflanzung 
mgünda  ff«a  km  die  zweite  Pflaazung 
mgmnda  jfüa  kddaht  die  dritte  PHanxiing 
myüiuJa  (ftia  kanne  die  vierte  Ptlanxung 
vujünda  yiin  kam/io  die  fünfte  Pllanzung 
nujüuda  (/iUz  m/üitgatc  die  siebente  Pflanzung; 

III.  Ci.  ehiyoda  cka  tnosi  der  erste  Stuhl 
chiyrxla  cha  keri  der  zwHtc  Stüh! 
chiyorla  cha  kärintu  der  di  ittc  Stuhl 
ch'ujofla  cha  mnfinc  der  achte  Stuhl 
cheyoda  cha  ikumi  der  zehnte  Stuhl 
u.  s.  u . 

3.  Wiederholungswahlen. 

Dieselben  werden  durch  Vorsetzung  von  ka  vor  die  Grundzahlen  ge- 
bildet: kdm&e  einmal,  kdwiri  zweimal,  kddatu  dreinud,  kamt»  viermal,  ka- 
SMO  fünfmal«  kamiUända  sechsmal,  kami^Shffate  siebenmal,  kamibiane  acht- 
mal,  kakenda  neunmal,  kakumi  zehnmal  n.  s.  w. 

läa  num  zum  ersten  Mal,  /äs  k&i  zum  zweiten  Mal,  lüa  kddaiu  zum 
dritten  Mal  u.  s.  w. 

4.  Unbestimmte  Zahlwörter. 

>Wie  viele?«  heisst  -ngahu  Dasselbe  nimmt  wie  die  Acyective  die 
Vorsilben  der  Substantive  an,  z.  B.:  tcänhu  wangahi  und  toenffahit  wieviele 
Leute?  migünda  mingahit  wie  viele  Pflanzungen? ßnküngu  ßnyaMt  wie  viele 
Tassen?  In  der  IV.  Classe  wird  gern  die  charakteristische  Silbe  .9t  vorgesetzt 
ngända  tingaMf  wie  viele  Häuser?  mahefmbe  mongahi?  wie  viele  Krallen?  u.s.  w. 

«Viel,  viele«  heisst  •ingi  und  weist  folgende  Formen  auf:  I. Cl. 
vengi,  II.  Cl.  men^i,  III.  Cl. ßngif  IV.  Cl.  singt,  V.  CL  mengi,  VI.  Cl.  mmgi^ 
VU.  Cl.  smgi,  VlU.  Cl.  singi,  X.  Cl.  hmgi. 

•Alle«  heisst  '09e,  das  die  charakteristischen  Silben  als  Fraefix  an* 
niinint,  z.B.:  icänhu  tcosf  alle  Leute,  migünda  yote  alle  Pflanzungen, /"mih« 
/ose  alle  Dinge,  sihn  zme  alle  Tage  u. s. w. 

>  Wir  Alle«  heisst  Ayi»  tose  neben  Aye  tr&«^,  >ihr  Alle«  mäeme  mote  neben 
niiiemf  fro»  .  »sie  Alle«  ttaö  irnse.  Ebenso  t^uJce  tose  oder  teose  wir  wollen 
Alle  fortgehen ,  tn'ukr  iiKtsi  oder  icos»'  iiir  mögt  Alle  fortgeben. 

»Etwas  wenig«  heisst  chidodo. 

V.  Das  Verb. 

Die  Verben  endigen  im  Infinitiv  auf  a,  die  Vorsilbe  des  Infinitivs  ist 
X*u,  z.  B.:  Aw-Ioa  schlagen.  Die  Verneinung  desselben  wird  durch  leka  (unter* 
lassen)  ausgedrückt:  ku-leka  ku'toa  unterlassen  zu  schlagen.  Die  Fürwörter 
beim  Verb  lauten  Air  alle  Classen : 
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«ng.  pinr. 

1.  m,  «ich  \.tu  wir 

2.  «r,  kut  ko  du  2.  m.  mö  ihr 

3.  jto«  iiOf     (Perf.II  uiid(*onj.)  er  3.  ira  sie 

IL  Cl.       ti,  III.  Cl.  Chi,  II.  CL  I,  III.  Cl./, 

IV.  OL  f,  V.  Cl,  rff ,  lU  IV.  Cl.  c/,  V.  Cl.  ija, 

VI.  Cl.  r//,       Vll.  Cl.  VI.  Cl.  ,in.  VII.  Cl.  c/,  /,  ga, 

VIll.  Cl.  «,  X.  Cl.  Aa  VIIL  Cl.  «.  i,       X.  Cl.  ha 

Die  verneinenden  Formen  werden  durch  VorseUung  eines  ha  gebildet, 
nur  die  I.  Person  der  I.  ClfiS9<e  lautet  jv«: 

sitic.  plur. 

1.  si  ich  niclit  1.  haht  wir  nicht 

2.  hu  tili       lit  2.  Ä<7/«  ihr  nichi 

3.  /#«,  {Itaka)  fr  nicht  .'i.  /lär/tfl  sie  nicht 

II.  Cl.  hmjn,  hmi,  III.  (1.  hnchi,  Ii.  (  1.  III.  Cl.  haji, 

IV.  Cl.  Äa/,  V.  Cl.  hadi,  hali,  IV.  Cl.  hazh  V.  Cl.  //«yo. 

VI.  Cl.  hadu  halt,  VII.  Cl.  halu,  \1.  Cl.  Aa^r« ,  VII.  Cl.  hast,  hai, 
VUI.  Cl.  Äff« ,  X.  Cl.  haha  haya, 

VIII.  Cl.  hazi,  hai.haga,  X.O.  AffAa 

Auf  Grund  der  belegten  Foniu^n  ist  Folgendes  zu  erkennen: 

Eine  dem  Praesens  ent^iprecheude  Form,  die  auch  das  Futur  ver- 
tritt, lautet: 

na-tfta  oder  un-U>*i  oder  u-hfia  ich  schlage 
iia-Uin  oder  ho -ton  oder  ku'toa  du  schlägst 

ka-t(>a  er  sclilüi:! 
tna-tfMi  wir  ^rlilageii 
miM'ton  ilii-  s(liln<rt 
tca-toa  sie  schlagen 

Bei  allen  vemeloenden  Formen  kann  xur  Verstirkung  der  Verneinung 
noch  Me  (durchaus)  hiuxiigefiigi  werden: 

m^ioa  oder  si'toa  Me  ich  schlage  nicht 
hu-tna  oder  hu'toa  buk  du  schllgst  nicht 
ho'toa  oder  ha-toa  buh  er  schlägt  nicht 
hat»''ioa  oder  hatu-ioa  buh'  wir  schlagen  nicht 
Affm-ftM  oder  ham-toa  fnilf  ihr  srhlncrt  nicht 
htttea-toa  oder  hatca-toa  buk  sie  schlagen  nicht.* 

Für  die  2.  Pers.  sing,  der  bejahten  Form  kommt  meist  ho  oder  ku  vor, 
z.  B.:  Aio-AmmAi  u*kaUef  willst  du  bleilieD?  ku^manya  muSna  $fum  mUmmnt 
weisst  du,  ob  dieses  Kind  krank  ist?  Igo^aeka  chonif  was  lachst  du?  ko-lomki 
mffüaf  willst  du  Zuckerrohr?  ku^mm^  ehoni  ehmof  weisst  du,  was  das  ist? 
k^ona  thonif  wie  findest  du  es?  ku-lima  äih^kif  wann  pflanzest  du?  hO'iola 
i.MKwiy  gaket  siehst  du  seine  Augen?  tuluki  ku^pata  sikt^kif  wann  hast  du  die 
Mtttxe  bekommen? 
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Eine  Fonn,  die  die  Dauer  bezeichnet,  wird  durch  Anhftngung.yoiip» 
an  den  Verbalstamm  gebildet,  z.  B.: 
ni'fSaga  ich  bin  am  Schlagen     «i-töaga  buh  ich  bin  nicht  am  Schhigen 
U'töäjfa  hn-ßaga  bule 

ktt^lSogQ  ha-töaga  Inile 

lU'tSago  kaiU'töaga  buk 

m-lmayfo  ham-ßaga  huU 

VMt'föaga  ßutica-töaffa  bule 

biese  Form  ist  durcli  mehrere  Beispiele  belegt«  z.  B:  ka^källaga  ku 
myümla  er  wohnt  immer  auf  der  Pllnnzungf  vca-ldwaga  sie  gehen  immer  ans, 
ii-m-gölfraija  ich  pe^c  ihm  nicht  immer. 

Ad  Perl »  0 1  -  Formen  haben  wir  die  fol^ejuh  ii : 

Perf'fci  1  Perfect  II 

iii'toa  ich  habe  geschlagen         ni-tfnre  ich  liabe  geschlagen 
H-t<>o  u-ttiirf 
ka-Uta  und  ko-toa  ya-iotrf 
hl  -  tfta  tu  -  toire 

m-toa  m'iöir« 
wa-toa  wO'tdire 
Als  Verneinung  gilt  für  beide  Formen: 

H'-tdire  ich  habe  nicht  gesclilagen 

ha'täire  und  hM^toire 
hatU'töire 

iMtfiO'ioire  und  Aao^ftnW 
Für  das  Perfect  II  sind  nur  Formen  auf  in  belegt,  z.B.:  u^büe 
sie  haben  gestohlen,  wa'd&mbire  sie  haben  sich  gefürchtet,  gu'ffwire  (IL  Cl. 
von         er  ist  gefallen,  n^haUire  {keMa)  icli  habe  i^ewohnt  n.  s.  w. 

Das  Pronomen  der  3.  Pers.  sing,  im  Perfect  II  der  I.  C'Iasse  lautet 
in  allen  belegten  Formen  ya  (statt  ka),  z.B.:  ya»ffMire  er  ist  gegangen» 
yü'inäoyire  er  hat  es  gewusst,  ya-läicirc  er  ist  ausgesogen,  y&ir«  er  ist 
gekommen,  ya-ddnhire  er  hat  es  geiconnt,  jfU'gällire  er  hat  getragen,  ^»bil» 
er  hat  gestohlen  n.s.  w. 

Das  Perfect  kann  auch  duich  das  Zeitwort  nuda  (beendigeo)  ausge- 
druckt w^erden ,  z.  B. : 

no-mtüa  ku-ioa  ich  bin  fertig  mit  Schlagen 
^      ku-mala  ku  -Uta 
ka-  tnala  ku-toa 
u.  s.  w. 

Als  Verneinung  hierzu  kann  die  »noch  nicht- -Foi-m  mit  eingeschobenecn 
na  gelten: 

si-na-toa  ich  habe  noch  nicht  geschlagen 

ha-na-toa 
n.s.w. 
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Mit  Hülfe  des  Zeitworts  kaäa  (Udben,  dtoen)  können  in  äbnUcher 
Wose  dem  Imperfect  und  Plusquamperfect  entsprechende  Fonnen  gebildet 
werden,  z.  B^: 

n-htäla  ni-ioa  ich  schlug        »i'kaUa  in'>Ani  ich  schlug  nicht 
hi-kaUa  u-toa  hu-kalla  »•Am 

ka-kaUa  ko-toa  ha-kaila  ko'foa 

U.S.W.  U.  8.  W. 

n-ftalla  ni-töire  ich  hatte  geschlagen         n-halla  si-toire  ich  batt«-  ni'  lit 
l-u-kafla  u-töire  ku-kalla  hu-tt'nre  (gesciiiagen 

ka-kaUa  j/a^iinre  ka-knfh  ha 'küre 

u.  s.  \v.  u.  s.  w. 

Das  Fl]  im-  wird  entweder  durch  das  Pra*"^er)s  aiistjedrftckt,  oder 
d»irch  eine  Form,  die  als  Merkmal  o  hat,  das  mit  den  t  iirwörtern  no,  ko,  ko, 
to,  mo.  tco  bildet.  Diese  Form  findet  zum  Theil  auch  im  Praesens  Anwendung 
und  7war  besonders  in  der  1..  2.  und  3.  Per«;,  ^ing.  uml  (h  i-  A.  Pers.  plur., 
z.  B. :  nn'loniln  ich  will.  ko'lotKjn  er  sagt,  ko-hmffn  er  will.  ko-ktcTza  er 
Iconum .  Ho-bämha  ich  bin  im  Stande,  ko-dya  er  isst.  uu-dya  sie  essen, 
v<j>-lima  sie  ackern,  tco-hända  sie  |>llanzeii,  auch  masi  yo-sMnma  (für  yw 
somma)  das  Wasser  siedet. 

Das  Futur  lautet: 

no-ioa  ich  werde  schlagen        si-Ani  ich  werde  nicht  schlagen 

ico'toa  ko'ioa  {haku'toa) 

to-toa  hatu'toa 
mo'toa  ham^toa 

Eine  zweite  Form  für  das  Futur  wird  mittels  des  Verbs  ffmdo  (gehen) 
gebildet; 

na-ffenda  ku'-ioa  ich  gehe  zu  schlagen 
ko'genda  ku-toa 
ka^penda  ku-toa 

M.  S.W. 

Der  Conjnnctiv  wird  im  Kikami  sehr  häuli;^  ana:ewandt.  Wir  haben 
«ine  Form  iur  alle  Zeiten.  Gebildet  wird  dieselbe  durch  Verwandlung  des 
Endvof  .'il«;  a  der  Verben  in  e  und  Versetzung  der  conjugativen  Fürwörter 
ni,  ya,  hi,  rn ,  ira.  Die  3.  Pers.  singt  lautet  im  Conjunctiv  wie  im  Perfect  11 
stets  yo  statt  ka. 

Die  Verneitning  wird  im  Coigunctiv  durch  das  Zeitwort  kka  (unter- 
lassen) ausgedrückt: 

bejaht: 

ni'toe  oder  n-ii»  und  n^höe  ich  möge  schlagen 

u-toe 

ya-toe 

ioa-tot 

.d.Bcm.£.OricotSpncIiCD.  19oa  OlAbtk.  3 
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verneint : 

ni'feke  ku-toa  i  .  ,      „  , 

n^deke  ku-toa  \  unterlassen  zw  schlagen 

U'ftke  ku'toa 

itt^hht  Jeu-Uta 
m-leke  ktt'ioa 
tta-leke  ku-toa 

Daneben  findet  sich  für  die  veiiuinte  Form  die  dem  Suaheli  entlehnte: 

iii-si-t(tf  ich  uiüge  nicht  schlagen 
n-.si-  Uh' 
ya  -  si'tfH' 
u.  s.  \v. 

Dnrch  ('(^upnuiW  ut-i»l<  ii  <li''  Iliili'>v('ilu'M  suilcj».  iDiliren.  dürfrii. 
wollen  :iiisi;t  Jrikkt.  («Müssen  wird  durch  hka  ^ unterlassen;  in  der  Ver- 
neinung und  »können-  dnrch  daha  wiedergegeben.) 

Femer  wird  der  Cunjunctiv  sehr  oft  aii  Stelle  des  Ini]>erativs  ange- 
wandt. Die  vemeinende  Fom  des  Imperativs  wird  meist  dnrcli  den  ver- 
neinenden Conjunctiv  ausgedruckt,  z.  B.:  ya-toe  er  soll  waschen,  n*v:e  darf 
Ich  kommen,  ya^n^gäUire  er  soll  mii«  bringen,  Vvke  wir  wollen  fortgehen« 
tU'ka'tmgwe  und  wir  wollen  einander  treffen,  ^-dye  lasst  uns  essen, 
er  möge  kommen,  u-gulU  dass  ich  kaufe,  n-hmde  {tenAi)  dass  ich  machet 
«■'«e«  sie  sollen  kommen,  ya-kalfe  er  soll  bleiben,  n-duie  darf  ich  vorbei» 
gehen?  tu-batre  wir  wollen  pllucken,  fu'toe  ngoma  lasst  uns  die  Trommel 
schlagen.  u-kaUe  hasi  seta'  dich,  u-n-gulUre  kaufe  mir,  ttke  tcka-deh^e  masi 
geh  und  hole  Wasser,  U'i^ze  probire,  v^'kv^re  klettere,  »-tta-Atijrise  treibe 
sif  nit,  u-t:e  konnn.  m-h  rw  rnfe  ilui,  u-palle  bring',  ii  -si'ragaze  lass  nicht 
fallen.  w  -Z  fcfc«  komm  nicht.  vi-si-ica-Un-  soida:;i  sii'  nicht  n.  s.  w . 

Der  Imperativ  wird  in  der  bcjahf'iifb  n  Form  ftir  den  Singular  durch 
den  blossen  \'erbalstannn .  für  den  Plural  durch  .\nhän^ung  der  Endung  mi 
an  Stelle  d»»<;  Kndvocals  n  gebildet.  Für  flit>  verneinenden  Formen  des  lm]K- 
rativs  wird,  wie  ol)en  gesagt,  der  vei  iiiMin  nde  C'onjiuictiv  odf^r /^^A'«  ( unter- 
lassen) mit  l'i  >!- tiidem  Infinitiv  ir«'brrnii  hi ,  z.B.:  tüa  schlaue,  U^in  schlagt, 
halla  bleil.te .  kall'^ni  V)l»M'bt .  iIki  i-,,  ,iuUn  bringe,  ynlh'ni  bringt,  leka  kicha 
konnn  nicht.  Tkn  leg'  hin.  nnti  iiinkf.  ynda  ka-lourh  o-eh  und  verlange  (In-i 
zwei  Iinj)erative!i  gebraurht  man  gern  für  den  zueitrn  den  Conjunctiv); 
unregelmiissig  ist  ko  kouun  und  izöni  kommt. 

Das  Passiv. 

Dassell)e  wird  iTir  alle  Zeiten  regelmässig  dtiroh  \'orset/unsr  **ine,s  h 
\or  d<'n  EndvDcal  gebildet,  z.  H. :  nT>-k7^>nii>t  ieh  wcrd'-  ueinlrn .  si  -  h'^nih'i 
ich  werde  nicht  gerufen.  Dnrn  tind.  t  si.  h  lici  riiiii^cn  X'crben  eine  zweite 
Form  mit  der  Kndurig  odei  "ifa ,  f..  B.:  i<<uiui]  ^  dya  —  (it/oijint. 

\  ermuililich  ist  diese  Passiv-Form  \ on  der  Dauerlbrm  mii  ya  abgeleitet. 
Von  Uhi  lauten  die  ilainitzeilen  iu»  Passiv; 
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n'hS^ätt  ich  werde  geschlagen 
M'tmgüa  ich  werde  nicht  geschhigen 
ni''imgua  ich  Inn  geschlagen  worden 
m'^Mgüire  ich  bin  nicht  geschhigen  worden 

tin-tfiigua  ich  werde  geschlagen  werden 

si'tnigita  bule  ich  werde  nicht  geschlagen  werden 

n'Aöiffüe  ich  möge  gesclilagen  werden 

ni-teke  ku-toigüa  ich  möge  nicht  geschlagen  werden 

Das  Zeitwort  ku-vna  sein. 

I)rts  Prarsf'iis  wird  in  «infiichen  Süt/cn.  wie  iin  Suaheli,  niclit  aus- 
gedrückt. An  di  i'  Stidlmig  der  einzelueu  Würu-r  liisst  sich  sofort  »»rkfiiiieii, 
da-S-s  -sein-  zu  ergänzen  ist,  z.  B.:  nenye  zaAv  uhitu  (von  titv)  seine  Augen 
(sind)  dunkel, ^;^'/« ßno ßyatzi  diese  Tupfe  (sind)  breit,  ripmtda  erno  li^hulu 
diese  Häuser  (sind)  gross,  mazmo  ganyu  mazeru  meine  Z&hne  (sind)  weiss, 
mSnhu  ifftno  mfügwa  dieser  Mann  (bt)  ein  Sclave,  nzUa  ^htoi  was  für  ein 
Weg  (ist)  dieser?  hoaga  jako  nanif  dein  Name  (ist)  wer*  wie  heisst  du? 

Ferner  wird  »sein«  im  Praesens  sowohl  wie  Imperfect  in  der  Be- 
jahung  dturch  m  oder  na  au^edrüdct,  z.  B. :  nguo  ti'ndgm  m  zangu  die  Kleider, 
(welche)  schon  sind,  sind  mein;  sik«  zmo  tose  na  mlammtf  alle  diese  Tage 
war  icli  krank;  rdye  na  msungu  ich  bin  ein  Eurof^r. 

Die  selbständigen  Ftti'wörter  n«iw  («lye),  Sfitet/e  {</ieie)t  ywjl»  (j^**)» 
{tete).  müeme  {müTye),  toatto  {xrao)  scJdiessen  »sdn*  im  Praesens  und  zum  Theil 
auch  Imperfect  in  sich,  z.  B.:  tiye  Wakami  wir  (sind)  Wakami,  mäeme  «wi- 
üiMffteana  ihr  (seid)  Küstenlettte.  yeye  mdimi  er  (ist)  ein  Hirte. 

Auch  die  conjugativen  Fünvorter  k<)iin»  n  .  si  in«  ergänzen  w  i»»  in 
anderen  Bantu- Sprachen.  /.  B.:  tm/f^tlnda  ijuaku  ij»  kutalt!  ist  deine  Pllnn/.uug 
weil?  (litma  ka  kuko^  ka  mu  dibago  der  Leopard  ist  dort,  er  ist  im  üe- 

bÜScll   U.  i^.  w. 

Das  verneinte  Praesens  und  auch  Imj)erfect  werden  durch  das  unver- 
inderliche  m*,  seltener  ha  btile,  Obersetxt,  x.  B.:  ^uku  wano  bure  si  tcake, 
vcike  ni  ySmü$  diese  Hflhner  sind  nicht  seine,  seins  ist  eins;  nguo  zino  » 
zangu  diese  Kleider  sind  nicht  meine. 

Das  Imperfect  kann  auch  durch  nt-/i,  v-A',  Aw-Zt,  Af-/i,  fn-/i,  wt'H 
ausgedrückt  werden.  FQr  dim  Conjunctiv  nannte  mir  mein  Mkami-Mann 
m'-ue  ich  mfige  sein  und  ni*leke  kmca  ich  mdge  nicht  sein. 

Als  Ersatz  t&r  die  fehlenden  bez.  nicht  gebiüuchlichen  Formen  von 
•ihf-ira«  dient  das  Verb  kaUa  bleiben,  sitzen,  z.B.:  n-hdlUh  und  n^halla 
f&T  ich  war  und  ich  bin  gewesen,  no-kaUa  für  ich  werde  sein. 

Das  Zeitwort  ku'ica  na  It.il-en. 

Nur  die  abgekürzten  Fonneri  (buch  Wri^Iassung  von  ktivca  sind  für 
Prae«^eri.s  und  Inijierfect  in  Gebrauch,  die  übrigen  werden  durch  kaUa  tut 
(bleiben  uiil)  wiedergegeben. 

2» 
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I>M  Praesens  lautet: 
bejaht: 

Iii -na,  nna  icli  habe 
u-na 

ha^fta^  ko-na 
ht-na 
m-na 

wa-na,  wo -na 


der  Wakami  in  Deutsch- Ostafrika. 


venicint: 

st -  na  oder  si-na  buk  ich  habe  Dicht 

hu-m 

ka^na 

hatu-na 

ham-na 

haua-na 


I)a.s  liiiperlect  lautet: 

ni-ft'-na  ich  hatte,  «-/i-na,  ku'k'na  u.s.  w. 

Von  kaUa  na  gebildet: 

n-hallUt  na  ich  hatte  si-kdlUU  na  ich  hatte  nicht 

U'kdllüe  m  hm^h^üUe  na 

ffa'kdOäe  na  ha-kdUäe  na 

u.  s.  w.  u.  8.  w« 


n-halla  na  ich  habe  gehabt 
ii-kaJla  na 
ka-kaüa  na 
O.S.  w. 

no'kalla  na  ich  vvenle  haben 
ko'kalia  na 
ko-kaUa  na 
11.  s.  w. 


si-käUik  na  ich  habe  nicht  gehabt 
hu-hfillile  na 
ha-käUUe  na 
u.  s.  w. 

si'kallu  na  ich  werde  nicht  liaben 
Au'kalh  na 
ha-kaUa  na 
u.  s.  w. 


Das  einsilbige  Zeitwort  ku-dya  essen. 

Bei  den  einsilbigen  Verben  im  Kikaini  wird  das  Praefix  ku  des  Infini- 
tivs  nicht  wie  im  Suaheli  und  anderen  Bantii -Sprachen  in  den  mnistpn  For- 
men beibehalten,  sondern  kommt  wie  bei  den  zweisilbigen  in  Wegfall,  z.  JB.: 


no'dya  ich  esse 

m-dyaga  ich  bin  am  Essen 

n-dia  ich  ass 

n-dile  ich  habe  gegessen 

nö-dya  ich  werde  essen 
n-dTe  icli  möge  essen 
H'dye  dn  rnöfrest  essen 
yd-dye  er  mnue  essen 
dia  iss.  dieni  esst. 


H'dya  hulc  ich  esse  nicht 

di'dyaga  buk  ich  bin  nicht  am  Essen 

si-na  n-dTe  ich  ass  nicht 
si-dde  bide  ich  habe  nicht  gegessen 
si'dya  bide  ich  werde  nicht  essen 
ni'leke  ku'dya  ich  möge  nicht  essen 


Bei  den  Zeitwortern,  deren  Stamm  mit  einem  Vocal  beginnt,  kann  das 
Praefix  ku  des  Infinitivs  im  Praesens  und  Futur  beibehalten  werden,  s.  B*; 
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no'kwüa  ich  komme 

i^^fri/j  ^'^^        '  gekommen 
no-hcua  ich  werde  kommen 
fi'cf  ich  möge  kommen 
«•üe  du  mögest  kommen 

er  möge  kommen 
tto  komm,  izmi  kommt. 


der  Wakami  iu  Deutsch  -  Ostafrika.  21 

• 

si'ktnea  bwk  ich  komme  nicht 
y&Kre  ich  kam  nidit,  ich  bin  nicht  ge- 

kommen 

m-Intua  hilf  ich  werde  nicht  kommen 
ni'kke  hoüa  ich  möge  oicht  kommen 


Die  reflexive  Form  wird  für  alle  Personen  durch  practigirtes  / 
ausgedrückt,  z.B.: 

na-i-ßssa  ich  verstecke  mich  s'i-ßssa  ich  verstecke  micli  nicht 

ko-i' ßsm  ktt'  i'ßMa 

tda-i-JUm  haht-i-Jum 
mäa'i'JSsm  ham-i-ßssa 

.  ^  (  hauta'i'ßtsa  und 

Die  reciproke  Form  wird  durch  AnldUigung  von  ana  an  Stdle 
des  Endvoeals  a  gebildet,  s.  B.:  tenga  treffen,  te^itma  einander  treffen; 
ikig9  messen,  U^ema  einander  gleich  ^in;  loa  schhigen,  toana  einander 
schlangen. 

Die  »noch  nicht«-Form  kann  auf  zweifache  Art  ausgedrQckt  wer- 
den und  zwar  entweder  durdi  Elnschiebung  eines  na  nach  dem  coiyugativen 

Fürwort  c)der  durch  das  Zeitwort  »haben«  im  Praesens  verneint  mit  folgendem 
Conjunctiv.  B.:  hmca-na-ßka  sie  sind  noch  nicht  angekommen  oder  havca- 
na  %ca'ßke  sie  haben  nicht,  dass  sie  angekommen  sind;  kazi  hai-na  mala 
die  Arbeit  ist  noch  nicht  beendet  oder  kazi  hai-na  i-male  die  Arbeit  hat 
nicht,  dass  si(^  heendet  ist;  si-jta  n-rlie  ich  habe  nicht,  dass  ich  gegessen 
habe:  mhnTya  ha -na  y'eze  der  Freund  hat  nicht,  ilnss  vr  gekommen  ist; 
si-na  m-  chi-ran:*'  ich  habe  nicht,  dass  ich  *ä  (das  Essen)  gekostet  habe; 
AatU'na-ico-f/ofja  hnle  wir  halien  sie  noch  nicht  erp'ift'en. 

Die  '  wenn  • -Form  wird  durch  ein  hinter  das  conjunaiive  Fürwort 
eiiig»"tTigt«!  Tujhfi  l)e/.eichnet,  z.B.:  inüäua  ka'iiyhu-fa  wenn  das  Kind  stirbt, 
ita -m/liiza  (m/lui-iza)  wenn  sie  kommen,  i-r^ha-tmya  mvuJla  wemi  Regen 
täilt,  chdkudya  chi-ngha-mala  wenn  das  lassen  fertig  ist,  ka-nyh'ezire 
MäkSmgu  wenn  Muhangti  gekommen  ist.  Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  wir 
es  hier  mit  dem  Merkmal  des  Conditionalis  =  Suah.  nt/e  zu  thun  haben. 

Abgeleitete  Verhalfornien. 

Die  objective  Form  endigt  im  Kikaroi  auf  im  («üs),  wenn  der  Vocal 
der  StammsQbe  ii,  oder  u  lautet y  oder  era  (eüs),  wenn  er  e  oder.o  lautet, 
z.B.:  Umga  sprechen,  langera  zu  Jemand  sprechen,  m'löngtre  sage  ihm; 
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tfirfkn  aufs  Vetier  setzen,  terekfra  ff ir  Jemand  kochen:  v^/z/^r  jrehrn.  (fetifh-m 
zu  Jemand  hiiitjellPn;  /i/n/nf/o  i/a  ku  -  no(ft  m  ein  T.nfl'cl  /.mn  Scliö[il'('n ;  n-n' 
(fdUile  {gaHn)  hringe  mir;  t/f/n/a  ka  -  n  -<j>illiri  yipilln)  ttnnlMttu  geh  uml  kaut»" 
mir  Tabak;  ni-ku-temmf-rpf  soll  ich  Tür  dich  abschneiden ?  u-ka-n-iitM-k  {tiKi\ 
utpio  zanyu  wasche  !nir  meine  Kleider;  ya-m-hönflere  chuuia  cfuike  er  soll 
ihm  sein  Eisen  schuiieden. 

2.  Die  causative  1  urin  endigt  anl  fta  oder  :a,  /..Ii.:  yenda  *^q\h^i\, 
yendesa  Jemand  zum  Gehen  veranlassen;  seya  fegen»  seyeza  fegen  lassen,  weg- 
räumen; Ifadili  ändern«  "hadäwa  verändern  u. s.w. 

.Die  auf  Jta  oder  rs  endigenden  Verben  setzen  sa  oder  ta  an  Stette 
von  ka  oder  m,  x.  B.:  huhmka  niedersteigen,  huhmsa  herablassen;  htka 
ItiegeDt  /mm  fliegen  lassen;  lamka  aufwachen,  hmsa  wecken;  loha  fiber- 
setsen,  hsa  Jemand  übersetzen;  lägtra  beauftragen,  k^isa  Auftrag  geben 
lassen;  noffera  lieben,  nogna  gefallen. 

3.  Die  neutropassive  Form  hat  die  Endung  t^,  wenn  der  Voeal 
der  Stammsilbe  a,  t  oder  u  lautet,  und  «fto,  wenn  er  e  oder  o  lautet,  %,  B.: 
hena  zerbrechen,  beneka  zerbrochen  sein;  manya  wissen,  mtmjfikß  bekannt 
sdn  u.  s.  w. 

VI.  Die  Steigerung  der  Adjective. 

Der  Comparaliv  wird  durch  kuliku  oder  die  Zeitwörter  hita  und 
amlnisa.  die  beide  »übertreften»  bezeichnen,  ansixedruckt.  Die  Stelluni;  die.ser 
Wdrte  ist  direct  hinter  dem  Adjecti\  ,  z.  B.:  münhu  yunn  mütali  kitfikn 
yuja  dieser  Mann  ist  urösscr  als  jt'iifi".  icanhu  traja  irata/i  ki/'dmbusa  tni- 
lf(i</tr*  jent^  Lfii;»'  .siml  umss,  uin  die  anderen  zu  ültertretVeii .  nif/JInda  ymto 
yii-ittnjnf  ktiliko  ytiju  diese  Pllaiizuni:  ist  schriner  als  ,jeiic.  //u/iümfun'  h»> 
miyatii  kuUko  tniyayxre  diese  Boote  sind  breiler  als  die  aiKlei-en  ,  t  /iii/i/o  ihmo 
chiyatzi  ktdiko  chija  dieser  Topf  ist  breiter  als  Jener,  fytlu  ßno  ßgotzi  ku- 
ämhum  fiyaytce  jene  Töpfe  sind  breit,  um  die  anderen  zu  übertreffen,  liydnda 
ifw  /^huiu  kuHko  iyaytjce  dieses  Uaus  ist  grösser  als  das  auderc ,  TÜgatida  sino 
n^hulu  ku'biia  ziyagwe  diese  Häuser  sind  gross,  um  die  anderen  au  über* 
treffen^  hSmce  tmo  komu  häiko  Uyagwe  dieser  Stein  ist  grosser  als  der  andere, 
mdbSmDe  makomu  ku-dmbugn  ydyayice  jene  Steine  sind  gross,  um  die 
anderen  zu  übertreffen,  wa^  dinö  yatzi  kuHko  ^fogtee  diese  Axt  ist  breiter 
als  die  andere,  lukanse  bmo  lukulu  kuliko  h^a  diese  Backe  ist  dicker  als  jene, 
ffpmdl»  uno  udodo  kuliko  duja  dieser  Bogen  ist  kleiner  als  jener,  hmhu  Hatto 
kagaUi  kuliko  haja  dieser  Platz  ist  breiter  als  jener. 

Der  Superlativ  wird  durdi  n^hatu  {nham)  oder  «mtoio  (sehr,  ausser« 
ordentlich)  oder  ku'bita,  ku-dmlvm  mit  zugeftigtein  -osft  (alle)  ausgedrückt, 
Z.  B.:  müt^U  yuno  mUili  tiyhatd  di'  -^»  r  Mann  ist  der  grössle  (sehr  gross), 
•mjüuda  yuno  yu-uöyire  ku-hita  ywc  diese  Pllanzung  ist  schön,  tun  alle  zu 
übertreffen»  chdkudyn  rhino  cfd-nö^ire  kn 'fimhn.fa  /ose  diese  Speise  ist  gilt, 
um  alle  zu  rd^ertrefTen .  nyända  z'mo  zinhah  kti'hita  zme  diese  Hauser  sind 
die  grössten,  difncf  dinr,  dizifo  rly/iani  dieser  Stein  ist  der  schwerste.  ft)r/o(Ii 
hijn  hikfdu  jjiuno  jener  l^nüppel  ist  sehr  dick,  hänJiu  hano  hagatii  nyhani 
dieser  Platz  ist  der  breiteste. 
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Vit.  Adverbien. 

1.    Adverbien  des  (hi>  und  Ortsbestimiuuiigen. 

rhu,  nio  darin,  hinein,  in,  z.B.:  mu  mngath ,  mli  drinnen 
»fjäuHa  im  Hau.se  drin  kn  ns*-  draiissrn 

an,  bei.  nahe  bei,  z.B.:  ha  tt^ända  />'fn.  huh.la  naJie»  neben 
Ixfini  Hause  kutuU  vvt-it 

ku,  kü  daiiin,  da,  dort.  t.  1j. :  ku  hau  darunter,  unten 
mSnän  nach  dem  Hause  bin.  Das<i«ri&m^  oben 
Genetiv- Praefix  lautet  nach  diesen '  hvMngoti  vorn 

kuehttgu,  kuehi$offo  dahinter 

...    /  rechts 
-a  mmfo 


drei  Ortsbeseichnungen  folgender« 
maaasen :  mu  n^Snda  mäa  mdema  im 
Hause  des  Hiuptlings»  ko  i^fSnda  ha 
mdema  beim  Hause  des  Hiuptlings 

und  ku  n^ända  kiia  mdema  nach  dem 
Hause  des  HauptUnga  hin 

ahOf  ahano  hier 

dhofa  da 

dhija  dort 
hl  ff  dort 

ba/ui,  ftaho  hierher 


mo890  links 
hSnhu  ho9e  fiberall 
hdyagwe  anderswo 

(Hände  Itimue  auf  einer  Seite 
nyände  ziwiri  auf  beiden  Seiten 

i  baha  luino  an  Ort  und  Stelle 

^^kulilnf  nn  welchem  Ovi} 

I  ku  müämho  auf  dem  anderen  Ufer 


»Wo«  wird  diiich  -ani  mit  vorgesetztem  mu  oder  ku  ausgedröckt, 
'}f  nachdem  e.*>  -worin,  wobei  oder  wohin»  heisren  soll.  Dabei  wird  das 
Z'-itwoit  »^ein«  durch  die  charaktcristischf  Silh»'  mit  fol)j[«'riiicui  //  wiid'  r- 
i:'-i;f'ht.»i\  und  (ItMii  invdui  oder  \  (>i"g;f.setzt .  Z.  B.:  nivTtJm  ifultiiiuain f  wo 

i>l  der  Mann  (worin).'  utünhu  ynlikuand  wo  ist  der  Mann  (wriKci  oder  wohin)? 
die  Antvvurt  wäre;  kamitmo  mu  ligända  er  ist  hier  im  liausf.  oder  kakuko  ku 
mgünda  er  ist  dort  auf  der  Ptlanzungj  imyc  yüängu  (/uliküäuil  wo  ist  mein 
Messer?  ffummna  mu  häSbt  es  liegt  drin  im  Kasten;  cMgoda  chä&eü&Uf  wo 
ist  der  Stuhl?  chhmmo  mu  ^fonda  er  ist  im  Hause;  mäa  i-ymdire  kümif 
wohin  itthrt  der  Weg?  ht'lawa  küSmf  woher  kommst  du?  HSko  Htängu 
hdikümtif  wo  ist  mein  Löffel?  maxi  mangi  gtdtuko  es  ist  viel  Wasser  da; 
«lühd»  w^fSnda  ngingif  sind  vide  Hfiuser  dort?  choni  chmof  was  ist  das? 
ekäSiuSnit  wo?  inAemie  üikitMif  wo  ist  das  Pulverhom?  ukuko  münyo  dort 
in  das  Salz;  kagmda  kuUkif  wohin  ist  er  gegangen?  bona  kamwno  der  Herr 
ist  drinnen« 


lieute  Nachmittag 


2.  Adverbien  der  Zeit  und  Zeitbestimmungen. 
Mo  heute  |  Mo  chu/tf/t/h'tnfp/h  j 

trubß  morgen  j  •    inte<fuko  ^ 

ikct^tp  übermoigen  I  Mo  cbiqulloyttllo  heute  gegen  Abend 

tyolhj  j  hlo  nu'hiro  heute  Abend 

I  gestern  jchiro  Tag  und  Nacht 


mayo 

ekiiindo  vorgestern 

klo  Umiiondo  beute  bei  Tagesanbruch 
Uh  mehmiya  heute  Mittag 


•iku  Tag 
chwo  Nacbt 

cAcro  eha  klo  heute  Nacht 
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cAtro  pdeefdce  die  ganze  Nacht 

9iku  zose  imrow 

siku  zino  zose.  die  ganze  Zeit 

siku  dija  neulich 

htUa  zun  jedt'n  Tag  (Sonne) 

zua'kif  wanu  (weiche  Sonne)  t* 

sambt  jetzt 

tänhu  erst 

kirdiidnza  zuerst 

ta»^u  müaka  seit  frülier 


mlenge  tmo  diesen  Monat 

nUenffe  U'fwuire  vergangenen  Monat 

mlenge  u-kwiza.  nächsten  Monat 

chirimo  Jahr 

müaJca  (Suah.)  Jahr 

müaka  uno  dieses  Jahr 

müaka  U'/ossire  vergaugeues  Jalir 

-a  müaka  von  frülier 
i jiamüandf  später 
,  mala  nt/ui</t  (8uah.)  oft 


3.  Adverbien  der  Art  und  Weise. 


«ehr 


nghani 
nhani 

miino  ausserurdentlicli 
htmsa  schnell 
Sanyo  vielleicht 
malahole  leise  . 
rtigalüga  langsam 
haye  durchaus 


!  hiil*'  !^ar.  nur.  durchaus 
I  (  hnhnha  fertig 
^  rhuhuji)  we'iiig 
giiya  schön,  gut 

I  (Suah.)*  schneit 
htmoMuna )  ^  ' 

hmMu^  zusammen 

AoMi  (Suah.)  nur,  genug 


4.  Adverbien  der  Bejahung  und  Verneinung. 


/ryo  ja 

mf^o  nein 


bvAe  als  VerstKrkung  der  Negation  bei 

den  Verben 
«I  •nicht«  beim  Verb  »sein« 


VIII.  Praepositlonsa. 

mu  in,  z.B.:  m»  a^mdb  yangu  in  meinem  HausCt  Kingo  ka-'kaUa  mv  Mr^ffötö 
Kingo  wohnt  in  Mrogoro 

ku  zu,  aufy  nadi,  aus,  z.B.:  no-gmda  ku  $ngunda  ffäähgu  ich  gdie  nach 
meiner  Pflanzung,  ngazi  ya  hAMra  ku  Bagamo^  der  Weg  nach  Bagamoyo 
zu  gehen,  v^tze  ku  i^anäa  yangu  Icomm  zu  meinem  Hause 

na  mit,  von  und  durch  beim  Passiv,  z.  B.:  ka'n-hdir»  na  toago  Jak«  er 
hat  mich  mit  sdner  Axt  geschlagen,  Aa-m-ftNi  na  ßmho  er  hat  ihn  mit 
dem  Stock  geschlsgen,  ka-iöig&a  na  hahake  er  ist  von  seinem  Vater  ge- 
schlagen worden,  Ju^-it^oUäa  na  bona  teake  er  wird  von  seinem  Hrnm 
gelieht 

.k>'-'/  lifi.  zu,  für,  z.B.:  MHka  hra  irenye  bringe  es  zur  Mutter,  tu-güJlime 
bandi  kiea  nguo  mirongo  mm  wir  haben  für  zwanzig  Stück  Zeug  Pulver 
gekauft 
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«fcA&iya  ku  auf,  oben  auf 
iasi  ha  i 

M \  unter 

,  „.  ,  {  in ,  inillen  in ,  zwischen  , 
kugattt  Jeu   )     ^  '  jft 

hdrmffozi  kOa  vor 
i    ,   ^        i  hinter 

j^^j^f^  \  ^  oder  na  neben,  nahe  bei 


hamSmga  na  zusammen  mit 

kva  lüände  lüa  abseits  von 
hänhu  ha  an  Stelle  von 
fnde  na  oluie 

,       ,  t  ausserhalb 

hanse  na  ) 

miiambo  wa  jenseits 


IX  Conjuncttonen. 

na  und  hmtht  doch,  indessen 

a4>  oder  Ukt  aber 

hama  \  haUa  bis 

>  wenn 
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ClatMi  Sübstiitiv 

sing.     1  plur. 

AdjeGthr 
sing.     1  plur. 

Charaktf- 
ristische 
Silben 

aii^.  i  plnr. 

ProBomen 
denonstratlirMi 

•iiig.  plnr. 

1 

L 

1  Vanabc» 

mfüyaa  tca/üytra 
fNÜ^ftitf  vSnhu 

Vor«jlbrn 
m,  tnu       '  IT« 

mtali  wtttaii 

ka} 
ya  < 

tca 

N. 

Vorsilbco 

mgüntln  miyünfla 
1  mühümltui  ,  miAümbtii 

Vor»Ub«i 
ai,  mM  «j 

mtali  mitali 

r{ 

» 

t 

III. 

1 

^'on|]beD 

rfit,  ki  ß 

chtyoda    ,  ßQoda 
;  chäkiidya  fäktidya 

M  ß 
ehäali  JUali 

cht 

1 

IV. 

ühor        1      ohiir ,  zi 

hinda     |  hiiida 

nbmda  \\"y^"*^" 
^          \\  gtiwäm/a 

VoiaObtn 
olute      1    olwe,  si 

,   , .        i  nhali 

i 

mo  zmo 

V. 

obic  ma 

^  mabtya 

Von 

tali 

wm 

nuUali 

Hl 
diS 

Uno  l  ' 

VI. 

Vorsilben 
fc%  dir.  <  m« 
likwemh^  mahretnhr 

;     dlfnrr  mäöirc 
iyi'tnbc  incnihf 

Vur« 

dÜaUS 

ilben 

maiali 

dl] 

ga 

Uno  \ 

dim\  ■  ^ 

VIL 

Im            uhuPt  nd,  tna 

lukombe  nghomlx 
liffodi  mhjfidi 
htkanse  ■  makanze 

Vor» 

ilbrn 

uluie,  mi,  ma 

nhaH 

h 

1 

i 

 4  

Arno  <«no 

• 

VIII. 

Vanilben 

u            ohne,  mi ,  ma 

upiude  pindf 
uyassi  miyassi 

Vor«ilb«u 
«         loluic.  Ml.  ma 

ntali     \  nhali 

u 

Iga 

iffio  •<cno 

IX. 

XoTS 

kutoa 

kutoa 

Vonilbeo 

kitkomu   1  kukotnu 

ku 

ku 

X. 

Vonilbcn 

ha         1  ha 

hänhu    i  hänhu 

VrasUbcB 

l«i  htt 

hatali    |  hatali 

1 

ha  1  ha 

 1  

hano  i  hämo 

1 

1 

i 
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ilMMtrativiin 

iBterrogativuin 

iaterrogativom 
„WM  für  eiB?** 

Pronomen 
possessivttm 

•PriBlIx 

tittg. 

plur. 

sin^.  plur. 

sing. 

1 

plur 

-  :  1 1 

i'iiii'. 

1 

yuja 

tcaja 

yaUhi  icalUii 

yuki 

ttaki 

1 

tC€t9tyu  tcanyu 

1 

uro 

ica 

l 

Ä'  (  «« 

uki  ) 

iki 

gHängu  yangu 

% 

ya 

ekija 

lern  \ 

chi/ci ) 

kiki  i 

fiki 

1 

1 

cha 

- 

Ort 

ziki 

yangu  \  zangu 

 l 

za 

Ufa  ^ 

fuftt) 

yaja 

UUhi  i 

dilihi  .  yalihi 
didihiy 

liki  i 
diki\ 

yaki 

januu ) 

ya 

gaja 

flUhi  , 

dUiht  )  geUihi 

liki  i 

gaki 

— — — — 1  

ianqu  > 
lmigu\ 

i 
1 

1 
1 

\^ 

^  zilihi 

Mihi  ifi^i 
[galihi 

■ 

hki 

i  ziki 
iki 

{gaki 

1 

j|  zangu 

lääagu 

^ (yangu 

lHa 

\ya 

1 

«ja 

\^ 

ulihi  Jää» 

uki 

iziki 
Uki 
.  {gaki 

1 

1  ^sangu 

tcangu  ' 

\{gangu 

üa 
(tca) 

(ga 

kuja 

kuUhi  htlihi 

kuki 

kuki 

küänyu  ^  kiiauyu 

küa 

kita 

haja 

halihi  1  haiihi 

haki 

haki 

"  1 

kangu  1  hangu 

\ 
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Gespräclie. 


I. 


mämyi  mkuu 
ku'Chezaf 

kuliola 

ktt-cheza  gwigei 
Imnbu  Ja$igu  ku-chezat 
hodi 

müäko 
sikamS 


m^haba 

ha-u-khevn 
ni  hedi 


tiilHt 


yweei 


titaga  jako  nanif 
ttcaga  jangti  MuhSnfiU 
tco-hitrn  küänif 

ko  -  Liter a  Siku'ki  f 

m-büera  igoUo 

ytnda  ku  tigända  yangu 

genf/ese'öä/ta 

yenda  iamhisambi 

kalla  hano 

H'ize  hiitero 

genda  ku  diseto 

Jcazi  jfaJeo  i-mala1 


gleich  dem  Suah.  miemyi  als  Gnisa, 
wenn  der  Betreffende,  den  van  be- 
grOsst,  h5bei^estellt  ist 

(grosser  Herr)  als  Antwort  auf  diesen 

Gnuss 

gleich  Siiah.  ^«(/am&o  (wie  geht*s?)  als 

Grills  Gleichgestellten  gegenüber 
es  geht  iriit 
wie  ijelit  es  dir? 
als  Gruss  für  die  Frauen 
gleich  dem  Siiah.  hf^-Raiy  unserem 

Aiikloplfu  eiikprecheud 
gleich  Suali.  qaribu  hereui 
gleich  Suah.  Mkamo  (ick  erfasse  deine 

Füsse)  als  Gnu»  der  Selaven  ihren 

Herren  gegen&b« 
willkommen,  danke  (als  Antwort  auf 

diesen  Gruss) 
dort»  wo  du  heilgekommen  Inst  (was 

giebt's  da  Neues?) 
es  ist  schon,  es  geht  gut 


w  er  bist  du? 
wie  heisst  du/ 
ich  heisse  Muhangu 
wo  kommst  dti  heri* 
aus  der  Sradt 

wann  bi>t  du  zurückgekehrt? 

ich  kam  «j:e.stern 

geh  liach  uieinem  Hause  hin 

geh  dorthin 

geh  sofort 

bleibe  hier 

komm  nachher 

geh  nach  dem  Hofe 

ist  deine  Arbeit  beendigt? 
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i'mala  i'-ntf  ndogondogfo 
u-n€igo  magei 

si-na  bule  mage 

maye  yuängu  gidiJcüanif 
Iniko  lüänyu  luliküänif 

rt  '  (jöl^ra  mnerr  rptänf/u 
muirt  (fiino  <pi-tniima 
Jen -na  imhj*'  fuJcnlli 
mfierf  gitäko  hayu-  h  ninia 
fiioye  yuno  müenyero  rutnif 


Mihängu 
nMn  ffäSke  mduffi 

/itthu  ßno  fya  mmif 


n-gokra  man  go- 
maxi  gano  go'laieakif 
gtraga  man  ahano 

nhta  TH/rcirn ,  ya^n- duma 

uzt  itnn  icü-somma  n^hatti 

nr>~  loiida  mazi 

tnta  biiima  mazi 

tftffjn  fmhu  ßno  ku  chiköngho 


noch  nicht 

sie  ist  fertig,  es  fehlt  nur  noch  wenig 

liast  du  ein  Messer? 
ich  }iabe  eins  (welches) 
ich  habe  kein  Messer 
wo  ist  mein  Messer? 
wo  ist  mein  Löffel? 
Liieli  mir  mein  Messer 
dieses  Messer  soliiu'itlet 
er  hat  ein  scliarleii  Me-sser 
dein  Messer  schneidet  nicht 
wer  ist  der  Kigenthümer  dieses  Mes- 
sers? 

sein  ßgenthOmer  ist  MuhsDgu 

sein  Messer  ist  stumpf 

wem  gehdren  diese  Dinge? 

sie  gehören  mir 

gieh  mir  helsses  Wasser 

woher  stammt  dieses  Wasser? 

giesse  das  Wasser  hier  iiinein 

ich  habe  Durst,  er  quUt  mich 

wiUst  du  Suppe? 

diese  Suppe  ist  sehr  heiss 

ich  will  Wasser 

trinke  ■»rbfu-ll  Wasser 

brintrc  tlusr  Saclien  in  die  Küche 


Iftnria   lu/üngtilo   lüättgUf  lu'Oga^   si-  hole  iiu  infii  Sclilüssel,  er  ist  verloren 
mänyt  hxi  lulxko  gegangen,  icli  weiss  nicht,  wo  er  ist 

tiia  hirnahima  t  uke  iss  schnell,  damit  wir  fortgehen 

tu'ka-tengam  wir  wollen  einander  treffen 

Ha-mia  flNmA«  ühi^  mäen^Sro  ga  mmnbe  ich  sehe  dort  einen  Ifonn  mit  Mango, 

m'kemB  rufe  ihn 

genda  ku  däanga  kwn^gu^re  mä^via  geh  in  den  Laden  und  kaufe  mir  Öl 
mtd^^  gaki  was  itlr  Öl? 

mdbfiäa  ga  ulmd§  Sesam51 
habali  u-ga-ktida  md^iUa  ganof         warum  willst  du  dieses  Öl? 
ito'itmda  ni'pakäze  mtango  guSngu      ich  will  meine  Thür  anstreichen 

ich  habe  heute  viel  Arbeit 
bist  du  nach  Zanzibar  gegangen? 
oft  bin  ich  hingegangen 


njfmgi 
u-genda  Lungugaf 
mala  ngingi  m-genda 


III. 


tzo  u-gal/e  zinffwii 
U- (falle  ya  mähirr 
U'tende  chikonyho  rha  mfjto 
gaUa  chia  dchija 


komm  und  bringe  Brennhol/, 
brinjif  auch  Steine 
niat'lir  cirK  U  FcucrplatZ 
bringe  jenen  Topf 
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sola  uktmffa  uno,  ffera  m*ckia 


jetxt  mache  Feuer  an 
nimm  diesen  Reis  und  thue  ihn  io 

den  Topf 

gera  ga  mazi,  ambika  vhvnffa  U'nögire  ^esse  Wasser  hinza  und  koche  guten 

Reis 


v-n-gdüUe  unyn 

sika  nyukii  yumiipmjn 

fjijirJa  hl  rhfkonphn  ka-Ionde  chia 

ii-tjdlUn  iitüni/o 

uhana  Si-nn  hiih  mütiyo 


\\\Y  wollen  zusamoien  essen 

bringe  mir  Melil 

schlarhtp  Ptn  Ilulin 

«eil  in  die  Küelie  und  hole  eiucD  Topf 

bringe  mir  Salz 

hier  habe  ich  kein  Salz 


tcahuTco  niünyo  muinr/f  mttijatti  nt'r/itl*ya  dorl  ist  viel  Salz  in  jenem  üefass 

dc/nja 

yenda  uchänya  ka-londe  inUnyo  ku' ytra  geii  iia<  !i  üben  und  hole  S^z,  um  es 
nmtta  mühuizi  in  die  Sauce  zu  thun 

tt-sole  sanffowki  na  futza,  ka-tenda  nimm  PfefTer  und  Citrone  und  mache 
mühuizi  gu'nögkt  eine  gute  Sauce 

«löfiiy«  «Mre  Jtü'Umda  mapesa  pake  der  EigenthQmer  der  Milch  will  sein 

Geld 

nty?  »'m-g^eraga  mapesa  gake  ktea  heute  gebe  ich  ihm  sein  Geld  nicht 
siku  ya  teto 

m'ldngire  ik^rwe  ^&^ibaho  iya'ite)  ya^  sage  ihm,  fibermoi^en  solle  er  her« 

paie  nui^eta  gake  kommen,  damit  er  sein  Geld  erhalle 

yo't^ha'ya  irvbß  na-m'gdlera  mt^sa  wenn  er  morgen  kommt,  werde  ich 

gake  ihm  sein  Geld  geben 

ka-louya,  uo-Umda  irutpewt  gangu  Mo  er  sagt,  ich  will  mein  Geld  heute 

hahali  ka-londa  Mot  wannrt  w  W]  tn-  (»s  heute? 

müanäke  mtamnm,  ka-na  lukulii  sein  Kind  ist  krank,  es  hat  Fieber 

ka-lonyn,  un-londa  ti-t/tdln-  uhünga  »-  er  ^»agt,  ich  will  Reis  kaufen,  damit 

hfndfi  ftzi  hrn  mirariär)«jn  ich  meinem  Kinde  Suppe  mache 

ku'/iidiii/a  //)itä//'i  t/imo  kama  mkulu  w<Msst  du.  ob  das  Kind  gross  oder 

k'iDni  ii)<l(ni(,ilt,<it,f  klein  ist? 

si-inain/i  fnth  ,  hi-m  u-ätta  tcdiciri  ich  weiss  es  nicht,  er  hat  zwei  Kinder 

si-mänye  tnytreki'hi  yake  yeye  mtammu  ich   weiss    nicht,   ob   sein  Jüngstes 

krank  ist 

er   mul  all»-   Kinder  sollen  morgeji 
kommen 


yeye  na  icana  vcose  ur'eze  irub/i 


IV, 


thdkudya  ku- ambika  ehi^ntata? 
n-gdHire  cAdkudya 
ch(U»tdya  chaki  ieht 
chäkuäya  ehi^ngha'makt  tiä^dge 

tu -na  ngafh  tiye  Hute 
chdkudya  chinoga  kahiaa 


ist  das  Essen  (zu  kochen)  fertig? 

bringe  mir  das  Essen 

was  nir  Essen  giebt's  heute? 

wenn  das  Eissen  fertig  Ist,  wollen  wir 

ei«sen 

wir  haben  Alle  Hunger 
das  Essen  ist  sehr  gut 
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ekiru  mlSnkm  j/a'kaUe  haiK  sambi 

cki^fo  chi-chola 

u  -  tenda  chuni! 

yümhyoa  ka-lnufya  miyani 

k-trafii  I 

n  -  flute 


» 


ho  ha  na  mazi 


Jeder  setze  sich  jeUt  an  seinen  Platz 
warte*  idi  gebe  dir  Reis 
das  Essen  ist  verdorben 

was  machst  du  da.' 

der  Hund  frisst  keine  Blitter 

er  frisst  nur  Fleisch 

warum  (tirchtest  du  dich? 

darf  ich  vr^rlM-iLifiicul* 
ii'h  vveih-^  es  nicht 
es  ist  k»  in  W.isser  da 


»ofa  lidoo  didodododo  dija,  si  dija  Ii-  ninun  jcucti  kleinen  Eimer,  nicht  jenen 

Atilu  hule  grossen 

tiia  imtku,  u-npha-maia  üke  u-ka^d^  iss  erst,  dann  geh  und  hole  Wasser 

h^e  mazi 


ni-^tma  mo^yv  mma  dSbiki 
ßbfö  gahtko,  Mee  ga  aMiMsn 

n-fftiäire  dmtäi  n-dole 

U'loie  vdü^hu  wake 

n-ioUse,  hana  d'Üjßn  dtmäi  U'gtdie 


ft-g^tze  u-hctre  vrhänya 
t^j^e .  fj-n-päliire  lumängo 
lumängi)  lüaki  n-t/u-ffdUire? 

pf'tkera 

ikeretce  tu-batce  gengi 

m4tS»a  yuMo  mguhfu  ktdiko  gwee 

mAfsn&a  wak»  kO'kvöfya  IM 

9i-mSn$ir$ 

ngoma  ya  ehon*inof 

ya-JImtüa  ek^tma 

hi'ka-ioe  ngoma 


chigoda  chino  gtmif 
eka  vmhu  w»ja 
«rtfn7<M  gani  tcano? 
irätihy  xraja  vreha 
icao  irnf/n  munn 
wcanloi  iriinii  jriin/itja 
tjf/l/o  iJut/M/a  chuio 
lArt  hojio  chigoda 


ich  sehe  Früchte  an  dem  Baume 
ja,  da  sind  welche,  aber  sie  sind 

mich  unreif 
bringe  mir  einCi  damit  ich  sehe 
sieh,  wie  roth  sie  ist 
sieh  nach,  ob  eine  reif  ist  und  bringe 

sie 

ich  kann  sie  nicht  ptl&cken,  ich  reiche 

nicht  hin 
j)rrj!)ir<'.  kletter*^  hinniif 
dii.  liriiige  mir  eiin-  ."^Kin^e 
\va>   lia*  eine  Stange  soll  ich  dir 

bringen? 
fan^e  auf 

übermorgen  wollen  wii'  viele  ptlücken 

dies  Kind  ist  krilftiger  a]s  du 

kommt  sein  Onkel  heute? 

ich  weiss  es  nicht 

was  für  ein  Tanz  ist  das? 

er  wird  Chigoma  genannt 

wir  wollen  die  Tronmiel  schlagen 


V. 


was  für  ein  Stuhl  ist  das? 
er  gehört  jenen  Leuten 
was  lur  Leute  sind  das? 
jene  L«'ule  «ind  -^rhlecrit 
sie  sind  sehr  tViLin 
diese  Letite  sind  gut 
bringe  diesen  .Stuhl 
setz'  den  Stuiil  iiierher 
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vhigofin  chilikiiäml 
chigoda  chiliki! 

galia  chigoda  chim  cha  chuma 

rhi-kamha 

chi-hirika 

ko-seka  chonif 

Ko  u-kalk  hasi 

ka-lema  ha-lmda  ktjnza 

habari  ha-hnda  kwSuit 

ka'kma  tu  hass,  habari  ho'-hnga 

ha^Wce  Jemea 

bahäkf  ka-m-ioa 

ka'UnpÜa  na  teräye  wake 

wSfiye  wake  ka-m-toyeBa 
ka-iogoUüa  na  wSnjfe  toake 
m&'h^Ae  mätma  t^oho  zwo 

tigoho  zija  mhützulu 

ngoko  zmo  xiha,  haei-nofftre 


wo  ist  der  Stuhl? 
welcher  Stuhl? 
bringe  diesen  eisernen  Stuhl 
fass'  ihn 

bringe  ilui  durthin 

was  lachst  du? 

koiinn  und  setz'  dich 

es  weigert  sich,  es  will  nicht  kommen 

warum  will  es  nicht  kommen? 

es  will  eben  nicht,  es  sagt  nicht,  wariiiii 

es  muss  kommeii 

sein  Vater  hat  es  ^schlagen 

es  ist  von  seiner  Mutter  geschlagen 

worden 
seine  Mutter  liebt  es 
es  wird  von  saner  Mutter  geliebt 
gieb  dem  Kinde  diese  Bananen 
jene  Bananm  sind  reif 
diese  Bananen  sind  schlecht»  sie  sind 


nicht  gut 

bas»if  mü-i^ie  määha  f^oho  xifa  ai^  gut.  gieb  dem  Kinde  jene  guten  fia- 

jiögire  nanen 

mitärm  miiäßt  nghani  da^  Kind  ist  sehr  schmutzig 

ffaöäke  ka-ynifla  kuHktiäniK  wohin  ist  sein  Vater  umgangen? 

hafmkf  fiki/Jn  ku  ingnndn  sein  \'at»'r  ist  dort  auf  der  Ptlanrtin^ 

ka-za  inaxjo .  ka-ifonna.  ko'dya  Uffo/ii,  er  kam  uestern,  schlief,  ass ,  irint^  aus 


ka-laica,  k'oka  imitondo 
m- kerne  tcenye  wake  t'uke  ukaye 


müSna  mdodo  yuja  i/alikäSnif 
y«ta  nu^kif 
k'esa  mayo 
hä'Zire  lerof 

ktoa  bulBj  Vvnn  ^oUo  nteAero 
jfolikikmi  «anthi  h(Aäkef 
xi'mänye  yalikuanif 
baha  yangti  k'oka  {kü'vJca) 

kO'ffenrh  knfr/ii? 
ka-gettda  ku-ffuÜa  ^fuku 
tTguku  teangaht  i/a-naof 
tiguku  icano  kumi  tco.se  icakeY 
bure  fii  tcake,  za  bana  wake,  tcake 

i/üm  ue 
%co9e  na  wme  kumi 


und  ging  bei  Tagesanbruch  weiter 
rufe  seine  Mutter,  damit  wir  nach 
Hause  geben 

VI. 

wo  ist  das  kleine  Kind? 
wann  ist  es  gekonunen? 
es  kam  gestern 
ist  es  nicht  heute  gekommen? 
durchaus  nicht,  es  kam  gestern  Abend 
wo  ist  jetzt  sein  Vater? 
ich  weiss  nicht»  wo  er  ist 
mein  V'ater  ist  ausgegangen 
wohin  isl  er  gegangen? 
er  ist  gegangen.  Höhner  zu  verkaufen 
wie  viele  Hühner  hat  er? 
sind  diese  zehn  Hilhner  alle  seine? 
III  nein,  sie  sind  nicht  sein,  sie  gehören 
seinem  Herrn:  eins  ist  seins 
Alle  zusammen  sind  es  zehn 
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ko-kmda  U'htOe  baJtal 

no'londa  haha,  aha  hänoga  mtmo 

ha 

htiuk't  ku'pata  dlnikii 

vi'  jMita  mitaka 

r^/fj  ii/jiio  samhi 

fif/uo  ;i/iu  ztha 

n-df-ma  nyuo  zino 

uo-UmHo  zija  haja 

nguo  :in(i  zi-na  chikwe 

mfütpca  a-gmde  ya-ka^tM  nguo  Ziht 

u-y(nd€  u-ka-n^häde  (voo  ioa)  nguo 

seru  smo 
tto-'loitda  nguo  tmseru 
nguo  ma  m  jfonfftt,  ya  nUSngu 

bani,  m-gökre 

«uka  ino  ngtüü  tnüno 
gallo  }frr  kirty  mo  nhali 

u-si  -  ra[irizf 
mka  t'iaila 


willst  du  hierbleiben? 
ich  will  hierbleiben,  hier  ist  es  sehr 
schön 

hier  f?iebt  es  reichlich  Nnhning 
wann  lia^st  ilii  die  Mütze  bekonuneo? 
ich  habe  sie  fn'ilipr  fifkonimeil 
ziehe  jetzt  (He  Klciili-r  an 
diese  Kleider  sind  schlecht 
will  diese  Kleider  nicht 
ich  will  jene  dort 
diese  Kleider  sind  schmutzig 
die  Sdavin  soll  geheo  und  unsm 

Kleider  waschen 
geh  und  wasche  mir  diese  weissen 

Kleider 
ich  will  weisse  Kleider 
dieses  Kleid  gehurt  nicht  muv  es  gdiört 

meinem  Freunde 
gut*  gieb  es  ihm 
diese  Kleider  gehören  mir 
dieses  Stuck  Zeug  ist  zu  kurz 
bringe  das  andere,  das  lange 
la>s  es  nicht  faJlfti 
das  .Stück  ist  zerrissen 


vn. 


no-hämhn  no-ffiiUe  myünda  (füängu 
ko-u-lotula  JiriÄif 

mgw»da  ffüSngti  gu-mtga  mno 
yahuko  mazi  mmgii 


ich  will  meine  Pllanzung  verkaulta 

wieviel  willst  du  dafür? 

das  ist  sdir  theuer 

meine  Pflanzung  ist  sehr  schön 

ist  vid  Wasser  da? 


ho'na  chinma  eha  ma»ihah«Mn*mgSnda  da  ist  ein  Brunnen  mit  Wasser  in  der 

Nähe  des  Hauses 
nw  dkuimia  gabako  maxi  ffdnoga  im  Brunnen  ist  gutes  Wasser 

lüähtko  kiända  lüa  masi  I^t  auch  ein  grosser  Fluss  mit 

Wasser  dort 

mazi  ga  Uiäfnhi  f/ffnega,  kke  mazi  ga  das  Walser  des  Flusses  ist  gut,  aber 


ehmma  ga'bita  mazi  ga  lüonda 

hl  müffü/i'i/i  (jnänifu    miyüa   oninji  na 
iihJmhft  na  uhünga  tu»  mboga  sasse 

u-liti^,   iihuiuju  uiio  liau-noyire 
fihfOf  uhünya  yita  mugÜnda  güäugu 
MM  si'dwtAa,  no' longa  kweri 

Milth.  cL  Sem.  f-  Orient.  SpndicD.  1900.  III.  Abth, 


ila.s  Brunnenwasser  Ubertnift  das 

Fl'l'^s^va^srr 

aul'  iii<*iiit'i-  l'ilanzung  ist  viel  Zucker- 
r'ilir  um!  Nt  gerhirse  und  Reis  und 
viel  Kiulfi.s 

schau',  i.st  dieser  Reis  nicht  schön.' 

ja,  der  Reis  ist  von  meiner  Pllaozung 

ich  lüge  nicht,  ich  spreclie  die  Wahr- 
heit 
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mügunda  ffüäko  v"  l-"talif 
müffviKki  ffüänjfu  behi  ui  mühani 

xi  hatali  kahim  bulf 

tnügünda  gäänjfu  ku-genda  siku  mötri 

yulilii       niui/Hiiäa  ffuäktfi 
sf  hatali  mutio 
iruhß  uo-yendirn  hasi 
tgoilo  n-yciuh  na  ndoyöe 

u-Tze  u-hie  ttdoyoe  vangu 
chuaguUmgulo  u-Tze  ku  n^ända  yanyn 

i*uke  tose 
m'vke  mo9P 
ir'o^«  wo9e 
ku-tyika  sua*kif 
«i-mähjfe  io-ßka  na  miht 

nzda  i^mof 

nsila  i'gmdirf  küämi 

n-daguse  nsUa  i-gendire  Bagemoyo 

nzUa  ino  i-yfftrla  BayamojfO 
zikuko  luinndn  nyiuyi! 
Zikttko  tiganda  :a  mäfi»re  hnhehi  rta  mii« 
hnni.  rijfända  zimiya  lUfliaiU 

li'ii/a  f  II  kl 

kntalij  Mo  hatii-fika  hide 


t  Wakami  in  Deutsch -0»tafrika. 

ist  deine  Ptlanzunv:  weit? 

meine  Pllaoxung  ist  in  der  Näli«  des 

Strandes 
sie  ist  nielit  sehr  weit 
nach  meiner  PflTir/iing  ist  ein 

von  zwei  Ta^xen 
welches  ist  dorl  seine  Pllauzung;' 
sie  ist  nicht  w  eit 
morgen  gehe  i«  li  /n  1  u>n  hin 
gestern  biu  icli  mit  dem  Esel  hiuge- 

ritten 

komm  und  sieh  dir  meinen  Esel  an 
am  Nachmittage  komm  zu  meuiem 

Hause  * 
wir  Mizollen  Alle  gehen  * 
ihr  muget  gehen 
sie  sollen  gehen 
wann  kommen  wir  an? 
ich  weiss  nicht,  ob  wir  mit  Sonnea> 

Untergang  ankommen  werden 
was  fiir  ein  Weg  ist  das? 
wollin  fiihrt  der  Weg? 
seige  mir  den  W^,  der  nach  Baga* 

moyo  luhrt 
dieser  Weg  gelit  nach  i3agamoyo 
sind  da  viele  Häuser? 
es  sind  Steinhäuser  in  «Ipr  Nahe  des 

Strandts  da,  sehr  schöne  HäuäU' 
voran  I  la.sst  uns  airn>r»'chen 
es  ist  weit,  heute  kuwmeu  wir  niclil 

melu'  an 


kO'Jmda  mgSa 
no'londa 

basfi  solo  ntyüa  yumümga  g&a  migüa 
ino 

l^cna  ehoni? 

mgua  güängu  haffu-ndghv 
habaU  ffu*tkiref 
si'-mSnyef  sango  gu-nyara 

sikv  zino  nrndla  käduhu 
habari  migüa  tno  i-njfäiire  yofte 


wilbt  du  Zuckerrolu'? 

iclk  möchte  wdchtis 

gut,  nimm  eins  von  diesetf  Zucker^ 

röhren 
wie  findest  du  es? 
mein  Zuckerrohr  ist  nicht  sOas 
warum  ist  es  schlecht? 
ich  weiss  nicht,  vielieicht  ist  es  ver« 

troclcii"t 
dif'^if  r  1  a-e  war  kein  Regen 
deshaü)    ist   alles  Zuckerrohr  ver> 

'  trocknet 
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n-gäWrt  mgüa  gäa  keri  ni-rattse         bringe  ein  anderes  Zuckerrolin  damit 

ich  koste 

ehifMmtrt  chfm&e  m-ff^ere  mama  ein  StQck  gieli  dei*  Mittler 

mama  ko'lema  mgma  die  .Mutter  will  keins 

jfmva  tSnhu,  u-tufha- mala  U'iuU»  mgüa  »chSle  e.s  erst,  wenn  du  IVrtiij;  l>ist. 

mabänsi  madodo  madodo  sclineid«'  es  in  t^an/  kleine  Stück«* 

M$mbi  U'paüe  mhtrü/u  n^gärere  bringe  jetzt  einen  Teller,  damit  icli 

t»^  hineinthiie 

frt^'f' fi</i'  (i'i'ikif  \\  MS  liir  i'iiKMi    I  cHer'.* 

tnikuraju  HU,  iftfSf  itudodododo y  mihwigu  ilir  s,-  T»1Iit  sind  alle  klein,  sie  sind 


t/f*se  i  -  li/tyana 
fxi.tsi  u-gallfi  mikfinyu  mliciri 
hirika  kwa  uitnye 
t/a/iße&Sni  u^hgef  * 
kayakuH 

fia^kvögitza  ka  ttcKönga 

n-^gätde  uekSnga^ 

tibfoi  keßa  hast 

ckoni  chmof 

chUikämär 

ija  kl/  nzda  mifaH 

vjn  uh*-nibo 

udodo,  mibelebek  wghali  kU'bunhuUa 

ni  -  ku  -  t^mmere  berege  Ja  uhemöaf 
rii-  tenima 

tali  ngltanif  Ii 'Jossa  utali  vcangu 


alli;  gleich 
gut.  bringe  zwei  Teller 
bringe  sie  zwr  Mutter 
wo  iat  die  Mutter? 
sie  ist  nkbt  da 
teil  glaube,  sie  ist  oben 
soll  ich  nach  oben  gehen  P 
nein,  bleibe  unten 
was  ist  das? 

das  lange  da  am  Wege 
das  ist  Negerhirse 

die  ist  klein,  die  Ähren  sind  noch 

nicht  herau.sgekoinnien 
sdll  ich  dir  einen  Stengel  abschneiden / 

.schfieide  iliii  nh 

er  ist  >ehr  lang,  er  Qbertrüft  meüte 
Länge 


IX. 


ieu'nümga  ehani  ekmoT 

wrAoga  ßmhSgwa 

«Myom  yake  km^e^fögHaf 

ekimn^v  cha  mShogo  teo^dgal 

AacJU'ägSgaa 

cha  uiungu  na  cMkomu 


weisst  du,  was  das  ist? 
Batatenkraut 

werden  seine  Blätter  nicht  gegessen? 
isst  man  Kraut  von  Kassawa? 
es  wird  nicht  gegessen 
es  ist  bitter  und  hart 


/lana  nzalla  ya  jen^a  ingile  iro-dga,  wenn  Hungersnotli  Im  i  einbricht,  isst 
ieke  ä-chi''numgire,  «t-na  m-^ehi'  man  es.  aber  ich  kenne  es  nicht, 
ranze  Imle  ich  habe  es  niciit  gekostet 

wänhu   irn-Hma    rnigmda,    vo-handa  die  Leute  liestellen  die  Ptlanzungen, 

rnh>,ju  ijn  innhogo  sie  srien  Knssawasanien 

kft-fi'ii'7  s>k)i  hl  f  wann  pllan7.e<t  du '.' 

ti-af>Z'  iimtlia  tze  Warle.  bi>  Hem-n  konunl 

mib^iki  tki  m-Ionda  m-känhef  welche  Bäume  wollt  ihr  fällen? 

Juztu-i-  temtna  mibik'ino  wir  fallen  diese  Büimie  nicht 
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memibe  gano  yaiikiumi  mdemyero  ni-m- 

pule? 

ka-k(i/h(/a  ku  ingütKia 
iti-ha-UHfuUt  buk  hänhu  ha  ja 
hwthu  haiio  heha  rnnnf>.  hu'na  mäötce 

na  i/iTtcn  nn  uiakithmgo 
III  iuuyi-ro  ka  -  x  a  m  Ii ' >  > ' 
ka-ua    tnali ,    ka-na    myunda  i 

ifiiiin/i  iiiHjua 
rn  -  Mi  -Uli-  Utt'  \cnf  üyica 
ka-in-tiHi  tta  ßmho 
kazi  yake  frfo  iMfl» 
sua  yd  hto  katti^  yo-s&mm» 
hahano  htinoya 
mazi  gano  ganogai 
gakuko  madodododo 
nani  mümt^ro  wra  mgunda  gunof 

ntgunda  gtmo  gtiangv  nene 


haya ,  m-tf  iidt  kazi/ 

II  -  tnr  -  <'}fjhf' 

iiiultii>i:i  i/ahkii(ifni 

y(t'  II'  iniirt  jit  t'iiii'li  f 

ka  haha  HO  Imbrhi 

ka  -  londa  choit  i  f 

ko- longa  ko-rmda  sokaa 

ydllaga  mabwf 

mabwe  ha  Inäe  sambi 

ga  ba^ja  mäbwe  mengt 

galiküänit 

ahano  habehi  ha  müako 

M  Jnäalif 

hv-na  nfftgef 

ffallaija  mäbwe  uchUni/'i 

genda  ku-noga  mazi  u-ka-dfhe 

kirlra  ncJiänt/a,  kii-ita  ngazi 

knzi  iii(//iaf(  hat-  ita -  inaUti 

iiHf/iali ,  so  II  ff  IC  i  irulß 

ii'iZf  inihji! 

Iikn  kinzd  irtihji: 

Iii -na  kazi  irub/i ,  u-Tzi  ikiretcf 


WO  ist  der  Cigenthumer  dieser  Man- 
gos, damit  ich  iim  daram  bitte? 
er  wohnt  auf  der  Pllanziing 
ich  lifV)»'  jciifn  Platz  nicht 
dieser  Platz  i«t  ^ehr  srh!f»*'lit.  da  i;iebt 

es  Sti  iti«'.  Dornen  ^uid  Gruben 
der  FiL.'<'iith inner  ist  fiei/Aii 
kuiu  er  hat  \  ♦  rntügen,  er  hat  eine  grosse 
Zuckerrohrpllanzung 
schlagt  die  8claven  nicht 
er  hat  ihn  mit  dem  Stock  geschlagen 
seine  Arbeit  ist  heute  schwer 
die  Sonne  ist  heute  heiss»  sie  brennt 
hier  ist  es  schOn 
ist  das  Wasser  gut? 
es  ist  wenig  da 

wer    ist    der   Eigenthümer  dieser 

Pflanzung? 
diese  PlIanKung  gehört  mir 

X. 

voran,  arbeitet I 
trei)>e  sie  an 
wo  ist  der  M<'i>i*M-.' 
wollin  ist  der  Meister  gegangen? 
er  ist  hier  in  der  Nähe 
was  will  er? 
er  sagt,  er  will  Kalk 
bringe  Steine 
Steine  sind  jetzt  nicht  da 
dort  sind  viele  Steine 
wo  sind  welche? 
hier  in  der  Nihe  von  dir 
ist  es  nicht  weit? 
hast  du  keine  Au^^en? 
bringe  Steine  nach  oben 
geh.   hole  Wasser  und  schöpfe  es 

hinein  • 
klettere  hinant".  dn  ist  fine  Leiter 
i-^f  die  Arbeit  noch  nicht  beendig? 
iMM  h  nicht,  vielleicht  morgen 
soll  ich  ujorgen  kommen? 
kouüu  utoigi'u  nicht 
ich  habe  morgen  Arbeit,  komm  über- 
moi^en 
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kabaho  ftümku  jfo-'mäi^fire  ht-buffa 

ekinmgwmtaf 
no'tonda  mSnku  ya-m-itondert  chuma 

chhiC 

müMmei  Mum  y«yB  ßmäi  nj^kani 

n  -  ffdllire  vcago  janpu 
no-ionda  u-gere  tupa 

m- lungere  ya-n-gdUire  inUffi 

tut-kv-gdlltre  irub/i 


r  Waluuni  in  Deutach* Ostafrika.  37 

ist  da  Jemand,  der  versteht,  Suaheli 

zu  sprechen? 
ich  suche  J^nand,  der  ihm  dieses  Eisen 

scbmird»' 

der  Handwerker  Muaa  Ist  ein  guter 
Meister 

bringe  mir  meine  Axt 

ich  möchte,  dass  du  ein  Eisen  ein- 

marJis-t 

sage  ihm.  er  .solle  sie  mir  morgen 

ziirückbi  ingen 
ich  werde  sie  dir  morgen  briugeu 


u-ma  dUuüt 
longa  kia  kiri 
ku'fia  lukuUi  ^nomf 
si'tta  bäeuÜi  bule 
yonfuj  samhi 
n^dema  ht-gomta 
si'-na  nkongo 

müana  rpmn  hn  -kvdga  ieiahu 
habart  ha-kudyat 

si-mänjfira,  sangwi  ka-ltm  na  nda 

rn-yaUin  /na:< 
mazi  rnangi  gakuko 
maa  gano  haga-nogire 
go-na  mUukUvki 

genda  ku  nu  ka^m^  mem  ga-ndgin 
gaBa  nkungo  ga  ItU'm^gera  mazi 

Hka  ii2t  mü-mghe  mÜSmi 
ktt'lema  tist,  ko^-hmdtt  ngaXH 
ttgalf'  hnu-nogire  ktea  mmku  wmge 
xmghmUi 

m^gdOere  mügoda  tänhu,  küsero  teka 
u-m-goUre  mazi  na  vsi 

habali  h»'lnn:n  * 

ku'kdUika  habari  hu-kw^a  u-n-dolet 
siku  :mo  zose  zi-gendire  na  mtammu 


XI. 

was  fehlt  dir? 
sage  es  noch  einmal 
was  iür  Fieber  hast  du? 
ich  habe  kein  Fieber 

.schlafe  jetzt 
ich  will  nicht  schlafen 
ich  habe  keinen  Schlaf 
diese.s  Kind  Is.st  nichts 
warum  isst  es  nichts? 
ich  weiss  es  nicht,  vielleicht  hat  es 

Leibschmerzen 
hat  es  Durst? 
lu'iiige  ihm  W.i.^ser 
es  ist  viel  Waisei  da 
dieses  Wasser  ist  nicht  gut 
es  ist  schmutzig 

geh  heraus  and  scbGpfe  gutes  Wasser 
bringe  den  Löffel,  um  Wasser  zu 
schöpfen 

koch'  Sappe  und  gieb  sie  dem  Kinde 
es  verweigert  die  Suppe,  ca  will  Brei 
Brei  ist  nicht  gut  für  Leute  mit  Fieber 

gieb  ihm  erst  Arzenei,  nachher  unter- 

la-ss,  ihm  Was.ser  und  Suppe  zu  geben 
wirniu  kommst  du  nicht? 
warum    bist   du  so  Linne  nicht  ge- 
kommen, mied  zu  lioiiolien? 
die  ganze  Zeil  (alle  lay;e,  die  ver- 
gangen) war  ich  krank 
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ku-no  lukuiti  ehimii 

sihi  cose  ka-jmtika 
mu  nda  mo-luma 
macino  yangu  yo-n-duma 
mdumka  guno  ffU'tt'^tmt  mte 

jamfu 
ku  -  lonfla  in  vyfula  'f 
inüfffffh  fpinki  n  -  /i  -  yäUirei 
iitttiffHta  (/ua  duftn 
ftapülla  hhtfa  miiqofln  ifoxe 
haiia  u-mal>r»-  iniaya  mazi 


ache  der  Wakami  in  Deutsch -Ostatrika. 

w<'lclie  Krankheit  hattest  du? 
alle  Tage  betriokt  er  sich 
IUI  Leib  thut.es  weh 
meine  Zähne  schmeiv.en  uiich* 
yutwi  dieser  Pfeil  hat  mich  in 's  Oiir  ge- 
troflen 
willst  flti  Ar/.tMici.* 
was  fiir  Aizriiri  lirinuNt  iln  mir? 
Ar/riici  ^c:.^!-!»  i\.ti[>rschnier/.en 
trink«'  scluiell  die  uanze  Ar/.enei 
wenn  du  fertig  bist,  trinke  Wasser 


ufenjfe  Ma  mhine  kauko 

ko-dya  rnffinnOf  ko-dya  mgua  ffüSngu 

ßmhöyica  fyäko  ka-dya  /ose 
chira  siku  kvsiza  mkmf  yuno  ku-d^fa 
tRffinna 

ka'ktciza  igallOf  ka-kviza  chiMndo  ka- 
kttizo  ehiro  eha  lero  mi^i  na  U-hlnt 

na  ffa  malua  go^  ka-dya,  häduhu  mm- 
ISa,  ka-dyn  yosf  ya  /naiüa 

Iiot/a.  wäna,  ukätt  m'ka'm-ffoge 

mtumbi  ka-ntfingirira  mu  mitgunda  ka- 
n-dira  mamboga  gangvce 

mU'ämhi^ifi  nghani  g  erne  i^a-une) 

ii:äl>i  :il >h' intni ! 

u-u-yiiift   InzCihl  hitfuhi  hinn 

sola  Inzahl  Inno ,  na  luzubi  luu  mnibi 

na  lutali  muno 
m-öhf  ku  mingo  ku-na  ngända 
ka»na  malla  ka-the 
kf' gutta  nghani 
wmnge  imhenp  galihit 
ui-m-manga 

ktt-kaita  dkvja  ku-na  ngända 
ka-na  mhFae  un-ngt 
v5mä^  vahdu,  wamüe  vadodndodo 
vamiie  iratitOf  ttämüfi  itatmt 
ftassi ,  if7i,fia  kn'm-kMge  g't'Zf  ga'koni' 
bide  mh^ne  tcake 


Mutler,  sdiau*,  dort  ist  eine  Ziege 
sie  frisst  Gras,  sie  frlsst  mein  Zucker- 
rohr 

deine  Bataten  hat  sie  alle  gefressen 
jeden  Tag  kommt  sie  und  frisst  Gras 

sie  kam  gestern,  kam  vorgestern,  kam 

heilte  Nacht,  Tag  und  Nacht 
alle  Blumen  frass  sie,  es  giebt  keine 

Blumeo  mehr,  sie  frass  alle  Bhnnen 
srhnell.  Kinder,  geht  und  fansjt  ^ie 
ein  Wildsehwein   kam   auch   in  tlie 

Pilan/iin^  und  hat  mir  alle  Jungen 

.Maishaime  aliiicfr^'ssrn 
halte  sie  sehr  feüt,  damit  sie  stehen 

bleibe 
\\(*  sinil  Stricke? 
ijieb  tiiir  ilie.sejj  kiirzen  Strick 
iiiiiiin  iliesen  Strick,  er  ist  neu  und 

sehr  lang 
binde  sie  hinter  dem  Hanse  an 
sie  hat  Hunger  und  Ist  m&de 
sie  ist  sehr  satt 

wer  ist  der  Eigenthttmer  der  Zi^e? 
ich  kenne  ihn 

er  wohnt  dort  in  dem  Hause 
er  hat  viele  Ziegen 
einige  sind  gross«  einige  klein 
etni^:e  sind  schwarz,  andere  weiss 
gut.  geh  hin  und  sa<re  ihm,  er  solle 
kommen  und  seine  Ziege  auslösen 
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5JI1. 

ka-hh  dvma  äktQa  ku-na  libiki  schair.  ein  Leopard  dort,  wo  der  Baum 

ist 

hrffi  dtima .  tiefte'  ui-m-oua  wirklich,  ein  Leopard,  ich  sehe  ilm 

khirn  cha  hlo  duma  h'ecahahn  (ka-i:a  diese  Narht  kam  fin  Leopard  und 
•hfihfi].  kn-iffHja  ttipikn  icähiri  frass  zwei  Hühner 

inkalli  ka-säruka  ku  mffünda,  ein  wilder  I.(«\s.«  treil)t  sich  aul"  «i'  i- 
fHiiju-ijmäeka  Flhuizuug  uinlicr,  ssie  ist  nicht  ganj^- 

!»ar 

na-kicäyitza  f>i  yeye  duma  htile,  nu  zukn.  icii  »Irnke,  e.s  ist  kein  Leopard,  es  ist 
duma  ho'daha  kn-mytra  mu  fiyända  eine  Schlange,  ein  Leopard  kann 
he^  ku-goya  ffyuku  butf  nicht  hineingehen  in '  ein  Hühnei*^ 

haus,  um  Hühner  zu  fangen 

kk«  zoktt  «U-Kmuh  mu  ehifffwiu  chidodth  aber  eine  Schlange  krieclit  durch  ein 
doda  ganK  kleines  Lodi 

ht  jnvelK  nku  difa  zoka  ka^dj/a  i^f*iku  bei  luis  fraRs  neulich  eine  Schlanze 
kumi  na  «odaHt  na  rmßnya  mengi       dreisehn  Hühner  und  viele  Eier 

däma  ku-m'Onaf  siehst  du  den  Leopard? 

ontyf  si'k'niio  chtnhu  hiiU  ich  sehe  nichts 

ka  kuko  kueii,  /n/efe  i^han*  er  ist  wirklich  dort,  !>chau  sehr  hin 

duma  ka  kuko,  ka  mu  d&ago  der  Leopard  ist  dort,  er  ist  im  Ge- 

büsch 

kh-lfJa  :hrp>K/p  zakef  siehst  du  seine  Augen  i* 

ktcfli  II-  in-oiui  sambif  H-ydUire  bündiki  wirkHch.  ich  vt-|,M  ihn  jetzt,  bringe 

ysHijii  mir  nifin  fi-wclir 

mhiihn  Itadului  es  ist  kein  ßifi  tla 

hatia  hnnitf  malmle  es  ist  auch  kein  Pulver  da 

«i/Üvet  zakiiko  kuna  dtrindo  janytt       Blei  ist  dort  in  meiner  Kiste 
na  bamti  yakuko  mSffaiH  mhStnAe        Pulver  ist  im  Pulverhorn 
9ikmm  mhmhei  wo  ist  das  Fulverhorn? 

mbiH  zdnko  uchänya,  ci-tambiküa        zwei  sind  dort  oben,  sie  sind  auf- 

gehingt 

tfkeresa  srnbuti  sangu  hure  auf  meinen  Rath 

iU'kimb$  msimo  lass  ans  eine  Grube  graben 

ht'ka-tegf  mtego  wir  wollen  eine  Falle  stellen 

«f-c'ona  m^//  :nko  zmoga  ich  finde,  dein  Vorschlag  ist  gut 

dwia  hana  yd-firr  t 

,  -  ,  *  >.  i  msmo,  tusune  wenn  der  Leopard  in  der  Grube  stirbt, 
ka  -  nulm  •  fn  \  * 

....      , '      ,       ,,  wollen  wir  sein  Fetl  abziehen  und 

ukKembe  jake  tu-ka-gwu  .  . 

es  verkaufen 

hi'ffoffe  hta  rmuif  an  wen  sollen  wir  es  verkaufen? 

mu'SÜse  wasunptt  im«  i^A'e^f«  wartet  auf  Europäer,  wenn  sie  kommen 

^iiiyhombt  zake  smoga  seine  Krallen  sind  gut 

*tSnku  ttenffi  ua-ti'bwnka  zb^fhtmhe  viele  Leute  lieben  Leoparden-  oder 

sa  iduma  ao  zinghcmbe  za  «imba  LSwenkrallen 
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XIV. 

mvtäla  di-genderera  yO'tonya  es  regnet  unaufhörlich 

ttt-na  fuko  ftamhi  \x\r  liaben  jetzt  fjrf)!^*^'*'  Rpt^enzpit 

irngha'Umya  mvuUa  ht-kaUe  tnu  f^än(Ui  wenn  es  regnet,  wollen  wir  im  Hause 

bleiben 

makujisi  kwa  iml^  sambi  es  «sind  jetzt  keine  \\  oikcn 

kirn  htde  ubeho  lelo  &i  ist  heute  gar  kein  Wind 

Itlo  beho  Jiiii/i  heute  ist  es  sehr  kalt 

zua  yo-somma  lelo  die  Sonne  brennt  heute 

zua  leh  kaUi  es  ist  heiss  heute 
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• 

Wörterverzeiclmiss. 


Bei  denjenigen  Substantiven«  deren  Plural -Bildung  Zweifel  bieUn 
konnte,  ist  die  Form  des  Plunüs  in  KUiininem  beigefügt.  Die  mit  *  bezeicli* 
neten  Wörter  stimmen  mit  dem  Suaheli  od«:  den  atis  dem  Arabiseliai  ent« 
lehnten  Wörtern  flberein. 

A.  imhi  {mabänAt)  Brett 


^  schmutzig 

I  hier 
da 

ähffa  dort 
aiÜc»  warten 

mbtmgfa  feilbieten,  versteigern 
MtSAiti  leochen 
amboma  betrügen 

amhtM  übertreffen 
amkita  festhalten 
<n>dika*  schreiben 
nndusa  anfangen 
anifhUza  futtern 

anifm*  zum  Troclcnen  aushängen 

00*  oder 


V  aier 
badäüa*  ändern 
bofio  {mabago)  Gras,  Blätter 
bttjftdia  kunpuUa  Preis  beraUsetcen 

j^jhier,  hierher 

Me  kano  an  Ort  und  Stelle 
hakuU*  Schosse! 
bämkt  im  Stande  sein,  wollen 
hma*  Herr 

honrnttja  zerstören 
baMh*  Hütte 

bttnda  kulu  grosser  Schuppen 
bangho  (mahnnyho)  Spuren  von  nicht 
geabrlichen  Thieren 


hSmsi  (mahSmi)  Rinde 

bardngulu  (mabardnyuiu)  Heuschrecke 

bamti*  Pulver 

basika  aufhängen 

ha»m*  genug,  gut,  nur 
\  haki*  {nuAata)  Ente 

ba$ea*  (maftoiea)  FlQgel 

bema  pflücken,  ernten 

Jxiye  durchaus,  völlig 
;  h>  h>  n(  iiinnulich  (von  Thieren  gesagt) 

hthi  ni  neben 
\bei*  Handel 
I  hena  zerbreehen 

he-tifhn  zerbrochen  scta 

hera  leugnen 

Iji  rryr  jn  ingüa  Zucken  ohrstange 
beta  falten 
,  heice  leicht,  billig 

[biga   (mabiga)   Wasserkrug,  grosser 

Topf 
büeu  zupfropfen 
bikt  (mabiki)  grosser  Baum 
bmduUtt  uniwerfen 
birika*  Wasserbehälter 
bissi  roh 

biia  (Suah.jMfe)  Q))ertreffen 

bUisa  übertreffen  maclien 

b&kira  aufschieben 

boka  rauben 

bonia*  befestigter  Ort 

bü^ra  zurOckkonunen 

büertza  turüclcschicken 
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hfiita  w'wieu  rl,nltth  rlin  kattikfiUi  Mitteltinger 

hiiita'  ivasten  rliitlole  cfin  Jii/omha  kleinei*  Finger 

fft/Ftr^  {Hiafhteicf)  grosser  Stein,  vergi.  chldtfn  SjuHsf 

(iiinrf  rhi/ua  vlui  hiimltki  llaliu  des  Gewehres 

huija  Hase,  K/inin<'lH*ii  rfii/ugithi  EllboirtMi 

btujiima  Wfihlicli  (vnii  riiK  irn  trt'sagt)  v/it/'n/ii/o  (Siiali.  kifiiiii/n)  Kiuipl" 
(nihira  au.snilieii .  sirli  :ml"lialit*n  ^^vhiijilo  kh'ijier  l opl"  init  schmaler  OlV- 

liinnhn  moto  Feiwr  aii/.iindeii  ^  lumg 

büism        '    h    11  fhigoda  Stuhl 

^is«abuma\       ^  chigrma  Li«d,  Gesang 

buk  nur,  gar*  durchaus,  liloss  (beim  \  chitfnm  Grab 

verneinenden  Verb  gebräuchlich)    \  rhiyülhMjülh  gegen  Abend 
kvsa  bule  mit  nichten«  nein  •  rAijrttft»c^6»a(^»ürfAbxug  des  Gewehres 


biUe  na  ohne 

(nthßa  schleppen 

bufulu  Ort,  Dorf 

bimdiki  (Siiali.  bunduki)  Gewehr 

liünha  kämmen 

bunhuUa  liervorsptiessen,  ([Uellen 
Atfffy«!  Zaliulk'isch 
fninia  inofülin'ii,  läiisclien 
fnifira  {^luafnltiCtt)  Froscli 
biitzulii  reif 


,  chiyu^  Höfte 

,  chiywamba  Durchfall;  ka'Ha  ehigtcamba 

er  bat  Durchfall 
ehihanga  Gesicht 
'chihendo  Sitte.  Gebrauch 
'yßhdifio  fa  veonhu  Sitten  und  Gebraucli«' 

der  Leute 
I  chikame  nyama  Zukost  (tum  Reisg4*- 
j  rieht) 

r/itkapo  (Swali.  ktkapo)  Korb 


imji/u  Ja  mbaali  Ikciier  Tür  einheiini-  cAikfrr  Bii-^ch 


sches  Bier 


C. 


thahaha  fertig  (es  ist  da) 
chdkudya  {/ukudi/a)  Essen.  Speise 
rhatia  ckiffoii  junges  Mädchen 
chajsa  verlieren 
chate  GrundstQck 
ekfti*  Brief,  Scliein,  Pass 
c/tla  (Jia)  kleiner  Topf 
rhta  kleine  Ameise 
chiam  (Suah.  kia*si)  Patrone 
chiharm  Stückchen 
chiltarrabarm  Kaninchenart 
fit If nihil  Stummer 
chibünkit  Kninm 


rhiho/t^ijo  'ra"^i'li''niiii'vs('r 

( liih'.i  (Snnh.  k  tkui)  Lendeiituch 

ciitkftuJii    I  .•i>>c 

chikoni^lnj  1  \ii<  i^tt-lle ,  Ivüclie 

ihikuhiko  I>rokel 
.  thikumbi  Lappen 
'  cKikwe  Schmutz 
'  chikvama  Hflrde,  Stall 

chUabt  Schuh 

chilonda  Wunde 
I  chimhatiffa  Habicht 
■  chimKoyusa  Batate 
,  ckimü4muhe  Herzklopfen 
!  chineua  Nabel 


'  ehhufhonda  Stengel 
■  chJnli II  Di n u ,  Sache 
ch'ihija  kleiiirs.  tfissfiiähnlieiies  Gcfiiss  •  rA«nA?t/m/*/  Tas>e 

c!,>th<ir  (Stiali.  kilhyt  )  X'ögelelien  rhi>ii/nla  Sclinn>,  Schande  (an  einer 

dtUl«ntft  und  kidenye  kleinei*  Wurf-      Strlle  'm\  Sinne  von  -Angst«) 

Speer  ihira  (Suah.  killa)  Jeder 

chUhtdu  etwas,  wenig  chiniiua  Zeichen 

chvMe  iSnali.  kidole)  Finger,  Zeiie       vlitnka  \ Ogelart 


^ 
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clurimbiri  Gelenk 
cMrwto  Jahr 
ehiro  Nacht 

chiro  chn  l'  lo  heute  Nacht 

chiroko  Seite  (?) 
chirolh'o  Si>ief;el 


(ifka  siel»  erbrechen 
;  fli'ke  weich 

j  (IriKk  { iiiadende)  Tropfen 
.  (Uiilfht'li'la  sich  freuen 

(Uni*  Schtild 

tltn  (V(ni  ktuiya) 


chininiftcnna     (Suah.  khfnfpnim)    das  dihago  Di^-kirlit 

ififialn  {iiHitinlitlii)  üiHft 


Sii.ditli  »»der  luich  buaheli-Ai'l 


chUalo 

chimm/u  Kraul 

chisima  (Suah.  kisiina)  Brunnen 
chisindo  vorgestern 

C**^?**    [  hinten 

cKmkStyi  Baumstunipf 
chUango  Merkmal 

ckiiundu  (Suah.  kUnndu)  kleines  Loch 
chäsanda  kleiner  Fluss 

ekitzhiya  dickeres  Reisig 
chiüliüli  Taube 
ckkca  Arm 

chiynuyaynngn  die  Sonne  über  dem 

Kopfe.  MittHLiv 

rh  i-f  finirhi   H  ;i  1 1 1 1 1  aa rp 

rhfJn  scliieciit  vvenien,  verderben 
i  InuiJfo*  Fahrzeug 
tliOHit  was:* 

ihönzo  (föiizrß)  Wrliefuii^ 
chuäla  {/üäla)  Steppe 
ckuma*  Eisen 
r^r/mAa*  Zimmer 
chAmftdiMgulo  Nachmittag 
chupa*  {mackupa)  Flasche 

D. 

tü^*  {inada/u)  Kokosnuss 
HqfftHa*  kauen 

tJatpi.^sn  sprechen 
tifiho  können,  im  Stande  sein 
t/nko  la  hiiiidiki  Schaft  des  Gewehres 

(Innha  lüjL!;en 

(Imrala    sielt    vergnügen,    i»paziereu  /*//'/  (Suah.  ktjaru)  Nasiiura 

^fh'  ij .  ^(»ii'len  fihf'' 
<i*>ha  aul  den  Abort  gelien  ßkn*  ankonunen 

thhtka  ntazi  Wasser  scliüpfen  !  ßkirira  hinaufreichen 


flikicf  (neben  chikir» )  Scluimtz 
.  (iiiua  mheuc  Ziegen  hüten 
dirmdo  {madirindo)  Kiste 
dineto  Hof 

disma  {masina)  Wurzel 
Idäanga  Vorhalle,  Laden 
rliiK»  Kopf 

mnde  sein;  n-dna  ich  bin  milde 
tbdo  (neben  d^)  klein 
<Ü0Ao&i  offnen 

dofio/a  mjiri  die  Haare  aufUechten 

fhtuilola  auflesen 
doo  la  masi  Wasserlöfiel 

ffttma  Leopard 
fh/mn  donnern 
flvmf'o  sich  furchten 
fhigi  stiuiipf 
ilniit/fiu  rotb 

iIuNiiku  lit'i  auskon)uien,  hervorkomuK  ii 
(hita  v((rbeigehen 
djfa  essen  (Fass.  tlyäyiia) 

E. 

Hjn  allein 

»ka  leer  sein 
(^hka  Früchte  tragen 
-i^iiyf  li<-sit/f  iid 
eitj/ero  selbst 


/a*  sterben 

fa  na  nzaUa  verhungern 
fdffukn  iil)eT'tlip'-'<*'n 
fnUtt't  (Siiali.  //'/.v/l  Pferd 

fnna"  aludirli  sriii 
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ßmha  (Suah.  vimhä)  aoschweUen 

*  Stock 


finfjn  {mqßnya)  Ei 
JTnhu  fya  iigämla  HausgeräUi 
ßrihi  wieviel  *  wie  theiier? 
ßssa  (sich)  v(MSteokf»n 
ßsmlmce  Kiesel,  kleines  Gestein 
ßtinfli  Draht 

fr)Jt.sa  vorbei  sein,  vergehen 


j  ffaizi  breit 

i  ffembe  {magenUte)  Hacke 

\gi^da  gehen 
genda  hasi  zu  Fuss  gehen 
geufh  na  ntiogöe  zu  Esel  reiten 
yendeka  gangbar  sein 
(jeiidera  7M  .b'inaiid  hingehen 
(jetiilpsa  ,J«'iiiaiul  /.um  (  ichen  veranlasseo 
(jeiH/htf  {tMiyprighe)  Termite 


/W*  und  juffa  waschen  von  ivleidern  (/f^ti*  fremd 
Juijd'  lähmen  s^gt^ra  hineiuUiun,  einpacken 


fugatna  niederknieen 
fugika  sich  erinnern 
fnglsha  Jemand  erinnern 
fuguJh  aufmachen,  aa&cbtiessen 
fugfitti  HitEe,  Wirme;  ka-na  fugvUi 

es  ist  ihm  zu  wann 
Jugiiira  traurig  sein 
ß&M  Jemand  anschuldigen 
/Uaira  Jemand  verleumden 
/ujja  ausgeben  t  verbi-auehen 
ßih»  Angst  haben 
/uko  tri  -"  Regenzeit 
fullo  (IV.  CI.)  Schaum 


ffera  kvca  nguh/u  Jemand  mit  Gewalt 

zu  etwas  anhalten 
geraga  hineingieasen 
tf«ra  konffoüa  iu  Fessel  legen 
gereka  vollgepackt  sein 
ff^täoya  ugemnta  Baumsalt  als  Wein  zu* 

bereiten 
g€to  rasiren 

getta  prolnren,  versuclien 
gima  gesund 
gimho  Schaden 

ffodoro  {ntagodftro)  Sack*  Art  Matratze 
goga  ergreifen,  einfangen 


f»mha  {mafmnba'\  Spuren  von  wilden  ijro/^  geben,  theilen 

Thieren  '  gölera  Jemand  hergeben,  vertheilen 

fumiUa  liebkosen  gol'  jnng 

fftnama  iiitiigireii  guUolo  abtheilea 

/undt  ko -  mma  Einer,  der  schreiben  und  gom ha  S  t  ra fe 

lesen  kann  gfunhati  { ni'ujomfmfi)  Zweig 

fuiidika  Knoten  iiiarlien  gomhokn  herausfallen 

funda  (mofundn)  Knie  gonua  schlafen 

funga  umaum  sich  zur  Heise  rüsten    gonamgoiigo  Tasche 
fuma  *  Sandlloh  g^ngo  Berg 

funyitza  mit  der  Hand  winken,  7m  ^goya  .schön,  gut»  ordentlich 

kommen 


'*  unterrichten 
fuH  Gewehr 
futza  Citrone 
fSaiUe«  Schweiss 

a 

galdmla  drehen,  umwenden 
gaäa  bringen,  tragen 
ganca  innere  Handtlache 
gaia  faul 


ifubika  zudecken 
gukai?)  Pfand 
yuha  {maguka)  Knochen 
guhi  kurz 

gulia  kaufen  und  verkaufen 
gul^  satt  sein 
guhei  {maguhetj  Ohr 
gwi  fallen 

gwa  hast  hmmterfallen 
\gwaiea  säugen 
^gvege^  gtcee  du 
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ha  an.  l»ei.  nahe  bei 


hondo^  nghondo  Krieg 
hinufa*  Abgaben  zahlen 


MtfAi  (in  der  Bedeutung  von  Grund)  iumya  iieilea,  gesunden 
deshalb,  weil,  warum.  z.B.:  hahati  honznrnmo  })erausch<>nde  Getränke 


ha-kudyaf  warum  isst  er  nicht? 
iaUAi  ha ,  Nshe  von ,  neben 

hahmn  ;il »wischen 
huifü  bezahlen 

kohida  {mahakida)  der  erste  und  älteste 

Aufseher  bei  Sclaven 
AofiiHkBwl  wo?  an  welchem  Orif 
hamha  sdimücken 
hmka  Baumwolle 
kauAayida  kratzen,  aufritzen 
kwmSmga  ausammen 
AdHMfo  pflanzen,  säen 
AomAi  mhfgu  Samen  pflanzen 

hnuijanyn  mischen 
häiihu  Platz,  Ort,  Stelle 
kunht  htsf  rdierall 
hnw)  hier,  hierher 
hnnse  ha  aiLsserbalb 
hrtfi  iinT^n 
hii'i  iji!  unter 

htltta  '    !  IIS 

hmrala*  Liebhaber 

ioyo*  *»chnell 

Atfyr^iDe  anderswo 

inM*  {mahtma)  Zelt 

AräMs  den  Frauen  nachstellen 

Ühnda  durchkriechen 

hfta  ausgewachsen  sein 

hmka  wegbringen 

AmwAmm*  schnell 

h'mha  fjrahen 

hmda  (IV.  Cl.)  Matte 

Imda  schliessen 

hnxa  vei*folgen 

hinzn  {mrihinsa)  SäugUng 

hira  li;isv»-n 


A/;/.v/  {mahotsi)  Ihi'äm* 
hidika  hören,  verstehen 
hidnmkn  nie(h'i"«<t»'ij£»'n 
hulu mi,u  h cru n t er I a sse n 
hionfda  athineu 
htmduka  sich  umdrehen 
hma  wilde  Taube 

I. 

stehlen 
|f&iAa  hierher 

-  Urira  Jemand  etwas  stehlen 
1  ihfa  reif  sein 

;  ihfn  Asche 

ibfuka  ausziehen 

idika  (8uah.  itikä)  antworten 
I  igoUo  j^estern 

üfonena  ülaiiben 

ihn  schlecht  nein 
j  ihätTfj  bMliiMi 

ihirrn  iiiissl;illfil 

ika  .>et/rn,  stellen,  legen 

ika  cJutanyo  markiren,  Zeichen  inachen 

ika  /wrJbi  berathschlagen 

ika  msika  auf  Vorrath  I^en 

ikira  ttkr  Jemand  etwas  hinlegen 

ikdewe  übermorgen 

ima*  stehen,  stehen  bleiben 

imba*  singen 

imitondo  Tagesanbruch 

iitffa  oder  i'tn/ha  gehen 

inyertkeln  der  Letztgeborene 

imji*  viel 

hif/hali  noch  nicht 

hiyira  (Siinh.  '>t(jia)  hineingehen 

invkn*  aiiti:«  l  ichtet  sein 

(im  11(1  aufheben 


hiilnr*  \  <i>ahi,lnce)  Hyäne;  bmt  und  mduUa  tnyala  trocken  weriien 

Hyiiii»'iiarten  '  inyn  weiblicher  Geschlcchtstheil 

A^Wf  *  niferi  =  anklopfen  tndtß  morgen 

koja  (IV.  Cl.)  kleine  Axt  \m  Land 

Mo  (ntaibttjto)  Hundsatfe  \it»tkf  (maftx^X*«)  Fusstritt 
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iyfmbe  {mayembe  und  tnemb^)  Mango- !  kimira  hindern 


kinanda*  Instrument 
khinlo  ( St m h.  Armoo)  Schleifstein 
kipiriti*  ^chwefelhok 
lUa  kiri  ictuii  zweiten  Mal 


Führer 


frucht 

tj/omdff  Handel,  Preis,  Wei*th 
ua,  kwia  kommen 
üo  komm 

J. 

Jamvi*  {nu^anm)  Fussmatte 
jelba*  Beteldose 
jesuka  aufschiessen,  sprossen 

K. 

kabi'Sn*  durchaus,  vollrnil.s 
kahala  tagica  regieren,  herrschen 
kdlaydndo  {luakalayaiKlo)  Scliuppe 
kaie*  früher,  vor  Zeiten 
latf/»a  haten,  bewachen 
kalla  bleiben,  wohnen 
kalh  clUsogo  zurQckbleiben 
kaUa  hast  sich  setzen 
kaUi  streng,  scharf 
k€mta*t  kana,  hana  wenn,  ob 
kSmha  ergrdfen 
kanda  auspressen 
kando  Lehmhütte 
kojigalh  schlau  sein 
kanha  uuihauen,  f&llen 
kann  Art  Speicherraum,  um  Lebens-;  losen 

mittel  aufzubewahren  htmern  hännnern 

kassa  kiinako  iiiazi  in's  Wnsser  werfen  kontti  liarl,  theuer 


ktronyotzi*  \ 

kissabaua  Dr>lchmesser 
kisxtro  nachher 
ki-ss^'H^ffit  FerNC 
kismitao    W  tjite,  Roek 
kissiranyn  obere  Tliiiischwelle 
kissüsict'  Skorjjion 
kitiila  Rath 
kitunguu*  Zwiebel 
kitzewe  PalmblatthGtte 
kogotea  schwimmen 
koha  verbinden 
*  h^a*  backen 
\k<Ua  Cadaver 
\koMia  husten 
I  koMh  Husten 

^  ku-i'köllota  sich  ausstrecken 
^^koUmffo  {maktdoftgo)  Graben ,  ürube 
\koma  tudten 

'  kombota  (Suah.komboa)  loskaufen,  au.«* 


kfi(:rnr;o         mjändQ  UausmÖbel 

k'ifziiiya  braten 

k'ii/>  Stadt 

k(i:i*  Arbeit 

kejea  sich  ärgern 

kpya  njama  lit'>cliluss  fassen 

ki'ma  nennen,  heissea,  rufen 

kenyele  ya  hundiki  Gewehrlauf 

kmka  mahlen 

kÜHtü*  Blech,  Zinn 

kide^  (Suah.  kidt^vu)  Kinn 

kidenffe  kleiner  Wurfspeer 

kidoffodoffo'  ein  wenig 


,  ko/ff/oh  heranschleichen,  sich  lieran- 

piirsfht'ii  nn  Wild 

koiiyiillit  I  laNlcssel 
'  kti>i'i  /urückkehreu 
!  hl  lu ,  nach 

-kuäni!  wo;* 

kul^u  Nabelbrucli 
ituftfAf  Ai^enwim|)er 
ktiehesa  Gruss  Gleichgestellten  gegen- 
Qber 


\kuchi90ffo  dahinter 
I  kuckugu  käa  hinter 
'  ktidemma  zittern 


kikeleto  kleines  Loch  zum  Durchkrie- 1  ^J«*  dort 

chen  \kulihif  an  welchem  Ort? 


kimatu  gi'Qne  Heuschrecke 
kimbira  schnell  laufen 


kultko*  mein-  al.s  (beim  Comparativ) 
kulfa  mvnhu  Jedermann 
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hl  ktiigosi  küa  vor 

kühl,  hm/  gross 

•a  hiluinf  rechts 

hwihe'  doch,  indessen 

kit  mttFfti  bf*i  Tins 

hii!'ii'-,i  if'i  fit^uki  Bienensctivvaiiii 

hmifuk'tt  Stamm 

kunhänya  ribert'iiikoiunieu 

ku  hxt  ya  ausserhalb 

h^oMfa*  sammeln 

ihffti*  (nuüntia)  Mauer 

hOali  breit 

hcc*  bei,  mit 

hngUsa  denken,  glauben 

Jheindtf?«  zuerst 

Awoiw*  varum? 

htfga  rauchen,  ziehen 

hrfya  tumbtOo  Tabak  rauchen 

hrfka{})  Soi^  tragen 

ht^li*  wahr 

hr^iiihp  ( f/iakirf  ifif)f)  ^rossrs  F«*ll 
kir>r-i  lu'irat licn  ivniu  Maiiuf*  iresnuT^ 
ku^nik'i  <;fht'iratliet  Werden  (von  der 

Frau  gesHgt) 
ktriktri  Fussfessel 
ktrira  klettern 
hnra  ndogöe  reiten 

L. 

h^a  herausgeben t.au^eben 
lo^  bestrafen 
lagira  beauitragen 
tagürira  Jemand  beaufUvgen 

Ifif/ha  Aiiftras;  geben  lassen 
laha  y amini  Eid  Schworen 
laknlla  schmoren,  rAsten 
lalla  zerrissen  Sein 

Inmhif^r  leckfn 
fifftl-fi  autwachen 
lamkiia  Jemand  begrüs^en 
lanuia  wecken 
lantfa  rufen 

iauya   na  luyrUo   mii  lauttr  Stinime 
rufen 

^>y(t  f'yon</i  Linn  schlagen 
httgusa  xeigen 


hnza,  rofiztt  schmecken,  kosten 
lata  trefl'eti,  verwunden 
latta  ausgehen,  herkommen 
htra  inlopn  bhiten 
Ifka  lassen,  unterlassen 
h'kf  aber 

,  ^"  [  heute 


Irma  verweigern,  niclit  wollen;  n'äema 

ich  will  nicht 

tera  gelAren 

leriijua  geboren  werden 

Imo*  Taschentuch 

libmi  i 

.    .[  Mitleid 

lihfki  (neben  biki)  Baum 
lidtmira  tmtei^ehen,  versinken 
iieloo  Eimer 

litja  schimpfen,  schelten 
h'/i'/  (Suah.  /'po)  bezahlen 
/tA'tif/ti  (Studi.  ukotna)  Aussatz 

likiCPiuhe  Felf 

/ikirfmhe  ja  rhttiia  Leopardenfell 
likicfmfif  j't  ftimba  Lüwenfell 
Ihiia*  ackern 
Ihiilta  zusto[ilV'U 

limitoiulit   ^ neben  hnito/fdo)  Tagesan- 
bruch, früh  Morgens 
iinga  messen 

Un^ana  einander  gleich  sein 
lipu^{?)  Feind 
lira  weinen 
Uta  erben 

kko  (Suah.  roAo)  Herz,  Seele 

foko  nber.sct/.en 

UUa  ansehen,  aufpassen,  besuchen 

lolf.ta  genau  nachsehen 

Imdn  suchen,  holen,  verlangen,  wollen 

lomjn  sng«'!! 

lofiifo  i  iit'iloiiiia)  Wort»" 

lotiyn  kirert  tlie  Wahrli-  it  sagen 

(oid/fi  uibiiU  Rath  erili<'ilen,  sprechen 

limya  uhuzi  Unsinn  reden 

loiiyira  zu  .lemand  spreclien 

Iniiyofla  vorangehen 

tnpf^la  fischen 
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lata  Jemand  übn-setzen 

/♦Tri  i/nnlüf/)  Hliiliie 

hiohfy  (rn/ohfn)  Netz 

fumuhi  \^timhttinda)  Fluss  ^ 

luaude  {nifanfh  )  Seile 

litänya  Zuluiliickc 

limyo  {»yäyo)  Fiisssohle,  Spur 
kd/mthi  {nntbanhi)  Bi-ett 
hAavu  (nAamt)  Rippe 
luljfu  Fui-t 

lu^jilira  lüa  nyuki  Stachel  der  Biene 
hhjymhe  Halskette 

htfmgüo  stottern;  ko'tui  It^tnjfäo  er 
stottert 

fufiri  {infirl)  Haar 
lufmKjo  Hehn  II  Hilf 
lufnngulo  Schlüssel 

luyala  [iniijala)  iüa  nyuicu  Feder  des 

Huhnes 

hn/t,>ii  l\nüji|)'  l 

hifjut'i  liiuti  r  liui,  Scliall 
lulieltnyit  \'orhaUe 
luhi  Ohrfeige 
hthtde  (mAofe)  Pfeii 
Htiko  {nytkn)  LSffel 
Hiingim  Falle«  Grube 
luka^  ruka*  fliegen 
Itika  mßri  Haare  Hechten 
hkalango  Brattopf 
lukanze  (makanze)  Backe 
lukn  i  .  imor  Weg 

Itikeitze  Freudeiigeschrei  der  Weiber 
hikiri  (mikiri)  Riemen 
hhta  Sattel 

/ II kntn hp  ( mjh fimhpS  Vm'zcvVitx 'Z ü  1 

lukiilli  \n<)li>iUi  ]  Krankheit,  Fieber 
hikuiiili'i  l »«"latliuiii; 
Inka  alt  X'^'i-iiiiklhcit 
lulfnffo  [ntalrnya)  Wasser 
lülimi  (iidimi)  Zunge 
iMma  wehe  thnn,  schmerzen 
hmango  {manyo)  Stange 
lumbw  {mahmhu)  Schwester 
hme  männlich 
Ivmo  {nyumo)  Rasirmesser 


'  hniyo  {uyunyit)  Siebkorb 

lupanya  [mh'ti/ya)  Schwert 
I  lupata  Scht'i<l<* 
,  lusia  lliei;en  la.s.scn 
\ln:äl>i  (mizdhi)  Seil.  Strick 

luzi  (ni/uzi)  Zwirn,  Faden 


mähfvta  (Suah.  mq/cifti)  Öl 
wM^tils  jra  «yem^o  Ricinusol 


1  Sesauiul 


umkeUa  \ 
-a  tndh^via  fettig 

machunyira  Apfelsine 

madq/u  ga  madeke  kleine  süsse  Kokas- 

nnss 

madako  (Stmh.  mntako)  Gesä&s 

niäftin  scli;iift'  (icwiirztunke 
I  mayatti  der  ältere  Bruder 

mayt  (IV.  CK,  nuniaye  und  maye)  Messer 
I  ma/ian>;n  Palinzweige 
■  mrihimli*  Mais 

makala  (Suah.  makaa)  Kitlilen 
makdlapändo  jfa  aomba  Schuppen  des 

Fisches 
makUi  Augenbraue 
makusai  Wolken 
mala  beendigen 
mala  (IV.  Ct.)  Antilope 
mtda  nyingi*  oft 
ninlohde  vorsichtig*  langsam 
maimga  Wasser 
•ö  mnlfnffa  saftig 
midi*  Vertnr)i;en,  Besitz 
mnnin*  Mutter,  Herrin 
innndniyo  Rrust 
wainhf'iitka  zu  Ende  sein 
tiHnidHiya  Maishahne 
tnatida  Balk'  ii .  Baustämme 
mänyohiki  C»  ra uatapfel 
mänya  wissen;  «i-mmye  oder  si-f/iänyc 

häe  ich  weiss  es  nicht;  «••mdtytps 

bnle  ich  wusste  es  nicht 
manyika  bekannt  sein 
mapalo  Dach 
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mapfsa  *  Geld 

mninnqn '  I.cieheafeierlicbkeit 

muie  '  8[»tricliel 
matimbüTzi  Staub 
matunga  bestimmte  Speise 
mavt  (Suali.  mari)  Excremente 
mawaUi  Sorte  Tauschperlea 
mayo  gestern 
man  (Siiah.  mo^')  Wasser 
MO»  ^  jhMMoo  Trinkwasser 
masi  go'hfS^  kaltes  Wasser 
moet  go-mmma  heisses  Wasser 
mhaali  einheimisches  Bier 
fobttfu  Kraft 


mfia,  nda  Bauch 

mdai*  Glaubiger 

mdahafi  Pfeifenrohr 

iiidala  (II.  Cl.)  Üoppellast 

mdatcalo  Gespräch,  UDterhaltung, Spiel 

mdema  Häuptling 

mdewa  Dolmetscher 

•a  mdäa  rechts 

mdmi  Hirte 

uMiMMf  Citronenbaum 

mdumu  Trinkgefliss 

mdämüka  Pfeil 

msga  maa  Wasser  holen 

memma  voll  werden 


mbaka  (rnibolca)  (Suah.  mpalea)  Grenze  m0r€,  mele  Milch 


m^>'irrnJ>(irra  Schwindler,  Schein 
mbega*  Affe,  langhaarig ,  schwant  mit 

weissem  Kragen 
mbegere  Fussknoclinl 
mbtgft*'  dünnes  Reisig 
mf>fho  Kalle 
-a  nJftho  kalt 
mbilevc^le  (II.  Cl.)  Ähre 
mheta  bewachen 
mbeyu  Samen 

mbetee  pflanxbare  Kokosnuss 

mb^färo  Junge 

m&iki  (11.  Cl.)  Baum 

möhtti  {tnabhirij  Stock 

mboga*  Gemüse 

n^toga  ya  sas^  Kßrbis 

nUfoto  Cbertluss  an  Lebensmittebi 

mbo:i  Dummkopf 

mbümca  Thal 

mbulhce  Kugel,  Blei 

mhffpmi  {IV.  Cl.)  Quelle 

infiuT'j'i  Frptind 

itJoiit'ii  Scliakal 

TU  hu  II  ( iitbuH  oder  zmbuli)  Wort,  Rath, 

Reile 
mlnmi*  Strauss 

{mtAttru)  Krokodil 
n*  Anstand,  Vemunft 
imrA«^  Mittag 
mekeit*  Reis 
tiukma  Armer 

Mittk  iL  ScHbC  Orient  SpndwB.  ISOa  ÜLAUlk 


mere  ga  nyomhfi  Kuhmilch 

merhno*  Schrot 
!  rnero  X'ielfrass 
j  mfTnhi  Topfer 
i  m/üyicd  Sclave 

■  mfunJ»  Halskette 
mgaiiiba  Haken 
mgane*  Wittwe 
mganga*  Zauberer,  Arzt 
mgate  (Suah.  mJeate)  Brot 
mgeni*  Fremder 
mgmna  Gras 
injToAa  (II.  Cl.)  Speer 
utgomba*  Bananenstrancb 
mgongo*  Rücken 
mfftmni*  Ehebrecher 
tngüa  (II.  Cl.)  Zuckerrohr 
mgub/u  tüchtig,  kr&£tig 
mgulu  (II.  Cl.)  Fns«; 
mgunda  (II.  Cl.)  Pllanzuog 
liiha  Touiatriisorte 
mhalaii  B!;i>horn 
inhuixji  I.i  bse 
mhani         Cl.)  Laus 
mhembc  {mapembe)  Horn,  Elfenbein 
mkmbe  ya  haruH  Ptolverhom 
mh&ie  Ziege 
mhiui  (IV.  Cl.)  Gei£ 
mkogo*  Kassawa 
miktfo  (IV.  Cl.)  Vorschnss 
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mhotsn  (IV.  Cl.)  Erbsenart 

mhuUa  (IV.  n.)  Nase 

mkunda  ml  in  Zebra 

■jnhniHe        Cl.)  Tabakpfeife 

rnhuntjuiii  Wanze 

iitiunyu  mein  Freund 

tn^ni  Gemüse,  d.  h.  alle  Biaitpüaazen, 

die  gegessen  werden 
fttiesa  niesen 
migalla  SchamhuK 
migayu  daa  OShnen 
nuhe  Sonnenuntergang 
mämku  Spreu  (von  Reis) 
nwmriza  Jemand  begleiten 
mv^onA*  Reiaesack 
imaanj/a  Sand,  Lehm,  Erde 
mtM  na  tehiro  Tag  und  Nacht 
mitahi  Kriegsgefangene 
mitikutiku  Selimutz  (von  Wasser) 
mitca*  Zuckerrohr 


mli  (Suah.  tiJA  drin,  drinnen 

mlimaji  fleissiger  Arbeiter 
]  ndingotf*  Maat 
!  mlisa  Erbe 

mhmo  Mund 

miongozi  Eilbote 

mhpa  (IV.  Cl.)  Blut 

mlume  Mann 

mlumitmgu  Menschenkind 
mluuyu  Gott,  Q^t 
mnango  Kopal 
nmazi*  Kokospalme 
nm^o  (II.  Cl.)  Kette 
mojfa*  Feigling 
•o  mwM  links 

ffloto  vermehren,  reich  werden 
molo*  Feuer 
moyo*  Herz 
mpajfogi*  TrXger 

mpera*  Pera bauin 


ini^mAu  (Praefix  «II  und  ;n)  eine  Menge  i '/ywi^ii*  P^benholz  ab  Ohrschmuck 


Menschen 
mpthnru  (Siiah.  mjukuu)  l;lnkel 


;  mnanyo  (II.  Cl.)  Ader 

'  msemi  (IV.  Cl.)  (jresetz,  Vorschrift 


mkadamu        arheiter,  zweiter  Auf-  ;  m»ikn  \'orrath 


Seher  bei  Sclaven 
mkaUa  Überbringer 
mkaiiüaitu  junger  Mann 
mkfkolo  Sclavin  (die  geboren  hat) 
mkonibotzi  Träger 

mkoftgoia  J  äger  (der  sich  heranschleicht) 

mkono*  Hand,  Arm 

mhmo  ica  hdume  >  „  , 

...     i  rechte  Hand 
»      •  mmo  } 

>      n  «MW«»  linke  Hand 
mhtno  Urin 
mhm^  (IL  CL)  Teller 
mkwe*   Schwiegervater,  Scbwieger» 

mutter 
mfagisa  Gesclieok 
mlagutzi  Zauberer 
miamn  Schwager 
mloftgo*  ThQr 
m/anzi  Bambiis 
7J\hhr  Beutel.  Tnsrhe 
iiil'iiijfi  Mond.  Monat 
mlevi*  Trunkenbold 


/«>  ima  in  izi  "  A  tlischcr 
msimo  Grube 
manha  uenye  Blinder 
imongolo  (tcasongoio)  Sohn 
msumari*  Nagel 

/müaki*  Zahnbürste  vom  Msuakibanin 
mtantmu  Kranker 
mtego*  Falle 

mteguko  Nachmittags  (etwa  4  Uhr) 
mtertkaß  Koeh 
mündb  Sorte,  Art 

mUbmBonda  ya  h^mdiki  Holztheile  des 

Gewehres 
m«>*  (IL  Cl.)  Kopfkissen 
mUtgota  weibliche  Zi^e 
müy'a  Kautschukliane 
rntfJa  Ausreisser 
inttife  (miht/e)  Leiche 

mtumha  Onkel 
mfifinfyl  Wildschwein 
mtiruiizi  Frau 
mu  in 
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mteib*  Jahr 

«a  müttka  alt,  von  früher 
«Uhm  im  Jahre,  nSchstes  Jahr 
in^  mäaka  seit  frQher 
«ritofo  l^frein,  d.  h.  man  ist  drin 
m&alahu*  Araber 
mHaäimu*  Lehrer 

tu  muambo  auf  dem  anderen  Ufer 
mäambo  tra  jenseits 
mHäna*  Kind 

müäna  cku/ofi  junges  Mädchen 

müänfi  mlume  Junge 
iiiuanr:  inuhf  Mädchen 

'Tnüämi  wo  i  woiin)-' 
JMtan^a  Heise,  Karnwäne 
tnudumka  Pfeil 

{rrehfi)  Frau 
glänzen,  funkeln 
!,  mäiye  ihr 
MiMty«  Matter 

mBmt^Sro  selbst,  Eigenthfimer 
M^Stye  kvUma  Pflanzer 
mBmjft  mgända  Pflantungsbesitaer 
mfiSiye  aiAisM  Geixbals 
wjgiye  somba  Fischhändler 
«•üSiye  jfwAe  Hftndler 
mtiiä'e  Messer 

mügatti  mu  in  der  Mitte  TOn,  swisdien 
mugoda  Arzenei 

mtktmi  Strand ,  Küste;  ku  mäkaui  an 

der  KusU- 
ntü/iairi  Zauberor 
iHuhmgo  Ebenholz 
mfihtpi  Sti»*l 
f/iü/tizt'  Dieb 
mühullo  Wald 


nmke*  Frau 
mulika  leuchten 

mvätutgyMma  Küstenmann,  Suaheli 
(Suah.  der  Freie) 

mmgön^  Insect 

nwnht  Mensch 

mttno*  sehr,  ausserordentlich 

münyo  Salz 

-a  münyo  salzig 

mveh  alter  Mann 

mrulata  {mavufata)  Ziegenbock 

mvitli  (II.  Cl.)  Regenschirm 

mnj/la  (IV.  CI.)  Regen 

mnimmn  ein  Rnnm ,  nu<t  dessen  Saft 
ein  naumw  tMii  (la/r/nf/ia) ,  ähnlich 
Paliiiw  «'in  .  gewonnen  wird 

mvun*  FLsciier 

mzengere  Schwägerin 

niziwanda*  das  jüngste  Kind 

msäumh  Tante 

mzumjH*  Eviropicr 

N. 

na*  und,  sowie  von  und  durch  bdm 
Passiir 

fMj^  fiMm  Wasser  holen 
fM»it7*  weri^ 

mJöa  Feind 

nda  (IV.  CI.)  Bauch 

ndnh)  L,T?er 

ndama*  Kalb 

ndehfu  (Suah.  ndevii)  Bart 
^ndege*  (madege)  Xnv^A 
!  n'dema  (von  lemo)  ich  u  ill  nicht 
j  ndimu  t^sig  (Suah.  Citrone) 

ndogöe  Esel 

ndüage  Rache 


mü/iumhci  {mihumlnci ,  mtfrtmbtei  und  ndugu*  Bruder,  Freund 


maiümbm)  Einbaum,  Buut 
mÜÜäfM*  Handwerker 
m^üäm  ht'ponda  Schmied 
Tunke 
Schwanz 

mttm^  als  Gruss  einem  Hdberstefaen- 
deii  gegenüber 
{nma)  Dom 


ndtigu  mlunihu  Schwester 
ndui*  Pocken 
näunttro  Kropf 
n^g/vßo  Last 

gegen  Abend 
nen«,  nfye  ich 
nemha  dick  werden 
menge  (iten$v  und  moneii^w)  Auge 

4» 
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I^IM  jUDg 

npwwu  Durst 
nhdmhika  Fest 
nhea^  Elephant 
nhomondo  (ntotomondo)  Flusspferd 
nhondo  {maUmdo)  Stern 
nhrniga  Spitze 
nhttpe  Sumpf 
tihtinqo  Wasserloffel 


nStuA»  niederlegen 

(I.  Cl.,  tom^'f)  wie  viele? 
nQfmSa  (Soah.  jugomwi)  Kamel 
n^äada  Hans 

iS^Snda  ya  mähe«  Steinhaus 
ngazi*  Leiter,  Weg 
ngedele  NachtaflTe 
ngelekele  Augapfel 

fHfhdlisi  Rost 

t{7/ha//l  (IV.Cl.voa  kaiJi)  scharf,  streng  |  nhutiifu-i  Tomate 
nifhambi  (Siiah.  kambi)  Lager  niavhenda  Liebling 

nyhrnnln  \uv\v\\  '^njaz/ta  hecregnen 

ngha/iija  {inakanyä)  Perlhuiin 
nifhani,  nhani  sehr 
nykatizu  Oberhemd 
nyhätsa  {mahatsa)  Schenkel 
ngheittfm  begleiten 
n^hoh  Schaf 

^KSm^  {a^hSmhi)  Kralle 
n^KSmAe  sa  duma  Leopardoikralle 
f^JUMn&tf  za  timba  LSwenkraUe 
tiffi&nde  (maAonde)  Faust 
f^Aöndb  Krieg 
n^ionzi  Fliege 

i^hulH,  auch  als  !uhUli  vorkommend, 

{zinghuUi)  Fieber 
tighunde  Ik>hne 
nghumgiza  antreiben 
nyilo  (ma^i7o)  grosser  Topf  mit  schmaler 

Öffnung 
iK/odi  {zingodi)  Brennholz 
figofu  Narbe  \nyoma*  Flri^cli.  Thi»M- 

tigoho  Banane  i  nyiimn  yn  luliTiu  Zu  i: 


njnitn  Hanf 

Mtga  ^  nögire  schon  werden  (  zuweilen 
wird  dasselbe  wie  ein  Adjectiv  ge- 
braucht) 
migera  lieben 
nöge^a  gefalle 
nola  schleifen 
nofo  Schleifstein 
nona*  fett  werden 
nongo  Sdilaf 

ii«e,  ku  me  ausserhalb,  draussen 
tufya  fangen  (mit  Falle  oder  Nets) 
ht  nsmpo  kti  hinter 

n,<fnma/i  Flute 
nufigho  riechen 

mingo  Eid 

nvm  tttmbato  schnupfim 
ntra  trinken 

?igaia  wnd  inyala  trocken  werden 


tiiffilri  ausi  iipten 
iKjoiiin"  Tiummel  Kyinn  Pfeilenkopf 

tüjotim  (IV.  CI.  von  kointi)  ttieuer,  hart  nyaiigi  Geschrei,  Larm 


f>(  *  Kindlleiscli 


figombe*  liind,  Ochs 

ngombe  mUitu*  BQffel 

ngotigonda  leise  klopfen 

figongo  braune  Ameise 

nffubfu  (Suah.  nffuvu)  Gewalt,  Krait, 

Gesundheit 
n^ku  Huhn 
nguhtma  Schild 
nguo*  Kleid 
ngurutna*  brüllen 


figassa  genfigen 
ngmt  Katze 
nycgesa  kitzdn 
nymha  Ridnus 
nyuki*  Biene 
nyumbu*  Maulthier 
nyuado*  Hammer 
nsabi  (Aisadt)  Strick 
nsoffa  Hanger 

nzaUa  ya  ^nera  Hungersnoth 
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nzera  unversetirt 

ti:i!fi  ^^'eg 

nzitra  Taube 

nzoera  sich  gewöhnen 

nzoka  Schlange 

nzigtimi  Moskito 

o. 

oha  anlnnden 

9koka  ku  mos»  bcdeo 

SUn  (neben  Hra)  weinen,  schreien 

MM*  sehen 

endta  sichtbar  sein 

osf  (I.  CI.,  ico.se)  alle 

<N0ra  schulden 

P. 

pnkeiza  ansUeichen 
pomüändft  später 
panya*  niiethen 
papuBa  herunterschlucken 
pata*  bekommen 
pätika  sich  betrinken 
peketa  bohren 
pehiia  scharren 

pemhamoto  rothes  Zeug»  Fahnenstoff 
pijpa  ^Miki*  schiessen 
piga  mtmga*  Kanone  abfeuern 
pigano*  himpfen 

piga  (neben  Aw)  ngoma*  Tirommel 

schlagen 
pif/o  ri'rntjuUi*  Flöte  blasen 
pima'  messen 
phiga  (majwnga)  Sclavin 
pok^ra  f'nipfanir<'n .  aufschnappen 
j>"/'t  somlm  I- i^olie  langen 
itr.iii}>*-ro  Turban 
^/iifln  schmieden 
pr>},f) '  B^telnuss 

jjul/i  hitien.  verlangen,  fordern 
ptUe  {IV.  Cl.)  Blase 
piite  (nugmte)  Antwort 

R. 

rvgaza  lierunteriUlen  lassen 
rangi*  Farbe 
-tf  ranffi  geiarbt 


ranca,  lanza  scbuieckeut  kosten 
rugahtga  langsam 
rtthma*  Erlaubniss 

s. 

saa  Stundt'.  Uhr 

sahinii'  Seile 

sa/alt'  Karawane 

saya  *  mulilen 

saf/iza  zur  Arbeil  anhalten 

saguHa  auswählen 

sainbaha    i  sofoi  t  hier  aii  Ort  und 
samAihaha  \  Stelle 
«oind»  jetzt 
tambitambi  sofort 
-0  sanAi  neu 

umgaxi*  Tante 

mmghana  handdn,  machen 

.  /  vielleicht 
»mgvfi ) 

sapo  (masajx))  Sack 

tdmka  sich  herumtreiben,  umhergehen 

msse  {masasf!*  )  Kürbis 
gcUsi  {mamtsi)  Bett 
s^(/a  fegen 
sef/r  Korb 
.<tt  i/f  :n  \\  ('i;räumen 
Sfk'ff  lachen 
sekuiu  Grussvat»'!' 
semh'a  begiiiiicu 
semüa  vei-gessen 
senyo  Sichel 
sesa  schälen 
sibfo  nein 

siyala  zurUckbleiben 
sigalasa  Qbriglassen 
sika  schlachten 

sikamö*  Gruss  der  Sclaven  (wörtiich: 

ich  erlasse  deine  FQsse) 
«ijhi*  Tag 
Mku  difa  netdich 
siku  znxe  immer 
simha*  Löwe 
atme*  breites  Schwert 
«imula  aufbrechen 
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st- na  f!iku  ich  habe  keinen  Tag  (im 
Sinne  von  «ich  habe  ketnen  Aus- 
weg, ich  nntss  «) 

sinyano  {masui'^a/io)  Nadel 

sinyo  (rnasffi(jo)  (Suah.  shingo)  Hals 

sirikn  zuM-hiUttn 

xmrika  Fussspuren  folgen 

si'jisira  Schatten 

sissirofti  im  Schatten 

«Mwrt  dflnn,  eng 

soka  abmagern 

sohcut  (Suah«  chokaa)  Kalk 

sola  nehmen 

«ohmoro{il}  Kupferspeer 

«oma*  lesen 

Samba  Fisch 

iomma  brennen,  sieden,  rSsten 
tomo*  Freund,  Nachbar 
sona  (Suah.  shima)  n&hen 
MMi^a  streiten 
tcngola  beliauen 

s^uria*  (masv/uria)  eiserner  Topf 

stigtih  scheuern 

sttffuJa  mazino  oder  me/to  Zähne  putzen 

stfka*  Stuck  Zeus 

stiki:a  linsM  u,  verncliien 

.suki:i  {//<(7suki:i\  Mensch  mit  schlecii- 

tem  Charakter 
ftuniuka  davonlaufen 
suna  abhäuten 

stmguUa  (fOMwnjfu/la)  der  dritte  Anf- 

seher  bei  Sclaven,  Diener 
maia*  Kebsweib 

T. 

taa*  Licht 
fodia*  Charakter 
iaiaza  nguo  weben 

iaii  lang 
lambata  Tuch 

tamhohi  erwähnen,  nennen,  anf&bren 

tamhuu*  Betel 

tammu  krank 

tandika*  decken 

taiifiiko*  Deck'' 

tanga  (Suah.  tango)  Gurke 


tnngiajw  aber 

tänhu  erst 

tn/i:{*  Schlinge 

(rrn-ssi  (Suah.  tarishi)  Bote 

täte  \'ater 

/atra  hinda  Matten  flechten 
t^ga  mtego*  Falle  stellen 
teguka  untergehen 

tekereza  tmbuli  sangu  auf  meine  Worte 

(Ratli)  hören 
tema  maU*  spucke 
Imtma  schneiden 

iSmUa  mftnnlicher  Geschlechtstheil 
tmäa*  machen,  thun,  bandeln 

^  -    .     ,  i  Handel  ti'eiben 

temfa  ^KtMoftuMMi  schndl  madieo,  sich 

beeilen 

tenda  chikongha  Fcuerstelle  anlegen 
ten^Jn  (joi/n  in  Ordnung  bringen 
titidu  fnjhduihi  Lager  aufsclilagm 
tenda  nhambika  Fest  feiern 
tendn  miyai/u  giUinen 
tenga  treffen 

tengana  zusammer  n  <  iVen 

tereka*  auf's  Feuer  setzen,  kochen 

ierekera  fiir  Jemand  kochen 

tiye  wir 

toa  schlagen 

t<ta  bündiki  schiessen 

toa  hhi  ohrfeigen 

toa  tnahceke  Fusstritte  geben 

4do  nguö  Kleider  waschen 

toa  nyangi  Ulctm  schlagen 

tohora  Ohrlöcher  stechen 

togolla  zustimmen,  gern  haben,  loben, 

glauben 
tohala  loslassen 
iombo  {matombo)  Busen 
tonera  Umbazi  Mitleid  haben 
kmga  überl^en,  nachdenken 
tonga  mt^Ua  regnen 
toza  fehlen,  irren 
tula  spalten,  zerbrechen 
tuli  {matuli)  Mörser 
tulika  zerbrochen  sein 
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kma*  schicken 
tumbato  Tabak 
tumhika  etwas  aufhängen 
tumho*  Bauch 

(«nda  la  ckidege  Vogelkäfig 
tundu*  Loch 

binga*  mairafo  Perlen  einreiiien 
tungtcf 

tvpa  Eiseiuht.il  (z.  B.  dei'  Axt) 
tcaga  {imhcaga)  Name 
Iw^HÜ»  ablegen,  medersetsen 
An,  audi  <ifihpt%  («uiftvf)  Kopf 
iKiga*  Giraffe 

haka*  «ifilehinen,  aufheben 
U. 

^iSwa  Augen 

vbänhi  Holz 
ubeho  Wind 
vhongo*  Gehirn 
ubüiga  Freundschaft 
ulnüele  Greisenaiter 
uchänyn  oben 

uchant/a  kii  auf,  oberhalb 
uchhra  Annulh 
uHüMfhu  Rothe 

401^*  Menge 
t^oflÜ*  Brei 

Mffom  (migassi)  Tauschpa>le 
ugata  Faiüheit 
ngatu  Breite 
ugemmaBBxmwtxa  vom  MTummobaimk 
ugina  Geeondheit 
Wfomha  Streit 
uhtlf  Aussatz 
uhimÖa  Negerhirse 
vhenga  Lebensalter 

uhondo  (niondo)  neben  nhmdo  (meUondo) 

Stern 
ukmgn  Reis 
uhuii  Uiisinn 

wha  Boslieit,  Schlechtigkeit 
aia  fortgehen 

«kd»*  Strenge,  Härte,  Tapferkeit 


100  fiM^  Sdineide  des  Slessers 

jtt^i  tcn  nt/nki  Bienenhonig 
ukombo  Lus^eld 
ukohRo  Husten 
iikomo  Härte 
säende  Sesam 

uninnm  Reise 

uftga*  Mclil 

iipala  BauunvollstofT 

upile  Wohlbefinden 

vpMe*  {pinde  und  mipmde)  Bogen 

woge  Mehl 

tuiku*  Abend 

ttsungu  (Suah.  uehunffu)  Ktterkdt 

•a  ummgu  bitter 

ttlo/i  Unge,  OrGsse 

tUuh  Schlaf 

msaha  {mkoaha)  Achsel 

umui.  hra  ttuwsi  nackt 

uwongo*  Lüge 

vsa  fragen 

ftsi  (Suah.  uji)  Sappe 
V. 

vala  (Suah.  vaa)  anziehen,  bekleiden 
oelc  alt 

w. 

tea,  kmta*  sein 
waga  verloren  geben 
wago  (V.  CI.,  mawago)  Axt 
wSknäe  —  iramfi«  (I.  Cl.)  die  Einen 

die  Anderen 
lea  »o,  Atnea  «la*  hab«i 
wawo,  wao*  sie 
ira«a*  nachdenken 
rcenge  Mutter 
rritika  ausschütten 
tcuhatci  Gift.  Zauberei 
fnhtnga  Schönheit 

icose  na  vcose  (L  Cl.)  Alle  zusammen 

fr 

T. 

yagvce  Anderer 
Ij^mnM*  Eid 
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j^iya  {matga)  Schulter 
yoha  scbliessen 
yom  Baneh 

Hund 
schilen 

9 

z. 

zalctnghulu  Daumen 
zarna*  untergehen 
zamma  schwer 
znuja  {S\mh.  jengä)  bauen 
zvngem  für  Jeiuaad  bauen 
zeru  weiss 
zika  *  beerdigen 
zima*  auslöscheu 


»Mira  MndÜXt  Gewehr  laden 
MP^JIoinfo  za  iduma  LeopardenkraUe 
»ii^homb«  za  sMa  Löwenkralle  . 
tmgoäi  (pl.  von  ngodi)  Brenoholz 

ctVii"  {ma:ini)  T.eber 

zinika  den  Kopf  in  die  Hand  st&tzen 

zim  {mazim  und  mmo)  Zahn 

züo*  schwer 

zogolo  {tnazogolo)  Halin 

zoka  {ma:okn)  grosso  Schlange 

zva  {Sur\h.  Jf/o)  Sonne 

zua^ki?  (weiche  Sonne)  wanni* 

kulh  zno  jeden  Taü; 

zuJlu/a  zu  sj)ät  kommen 

zttnguluka  iieruuigelien ,  unij|jehen 

zungulma  umgeben 
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Geographische  Bezeichnungen  in  der  Namtusprache. 

Von  Dr.  K.  Dove. 


Der  Aufsatz,  den  ich  int  Folgeudcü  der  Offen tliclikeit  übergebe,  verdankt 
seioe  Entstehung  in  ei*ster  Linie  der  lebhaften  Unterstützung,  deren  sich 
lueine  Erhebungen  wihrend  meines  Aufenthaltes  in  SOdwestafrika  durch  den 
damaligen  Kaiseriichen  Richter  in  Windhoek,  jetzigen  Gouverneur  von  Togo, 
Ura.  A.  Köhler,  m  erfreuw  hallen.  Ich  sdbst  bin,  wie  die  meisten  Euro- 
pUr,  nicht  im  Stande,  Nama  »i  s|»reclien,  dieser  aber  beherrschte  nicht 
allein  diese  wunderliche  Sprachfonn  in  einem  seltenen  Grade,  sondern  er 
liess  sieh  auch  angelegen  sein,  die  Bedeutung  jedes  in  seinem  Sinne  nicht 
ganz  feststdienden  Wortes  durch  die  eingehendsten  Erkundigungen  bei  allen 
mSglichen  Vertretern  der  hottentottisch  redenden  Slanune  unserer  Colonie 
zu  ergründen.  Mein  ganzes  Verdienst  bei  der  vorliegenden  Ai  bi  it  war  ledig- 
lich die  Angabe  bestimmter  geographLscher  Beziehungen,  sowie  die  hier  vor- 
liegende Ordnung  des  Stoffes.  Ich  muss  dabei  von  vorn  herein  brtonrn, 
dass  sich  die  Liste  der  Ortsnamen  wir*  auch  der  allgf»inf»inen  BenrimuiiutMi 
von  Offenständen  leicht  um  ein  X  ielfacht  s  vormehren  Hesse.  Wii  irini;»-!! 
n\n:t'  von  dein,  wie  ich  annehme,  allfin  iiclitit;<'n  (Jnindsntz  ans.  <lass  zm 
sicheren  Erklärung  der  Namen  die  l)t;U»'fTtMnl('  i  h  tliehkeii  u  eiii'^sti  ns  Kiuern 
von  ims  persönlich  bekannt  sein  müsse.  Icl»  lialte  dies  sogar  bei  der  ^Slannig- 
faltigkeit  des  Sinnes,  den  mau  einzelnen  dieser  Worte  beilegen  kann,  (ür 
ehie  nicht  zu  umgehende  Forderung  bei  diesen  und  ihnlichen  Erhebungen. 
Fragt  man  aber  nach  dem  praktischen  Zweck  gerade  solcher  geographischen 
Wfirtersammlung,  so  derselbe  (für  jeden  Kenner  des  Landes  auf  der 
Hand.  Bb  jetzt  geben  eigentlich  alle  Karten  diese  Namen  falsch  wieder. 
Noch  aber  ist  das  Naraa  die  Stamroessprache  au^edehnter  Völkerschaften, 
denn  nicht  allein  die  Bewohner  dei'  ganzen  SQdhSlfte  des  Landes  bedienen 
sich  dieser  ihrer  angestammten  Sprache,  sondern  auch  die  bis  in  das  mittlere 
Damaraland  hinein  lebende  ArbeiterbevSlkenmg  der  Colonie.  das  schwarze 
Volk  der  Bergdamara,  hat  seinen  ursprünglichen  Wortsdiai/  gänzlich  ver- 
loren und  spricht  mit  mehr  oder  weniger  Gewandtheit  das  Hottentotlische. 
Wie  werthvoll  für  eine  ge«?pnseitig*»  Verständigung  aber  die  richtige  .\us- 
sprache  eines  Ort>^namen.s  iTir  jeden  in  einem  solchen  (rebiet  lebend«Mi  Knro- 
paer  ist,  betlarf  kaum  der  Ausnilirimi:.  An?!*!Prdeni  aber  tritt  uns  in  deu 
von  der  geistis  ziemiicU  hochstehenden  iieli)rii  Rasse  stammenden  B<veirh- 
liüjigen  ein  Biiii  des  allgemeinen  Landeschai akters  entgegen,  wie  es  niam  he 
eingehende  Beschreibung  nicht  besser  zu  geben  vermöchte.  Das  weiden 
selbst  die  wenigen  hier  mitgetheilten  Beispiele,  die  ül)rigens  grossentheils 
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den  Ortliolikpiten  des  südlichrii  Daiiiaralamlos  fiitnoinmen  sind,  also  dt  in 
uns  am  meisten  interessirenden  Ciebiet,  zu  beweisen  venuögeu.  Hoffentlicli 
linden  sich  bald  Kenner  des  Nania,  welche  diese  Listen  vervolLstandifien.. 
Es  ist  dazu  uiciit  mehr  allzuviel  Zeit,  denn  dit^  iortj>clireitende  Cultur  dürfte 
unter  den  die  Natur  ihres  Landes  wirklich  verstehenden  hottentotüscbea 
Eingeborenen  bald  genug  aulgeriiumt  haben. 

Da,  wo  es  Köhler  niclit  gelungen  ist,  die  Bedeutung  des  Wortes  zu 
ermitte]]!»  ist  wenigstens  die  richtige  Sehreibweiae  angegeben. 

L  Wasserstellen,  bekanntere  Pl&tse. 

1.  IAab=:  Quelle. 

Die  HSufigkeit  dieser  Bexeichnong  in  ihrer  mftnolieben  und  w^liehen 
Form  als  alleinige  Bezeiehnui^  eines  Platzes  (mitunter  auch  von  Flusslftufen) 
zeigt  die  ungeheure  Wichtigkeit,  die  man  besonders  In  den  trockenen  Steppen 
des  Namalandes  dem  Vorkommen  von  perennirendem  Wssser  von  jeher 

beilegte. 

2.  INauas  =  ein  Ortsname,  der  an  vmchiedenen  Stellen  vorkommt. 
Die  Bedeutung  dieses  Wort(  s  isi  uiclit  zu  ermitteln.  Für  die  Ableitung 
desselben  können  folgende  Wörter  in  Betracht  kommen: 

!nau  =  einen  Wagen  beladen,  aufl.iden; 
h)  !nau  =  charakteristisch  durch  grosse  Felsblocke; 
r)  /«w/Ä  =  rothe  Krde .  Ockei  : 
d)  fnrni.i  -    niedriKer  Berijrik-ken ,  Iliiüel. 

Beispielsweise  y>asst  auf  den  bekannten  W'asserjilatz  halbwe;.;s  zwischen 
Wiiidhoek  und  Rehobolh  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  die  unter  b  an- 
gegebene Bedeutung,  andere  der  su  benannten  Plätze  sind  mir  persönlich 
lucht  bekannt ,  indessen  diu  Ite  aus  dem  hier  Angegebenen  lür  die  Kenner 
der  Urtlichkeit  die  richtige  Schreibvveise  sich  ergeben. 

8.  lAwis  =  Name  eines  Platzes  bei  Klein -Windhoek. 

fawt  =  wollhaarig,  wollig; 

/atoA  »  Wollhaar,  Wolle. 

Der  PUte  verdankt  seinen  Namen  walirscheinlich  dem  daadbst  in 
grosser  Menge  beobachteten  Vorkommen  von  wollig  aussehenden,  von  den 
Zweigen  herabhangenden  Nestern  der  Webervögel.  Mit  /oims  wird  auch 
geradezu  das  Nest  eines  kleinen  Webervogels  bezeichnet. 

4.  ftCSomma-Inas,  Garamanas,  Ganiniaii*!aa< 

Die  Sehreibweise  I  f  Gumma  -  !nas  ist  vielfsch  zur  Anwendung  gelangt 
und  auch  neuerdings  in  die  Kiepert'sche  Karte  von  Südwestafrika  (Berlin, 
Dietrich  Keiini'r)  iibergegangen.  Gleichwohl  kann  dieselbe  aus  naher  dar^ 
zulegenden  Gründen  als  richtig  nicht  anerkannt  werden.  Vielmehr  muss 
»Gurumanas-,  also  ohne  Anwendung  eines  Schnalzlautes,  oder,  was  der  Be- 
deutung nach  dasselbe  ist.  nllrnfnlls  "(Iiiriunnii-Ias*  e:eschrieben  werden. 
Da.s  Wort  ist  a>)7n1eiten  von  ;/nr't  (ein  Haus)  hauen  und  dem  Wort  matM  ~ 
eine  s(  liiial/l()se  .'Sj)rache  (in.sbej>ondere  holliindiseli )  s|)reclien.  Es  ist  nämlich 
erwiesen,  dass  der  in  Rr'de  stehende  Plal/. ,  der  sich  siuh\  estlich  vcn  Wind- 
hoek  im  lieutigen  Bastardlande  betindet,  niemals  von  Hottentotten  oder  von 
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.nndertT!  N'MTia  sprech<'ncl»'ii  Stäüimeu,  sondern  au»<srh!iesslicli  von  einer  An- 
iahl  i'inu'  imlerter  ( "a]iläri(i*  r  zum  Wohnsilz  liemaclit  worden  war.  Biirt  n 
hal.en  das«  ll>st  ein  stattlii'lies  Steinhaus  erriclitt-t .  lia^  verinöjre  seiner  vor- 
dem im  Laude  unbekauulcii  Solidität  und  Aui.ddnniii<^  I»»-!  tini  Eingeborenen 
zweifellos  einen  so  filierraschenden  Eindruck  heivorriel',  dass  diese  der 
Wasserstelle  hien'on  den  Namen  gaben .  indem  sie  sie  als  den  Platz  bezeich- 
neteo,  auf  dem  die  eine  schoalzlose  Sprache,  be«.  holMndisch  Sprechenden 
ein  Hau»  errichteten. 

Gebt  man  von  dieser  Auffassung  hinsichtlieh,  der  Entstehung  des  Namens 
aus.  so  besteht  «wischen  Gkntunanas  und  Guruman-Sas  keine  innere  Ver» 
achiedenheit.  Die  beiden  Schreibarten  weichen,  unbeschadet  ihrer  ▼iUUg 
gleichen  Bedeutung,  ledi^ich  darin  von  einander  ab,  dass  bei  der  letateren 
der  Begriff  iaa  :=  Platz  noch  besonders  angedeutet  ist. 

Das  j<'t/t  leider  filschlich  für  diesen  wichtigen  Plate  gebrauchte  »flGu- 
runia-Inas«  ist  dagegen  zuruckzufiihren  auf  f^(/uru4t  —  Quarz,  Kieselstein, 
Marmor,  überhaupt  alles  hell  erscheinende  Gestein  (mit  Ausnahme  des  im 
Lande  häufigen  gewohnlichen  Kalksteins,  für  den  ein  besonderes  Wort, 
!korr,1,.  trrbrnncht  wird»,  luul  '.nn  --  in.  inmitten  von  etwas.  Die  Richtig;- 
k*^it  (lie>»'r  Schi*eibart  würde  d'-inriin  l  7ur  X'oraussetzung  haben,  dass  der 
Platz  sieh  vor  anderen  durch  das  v  uirschende  Auftreten  helit'arbiger 
Gesteinsarien  auszeichnete.  Dies  ist  indessen,  wie  Kohler  und  ich  aus  eige- 
ner Anschauung  wissen  und  wie  andere  landeskundi&^e  Pei*sonen  l>ezeugen, 
nicht  der  Kall,  Zwar  soll  nicht  dai<  unbedingte  Fehlea  solchen  Gesteins 
behauptet  werden,  doch  so  viel  kann  immerhin  als  feststehend  gelten ,  dass 
dnMetbe  sicher  nicht  in  einer  Michtigkeit  aullritt,  welche  gerechtfertigt 
erscheinen  liesse,  die  Benennung  eines  so  bedetitenden  Waaserplatzes  davon 
abstüesten.  Die  Thatsadie,  dass  in  der  Umg^nd  des  Plataes  sichtbare 
Quarzgänge  vorhanden  nnd,  vermag  allein  die  Schrdbweise  •flGuroma-Inas« 
nicht  zu  b^rOnden.  Abgesehen  von  der  grossen,  auf  4^5  km  geschätzten 
Eatfemung  dieses  Quarzes  von  der  Wasserstelle  ist  bekanntennaasseo  in 
der  im  südlichen  Theile  des  Hererohuides  und  im  Bastardlande  fast  aus« 
schliesslich  auftretenden  Gneisgebirgen  der  Quarz  ausserordentlich  häufig, 
uimI  zwar  tritt  er  an  zahlreichen  Stellen  in  solcher  Ausdehnung  zu  Tage, 
da.«i5  mancher  andere  Platz  mit  weit  grösserem  Rechte  die  Bezeichnung 
tfGuruma-!nas  verdienen  wurde  als  der  hier  in  Finge  kommende.  In  glei- 
cher Wrisr  niüssJe  der  Versuch,  diesen  Namen  mit  dem  vielleicht  unter 
der  hni<il>erilai  ]ie  lieiieruien  hellfarbigen  Ge^^tein  in  Znsanmn  nhanij  zti  brin- 
gen ylna  ^  in  etwas  drinnen,  unter  etwas  di-riiitcri  als  ueselieilert  zu  l>e- 
ti-achten  und  einer  soklieu  Erklärung  um  wt-ni^cr  eine  entsehfidende 
Bedeutung  beizumessen  sein,  als  auch  in  dieser  Hiasiclit  die  so  benaiuite 
Wasj^erstelle  vor  vielen  anderen  Plätzen  nichts  voraus  hat. 

Neben  den  gegen  die  Schreibweise  HGuruma-inaa  bereits  aogeHUirten 
Grönden  kommt  schliesslich  auch  der  Silbenaufbau  des  Wortes  insofern  in 
Betracht,  als  Zweck  und  Bedeutung  der  vorletzten  Silbe  «ma«  hierbei  nicht 
erkennbar  nnd.  Dass  diese  etwa  aus  euphonischen  RQcksiciiten  hiozugefttgt 
sein  sollte,  ist  nicht  anzunehmen,  da  in  der  Namasj>rache  allgemein  der 
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Wohlltut  fast  gar  keine  Beachtung  findet  und  da  in  zusammengesetzten 
Wörtern  die  einzelnen  Begriffe  vielmehr  i-*  ^(  hnässig  unvermittelt  an  einander 
gereiht  werden  (z.B. :  I  Hai  -  llgain  khab  =  Wnsserplata  im  Bette  des  Tsoay^oub 
zwisclien  der  Küste  und  ((Husab).  Die  Silbe  nin-  kt'nnt«'  (ImIhm,  ^•'lbst 
wenn  die  im  Vorstehenden  bekämpfte  Entstehung  des  Xantens  al.s  zutreftend 
gelten  soll,  ohne  dessen  Bedeutung  zu  beeintlussen ,  sehr  wohl  entbehrt, 
und  sonacii  anstatt  IlGununa-lnas  schieclitweg  llGuru>!nas  geschrieben 
werden. 

Ich  liabc  dieses  eine  Beispiel  ein  wenig  ausfiihrlich»  r  Ix  lianJeit,  um 
7.U  zeigen,  wie  nur  die  genaue  Kenntni^s  des  Landes  oder  der  <  Jrtlicfikeit 
uns  in  den  Stand  setzt,  die  Ortsnamen  in  ifirer  wahren  Bedeutunu  anlzn- 
tk-ssen.  Gerade  bei  einer  Sprache,  in  der  ein  Schnalzlaut  die  tuspi ünglicbe 
Bedeutung  euies  Wortes  gänzlich  verändert,  erscheint  die  gemeinsame  Arbeit 
des  Geographen  und  des  Sprachforschers  unumgänglich  uöthig. 

5.  Aiia  =  wichtiger  Wasserplats  sQdÜch  von  Wlndhoek. 
ar^  =  Hund; 

writ  =  HQndin. 

Der  Plats  wQrde  demnach  als  »Hundeplatz*  zu  bezeichnen  sein,  falls 
derselbe  nicht  mit  »artd  ^  eine  essbare  FeldwurxeU  in  Verbindung  zu  brin« 
gen  ist. 

6.  f  Ai-tfgams  =  hottentottischer  Name  ftlr  Windhoek. 
faib,  faia  =i  Feuer; 

ttgami  ■=  Wassel". 

Also :  der  Platz  der  Feuerwasser.  Erklärt  sich  durcii  das  Vorkommen 
sehr  heisser  Quellen,  die  in  Windhoek  noch  um  10**  die  Temperatur  der 
sonst  im  Lande  vorhandenen  heissen  Sprudel  übertrefl'en  und  die  hier  in 
solcher  Menge  vorhanden  sind,  dass  2;cp;cn  Morgen  mid  Abend  der  Dampf 
des  liciissen  Wa«<ser«c  nn  dem  oberen  Rande  der  Hügel«  weithin  sichtbar,  in 
die  kühle  Luit  emporsteigt. 

Hier  mag  angetührt  wei*den,  d.iss  der  bekannte  See  nördlich  der  Ka- 
lahari,  der  Ncami,  eigentlich  gar  keiiien  Eigennamen  besitzt.  Das  N  in 
diesem  Wort  ist  der  falsch  geschriebene  uder.  hc-s.ser.  falsch  verstandene 
Schnalzlaut  II,  und  das  Wort  Ngami  (richtiger  IIGami)  bedeutet  nichts  An- 
deres als  Wasser  schlechtweg. 

7.  fHarifl  r=  Plate  im  SQdwesten  von  Windhoek. 

fharis  =  feuchte  Erde.  Die  Wasserstelle  enthSlt  das  ganze  Jahr  hin* 
durch  Wasser,  und  der  Platz  zeichnet  sich  in  Folge  dessen  durdi  Frucht- 
barkeit  and  wegen  seiner  Seehöhe  (1900  m)  Uberhaupt  durch  grössere 
Feuchtigkeit  und  bessere  Weide  aus  als  viele  benachbarte  Striche. 

8.  rr Hoests. 

/MoA  =  Milchgefäss  in  runder  oder  ovaler  Form  aus  Amholz  ver«- 

fertigt.  Der  etwa  in  der  Mitte  zwischen  'Haris  und  Otjimbingue  gelegene 
Platz  hat  seinen  Namen  von  den  dortigen  natiu-lichen  Wasserbecken,  welche 
in  ihrer  Form  den  bekannten  Mileliucflissen  gleichen.  Es  ist  daher  diese 
Schreibweise  firr  das  bisher  übliche  »Heusis«  einzusetzen. 

9.  Sceis,  nicht  Seis.    Bedeutung  nicht  zu  ermitteln. 
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10.  Gobabis.  För  die  Ableitung  dieses  Wortes  waren  sichere  An- 
haltspunkte nicht  zu  gewinnen.  Indessen  kann  als  wahrscheinlich  ange- 
Dommen  werden,  das»  sein  Ursprung  mit  dem  Verhtim  goöa  (^owa)  s= 
sprechen  in  Zusammenhang  zn  bringen  und  dass  die  Bnienining  des  an 
den  Grenzen  der  Kalnharisteppen  gelegenen  Platzes  darauf  zurückzu- 
führen ist,  dass  ehen)r?N  Ai*'  Eingeborenenstämme  dort  Zusammenkfinl^e 
veranstaltet  haben,  um  etwa  über  gemeinsame  Angelegenheiten  Berathung 
zu  haluM). 

11.  Ilbib,  !L'beb. 

fu~  salzhaltig,  salpeterhaltig: 

fuhth  --  Brack-  oder  Seifenbusch  (Hannastrauch),  der  zu  Asche  ver- 
brannt wird,  um  die  daraus  hergestellte  Lauge  zum  Seifensieden  zu  ver- 
wenden.   Der  Platz  lUbeb  ist  reich  an  solchen  Buschen. 

12.  tfHiualB. 
nhi»  =  Loch. 

Das  Bett  des  Tsoay^oubflusses,  in  welchem  sich  die  Wasserstelle  be- 
findet, ist  bei  ITHusab  locbartig  oder  sehloc^tartig  zwischen  hohen,  senk- 
recht aosteigenden  Felsen  eingeschlossen. 

13.  TsaeUa. 
t$tuh  =  Asche. 

Der  Platz  Tsaobis  hatte  früher  einen  reichen  Bestand  an  Brack- 
bri-.clir^n .  Selfenbrischen,  die  den  Eingeborenen  der  Umgegend  die  Asche  zur 

^ifensiederei  lieferten. 

14.  Tij^as  (nicht  Tinlas.  wie  auf  der  Kiepert'schen  Karte  angaben). 
tr/as  =  reich  an  iiiiit'Tvit'i  trhi : 

ti-^  (auch  trs\       (las  Hint»^rvit'rt<*l ,  di»'  Keule; 

'/a  —  Andeutiinj^  der  .Metige.  des  Keiclithuujs  an  etwas. 

Das  Gebiet  um  Ti/as  zeiehnet  sich  durch  Wildreichthuin .  insbesondere 
durch  grof!«jf»  Hiidel  der  SpringlKukantilope  aus,  die  .sUindig  dort  angetroffen 
\\  iii  <b  tt.  Die  Lk-zeichimiiL;  der  Wasserstelle  verdankt  daher  ihre  EnUteliung 
aller  Wahrscheinliclikeit  nach  dem  Uui.stande,  tla.ss  die  Hottentotten  dort 
rei^elmassig  ei^iebige  Jagden  veranstalteten,  um  sich  Fleisch  für  ihren  Lebens- 
unterhalt zu  versehaffiNi. 

15.  lAa-ftaigus  =  ein  Platz,  welcher  zwischen  zwei  Bergen,  gleich- 
sam in  dem  von  beiden  g^deten  »Nacken«  gelegen  ist,  ein  bekannter 
Wasserplatz  sQdwesttich  von  Windhoek. 

tmb^  toM  =  Nacken,  Hab; 

ttaigu  =  zwischen,  zwischen  drinnen. 

Die  Sdureibweise  Aukeigas  auf  der  von  FranQois'schen  Karte  ist  un- 
richtig. 

in.  finwctsaub  =  Dawebbrunnen. 

datcelf  =  Dawebitsch ,  eine  mit  Vorliebe  auf  etwas  salzhaltigem  Boden 
wachsende,  cypressenthnliche  Pilanze; 

ttauh  =  Brunnen. 

Bei  der  brunnenartigen  Wasserstelle  von  Dawetsaub  giebt  es  Dawe- 
büsche. 
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17.  HitoamM. 

Die  auf  den  neueren  Karten  zur  Anwendung  gebrachte  Schreibweise 
^^Hatsanuia,  ohne  das  Nasaheichen  {")  auf  der  ersten  Silbe»  kann  nicht  als 
xutreffend  eraehtet  werden,  wdl  dann  der  Sinn  des  Wortes  (verschobene^ 
verdriüagte,  weggestossene  Tsama,  von  *Äa  —  stossen,  schieben)  ein  völlig 
unklat'er  ist.  Tsama  ist  eine  Melonenart,  die  in  der  Kalahari  und  ihren 
Grenzijehicten  an  trockenen  Stellen  nicht  selten  ist  und  die  ftir  durcli- 
ziehende  Menschen  und  Thiere  einen  werth^'ollen  Ersatz  für  fehlendes  oder 
ungeniessb.ires  Wasser  bildet.  Da  der  hier  in  Rede  stehende  Platz  durch 
das  reieliliche  X  orkommcn  tlieser  T«;nnia  l)»>kaiuit  ist,  sn  ist  die  Schreih- 
weise  »Hatsamas«  zu  euipkiiien.  Die  «  rsti'  Silbe  ist  dann  von  dem  Verbuni 
j^:=:sein.  dnsein.  vorhanden  sein  heiviileitrn. 

18.  ! Iloaxa-!iia.<i  —  ein  steinreicher  Platz. 
Ilioaya  —  steinreich,  steinig: 

<^^a  =  Andeutung  der  Hüuiigkeit,  der  Fülle; 
!na  —  in,  drinnen. 

Hier  wird  dinrh  *!na8«  jedenfalls  angedeutet  werden  sollen,  dasa  die 
vielen  Steine  oder  das  ausgedehnte  Gestein,  das  dem  bekannten  Platze  den 
Namen  gab,  sich  unter  der  Erde  befindet  Di«  würde  audi  auf  die  Jbei 
läoa/^a-inas  vorkommenden  Kalke  seine  volle  Anwendung  finden. 

Die  Schreibweise  !Hoakha-!nas  im  Kiepert^schen  Atlas  ist  somit 
Zweifellos  unricht^. 

19.  Ituais,  perennirende  Wasserstelle  westnordwestlich  von  0^i> 
nibingue. 

=  tauchen. 

Es  sollen  daselbst  Wassertiiiere  vorkommen,  die  fortgesetzt  unter- 
taneben, nach  den  vun  uns  ermittelten,  allerdings  mangeiiiaften  Schilderungen 
vermuthlich  kleine  Schildkröten. 

Ii.  Gebirge. 

1.  Ihhuos:;('liirijP. 

Die  Schreibw  ei>e  Kliuus  mit  Wecflassung  des  cerebralen  Schnalz- 
lautes (I)  muss  als  iVlilerhaft  l>e/.eichnet  weiden,  obwohl  sie  öfters  ange- 
wandt wird.  IKhuos  bedeutet  ein  armes,  nnfiuehtbares  Gebirge  von  !khu  — 
reich  und  me  —  ohne,  eigentlich  unserem  deutschen  "Un-«  oder  --los« 
entsprechend. 

Mitunter  wird  das  Gebirge  aber  auch  IKhousgebirge,  von  /Ar/Ww 
wild,  d.h.  also  das  »wilde  Gebirge«  genannt.   Ich  möchte  dieser  Schreib* 
weise  den  Vorzug  geben ,  denn  woran  dieses  westlich  von  O^jimbingue  sich 
erhebende  Bergin nd  arm  sein  sollte,  bt  nicht  redit  abzusehen,  wihrend 
jeder  Reisende  die  grossartige  Wildheit  der  schroffen  Kette  bewundert 

2.  Anas-»  lAwas*,  TAvraagelnrge. 

Unter  Auas  ist  ein  Baum  bekannt  mit  kleinen,  sehr  harten  roth&i 
Beeren,  welche  von  den  Eingeborenen  als  Perlen  benutzt  und  auf  SdiaOren 
au%»'eiht  werden.   Dieser  Baum  ist  indessen  weder  in  diesem  bei  "Wind- 
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hoek  gelegeneot  massigsten  Gebilde  von  Stidwestafrika ,  noch  in  der  Nfthe 
von  uns  and  Anderen  beobachtet  worden.  F.s  kann  daher  nicht  wohl  an- 
gcoommen  werden,  dass  ein  so  gewaltiger  Gebir^stock  nach  diesem  Baume« 
dessen  tnassenhaAes  \'orkummen  in  diesem  Falle  vorausgesetzt  werden 
mOaste,  benannt  woi  dcn  ist. 

Es  Hesse  sicli  r«>chtfprt!ü:en ,  'Awaseff^bir^e  zu  schroibfti,  von  faxen  ~ 
mih.  weil  dasselbe  in  der  xiniu  rischeioreicheu  Beleuchtung  dieses  Landes 
meist  in  rothbrauner  Farbe  erscheint. 

Iis  w  inde  bedenklich  scheiut^n.  die  Bezeiehming  »!  Awasgebirge-  von 
!atea  —  aufsteigen,  hinaufsteigen  herzuleiten,  da  die  allerdings  sehr  schroft" 
emporstrebe uden  Bergwände  keineswegs  gerade  iTn-  dieses  Ge!>irge  beson« 
ders  charakteristisch  sind,  vielmehr  andere  sudatVikanische  Gebirge  die 
gleichen  Formen  aufweisen. 

Dag^en  Kfthler  und  ich  su  der  Überaeugung  gelangt ,  dass ,  ob* 
woU  auch  von  Eingeborenen  bisweilen  die  BeKcicbnung  -Auas*  gebraochi 
wnd,  die  Schreibweise  •!  Awasgebirge««  d.  h.  »das  nördliche«,  «das  Gebirge 
des  Nordens«  anzuwenden  ist  Seit  mindestens  einem  Jahrhundert  war  m 
dieser  Gegend  das  Grenzgebiet  der  gelben  und  der  schwarzen  Rasse  im 
Westen  des  Continents  gelegen,  und  für  die  meisten  Namast&mroe  bildete 
dieses  gewaltige  Berggebiet  gewisserroaassen  den  im  finven  Norden  ihres 
lindes  gel^enen,  besonders  erhabenen  Endpunkt  der  Wohnsitze  ihres 
Volkes.  So  erklärt  si<^  nus  geschichtlichen  Beziehungen  am  l>esten  der 
Name  des  Nordgebii^es,  den  man  deshalb  auch  \\  oh\  passend  auf  den  für 
den  Landesgebrauch  bestimmten,  d.  Ii.  mit  den  Zeichen  f&r  die  Schnalzlaute 
versehenen  Karten  wird  einsetzen  dürfen. 

3.  tKhomas,  f  Khomab  =  ausgedeimtes  Hochland  westlich  vom  Wind- 
hoeker  Flns«: ,  das  Qiiell^ebiet  des  IKiiiseb. 

Der  Name  ist  eine  üenereUe  B>v.eichnung  tiir  gebirgige«?  oder  hi'mt*- 
liges,  steiniges  1  en  ain  mit  dem  Charakter  der  Wildheit.  Dies  trifft  völlig 
zu  bei  dem  gedachten  Hochlande. 

4.  fl  Karji«g«*birge  —  Bei  Irland  im  .Stidnamalande. 

ffjcaras .   nkomh  =  das  grosse  Kieselgestein  in  FIiissIhMIi'h. 
.0.  (iei.ises^ebirge  =  steiles  Gebiige,   in  dem  die   vorhin  erwäliute 
Wasserstelle  Juisis  liegt. 

geiases  =  das  grosse,  das  Rieseugebirge. 

Die  Oeisseshöhen  ersciteinen  in  der  That  auch  dem,  der  eben  die 
!Khonsberge  pasairt  hat,  als  gewaltige,  aus  dem  umliegenden  Hochlande 
nichtig  hervorragende  Höhen. 

in.  F lasse. 

L  IKoiseb. 

fhii      tief  einschneiden. 

Das  Flussbett  des  !  Kuiseb  li»  üt  an  manchen  Stellen,  z.  B.  bei  Haru- 
bis  und  !Hudaob,  auf  weite  Strecken  in  einer  mehrere  Hundert  Fuss  tiefen 
Schlocbt  mit  senkrecht  aufsteigenden  Felswänden. 
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2.  Tsaoxab. 

tsao  —  Asche. 

yn  =  RpzeichmiiiL;  des  Kt'iciillmiiis  au  etwas. 

Ein  riusN.  in  (Irssoti  Hrtt  der  eine  grosse  Rolle  spielende  iSeifenbusch 
in  grosser  Menge  \  «u  »vuiuint.  Daher  ist  die  Schreibweise  -Tsoukhab*  auf 
der  Kiepert'schen  Karte  in  dein  obigen  Sinne  zu  verbessern. 

3.  Taondab,  im  Flussbett  stehende  Baume  mit  dünnen,  leicht  sdi wan- 
kenden Ästen. 

Tsomdab»  das  hier  vidleicht  besser  anzuwotden  wire»  bedeutet  da* 
gegen  einen  Fluss  mit  weichen  Ufern,  von  denen  die  lockere  Erde  leicht 
herabrollt,  von  Uom,  dessen  eigentliche  Bedeutung  das  Zusammenfallen  des 
Sandes  in  einer  mit  Wasser  gefilllten  Grube  oder  das  Zutreten  eines  in  den 
Sand  des  Flussbettes  gegrabenen  Wasserloches  durch  trinkendes  Vieh  Ist. 
Der  gewMinlich  als  Tsondab  beseichnete  Fluss  verschwindet  im  Westen 
des  Landes  im  Sande  eines  bis  heute  auch  den  Hottentotten  unbekannten 
Dünengebietes,  und  ich  halte  für  selir  w alirscheinlich,  dass  dieser  ejgen- 
thOmliche  Charakter  des  Wasaerlaufs  den  Anlass  au  dem  Namen  Tsomdab 
gegeben  hat. 

4.  fAiib  =  (Quelle. 

5.  Tsoaxoiib. 
t^oas  —  After. 

'/jmh  rr-  K\cr<'nieiite  von  Menschen  oder  Thieren. 

Der  wenig  anständige  Name  des  bekannten  Hauptwasserlaufes  des 
Damaralandes  häns:t  mit  der  Färbung  des  trüben,  lehmlialtigen  Wassei-s 
zusammen,  welcJus  hei  dem  Abkommen  des  Flusses  s^iii  Bett  erfüllt.  Die 
Schreibweise  »Tsoaiihaub«  in  der  Kiepert'schen  Karte  ist  dalier  in  die  hier 
angegebene  umzuändern. 

6.  4:6ama-lgaob  =  dgentlich:  die  letzte  Windung  eines  Flusses  vor 
stiner  Mündung  oder  die  MQndung  selbst. 

'¥gama  c=  winden. 

!gtW8  =  die  MQndung  eines  Flusses. 

Dieser  Name  för  einen  Fluss  dQiite  sooderbar  erseheinen.  Indessen 
erklSrt  er  sich  f&r  den  swischen  O^imbingue  und  Dorstrivier  von  rechts 
in  den  Tsoaxoub  mQndoiden  Fluss  sehr  einfach.  Dieser  erscheint  eigentlich 
nur  in  seinem  Unterlauf  bis  wenige  tausend  Meter  oberhalb  der  MQndung 
wie  einer  der  im  Lande  sonst  so  häufigen  periodischen  Wasserläufe,  wäh- 
rend er  in  seinem  höheren  Theile  nur  eine  ganz  enge,  von  zahlreichen 
Felsen  durchsetzte  Sciilucht  bildet.  Es  scheint  also  hier  dem  doch  au  etwas 
längere  Flussthäler  und  vor  Allem  an  Sandbetten  gewohnten  Eingeborenen 
gewisspnunnssen  nur  die  Mündung  eines  solchen  vorhanden  r.w  sein.  Einen 
Fluss  gleiclien  Nanicns.  der  im  Gebiet  von  Beilianicn  in  dt-n  lUbtluss  mündet, 
der  aber  auf  der  Kiepf rischen  Karte  irrthünilicherw eise  als  IlGaniakbab 
br/t  i(  liiict  ist.  habe  ich  nicht  selbst  gediehen,  kann  also  nichts  über  die 
Begründung  der  Benennung  sagen. 

7.  11  sib. 

8.  4Xosob. 
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Leider  war  für  diese  beiden  Flussliufe,  von  denen  namentlich  der 
zwtite,  der  Kalahari  zu  nehende,  zu  den  interessantesten  des  ganzen  Sehutz- 
gebietes  gehört»  weder  der  Ursprung,  noeh  die  Bedeutung  des  Namens  zu 
ennitteln,  so  dass  wir  uns  begnIKgen  mOssen,  vorläufig  die  obige  Schr^b- 
weise  ohne  weitere  Begründung  anzuwenden. 

9.  Dnbas  =  Yluss  in  der  Nähe  von  WalfLschbai. 

(fuhas  =  eine  Wurzel,  die  von  den  Eingeborenen  öfters  zur  Uerstel» 
iung  von  Medicin  und  Zaubermitteln  benutzt  wird. 


Sllltli.  d.  Sem.  £  Orient  Sprftchcn.  1900.  BI.  AbtJ». 
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Charakter,  Sitten  und  Gebräuche  speciell  der  Bantu 

Deutsch-  SädwestaMkas  \ 

Von  Dr.  P.  U.  Brinokcb, 

tÜMionar  a.  D. 


a.  Charakter  und  Ogenart 

B«i  Schilderung  des  Chainkters  der  Eingeborenen  kommt  es  selir  darauf 
an«  oh  man  denselben  durch  eine  optimistisch  oder  pessimistisch  gefärbte 
Brille  ansieht.  Eis  wird  dabei  auch  hoissen:  >qui  vult  vitare  Cliarybdiin. 
incidit  in  Scyllam";  man  wird  da  kaiiin  die  Mittelstrasse  hallen  können. 
Jedoch  wird  eine  mehr  pessimisiisch  ;;efiirhte  Schilderung  zu  weniger  Ent- 
t&Uüchungen  Anlass  gehen.  Manehuial  ist  es  wirklich  schwer,  edle  '/Sizf 
unter  all  dein  Wiist  menschlicher  \'erdorhenheit  und  DeLrradation  /.u  ent- 
decken, und  rs  erforde-rt  herruli.sche  Arbeit,  den  seit  ,Ialu  tausprulen  antre- 
hiinften  Sclnnut/  des  Aiii:i;isst;illes  lieidnischor  Natur  wotr/ti'^i  hnfVrn.  I>nv»ni 
können  <ii<'  .M i->>>ionare,  die  unter  den  Bantu-Stanniifii  ai! n  iti  n.  «•in  Lirdlrin 
singen.  Die  ei-sten  Mi.s.sionare  »infer  den  Mt  i  ri  c»  /.  B.  wundern  >i(  h  noch 
heute  üher  die  Krfolge  dei*  Mis^i(ui  uml  dci- (  iilinr  unter  den  lel/.icren;  sie 
hätli  u  um  Anlang  der  Arbeit  kaum  zu  glauben  gewajjl,  dass  ein  Heren» 
ein  juiderer  ^b*ns«'h  werden  könne. 

Sie  trafen  die  Uerero  an  als  eine  viehisch  gesinnte,  viehisch  lebende 
und  in  viehischen  Schmutz  versunkene  Nation,  die  nur  ihrem  Vieh  lebte, 
in  dem  ihr  ganzes  Denken  imd  Wollen  aufging,  in  dem  die  Ursache  zu 
ewigem  Hader,  Neid  und  Streit  und  zu  ihrem  Unglücke  lag.  Sollte  her* 
nach  dieses  Volk  noch  einmal  dne  Rolle  in  seinem  Lande  spielen,  dann 
musste  ihm  dieses  Bollwerk  aller  Culturarbeit  f&r  eine  Zeit  lang  genommen 
und  es  unter  das  Joch  zerbrechender  und  züchtigender  Erziehung,  wobei 
die  Peitschenhiebe  ihrer  Untajocher  nicht  ausblieben,  gestellt  werden.  Diese 
Aufgabe  hatten  Jonker  und  seine  Folglinge,  die  Afrikaner,  an  ihnen  zu  er- 
füllen. Nach  Isjrniilung  derselben  waren  letztere  soweit  imnotliig  geworden; 
sie  verschwanden  vom  Scliauplatze. 

Charak  t  erei  gen  t h  ü  mlich k ei  t  der  Herero. 

Der  Charakter  und  die  Eigenart  der  Hei-ero  w  ur/.elt  in  der  Viehliehr 
oder  der  Liebe  zu  ihren  oztimjomhe ^  d.  j.  Kindvieh.  Ohne  dieses  ist  der 
Uerero  Üügeliahm,  uiuthlos,  niedrig  gesuuit,  mit  einem  Worte  kein  Ouiu- 

1  Zweiter  Tlieil  zu  des  Verfassers  Beitrag  -Die  Eingeborenen  Deutsch- Sad> 
westttfriliM  nach  Geschichte,  Charakter,  Sitten,  Gebrauchen  und  Sprachen«.  Jahi^g.  II, 
Abth.II1.  S.12ä 
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herer o.  Reich  an  Herden,  die  in  Farln',  Wohlstand  und  j^titf^m  Gedeihen 
«ein  Herz  auf's  Höchste  erfreuen,  i.st  der  Heiero  ein  Fürst.  Moji  sieht  es  ihm 
an,  dass  er  ein  Herdeubesitzer  ist:  srin  \\  ( »hl i^enahrter  Körper  glänzt  (d.h. 
wenn  er  noch  nicht  von  der  C'iviUsation  erlasst  ist)  von  bester,  ranziijer 
Butter,  mit  Hotheisensteinpnlvrr  (o/;V:/')  711  feiner  Sclmiiersalbe  ir«^niischt,  trie- 
fend bix  auf  M'hie  Fiisse,  und  auf  m  uh  iu  erhabenen  Haupte  klappern  -/tj- 
samnienuebackene  Troddeln  und  Zoiieln.  Hin  Herero  -  Folyj)heiri  wüiiie 
etwa  sa^en:  »Ovaherero  zieret  die  Schmiere  imd  ein  Haupt  voll  klap- 
pernder Zotteln«.  Vor  dreissiii  .lahren  gehörtt-  hierzu  die  scharfe  Assegai 
und  die  Wurfkeule  odir  Kirri;  jetzt  trägt  ihni  (ii-r  WalVenlriiger  seinen 
Hinterlader  und  die  Patroneutasche  odei-  den  üürtel  mit  Patronen  gespickt, 
nach,  auch  tragen  die  Minner  zum  grossen  Theil  schon  europSuscbe  Klei- 
dung, weniger  noch  die  Frauen. 

Im  AllgemeiDen  ist  der  Charakter  der  Uerero  Offenherzigkeit,  an  Bru- 
talitSt  grenzend.  Wenn  es  nicht  gerade  allzu  nothwendig  fttr  sein  Interesse 
ist,  iQgt  ein  Herero  nicht;  er  stiehlt  auch  nicht,  solange  er  Ansprach  auf 
etwas  zu  hahen  meint,  das  ein  Anderer  hat  und  er  nicht.  Er  niromt  es 
nur,  lon  dem  EigenthQmer  ein  cngun^^  verbundener  Schuldner,  zu  werden; 
nstQiiich  behSlt  er  sich  die  RecompensaUon  in  reservatione  inentali  vor. 
ßi.s  vor  Runeem  gab  es  wohl  kein  massigeres  \'olk  in  Bezug  auf  Essen  und 
Trinkpn.  Ersteres  wurde  zwar  bei  daim  und  wanti  vorkomm fMidcit  Ft  ^t- 
schmäusen  in  Vertilgung  von  FIei*iclunassen  eine  kleine  Tresserei,  wofür  aber 
Wochen  und  Monate  lang  kein  Fleisch  wieder  in  ihren  >Imid  kam.  sondern 
nur  das  tägliche,  sich  nach  guter  oder  schlechter  ilahr»*</pit  richtende  Quan- 
tum von  omäere^  d.i.  die  in  Flnsclienknrbissen  ofhn  ( ';ilabassrti  irpsnTiorte 
Milch.  Daninls  hatten  dif  Ib-rcro  einen  wahren  Hnn  or  Vdi-  I-'cikmw  M>^fr 
[oimra  oi/ir/r/trit  ) .  jt't/.t  sind  viele  sclion  r»*!xelr«'ohte  TniiikeiilioKlt'  nru!  mir 
wenige  VLr&chmähcn  noch  dasselbe.  Handel  uiui  Wandel  ptlegen  dergleichen 
l  bei  im  Gefolge  zu  haben. 

Oukopo  uovahirero. 

In  der  Liebe  zu  dem  Bind-  luid  anderem  Vieh  wurzelt  ferner  der 
sprichwCrtlich  gewordene  Geiz  der  Herero.  Das  fUr  diesen  Begriff  in  ihrer 
Sprache  gebrauchte  Wort  ouJcdpo  bedeutet  eigentlich,  was  durch  das  hol- 
lindtsche  Wort  »zuinigheid«  ausgedruckt  wird.  Bedeutsam  ist  ferner,  dass 
ein  solcher  »zuiD^e  mensch«  ein  omtmdu  onffopo  ist,  d.  h.  durch  das  attri- 
butive Apposituro  ongöpo  (Wurzel  von  -k^)  in  die  Cla.sse  der  Nomina  gesetzt 
wird,  der  ftUr  gewohnlich  das  Rind-  und  andcre-s  Kleinvieh  angehört  Die 
Beobachtungen  und  die  Kenntniss  der  Arten  und  Weisen  der  Lebensäusse- 
runi^en,  ]>esonders  des  Rindviehes,  hat  auf  die  Spraclibildung  und  den  Wort- 
schatz der  Herero  ausserordentlichen  Einllus.s  ausgeübt,  eben  weil  ihr  ganzes 
I>'  nken,  Fuhlen  und  Handeln  durch  das  Rindvieh  geleitet  wird.  Diesem 
/'i  ]Äf}\^  leben  sie.  und  laii^c  vor  dem  Tode  erwiihlt  sich  ein  Herden- 
'•'  Mt/er  einen  ihm  IteNoaders  >vnip.ithischeii  Ochsen  aus  —  der  dann  ein 
fhinrikua^  gepriesener,  ist  — ,  in  dessen  Haut  er  begraben  zu  sein  wüuscht. 

5« 
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Der  ausgedehnte  Ceremonienknim,  die  Pyrolatrie^  Zauberei,  Speise* 
gesetze,  Oberhaupt  alle  Sitten  und  Gebräuche  haben  das  Vidi  zur  Voraus« 
Setzung.  Ohne  dasselbe  fSllt  Alles  dahin;  mit  ihm  steht  und  fillt  der  He- 
rero,  sofern  er  nicht  das  Christenthitm  angenommen  hat.  Aber  auch  dann 
noch  hat  Obiges  seine  Berechtigung. 

Vorsorglichkeit. 

Ein  richtiger  Ilereru  ist  aucli  vorsorglich,  ohschou  er  nie  mit  eigent- 
lichen Sorgen  geplagt  zu  sein  scheint;  er  hat  för  diese  Furien  nicht  eiumal 
ein  Wort  in  sein«*  Sprache.  Sein  Vieh  wird  er  nie  auf  einem  Haufen  zu- 
sammenhalten ,  sondern  möglichst  zerstreut,  hier  und  da  ein  Postehen 
{ohdmbo),  wo  denn  auch  wiedor  andere  gute  Freunde  und  Familienglieder 
etwas  stehen  haben.  Geht  ein  solcher  ohdmbo  einnMl  »flöten«,  dann  hat 
er  noch  einen,  und  dann  noch  einen  und  endlich  noch  einen  iigendwo  an- 
ders, und  wenn  auch  der  letzte  gehen  sollte,  dann  hat  er  noch  bei  diesem 
nnd  jenem  Gliede  seiner  ednda*  (Stammfainilie)  etwas  -to  fall  back  upon«. 
8ell)-^t  der  ärmste  Herero  hat  hier  ein  Zicklein,  Schäflein  oder  Rindlein 
oder  dort  eins  auf  dem  ohdmbo  irgend  eines  seiner  AiiMfa- Genossen,  das 
mit  der  Zeit  eine  Herde  wird.  Dann  ist  er  ein  gemachter  Mann  und  ein 
omuhotia  (Herr),  der  seinem  eigenen  Interesse  Iflit  und  um  Andere  sich 
nicht  viel  mehr  kümmert.  Dieses  Ziel  erstrebt  tnid  erreicht  unter  nonnalen 
Zustnndrn  jeder  Herero  in  weniger  als  rvhn  .Tahrnn.  Als  Halter  oder  Ver- 
walter eines  Viehposfens  {nhanifut)  winl  im-  sein  Interesse  mit  noch  grossorm 
p'inessen  wahrzunehmen  u  i>MMi.  ;iK  weiland  dt'i'  Krzvater  Jakob  bei  Laban; 
er  wird  in  IviUT.em  ebensü  gt-^tdlt  sein  wie  .Jener,  und  doch  wird  Nie- 
mand ilui  wegen  Vernntreuuny:  la-iseu  können,  denn  ^omuherern  k'a  voka*, 
ein  Herero  stiehli  nicht  das  ist  eine  Maxune  iler  Herero),  warum  sollte  er 
aber  uicliL  etwas  nehmen,  weim  eres  haben  kann,  sind  doch  alle  Menschen 
Brüder!  Als  die  Raubbanden  der  nördlichen  Hottentotten  (wie  einst  die 
Midianiter  in  Kanaan)  im  Lande  hausten,  und  dne  Herde  nadi  der  an- 
deren, oft  viele  zugleich  von  ihnen  al)gemanst  wurden,  sagte  einmal  ein  He- 
rero: «Lass  die  Ovagerändu  (Naroas)  uns  auch  alle  Herden  wegnehmen  und 
uns  eine  Kuh  und  einen  Stier  (kbrig  lassen,  so  sind  wir  nach  Jahren  wieder 
reiche  Herero,  aber  die  Namas  werden  vor  wie  nach  nicht  reicher  sein«. 
Kr  hat  wahr  gesprochen,  so  ist  es  in  der  Thst. 

Die  of)  li  tu  i  o  -  W  i  r  t  h  s  c  h  a  f t. 

Diese  oÄrtm//o-\Virtii><  halt  der  Hei  »  t  o  ist  in  m  itK  her  Beziehung  fiir 
das  Volk  von  jeher  eine  wahre  Brutstätte  <\.v^vv  l'n>ittlirhkeit  und  Pllege- 
stätte  anarchiseher  Zustände,  sowie  Ursache  von  UneiniL;keit,  Streit  und 
früher  ihres  W.i  lalles  gewesen.  Für  die  Befestigung  und  Tielunix  im  Christen- 
thuai  ist  sie  geradezu  verliängnis>vuU  und  sehr  heuunend.    iumier  nur  \'ieh 

*  Siebe  des  Verfassers  Artikel:  -Pyrolatrie  in  SQdafrilta-,  Globus  Bd.  67  Nr.  a 

*  Siehe  diese»  Wort  in  des  Verfassers  «Vrorterbuch  des  Otjiherero  n.s.w.«  S.7. 
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vor  Augen,  in  Gedanken,  Worten  und  Werken,  ist  sieber  nicht  daxu  an* 
geihan,  das  Gemüth  zu  veredeln,  und  man  muss  sich  nur  wundern,  dass 
das  Volk  noch  so  kräfttir  i^"t .  wie  ist.  obschon  bei  Vielen  eine  xtemlich 
starke  Eutucrvuüg  doch  deutlich  zu  verspüi'en  ist. 

Kr  a  II  k heilen. 

Es  Ist  auffallend,  wie  wenig  Kraiikheitsarten  unter  den  Herero  herr- 
schen. Schwindsucht  kennen  sie  nicht,  Wassersucht  kommt  äusserst  selten 
vor,  Lungenentzündung  ebenfalls  selten,  gebrechliche  Geburten  fest  nie, 
selten  Apoplexie  \m<\  In*sinn.  Krankheiten ,  iWc  ztiweilen  verheei-end  unter 
ihnPH  hfTT-schen,  ^ind  epidemische  und  endeuiisclip  Landeskrnnkheiren .  wie 
iMsenterie  und  IVTal;iria.  AurU  rlieiiinatiselie  Ivrjiiikhcitcn  komiiifn  ziemiich 
viel  vor.  l>nu(L;tii  hat  .sich  die  Syphilis^  seit  iliiiM'  llerührung  mit  den 
IIntt<  iii(>it.'n  niu»M-  ihnen  aig  eingenistet  und  frisst  an  Iieiden  Gesehlechtern 
l^trado/.u  liesoigniss  erregend,  obsciion  diese  Krankheit  in  diesem  Klima 
nicht  gerade  bösartig  ist. 

Äusserliche  GutmÜthigkeit  und  Erziehung. 

Wenn  man  den  ganzen  LeTiensIauf  der  Ilerero,  ihre  Lebensweise  und 
Lehen  <»hne  Gesetz,  Zucht  und  Ordnung  in  Ueiracfit  zieht,  dann  nmss  man 
st'iiuieii.  dnss  unter  dem  Volk  verhältnissmässig  su  wenig  Verbreciien  vor- 
koiiiiuen.  Was  für  Zustände  würde  eine  solche  Schrankenlosigkeit  in 
Europa  scliaffen !  In  dem  %*'olke  muss  deshalb  ein  grosses  Maass  von  uatür- 
lieh«-  Gntmüthigkeit  stecken,  die  ku  ctiltiviren  wirklich  der  Mähe  werth 
sein  dQrfte.  I«eider  ist  man  nicht  immer  mit  derselben  gut  verfahren,  da- 
her jetzt  oft  nur  noch  wenig  von  derselben  zu  verspüren  und  auch  hier 
nannigfacb  schon  das  »sie  nnd  mit  allen  Hunden  gehetatt«  anzuwenden 
ist.  Der  Angeborene  ist  ein  gelehriger  Schüler  des  Europäers,  aber  er 
lernt  Tid  leichter  dessen  Fehler  als  s^e  Vorzüge.  Es  wird  auf  keinem 
Gebiete  mehr  gesündigt  als  in  der  Erziehung  der  Eingeborenen,  weil  man 
ihren  Charakter  und  die  Quelle  desselben  gar  nicht  versteht.  Ebenso 
wenig  versteht  man  ihr  Denk-  und  ( n  Hihlsvermogen  und  am  allerwenigsten 
ihre  Sprache  oder  das  lautlich  werdende  Begri&vermögen«  Wer  Einge- 
borene erziehen  will,  der  lerne  sie  erst  nach  innen  und  aussen 
verstehen!  Es  ist  die  urösste  Thmheit,  die  Etn'o[)äer  begehen  können, 
die  Eingeborenen  zu  verdei'ben,  denn  auf  sie  ist  jeder  Europaer  in  allen 
Dingen  angewiesen.  Der  Europäer  giebt  die  Arbeit,  aber  der  Eingeborene 
verriclitet  sie. 

Kinderliebe;  Zwillingsgeburt. 

Ein  anderer  charakteristischer  Zug  der  Ilerero  ist  lonier  ihre  Liebe 
zu  ihren  Kindern  und  der  Kinder  zu  ihren  Eltern ,  vor  Allem  zu  den  Müttern. 
Der  heidnische  Herero  schwört  bei  den  ThrÄnen  sehner  Mutter  (Formel: 

'  Durch  Europäer  und  Malaien  in  Südafrika  importirt.  Die  Herero  haben 
ia  ihrer  Sprache  kein  Wort  für  diese  Krankheit. 
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li^omahdifi  uamama^  d.  i.  bei  den  ThrSnen  metner  Mutter)  und  bei  den  Ge- 

beiDen  seines  Vaters  (Formel:  Jc'omaliipn  iiatate,  d.  i.  Ix  i  den  Gebeinen  nieines 
Vntprs).  Die  Mntter  trägt  ihren  Sänfflini;  Tag  für  Tag  auf  ihrem  Rücken, 
giebt  ihrem  Kiude  Alles  und  darbt  selbst.  Der  Vater  nimmt  sein  Kind  auf 
den  Sehooss  und  liebkost  es.  Eine  Zwillingsgeburt  bedeutet  bei  anderen 
Bantu -Stämmen  ein  I'nijlück,  einer  oder  eine  von  Zwillingen  wird  dalicr 
getodtet  (Ja  !>pi  den  l)\.'inibo  beide);  bfM  <\fn  Herero  ist  ilic  Mutter  von 
ZwilliiiU'"'!  >ind  diese  selbst  ^'-m.  d.  i.  gew  eiht  iiiui  unaut^isthar  (\\  ie  dis 
fa^in  iH'wdeii  Siidse»' -  Insulanern ).  Die  Mutter  von  den  Zwillini,M'n  w  inl  durch 
Ke(  itati\  e  und  .illerihrunlii  lie  Oden  von  anderen  Müttern  be>un"»en  und 
durch  ücschcnUc  von  (jhj.Nj>erlen  u'ei  hrt.  Bei  anderen  Bantu -Stäninieu  l.isiot 
auf  solch  einer  Mutter  ein  schwei  er  Kinkel,  ja,  sie  fallt  zuweilen  dt^a  Abei- 
glaubeu  zum  Opfer  (s.  Einzelnes  weiter  unten). 

Grausamkeit  und  .Mitleid. 

Man  katm  nicht  sagen,  dass  Utr  Ilerero  eine  Anlage  zur  Grausamkeit 
hXtte;  seine  natürliche  Hutmuthiirkeit  hindert  ihn  daran.  Wo  er  dennoch, 
z.  B.  in  den  Kriegen  mit  dm  N;unas.  d^ruleiclien  Grausamkeit  verübt  hat, 
hatten  diese  es  iiim  l'riiher  noeii  x  hliuuuer  vorgemacht.  Bei  Ermahinin^rn, 
sich  dorh  der  Grausamkeiten  gegen  ihre  »inde  /.u  enthalten,  galten  die 
Herero  /lu-  Antwort :  "\Vir  halben  dert:leichen  \ du  den  Ovaserändu  (Namas) 
^t  lei  nt;  iVühei"  ihaleii  w  ir  so  clw  ;is  nirht«.  Man  brauchte  ihm  früher  Sa- 
lumu's  Spruch:  -Der  Gerechte  erbannt  sich  seines  Viehes-  nicht  einzu- 
schärfen; er  fand  es  ganz  natürlich  und  in  seinem  eigenen  Interesse,  sein 
Vieli  geradezu  z&rüich  tu  behandeln,  Ja,  wenn  in  ddrren  Zeiten  sein  Vieh 
immer  mehr  abmagerte»  dabei  natürlich  die  o^ondjupa  (Milehcalabase)  immer 
leerer  und  trockener  wurde,  schnürte  er  wohl  den  Hungerrtemen  immer 
fester»  aber  die  Thrinen  liefen  in  Strömen  seinen  nun  ungesalbten  Körper 
hinab;  der  iirohliclie  Singsang,  womit  er  in  guten  Tagen  seine  Herden  be- 
sang, verstummte;  es  war  jetst  nicht  gut  mit  ihm  zu  reden,  wo  er  doch  sonst 
so  ausserordentlich  gesprfichig  ist.  Der  Jammeranblick  seiner  Heben  Binder 
drang  ihm  tief  in  seine  S^Ie.  Man  konnte  wohl  sagen,  einen  Ochsen  ta 
sehlngen  oder  zn  misshandeln,  haben  sie  erst  von  den  Namas  und  hernach 
von  den  Europlern  gelernt,  als  diese  Ochsen  zu  Transportawecken  und  Reisen 
gebrauchen  mussten.  und  ein  Ochs,  vor  Allem  ein  Herero^Ochs,  diesen 
Dienst  nicht  allzu  gutwillig  thut. 

Höflichkeit. 

Man  kann  es  jetzt  kaum  nocli  begreifen»  dass  die  alten  Uerero  im 
Beginn  ihrer  Bekanntschaftmachung  mit  EnropSem,  besondera  mit  den  ersten 
Missionaren,  nie  deren  Wohnhaus  betraten,  ohne  erst  ihre  Sandalen  draussen 
von  den  Füssen  zu  ziehen.   Obschon  ihnen  eine  gewisse  Höflichkeit  nicht 

abzusprechen  ist,  hat  diese  Art  Ehrerbietung  sclion  längst  einer  arroganten 
Haltung  Platz  gemacht,  die  sie  ebenfalls  den  Namas  und  Europäern,  als 
von  ihnen  gelernt  zu  haben,  zur  Last  legen. 
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Schamgefühl. 

Olnvohi  j»if  unter  sich  woli!  ninnrlimnl  lit  urü  das  ."^riianiL^i  fülii  \i  r- 
«tossfii  —  (loch  gellen  dabei  iiiiuieriiiu  is'-e  Regeln  — ,  .so  sitjtl  .ni»',  l»e- 
M  iiJers  das  weibliche  Gesrbleclif,  iie<zpu  I-rennb'  jipinlicb  darauf  bwlacht, 
dieses  Sfhniiiut  lulil  zu  walucu  (/.luu  l'iitrivsoliir<lc  \ou  andrini  HaiHu-'I^täin- 
riK'n).  Frauen  und  erwachsene  Madchen  zieiien  bei  Beiregnuug  mit  Män- 
ner» ihr  Fellmantelcheu  über  die  Brust  und  drciien  sich  auf  die  Seite,  bis 
der  3Iaon  oder  die  M&Dner  vorbei  sind.  Kioe  verheiraüiete  Frau  wird  sich 
nie  ohne  die  mit  drei  Zipfelu  gehörnte  MQtxe  c»der  den  charalcteristischen 
Uerero'Frauenhut  sehen  lassen.  £s  ist  flir  sie  dne  schreckliche  Schande, 
sie  ohne  den  Hut  zu  erblicken.  Man  wird  sich  aber  sehr  tSuschen»  von 
diesem  äusserlichen  Schamgef&hl  auf  ein  gewisses  Maass  von  SittUcIikeit 
und  Sittlichkeitsgefilhl  tu  schliessen. 

Die  Elirung  de:>  Alters. 

Das  Alter  wird  hoch  geehrt,  und  ein  alter  Mann  (omukürurume)  darf 
sich  in  Bezug  auf  Heden »  Kathgebung,  Verweisen,  Ermalmungen  u.  s.  w. 
viel  erlauben,  wohingegen  ein  junger  als  omüdtfe  (Kind)  bei  dergleichen 
verlacht  und  missachtel  wird. 

Geheimnissvolle  Mächte;  ihre  Abhaltung. 

Innerliche  Krankheiten  und  daraus  hervorgehender  Tod  sind  ihnen 
geheimuissvoUe  Vcugänge,  die  nacb  ihren  Begrifl'eu  durch  Zauberei  bewii'kt 
werden  und  wohl  manchmal  zu  langen  Fehden  «wischen  den  betreffenden 
Parteien  l&hren.  Diese  unbekannte  und  Qberl^ene  I^Iacht  wird  denn  auch 
durch  Gegoizauberei  unwirksam  zu  machen  gesucht^  wobei  ein  oder  meh> 
rere  StQek  Vieh  den  SOndenbock  spielen  müssen.  Wird  der  Delinquent 
diurch  die  oüov^ere  oder  looswerfenden  Investigatoren  (nach  ihrer  Meinung) 
ennittdt,  dann  muss  er  die  Opfer  doppelt  und  drdfach  bezahlen«  manch- 
mal auch  wohl  mit  dem  Leben,  wenn  er  nämlich  etwas  besitzt  und  kein 
eittflussreicher  Mann  ist. 

Schmerzen  von  iusserlichen  Verlet/nngen  und  von  Wunden  ei-trigt 
der  Herero  wie  ein  Klotz  und  gelit  in  solchem  Falle  ruhig  dem  Tode  «'iit- 
gegen,  denn  er  kennt  die  Ursache;  die  Furcht  vor  einer  geheimen  Macht 
«juäli  ihn  dann  nicht.  Er  neigt  sehr  zum  Fatalisrnns,  was  sich  bei  der 
Rinderpest,  die  wie  ein  Sturmwind  das  Land  diircb/otr.  wieder  einmal 
deutlich  gezeigt  hat.  K«;  heisst  dann  in  sein^nii  Idiom:  ///r/  t'iJmta,  was 
sich  schwer  nbprsetzen  lässt,  aber  so  viel  heissi  als:  wir  miisNen  uns  in 
df!s  Schicksal  ergeben,  denn  dagegen  anirehen.  nützt  nieliis.  .So  lebt  nnd 
stirbt  ib  r  lu  idniselip  ( )iiinhriero.  Andere  hierhergehörende  Züge  werden 
sich  im  näcliMen  Abschnitte  ergeben. 


^  öiehe  da«  Wort -kuhürura  in  des  Verfassers  •  Wörterbuch  des  Otjihei-ero  u.  s.w.  • 
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b.  Heidnische  Sttten  und  Gebrauche. 

Einfluss  der  Missioasarbeit  auf  die  beidnischeu  Sitten. 

Bei  diesem  Theuia  iimss  im  Voraus  bemerkt  werden,  dass  es  bei  Be- 
handking  desselben  sieb  scbon  um  «Kinst  undJetst«  handelt.  Der  Cinflius 
der  Missionsarbeit  und  die  mit  derselben  zusaromengebende,  wenn  auch 
oft  mit  nicbt  wünsebenswertben  Auswiicbsen  agirende  Civilisation  iiaben 
in  Reztip:  auf  heidiiisehp  Sitten  und  Gebrauche  zerstörend  gewirkt.  Wer 
jetzt  nücb  dergleicbeu  beiiuls  etlinnloLiLsclier  l'^ii-scliunirff'  nnfsiiclien  will, 
kann  sich  die  Muhe  sparen;  er  wii'd  zwar  auf  rein  heuinisciien  (Kongända 
(Kraalen ,  Werften)  noch  Dies  und  Jenes  vom  altväterlichen  Sitten  n.  s.  w. 
finden,  aher  die  \'is  causaque  agitans  i.st  dahin  und  der  Glaulx-  an  die- 
selben und  das  Vertrauen  auf  dieselben  ebenfalls.  Wie  .schon  oben  unter 
a.  liervorgehoben  wurde,  basiren  die  meisten  Sitten  und  Gebräuche  der 
Herero  auf  dem  Cultus  pecuarius  sive  bestiarum  und  der  Verehrung  der 
Ahnen  oder  der  Auctores  gentium.  Furcht  vor  bösen  EanflGssen  Verstor- 
bener und  Abhaltung  von  Übdn,  die  diese  thun  könnten,  bez.  Wohlgesinnt» 
haltung  derselben  und  eigener  Vortheil,  wie  Gutgedeihen  der  Viehherden 
und  in  Folge  dessen  reichlicher  Lebensunterhalt,  waren  die  caiisalen  Bedin* 
gungen  fiir  die  alten  Erfinder  und  Einrichter  betreffender  Sitten,  oder  in 
Otjiherero;  ooaUg  vomihinffo  movakirero  (Schöpfer  der  Sitten  u.  s.  w.  der 
Her^o).  Diese  ovaAie  waren  sehr  wahrscheinlich  jene  von  den  Alten  ge- 
priesenen  ozongdnga  (Sing,  ongä^/a),  die  Vorganger  der  jetzt  sehr  in  Miss- 
credit  gekommenen  ozongdnga  oder  !\TedicinmSnnrr.  Zauberdnctoren  und 
Hocuspocusmacher,  die  die  alte  Geheimkunst  nicbt  mehr  kennen.  .Icne 
werden  gepriesen  wegen  ihrer  vielen  W»)hltliaten.  Wwcs  erziehenden  Ein- 
flusses tuid  ihrer  iruten  Einrichtungen  auf  bürgerlichen  und  n  ligioscn  Ge- 
bieten. Sie  umgaben  Stämme  und  Familien  mit  jenen  willkürlichen  Aus- 
artungen lind  vei'dr'rhlirheii  Fleisehesfretlieiten,  in  Schranken  setzenden  niid 
hnltt  iidcn  Eitn  iehtunyen .  wie  sie  besondei'S  bei  deti  Herero  (und  aucli  Im  i 
den  Kallr-Stänimen  u.  a.  in.)  in  den  otu:i»^  (^i"g-  orn^tr,  bei  den  Ovainl.o 
tiiii'ili':/.  Sing.  filu:i  —  ovinliidi.  nlinli)  7M  finden  sind.  Jede  or  h 
rrliirlt  ihre  eii;enffiinnliclien  Kegeln  inid  sii/iisagen  Geset/.e  mit  Beob- 
achluiigcu  in  llezui;  aid'  da.s  Halten  von  Kindern  mil  gewissen  Farben  uiul 
Es,sen  von  gewis.*<em  \'ieh,  das  keine  Horner  hat  (ohüngu),  oder  auch  das 
Essen  gewisser  Tbeile  eines  geschlachteten  Rindes  oder  Kleinviehes,  oder 
das  Trinken  der  Milch  gewisser  Kühe  mit  bestimmter  Farbe  oder  bestimm- 
ten  Hörnern  u.  s.  w.  —  Regeln,  deren  Übertretung  UnglQck  för  Menschen 
und  Vieh  bringt,  deren  Haltung  aber  Leben  und  Wohlstand  llir  beide  be- 
deutet Man  musste  sich  wundem  zu  beobachten,  wie  genau  alle  diese 
sehr  umständlichen  und  mühevollen  Regeln  früher  gehalten  wurden;  sie 
erforderten  geradezu  ein  möhevolles  Tagewerk,  bei  Accid^isflUlen  for- 
derten sie  mehrere  Tage,  ja  Wochen,  bis  Alles  rite  vollbracht  war.  Die 

'  biehe  orusö  in  des  Verfassers  »Wörterbuch  des  Otjiherero  u.s.  w.«  S.  195. 
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Aufgaben,  dif  das  Christentliiim  dagejren  an  die  Leute  stellt,  sind  Anite- 
sichts  jener  \  irl  zu  leirlit.  so  das«  sie  von  der  mühevollen  Aur^tnlirtm'j  dps 
Herero- Ilcitlcntliiiiiis  /n  (Icin^fllien  iil ifi  t;<'u:niLit  ii .  leicht  in  I  i  ;i;^li<'ii  und 
.Sich2ehpnl:iN>«t  ii  \  rrlallcii.  wt  il  di^  Furcht  vor  jenen  gehuiiiunssvtjlleu  Mäcli- 
len  sie  nicht  mehr  wie  Irüher  beseeiu 

Oiu;(4'  und  omadnda  'Einrichtungen. 

Diese  otu^ö  nun  haben  zu  ihrer  Grundlage  die  sehr  interessanten  lun- 
richtungen  unter  den  Herero,  wonach  das  ganze  Volk  in  verschiedene 
omadnda  (Sing,  e-ända) '  getheilt  ist  Die  Bedeutung  einer  aolchen  ednda 
und  deren  Zweck  könnte  man  in  dem  modernen  Clubwesen  finden.  Jede 
derselben  umfasst  einen  Chib  mit  seinen  R^ehn,  wozu  auch  die  g^enseitige 
Unterstützung  seiteoa  der  ednda  -  Genossen  in  Zeiten  der  Noth  gdi5rt  (un< 
Mffe  Clubs  hitten  hiernach  ihre  Prototypen  schon  unter  den  ovaMrtro  ovo- 
Km  [alten  Herero]  gehabt).  Die  oft<$<f  fallen  mit  dem  Heidentbume;  die 
omaiiitfla  aber  in»  Sinne  von  •Club«  werden  ihrem  Wesen  nacht  jedoch  ohne 
die  denselben  anhaftenden  heidjiisclan  Riten,  auch  noch  von  Christen  bei- 
behalten. Dass  die  Kinder  nicht  in  die  ednda  des  \'ateis.  snndtM'ii  in  die 
der  Mutter  übergehen,  hat  wohl  hauptsr«rhlich  seinen  Grund  in  der  durch 
die  verkehrte  Lebensweise  beider  Geschlechter  entstehende  Üngewissheit, 
wer  eigentlich  der  wirkliche  Vater  ist.  Dieses  ist  mich  wohl  mit  ein  Grund, 
warum  die  .Sprache  drei  verschiedene  Wort*»  für  »Vater«  bnt.  donn  v»ui 
obigem  Gesirhts|Miiikt»'  aus  ist  mein  \';itci'  {täte)  immerhin  Mnch  nicht  d^in 
Vat*»r  {ihif)  üiul  ilie^tT  niciil  sein  \  ater  {ihe)^.  Dasselbe  Wrliiiltni-s  t  r>^it'ltt 
sicii  durch  die  I'olvgamie:  meine  Mutter  imanta,  0\uiu]t(>  iiuih'  )  j.si  dabei 
nicht  deine  Mutter  {/ijoko)  oder  x-iiu-  Mutier  (hta).    Di»-  Sju  ist  auf- 

fallend logisch  angelegt;  niu'  bei  idealen  BegrilVen  kniui  umii  das  nicht  gerade 
▼ou  \iir  rüiunen. 

Abstammung  der  Ilerero  und  Haruspicerei. 

Die  Herero  —  wie  überhauj)t  wohl  alle  Bantu  —  sind  Xylogonen. 

Die  Stammelten!  »-utsprangen  dem  Baume  omumbdrombf'rmja \  ihre  Namen 
sollen,  der  Sage  der  .\lten  nach,  Muküru  und  seine  Frau  Knnningiirnmjü  iie- 
hHsvpn  haben.  Die  Rinder  hnbrn  nach  dieser  Sage  gleichen  l'i'spi-im'j.  abei* 
das  Kleinvieh  soll  aus  einem  onn/o.  ]dntteu  Felsen,  stninmen.  Di--  Strtnuu- 
''ItTn  «ringen  nnrh  W«*>teii.  ihr  Snlui  nltei-  naeli  (  >>-teii.  l)i<'  enuc  \  n-w  aiidt- 
&chafl  der  llereni  mit  den  Kindei-u  macht  sich  in  lieu  Siiien  und  ( i el ,r;iucl u  ti 
überall  geltend.   Von  der  Geburt  bis  zum  Tode  nuiss  der  Eine  dem  Anderen 

*  Es  sei,  um  nicht  alle  omadnda  hier  namhaft  aufiUbren  zu  mfissen,  auf  ednda 
ta  des  Verikssers  -  Wörterbuch  des  Otjiherero  u.  8.w.>  hingewiesen,  wo  die  Namen 

aad  Eigenarten  derselben  stehen. 

'  Verfasser  fragte  einmal  eine  Frau,  dir  Christin  werden  wollte,  wer  der 
Vater  des  lietrefieuden  Kindes  sei  (behuf«  Kegistririmg)|  worauf  sie  drei  Väter  nam- 
btA  machte. 
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dienen  und  im  NoilifMllf'  M-in  Leben  zur  Rettung  dessen,  der  die  Macht 
hat,  lassen.  Deshalb  uiu.ss  bei  jeder  besonderen  Ce  lctivnbeit  und  Verlegen* 
bcit  Vieli  naeb  gewissen  Kegeln  gescblachtet  und  das  Fleisch  ebenso  ver- 
zehrt \vei*den.  Ntn*  Manner,  nach  der  Regel  aber  mir  i"'?/»//«- Genossen, 
dürfen  dn^selhr  essen.  Ans  den  Kinireueidoii  ptlei;tt'u  Irülier  die  o^onffdnga 
Zukiiiittiues  /II  nlorschen ,  wenn  nänilich  diese  m'uissf«  kranklinfie  Knöt- 
chen zeigten:  .ins  th-r  Anzahl  nnd  der  Lage  derselben  ergaben  suh  die  kom- 
menden Ereignisse.  Diese  Hariispiceiei  ist  jeUl  ziemlich  unbekannt  ge- 
wurden. 

BezBiibertsein  von  Kranken. 

Wo  es  sich  um  Beieaubertsem  handelt,  mms  ein  gans  schwarxes  Schaf 
vom  mgänga  geschlachtet  werden»  wovon  er  natCkrIich  ein  gutes  Stück  be- 
an.sprucht.  Die  Ahnen  erhalten  hiervon  nur  den  Geruch  der  Eingeweide, 
alles  Andere  aber  die  zfinftigen  M&nner.  Der  Bexauherte,  wenn  krank, 
wird  über  den  dampfenden  Fleischtopf  gehalten  und  hin  und  her  gewebt  \ 
dann  schnell  in  die  Ilntte  zurückgebracht.  Wenn  nicht  sehr  krank,  aber 
doch  an  etwas  leidend,  wird  er  bloss  mit  einem  Weihwasser,  worin  etwas 
vom  Magensäfte  des  geschlachteten  Tideres  gctban,  besprengt;  in  hartnäcki- 
gen Fällen  auch  vom  ongduya  mit  dessen  Urin  Übergossen  (eigentlich:  »be- 
urinirt").  Handelt  es  sieb  aber  um  Faniilienoalamitäten,  dann  muss  ein 
Rind  (oder  auch  mehrere)  geschlachtet,  eigentlich  erdrosselt  werden ,  wobei 
jede  fä/ifla  ihre  synibolisobp  Farbe  des  betreffenden  Rindes  zu  beachten  hat. 
Dieses  Fleisch  müssen  die  Alinen  erst  "mnhm".  d.  i.  ansrhinecken,  ehe  eS 
von  den  eaWia- Genossen  beiderlei  Geschlechts  vcrzeiirt  werden  darf. 

Reprac^entanten  der  Ahnen. 

Die  betreffenden  Ahnen  werden  nun  auf  folgende  Weise  repraesen- 
tirt.  In  der  Hütte  des  omwni  umt^ända  (Kraalhauptmanns)  findet  sich  ein 
Bündel  gewisser  8tockcben,  o:^oh6n(ju('  g«'nannt,  die  liei  gewissen  Gelegen* 
lieiten  vom  owj/rc/yni- Busche  gebrochen  und  mit  dem  Penis  taurl,  der  \m 
dem  Tode  des  vorigen  oinuini  uongända  geschlachtet  wurde«  umwickelt  sind. 
Beim  Ableben  des  letzteren  wird  ein  neues  Stückchen  an  seiner  Stelle 
binzugethan  und  mit  dem  neuen  Penis  tauri,  der  lur  ihn  geschlachtet  wurde» 
nniv,  ickelt.  Jedes  dieser  Stoclcchen  repraese-ntirt  das  männliche  Zeuguugs- 
^lied  und  im  Bantu- Sinnt-  <  ine  Persönlichkeit,  die  bei  allen  b-stüchen  Ge- 
b  ^rnheiten  und  besond'  i  s  hei  religiösen  ilnndlungen  die  Gegenwart  des 
verstorbenen  Hauptmannes  vertritt.  Im  Prificip  ist  derselbe  Iblglicb  noch 
innner  unter  seinem  Stamme  anwesend.  Das  Sukkclienbiindel  wird  daher 
bei  jeder  feierlichea  Gi  leü,enlieit  aus  der  Hütte  geholt  nnd  au  dem  okuntd, 
der  Stelle,  wo  die  heilige  Asche  des  heiligen  Feuers  liegt,  niedergelegt, 
WO  sie  von  dem  Oplerlleische  nach  Belieben  geniessen  können;  sie  müssen 
es  mdkerat  anschmecken,  indem  etwas  davon  an  die  Stöckchen  gebal- 
ten  wird. 

>  Siehe  'huhürura  in  de»  Verfassers  <•  Worterbucbe  des  O^iberero  tt.  s.  w.*. 
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Der  okurnö. 

Uhingens  darf  keine  relip:iose  Handlung  (ausser  den  niif  Zauberei  und 
EnUauberuBg  Bezug  habenden  Handlungen  des  otiydnga  oder  der  oufi</dnf/a 
—  oukänga  d.  i.  Zauberei  und  Entzauberei)  irgendwo  anders  stattfinden 
als  am  okuruö.  Dieser  findet  sieh  in  d>  r  Xfilic  der  grossten  Hütte  des 
om>"'ni  unngnnfifj ,  in  der  seine  TlauptlV.iii  wohnt,  i^en  Osti'n  der  ongäitda 
UM  iaU.  und  besteht  ans  fint  iti  Astlienliaufen,  inn  den  herum  die  Halb- 
siltiid»'!  mit  den  rif^S!i;en  lirti  nern  hier  fffsehlnrhteter  Oehsen  in  Reihe  und 
Glinl  lii'^rii.  Diesf  dienen  den  «Itt'ii  Miiiiricni  des  Kraals  zu  iiu'ni  Sit/cii, 
ttäitreiid  das  des  Morirens  und  Abduls  auf  dvm  Aschenhaiifen  hrtuiit  iKle 
heilige  Feuer  die  ineikciuku  Frauen  und  die  darum  lieruni  stehenden  Rinder 
beleuclitet,  und  jeder  Hausiierr  sich  die  eküro  romdfTe,  den  je  nach  der 
JthresieU  wenig  oder  vid  enthaltenden  hölEernen  Milcbtopf,  von  seiner 
jüngsten  Tochter,  oder  Jemand  anders,  geben  Ulsat,  um  die  Milch  zu  mä- 
kfrOf  anzuschmecken.  Danach  dQrfen  erst  die  Frauen  und  Kinder  trinken. 
Der  Hausherr  hat  aber  noch  seine  eigene  ehdro  romäere,  die  nach  seinem 
Tode  noch  langehin  gefüllt,  aber  weggegossen  wird.  Daneben  hat  er  noch 
etae  fkoro  ramcfoila,  woraus  er  etwa  fi-emden  OSsten  u.  s.  w.  ausschenken 
lassen  kann* 

Functionen  der  M&nner  |;»eiin  okuruö. 

Hier  beim  okuruö  werden  bei  dieser  Aoschmeckerei  allerlei,politische 
lind  familiäre  Angel^enheiten,  vornehmlich  aber  das  Wohl  und  Wehe  der 
Rinderherden,  von  den  auf  den  riesigen  Ochsenhomern  thronenden  alten 
M&noem  besprodien  (wenigstens  war  es  früher  so),  zu  weldiem  Zwecke 
des»  auch  itb*  gewöhnlich  die  auf  der  Erde  hockenden  Bericliterstatter  von 
den  o^fikdnAo  zugegen  sind.  Fremde  dQrfen  dabei  auch  gegenwSrtig  sein, 
aber  bei  Leibe  nicht  etwa  dne  Kohle  vom  okuruö  zum  Anstecken  der  Tabaks- 
pfeife u.  s.  w.  nehmen;  zu  diesem  Zwecke  brennt  ein  gewohnliches  Fetier 
in  der  Nähe.  Wenn  nun  alle  <mahöro  (Sing,  (htiro)  hi'inakeral  und  alle 
Tagesfragen  bepo/arcr't  sind,  erheben  sich  die  Alten,  sich  gehörig  reckend 
und  gähnend,  und  gehen  entweder  wieder  schlafpu  oder  auch  zu  den  Trank- 
"i'füpn  df's  Viehes,  um  Auge  und  Herz  ufhoi  i^  /ii  \\  ciiien.  wie  es  sich  einem 
et-litcn  n»M»_'ro  gez-iernt,  vorniisüfx't/t .  Kimlrr  iitul  \'icti  ,v/  m  infttf-itta ,  sind 
iu  gutein  Zustande.  Die  Ffuerbi;iriilf  weiden  dni-niil"  von  der  iilu'.sieu  Tin  iitcr 
des  Hauptmannes  (  dif  als  solcli»-  den  Titel  ow/'i/njrrr  ^  führt  e  vom  nl  tiruö 
weggeiu'inmen  und  in  iler  llüU''  der  gi'o.ssten  Fr;iu  auf  lirw  .ihrt.  wo  l-s  nie 
verlöschen  darf'.  Dieses  Feuer,  wenn  etwa  eijjuiul  durch  Ungh'iek  verlösclit, 
darf  mir  durch  Drillen  zweier  Hölzer,  ondüme  und  otjija  genannt,  erneuert 
werden.  Onditme  ist  dabei  das  mSnnliche  oder  zeugende  (-wme;  von  ruma) 
und  o^ija  das  weibliche  oder  empfangende  Prindp.  Will  Jemand  eine  neue 

'  Siehe  -rängera  in  des  Verfassers  •Wörterbuch  des  Otjiherero  n.  s.  w.«. 
»  Siehe  (der  Körze  wegen)  des  Verfassers  Artikel  J  -Pyrolatrie  in  Südafrika«, 
Glöbns  Bd.  67,  Nr.  ti,  wo  Näheres  aber  dieses  Feuer  gegeben  ist. 
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onyanda  oder  ok<hnhi,  nolegen,  so  lisst  er  sich  vom  Häuptling  F'euer  geben, 
w  Irl  'S  er  von  da  ab  an  seinem  Orte  liutet  und  unterhält.  Der  Ausdruck: 
ami  mid  himhura  omuriro  ua  K.,  ich  habe  geDominen  Feuer  des  K.,  war 
fi'Qher  gleich  dem:  »ich  bin  ein  Unterthan  von  K.  geworden«.  Iiier  /eitjt 
sich  noch  ein  üciites  Stückchen  der  ältesten  Religion  der  Menschheit»  wolü 
melir,  als  uian  lih  irtwohnlich  anzunehmen  geneigt  sein  mochte. 

]N!nnntM-,  tiic  iWiher  in  den  lvrie'4:  znijen.  ]>assirten  bei  Abs^nnu  d»  u 
okuriui  uml  .strichen  etwns  von  der  Asi'lic  (lt'>sill)en  auf  ihre  linke  Wange, 
der  Anführer  ober  Hess  sich  durch  seine  Fr;nien  ein  wenig  Erde  aus  seiner 
Hütte  in  den  ZiptVi  meines  Kucket  (udei  vvjks  er  .sonst  trug)  binden.  Bei 
der  Rückkehr  nus  dem  Kriege  durfte  sich  aber  Niemand  den»  okuriw  nahen, 
ehe  er  von  etwaigem  Blutvergiessen  gereinigt  war.  Dieses  Reinigen  '  ge- 
sciiah  folgeDdermaassen.  Die  licimgekehrten  Krieger  set7.ten  sich,  oder  viel- 
mehr hockten  in  einem  Kreise  auf  den  Fersen,  in  einiger  Ckitfemung  vom 
^leurud,  die  Augen  selinsüclitig  auf  die  grossen,  unweit  desselben  brodelnden 
Fleischtöpfe  gerichtet.  In  einer  hölzernen  Mulde  steht  Wasser,  in  das  Zweige 
vom  omtfiMlpM- Busche  (für  die  Herero  eine  Art  Panacee)  gelegt  sind.  Mit 
diesem  Weihwasser  besprengt  der  Hauptmann  oder  Häuptling  die  Krieger 
einen  nach  dem  anderen  vermittds  eines  Ochsenschwanzes,  dessen  einstiger 
TrSger  jetzt  in  den  grossen  Töpfen  als  onjdma  (Fleisch)  so  grosses  Inta^esse 
für  die  ausgehungerten  Krieger  hat  Der  Ochs  oder  die  Ochsen,  so  ge- 
schlachtet, sind  o^onK'iHtf  d.  i.  Wasser-  oder  I?einigungsopfer.  Nach  dieser 
Procedur  sind  die  Kneger,  oder  in  anderen  Fallen  andere  Unreine  ^ 
hokOf  rein,  und  können  wieder  mitmachen,  vor  allen  Dingen  mitessen  und 
die  omdere  trinken. 

Im  Folgenden  sollen  lum  noch  einzelne  Züge  der  Sitten  und  Gebräuche, 
die  den  Herero  als  Individmnn  betreffen,  aufgeführt  w  erden,  und  zwar  von 
seiner  (Jeburt  bis  nach  seinem  Tode  oder  bis  au  sein  Grab. 

Sitten  bei  einfacher  und  Zwillingsgeburt. 

Bei  gewöhnlicher  Geburt  tritt  eine  der  anwesenden  Frauen  aus  der 
HQtte  und  ruft,  wenn  ein  Knabe  geboren;  oünin»to,  kleiner  Bogen  (Jemand, 
dw  den  Bogen  Hihren  wird);  wenn  ein  Mädclien:  okatiu\  Zwiebelchen  (Eine, 
die  nachher  die  offifdiuy  essbaren  Zwie])elknöUchen,  ausgraben  muss).  Die 
Wöchnerin  ist  eine  omuäri^  eine  geehrte  Kindernmtter,  die  mit  diesem  Ehren- 
titel auj'h  von  anderen  Frauen  und  Männwn  gewöhnlich  angeredet  wird.  Der 
Vater  des  Ivindes  (oder  wenigstens  nomineller  \'ater)  darf  in  den  ersten 
Tagen  weder  die  Mutter  noch  dns  Kind  sehen  und  lint  die  Hütte  derselben 
zu  meiden,  aber  \*ieh  nniss  er  zum  Schlachten  hergeben,  damit  die  omudri 
und  die  :tn webenden  1  ratien  keinen  Hunger  leiden.  Von  dem  Fleische,  das 
für  die  ummiri  tresclil.iehtet  ist,  wird  gewöhnlieli  ein  Stink  abgesondert  -U- 
ndürot  welches  otidaidu  (mehrere  solcher  Stücke  o^ondetidu)  genannt  wird. 

^  Siehe  des  .Verfassers  Artikel:  -Heiduisch-religiSae  Stten  n.8.w.*,  Globus 

Bd.C7,  Nr.  18  bei  okukdhua. 

*  Siehe  ouia  und  o^fu  iii  des  Verfassers  •  Wurterboch  des  O^iherero  u.  s*  w.-. 
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Dswelbe  wird  dem  neugeborenen  Kinde  an  den  dnffua,  abgebundenen  Nabel- 
iinuig,  gehalten,  damit  derselbe  das  Stück  Fleisch  mdktro. 

Merkwürdig  ist  die  unistibddliche  Cereinonie  bei  der  Nanien^ebung 
(-nkua)  eines  Kindes.  Die  Mutter  tragt  dasselbe  in  einem  Fell  auf  dem 
Hru  kfn  zum  okuruo.  Auf  dem  Wege  dahin  besprengt  die  tmddngere  (s.  oben) 
den  Kücken  der  Mutter  und  das  Kind  mit  Wasser  aus  einer  hölzernen  Weih- 
schüssel.  Am  okuruo  lässt  sicli  die  ^Tntte^•  ;uif  oiner  an"!irpbreiteten  Ochsen- 
haut nieder,  nimmt  das  ivind  vom  Kücken  und  sf-t/t  es  auf  d.is  rechte  Knie. 
Der  Hauptmann  mit  den  »MSunern«  sitzen  schon  um  den  fikurun  (wie  oben 
envähnt)  herum.  Kr  ninunt  aus  einer  dastehenden  hölzerneu  Sclmsscl  mit 
Wasser  einen  Mund  voll,  spritzt  es  übet  den  T^eib  der  Mutter  und  de.s  Kindes 
und  spricht  zu  den  Almen  (nvakürti)',  »Kuch  ist  in  eurer  ontjända  ein  Kind 
geboren;  möge  ej*  nie  vergehen I«  Darauf  nimmt  er  wieder  einen  Schluck 
Wasser,  thut  das  zu  dem  in  seinen  Händen  geriebeneu  Fett  und  salbt  damit 
xuerat  die  Mutter,  indem  er  die  Arme  kreuzend  mit  seiner  Rechten  die 
rrdite  und  mit  der  Linken  die  linke  Seite  der  Mutter  bestreicht.  Ebenso 
nacht  er  es  mit  dem  Kiade.  Dann  nimmt  er  dasselbe  auf  seine  Arme,  be- 
rührt mit  seiner  Stim  die  des  Kindes,  worauf  er  den  Namen  des  Kindes 
ausspricht.  Dieser  knüpft  sich  in  seiner  Bedeutimg  an  jüngst  geschehene 
VorflUle,  so  dam  jeder  Name  eine  kleine  Geschichte  hat  Bei  diesem  r^em 
kommt  es  auch  vor,  dass  andere  einfltissreiche  Minner  dem  Kinde  noch 
einen  anderen  Namen  binzuf&gen,  daher  Jemand  oft  zwei  und  mehr  Namen 
hat.  Nach  der  Namengebung  wird  ein  ongömhe  ondima.  junge  Färse,  zum 
okurm  gebracht  und  die  Stirn  des  Kindes  mit  dessen  Stirn  in  Berührung 
gebrn(  hr.  Diese  Fine  bleibt  des  Kindes  Eigenthum*  Nun  ist  das  Kind 
ein  Omukerero  geworden. 

Handelt  es  sich  mm  aber  um  eine  Zwillinsjsgeburt ,  dnnn  verlassen 
alle  anwesetideii  rraiieii  unter  dem  strengsten  Schweigen  die  Hütte,  nur 
zwei  l)leil>en  zurück,  ohne  aiieh  rnn-  f\wn  I.nut  in  der  Hütte  Min  sich  geben 
zu  dürfen.  .A»ich  die  Eltern  dürfen  lii>  /.u  einer  hestimniten  Zeit  mit  Nie- 
mand sprechen  oder  auch  von  Niemand  annesjuncheii  werden.  Fine  l'her- 
tretun^  dieser  Regel  würde  ein  grosses  Lii;j;lück  iKckuten.  Darauf  tritt 
(eigentlich:  kriecht)  eine  der  Frauen  aus  der  Hütte  und  ruft  laut,  wenn 
Beide  Knaben:  kutif  kuti,  okaula  ewecdrit  oder  wenn  Beide  Mädchen:  kt/ti, 
kvü,  oifcmrfs  mfmkbri,  oder  wenn  ein  Knabe  und  ein  Midcheii:  kuti,  knti, 
okttitia  liokoi^t  d.i.  Feld,  Feld  =  Land,  Land,  kleiner  Bogen  sie  Beide, 
bez.  Zwiebelchen  sie  Beide,  oder  Land,  Land,  kleiner  Bogen  und  Zwiebel- 
chen« Sobald  dieser  Ruf  gehört  wird,  ▼erlasst  der  Vater  schweigend  die 
tngänd^t  gefolgt  von  zwei  Minnem,  die  von  diesem  Augenblick  an  seine 
Diener  sind.  Finden  sich  Fremde  an  Ort  und  Stelle,  so  entfernen  sie  sich 
sofort.  Jene  zwei  Minner  bereiten  in  einer  Entfernung  von  etwa  '200  Schritten 
vom  Geburtsorte  eine  onddnda,  aus  Gesträuch  gemachte  Hütte,  für  den  \'ater 
und  die  Mutter,  die,  ebenfalls  von  zwei  Dienerinnen  begleitet,  dem  Vater 
mit  den  Zwillingen  sofort  folgen  muss.  Ihr  Zögern  würde  Unheil  Ober  die 
ongdnda  bringen.  Hat  die  Familie  mehrere  Kinder,  so  werden  diese  zurück- 
gehalten.   Folgen  sie  aber  dennoch  den  Eltern,  dann  müssen  sie  so  lange 
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wie  diese  in  der  o/Khinda  bleiben.  Die  in  dieser  haiisendeo  Personen  (6—8) 
Ix'konimen  nun  jede  den  Titel  rpäho,  il.  i.  Zwillinge.  Vater  und  Mutter 
werden  nun  von  ihren  Dienern  nnd  Dienerinnen  so  schnell  wie  niüglicli  vi>n 
ihren  Fellklcidf-rn  nnd  allem  Schmuck  entblösst  und  ihiu  ii  in  der  ondrimia 
einige  alte  Felle  dafür  gegeben.  Reden  und  verkehren  dürfen  die  in  der  ondd- 
nda  belindlichen  I*ei*sonrn  mit  Niemand  von  nu'?spn.  nur  unter  sich  sellist. 

Wurden  die  Zuillinge  des  M(M"gens  geboren,  dann  wird  dem  \\it»r 
ein  onyirtnhe  (Rind)  aus  der  miimuh  [jesandt  und  unter  .strengstem  .Scliueigfu 
in  einiger  Kntfernung  von  der  (»itlriwhi  iVstütliunden.  Die  Miiimer<iiener 
holen  und  erwürgen  es.  Sind  dii'  Kimlcr  i\\n-v  des  Abends  geboren,  tiann 
giebt  es  mu*  ein  onjuiula,  ein  .*^iück  Kleinvieh,  mit  dem  ebenso  wie  mit  dein 
onyombc  verjähren  wird.  Alle  Personen  in  der  ondamla  (ausser  den  Ivinderu) 
dürfen  nur  Fleisch  essen.  FDr  die  Kinder  wird  die  Milch  aus  der  onydnda 
gesandt  und  ebenfalls  unter  Schweigen  in  ein  unweit  der  onddnda  stehendes 
Geflss  gethan. 

Ehe  nun  die  ofM/dniis- Leute  das  Fleisch  essen,  muss  Jeder  von  Urnen 
erst  ein  StQckchen  abbeissen  und  essen ,  den  Zwillingen  wird  aber  das  StQck- 
ohen  an  die  Zehen  gehalten.  (Diese  ErstlingsstQckehen  gelten  den  Ahoen. 
Ist  der  Häuptling  bei  anderen  Gelegenheiten  der  fungirende  Cereinonien- 
meister,  dann  reisst  er  die  Stückchen  vom  Fleisch  ab,  steckt  es  in  etwas 
OiArtiru(jo Asche  und  giebt  es  jedem  Einzelnen  in  den  Mund,  unter  grosser 
Feierlichkeit.)  Wird  einmal  niclit  rechtzeitig  Schlachtvieh  aus  der  onffdnda 
cesandt,  dann  ruft  der  \'ater:  A'ufi,  Andy  tu  n'ondjdra,  Land,  Land,  wir 
liahcn  Hunger.  Sofort  wird  ein  Stück  Vieh  gesandt.  Wenn  zuHUlig  eine 
Herde  bei  der  onddnda  vorbeizieht  (was  meistens  vermieden  wird),  dann 
kann  der  ^'n^cr  dns  beste  Stück  daraus  /.um  Schlnchten  nehmen.  Bald  nach 
Geburt  diT  Zw  illinge  werden  Holen  ausgesnndt,  um  alle  fnndn-  Anirelioj'iiren 
zusamuKMi/.urufen.  Gross  uud  Klein,  Alt  uud  Jung  innss  er.'sclieincM .  mir- 
sammt  ihrem  Bei  solch  einer  Gelegenheit  ist  eins  Feld,  worin  dir 

betreffende  nnyduda  liegt,  stundenweit   mit  Rind-  und  Kleinvieh  bedeckt. 

Sind  imn  Alle  versammelt,  dann  wird  den  tpaita  in  tler  o/idanda  Kennt- 
niss  gegeben  durch  den  Ruf:  kuti,  kuH,  vee  Ja,  va  ongdra^  Land,  Land, 
sie  sind  gekommen,  sie  sind  versammelt.  Jetst  dOrfen  die  in  der  onddnda 
dieselbe  verlassen  und,  wenn  sich  der  ongdnda  n&hernd,  erschallt  der  Ruf: 
»Da  kommt  der  «jMMa,  auf,  dass  wir  ihn  kehren«,  nehmen  dann  trockenen 
Rindermist,  Erdklumpen,  kleines  Holzu.  8.w.  und  werfen  damit  nach  den 
Ankommenden  (nur  scheinbar),  wobd  die  Weiber  ein  Klagegebeul  erbeben. 
In  der  tmgända  angekommen,  lasst  sich  der  ^tdha  an  der  Nordseite  des 
ckwrud  nieder.  Das  minnliche  Geschlecht  giebt  dem  Vater  Jeder  xwei  Eisen- 
perlet)  {omihot^)  und  das  weibliche  Geschlecht  Jede  zwei  om«tom2N;* Knöpf* 
cheu^.  Diese  werden  in  eine  dastehende  Schüssel  gelegt.  Darauf  weiht 
der  Vater  das  männliche,  die  Mutter  das  weibliche  Geschlecht  mit  Pni\  »  r 
von  der  Wiu-zel  des  m/'r/nJd^e-Baumes,  das  auf  eine  Sandale  gelegt  wird- 
Der  W^eihende  nimmt  etwas  zwischen  die  Fingerspitzen  uud  bestreicht  da- 

i  Siehe  omutömbe  in  des  Verfassers  -Wörterbuch  des  Otjiberero  a. s.w.-. 
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inil  die  linke  Stirnseite  und  den  linken  Arm  der  GeweUitwerdenden  and 
wirft  zugldcli  etwas  davon  auf  die  BnisL  Ditise  Handlung  lieisst  ti^eukinga^ 
ftas  in  der  gewöhnlichen  Sprache  «niit  etwas  bestreichen«  bedeutet.  Auch 
die  Waffen  dei'  USnner  werden  geweiht,  die  dann  am  heiligen  Hause  zu- 
sammeogestellt  werden. 

Di«»  zuerst  j;e\\  eiliteii  Frauen  errichten  in  iler  NTilie  der  l  inzäuniing 
der  rmydtula  eine  Hütte,  bestehentl  ans  Büschen .  Gras,  liauinriude,  alten 
Ffllen  II.  s.w.  für  die  ejfd/ia;  die  zuerst  geweihten  Männer  ergreiten  einen 
Och'i^'n  Tind  erwiirg<'n  ihn:  »»lie  das  gesehehen.  dar!"  \'ieh  nirlif  auf 
die  Weide  gehen.  I-.iiifr  tler  beiden  Vorder-Seheiikel  des  culrusseltcii  '  'rhsen 
wird  gekocht  und  wenn  gar,  werden  alle  Anw  <  >» mlt  u  gerufen,  mn  /u 
rii'ikfra.  Der  Vater  makera'x  zuerst,  dann  die  Mutler,  danach  uiitl  «U-n 
Zwillingen  eluas  an  die  Zehen  gehah«  ii.  t  inUich  alle  Angehörigen  der  be- 
tretTenden  ednria.  Da.s  iibrige  Fleiscli  wird  in  tlie  errichtete  liüUe  geljracht, 
iD  weiche  der  epdJta  nun  einzieht. 

In  den  niclisten  Ttfgen  liält  der  epdha  einen  Umgang  in  der  ongdnda 
und  besacht  täglich  etwa  drei  Häuser  oder  Hfitten.  Er  setzt  sich  nieder 
an  der  rechten  Seite  derselben.  Hier  werden  dieselben  Opfer  an  omihän^ 
nnd  omtifiMn^  gebracht  und  auf  dieselbe  Welse  ein  Stück  Vieh  erdrosselt, 
wie  oben  erwähnt.  Wenn  des  Fleisches  zu  viel  wird,  sagt  der  Vater:  »Bringt 
mir  ntm  das  Vieh  lebendig*.  Jedem  dieses  lebendig  gebrachten  Viehes  wird 
ön  Ohr  halb  abgeschnitten  und  anstatt  des  Vorderscbenkels  in  der  Asche  ge» 
rüstet  und  den  Festgenassen  an  die  Zähne  gehalten.  Das  gilt  dann  audi  fUr 
mdktra,  I)ie  abgeschnittenen  Ohrläppchen  werden  aufbewahrt^  spätre*  auf 
einen  dnnnen  Riemen  gereiht  und  an  die  Milclicalabase  des  Vaters  geheftet. 
Nurduer  df  i  Zw  illinge  kann  nach  den»  Tode  des  Vaters  diese  Calabasen  erben. 

Nach  Vollendung  aller  dieser  Geschichten  in  der  eigenen  onydnda 
tritt  (\er  rpäha  eine  Wanderung  durch  das  ganze  Lnnd  an,  tuid  zwar  in  den 
alt*'!i  Frlllapix  u ,  die  man  den  /y)///»'?  -  Genossen  nach  der  Geburt  der  rjHiha 
anl'-i:ti-.  Im  jedvt  »onf/änrh ,  in  die  der  fjniha  kommt,  werden  diesdhen  Ge- 
scliicliit'ü .  ^\  ii«  in  h>eiiici- rigtiicn ,  wiederholt,  und  da  solch  ein  1  inzug  län- 
ger als  ein  .I.ihi-  währen  kann,  der  \'uler  sich  auch  meist  lebendiges  \'ieh 
gel)en  lasst,  kuiunit  er  als  ein  reicher  Mann  zurück.  Die  Träger  der  inni- 
hinya  und  omitf'tmlte  schwitzen  und  seufzen  imter  <ler  schweren  Last.  Zu 
der  eigenen  m^tmda  zurfickgekelii*t,  findet  das  rukoj  Namengeben  u.  s.  w., 
wie  oben  beschrieben,  statte 

Jeder  Herero  sollte  sich  eine  Zwillingsgeburt  wQnschen,  sie  lohnt 
sich.  Bei  den  Ovambo  werden  beide  Zwillinge  gleich  nach  der  Geburt  ge- 
lodtet.  Sie  bedeuten  flir  sie  ein  UnglQck.  Die  Kafim  tudten  nur  einen  der 
ZwiDinge  auf  eine  griuliche  Weise,  indem  sie  das  arme  WQrrochen  lebendig 
bis  an*s  Kinn  in  die- Erde  graben  und  dann  wie  rasend  um  dasselbe  heruni- 
springen  und  mit  Speeren  danach  stechen,  bis  es  todt  ist.  Wie  viel  edler 
handeln  doch  die  praktischen  Herero!  Ihr  Edelniuth  weiss  sich  Jedoch  mit 
Vortbeil  zu  ▼erfainden. 


^  Nach  einer  ißescbreibong  der  ^«Aa-Ceremonie  von  Missionar  Dannert. 
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Die  Besclineidnng  der  Jnnglinv:e. 

Das  nächste  wicliiigi^  Ereigiiiss  für  eiiieu  Uerero  ist  die  Beschneiduug  * 
der  Knaben  und  die  Pubert&tsfestlichkeit  der  Midchen.  Erster«  wird  gewöhn- 
lich an  deo  Knaben  einer  o^idndo  (s.  dies  im  WSrterbacfa),  in  einem  gewissen 
Zeitabschnitte  (Epoche)  geboren»  wenn  dieselben  etwa  10 — 12  Jalire  alt  ge- 
worden, in  cunctis  vollzogen»  wobd  natürlich  wieder  fast  ebenso  viele 
Ceremonien  zu  beobachten  sind  wie  bei  der  «pdAa,  die  aber  alle  aufzu- 
schmben  zu  weit  führen  würden.  Diese  Generalbeschneidnog  dauert 
mehrere  Tage  und  kostet  den  oiij^iiidiB- Genossen  ziemlich  viel  Vieh,  denn 
Beschneider  und  Beschnittene,  die  Zuschauer  und  Verpflegcr  der  kranken 
Knaben  u.  s.  w.  wollen  Festtatje  haben. 

Der  Act  der  Bcsrhneiclung  des  praeputii  heisst  in  Otjiherero  -^uka  r-f'ka 
(s.  im  Worterbuche)  und  in  Oshindonga  ^nifengna.  Ei-steres  hat  durch  das 
Suffix  -f^ka  eine  Vis  causslis  sive  causativa  manu  tractata;  die  \Vui-7.el  von 
'Silk-  findet  sich  in  fmv-  ''üko,  mannbares  Mädchen.  Kiucr,  der  beschnitten 
ist,  ist  -■<nfkfi-ra:  ein  kihzlich  Beschnittener  ist  ein  omtt.^Hko-rumf\  d.  i.  ein 
Jungfrtiu  -  Mniiii :  niilicschiiiitene  Knaben  sind  ora-vena.  Die  Stelh«.  wo  die 
•  en  ijros« -liesehneidunii  stattfindet,  heisst  in  Herero  otji'tttro,  weil  diese 
erst  durch  vetfra,  d.  h.  tlureh  Kxf»erimentirt  n  mit  llisenkugelloosen  eines 
omiivetf  i'e  (s.  im  Wörterbuche)  voa  den  Ahtir-u  t  rtVa^t  werden  muss.  Daher 
die  Phrase:  ua  Ja  k'otjirrtero,  k'e  tji  ri  omu^üko  »er  war  an  der  o^VceAro ,  er 
ist  nicht  mehr  ein  Mädchen«.  Bei  den  Ovnmbo  (die  Qbrigens  die  Besdinei- 
dung  meistens  nur  an  den  vornehmeren  Knaben  vornehmen),  ist  diese  Phrase: 
ohiä  jdf  eidnda^  d.  h.  der  Beschnitt«ie  hat  Zutritt  zur  eidndat  zur  MSnner* 
Versammlung,  ist  ein  Vollmann.  Die  Beschneidung  sdbst  muss  nach  der 
Regel  durch  einen  scharfen  Feuerstein  geschehen»  da  der  aber  ntdit  immer 
vorhanden,  gebraucht  man  auch  dazu  Eisen,  das  aber  nach  der  Handlung 
vergraben  werden  muss.  Die  zusammen  Beschnittenen  haben  das  Bedit 
sich  einander  kürmuJje  (nämlich  e4c4tra  randje)*  anzureden.  (In  Oshindonga : 
pipi  Ijandje ,  und  Oshikuänjama:  jn^' &m^,  nämlich  r-j,/))/' und  t^-pupi.)  Für 
die  wimden  Knaben  werden  aussen  an  der  ongönda  Hütten  errichtet,  worin 
sie  bis  ziu"  Genesun;;  bleiben  uud  von  ihren  Müttern  verpflegt  werden.  Es 
ist  nicht  sehr  unwahrscheinlich,  dass  in  früheren  Zeiten  die  ahiretj-ennten 
jiraeputia  gekocht  und  den  eben  mannlinr  l:i  \\  t'i  deiien  Mädchen  /.u  essen 
gegel»en  wurden  (ebrriso  wie  die  GeschU-chistlieile  der  im  Gefechte  ^efallf»- 
nen  Feinde  IViilir-i-  <'ilt'n  .iltm-scluiittiMi ,  gekocht  tmd  <Ien  Juimliiigen  zu 
essen  g«?gebeu  wurden,  natürlich  ohne  deren  Wissen,  im»  sie  tapfer  zu  machen). 

Ceremonien  l  ^i  der  bürgerlicli en  Pubertätst  rklärung  der 
Ilrrero-  und  T)  v a  k  u  ;i  tij auja -31  Ud  c  Ii  eu. 

Wenn  ein  Mädclien  /.um  ei.sieu  31al  seine  Regel  bekommt,  wird  es 
eingeschlossen  gehalten,  uud  da*  Vater  luuss  ein  Stück  Vieh  oder  mehrei*e 

'  Siehe  des  Verfassers  Artikel:  »Ursprung  und  Bedeutung  dw  BosdinAtduttg 
unter  den  Baniu -Stämmen«,  GloHus  Bd.  62.  Nr.  M 

*  Siehe  e^küra  in  des  Verfassers  »Würterbuch  des  Otjiherero  u.  s.w.«. 
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StQcke  schlacbten«  wobei  es  wiederum  allerlei  Ceremonien  xu  beaditcm 
g^lt.  Das  betreffende  Mldcbea  darf  nicht  von  dem  Fleische  essen,  sondern 
andere  essen  es  Itlr  es  und  mäkera  in  seinem  Namen  etwas  fttr  die  Ahnen, 
denn  es  ist  ja  unrein,  bleibt  deshalb  anter  der  Aufsicht  der  Mutter  in 
der  Hatte. 

FGr  die  mannbar  gewordenen  Mädchen  wird  bei  den  Ovakuänjama* 
Ovambo  und  anderen  Ovambo-Stanimen  das  sogenannte  g^f/u//7  •  Fest  gefeiert, 
und  awar  auf  folf^ende  Weise.  In  der  eumho^  des  Häuptlings  {ohdmba} 
wird,  wenn  in  der  Familie  desselben  genriiierul  Miulclifn  so  weit  erwachsen, 
dnrrh  tagelang  vorhergehendes  Trommeln  Morpms  imd  Abends,  das  sich 
aiicii  bis  r.n  den  anssersten  (»renzen  des  betrt^ffrndrn  Stainnn»s  fortsetzt, 
soleh  eine  eftmdüla  aiiuckruidigt.  Am  Abend  vor  dem  Feste  bringen  die 
Muttf-r  ihre  Töchter  zu  der  königlichen  eümho,  worin  sie  auch  des  Naclib* 
schl.'itVii,  abrr  von  de-n  Müttern  bewaelit  werden.  Die  nun  mv  MädelH-n- 
sciiau  konuiiriiden  Jünglinge,  auch  schon  mehrere  Frauen  Viesitzende  Manner, 
ziehen  tmmmelnd,  singend  und  iärmend  zu  der  eumöo,  wo  sie  nach  Sonnen* 
Untergang  ankommen.  Die  ganse  Nacht  wird  getrommelt,  geschrieen  und 
getanzt  bis  Sonnenaufgang.  Die  Mädchen,  einen  Ochsenschweif  in  der  Hand 
(Symbolum  principii  masculini  sive  membri  genitalis)  mit  wQsten  Haaren  und 
allerlei  hineingeHochten  (Symbolum  principii  feminini),  weisse  Perlenschnlire 
um  die  Lenden  und  trockene  BaumfrQchte  an  den  Füssen  (Symbolum  fecun» 
ditatis),  springen,  nach  dem  Takt  der  Trommeln  tausend,  in  den  Kreis  der 
Minner  und  jOn^Inge  und  dienso  wieder  hinaus.  Auch  Männer  und  Frauen 
springen  und  tanzen  mit.  Der  am&ntSmho^  der  «iSmdo- Eigenthumer,  muss 
wahrend  dieser  nächtlichen  Orgien  sich  anderswo  aufhalten.  Die  Mädchen 
werden  streng  bewacht  und  ein  Vergehen  während  dieser  Feier  mit  dem 
Tode  bestraft  und  der  Mann  oder  Jungling  als  Sclave  verkauft.  Von  allen 
Seiten  kommen  die  Leute  heran,  und  da  Alle  in  der  ftimhn  r^der  ausserhalb 
derselben  ül>eriiae]iteii,  soll  es  etwas  »heidenmässig«  dal»ei  zugehen. 

Nachdem  nun  die  Fremden  sich  zerstreut,  werflen  die  ^r/fm/Zf/A/ -  Mäd- 
chen von  den  Fraurn  von  Allem,  was  Jene  etwa  wahrend  <lei'  Feier  am 
Led'e  liftiten,  entledigt  und  ihnen  tlann  eine  Art  Hut  aufjjeset/.t  und  am 
gaiizt;u  Körper  mit  Asche  eingerieben.  Darauf  ^elien  .sie  in  Reih"  und  (lli«'d 
aus  der  eümbo  heraus;  das  vorderste  Mädchen  beginnt  den  Reigen  mit  einem 
singenden  Recitativ,  worauf  die  anderen  mit  Aö,  hui  antworten.  Sie  tragen 
nun  den  Namen  oikananffölo  und  gehen  als  solche  im  ganzen  Stammesgebiet 
einen  Monat  lang  umher,  flberall  aufs  Beste  bewirthet.  Alle  Männer  und 
J&nglinge,  selbst  der  Häuptling,  müssen  ihnen  bei  Begegnung  ausweichen, 
widrigenlalls  jene  dne  (Qchtige  Tracht  PrQgel  von  den  Mädchen  hinzunehmen 
halten.  Zu  ihrer  elterlichen  eimbo  zurückgekehrt,  werden  sie  gewaschen 
und  frisch  eingeschmiert.  Jetatt  dürfen  sie  öffentlich  geheirathet  werden, 
aber  nie  bevor  sie  bei  der  t^vuMa  gewesen.  Wer  sich  Eine  ausersehen 
liat,  sendet  nun  zu  ihrem  Vater  eine  Kuh,  etwas  Perlen  und  vier  ofiMlrfsio 


*  Siehe  des  Verfa<;»er.s  •  Zcichnttiig  und  Beschreibung  einer  timho-f^imho  eines 
Uänpilii^B««  Giofavs  Bd.  71  Nr.  6. 

Mkfth.a.8cn.£0ti(at8|nMlMau  I90a  ULAbth.  6 
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(Ackerhacken)  aber  zur  Mutter,  weil  die  Frauen  ja  den  Acker  xu  bebauen 
hal>en.  Wenn  nun  der  Vater  das  otfiHinja  (s.  dieses  im  Wörterbuch)  eine» 
Brauthewerbers  angenommen  hat,  w'm\  als  Zeichen  der  Verlobung  das  Netat- 
fett  {oruehe)  eines  geschlachteten  Stilck  \'iehe~s  auf  den  Kopf  des  Mädchens 
gelebt,  welches  eine  Zeit  lang  darauf  liegen  bleil)en  inu.««.  Ausserdem  wer- 
den noch  vier  ozahdiiga,  eiserne  Kugeln,  auf  den  Hinterko{)f  gelegt.  Dies 
ist  ein  Svmbol  der  Kruchtlmiki-ii.  Das  Net/JVit  uii«l  «lir  I'iorcdnr  heisst  in 
diesem  l  alle  niintf>.  Denselben  Namen  trägt  aueli  ein  ätückchea  Fell,  das 
all  die  otjipiriko,  die  Trauenufitze,  licheltet  wird. 

Die  eigeuUiche  llach/.eit  v\irti  aber  oft  erst  nach  zehn  Jahren,  wenn 
Utr  Mann  nämlich  selbständig  gewoixlen  ist,  gefeiert,  die  weiter  keinen 
Zweck  lu»t,  als  dass  der  Hausherr  den  aufgesehobeneu  Schmaus  endlich 
veranstalten  inuss.  Während  dieser  Zeit  geborene  Kinder  dürfen  nicht  in 
der  evunho  der  Eltern  aufwachsen ,  sondern  mfissen  bei  Verwandten  bleiben, 
bis  die  Hochzeit  gehalten  ist 

Von  allen  den  »ur  ^mduia  gehenden  M&dcben  ist  nun  wohl  keine  ein<- 
rige,  die  noch  Jungfrau  ist;  alle  sind  schon  von  früh  ab  Concubinen  von 
Mftnneru  und  Jftnglingen,  und  zwar  mit  Wissen  der  Eltern»  die  es  gern 
sehen,  wenn  ein  bestimmter  Mann  oder  Jüngling  mit  der  Tochter  verkehrt, 
damit  sie  ihn,  wenn  etwas  verkehrt  geht,  zur  Bezahlimg  zwingen  k5nnen. 
Ein  MSdchw  {pmäka^ia)  darf  aber  nie  vor  d(>r  efundüla  gebiren.  Wird 
es  schwanger,  sn  wird  die  Frucht  durch  Manipulation  »»der  durch  einen 
Tiaidi,  wobei  Manche  ihren  Tod  finden,  abgetrieben.  Während  des  Actes 
der  Abtreibung  wird  von  einer  Zauberin  eine  Ziege  geschlachtet,  mit  deren 
Blut  der  Weg,  den  das  bHreflTende  Mädchen  aus  der  eümbo  gegangen 
—  denn  die  I'rocedni'  innss  im  (lehiiseh  draiissen  geschehen  - —  be>prit/t 
wird,  weil  der  Wei;  veiunreiiiigt  ist.  \\iirde  d;us  nicht  geschehen,  dann 
würden  die  Leute  der  eümbo  mit  Wassei'sucht  gestraft  .werden 

Okuhiua. 

Bei  erwachsenen  echten  Herero  wiid  man  ein  ijewi.sses  Zeiclien  in 
der  Form  von  A  in  der  Mitte  der  f)horcn  Schncide/.iiline  erbüclicn.  Dieses 
wird  durch  ein  Kisi'n  von  gewissen  •  >[u"rateui*en  t;e\\  altsam  aus  den  ulx'i-en 
zwei  8clmeide/.»hnen  herans<rehr(Klien ,  wobei  es  auch  vorkommt,  da.ss  die 
Herstellung  eim  i  rege  1  rech te.n  1  oiiu  nicht  gliiekt  und  eine  hässliche  Lücke 
entsteht.  Die  I'iot  edur  heisst  oku-hia.  Passiv  uku-hiiui.  Die  Form  A  heisst 
orumra^  nach  den  alt -alten  Herero  orumra  riioinusi^i.  Die  Sitte  des  oktthiua- 
oder  Muh -Werdens  ist  so  tief  in  das  Volk  eingedrungen,  dass  Christen 
beiderlei  Geschlechts,  besonders  aber  das  wobliche  Geschlecht,  dann  und 
wann  noch  in  Versuchung  kommen,  sich  noch  nachtriiglich  hiua  zu  lassen. 
Es  soll  das  Zeichen  letzterem  besondere  Reize  verleihen. 

Die  Ovambo  haben  dieses  Zeichen  in  der  Form  von  V  in  der  unteren 
Zahnreihe,  es  hat  bei  den  Aandonga  den  Namen  oshMo^  Thfir-Ein-  und 
Ausgang,  bei  den  Ovakuanjama  hingegen  oshivala-k^  und  bei  den  Ma- 

*  Nach  einer  Bc&chrcibung  dfts  Missionars  A.  Wulfhontt. 
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mbuiidu  =  Aanibundu  in  Anf^o\&  on4^jeko ,  d.i.  Ausgang.  Die  Sage  der  Ovanibo 
Ober  dieses  Zru  lim  heisst  so:  omu^t^  (in  Kinibündu  ckiH^  »spirit  of  noble- 
man« ,  vergl.  oben  o.shirala-A'i/i)  ist  bei  den  Aashiniba  =  Ovalierero  durch 
die  obere  Lücke  hineimjp^anf^fn ,  kann  aber  nicht  durch  dieselbe  Öffnung 
wietifT  hinausgplif'ii .  dcshalli  situl  dir  Uvanibo  schlauer  gewesen  und  haben 
niie  riuir  unten  lirniaeht,  damit  otnüsisi  (wohl  als  IVinceps  mortis  auf'zu- 
fa.<^eii)  auch  w  ieder  hinausgehen  kann.  Üei  lirdcdtiiiiü;  von  (mtusijtt  ^  os/il- 
rala-kfß,  tki.^i  uiul  oninira  liegt  oliiie  ZweilVI  riu  uiytliulogischeii  Moment 
zu  Grunde,  das  auf  die  in  den  Menschen  eingedrungene  Macht  des  Todes 
zu  deuten  .sciieint. 

Otf/i^^t  -  Siegesseicben. 

Bei  manchen)  erwachsenen  Herero  wird  man  auf  dem  Ann  und  der 
Brusl  etwa  3  cm  lange  Narben  finden,  mit  denen  es  folgende  Bewandtniss 
hat.  Wenn  Jemand  einen  Menschen  oder  Löwen  —  manchmal  auch  einen 
Leoparden  —  getodtet  hat,  muss  er  sich  mit  einem  scharfen  Feuersteine 

auf  dir  Bnist  und  den  Oberarm  Ritzen  machen  lassen,  aus  denen  einige 
Trofvft  ti  l'.lut  auf  dir  Krdt»  fallen  müssen.  Diese  Ritzen  bez.  Narben  heissen 
fnittjiti,  wrlclirs  Wiirt  jrt/.t  in  abstra<'t<)  ffir  »Sieij.  Überwindung«  gebraucht 
wird.  Dir>f  -Blut  für  Hliit  -  Idrr  und  das  (Irbol,  bei  dergieiclien  Biuthrssun- 
Ii  kein  Li^en,  sondern  1' riu-rjitcin  zu  gehi  auchen,  haben  die  Herero  sonnt 
Hill  anderen  Volkern  gemein,  auch  das,  dass  dem  Menschen  der  T-öwe  im 
Blutaequivalent  gleich  geachtet  wird.  Hs  soll  jedoch  nocli  andere  Uelegen- 
heiten  geben^  bei  denen  sich  ein  Herero  outö^i  machen  lässt. 

Eheverhältnisse. 

Den  Gott  llymrn  kennen  die  Herero  nur  nach  einer  .Seite,  llue  ehe- 
lieh«! Verhalttd.s>r  sind  rin  bissrhrn  locker;  Polygamie  ist  l)ri  den  Heiden 
die  Regel,  jedoch  kouiini  hier  und  da  auch  ein  Fall  vor,  wo  rin  Heide  in 
Monogamie  lebt  und  wo  gegenseitige  Zuneigung  herrscht.  Häuptlinge  luid 
reielie  Herero  hftben  zuweilen  zwanzig,  dreissig,  ja  der  verstorbene  Mah*- 
rero  halte  swekindvierzig  Fraaen.  Jede  derselben  bat  eine  eigene  HQtte, 
so  dass  die  Frauen  allein  schon  eine  ansehnliche  ongända  ausmachen.  Die 
«lerst  genommene  Frau  gilt  als  die  mmmint  pgrosse«,  nimlich  Frau.  Ihre 
HQlte  tdchaet  sich  vor  der  der  änderet  Frauen  durch  ihren  Umfang,  durch 
obenauf  Hegende  OcI»etih&ute  und  vor  Allem  durch  grosse  und  viele  Stficke 
BremihohE  aus.  Die  anderen  Frauen  sind  rnnmAMa  .darQber  genommene., 
oimlich  Frauen.  Beim  Nehmen  der  ersten  Frau  giebt  es  so  etwas  wie 
Verlobung  und  Hochzeitscerenionien;  die  anderen  Frauen  werden  einfach 
nach  Bezahlung  des  (ttjitinfa,  der  Gabe  an  den  Vater  der  Betreffenden  und 
Schlachten  von  Vieh,  genommen. 

Hat  ein  .Ttingling  sich  ein  Madchen  ansersehen,  dann  rareka  er  sie, 
woliei  er  deren  \'ater  die  nfjitnnja,  bestehend  aus  einer  Färse  tjnd  vier  oder 
fünf  Schafen,  vorzeigt.  Gefnl!<>n  ihm  diese  und  der  junge  Mann,  dann  ist 
'Ii'"  I'uehter  ihm  verlübt;  gelalien  sie  oder  er  ihm  nieht,  dann  kann  er  nur 
getrost  abziehen.    Das  Mädchen  wird  gar  niclit  gefragt,  selten  aucii  die 

6« 
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Mutter.  Ist  die  •Varekerei*  et-foli^reich  gewesen,  dann  sendet  der  Brftutigain 
seiner  Braut  Ktiweilen  ein  Geschenk  an  Fleisch  oder  Perlen,  sprechen  darf 
er  aber  nicht  mit  ihr;  auch  mnss  f*r  niisscrliall)  der  mgdnda  bleiben,  wenn 
er  «'incr  Anderen  anfiehört.  Für  die  Sclnvi<"_r«'rinutter  ist  der  Schwieger- 
sohn oiniihmendu  und  dieser  Hir  Jene,  d.  Ii.  Beide  dürfen  nie  etwas  geniein- 
saui  esüen»  und  was  der  Eine  hat,  ist  iTir  den  Anderen  unerreichbar  und 
verboten.  Schon  die  gegenseitige  äussere  Berührung  ivwiss  .streng  vemiie* 
den  werden. 

Soll  die  oruküpo  (von  -kupa,  -«)'  -die  Zusammenkunft  der  Beiden,, 
des  omtirareke  und  der  omuvar^kua*  zu  Stande  kommen,  dann  wii*d,  je 
nach  Vermögen,  ein  Ochs  oder  uieiirere  Ochsen  und  Kiemvieh  geschlaciitet 
—  eratere  wurden  frOher  erdroaaelt,  werden  jetzt  aber  vielfach  erschosseti  ^\ 
es  werden  Boten  ausgeaandt.  um  Giate«  nämlich  MSnner,  einauladen,  alter 
nur  solche,  die  Kinder  haben,  dürfen  von  dem  eigentlichen  HochzeltsHetsche 
essen.  Die  dabei  stattfindende  Ceremonie  und  das  betreffende  Fleisch  heisst 
tOfdto  (s.  dieses  im  Wörterbuch). 

Zu  Anfang  der  Hochxeitsfeierlichkdt  wird  dne  grOne  Ruthe  in  den 
wnuHiu  «die  Wölbung  der  Hütte«  gestellt,  die  dann  tm^dm  (s.  dieses  im 
Worterbuch)  heisst,  bei  welcher  Gelegenheit  auch  ein  Schaf  geschlachtet 
wird,  dessen  Fleisch  tmjdma  jondjnva  genannt  wird.  Braut  und  Bräutigam 
dürfen  auch  von  diesem  Fleisch  niclit  essen,  sondern  erhalten  ein  Stück, 
anf  das  sie  ihren  Athem  blasen  müssen,  worauf  es  drculirt  und  jeder  der 
Gääte  ein  Stückchen  abbeisst. 

Vor  der  Kssfeier  werden  beide  Lente  gehörig  mit  ofji;^e,  der  lierero- 
Pomade  par  excellence.  hcstelicnd  ;iu.s  ranziger  Buttei"  und  cjppiih  ert«;m  Kiseii- 
stein,  am  ganzen  Leibe  einueschniiert;  dann  nimmt  tiir  Braut  den  hinten  von 
dem  Hnftriemen  heral)iran'j;eiiden  iiienten  in  die  Hand,  und  der  Brüutiiiam 
geht  voiaiis.  Die  dein  Paare  folgenden  Lente  rulcr»  die  mnfln  des  Bräu- 
tigams ans,  wie:  omuna  uitNdjf'utdjr.  fniuma  wjuva  u.  s.  w.,  Sohn  der  Muljändy, 
-ejuva  -eä/uia  u.  s.w.,  wobei  da.s  l'aai  ojn-jo-'joo  antwortet.  Nach  dieser  i-'eier 
wird  die  Braut  »unter  die  Haube  gebracht-,  d.  h,  ihr  wii-d  von  den  gegen- 
wärtigen Frauen  die  charakteristiitche  Frauenkappe  mit  drei  Zipfeln  aufge^etKt. 
Diese  besteht  aus  Leder,  gehörig  mit  otji^e  bestrichen,  mit  Eisenperlen  besetxt, 
hinten  mit  langen  und  mit  Blech  besetzten  Riemenstrihnen  und  vom  mit 
einem  zum  Auf-  und  Abrollen  als  Schleier  dienenden  Felle  {omm^irmfa  ge- 
nannt) versehen.  Weder  der  Br&utigam  noch  sonst  ein  Mann  darf  die  junffe 
Frau  ohne  diesen  Hut  sehen.  Derselbe  ist  trotz  seiner  Schmiere  und  sdnes 
iAr  europSische  Nerven  unangenehmen  Geruches  ft&r  Herero  Susserst  kostbar 
und  theuer,  kostet  auch  mehr  Arbdt  als  irgend  ein  Brautkldd.  Zudem  er» 


'  Das  Wort  der  Ovambo  fUr  -heiratheu,  ehelichen'  ist  --j^käna  x  «Ehe.  Het- 
rath«  expkdtto.   Die  Analyse  dieses  Wortes  giebt  die  Woirel  von  xp-  (X^-): 
Suff.  intr.  und  Suff,  -na  mit  reciproker  Bedeatung.    In  XP'^  iXP^'^)  trau- 

sitixer  Bedeutung  haben  wir  den  Begriff:  »lieben,  etwas  gern  haben-;  x'^-f:n  ■  j^t-rn 
bei  .Tt-iiiaii(l  soiii';  ^ö-kä-na  •gegenseitig  gern  bei  einander  sein*.  Darin  liegt  ein 
Sinn,  dem  die  ehelichen  Verhiltniste  der  Ovambo  leider  nicht  mehr  entsprechen. 
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hilt  eiiie  vornehme  Fimu  auch  noch  einen  Fetimantel»  dn  mit  den  Haaren 
gegerbtes  Schafiell,  dat  hinten  mit  Eisenperienroaetten  beaetzt  ist.  Die 
Beine  erlialten  von  den  Fussgelenlccn  bis  an  dir-  Waden  die  schweren  omi- 

hhgn^  Hini;r>  aus  einer  Haut,  mit  achteckigen  Kisenkugela  beset/.t,  und  die 
Anne  die  vielen  otuhudka  oder  Hinge  aus  dickein  Draht;  endlich  Alles  bis 
zoiD  Triefen  mit  ofji^fi  bestrichen,  und  die  ayrekdif,  die  Hemo-Fraii  —  noli 
me  tangere  —  ist  fertig.  Übrigens  pHegt  solch  eine  Frau  gewoi-dene  Herero 
inphrprp  Taiüjf  mit  herabgelassenen  mnungärrva  r.n  sitzen  und  sich  des  neuen 
St.indi-s  scheirilmr  /n  sfliaiiien,  dabt  i  wird  sie  aber  doch  die  von  Mund  zu 
Mund  gehende  Tabakspltilc  nicht  bei  sich  vorbeigehen  lassen.  Beinahe  alle 
Uerero-Franrn  und  -Mädchen  rauchen  leidenschal'llieh. 

Gefiillt  «  ui«  in  Manne  die  Frau  nicht  mehr,  dann  schickt  er  sie  fort. 
Ihre  \'erwandten  sorgen  dann,  dass  sie  so  viel  wie  möglich  Bezahlung  aus 
demselben  fiir  sich  herausschlagen.  Durch  Bezahlen  kann  Alles,  selbst  ein 
Mord,  gesühnt  werden,  doch  wehe  dem,  der  im  Bezahlregister  steht;  er 
wird  immer  vrieder  mit  neuen  OrOnden  au  Bezahlungen  gezwungen,  ein 
GIfick  für  die  unliebsam  gewordenen  Frauen,  sonst  wQrde  es  der  Verlasse» 
Den  vide  geben  ^ 

Es  kommt  vor»  dass  Jemand  Mutter  und  Tochter  susammen  au  Frauen 
hat,  audi  dass  Jemand  eine  Person  nehmen  muss,  um  die  andere  au  bekom- 
iti«o.  Bei  SterbefiUlen  erbt  der  Erbe  mit  dem  Erbtheil  auch  die  hinterbliebenen 
Fimneo  des  Verstorbenen,  suweilen  sehn,  zwanaig  mit  einem  Male.  Eine 
schöne  Wirthschaft,  we.nn  der  Erbe  schon  vorher  einen  Haufen  Weiber 
hat  Unfruchtbare  Frauen  lassen  sich  vom  onganga  curiren,  machen  es 
auch  wohl  wie  Sarah  und  gelten  ihrem  Manne  eine  Frauensperson,  damit 
die  für  sie  Kinder  geblre.  Im  Alllgemeinen  stehen  di«'  Fi  auen  der  Herero 
nicht  tiefer  als  die  Männer,  liaben  zuweilen  auch  ihre  Männer  tmterm  Pan- 
Uiffei  und  sind  von  diesen  wegen  ihrer  mttutdndi  -Bosarti^kt  it  <  ;xpft\rchtet. 
An  einem  bösen  Mundwerk  fehlt  es  den  Herero  •Frauen  auf  keinen  Fall. 

Männer*  und  Frauent&nze. 

Die  Herero  wie  alle  Eingeborenen  lieben  Tansvergnflgen  leidenschaft- 
lieh.  Sie  unterscheiden  sich  al)er  darin  von  den  modernen  Tanzpartien  der 
Eurn|>af^r.  dass  sie  uimlich  Solche  in  Trennung  der  (irschiechter  —  M&nner 
allein  im  omuAtm»,  Frauen  allein  im  outjina  —  aulTt'ihreo.  (Fl)enso  die 
Namas  im  sogenannten  Riettanz  mit  Riettlötentaktbläsern  und  Bewegun- 
gen von  Männern  wie  hinter  einander  hupfende  Frosche,  oft  ganze  mond- 
hrWc  Nächte  datit  ind.)  Bei  diesen  Tanzaufliührunjien  sind  aber  beide  Ge- 
j-rlil.-cliti  r  <;c>;en\v!iri  il:.  Die  Nicht jierformei-s«  sind  die  Arclamanten  .  nml 
\>'\\u  (tvtjtiia  die  uiiLstclieuden  Frauen  dtn-eh  taktmässiges  Sdilaueji  in  die 
llaiulc.  \\  as  jedesnml  einen  hellen  Klat.>eh  ^iel)t.  OmuKh  a  und  outjina  w  er- 
den sDWnlil  bei  Ta^e  als  auch  Iwi  Nacht  aul'gelulu  t.  Die  Bew  <  i;uni;en  dabei 
sind  figentlich  nur  uiktmässige  Sprünge,  die  Einer  oder  Eine  nach  dem  oder 

'  Beeht  beteiehnend  ist  der  Ar  «rieh  riehen«  gebrauchte  Ausdruck  •oAir» 
rt(if%i,  dw  wörtlich  »mch  liezaMt  machen«  bedeutet 
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der  Anderen  successive,  wobei  zwei  Eurtien  aieli  einander  gegenOberatdient 
auaitihrt  Ein  Europler  kann  gerade  keinen  besonderen  Geschmack  darin 
finden,  aber  die  Eingeborenen  desto  mebr.  Die  Aa>nd6aga  nennen  den 
Frauentana  «AiMUSb  und  den  Mannertanz  engoh.  Dagegen  haben  diese  onen 
▼on  beiden  Qeschlechtem  aufgefiihrten  Tanz,  otkMudn^iuUa  genannt,  wo* 
hei  es  nicht  liesonders  sittlich  hergehen  soll* 

Sittliche  Vergehen. 

Sittliche  Vergehen  sind  reclitlich  strafbar,  aber  die  Finstemiss  bedeckt 
viele.  Sodann  bringen  ofrenl>ar  gewordene  dem  benachtheiligten  Manne 
'oder  der  Familie  ja  etwas  ein ,  denn  der  »Culprit«  muss  bezahl«»  und  noch« 
mals  bezahlen  und  hernach  wieder  bezahlen.  Dass  ursprQnglich  an  der* 
gleichen  Vergehfii  ein  Mnke!  Muir.  zeigt  (la^  «l.ifiir  gebraiiehte  Wort  -rakira 
(von  -raka  .stehlen«  und  Siift'.  rel.  oder  ohject.  -tra,  »liei  Jemand  (nnm- 
lieh  einen  Umgang)  stehlen«.  (Bei  den  Christen  gewordenen  Uerero  ist 
der  Ausdruck  4eatüka  •Aberschreilen«  in  Gebrauch  gekommen.) 

Oupdnga* 

Eine  ursprQnglich  gute  Sitte,  aber  zu  einer  argen  Unsitte  geworden, 
ist  die  sogenannte  ot^pdnga  (s.  dieses  im  Wui  terbuch).  Zwei  MSnner,  die 
dann  einer  zu  dem  anderen  ejHhiga  sind,  verbinden  sich  durch  gegenseitig« 
Geschenke,  in  Vieh  und  anderen  Diogen  bestehend,  im  intimer  Freundschail, 
die  jedem  efxinya  die  Frauen  seines  fipdnga  zugänglich  macht,  andererseits 
auch  das  Recht  gibt,  aus  seiner  Herde  nach  Belieben  zu  nehmen.  Diese 
Unsitte  hat  zur  Folge,  dnss  die  heidnischen  Herero  -  Frauen  verhaltnivH- 
massig  wenig  Kiiulrr  hrkommen.  Selbst  AJädflien  m'hen  mit  einaiuU'r 
fftipdnga  ein,  um  ^(■llle'(•hte  Dinge  mit  einander  zu  trcilK-n.  aber  auch  — 
und  das  war  ui  sj)i  üiiglich  die  Idee  —  in  Noth  und  rud  /ii  einander  7M 
halttüi.  \Wa  anderen  Stämmen  be.>U'lH  ilaHir  die  •Bhitbröderscliaftmaclici <  i  ■. 
Bei  den  Ovambo  ist  eine  üluiliche  Sillc  itn  Gebrauch  in  unkuumt  (absii.t, 
okuume  (pers.)  oukdvme ,  okdume^  jedoch  ist  dabei  die  Weibergemeinsehaft 
wenigstens  nicht  so  allgemein  wie  bei  den  heidni.schen  Herero.  Letztere 
sollte,  weil  das  Volk  rtünirend  und  immer  mehr  entnervend,  staatlich  ver^ 
boten  werden. 

LtMiiologisch  gedeutet,  wQrde  oupdtiga  unserem  Begriffe  von  «Ver- 
bindung« entsprechen,  denn  das  Verb  -pdnga  hat  in  O^iherero  den  Sinn 
von:  jüngere  aliquem  cum  spiritibus  familiaribus,  welches  dne  Function  der 
ompangey  der  Medicinminner  uttr  i^o%r,t',  ist*  Diese  cunren  die  Kranken 
im  Namen  und  in  Autoritit  der  Ahnen.  Di(»ietbe  Bedeutung  haben  die 
omhakili  der  Ovakuanjama.  Krankheiten,  die  durch  bose  Zauberkünste 
entstanden,  erfordern  zuerst  die  Thatigkeit  des  mitiipUTe  und,  wenn  dieser 
durch  -tfUra^  den  Urheb<>r  der  Krankheit  herausgefunden,  die  des  onjM«^ 
worauf  schon  oben  hingewiesen  wurde. 

*  Siehe  •n'ltra,  tmutvHere^  ondi^UTO  und  orMo  in  des  VerfasserB  -Wörter^ 
buoh  des  Otjiherero  ii.s.w.*. 
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Dio  .M  e.sserj»!''»  lir  der  Ovainlx). 

Bei  deu  Ovamlx)  wird  bei  d<Mjjipichen  Ijelcn^enlieiteri  noch  ^evvisscr- 
mussen  nach  einem  Gotte.siirtliril  [irnliticirt.  .Soll  ein  iti  Verdacht  stehender 
Vcnificus  untersucht  {-pufihia)  wridcn.  dann  wird  vom  om/mli/f.  detn  In- 
«|iii.sitor.  ein  Messer  glüherul  i^eniacht  und  dem  Ani:f'k!at:ten  auf  die  blosse 
Ilant!  trelegf.  Brennt  das  Messer  die  Hand,  s«)  i>t  it  >(iiiildi«;\  wfnn  nirht, 
tlaini  ist  er  iiiis(  Inddi^  und  wird  fi  ei.  Das  hi  tn  lVcnde  Messer  lu  i>>t  «Linn 
in  0«hindntiLi;i  ninuele  (/uofx'-miko .  Messer  des  Ili  Ulen,  und  in  O.shiku.inj.iina 
fnnukviida  uoptdiko  mit  j^hüclier  Uedentniif;.  Auf  diese  ulu-  l'j-axis,  die  die 
Heren)  nicht  melir  ausi'iben,  bezieht  sich  der  Name  der  Ti*effer  beim  -tctera, 
die  in  dem  Falle  otümo  »Messer«  iieissen. 

Regen  machen. 

Bei  allzu  di-flckender  Ditrre,  wenn  man  gar  keinen  Ausweg  mehr 
weiss,  wird  versucht,  den  R^n  herheiznzaubern  okitkara  ombura.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  der  geschickteste  ongdnga  gerufen.  Dieser,  etwas 
voD  der  Wetterprognose  kennend,  schmlflelt  nach  allen  vier  Htinrnels- 

g"^>'iiilea  und  ^iebt,  je  nach  Befinden  der  Luft,  s«  in  \  erdict,  entweder: 
der  R^en  wird  durch  Jemand  aufgehalten,  der  oder  dir>  dnnn  erst  dnirh 
'ntera  ans^efunden  werden  muss,  oder,  wenn  ihm  dfe  Luftvei'hältnisse 
günstig  erscheinen,  lasst  er  sich  einen  fetten  Hammel  geben,  schhachtet 
ihn,  nimmt  das  Nierenfett  und  thut  es  in  das  bereit  gelialtene  Feuer, 
worin  es  irnnz  verbrennen  mnss.  D<i-  .-uil'steifxende  RauCh  Havon  bringt 
den  Kt'gen  herbei.  Ancii  allcili-i  IIo(;us[)ocus  «nd  Gennu'mei  macht  der 
ongänga  dabei.  Wenn  nun  ganx  ausserordentUches  Hinderniss  bestellt, 
kommt  der  Regen  innerhalb  zweier  bis  dreier  Tage.  (Hei  den  Herero  l)esteht 
a!)er  der  ülaube.  dass  nach  dem  kurn  ombura  jetlesmaJ  di-i-  IJlit/.  Schad»>n 
anrichte,  darum  thim  sie  es  nicht  i;<  in.  Und  merkwürdig,  \  trlks.st  i-  hat 
zweimal  die  Erfahrung  gemacht,  dass  das  erste  Gewitter  nach  dem  km-a 
omkin  Jedesmal  auf  dem  betreffenden  Platze  einmal  in  eine  Herde,  das 
andere  Mal  in  ein  Haus  schlug.)  • 

Ceremonien  f&r  AbhQlfe  von  leiblichen  Übeln. 

Der  Herero  thut,  was  er  kann  und  was  et  nicht  kann,  um  sich  von 
lelhßebeo  Übeln  zu  befreien  und  den  letzten  Feind,  den  Tod,  so  lange  als 
inrigüch  von  sich  abzuhalten.  Einige  hierauf  bezügliche  Practica  hat  Ver- 
fa.«.<^r  schon  in  einem  Artikel:  •Beobachtungen  Ober  die  Delsidamonie  der 
Eingeborenen«  im  Globus*  vcroffentHcht.  Da  aber  diese  ScJirifk  nicht 
in  allzu  viele  Hände  kommt  und  die  Thatsaehen  doch  einige  Bedeutung 
nir  ethnologische  Studien  haben  m6chten,  soll  hier  das  dort  Gesagte  im 
Wesentlichen  wiederholt  werden. 

 ."Vuch  der  »WiUle-  sucht  auf  seine  (l  eUgiose)  Weise  KrU'isung 

vnri  (h  in.  was  ihn  am  meisten  drückt:  von  leibHchen  l'beln.  Im  Allgemeinen 
Iterrscht  bei  den  Eingeborenen  der  Glaube,  dass  gewisse,  wenn  nicht  alle 


>  Siebe  Gfebos  Bd.  58,  Nr  21, 
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Krankheiten  dem  betrefiTenden  Kranken,  oder  UnglQcksfilUe  dem  Vieh  durch 
böse  Menschen  angezaubert  slod'.  Leute,  die  das  than  und  können,  inüssen, 
wena  der  Kranke  wieder  genesen  oder  das  Vieh  wieder  gedeihen  soll,  aus- 
findig and  unsehädlich  gemacht  werden.  Zu  diesem  Zwecke  (wie  schon  obea 
erwihnt)  wird  ein  ongdnga  bestellt.  Dieser  lässt  sich  (nota  bene)  ein  fettes 
Stück  Vieh  geben,  schlachtet  es  nach  gewissen  Riten,  kocht  das  Fleisch  und  die 
inneren  Tlreile  in  dein  im  Ma^rn  befindlichen  Mist  iiiui  Wasser,  worauf  dann 
der  Kranke  auf  dem  damplViiden  'r(i|)fe  hin  und  her  he\ve;;t  und  dann  schnell 
zurück  in  die  Hiilto  iieti-ajjen  wird  -  (s.  -hithumra).  Kine  aridere  Procediir  i>.t 
das  -tundnrn  (s.  dieses  im  Würterbueh),  widiei  dei'  tlurcli  -Vfiffra  getn)n"ene  Delin- 
quent Z\\  (^i;j:e  vom  (/nu/rfij)it  -Busche  in 's  Wasser  thun,  von  dem  Wasser  in  »bMi 
Mund  nehmen  und  den  Kranken  damit  bespritzen  nuisi»;  dabei  soll  er  aiu  li 
die  Ahnen  fi'ir  ihn  bitten.  Andere  verstecken  gewisse  Sachen  des  Kranken  in 
die  Erde,  damit  zugleich  mit  dem  Faulungsprocesse  auch  die  Kranlüieit  vergehe. 

Die  Ovambo  gebraueben  f&r  Mne  SbnHche  mit  einem  Kranken  vor» 
genommene  Procedur  den  Ausdruck  in  Oshindonga:  ohtä  peua  aa-st{it  und 
in  Oshikttai\jaina:  a  peua  ova-ku^üngu»  Wer  diese  mythologischen  aa^fi 
und  ooakudhünffu,  die  dem  Kranken  gegeben  oder  mitgetheilt  (peua)  werden, 
sind,  kann  uns  Niemand  sage». 

Regenmachen  —  okunjan^kela  odüia  ~  der  Ovakuanjama* 

Ovambo*. 

Der  Begenmacfaer  der  Ovakuanjama  (der  jetzt  fungirende  hebst  Ka- 
shipalekua)  erstickt  auf  dem  Grabe  eines  verstorbenen  lUupilings  einen 

'  Siehe  •röoa,.  Passiv  -röoua  nnd  ouäftga  in  de«  Verfassers  -Wörterbuch  dfts 

Otjiherero  u.  s.  w.«. 

'  Früher  sollen  gewisse  ozonpeinpa  aueh  Sc!ilaiigPiih<»srhwörung  und  eine  -ge- 
wisse Kiesensciibiige ,  ondara  (s.  dieses  im  Wörterbuch  des  Verfassers)  genannt,  zu 
Kraulten  so  bringen ,  Iwhttfs  diese  za  belecken ,  verstanden  haben.  .  Die  Ausdflnatung 
dieser  cmddara  soll  l&r  Gesunde  sehr  gtfUg,  filr  Kranke  aber  heilend  sein  (Similia 
siniilibns).  Über  die  Sclilnngencttirangs-  und  -belierrschuagsknnst  ertUdte  ein  alter 
on^nga  dem  Verfasser  Folgendes:  •£»  kommt  zuweilen  ein  unwiderstehlicher  Drsng 
über  mich.  Sch!nti<»enj^ift  zu  essen.  Du  sirhst  hier  diese  Miitze.  (Eine  aus  einem 
bcliakalfelle  ni;)eht<-  Mntze  .  so  wie  sie  etwa  in  Riissland  «getragen  wird.  Diese 
war  inwendig  uiit  einer  gtauenhalien  Ivruste  von  Seinniere  und  Fett  bedeckt.)  Dies« 
nun  darf  ich  nie  ablassen.  Sobald  ich  sie  ablasse,  zittere  ich  am  ganzen  I^ibe 
nnd  fllhle  mich  sehr  elend.  In  diese  MQtie  zieht  das  Gift,  des  ich  esse.  Werfe  ich 
dieselbe  auf  eine  Schlange,  dann  erstarrt  sie  f&r  eine  Weile,  dann»  wenn  die 
Erstarrung  weicht,  kann  ich  mit  ihr  inaclien,  was  ich  will;  de  folgt  mir,  wohin  ich 
sie  haben  will,  bege  ich  die  Mntze  auf  einen  Kranken,  dann  wird  er  gesund».  Als 
Verfasser  diese  Aussnsxe  stark  bezweifelte,  meinte  der  aXxq  ongdnga ,  ob  er  nicht  das 
Experiment  vor  mir  machen  solle;  er  wäre  dazu  in  eini^n  Tagen  bert-it.  I)am;4ls 
fürchtete  ich  aber,  die  Sache  möchte  ruchbar  werden  und  stand  von  dem  I'robe- 
machen  ab.  Siebe  Mehreres  Ober  dieses  Thema  m  des  Verfiissen  Artikel:  «Das 
Zaubergift  der  Banj(a-,  Globus  Bd.  68,  Nr.  13  (wo  es  abrigeus  S.210,  zweite  Co- 
Innme,  anstatt  nenefloium:  Veneni  ium  heissen  muss), 

*  Nach  Missionar  Stahlhut's  Beschreibung. 
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ganz  schwarzen  Ochsen,  indem  er  dtiiisclben  einen  runden  Stein  in  die  Kehle 
Steckt.  Darauf  wird  der  todte  Ochse  abgehäutet,  das  Blut  herausgenommen 
and  in  eine  Schflssel  gethan.  Einige  eingeweihte  Assistenten  setzen  sich 
rund  um  die  Schüssel.  taiirlMMi  drei  Finger  in  das  Blut,  führen  diese  zum 
Munde,  liespeien  das  an  den  Finireni  haftende  Blut  mit  Ausstossen  eines 
Lautes,  wie  ptit .  ptü ,  schwenken  dann  das  Blut  zur  Hrde  mit  den  Worten: 
ornkunniingu  j  iruimw  hi  handiihila .  tu  p^ni  io  odüla!  Geister  der  Verstorhenen. 
nicht  uns  zumet;  uns  ^^eht  doch  Heyen  I  Darauf  tuid^en  siedle  drei  Finger 
iKichiiinN  in  das  Blut,  scli\v<'idcen  es  ^>'n  Himmel  mitdeii  Worten :  AV/Ai^/'/a 
kt-tu,  uuj  tu  rfn  ,  ndndr  ;  tu  p'ddida,  oilia  Jf  tu  tni  hrpn  imt'iu  ,  tu  lokifti !  Kahwtga 
unser,  nicht  uns  veilass  doch.  \ins  gieh  Regen.  Koni  unser  es  bedarf  sehr, 
uns  bereue!  Danach  schneidet  der  Regenmacher  ein  Stuck  Fleisch  zwischen 
den  Vorderbeinen  des  todteii  Ochsen  aus,  brät  es,  schneidet  es  in  kleuie 
Stocke  und  giebt  es  den  Attesten*  die  dann  mit  diesen  ebenso  machen 
wie  mit  dem  Blut  an  den  Fingern  und  dieselben  Worte  dabei  sprechen, 
worauf  dann  die  FldsdistQckchen  auf  das  betreffende  Grab  des  H&upUings 
geworfen  werden.  Das  Blut  in  der  Schüssel  wird  in  ein  in  das  Grab  ge* 
machtes  Loch  geaehüttet  Die  R^enmacher  vensehren  darauf  das  Fleisch 
des  Ochsen.  —  Der  Bericht  setzt  hinzu:  Der  Regenmacher  geht  nie  dier 
an  die  Arbeit,  bis  der  Himmel  Anzeiclien  ftlr  baldigen  Regen  bietet.  Kommt 
der  Regen  trotzdem  nicht  bald,  dann  wird  dieselbe  Procednr  noch  einmal 
▼orgenoromen,  wenn  die  Anzeichen  noch  günstiger  sind. 

Die  Todten  am  Grabe  fragen:  okujämbera. 

In  dringenden  Ffdlen  sf>\\  ie  in  Nothzeiten  geht  der  Häuptling  oder 
ein  anderer  -Mann«  zum  Grabe  des  \"aters.  Grossvaters  oder  eines  anderen 
verstorbenen  »Grossen-,  klopft  mii  dessen  Stocke,  den  der  Solin  geerbt, 
auf  das  Grab  nnd  ruft:  ///>,  h^!  bis  die  Frage  kommt:  orimiif  wer  bist 
du?  Antwort:  Uli  hin  (b  in  Sohn ,  oder  Bruder  (wie  es  gerade  ist),  und  bin 
zu  dir  gekommen,  um  dir  zu  s;i^en  ,  dass  —  — . 

In  grosser  Noth,  z.B.  bei  uuliultender  Dürre,  wandert  aucli  woiil  der 
ganze  Stamm  mit  Vieh  und  Allem  zum  Grabe  des  Grossen ,  um  zu  jdmbera 
(s.  dieses  Im  Wörterbuch),  wobei  etwas  Milch  nnd  mageres  Fleisch  auf  das 
Grab  gelegt  wird  mit  der  Klage:  O  Vater,  siehe  deine  geliebten  Rinder  und 
Kinder,  sie  leiden  Noth;  sie  sind  so  mager;  sie  sterben  vor  Hunger;  gieb 
R<^en,  gieb  S^;en  u.8.w.  Zuweilen  wird  auch  ohne  Noth  jdiiidana;  dann 
sollen  dem  Todten  wohl  Opfer,  um  anddfa  zu  erhalten,  gebracht  werden. 
Diese  Jdmisra -Scene  zum  zweiteif  Mal  anzusehen  tmd  anzuhören,  wird  wohl 
so  leicht  Niemand  verlangen.  Das  entsetzliche  Gebrüll  der  Rinder,  Geblöke 
des  Kleinviehes,  Schreien  der  Hirten,  Gekreische  der  Weiber  und  Bellen 
der  Hunde  u.s.  w.  hat  man  an  einem  M^e  mehr  als  genug. 

Gespenster  —  onirüru. 
Die  alten  Herero  dachten  sich  tlie  (ii'ister  der  \'erst(jrbenen  in  der 
Erde  lebend.    Nur  die  gut  gewesenen  können  angerufen  bez.  citirt  werden. 
Die  tnisen,  verstorbenen  busen  imd  schlechten  -Mensclien  ersclieincn  zu- 
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weilen  als  mn-rüru  (Sing,  ol^-riin«),  Gespenster  in  Gestalt  von  bocks-  oder 
hundsfllssigen  Straussen  oder  Hunden  mit  lUnderklauen.  Diese  ooir6ru  ver> 
Oben  bei  ihrem  Erscheinen  alle  Sclilechtigkeiten  und  Laster,  die  der  zum 
olfiriru  gewordene  Verstorbene  wihrend  seiner  Lebenszeit  auf  Erden  zu  thun 
gewohnt  war:  sie  stehlen,  rauben,  verfiihren  Frauen  und  MädcIuMi  ja,  es 
s»)llen  sogar  Nachkommen  von  ihnen  als  Ausgehurteu  meiwchUcher  Bosheit 
und  Gräuel  vorkommen,  was  aln-r  einige  khige  Herero  in  Abrede  stellen. 
Anrli  in  unheiinlichcm  Gewürm  können  solche  bösen  Dämonen  stecken, 
darum  bt  stflit  all^fmeiner  Aljscheu  vor  ilinen.  Tapfere  erstandene  Maoner 
verwandeln  sich  auch  in  Lüwen. 

l  in  nun  rinem  Verstorbenen  die  MogHchkeit,  als  otjirwni  wieder  rii 
f'isi  iif  incn .  /.u  nehmen,  wurde  ihm  früher  nach  dein  Tode  das  Rucks^rnt 
durchgehauen,  der  Leichnam  dann  zu  einem  Knäuel  zusanimenffebuiidtii 
und  in  eine  Kindshaut  eingenäht.  In  dem  Rückgrat  soll  nacii  dem  ülauheu 
der  alten  Herero  eine  etiva^  ein  Wurm,  sitzen,  der,  weim  nicht  durchge- 
hauen, zum  <a)iriBru  werden  könnte.  Jetxt  lassen  die  hddnischen  Herero, 
wo  sie  es  haben  können,  schon  gern  Sii^e  fllr  ihre  Todten  machen. 

Der  sterbende  Herero. 

Ein  Herero -Sprichwort  sjii^t :  outhro  kai  n'omuini  »der  Tod  hat  keinen 
Herrn».  näinHeh  den  in.in  bezahlen  lassen  kiuinte.  Kommt  er,  so  ergiebt  sich 
der  liereid  resjgnirt  in  sein  Schiek.sal,  das  iTir  den  Sterbenden  durch  die 
l'mgebung  noch  so  scluver  wie  möglich  gemacht  wird.  In  der  ohnedies 
liilt-  und  licliUosen  Hütte  sitzen  Männer,  Frauen  und  Kinder  in  Haufen; 
Rauch  und  Tabakstjualin  erfüllen  den  engen  Raum.  Kein  Mensch  denkt 
daran,  den  Sterbenden  mit  etwas  Wasser  zu  laben.  Ein  Europäer  würde 
da  bald  ersticken. 

Der  seine  Kinder  segnende  Herero. 

Es  kommt  vor,  dass  ein  Herero  von  der  alten  Sorte,  wenn  er  sein 
Ende  nahen  filhlt,  seine  Kinder  zu  sich  kommen  ISsst,  sein  omudife  omu- 
ingona  «Lieblingskind«  zwischen  die  Beine  nimmt»  ihm,  die  Hinde  auf> 
legend,  viel  Reichthum  und  GlQck  wQnscht,  wol)ei  die  fibrigen  Kinder 
nmd  hemm  sitzen.  Dies  lieisst:  {(era  ondäja^  in  Osbindonga:  lal0ea  iw- 
jdmha  «dem  Glucke  anbefehlen«.  Es  giebt  einen  tmd^  ombud  »einen  guten 
Segen«  und  einen  (mddja  tmln  »dnen  schlechten  Segen«,  der  als  ein 
Fiudi  gilt. 

Das  oku'-ondjö^ä  und  die  o^önpo»dJ6$am 

So  wie  die  Neger  Diener  nuL  ui's  Jenseits  haliea  w  ollen,  so  \\  ili  auch 
der  echte  Herero  nicht  ohne  etliche  seiner  Lieblinge  in's  Dunkle  gehen. 
Wie  kann  ein  Herero  im  Todtenreiche  ohne  o^ongombe^  Rinder,  leben;  es 
ist  unmöglich!  Daher  haben  denn  die  klugen  omMm,  die  Alten,  die  Sitte 

*  Siebe  Fabel  I  vnd  X  im  Anhang  II  an  des  Verfassers  •  Wörterimdi  d«a  Olji> 
herero  n.  s.  w.*. 
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etog^chtel,  dtiaB  ein  Verstorbener  'OndJof?ia  werden  muss,  d.  Ii.  die  Erben 
mOsseo  eine  Anzahl  (bei  Reichen  oft  eine  Hekatombe)  Ochsen  nach  »einem 
Hinacheiden  bergeben,  deren  FleuMsh  dann  für  Jedermann,  der  essen  wiiU 
aiginglich  ist.  Nur  die  Bergdatnara  mOsiten  sich  mit  den  Eingeweiden  he- 
goQgen.  Diese  Ocliaen  heissen  ojpngattdjöia^  nach  dem  Verb  -JaM^fft^  dn 
Semicausativum,  dns  man  wohl  uiit  "vorangehen  machen«  Übersetzen  konnte. 
Die  meist  J^e^valli}^cn  Horner  dieser  alten  Oehsrn  werden  bei  dem  Gralie 
de»  Verstorbenen  auf  einen  langen  Pfahl  aufgescliiclitrt .  »Ii  i  am  Kopfende 
des  Verstorbenen,  also  nach  Westen,  aufgerichtet  wird,  als  soUte  es  iieissen : 
Hier  ruht  ein  Herero •  Rinderfiirst.  I^eim  (trabe  eines  Annen  sieht  tnan  nur 
da  oder  zwei  Ziegen-  oder  Schafiiumer  hangen. 

Todtenklage. 

Sobald  nun  ein  oder  eine  Herero  die  Augen  geschlossen,  beginnen 
die  Klageweiber  ihre  Todtenkli^e  zu  heulen,  wobei  ihnen  die  Thränen  nach 

Rtflie-lien  iUier  die  ^rliinifiTgeMi  Wangen  lliessen .  und  je  mehr  Fleisch  in  den 
Tupfen,  desto  mehr  der  Thränen  und  lauter  die  Klage.  Sie  besingen  oder, 
besser,  beheuleu  den  Vei-storl)enen  in  Hecitativen,  deren  Sinn  die  Thaten 
desselben  verherrlichen  soll,  aber  meist  aus  unverstärulHchen  Sät/en  be- 
steht. Dies  hr\sst  okttrira  omi/f4nrhf  -die  öjnvt'tnfhf  weinen-.  Die  Ilutle,  in 
der  d'T  oder  die  X'i  rstorhcne  i;«  i>ii(let .  dni  t' nicht  uligebrochen  werden,  son- 
dern uniss  Von  sellist  viMlallen.  Die  ilrhschafl,  bestelienel  nus  SMchen,  ausser 
^  ieh  {ehahf  ).  w  ird  iiieist  au  die  w'/*'//'z  -  ( Senossen ,  docli  auch  au  die  Familien- 
glieder durch  den  llauptiuauu  au.sgetheilt.  Derjenige,  der  etwas  erhält, 
rumdta.  beisst  es,  imd  der  es  austheilt.  ruma/i.^  es,  macht  es  beissen  = 
erben.  Früher  muss  wohl  solch  ein  Frbender  (omumrndte)  die  Sachen 
liaben  anbeissen  mQssen.  Der  Sinn  ist  nicht  mehr  deutlich.  Ist  endlich 
Alles  geordnet,  dann  zieht  die  onydnda,  worin  der  Verstorbene  war,  so  weit 
wie  möglich  weg,  nachdem  das  Grab  mit  Pf&hlen  und  DornbQschen  gehörig 
versichert  ist. 

Die  orujp  (s.  oben)»  oydurmtgot  die  die  Schraubenantilope  oder  Kuddu 
(oAonm^v)  zu  ihrem  amda- Symbol  hat,  wird  nicht,  wenn  einer  ihrer  An- 
gehörigen stirbt,  durch  das  -on^d^  gefeiert.  Auf  das  Grab  werden  statt 
der  oben  erwUinten  Ocfasenhömer  die  Horner  dtis  Kuddu  gelegt.  Ochsen- 
kömer  Wörden  ja  die  ohorängo  beleidigen. 

Trauerzeichen  der  Herero. 

Wenn  nun  alle  Ceremonien  für  den  Verstorbenen  vollbracht  sind, 
setzen  die  verwandten  Männer  desselben  eine  Art  TrauermOtze  in  Form 
ebes  gut  mit  ni^i^  beschmierten  Stückes  weichen  Leders  auf  ihre  Haarstrihne, 
die  dann  mit  einem  dönneo  Riemen  festgebunden  wird.  Diese  heisst  o£f»> 
pifil»  (Verb  ^finka,  -s  cum  vi  causativa  in  Suff.  "Üum  =  ^A»,  -e).  Die 
Frauen  befestigen  ebenfalls  ein  StGck  weichen  Leders  an  ihre  Mutzen  oder 
Hauben,  das  dann  offmAS  heisst.  Bei  beiden  schwört  der  Herero  mit  der 
Formel  t  otfimM  c^qdriko  oder  cifmbS  k'tmako^ie. 
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Die  Ahnen-  oder  Schutzgeist-Sy mbole. 

Die  ohtni'BXien  stehen  unler  der  Protection  gewisser  Thiere  oder 
anderer  Dinge.  Sie  hat  der  Ahnengeist  der  betreflenden  ednda  durch  die 
daran  hingenden  Regeln  und  der  für  dieselbe  heiligen  Symbole  vermittels 
der  alten  Repraesentanten  der  Ahnen,  nämlich  der  o^ongdnga.  den  Herero 
als  sichtbare  Familienprotectoren  gegeben,  in  welchen  sich  der  Ahnengeist 
den  Herero  auf  sichtbare  Weise  oder,  besser,  durch  das  betreffende  Schutz- 
geistsymbol  ver^pfjeiiwartip:!  und  hulfreich  erweist.  Den  Übertretern  der 
betreflenden  o/«^«- Riten  ist  dersell»«  alu  r  vermittels  Jener  Symbole  eio 
strafender  Richter  und  Rächer  der  Ubertietiirij^en. 

Die  OvaiTibo -Stämme  haben  die  Sitte ,  den  Todteri  /.u  J'/ruijo^a,  eigent- 
lich niclit.  Zwar  werden  beim  Tode  i^n  n'^'^*  '"  l  eute  einige  Rinder  geschlachtPt. 
die  in  dem  Falle  oohänd,  bei  den  Ov.ikuanjaina  odopendli  heissen,  d.  h.  Riiidrr 
beim  Sterbefalle.  Für  den  Armen  giebt  es  bei  den  Ovambo  weder  Tod 
noch  Grab.  Er  em&hrt  —  sagen  sie  —  die  wilden  Thiere.  Weil  Acker- 
hauer,  iat  bd  ihnen  der  Rindereultus  nicht  so  ausgebildet  wie  bei  den 
rindericundigen  Herero. 
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Zur  Erklärung  einer  eigenthümlichen  Verbalform 

im  Eonde. 

Von  K.  Endehanm. 


In  dem  «Grundriss  einer  Grammatik  der  Konde- Sprache«  von  Chr.  Schtt« 
mann  (MittlKÜnngen  des  Seminars  für  Orientalische  Spracficn.  1899.  Afri- 
kanische Studien)  wird  unter  §  228  eine  aufFällig  scheinende  Verbalforin 
im  Konde  vorgeführt;  es  handelt  sich  um  die  Relativform  der  Causativen 
auf  -ya.  Es  hfisst  daselbst,  dass  difso  Form  niclit  nacli  der  sonstigen  in 
5  2"4  f.  desselben  Grundrisses  an^eiiebeneu  Regel  gebildet  werde,  sondern 
«liircli  KiiifiKnui*;  von  ke  nneh  e  oder  o  her,,  von  ki  nach  t,  u  des  Stam- 
uies  \<(r  yya  und  yjj/a.  Wir  wollen  zeigen,  (L-iss  sich  hier  jedoch  nicht 
um  eine  Einfügung,  sondern  uui  einen  lautlichen  Assimiliruogsprocess  bez. 
uin  einen  \  crschmelzungsprocess  handelt. 

Am  aufTalligsten  erscheint  der  Relativ  der  Causativen  auf  -/i/a.  Von 
%^a,  pi/r/a  B.  lautet  die  ReUtivfonn  tuki/i/a^  puhi/ya.  Nach  der  sonstigen 
Bildung  der  Rdativfonn  würde  man  tu/yila,  pu/yila  erwartea.  Statt  /yila 
lautet  aber  nun  die  oomblnirle  Speciesendoog  A^ya»  so  dass  es  filr  die 
erste  oberflkcfaltche  Betrachtung  aussieht,  als  wQrde  statt  des  an  ^  zu  hin- 
genden  rdativen  1I0  ein  ^'  vor  ^  eingeschoben.  In  Wirklichkeit  liegt  aber 
die  Ssche  anders,  und  zwar  folgendermaassen.  Nach  Analogie  dest  sonstigen 
Csuaativformen  des  Konde  würde  der  Causativ  auch  der  auf  jw,  mba,  va^ 
endigenden  Verben  auf  sj^a  auQgdien;  der  Causativ  von  iupa^  jmoa  würde 
.tl<;n  ewyo,  pusya  lauten.  So  lautet  er  aber  nicht,  sondern  statt  ^  ist  die 
Kmitin^r  /yi.  Der  Kinlluss  vom  Labial  der  Stammendiuig  ist  hier  nämlich 
$0  stark,  dass  er  sich  erhält  und  das  sonstige  sya  hier  zu  /ya  wird.  Es 
hin^t  dies  damit  zusammen,  dass  die  Labialen,  als  vor  der  Zahnreihe 
liegend,  dem  aufsaufjenden  Einflüsse  des  s  ferner  stehen  als  die  gleich  dem 
*  hinter  der  Zalinreihe  tiebildeteri  Laute.  Bei  der  ( 'oiiibinatiun  des  Causa- 
tiv>  mit  den»  Relativ  tritt  nun  eine  Art  Verschmeliuiig  dieser  beiden  Species 
eiü,  die  lautlich  zur  Erscheinung  koinint.  Von  der  Endniiji  J'i/o  der  Cau- 
sativform  ruckt  das  yo  hinter  die  Reiativendung ,  was  mit  dieser  die  ge- 

1  Idi  schreibe  nidit  b,  wie  Schumann,  sondern  v,  da  es  dch  um  die  r«n< 
lalMtle  Continna  leni«  inndelt  (die  sich  zu  1116  vcrstSrkt).  Dar  Beweis,  dass  der  be- 
tteSmde  Laat  kein  6  ist,  liegt  darin,  dass  er,  wenn  er  ohne  folgenden  Vocal  allein 
gesprochen  wird,  vocaltsirt  erscheint,  was  bei  der  Media  »b-  nicht  möglich.  Er  ist 
identisch  mit  dem  v  des  Sotho,  welches  von  Anderen  ebenfalls  Ülschlich  mit  b 
wiedej^gegebeu  wird. 
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wohnliehe  Endung  ity»  ergiebt  Hierdurch  wOrde  zunichst  aus  fyUa  ein  >%ya 
entstehen.  Zugleicli  aber  tauschen  das  f>  und  /  gegenseitig  ihre  Natur  aus; 
das  ■«  assiintlirt  sicli  drin  vorangehenden  /,  su  dass  die  Endung  nya  /.u  fya 
wird,  wohingegen  das  f  sicii  dem  s  a^itnilirt,  nun  aber,  weil  von  dem  ya 
geh")st,  nicht  .«  wird,  sondern  was  darauf  beruht,  dass  «r  aus  ursprüng- 
lichem k\  oder  ky  entsteht;  vergl.  in  den  ßantu •  Sprachen  die  Lbergange 
von  ki  bez.  ky  in  ty,  ty^,  tA  hv/.  fs.  A  bez.  s-. 

Von  Vorstehendem  ans  w  ird  nun  die  Erklärung  der  sonstigen  Causa- 
tivformen  auf  ya  mit  hiir/utrrtfndcMi  Hrhitiv  desto  leichter;  bei  iluien  lallt 
dio  Eijuvirkimii  (h-s  SrliliissronsiHianlen  \<in  der  Stauunfoi*m  fort;  ans  kesjfa 
{\ot\  kt'/u/u)  w'u'd  also  kikisi/a,  ans  t^ixya  (von  vujn)  wii'd  tukisya. 

Dass.  u  a.s  wir  bisher  auN^elührt,  nicht  \\  oiknrliche  Austfiflelei  ist, 
sondern  sicli  thatsächlich  so  veriiält,  wird  klarer,  wenn  man  auf  verwandte 
Vorgänge  im  Sotho  blickt.  Dort  wird  bei  den  auf  ia  oder  sa  ausgehenden 
mehr  als  einsilbigen  Verben  die  hinzutretende  Rdativendung  efa  zu  etia 
bez.  (dialektisch)  e&a;  das  dem  i  bez.  s  inhaerirende  ^-Element  geht  mit 
auf  die  Relativendung  Ober;  dagegen  wird  im  Sotlio  das  i  bez.  «  von  dein 
sich  in  t  verstSrkenden  /  der  Relativendung  nicht  iMseinflusst;  es  beharri 
bei  seiner  Natur  als  i  bez.  s.  Also:  Uoia  (s  sgaya  des  Konde)«  davon 
Hoieisa  (—  i^esya  des  Konde),  nicht  Uoieh;  feaa,  davon  /«mI£«.  Dasselbe 
wie  mit  der  Relativendung  da  ist  der  Fall  mit  der  Perfectendung  lÜSg;  also: 
tliia,  Perf.  OUHie  (nicht  tUSäe);  loa,  Perf.  lesiße  (nicht  lesile).  ^  Bei  den 
mehr  als  einsilbigen  auf  tia  (aus  lya  entstanden)  ausgehenden  Verben  lost 
sich  bei  Hinzutritt  der  Kelativendung  das  fia  in  seine  Kiemente  f ya  auf. 
zugleich  rückt  das  ya  an 's  Ende  zur  Relativendimg,  welche  dadtu-ch  aus  ^/a 
zu  etia  wird;  also:  ritza  (von  rila),  Rel.  ritetza  (nicht  tV^ce/a);  letza  (von  tela)^ 
leletza  (nicht  ktz€la)K  Das  Perfect  bildet  auch  hier  analog  vt/tä«,  /«^ 
IJtze  (nicht  rifzilfi,  ktzile). 

Der  ;iiis  ^  (  fy)  f»ntstehende  Mischlaut  ^v,  den  auch  das  Wenda  hat, 
stellt  sich  in  der  Aus>j»rache  als  iimige  Vei'schmelzung  beider  Kiemente  zu 
einem  Laute  dar,  in  wi  khrin  srifjar  das  .v- Element  lur  das  Ohr  überwiegt. 
Zieht  sich  die  Verschuiel/,ung  aus  einander,  was  dialektisch  der  Fall  ist,  so 
wird  aus  yiv  (bez.  sf)  ein  so  (oder  suc);  die  beiden  Elemente  von  // erschci- 
>  neu  hier  wie  umgekehrt,  indem  jedes  die  Natur  des  anderen  aiinimnit; 

das  /  assimilirt  sich  dem  folgenden  palatalen  I  (oder  y)  und  wird  dadurch 
zu  Sf  wohingegen  das  I  (oder  y)  sich  dem  labialen  /  assimilirt  und  dadurch 
zum  labialen  Halbconsonanten  ö  (oder  w)  wird.  Beide  Elemente  tauschen 
mithin  ihre  Natur  gegen  einander  aus.  Also:  /sa  (aus  fya^ßa)^  daneben 
dialektisch  i6a  (oder  iira);  (=  Itß^  oder  l^y^U  daneben  dialektisch 
l^i^n  und  U^l^, 

Von  anderen  verwandten  Beispielen  greifen  wir  sdSgps  (Beil)  heraus; 
davon  Diminutiv  id^^^em  (==  stigfiane  oder  sdgtjfime).  Hier  wird  aus 
pi  (oder  joy)  ein  iHf  (oder  titt).    Beide  Elemente  von  pe  gehoi  den  Ver- 


■  Altwf-U'liend  ist  Xf^i  R^*  Xf^*^  (nicht  ;(olrfSa),  wdl  nidit  sondcru 
Xpta  zu  Grunde  liegt. 
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sdunekungsprocess  ein,  der  aber  io  deroselbea  Au^eoblicke  in  die  Ausein- 
anderziehung der  verschmelKenden  ElemeDte  Qbergeht.  Das  p  assiinilirt  sich 
dahi'i  dein  palatalen  halbconsonan tischen  e  (oder  y)  und  wird  dadurch  /.ii 
6;  der  HalbcoDSonant  ^  (oder  y)  hinwiederum  assiinilirt  sich  dem  Labial 
p  und  wird  so  zum  labialen  Halhconsonanten  ö  (oder  tr).  Der  erste  der 
beiden  Laute  von  pe  nimmt  also  die  Natur  des  zweiten  und  der  zweite  die 
des  ersten  an. 

Endlich  ziehen  wir  noch  von  den  Lateralen  die  Lcnis  iVicativa  des 
Zulu  herbei,  bei  welcher  die  Entstehung  lilar  auf  dt-i'  Ilatitl  litiit;  sie  ist 
näinUch  eine  \'erschinelzung  von  /y;  vergL  jJa  ilalscliÜeh  lila  ^'e>eliriel)en) 
=  »esötu«  mit  Itfa  in  anderen  Bantu-Sj)rachen,  z.  B.  auch  int  Sotho. 

Die  vorstellend  behandelten  Ihstlieinungen  auf  dein  Lautgebiete  sind 
ja  übrigens  nicht  bloss  den  Bantu  -  ispraclit  n  eigen.  Ks  sei  hier  nur  auf  ein 
Beispiel  auf  dein  indogermanischen  Sprachgebiete  hingewiesen:  dein  5v  von 
^0«  don  von  dkio,  dem  »zw«  von  >7.wei>  liegt  ursprungliches  bi  zu 
Grande,  dem  wir  ja  im  Latein  oft  begegnen,  im  Deutsch«!  in  «bdde«.  Bei 
MfaMR  (=  hiahm),  dudhm  tritt  die  Sache  klar  zu  Tage. 
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TaO'Erzählungen« 

(8iiB]ieli-Text  mit  dentsolier  Obemtsimg.) 

Von  P.  Basilius  Ferstt.  0.  S.  B., 

pi.li  Obartr  der  k*diolMchen  MiMton  mu  Lukulrdi  (0«t>Afhka). 


Die  folgenden  Geschichten  stammen  von  den  Wayao  im  SQden  unseres 
ustafrikanischen  Srliiit7.(:;ehirte.s,  im  Hinterland  von  Lindi  und  Mikindwut* 
Ich  habe  sie  theils  auf  Kiyao,  theils  auf  Kisuaheli  von  verschiedenen  Er- 
Efthlrrn  gehört.  Da  ich  damals  das  Kiyao  noch  nicht  beherrschte,  habe 
ich  sie  vorlatiliu;  auf  Ki.suaheli  nachgesch riehen .  ntn  sie  nicht  v.ti  vergessen, 
und  wolite  sie  später  auf  Kiyao  schreiben,  kam  aber  nicht  inelir  da/.u. 
leb  liabe  sie  Jedesmal  etwas  verändert  (mit  Wf»p:lassunueri  oder  Zusätzen 
und  Wiederholungen)  eiv.ählen  boren.  80  w  'w  sie  voi liej;en ,  sind  Ni  . -1 
imd  .*)  von  einem  Myao,  der  inii  eiiunnl  ais  Träger  dienie,  die  ubrij^eu 
von  meinem  Aufseher  in  Lnkuletli,  einem  gewissen  .Mi)araso,  der  in  den 
Geschichten  uml  Gebräuchen  seines  Volkes  sehr  bewandert  war. 

Die  Sprache  ist  jenes  corrumpirte  ICisuaheli,  das  die  ülrzihler  bei 
ihren  Auf«ithalten  an  der  KQste  oder  von  durchgehenden  Kibteoleuten 
gelernt  hatten  und  gelegentlich  mit  EigenthQmlicbkeiten  des  Kiyno  vennengen. 
Besenders  auflallend  ist  der  hftufige  Übergang  von  der  indirecten  Rede  in 
die  directe  und  umgekelirt,  die  FortAihrang  der  Rede  mit  ta  anstntt  ka 
(s.  Nr.  2  und  1),  die  Vermeidung  des  Relativs  u.  s.  w. 

Einige  Wendungen  sind  durch  ROcksichtnahme  auf  den  suhSrenden 
Euro|ifter  veranlasst,  so  die  Schmeichelei  in  Nr.  7,  auch  die  Erwihnung 
der  Glocke  in  Nr.  5. 

Die  Geschichten  wurden  rrfnvubnlich  Abends  am  Feuer  er7.ShlU  liegend 
einer  begann  mit  dem  Ruf  'Ndawi'  (eine  Geschichte)  und  gab,  wenn  der 
Chor  mit  »Aßge*  (Es  soll  kommen)  antwortete,  ein  Rathsei  zum  Besten, 
dem  zuerst  einige  andere  und  dann  eine  lan^^ere  Geschichte  folgte.  Nr.  l —  3 
sind  mit  \'ersen  untermischt,  die  nach  jedem  Abschnitt  wiedeiholt  wi  i^b  n. 
Bei  Nr.  1  erzälille  der  \^nrf rap^emle  znerst  einen  A ^^srlmiti  umi  s;i[il;  ilaun 
zusammen  mit  einem  I'  reuntl«^  einen  \'er> .  aul'  den  iler  (  hur  mit  *ndamiia*^ 
antw  (»i-tete.  Die  Verse  wurden  nacli  Belieben  des  F.i-/.ählers  variirt  und 
vermehrt.  Hatten  die  Zuhörer  genug,  so  wurde  der  Sehhissvokal  des  Re- 
frains gedehnt  und  es  begann  ein  weilerer  Abschnitt  der  Erzählung.  Bei 
Nr.  2  und  3  sang  der  Erzalder  die  Verse  allein  oder  von  einem  Freunde 
unterstützt.  Auch  wenn  die  EndUilongen  auf  Kbuaheli  vorgetragen  wurden, 
wurden  die  Verse  auf  Kiyao  gesungen. 


Üigiiiztiü  by  <-3ÜOgIe 


FcBSTi.:  Yao  -  ErzülUungeii, 


97 


Bemerkungen. 

Zu  Nr.  1.  Fehl-  oder  Frühgeburten  werden  hei  den  Yao  durehwej^ 
weggeworfen,  bez.  von  den  bei  der  Geburt  assistireuden  alten  Weibern 
in  den  Aschenhaufen  verscharrt.  Dem  auf  Nachricht  Qber  deo  Verlauf 
der  Geburt  wartenden  Manne  wird  dann  ge^sagt:  >Es  ist  nichts  gewesen*. 
Hier  ist  ausnahmsweise  das  Kind  in  der  Hdtte  gelassen  und  die  Wohnung 
plötzlich  gewechselt  worden,  was  sonst  nur  in  Folge  von  besonderen  Un- 
,fiUen  gescliiebt,  wobei  dsnn  das  alte  Haus  verbrannt  wird.  (Stirbt  die 
Mutter  in  der  Geburt  und  hinterllsst  ein  l&rftftiges  Kind,  so  wird  dieses 
von  den  Verwandten  aufgenommen.) 

Die  gewöhnliche  Behandlung  der  Gäste  ist  folgende:  Denselben  wird 
sK»fort  eine  Matte  zum  Sitzen  grbi  a(  ht.  Nach  den  einleitenden  Fraum  ül>er 
das  Befinden  fangt  der  Wirtli  «  in  Hufm,  welches  vsofort  mit  tt{/aii  (Brei) 
gekocht  wird.  Sobald  Her«  und  Leber  {/natfH/a  ya  n<fiiku)  gar  sind,  werden 
sie  dem  Gast  gegeben;  es  ist  das  das  Zeichen,  dass  das  Huhn  ihm  gehört. 
Ist  Huhn  und  ttfjnfi  fcrtifr.  dann  stellt  der  Wirth  drrn  (Inst  das  F^sen 
in's  Hniis.  dainit  'licscr  nicht  durch  ungebficiH'  Zuschaurr  licliistigt  wird. 
Der^t'nx-  isst  ;illein.  liat  alicr  die  Ptlicht,  für  (U-ii  Wirth  ftwMs  ubrip;  rw 
La.ssen.  Beim  Wo^iü-ni^  drückt  er  seine  Freude  aus  und  giebt  ein  ent- 
sprechendes Grsr!i(iik. 

Zu  ^1.  2.  Die  hier  geschilderte  Art  de.s  Vogelfangs  wird  jtt/.t  noch 
angewendet.  Eine  Anzahl  junger  Leiite  vereinigen  sich  und  jagen  den  Vogel 
(aber  nur  schlechte  Flieger)  so  lange,  bis  er,  ermattet,  nicht  mehr  xu  fliegen 
vermag  und  sich  mit  der  Hand  fairen  ISsst. 

Zu  Nr.  4.  JUbungo  ist  ein  Geist,  weicher  die  Hirse  vor  der  Reife  bricht. 

Zu  Nr.  5.  Die  Vorstdlung  von  Verwandlungen  in  Thiere  ist  dem  Myao 
gellufig.  Sie  haben  auch  eine  WSrwolfssage. 

Zu  Nr.  6.  Ordale  scheinen  frQher  sehr  hftufig  gewesen  tu  sein. 
Jetxt  wird  nur  noch  die  Giftprobe  regelm&ssig  angewendet. 

Zu  Nr.  10.  Die  Wayao  geben  allgemein  an,  dass  der  Hyinenhund  in 
Rudeln  jagend  aocb  Löwen  und  Leoparden  angreife  und  die  letztt  icn  sich 
vor  ihm  furchten.  Sie  haben  auch  eine  Pfeife,  welche  das  Geheul  des 
Uyänenhundes  imitirt  und  bedienen  sich  derselben,  um  auf  einsamen  n&cht- 
Ucben  Gingen  das  Baubiteug  zu  verscheuchen. 


1.  Wimho  fta  hUoIo, 

Kmea  na  mtu  mtya  akasaa  vaMo  wneili,  halq/u  äkazaa  tco  ttU»  nm^ 
mamme,  Yide  si  mAt  mgnri,  amekmoa  masJcmif  hma  kiekua,  hana  pua,  hana 
meno  na  macho  sawaunea,  Halafu  mamae  akamwmhia  mumewe.'  »TbAaine 
gasa  Meaaehe  AidU'«.  Wakamma^  nUoto  huyu  nyumbam,  akachvkua  imü» 
waMo  waznri,  akahama, 

Akiaha  kuhama,  jfule  mMo  n^fUmani  yake  akapata  hidiwa  na  mikono  na 
mignu  pia,    Hahfu  hana  i^um  ya  htieq^kuUa  wtUe  toaUomnoa^,  Akaokokt 
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fiaU»o  hkmi,  na  ndam  midB  al^piki  panya  karibv,  akt^H^a  pmya  ndani  nude, 
aihodWina  ü$  ngvzi,  «AoHoamba  Jena  Ubm$\  Halqfu  €Ütmha  hnoamba  akmnAa: 

^Jündamäa  jvongoH  aUUi 

ndamäa 
Jmdamäa  juangaU  amao 

näamUa 
JUndamila  juangoli  tneso 

ndamila» 

etc. 

Aknpifa  fixi .  nkmis^ih'a  uU  icimbo  mzuri  sctna,  akaßka  mlangoni.  Ualafu 
vn  1/u/f  /ist  nkaiixjia  ndani y  akarmramhia  mtoto:  » Ntfunrftxhe  m'mho  ttakn  na 
r>t'>/r-  /f/irc  -f  ».  Ihilnfii  mtoto  nkajihu  akaniironif/ia :  -  ^iitjx  kiranza  fii/uo  na  kanzu 
Ha  kojia  na  hunduki  na  jh  ihIx  ,  ritakfifi/nrusha Jlalaju  akamjMi  nitota  i/ult, 
na  mtfdi)  nkama  \jt)t(  tayari ,  halafn  (ikamtcambia  fisi:  *Inyia  mulf-;  hala/u 
akamfunga.  Xu  yuk  iiUotu  akaunbu  akenda  zake^  na Jist  akajaribu  —  nüoke,  hana 
nyuvu  kutoka.    Mtoto  ytilc  lakmi  äkmda  akaimba: 

»Jimdamila  juanyali  aiati 

ruiamHa 

JUndamila  pa  litunu 
etc. 

Akoimha  dkmmha,  aJutenda  njia  alijfohoenda  mamae  ^  mbaU  mna,  aka- 
ßka kwa  mama.  Mama  hakwnjua,  baba  hakw^aa,  ndaga  kakumfoa,  a^amba 
hakum^,  k&ta  wUu  viole  bakm^ua,  Akamha  vyiaka  banuanijftde,  akakaa: 

•Jnndamäa  jttangaU  akUi. 

ndamUa* 

etc. 

Waiu  woA/NMiAlUa  tsoihgia  mtkamnaf  »Wimbo  teake  mam  tana,  leaa 

wakamwuHea  habarit  »Watofta  ««9»  10/?*    Hakufibu  kikmi  kwa  mannto  — 

kwmba  tu:  * 

•JUndamila  JuanyaU  atati* 

etc. 

WalmeiiM  wenjfewe  kwa  wenyewes  »Mht  fiuuri  «ona«/  «dbratioom&i 

aimbe,  na  nduguye  —  hakumjua  lakmi  —  akasema:  *Mtu  nmiri  sana^  yapasa 
armroe  hhf/da  ndt/r-':  na  shernegi  irakf  akakamata  kukn ,  akac  fiinsha ,  akapika 
v()nli ,  akaxceka  nyujnbani.  Ualafu  akaitigia  yule  ntfumbani,  akakaa,  akaanza 
kwimba: 

•Jmtdamila  Juanyali  atati* 
ete. 

Waiu  tcaknjonyea  icakasenm:  »  Wimbo  wake  huyo  atafanyajel akaseina 
*SikieiU*i  akasema:  »Miye  mama  amezaa  tcatoto  tcatn'/ij  miye  tca  tatu,  tniye 
nanu^tmea  maskifü,  hana  kie&iea,  bona  miguu  na  kanywa  na  kiUa  käu  hapana^ 
kah/ü  akaniacha  mama  magameni',   Waiu  wakaaema:  mikmmtkze  mwenjffwe»* 


Kiyao:  Schale  d«r  Mbuyufrucht 
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Wakaioka  nyumbani  humo,  na  ipiff  amekaa,  hala/u  akaU^cm  ttfe,  Watu 
iMkatema:  »Sabalm  gam  huk  ciakuiat  ünatoka  tot^  w4,  na  mmbo  wako 
t^anya^  kwitmbai*    Aktuema  yule:  'Hapana*.    Waiu  tcakassma:  ^JTwa 

nini  ntasfmn  —  mama  amf^iacha  mn.mmpni? '  iNIa  mamap  amean:a :  'Stjui  sana 
kaa  mhi  hut/ti,  ua  icimho  icakf  .sisikii  zaidi*.  Na  baba  tcake  arnranza  ku- 
mufambia  mwanarnke  icak^.  «  Wo/if/o  trnkr  htn/tt ;  vtazania  j  mtoto  icako  yw/e, 
mjinffn  irf ,  tt^mgo  hassi  Iniyti.  Twendf  snsa  tiikasikie  zaidi  tcimlx)  wake  /tuyUf 
tukcmkie  sana.»    hala/u  nkamtramhia:  *Imfm  trc*,  tmikie*,  Äkaimba: 

*Jimdamiia  juangali  ataÜ* 
etc. 

*Sa*a  umeimba,  tumesihia,  sasa  sema  tu,  iisiimbt  feriaf»  Na  yuh  ako" 
**ma:  •  Htiyf/  mamn  hrmiza  miye.  \W  mama  umfzoa  irntofn  iiairih',  halafu 
>niyt  irn  tatu ,  htilafv  nkamaclm  miye  kitlf  jtekfiyanyn ,  mknninhia  rytilc  nta-s- 
kmUy  mkaniacha  nika/inina.  J^liyf  nyuniaiti  yonipt  iiiknun  jiaiiyn ,  nika/anya 
ngonia.  Na  halafu  mlanyoui  akajika  Ji-'<i ,  akamkia  wimbo  wauyu  mzuri,  Imlnfu 
akainyia  ndant  Ji-^i ,  hala/u  nkaniarnhia  •nißaidishe.  bassi*  ^  halafxi  mxyr  nika- 
mteambia  *nipe  nyuo  na  vitu  tyotp  ryn  kvvalia»^  nikapata  ngtto  no  kojia  na 
buaduki  na  pembe.  Halafu  nikaimba ,  yule  nikatn/uaya,  nikaenda  jM/lepole  njiani 
<—  joa  nyinyi  mpaka  kvja  hajM.    Ndio  nmfe  mtoto  mmeacha  pale, 

Wanyme,  ah,  woHudia,  wat^fme  tcakaßtraha.  Na 

mamae  okaHa  na  babae  akaUa,  na  tnjomba  akacheka,  na  waht  wie  toaki^kra- 
iUm  kabiaa. 

%  Jl^dme  na  nc/^fe. 

Mfiilm»  ntkubwa  amewtza  Mfo  kütt,  akajknma  sanaf  na  kiüa  ndege  ako' 
hmuUa,  Siku  mofa  diondeana  ahatnbam  ndege  muri  sana,  akala  Makula  cha 
»faum  akoMas 

*Che  che  che  che 
Champanda  mteezo 

Akunokuno  mkapita  kiino 
Ku  chiyoyolo  mdazi  aknno 
Kica  kumalila  ajena  kuno 
Acho  ndemanje  ukunjf.' 

Slfahne  mkmbwa  akasema:  'Atakwisha  ndege  chakula  changu,  ttcmde 
tukafukuze ,  watoto*.  Ataku^nda,  atamkuta  yule  ndege  shambani ,  afa^fitna 
mfalme:  »Tazammi  vototo  —  ndeye  i/tth  micizi  .mna ,  yarnpasa  ki/kamata*. 
Watotn  irntnßikitza ,  na  ndege  jfuie  hapana  kukimbia  upesi,  kuruka  kidogo  tu, 
kukaa  na  kwimba: 

*Che  che  che  che* 
etc. 

Watu  trakarn/uaia ,  wakachoka  wangine,  wangine  tcaka/vata  tena,  tcaka» 
potea  k'u  inilazi 

Ndege  akarudi  shambani,  mfalme  akamtaka  tena,  xcakamfukuza  tcalu, 
^Dakapotea  vfkvSe, 

*  Kiyao:  Bambo». 
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Nd&ffB  akeavdi  ya  teO»,  ya  ntd,  ya  hwmi  —>  wvMo  waikt^poka  wie,  akth 
»aUa  mfaim/t  pdceyake*  Wamßee  *  wtätaja  hmu^iaki  mfaliM,  moofudUiku  wo- 
nmnme.  Akenda  mfalme  mwa^/mM  akamfukuza  ndege,  Ah^ca  Jh<  mäady 
akqfiingua  ehigdgolo^,  mfidme  akamgia  —  tUeakuta  wmgme* 

Ndege  tUemngia  rmetnyew«,  akafungua  tcatoto,  aJcamzuia  mfalme  peke- 
yake,  akasema:  •Wewe  umegfma:  'Miye  hapana  ktuimda  kitu,  kiüa  kUu 
ntmetiza*.   Na  vUu  vyote  tmekamata  akt^mtna. 

3*  Mvoanamke  mgwtm, 

Ihlikuwa  na  miu;  mke  wake  akasaa  vtaMtß  wanm.  Wa  tme  akasw 
waMn  kuttti,  tat  iaiu  kumi  na  tnofa,  trn  piti  kumi  na  taiu,  tca  kwanza  htm 
na  «ttfo.  Huyo  ake^Mtia  mumnee  tajni  «ofto.  Baasi  mtMo  wa  nduyuze  wakafa, 
wttkt^a  woU, 

*Ndi,  ndi  kqfuni,  kanfinffuki 

Ächaptcanga  (wende 
Woki/aito  ukotwakuona 
None  jtpanffnttaga  nmgateehde 
Achapwanya  twmde,* 

Alwmha  vmihm  mbele  ya  waht,  nditgwse  wakaeema:  *Ndugu  yangu 

mhaya  smiam, 

FaUkima  na  mMo  fnq^  W€tke  al^mp^ida  kabim.  Aknfn.  Akasücitxka 
mama  mpaka  kujiua  mwmyewe  y  akajipiga  asicftoke.  Waknuin  kurmika  waka- 
chukiia  mfoto ,  hattn  rnarra  mtoto  nkmrn  i»:tfo,  mzito  xatia.  Wa/u  kumi  WO* 
kajwibu  wasiwf  Zf  kumrhukitn  ,  feua  irakasliinrhca ;  jua  likf  nda  :fikc. 

Usml/ui  waki'  icnham  zn ,  u  nknchukua  kidogo,  hattn  irakak^/ta  mti  njiani, 
umatiifuka  marra ,  inkulnca  sann  na  mrcfti  mna  ^  saa  kumi  killa  upanäe,  tcosi' 
tceze  kupita  kuttm  ki/r/m.     Mnntn  nknlin ,  iiUota  akaanca  kicoza. 

Vi(.suijui  mti  nkn/'i/tika ,  ualu  tcakanmambia  mama,  nmzike  nüoto  mwen- 
ycvce  f  akmda  akaingta,  asitceze  kuUtka  lakini  —  hilo  jtta  —  Ai/b  Juu  — 
mpaka  usiku. 

üsfidmi  wake  lakmi  akaweza,  akt^oka  akahmda  Sana,  aka^btt,  akieia. 

4.  Baba  mgumu. 

Palikutca  na  mtu  na  mtoto  tcake  miratiamke  msuri  samt,  wakofo  watu 
wengi  icakitaka  ktimwoa  mwanamke  yiile.    Baba  akakataa  akasema  •ntampa 

mfK  mtrenifi  kttfiiknzn  pepn  shamhnni  ktrantjii-'.  Vt'aknja  wafit  tcengi  znifh 
kufukuza  mbttngo^  tcakashindu  n.  Akaja  mtu  moja ,  nkatega  mtego ,  aknkamata 
nyama  mbendu.  Akachnkun  m/num  i/nkr .  nknmjta  mtranamkf  yuie  aka^fema: 
^Wyamn  hii/r)  umpf*  hnhnko  afr ,  Juci  *  luktui  asih' ,  mrfkr  katika  mlazi'".  fiijt: 
ki  s/io  iniip' ^  nile  bdss".  Ak(in}}>n ,  akala ,  nkntin  jxizi  katika  mlazi  ikujKitta, 
Aknmn-ita  mMo  tcakc  akasema  ^tia  maji»;  akatia  nmjiy  yakapoka  vilecUe; 
marra  nyuufi  vilevile. 

1  ttwmawakt.  *  Riyao:  Teimitenlnttif«!).  >  Kiyio:  Wind,  bSa«r  OmsL 
*  nukuei,         *  Kiyto:  Bambtts. 
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UsrnAtd  wake  mirmyi  Aiii(aiiialii  nyoma  ifo  ahtemaf  »Hoya,  jusi 
jfG'K/tf.  AJugSbu:  •ImepalM<^.  Akasmtai  •Hakuna,  mnektUa  wi,  nipe  mm 
nataka.  Juzi  na  jaita  umenttumbuo,  njfiikuge  pepo,  m$a  tUak^tttcha*,  JUeU' 
skmdwa  jpde  akampa  mtoto  teake  akamteoa, 

5.  NHmL 

BaUkmea  na  mh$,  ake^ma  mwHuni  pamnfa  na  waMo  veake  wamäi, 
mwanamm»  mqja  na  mmmamke  mqja,  WaMo  wake  wakakua  kidogo,  haUa 
siku  mofo  baba  akenda  pmtm*  Uatta  utiku  ikanikilika  t^fummOf  ake^  Nämi, 
akttkaa  darmi  miea  »jfmUtam,  akaiMa  waMo  akoMma:  »JVmyi  waMo,  kweH 
diaktda  ckan^  layarL  wmu  amdlewmda  wtgnf*   Wakauma:  •Amhii«. 

Akasema:  ^Nfftma,  nimekuta  ekakuta;  Wakamfopa,  wakamwone^ia  kuku, 
akala  ahnida, 

ÜJnku  ica  pili  Itaba  akoloia  pwam*  Ntimi  akan/rfi,  manmo  yal^  yai^ 
yaU.     WaMo  wakaogopa ,  tcakamtconf  shn  mbtizi,  akala  akenda. 

f  .fiku  ica  tatit  baba  akalala  karihu.  Ntimi  akartuli  akasema  viteoUe. 
Watttin  iraknofjrrpa ,  trakamwonesha  mhwa  zofr .  nkn!n  nknida. 

Vssiilrtit  wake  baba  akarudi,  akakutn  unlotn ,  ttamckonda  mna  akasema: 
'Kira  II  III  i  jratiUo  trantpi  mmrkrmda  sanaf-^  Wakampa  habaru  Ba«si.  Baba 
amekirw^fid  hiniuiuin  p\rom  tnislioh  initiriit\ 

Jtia  likfiifln  cfikr.  l  siku  halm  nktiingia  nyumbani  jxttnoja  na  icototo 
icakt  .  aka/umja  mlango ,  akapasua  kidogo  majani  ya  dari.  Usiku  ndege  akaja, 
akafanya  keJde,  akakaa  jxilepale  penyi  kupamta  majani,  akaamsha  xcatoto 
akandaa:  *BeAa  warn  amdtwenäa  wqpit»  Baba  akauma  «Im  mtukan«,  aka- 
Hrihe;  WaMo  wdkatmai  »Mwana  hanimu  wS,  kwa  nbri  imaAMwn&Mff  kilta 
mkuf  Vm«ktUa  kuku  na  mbuzi  na  ndnoa  tote,  ko  hipeM  küu*,  Ndege  aA»< 
kasinka  äkasma:  *Xwa  ahm'  mnaniluhina  ho,  batst  niaingia  nite  ^  wen- 
Sfewßmf  akaiaka  kumgia*  Ai&a  aiboinp«;^  akuangtika  chim,  akampi^  ima 
aki^a*  Ahgiaia  ng/ama  njfmffi  al^noeka  moUm  akachoma,  tdeawaiMa  waMo 
wake  akasema:  *Msäe  «jfoma  k^,  niakula  pdceyangui*  akenda  sbanAam. 

MMo  mwanantme  lakmi  akaiaka  kula  njfama,  akajongea  akmgu,  aon^, 
akasikia  sauä  ya  i^foma:  »Usmile* ;  akakimbia.  Akantdi  tena,  akakat^u, 
akaiskika  akala,  sauti  yake  nyama  ikasikikka  kama  kengele;  ndugiiyc  akajtata 
kumkia,  akaja  kumtculica  'sahabu  nmi  umekuia  f^ama  M^of*^  Yuie  akanUu^ 
kana,  akenda  kutmcambia  baba  habari. 

Wfiknrtidi  tcnknmirnnn  mtotn  nmrtjpiikn  ni/nti.  linhn  aknmirrmya  ako' 
xema:  »hnrna  ukioiin  nilxthipi  •  tisncajuatt  ,  kama  \ikioiia  ndrinho  ^  iisiirtifunfp, 
kama  ukiona  kmtd«  lu  uyati,  uwqfuak'^.  Akenda  zake  mtcituni,  baba  akumlia 
pamoja  na  mwanamke, 

6.  Waiega  kanga», 

Wakawa  watu  wawäi,  mofa  mkubwa  mofa  mdogo,  Akaondoka  mdogo 
okamwanMa  mkt^wa  akasema:  »Ikpende  hUeya  mtego*.  Yuk  akakataa  aku 
nena:  *Siweti  maebo,  hapana  nguou  mcmi  ya  kuona»,    Mdogo  akasema: 

1  ninyi.         *  Kiyao:  SäbelaiitUo|>e.         *  Kiyao:  Elephant. 
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»JXnMupH ,  teMMfe  ha»»,  tUeOega  mimi  nUtgo  wtko;  Wakamäa,  haUa  wtkafika 
mahali  pa  känffa,  teakatega.    WakaruM  nyMtka  mgmi  wakalala. 

ü»»uM  trake  tcakaondoka  kuiatama  mitego.  Wnknfa  kanga  mbili  katika 
mtfigo  UM  tnkttbtca  yule.  Akarma  fndogOj  akachukua  kcmga  zile^  akqfikiri: 
•  Uaicesi  macho ,  haoni*.  J^Ikubtca  akasema:  'Vna/anyanif  kwa  nini  unachukua 
ndege  zanguf*  Mfhtga  nknjihu  akaf/mto:  -SV  :nkn ,  zant/tt,  wakafa  katika 
mfrf/o  icnnpn*.  Akanjfumaza  mkubwQ  jfule*  Wakatega  iena  mitego,  wakaenda 
mgini,  tcakalafa. 

Ufsvhiii  irnkf  uakatoka  tena.  Aka/a  kanga  mnjn  mfpgoni  mua  rnkubtra 
tfiletnle f  akainrhukna  inlerile  mdogo,  mkninrn  nkaffi/ia :  tr/,  Jana  tntu- 

rhukua  kamja  znngu  mbili y  tut  leo  unachukua  kaiiga  yangu  muja!»  Akakmia 
ytile  mdogo  akQ.ieina:  * Sikitchukua ,  ni  yangu  ht".  Mkuhwa  akasema:  »Basjti^ 
twende  shauti  kwa  trahi  tcntgi- .  Akaiia  tcatu  icmgi ,  lüokaja  wengi ,  akasema: 
*AmeSba  kanga  zcmgu;  wakafa  kaüka  miego  leangu,  akacktkua,  kwa  tnaana 
siwezi  maeko  muni.  L^em  kambaf  Koma  uk^püa,  kanga  ssUe  »i  eangu,  huma 
hupiti,  yangu*,  Wakaenda  jtenyi  maß  mengt,  watu  wakashika  kaoAa,  aka^ 
panda  yule  aktnda  kidogo  akoanguka,  akqfa  mt^mL   Wakatma  wUa: 

•KmeH  onMiba«.  ^ 

Waktifa  na  jamaa  zak»  vüa,  wakaiukana  wahi,  waka»ema:  »Mmemwaa 
ndugu  yrta,  Kiea  nmt'f«  Wakatniaa  kahari,  teakaaeha  twto  wakatma:  •Ameiba 
kwdi»;  »Ndia,  Ndio*  waiu  voengi, 

Mikuwa  na  mhi,  Aakmoiza  kvxaa  weMa.  Akenda  akakamt^  maaewe 
nuMoäif  akaiia  ktOika  mimgL  Akt^kmOM  akatah  «ifeif  mMs,  akazäua  mtimgi 
tde,  akatma  waMo  tcawiÜ  teoeun  eana  kama  waMo  wa  Wazunga. 

Sika  maja  akakHn  kuteka  WaMo  wUtaiaka  kuat/kala,  akak«- 

Uuha,  akmda,  »iku  nymgL  ^WoM»  wakaomba  «ans  »ana,  hatta  akaku6«Ut, 
wakam^Mla  kirimanL  Akateka  mqfL  MM»  akaaema:  *Nfm  Mtu  kä»  ndam 
ga  mafi*,  Akamgia  mama,  akakmnaia  semaki,  akampa»  MM»  dkakaiaa  oA«- 
»emat  •Haknna  hiki,  nataka  kile-.  Akamgia  iena,  akakamaia  ngwena*,  aka* 
kataa:  »Nataka  kile  kisuri'.  Akaingia  tena  mama,  akakamaia  nyoka  ktUwa; 
akakataa  akasema:  *  Nataka  kieuri  kile*,  MMo  akoHa,  akataka  jua  kaÜka 
maji,  mama  akachoka,  akakasirika,  akasema:  *Hamna  rathit^f»,  kwa  matma 
masncc'.  Waknlia  sana  trafofn  iraff ,  trakah'mhia  ni/nmhanl.  Akataka  kmeo' 
tiiliza ,  wnknjn  wähl  wengi.  Watoio  wakazidi  kiilia  wakasema:  •Sahnfni  nini 
umeiuita  ma.^'in  ?  Sasa  hmarudi».  M'^akakitnbin  ,  icnhi  irf  ruji  irnknfitata  .  7Jijxika 
mti  tcaoj  tcasipatt'  iakini.  Jlatta  mtini  mtotft  muja  aknruka,  akashtka  mti  — 
akawa  lisewe,  ya  pili  akaruka  —  vdevile  akawa  lisewe. 

8.  Simba  ma  mgomgoK 

Fsmbe  nn»  kvAwa  kaM»a,  waiu  wawäi  wakadkikua  Ailb  fembe,  akawa 
Utgari,  mekahara  wa  kukimUa,   Wakamna:  »Kvubimi  &Mf,  i^fama  zai»*, 

i  äewe>  Fracht«.         *  Kiyao:  Krokodil.         >  Kiyao:  Schildkröte. 
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Jfimiyi  kuMti  aUgwIa  pmbe,  Waku^  nyama  nymgi,  vakakmbia  wikaeheka 
wmfi,  leakoikmAea  f  haüa  akcAaki  äimba  iu,  akafwakkoa  akoBtma:  *MaU 

Äkaondoka  ngongo  tdcasema:  'Bado,  Aayo  tukimlne  na  sisi,  nipate  pembe 
ci/f-.  Simba  akakaian ,  nJcachrka  nkasema:  »S^f  Utakiminajei •  Ngonffo 
aicasema:  'Uiaona,  kimbia  bass!»  Wakakimbia,  ngongo  lakini  akapanda  juu 
ya  nrnba.  Simba  akakimbia,  akakimhiää .  .  .  .  aknrhoka  akntaka  kupumzika. 
X'ffmrfo  aka.^ema:  »Usipnmzikf .  riisipatf  jH  inbe  miye;  Akakimbia  kna,  aka- 
ktnäna ,  nknkimbiää ,  nkiiki"if'inä ,  kimhia  tu.  

Tf^/i/j  (ikakitnhiti  m/xiku  iM'fnbe,  akac/ioka  kabua ^  aknsnitama  palej  akage- 
<ihi  iikniiliia:  'jSgango  uko  icapif*  Ngofigo  nifuma  yake  akasema:  *Tumqßka 
zamarif.    Simba  akashindwa  j  akamtcachia  maii  zote. 

9.  Akili  ya  Sungwra* 

BsMaaea  na  mtu ,  nn  mtoto  wake  mzuri  sann ,  nka»ema :  •  Pika  cAakuh 
rik^)o  kumi ;  mtcinyi  amektUa  —  atakuoa*.  Akapika.  Wntu  wakofa  wmgi  tana, 
wakimtakaj  wnkah  kt'kapo  kimoja ,  u-aknshiha  icakashindica. 

Äkanudokn  suitgura,  akachxik'tn  ^hoka  lake  na  jembe  iake  na  kiriba  na 
mmdu  na  kftamhaa  tta  mtama  nn  kitinnii. 

Akamkvta njüminguckiro^akamina ;  •  iJnipasua kUambaa, kesho  ulacAeletca « y 
akapaxua  akampa. 

Akamkuta  litäi^j  akasema:  »Nipe  luk  inakotiokoiuj ,  ktslut  uiachelewa » ; 
akampa, 

Akahuta  njiani  michtca ;  uxikaserna :  •  Utukatie  milazi  hü,  kesho  utacke' 
leteaim  akoMea  mundu,  dbdbate  mikm, 

Akahiia  kanga;  akasma:  »Nipe  mtama,  ke$ho  «ftidMSmxiA  dhim/NB 
mtama  wake. 

Jkmnkuia  nfiam  timbaj  akaaemai  •Ngte  mbakgpi*,  AietAo  viaekdmpafm 
akatagtt  nUego,  akakamata  mbakgri,  akan^pa* 

AkamktUa  mdmiof  akusma:  liütukoüemiuyu,  ke^  ukumaU  akakaia 
mbt^  kita  skaka  lakß. 

Ak^ka  mffmi  kwa  mwatuanke  ytUe  nuuri  sana.  Akampikia  chaktda 
rikapo  hm»,  akasma:  •Kala  «dm-.  Akofibu:  »Weka  nytmbam,  hahtwed 
knia  «ürt  mcftanaf*  Akaweka. 

Jua  likenda  zake,  akamgia  nyumbani,  akaanza  hda ,  akasikia  »hodi», 
aktuema  *bodinimß  akamffia  iMti,  akala  kikapo  kimoja.  Tena  akasikia  *kndi*, 
nkrjjihx,  .hodhii' ,  wakamgia  michtca,  wakala  vikopo  riirih'.  Tma  ^hodi', 
akairigin  simha ,  nkala  riknpo  vitatu.    Teno  ndembo,  akaia  vikapo  vyok;  ngu- 

chiro  nkafurira  thiingii  ya  pombe. 

Jua   likapasua   mbingu  akntokn    mngura.     Vi'nkaja    tcafu  kumta^ama. 

Sungura  akachukim  mhmfo,  akaviunna  akasemn:  Kazi  nyinyi  kula  vikapo 
^^yote,  nnaona  njaa  gano'.    Akaoa  micanamke  yule  nizttri. 


*  RiyM:  «in  Vogel.        *  Kiyso:-Sftbelantik^e. 
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10.  Liaogo^  ma  ehmL 

Lisoyo  mojn  akazaa  watoio  Kunne,  na  chui  akasaa  watoto  tfolllte.  Läsoyo 
akmda  akata/uia  lijjanda  *,  akatia  waMa  traft«;  Al^^  cktd  ithmma:  *Haya 
htwdte  wtMo  wetu  pamoja<^,  lAsogo  ahtkataa  akaeema:  ^Hc^ana^  utaonyesha 
ioaMo  wmgu  waiu*.  Chui  akamna:  müwongof  Koma  nkikanuUa  n^ama, 
ntaekukua  XranyuuiM«.    Akakybali  Htogo.   Wakawiika  watoto  pamofa,  wakmda 

iMogo  akakanuaa  t^foma,  akaiehnkua  hmhom,  akoipa  watoto  wake, 
alnnda  tnta»  Chui  akakamato  fnbawah  *,  aki^arihu  kuickukua,  akatkmtkva; 
okowtOa  mpaka  l^panda  lih,  akmda  tona* 

Wakapita  waiu,  wttkaona  eAtit  anwvuta  nyama  kubwa,  »Tbemiii  teAa- 
fuate.-^  We^fvaia  mpaka  wakakakvta  Itjxinda,  tcakaona  tratoto  wate  waun^ 
wa  iüogot  na  wataht  wa  ckui,  wahipiga  watoto  wale,  wakafa  wa  liiogo  waiaiUf 
tta  chui  trntrifi .  wokenda  zao, 

Akarudi  lusoijo ,  akaona  tcatofo  ttakp  fratatu  ^rnmchifn.  Akajn  na  rhni 
pia.  J^i.iofjo  akamiukana  akasenia:  ^Tozmna  ka:i  yakn :  mliirc  uUomiMtye~'>ha 
tcaUdit  wampi  irnhi .  tmwkof^  - .  f'/mi  nknx^na :  "Uakttno  :  sikuÄ'o^a  Tnrmf\  siku' 
tcaouyfxha* .     ListK/o  akakasirikn  .  nknu  rtu  in/ntiin  :ntf' ^  uka^^f  iitn :  •S/iai/ri". 

Akdja  Imaiia  Li-simha ,  na  (nran'i  ntho  nn  fntana  Kij'aru  iia  Incana 
At/ad  nn  nyama  zoif :  ^Tazameni  kazi  chui:  JStkatafula  mimi  nipalalislw  tcoUtto 
icangu ,  akaja  chui  akaleta  xratoio  tcake ,  akasetna:  'Jlaya  tuweke  jm/m^ja, 
Aikakataa  nikasema:  *Weka  pauyme  ure,  umwm^fu^  watu  watoto  watigu*, 
Akamuba  akasema:  mSUaonyftha ,  chaktda  ntaekukua;  Akavuto  lakmi  nyamaf 
watu  wakawesa  ktgaato  kuua  watoto  vcanyu ,  amekosa*  Ol«»  akakana  akasmut: 
•5i  miye,  watu  warne kvja  yoyo,  Mij/B  sikukosa,  Bassi  aemmi  maneno  ymu, 
wasee*,  Simba  akamwofftipa  ehm,  akasema:  mHakukoea;  Na  wangme  tro- 
kamwogppa  ekui  wi^auyamasa* 

A^umdoka  nfftmgo  akasema:  mLisoffo,  maneno  jfako  ni  kweU,  amskosa 
chuL  Lakmi  wanamuK^fOpa  wengme,  tcam'seme  kakki.  Bassi  nenda  zako  lisogo, 
lokini  kama  mtokutana  aimha  xcee  na  lisoyo  y  atakimbUt  simba ,  na  chui  akif 
kutona  im  Ji-^n<}o  akisikm  sauH  yake  —  atakimbin,  haUa  atopo/xhi  miti*. 

^^^akenda  aao;  na  simba  na  ckui  tükea  siku  iie  wanamkmUna  Usogo. 


I.   Der  dlesaiig  des  kiiulcs. 

Es  war  «'intn.il  <ine  Frau,  die  hatte  /.wei  KituU'r;  darauf  gebar  sie 
ein  driUes,  ein  Knäblein.  Das  war  kein  schönes  Mensche  nkind,  soadero 
ganz  armselig:  es  hatte  keinen  Kopf,  keine  Nase,  keine  Zähne,  keine  Augen. 
Dn  sj>raeh  <lie  Frau  zu  ihrem  Manne:  -Lass  uns  j*'t7t  fortziehen  und  das 
Dinii  dnlri'^sj'n  I  ■  Und  ^te  Messen  dieses  Kind  im  Ilausc  zurück  und  nabmeu 
die  sch('»uen  Kimi.'r  mit  und  zogen  l'ort. 

Als  sie  fnituezogeii  waren,  da  hekam  jenes  zurückgelassene  Kind 
eitlen  Kopt  unci  lUlnde  und  Füsse.    Aber  es  lialle  kciue  Krafk,  denen  zu 

*  Il^auenliuiid.  ■  Höhle.  •  Autilo[»e. 
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feigen,  die  es  verlasaeii  hatten.  Doch  fand  es  einen  Stock  dort  drin  neu 
und  damit  schlug  es  eine  Ratte,  die  dort  drinnen  vorbeiging:,  zog  ihr  die 
Haut  (Hid  spannte  ^ie  auf  die  Schale  der  Mbuyufmchu  Als  es  dieselbe 
att%espaimt  hatte,  saug  es: 

■Ich  sass  olme  Vater, 

.Ich  sass. 
Ich  sass  ohne  Mutter, 

Ich  sass. 
Ich  sass  ohne  Kupf, 

Ich  sass. 
Ich  sass  ohne  Glieder, 

Ich  8ass>. 

Da  ging  gerade  eine  Hyäne  vorbei  und  hörte  jeueu  sehr  schonen 
Gesang  und  kam  an  die  Thür.  Dann  trat  sie  herein  nod  apraeh  zu  dein 
Kinde:  »Lehre  mich  deinen  Gesang,  damit  auch  ich  ihn  singen  kann*. 
Daranf  antwortete  das  Kind  und  sprach:  KGieb  mir  zuerst  Kleid,  Hemd 
und  Motze,  Gewehr  und  Fulverbom,  dann  will  ich  dich  lehren«.  Darauf 
gab  sie  Jenem  Kinde,  und  das  Kind  zog  Alles  an  und  machte  sich  fertig  und 
sprach  dann  zur  Hyftne:  »Da  geh  hinein«  und  schloss  sie  ein.  Jenes  Kind 
»og  und  ging  seines  W^es;  die  Hyine  versuchte  herauszukommen,  liatte 
aber  keine  Kraft  dazu.   Jenes  Kind  aber  giqg  davon  und  sang; 

•Ich  sass  olme  Vater, 

Ich  sass« 
u.  8.  w-  * 

Es  sang  und  sang  und  ging  fort  auf  dem  Wege ,  auf  dem  seine  Mutter 
gegangen  war,  weit,  weit  fort  und  kam  zu  seiner  Mutter.   Die  Mutter 

kannte  ihn  niclit,  der  Vater  kannte  ihn  nicht,  die  Schwester  kannte  ihn 
nicht,  der  Oheim  kannte  ihn  nicht,  kein  Mensch  kannte  ihn.  £r  aber 
saog,  bis  er  zur  Barasa  kam,  wo  er  sich  setzte: 

•Ich  sass  ohne  Vater, 

Ich  sass« 

u.  s.  w. 

Die  Leute,  die  ihn  hörten,  kamen  und  sagten:  •Sein  Gesang  ist  sehr 
»chun«.  Dann  fragten  sie  ihn:  «Wolter  kommst  du?«  Er  antwortete  aber 
nicht  mit  Worten,  sondern  sang  bloss: 

-Ich  sass  ohne  Vater« 
u.  s.  w. 

Da  sprachen  sie  unter  einander:  »Er  Ist  ein  sehr  schöner  Mann« 
luid  baten  ihn,  dass  er  singe,  und  seine  Schwester,  die  ihn  aber  nicht 
Icannte,  sagte:  «Er  ist  ein  sehr  schom  i  Mnun,  der  sollti-  mich  heiraUn'n«; 
ttnd  sein  Schwager  nahm  ein  Huhn,  schlachtete,  kochte  Ugali  und  stellte 
das  Essen  in's  Haus.  Darauf  ging  Jener  in  s  Uaiis,  setzte  sich  und  begann 
m  singen: 

•Ich  sass  ohne  Vater« 
u.  s.  w. 
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Die  Leute  iiSlinten  sich  und  sagten:  ■Warum  doch  singt  er  diesen 
Gesang?«  Kr  sagte:  ■Höret!«  iiml  sprach:  «Meine  Mutter  hatte  xwei  Kinder 
geboren,  als  drittes  mich;  ich  al»er  war  armselig,  ohne  Kopf,  ohne  Kusse, 
oHne  Mund,  ohne  jegliches  Glied.  Darauf  liess  mich  meine  Mutter  zurück 
und  zog  fort«.  Da  sjTrnrlien  die  Leute:  -Lnsvt  uns  den  Hniisherrn  frafieri« 
unrl  pniren  niis  dem  Uause  hiaaiv».  Jener  blieb  zuerst  sitzen,  daon  ging 
auch  er  hinaus. 

Die  Leute  ?i;uiteii :  -Warum  rülust  du  das  Hssen  nicht  an?  Woher 
koimiiht  du.  und  \vtsli;dl>  doch  singst  du  deiiica  Gt>ant:'.*-  Jener  antwortete: 
■  Nein».  Dit:  Leute  luluen  fort  zu  fragen:  »Wiuuui  ;>ag.si  du:  'Meine 
Mutter  hat  mich  zurückgelassen  und  ist  weggezogen?-  Und  seine  Mutter 
begann:  »Ich  kenne  mich  nicht  recht  aus  mit  diesem  Mann,  and  seinen 
Gesang  verstehe  ich  nicht  recht«.  Und  sein  Vater  begann  und  sagte  au 
seiner  Frau:  »Ein  Lügner  ist  dieser;  du  meinst,  er  sei  ddn  Kind,  du 
Thdrtn,  du!  Es  Ist  nur  dne  Löge  von  Diesem.  Doch  komm,  wir  wollen 
seinen  Gesang  noch  mehr  hören,  dass  wir  ihn  recht  verstehen«.  Denn 
sprach  er  au  Jenem:  «Singe  du,  damit  wir*s  verstehen«.   Und  er  sang: 

•Ich  Saas  ohtlt  Vater« 
u.  8.  w. 

•Jetst  hast  du  gesungen,  wir  haben*s  gehört,  nun  sage  es  bloss,  singe 
nicht  mehr!«  Da  sprach  Jener:  «Diese  ist  meine  Mutter.  Du,  o  Mutter, 
hattest  awei  Kinder  geboren,  dann  mich  als  drittes.  Darauf  liessest  da 
mich  allein  dort  aurOck.  Ihr  sagtet:  *Das  bt  ein  Armseliger  und  ver- 
liesset  mich  und  zöget  folt  ZurQckgeblieben,  tödtete  ich  eine  Hatte  und 
machte  eine  TrommeL  Da  kam  an  die  ThOr  eine  Hyine  und  hörte  meinen 
schönen  Gesang.  Die  HySne  kam  Iiei  ein  und  sagte:  'Unterrichte  mieli!' 
Da  sagte  ich:  'Gieb  mir  ein  Kleid  und  Alles,  was  man  zum  Anzug  braucht!' 
Da  erhielt  ich  Kleid  und  Mütze  und  Gewehr  und  Pulverhorn,  darauf  sang 
ich  und  scliloss  jene  ein  und  ging  langsam  meines  Wege«;,  viele  Stunden, 
bis  ieh  Iii«  rlier  kam.   Ja,  ich  bin  euer  i^ind,  das  ihr  dort  verlassen  habt.« 

Da  weinten  die  Einen,  die  Anderen  lachten,  die  Anderen  fretüen 
sieh.  Sein»-  Mutier  weinte  und  sein  Vater  weiute  u«d  sein  Oheim  lacltte 
und  alle  Leute  freuten  sich  gar  sehr. 

2.  Der  UäoptUng  und  der  VogeL 

Ein  grosser  H&uptling  war  sehr  mächtig  und  vermochte  Altes;  darum 
war  er  sehr  aufge)>iasen.  Er  fing  auch  jeden  Vogel.  Eines  Tages  erschien 
in  seinem  Feld  ein  sehr  schöner  \'ogel$  er  frass  die  FddfrOchte  des  H&upt- 
lings  und  sang: 

•Tsche,  täclie,  tsche,  tsche* 
u.  s.  w. 

Der  grosse  lläuplliiii:  ^jir-idi:  -Dieser  \  ogel  wird  uuMue  Früchte 
Vfdlends  fressen,  wir  wollen  Lrciicn .  uieine  Kitider,  und  ihn  Jagen*,  ijie 
gitigen  und  fanden  jenen  \  ogel  auf  dem  Felde.    Der  UäuptUog  sagte: 
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•Sehet  jenen  Vou»!  an.  meine  Kinder,  er  ist  sein-  diebisch«  man  muss  ihn 
fan(;eii!«  Die  Leute  jagten  jenen  Vogel,  aber  dieser  flog  nicht  schnell 
davon,  er  ilog  immer  nur  eine  kleine  Strecke,  liess  sich  dftan  nieder 
Uiid  iAüg: 

»Tsche»  Lsche,  tsche,  tsciie« 
u.  s.  w. 

Die  Leute  verfolgten  ihn;  die  Einen  wurden  mÜde,  die  Anderen  ver- 
folgten ihn  noch  weiter  und  verloren  sich  itn  BnnihusdieUicht. 

Der  Vogel  kehrte  zurück,  der  Häuptling  verlangte  wieder,  ihn  zu 
hab^n,  die  Leute  verfolgten  ihn  wieder  und  gingen  auf  gleiche  Weise 
verloren. 

Der  Vogel  kdirte  suoi  dritten  Ma]e  wieder  «im  vierten 

Male  zum  sehnten  Male.   Die  Leute  gingen  alle  verloren,  und 

es  blieb  nur  der  HSupUing  allein  übrig.  Da  kamen  die  Weiber  und  klagten 
den  Hftuptling  an  und  verlaugten,  dass  er  ihnen  ihre  Manner  wiedergebe. 
Da  ging  der  Uluptling  selbst,  den  Vogel  au  jagen.  Er  kam  in  den  Bsmbus- 
irald;  da  oifiiete  der  Vogel  einen  TermitenhOgel,  der  Häuptling  ging  hinein 
und  fand  die  Anderen. 

Der  Vogel  flog  nun  selbst  hinein  und  befreite  die  Leute  des  HSuptp 
liogs.  ihn  allein  aber  hielt  er  zurQck  und  iiprach:  -Du  liast  gessgt:  *Ich 
erliege  bei  keinem  Ding  und  Alles  vermag  ich*«.  Alles  liatte  er  einst  ge> 
langen  und  steh  gebrikstet» 


3.  Die  hnrthenige  Frau. 

Es  war  einmal  ein  Mann;  ileshcu  Frau  gebar  vier  Kinder.  Das  vierte 
gebar  zehn  Kinder,  das  dritte  elf,  das  zweite  dreizehn,  das  erste  sechzehn. 
Diese  bekam  einen  sehr  reichen  Mann.  Da  starben  die  Kinder  ihrer 
Sebwestem  gar  alle. 

*Näif  MÜ  kajuni,  kanjiiiyule* 
U.  S.  W. 

So  sang  sie  vor  allen  Leuten,  und  ihre  Gesehwister  sagten:  •Unsere 
Schwester  ist  sehr  sehlecbt«. 

Sie  hatte  dn  Kind,  das  sie  Oberaus  liebte.  Dieses  starb.  Da  trauerte 
die  Mutter;  ne  zerschlug  sich,  ohne  zu  ermüden,  «und  hfttte  sich  fast  selbst 
gelödtet  Man  gb^,  das  Kind  zu  begraben  und  trüg  es  fort.  Plötzlich 
wurde  das  Kind  schwer,  aefar  sdiwer.  Zehn  MSnner  versuchten  veigeblich, 
dss  Kind  zu  tragen,  sie  vermochten  es  nicht;  die  Sonne  ging  indessen  anter* 

Am  folgenden  Morgen  vermochten  sie  es  und  trugen  es  ein  StQck 
weit,  da  stiessen  sie  auf  einen  Baum  am  Weg;  er  war  plötzlich  umgefallen 
und  war  sehr  gms^  Tind  sehr  lang,  z^n  Stunden  nach  jeder  Seite  hin,  so 
dass  sie  nieht  weiter  konnten  den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht.  Die 
Matter  heulte.   Das  Kind  begann  zu  venv('«;en. 

Am  Morgen  war  der  Bauin  verschwunden;  die  Leute  sagten  der 
Mütter,  sie  soUe  ihr  Kind  selbst  begraben.   Sie  ging  hin  und  machte  sich 
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an  die  Arbeit,  aber  sie  konnte  Dicht  von  der  Stelle  kommen  —  die  Sonne 
stand  da,  die  Sonne  stand  dort  — ,  bis  es  Nacht  war. 

Am  folgenden  Morgen  konnte  sie  von  der  Stelle  gehen;  aie  war 
mager  geworden  und  bereute  sehr.  Ende. 

4.  ller  harthenige  Vater. 

Es  war  einmal  ein  Mann,  welcher  eine  sehr  achSne  Tochter  h^e. 
Da  kamen  viele  Leute,  die  das  Mldchen  heirathen  wollten.  Der  Vater 
aber  war  dag^en  und  sagte:  »Ich  gebe  sie  demjenigen,  der  den  hosen 
Geist  aus  meinem  Felde  vertreibt«.  Da  kamen  noch  mehr  Leute,  um  den 
mAw^  KU  vertreiben,  aber  sie  vermochten  es  nicht.  Da  kam  ein  Mann 
und  stellte  eine  Falle  und  fing  ein  Thier,  ein  mbendu.  Er  nahm  das 
Fleisch  und  blähte  es  jenem  Madclien  und  sagte:  »Gieb  dieses  Fleisch 
deinem  Vater,  er  soll  es  essen;  die  Brühe  aber  darf  er  nicht  e5tsen,  er 
soll  sie  in  einem  Bambusrohr  aufheben,  damit  ich  sie,  wenn  ich  morgen 
komme,  geniesse«.  Sie  gab  ihm  da.s  Fleisch,  er  nss  und  srlintt»'!»'  die 
Brühe  in  Ba^nbusrohr,  und  sie  ging  verloren.  Er  rief  seine  Tochter 
und  itefahi  ihr,  Wasser  liincinzugtessen.  Sie  that  es,  und  das  Wasser  ging 
verloren,  und  so  viele  Male. 

Am  folgenden  Morgen  katji  der,  welcher  das  Thier  gefangen  hatte 
und  sprach:  »Wohlan,  gieb  iiiii-  nicine  Brühe!«  Jener  antwortete:  «Sie 
ist  verloren  gegangen«.  Da  saute  dieser:  » Keineswegs,  du  hast  sie  selbst 
gegessen:  giel)  mir  .sie  jet/.t,  icli  will  sie.  Du  hnst  mir  vorgestern  und 
gestern  /u  schaffen  geuuicht.  dass  ich  ilii-  (leinen  (Icist  verti-eibe,  jetzt 
lasse  icl»  es  dir  nicht  so  hingehen«.  Jener  musste  nachgeben  und  gab  ihm 
seine  Tochter  /mv  1  lau. 

5.   Der  Greif  (:'). 

Es  war  einmal  ein  Mann,  der  wolinte  in  der  W'ildniss  mit  seinen 
zwei  Kinilci  n.  einein  Knaben  und  einem  MiUlclien.  Als  .seine  Kinder  katnu 
etw.is  herangewachsen  waren,  ging  der  \'ater  eines  Tages  an  di«»  Kiist.-. 
In  der  Nacht  erhol)  sich  ein  st.'irke.^  üeii'msch;  es  kam  ein  Greif,  sct/.ie 
sich  aiit"  das  Dach  des  llau.se.s  und  schüelitrrte  die  Kinder  ein,  indem  er 
sagte:  »So,  ihr  Kinder,  wahrhaliig,  mein  L-sstn  Ist  bereit.  Wohin  ist  eiur 
Vater  gegangeni'«  Sie  antworteten:  »An  die  Küste-.  Er  sagte:  -Gut, 
ich  habe  Essen  gefunden«.  Da  fQrehteten  smb  die  Kinder  und  aeigten 
ihm  die  Hühner.    Er  vermehrte  sie  und  machte  sich  davon. 

In  der  zweiten  Nacht  schlief  der  Vater  an  der  KGste.  Der  Greif 
kam  wieder  und  sagte  dieselben  Woi*te.  Die  Kinder  fDrcliteten  sich  und 
zeigten  ihm  die  Ziegen.    Er  verspeiste  sie  und  ging  davon* 

In  der  dritten  Nacht  lagerte  der  Vater  bereits  in  der  Nlhe.  Der 
Greif  kam  wieder  tmd  sprach  dasselbe.  Die  Kinder  flirehteten  sich  und 
zeigten  ihn)  d\o  Hunde  alle.*  Er  frass  sie  und  flog  davon. 

Am  folgenden  Morgen  kehrte  der  \'ater  heim.  Er  fimd  die  Kinder 
sehr  abgemagert  und  sagte:  > Warum  seid  ihr  so  mager  geworden,  meine 
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Kinder?-    Sie  gubea  ihm  Nachricht   Gut.    Der  Vater  hatte  an  der  KQste 

starke  Pfeile  gekauft. 

Die  Sonne  nin«:  unter.  In  der  Nanht  begab  sich  der  Vater  samint 
den  KiiKlt-rn  in  s  Haus,  schloss  die  'I'liür  und  inaclite  ciiic  Luke  in  das 
< iiaMlach.  In  der  Nacht  kam  (Irr  XO;;»'!  mit  grossem  fn-räiisch  und  setzte 
Moti  ixtM'.idc  da  nieder,  wo  dio  Luk«'  im  (  Irasdacii  war.  \  .v  \\  rcktt'  die 
l\iuder  und  iVaqfte  sie:  -Wohin  ist  euer  \  aler  geiiarififii .'-  Der  N'ater 
sagte  z\i  den  Ivindrrii :  •Ilcwtc  be^chiinfift  ihn.  da.ss  er  zi>niig  w  iid!«  Die 
Kinder  sagten:  »Du  Bastard,  du!  Warum  lä.sst  du  uns  niclit  in  Uuhe  all 
die  Tage  herl*  Du  hast  jetzt  die  HQhuer  und  die  Ziegeu  und  die  ILunde 
giefreneo,  heute  bekommst  du  nichts«.  Der  Vogel  wurde  «omig  und 
sprach:  »Warum  beleidigt  ihr  mich  heute?  Out,  ich  werde  hineiokouimeD 
nod  euch  selber  fressen«*  Er  wollte  jetxt  eindringen;  da  achoss  der  Vater, 
dass  er  au  Boden  fiel«  dann  schoss  er  noch  einmal,  so  dasa  er  starb. 

Der  Vater  bekam  viel  Fleisch,  legte  ea  an*8  Feuer  und  r&stete  es* 
Dann  sprach  er  au  seinen  Kindeni:  «Esset  dieses  Fleisch  nicht,  ich  will 
es  allein  essen«.   Dann  ging  er  auf's  Feld. 

Der  Knabe  aber  wollte  das  Fleisch  essen  und  trat  an  den  Topf 
heran,  \mi  es  zu  kosten;  da  hurte  er  die  Stimme  des  Fleisches:  «Iss  mich 
nicht I«  und  lief  davon.  Er  kam  wieder  zurück  und  trat  heiv-u,  crLiriff 
das  Fleisch  und  ass.  Da  erscludl  die  Stimme  des  Fleisches  gleich  einer 
(ilocke,  .so  dass  seine  Schwester  sie  zu  hören  bekam,  hrrzulirf  und  fragte: 
'Waituii  tiast  du  dieses  Fleisch  f^eixessrn?«  Jener  aber  sdiiuipfte  sie,  und 
sie  }j'"r  ilirem  Vater  Nachiicht  zu  bringen. 

Als  >ic  /.urin  kkrhrleri .  sahen  sie  da.s  Kin<l  in  finoii  HüftV  l  verwandelt. 
l)fr  Vali'r  malintf  ilui  und  sagte:  »Wenn  du  Sähelanlilopen  si<'hst ,  folge 
ihnen  nicht,  wenn  du  Klephant^n  siehst,  folge  ihnen  nicht,  wenn  du  eine 
Herde  Büffel  siehst,  so  folge  ihnen!«  Da  ging  er  weg  in  den  Wald,  und 
der  \'ater  blieb  mit  der  Tuchter  allein  zurück. 


6.  Die  Perihahnfiinger. 

Ea  waren  «wei  Mionor,  ein  Mterer  und  ein  jüngerer.  Da  begann 
der  Jttngere  und  sagte  au  dem  Alteren:'  «Komm,  wir  wollen  Fallen  stellen!« 
Jener  weigerte  sich  und  sprach:  «Mehie  Augen  sind  krank;  ich  habe  keine 
Kraft,  zu  sehen-.  Der  Jüngere  entgegnete:  «Das  macht  nichts;  gehe  nur 
mit,  ich  werde  dann  deine  Falle  stellen«.    Sie  gingen  also,  bis  sie  an  einen 

kamen,  wo  e.s  Perlhühner  gab,  und  Stellten  Fallen.  Dann  kehrten  sie 
in's  Dorf  zurück  und  übernachteten. 

Am  folgenden  Morgen  machten  sie  sich  auf,  um  nach  den  Fallen 
in  5cl»en.  In  df»r  Falle  des  Alteren  waren  zwei  Perlhühner  geblieben. 
Als  der  Jüngere  es  bemerkte,  nahm  er  jene  Hühner  wetr.  indem  er  sich 
«iacliie,  seine  Augen  sind  krank,  er  sieht  nichts.  Da  s[)raeh  der  Allere: 
•Was  treibst  du  da?  Warum  ninunst  du  mir  meine  Vogel  fort?  l>ei-  .lünicere 
antwortete  und  sagte:   «Es  sind  uicht  die  deinen;  mein  sind  sie,  denn  sie 
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Starben  in  meiner  Falle«.  Da  schwieg  der  Altere.  -  ^e  stellten  wieder  ihre 
Fallen  und  gingen  in's  Dorf  und  blieben  die  Nacht  dort 

Am  folgenden  Morgen  gingen  sie  wieder  aus..  In  der  Falle  des 
Alteren  liatte  sicli  ein  Huhn  gefangen..  Der  Jüngere  nahm  es  wieder  weg. 
Da  sprach  der  Altere:  >Was  fallt  dir  ein,  gestern  hast  du  mir  meine  beiden 
Hühner  weggenommen,  und  heute  nimmst  du  mir  mein  einziges  weg?« 
Der  Jüngere  leugnete  und  sprach:  -Icli  habe  es  nicht  wegg^ommen;  es 
ist  meines«.  Der  Ältere  erwiderte:  -Gut,  bringen  wir  unsere  Sache  vor 
Gericlit,  vor  virlrn  Leuten«.  Er  rief  viele  Leute.  Als  viele  Leute  ge- 
komiiieii  warer),  spinrl»  er:  »Dieser  hat  meine  Perlhnhiiei-  trestohlen;  sie 
hatten  sich  in  ineirier  Falle  gefangen,  und  er  hat  .sie  fortgenomuicii,  dannn 
niitiiruh,  weil  ich  nicht  i^ut  sehe.  Bringet  ein  Seil!  Wenn  <li!  darauf 
hiniUiergehen  kannst,  .siuii  Jene  I'ei  Ihüinicr  nicht  die  uieininen;  wenn  du 
uiclit  hinüber  kommst,  sind  es  die  im  iiiineii« .  Sie  Clingen  an  einen  Ort.  wo 
ein  grosses  Wasser  war;  die  Leute  ergrilVen  Ua.s  Seil,  jener  Dieb  stieg  aul. 
ging  ein  wenig,  dann  fiel  er  herab  und  ertrank  im  Wasser.  Da  ^gteti 
die  Leute:  >Er  hat  wahrhaftig  gestohlen«. 

Nun  kam  seine  Sippe  zum  Kriege,  schimpfte  auf  die  Leute  und 
sprach:  «ihr  habt  unseren  Bruder  getMtet  Weshalb?«  Da  vernahmen  sie 
die  Botschaft  und  gaben  den  Krieg  auf  und  sprachen:  »Er  hat  wahrhaftig 
gestoiilen«.    «Ja,  ja!«  sagte  die  Menge. 

7.  Mnaewe. 

Es  war  einmal  eine  Frau,  die  keine  Kinder  gehiren  konnte.  Sie 
ging  hin  und  nahm  zwei  SewefrQchte,  legte  sie  in  einen  Topf  und  deckte 
denselben  zu.  Dann  wnrtete  <;ie  sechs  Tage,  deckte  den  Topf  auf  und 
sah  nun  zwei  Kinder  darinnen,  die  sehr  schön  waren,  so  schön  wie  £uro> 
p&erl<inder. 

Eines  Tages  ging  sie  aus,  um  Wasser  r.n  schöpfen;  die  Kinder  wollten 
mit  iiir  gehen,  sie  aber  verViot  es  ihne?i  nnd  i^in^,  und  so  machte  sie  es 
vit'le  Ta'^e  Innj;.  Die  Kituler  ali<i'  liateri  nml  baten,  bis  sie  es  endlich 
erlaubte,  und  sie  ^itmen  mit  ihr  /um  Ibnimen.  Sie  schöjjfte  Wasser.  Da 
sprach  das  Kind:  (lieb  mir  jenes  Ding,  das  im  Wasser  istl»  Die  Mutler 
stieg  in's  Wasser  imd  fintj  einen  Fisch  und  gab  ihm  deustdljen.  Das  Kind 
aber  nahm  ilm  nicht,  soudeia  aagte:  »Nicht  dieses,  jenes  will  ich«.  Die 
]\ilutter  stieg  wieder  hinein  und  fin;;  ein  Krokodil.  Das  Kind  aber  lehnte 
ab  und  sprach:  »Ich  will  das  Ding  dort,  das  schone«.  Die  Mutter  stieg 
noch  dnmal  hinein  und  fing  eine  grosse  Sclihuige;  das  Kind  wollte  sie 
aber  nicht,  sondern  sprach:  >lch  will  jenes  schöne  Ding-*  Das  Kind 
begann  zu  weinen,  es  wollte  den  Widerschein  der  Sonne  im  Waaser.  Die 
Mutter  aber  wurde  mnde  und  zornig  und  sprach:  »Ihr  seid  mit  Nichts 
zufrieden ;  das  kommt  davon ,  dass  ihr  nuMwe  seid-.  Da  weinten  jene  Kinder 
sehr  und  liefen  in*s  Haus  zurück.  Die  Mutter  suchte  sie  zu  beruhigen,  und 
es  kamen  viele  Leute  herzu.  Die  Kinder  aber  weinten  noch  mehr  und 
sagten:  »Warum  hast  du  uns  masette  genannt?  Jetzt  kehren  wir  ztirfick-. 
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Sie  liefen  davon,  und  viele  Leute  liefen  ihnen  nach  bis  zu  ihrem  Baume, 
konnten  sie  aber  nicht  dnholen.  Am.  Baume  angdcommen,  sprang  das 
eine  lUnd  in  die  Höhe  und  eigriff  eint  n  Ast  und  wui<de  ein  Amim,  dann 
qmng  das  aweite  empor  und  wurde  gleichfalls  ein  li$ewe» 

8.   Uer  i^ime  und  die  Scliildkröte. 

Vier  ausserordentlich  grosse  Klfenboiti/ähne,  so  gross .  das«?  jeder  Zalui 
von  r.wei  Männern  getragen  werden  inusüte,  lagen  bereit  als  W  cttlaiifpreis. 
und  man  sagte:  »Wohlan,  laufet  um  die  Wettp,  ihr  alle  Thi'rf  '  Wer 
zulei/t  «'niindi't,  bekommt  das  Klfenhein-,  Da  kaiiicii  viele  1  Im  t  e  imd 
liefi'n  um  die  Wette,  wurden  al>er  müde  und  «jaben  (h-n  Wettlaiil  auf",  so 
(iais  nur  noch  der  Lowe  übrig  blieb.  Dieser  freute  sich  und  sprach: 
»Mir  gehört  der  Preis-. 

Da  criiob  sich  die  Schildkröte  und  sprach:  »Noch  iiiciit,  wollen  wir 
Doch  mit  einander  Wettlaufen,  damit  ich  jenes  Elfenbein  bekomme«.  Der 
Löwe  weigerte  ^h,  lachte  und  spracht  -Wir?  Wie  wirst  du  Wettlaufen 
können?«  Die  Schildkröte  entgegnete:  »Du  wirst  es  schon  sdien,  lauf 
nur  au!«  Sie  liefen  also,  die  Schildkröte  aber  kletterte  auf  den  Löwen* 
Der  Löwe  lief  und  lief  und  11^....,  bis  er  mOde  wurde  und  ausruhen 
wollte.  Da  sagte  die  Schildkröte:  »Ruhe  nicht  aus,  sonst  bekomme  ich 
die  Elfenbeina&hne«.  Der  Löwe  lief  weiter  und  lief  und  lief  und  lief . . . . ,  bis 
er  wieder  au  den  Elfenbeinafihnen  kam.  Gans  und  gar  ennQdet,  machte  er 
Halt,  drehte  sich  um  und  fragte:  »Schildkröte,  wo  bist  du?«  Die  Schild- 
kröte antwortete  hinter  ihm:  •0,  wir  sind  schon  lange  da«.  Da  sah  sich 
der  Lowe  besiegt  und  liess  ihr  den  ganxen  Preis. 

9.   Klugheit  de.s  lla.sen. 

Ks  war  einmal  ein  Mann,  der  hatte  eine  sehr  schone  Tochter  und 
sagte  zu  ihr:  »Koche  zehn  Körbe  voll  hissen  1  Wer  es  anfisst,  soll  dich 
hciralhen«.  Sie  kochte  das  Kssen.  Da  kamen  sehr  %'i«'le  Leute,  die  sie 
heimthen  wollten;  sie  asi>eu  einen  Korb  voll  und  wurden  satt  und  mussteu 
das  t uternehnien  aufgel>en. 

Da  stand  der  Hase  auf  und  aalim  seine  Axt  iuni  seine  Hacke  und 
einen  Schlauch  und  ein  Buschmesser  und  ein  Tuch  und  Hirse  und  ein 
Körbchen. 

Unterwqgs  traf  er  das  Ichneumon,  welches  sagte:  »Zertiieile  dein  Tuch, 
noigen  wird  es  vei^lten«.    Da  aerriss  er  das  Tuch  und  gab  ihm  davon. 

Dann  traf  er  den  Vogel  liüät  welcher  sagte:  »Gleb  mir  Schnecken 
tu  essen,  morgen  wird  es  vergolten*.    Da  gab  er  ihm» 

Dann  traf  er  unterwegs  Termiten.  Diese  sagten:  »Schlag  uns  diese 
fianbuarohre,  morgen  wird  es  vergolten«.  Da  nahm  er  s«n  Buschmesser 
und  fällte  die  Bambusrohre.  . 

Dann  traf  er  das  Perlhuhn.  Dieses  sagte:  »Gieb  mir  Hirse,  morgen 
wird  es  vergolten«.   Da  gab  er  ihm  seine  Hirse. 
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Dbuii  trftf  er  unterwegs  deo  LÖwen.  Dieser  Mgte:  >6ieb  mir  eioe 
Antilope,  morgen  wird  es  vo<golten«.  Da  stellte  er  eine  Falle  auf»  fing 
eine  Antilope  und  gal>  sie  ihm. 

Dann  traf  er  den  Klepbanten.  Dieser  sagte:  -Haue  mir  einen  Affen- 
brocbaum  um,  morgen  wirst  du  es  sehen*.  Da  hieb  er  mit  seiner  Axt 
einen  AiTenbrotbauin  um. 

Nun  kam  er  in"s  Dorf  zu  jenem  sehr  schönen  Mädchen.  Sie  kochle 
ihm  das  Kssen.  zehn  Korbe  voll,  und  sprach:  »Iss  jetzt!«  Ki-  aiitAvortete: 
■Stelle  es  in 's  liaus,  deuD  Ein  Tage  künueu  wir  nicht  essen«.  Da  stellte 
sie  es  in 's  linus. 

IVrc  Srmnc  liiii^  iiuter.  Kr  trat  iii's  Haus  und  begann  zu  essen.  I)a 
horte  (M  kltiiilVu  iiiid  sprach:  •Herciiil".  und  f«5  kam  Jener  Vopel  und  ass 
einen  Ktnb  voll.  Dann  klopfte  wieder,  und  er  sprach:  «Hereinl«.  es 
kamen  die  Termiten  und  assen  zwei  Körbe  voll.  Wieder  klopfte  es.  und 
es  kam  der  Löwe  und  ass  drei  Körbe  voll.  Dann  kam  der  Klepliant 
und  ass  alle  Qbrigeu  Körbe.    Das  Ichneumon  tranle  den  Krug  voll  Bier. 

Die  Sonne  durchbrach  die  Wolken,  als  der  Hase  heraustrat.  Die 
Leute  kamen,  ihn  au  sehen.  Er  aber  holte  sich  Maniok,  röstete  ihn  und 
sprach:  «Das  war  ein  StAck  Arbdt,  alle  K5rbe  aufzuessen,  jetst  habe  ich 
aber  Htmger*.   Und  er  heirathete  jenes  schöne  Midehen. 

10.  Der  Ujränenhund  und  der  Leopard. 

Ein  Hyinenhttod  bekam  vier  Junge»  und  dn  Leopard  warf  drei  Junge» 
Der  Hylnenhund  ging  hin  und  suchte  sich  eine  Höhle  und  )<^te  seine 
Jungen  darein.  Da  kam  der  Leopnrd  und  sprach:  «Komm,  lass  uns  unsere 
Jungen  KusammenlegeoN  Der  Hyäiieohund  weigerte  sich  und  sagte:  «Nein, 
denn  du  wirst  meine  Jimgen  den  Menschen  verrathen-.  Der  Leopard  eni* 
g^nete:  »Keineswegs!  Wenn  ich  ein  Thier  greifen  werde,  dann  werde 
ich  es  im  Mnnle  fieimtrasiPii .  Dn  trab  der  Hyänen hund  seine  Zustimmung« 
Üie  ieuten  ilire  .Iiiu^eii  /.usanmieu  und  liinijen  aus.  nrn  /.u  jay^eii. 

Her  Hv;inenlniii<l  fiu»;  ein  Thier,  Irui^  es  in  seinem  Leibe  und  {»ab 
es  seinen  Jungen  und  Lrini;  wieder  fort.  Der  Leopard  erl)euLeie  eine  Mtia- 
wala- Antilope:  er  veismlite  sie  zu  tragen,  vermochte  es  aber  nicht  und 
zog  sie  bis  zu  jener  liüiile  und  ging  wie(b'r  (ort. 

Da  kamen  Menschen  vorbei  und  suneu.  (iass  der  Leopard  ein  gro.sses 
Thier  geschleppt  hatte.  »Komm,  wir  wollen  den  Spuren  nachgehen!-  Sie 
gingen  den  Spuren  nach,  bis  sie  jene  Höhle  fanden  und  die  vier  jungen 
Hy&nenhunde  und  die  drei  jungen  Leoparden  sahen.  Dann  schlugen  de 
die  Jungen,  und  es  starben  drei  vom  HySnenliund  und  zwei  vom  Leopsrden; 
dann  jungen  die  Menschen  weg. 

Der  Hy&nenhund  kehrte  heim  und  sah,  dass  drei  seiner  Jungen 
getödtet  waren.  Es  kam  auch  der  Leopard.  Der  Hylnenhund  schimpfte 
ihn  und  sagte:  «Da  sieh,  wa.s  du  angestellt  hast;  du  bist  es,  der  den 
Menschen  meine  Jungen  verrathen  hat,  du  hast  die  Schuld!«  Der  Leopard 
entgegnete:  »Keineswegs!  Ich  habe  keine  Schuld,  ich  habe  ihnen  nichts 
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▼ennthoi«.  Der  Hylnenhund  wurde  soraig  und  rief  alle  TUere  susamineD 
snin  Gericlite. 

Da  kam  (h  r  Herr  Löwe  und  der  Herr  Elephant  und  der  HerrNaa* 
horn  und  der  Uerr  BüfTel  und  alle  Thicre. 

•Seht  an,  was  der  Leopard  gethan  hat!  Ich  suchte  mir  einen  Platz, 
um  meine  Jungen  unterzubringen;   da  kam  der  Leopard,   brachte  seine 

Juni^en  und  sprach:  'Komm,  wir  wollen  sie  zusammenlrc^cn  l'  Ich  weijjerte 
mich  und  sjtrarli:  'Lege  sie  anderswohin,  damit  du  nicht  meine  Jungen 
den  Menschen  verrathst!'  Da  hat  er  und  sprach:  *Ich  werdf  sie  nicht 
verrathen,  das  Essen  werde  ich  ihnen  zutragen'.  Ai)ei-  er  schlep]>te  das 
Thier,  und  die  Menschen  erreichten  es  nun ,  meine  Jungen  zu  tödten.  Er 
ist  schuldig.« 

Der  Leopard  leugnete  und  sprach:  -Ich  bin  nicht  .schuldig.  Die 
Meoschoi  rind  zufSllig  dazugekonuneo.  Ich  bio  nicht  schuldig.  Wohlan, 
sagt  eure  Meinung,  ihr  Ältesten!« 

Der  L5we  förchtete  den  Leoparden  und  sprach :  >£r  ist  nicht  sdinldig«. 
Aueb  die  Übrigen  f&rchteten  den  Leoparden  und  schwiegen  stiU. 

Da  stand  die  SdiUdkrdte  auf  und  spradh:  »Hylnenhund,  du  hast 
die  Wahrheit  gesprochen,  der  Leopard  ist  sdiuldig.  Afa«r  die  Anderen 
haben  Furcht  vor  ihm,  darum,  spredien  sie  nicht  gerecht  Wohhw,  geh 
ddnes  W^es,  Hjünenhund!  Aber  wenn  ihr  zusammenkommt,  du,  o  Ldwe, 
und  der  Hyinenhund,  dann  wird  der  Löwe  fliehen,  und  wenn  der  Leopard 
sosammenkommt  mit  dem^Hyanenhund,  fliehen  wird  er,  sobald  er  seine 
Stimme  hSrt,  Ja  sogar  auf  die  Bäume  klettern*. 

Man  ging  aus  einander.  Aber  seit  diesem  Tage  fliehen  Löwe  und 
Leopard  vor  dem  Uy&neobund. 


Htdi.  d.  S«».  i:  OriMt  S^iMhio.  1900.  ia.AMb. 
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Kilielie  -  Wörter  -  Sammlung. 

Kihehe  •  Deutsoh  und  Deatsch-Klhehe. 
Von  P.  Cassiak  Spiss  0.  S.  B. 


Vorwort 

Vou  P.  DoMiNicüs  Ensiioff  0.  8.  B., 

lOwioM'PMnnlor. 

Vorliegendea  ist  die  von  Dr.  C.Velten  in  seiner  »Sprache  der  Wahehe«, 
Mittheilungen  des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen.  Jahrgang  II.  Afrika- 
nische Studien  S.  164  —  241,  erwähnte  Sammlung  «der  in  Uhehe  seit  18d5 
th&tigon  Missionare  der  Benedictiner-Mission«  von  St.  Ottilien  in  Oberbayern. 

Die  Thätifjkpit  meiner  Mitbrüder  in  Uln  lic  datirt  von  dem  Jahre  1^97. 
da  laut  P.  AlTons  Adams  O.S.B.,  »Im  Dienst«»  fUs  KT-euzcs«  S.  16,  unsere 
Missionare  im  Dcccmber  189G  in  Iringa  ankamen  und,  S.  30  und  6ä,  am 
1.  Januar  1897  die  ei  ste  Missionsstation  in  l^hehe  j^rundeten. 

Die  Woi  tei  .sammluiig  erhielt  ihren  \  (»rläiyi^^en  Alxschluss  nach  einer 
Note  am  Kade  des  Deutsch -Küiehe-Theiles  am  23.  März  1898.«  Der  wohl 
zuerst  entstandene  kihehe- deutsche  Theil  zeigte  in  seiner  Urschrift  die  Ge- 
schichte seiner  Entstehung  und  erforderte  steuographirt  mit  seinen  Ergäii- 
sungen ,  Zusätzen  and  Berichtigungen  eine  b^riehtliehe  Arbeitt  wddier  xwei 
unserer  Klerikw,  die  Fratres  Ildefons  Rösser  und  Paulinus  Hauser,  in  dankens* 
werther  Weise  ihre  Osterferien  widmeten.  In  diesen  Umständen  sowie  der 
Abwesenheit  des  Verfassers,  der  tar  Zeit  in  Ungpni  th&tig  ist,  dürften  etwa 
vorkommende  IrrthQmer  ihre  Erklftrong  und  gQtige  Entschuldigung  finden. 
Die  Sammlung  als  solche  hat  die  Probe  einer  laqgdauerndai  praktischen 
Benutzung  zu  Verkehr,  Unterricht  und  Predigt  in  Kihehe  seitens  des  Ver- 
fassers sowie  seiner  Mitarbeiter  und  Nachfolger  bestanden,  und  wir  glauben 
durch  deren  Veröffentlichung  zu  Qottes  Ehre  sowohl  der  Wissenschaft  eio^ 
Dienst  /II  leisten  wie  auch  allen  denen,  die  in  dem  schönen  Hochlande  arbeiten 
und  arbeiten  werden  zum  Besten  des  Volkes. 

Von  Interesse  ist  es,  zu  heoliuchten,  wie  in  dem  Kihehe  neben  den 
dieser  .Sprache  eigenthiinilichen  \'ocabeln  manche  ohne  Änderung  aus  dem 
Kistiaheli  übernommen  vor/iikoTnmen  scheinen  und  andere  ihre  V^erwandl- 
Schaft  mit  dem  Kisnalu  li  n  kennen  lassen. 

Es  sei  uns  gcsLallcl ,  <h  r  verehrlichen  Direction  des  Orientalischen 
Seminars  in  Berlin  für  das  iiiiti^e  Ent^genkt)mmen  und  besonders  Hrn. 
Dr.  C.  \  t;iieii,  ilt*m  augenblicklich  wold  einzigen  Kiliclifkenii«  i  in  Deutsch- 
land, für  sachgemässe  Uallischliige  und  gütige  Besormmg  des  mühsamen 
CoiTectureuJesens  den  geziemenden  Dank  auszuspreciieu. 
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1.  Kihehe- Deutsch. 


-aju  unreinlicli,  utisaiil>er,  iiuauisländig, 

frech ,  unkeusch  (?) 
-apa  (perf.  -dgite^  -asUe)  bellen 
-agika  zurechtlegen 
-agtita  scbnüffelii 
'•akamula  {oBomula)  gihnen 
■eio 
dein 

-a/(^  weiss,  sauber 

-alama  sich  aiisaininda  (vom  Wasser) 

-a/i/e  (perf.  ?)  rächen 

-ahila  (perf.  (k)dlvce)  (Ähren,  Mais- 
kolben) iiervorbringen,  (reibea,  zei- 
tigen (Eier  legen) 

'•asmba  nuncoko  di»»  Arme  empnrliahen 
(niu  etwas  in  Ernplani;  /u  nflintfni) 

-amba  (perf.  -ambite)  in  Linier  aibeitcu, 
(Scliiili,  Schild,  Trommel)  machen 

-ninuka  aufwacfieii 

'Ummha  (=  -lamusha)  aiil wecken 

"Ona  (mtotma,  chana)  jung  (von  Per- 
soneit  und  Thieren) 

"Ommga  (perf.  anangige)  verunreinigen, 
bescfamuCzen;  davon: 

'Omm^f^  unschön,  unsauber,  schlecht, 
bSse 

'OMutgika  (perf.  -<min%»)  -verderben 
(intrans.),  schlecht  werden,  (von 
Kleidern)  schmutzig  werden 

(perf.  'änUd»)  pflegen,  gewohnt 

sein 

(perf.  -dmik)  anfangen,  vorher 

etwas  thun  (häufig  benutzt  für  unser 
•  zuerst,  vorher,  zuvor,  schon«) 

~ang(ifi::n.  zhf    j  beschleunigen,  schnell 

-angofUa  =  iyo  y  besorgen 

-angopn  (perf.  -ängwipe),  gewohnlich 
-anpofya  ( p»  rf.  -angofigye),  schnell- 
niachcti,  eilen,  sich  beeilen 

-angn  mein 


•mfäta  zumTrodinen  aufhSngen,  aus- 
breiten 

•ormX»  (mit  Gewalt  oder  List)  weg- 
nehmen 

•«m  abnehmen  (dieLasteinea  Anderen), 
(als  Antbdl)  erhalten,  (von  einem 
Dienst)  absetzen 

•anuka  (perf.  -dnwike)  weggenommoi 

werden  (?),  sterben 
-anukira  Antheil  bekommen 
-ammuh  f])erf.  -aadimoe)  gähnen 

asil  sei  gegriisst  ! 

-atrefir  einem  Anderen  gehöiig,  fremd 

(von  Dingen) 
-awika  {perf.kdtcike)  Kalber  und  junge 

Ziegen  beim  Melken  anbinden  (an 

einem  Fuss) 
asima  Bogen 

B. 

-badula  i>paltcn 

-baguiana  (perf.  -bagulanite)  abgrenzen 
•balali  eben 

-banduUua  (-aga)  (perf*-«w)  {-ige  =  pan^ 

dulata)  tbeilen 
"bemya  (perf.  -ioN^r^)  heirathm,  eine 

Frau  kaufen  (mit  gewisser  Feier  und 

Umständlichkeit) 
IdmH  Pulver 

'bata  (s.  -ibata,  perf. -«Mite)  fassen,  halten 
-bektda  aufstossen  (vom  Magen) 
belaf  hör  mall  du! 
berulera  Fahne 

'beta   (perf.  -betite)   ernten  (UüUen* 

fruchte),  veri;!.  -petfi 

-bibitida  {bibmdi)  biegen,  heulen 

-bihi  {-ira^  perf.  -fnhyt  )  sicli  weigern, 
nicht  Wüllen,  von  etwas  abstehen 

-bita  (=  -ibita,  perf.  -bitik)  gehen,  fort- 
gehen, aufbrechen 

•bqfula  (perf.  -boftce)  er])linden 
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(oi^W)  blind.  Blinder 
%oft>  Sack,  Tasche 
-bomoko  (peff.  "honnoike)  zuaammen- 

fSüIen,  verCallen 
bango  Ziegenbock 
•6oia  (AmwAm  Faden)  drehen 
'bubici  stumm 

htigi  Kronen-  oder  Pfauenkranich 
'(nma  brüllen  (vom  Löwen) 
-bumira  (perf.  bumj/e)  anstonen  mit 

dem  Kopf 
-bwtduia  achiessen,  erschieaaen 


dl. 

•cfta  {kakwe)  aufiuhmen 
che^  unkeiisch 

chaka  Stiel  (von  Axt,  Hacke  u.  s.w.) 

ekaka  adv.  (gewohnlich  verdoppelt) 
zahlreich«  viel,  schnell,  viele  Wei- 
ber heirathen,  mit  vielen  Leuten 
kämpfen,  viele  SchlSge  bekommen 

chaka  chaka  ohne  viele  Umat&nde, 

ohne  Furcht  u.  s.  W. 
chakunytca  Getränk 
chala  (pl. /yo/a)  Finger,  Zehe 
cAa/i  kleines  Kind,  Säugling  (auch  von 

Thieren  gebraucht),  wenig,  jung, 

idein 

chana  {p\./f/ana,  vergl.  mtcana)  Junges 
(von  Schaf,  Ziege,  Henne  u. 8.w.) 
chana  chali  Lämmlein  u.  s.  w. 
changa  {p^-fyanga)  Grab 
-rhanya  lassen 
chUyo  Boot 

choga  Zucht,  Anstand,  Gehorsam 
chuma  {]p\./yuma}  Eiüeii,  Ki!>engeräth, 

Eisenblech  u.  s.  w. 
chungu  (gewöhnlich  ß-chungu)  fetter^ 

wasserreicher  Boden 
chuiKjice  s.  sunywe 
chuo  kleine,  niedere  Uütte 
c/uira  Frosch 


D. 

dada  Vater 

•daga  {-dazile)  den  Feind  abwehren 
'daga  {dastle)  ndanjfa  Bflgen  machen 

(durch  Zauber) 
-dagadaga  (perf.  dazüe)  nachlaufen 
dloAa  {dahäag»)  ehemals,  frOher,  aur 

Zeit  von 

dahirage  -  eigentlich  da  herage  zurück, 
früher,  viel  früher  (?)  geh  weiter 
zunick ! 

-dakvla  (perf.  -daktce)  essen 

HkUtka  Ivriegsrath  halten 

-dalula  schreiten 

dama  Viehtembe,  Stall 

danda  Blut 

•dapa  (zum  ^Geschenk)  erlialtenf  be- 
kommen 
•dbft»  drei 

dMSmf^  Name  eines  grOnen  GemOaes, 
Ac^ectiv  grttn 

-d^tpa  aufwachen,  wach  werden;  da- 
zu: dfg^ 

-dehiJa  gedankenlos  sein 

-deka  (perf.  -dikitB,  nicht  denk)  sich 
erbrechen,  speien 

-deke  feucht,  nass,  (vom  Charakter) 
weich,  freigebig 

•demula  (perf.  -dermce)  -demulanga  zer- 
reis5?en  (Kleid),  brechen  (Tlulr  in 
die  Wan?]).  riherschwemmen;  davon: 

-demuka  (perf.  -dermctke)  zerreissen  (in- 
trans.) 

-denga  (perf  -  hnyite)  zerbrechen;  in- 
trans.  -tlmytka 

•deretmäa  hei'auuinkeii 

•deta  (perf.  •desHe)  iQgen  {udeM  Löge) 

*4nda  {-d^ula ,  perf.  "deMoe)  schläfrig 
sein,  energielos,  nachlissig  werden 

HÜMs  (perf.  -dib^)  taub  werden;  da- 
von: 

•ifftftq/W  taub 

•dibiika  hüpfen 

-dMa  IMtSL  sdüeasen 

-düma  füttern  (nur  ein  Kind) 
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-dinda  schliessen  (Thür),  («iiIb  txd* 

sperren) 
'dmduka  (perf.  dindtDe)  aufgetuni 
-dmdit$a  (perf.  -dmdicim)  an  die  Thür 

pochen,  anklopfen 
-dingasa  (perf.  -dmgize)  ziisammenbio* 

den.  verbinden,  verknüpfen 
^odi  unreif,  roh 
•^fidijto  nass  werden 
-dodo  klein,  kurz 
( }>QütMii>  !it-i->i  iii  kurzem,  bald) 
dugi  ßulmen,  Fisulen 
dogfitci  Esel 

dope  (pL  ma-)  fetter  Boden*  Humus, 

Dünger 
"ditdira  hinken,  knimm  gehen 
•dttega  (petf. -«lAfltsefo)  besiegen,  dcgen 
^tig^u  stumpf 

-dumuda  (perf.  -Amnoe)  (•ata)  iUIeo, 
sehneiden,  abschneiden,  abbeiaaen, 
bernnterschiieiden 

-cftMMfJSMa  abkOrzen 

'dimgu  rotb,  gelb,  braun 

'•dunSgupa  gtyHM  roth  werden 

-dupo  theilen 

'duiv  dick,  breit,  fett;  davon: 
'dutumt  dick,  fett  werden 

E. 

-egala  »ye  auf  dem  Rücken  tragen  (ein 

Kind  oder  einen  Erwachsenen  über 

einen  Fluss  u.  s.  w.) 
•eha  (-«Aera,  perf.  'Mhwe)  aufathmen, 

tief  Athem  holen,  ausruben 
-^feka  stQtxen 
xerfliessen 
««mia  (perf.  -imhäe)  schreieo»  wdneD, 

rufen 
ena  ja,  ao;  davon: 
•ena  (perf.  -inM^  ja  sagen,  dnwilUgen, 

wollen,  lieben,  wünschen,  gehorchen 
"^ndig«  (jtanangi)  dendijf^q/in  beinahe 

wire  er  gestorben 
-^mga  ugimhi  Bier  sieden 
enMi  {—  neuli)  vielleicht,  oder 
-emt  euer 


{kmnu  hektt  wo  ist  deine  Heimat? 

wo  bist  du  her?) 
-era  (perf.  -efUe)  rein,  weiss  werden; 

davon: 

•eru  rein,  weiss 

wttvT»/  billiger  weisser  Stoff,  Ameri- 

kani 

{vom  Tn^:  (ku)  kxnra  (ktcäfilej  däm- 
mern, Tag  werden) 

-ereka  (perf.  zile  -erike)  erzeugen,  ge- 
bären, Früchte  hervorbringen  = 
tragen 

-etu  imser 

P. 

/dUm  ifakm»)  blutig 

Schakal,  kleine  Hyine 
ßgo  Niere 
'ßhamäa  auf  lauem 

{jpexi*  ^fitik)  ankommoi 
-ira  etwas  erreichen 
ßnu  Eigenthuin 

-ßra  (perf.  •^/Srite)  fälschlich  beschul- 
digen, verleumden 
ßs(h)a  (perf.  ßsise)  verstecken,  ver^ 

heimlichem  davon: 
-ßhama  (perf.  ßhime)  sich  verstecken 
ßtci  theucr 

fua  (|)<  i  1.  -/i/ttite-)  uhngo  den  Lehm  mit 

Wasser  aniiihren 
'fuata  ('i/a)  milder  Uami  oderden  .Mund 

eingeben  ^lilch ,  Arzenei  u.  s.  w. 
ß^iue  Borkenkäfer 
^uga  {ugali)  kochen  (=  Mnga) 
'fuyama  {-iHa,  perf.  -fugime)  nieder^ 

knieen.  Knie  beugen 
ßtka  die  Wand  der  ThOr  gegenQber, 

Reiseproviant 
/vikka  gegen  Abend 
'fula  nackt 

-fulugala  (perf.  ^/ttft^)  mflde,  matt 

werden 

^umbatila  (perf.  -/umfiati/r)  die  Faust 
machen,  in  die  Hand  schlie.s.sen 

-fumhikn  (perf.  -htcikf)  {ßngambä)  auf 
dem  Feuer  braten 
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/tmdi  Meister,  Jiger 
^mffua  moh  (perf.  ßmgim^ 
.gehendes  Feuer  snaehOren,  neu  zu- 
legen 

^iimda  (perf.  -funtce)  abdecken 
-fim^  (perf.  -funyte)  «UMpucken 
-funya  maH  anspucken 

ftmyo  Raupe 
funzi  Faust 

fuo  (=  lornondo)  Flusspferd 
ifupa  schnauben 

kurz,  klein»  (vom  Wasser)  lucht 
tief,  .seicht 
^mca  i  ciuigen 

^uwira  (perf.  -ftn^ye)  sich  aufhalten, 

verweilen 
-fwa  (perf.  -fwe)  sterben 
-fwagalvkn  Stutsten 

-fwäa  (perf.  -ficite)  anziehm  (KIdd) 
^<kNito  (perf.  -ßmU$)  eingeben  in  den 
Mund 

ßoe  mAsale  ich  sterbe  Tor  Hunger  as  bin 

huttgiig,  nflchtem 
/wika  (perf.  -ßoikaie)  sudeoken,  be- 

decken 
ßoäi  Haar  (des  Menschen) 
;f^nma  jagen  (ein  WUd) 
^Mmi  eng,  schmal 
-fteisa  abortiren 
/wixci  Art  kleiner  Bohnen 
'fyagila  (perf.  -fydgye)  auskelu'en  {mu- 

kai  im  Haus),  abbürsten  u.  s.  w. 
fyfüfi  Pflanze 

-/ydriyula  (perf.  ^yanywe)  abwischen, 

abtrocknen 
'fyola  (perf.  -/yoUye)  scharf  machen, 

schleifen,  spitzen 
(/yo/a  fiyangaga  Rost  wegschleifeu) 

o. 

•poto  schnappen 

'gahUa  schieben 

"gqfii  msger  (▼ei'gl.  ifonda) 

-foia  (perf.  -ffdUk)  sich  betrinken 

-ffMuha  nQchtem  werden 


'fohila  (perf.  -gakoB)  im  Kri^  er^ 

beuten»  rauben 
gambaUda  Muschel 
'ifonda  (perf.  -gdngäa  xmäganäUe)  mager 

werden;  daron: 
-gq/v  mager 

•gonäo  vorher  thun,  schon 

-yapa  {gapU$  (?))  auffai^gen  mit  den 

Händen 

-ga(a  träi;,  faul 

•ydula  (perf.  -nawe)  atisthdlen»  •gaultra 

mit  Anderen  theüen 
-ynwa  (perf.  •gdfize)  erschaüeu,  (die 

Welt  theilen?) 
'tjaicira  (?)  mittheilen 
•gaya  nicht  haben,  eutbeliren 
-gaya  rudali  schwach 
-gayu  arm 

gayungango  grausam  (?) 
'gazo/yaya  (perf.  -gazo/ye)  (zum Trock- 
nen) sosspanneut  ausbreiten;  dazu: 
-gatu  brdt,  weit 

'■gda  (-sra,  perf.  -^Aife)  abmessen,  an- 
passen 

i^geHa  ncm^db  Dachsparren  anpassen) 
•gmdat  (perf.  -gendUe)  gdien,  spszieren 

(j-gendera  liäufigl) 
*gmti  fremd  (von  Personen) 
"gira  (perf.  -gezile)  messen 
-genda  abschöpfen 

-gerengasa  (perC  -girmite)  auf  einander 

leiten 

yrre.ta  tapferer  Kampfer 

-geio  roth  ,  (braun  )  mit  kleinen  weissen 

Flecken,  scheckig 
-ye:a  { perf.  -gezizr)  anpassen,  versuchen, 

probiren  (vcrgi.  -geia) 
gida  Ochs 

•gima  gerinnen  (Milch) ;  davon :  maawa 

magimu  geronnene  Milch 
-gimba,  (pei*f.  gimbite)  zulAnden,  ver^ 

binden  (eine  Wunde),  (mit  der  Hand) 

zuhalten,  sudr&cken 
-gioMa  (vom  Thier)  Junge  werfen,  ge- 

bSren 

-gikt  {perf,  ^git^)  thun,  machen 
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-gito  «Ding«,  das  man  uichi  nennen 
kann 

giif) !  du !  Hör'  mal ! 
'job»:  Schildkröte 
<jfJi(iU(j()  lS tras.serikot Ii 
-gfßda  (perf.  -gödUe)  werfen  (Stock, 
Speer) 

-gogdo  all  (von  Menschen  iindThieren) 
•goyumba    (perf.   -gogomhiie)  biegen, 
krümmen 


•gwada  jung  .sein  (von  Ilniisthiereu) 
-gioala  (perf.  •guniUte)  plündern,  aus» 
plündern 

-gtcira  (perf.  •(ßi'tnye)  vergreifen,  An- 
griff machen,  auf  Jemand  fallen 

-gwiza  fällen  (einen  Baum),  fallen 
machen 

H. 

hadisa  (j)erf.  -hadise)  beherbergen 


^gou-oka,  (perf.  gogicike)  anschwellen  ,         ^^^^^  wühlen,  auswählen 


(vom  Korper) 
•gokdmdtt  hostea 

gerade 
•goUtka  hla  plitten 

«jPONM,  -gomäoM  im  Kriege  raubeo, 
erheuten 

•gomba  (perf.  -iffm^)  patrouiUirea 
•gomMa  (perf.  -gombwe)  abstaimpfen 
-gim  (perf.  -gdnide)  aich  niederl^ea, 

perf.  liegen,  aehlafen  (von  Peisoneii) 
-gondama  (perf.  "gonSime)  sieh  ver» 

neigen,  aich  büeken 
'gondamita  den  Kopf  sinken  lassen 
god^oitgo  B^tte 

■g^K»  (perf.  -ptiuifp)  suaaminenlegen, 

xiiMmmenfalten 
-gimamta  skh  ringeln 
gma  neun 
'goigoka  verrenken 
-guhu  abdecken  (ein  GefSss) 
•gubika  bedecken 

-guäa  (perf.  -gülUe)  (Kartoffel-) Nach- 
ernte halten  (vergl.  'gtcala) 

•gtäa  (perf.  -giizile)  eintauschen,  kaufen, 
verkaufen;  billig 

^ifmiran  offen 

•gümuia  ab^lecken  (Haus) 

-fptnfja  fjjnss  sein 

-[pipula  einen  Mund  voll  nehmen 

■(fiinika  (perf.  yuncike)  lliegen 

-gvxi  (perf.  •gtctU)  fallen,  abgleiten, 

ausgleiten,  sich  niederlassen  (von 

Vögeln),  aufsitzen 
'gvabika  hangen 


-hagauka  stehlen 

-hngika  (cnirt  \  zusaHiiiiL-n  schlafen 
-har/ifca  ({>erl.  -hagi&e)  auf lifHvahren 
-hayuln  (])erf.  -hatßm)  (Früchte)  aus- 
klauhcn,     absondern,  auswählen 
(Gutes   vorn   Schiechten,  Grosses 

vom  Kleinen) 
'hagula  den  Kopf  in  die  Hände  l^en, 

atif  die  Hände  stützen 
-haha  leben 

'haka  (perf.  'HdeUe)  von  aidi  wdaen, 
die  ThQr  weisen,  vertreiben 

'hBUiUi  (^ci't'halaiUe)  (beim  Mais  u.8.w.) 
Nachernte  halten  (vergl.  -gtcala) 

-hala  (perf.  'hdlige)  orben  (z.  B.  die 
Frau  eines  verstorbttien  Verwandten) 

'kabtla  (perf.  'kdim)  mahlen  (z.  B.  Ge- 
treide) 

4tama,  (perf.>Aamife)  verziehen  (Wohn> 
sitz  verlegen) 

haimSba  Baumwollstaude 

»hangomaSai  (perf.  -AofipwmBtts)  auf- 
wärts gehen 

4wm  (perf.  -hdnyB)  besprengen,  be- 
spritzen, {kihnga  mit  Wasser) 

-hano  fünf 

-hanza  ([>erf.  "kinä^)  mischen,  ver- 
mischen 

-hapa^  itß  (perf.  -haßre^  ha/we)  dicht 
stehen  (von  ßiiumen  und  Gras), 
{kahq^we  in  dichtem  [dichtes]  Gras, 

Busch) 

-harahuka  (perf.  -härabunke)  verderben, 
zu  Grunde  gehen 
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'htUa  (per£  '•kotige)  hineinthun,  bei- 
geben, würzen  (beim  Kochen);  also: 
scharf  machnn,  »sich  scharfen«, 
scharf  werden,  f^ären  (vom  Bier) 

hate  HancL^chrift,  Brief,  Buch 

-hatuka  (perf.  -hatuhce)  sich  spalten. 
Risse  bekommen 

'hainra  (.perf.  -hducye)  bezaubern,  ver- 
zaubern 

'Ittya  (pcrf.  -hezile)  aufstehen,  sich  er- 
heben 

'hegama  (perf.  -Regime)  sidl  «nlduieB 
•hegamika  (perf.  "hegamiM)  anlehnen 

(Gegenstände) 
he^t  steh  auf!  weiche  aus! 
"hegeleh  nahe  kommen,  herankommen, 

sich  nahen 
'■^«ffenta  (perf.  -hßgeryB)  nahe  rücken, 

n&her  stellen 
-heka  (perf.  •iUft*;«,  i^F*^)  Ischen,  sich 

freuen 

•h»hh  gehen,  spazieren  (vergl.  -/tera) 
-hema{]>evf.  -hrmüe)  entlaufen,  entllieben 
'hemela  (perf.  -hemye)  einkaufen 
-htnnuka  fjierf.  hnnwike)  brofhln  (T) 
-hfngn  ])vv['. -hr/ui/r  (init  Messer,  Hrn  l.r| 

hacken,  aii.shacken,  wej^schiieulen 
-hrra    \\  e^nehftn    (-=    dein  deutschcu 

•  fort«)  (vergl.  -hthla) 
h(ic)€ragf  tukakere    wir    wollen  aus 

einander  gehen  (Abschied.sgruss) 
hera  leer,  nichthabeud  (von  Personen 

und  Sachen);  adv.  (nachgestellt)  nur, 

bloss;  davon: 
"hentlifu  arm,  elend 
'hendira  (perf.  -hendye)  arm  werden 
'hefu  (perf.  'hdfue)  (vergl.  -hega)  fort- 

schafTen,  wegwerfen,  vertreiben 
'het^  ipert* 'hef^fige)  spiel«),  tanzen 
'kesiUi  leuchten  (intrans.) 
■•higa  (perf.  -hisiU)  nongtca  ßerathung 

pflegen,  sich  (über  etwas  Wichtigem») 

Ixtatlien,  (Wichtiges)  besprechen, 

verlianddn,  Klage  fiiliren  n.  s.  w. 
•hilitca  verputzen  (ein  Haus,  nachdem 

es  mit  Lehm  beworfen),  vergl.  -tntUa 


Mio  (Atso)  njehr,  stärker  (für  den  Comp.), 

selir,  stark  (für  den  Superl.) 
-A»m&a  (perf.  -himbite)  au%raben,  ackern 

-hindula  bekeliren 
-hinza  Haut  abziehen,  schinden 
'hiza  (jierf.  -hicize)  stehlen 
-hoa  (perf.  -ho/Ue)  reiten  {do^/inei  deo 
Esel) 

-hogolia  (—  -iKtyttsa)  rütteln,  schütteln, 
zu  starke  SchnQrimg  nachlassen, 
lockern 

-hogoküM  vom  Stiele  losgehen 
'hehomoka  aufgehen  (vom  Gestirn) 
•Mo  (perf.  •hosäe)  fehlen,  sQndigea 

{na  mdnUa  sich  verfehlen  mit) 
-helkola  (Getreide)  Art  UOlsen  (veigL 

•Aeon^o) 

•Ml  (perf.  4iotig9)  (von  Vögeln)  schar- 
ren, krataen 

-hotna    (perf.    -hoadte)  durchbobreu, 
durchstechen ,  verwunden,  kimpfen 
'honiana  sich  schlagen,  mitsammen 

kämpfen 
-homba  (perf.  -höfile)  zahlen 
-hdmoh  herausthun,  wegnehmen 

-hoiKi  rtTihen 

h'in'i't  i|'ei"f.  -hrntffitp)  J  an- 

honyiugaln  (peif.  -Ix/ßnjingitf^  ^  stikkrlii 
-honijfTe\  perl",  -honyye)  (-Äifli^^)grüssen, 

ehren,  danken 
'hongerana  einander  grussen 
-hongeza  Ehre  erweisen,  Geschenke 

bringen,  Abgaben  leisten,  Stener 

zahlen 

•niongizeU  mit  der  Unteigebenc,  wenn 
er  gezQchUgt  wird,  =  «ich  will  ge* 
horchen,  lass  ab!« 

«Aoin^ols  bearbeiten,  machen,  verfortigeD 

-hönnya  (]>erf.  -AommK»)  picken  (von 
Vögeln) 

•hcpa  s.  sopa 

-hnpera  (j  «  i  f.  -hopye)  einsinken 
'hosa  (perf.  •■hötif«)  {Jfona  Junge)  aus- 
brüten 

-hosa  tukani  über  etwas  brüten,  nach» 
denken,  sich  erinnern 


* 
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•km  (perl  -Aomfe)  anfwOhlen 
4m  kmaü  (per£  46me)  (mit  dem 
vorigen  venvandt)  Heimweh  be- 
bmuiieii»  vor  Heimweh  tnuiem 
4m  (pexü  4m^)  kratMn 
Mika  einen  Knoten  (Knopf)  maeben 
•lndMb  (perf.  -Mbe)  aufbinden 
•jb^  (Kartoffel)  vertrocknet,  schlecht 
4iijb  (perf.  -Mwto)  buttern«  Butter 

schlagen 
4Ma  8.  mAiIii 

•Jbma  aiisirt'hen.  w<^g^hen  {uMmäe 
hnaf  woher  kommst  du?);  davon: 

4mtyo  { ^ert.'hwii  i.<f )  w^nehmen,  fort- 
schaffen (siun  Trocknen  en  die  Luft 

aushSniren ) 
4mgilira  (j>erf.  'hunyilye)  nach  etwas 
schftnfn.  hptrachten,  spähen 

-hvngirt  ^.  hdnqerf 

-huh'jtilii  (perf.  hitiiipjce)  iraurig  werdeOf 

skli  Itelrüben 
'kunguna  hungrig  sein 
'küruliza  (perf,  -hurulize)  beschmutzen 
hüte  Flinte  {hüte  ya  lufindo  Hinterlader, 
hüte  ya  myolaini  lange  Flinte,  hüte 
Ifa  matidi  kurze  Flinte) 
(perf. -Mtm«)  auspressen 
treiben  (Vieh) 
(Abschiedsgruss)  lebe  wohl! 
kmMif  Rof  vor  Betreten  eines  fremd«i 
Hwues  (=  Mit) 


•ÄrfB  s.  baia 

iienf$  Maiastengel,  Mtamastengel,  Kaf- 

femkomstengel 
WNto  n,4Ua 

idimd  zehn  {mmhumi  gawäi  zwanzig 

U.S.W.) 

tdSsila  s.  daha 

(per£  -[ky^M)  (vergl.  -tigira) 


^gfvge  Schweias,  (als  Adv.) 

triefend 
igmua  Handlläche 
igaya  Matte  (=  jamvi) 
igombo   Saiteninstrument  ^eine  Art 

Guitarre) 
igorm  neun 
-iguta  satt  werden 
ihala  s.  lihala 

-ika  (vom  Wasser)  i innen,  laufen 
ikala  l'uckenkrankheit 
ikola  Schnecke 
ikogera  Flussbett 
tktma  Beule 

'ila  (von  Personal)  zufrieden  werden, 
(von  Sachen)  hinreichen,  genügen 

ilah  BrQcke  (Qber  den  Fluss  gelegter 
Baum) 

-iHh  klettern,  steigen  (ihoOw^  aufs 
Dach) 

-iliza  anschüren  (das  Feuer) 
-imba  sin;;eu,  laut  beten 
imfnca  s.  mbua 

'irni  gelzia; 

ingakinimhi  Krähe  (Rabe) 

-ingala  kalt 
-mgi  s.  ni/i 

inamtrakn  s.  natmcnka 
-ingira  hineingelien,  hereinkomuien 
-innyi  a  .  . .  habend  (vergl.  mwtna'[go]) 
-inula  bringen,  herbringen,  nehmen, 
forttragen,  aufnehmen  {-imäa  mdaUa  , 
ein  Weib  nehmen,  heirathen) 
^  hier,  da 

'ipa  (perf.  'ifire)  sich  ereifern,  sich 
auflregen,  zornig  werden;  davon: 

-gMra  (perf.  -^lys)  Einem  zümen,  Einen 
hassen 

•ym  btass  an  der  Haut 

-iraga  rajiilo  erlaubt  werden 
-ireka  (perf.  -iresUe)  sich  beruhigen, 
vom  Streit  ablassen,  aufhören 


wenn  »lenifen,  antworten,  sich  be-  ;  hribim  Krampf 


reit  erklären,  zu  Diensten  sein,  ge- 
horchen, sich  unterwerfen 


iringa  }>efpstic:ter  Plntz  (mit  lebendigem 
Zaun  umgeben,  ]k>ma) 
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•ümtÜ  vergl.  -sidi,  -limira  isidi  mit  einer 
abgenutzten  Hacke  ackern  (bedeutet 

Unglück  für  den  Betreffenden,  darum 
auch:)  in  Lebensgefahr  schweben 

isoka  der  Oott  von  unten,  Teufel, 
Gottesanbeterin,  Sitz  des  laokft 

isotoka  Seuche 

isuzi  voT-enstem 

-ita  ( jiert. -{//te)aui5srhntten,  verscljiuten 

-itika  ausgeschnttet  werden,  ausiliessen 
itanga  Gurke 
itemela  See 
Uuruwa  s.  tunnca 

itcamha  Wunde  am  Körper  (  zu  Zauber- 
zuecken  durch  Verletzen  nut  einer 
Waffe) 

•mega  schelten 

üwt  (=  an)  Fiaeh 

K. 

'Jcahnbila  kneif^Mt 

kulnca  kleiner  11  und 

-ka/u  trocken,  hart 

kahmea  Kaffee 

kai  Hütte,  Wohnung,  Haus 

'kainganga  mahlen 

'kala  (perf.  -kazile)   trocken  werden 

(davon  -it^Ai) 
'kala  (perf.  -ke  und  'kaiige)  wohnen, 

bleiben 

4udan^  rüsken  (im  Topf) ,  braten  (in 

der  PIluiDe)» 
•ludawa  (perf.-AaiSH09)  waschen,  Körper 

baden 

"kaU  wild,  scharf,  streng,  tapfer; 

{kwoiüawangu  g^^en  die  Feinde) 
•^oA'  ku  (mit  folgendem  Verbum)  noch 

nicht;  («NiAdb'  hdima  ich  habe  noch 

nicht  geackert) 
'koR  (imperf.  au  U) 
-kama  melken 
-kamula  aus  winden 
kamwene  (Gruss  unter  OleicbgesteUten) 

sei  gegrusst! 
'kat^ahtka  locker  werden 


-kangamuka  (dnen  Berg)  ersteigea, 

erklimmen 

-kangnsula  (vergl.  -Hkarufn)  Fi  er  legen 

-kani  (]H'vi'.  -kaftttr)  in  Abrede  stellen, 
leugnen .  abschlagen ,  ver\veiq;em 
(weil  man  den  Wunsch  nicht  er- 
füllen kann) 

-kanda  mit  den  Fussen  anmachen 

-kanga  bedrohen 

-kdnga/u  ti'ocken,  hart,  schwierig,  be- 
schwerlich, krifUg,  tüchtig,  tapfer, 
mSdittg;  daaut 

-kanga miifn  steil 

'kangala  (bei  der  Arbeit)  zugreifen, 

sich  abmOhen,  arbdtra 
•kangtizuia  aus  dem  Stoff  Faden  aas- 

ziehen,  nm  einen  Strick  au  drehen 
kangi  adv.  ein  ander  Mal,  nochmals, 

wiederum 
-Aroimya  klemmen 

-kanyanga  zerkleinem,  zerstossen  (Ge- 
treide vor  dem  stahlen) 

-kanza  (perf.  -käneise)  waschen,  reini- 
gen (Kleid) 

-karawa  abwaschen 

-kntila  jäten 

-katvka  schwellten,  sich  ruhig  verhalten 

{ukaiukef  sei  still.') 

kazfmba  Zwergantilope 

ke  (vcrgl.pe,  ktce)  (ConditionalparLikel) 

-ke/u  (vergl.  -kepa)  wenig 

'keka  sägen  (quer  über  einen  G^en- 

stand  reiben) 
'kemera  (perf.  -kemerye)  ESnen  rufen 
'kepa  (perf.  -Ar^rc  u.  ite)weniger  werden, 

nch  vermindern 
-kepwa  vermindern 
•Ä^pura,  k^nm  abdehen,  vermindeni 
•k€ra  (perf.  -JMys)  wollen,  lieben, 

sch&tzen 

'kervika  (perf.  kineike)  Durst  bekom- 
men, von  der  Milch:  dick  werden 
(mdem  die  Molke  sich  scheidet) 

'kerula  von  der  geronnenen  Milch  die 
Molke  wegschütten,  die  Milch  •aut- 
trocknen« 
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hhnndanzi  Antilope 

itödfu  Streit,  Ui"sache  zum  Streiten 
{isakihatu  er  will  raufen) 

künf'Ti  leere  Maiskolben  (ohne  Kor- 
ner) 

hbim  Kopfkissen 

kümpa  schmale  fc>eite  (eines  Hauses), 

Oiebelfront 
kihudibudi  Fledermaus 
häuma  Leopard 
Itiimtda  Berg 
Draht 

ft^fWjro  irdener  Kochtopf 

(sp&te,  itrenge)  R^enseit 
Knopf 
itmga  Haf 

Aymdto  trockenes  Holz  zum  Feaer^ 
reiben  (worauf  der  Beibstock  ge- 
setzt wird) 

kigoda  Stiel 

ki^nfyn  lebende  Haut  (am  Körper) 
kiyrmi)  Tair  {jkimunt/i  bei  Taf^e) 
h'jubiko  Deckel,  Kopfbedeckung 

knju'ii  Lende 

kußilu  TtTFnitpnbau  mit  vielen  Lochem 

küianya  Baslkorb 
kihati!)  Hefe 

kikera  Fla^ichenkurbis ,  Waaserkrug 
hmga  =  kiheht 
Mb',  kikkno  was? 
hkmho  Becker 
UftsN^  Wunde 

MM»  (:=s  Afitmg»)  fetter  Boden, 

Hamas 
hOtoo  I^Qckt,  Banmirncbt 

hikolo  Lamm 

kikologi  Speiche 

hünäuJu  Daumen 

kiUnAek  Ohrläppchen 

kih  Nacht,  pakilo  bei  Nacht 

kilolf  Spiegel 

hhmge^  Angel 

küundiko  Brennholz 

Hma  Oberscheukel  (beim  Thier),  hin- 
teres Viertel;  mit  diesem  verwandt: 
kmUU  befestige  auf  den  Boden 


•hma  hOpfen,  sprinf^  (aus  Freude, 

zur  Begrüssung  u.  s.  w.);  davon: 
-kimika  auf-,  t-mporgeriohtet  sein,  auf- 

gestt'llf  sein 
kimayt  .Messer  (der  Eingeborenen) 
-kimana  fechten 
kimdngala  Eidechse 
kimba  \'orrathühaus  (?) 
-kimbira  fliehen,  eilen,  laufen  (auch 

vom  Wasser) 
'kimirira  annagehi,  festnageb 
•lAnmUa  ausziehen,  (heraus)zieheD 
kMngana  Pfosten»  Stecken  zum  Tem- 

benbau  (lothreeht  neben  einander 

stehend) 
kindaehuo  Giebd 
-M^o  (Dach)  decken 
kinyamha  Susskartoffel 
kinga  mhogo  Regenbogen 
k\m  Ding,  Sache 

kinyamgonyo  rücklings,  auf  dem,  auf 

den  Rucken 

kinyamgmiyo  (kleiner)  Tennitenbau 
(verul.  my<m(f()\ 

kmyamkoiiyo  (schmales^  hohe«)  Körb- 
chen (Trinkgefass) 

kimxcimm  kleines  Glöckchen,  ächelle 

kipayula  Beckenknuchea 

kipala  Hirnschale 

ßcipand$  GiebdpfostNi  (beim  Temben* 

bau) 

kipanyi  (pl.  gew5hnlich  eiflayi  Floh 
kipen$  Zicklein 
kip^  Arbeit 
kipohri  Bach 

kipugu  Einbaum ,  Boot  (-Awtya  rudern) 
kiputa  Wassersucht 

kire/u  Kinn 

kmiko  Ai-nrbaiHlcr  aus  Qras 
ktsambasaml/a  Pfeöer 

kisamultra  Kamm 

kisando grosser  X'orrathskurb,  Speicher 

kisima  Wasserloch  ({^),  Brunneu 

kismgano  Ferse 

kiao  (europäisches)  Messer 

kisttgo  Genick 
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kisogo  Mucke,  Schnake 
kisugusugu  E^enbogeo 
kisumbo  Schwdle 
küupo  Raheplats 

Sandiloh 
JIniala  Bu-aa 
kUamwa  Krankheit 
kiiambala  kleines  StQck,  Kleid, 

Lumpen 
käAifftda  kleines  Bastkörbcben 
käOeko  Gericht,  Speise 
kiiende  Gewehrkolben 
kitrmgn  kleiner  Kochtopf 
kituli  Becher 
kitufi  schmale  Seite  (eines  Hauses), 

Giebelfront,  ticke 
Ä'/ira  einsam 
kiirno  Kammer 

kmega  Maiskolben  in  der  Milch 
kitcigeri  Hüliiierjstall 
kizm^t  King 

kiziho  {guzi/io)  Scliweif 

ki^ilo  Wassertropfen 

kiiq/u  kleine  Vichschelle 

4na  (-Jhwiö)  (-perf.  kö/ile)  aosddien, 

ausreissen»  abpflücken 
•Aofto  s.  'kon^Ma 
•Awb  schreiben  s.  ola 
-kela  (perf.  koHge)  um  Hfilfe  rufen 
(bei  Feindesgefkhr);  gackern  (von 
der  Henne) 


4mni  gross  (von  lebenden  und  leb- 
losen Wesen) 
-kdmöla  mit  der  Hand  nehmen  (2.  E. 

Samen  behn  Aussien) 
•Mona  durchprQgdn,  schlagen 
.üm^  sSugen,  stillen  (veigl.  kw) 
*ket^iata  (perf.  'kai^iae)  tauschen, 

wechseln,  verwechseln 
-konyera  (?)  sich  in  den  Mund  melken 
^eet^omala  (perf.  koiS^ome)  sich  setzen, 

niedersitzen 
'koi^ona  mit  einem  Gegenstand  "auf 
den  anderen  schlagen,  h&mmern, 
anklopfen 
-konjfoMtavom  Stiele  gehen,  los  werden 
kono  hier,  dort  (in  der  Nihe) 
-kopa  {-kojUe)  betrogen,  tSuschen,  hin- 
tergehen 
koit  nimm  es!  halte  es! 
•Jbomi  (perf.  k^)  graben,  auftchanen 
{kombo) 

'kowa,  ^owoftb,  (perf.  -kowüe)  ab- 
pflDcken 

-koza  säugen,  stillen 
-kosa  tnoto  (perf.  -kozise)  anblasen,  an- 
mache n  (Feuer) 
-kozi  mannbar 

kti  (Praep.)  zu,  nach,  in,  iiogen  (auch 
feindlich):  kitmuaka  »nut"  ein  Jahr- 
-kudmiJa{i>ev{.  -kvämyf)  liülen,  weiden; 


Ma  ngazi  (perf.  közile)  einem  Wege  |     überhaupt:  heauf.ichtigen 

folgen,  einrn  Wr-  einschlagen        \-kubikula  abdecken  (ein  GefSiss) 
-A:o/f*fTa(perf.-A-o/eÄ^) befestigen  (mit  hinauf,  oben,  droben 

leisen)  ■  hirht/(r .  (].<M  f.  kukge)  es  wird  Tag  {j*a- 

'kokta  schreien,  blöken  (vom  Schaf)      fiüb  morgens) 
ko'li  ist  dort;  z.  B.:  ko-n-Jf  \kwali)^/uka  der  Thür  g^enuber  (au  der 

er  ist  dort ,  er  ist  zu  Hau.sf  I  Wand) 

-gdofu  gerade  (nicht  ki  unun)  1  kugati  hinein 

•kolmga  (-«a)  (perf.  -koltcige)  rühren, ,  kuhamia  pa  anstatt 

untereinander  rubren  (beim  Kochen)  kuheuga  kunena  in  aller  FrOhe 


-kofcka  gerade  stehen,  gerade  sein 
-kojna  schlachten 

komho  {Ukomho)  Grobe,  Loch  (in  der 

Erde) 
'^kwänihi  befireieD(?) 


kukya  Dimmem  des  Morgens 
kvku  Grossvater,  Herr,  Gebieter 
hda  dort 

-kula  (perf.  4eüak)  intrans.  wachsen; 
trans.  ausziehe  (z*  B.  Zahn) 
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Mb' es  giebt,  dort  giebt  es;  wo  immer  !  -kuwira([)eTf.ktt»ir^n,hoir^)zitiienit 


es  giebt  =  unter  (?),  vor  (allen) 
kukmgdo  vorwärts,  vorn 
kühl  is.  ku)  zu,  nach  (slB.  hüumiipat 

/tun  Häuptling) 
kulubali  beii^eits 

-kumhata  (-ila)  die  Arme  verschlingen, 

'iiiiarmen 

kuinh^U  hinten,  nach  hinteo,  dann, 

hierauf,  später 
hnhi  »denn«  (was  denn?) 
Her^rube 


sich  furchten 

-kuza  mttvina  für  reif,  mannbar  er- 
klären (Ceremonie  bei  beiden  Ge» 
schlechtem) 

'hfmUa  enthülsen 

ktm  zu,  nach  (ktca  kikif  wofeu,  Wimm?) 
'kwaöa  (perf.  -kwaöüe  einkaufen  im 
Grossen  (?) 

-kiea  tnasoh  mit  Steinchen  spielen 
-kvcangula  abkratzen 

ktcänynf,/r  (ndv.)  schnell,  eilends 


(*i««kiK>)(anderWandbeiderThur,^,  (Z.itpnrtikel  ^p,)\\s.  wenn 


auf  der  TbQrMite) 
hma  (=  Anft)  »es  hat«,  es  giebt 
hmAfo  rechter  Hand»  rechts 
fcwowi  linhs 
Hs^o  spite(?)»  Spitse 
km^  anders 

hrngUti  links,  auf  der  Unken  Sdte 
^iM^wib  auspacken,  abladen 
hmgulu  farbiges,  starkes  Tuch 
-kmguna  ab-,  ausschütteln  (Kleidor) 
'hingunda  anklopfen 
'hmza  nehmen 
hiii:u  \\'idder,  Schafbock 
-kupiza  lilinaein 

-hmiJa  (perf.  kürice)  irpwobiit  sein 
•hirusa  fehlen,  verfehlen,  lehlschiessen ; 
gebraucht  für  unser  deutsches  »bei- 
nahe«, [ngurtcise  padodo  ku  . . .) 
kiuika  rechts,  auf  der  rechten  Seite 
'huin  (perf.  -kusite)  abnehmen  (vom 
Monde) 

•AwMiliUnreim^keit  im  Getreide  {mapi) 
entfernen 
scheeren(?) 
fern,  in  die  Feme 
hütih  (=  kubmgfJo)  vorwirta,  vorn 
häSHwoia  (vergL  '4aiw9la),  ktt  =  HUwe 
(entstanden  aus  kuHku-walai)  apit 
Abends,  beim  ? 
ktmtkigiro  äusserst 

'kuKa  (mit  näherer  Angabe)  blasen, 

pfeifen,  schlagen,  lauten 


-kwega  (perf. -Avr<=yr)  ziehen,  i-ädern 
-hoere  (perf.  -kwesüe)  dämmern  des 
Moldens 

-ktceta  ab-,  wegfege«,  .scheuern  (=  -ula) 
au.«iladen;  abreiben,  wegf^en  (/♦- 
kweluk  =  barabara) 

kteiaf  wo? 

MBofti  draussen ,  hinaus  (?) 
kwiku  s,  iko 
-kwila  genügen 

"kwüanffa  verstreuen,  verloren  gehen 
lassen 

hgfama  dickes  Wurtelende,  Schweif^ 

Ende  (ver^.  -ära) 
-kya  hell,  licht  werden  (verglAvidl^); 

fir6hlich,  froh  werden,  sich  freuen, 

zufrieden  werden 
kyango  ROssel 

kyumbi  Höcker  (b.  Menschen) 
L. 

-lagira  alagi  einen  Weg  bestimmen 
-layiza  {izize)  anspornen  (?) 
4a  8.  üh 

4ag«9a  untersuchen 

-filÜKPa  (trans.)  verbrennen 

4abaa  (Vieh)  auatreiben,  auf  die  Weid» 

&hren 
-lamattda  losrissen 
-lamkira  ahmki  sich  bessern  (von 
Kranken) 


*^Mra&(perf.-ihM9e)anstossen,stolpem  i  ^amuka  aufwachen 
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4amula  (zwei  Streitende)  Abhalten»  ab- 
w^ren,  ihn«i  wehreo,  yermitteln, 
▼eraShnen 

4amtuha  s.  -omiMla  (perf.  -AminM)  auf- 
wecken 

4anffidiza  (perf.  4angnliiz€)  anschauen 

laula  Frühstück 

4aoa  (perf.  -rdfire")  schauen»  betrach- 
ten. Acht  geben 
'hrxza  ausforschen  (mit  dem  Auge) 

'h'kera  vergeben 

-Icka  (perf.  -heile)  lassen,  verla-ssen,  los- 
lassen, vergeben,  verzeihen,  warten 
{leke  lande  lass  mich  noch,  warte 
noch !) 

•lekfTfiza  anstecken  ^^miL  Krankheit) 
■4ekeriza  erben 

4ma  Schwierigkeit«»!  machen»  sich 
weigern  (nrletna  ich  will  nicht!), 
fSihng  bldben.  'noch  dasdn;  pBj«s.: 
Umwm  Schwierigkeiten  finden»  nicht 
vermSgen,  nicht  können»  nicht  be- 
kcnnmen  u.  s.  w.) 
4emala  lahm  werden 
'bmba  einschlagen,  einbrennen  {den 

Stiel  in  ein  eisernes  Instrument) 
4mbula  (perf.  -^smöwe)  ausschlagen» 

(Blätter)  treiben 
Jenffuka  klar  werden  (vom  Wasser) 
-lera  (perf.  -leryf)  erzeugen,  gebaren 
-leta  bringen,  herbringen 
'htera  einem  bnn'_rcn,  zuseMd«*n 
liha'hi  /erbrochener  Kürbis»  Öchopf- 

lülVrl 

lihaJtu  {—  homa)  befestigter  Platz 
lihaniii  Schale,  Kinde 
Ubaniji  Iviste 

lUtata  Sü  eiter  * 
-ftSote  auftreten,  auf  etwas  treten» 

medertreten 
kAaäro  Fusssohle 
Udera  Wurzel 
/ftfeftf  Sumpfstei^^el 
MdirätUa  Käfer 

HeHndiro  Schloss,  ThOrschloss 


Ufiga  Koehstein 
mifipa  Kolik  . 
4^  Asche 

Wolke,  Nebel 
lifugamilo  Knie 
i^uh  Schaum 

li/tmgu  (gewohnlich  mctf.)  Hochzeits- 
geschenk des  Bräutigams  Clir  die 
Eltern  der  Braut 

lifuwa  Nasenschleim  {ndina  U^wca,  ich 
liabe  Schnupfen) 

lifyaliro  Wetzstein 

-Uga  (perf.  -H^)  beschimpfen  (vergi. 

Uligo) 

-Uga  (perf.  -ligiU)  einsetzen  (in  ein  Amt) 

ligakala  Schuppe 

ligala  Feder 

Ufftdu  Kampf,  Krieg 

ligafga  Schwide 

Ugana  hundert 

Ugm^  Stdn 

l^f^fmi,  Ugtne^  grosse  Termite 
Ugegwa  Backenzahn 
UffengoH  Wurm 
I^folo  gestern 

ligöngoli  Insect,  Gethier 

lujulu  S  V.fukel,  Fuss 

lihaia  Wald,  Busch  {rnvtiJiala  im  Busch) 

lihalage  (=  dogi)  Fisole  (Bohne) 

lüiamba  Blatt  (vergU  hentbuU^ 

lihanga  s.  kihanga 

lihatta  Gefäss  aus  Metall  (£imer,  Topf^ 

Schüssel  u.  s.  w.) 
lihema  Fell,  starker  Stoff 
Uhn  (pl.  miho)  Auge 
Ukoki  Sünde 
lihoftn  Gedanke 
lihozi  Thräne 

lihuha  {ligmiro  ISIiite)  zerbrochene,  al^ 

genützte  Hacke 
likofiga  Ei 
Ukmga  durch 

hkoko  (vei'gl.  n^oko)  wIldesThier,  Raub* 
thier(LGwe»  Leopard»  Hyinett.8.w.) 
lihJottjfo  Abzug,  Grube,  Kanal 
likambo  Grube»  Loch  (in  der  Erde) 
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lAmgu  Wald,  Wildoiss  {mwikimgu  im 

Walde»  in  der  WUdniss) 
Ukmgmm  Wense 
Wtwmee  (=  nffeme)  Fuchs 
fiiwf  (gewSlmliGb  i>Mi-)SchniutK»Unnidi 
Witz 

UHgo  Schimpfwort,  Beechimpfung, 
Uetening 

-tina  ackern,  hacken 

•limtra  (perf.  -l'imye)  lisidi  mit  einer 
stumpfen  Hacke  graben;  übertra- 
gen: schlecht  ergelieo,  Gefahr  laufen 

'Um.*(tlulmya  spinnen 

linijalantja  (—  lingoyo)  Erdnuss 

Uuyuyo  Enliiuss 

Imgyetn  gleich,  dasselbe,  ähnlich 

lino  (pl.  nieno)  Zahn 

&JO  (—  yilino)  jetzt;  Uno  ndathi  gerade 

jetzt,  gleich,  sofort 
VpeiHmio  Flossen 
IgfMiXtf  Katze 
Itpango  Ko&Ud 

Frucht,  Kern 
Ip«^  Flügel 

IjK»^  farbiges,  leichtes  Tuch  {leao) 
IfMH  Mauer 

liramba  Sumpf 
lirambo  eine  Speise 
Urami  Köcher 
/mqio  Eid 

hreme  Bauch,  Leib,  Schwangerschaft, 

Leil)esfrucht  {ina  lireme) 
lisaka  dichter  Busch,  Staude,  Wald 

'i.^o.sf]  ]\  u  1 1.  i.s  emüse) 

LiiA'ua  Dill' 

lütma  Garbe 

Sfolero  Harnblase 

fMi  (gewöhnlich  mo-)  Griiss 

tue^  Kohschdlle 

Sttui  (lyttn)  Rauch,  Nebel,  Dunst 
kfigala  Ast,  Zweig 
ßlmoa  Name,  Art 
künga  Nothhatte 
/äon^  Breikloss 


Hktla  Regen*,  Sonnenschirm 
/Sfeift'  Morser  (zum  Stessen  des  Ge- 
treides) 
Hunffu  KQrbis  als  Oemflse 
Uivamba  s.  iwomia 

HuängtUa  (pl.  mdi^ah)  kleine  Schdle 

Ihcatatcata  Ente 

liwele  Strich  am  Euter  (der  Ziege),  ma- 
Euter 

littoko  s.  musnko 

litcondo  Fuss,  Huf  (der  Thiere),  Fuss- 

^]niT  derselben 
■liza  (     -li/a)  esseo ,  fressen 
lizaß  Ente 

lizakd  dichter  Busch,  (künstlich  ange- 
Irgte)  Laube 

liciicd  (tre wohnlich  ma-)  Milch  {mpi/o, 
ijii/o),  irische,  süsse;  magimu  ge- 
ronnene, sauere 

fiswa  Sonne  {litjcazik  sie  scheint,  Unda 
malo  sie  brennt,  Ikvrandat^t)  wie 
steht,  stand  die  Sonne  =  wie  spit, 
um  welche  Zeit? 

Afiot  Stimme,  Gemurmel 

logota  Zi^e,  Geiss 

-loUra  sehen 

bmondo  {ndonumdo)  Flusspferd 
-longa  reden,  sprechen,  befehlen;  Idn- 
gana  (])erf.  -Irmgine),  mitsammen  sich 

besprechen,  mitsammen  reden 
'longa mpotta  etwas  nicht  merken  (den 

Dieb  z.  B.) 
-longera  (perf.  -hmrjtzf)  ausplaudeni 
-lÖTirjnln  (-era,  perf.  loin/nlt^e)  voraus-, 

vorhergehen,     anlTihrrn,  V(»rhcr- 

thim,  fiir  das  deutsche  »früher», 

•  zuerst-,  -zuvor« 
hnzi  redselig 

!  -Iota  (perf.  Ultite)  träumen 
-lotosa  ängstigen 

4omka  (perf.  4inodee)  in*8  Wasser 

tauchen,  einweicben 
-fotwra  somJba  Fische  Hangen 
4onaka  waten,  durchwaten 
hiaho  Fuss 

iuambo  (pl.  mambo)  Holznagd 
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kttmffmoia  kldner  irdener  Topf  ki- 

Umga) 

luanyiko  (pl.  nzangiku)  DachapUTeo 

lubahiia  Haar  der  Thiere 

lM6a/t  Seite,  Theil,  Hälfte;  mufubali  auf 

dpr  Seite,  beiseits,  lirif^s  iimheryueben 
Ivhamba  lang»^i'  Stock,  Kiita 
lubanda  Strohhütte,  Haus  aus  Stroh 

inibanfin) 
ludaiuin  Stufe 
ludandali  Saiteuinsüniment 
lubänyo  Ehe 
hM^  Pfeil 
hdätuo  Antwort 
hidungu  Nabd 
kj^ttnbe  Halskette,  -schnür 
lujfoti  Halskette»  Ulirkette 
k^fmdo  Bdse»  Marsch 
k^fmi  Brennessd 

4iigi  uiil^chtbar  (von  Menschen  und 

Thieren) 
luffoda  Ruthe,  Stock,  Keule 

fngonzo  Falte 

htffuiugulu  kleine  Antilope  (mit  hiinde- 

ahnlichem  Kopfe) 
lugtmdi  Staub 

iuhala  Erkenntniss,  Versirm  Insss;  pl. 

nyala  Verstand,  List,  \  erschlagen* 

heit,  Kliiajheit 
luhama  (pl.  nyama)  Scherbe 
luhanya  Sand 

hthe  (vergl.  eha  •muM^  Seele,  Geist 
(eigentlich  Athem);  pl.  ficeAe(?) 

AM»  flaches,  schOsseiartiges  Öeftss 
zum  Worfeln  des  Getreides  (Mehles) 

MdU  Fallgrube 

hihängoU  sehr  wobiriechender  Strauch, 
dessen  Blitter  «un  Reuigen 
Zähne  boitttst  werden 

hihuguha  Hautausschlag  (ss 

luhun da  G  el eiik 
lukangq/'u  Geduld 

hkani  (pl.  ngani)  Geschäft,  Sache,  An- 
üpu'erx  i^-hosa  lukani  über  etwas  brü- 
ten, nachsinnen) 


Ittkabuko  Wunde 

hikatm  (pl.  ngand^  Langseite  eines 

Hauses,  Mauer 
lukingi  -\hle 
Utkingiri  Reihe 

h'iknh  Stamm,  Verwandtschaft,  Familie 
lukowa  Riemen,  Gürtel  (aus  Leder), 
Band,  Beschlag  (aus  Eisen),  Zwinge 
luktcale  Irrsinn 

luhcandi  Griff,  Schaft  (am  Messer, 
Speer  u.  s.  w.) 

luhcego  laneer  Stock,  Ruthe 

lulenga  W ausser  {-nega  Udenga  Wasser 
schöpft  II ,  liolen) 

lulengii  Anirapfel 

lülutca  (pl.  riduwa)  Blume,  Rose 

hilnmoi?)  Gebet  (Itmiko) 

iuhi:i  das  Pfeifen,  der  Pfiflf  {-kttwa 
luluzi  pfeifen) 

-luma  (perf.  -lumüe)  beissen 

'lumba  ipeif.  -lumhite)  danken 

/mwi^ä«  weisse  Ameise,  Termite  (noch 
nicht  ganz  ausgewachsen) 

lumuli  Blitz 

lumt/angu  Zunge 

lungali  Ucbt,  FeufiTsehein 

lüngubt  ehemab,  Tormals,  firOber  ge- 
wesen (z.  B.  dne  firUher«,  jetrt  ab- 
gebrochene Tembe) 

lungtmdi  Staub 

hm»gm  Adler  (sdiwars,  mit  einem 
Federbusch  anf  dem  KopQ 

Amufd  s.  mua 

ftsiyaimiAes  Haarscheere 

AaiyotM  (pL  m^oim)  Fingernagel,  Zehe, 
KraUe 

lupegeho  (vergl.  «^Mj^Mi)  Stlbchen  nun 

Feuerreiben 
Impäeli  Grashalm 

lupembe  (pl.  mante)  Horn,  Geweih, 

Elfenbein 
lupindi  (vergl.  bihinda]  RriLren 
lupuko  (vergl.  piikira)  Holzstä bellen, 

mit  dem  geronnene  Milch  gerührt 

wird 
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hfmmmi  dOniier  Holzttab  (suin  Tem-  f  bneiro  Lauf;  adv.  im  Lauf,  eilenda 
benbau)  bueat  Kinnbackea 

hmJro  Begienlo  -iya  essen 

littde  Freundschaft,  firüderachali       Uyem  Ei  weiss 

luMua  Traglialire  fy^^nffu  (pl.  munyn)  Km  \A^  (als  Gemüse) 

kuätäiea  Faden,  -bota  Iwäulwa  F&den  Ijpm  (=  limtfi)  Rauch,  Nebel,  Dunst 

drehen  (spinnen) 
h'tmht  ein  andermal,  sonst 

iujiiJit  .Schnur 
Amwi/ic«  Angelschnur 


M. 

mafya  Kochstelle,  Herd 


IwfiU,  iverirl.  -sito)  Zaun,  Umfrie<lung  i  "'^'•^  E»*«^ 


httmi  Schueiile,  iScharfe  (des  Messera 
IL«,  w.) 

hiMfo  (neu  gebildet)  Kuhe»  Friede 

hmuH  DOnger 

•ArfB  (perf.  -kOy^)  abreissen 

Mb'  Hochwasser 

AftoMna  Hagel 

Am  Rahm,  Sahne 

Atl^  Matte  aus  Seegras 

&tej^  s.  mteyo 

lutema  Hühnerhabicht 

•htila  vorbei-,  vorübergehen,  passiren, 

übertreffen  (benutzt  bei  Steigerung) 
Ifttealamirfzi  Mondschein 
Ivtofrr,  (vergl.  -toga)  Stolz,  HofiAlut, 

PraliltTPi 
litono  Wechsel,  Abwechselung 
lutftt/j  Nalii 

lubimbiko  Haken  zum  Auliiäugen 

kitumfm  (pl.  numbu)  Dunn 

hnmba  freier,  ausgegraster  oder  er- 

höhter  Fiats  ftaroMr) 
htKonfpro  Rache 
hneiro  £ile 

Mc  Kluft  im  Ldun 
Ani%A«»  Dacbsparre 
Am^v  {ib«0u)  Leiter 
Acei^  Fackel 

Aeea  (verwandt  mit  Iheele)  Strich  am 

Kntcr  der  Kuh  (pl.  mAeti  Euter) 
Itn/in  Chamaeleon 
Aftmio  Lied 
Ifrip'ro  Hass  (?) 
itcknt  Gedacbtniss 
/»rjW  (verwandt  mit  dinda  ?)  Thür 

Mittii.d.SaB.tOmat.SpnrW  190a  lILAbth. 


meifuta  Fett,  Butter,  Ol 
ai^Anmi  Auswurf  aus  der  Nase 
mafft  grosses  Messer  (der  Eingeborenen) 
magd^^go!  mag^yof  Gruss  an  den 
Sieger  nach  dem  Kampf 

mohafwa  Lunge 

mohüguha  s.  iükuguia 

makttm  (vergl.  btkam)^  makam  ga  ht- 
kumige  Neuigkeit,  Nachricht  (be- 
sonders schlimme),  Neuigkdtoa  von 
der  Reise 

makasi  Abort  (-gmda  kumakast) 

mäkowa  eiserne  Beschläge,  Ringe  an 
der  Flinte 

inalaln  H()iii«,nvabe  (WacliS?) 

malanya  Spass,  Witz 

m/jfff/o  s.  liliy  d 

malizao  Schrot 

mamba  Krokodil 

mambaye  Brust,  matcele  Brüste 

mambo  s.  hiambo 

meme  Mtester  Bruder 

mdnat/a  schau!  sieh!  (suero  rndnaga 
schau,  es  ist  genug!) 

mdng^  s.  Imängah 

mangoldkala  Gaumen 

numgalanga  {=  mea^fogo)  s.  Ungaianga 

memgi  (pl.  dbeoso)  Staud«ibohne 

manyawabe  ein  gi'ünes  Gemüse 

mannyi  ich  weLss  nicht  (umpn^ 
du  wetsat  nicht) 

mongo  Ehe 

manri  (pl.  ebenso)  Heuschrecke 

rriapcrrra  Naehrirfit 
mapi  Unreinigkcit  iui  Getreide 

9 
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fMg»o  (pL  ebenso)  ßlüthe 
imsMin  Linn,  grosses  Geschra 
-moto  {tUongo)  aaftragea,  bewerfen 

(veiigl.  -kXwa) 
maÜmHko  Opfer 

moM  Speidid  {-ßmya  nuUi  anspeien) 
•maükua  kleben,  trans. 
mato  Antilope  (gefleckt),  (ihr  Fleisch 
mero!) 

matondue  ein  grünes  GemDse 
malope  DQngi» 

mafuH  (Am»  ys  moL)  kurze  Flinte 
ifia«tKm  Butter  (Schmslz?) 
mofobangwa  Sumpf 
fnofoielt  Mais 

mazitca  s.  ^/f/«Y/ 

mazobeUma  Erstling 

mbaia  Antilope  {=  Stcale) 

mhe-li  {mbekiri\  md^^*)  ganz,  «Ue 

nAepoU  überall,  immer 

nAtta  Blasinstrument,  Trompete,  eine 

Art  Flöte,  Kehle  (vexgl.  -meki) 
mhewa  Maus 
mbezi  s.  Iwezi 
nAUci  Baum,  Strauch 
wAoga  GeinQse 
mhogo  Büffel 
mlpögolo  Tasche 
mlmyo  Motte,  Schabe 
rnfnigüma  Kuh 
mhuku  Maris 

mhtiluiujt'  Kloss,  KluujjK'n 

mlmtnhica  (seigl.  -wutnha)   aUS  Lchoi 

mhungo  Ivopfw  «-Ii .  Fiebei* 
mhungu  ein  Aasgeier 
mbtca  llitiiil 
mdalla  Weib,  Eheweib 
nukle  Molke 

mdSnt  (vergi.  -deta)  Lügner 
mdueffa  Sieg 
mdmm  ein  Fruchtbaum 
mdupa  grosse,  dicke  Wanze 
-megttla  {-asa)  (KartoiTeln)  austheilen, 
verthtilen;  -ono  einem  mittbeUen 


-msfai  (perf.-^»^^)  aul^faen,  sprossen, 

wachsen 
meh  Nashorn 

-mema  (perf.  M^Mfe)  voll  werden 
membe  Öfenbein 

•mmnma  (perf.  Hnanms)  abnagen,  ab- 

beissen 

erfüllen,   anfüllen,  voll- 
machen 
mene  (pl.  ebenso)  Ziege 

mengern  (vcrq;!.  -pmga)  Nase 

-meta  (vijij  der  Ziege)  schreien, 
mpck(^rn  (v(!j<il.  -mheta) 

mfuijxca  gekaufter  >Scla\'(! 

mfumbi  grosser  Baum  (mit  hellgrünen 
Blättern  und  wurstahulichen  Früch- 
ten) 

ntfuguto  Blasbalg 
mßmzi  Lehrer 
n^mdnmla  Nasoiblilten 
mgamha  Giebelbalken 
mgegem  s.  Ugegeni 

mgdeera  tilefe  Stelle  im  Fluss,  tiefe 

Wassergrube 
mgobermi  lange  Flinte 
m^oAi  Halskette  , 
mgandvri  Name  eines  Baumes 
mgongo  Rücken  {kmjfomgtmgo  t^xSk- 

lings) 

mgoni  Beischläferin,  Hure 

mgozi  männlich  (von  Menschen)  (as.sMK 

ko:n) 

mcjuhti   (  in  Fruchtbaum  (mit  süssea 

l"rüi'!i!«'n ) 
mgulu  s.  iigulu 

mgumha  ein  Weib,  deiiÄen  Kinder  alle 

sierhen  (gleich  nach  der  Geburl) 
mgunfla  Pflanzung,  Acker  {ik/oanba) 
mhara  Schwester 
tnhawi  Zauber 

müMM  Midchen,  Jungfim  (bis  sor 

Mannbarkeit) 
mJU«!  Dieb 
mkn^  Feigling 
mhm^ui  Zimmennann 
mMf  dichter  Busch,  Wald 
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mhago  die  Seite  der  Tembe ,  an  wel- 
cher der  Eingang  sich  befindel 
mihi  Abend 

mikdf  Sache,  Geschäft,  Schuld 


mnyalongdo  Führer,  An£&hrer 
mnyaktkdo    Ver^vandter  (Blutsver- 
wandter oder  VerscbwSgerter) 

mnyalüpala  Lowe 


•sn/d  (perf.   -mizile)   schlingen,  FCT-  mnyakurimirisa  Arbeiter 


schlingen,  vfrsrliluckcii 


rnfii/alumle  Freund 


mthu  Morgen  <  mmilau  am  Morgen  i  (m)/)yamajWN/08checkig,geÜeckt(gro$8e 


in  der  F 


ruhr  1 


Flecken) 


•fiiinya      \  \ .  /  any^)  ausdrücken  {ein  \  {m)ni/amasalti(/'^  wei.ss  gesprenkelt 


(iescliw  ür» 
mkaiui  Krieger  (ein  gemeiner) 
mkandala  s.  ukandah 
mhktt  Matte 
rnkmüd  Ansrebser 
mkmde  Falme 
mUn  Schweif 

silio|^  beim  Badeo,  beim  Wasser  (?) 
mkoU  Sache,  Geschift 
mhumäa  Hirt 

mkmgo  Lederriemen  (zum  Anbinden 

der  Klll>er  n.  s.  \v.)  . 
mhamm  Knabe,  jQngUng  (bis  aur 
Mannbarkeit) 

miagusi  Arzt 

mlamu  Schwager,  Schwigerin 
mJfirtfieU  Habicht 

mienge  (.Pless  )   weisser  Fleck  auf 

Act  Stirn  der  Thiere 
tnlonto  Lijjpe,  Mund,  Schnabel 


{m)nynmuhauffa  snndfarbig,  grau 
mnyamtoo  Dachs 
mnyandolo  Thatigkeit 
mnyoraro  (eiserne)  Kette 
mnya  h$kwah  der  Thor 
^oga  (perf.  -m^^)  rasinsn 
fnoUmob  (adv.)  langsam,  ruhig,  still 
nuhH  (z.B.  mimdi)  ist,  dnd  darin 
menehto  (vergl.  ^pimda)  Schmiedeham- 

mer,-  Hammer 
mono  Bidnusstaude,  Bicinusöl 
moto  (pl.  myoto)  Feuer 
moica  Fruchtbaum  (Frucht  mit  vielen 

Kernen) 
mpaka  Grenze;  als  praep.  bis  . 
mpalia  Wachs 
mpattgo  liienenknih 
mpf  rn  AlTeiihroihauin 
jhpuima  hundert,  Summe 
mpinffi  ein  Fruchtbaum 
mjjira  zugespitztes  llolKklützcheu 


mlota  Kummer 

nUuffu  Häuptling,  Herr;  ipl.  vcalugu)  mponzi  {\eT%\.  potulä)  Schmied 
die  Verwandten  des  Häuptlings,  die  mpunga  Rda  (am  Stengel) 
•Adeligen« 

mhmihuH  Blümchen 

nJyaitgo  Thür,  Eingang 

simIs,  -pana  nmala  mit  dem  Fuss  aus- 
sdilsgen  =  Stessen 

mntmiftffi  (im  Krieg  eriieutet)  Sdave 

iknego  Schöpflöffel 

mma    (Schimpfwort)  »TaugenichtB« 

(vergl.  ngmaliniö) 


mpungo  Ebenhols 

mpmoa  Thor,  Narr,  unvorsichtiger 
Mensch 

mpyo  (»twa)  frische,  sflsse  Milch 
msffjrwBUnterhlttptling,  FamiUenhaupt 
mwa  Fruchtbaum 
mumgo  Mfthoe 

msigo  Last 

msinzilo  (vergl. -^>a)  Ende  (nicht h&ufig) 
maiiu  dichter  Wald,  Urwald 


tmikozo  (=  tngosi)  männlich  (nur  rcnlmiumbe  Fruchtbaum 

Menschen)  I  mscngo  Hsenir  r  Nagel,  kleiner  Speer 

mnyakai  Nachbar  msuhht  l'roplVm 

nu^foHko  ein  Aasgeier 


I  mwamu  Sehne 


Digitizea  by  i^üOgle 


132 


Snss:  Kihelie -Wörter -Sammlung. 


wUqfi  Korbflechter 
mtamali  Wid^^aken 
mtemda  sechs 
mtmtangu  Feind 
mtfgo  Sclilinge,  Falle 
fnU'ke  Ladcslock 
mtehki  Koch 

mtemi  (=  nxttoa)  Häuptling,  Herr 
mtera  Kelle 

mtitii  (vergl.  mwetuia}  schwarzes  Kleid, 

Katiiki 
mtono  schattiger  Baum 
mtundica  Fruchtstaude  (mit  saueren 

KernfrQchten) 
mftmwmdj  Finchtbanm  (Stande) 
mboa  H&uptling,  Herr 
nUteangiro  Stössd  (sum  Stossen  da 

QeMdes) 
tn/iM  Kopf 
$m0mha  Leiche 
mugdküam  Kiieg^efangen^ 
muffoH  drinnen 
muffoda  Arzenei 
mtAmei  Zauberer 
muhara  s.  mhara 
muhr  Atem  (vergl.  -eAa) 
muhinza  Jungfrau 
mufunni  Fetthocker  des  Rindes 
muhu^i  BrHcke 
muhtcehtce  Frucht 
mnigigi  Schatten 
mttktjcafi  Händler 

mukwi  Schwiegervater,  -matter  {mukwi 
•bei  meinem  Schwiegervater!«  = 
gewiss,  wa]irluifl%!) 

muUa  Nase 

•muliga  murren 

•midika  bliteen  (fidbnyo) 

mudahexi  Kindswirterin 

(pl.  mapMffia)  ein  Affe  (Pavisa) 

mmupo  R^n*,  Sonnensobirm 

nwtmm  Barbier 

mungu  s.  fyufiffu 

mmtgunga  Meister  (im  Hausbau) 
mmu  Mann,  Mensch 
-MHMiya  rupfen,  Federn  ausreisten 


Glocke 

man  gerufen 


«MMyi  Tag  (von  iswdlf  Stunden) 

munya  Salz 

mäüma  Herz;  Gemüth 
muxcangn  der  Gefahrte 

mnvili  Leib,  Korper 
mtucaji  T .  r  l  pra  rb  e  i  ter 
muwutnba  8cliö{)fer 
muyeya  p'osse  Schelle, 
mtca!  (Antwort,  vvenn 

wird,  etwas  nicht  veratauden  hat) 

•he!« 

mwaha  (alt  von  Personen)  Greis,  Greisin 

mwaka  Jalu-  {kumwaka^  auf  ein  Jahr; 
das  Jahr  sdillesst  ndt  Reife  der 
FeldfrQdite);  «sommiX»  bezdduiet 
Anfang  und  Mitte  des  Jshrei^ 
trockene,  regenlose  Zeit;  unter  dem 
Jahre,  während  des  Jahres 

wtwalmi  Pflanzer 

tnwambo  g^enOber 

mwana  (vergl.  ehana)  Kind, 
ktcetu  mein,  unser  Bruder; 
hcenu  dein,  euer  Bruder; 
ktcao  sein,  ihr  Bruder 

mwandalenge  Zweig 

mtcaitdi  Anfang;  mtemd^paht^ 
anfani??!.  früher 

mwasake  danke! 

micfnda  Kleid,  Stoff 

mwena  {-go  u.  s.  w.)  Cigenthümer  (dem 
es  tjehört) 

tnictru^  u.  mwenda  weisser  Stoff  (der 
gewohnliche  Merikaiii) 

mtcezi  Mond,  Monat;  mwezi  gusisÜ» 
Neumond;  irAimii  Vollmond 

ifttM  ems 

mirifwa  Dom 

nmigendo  B^leiter,  Waffentriger,  Die* 
ner  (pl.  Gefolge  des  Hluptlings) 

mwihah  s.  fiXaüs 

mu&etmgu  S.  läevmgn 

mw&eme  Magen,  Bauch 

nuriiia  Höhle,  Loch  (in  der  Erde  von 
Thieren  gegraben) 

mwindi  Knochenmark 
I  Mwinga  =  MAe 
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(yn-)  siiig.  Dur  eins;  pl.  dnig« 
(indere?) 

mvoko  {—  fivoXw)  Arm,  Elle»  Doppel- 

-  Ilt'.  Vonlerfuss 
mfiro  Speise  (z.  B.  Fleisch  des  moft») 

N. 

f;f7  mit  fRpp:!eUuiig  und  Mittel)»  und 

nnkynif  {rutkirmt)  Wirklich,  Wahrheit; 

mmhi  \JiiIainbi)  ohne;  auch  nicht,  nicht 
einuial;  als  coig. :  obgleich,  ubwolil; 
ohne  dass 

nmmtyi  heute 

mnmoka  (unter  dem  Jehr?)  trockene, 
rcf^enlose  Zeit  (Anfimg  und  Mitte 
des  Jshres,  Mai — December) 

M^'  eng,  schmal,  gering,  wenig; 
psmi^'  mit  folgende  Hauptsatz: 
•Bdnahe  bfttte .. . 

MMdaMs  Bohne 

www  wer,  was 

«wno  ja 

•nmca  fperf.  -naßU)  lecken,  ablecken 

n'h'i  (ndala)  nein 

ndaiyo  indaiho)  so,  ebenso  (wörtlich: 
»nicht  dies?«,  •nicht  so?«,  »nicht 

juiania  K»M\se,  Kuh 

ndaitymiiha  I-Ickhaus(?),  Hütte  (=  ckuo) 
ndntu  Schuh 

ndavcli  {tnieui,)  wie;  woiuiu  (interrog. 

und  i  tlativ) 
wiema  s.  lema 
nämko  Elephant 

»äma  (ladS^)  so  {ndmko  ndtna  gerade, 
genau  so) 

M&Ma  Haarptttz,  -friaur 

mhmondo  Flusspferd 

üdbiigm  Regen,  Donner;  (iMÜonya)  Uonile 

es  regnet,  «tirMMi  es  donnert 
ntUa  Name  einer  (Heil-  ?)  Pflanze 
»thmäi  Haarbfischel  auf  dem  Kopf 


ndundtimira  Kropf 
ndünduru  Girafie 
ncftiffi  Tronin lel;  Tanz  (-ioa  = 

ndun)  Trommelschlag 
-nega  {lulenga  Wasser)  scIiCpfen,  holen, 

herbeibringen  (vergl.  mnago) 
nemo  Axt,  Beil 

nenge  Metallkapseln  (Messing);  an  dne 
Schnur  gereiht  als  Halskette  ge- 
tragen * 

nSnpom  heute,  diesmal,  das  letzte  Mal 

-nmula  (die  Last)  niederlegen,  ablegen 
(um  auszuruhen) 

nAift'  (=  aumU)  vielleicht,  oder 

'nefa  (perf.  -nd^i^«)  (auf  etwas)  drQcken, 
pressen 

npala  Wind,  Kälte 

ngaligata  Wasserbock 

-npalika  bniolitc;),  ngaliktra,  ngaUki 
(trans.)  leuchte,  beleuchte 

ngambalnea  Stier,  Bulle 

i^fandf  gf'sottener  Mais  =  künde 

ngadu  Krabbe 

nganga  Perlhuhn 

ngangagn  Rf>st 

ngdngana  Rost 

ngango  Ha  ri 1 1  h  c rz i nk ei t 

ngani  ttloss,  lauter  {luhanga  ngani 
blosser  Snml) 

ngani  Beiathuiig 

ngazi  Weg ;  Leiter,  Stiege  {hola  ngasi 
einan  Wege  folgen ,  einen  Weg  ein- 
.  schlagen) 

Inende  LQcke  (Zahn) 

njf^  Durst 

T^enzi  eine  Art  Grille 

tigert  Erdwall 

nffertUanga  Kranich 

ttgeei  Kreide,  Kalk 

i^eve  (=  Hktpewe)  Fuchs 

f^tna  deine,  seine  Mutter 

^malmüt  (Schimp^ort)  »ddne  Mutter 
ist  eine  mnia» 

ngmgo  abgezogene  Haut,  Fell;  Leder 

ngiH  Augenwimper 
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i^oko  (vesrig^.  Ukoko)  Wild  (dessoi 

Fleisch  genieflsbir  iit) 
$^oUto  Baumharz,  Wethraudi 
9^ol^atBt  grosse  Antilope  (Wasserbock) 
f^ofe  Schaf 
ngonge  Bissen 
ngmgwa  Kiesel 
iSgonzi  Schneckenhaus 
nffuß  Augenbraue 
ripiiku  Henne,  Huhn 
-ngtda  (perf.  -nffüUge)  heulen  (von  der 

Hyäne) 
ngtcada  Ivnlb 
Jiyyao  llau.skatze 
ngya:i  Fliege 

ngd  (nachgesetzt)  nur,  bloss  i^mvomga 

nur  einer) 
ngereka  (vergl.  -ereka)  Erdwall  (in  der 

aftomds 

-N^*  anders ;  kungi  anders,  yorsehleden 
(adv.) 

figin  grosses,  schwarzes  Wildschwein 
f^jfoh  Hut,  Mfitze,  Kopfbedeckung 
ngdmola  Kop&chmuck  von  der  Zebra- 
nUme 

ngubi  klebee  Wildschwein,  Sehwein 

überhaupt 
nguembe  Schild 

ngvhiifuhi  eine  Antilope  (mit  hunde» 

&hnlicliem  Kopf) 
ngulugulu  {-kmoa  ngubtgulu)  triUondes 

Jauchzen 
?f^gultci  Gott 
ngunda  Haustaube 
ngünguli  grosse)'  Adler 
'ninila  folj^en,  nachfolgen,  verfolgen 
nnyi  Erde,  Land,  Boden 
nnyalumnika  verbogenes ,  auf  die  Seite 

stehendes  Horn 
Mofwi  SchamgeflIhI 
tm^wa  Termite  (jung,  geflügelt) 
-flQ^  rein,  sauber,  gut,  gesund 
-noga  rein,  weiss  werden 
^Mtga  schmecken  (intrans.) 
-noj^wia  (pdf.  <»ogfße)  gefallen 
•nonera  küssen 


nonge  ffa  ugaH  Klösschen  (Ugali-Kloss-  , 

choi) 
nengere  danke  schGn 
nengwa  Wort,  Berathung,  (}escbift 
njk^la  Breonhob 
nsala  Hunger 
nsira  malehmo  Kreuzweg 
•nnum  in  Ei-innerung  bringen,  ennnem 
nsogolo  Hahn 
nsoka  Schlange 

nsota  Morgenstern  Qaota  jmknchya 
verschwindet,  geht  unter,  frikb  inor- 
gens) 

numbu  Ei  nfje weide 

ntimhuln  Herz 

'Hunga  riechen  (intrans.);  gewöhnlich 
übel  riechen,  stinken;  davon: 

'•nuaa  riechen  (trans.),  i^-nuaa  sajfo 
schnupfen) 

nma  Bart 

•mnea  {-nywä),  (perf.  ^Mmns)  trinken 

nyägala  eine  Fled«inaus 

t^fogi  vernarbte  Schnitte  in  da  Haut 

ngakkmbi  bttckeUg 

ftysib  Erkenntniss 

njf^iko  ein  Aasgeier  s.  mnjfaUko 

njiohtti  mittelgrosse  Antilope  (Reh) 

nyama  (-yosüe  Aas)  Fleisch;  Thier, 

Wild  (dessen  Fleisch  geniessbar  ist) 
nganda  schwsraweisser  Vogel  (nicht 

gross) 

(m)nyamdpc>go  scheckig,  gelleckt 
{m)ngarn(tsa!age  weissgesprenkeit 
(m)nifamuhcmga  sandfarbig,  grau 
-nganya  (perf.  -nyanige)  über  dem  Feuer 

braten,  rösten 
-?}t/a.sa  moto  sich  am  Feuer  wannen 
nyasata  grosse  schwarze  Ameise 
-nyata  (perf.  'nyatite)  leise  auflretea 
-nyegera  (perf.  -nyegenge)  kitzeln  (tbs» 

und  trans.) 
-nyehe  {kanyehe)   schmlehtig,  dfilUl, 

xart  (vom  Menschen  und  TUer, 

von  Thieren:  jung) 
-asymj^  umwickdn,  verbindoi 
-fiyMy«FCf«  au^iekeln,  auftvinden 
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P. 

pachanya  oben ,  drobeo 


ihr 

nifmytm  Stem 
nyKigo  Beil 

•Mfib  still,  Idse  gehen 
i^oni  Scham ,  Schande  {-ona  nymi  sich 

schämen),  Anstand,  Ehrgefühl 
-^tftguha  ( perf.  ^njfUfftJriA'e)  zerfallen 
nyu^la  {-ulasa,  perf.  -nyufftee)  xer-l/"'^^''  ^«  bald 

reissen,  in  Stucke  (Fleisch,  Th wv(')  P^^'P'  I"^'>»*t? 
•nyulula  (perf.  -njfuhce)  auseinander- 

nyunJ/a  Haus ,  Teinbe 
nyungu  Kurbissainen 
-ni^ya  nur  wenig  auftragen  (r,  B. 

Dawa  auf  eine  Wunde) 
•ayieo  trinken 
aas»  Backen 

«■9«  Bohne  (runde  Art) 
MitfNMt  Ähre  i-Ma  fmigtmi  Ähren 
treiben) 

Bioie,  Hmi^ 


'Opa  (perf. '•^ifb)  bmden,  anbinden; 
losbinden,  freimachen;  von  QSXei' 
dem)  ausziehen 
-cpokt  {eptce)  ablegen  (ein  Kleid) 
-optma  (perf.  'iipermte)  beladen 


O. 

•^oya  (perf.  -öffwige)  waschen,  spülen 

-ogo  waschen,  baden;  -era  scliw munen 

•oyarn/t  (pfif.  '0</ime)  sich  vereinigten 

oyo  ja;  duch,  dennocli  {merage  ojfo 
tri»!)  mir  dennoch!) 

•0(^(,}xi  (perf.  -o^cip^)  furchten 

-o/a  (perf.  -osik)  faulen 

-ob  (-Ms»  perf.-o%e)  achreiben,  malen 
idel»*  zahlreich  su 

•efefta  (Jbolofta,  perf.  -{Jejolmke)  zaUreich 
werden,  viel  werden  (von  lebenden 
und  leblosen  Wesen);  auch  von 
Blumen;  gerade,  aufrecht  stehen 

-o^fwnsa  ersetzen,  vermehren 

■MC  (perf.  -cmk  und  tMNs)  sehen» 
fühlen,  meinen,  glauben 

"^^foia  beschneiden  (einen  Finger- 
nagel) 

•oneka  (perf.  onike)  erscheinen,  sich 

zeigen,  zum  Vorscliein  komiüien 
-^^nj/oma  (perf.  -nnj/ansize)  anrühren    [ptmä  Ueusclirecke 


der 
zur 


-pfujata  auf  dem  Ann  trngen 
pagati  (eigeutlich:    diitmcn)  in 
Wirklichkeit:    in    der  Mitte, 
Hälfte  {pagati  nagati  genau  in  der 
Mitte,  pagati  pa  xwiscfaen) 
'pagwa  verrammeln 
paia  hier 

pdhakt  =  (dlsAei)  frOher,  ehemals 
^Mil«i(perf.'jMCH«)  einreiben,  einsalben 
pakOo  Nachts 
pakimbihtv  Ztifluditsort 

pakicicha  (pakuchga)  früh  Moldens 
■pafa  (pei-r.  pdlige)  scharrcu,  kratzen 

(von  V'ögeln) 
pala  dort  (in  der  Ferne) 
-pahgata  (ppi*f.  -pafagah'tfi)  abfegen 
-paliza  (Schlag)  abwenden,  pariren 
pdllula  uberubemiorgen 
pambele  dann 

-pahmnla  dem  Erdboden  gleicii  machen 
pamihe  Abends 
pamilau  Morgens,  Vormittags 
pamunjfi  Mittags 

pamei  zugleich,  mitBammen,beisammai 
panange  beinahe,  ftst 
•pamhdß  s.  bandulasa 
•paitga  (perf.  jNfaab)  Lager  schlsgen, 
Isgem 

pang^^fe  (=:  heonffof^  schnell,  sofort, 
eilends 

-panna  zapj^eln 

panno  Platz,  Raum  (von  der  Zeit?) 
parmyi  auf  dem  Boden,  unten,  drunten, 
unter  der  Erde;  praep.  pmmgi  pa 

unter 
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päpato  eckig  (d.  h.  nicht  rund) 

Grossmtttter 
pwäo  FlQgel 

<jNiAi(perf.  "periUeymUdgeda  Aste,  Zweige 
abhauen,  abisten 

paukya  übermoi^en 
pawira  \'emtb 

•p§  treiben,  sprossen  (von  der  BlUthe); 

zeitigen  (von  der  Frucht) 
pe  (vergl.  hr ,   hcf)  Zfit-  und  Ton- 

ditioiuil Partikel)  wenn,  als,  da 
'pe/u  leicJit  (von  Gewicht,  StolV)  und 


•pUula  (iierf.  •pUiM)  umwenden,  um- 
drehen ,  Teriuidem ,  verwandeln ; 
-uka  sich  umwenden,  umdrdieii,  ver^ 
wandelt  werden,  sich  verwanddn 

•fioAo  (einem  etwas)  w^;nelinien ,  (mit 
Gewalt)  sbndimen;  ^era  abnehmen, 
von  einem  etwas  (die  Last)  Qber- 
nehmen,  ablösen 

'pomoka  (perf.  -pomwike)  dnstOnen 

-pcnda  schmieden 

pontjf)  s.  tfongo 

-poiKjnla  (perf.  -pongwe)  blühen 


übertragen:  r.nrt.  diinn  (vom  Kivxd)  -pona  (perf.  •pmite)  gesund  werden; 
-pegea  (perf.  -ajjctfye)  einen  Stdi-k  mit  davon: 

den  Händen  drelien,  mit  demselben  -ponya  gesund  machen,  lieilen 
bohren  ^-puya  {\>vii'.  jjuyüe)  fächeln 

'peyea  moto  Feuer  reiben  ~  anzünden  -p^tgum  die  Maiskörner  abbrechen 
'pemba  (perf.  -pembüe)  moto  Feuer  (zu  -puka  aufrühren  (Wasser) 


einerFlamme)anbIasen,  (entflammen) 
petnha  moA»  feuerroth ,  hellrotber  Stoff 

(rothe  Falme) 
pemmmdi  Anfangs,  zuerst,  früher 
•pa^  (perf.  -pi^iie)  sich  schneuzen 

(vergl-  md^ero) 
-pepa  (|»erf.  -pqaüe)  $mfo  Tabak  rauchen 
•pera  (perf.  -perUe)  geben,  sdienken 
•p^  (G  etreide)  rdnigen,  worfeln  (vergl.' 

•d«to) 

p^  ausdauernd,  fleissig 

pifvga  fleissige  Arbeit 

-piga  {-ira)  (tigant)  (j)erf.  -pizile)  etwas 
thun,  arbeiten,  sich  beschäftigen 

-pilima  undiergehen,  die  Kun<ie  machen, 
besuchen  (z.  B.  kai  in  diai  Häusern 
heruingelien) 

-pinga  (j)erf.  -pimile)  anbinden,  ein- 
sperren 

-pinga  (perf.  -pinzilr)  zusanunen-,  an- 
binden (—  opa) 
-pingingana  liegen  (von  Sachen) 
'pinya  sich  gürten,  sich  schlirz«! 
pipi  nahe  bei 

'pmdca  zurfickkehren;  'pimta  zurück- 
bringen, zurückgeben 
•pUa  8.  -iUa 

^aUuka  (perf.  -pUmke)  sich  bekehren 


-pukin  nu^fimu  geronnene  Milch  mit 
einem  Holz  rühren 

•puUka  (jjerf.  -p^Uk«)  hören,  gehorchen, 
glaubm;  -«r«  horchen,  verstehen 

'puhimäw  (perf.  ^pubmmk«)  ent- 
schlüpfen 

-puhua  (perf.  'puhuize)  elnfideln,  an 
die  Schnur  reiche,  (•einfassen*) 

•puna  ausklopfen,  rütteln 

•pmgula  (-jncca)  (perf.  ^fwnjpiee)  von 
etwas  weg-,  rausnehmen,  vermin- 
dern 

-punguka  (perf.  pun^wike)  abnehmen, 

weniger  werden 
-p?/pmna  llattern 

-puta  (vom  Wind)  wehen,  blasen  (auch 
mit  dem  Mimde) 

-putca  thöricht,  unvorsichtig,  unver- 
standig 

-pwrpa  Ilüstern 

-pwiga  (perf.  -ptcizüe)  durchprügeln 

-picUuka  in  Brand  stehen 

'ptcitu/a  (motu)  (?>uer)  anmaoh«!,  an- 

'  blasen  (vergl.  -jmta) 

'Pya  (perf.  -apye)  trocken,  heias  sein, 

verbrennen   (intrans.),    (von  du* 

Speise;)  gar  sein 
-^a  neu,  frisch,  unreif 
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R. 

-rütffi  i\irvi'.  -iraf/i//  )  Ahsrhifd  nchiiicii  ! 
-rapa  -rnjlrt)  aiiriilrn  als  Zcn^t; 

•rörtra  rrif  (von  FrüchU  ii):  alt  (von  I 

iebtadcn  und  leblosen  Wesen);  alt  = 

früher  gewesen 
^naha  FIuss 

rwkka  Gewürz,  Gewürzbaum 
ndaU  Kraft,  Macht,  Gewalt 
Elgenaioo,  Trotz 
(vom  Waascr)  rauschen ,  (vom 
Donoer)  rollen 

(perf.  'TurumUß)  brausen 


8. 

n*  Seife 
Wade 

»mga  (vom  Fleisch)  «erhacken,  her» 
miterschneiden;  (vom  Holz)  spalten 

^mfio  (|)erf.  hi  'Sokige)  sudien,  ver- 
laDgen;  wollen,  brauchen,  gebrau- 
dien;  -«ra  lür  einen  suchen,  einem 
verschaffen;  davon: 

'taka/u  gebraucht,  abgetragen,  ver- 
schlissen, (von  derWohnung)8chlecht 

tttkanffa  gefleckte  Hyäne 

'SaUro  jung  (von  Personen) 

'talula  (jierf.  -salice)  (ein  Haus)  ab- 
brf-clieij,  zerstören,  abtragen 

mmjn  eben,  l'  rnde  (Jetzt) 

'»nmftlfra  käinnien 

-sniuja  ugali  kochen  (— fttgä) 

'Nitda  »jicrf.  -mtyr)  tujazi  den  Weg 
schliessen,  aLsptnien  (verl^en), 
(mit  Zweigen  oder  Dornen) 

SSM  iyono)  sei  gegrOsst!  (Gniss  der 
Frauen  unter  einander) 

"^auBa  (perfl  'töjile)  vom  Boden  auf- 
heben, finden 

SBio Tabak;  {"ptpa  Mitfo  ranehen;  •«kw 
«190  sdinupfen) 

-«sffciib  (perf.  -Bidmik«)  Uber  dem  Kopf 
stehen,  am  grössten  sein  (von  Sonne 


(perf.  ^sAmraAM)  vergessen 
sen^  Rind;  (osi  Mnffaf  sei  gegrflsst, 
du  bist  so  werthvoll  wie  ein  Rind!) 
(Oruss  an  die  Hiuptlinge)- 
.sengere  Zebra 

"»enffereza  {ndmnili,  ndMka)  frisiren, 

die  Haare  flechten 
MRst  Fischotter 
9ere9ere  {mehek  und  toaU)  Reis 
-MM  (perf.  'Seilte)  sch&ten,  absch&len 
•Msamo  fett 
«Mwna  sieben  (Mehl) 
si  nicht 

-»tga  (ohne  perf.)  übrig  sein,  noch  da 

sein 

-sigamiia  (perf.  -j^mys)  auflauern 

-mgaza  ausschütten  zum  Theil,  übrig 

1  lassen 

\  sigeri  absichtlicli,  mit  Fleiss 
-sika  (perf.  -^ikite)  beschützen 
sikinofio  sauer 
-si/a  eingr.iben,  bes^raben 
I  -xili  nicht  scharf,  stumpf 
•siliild  (perl",  -ffiiu-r)  nuMj^aben,  nach 

etwas  graben  (Lchni,  Kaik) 
^sima  {=  shno)  Rede  lialten  und  darauf 
singen,  der  Chor  dei'  übrigen  ant- 
w  uitct 

-simhula  (]jer  f.  -simhtce)  iibei*raschen 
-simiii/u  tragend,  von: 
-simula  tragen,  schwanger  sein  (von 
Thieren) 

"«mda  (perf.  smsUe)  tvL  Ende  bringen, 
vollenden 

-sinda  {perf, 'Sindige)  bleiben,  warten; 

"tindira  auf  Einen  warten 
-smdika  schicken,  senden;  davon: 
•^mdikira  (peif.  •nndikye)  eine  Strecke 
Weges  begleiten,  heimbegleiten, 
(»wegw&rts  gehen«) 
-tindita  (perf,  '^mdit)  Acht  geben  auf 

Hals,  Kehle 
«sM^ufti  (per£  •Mnj^iftöe)  betftuben 
überreden 


und  Mond) 


unschön,  schlecht,  böse 
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sira  (perf.  -sisik)  zu  Ende  gehen,  aus- 
gehen, {vom  Mond)  abnehmen 
sirt'fa  bessere  Qualität  des  Merikani 
'Sisimuka  (vergl.  -zinzira)   ans  dem 
Schlafe  attischrecken,  plötzlich  er- 
wachen 

sitina  kleine  schwnrze  Ameise 
•Sita  (perf.  -siiite)  hauen 
•fiifo  (vom  Gewicht)  schwer 
',>!ita  unizäunen,  absperren 
'Sihi  blau 

-stwirira  eine  Mauer  bauen 
so/u  Kuhschelle 

•sogolera  im  Gänsemarsch  gehen  (Einer 

hinter  dem  Anderen) 
sekama  den  Kopf  sttttsen 
-9oi9  a.  «tob 

toh  (pL  ina>)  Kieselstein,  Steinehen 

cum  Spiden  {4twa  sofo) 
somba  Fisch 

«sdimmoAi  w«den,  grasen 
-tona  sielen 

"«mga  (peil  -sonffUf)  bohren,  drehen 
songolo  einäugig 
smtzo  Spazierstock 

'Sopa  (-eni)  hineinthun,  eingiessen,  auf* 

tragen,  laden  (Gewehr) 

sopeka  langes  Ileind  {jkamu)^  Bock 

-sopela  hineinthun,  vennehren 

-sota  (perf.  -soHie)  untergehen,  ver- 
schwinden (von  Soinie  lind  Gestirn) 

-myiza  {-suytzize)  drücken,  stossen, 
schieben,  bewegen 

sugii  besorgt 

-guguziila  gurgeln 

»suka  bitten,  betteln,  beten 

•mkanga  (peif.  ^mikangite)  aussdüagen 
(mit  Hftnden  und  Ffissen) 

mJbo/  steh  auf,  geh  weg,  geh! 

mäamm  einmal  ^  nochmal 

*9uhBa  besuchen 

"tukia  triefen,  triufdn  (vom  B^gen 
und  Dadk),  umvAiIi»  Tropfen)  iytr^ 
-wumtka) 

"tumila  liegoi  (yon  Tliieren) 

Mtngula  Haas 


mmgm  (dhs^^)  UrwBIder 

•mupa  (perf.  -sußU)  ruhen,  ausruhen  . 

-tunamka  (vom  Berg)  herab-,  hinab- 
steigen 

-turumiza  herunterlassen 

mera  es  ist  genug,  es  Yerschligt  nichts» 
sclindet  nichts 

swe  (nachgesetzt)  nur,  bloss 

T. 

•taga  werfen,  verwerfen,  hinauswerfen, 
{'(aga  kuiiago  eine  Leiche  in  die 
Wildniss  hinaustragen) 

'(ai  vier 

«feüa   (perf.  -ialite)   arg,  schlechter 

machen,  verfahren 
-Ai£b,  iabui  Lampe,  Lidit 
'tobt  (perf.  -ü&ib  =  Hfiols)  nUt  Lehm 

bewerfen  (vei^gl.  -häköa) 
'ttUamira  streiten  (mit  Worten),  be* 

scliimpfen 
-AiÜ  lang,  gross 

tali  (nachges.,     iepide)  vorerst  noch 

{lek$  Isft7=  warte  noch!) 
'tama   (vom  Bind,  Esel)  schreten, 

brüllen 

-tambala  (perf.  'imnbe)  kriechen 
-tdmbika  Todtenopfer  bringen ,  opfern 
(vipllfirlit   mit  -tdmlnUe  glucklich 

Vfrw  aiiiit) 

-tambiiia  (perf.  •tambtce)  einsehen,  ver- 
stehen, erkennen;  davon: 

'tatnbuUza  (zu  verstehen  geben)  zeigen, 
vorzeigen,  (perl*,  -iamlmlizize) 

-tamica  krank 

-tana  {-ira)  (perf.  -kmäe  und  tanye)  ab- 
schlagen, verbieten  («tois  mit  fol- 
gendem Inf.  8  thue  nichtJ) 

irndOtm  Sattel 

«smfe  (naehges.,  =  Arft  (zuvor,  xuerst) 
noeh  (Ms  tendl»/  warte  noch!) 

-tendliimjSs  (perfL-taMÜnios)  aniHypanBf!H| 
ausbreiten  (die  Arme,  Kleider,  Felle 
a.8.w.) 

•tandira  (perf.  -tandge)  teoftneaa^  auf 
die  Feinde  Acht  geben,  wachen 
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tone  damit  nicht  I 
•ktnga  (perf.  tanziU^        Hf/üa)  bdfeo,  j 

-imga  itgali  kämpfen 
•ttmga  Hgalu  im  Kriege  heilen ,  Kii^ 

(lihren,  kämpfen 
'tam/ana  na  .  .  (perf.  -tarryint )  heefi^,- 

neu,  zu>»auimeu treffen  mit.  Jemand 
.  treffen 

knjp^m  (pec£  •4ttngulye)  bestehen 
•Mw  (perü  -teny»)  abhalten  Tom  Streit 
4Biyi(i  ackern,  pflOgea 
•MMiidta  spannen 

•ksfUa  {giat  4äidige)  hinrdcfaen,  her^ 
geben,  aom  Abschied  die  Hand 
itidieD;  heUdiilaffa  verabsdiieden 
wir  uns!  lebe  wobl! 

•Im»  fleefaten  (Strick,  Matte,  Korb 
u.  s.w.) 

•itffa  eine  Falle  stellen  (in  der  Sohlinge, 
Falle)  fangen,  emporragen,  vorste- 
hen, (von  llornem,  Geweihen:  gross, 
schön  sein) 
-^^ih  (perf.  -tegvce)  tragen 
-tdfika  {[lerf. kochen,  sieden 
-tema  (perf.  -temüe)    schneiden,  ab- 
schneiden ,  pflöcken ,  davon : 
4ime1(a   (perf.  -temike)  abgeschnitten 
sein,  zu  Ende  sein  (z.B. Krieg,  Spiel) 
•knga  (perf.  4enffite)  beisammoi  blei- 
ben, sich  an  einander  antchliessen, 
davon: 

•*Nyi(Ai  (par£  '4tnjftM)  sieh  trennen, 
(gegen  Abend  hin)  aufbrechen,  also: 
äcfa  auf  Belsen  b^ben.  Reise  an- 
treten 

-tensi  tapfer 

-tär/u  sehhlpfrig,  glatt  (bes.voniWege) 
•kza  (perf.  'tezize)  verletien,  ▼erwun* 

den  (beleidigen) 
"^tha  abgetragen,  alt  werden  (vom 

Kleid)  vergl.  -tiwuka 
*4^t<M   (perf.  -Hfwize)   abreiben,  ab- 

wa5rhen  (den  Schmutz  mit  Sand,  | 

Staub  u.  s.  w.)  I 
'Üga  ruhreu ,  plätschern  (im  Wasser)  \ 


\-tiga  {^evi.  -kdHye)  sagen,  sprechen 
I     (dh'gr  ndawli:  was  sagt  er?) 
'Ügira  (-tikira)  zu  Einem  etwa»  ^en 

fvertrl.  -fdika) 
-tiytrd  kipigo  eine  Arbeit  suchen  = 

aauehmen 
-HJca  (perf.  -kdlLze,   -tizUe)  schnttcin, 
mit  Kraft  ergreifen  (Speer,  Schild) 
-tüiica/a  (perf.-^nce)  dunkel,  schmutzig 
werden  (vom  Kleid,  Gesicht  u.s.w.); 
vom  Tag:  dnnkel  werden,  dim- 
mem;  moUmegu{i)  iSkoolai  es  wird 
mir  unw«Al,  ich  habe  Bredtrefac 
-ilmMo  (perf.  (ßa)  lmi$»)  Heimgarten 

hslten,  sich  Abends  unterludten 
-Im^  {fyuri)  (vom  Feuer)  rauchen 
-«rnuMi  (perf.  Hmoike)  erschrecken 
(intrans.);  -usa  (trans.)  tmuta  (perf. 
-tmusize)  abschrecken 
•tita  (perf.-l»fiito)  würgen,  an  die  Kehle 
fassen 

'titu  schwarz ,  blau ;    miitn  .schwar?.- 
biaues  Zeug  =  {kaniki)i  kiäUu  im 
Finstem,  bei  Nacht 
-tucuka    (perf.  -tncike)  al^etragen, 
schmntzip^,  alt  werden  (vom  lUeide) 
-tiyasämuia  nie.sen 

-toa  (-em)  (perf.  •UlfUf  )  schlagen,  sich 

schlagen  (im  Kriege),  raufen 
-Am  ngdngaga  (perl  "tomge  ng.)  BUwt 

ansetzen 
•toga  prahlen 

4ogeta  SS  -«n»  (vei^L  -toia)  suwerfen, 
beim  Eissen:  aosdidUen,  auswerfen, 
verschwenden 
'tola  (sss  -mIb,  porH  -A%s)  lernen, 

wegnelimen,  forttragen 
-tola  mdalla  (perf.  ebenso  oder  -MAos) 

ein  Weib  nehmen,  heiraUien 
-tona  abwechsehi 

-toresa  eine  Wunde  bluten  machen, 

anstossen 

-tmu/a  (perf.  -tünite)  i  r  Lrnen  (sc.  nHont/a) 
j  -tosa  (perf.  -tÖMse)  werfen  (Speer,  Stein 
I     u.  s.  w.) 
:  toioiola  Faden 
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•totoma  (perf.  -Mrnnite)  abkühlen 
-tMcera  (perf.  -tou^)  ausÜUleD 

'fori  stolz 
-titdika  plarrt'n 
-Htffuna  s.  -huu/una 
•tvtjuta  {-ila)  (perf.  -niiifwUe)  schätzen 
tukükcre!  lass  uns  gehen!  (Abschieds» 

"hda  (perf.  -tuzile)  entlaufen,  entfliehen 
hdo  Schlaf 

•AmiMhi   (perf.  -MmMI»)  aufhängen 

(einen  G^enstaod),  erdrosseln  (einen 

Menxchm) 
-Mmiif2s  bohren,  durchbohren,  ein 

Geschwür  di&ien,  aufoteehen;  tika 

aufbrechen  (von  selbst) 
-ftma  (perf.  -hmit»)  anschwellen  (vom 

Körper) 

'•hmda  (towna  stehend)  Nothdurft  ver-  i 

richten  \ 
hmga  (=  /utam)   ein,   liegend  ein. 

Jemand 

'turi(/tt/a  (perf. -/föiyujc)  herunternehuion 
'turiguna       -tuguna)  reif  werden  (von 

Früelitcri) 
-tuT^unu  rf'if 

lürmm  {  \)\.  nuruwa)  gruüsc  wilde  Katze 
-tudiu/a  (perf.  -/trdfm/e)  (Getreide  zu 

Mehl)  Stessen 
-tmktt  (perf.  •teuäf)  eine  Lsst  auf* 

nehmen 
•Araftm&i^  lebe  wohl! 
•4unei*a  tauchen  (trans.) 
-Apcwmi  tauchen  (intrans.) 

ü. 

udesi  Luge  (vergl.  -<fete) 
udinduln  schliesslich 
•MfiMrf»  Armband  aas  Draht 
Vffayu  Armuth 

ugazu  Beute 

-ugi  scharf,  scimeidend  ' 
ugimbi  Biet'  {^porr^)  {-anga  ugimbi  Bier  1 
sieden)  ] 
uluiyn  liftlstclle  i 
uhaha  i-eben 


uJuiwi  Gift 
uheruUfu  Mango! 
ukandala  hieiter  Gürtel 
-uka  (perf.  kaüzäe)  abziehen,  wegzie- 
hen, verreisen 
tikomhozi  \'erlosiinfr 
ukiUwe  ein  geniessbarer  Schwamm 
-fila  atifsperren 

•^ga  (perf.  -ulige)  tödten  (erschlagen, 

erschiessen,  v(>ri:ift(^n) 
vhnfja  St«»rnhiininel,  lliuimel 
u/oA*  (—  mahsi)  Geschwür,  Abscess 
ulezi  eine  Komfrucht 
ulimho    Baumharz  (zum  Vogelfang), 
Pech 

-uliia  (=  -vza)  fragen;   -uliza  tTgani 
Neuigkeiten  ausfragen,  sich  uoter- 

halleu 

I 

!  ulongo  Lehm 

-ulunga  einen   fftichtcn   Kloss  {uyali 
u.  s.  Av.)  in  Händen  wäken,  drelien 
-umi  Ichcnd,  gesund  (von  Dingen: 

^nnz,  \ oUkonuncn) 
-unga  trippeln  (mit  den  Füssen),  schüt- 
teln; -u.  mdiigala  die  Fussglöcklein 
I     schuttein,  herutnspazieren 
uTigt  (adv.)  viel,  sehr 
ungvcada  Kalb 
vpmAa  Hirse 
upifu  Ausdauer 
iQpofe  Überrest  von 
ipmea  Thorheit,  filddsinn,  Unvor* 

sichtigkdt 
«so  Gesicht 

üsugu  \'orsicht  (im  «,  vorsichtig) 
usuiya  Nest 
Utah  lahm 
uttttnbuU  Glück 
uktmtca  Krankheit 
nffTfif  tri  eh  Acht 
'  iftitit  Fin.stern5s5 
\^m-u!n/iva  (—  sungtca)  Urwald 
j  tisttpri  Ruhe 

I  uinniii  Krlie 

-uga  (]»erl. -Aauye,  äugte)  heimgelieii 
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-tica  (perf.  -ulisige^  auch  -üsige)  {am- 
husige  er  hat  mich  gefragt)  fragen 

-UM  (perf.  -zile)  s.  -sa  (kommen) 

•Vifrt  (pprf.  -Ganzere)  wissen  >  verate- 
licn.  können,  kenaea 

who  Schweif 

V. 

•tala  s.  ficnla 

HMco  (perf.  -xcdJiU)  sclini erzen,  weh 
thon  {livava  es  thut  mir  leid,  reut  mich) 

rxga  .\xt,  Leib 

•vma  (peff.  -nmät)  wachaen 

4wa  gross  (nur  von  Personen»  phys. 
o.  OberCragen);  mtwina  erwachsen, 
•k  mannfatr  erklirt  (vergl.  4[Ufa) 

-vyB&i  pflanzen,  sSen 

W. 

'^oa  werden;  im  na  (tvdUÜ  Kraft)  be- 
kommen 

wafire  Sie  mögen ,  du  mSgest  sterben ; 
wahrhaftig,  gewiss 

■^catjfj  s.  -aga 

-vala  (perf.  Hcoftfe)  scheinen  (von  Ge- 
stirnen) 
mndikire  Bild 

mnijfq)a(je  {-ir>ang(^if(tge)  mache  schnell, 

^'••^•itf  dich! 
vcazi  offen 

mga  {ma-)  Schulter 

ugali    Ug.   essen  (Klösschen 

machen  und  zum  Munde  führen) 
'^ttgdda  ftttern,  fttr  efaaen  Anderen 

Klösschen  machen,  dnem  Anderen 

mitthetlen 
wm  Keuschheit 

-iMba  (perf.  -wuftlSt)  setsen,  legen,ste]len 
-«cAa  (perf.  -(ifc»)  tpjnfe)  kiihen  (vom 
Hahn) 

tr»mi  Geiz 

Hrä-a  hinzoftjjgen 

«wo//?  wongongo  Gehirn 

-vumba  (perf.  tnfmöält)  formen,  bilden 


Y. 

-^aga  (perf.  -yazile)  verloren  gehen, 
sich  verirren ;  allein  (verlassen)  sein 
{z.  B.  'ifaga  kuycna  keinen  Fiats  suin 
Schlafen  finden) 

ytmgi  weisser  kleiner  Reiher 

•f^pa  (perf.  -yapUe)  schicken,  vollen- 
den, zubereiten  (s.  B.  mgoda),  arbei- 
ten; bedienen 

•fopa  (perf.  "^^9»)  arbaten 

j^t^NM»  s.  Uno 

-yoya  (perf.  -yotfUe)  Alarm  schlagen, 
aufschreien  vor  (Freude  und  Stau- 
nen) 

^yootra  (perf.  -goviye)  anstaunen 
yummnga  der  Eine,  dti-  Andere 
gumi  Schweif,  Ende;  adv.:  am  Ende, 

zuletzt 
j/moe  Mutter 

Z. 

-zinm  (perf.  -zimitr)  nnslösclKMi  (trans.); 

abkühlen    (warmes   leisen,  Milch 

u.  s.  w.);  -zimika 
-zizima  (intians.)  abkühlen 
'giaiifu  s.  simü^u 

"»imika  (perf.  «smiitwft»)  (intrans.)  aus- 
löschen 

^eosra  (perf.  -srfHw)  sich  gewöhnen, 

gewolut  sein 
<mta  8.  -lob 
«101  (=s  tfwi)  Fisch 

Z. 
• 

-fa  kommen 

-ifoHka  in's  Wasser  legen,  einweichen, 
erweichen 

'foMt  herausziehen,  retten  (aus  dem 
Wasser);  -^Mha  (perf. -fadmlw)  auf- 
tauchen 

-zangazanga  wiegen,  (dn  schreiendes 
Kind)  beruhigen 

'^fonga  (perf.  -fontde)  zum  Besten  hal- 
ten, täuschen 

'fofimea  (-era)  tränken  (das  Vieh) 
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(perf.  jfmtife  bau«ii»  verfertigen, 
machen 

'Zihula  (perf.  'fibu-f)  anblasen  (Feuer) 
-fiffira  nongwa  (perf.  -osii^)  die  Schuld 

eintreihoi,  einfordem 
•ipma  8.  zima 

'zmäira  (pnrf.  •>f«n<]fye)  behüten,  be- 

schütz*'!) 
zzingnta  olininiichtit;  werden 
'finzira  euimi  einsciilafen 


fira  (per£  f^ä»)  sidi  einer  gewiMen 
Speise  enthalteD,  fiwten 

-ziro  verboten 

gobiriro  Haiseoblfttter  to  Maiskolbens 

fofu  s.  «^u 

'zubuka  bösartigen  Ausschlag  bekmn- 
men  (infolge  eines  Zaubers) 

-ziigula  putzen 

-Samba  hinuhersetzen  (intrans*) 
"furua  schütteln,  rütteln 


II.  Deutsch -Kihehe. 


A. 

AsS  fiyfMMI  ]fdfäB 

Aa^der -Arten  nUwtgu,  nyakffco 
abisten  -foia  (eigentl.:  »rilubem-, 
•wegriumen«) 

abbeissen  4uma,  -(bumtla  (-om) 

abbezahlen  •homba 

abbrechen  (=  zerbrechen)  traus.  -denya, 
intrans.-iMiytAra,  (Haus)  -saIula{-'Sam- 

bula) 

abbrennen  intrans.  -^lyia 
nl)bnrsten  -fyagira 

nbdeck''ii  (()era<!<;)  -fnmiJa ,  -gnhikula, 
(Haiisj  -f/umulu  (mit  dt-r  Hacke  den 
Lehm  u.  s.w.  herunlcrrt  issen) 

Abend  mi/t£,  Abeud^s  pamUic,  palwim, 
es  wird  Abend  (dämmert)  kutUitcakty 
sich  Abends  unterhalten  'Hnasa, 
Abends  aufbrechen  •tingula 

abermals  hangi 

abfallen  (vom  Laub)  -^ws,  (=  verlassen, 

untreu  werden)  -Uka 
abfegen  'ptJagata^  ^yangvia 
abfeilen  'durnida  na  db^» 
Abgabe  leisten  -iaula,  -htmffifß 
abgestanden  (vom  Wasser)  -nu/u 
abgetragen  werden  -iKimiAa  (veigl.  -/^ 

abgleiten  -ifrenuka^  -fftoa ;  'OpoXeti  (vei^. 
•optUa) 


Abgrund  likwaba,  (mit  Wasser  gcHillt) 

mgekcra 

abhalten  -tanira,  (vom  Streite)  -lämula 
abhauen  -äMmUa,  'tema,  -kera  {-kere- 

abhauten  -hinza 
abknulVn  -/lei/uia,  -gula 
abkratzen  -palagata,  -kwdngttla 
abkühlen  trans.  -zima  (-»ra),  intrans. 

-zizima,  -totoma 
A]j1u:>.s  lüsunffu  (eigentl.  Freigebigkeit 

u.  s.  w.) 
ablassen  (vom  Streite)  -ireka 
ablecken  -nrnpa 

ablegen  (Kleid)  -opoloj  (Last,  umsas- 

zurohen)  «ti^w/g 
ableugnen  'kam 
ablösen  (bei  der  Arbeit)  -pokera 
abmsgera  -ganda 
abmessen  ^gera  (-sro) 
abmühen  t  sich  -ktb^f^ 
abnagen  -maniffia 

abnehmen  trans*  (die  Last)  •pokera, 
(gewaltsam  nehmen)  •fwAa,  -cDtdba« 
intrans.  -kepa  (niAe»),  'pmguka,  (vom 

jNIond)  'sira 
abnutzen  (durch  Reiben)  4^u»a^  ab- 

iri'nntzt  werden  ti/uka,  -Hwuka 
Abort  makasi  (eigentl.  Platz  rin^  un 

das  Haus) 
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abpflücken  4toa  {4eo»a) 

Abrede,  in  Abrede  stellen  -kam 

abreiben  -/yangula,  (Rost)  -pahgata^ 

'hcmffula,  (mit  Sand)  -hfusa 
tbrf i^fn  -hita,  -nka,  (erst  g^en  Abeod) 

abscbälpti  -sfSfr 

Ab>(hie(l  iirliiaeii  (Krlaubniss  zum  Ab- 

scliied  einholen)  (i)raga 
Abschiedsgniss ,    Formen:  imtmtlagf! 

(«lasst  uns  die  Hände  reichen!«),  hure- 

rage,  tukahere!  (»lasst  uns  gehen!«) 
ibachlagen  (Bitte)  -Utna  (->ra),  (wenn 

man  den  Wunsch  nicht  erfüllen 

kann)  •Jhema 
abidindden  -Inna,  'dimula,  "kera 

abschöpfen  (Rnhm  von  der  MOch) 

absdirecken  •Umt»,  -og^j/a 
ahscfafltteln  'kogom 

absetzen  -tema  {msagira  als  U&aptling) 
Absicht ,  nlisichtUch  siyeri 
absondern  (=  aussondern)  'hagula 
absperrfn  (—  vfrzSnnon)  (Weg) 

satifa,  (Thür)  -dütda 
abspßlfii  -fiff'oga 
.lifvtf'llcn  (Falle)  -<ipfüa 
ab>lnnijilVn  -yombola 


ftbäehen  (=  Termindern)  -A«pii«a,  •^mm- 

piiib,  (die  Haut)  -hwua 
Abzugsgraben  likolongo 
Achsel  MP«^,  (ss)  Höhle  kwqta 

acht  mnana 

Acht  geben  (auf)  -/oca»  -lolera,  sindira^ 
(bei  Feindf'sfiefahr)  -fandira,  »gieb 
Acht!«  7ttnn^  kvdeJuUa/ 

Acker  mytmda 

ackern  -linui  (-irisa) 

adelig  -lugu  (Hiiiijttlin;?.  Herr  mhifpi\ 
die  Verwandtschaft  des  Häuptliugs 
vcalugu)',  rmcanamhca  {poltcanamhca); 
för  die  Frauen»  Tochter,  Schwester 
rmtana/t/ale  j  Frmu  des  Ober-Hiupt- 
lings  nmmamüdke 

Ader  ndera 

Adler -Arten:  (sehwnrz  mit  Federbusch 
auf  dem  Kopf)  hmgui,  myakiko, 

ähnlich  •iM^^ene 

Ähre  nzvguni 

Affen- Arten:  Meerkatze  ftgedege,  Pa- 
vian muma  {l^puma) 
Affenbrotbaum  n^peta 

Ahle  lukingi 

alhiM  ti  -puira,  Albernheit  üpuua 

all  ttific-ri  (alli*  Menschen  wmu  mbewali) 

alle  werden  -sirn 

allein  -rm-  (ieh  allein  rtdiyene)^  {=  ver- 


abtlit  ileii  (Grenze bestimmen)-i<7^?/Zo«^T  j  lassen)  -kwa  (von  Menschen  und 
Abtritt  makasi  (eigentl.  l'latz  rings  um  Gegend) 


das  Hau?t) 
abtrocknen  -/ydiufula 
abwirts  gehen 

abwasdien  -öffoga^  (Körper) 

sbwechaeln  (in  der  Arbdt)  -Itona  (fttlom) 
abvehren(Feind)  -dagat  (8ehlag)<jiaKsa 
■bwcken  4am  (-ra),  (=  die  Thür 

weisen)  -Kaka 
abwenden  (=  pariren)  -paliza 
abwickeln  (Faden)  'kangaiuiaf  'hanga- 

lamula 

abwischen  -fyängtila ,  (mit  Sand)  'f\fusa 


allmBhlich  mnlämokk 

als  (conj.)  jie^  kcy  hte 

alt  (von  lebenden  Wesen)  -gogolo,  (von 

Dingen)  -rots^m,  lltester  Sohn  mame 
alterthümlich  (frtther  gewesen) 
alt  werden  (vom  Kleid)  -Inra/ba 
Alte  (der,  die)  (»iioaAa)  «my^^*,  mnjf^ 

dmbala 
Alter  (das)  ugogoh 

Ameisen -Arten:  (klein  schwarz)  sisina, 
(klein  roth)  mmoamba\  njfoktmgo 
(rit/ara/u);  (gross  schwarz)  nyomfli, 

(gross    dick    schwarz)  nyanj/ama'. 


Al»eichen  (=  Stainueszeiclien)  nahm  j    ngangolima  (s.  auch  unter  Termite) 
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Ainalek  müffoda 

anbinden  -opa,  -pmgat  (das  Junge  beim 

'  Melken)  -dmka 

anblasen  (Feuer)  -pwitula^  -pemba 
ander  (ein  Anderer)  -ngi,  (der  Andere) 

-mtrirtf/a,  der  Eine  —  der  Andere 

yumwmffa  —  yumicitiya 
anders  (adv.)  kungi,  ein  anderes  Mai 

Jeanf/t,  h'ixihfi 
niulern  -pUula 

an  einander  rennen  =  stosseu  (mit  dfin 

Köpfen)  -butnira 
anerkennen  (Obrigkeit)  -idika 
Anfang  mtcandi;  Anfangs  pemtBamH 
anfangen  -onya,  (=  »Ridelsf&hrer« 

sein)  -iah 
anfassen  '{i)baia 
anfühlen  -ongmaa 

*anfnllen  -mmeniBarySich  anfüllen -oiflna 
anführen  4dnffola  (-«ra);  'lala 
Anführer  m^ftddngohf  mnjfamuaim 
'Angehörige  (der)  m^/alukolo 
Angel  kikmget  Angekchnur  Mmlwa 
kihnge 

Angelegenheit  i^om,  nmgun 

Angesicht  u3o 

angreifen  (=  fassen)  -(/)6ate»  (=  An- 
griff machen)  -gicira 
Angst  mffito,  mubwphtee 
änustii;eii  -lotosa,  -tinrnn 
anklagen  -hUfa  mmffwa,  falsch  anklagen 

ankleiden  -fxcika  mtcetuia^  sich  anklei- 
den -/icala,  -vala  mtcenda 

anklopfen  (an  der  TbQr)  -kot^onOf 
{■Jeut^vnda),  -eUndusai  Ruf  beim  Be- 
treten eines  fremden  Hauses  kwädi/ 
(Antwort  ebenso;  eigentL:  nnd  wir 
da  =  beisammen?) 

ankommen  ^Ska,  (ss  heimkommen) 
-uya 

anl^oi  (Verband)  "«po,  -yMo,  Mgfvn- 

y<ra,  (Feuer)  scpela  {moto) 
anlehnen  (einen  Gegenstand) '^As^romaX», 

sich  anlehnen  'hegama 
Anliegen  nomgwa^  lukani 


1 0t  ter  -  Sammlung. 

anmachen  (Feuei)  -koza'f  •^kmgüa-, 
{motojt  durch  Heiben  von  Hola 
•figffea  {moto)',  (Lehm  mit  Wasser 

anmachen)  ^ua 

Anmanssung  luint/n 

aiinelunen  (—  billigen) ;  iiimni  es, 
halt'   es!«   kote'f  nicht  anuelunen 

annage-lu    -knninra    (vergl.  -ki>mila)^ 

-amhn  {7..  B. :  Fell  /uin  Trocknen) 
anpassen  (durch  Abmessen)  -gcra  {-era) 
anreizen  (zum  Zorn)-f/>Ma.  (=  »Rfidels- 
fÜhrer«  machen) -Aiib  Ati(-Aifau.s.w.) 
anrufen  (als  Zeugen)  -rapa 
anrOhren  (=  berOhren)  •onyanta  (mit 
Wasser,  s.  B.  Lehm),       (mit  den 
HInden)»  •kanda  (mit  den  Füssen) 
ansammeln,  sich  (vom  Wasser)  -oibma 
anschauen  4ixpa,  •ona,  ba^aUaa 
anschleichen  -nyaia,  {-vka) 
anschliessen,  sich  (eng  an  einander) 
-tenga 

anschüren  (durch  Zulegen)  ^imffka 

{-iiiza) 

anschwellen  (vom  Körper)  -luna,  •g<h 

goitoka,  (vom  Fluss)  -mmta 
ansehen  s.  anschauen 
anspannen  (Seil,  Bogen)  -kicega,  (der 

Kräfte)  -kangnfa 
anspeien  -ftnnjn  mati 
ausporuen  \—  eifeni)  lagisa  {hUo) 
anspucken  s.  anspeien 
Anstand  cfu^ya,  nnyuni 
anständig  -nyachoyo 
anstatt  pamui  pa^  kuhadUa  pa,  IwAd-' 

mia  jw 
anstaunen  -^odra 
anstecken  (mit  einer  Krankheit) 

rtstt  (tflamira) 
anstimmen  (Lied)  'Onga  (einstimmen, 

einfallen  -icfiMta) 
anstossen  (stolpern)  -kma^tjiUti  (s 
stossen  -suffizai  (eine  Wunde»  dasa 
sie  blutet)  -Umesa 
anstreichen  -paki 
anstrengen,  sich  -kängala 
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unlfickeii  i  weno  etwas  xu  kun  ist) 

-hmtga,  hongmpasa 
Anlheil  erhah'^T!  -unukira 
Antilupen  -  Arten  :    hazimba  (Zweri;- 

nntilo]ie"^  kihndanzi,  rujaluzi  {kihalu:i). 

Iiit/hltu/uiu   (kleine);    tnato  (lipato), 

mbtita,  ngoligata  (VVasserbock);  *i- 

kiro  (s.  jfTOSs) 
auiixiben  i  —  aneifern)  -layiza  {hüo)\ 

(Tliiere  durch  Rufen)  •ncUa 
Antwort  /ndüHtiM» 

iQtworten  -Hkinif  üSkira  (vergl.  -tiga) 

anwerben  (Soldaten)  -^aka 

aniiehen  (Kleid)  ^MXra;  sieh  anstellen 

'tala,  -/irah',  angezogen  sein  ^^bUp 
ancODden  4mm«,  •iepeta  moio  (s.  auch 

unter  »anmachen«) 
Arbeit  H^fiffo 

arbeiten  -(ijpiffa,  yapo  t^piffo  (= 

J^mt);  (tüchtig  arbeiten)  -Aim^oAr; 

ttm  Lolin  arbeiten  -(tjrimirKaei;  Ar> 

beiter  imtj/aktaiminta^ 
iigmi  (=  aehleehter  machen)  'iala 

ht';  sich  ärgern  -ipa  (-ira) 
Arm  Hwcko  (imo-);  auf  dem  Arm  tra- 

gen  -pagaza 
arm  -pat/u,  'hartdifu\  arm  werden 

•herulira 

Armhand  (aus  Draht)  ttdorit;  f  —  dre- 
heü  -nyulula):  (ans  Perlen)  lugast; 
(aus  Gras)  kirtiko 

m 

Ärmel  livoko 
Aniiutli  ugayu 
Art  (Sorte)  lHawa 

Arzend  m^podax  Arzenei  bereiten 
•Amao,  -yapa  mügoda 

Arzt  mlagusi  (vergl.  'lagum  den  Kran- 
ken untersuchen) 

Aache  ^ 

Ast  IMngala 

Athem  hAe  {muke) 

aoeh  ogo,  na-  («ao,  naeho^  nah,  nako 
iLs.  w.);  auch  nicht  (=  nicht  ein- 
mal) nmnbi  {^ndä) 


auf  Arw-,  mu- 

aufathmen  -eha  (-fro) 

aufbewahren  -wika,  -hagika 

aiifhirult'ii  f  losViindrn)  'Opola',  (= 
aufknüpfen)  -huduia 

aufblasen  -puta]  sich  aufblasen  -loga 

aufbrechen  (Geschwur)  -tumhuka:  f  = 
sich  5pa!tPTi)  -hatvka;  (vim  (Irr 
Biüthe)  :  abreisen)  -/nfa.  ukn\ 
erst  gegen  Abend  aufbrechen  -ten- 
gtila 

aufdecken  '/unulu,  (üeläxs)  -gubukula 
auf  einander  legen  -(ferengasa  {-ana) 
auffahren  (aus  <lfin  Sdilaf)  -si.simuka 
auffangen  (parii-en )  -/latiTft;  mit  den 
Händen  -gajMi,  •amOa  i^na  matcoko) 
aufgehen   (Thür)   -dinduka;  (Sonne) 

-hohomoka;  (8nati  -nirfa 
aufgraben   (—  acki'iii)   -lintu-,  -i/acaf 

-htmba;  (=  ausgrabe li)  -silula 
aufhalten  !s.  aufTangen;  sich  aufhalten 

(=  verweilen)  -/mrira 
aufhängen  (Gegenstand  und  =  erhän- 
gen) -tnmbika;  (/.um  Trocknen)  -awi- 
ka.  -humya 
aufhauten  hindika  (—  disa)\  (für  spä- 
ter) -agika 
aufheben  (--  •klauben-«)  -sawa)  (em- 
porheben) -inula 
aufhören  -leka-,  (zu  streiten)  -irfka 
aufknüpfen  (Knoten  losmachen)  -A«- 

duta  (vergl.  'hudikä) 
aufladen  (=  beladen)  -opereza 
auflauern  -ßhatnUn ,  -sigofnUa 
auflegen  (mügoda)  •mpa(-€la)',  (s*  auch 

aufladen) 
auflesen  •sawa 

auflosen  "opoo;  (Knoten)  •hudula 
(vergl.  'ika) 

aufmachen  (=  offnen)  'dmäuh'f  (=£  ent- 
falten) •gontolo 

aufmerken  (mit  dem  Ohr)  puUkisa; 
(mit  dem  Auge)  -/oro,  -ona 


'  Art)titer  in  der  Pllanzung  maaltini,  beim  Getreidestosseii  muaticangi. 
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aufweichen  (trän«.)  -knceka^  'fabika^ 

(intrans.)  -de^fq» 
auft^ickeln  -nyengera  («msa);  (=  txi- 

sninnienfalten)  -ffon^a 


aufnehmen  (Last)  -^idhi,  •intda  (s. 

auch  annehmen) 
aufpicken  (von  VG^eln)  -konnya 
aufreden,  sich  -ipa  (-ira) 

aufreissen  (Aiiirni  vor  I 'Kerrnsrhiiim l   aiil\\  irlieln  (Staub)  'puta 
-simbula  {milio);  (WiiiKic)  -titmsa       -lulw  iililcn  (rin  Lucb)  -kwa 

aufrichten  (—  sl'Hcn)  -tmi/a;  (Falle)  .nilV.ähien  -«/#/</ 

-tei/a;   aulgei iehtel  sein  (wie  eiiie  Auge  iiho  (pl.  i/ii/io);  .scharle 
Falle)  -tf</a  miho  nuilaß  (von  -lava) 

aufrollen  -yo/ica(atich  vonderSchlange)  Augapfel  lulen^t 

aufrühren  -koloya ;  (geruuueae  Milch)  j  Augenbraue  ligtifi 
ffuka  Augenwimper  iQ^' 

aufschrecken  (trans.)  -Ahiim.  •üptom;  j  auabessieiti  •gt^^  -yapua 
(intrans.,  aus  dem  Schlaf)  •'ätmuka  j  ausbleiben  (lange)  ^  Ma  käo 

aufsdhfirzen  (Kleid)  'pmya  '  ausbreiten  -gof^aga^-iandafida^'amh» 


Vugeo 


aufschwellen  'tuna 
Aufseher  mwgita 


ausbrüten  •Aom»  {Jyma  Junge) 
Ausdauer  «jo^ 


aufsitaen  •AoN^^onMiila;  (nach  dem  Flug)  I  ausdauernd  -ftfu  (vergl.  '{i)piga'\ 
-ffwa  ausdrücken  (GeschwQr)  -mmya;  \ = aus- 

aufspanneii  (!  «  Iti  -ija^qfyaga\  (R<'gen-      winden)  -huza 

schirm)  -goloHZüla^  -tandasulß^  -fu-  auseinandergehen  (zer&llen)  -njftufuka 
ImIuIo  auseinandeireissen  -nyu^ila 


aufspiessen  -jmitim 
aHTspringen  -ima  hiln 
autstet*ht»n  (fJeschw  iii  '  -linnfiula 
aufstellen  -Iikj'i.  -min,  -truka 
aufstellen  -uiiun;  (Wand,  Mau<*r)  -si- 

tnnni ;  liurch  Hefestigen  im  Uoden 

-  k  i  m  a 

auüitossen  (vom  Magen)  -be/iulaiGa&c); 

ima  (Speise) 
auftauchen  (aus  dem  Wasser)  'fabttka, 

•kuma 

auftragen  (Auftrag  geben)  -lagiza  {'itä) ; 
(ein  wenig,  fwi^fodä)  •nyanya; 
(S|)eise)  -^pula 

auftrennen  -tonoa;  (=  Faden  auszie- 
hen) '4oinio(a  ( vei-ul.  /«/oto) 

auftreten  (fest  auf  etwas  treten)  -Ii- 
bate'j  (leise  auftreten) -myffto(-nyito), 
-uyahika 

niiftroeknen  -fyau<juJa 

aufwachen  -lamuka\  (plutzlich)  -üsi- 
muka 

aut\\;iiN  i;e!ieii  -kaiu/aumka 
aufwecken  -lamusha 


auseinander.S])rei/.en  (Reine)  'tambaUsa 
rmsiMTinndci'/.iehen  -titpilnfa 
nustalleii  iI Innre)  -»tyuyuka 
ausforscheil       fragen)  -ujfa\  (mit  dem 

Aui;«'»  -lariza 
aii.sliilh.ii  -totcera  [likotnl^o  Gruhe^ 
ausgehen        weggehen)  'hutna,  -hera; 

(vom  \'ieh)  -laluka;  (Feuer)  -rwnüh» 

(Haare)  -uyti^uka 
aiutgiessen  -üa 

ausifleiten  -terenuka  (vergl. -/er^/«),>^«a 
ausgraben  <-säula 

I  auslwclcen  (auin  Urbannachen)  'heaga 
'    {nuibiJn  u.  s.  w.) 
aushingen  (an  der  Luft)  *humj/a 

aushalten    (ertragen)   -kduyala',  oder 
dtirch  "kdtu/a/ii ;  (im  Kampfe)  -tenga 

ausharren  s.  Arisdauer 

au-shöhlcn  (/..  B.  Mörser)  -kodomba 

auskehj'cn  •fyai/i/a 
aiisklauhen  -hayula 
ausklopfe-n  (^^?^ttl*)  -puua 
nu>kinMlsr!i.ifi-  ii  -/av^a,  -hungtltra 
ausiaclien  -hk^ida 
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«luleeran  -tCa 

ausleihen  -hMoeiha  (peif.  -kdieUct) 
aaslöschen(tran8.)^M>t8(-«Yi);  (intrans.) 

nuaehmen  -hymya 

auspacken  -hun^\  (Speise)  *gawa 

ausplaudern  -Iftttgcra 

»'{'«plündern  -gvcala 

au>jiiessen  -hitza ,  -kfunuh 

ausit:ij»i»eM    -kimuht.    -knln\   ( Federn, 

Haare)  -munyn;  (Unkraut)  -kadla 
Au.>reisser  mkimluzi  (vei'gl,  -kimltiza) 
ausroden  -hri^ta  i-kirrfulf/) 
iiisriiheu  (ver.scliiiaulen)  -Ktipa,  -€hera 
ausrupfen  -muriya 

Aussatz  makomage  (bosai  tiger  Haut- 
ausschlag, hdlbai') 

«isaaugeo  'kon§a 

ausscheiden  (=:  sondern)  'haguh 

Aossohlag  ktkikg»iha  (im-);  (tu  Folge 
▼on  Zauber  Aussehlag  bekommen) 
tMcu\  (s.  auch  AussatK) 

ausschJagpn  (mit  den  FOssen) 
mnah)  (mit  Händen  und  Füssen) 
•mkangn',  (von  Bäumen)  -lembula 

au.s->cliQlteln  (Kleid)  -kiinguna 

ausschütten  -/to;  (zum  Tbeil)  'Sigaza 
{•ala),  (vei^l.  si^a);  ausgeschüttet 

vvpfdf'n  -fffka 
aussen  kmbaia 

äu<>*f'r<t.  zu  äuss«»rs(  kundiKjiro 
aujwjijuinen  -gazo/yaya^  'tawid^la 
ausspeien  -fnmfn 

aussp<iUcii  t  Jun'l»  Verzerren  des  Mun- 
des) -simbula 

ausspreizen  (die  Beine)  -tambaliza 

ausapudten  s.  aiu»peieii 

ausspülen  -f'ifftga 

aossteUen  (ss  wachen)  -l^ga 

ausstrecken  -pdb&t  (vergl.  'golM^ 

aussuchen  (=  wihlen)  ^kaga,  (-dis) 

austheilen  "gtnea  (-»v) 

austreiben  (Vieh)  -/oM;  (=  vertrei- 
ben)  '^tza 

auswaschen  -^oga 

aoswihlen  s.  aussudien 


auswandern  -hama  {-im) 
ausweichen  'hega 

ausweiden  •jliMi||tt  laiumbu  {numbu) 

auswerfen  (zuwei-fen)  -togera 
auawinden  -huza^  'komvh,  -nyonga 
Auswurf  (aus  dem  Mund)  kikokm; 

(aus  der  Nase)  md/uica 
ausziphen  -h'mtth,  -htfn\  (Kleid)  -op/j- 

/a;   (Faden)  -kangazula ;  (aus  <lpm 

Wasser)   -zabula\  —  aus  eiuander 

zielien  -nyolula 
Axt  veya,  mino 

B. 

Bach  kipolwi 

Backe  nzeze;  Hinter-  iuktko 
Backenknochen  Itkatu 
BackenEabn  (Stock-)  Uyegica 
backen  'ityanya 

baden  karmnai  steh  baden  •o^ 

Bahre  (Trag>)  fusasa 

bald  padodo  hera\  samjH 

bald  —  bald  pamwnga  —  pamwinffa 

Balken  lä^iki  («»-) 

Ball  (Lehinklumpen)  n^uhmge  (mmt' 

lunge);  Italien  -tJunga 
BaiiaiH'  (J^taude)  ngoo-  (Frucht)  kikoo 
Band  hisanlwa\  (aus  Batinihast)  wi/<- 

'/'/'/;  (eisernes,  Beschlag)  lükowa 

Bambus  h'lmizi  (771 -) 

Barasa  kUa/a  (  Platz  vor  der  Tiiür) 

Barbier  imniinzi 

banii!ier/,in  -Ni/a\ h/su/tgit),  =  ngango 
Bnriiihcrzigkeit  tiganyo 
Hart  nusa,  miefn 

Base  ^  (der  ^lutter,  Vaters  Schwester) 

mwipwa  {mdalla) 
Bast  (Baum>,  als  BSnder  verwendet) 

Bastkorb  s.  Korb 
Batate  kir^amha 
Bauch  mmleme  {Ureme)^  hf  ^ 
bauen  'fenga^  -tUa 

Baum  l^iki  (m-),  mgoda\  benannte 
Arten:  mbogch,  mfnmbi,  nufondtti, 
mUrno,  mkwisa^  muhe«  (dessen  Rinde 
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als  Sack  dienty*  s.  auch  unter  Fmcht- 
bäum;  Hhaka  (Af-)  (mtunumbi), 
nddftgaU  (grosser  Cactusbaum) 

Baumchen  mlumbuii  {Ii-) 
Baumharz  uUmho  (Vogelleim);  i^^oleko 
Baamstttinpf  lihiki,  kisina 
BaumwoUe,  BaumwoUstaude  hambo 
bearbeiten  (zuhauen  u.  s.  w.)  -höngola 
beabsichtigen  -saka 
beaufsichtigen  -kicamäa,  "pnditü 
beauftragten  -lafji^ 
beben  -kinrira 


Beil  vegot  nemo\  kleines  Hj/e^fo 
Bein  (Schenkd)  mgulu  die  Beine 
Qber  einander  sehlagen  -poftiya;  (s 
Knochen)  Sfege  (A»-);  die  Beine 
kreuzen  'gtcadu^asa 
beinahe;  z.  B.  beinahe  wäre  ich  ge- 
fallen panangi  »x4ndig{e)  ndigve-, 
padodo  ndiffwei  ndik^vite  padodo 

beisammen  jNMMO»;  beisammen  bleiben 

(eng  angeschlossen)  'tenga 
br>iseits  kuiübali 


Becher  (aus  Hol/)  kifuli;  (gellochten) ,  bei^^scn  -fuma 

kikimho,  kinyamkonyo  |  beistt-hen  'Usnga  (-ifO),  kmguUta<,  "hi" 

Bocken,  -knochen  kt'pagula  (/tJ^a 

bedecken   (mit  Kleid)   'ßnka;    {mit  bekehren  -hmdula\  sich  bekehre«  -pi- 

Deckel)  -gnbika 
bedrohen  -kanfia 
beeilen,  sich  -anyopa,  -anyofya 

beendij;en  -ffitu^ 

JBelViil  lutiiywo, 
befehlen  -laf/iza,  -longa 
befestigen  (das  Eisen  am  ^tiel)  -kok- 
krra 

befreien  (loskaufen)  -kombola  {-oza) 
be>;egnen  -tangana  na 
begehren  -mS» 
Begierde  h$9ah> 
Beginn  waiDaadi  (mtMUst) 
beginnen  ^anga 

begleiten  (dne  Strecke)  "SÜtdikvra 
Begleiter  (Diener)  mto^fendo 
begraben  -sila  (s.  auch  hinaustragen) 
begrOssen  'hwigera  {"Aunffiri)}  (durch 

Rufe  und  Freudensprünge)  'Mma 

(s.  auch  grossen) 
behauen  'Mngoia 
beherbergen  "kadiga 
behüten  'i^meHra 
bei  mif-,  hu-^  kuh- 
beide:  wir  beide  hwehwe  mbeiidii  ihr 

bei<le   nyvnye  mibemuri'f  sie  beide 

icnia  fnb'n-fifi  u.  S.  W. 

beigeben  (als  Wörze)  'hata 


ftika  { -tinfu) 

bok innen  (eingesteheo)  -loyoloUx^  idi- 

kirn 

bekleiden  /tcikn\  beUleiilt^t  sein  -ßcUe 

bektmunen  (als  üeschniki  -thpa;  (als 
Antlieil)  -amikira,  -poktra-,  (alige- 
mein) -xca  IM,  z.ß.  Kraft  bekommen 
-ica  na  rüdali 

beladen  -ojjtreza 

belagern  -o/w,  -dindira 

beleidigen  -ananga  -kasa;  (=2  erzür- 
nen) -fpisa',  (=  beschimpfen)  -liga, 
»talamira 

belohnen  -pera;  belohnt  werden  -dlqMi 
bemächtigen,  sich  -anuka,  -poka,  -galvJa 
bemühen,  sich  -kdngala 
beleuchten  ngaUkira 
bellen  -{tc)aga 
beneiden  -^rira 
beobachten  (genau)  'tava 
beohrfeigen  'f^mulot  •pteiga 
berathen,  sich  'kiga  nemgwa%  (über 

Krieg)  'Rolika 
Berathung  ^anif  mm^wa 
berauben  s>  rauben 
berauschen,  sich  «juiAi 
bereden  -Mnisa 

bcrcit.Mi  (/.  B.  Arzenei)  -yapa^  'htm» 
bereits  s.  schon 
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l>eretteii;  es  reut  mich  firara;  müHma 
gnAuma*,  'kungtda  (Irauerti);  -<mmi 
ie%a  (Ekel  empfiiiden) 

Bei«  mmda 

bersten  •Aidiiftd 

herühren  -onycHies 

beruhigen  (Streitende)  -lamuh;  sich 
(TOD  der  Aufregimg)  -(i)»Ara;  Kind 
i-Mngefattffa) 

h'M.liädigen  -ananya,,  -teza 
beschäftigen,  sich  -ipiga  npard 
BescbäAij^ung  lukani  {ngctni) 
Bescbeidenlieit  ckoffa 
beschenken  -pera\  beschenkt  werden 
-daita 

l»eschimpfpn  -^if}n  -tafamira 
^f?«clil«'urjigen  -anyttfiza  (-iffa) 
beschmutzen    -anaiuja:    (durch  Vpi- 

schiitten  voo  Speise)  -kunilisa  (vergl. 

-hnluia) 

bf-M  Iiinutzt  werden  -anam/ika^  -ttliwala 

bes(  hiieiiliMi  (Näitel)  -öuyola  (»youv) 

behcliiilzeii  -.viA"«;  -zimlint 

beschuldiiren ,  fälschlicii  ^ra 

beschwindeln  -kopa 

Besen  u/yogilo 

besichtigen  s.  anschauen 

besiegen  -düega 

benoneo»  sich  'ho»a 

besitzend  -nya 

Besitter  mnya  {^mnüya) 

besor^gt  -tugu 

bespreclien,  sidi  'Umgana\  (Ober Wich- 
tiges) *higa  nongmt 

besprengen  'haaira\  (mit  Zauber- Ance- 
nei)  'mta 

bessern,  sich  (von  Kranken)  4aa3nra\ 
(moralisch)  'fihika,  -nofu 

bestf  cum  Besten  halten  -fon^ 

bestitigen  -«na,  -longa  «^(?) 

besteigen  (einen  Baum)  «ifilSs;  (Berg) 

bestimmen  (x.  B.  den  einzuschlagenden 

Weg)  -ibpira  (-^a) 
bestreichen  (anstreichen)  -^ifra 


besuchen    -svAtoa;   (:=  die  Runde 

machen)  'p&ma 
betäuben  -ftn^iMa;  betittbt  werden 

'^mgvta  {miho) 
beten  -stika 

betrachten  (anschauen)  -Aioo,  'hmtgiUrtt 

])etrauem  -hunffula 
1)etrinken,  sich  -gala 
betrüben,  sich  -hunffulai 
ht  ti  Ilgen  -kojxi 
betteln  -svka 

Bett,  -stelle  uhaga)  zu  !■  Ussen  des 
Bettes  kitmiguiümka',  7.11  Hanpt^-n 
kumittce;  unter  dem  Bett  mwt/uuyu 
{mwa  uhaya)\  das  Bett  zurichten 
(betten)  'tandika  uhaffa\  auf  dem 
Bett  ruhen  -haytda 

beugen sich  -gtmdoma\  (das  Knie) 
-fugama  (••/«) 

Beule  \ktma  (vergl.  ka^tmä) 

beunruhigen  ^ahiso 

Beute  machen  •galula 

bewachen  (Personen)  -ktva,  -cna'y 
(Thieref  PfhuiRung)  'JewamUa 

bewahren  -tdka  (sorgAltig  At/o) 

bewegen  (fortbewegen)  -sugiza 

bewerfen  (Mauer)  -mata  (erster  Be- 
wurf); -hiliwa  (xweiter  Bewurf, 
-\'erj)utz-) 

bewundern  -t/m-ira 

hewusstlos  werden  'zinguta  iiniho) 

bezalilen  -hmnha 

bezaubern  -liatcira 

bezeichnen  -ola  (kola\:  (durcli  Ein- 
schnitte in  die  iiaut)  -it/ua  nyayi 

biegen  -bibinda;  sich  biegen  lassen 
-goyomba 

bi€^;sam  -dflce 

Biene  ^Mki\  IKenenhonig  tbaJh';  ^Höhle 
tnparigo'f  -Schwärm  MA^^ios;  schwär- 
men (im  Schwärm  beisammen  sein) 
•«mdofdb;  (-summen)  -fHona 

Bier  ftffiM\  -sieden  -enga  vgmbi 

Biestmilch  lid^  {9C*Uiihea) 

Bild  ikota,  wandikire't  (aits  Lehm  ge- 
formt) mbumbtca  (pl.  dto) 
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bilden  (formen)  -^cumba 

billig  verkaufen  -ffula  tcolt^k,  hilo 

Binde  (Bandage)  kipemba 


Boden  chungu  (gew.  pl.)  dopt\  (Bo- 
den eines  Topfes)  kitende-,  auf  den 
Boden  stellen  -nenuJa  (pOMtjfi) 


binden  -cpa,  "ffimbai  (an-,  arobinden)  bfjs  -anangefu,  si-nofu 

-pm^  Bogen   lupindi  {-bibinda  biegfn):  ein 


bis  mpaJca 

Bis5!«'Ti  ru/on(fe  (Breiklossclieu) 

Intteii  -.tnka 
bitter  -fy-nfi 


ähnliches  Saiteninstrument  ItuiandaU 
Boiine;  .\rten:  dogi.  tihalage  (Fisolen^ 
nandalla  {suak.  kntuk);  nzuyu'j/\cwci\ 
mnngi  (Staudenbohne) 


Blase  (an  der  Haut)  (Harn-)  j  bolii  en  (drehen)  -songay  -pegea\  (ste- 

lisqlero,  Imctre  (kiA  rlieii)  -himlntla 

blasen -/wto;  (Feuer  anblasen) -/>u;</u/a,  Boot  (EiMbauui)  kipugu  {Jcipogo) 


-pcmha\  (Instrument)  -ktitca 
Blasebalg  m/ugiito,  mvfmca\  Blasebalg 

treten  (schlagen)  -fnguta 
Blasinstrument  «n&ste 
Blatt  fitoiAa;  (grosses)  KMnv;  Bl&tter 

treiben  -hsMIa 
Blattern  (Krankheit)  Ukala 
blau         Blaweeug  fnlnfli  (ae.  mwemdlB) 
Blei  «ui\  -Kugel  mhokhdo 
bleiben  'Ma^  -mlb;  eng  beisammen 

bleiV>en  -tenga 
blenden  (von  der  Sonne)  -homa  miho 
blind  -b(^u\  blind  werden  -^^Ms 
blinken  -mulika 
liliiizelTi  'kupiza 

Blitz  iümiiÜ'f  (wenn  er  eingeschlagen) 

t»lil/.en  -iiiitlika 
blöken-  (vom  Schaf)  -kokia 
blod  'putm,  -kafu 
Blödsinn  upuvca 

bh)ss  (=  nur)  ngani  (nachgestellt;  lu- 
hanga  n^ani  blosser  $and) 

blnhen  -pe  iiüluwa)i  (von  der  Ahre) 
-pongola 

Blöthe  mapo 

Blume  l^uwa  (pUndWiea) 

Blut  danda'y  aus  der  Nase  n^mtdmui^ 

bluten  "hma  dtmda\  (aus  der  Nase) 

'funämuh^  -mula',  bluten  machen 

(Wunde)  'UmMa 
Bock  h(mgo%  (kleiner)  kihongo 
Boden  nnyi;  auf  dem,  auf  den,  unter 


borgen  azima 

BorkenklUer  /tiftue 

Botschaft  nudettni  (gew.  unangenelmie) 

braten  (über  d«n  Feuer)  -nyanya  \  (in 

der  Pfknne,  im  Topf)  -ArdltM^; 

(Kartoffel)  -/umbih» 
brauchen  -^aka 
braun  -db^;  -jwft» 
brausen  -ramma 

brechen  (Irans.)  -füntyn;  (Öffnung  in 
der  Wand)  'demdaf  -himbvia\  to- 

trans.  -denyika\  (von  der  Stimme 
eines  Kranken)  -aAnAa;  (=  erbre- 
chen) 'deka 
Brechreiz  fühlen  mtcileme  gtttilmaJa 
Brei  ftgafi:  (der  für  den  nächsten  Mor- 
gen übrig  gelassene)  ujx)h 
breit  -gart/:  (—  dick)  -dutu  ;  —  nttgazu 
brennen  (Irans.)  -tcaln:  iritrans.  -itnka, 
-picituka,    -sibtda',    {—  lu-iss  sein) 
-pya ;  von  der  Sonne  %eca  Ii  tifia{uli} 
moto 

Brennholz  mdgcda 
Brennnessel  lugmi 
Brett  UNM 
Brief  htOe 

bringen  -feHs  (-^)*  -«miAi 
brodeln  -Aem(ii)ihi 
Bruder;  mein»  unser  Broder 

kwekti  dein,  euer  Bruder 

AtoMif ;  sein,  ihr  Bruder  mmma  ihn»; 

iltester  Brud^  mam»\   (=  Ver* 

wandter)  mngalükoh 


dem  Boden  pam^i;  fetter,  feuchter  |  Brücke  (der  lungeborenen)  Uah 
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Brahe  (Fleisch-)  muhisi 

br&Uea  (vom  Rind)  -Atma;  (vom  Lö- 
wen) -buma 

brSten  -üm»;  (auch  Qbertragen  = 
■lehwnnen) 

Brunnen  (Wasserloch)  kisima 

Bni^f  mnmhar/f:  Brüste  maweUt  = 
K  rn  (dtr  Thiere)  kikwd 

Bncii  hate 

buckelig  -ntfakiumhi 
bücken,  sich  -yondama 
Bfiflel  mfffMfo 


dein  "oktt 

deinüdiig  ri  mnyabdoffo 
denken  -hosa 

denn  (in  der  Frage,  tonlose  Partikel) 

kurnbi 

dennoch  ogo  {mdrage  ogo  gieb  mir 

dennoch^ 
deutlich  (.sprechen)  hihi,  unqfu 
dicht  stehen  (von  üras  und  Bäumeo) 

-hapa  (i>€rf.) 
dick  -Hntu 

Dicku  iit  s.  unter  Wald 


Bündel  (Iluk-)  AriÄWtAro;  (Gras-)  ^WMKi  Dieb  tnuhki 


Bürste  u/yagilo 
Baach  ümI»,  mhndu 
Busdkiaesser  nytngo\  (kleines)  hula 
BOschd  &  Bflndel 

Butter  («octf«»),  m^kta\  -schlagen 
4iuka 

■ 


da  jM/la,  fM,  itoMo;  er  ist  da  Anis/t 
(ibofi) 

[heb  (aus  Stroh  und  Lehm)  lüni^', 
(aus  Stroh)  iHÖoiMfia 

Dadis  mmfomsoo,  imuhanga 
Dachsparren  hcdrujiko  fpl.  n:.) 
daheim;  bei  mir  (uds)  dalieun  kwetu  \  I>nt  f  hai ,  irmhe-,  mji 
u.  s.  w. 

damit  (fin.),   durch    den  Conjunctiv 


dieaen  yapa  kipiyo  • 
Diener  mwigendo 

dies  t/yu  (pl.  iwa)\  ugn  (pl.  igi)  u.  S.W.; 

diesmal  ningoni 
Ding  Am«;  >Ding«,  das  man  nicht 

nennen  kann»  -gito 
doch  (=:  dennoch)  ogo 
Docht  imduhea  (Ära  taUuti) 
Donner  ndoi^ 
donnern;   es  donnert 
ndanjfa) 

Doppell&ufer  (Gewehr)  huU  ya  mäomo 
doppelt  nehmen  -tcilada  (perf.  w^Ofe) 


(sc. 


Dorn  mtetjwa;  mit  Dornen  belegen 
(Weg)  -sita  mifvca 

(mit  oder  ohne  leke)  aasgedrückt;  ^  dort  (in  der  Nähe)  A'ono;  (in  der  Ferne) 
damit  nicht  -tone  hu-  •     knla^  pala,  uku 

dämmern;  es  dämmert  (Morgen>)  A«-  drangen  (stossen)  -suyiza 
kya,  (kuyktcera  (ktce^e);  (Abends)  Draht  kiyeka\  (an  den  Annen  und 


httakoala  (kutiUtce) 
danken  4mmi^;  danke  schto 


dann  jmmM,  Jmmbdei  Ifke 
Dsrro  hOurnibu  (pl.  mtmbv) 
darreichen  -taula 
dass  (so  dass;  damit)  leke  {neke) 
Daumen  kikubUu 

daronlaufen  -Aema,  tula*,  (von  Thieren 
im  praes.  -AnnteAi;  perC  •iAfUe) 

Deckel  kig^Jjiko 

decken  (Dach)  -iima  (moM/i) 


FQsj>en)  udodi 
draussen  kw^kt 

drehen  (bohren) -«ofi^;  (=  atiswinden) 
-iiyonya\  (=  tmiwenden)  'pUula't  sich 
(im  Kreise)  drdien  fM|$wlB  (betäubt 
sein) 

drei  -dSsAi;  -mal  kadatu 
drdssig  ma^mmi  ffadatu 
drinnen  mugati 
dritte  -a  udaht 

droben  mkyanya  (pa-f  ih»-),  mcAaSya 
droben  'kanffa 
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drücken 
drunten  jianiiyt 

duto0iM;  -Du!«  {•lAr' malU)  Ma/ offo 


Eier8ch«le  iSbmäi 
Ejd  hn^Hf 
Eidechse  kimA^la 
eifrig  smn  "kdngala 


dumm  -pmea,  nyamtice  mkn/it,  -hahi/ii  F.iL^ensinn  rwfama 


•Schweiger*  (der  kaum  reden  kann) 
Dummheit  iigpmea 

Dänger  btswoH,  dope  (ma*);  -Haufe 

fhcttmha 

(Iii IUI  -nyehe;  (vom  Stoff)  -p^f 
dunkel  wprtltMi  (vom  KJeid  und  vom 

Ta^)  -tiliirnia 
Dunst  (Nebel-)  lyit.st 
durch  (Mittel)  na;  (Richtung)  ku- 


Eigenthum  ßn» 

EigenthUmer  fmcrnnchn{'yo,  -yo  u.s.w.); 
mnya  {mwinya)  mit  dem  Zusats  des 

Eicrcnthnrns 
Kile  (beiai  GelitMi)  hiuciiro 
riliüj  kirnngofyr,  Imriro 
eilen  (sieh  Ixieileu)  -<uigopa\  (=  laufen) 

-himhira 
Iliuier  (aus  Metall)  Hhatca 


ilurchbohren  -firmut,  -tumbulu;  (durch- ,  ein  -mtci;  —  irgend  ein)  -tunga^  -ff'f^' 


drehen)  -peyea 
durchprügeln -/^rij^a, -üoa;  sich  durch- 
prügeln ptcigana 
durchsichtig  sein  -taoa  (=  mbeßri) 
durchsickern  (s=  tröpfeln)  'tuMa  (-Aw- 
hüa) 

durchwaten  4oiKoka 

Durchzug  (Giebelbalken)  mgamba 

Durst  iSgtru 

Durst  bekommen  (dfirsten)  -kemka 
E. 

eben       jetzt  gleich)  sampi 


der  eine  —  der  andere  yurnvcinga 

—  ytimwinya 
einäugig  -.fongoh,  ^nyakikcpo 
dnathmen  -eAd 
Einbium  k^p/ugu  (kipogo) 
einernten  s.  «roten 

dnfach  (ohne  viele  Umstände)  eAaA» 

(=  ihaka) 
einfkdehi  "ptUusa 

einfallen  (-stDrsen)  "pemokai  (in  Er- 
innerung kommen)  -jfufo;  (beim 
Singen)  •iätkiza 

Hingang  mlyango 


el>en  (örtlich)   -bäiali   (libala  ebener  i  eingeben  (in  den  Mund)  -/tcata  (-tfii) 


Platz,  Hof) 
ebenso  nflai(h^,  ndai{h)o 


Kl 


irnliiil/.  iiijiiiiHio 


eingestehen  -idik{ir)a .  -In(fr.h,}a 
Kinsreweide  innnbu  (sing,  lutttmbu] 
eingiessen  'Sopa 
sila 


eingraben 


Ebel  mjiri  (schwarz);  nyuhi  (rötiiiich)  einhändig  -nyakiieindi 


Echo  geben  -tf^ika 

Ecke  (am  Ilau.s)  kitu^i 

eckig  (nicht  rund)  -pahate 

Ehe  manyo,  lubanyo;  -Weib  mäaUa 

ehelichen  (Frau  kaufen)  -banya 

ehemalig  (z.  B.  Tembe)  -lungulu 

eliemals  i^ydaha^  daMlagi 

ehren  -htmgera 


■bati 


eunge  -imruH/a 

einigen  sich  (über  die  Grenze) 
gulana 

einkaufen  -hemdax  (im  Grossen)  -ArwoAa 
(Kleider) 

einmal  hmm,  sukunmi\  noch  einmal 

einmünden  (vom  Fluas)  «lON^ano  na 
Einöde  liktmgu,  liiala 


Ehrgefikhl  tmgmi 
Ei  iika^a;  Ei  legen  'kai^gdwla,  ^taga  \  einreiben  -paka 

(tra)  mo^.;  Ei  ausbröten  •Aora(,/^ana)|  einreissen  (Haus)  -«a/M&i(?) 
Eidotter  idw^\  -weiss  Igeru  j  einrichten  (ordnen)  -iwv» 
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einsalben  'paka 

(▼on  Mensdien  nad  Gegend) 


doschenken  -sopa 
einschlafen  -zinztra 

anschlagen  (Nagel)  -kimirira;  (Thür) 
-ilemida;  der  Blitz  hat  eingeschlagen 

Kmmi  UtüßU  {libiki) 
einschliessen  (umzingeln)  -opa 
einschneidf-n  (Einschnitte  machen  in 

die  Haut)  -tetTia  {nyagi) 
einsehen  -tamlnila 

einsetzen  (in  «  in  Ami)  -liffa  [msaffira) 

einsiiikeit  -hojMsra 

eins()erren  -pinya  kiimlyanyo 

einstOi-zen  -iwmoka 

dnlauchen  -^oÜsa;  -Acnccsa 

eiotauschen  -hmera^  'puh 

eintreiben  (Schuld)  -ziffim  (nongwt) 

eintreten  •4ngira 

einwdchen  •foire^,  -faftua 

einwickeln  ^/ktika 

einwilligen  -fna 

Eisen  ekuma',  -Gegenstände  :/^fuma; 

eiserner  Nagel  mtongo 
Eiter  mdßra 

Ei\vei.ss  lyaru  (SC.  lücanga) 
Ekel  wmya 

ekeln,  sich  -ona  mnya 
Klephant  ndembtr*' 
e!<»nd  -h^TiififUf  -^OijfU 


eng  ^fwimtn  -nai^ 
Engel  mahtika 
entbehren  -^oya 
Eilte  UmOamtUt;  (Wild-)  /ifo^ 

entfalten  -yonzola 

entfernen  -he^,  -dajfa}  (vom  Amt) 

-tema 

entfernt  (fern)  htfali.  j)n(rt!i 
enttÜohen  -hema ,  •tuia  ('kwiätla  von 

Thier« -n) 
I  ents;eü;»Mi  gehen  -ta/n/ciiiini 
entlialten,  ^ieh  -Uka :  (von  mztro)  -zira 
enthüllen  (durch  Stü^^seu  im  Mörser) 
-ktizula,  -ttcanga;  (die  Deckblätter 
vom  Maiskolben  entfernen)  -:;(i^bula 
entlaufen  s.  entüiehen 
entschißpfen  'puhimJca 
entweder  —  oder  nmdi  —  nndi  {nauU 

—  nauH) 
.  er  ujfUi  fMia 
Erbarmen  liSmi^,  «^anpo 
erbarmen,  sich  -tra  na  lüsungu  (t^anffo) 
Erbe  (das)  luktUo;  (der  Erbe)  mnya- 

kuhala 
erben  -hala 

Erbsünde  lihoki  i3fa{pe)imeanfli  (=  ku* 

hah) 

erbeuten  -gahila,  -poma,  'gomUattt 

erblinden  -hofula 

erbrechen   (  Thih  )   -ffrmuh:   sieli    ei  - 
brechen   -'/>ka:    Brechreiz  luhlen 
micilemc  gicitilnjcrbt 
Elf-  rihein  membe  (einzeluer  Zahu  lu-  Erbse  (Staudi-nhöhne)  tnangi 

/"V/i'f  )  j  Erde  tun/i;  (-:.'^and.  Lehm)  liihninjit, 

Llk-  1  Düppel  -  l>lk;i  Imoko  ;     uh/nyo;    fette  (feuchte)  Enle  dope^ 

Kllhogen  kisugüsugu  \  /yjftgti 

leiern  \eayuw«  Erdniiss  Ungogo 

empfangen  (als  Gesehenk)  -dapa ;  (als '  Erdwall  (im  Acker)  ngfreka 

Amlieil)  -onMrtt  lerdrossdn  'Hiai  (=  hingen)  'tumbika 

empfinden  -ona  (Schmerz  waß,  liwaß)  ereifern,  sich  -i/io 
empor  AweAanya;  -halten  -«n«i/a;  (der  Ereigniss  fuhmi  (pl.  mahmi) 
Arme)  '•onAa  {mauoko)  erfassen  -(t)AffAz 


erfreuen  -Arnv;  sich  erfreuen  'kgot 


Ende  (am  Ende»  endlich)  yMzi^  kktma^ 
Mfc^m»;  (Gegensatz  zur  Mitte),  mau)«- 
xifo;  zu  Ende  bringen  "tindai  zu  Ende !  erfüllen  (anfiUten)  -metttefeza 
gehen  "«ira;  zu  Ende  sdn  -temeka  lei^reifeti  •(f)5<rAi,  ^dakadaka 
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erhalten  (als  Geschenk)  -dbjia;  (als 

Antheil)  ^anukira 
erheben  (die  HSnde)  -amba  mawakoi 

(=  vom  Boden  aufheben)  -miifo; 

sich  erheben  (aufstehen  )  -Afva»  -ima 
erinnern  -yi/^a  (-rtrtiMi);  sich  erinnern 

'yuka  (-itttilca) 
erkennen  -tambiila,  -kagxda,  'ktUula 
Krkptintniss  hihala  {nyala) 
erkiiireii  -tamhufiza^  "fütuiisa 
erkranken  -taniika 
erlangen  s.  erhalten 
erlaul>en  -ma.  -idika 
KrlauLmLss    (uni  Kriaubniss 

erleuchten  "t^aßkira 
erloschen  'fmika 

erlusoi  (loskaufen)  "konAoaa  {-bola) 
Erlüser  mAomdo»;  Erlösimg  ukombozi 
ermahnen   -lamtda  (besonders  vom 

Streit  abzulassen) 
ermatten  ^fvhtgah 

ernennen  (zu  einem  Amte)  "Hga  {msa* 
ffira) 

ernten  (Ilrdsenfrüchte)  -fteia  {vttrgl. 
-p&ta):  Nachernte  halten  -yur/ö(Ivar- 
toiTel);   -halaia,  "kungulay  -haua 

(Kemfrilrhte) 
erobern  -yalula 
erproben  -tjrzn 

erreichen  -Jikax  nicht  erreichen  -ku- 

nisa,  -femica 
erretten  (vom  Ertrink  tri)  -  zahlt /a:  (aus 

der  Sclaverei)  -kombuza  {-h<tia) 


erste  -a 

erstechen  'hmna 
ersticken  -liito  {ekäyo  kmHHie) 
Erstlinge  (vom  Mais  matahelima)  -kt/u 
ertragen  -kängala ;  oder  durch  -kAtga- 

fu  ku- 
ertrinken  -/ica  mululenga 
erwaclicn  -{l\amuka\  pldtzlich  erwa- 
chen 'sisitinikn 
erwaciisen  (inanubar)  -vina 
\  erwählen  -haya 
\  erwarten  -cindira 
'  erwecken  -{lyimum 
bitten)  \  erwürgen  -tüu  {äßce) 
I  Lr/.  -lihatca 

erzählen  (Geschichten)  -mma  {ptdsimo) 
ErzShlung  {i)9imo  {ma-) 
erzeugen  4era,  ^enka 
erzürnen -yiwa;  (durch  Mundverzerren) 

Esel  dogoud 

essen  -/jm,  dahih\  (in  den  Mund 
stecken)  -ai^wv;  Brei  ess<m  -wga 
ugaU 

euer 

Euter  (der  Ziege)  maiceJe  (vSnich 
(der  Kuh)  mbesi  (Strich  /Nwa) 


F. 

Kark*  1  il-iannne)  itcenye 

Fatlen  hi.sdititra;  Faden  drehen  -liota 

Ittsaiiltc!  I'aden  zielien  (aus  .Stoßen) 

-kaf>qn:iila 


erschaffen  -icumha  (formen,  bilden);  fächeln  -puya 


•yaica  (eigentl.  vei  theilen) 
erscheinen  -«wAa 
Erscheinung  wmäto 
ersehiessen  "himdula 
erschlagen  -ulaga 
erschoph  werden  ^/iUugafa 
erschrecken  (trans.)  -Imwm«  •iblom; 

(intrans.)  'Hmtka,  -lotoka  . 
ersetzen  -ongereza  (eigentl.  das  Be- 

achidigte  wieder  vermehren) 
erstaunen  ^yoea  (-rra) 


fallen  (Baum)  -ytcUa,  -dumula 
Färse  (I\albin)  ndSaaui 
Fahne  {i)bendera 

Falle  lulego  {miigo)%  Ukmga  (aus 
Pflöcken);  Uiada  (SteinlaUe);  Falle 
stellen  »teffa 

fallen  -^iMi(perf.  -gwUe)}  fallen  machen 
-^iptear  auf  Jemand  fallen  -^wira; 
auf  den  Boden,  hinunter*  fallen 
-lagala  (perf.  -hge)',  hinunter  lallen 
lassen  4aga»a 
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loo 


Fallgrube  tuMli;    mit  spiteeo  Holz- 

pfählen  luhiii  iuffi 
lalsciilich  beachuldig«o  ^Sro 
Kalte  htgonzo 


Festung  irmga^  lUfoka 
Fett  fluMctef  faemama{li') 


fett  -femmo^      wiapama\  fett  werden 

'ttamhula 


falten  (zusainmcnfaltPii)  -(^otizn,  dt'ririi.m  feucht  -deke 


Familie  lükfJo:  -Haupt  mnsaijirn  {mutts.) 
fangen  (mit  der  Hnnd)  -{t)ltatax  (in  der 

SohÜnge,    Falle)    -^jw,  -gwilisa; 

(FiscJic)  -loira  i-mi) 
iajbe  {l)ttca/a    {ma-);    weisse  bariic 

»:(ru;  schwarz-e.  hlaue  Farbe  nyilu; 

gelbe,  rothe  Farbe  dtmgux  hoch- 

rotlie  Farbe  pemba  mofe;  grüne 

Farbe  dedtw€^ 
fusen  (anfassen)  -(1)6019 
£v(eii  (flieh  vom  mffin>  enthalten) 
fanl  (veriatilt)  -c^t  -nig^;  (trige)  -gala 
ftoleo  «oft» 

Faust  ./Win;  Faust  machen,  mit  der 
Faust  lassen  -ßmihaiäa 

fechten  mit  einander  -kimana 

Feder  (\'()^'iireder)    Uffßla  {kiffala)i 

kleine  Feder  kagala 
fegen  -/yagila 

fehlten  (niorniisch)  -iloi»;  (das  Ziel) 

-hinisn .  -leimca 
Fehler  fi/ioki ,  kahoki 
FeiiiliriiT  inJtofu^  mnia 

fein  (7.ail|  -/>f/w,  'Ui/ihe 

Feind  (hostis)   m/atronj^;  (inimicus) 

Jt  muymda  {wknda) 
Feld  (Pflanzung)  mgtmda 
Fddmaasarten:  mM«,  rnftsm,  nytf- 

Fell  (abgesogeo)  ^^^ngo\  (am  Kdrper) 
ihjjjo^}  Fell»  in  welchem  die  Matter 
ihr  Kind  trigt  nsegdlo  (vergl.  4Sf^la) 

Fdien  Uganda 

fem  (in  der«  die  Ferne)  ptOaH,  hUaii 
lener  fnnrir,  iaU  (stehen  nach!) 
Fene  kmi^anö 

fert^  machen  -»mdai  iertig  werden 

ffi^t  -knngafu 

Fest  (Festtag)  kigono  km^u 


Feuer  «Rolo;  Feuer  reiben  -/»«^wa  ffiflii»; 
Feuer  anblasen  -pwittäa,  'pfirthai 
Feuer   anzünden,    schüren  -koca^ 

-fungira  motn:  Fenerllamtne  hrrntj^ 
(pl.  nzrTH/r);  Stnlx  lien  zum  l  «'uer- 
reiberi  Inj»  (/ihn:  dt-r  tiorUeiir  l'iiter- 
satz  dabei  ktyinacho',  Feuei-stelle 
maJI(jo 
Fieber  jiibunyo 

Figur  aus  Lehm  mbumbuse)  Figur  bil- 
den •WMII&A 

finden  •«wm,  -Mnoai  ein  verendetes 

Wild  finden  -wOra 
Finger  cAa£z;  der  kleine  Finger  kmene*, 

die  Finger  knacken  machen  (durch 

Ziehen)  -kiitca  ngozici 
Fin«^ernagel  lunyuwe 
finster  -titu\  es  wird  finster  kutiUtcala 
Fiiistemiss  utüu 
Fisch  umhat  {i^wi 
fischen  -Anea  {-erä)  {wambi  mit  K9der, 

Kegenwurm) 
Fischotter  «»m  {$a  hUenga) 
flach  (eben)  -bdtali 
flackern  (Feuer)  "Oka,  -pbtda 
Flamme  hcenge 
Flasche  mipa 

flattern  (mit  den  FlQgeln  schlagen) 

flechten  -Aitco;  (Strick)  'Hwa\  Flech* 

ter  (von  Korben  u.  s.  w.)  mU^ 
Flechse  (Sehne)  mtimbira 
Fleck   (Schmutzfleck)  {l)ikwi  (/)amn; 

Fleck  aufnähen  -pi^paküa 
liehen  -ftvka 
Fledermaus  kibudümdi 
Fleisch  nyama\  Fleischbrühe  muhu:i\ 

Fleisch  von  der  Haut  wegschneiden 

-amhola  (vergl.  -amöa) 
Fleiss  upf/u 
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il^isatg  (bei  der  Arbeit)  "P^i  fleissig 

arbeiten  'P^ttga 
flicken  "pe^pakiza 
Fliege  (iingifazi 
fliegen  -gumka 

fliehen  -kimbirai  (=  entfliehen)  -^nna, 
-tuia  (von  Tliieren  im  praes.  -kwi- 

tuld) 

fliessen  -ihn  (eigenli.  heruntersteigen, 

fiUi'ii).  -i/enda 


fortschaffen  -loftr,  {•zäh)  -A^pa;  (ans 
dem  Hans)  -Aaka 

forttragen  -h^za,  -tota^  -«miIs 

furtwShrend  mb^MiK 

fortwerfen  -tagOf  -Aefa 

Frage  mmdi^o 

fragen  -ttza  (-u/ha) 

Fransen  })ekomn»en  (ausfransen)  -ta- 
lafia:  T.endenfrnn'spn  (Ivleidung  klei- 
ner Mädchen»  mako 


Flint»'  hute\  (veraltet)  likmca:  Hinter-  Frnn  mrialla;  erste  Frau  mwaha,  tm- 
laiicr  {hiitfi  ya)  hifindo;    Flinte  mit  ^     vina,  mhngo^i 
laniri'ni         (Imti  i/a)  (fohfrini:  Flitite  frech  -ofu 
mit  kur/cni  1-nul"  (hüte  ya) ^mahdi;  frei  (nicht  Sclave)  muydndolo 
I  linle  mit  .St<'in.schloss  (hüte  t/a)  Ince  <  freigebig  -deke.  -nyalüsungu 
(vergl.  ksvr.juve),  {hüte  ya)  liganga     I'^reiheit  nchio 


Flintenlauf  ngengere 
Flintenschaft  (=  Koliken)  kitende 
Flöte  nAeta 

Floh  ktpanyi  (pl.  gewohnl.  numyi)i 

Sandfloh  kitakaya 
Flossen  UptAaeUo 

Flucht,  in  die  Flucht  schlagen  -cAi^a; 
7.iir  Flucht  auffordern  'kimhira 

tlücliten  (sich)  kimhira 
Flügel  HfdgOi  l^basilo 


frd  machen  (losbinden)  -o/mAi 
fremd  (von  Personeit)  -gensi\  (von 

Sach«»)  -a  wene 
Fremder  mgenti,  mhmäkmgi 
fressen  "lya^  -4akula\  (weiden)  «aoin- 

moUt 

Fresser  mli{muH)^  «myomiflafi^o;  mU' 
rämbah,  Eäner»  der  verdorbene  Spei- 
sen isst  mlt'chaka 
\  freuen  (sich)  -Aryo,  ^keka 


Fluss  riTflÄa;  (grosser) /MiijfWfl/o, /yawj-  Freund  rnnyahtsalf,  «mein  Freimdl 
6an^a/(  (Namen  des  grossen  Ruaha);      (»mein  I-iflti  r!-.)  yowo 
(kleiner)  kijmlwi 


Flusshett  ikfigf^ra 

llüssig  werden  -eka 

Üüstern  -pu-epa 

Flusspferd  fno,  hmoudo 

folgen  -nitida  \  (=  gehorchen)  -ptdika. 


Freundschaft  Imale 
Frit^de  {l)tisujvi\  Frieden  stiften  (unter 

Streitenden)  -luinnln  [-nsa] 
frisri)  (neu)  -pya;  (voin  \\'n>st'r)  -atipah 
tVölilich  werden  -Arya  (perl,  -kdkye) 
Frosch  chura 


'idika,   -ena;   einem  Wege   folgen  |  Frucht  (llaunifrueht)  k>k-i><ß 

-kola  figa^i;  einander  folgen  (Liner  ;  Frucht liainn;  Arten:  muwerf^were.  mdv' 


hinter  dem  Anderen)  -sogrJera 
fordern  (Guthaben)  zigila 
Form  uueumlm 

formen  (Figtiren)  -tpvmdo;  Lehm  zw 

einem  Klumpen  ^vhmffa 
fortfahren  (etwas  xu  thun)  durch  Usnde^ 

tali  (noch,  weiter)  au.H7.ndriicken 
fortgehen  -hera^  -kutna^  -(t)6»te 


ma,  mmsa,  mguhu,  msombe,  insade, 
mjiingi^  fniiaidtea,fniumtmbi^  mkok^rv' 
doka  (OewQrsbaum),  muheh^  miBO 
Frucht  bringen  -ereihi,  "pa 
fruchtbarer  Boden  J^tm^,  ktkcmäe 
fruchtlos  (Baum)  -kigi 
früh  (morgens)  'kvkenga^  kuneitOj  pe- 
kukya  (pakv^),  pamäan 


fortnehmen  -anukOf  'pakax  (==  weg«  |  früher  (eliemab)  («VaAtf» .(rfvAi&i^;  Ai«- 
schaifen)  -tota  (-^oAr)  ! 
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Frühgeburt  s*  abortiren 
Fr&liiitflek  (der  Qbrig  gebliebene  Brei) 
iqfolo;  früfasCQcken  4tnila  {"Umka), 

Vachs  luhoeiM,  nietet 
iulilea  -ona 

führen  -longoia  {-era)  (anfQhren) 

Führer  mnyfifnnpnfo 

lullen  ( nTifViD.MM  -riu  iiunza 


Furt 


^Mj/iipt)  itr(ncok<i  \ki-) 


Fl  mdauie  n  t  ( ü  rabeo)  luhcföera  {Jihcaba ) 

fünf  -hano 

Fuoke  {li)tiyesera 

tunkelu  (-tra/a),  -midika 

filr  (anstatt)  jMnno  poy  JMadisa  pa^ 

kukamira  pa;  (beim  Preis)  hea 
Fordit  mukmehue,  ndoto 
förchten,  sich  "^gepay  4aleln\  (sehr) 


Fuss  (mit  Scbenltei)  m^uAi;  (Fuss 
aUein)  AeoAo;  (der  Thiere)  üwoimA»; 
(der  wilden  Thiere)  Uwwtu\  Vorder- 
fun Hter/ko;  llinterfuss  mguln-.  zw 
FQüsen  des  Bettes  kumigulusika 
Fusssohle  libaüro  (vergl.  -UitUa  treten) 
Ftts'irini;:?  (Draht)  udnrli 
^  iittrr  i/it'h/o,  chakudakula .  fisah' 
lültero  (Kind)  'dma;  (Hund)  -wegeUla 

o. 

Gal)elpl'u.steii  kipandk 
gackern  -kttra 
0hneo  -ahdmula 
dbren  'hata 
GsUe  kin^ongo 
Gang  lugendo 

Ginsemarsch  gehen  -togola  irtra) 
paan  -Mm';  fn&«  -n';  (adv.)  üaId,  wigi\ 

ganz  genau  (so)  ndena  nämko 
gar  sein  (Speise)  -/q^ 
Garbe  Tmna 

Garn  Auoiiiica;  Garn  drehen  -haia 
Garten  mgunda 

Gast  rnfff-nzi 

Gasigeber  (—  Freund)  mnyojlMii 
Gatte  mgosif  nuükato 


Gattin  «iN^aOi 
GauDieD  »unS^fäkala 
Gazelle  s.  Antilope 

gebären  -/mi,  •ereAa;  (Thier)  'jfim- 
todtgebftren  ^^Mmi 

geben  -/wo 
Gebet  hixuko,  lulumbo 
Gebirge  kadunda 
(^ebipjTsji.iss  /ikicaöa  (jMktcaba) 
(.ffliot  iKiuyua 
^ebi  aiiclien  -saka 
mbumclit  (abgetragen)  -säkftfu 
Gebrüll  (des  Rindes)  mtamo',  (des  Lö- 
wen) lubumo 
GebOsch  l\gaka 

Gedftchtniss  kmeu  (vergl.  -yuka)\  l^ner, 
der   ein   gutes   Gredichtniss  hat 

Gedlrme  nmabu  (sing.  hUimUm) 
Gedanke  /iAom»,  makoto 
gedankenlos  sein  -dehula 

Geduld  lukdngafu 

geduldig  sein  •köngala\  geduldig  Mm- 

xripa 

Gefalir  isidi{?);  in  Gefahr  sdiweben 

-limira  isidi 
(Gefährte;    mein  Gefahrte  muwangu 

\\.  \v. 

^flalli'H  -nofjtrn  (licwöliiil.  perl.) 
Gel"angeiifr{  K rit'ysLrt'faii^'i'ner)  mnt'kax 

in's  Gefängniss  werfen  -pinga  kum- 

tyango 

Gefass  aus  Metall  lihmca  (s.  auch  unter 

Topf) 

gefleckt  -uyainapogo)  {-geto) 
gefrassig  s.  fressen 
Gegend  nnjfi 
g^enüber  nwambo 
gq^en wirtig  Uno,  j/tUno 
Gegner  (im  Krieg)  miatpangu 
geheim  (heimlich)  kuiühaii;  kungi 
gelien  -yenda  {-era),  -helela',  (=  weg- 
gehen)  -bita,  -hera,  -huma\  (mit- 
sammen  gehen)   -gejidasa;  (hinter 
einander  gehen)  -sagola  {-era);  (nnt 
einem    Stacke   prügeln)  'kogoHii 
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(nutxlos  herumgehen)  «impo  mtb^alai 
•geh!«  («steh  auf!-)  itdcof  wie  geht 
es  (was  giebt's  Neues)?  «noftom; 
•  t  s  geht  gut-  ktmqfu 

Gehirn  wosola 

gfiiören  -M  -a  {Ui  wa  muttca) 
geliorchen  -pulika^  *idika,  -ena 

Gehorsam  chot/a 

Gt'UT  (Hal)u  ht)  lütemay  mltndele 
Geiss  logtUu 

Geist  (Seele)  luke^   numöula;  böser 

Geist  itoka 
Geiz  aumi 
geizig  -hni 

gelahmt   •nyatetce',   gelahmt  iverden 

"Ifmabt  (perf.  'lerne) 
gelb  fhaSpu;  duokelgelb  -geto\  gelblich 

-ni/alukah 
Geld  fezai    Qeld   wechseln  -A:ö*ö 

Geleite;  das  Geleite  geben  "Siadikisa 
Gelenk  hhmdo,  ßmdo 
gemeinsam  panmi 

G'-innse,  mhoga\  Arten:  lyungu^  fisasa 
(Kürbis);  dedetcafu,  {  f)i(ina-}nyawahef 
( ma  yondwe .  itdkali 

Geuiütii  mütima  (eigentl.  Leber)  {nmya 
mutima  miceru) 

Gemurmel  //rir/  (w/r-)! eigentl. Stimmen) 

genau  so  ndaihi  ndena 

ge nestln  -ixma 

G<  ii(  >untr:  der  (»«  ii.'suug  nahen  -lam- 

kim  (vtT.iil.  hinka) 
llenick  kUrtf/o 
Genosse  s.  Gelahrte 
genug  sein,  genügen  -ktcila  (gewOhnl. 

{lerf.);  es  ist  genug  mera 
gerade  (nicht  krumm)  •f/ölofu ;  gesund 

sein    (werden)    -golpka;  gesund 

machen  -golnta 
gerade  so  ndaihi  ndena  \  gerade  jetast 

süntpi 
gereizt  sein  •fjpa 
Gericht  (Speise)  kü^eko 
Gericht  (Urtheil)  nougva,  hgizo 


gering  "k^f  "nangi 
gerinnen  -jrnxa»  f^^eamuka  ■ 

Ge-sang  tcimho 

Geschäft  /ukani}  (wichtiges)  nangwai 

Geschäft  besorgen  -ipiga  n^om 
gescheit  -n)/amttc€  mdeke 
Geschenk;    Geschenk   bringen  (als 

Unterthan)  -hrm(}fi:a 
Gescliiclite  (  Ki  /.iihluni;)  siirut  (md-):  (Je- 

sciiichteu  ei'zälileu  -sinuz  {tna-)  simo 
Geschirr  (aus  Mt  tall)  lihatca;  s.  auch 

Topf;  (für  Zugtliiere)  knmeti 
Geschlecht  (Famili<  )  lukolo 
CJeschmeiss  mayötiyoU 
Geschöpf  mbumbice  (wa  Nyulvci) 
Geschrei  maem 

geschwind  hmmgofye  {jianyoftfc):,  ge- 
schwind machen  (thun)  -irnyopa 
{-anyo/ya) 

Geschwür  (kldnes)  w6mi,  Upu\ 
(grosses)  liktwangu 

Gesicht  uso 

Gespr&ch  nj^mif  nongiea 

gesprächig  'ümsi 

gesprenkelt  -n^famdeak^ 

Gestalt  (Form)  uummboi  (Aussehen)  neo 

gestatten  -m0,  'idika 

gestern  ligoh 

gesund  -nqfu;  gesund  werden  -jH)nfi\ 
gesund  mnrlifn  -jxmya;  fast  gesun- 
det sein  -lainktra 

f M"Miiulli('ii  tiiKtfu  (toa  mucUi) 

(ietitsr  iininitni» 

Gt'U'äuk  I  holnnii  )/)}i:o 

Getreide  (eniliiilsi)  makusule.  tipuptle^ 
(vergl.  -kuzula  enthülsen);  Getreide- 
korb (Vorrathskorb)  kieande 

Gewisser  {fjiuMit  thko^ 

Gewalt  rüdedi;  mit  Gewalt  sich  an- 
eignen ^amkat  -jwfto;  Gewalt  brau- 
chen  -hdngtda 

Gewehr  s.  Flinte 

Geweih  mentbe  (einzelnes  Horn  Ik- 
pemhe) 

gewinnen  (beim  Raufen)  -dAeffa;  (im 
Spiel)  -duega 
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gewiss  (adv.)  nakjfene,  wtfwt 

Gemssen  imOima  {^miima  mM«ni  gutes 

Gewissen) 
Gewisser;  ein  Gewisser  turujn.  mgito 
2^wnhnen,  sieh  -kurtila,  -mncera 
Gewürz  (Gewnnrbajnn»  rndahn 
GieVl  kmdachuo'f  GiebeitVont  kibupOf 

giessen  (eingiessen)  -soj,a 

Gift  (Zaui)ergUt)   uhaici;  (allgeiuein) 

müffoda 
Gipfel  k^nepo 
Giraffe  ndänduru 
gttaxen  -mulika 
Glas  kihk;  (=  Hasche)  uttpa 
glatt  (sclilQpfrig)  -l^rg^ 
glitten  (glatt  streichen)  -ffohla 
Glatze  Jt^ala 


glauben  -jMffiXra;  (=  meinen)  •nna 

gleicb   (adj.)    -Ihigene  (Iiizo);    gleich  j  Grossmutter  ;i<7y>r 
machen  (P>(lreich  in  der  l'llanzung)  Grossvater  kuht 
-paldmiih:  ii\(\v.)ßltngme,  ktdmgtM'y  Gros.svieh  (i)nffaco 


Gras  /<Wj  («jewöhnl.  //la-);  Gras  schnei- 
den, rupfen  -kiUa 

grasen  (am  Morgen)  -sömola 
Grass tengei  hj])eleU 
gi-au  -rnjaftthanfja,  nyamuhanga 
grnusaiii  -(faytimfanyo 
Greis,  Greisin  iiunraha  t  Hiireuii;uiir  ) 
Grenze   mpaka)    Grenze  l^estiumieu 
-bagulana 

(irilV  (ain  Messer  u.  s.  \v.)  luktcandi^ 
chaka 

Grille  (afrikanische)  ngend 
grob  (Charakter)  •A'oA';  —  Mehl  9«re- 
sert 

gross  4t€mi\  (nur  von  Personen)  -«umi; 
(rs  lang)  -Ai/i;  gross  werden  (sein) 
•gunga,  '-Jhils;  (nur  von  leitenden 
Wesen)  wmo;  (vom  Gras)  -Aa/Ni; 
(von  Hörnern)  -^ga ;  (von  Wunden) 
•^pemha't  gleich  gross  werden  -Imgana 


]f\rx  !;leich  «009»;  gleich  gross  wer- 

den  -lingana 

ill^'iten  -f/ira .  -frr^m/ka 
Glird  fundo,  luhuudo  ( pl.  Tn/nnrh) 
Glockf  »iity^t/o:  c^ip(  i  loekr  l;iut<'ii  -/v/f/vz; 

die  (ilockf  liiutet  inuyeya  ywana 
Glockrlu  ii  (an  den  Fussen)  Uwäfiyala,  i}v\i>>: 

kmzici/uiri 
Glück  utdinbule 
glücklich  "tdmbuffi 


Grube  (kleine)   Uhnnho\    (=  Hohle) 
mwma;  (Grube  mit  Wasser  gefüllt) 

myekera 

grun  dedfitraftf :  (-—unreif)  -fhtrfi 
irriissen   -honyera\   einander  grüsscn 


•(Ulli 


\rlcn:  r/v/,  k/imicf/ic;  (unter 
Frauen)  ma  {  —  i/ono);  (an  den  lieini- 
kehrenden  Sieger)  mayö/iiyoy  i/tayiU 
hayn 


Gnade  h$sttnyu,  nyanyo\  in  Gnaden  |  gucken  "kungUirü 
stehend  ^-idnAid»   (pamuiwa  beim  I  Gummi  ulimbo 
HSiiptUng)  !  Gurgel  mheta  (ya  smgo)^  kiröhero 


GoU  Ifgubti 

Gottesanbeterin  isofo  (weil  Sits  eines 

bSsen  Geistes) 
Grab  tJkmga 

graben  'himbaf   -kowa\  (= 

ackern)  4mai  nach  etwas  graben, 

auagraben  -Mluta,  -kotca 
Graben  (künsUich  angelegt)  uhimhtca; 

(vom  Wasser  gegraljen)/tAtea6a, Güte  u tut/u 

tpeöerai  (Kanal)  likolongo  ^Guthaben  mkole 


gui^eln  "Sitgufula;  (vom  Wasser)  •du- 

Huma  {-ruruma) 
Gurke  üanga'f  (kleine)  tmbech 
Gurt,  Göitel  lukowa;  (breiter)  mkan' 
data 

gOrten,  sich  'pinya 
gut  'nafu'f  'itga  tmttima  «itttym;  gut 
werden,  sein  »noga 
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Handlläclie  iffanza 
Handbälle  Jnkirnndi 


Ilaai  (der  M('ti.schen)yifi//'.  (der  Thiere I  Hiindler  niuktmfi  (veiül.  -l-traha) 
iiihrr/il/n,{likeke);  (langes)  myp;wf</m  :   Handtuch  kitmuhala  {ciui  ktt/'yattyulin) 
das  Haar  llechten  -xen(/firf:a',  das   Hnndwerktr  /'>im/i 


Haar  kämmen  -sdmula  i-irn) 
Uaarputz  (gerinnelte  Haare)  ndtruka; 
(einxelu  stehende  Haarbüschel)  ndu- 
mUi 

Haarscheere  hmyamuhDe 

haben  {1eue)na'j  ich  habe  «kKm  u.s.w. 

{nd&i  na  u.s.  w.);  nicht  haben  -^ayu, 

'herüt  sma^  amdmaeho  {^yo  u*8.w.) 

ich  habe  es  nicht 
habend  -nyia  (-Mjfia) 
Habichtarten:  /düma,  mlmdde 
Hacke  liffhnüro;  (abgenutzte)  Hkuka 
hacken  (=  ackern)  -fima  ('Vra);  (Gills, 

I'nkraut  aushacken)  -henya 
Uagel  maffonga  {j/a  tnlonya) 
Halm  nsoffofo;  an  der  Flinte  kiiowero} 

Halmenkamm  msmffo 


Hanf  (  wilder)  iiranUM  (Früchte  w  erdeu 

gegessen) 
hangen  -(ficahika 
hangen  (aufhängen)  tumbika 
harnen  -nya 

hart  "Jedngi^f  4t^ui  hart  werden 

(trocicen  werden)  -kaia 
hartnlcldg  (trotaig)  "nyarudama 
Hant  i^ddcö\  (zum  Vogdfang)  ffümii» 
Hase  sfkngula 
Hass  hkgnto 
hassen  ijwra 
hasslich  -anang^ 
i  Haue  ligimiro 
hauen  -ioa\  (Holz)  -dümula 
Hanfe  (Holz  u.s. w.)  kilundikn,  kigm- 

guli;  (Dungerliaiifen)  Utntmha 


Haken  (zum  Aufhängen)  lutümbiko     •  Haupt  muhce  (s.  auch  Kopf) 


halb,  Hälfte/ zur  Ualfte  l^U 
Hahn  ittpeleff 

Hals  shii/o;  die  heim  Hiude  am  Halse 
herabhäu^eude  Haut  myoia 

Halskette,  HaLsschnur  lufumbe^liiffasii 
(aus  Metallkörnern)  nenge 

halten  (festhalten)  -{i)bata\  (=  hin- 
halten) -anAa  (-/ra);  zum  Besten 
halten  -^anga\  halt  es  (nimm  es)  ktde! 
•halt!«  (warte  noch!)  uinM  (vnage) 

Hammer  mtmdero 

hSmmem  'kongtma 

Hand  (mit  Arm)  Uuokoi  rechte  Hand 

UaokQ  /ya  hmd^,  =  hdira  ('/yo); 

linke  Hand    Umko   fya  künffiki; 

Einer,   der   nui*   eine   Hand  hat 

m)it/akucin(li\  eine  Hand  voll  lukongo 

(pl.  ngougo) 
handeln  (=  thun)  -(i)(jita\  (=  Handel 

treiben)  -ktcaba  (eigeuti.  im  Grossen 

einkaufen» 


Häuptling  (Oberhäuptliniri  mu(tro, 
m'temi,  m/uyu,  chota\  (Lnteriiäupt- 
ling)  munsagira 

Haus  (der  Einixeboreaen  j  kat\  ntpmba, 
tembe'y  (aus  Stein)  lipulya,  boma; 
(aus  Stroh)  lubanda;  (Häuschen) 
chuo\  zu  Hause«  nach  Hause  iheete 
U.S.W.;  wo  bist  dn  zu  Hause? 
^■BefN»  kvoktf 

Haus;  Langseite  des  Hauses  luAana; 
Giebdfront  X^dt^ia»  teiiuni  im  In- 
der  Thür  gegenüber  (Hinter* 
wand)  JvLku\  ThOrseite  (Vorder- 
wand) tmhago 

Haustaube  ngtmda 

Haut  (am  Körper)  k^ya\  (abgezogen) 

tigmgo:  Haut,  in  welcher  die  Mut- 
ter ihr  Kind  tragt  (ikieegala)  nzegalo\ 
Haut  abziehen  -hoiza\  das  an  der 
Haut  gebliebene  Fleisch  wegsclinei> 

den  -fimbola 


Häiuh  l  iSiiciti   //A'/i'<7  ima-\:    Händel  j  Hauiausschlaffarten :    hthngnha  [u*a-f 
anfangen  -saka  libata  {kibata)  \     {ksic.  upele)\  makomage  (Art  Aussalz) 
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>b«?>  (sr  was  hast  dtt  gesagt?)  mwd 
beben  (io  die  Hohe)  ^imda 
Hecke  (Zaun)  limta 
Hefe  (Sauerteig)  Aälafo 

Heft  (nm  Messer)  hikvcandi,  choka 

heftig  (adv.)  Aiyo,  (ir)i4Mj^* 

Heide  (tler)  msherizi 

lieil  (gesund)  -uofu,  -umi 

heilen  (trans.)  -ptmya 

heilii;  -/iö/';/ .  -noTt/ef  -tämimle 

Ht'iiiiiiuei  mugodn 

Heimat;  meine,  unsere  Heimat  kxcetu 
II.  s.  w. 

Heimparteu  haheu  (Abends)  -tinasa 
heiinkeliren  -uya  (-uvcirä) 
beimlicb  (beiseits)  kMaU 
hdinsucfaen  (besuchen)  -mAwb 
Heimweh  haben  •hota  Qnp^  u.  s.  w*) 
ltdmwirts  begleiten   (eine  Strecke) 

•MMÜSfMa  (-J(wvi) 
lieirathen   (sich  eine  Frau  kaufen, 

nehmen)  -bttHya^  -ItoAv,  -micAi  mdisfiii 
heiser  sdn  iSünei  ShdzUe 


herausgehen  -Auma 
herausgraben  -älula 
herauskommen  ^htma 
herausnehmen  -humi/a ,  'homola 
herausrieli»  n  -Bmda\  (aus  dem  Was- 
ser) -tabula 
herbringen  -/«la»  -rnu/a 
Hei  lterge  nehmen  (übernachten)  -ha- 

(ft<tn 

licrucl»'!!  (hinreichten)  -taula 
ht'rkouinien  (nahe)  -hegela  {-ela))  (von) 
-huma 

hernach  pamhcle,  kumOele:  Icke 

Herr  muhca^   mtemi,    mluguy  kuku^ 

Herrin  paj)«^  mwaha 
Herrscherfamiiie  (die  •Herrschaftli« 

chen«)  valu^ 
herumgehen  -päma 
herunterkommen  (=  gehen)  ^tunmukot 

-ika 

herunterlassen  -surunusa 


heiss  -a  molo\  heiss  wenlen  -heruka-,  herunterlaufen  (tröpfeln)  -stjlula 


herunternehmen  'Hmgukn  (einen  6e* 

genstand  vom  anderen)  -gertda 
heninternitschen  -ffwa  ,  tdmbala  pannyi 


heiss  sein  -pya',  die  Sonne  brennt 
heiss  Ufwa  likom\  L  H  nda  (lufancft*) 

motn 

lieiss»*n  (benennen)  -prm  h'fmm:   wie  herunterstpi^'oii  -^unftwkn .  -ika 
h«M<^Pst  An  fifmra  lijakn  i>iatit\   wie  heninteru  tn  iVa  -tosa  pauriyt 
ii'i^st  inan  .s  liier  ipa  ftaiuini? 


hervtM  brijiiii  ii  (Frucht)  'olida,  -^eka 


Hei.sjiiiunger  haben  -/ica  ( ftre)  mnmh  Herz  iinmhuld 


(eii;enll.  vor  Ilnuger  .sterben) 


Htu'/.i^i'tibe  ktinttinbc 


heiter  (Hinunel)  -€ru\  heiter  werden  het/.en  (Hund,  Vieli)  -stcita  (durch  den 
-era  Ruf  •«w/«) 

Heuchelei  udettt 
heucliehi  -deta 
HeucMer  mden 
heulen  -«mia;  (HySne)  ^^fttla 
Heu.schrecke  {hi)  jpami  (pKimm») 
heute  namunyi,  ndngoni 
hier  paha,  ipa^  kono;  er  ist  hier  jxKrr, 
köin';  ist  nicht  hier  osqMi/i,  as^mulii 
r  l>in  UhU  (weuu  man  gerufen 

wird}  mtcaJ 


hetfen  -tanga  {-ira),  -tangitliza,  -hitjita 

hell  -av;  (vom  Tag)  munyi;  heU  wer- 
den -«fo;  (vom  Tag)  -kt/a 

Helm  (Kopfechmuck  aus  ZebramShne) 
»ifdmola 

Hemd  tdpeka 

hemmen  "tanira 

Uenne  t^uku,  iemba 

Ijerahkommen 

hershnehmen  -hmffnla 

henbsteifijen  -mtrunuka  I  Himmel  nUmya 

berankominen  (dicht)  -hegela  \  hinab  pannyi 

MitUi.  4.  Smo.  t.  Oricat  Simehw.  190a  HL  Ablk 
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hinnhspringeD  'Zumbmre 
Iiinn!)steigeii  -mrwmkUf  «Aa 
lunatif  hichatmya 
hinaufklettern  -tÄ/o 
liinaiifsteigen  -katufamuka ,  pnlanuka 
hinaus  kirihah  (vergl.  lUx^  Uof) 
hinausc;ehen  -huma 

hinaustrnofpri  -humya-,  (Leiche  in  die 

AV  i  1  ( h  1  i  s  < )  -tdi/ti  kiritatfft 


hinwerfen  -taga,  'togtza 

hiTizufÜLicn  'icira ,  ongerezo 
Hirnschale  (Kopf  ohne  Haare)  kipaSa 
Hirse  -ii,.  ,„ha;  Uirsenstengel  iberegt 

Hirte  mktcäinila 

hisMTi  'tt/mhika 

Hitze  (Schweiss)  *ffif/</r 

hoch  -tali;  hohe  Stimme  kactci  kadftdo 

Horhinutli  h'dtiqn 


liinaiKswci Itu  -taya,  -iiiytm;  aus  deni  iMicliniütlüi;  sein  -toya 


Hause  weisen)  -haka 
hinbringen  -inulo,  -Ida  {-era) 
hindern  •lofitra;  (am  Streite)  -Idmula 
hinein  kupaH 
hineingehen  -hgira 
hineinlcriechen  -tamhala  ku(gati)  ■ 
hineinlegen  -scpa,  -mka 
hineinschütten  sopa 
hinken  ^dudhra 

hinkend  'ntfalududi  (vergl.  -(AmI»>) 
hinlegen  «irtXra;  (r^  umlegen)  ^pwisa; 
(=;  anpassen)  -gtrera 


Hochwasser  htfali  (sc.  nmlm) 
Hochzeitssesclienk  an  die  Ellern  der 

Braut  Itfungu  (gewohul.  viqfunyu) 
Höcker  (beim   Menschen)  üynm^*; 

(beim  Rind)  mukomi 
Hof  (innerer  Uofraum  der  Tembe) 

Upah\  kiveungo  (vergl. 

^la)\  der  Mond  hat  einen  Hof  mweä 

gitisintite  (sc.  Am*) 
HoiTahrt  l^Ooffo 
hoflnhrlig  sein  -ioga 
Höflichkeit  (Anstand)  c/ioga 


hinreiclien  -fmih',  (==  genügen)  -kwiia;  Hr>he  t/tafi;  in  die  Höhe  lialten  -amba 


es  reicht  hin  ^T<>rti 


(-ira) 


hinrichten  (aufs Ziel) -6V>«ff;      tödten) '  hohl  -njfa  tnteina-,  -ködomhe  (verh.) 


'iilaya;  (durch  den  Strick)  -himbika\ 
fihitrh  Krschiessen)  -bundula 
hitisleileii  -tcika 

liint''T)  pnmMfi ,  kumhf'/e\  hinten  aus- 

Sflil.-iixi'.ii  -puna  tiiui)la 
hiiuor  pam fiele  jxZy  kumMe  Au,  leum- 

yotiyo  kit  , 
Hinterbacke  Udako 
hinter  einander  gehen  'SoyoUt  (-era) 
Hinterlader  (Auteifa)  iufindo 
hinterlassen  •/«rfta,  sigisa 
hinnbersetzen  (=  tragen)  -4gtda%  in- 

trans.  (=  springen)  'fumbo  (vergl. 

tunza) 

hinubersteigen  -gumba  (vei*gl.  '^unza) 
hinülterwerfen  "Amo  kumwambo 
hinunlergleiten  'gwa,  iambala  pannyi 
hinunterlassen  •mruntua,  'gtcis(s)a 


Höhle  mwina\  unter  Felsen  {f)ij>anga 

holen  -mt/h.  -Ieta\  (Brennholz)  'oh 
( ns/!(/rt}a ) ;  i  WasNor.  Milch )  -tit^yn 

Hol/.  ( liauliiil/. )  ///;//•/  (ma-)\  (Brenii- 
h<il/.i  >i-<ciijii!n;  Hoiz  zusaniiuenlcueii 
-iKHilika ;  schön  zusanmienbindeii 
-nla\  trockenem  (rnterholz)  iK'im 
Feuerreiben  kiyiitacho 

Holzblock  lUnki 

Hokbündel  käm^ko  {eka  nsdgala) 
Hölzchen  k&iki 
hokera  -o  t^ki 

Holzhaufe  (kleiner)  k&mdüeo\  (grosser) 

kigdngoii 
Holzwurm  (Borkenkifer)  f(f<»9i 
Honig  irwAi'  (tra  nsvM)\  (auch  acuitt): 

Honig  einsamiueb  -bctktda  ntuki 
Honigwabe  malah 
hordien  -jntUkiza 


hinuntersteigen  -svnntuka 
hinwegnehnien   (mit   (ie^-alt)  «fwA:«,  hören  -pu/ika 

•anukai  (überhaupt)  -hesat  -imäa    j  Hunger  (Haibsclave)  mkami 
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Horn  htjyembe  {\>\.  meinbe)\  verbotenes, 

liiiiaussteliendes  TIt)rn  his^i'mika 
Hörnrhe«  (als  Heilmittel  gebraucht) 

Hui'  kujagga 

Hüftf  kipägula,  kingyuffuii^jfu  ' 
Hfi^el  lutaiiana 

Uulu)  tiguku,  temha\  (junges)  cluma 

Hrifanerhabicht  WUma,  mUndäe 
HOfanerstall  ktvngiri 
Uilfanlein  ehana  {cha  iS^uku) 
Hülfle  ßdofuli;   (yoii  KerofrOchteo) 
mofi'r  Hülsenblätter  am  Maiskolben 

Huinniel  Ugwngvai  {Ugmftgm) 

Hund  {x)nJ)wa\  männlicher  nyaokom- 

lto(fik)wa;  weibliclier  Tit/aohawat/i; 
kleiner  (Hündchen)  kalnea'f  Hund 

fiittern  -icegcleJa 
Inuidei't  figano  ( mpiUma  ^) 
Hiindf'staü  knrigiri 
Hunger  [ny-tn/'r  • 
Htingei>noth  n.sa/a 


innen  mugati.  jxigafi 

Innere,  dns  Innere  des  Hauses  mgingi 

Insect  Ugf'tngoli 
inwfMuliir  mvfjnfi  (pa-) 
irdt'u  -a  ulifinjn 
irgend  ein  hinga 

Irre;  in  die  Irre  gehen  'ifoga  {ngazi) 
irreleiten  -i/agirira 
irren  -Icunaa 
Irrsinn  hthttd« 
irrsinnig  -uyaluhtale. 

J. 

ja  «na,  offo,  nanoi  ja  sagen  •ena 
jagen  (Wild)  "/wima 
Jäger  fundi  {joa  ku/teima) 

Jahr  miraka  (es  sehliesst  iiiil  <h  i-  Reife 
der  Feldfriiehte,  April -Mai);  A\äh- 
rend  des  Jalires  (reirenlose  Zeit) 
{t)nanncaka\  anfein  .l.dn'  kumu:aka\ 
vor  eirn  n»  Jolire  mu>aka\  vor  Jah- 
nii  inyaka 

jnh/.ornig  -wifu  (vergl.  'ipa  soruig 
werden) 


hiniioi^  sein  -kutiguna\  scJir  hungrig  jäten  -katila,  -geha  {-<ra) 


sein  fvca  mümk 
bQpfeo  -dibuka ;  (vor  Freude  oder  aur 

Begrfissung)  -kima 
Hure  mgtmi 
husten  -ffohdmola 
Husten  h^ihomaia  {hi') 
Hut  ngi/ydo\  k^ubUio (eigenü.  Deckel) 
fafilen  "hvadmäa 

Hütte  s.  Haus;   kleine  kikai^  chuo; 

(NothhOtte  auf  dem  Matsche)  litmga 
Hyäne  (trrüsse,  gedeckte)  täkan^i 

(kleine)  Jifi^  ns^vmhi 

I. 

iih  (tonlos)  nrii\  (Ijelont)  i"^-fi'' 

ilir  nymye  {nyere)\  ihr  Alle  mbanuri 

ilir  (possess.)  -aktce^  -öo 


jauchzen  (trillern)  -kmca  ugtdugulu 
jeder  mbe  -rr^  Jedermann  uanu  mbe^ 
teali 

Jemand  «utnu;  iirgend  Jemand  mtunga 
jener  -b  (z.  B.  ydb,  pl.  teah  u*  s.  w.) 
jetzt  /um,  y^inoi  jetzt  gleich  sampi 
Jubelgeschrei  erhelien  -yema 
jucken  (ab  beissen)  -rava;  (=  kitzeln) 
-nyegera 

jung  (von  Menschen)  'dodo,  -tal«ro\ 
(von  Haustlueren)  'ffwttda\  (=  zart« 

dünn)  ■nyvhc.  i^anz  jung  -ana 
JufjenU  udftdu,  iisalern 
Jnni;fraii  muhinza  (eigentl.  Mädchen) 
Jüngling  ntsalero 


K. 


Käl'ei'  liillrädira 


in  (nnf  die  Frage  wo)  mu\  (auf  die  Kafl'ee  kahatva  (Kisuah.) 


Krage  wohin)  ku 
iunehalten  -Mta 


Ivarternkoi'n  ujtemha',  -Stengel  ibfrcgt 
Käfig  kitngiri    ha  kadf>g^) 


üigitized  by  Google 


164 


Spim:  Kihehe -Wörter- SanuBlnng. 


kahl  (Haupt)  -nyakipaUit  -ii^aUiJu 

Knkndu  litui 

Kalal)asse  s.  Kiirbis 

Kalb  {xi)ngnada 

Kalhiu  (Färse)  ndama 

Kalk  ngesi  (eigentl.  weisser  Leiiui) 

kaltfumff^-ldlfeMno;  kalt  werden -furäMi, 

'ktUma't  zu  kalt  haben  (vor  KUte 

zittern)  ripo^fMala 
Kilte  (kalter  Wind)  (ty^ah 
Chamäleon  Ao^f^' 
Kamel  ngamia  (Klauah.) 
Kamin  Kflamufira;  (des  Hahnes)  mtengo 
kSmmen  "«ammn^ira 
Kammer  Jemao^  {gevfb)xa\,ßwaOik^' 

icao) 
Kampf  UgcUu 

kämpfen  -tanya  ligaJu,  -homa  (-an«); 
tapfer  kämpfen,  (A)feit^;  in^Scblacht- 
reihe  kämpfen  -yeresa  utawagtgu 

Kanal  liknJemgn 
Kniiniic  iiisi/iija 

K;i|i]i»'  ki(ftä)iko  (eigenti.  Deckel),  nyo- 

Kartoffel  (süsse)  kingamlta  Kar- 
lolfelkrant  multra,  mi/ica;  Kartüfleln 
beim  Essen  austheilen  -rnfgnla;  Kar- 
tüifelnacherute  halten  -ifuda;  wild- 
wachsende Kartoffelarten:  im/itigi; 
ipaa  kleine)  nAombtBt  {dahi) 

Kassawa  muhosfo 

Katze  (auch  kleine  Wildkatze)  Itpaka^ 
nffoo;  (weibl.)  n^yao  hawayi;  Kater 
fiffyao  kauUMtk{gi)ßBa}  (Wildkatzen, 
gi-ossere)  ümvwa  (Sherwal);  kikmri 

kauen  'mugunyay  -ngwam^  (?) ;  (==  wie- 
derkäuen) -simlula  (verj^I.  -smdika) 

kaiifen  -hrmrla,  -ijnla  (-gu/an/j) 

Kauri  {—  Mtischel)  kihantie 

Kehle  mbeia  {ya  9in^)\  ao  die  Kehle  j 
Hissen  -tita  \ 

Kehlkopf  kikonija-uyali  (also  vomBrei 
kln<;s  staniniend !) 

k' In  t  II  I  auskehren)  y^^<7a 

keimen  -mrln 

Kelle  (ituui  Kochenj  mtera 


kennen  -uztTo,  -tamhila ,  'kajfuia 

Kern  (Fruchtkei  ii)  lipf  ki 

Kette  mffrrriro  (pL  WW-);  Halskette, 

Uhrkeitt  )  lufumhe ^  \ug<isi\  (aus  Me- 

tallkurnern)  nmge 
Keule  lügnda^  sonzo 
keusch  -cru  (i»«in6u/a) 
Keuschheit  tt!«r»  (tm  luimMi) 
Kiesel  nyongwa',  (zum  Spielen)  solo 

(«na-);  (mit  Kiesdstdnen  i^ielen) 

-hwBQ  masolo 
Kind  (kleines)  «nuano,  ehaH\  Kind  anf 

dem  Ann,  Schooase  tragen  -jM^^ofti; 

auf  dem  Rücken  tragen  -igdai 

>KindsfelU  (in  wdcbem  das  Kind 

getragen  wird)  mfgah;  Unglucks- 

kind  (das  mit  Z&hnen  zur  Welt 

kommt)  mnt/auhuht 
Kinderwärterin  mtdoiesi  (vergl.  -lolen 

Acht  geben) 
Kinn  kirr/n 

Kinnbacken  (=  Kinnlade)  ktfefe  (pl. 

"r'  r'  ) 

Kirche  kanisa  (Kisuah.) 

Kii.s»  u  kibma^  kihoffulo  (vergl.  -ha- 

gtda) 
Kiste  libanyi 

kitzeln ,  trans.  und  intrans,  -nyegera 

klagen  (Todtenklage)  -emba\  (=  ver- 
klagen) -higa  nongtoa 

klar  -eru;  klar  werden  -ero;  (vom 
Wasser)  -lenffuka 

klatschen  mit  den  HSnden  -Im  n^oago 

Klaue  lunyatee 

kleben,  traos.  maÜkiM't  intrans. 
motitci 

Kleid  maenda,  kufiealäoi  (kleines,  Stttck 

Zeug)  kitdmbala 

Kleie  iniipi 

klein  -dodo,  :AfP*f  kleiner  sein  (aU) 

-suHra 

klemmen  -kannya  (-iirisa) 
klettern  -/7f7a 

klo[>fen  (hämmern)  -korigona  (-kvngun- 
da);  -kimtrira,  ( ausklopfen)  'puna; 
au  die  Thüre  -dindtisa 
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Kloas  (aus  Lehm)  v^hmgf{ki');  (aus 
Brei)  Htonffe;  (Rlösschen)  noi^fe 

Klota  (Holz-)  mti 

Kluft  (im  Fdsen)  (/)9Mn^;  (im  Lehm) 
hoaki 

klug  •Aj/a  mtthoe  md^ 

Klumpen  mbuhnge^  munlungf  ' 
Knabe  mJncamisi,  mnyakirambo  1 
Knacken  der  Finger  i^i)goztti\  (die  j 
Finger   knacken   machen)  •Atomt 

nff. 

knalN  ii  -'Dia  (z.  B.  nmndo  8chuss) 
Knecht  »}knmi,  mwi^endo 
kneifen  -knlxitulu 

kneten (Lelitti)-A"fl«'^A/  (mit  den  Füssen); 
-J'ua  (mit  den  Händen);  -ulunga  (in 
den  Händen  hin-  und  herroUeu) 

Knie  -li/ugamäo 

kaieen  -fugama 

knirschen  (mit  den  ZXhnen)  -iktma- 
(nwno) 

Knuchel  IcmigwMgu  {cha  mfftdu) 

Knochen  U^i^  (X>) 

Knopf  kifimgo 

Knospe  kOcao  {cha  Wmea) 

Knoten  hihtmdiko\  (an  einem  Stengel) 
Jfmdö\  Knoten  machen  -AcM^Xra;  (zu- 
sammenknüpfen) dmjfastt\  Knoten 
auflösen  -hudtda 

Kniij»j)el  (Knüttel)  fipmujo,  Ukongo 

knurren  (vom  Thier)  -kelema 

K<'e!i  mteleki 

koeht-n  (sieden)  -kltka\  {—  hn  Tople 
lirateii)  -kahnga;  (über  deni  Feuer 
braten)  -nyauya;  Hiei  kucheu  -muyu 
uga/i,  -fuga  ugcäi;  Bier  kochen  -enga 
ugimbi 

KScher  {/)traiui 

Kochstelle  rn^gai  Koclistein  l^Sffa 
Kochtopf  s.  Topf 

Kod«*  (zum  Fischen)  vambi  (eigentl* 
Regenwurm);  'icteera  tcambi  mit 
KSder  fischen 

Koffer  i^an^fi 

Koiile  kala  (gewöhnt,  mo')',  Hrist  {raa- 
9iai  Buss) 


Kolben  (Gewehrkolben)  ArifefM^;  (leerer 
Maiskolben)  Jeü)tm'i\  (Maiskolben  in 
der  Milch)  fnweg» 

Kolik  {lyiffipa 

kommen  (nahe  hm-ankomuien) 

'hegdtt  (-«£»);  komm,  kommet  (lasst 

uns  gehen!)  sule  {bäritagef) 
Köllig  s.  Häuptling 
können   (verstehen,    wissen)  -ucera\ 

(=  vennögen)  durcli  das  Adj.  -kdn- 

(japi  (stark)  oder  das  Snhst.  rmlali 
I  Kraft );  nicht  können  -Ininca 
l\.oj>l"  )ii(irr\  den  ivopl'  sinken  lassen 
•kokamiza,  'gondwnizn  //nituy  \  den 
Kojjf  in  die  Arme  slützen  'mknina; 
lim  den  Köpfen  an  einander  renneu 
bumira 

Kopn)edeckuug    kigubikoj  ngnfyolo\ 

(=.  Turban)  Mkmha 
Kopfkissen  kätma 
Kopfring  (aus  Gras,  Stoff)  {i)figaia 
Kopfweh  haben  nmtive  güwxoa 
Korb  (grosser  Vorratliskorb)  Jnw>dt!\ 
(=  Bsstkorb,  Arten:)  Uhan^,,ki- 
njfamkonjfit  kikimbo ,  küdngula ,  ki- 
vi/(i)(<jati\  grosser  flacher  Korb  zum 
Reinigen  des  Getreiiles  luhein  (auch 
als  gemeinsame  Schüssel  benutzt) 
Korbllechter  mtaß 

Korn:  Arten:  npenÜM  mitama)^ 

ulfsi ,  iturlr 
Kornwin-m  /ü/use  (auch  liolzwui*m) 

Kin  per  mnrili 

Kost  /■•'f'Uki/,  c/ulgo,  cha  kuilakula 
kuäU  n;  was  kostet  dies  tcigura  [rtijna] 

ziringa;  {=  schmecken)  -geza 
Koth  (Strassenkotli)  gobongo 
Krabbe  ingadu 
krachen  ••am 
Kraft  ritdaU 

kraftig  -kdngqfit,  -n^rvdaU^  kriftig 

sein  4edngala 
KrShe  {t)^takirumH 
krilhen  (vom  Hahn)  >icf^a;  (vom  Ra> 

Vm  ii.  Krihe)  'kvHa 
Kralle  lun^oKe 
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Knute  (im  Kochtopf)  «AwAo 
KQche  9M/!ga  (eigent!.  die  Kochsteiae) 
Kuchleio  {chana  eAa  nigvku),  kikuk» 
kQhl  -«ufftm,  tüiomoi  kühl  werden 


Kramei*  (bes.  Kleiderverkftufer)  mn$fa- 

kukwaba 
Krampf  iribm 

Kranich;  Ai'ten:  ngerutongtt  (vergL  -ge- 
rera  idencangu  in  Reihen  kämpfen); 

buffi  (Pf'auenknmich);  rmcalala  (s.  |  kühlen  (nhkfihlen)  «tmtüb 

auch  Reiher)  \  kfilm  -kängafu 

iLrank  •Azmtra;  krank  werden  .tomt^a,  j  Kugel  (Gewehrkugel)  mMbdol», 

-tamtca  (perf.  -tdmilue)  |  Kuh  mbuguma 

Kranke  pflegen  tamya  {lamia)  Kuhschelle  {U)s<^u\  (grosse)  HDHjfejfik 

Krrmkheit  kitdmtca,  utdmwa  Ivuunner  jnloto 

Krär/f  hthurjtthrt  {rnn-)  '  Kund^chrrftor  ?/;//yaA-u/at?A2ö;(iuj  Kriege) 

krnt/.en   (au  der  Haut)  -ht/tm;   (ver- i  ninyakutdN'lira 

wunden)  -}>n1a\  {—  s(  li;irr»Mi )  Kürltis  (al> ( i i'iiiüsi' )  A/^/m/// ( wiwn/yu). 

Kraut:  Kai'tolVelkraui  nmltray  mi/wa      /i.saftn,  ihtha;  (fils  Wa^serknig)  A> 


I     hera;  (als  SchöpnülVcl)  itbadu 
küi^schen  (Fell)  -ntjuka 
j  kurz  /upi\  in  Kuiv.eui  jmdfxio  {hem) 
[  kurzen  (abkürzen,  z.  B.  den  Weg)  -A* 
I  mukua 


kurzweg  (ohne  viel  Umstände)  chaka- 

chaka 
küssen  -nonera 


Kr«'hs  (Geschwür)  ukahca 
Kreide  (weisser  Lelun)  uyesi 
Kieis  uptra 
Kreisel  mpira 
Kreuz  nuakAa 

kreuzen  (die  Beine)  -gwc^itS^ara 
Kmizweg  roAra  mafekanot  nyaimtre- 1 

kano 
kriechen  -idmbafa 

Krieg  Hfftdui  Krieg  flihren  'tanga  Hffalu^ 
-homa 

Krieger  (gemeiner.  Höriger)  mkami 

K riegsgefangener  jm/g(}fuf{ie)$ 
Kriegsrath  halten  -dalika 
Kriegstanz  auffuhren  -kima 
Krokodil  mamha 
Kronenkranich  hngi 
Kropf  nduiuhinitra  (-Rllihhnls«,  gilt  als  I  Hütten) 

eine  kostbare  Gottou.ilic)  lng»'t!i  (si''h).  Lager  schlagen  -</ona. 

Krug    (irdener   Wassi  i  knig)    ktzilo;       -c/i;;'/  ntuttruja  * 
(aus  Bast,  lur  da.s  ßier)  kinynmko-  lahm  -ni/akitetce;  lahui  werden  -Uinah 
tif/i.  kikimbo',  (ausgeliöhlter  Ivürbis)  Lannn  kikolo.  chaua  cliali  cha  njfolo, 
kiJttia;  (aus  Metall)  liJuiica  kiyicnda  cha  tiyolo 

krumm    (vom    Menschen),    hinkend  Lampe  talfisi,  tala 
mnyalududi  (vergl.  -dudira)-,    (vom  ;  Land  (ijnnt/i 
Wege,  Fluss)  -nymnunt/onge;  krumm  |  Landgut  rngunda 
gehen  'dudira;  krumm  werden  (vom  Landmann  mwatimi 

lang  'fti/t;  lang  werden  (vom  Gras) 


Laclie:  das  Wasser  bildet  eine  Lache 
Itd^ga  kt'dlme  (««rÜaffwi  aicJi  sam* 

j  mein) 

Ilaehen  -hoka\  (über  etwas)  'hekeleia 

la<!en  (Gewehr)  -sopa 
I  Ladestock  mdeke  (-dekr  biegsam) 
Lager  rnatinga  (eigentl.  provisorisclie 


Kluss)    -nyogatna\    (von  Bftttmen) 

-ffogomhaht,  -dudumbala 
krümmen  -goffotnha 
Krü])pel  rnnyamahedu 


'hapa*t  (von  B&umen)  -oibA»;  (von 
HGmem)  'ieffai  (gleichlaog  werden) 
•/cnyano  (perf.  -ti^ene) 
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Lange  utali 

liogsam  nuJämolai  Ungsam  <trilge)sein 
•drkula 

Lane^eite  (des  Hatises)  iukanii 
Lappen  kitämhala 

I.ärni  ((»eschrei)  ma.ftn:   l.iirm  sclila- 


Lebm  ilnmi',  {nlon(/o);  weisser  Lehm 
mffsi;  Lehm  kneten  -Jcanda  (mit  den 
Fn.ssen):  -fua  (mit  den  Hioden); 
aus  Lehm  formen  'ulunga 

LehfiiHixur  mlmmlnca 
Lehnikiumpen  mmäunye 


^eii  (  (»«"t  Ff'indcs^M'tahr) -Av#/a;  (vor  Lehne  lihf<jftit>iro 


FsKüiir.  Lr.stitunen)  -yftva 

libsen  (verbissen,  loslassen)  -kka; 
(ührig  lassen)  -sitjizn;  nicht  lassen 
(hindern)  -tana  (-w^),  -bihira 

Last  tHJfitfo  mteyulo 

listem  -ttiktmim\  Lasterer  midlamu 

Lastträger  mpayaa 

Latte  (zum  Verbinden  der  Dachsparren) 

hjpmnmd* 

iaQ(wann)  werden  pyupa  (perf.  ^pifü^ 

lauem  (im  Verstecke)  ^hamiht  -t^- 
rnils 

Lauf,  im  Lauf  Imeiro 

laufen  4emJbira\  um  die  Wette  lauten 
•yrma  luteiro',  schnell  laufen  (vom 
Wasser)  -ika  (eigentl.  abwärts,  hin- 

nntergehen) 
Laus  snsoli 

laut  (.Stimme)  -konii;  laut  sprechen  hfh 
iaiiti'n.  trans.  -kuwa  muyeya}  intrans. 

-mta 

lauter  (bloss)  nyant  {Jtütanya  r^ani  lau- 
ter Sand) 
Lehen  tticami,  uhaha 


iehueu  (sicii  anlehueu)  -heyama',  tranb. 

heynmikfi 
Lehre  uia/uiKii.su 
leinen  -/ütifHm,  -layira 
Lehrer  mfuuzi 

Ldb  mutÜi',  Bauch)  mimünne,  uttimbu 
Leiche  mufinü^ 

leicht  (vom  Gewicht  und  übertragen) 

leichtaiDnig  sein  -dehtda 

leiden  (Schmerz  ifthlen)  "Cna  utta^ 

Leiden  uw^^  Hteafi 

leihen  (von  Jemand)  -agima\  (an  Je- 
mand) -ArowoAo 

Leim  nyokko  (Harz  zuin  f'-  '  -^^tiL!;-  n 
des  S|)eereisens);  (=  Voji^elleiin) 
ulimhn 

leise  nwlänw/a;  leise  auftreten  'njfaki, 
•nyntiika:  leise  sprrclicn  -picepa\ 
(von  Kiank.n)  -Imya  nymya 

Leiter  firx/f.  irft/fi 

Lenden  ;   Lendeufrauseu  usako 

Leopard  (kijduma 

lernen  -fündisa 

lesen  -soma  (Kisuah.) 


leben  •haha\  lebe  \so\\\  Uikahere^  Ate«-  letzte  -a  pambele^  -a  hitnhcle 


raye 

lebendig  -mn*,  'hahSm 

Leber  mutima 

lecken  -naioa»  lamba 

Leder  iSgmgo',  Leder,  in  welchem  die 

Mutter  ihr  Kind  trilgt  nzeyalo 
Lederarbeiter  fmwt^  (vergL  umda) 
ieer  -kera  {kinu  u.s.w.) 
legen  (stellen)  -teiltis;  uml^en,  auf  den 


leuchten»  intrans.  -npala  {-ika),  -heziia; 

trans.  npedAtra^  ngalka 
leugnen  -Jcana 

Leute  te€m»\  meine  Leute  wavBtmgv\ 
deine  Leute  wwaho\   seine  (des 
UäupUinga)  Leute  wausaJeviB 
Licht  kmgaU'y  {—  Lampe)  tahsi 
licht  (hell)  -m»;  licht  werden  (vom 


Tagt;)  -kya 

Boden  legen,  -gunsa\  Eier  legen  lieh,  Liebling«  »mein  Lieber«  (in  der 
knnydxtJa, -aiula  ~  tnyira  makanya;      Anrede)  ytmo 
sich  legen  -yonai  sich  auf  das  Bett  Liehe  Immio 


legen  -haytUa 


I  lieben  s.  das  Folgende 
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liebf^ew innen  -kera^  -enda  (im  perf. 

liohi'n) 
Lied  Immbo 

liegen  (v.  Meosclien)  -gona  {-gonesa)', 
(dicht beisammen,  an  einander  Hegtn) 
•dofia;  (von  Tliiereo)  '8muia\  (von 
Dingen)  =  daUegen  -pingingana ; 
(atlf  dem  RGckea  li^en)  -gcnahmifa' 

links  hä^ikif  ktmena 
Linkser  mtijfA^ki  [mnydnff^) 

Lippe  mlomo 

loben  -kera  (gewuhnl.  perf.  kerye) 

Loch  (in  der  Wand)  kinangana\  (im 
Boden)  {Ji)kombo  (—  Hohle)  mtn'na; 
Loeli  ])ohren  (durch  Stechen)  -htm- 
fm/n;  (durch  Drehen)  -pegea 

l<)ck«'r  werden  -knngaluka 

lockern  (Sehtiiinitiii  ii.  s.  \v.)  -kanga- 
Uila .  -Ii()<jt)\/t  { -intyiih  <i ) 

L«"*n"cl  (/.um  Wasser.schüjjtcn)  jumgo^ 
lihadu  (zum  Koclien)  mtera',  (zum 
Zerreiben  des  GemQses)  hnko;  (zum 
Essen)  IHko 

logiren  (übernachten)  ^hadisa 

Lohn  msahara  (Kisuah.);  um  Lohn 
arbeiten  -(t}rtmfri«a;  -nimm  den 
Lohn  (Ür^s  Schlacbten!«  kote 

Leos  ziehen,  loosen  -idmbula 
löschen  -zifna  (-tra) 
losbinden  -4^fa  (perf.  -öpof^ 
losjjehen  f  voüt  Stiele)  -kotujolfika  (vergl. 
tiffuhko  Harz),  -hogoleka  (vergl.  A*/- 

loskaufen  -komboza 

losmachen  -ofmIn 

losrei*5*ien  -f<nii<jt>il'i 

lo.se sein {\\ui:kv\H\-kfmgolf:kay  -liogoleka 

(vergl.  -hogrtsa) 
Lowe  mnyalüpala 
Lücke  (in  den  ZIhneu)  itgende 
Luft  n^«/a 

Luftröhre  in^a  {ga  singo) 

Lüge  vdesi,  mdeia 

lügen  -dlsla;  (verliumden)  -ßra 


Lun:;e  //i/t/tu/'aa 

lustig  -ugamuhfizigo',  lustig  sein  -Aya, 
'heka,  -liefiga 

VL 

Maass  (für  KornfrQchte)  kmyaügali 
machen  (thun)  «j^;  (aus  Holz  etwas 

machen) -AoptjFo&s;  (aus  Leder)  -ambai 

(Thür  s=  Eingang)  •f«*^»  -AmiM»; 

(aus  Lehm)  -wiMndo;  zum  Msagira 

machen  -liga  msagira 
,  Macht  rüdali 

i  mächtig  -kdnga/tt,  -nya  rudaU 
i  Mädchen  nmhinsa 

Magen  rntrffetnf.  lu/u 

Magenweh  (f)iffipa  f  Kolik 

mager  -gofn\  mager  weiden  -ijaNiia 

mahlen  -ha/ula;  (mit  dvn  Miihlsieinen 
die  KüniPr  zprstosseii)  -koi  P^rn/mtf/o 

Mäline  insiiK/fi-.  Mähne  des  Zebra  als 
Kopfschmuck  ngt'tmofa 

Mais  mazabe/r,  (in  der  Milch)  kiwfge; 
(gesotten)  ru/ande:  (geröstet)  maka- 
longa;  (grob  gestossen)  4ere$ere  ga 
maf.;  den  Mais  reinigen  (durdi 
Schütteln,  Worfeln)  -peta;  im  yior- 
ser  stossen  'Suktla 

Maiskolben  (leerer)  kH^trii  (in  -  der 
Milch)  kiues^'f  M.  abbreciien  ^goMii 
Haare  bekommen  -/<nrn/u  ;  Deck« 
blatter  wegreis«;en  (enthüLsen)  -jM^nya. 
-zoi'btda;  Deckblätter  foeburiro;  die 
Kömer  losbrechen  -pttgu^ai  die 
Körner  durch  Stossen  entfernen 

Mais.sierjgel  iberff/f  (i/o  m.) 

mal  ka-  (zweimal  kawäif  ein  anderes 

Mal  kangi) 
Mangel  uhernlifu 
Manjok  s.  Mhogo 
Mann  mgosi,  mnj/ikoso 
mannbar  -vma ;  für  mannbar  erklirr 

-kuza  mutma 
mannlich  -^t,  •njfiAoso,  'kambakw 
Mark  (Knochenmark)  mwindi 
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auanren  (durchTreftoi)  ^eanda,  -dbnca; 

(durdi  Ziehen)  -yokia 
mitt  werden  -/ulwjala 
Matte  (aus  Gras)  ItUe/t/;  i.ius  Palm- 


Milch  holen  (aus  dem  StaU)  'Omba 
m.;  Milch  2um  Gerinnen  hinstellen 
-andika  m.\  die  Milch  im  Euter 

zurückhalten  -icuia  m. 


blättern)    igaya    (Kisuah.   j^awci):  :  MilchgeftLss  (aus  llolz)  ÄÄiÄ  (auch Mür- 


Matte  tlecbteo  -tetto;  Gras  auMatteo 

mmyi 

M  a  t   n  1 1  p  ( ■  1 1 1  e  r  i7i  tnß 
ilaut^r  lijßi$ii  (aus  Lehm,   Holy,   tiiid   mischen  -Itama 
St^'lnen);  lukanzi  (eisrentl.  Langseite  \  Mist  lumjraii,  (utajdojM 


ser) ;  (aus  Thou)  ücaiiffawiat  chambo 

{verii\.  ntnba) 
inilil  -di'kf 


cit  s  Hauses):  Mauer  auffiUiren  -sUoi- 

rmi  {Jukaiizi) 
Maulesel  (Maulthier)  nytimbu 
Maus  ^Hausratte)  yongonyo\  (Feldmaus, 

Arten:)  mArwa,  mbuku^  hid6dttlu, 

h^jyaia^  njfctbtmtnda}  (Wasserratte) 

nsuht 
Mauseloch  mwma 
meckern  (von  der  Ziege)  -mHa 
Medidn  mugothi  Medicin  bereiten 

•yff/xi  mugoda 
Mehl  usi'f  Mehl  sieben  (•wannen*) 

Mehlhrei  uyali 


mit  (Rci>;leitiin}i  und  Mittel)  na 

Mitleid  Itmu/uju,  /iffanyn 

mitsammen  pamivi;  iniLsaimuen  nelien 

-ypndasa't     mitsammen  weggehen 

-herelam 
Mittag  munyi 
Mittags  jtamuni/i^  kiaumjfi 
fiGite*  in  der  Mitte  jioyatii  genau  in 

der  Mitte  im^oÜ  fu^foH 
mitten  jpagaü  pa,  mug^  tmea 
Mittemacht  (um  Mitternacht)  {pa) 

masuimuku  (vergl.  suimuka  plötxlich 

erwachen) 
mitiheilen  -yawira 


mehr  kUo,  Atso;  oder  durch  -lüHla  Moder  {mäjdape 
(«Gbertreffen*  tm  umschreiben)      !  mögen   -«im;   nicht  mögen  'bihira^ 

mein  -anyu  j  -fema 

mHnen  -fma  '  möglich ;  nicht  möglich  sein  'iemtra 

-M t  isusr/undi;  ( im  Häuserbau)  mvnyvnya      ( nicht  vermögen) 

mrlkt  n  -knmfi'.   sich  in  deu  Mund  Molch  (Wassermolch)  A'^'o/waw^iracto 


.Mfiisch  munu 
merken  -ma 
ines-sen  -yera  (-era) 


j  Molke  mdrfe 
I  Monat  mtteii 

Mond  mweci\  voller  ÄL  mkomi;  es  ist 
I     Halbmond   tmceci  kiiiknuye  (veigl. 


Messer   (kt)maye;    (grosses)   kihimbi\      kdnyaia);  der  Mond  wächst  fnurzi 


Busehmesser,  nymyo,  huia 
Mess»griff  hJewandi,  chaka 


ywikulay  -kdnyaia 
Mondschein  /titMsfiiffitoesi 


Hessing  küeru  (nSmlich  ckuma  lichtes  morgen  pdlau 

Eisen)  \  Morgen,  Morgens  pamäau;  frfih  Mor- 

Metall  ckumot  tüunoa  gens  kuhmga  kumnoy  pakukya 


Mhogo  muhogon  nmjßwaymoa  (gewohnl. 

Milch  U^wa  (gewdhnl.  ma*);  (frische, 
süase)  l^pyo  (m^fi^);  (geronnene) 
maffmu,  mofipamig^;  gerinnen  -gi' 


Morgenröthe  htgerik^  kidanda  (es  hat 
sich  blutroth  gestaltet) 

Moi^enstem  Äaota  (vergl.  -Mio  unter- 
gehen) 

Mörser  ftfnli 


ma,  'fo^amika;  sauer  werden  -A«porl  Moskito  kisogo 
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Mlaiiia  iipiiiJta 

Mücke  kisdi/o 

inritle  werden  -Juluyala 

Mülio;  sich  Muhe  <rp]rf»n  -känyala 

Mühlstein  (der  untere)  lwalo\  (der 
i>l»ere)  nyago  {f^ogo) 

Müllliaufe  kilundiko 

Mund  mlomoi  in  den  Hund  nehmen 
(Speise)  -«igwro;  (Flüssiges)  -pupukty 
ein  »Mundvoll«  nehmen  -ffupuh 

murren  -ntuAyo 

Muschel  (Flussperlmusehel)  ffambalah; 

(Kaiirimuscfael)  k&and» 
Musik  (mit  Tanz)  ndufi',  Musikinstru- 

mente:  iffomim,  ludandai4\  mbela 
mOssig  sein  -f/ektda\  musaig  -ffakt 
muthig  'känga/u 

Mutter  (deine,  seine  Mutter) 

nyhta\  hei  Tlüeren:  inginayo,  hm/i- 
naln  (seine  Mutttir),  nginazo  (ihre 
Mutter)  II.  s.  w. 

Mütze  nyofyiAoj  ktgubiko 

N. 

Nabel  ludufign 

nach  (hinter,  später)  kum^Ie  kiea\  (auf 

die  Frage  «wohin?«)  ku- 
Nachbar   /nnyiakai  kteehti  mu{yangu 

u.  s.  w.) 
Nachbarhaus  Jiwao 
nachdem  pe, 

nachdenken  -Aom;  (über  etwas)  a^ont 
nachfolgen  •nmäa 
nachher  kumbelet  pambelc 
nachlässig  -jmwa;  nactUässig  werden 

-pt/trn,  -df-hula 
Nachlässigkeit  ujnitca 
nachlassen  (trans*)  kangalulai  (intrans.) 

kanga/uka 
nachlatifen  -dagodaya  {\n  vX,  'tläiÜe) 
Na<'l  iiiiittairs  Ihxco  jtf  U.sKia  ikr 
N.'teiu'iclit  iiMj»trera\  Naclu-iclit  senden 

-Ittn  map*rfra\  Naciniclit  einholen 

pulikvsa  maperero 
nachsinnen  -hosa  (xvhtv  etwas  ngani). 


nar!isj>rii  en      forschen)  'lovifa;  (vom 

Knude)  -(Kjiiln 
Nacht  kilo:  (v[>;it  Aliciuis)  liri-<a:  Uei 

Nacht  jHikiiu;  inii  Miltrmaelit  jxifti- 

simuka;  es  wird  Nacht  (es  dunkelt) 

ku/ilitca/a 
Nacken  kisolo 
nackt  ywAi 

Nadd  Mngotto't  Nadel  einÜldeln  -/w- 
btm 

Nagel  (aiLs  H0I7.)  lupHBomlbo  (pl. momfo), 
(aus  Eisen)  m«onpo;  (zum  Aufhan- 
gen)  hatmbUNi\  (Fingernagel) 
ny€m%  Nfigel  beschneiden  -4i»gota 

nagen  Hneiii«fNi;  (von  der  Maus)  -f^i>- 
nda 

nahe  pipi\  nahe  bei  pipi 
naherücken    (=   stellen)  'kegerezat 

(—  kouimen)  -hcgertra 
nähen  -h(Hia  (-fra) 
nHliern  sich  -hrgclela 
naliezu  s.  beinahe 

Nahrung    chihfo,    chakudakxda%  (ge- 

kochtf  )  kif'Ukn 
nähren  (Kind)  -dtma\        stillen)  -koza 
Naht  Intoio 

Name  iUawa\  wie  ist  dein  Name.-* 
/iOnfw  l^üiko  (/)ma»itf}  sieh  einen 
(anderen)  Namen  beilegen  "fiBra 
(jierf.  -pezÜe) 

Narbe  (vernarbte  Schnitte)  nyagi 

Narr,  n&rrisch  «mtyaAiiheafe 

Nase  nwtta^  mii^eroi  Nasenloch  /»- 
p«^ffrö\  die  Nase  reinigen  -jmm^; 
aus  der  Nase  bluten  "kurna  n^unaf 
mufa 

Nasenblut(en)  mf'ni'iinufn 
Nasenschleim  lifmca  (gewühnl.  taa-) 

j  Nashorn  mrla,  lii»ra 
nass  -iUhU:   nnss  werden  -darlrjm 
Nebf'I  hful'u .  lyitJ^i,  h>'t  'nnfiifn 
neben        pa\  (=  an  der  iSeite)  m«- 

neben  einand«'r  liegen  (gleichmässig) 
-t^gana 

neben  einander  sitzen  (h)cgamana 
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necken  -zanga  Niere  ßgo 

nebmea-mifla, -/it>/ff, -ibmca;  (nui'Aveiiiju:  niesen  -tinammula 

oehmen  z.B.  beim  Säen)  -köntola:  Nilpferd /uo,  lomondo 

mit  Gewalt  nehmen  -jutka,  -anukn:  nisten  -zetnja  usulya 

auf  den  .\nn  (Schoo?;s)  n»'limen  -fv?-  noch  (nocli  weiter)  tande  (tamiirri),  tnfr. 


ijnfn:  ein  Weil>  nehmni  -tnia  mdalhi. 
ntula  mdalh',  nimiu  (halte)  esl  kote.' 
Neid  uripiro 

neidisch  (sein)  werden  -iptra 


{m'/ne  tandp   hieih     -   waite  noch!) 
nocli  nicht  si  -ra  (•ndä)\  -kali  ku- 
noeh  eitutial  kiiiKji,  .mk'ttmiri 
Nurdeii  kdu.'^i  (Ijedeulel  aucli  iSiideu!) 


iieitien  -f/</ajna;  .sich  neigen  -yo/K/fl»ki ;  j  Xoth  nhertdifn 
die  Sonne  neigt  sich  tizwa  luddwißu  NothhQtte  (auf  dem  Marsche)  ItÜnffa 
(gegen  2  Uhr);  gegen  Abend  ^ükira  oüthig«  nothwendig  sein  (=  liraiiehen) 


(rergLyUnf  Westen) 
ndn  ndät  ndala 
Nessel  (Brenn-)  /h^ww 
Nest  «fti/ya,  umo 
Qeit  -fiy» 

Neuigkeit  inaj»fr«ro,  maktmi;  »was  ffir 
eine  Neuigkeit  giebt  es«  mahtmfi 


-saka 

nfichtem  werden  (wieder)  -yalahdca 
nur  9w4t  hera  (nachgestellt!) 
i  Nuss  (Ka*n)  Upelu 


oh  kamn 


•  es  gieht  keine*  Alles  steht  gut«  ;  Oha  cht  gehen -faita  A»</<r'A«/a;  (auf  den 


jmU,  kxinofu 


Feind)  -taudira 


Neumond;  es  ist  Neumond  mweti  gu'  \  oben  pacha»i/at  ktichauya 


neini  {{\gon:i 

S^f>mn  ndv:i 

uic[ii  v/  -ndd:,  nicht  einmal  nambi 
Nichtsnutz  miua 


Oberhaupt  miwma.,  fnkond 
obgleich  namln 

Orlis  tpda 

in\rv  \i  )Hfinli ,  nauli 

(illeii  micazi;  die  Thür  ist  uflen  »/«(y- 
ariyo  (fiilimicazi  (vergl.  icazi,  Kisuali.) 


niederl>eugen  -ogama;  sich  niederbeu-  offen  Mehen  -dinduka 


i^tn  -yondama 


niederhauen  (Holz)  -dimula,  -tema      Offenbarung  nßawlo 


üfienbaren  -ßtnula  (eigeotl.  aufdecken) 


niederknieen  -/uyarna  {-iiä) 
niederUosen  -gwiza;  sich  niederlassen 

ktx^omalai  (von  Vögeln)  »gwa 
niederlegen -jftt'iM»  (Last)-n^Ms;  sich 

niederlegen  -piMaa 
niedeireissen  (Haus)  -tabda 
niederschlagen  »gwiza 
niedersetzen  (Last)  -nritida\  sich  nie- 

dersetzen  -konyonutla 
niedersitzen  -küngamaia 
niederstellen  -nMuda 
niedertreten  -itbata 
niederwerfen  (zu  Roden  w.)  -<jni:n 


öffnen  (Thür)  -€^ndula\  {—  aufdecken) 

■^umda'y  (Auge)  -kt^a 
Öffnung  mhmo 
oft  u^^u't  vrie  oft  karmga 
Oheim  mw^nea 
ohne  nambif  namhi  -ndd 
ohnmichtig  (bewusstlos)  werden  -fiw- 

guta  {mihoy,  ohnmächtig  sein  (nicht 

vermögen)  -iemwa 
Ohr  {l)iJtikiza 

Ohrfeige  geben  -zemtUa ,  -pwigaf  -|Jici- 

( )hrki .itiklipit  (Kiterauslluss)  lugosi 


niedriir  (II;iii>i  -ilffdo\  (vom  Wasser-  Ohrlä}ii)i  hcn  (durchbohrt  und  erwei- 


tert)  kdemMf' 
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Öl  maßOa 

Opfer  moftMtXw  (nyomo  ya  moft^indtifto) 
opfern  'tdmbOM  (vergl.  <Mki/a  Looa 

werfen) 
Opferthier  fiydMRa  tänAiko 
ordnen  -yopa  (Aäb) 
Ort  panno 

Osten  mAago  (gew5hnl.  gegen 
Osten) 


Paar;  ein  jiaar  (eini*:«*)  -mirmf/n 
packen  (ergreifen)  -t/tata.  -(hikn'laka 
Palme,  Art:  mkinäo  (Fäclierpalme) 

]^.'» jiniit'i  lihii 

parireii  (^nlil  tieui  Arm)  -jxifiza;  (mit 

dem  Stock)  -amJm  {-im) 
pnssend  -litufeue'.  adv.  filitu)rne  (verj^l. 

-litufana  gleich  moss  werden) 
passiren  (vorbeigehen)  -{l)AHla 
Patrone  {i)iraM 

patrouilliren  -gontba  (perf.  g^re) 
Pavian  mtnna;  (grosser)  /ipuma 
Peeh  t^tkoi  (kuoi  Vogelfang)  ^dmbo 
Perle,  Perlschnur  htgasi,  hi^umbe; 
(aus  Metallkomern)  fwn^  {kinaijff)\ 
Perlen  an  die  Schnur  reihen  (Schnur 
»einfassen«)  -pulusa 
Perlhuhn  ngtmga 
Person  hm(/a,  mtcene 
Pfahl  libiki'j  (Waodpfahl  heimTemben- 
liau)  kinängom',  (spitzer  Pfahl  in 
(!<  r  Fall;j^rube)  iupambo;  gegabelter 

TTaiifiiUrniiicli  '''////' 

P  i  e  1 V«  •  I '  kt.'^ti  m  bd-vi  in  ha 

Pf<Mfe    (Tabaks])  fei  fe)    iiil>u),<l>:  (Art 

Flöte)  mbfta',  (MetuUpkilV)  lulnzi 
pfeifen  -kriica  ItÜuzi'.  (mit  Hülfe  der 

liäude)  -ktivca  ktcfjwro 
Pfeil   btdi^o;   (Widerilaken  daran 

mwifwa) 
Pferd  faram 
Pfiff  /fiM 
Pilanse  wbaga\  Iviolt 
pflanzen  -oyah 


Pflanzung  mgunda 

pflegen  (von  Kranken)  -kogoxa,  •4amya, 
(=  gewohnt  sein)  durch  perf.  von 
<oAti,  •kwnda 

Pflicht  htkani,  k^igo 

pllricken  (FrQchte)  "ängula 

Pfosten  libiki',  (Thürpfosten)  kiktrwi- 
kutci;  (Wandpfosten  beim  Teiuben- 
bau)  kinänganai  Oabelpfosten)  An- 
jxinde 

Pfropfen  AVä/^iW  (eigentl.  Maiskolben); 

(heim  Gewehr)  {li)/u<in 

jÜckiMl   (von  Vögeln)  'hnnru!-l 

i*ille  khihmge  (vergl.  -uhiiuji)\ 
Pinsel  n:iho  (eigentl.  Schweif) 

pirschen  -ficini't 

Pilz,  Arten:  unyajiyuln^  kmdngoii  (s, 

a.  unter  Schwamm) 
Plantage  myiinda 

Blesse  (weisser  Fleck  auf  der  Stirn 

der  Thiere)  mfenge 
plätschern  (im  Wasser  rfihren)  'Hga 

{lulenga) 

Platx panno;  (freior,  ebener  Plata  beim 
Hause)  tipala;  (ausgegraster  Platz, 
Barasa)  hnunbo*,  (b^estigter  Platz) 
t&aha,  irmga 

platzen  (zerspringen)  -AmKXu 

plaiiil'Mii  (Abends)  -Hnasa 

plötzlich  erwachen  -MmnuA» 

plündern  -tficala 

pochen  s.  klopfen 

Pocken  likaln 

Polster  ki^ntia 

Pombe  tiiinn''! 

Postf»n  nusstellen  -mwinga,  'lavi^ 

jifalil'M)  -A'*f/a 

Piahlcrsn  lulngo 

preisen  -k*rn 

prellen  -kopa 

pressen  -yimha^  'Uesa 

Priel  (Wasserlocb)  hmma 

probiren  -gefa 

Prostituirte  mgom 

Proviant  (für  die  Reise)  ßtka 

prfifen  •ge^ 
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Prügel  (Knüppel)  lipango,  liJcongo 
Puls;  der  Puls  schlSgt  idutnäa  (oimlich 

numbula\ 
pTilver  ( Srliifs«:-  ^  hdrttti 
|iul2en  ((IiiitIi  Heilx'n)  -:u<jula  {-ku- 

gulay,  'Ali  im  ( -kuhiilii ) ;  ( (1  urcl»  Kehreo, 

Wtscheu  u.  s.  w.)  -pata 

Q. 

(juälea  'tfza  hUo\  (durch  Öteclien)  -ho- 


quer  legen  -dS» 

Qtterbauni  (Qber  einen  Fluss)  Uah\ 
(Diirchxag  in  der  Tembe)  n^aoAa 
({uetacheo  'hrnnya,  -iriza 

a. 

Rabe  {ijß^akirumbi 
Raebe  Usvoingito 

racheo  -icangira 

Sahtn  lufaia;  Rahm  abschöpfen 

rula  lutata 
Rand  (eines  Flassbettes,  Abgrundes)  | 

luMfiana;  (eines  Kleides)  hzhro 
nsc\.  kicanr/oft/f.  luiciro\  rasch  machen 

-arnjimd  i-'in(foffm) 
rasirtn  -in',(fa  \,-ercm)\  (nur  den  unte- ' 

ren  Theil  der  Uaare)  -sikira  (vergi. 

sikiza  Ohr)  I 
Rasinnesser  lunyamuttce 
rasten  s.  ruhen 

Rath  non<pca\  um  Raüi  fragen,  sich 

berathen  -Mga  nongwa 
Ratte  (Hausratte)  gongonyo 
rauben  -gtUula,  -poka,  -amika,  -ffoma 

(•ifcmättia) 
Raabthier  Ukoko  (vergl.  t^oko,  kikoko) 
Rauch  lyMi  (/mwm) 

rauchen  (Tabak)  "pepa  («ayo);  (yom 

Feuer)  -tmga 
liiichem  -tingua 
Rauchwolke  li^u  /ya  /yiM» 
raufen  -jmfra 
Kaum  panno 

rauschen  (vom  Wasser^  -ruruma 


rechnen  (zählen)  -alila 

Rechte  (Hand)  iiicoko  lya  kuiufyo,  = 

kulya  (kulira) 

rrcht-N  htimh/o ,  hisikn 

recht  spreohcii  -ihtllika 

H«'(lf'  )ii)H<)n-(i\    Hi'(h'  iiaiten  -larnja 

reden  -ionga',  uiitsammen  reden  -lon- 
ga na 

redselig  -ionci 

Regen  mlonya;  Regen  machen  (durch 

Zauber)  -daga  ndonya 
Regenbogen  kinyamhttgo 
Regenschirm  mumepo,  tiitda 
Regrawuion  teambi 

Regenzeit  nd€n^\  (spftte,  grosse)  \f' 
/ug^\  Regenzeit  beginnt  ndonya 

r^eren  'utiaa  (vergl.  'iäika) 
regnen  'Umjfa;  (nur  schwach)  'haloffata 
reiben  (mit  der  Handtläche)  -sugun- 
dila\  (=  zerreiben)  -kulla  (perf.  kü- 

Uge)\  (Feuer  reiben)  -iHii^a  (mnfo); 
{=  scheuern)  -kitica  {'ki/nu/a);  (  = 
kilrschen)  -fiynka',  (Öti*eichhoi/.  rei- 
)>en)  -ktrffufn 

reich  ->ii/a  jiitn  {  Oßilofu) 

Reicli  idasl  hit>  Nil  (;*) 

reichen  ( ilarreicheu)  -taula\  {—  ge- 
nügen) -kwiln 

reichlich  vurhanden  sein  -oioka 

reif  -turigunu;  nicht  reif  -dodi;  reif 
werden  -tunguna 

Reihe  lukingiri;  in  Rdheo  kimpfen 
-gema  utatoangu 

Reiher,  Arten:  bujfi^  yongi*  nnoalala, 
nandaüa 

rein  -ttUt  -w^u 

Reinheit  «wm,  unx^n 

reinigen  ^op«r;  (Kleider  durch  Wa- 
schen) 'kama,  ^«wa;  (=  scheuern) 
•Awea  {-kuwula);  (Geti'eide)  -peta; 
(ISIehl)  heni/rna,  -Mtena  {-kmfftäa)i 
(Reis)  -nffshula 

reinlich,  ein  reinlicher  Mensch  mU' 
ta/ga  (pl.  xcnuyo) 

rein  werden  -€ra,  -noga 
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Reis  (am  Stengel)  mpun^;  (gereinigt) 

serfisere 

reisen  -(jcmhi;  {=  abreisen)  •6tto,  -uka 

Reiseproviaiit  fuha 

reissen  (ziehen)   -kirtifn:  (atisreisseu) 

•ktr/iu/a;  {in  Siückt*}  -iiipnjula 
reiten  -hoa;  (den  Esel)  dogotct 
reizen  (zum  Zorn)  -tpisa 
rennen  -k»rd)iray    -yenda  litwmt;  an 

einander  rennen  (mit  den  Köpfen) 

-bunura 

Rest  von  Speisen  (im  Topf)  ukoko 
retten  (aus  der  Sciaverei)  •Jbmdosa; 

(aus  dem  Wasser)  "fabula 
Reue  wqfi  wa  iwMma 
reuen ;  es  reuet  mich  m^UniM  gtneaoa 
Rhinoceros  ffula 
Ricinus  (Baum  tmd  Öl)  {i)^mtmo 
richten  (auf  ein  Ziel)  •tfona;  (Recht 

sprechen)  -daUika 
riechen  (trans.)  -nu:a',  (vom  Ilimd  auf- 

spi'ireti)  -a<jiila\  (intrans.)  -nun^ 

riechend  (übel-)  -ni^ 

Kirui'I  iif/fndiro,  lipango,  liknngo 

Kiemen   liU-otro;    (breiter)  inkntjfhihr. 

(zum  AnK'Ut  ii  (b*s  \'iehes)  mkitnyo 
Ripsenscblnni;!'    nyato   (verftl.  -nyata 

Rind  .sengn;  ( inäiinlichr.s)  m/ainbnktca; 
(weibUch«'S)  i/i/'i/;;ii/na ;  (  jun<i;es  weib- 
iiches)/w/rt//jflr;  «mit gebotenen, herab- 
hängenden Hörnern)  nyaliisunika 

Rinde  lib<mdi\  Rinde  abscb&len  -6a*a» 
-9e4a  Übandi 

Ring  (am  Finger)  kvferu^  nlmlichcAifimi 
(eigentl.  weisses  Eisen);  (Kopfring 
aus  Gras  u.8.  w.)  (f)f^to;  (am  Speer) 

ringeln  sieb  -gonzama  {-ma)  (vergU 
-goiua) 

rinnen  ^gmda'^   (sclinell)  -ika\  (von 

Oeftosen,  Dach)  -hulula  {'Sulttla) 
Rippe  kizeffe  eha  {ni)ki}mgiäa\  =  lubqfu 
Risse  bekommen  "haiuka 
roden  -kwetula 


roh  -dodi 

Rohr  (Sumpf-)  lidete\  (Bambus-)  Ulanti 
rollen  (Donner)  -rurvma\  (Stein) 

duko 

Rose  iuluica  {\A.nduwa) 
Rost  irigängaga 

rosten  -toa  (-era)  rigangaga,  'hc€ta 
figanyayu 

rösten  (im  Topf )  -kaianga)  (über  dem 

Feuer  -nyanya 
roth  Hkmgw,  (hell-,  feuerroth)  -pm- 

bamiao\  roth  werden  (vom  Eäsen 

im  Feuer)  dungupa 
Rotx  (Nasenschleim)  l^Moa  (giewöhal. 

«na-) 

RQcken  auf  dem  Rficken  He* 

gen  -pono  kinytdu^ata  s  mumgangOi 
auf  dem  Rucken  tragen  -4ffttla 

rOcklings  (auf  dem  Rflcken)  kinyam^ 

gongo 

rückwärts  gehen  -genda  kimbelembele 

rudern  -ktcega  kipugu 
rufen  (schreien)  emlta;  (bei  Feinde«- 
gefahr)  -koh;  (beim  Namen)  -kentert} 

Ruhe  u/tupn  ('.') 

ruhen  eh<i  {-'rfi\,  -supa 

Ruheplatz  k/sujx) 

ruhisr.  adv.  moldtnola;  ruhig  auftrete» 
-nyala  (-ftyatuka);  ruhig  sprecheji 
ptcejxj 

ruhig  sein  (schweigen)  -kaluka;  ridng 
werden  (von  der  Aufregung)  -{tyreka 
sich  rühmen  "iosfa 

röhren  (betui  Koehen)  -koiaga;  (ge- 
ronnene Milch  mit  einem  Stibchenl 
-puka  (-rrv);  (im  Wasser  plltschem) 
'Hga  ijulenga) 

rund  -vlunge 

Runde;  die  Runde  machen  -piHma 
nmzelig  werden  'kumbk^fona 
runxeln  (die  Stirn)  •(t>m«ti^a 
rupfen  -mvnjfa 

Russ  inasi.tl 
Rüssel  kj/nmjn  (rharigo) 
Ruthe  luhamlia ,  lügoda;  (dünne  .Mäbe 
zum  Tembenbiiu)  iiu)pumuni 
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rQtteln  -hngom\  (Flüssiges)  -pMza\ 
ausklopfen)  -pmta 

S. 

Sache  Mmi,  iukam,  mkoUi  (wichtige) 

nongva 
Sack  mbfholo 
säen  -rt/ola 
saftig  -fiy'i  hiUiifff} 

saj;en  -{nin/a  j^-tra),  -Imga 
Saliiie  luiata 

iSaite  /w.«>t  (/ira  iyombo) 
SaiteniostrumeDte :  igontbt*  (Arft  Gui- 

tarre);  htdmäoti  (Bogen  mit  einer 

Saite) 
salben  'foka 
Sak 
Same 

sammeln  (suchen)  'Saka,  •Mira;  (auf 
einen  Eaufen  zusammeDl^en)  -Am» 
dKitt;  sich  sammeln  (vom  Wasser) 
•«fama;   (von    Bienen   zu  ein^ 

Schwann)  -nmhatila 


IIK 


1  -iufumtfa;  (feiner)  iuniffu 


Snndale  ndatu 

Sandlloh  kitnkciiya  (Ii-) 

Wifi  (adv.)  moiämoh;  s.  auch  unter 

lei<;e 

Sandkorn  kt^innya  {kidodo) 

.Satan  ( <oka  .  st  itatti 

snli  werden  -iguta 

.*atteln  -tändika 

sauber  -dlofu;  s.  auch  rein 

Zubern  (durch  Ausscheiden)  -hayula\ 
(durch  Stosaen  im  Morser)  -peta^ 
•Aem^;  (durch  Kehren,  Pulsen) 


Sauce  nwAufi 

sauer  -Jltj^*  -AoA',  iikmono  (letsteres 
eigentl.  dn  saures  Gericht);  sauer 
werden  (vom  Bier)  »ilaAi;  (von  der 
Milch)  'htipa 

Sanateig  kihaU) 

saugen  "konffa'f  (Blut  saugen)  •mma 
saugen  -knza 


Siugling  chali 

Säule  Ubiki-,  (auf  welcher  das  Teroben- 

dach  ruht)  kijjandc 
Saum  (des  Kleides)  iuziwn 
säumen  (Kleid)  -hangingata 

Schabe  mbugn 

Schachtel  ktmmlukft{ .' ) 
Schädel  (Kopf)    mtwe;  (Uiruschale) 
kipala 

schaden;  es  schadet  (verschlägt)  nichts 
swera 

Schaden  zultkgen  -artanga;  Scliaden 

leiden  -teza 
Schaf  {{j^olo;  (Icleines,  Lamm)  kikoto 
Schafbock  ktmeu 

Schaft  (derFlinte)A:äle»(fr;  (des  Speeres) 

kikvandi 
Schakal^ 

Schale  (UOlse,  Rinde)  mandi 

schalen  -Msa,  'iasa  (vergl.  libawli) 

Schani  nngmU 

sich  schämen  -o»«  nnyrmi 

scharf  -kali;  (schneidend)  -t/y< 

schäi'fen  -fy<>La\  (durch  H(Mben)  -kiceta 

scharren  (von  Vögeln)  -hola,  -}iala\ 

^^'^n  nnd'M-on  Thieren)  -kotca 
Scli.Mtc  bekommen  -gomhoka 
SchaU'-n  mirlffhi 

schät/'  ii  It  rncii  -krra  (perf.  schät/.eil) 

SCliai  idt'Ih    -kinr  ,!•'!   ynnitnnd  f/U-) 

schavien^  -rma,  '/uva',  (gucken;  -hiinyi- 
lira 

schaukeln  (im  Wasser)  -oyaina  (vergl. 

'Ogera\  sich  schsukeln  -hoya,  -tuw 

hira\  (das  «Kind  auf  den]  Annen) 

pagaza 
Schaum  t^kdo 
scheckig  -gHo,  •ngamäpogo 
Scheere  (Kopf-)  hm^fomwtwf  (eigentl. 

Scbeennesser) 
acheeren  •AwAz;  s.  auch  rasiren 
Scheibe  (Ziel-)  mungodero  (vergl.  ffotia) 
Scheide  ha/a 
scheiden  s.  fortgehen 
Schein  (des  Feuers)  -iun^aii 
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scheinen  (von  Gestirnen)  'tcala:  noch 
sclnvacli  scheinen  (von  der  Sonne) 
-fukira  (veriil.  faka  Westen);  die 
Sonne  scheint  sehr  heiss  li^pca  Im- 
da{ult)  iiKito 

Scheitel  kipnla 

scheiteln  (diis  liaar)  -deremida  [^-ira) 
Schelle  so/u  [li-y  Jei-)\  (grosse)  mutftya, 
lAim«;  (kleine)  Ihodngalay  kmgwmgtci 
Schelm  mkizi,  mx^ydu/u 
schelteo  'taktmira,  •(•ybiM 
Sdienkd  mgulu\  (Oberschenkel)  Inma 
schenken 

Scherbe  hAama  (pL  nyamii) 
Scherz  malanga 

scheuern  'Otgtüa  {'kugidayt  'kmoa 

schicken  -sindika 

Schicksal  (glückliches)  ttÜnM»  (vergl. 

loüsen  -tdmhula) 
schiehen  -gahua,  -augiza 
schief  werden  -ogama  («ra),  -gomdama 

schielend  -nyaluseruhci 

schiessen  (mit  Pfeile« )  -dihuln  (vergl. 

Iwlifndo)  \  (mit  der  Flinte)  •öundtäa, 

-toa  hvti- 
Schild  nyicefnhe 

Schilf  (das  zu  Matten  verwendet  wird) 
minyi 

schimpfen  '{i)hnzay  -liga^  -talamira 
Schimpfwort  liligo 
schinden  -hmsa 

Schirm  (Regen-»  Sonnen-)  mumepo, 

Ututa 
schlachten  •hma 
Schlacke  UUw 
Schlaf  büo 

schlafen  (einschlafen)  (=  sich 

schlafen  legen)  -^mmh;  dicht  bei- 
sammen schlafen  (wegen  Rauin- 
man^els)  -dona;  im  Bette  schUfen 

'hngxda 

schläfrig  sein  -dehula  (zugleich  sorg- 
los u.  s.  w.) 
Schlafstelle  nhnffn 

schlingen  't<ia  (-ira);  (häiiiirn  in)  -kimi- 
rtrot    -kongona'f   (mit  der  Faust) 


-kom/rt ,  'kuna  (-(da),  -tukni-uJä);  {m\i 
der  llaclien  Hand)  -ztmida,  'ptciga', 
(vom  iier7.en)  -dudula;  (Trommel) 
-kittta  {nduzi) 
Schlamm  dftjy»  (gewohnl.  ma-) 
J^chlange  nsoka-,   ^eine  sehr  gi'osse) 

nyaU) 
i>chlank  -to/i 

schlau  -mfa  luhala  {nyala) 

Schlatidi  (aus  Felleot  zum  Aufbewah- 
ren der  FrQchte  u.  s.  w.)  mbdgtdo 

schlecht  si^n^,  -anemfftfu, 

schleichen  (kriechen)  -iiMala  (=  an- 
schleichen) -nyata  (-«{yolufta) 

schlafen  (scharf  machen) 

Schieilstein  ^yoUro 

Schleim  (Nasen-) /i^tttpa(gewohnl.  ma-); 
(aus  dem  Halse,  Mund)  kikoltm 

schleppen  -kircga',  (auf  dem  R&dten 
tragen)  -egala 

schleudern  -tosa-,  (Stock,  Speer) -(O^^oda 

schliessen  -dinda;  (Äugend  -msinisa\ 
(Weg  durch  Vorlegen  von  Zweigen) 

-satda 

Schlinge  /atfgo;  Schünde  legen  -tegüf 

Seidinge  machen  poi/uJa 
schlingen  (ver-)  -mih 
Schloss  (Riegel)  lidindirtj 
schlucken  s.  schlingen 
Schlucken  (der)  kyege/u 
Schlummer  tulo 
Schlund  bmyaßny« 
scfalilpfrig  -t4re/u 
SchlQssel  Mdmduiot  ufiu^fuh 
schmiben  s.  schimpfen 
Schmähung  läigo  (gewöhnl.  mal^) 
schmal  ^fkcintt^  -fun^' 
Schmalz  fiu^iUa 

schmecken  (trans.)  -pefa»  -iMHoei;  (io- 

trans.)  -noga 
schmelzen  (trans.)  -esa;  (intrans.)  "^ka 
Schmerz  i4wq/i  (liwt^'f  Sdimcrz  em- 
pfinden -fjnn  utpoft 

•?chn»er/eii  -raru;  (=  drürkcn)  -nesa 
schmt'i /cnd.  schmerzlich  -icyj/i  {-(>'^ß) 
j  Schmetterling  nibaiäbala,  Umbatcoia 
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üduaied  mponti 
Schmiedehammer  moadero 
«elunieden  'ponda 

Schmuck  iiyopiro;  Ann-.  Fuaaschmuck 
'>'fofi;  Uilasebiniick  s.  Halskette 

schmücken  -t/apa 

Scbmute  kkwi    (gewöhnlich  ma-); 

(Strassen-)  gnhongo 
schmutzig  -afn\    .schmutzig  werden 
•nnnnißha.  -tUiwala 

Schnnrke  histnjo 
scliiial/rn  -daktUa 

schnappen  -fjohn  (eijjentl.  auffangen) 

schnarchen  -ktdomina 

schnauben  '/upa^  ^ehera 

Sehoecke  >Mq 

ScbncckeDhaiis  in^oiuH 

Schneide  (Sehirfe)  hmm 

Mhnciden  -lenia,  -«Idinu&i 

aehoeideDd,  sebneidig  h«^' 

Schneidezahn  UMeero 

schnell  (adv.)  hwm^tjfifi  (^mm^i^^),  Ai- 
toro;  (=  ohne  viele  Umstände)  cAdula 
(=  «Aoi»);  schnell  machen  (eilen) 
■mgrfpa  {-(mgflfya) 

Scliiiittwunde  am  Körper  (2Utuber) 

schnitzen  -höngoln 

schnupfen  (Tabak)  -wt-n  i'.aijo) 

Sehr  lupfen,  ich  habe  den  Schnupfen 

nduui  liftra  Hgölofu) 
Schnupftahak  tif/dluie  (nämlich  saj/o; 

vergl.  -luilula) 
Schnur  lusisi;  (dünne)  lusdultca 
*chon;  tu  umschreiben  durch  -ondb 

(vorher  thun);  ngteamde  kukarmea 

ich  habe  mich  schon  gewaschen 
>d)5o         (yergl.  noga) 
Sebooss  (Mutter-)  Ureme\  auf  dem 

Schoofls  tragen  -pttgala  {•pagata) 
schöpfen  Htega'f   berausschöpfen  in 

die  gemeinsame  Schüssel  •gawa  ku- 

hihero 

ticliüpfer  muwumba,  mgmoa  (fii^^?) ; 
(vergl.  Töpfer  mutot^  \ 

.  d.  Sm.  £  Orient  SfVMbaD.  IQOOl  IILAb^ 


Schöpflöffel  mnego^  kmegerefoi  (aus 
einem  Kürbis)  Hbaäu 

schrig  werden  -ogama  (-t/In) 

schrecken  -<lmi«M,  -/oAm« 

schreiben  -o&i,  'OntHkira 

schreien  'emha;  (Schaf)  4toUlm\  (Ziege) 
•wifZ/i;  (Rind,  Esel)  -tama;  (Hund) 
•aga;  (Lowe)  'buma  \  (Hyäne)  'nj^a* 
(Henne)  -kola;  (Hahn)  -tcika 

Schreiner  mhongnzi  (veri^l.  -fiönfjoh) 

schreiten  -dakUai  (über  etwas  hin-) 
-zumho 

Schrift  (üescliriebenes)  hate 
Schritt  ludalulo 
schrüpf(Ui  -(ii-)«X'a 

Schrott  tnaluao  (eigentl.  Schlacken- 
steinchen) 

Schuh  ndakt\  (Schuhe  machen)  -amha 
ndaiu 

Schuhmadier  mwafi  (vergl.  -omba) 
Schuld  mkole  (eigentl.  •Sache«,  Gut- 
haben) 

Schulter  (li)ßotffai  auf  der  Schlüter 

tragen  -pagata  (-pagasa) 
Schalteri)latt  lukoml)e 
Schuppe  (des  Fiselies)  ligakala 
schüren  (Feuer)  -koza,  -fnngiza 
Schuss  (ein,  aus  dem  Gewehr)  m-v/Wo 
Schüssel  (grosse,  gemeinsame)  hihtTn^ 

{m\s  Metall)  lihawa  (luAero  Itca  Ii' 

ttawa 

Schuster  mwqfj  (vergl.  '(imba) 
schütteln  -liaynäu ;  (Flüs.sigkeit)  -zun:>i\ 

(Speer,  Schild)  -tiga  \  Fussschellciieu) 

'unffa  (tmngah) 
schütten  -ito;  (über's  Kleid)  •hurulisa 
schützen  (vor  dem  Feind)  -mka;  {=. 

für  Jemand  sorgen)  -fuidShi,  4okra 
Schutzengel  mabaka  muloieH 
schwach  (von  Personen)  '•gajfar4idtdi\ 

(von  Dillen)  ^pg/li 
Schwager;  SchwSgertn  nUamu 
Schwalbe  Awiyanyomfta 
Schwamm,   essbare:   tth/^eej  tsoiea» 

schwanger  (von  Thieren)  -simf/U 

12 
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See  itemeia 

Scrlt*  luhe  {muhej  eigentl.  Athem);  /«- 
hala  (eigentl.  Verstand) 


schwanger  werden  (sein)  (Weib)  -tra 
na  Urmnt}  (Thiere)  -Mula 

schwanken  -w^wera,  -yttgira 
Schwan/,  mkira,  ttziho,  1cisina\   (des  |  sehen  -mm.  -loleray  defffJa 

Kische^i)  kipfpe;  (des  Vogels)  /fiÄ«fi  Sehiir  mtimbwa 
Schwärm  (Bienen-)  kiheftce  sehr  hÜo^  ungi 

schwärinen  (sich  sammeln)  -umbatila\  seicht  (Wasser)  -ßipi 

(summen)  -buma\  s.  auch  summen  i  Seife  ^ahuiü  (Kisuah.) 


(einzeln) 
schwarz  -titu 
schwätzen  -lonyalmga 
Schweif  s.  Schwanz 
schweigen  'katuka 
schweigsam  -XMiAj^ 
Schwein  ngtAi\  s.  auch  Wildschwm 
Schweiss  ^^199^- 
Schwelle  kUumbo 

schwellen  (vom  Körper)  -Itana;  (▼om 
Wasser)  -«miRa,  -v»  UUaH 

schwer  (Gewicht)  -sAo;  (=  schwierig) 
kan^^u 

Schwert  mage  (/i-)(?) 
Schwester  muhaza 
Schwiegervater,  -mutter  muktci 
Schwiele    (von    der  Arbeit)  Üjfq/ya 

(vergl.  -känga/u) 
sclnvierip  -knntjnfu 
ScliuitMiukfiieii  machen  'Uina 
seljvviiijuieu  -ogtra 

schwindelig  werden  -Ttnffttta',  (auf  einer 

Anhöhe)  -nema  jKinyi 
schwinden  (weniger  werden)  -kepuka, 

-pungitka 

schwingen  (Stock)  -fuitsa  (vergl .  zumba) ; 

sich  schwingen  -Aisidtf«,  'hcjfa 
schwitzen  '■ii^uia  {-Ua) 
schwören  -9»^;         (ersteres  ab- 

schwören,  etwas  nicht  gethan  za 

haben) 

Sclave  (erbeutet)  mnjfatnt^f  maMmi 
(eingetauscht)  f^^f^wa;  s.  auch  unter 

Hori^^er 

Sclnveabesitzer  (freier  Mann)  nutj/tm^ 

(loh 

Srlavcrci  nngmcingi 
seclis  mtanda 


Seil  iusLsi;  (zum  Anfliängen  von  Klei- 
dern) {lu)tümbiko 

sein  -tra  (-Atca);  ich  bin  iiier  ndihiea-» 
oder  ndÜSfi  paia 

sein  (possess.)  «oAim 

seit,  SU  umschreiben  durch  '^kuma 
(ausgehen  von),  a.  B.  seit  jenem  Tage 

Seite  (Theil,  Gegend)  hAaM\  Seite 
des  Körpers  k^paguht  auf 
die  Seite  stossen  -paAuo,  -m^»»; 
stelle  dich  atif  die  Seite!  kigt^l 

selbst  -ene\  ich  selbst  rukane 

selig  (glücklich)  -iambuk 

senden  '»ndäea 

setzen  -trika;  sich  setzen  -küngomalOy 
•ftragalaia;  (Samen)  -vyaia 

Sfiiciie  (Vieh-)  isdfoka 

seul'zen  -ilitrn  {hilo) 

sichtbar  werden  -(im  ha 

sichten  (säubern,  ausklauben)  -kagula- 

Sieb  (grosser  flacher  Korb)  luhero 

sieben  (wannen)  -peta^  -/lent/eaa,  -sesena 

sieben  (Zahl)  tn/wufatt 

sieden  (trans.)  -AM»;  (inlarans.)  «As- 
mttka,  •hemka 

siegen  -dtt«^ 

Sieger  mddega 

Silber  /eta  (Kisuah.) 

singen  'Ma;  (mit  eingeflochtener  Er* 
riihlung  und  Refrain -Gesang  des 
Chores)  ^ama  («Awo,  maskno) 

Sitte  luhngtea  (?) 

sitzen  perf.  von  -kongomala .  /"  ■ip*'- 
hh',  (vor  Unreinigkeit  im  Wasser) 
-lengtika;  (ein  Bein  untergeschlagen) 
'segatm\  (zusammengekauert) -Ao^- 
misa  • 


Digitized  by  Google 


bnss :  Kihehe -  Wörter  -  äaoimltuig. 


179 


Skorpioa 

90  ndma  (m/e)*  «x^StnA«»;  genau  so  ndma 


soebeo  Uno  ndaikii  (für  Zukunft) 
Sohn  ffiMmMw;  Utester  Sobo  mame 
Soldat  amkan,  mkami^  rnmeanda 
Sommer  (re^enlose  Zeit)  namwaka 
Sonne  /i^aM 

Sonnenschirm  mumepo,  Hiula 

Sorge.  Sorp^alt  lüsuyu 

sorirlo«:  -p/tra;  sorglos  werden  dehUa 

Sorte  liUura 

spä h * •  r  1  -Itiintfilira .  -In X'ha 

S{».'ihf  hralii;  (im  Stfiii)  {DjHingn 

spaU»'ii  (Hol/)  -saya,   -haäulu  (vi'i^l. 


spioniren  -Imifat  -AmdSvv,  -ffomba 
spitz  «ti^*;  spitxes  Hols  (zum  Graben) 

AcMri;  spitzer  Pfahl  lupamAo 
Spitze  kingpö,  kiramiba 
spitzen  'pttluloy  'häntßdla 
Splitter  Jdbiki 

sprechen  -bmga^  -1^;  (mit  einander) 

•Umgarn 
Sprecher  (WorttTllirer)  m/ons« 
sprengen  (Flüssigkeit)  -hanhray  -smka\ 
(wenig  auftragen)  -nipntpa\  aus  ein- 
ander sprengen  'kolera 
Spreu  mapi 

sp!  iesst'n  (spr<»>.st'ii )  -f/if'fa;  (Blätter) 
•sombula'j  (Rliitlu'n)  -ju 


büiirhila)\  sich  spalten  -hatuka^  -ahirn  springen   (laufen)   -kimbtra',    (in  die 


spannen  (mit  der  Uaiid)  'tatambuka 
{/yala)\  (den  Bogen)  -kwega 

sparen  -iotka  kilo  (gut  aufbewahren) 

Sparren  (Dach-)  iwangiko  (pl.  nzangiko) 

Spass  malanffa 

«passen  -Icnffa  malanga 

spit;  wie  spftt?  Uswa  ndauHt  (wie  die 
Sonne) 

spiler  (naciiber)  panAd&t  Amndsfe 

spazieren  -gendagmday  -Aefe£» 

SpaziefStock  iägoda^  sonzo 

Speer  (grosser)  Usala ;  (kleiner)  mgoha ; 
(raitWiderhakai)mii|)/«niialainoÄ\  ki- 
Sfmyit;  (zur  Übung)  msongo;  (nur 
auf  einer  Seite  schneidend)  {£)kuia\ 
Speer  werfen  -goda 

Speerscliaft  hkuxmdi 

Speichel  j/mf' 

Speichpr  ( kh'in«'  Ilüttf) kimha;  (grosser 


Höhe)  -gunika;  (l>eim  Waffentanz) 
-kima;  (über  etwas  hin)  -fumba 
(-irira) 

spröde  'kdngt^ 

sprühen  (Funken)  -lipuka 

spucken  -funya 

spülen  -öffoga 

Spur  (Fuss-)  iv^ub;  (vom  Thier)  ff- 
wondo 

Stab  lAgoda^  kAaniba\  (filr*s  Temben- 
dacb)  h^pnmmi 

Stäbchen  (zinn  Feuerreiben)  iujxgeioi 

(zum  Rühren  der  Milcl>)  lupuko 
Stachel  (der  Biene)  htmUa',  (eiserner) 

msnngo',  (Dorn)  mtcifwa 
Stachelschwein  iiyanugu,  nugu{^^) 
Stadt  (befestigte)  irimjn 
SiaW  (i)(1amfr ,  {i)gurula  \  (für  Gellügel, 

Hund)  kiicKfiri 


\'<>iTriths.kni}V^     kisfi7iile\     Speicher  |  Stamm  (\'(>lk.s-)  fnkftlo  {?) 


iülieii  -kuiKjuia  kukisande 
Speise  chiiyo ,  cluikudukula ;  (gekochte) 

kiuleko',  (verbotene)  mziro 
Spiegel  kilolet  nyaktcioTia 
Spiel  mhiago 

spielen  -hesiga\  (von  Thieren)  -üwni; 

(ein  Instrument)  -Auimi 
Spinne  Umsakthi^ 
spinnen  (Faden    drehen)  'bota  Af- 


Stammesztiichen  nahtre 

stampfen  (im  Mörser)  -(tcanga;  (mit 

dem  P'uss)  -pana  (aus  Zorn);  -dutca 

(beim  Tanz) 
Stange  UMci  (litali) 
stark  'kängafu,  -nyariMi 
SUrke  rMi 
statt  8.  anstatt 

Staub  lun^ndi^  k^ub^vmlni  (feiner 
Sand)  Mn/pf» 

12» 
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mit  (lein  Stocke  gehen  -kogtm  {m 

Stocken  ^gerinuen)  -(/ima,  -fo^amuka 
stöhnen  -ktcehera  hilo 
Stoff  (ICleidungs-)   mmenäa\  Arten: 
mweru   (billiges  Henkani);  wüa 
(besseres  Merikani);  m«{Ai  (Kaniki); 
lipoyo^  mnyamapogo  (Lesso);  AiM^ 
stolpern  "hmoala  (fli^illv) 
Stolz  l6logo 

stolz  -«Tft;  Stolz  werden  -4090 
stSren  "fakisa 
störrisch  •nyaridama 
Stessen   '■mgiza^   •gchisa;    (mit  den 
Fflssen)  ^pama    mnnfa;  (Getreide) 
4u>anga\  vor  dem  Mahlen  die  Kor- 
ner mit  einem  Stein  zerstossen  •ko' 
nyanga  {-Teinyanga) 
!  Stossel  mhcango 
Stotterer  mnioi/o 

Strafe  n'm(fica  (eij^eutl.  ernstes  Wort) 
Strasse  {mjazi)  ihtfhik 
Strauch  mbiki,  fisaka  (ki-) 
Straiiss  uyanyaJiema 
Streit  (Ursache  des  Streites)  libatu  {ki-) 
streiten  (mit  Worten)  -ligana 
streitsüchtig  -nyalibatu;  streitsQchtig 

sein  ^ka  Sbalu 
strecken  (den  Körper),  sich  strecken 

{'i)gohta 
streng  -kaU 

Strick  bt9i$ii  an  den  Strick  Ifig^n 

Stroh  niMoU  {ifokA^) 
Strohhfttte  hhanda 
Strom  lunyinalo;  (Name  des  grossco 
Ruaha)  IjfombangaU 

!  Stück  lubali 

'  Stufe  lufiakilo  (eigentl.  Schritt) 
Stuhl  k'iyoda,  kidegu^  kiienjfo 


stauben  -üW^a  (hmyundi,  luUmuka); 

stauben  machen  -timukira 
Stsude  IMca  (ki-) 
staunen  •^ooa;  (über  etwas)  -yomra 
stechen  -Aoim»,    -homanya;  (Insect) 

-htmn'     (Bione)     -Irkn-ka  luwtda 

(eigentl.  den  Stadu-l  7,uriipklasj«eti): 

(vom  Vieh  mit  den  Ilönieru)  'jnika 
stehen   bleiben   -ima   (perf.  stehen); 

stehen  las<;eTi  (im  Felde)  -galeka 
stehlen  -fii:n .  -hagauka 
steif  (trocken)  werden  -kaln 
steigen  (klettern) -Ä/o;  (bergan  gehen) 

-kamtamuka 
steil  -kangamnfu 

Stein  liganga^  Uhwahtca;  (Kiesel)  rigong- 
tca,  {li}solo\  (Koch-)/i/fya;  (Frucht-) 
llpeke 

Steinschlossgewehr  hult  ya  Uganga 

Steinchen  ngongtca,  jofo 

stellen  -leika;  (Falle)  tega 

Stengel  (Gras-)  lup^Mi\  (Sumpf-)  Ii- 
dete\  (Mais-,  Mtama-)  U>erege 

sterben  -ficu,  -unuka;  (grober  Aus- 
dnu  k)  -tagika  (hinausgeworfen  wer- 
den); (vom  Thier)  -/tci?a 

Stern  nyenyezi-,  (Morgen-)  mota 

Sternhimmel  ukmga 

Steuer  zahlen  'hongeta,  •tetiAi 

stichein  (stechen)  -homanga 

Stiefmutter  i^ma  rnnganMa 

Stieg»  he^  {tctgu) 

Stiel  duika\  vom  Stiel«  gehen  kongth 
hka\  (=  Stengel)  kipMU^  Hgoda 

Stier  n^ambahiDa  (n&mlich  smga) 

stiften,  Frieden  stiften  'Umtita  (-tro) 

stül  8.  leise 

stillen  (Kind)  -koza 

Stimme  lipoi 

stinken  -nunga 

stinkend  -my» 

Stirn  «4»,  fxmiho;  die  Stirn  runzeln  |     giju\  sttini[.f  werden  -yombuka 
.{iyiningah  stützen  -egeka  {-era);   (mit  Sungeii) 

Stock  lügoffrjJiramhojHhcego-Jdkkev)      mabiki;  sich  stützen  (beim  Gehen) 
sonzo't  (Lade-)  mdekei  s.  auch  Stab;,     auf  einen  Stock  -kogomna  ligoda 


stumm  hihiri 


stumjil"  (nicht  scharf)  -sili  (-mdt\  -du- 
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Stütie  (auf  welcher  das  Dach  ruht) 

Statzeo  (kune  Flinte)  maHdi  {kuie  jfa 

meheo  "foka*,  (filr  Jemancl)  -^akim 
Soden  /-rVu^'  (bedeutet  auch  Nord«&) 
Sultan  s.  Uäuptlüig 
Summe  mpäima 
summen  •«^«r^iefti 

Sumpf  mazabangwa,  tirambai  (trocke- 

ner)  madope 
Sumpfgras  (7.11m  Matteollecbteo)  mmyi 

Snmpfsteriijel  lid'fe 
Siiiii],)V(.^<'l  s.  Keüier 

Sünde  lifioki 

Sujtpr     ubaga,     uhuiulu  {ni/ululu); 

(Fleisch-)  muhuzi 
süss  -fumo;  (von  Kartoffeln)  -kämiifw, 

sQaa  werden  -nona;  (von  Kartoffeln) 


•yphilitisch  -nya  Utukya 
T. 

Tabak  «oyo,  fui|yi0m;  Tabak  rancheo 
«a!yot  Tabak  schnupfen 
«ffyo;  SehnupfUbak  nffähäe 
tadeln  -iafamira^  -hffa 


tauchen  (untw>)  (trans.)  •hemisa,  fobiza ; 

(intrsns.)  «Apwwv 
Taugenichts  (Schimpfwort)  mma 
taumeln  -vmoera 

tauschen   -Arohi,  -küuoiv^aaa  {-ana); 

eintauschen  'jjfura 
tiuschen  -Arops;  (zum  Besten  halten) 

-zanga 

tausend  magana  machumi 
Tausendftissler  ligrtingwi 
THler  (p:rosser,  f;etlochten)  luh*^o 
Teppich  (aus  Stoffen  oder  Uäuteo) 
likandn 

Termiti'  ( Arlicitfi  i  l>n>iehe\  (Soldaten) 
iigegem  {Jigenago)\  (geilügelt)  nymij 
Itihwa 

Termitenbau  kigtdu 

Teufel  tsoka  (pl.  ma-) 

Thal  (vom  WUdbach  gegraben)  /«%>• 
w»ba\  fruchtbare  Thalsohle  hikonäe 

Thau  {i)nungm 

Theil  bäudi 

theileD  -^onduibm;  austheilen  ^gawa 

(-tPB) 

tbeuer  (adv.),/SSm' 

Thier  «q^wn«;  (JBtMxAy-)  Ukt)kn\  (Gethier, 
Insect)  UfföngtM 


Tag  (Gegensatz:  Nacht)  mungi;  bei  Thon  (weisser)  ngefi\  s.  auch  Lehm 
Tage  (um  Mittag)  immnm^';  (als  Zeit- 1  Thor  (der)  rnnyalukwaiei  nqntua 

Thorheit  üjnma 

Thräne   /i/mct;   TbriUien  ver^ssen 

etnfia  lihozi 
thuii  -yita,  -pigo .    thut  nichts«  (ver- 
schlägt nichts)  .fwera 
Thür  mlyango^  fichi;  Thür  brechen 
-tiimlnda    mlyanyo\    Thür  machen 
-znitfd  mhfaru}ft 

Taziz]jlaU  kiicuftgo  (vergl.  -nnga  man-    rJiürpluhU'ii  kikwikwi 


maass)  k^ono 

tagen,  Tag  werden  -hya  (-eha) 
Talisman  fvmhnla ,  UhimetO 
Tante  miciptra  {mdaUa) 
Tanz  ndvTi 

tanzen  -he:iya\  beim  Tanzen  stampfen 
-diitjca  (kiduo);  mit  Fnssschellchen 
tanzen  'tinr/a  mdnyala 


g<da) 

tapfer  -^enst,  "Icängafu^  -kalt;  (gegen 

den  F^d)  httoata  tcangu 
tapfer  sein  (klmpfen)  -tenga 
Tasche  mMgoh 
Citowiren  ^ema  nj^tgi 
taub  •dÜSo^;  taub  werden  "dMa 
Taube  (Haus-)  nyinifa;  (Wildp)  ntwa 


tief  -ta/i\  tiefgeiegener  Platz  kikonde; 

tiefe  Stimme  litm  Hhmd 
Tiefe  (tiefe  Stelle  im  Fluss)  kiwra 
Tinte  eMo(?) 
Tisch  ffMse»(?) 

Tochter  mwo/«;  (des  Sultans)  mteano' 
fyok 

todt  'fW€ 
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Todter  (Leiche)  mufimba  tröpfeln    mhtia    {-huluia)',  (achwach 

todten  -ttlaga  regnen)  -hahgaUi 

Ton  licimho'  (Musik)  tnm  '  Tropf«'ri  msitlulu 

Topf  (inlt'nfM);  Artpn  :  AV^f/o  (Wasser-    Trot/.  rtidatna 

topf);  kitonyii .  /  ij  ign^  A'urm  (Avr^a) ,  tiolxdem   (dennoch)   ogo\    gieb  mir 
(Koclitöjife);  iicamjawia  (xiim  Mel- j     trotzdem  m^n(je  oifo 
ken);  kiU'k  (zum  Aufbewahren  der  ti\Jt/eii  -hihira^  -hina 
Milch);  (zerbrochener) /mAootö;  (aus  ;  trüben  (Wasser)  -tiga 


Metall)  I3ia»a\  Boden  vom  Topfe 
kUemk',  Topfe  Terfertigen  'Wumba; 
T5pfe  brennen  nyanya 

Töpfer 

trlg 

Tragbahre  Umta 

tragen  4egnia\  (auf  den  Qchultern, 
Armen)  -pagasa  {-pagataYy  (auf  dem 
R&cken)  -tgala  (perf.  -^)}  (Frucht) 


trüb  werden  "iMyuka 
trunken  werden  -^aia 
Tuch  mmenda;  (kleines) 

aacb  Stoff 
tüchtig  4edngf^%  (adv.)  A«b>,  m§i 
Turban  hämba 


ü. 


Übel  wdnangefu 


tragend  (schwanger,  vom  Vieh) -«tni}^;  |  übel  riechen -nu;^a;  Obel  riechend -n^^ 

tragend  sein  -timida  Abel  (unwohl)  werden  wueUeme  pwAn 

Träger  mpagari  ihcah 

Trägheit  ugata  über  jmchai'njn  pa 

tränken  (zur  Tränke  treiben)  -ityioe^a,  überall  mbepah 

-^azinwera  Überdrnss  (Ekel)  mnga 

trauern  -tpo  (bedeutet  Trübung  dcf?  nberfinkouunen  (über  die  Grenzen  sich 

Gemütlis  überhaupt), -A««5/u/a ;  -hoza  eiuig(;n)  -bagulana 


(brüten);  -emba  (laut  klagen) 
Traum  ndoto 
triumen  ^ota 

treffen  (Ziel)-toa ;  ( hegten )  -tangana  na 
treiben  (Vieh  antreiben)  -AiMt^  (mit 

Schllgen);  -Mwta  (durch  Pfeifen); 

(Blätter)  ^omMii  (Blüthen)  -pai 

(Ähren)  -pongola,  "bdmola 
trennen  sich  -t^ngula 
ti*eten  (ntif  etwa.s)  -libtOa  {4Aalmiga) 
tnefen  (tr&ufeln)  -sulula 
trinken  -^lywa;  trinken  laaaen  •^oMm 

«vra  {-Uftinwera) 
Trinkm'fn.ss   hiza^ßnwero't  Bier) 

kinyamkonyo 


überfallf^n  (feindlich)  -gttira 
überdiessen,  üt)ergehen  (beim  Kochen) 

-/ttlumai  (vomFluss)  ddmula^  -ddhai 

(von  der  Milch)  -«fit« 
Übergdien  (beim  Austheilen)  -nyMM 
fiberlegen  (nachdenken)  -Aota 
übermorgen  j»t(^$  über  übermorgen 

übernachten  (in  einem  firemden  Hause) 
"hadisa  (vergl.  -hadika) 

überraschen  -ktUmtkai  überrascht  wer- 
den -kabuka 

Überraschung  lukabuko 

überreden  •mnim  (durcli  Redeq  und 
Anfassen  am  Ann) 


Triiiinj)li;iesang   ( 15t'L;rn.ssiiiig  nn   die  Überrest  von  ."Speisen  (für  den  Mor- 


S i (•  m'i- )  magöh !yf> ,  mayöhaip 
tx'ückea  -ka/u ;   trocken  werden  'kala 
Trommel   ndu^;   Trommel  sclüagen 

•kuwa  ndufi 


gen)  ußoro:   (das  Angebrannte  an 
den  Wanden)  ukoko 
überschreiten  -lütila;  Ober  etwas  hin- 
weg schreiten,  hüpfen  -^mba 
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überach w emmen  -demulai  (mit  Schutt 
Q.  s.  w.)  "ädta 

übersetzen  (trans.)  -/«MMMrOt  -^gola; 

(sprach Hch)  -pitula 
Qbertreffen  -lütila;  (im  Laufen)  Annro; 

(im  Kampf)  "thiega 
übertreten  (über  die  Ufer)  -rifynuh', 

(mit    Schlnnim-.  Muhrablagerung) 

'fieka;   das  übergetretene  Wasser 

Ol'erwerlVn  (Ivh'id)  -tOM  \ 
überwinden  -dueya  , 
Uberw Inder  mdüega 
übrigbleiben  'Sigala\  übriglassen  -«i- 

gaza^  -mm;  auf  dem  Felde  stehen 

lassen  ^gMa 
Ufer  (des  Flusses)  haamma%  Ober  die 

Ufer  treten  «<ftb»tito;  (mit  Ablage* 

rung  von  Sehutt)  -dika 
amaimen  •kumht^  (-«IIb) 
umbinden  -pcnpa«  Hipo 
umdrehen  -pitula  | 
iimfnssen  (mit  der  Hand)  ^/mnbaia  {-ila) 
Umfasfciingsmauer  lipuli 
Umfriedung  (Znim)  füsftn 
uinhergehfn,  tirnherirren,  umherstrei- 

fen  -pi/ima.  -f/omha 
umkehren  -^pHula,  sidi  umkehren  'pi- 

tuka 

umschauen  -lomlava 
umsonst  htra  (nachgesetxtl) 
Umstand,  ohne  viele  Umstände  chaka^ 
ckaka 

umwenden  s.  umkehren 
umwerfen  -fftciza 

umwickeln  ^ImX»  (n^^ala  wegen  RKlte) 
Umsiunung  Aifito 
umstftunen 
umzingdn 
unanständig  (unschamhaft)  -<s^ 
unaufmerksam  sein  "dd^nilo 
und  na 

uneben  seiji  -nyongama  (gewGlml.  perf.) 
UDfnichthnr    (niclit    sjeVtrirendl  -Itigi; 
.  nenn  die  eben  geborenen  Ivlnder 
wieder  sterben  -gumba 


ungefthr  («)fiM%  nauH 

Ungehorsam  rudama  (?) 
Unglück,  Unglück  bedeutend  uhtdo 
UnglQcksvögel :  ngulitgutu,  nt/anda 
unkeusch  'Cha/u  (vei^.  -q/tt) 
Unkraut  iüoli 

Unrath  liktci  (gewdhnl.  ma-) 

unreif  -doHi 

Unrein  igkeit  uchqfu 

unreinlich  -qfu 

unser  -etu 

Unsinn  upuvca 

unten  pannyi,  pasi 

unter  pcmnyi  pa\  (wenn  freier  Raum 

darunter  ist)  muri/ungu  mwa 
UnterlAuptling  msagira 
untergehen  (Sonne)  <sols}  (im  Wasser) 


1%  4o- 


aich  unterhalten  -Aioa,  "Uza 

ngai»a\  (abends)  -Hnaw 
unterlassen  (au  thun)  Ahm  (Aw-) 
Unterredung  nongtca 
Unterricht  ma/uttdiso 
unterrichten   -fundiaa,  -lagira  (•ieo)« 

-tambuUra  {-izn) 
untersinken  -ttctwira,  -zabika,  -sfiHika 
unterstützen  -tanga  {'ira) .  -tanguliza 
unlersuclien    (genau    suchen)  -lagusa 

(he.sunders  von  ivraukheiten,  vergl. 

mlayusi) 

untertauchen (trans.)  -twiwisa]  (iulran:».) 
"tiemira 

unterthan  werden  (sein)  -idika,  -hmgi^a 
Untiefe  pa/tipif  Urotooko 
unverletzt  -wm', 
unverschKmt 

Unwahrheit  «dSMt»  iideia  {vHdeta) 
Unwohlsein  spüren  mwileme  guHUmala 
Ursprung  haben  -h»ma 
Urwald  fiMt'Ai,  uavngm 

V. 

\'ater  flada 

sich  vpral)schie(len  'ii)rnffa 
veriuidern  -pttula\  sich  verändern  -pir 
tuka 
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verannea  'hendvra 

Verband  «nlegen  *o^,  ^gimba,  -«greft- 
ffera 

verbergen  ^Ita,  ^C&a;  sieh  v^bergen 

^hama 
sich  verbeugen  -gondama 
verbiegen  -bibinda 

verliietcn  -zira^  -tanira 

vtM'liinilt'ii  ( W'mult.') -c/^>c^ .  -(jimbay  -uyf' 

uycra;  verknüpfen  -dirü/asa,  -horufu 

(-bonffingasa) 
Verbot  uziro 

verboten  -^iro;  (von  Speise)  mfiro 
▼erbremien  (trans«)  4alira*,  (intrans.) 

▼erderben  (trans.)  -ananga*,  (intrans.) 
'Ommffäkat   ^Amvbukai  (▼erfaulen) 

vei-dienen;  Verdienst  (durch)  -(j^tm»»- 
risa  (um  Lohn  arbeiten)  und  'para 

(geben) 

ver<h>jtpclri  -wi/asa  ->r/7/) 
verdorben  (vertault)  -'_>fi/\  i sauer  ge- 
worden) -ku/u  (vergl.  Aupa) 
vrrdon  ca  -kafa 

veii'.liren  'hongera  {-huuyiri)  j 
vereinigen  s.  verbinden  1 
verenden  -/xcifa  {-fwisa) 
verdrben  (z.  B.  Kranlütdt)  4ekmBa 

verfallen  -hoUmoka 

w  I 
verfaulen  -ola  \ 

verfehlen  (Weg)  -yaga  (ngazi);  (das 

Ziel)  -kwtuai  sich  verfehlen  "hoka 

verfinstern  (Sonne)  »nfttf,  -«ftmsa 

verfolgen  •nmäa 

verführen  4ala  An« 

vergeben  4ektra 

vei^eblieh  etwas  tbun  -iemtßa 

veiigessen  -semwi 

vergeuden  -toyfza 

vergiften  -haieira^  'Sopda  uÄatot(?) 

Vcriiaii  li'u^Uo 

verhindern  -tnnira 

verhungern  -fua  nmla\  -dagana  (wenn 

eh  r  Bauch  /nsrrnuueuiKshrumpft) 
sich  verirren  -i/aga 


verkaufen  -puüs  {'g*m) 

verki-üppelt  (von  Menschen)  -«yama- 

bedu 

verkürzen  -ptmguta,  4eefma 

verlachen  -hekelea 

verlangen  -saka;  (Guthaben)  'fi^füa 
verlassen  -leka 

verlassener  Platz,  wo  einst  eineTeuibe 

stand  nyumbn  hingulu 
vei'leitt'ii  -tahi  kti- 

verietzen  (verwunden)  -teza',  (beleidi- 
gen) -ananga 
verleugnen  -kana 
verleumdeu  -fra 

verlieren  (ausNaciilässigkeit)  4ntitanga 
verloren  gehen  'yaga,  -^ofUi^mm 
verlSschen  'Zimiko 
vermehren  -on^erasa,  -inra 
vermeiden  «u  -tana  ku- 
vermindern  -kqnua  -^mguhi  sich  vei> 

mindern  -kejxt  (-liJbl)*  -punguka 
vermischen  -hanza 
vermitteln  (Frieden)  -iamula  (-iro) 
Vermögen  Jimt 
vermögen  s.  korineti 
sich  v<'rneii;en  -(jonrlnnia 
verput/.en  (Wand  mit  feinetn  Lehm) 

-hilhtn  (vergl. -wa^a  bewerfen  l 
verraianichi  -jMigira  i^mapango,  makongo) 
verrathen  -patcira 
.sich  verrenken  -gotcoka 
versammeln  -kemera}  sich  versammdln 

-kongana  {-(isa) 
Versammlung  lukon^tmo 
verschaffen  (f&r  einen  Anderen  suchen) 

-aakira 
versdienken  s.  schenken 
verscheuchen  -Aefa,  'daga 
verschieden  'ngij  adv.  kungi 
verschlagen,   »es  versdil&gt  nichts« 

strrra 

vcrschlechiern    -ananga\    sich  ver» 

schleehtern  oder  pas<?.  -aninr^kn 
versriili Olren  -mila',  (nuf/ehren  i  -flakuta\ 

die  Anne  verschlingen  -kumbata 
verüchmälien  -bihira 
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sich  verscbnaufen  ^ehera,  supa 
venchutleD  -äa;  vmchQttel  werden 
-•NX» 

TerscbwSgert  -üiimti 

verschwenden  -Utgeza 
verschwiegen  -kdtufu 
Terschwindea  -fyanffukai  (von  Gestir- 

nen)  'Sota 
versenken  -hn'icim  (pannyi) 
versickern  -yayira  =  -genda  pannyi 
versinken  (im  \Vas?ser)  -tumrira;  (im 

Sumpf)  -t/fiffo  (-ira)  =  'ff&ula patmyi 
versöhnen  4ainuUra 

sich    verspäten    -Jumra  {-/tcatira)^ 
-hawa 

verspotten    (durch  iVIundverzerren) 


versprechen  *rqpa;  er  hat  mir  Ter" 

sprochen  tmddpUe 
Verstand  hduda  (i^yoAs) 
verstauchen  ^MmuA» 
sich  verstellen  -«Mo 
vmtecken  s.  verbergen 
verstehen  -kagida,  4ftUhdat  -«««m 
verstopfen  "tima 
verstorben  -/tre 
verstümmeln  -duimättnffa 
versuchen  -f/^zn 
^  ersuch,  Versuchung  iugr:» 
vep;trenea  (aus  Naclilässigkeit)  'kvoi- 

VfiiauÄciien  -küka  {-ana),  -kongasa 
verlheilen  -gawa  {-ira)  s.  auch  tlieilen 
Vertiefung  (im  Boden)  likombo 
vertreiben  •Ä%?a, -(iaya;  (Th&r  weisen) 

vertrocknen  -kaia 

verunreuoigen  -ananga 

verwandeln  ^wAi&i;  sich  verwandeln 

oder  pass.  -pUuka,  -hambuka 
verwandt  'tijfakiktdo 
Verwandtschaft  (Familie)  WMo 
verweehseln  s.  vertauschen 
verweigern  -nyimaj  -bihira}  wenn  man 

nicht  geben  kann  -kana 
verweilen  (lange)  yvioera,  -^walira 


verwelken   {*kala)t    -gandama  (sich 

neigen) 
verwerfen  -iaga 

verwickln  aich  (Faden)  •foftf^aiui 

verwischen  sieb  ^yangtüca 

verwunden  '4efay  -homa 

sich  verwundern  (fiberrascht  werden) 
-habuka\  vor  Verwundernng  auf- 
schreien -^fora 

ver/,au!)ern  -hawira 

verzäunen  -sitn 

verzehren  -Itjn .  -dakula 

verzeihen  -Ukn  {-rrri) 

veiT-iehen  (furt/.ieheu) -Äama;  (zugern) 
-fmcira^  -ftcalira 

verzieren  -yopa 

Vetter  (Oheim)  mw^a 

Vieb(Rindvi^)«Mjra;  Grossviebti^o; 
Kleinvidi  (tf)fi^tciad!ii 

Viebseucbe  itutxiica 

viel  -«J!^;  viel  werden  -o/bÄ»;  (von 
Gras,  B&umen)  -ibpa;  nicht  viel 

vielleicht  {e\nhili,  nmiHy  fnannyi  (eigent- 
lich «ich  weiss  nicht«) 

vier  -tat 

Viertel;  vorderes  Viertel  (v<m  Schlacht- 
vieh) liirokn;  liinteros  Viertel  kima 
Vnirr>l  ndfif^,  :  {kli  inar)  kadege 

\'«>HclitMiii  uhnilin 

Vogehjest  usulya ,  vcazo 
\'olk  tcmm 

voll  nia«!hen  -mt^fTfiza;  voll  werden 
-numia,  -negeru  (wrgi.mga);  halbvoll 
sein  -lipinga  {niaziwa  galipinga  die 
Milch  ist  «halbhoch«,  Eainer halbvoll) 

vollenden  •«»u&i 

vollkommen  (gnnz)  -iMit;  (tadellos) 
'^afu  (vergl.  -yapa) 

Vollmond  mwezi  mfcomi 

von  —  bis  (ortlich  und  seitlich)  um- 
schrieben durch  'huma  (ausgehen 
von)  —  mpoka 

vor  (örtlich)  muldng&lo  mxca  (jtafr/ngoto 
pa):  (auf  die  Frage  wohin)  kulön- 
golo  ku 
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vorausi:;cli('n  -luinjohi  \-*ra),  -tala 

voraussendeiJ  -si/i(/ika  kulöngoio 

vorbeigehen  -läiila 

\*ordei*fuss  (beim  Thier)  liwoko 

Vorfahren  uxtrocera 

Vorgeaeixter  munmgira,  nUua  u.8.w. 

vorgestern  ittui 

Torhaaden  sein  mo-,  /n>-*  Jko4i 

vorn  mtUtSuff^o,  tnMo  (vergl.  -AiAi); 

nach  vorn  ktUdnffoh,  kUah 
vornehm  s*  adelig 
VorrathshSuscfaen  kMa 
Vorrathskorb  kiaandt 
Vorschein;  nun  Vorschein  kommen 

-oneka 

Vorselxen  (Gericht)  {i^Mh  (•crm) 

Vorsicht  üsugu 

vor^t(}lt^!^  (adj.)  -nt/a  ümgu\  (adv.) 

na  umgu  (mit  Vorsicht) 
vorübei'gehen  -lutila 
Vorwand  udesi .  rndeta 
vorzeigen  -kmbuliza 

w. 


Wall.  Erdwall  in  der  Pilanzuog 
reha 

wälzen  -öidusa;  sich  wälzen  -yaldngiüa 

•seyatiga  (füoli  im  Grase) 
Wamme  (der  Thiere)  lihijyiffi 
Wand  lukanzi  (Langseite  des  Hauses 
im  Innern  der  Tembe);  Wand 
gegen  Osten  mhago\  Wand  gegen 
Westen  Julm 
Wange  Ukaiu  mefi  =  Backenknochen; 

pl.  maktUu 
wanken  -«yiwa»  -yugira 
wann  pamUi  (rel.)  jm,  ke 
Wanze  Uhtn^mi\  (grosse)  mdiqta 
w  arm  -pyo 

wärmen  (trans.)  j^yijf'^;  sich  Winnen 
(am  Feuer)  -nyasa  moA»,  «ote  moto 

warten  -sinda  (-«•a) 
warte  noch!  irimf  tnndf !  h  kf>  tali/ 
Wärterin  rnulch.fi  (\  ergl.  -loUra) 
j  warum  ndatdif  kwa  küei 
was  kiki 

was  für  ein  -Äi  {munu  tmtki).  -nmi; 

was  iur  eine  Gegend  hapa  jtannni 
waschen    (Körper)    -karaica ,  -oga^ 
wachen    (über  etwas)  'lolera]    (bei  i     (Ivleid)  -futca^  •ktMMt  -^iffoga 


Feindesgefahr)  -minga^  '■gomm  mtf-j  Wasser   hdenga;  Gewisser 


mingat  'itmdirai  (in  der  Pflanzung) 
Wachs  mpofya 

wachsen  »Mt;  (nur  von  Personen) 

wackeln  -^fugira;  (am  Stiel)  'kongo^ 
Irka ,  "hogMka  (vei^.  'hogota) 

Wade  saßoa 

Waffenträger  mwigendo 

wählen  -haga  {-ula) 

wahnsinnis:  nyaluktcale 

wahr  (adv.)  nakyene 

wahrhaftig    (Betheuerung)  nakyeni^ 

trnfive,  muktvi 
Wahrheit  nah/'ne 
während  (coiij.)  y>',  ke 
Waise  mtcana  mkitca,  mgayangina 


mkoga;  übergetretenes  Wasser  Ä- 
rsfiiAa;  Wasser  holen  (schöpfen) 
n§ga  hd&nga;  in*s  Wasser  tauchen 
-Ammeo,  -foUni  aus  dem  Wasser 
siehen  'f«Ma 
Wasserjungfer  iäumi 
Wasserknit;  (-topf)  kisih 
Wasserloch  (gelben)  kitma 
Wassersucht  -kiptUa 
wasseraiichtig  -nyakiputa 
'  Wasservogc!  s.  Reiher 
waten  -loiroka ;  durchs  Wasser  waten 

-Imtftkn  hihnya 
weciiseln  -koka,  -ko/u/nsa 
wedeln  (mit  dem  t^cliwrif)  'mnsa 
Wpu  ii'Wi/a::!;  (schmaler)  kakazi,  ikuya: 
(ausgerodeter)  fiktcehth;  Weg  ein- 


Waid/lAtnij^,  Uhaia^  lisaka;  (dichter)      schlagen  -kokt  ^^asi'j  aus  dem  Weg 


mhuht,  mstät,  wtmgwe 


gehen  '■hfga 
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wegblasen  -puta 

wegen  kica  (i^tnvülml.  jedoch  uoüber- 
!«etzt  oder  durch  die  rel.  Form  aus- 
gedrückt) 

wegüehrn  -hera ,  -humn ,  -hega 
wegianl'eii  'kimhir'i .  -hf-ma,  -tula 
wegnehmen  -liumya,  -h6mola\  (fort- 
tragen) -imtia,  -tola\  (mit  Gewalt) 

wegräumen  -kunza 
wegreissen  -lamaiula 
wegschaffaa  -heza^  'kunta 
w^tretbeo  -AoAra,  -daga^  -hefa 
w^werfen  -taga,  -he^a 
Wegzehrung   ^/uka    (nlmlich  j%o, 

vergl.  'Hkm) 
wrgäehea  (verzieheii)  -hamtt 
webe  thun  (intraas.)  -mü« 
webe  (iotraoa.)  twce;  wehe  mir!  wee 


weben  (Wind)  -puta 

wehren  (dem  Streite)  -lamulu 
Weib,  weiblich  mdaUa\  unfruchtbares 
Weib  mlugi\  Weib,  dessen  eben 


weit  (geräumig)  -gasu\  weit  entfernt 

.  'taU\  (adv.)  kritali 
welcher,  welche,  welches (interr.) 
(mtmu  mukif) 

welken  -kala\  (sich  neigen)  -gönriama 
Welt  (title)  /myi;  (WclUill)  ulatuja 
wenden  -piifih:  (df  ii  Kopf)  -Uxvalami 

sich  w fanden  -piiuka 
wenig  -ke/u,  -nangi 
weniger  werden   -kepa  (-uAa),  -pu- 

nguka;  weniger  sein  (hinter  Anderen 

ssurQckbleiben)  -suHra 
wenn  pe^  ke  (nur  oondit),  ttte 
wer  mani 

werfen  •toiai  (Speor,  Stock)  -goda^ 
'ffulmmh*,  wegwerfen  -iaffa^  Junge 
werfen  •^«mMi 

Werg  {i\fiiio 

Werk  AfXrom,  AnjpN^ 

Wesen ,  Wesenheit  Itmu  (?) 

Wespe  ndendeßjce't  Schlupfwespe  wki^ 

Westen  Jitka  {ku/uka  gegen  Westen) 

Wette,  um  die  Wette  laufen  -^erana^ 
futciro 


gpborf»ne   Kinder   wieder   sterben  i  wetten  -{i)rapira  (ei^ntl.  einem  An- 


mfjinnl»]'^  Weib  des  Sultans  mttnv- 
imcehe  (pl.  tDctmttDehe)\  mehrere  Wei- 
ber (Hai'em)  mit<jla 
weich  -dfkf  (auch  übertragen!);  weich 

werden  -degepa 
weiden   (trans.)  -kwamäa;  (intrans.) 
Mdmmata'f  auf  die  Wdde  tr«ben 
4ahda\  auf  die  Weide  gehen  4aUM 
sich  weigern  «dito«,  4ma 
Weihrauch  i^Mo  (gewöhnl.  Pech) 
weiif  unübovetKt  oder  durch  einge^ 

schobenes  4tmgat  4eke 
Weile,  nur  eine  kurze  Weile  padodo 
kern 

weilen  (verweilen)  ^/fmvtra,  ^isofirs 

weinen  -emba  lihozi 

weisen   (Weg)  -langnliga;  von  sich 

f  weisen  -daga,  -haka 
weise  -nt/amttce  mdeke 
Weiss  -ent ,  -ala/w,  weiss  gefeprenuelt 
-nyamasalage\  weiss  werden  -era 


deren  schworen) 
Welter  (sehiWies)  kwerut  (schlechtes) 

kvißre  (vergl.  -ipa) 
wetzen  -fyola^  -kweta 
Wetzstein  li/ydiro 
wichtig  -komi(^) 

wickeln,   zusammenwickeln  -^onsa\ 

einwickeln  ^oika 
Widder  ktmeu 

Widerhaken  (am  Speer)  miamali  {ki-) 
widerhallen  'idika 
widerstehen  4ema,  -bikira 
wie  ndduU 

wieder  kangi;  wieder  andersAwn^*  iMiÄno 

wiederkäuen  -sindula 

wiegen  (Kind  auf  dem  Arm)  -zango' 

zanga;  (vom  Wind)  -pertUa  (liso/i) 
wild  -kali;  (von  Frtirhtliauinen)  -lugi: 

wild  werden  (von  Tliieren  ^-  ire- 

nUirlich  wie  zur  Zeit  der  Brunst) 

-hagmtka 


üigitized  by  Google 


188 


Ünv :  Kibehe-Worter-SsnunluDg. 


Wild  (Kd«  !-)  r^okoy  kikoko;  (Kaub- 

tliier)  fih/ktt 
Wildente  Uzoß 

Wildkatze  lijtaka;  (grosse)  Uunaca 
Wildniss  s.  Wald 

Wildschwein  (grosses)  ngiri;  (kleines) 

Wildtaube  nmoa^  (kleine)  katica 

Wind  t^la,  (t)m0po 

winden  -n^fia^era,  -gonsa 

winken  (nSher  tu  kommen  u.  s.  w.) 
-»inita\  {mit  den  Augen)  «jhgwca 

wir  tu;  (betont)  hcekue 

wirklich  (adv.)  nakyene 

wissi  ti  -uz/rat  'kagula ,  -kuUula,  -tam- 
bula\  ich  weiss  nicht  imiimyt;  du 
wei^tst  nicht  mann^  tmnee 

Wittwe  uncitfonm 

Witz  lilanya 

wo  nur  in .  pin  (j»),  mvcekikif  pekiki 

(auch  kiri'j\ 
w  ( ) !  I  i  M  k tcta  ,  Ä' icc  kikt 
Wohl  (fi;esiind)  -ik^u 
wohlan!  enige! 
wohlriechend  -nwiga  üm/u 
wohnen  -kah 
Wolke  h/u/u  t  mtponza 
Wolle  lubahäa;  (lange,  dichte)  mym- 

ugere  (bedeutet  Beides,  Qberhaapt 

Haar  der  Thiere) 
wollen  -taka,  -ena'f  nicht  woUen 

Mra^  'Uma 
worfeln  (Getreide)  'peta 
Wort  nonyirn 
wo/u  kica  kiki ,  ndäuli 
W^uude  kikorufo;  (grosse)  /»-;  gross 

sein  (von  der  Wunde)  -pemlm 
Wiinder  luknbtiko  (vergl.  -kabuka) 
wiin^^chen  -saka,  -enrr 
würjL^en   (an   der  Iveiiie)  -rtto;  (aul" 

der  Brust)  -bamrisa 
Wurm  Ihjongoli,  {i)ftmyo 
W^uiv.el  -lidera;  (da.s  dicke  Ende)  lisina 
wfirzen  (beini  Kochen)  -hata 
WOste  9.  Wald 


Z. 

/.all Ich  -homba 
/.i'iliK'n  -tco/a  {-(hl) 

Zaiin  Uno  (jii.  ijteno);  Schneide^^aJin 
lihekero',  Backen-,  Stockzahu  (/)iy«- 
gfjoa 

Zahnlücke  ngmäe 

zähmen  ^Vs^ 

Zange  «md^oft» 

Zank  Atä&alK 

zanken  4igana 

zappeln  -pttna^  -attkanga 

zart  (dünn)  -nyehc;  {=  leicht)  -/^m 

Zauber,  Zauberei  tihfnri\  Zauber 

einem  Anderen  mittbeilen  -dumusOf 

dumulira  ttham 
Zauberer  mvhmci 
•/anbcrii  -lunrn  (-iro) 
zaiidfin  -fiticira.,  -/u:altra{i) 
\  Zaun  Ittsifu 
Zebra  seiti/rrr 

Zebrainähne  nuienyo  \  (ais  Kopfschmuck ) 
ngümola 

Zecke  s.  Wanze 

Zehe  cAaÜa  {cha  ligulu) 

zehn  ieAtunt  (pl.  um-) 

Zeichen  geben  (bei  Gefahr)  '^p€twira\ 
(zum  Herankommen  winken)  «m- 
nüHi't  (Zeichen  in  BSume  achneiden) 

zeigen  -AMi^luOt  -üoyira;  (den  W^) 

Zeit  iwiy«(?);  vor  Zeiten  ifydaha\  zor 
Zeit  von  daha  ga^  njfi       nur  kurze 

Zeit  podttdo  hera 
Zelt  ihnna\  Z<*lt  aufstellen  -kimn  hema\ 

Zeh  abbrechen  -kiimdn  Ju-ma 
/.  rl.i  «  clien  (Irans.)  -denya',  (intraus*) 

-t/f  /i  i/ikn 

zerdrücken  -dttsa  (perf.  -dustie  -du^m^ 

zerlliessen,  zergehen  -eka 

zerfallen  -bolomoka ;  aus  einander  gehei\ 

-nguguka 
zerhacken,  zerhauen  'taga 
zerphitzen  -AicfAa,  •hmbuku 
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serreiben  (z.B.  Riude)  -ihiAi;  (GemOse) 

xerreissen  (traos.)  (Kleid)  -ditmäa;  m 
Stücke  reissen  -nyttguta  {-asa^  -anga) 
(iotrans.)  (Kleid)  -demuka 

zerren  ^kw^ 

zerjichnifttern .    zpi^clilaixen  'ngfUffttia 

(-/T^n.  -'ifiya),  -Inniiisa 
^er^rlitMMtlpti  (Fleiscli)  -sa<ja  ■ 
zers  j  > r i  n  Ii I ' n  I  jil atzen )  -tndika,  -tumbuka ; 

(VOM  sju  üden  GegeustSnden) -ArrV^a; 

(/.ej  kiieben)  'hatuJea,  -banduka 
zerstampfen  'kanyanga^  -nengyw^anga 
zerstören  •demula 

xerstossen  (Körner)  -immga^  -kangatiga 
zerstreuen  (Feinde)  -palv^ata 
zertreten  -/iftaA»  (-on^o) 
Zettel  hate 

Zeug  muenda\  a.  anch  unter  Stoff 
Zeuge  murapiro\  zum  Zeugen  anrufen 
-rojpo 

zeugen  (eneugen)  4eta^  -ereka 
Zetignias  ablegen  (geben)  -Aiea  ito» 

kifene 
Zicklein  kipene 

Ziege  mene;  junixe  Ziege  kqtene',  (weib- 
liche Geiss)  l'njota 
Ziegenbock  h(mfjo 

ziehen  -kwpijn;  herausziehen  -kuuula, 
-nyfmya;  ans  fMiiaiuler  /jehea  -nyu- 
lula ;  aus  dem  Wasser  dehen  -zahula 
zielen  -s<ma\  (mit  einem  Auge)  -xinya 
Zinuner  /ftpoo;  auf  mdnem  Zimmer 

Zimmennann  mHUmgati  (vergl.  •höngola) 
Zipfel  kingpo 

zittern  -ihnew«;  (vor  Kilte)  iS^agoiuäa 
zögern  •^Mra,  -hmca 
Zorn  iioyo 

zornig  werden  «ipa  (-cra) 

zu  (auf  die  Frage  wo?)  mu-;  (auf  die 

Frage  wohin?)  Am-  {kuht) 
zubereiten  (Speise)  -popa;    a.  auch 

kochen 

zubinden  (verbinden)  -gimbOt  -<?po 
Zucht  (Anstand)  choga 


zQchtigen  -Ani 
zucken  'heegai?) 

Zuckerrohr  mb'/fj 

zudecken   (mit   Kleid)  -/icikai  (mit 

Deekel)  -gubika 
zudrücken,  andrücken  -giwba,  -ne^; 

das  eine  Auvn'  zudrücken  -sinyo 
zuerst  jx^mwanäif  mu:4md^palai  s.  auch 

•/.iivur 

Z 1 1 1 1  ( K'  1 1 1> i » r t  /Kl kirn  htluu» 
znfrietlea  .sein  -Aya,  -heka 
zugleich  pamici 

zuhauen,  behauen  -honyola;  (spitzen) 

■jxisa 
Zukost  kilowero 
zuletzt  yumif  miumnto 
zumachen  (schliessen)  -ärnda}  (Grube) 

ZQndhQtchen  kmenge 
Zunge  Atfliymjrv»  i^timi 
zurechtlegen,   zurechtrichten  (Holz, 
um  ea  ap&ter  zu  holen)  -agäta 

zQmen  -ipa  (-ira) 

zurQckbehalten    (Milch    im  Euter) 

-fcwa 

zurückhleil)en,  übrigbleiben  sigai  (= 

gerinixer  so'm)  -xiift'rn 

zurückl)ririi;t  ii  -jiirusa  i-i/la) 

zuria  kirclK  II  -jnrula  (-ojra);  (Entwen- 
deies) -homlid 

zurückhalten  -lanira:  (vom  Streit)  -In- 
miila;  (die  Milch  im  Euter)  -icisa 

zurnckkehreo  -ptruka;  heuukehren 
"Uya 

zurQcklaasen  -sigisa  (-jn'm),  -leka 
zurückseben  'ktt>«dav(w)a 
zurQckatossen  -gugisa 
zusammen  pamwi 
zusammenbinden  -dk^ata,  -jMnga 
zusammenfallen  'horomoim 
zusammenfalten  -yonza 
zuaammendiessen  (Kegenwasser)  -ala- 

ma\  (von  zwei  Flössen)  -Uutgana 
zusam menk n ü j)fen  -dhigasa 
zusnmmenkommeti  (begegnen)  -tanya- 

na ;  (sich  versammeln)  -kmg<w  (-ana) 
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zusammenlasen ,  zusammenfalten  -jw»- 

zai  (auf  eioen  Haufen)  •fcmdfiNi 
susaoiinenpaaseDd  >/tntj^ 
zusammenrufen  -kemera 

zasammeDschlafen  (nahe  an  dnander) 
'hada  (vergL  -Aadifa  und  "hadika) 

zusammenschrumpfen  (von  d^  ESn- 
geweiden  bd  Nahrungsmangel  -dls- 

zusammeostossen  (mit  den  Köpfen) 
-bumira  j 

zusammentreffen  mit  'tai^ana  na 
zusammenwachsen  •^tamk^ana 
zusammenwickeln  -wromi 
zusammenzählen  -tco&i  (-ira) 
zusenden  -simiaiir(-lro) 


ürter  -  Sauiailuiig. 

zusetzen  (WOrze  beim  Kochen)  'hakti 

s.  auch  vermebrien 
zustopfen  -Hma 

zuvor  to/i,  tonrf«  (nachstehend!)  oder 
iimscfireiben  durch   -Jnngnia,  -iala 
(vorausgehen,  vorher  tliua) 
zuweilen  kmt^i,  kamwm^a 
/n  wert  eil  -togfca 
/.wanzig  machumt  gawUt 
zwei  -tW/i" 

Zwei«;  liidgalw,  Zweig  abhauen  -pota 
!  zweihundert  magana  gawät 
Zwei^  mwmduienge 
zwieken  -ku^abtUnia,  -htMMa 
Zwillinge  vm^fowendanni 
Zwinge  (Metall  oder  Leder)  JMowi 
zwisclien  pagtOi  pa 
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Die  Spitznamen'  der  Euiopäer  bei  den  Suaheli. 

Von  Dr.  C.  Velten. 


Fast  jeder  nach  Ostafrika  koiimieude  KnropiuT  erliäli  vuii  d<'ri  Eirifrr'liorHnen 
einen  SpiUuaiium.  Ls  hat  dit-5?  Imupt-sächlicli  wolil  seinen  Gniiul  darin, 
dass  der  Neger  den  deutschen  Nauicn  sclilcclit  behalten  kann,  oder  aber 
^  Aussprache  desselben  für  ibu  7m  schwierig  ist  Es  giebt  nur  wenige^ 
die  kdneo  Spttmameii  haben,  well  ihr  Name  einfach  und  für  den  Ne^T 
leiebt  aussusprechen  ist.  Immerhin  erleiden  auch  diese  Namen  noch  Ver- 
stfimmelungen,  die  dieselben  kaum  wieder  erkennen  lassen,  wie  a.  B.  Sitima 
(StQoier),  Haniki  (Aming),  Loya  (Leue),  Lamsa  (Ramsay),  Kulimanl 
(Kuhlmann),  Bolosti  (Broslg),  Sinpuli  (Saint-Paul)  und  Govinani  (für 
Oouvemeur,  aus  Oouvemenient  entstanden). 

leh  gebe  nun  im  Folgenden  eine  Sammlung  von  Spitanamen,  so  wie 
ich  sie  durch  vieles  Herumfragen  von  den  Suaheli  erfahren  habe,  um  zu 
seigen,  wie  d^r  N^ger  bei  dieser  Narnenge])ung  verfährt.  Selbstverständlich 
Icann  uns  der  deutsche  Name  iüer  nicht  interessiren ,  es  wird  ja  auch 
ohnedies  so  mancher  von  den  alten  Afrikanern  seinen  und  seiner  Freunde 
Suaheh- Namen  darunter  finden. 

In  Cluster  Lifu^-  Iip/Jehen  sich  diese  NaiiMMi  auf  besondere  kor|»ciIiclie 
Mcrkinalc  im  Alli^crneiiicn  und  Auffälligkeiten  an  (irsicht  iinfl  Kt)])f  im 
Bf^simdeven.  So  hiess  z.  B.  bana'  mtoto  (das  Kind)  ein  kU'iucr  Herr; 
ein  anderer,  der  bartlos  war.  wiirch-  elxMiso  ui-naniit.  Linen  ganz  kh'inen 
Herrn  nannte  man  liana  mtcjto  Ulaya  (dai»  europaische  Kind).  Ein 
dritter  Kleiner  hiess  bana  kifupi  (der  Kurze).  Ein  gro.sser  Herr  wurde 
hana  mrefu  (der  Lange)  genaimt,  ein  schmaler  bana  mweuibamba  (der 
DOnne),  ein  achlanker  bana  muhogo  mkavu  (der  trockene  .Maniok), 
bana  tumbo  (Herr  Bauch)  heisst  jeder,  der  wohlbeleibt  ist.  Ein  recht 
kitft^er  hiess  bana  tumbo  tele  (der  mit  vid  Bauch),  ein  anderer  bana 
nnene  (der  Dicke).  Einige  Herren,  die  eine  besonders  kriiUg  entwickelte 
Veriingerung  des  RQckens  hatten,  hiessen  bana  matako  (das  Gesftss). 


^  Jtna  la  fiunbo,  plur.  majina  ya  fumbo  Ton  bulomba  schliessen,  smiiaclien, 
htnho  dss  Gcsdilossene,  Geh^e,  also  jina  la  ihmbo  der  geheime  Name,  der  nur 

ElBgeweihten  bekannt  ist. 

'  liaiKt,  eigentlich  bwana,  Herr;  ich  gebe  hier  die  Aussprache  bana,  wie  sie 
«Ugeiueiu  üblich  i«t. 
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Derjpf»i«re,  der  l>ana  mntnko  ninnone  hipss,  würde  sich  l>es<>ndei*s  zum 
Mitiilicd  von  MepliistO|ili<-lc>'  1  Ifcrscliaaicii  im  letzten  Aufzup  de^  Fanst  tre- 
eitriK't  hnIxMi,  er  würde  lici  sciin'm  Stiii*/.  in  die  Holle  sanft  auf<i;e.st()sst'ii  sein. 
Ziiui  Uiittjrscliird  m>i\  diesen  uurde  ein  niultMcr  ha  na  tumbu  nynina 
(der  den  Bauch  hinten  liat)  genannt.  Ein  Herr  mit.  J^piuhnuch  hiess  ha  na 
niatakü  mbelc  («ler  das  Gesäss  vorn  hat).  Ein  etwas  bucklijjer  Herr 
hiess  bana  mzigo  wa  muungu  (der  die  Last  Gottes  ti*ägt). 

H^ren,  die  üch  durch  besonderen  BarU  und  Haarwuchs  aimeiclineteo, 
halten  folgende  Nainea :  bana  ndevu  nyingi  (der  mit  dem  grossen  Bart)» 
bana  ndevu  nyeusi  (dermit  dem  schwarzen  Bart),  bana  kidevu  mfunge 
(halt  ihm  das  Kinn  fest),  weil  der  betreffende  die  Angewohnheit  hatte»  fort- 
während an  seinem  Ziegenbtrtcben  m  ziehen,  bana  kisharafa  (derBfir> 
tige)  wurde  ein  Herr  genannt,  der  gern  mit  seinem  starken  Bart  Verinde- 
rnngen  ▼ornahm.  Herren  mit  stai'kem  Schnurrbart  wurden  bana  sharubu 
(Herr  Schnurrbart)  oder  bana  mashwarb  (der  mit  dem  grossen  Schnurr^ 
bart)  genannt.  £in  Herr  mit  grosser  Giatze  hie.ss  bana  nzige  (die  Heu- 
schrecke), weil  es  auf  seinem  Kopfe  aussah,  als  sei  ein  Heuschrecken- 
schwann  darüber  gezogen  und  habe  Alles  abgefressen. 

Brille  oder  Monokel  gal)  den  Negern  Anla.ss  zu  folgenden  Benennungen: 
bnna  niarlio  manne  (der  Hert-  mit  vier  Augen),  bann  iniwani  (Herr 
Brille),  bann  jicho  mc»ja  (das  iriuauge),  weil  der  betrertViah-  ein  Monokel 
trug;  ein  anderer  nnt  .Moimkel  hiess  bana  miwani  uj>anile  nioja  {der 
mit  der  Brille  auf  einer  Seite).  Kin  Herr  mit  besonders  scharfem  Blick 
hiess  Itana  jichi»  ha\ u  (der  mit  dem  hüsen  Auge).  Ein  Anderer  hies^ 
bana  machu  niekundu  (die  rothen  Augen).  Ein  Herr»  der  längere  Zeit 
ein  Auge  verbunden  trug,  bekam  den  Nanieu  bana  kingozi  (der  Herr 
mit  dem  FdlclMn). 

Auch  in  Bezug  auf  die  Zähne  waren  die  Beobachtungen  der  Neger 
scharf.  So  hiess  ein  Herr  mit  falschem  Gebiss  bana  kibogoyo  (der  keine 
Backzähne  hat),  ein  anderer,  dem  ^e  beiden  oberen  Schneidezähne  felilteo, 
bana  pengo  (die  ZaImlQcke),  ein  dritter  bana  mapengo  (die  grosse 
Zahnlücke),  bana  mwanya  (die  natOrliche  Lücke)  wurde  ein  Herr  ge< 
nannt,  weil  seine  beiden  oberen  mittleren  SchneideidUine  ziemlk^  weit  aus 
einand«  standen.  Bei  den  Suaheli  und  besonders  bei  jungen  Mädchen  gilt 
die  mwanya  als  Schonlieitsmcrkmal. 

Ein  Herr  mit  besomlers  langer  Nase  hiess  bana  pua  (die  Nase),  ein 
solcher  mit  schiefem  Halse  bana  shingo  (der  Hals),  ein  anderer  mit  einer 
dicken  Backe  bana  kishavu  (der  mit  dem  Bäckchen  nuf  der  Backe).  Ein 
Herr  mit  Schmissen  wurde  bnna  maehale  (der  mit  den  Stnnnnesaltzeichen), 
ein  zweiter  mit  l)e>uiulers  vielen  ^ieiunissen  ])ana  makovu  (der  Vielnarbige) 
genannt.  Linen  innner  histii:en  Herrn  nanntet»  .^ie  bana  cheka  (der  immer 
lacfit),  einen  anderen  bana  kncheka  mbaya  (der  niil  dem  schlimmen 
Laclien,  d.  h.  wenn  der  lacht,  giebt's  Hiebe).  Ein  Herr  mit  grossen  Augen, 
der  so  ausiiah,  als  ob  er  sich  immer  wundere,  wurde  bana  ajabu  {das 
Wunder)  genannt.  Als  ein  zweiter  mit  ähnMchem  Gesichtsausdruck  kam, 
nannten  sie  diesen  bana*  ajabu  kubwa  (das  grosse  Wunder).  Einaibart- 
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losai  Herrn  mit  dickem  rundem  Gesiebt  nanDteu  sie  baua  baraka  mtume 
(der  Segen  des  Propheten). 

Mancher  hat  seinen  Namen  durch  besondere,  dem  Neger  auflUlende 
G«fBnslinde»  die  er  tmg,  eriudten.  So  war  tan  Herr,  der  in  der  ersten 
Ztit  sdoes  Aufenthaltes  dort  einen  sehlechtoi  Hut  trug,  zehn  Jahre  lang 
allenthalben  in  Ostafrika  unter  dem  Namen  bana  koßa  mbaya  (dw 
sehleehte  Hut)  bekannt.  Ein  anderer,  der  xwd  Tropenhelme  auf  seine  erste 
Expedition  mitnahm,  hiess  von  da  ab  bei  den  Boys  bana  kofia  mbili 
{der  mit  den  zwei  Hüten).  Ein  dritter  wurde  bana  kissoti*  (der  mit  dem 
grossen  Hut)  genannt.  Ein  Herr,  der  bei  festlichen  Gelegenheiten  meist 
sdiwane  Hose  und  weisses  Smoking  trug,  war  bana  suruali  nyeusi  (die 
schwarze  Hose),  ein  andere  mit  langer  Uhrkette  war  bana  mnyororo 
(Herr  Kette).  Als  ein  Herr  auf  seine  erste  Expedition  ein  schon  ge- 
arbeitetes Gewehr  initaahm,  hiess  er  von  da  ab  bana  buoduqi  nzuri 
(das  schone  Gewehr). 

Auch  eine  Ijesondeie  Aufialligkeit  in  Gang  nnd  Haltung  erleichtert 
dem  Ne^ei-  die  Namen^ehung.  Ein  Herr,  der  auf  Kriicken  ging,  hiess 
baaa  inigmi  minne  (der  Herr  mit  den  vier  Beinen),  «[uli  r-'  nannten  ilm 
bana  fimbu  uibili  (der  mit  deii  beiden  Slöckeu).  i-.in  ilei'r,  der  mit 
einem  Fusse  auswärts  und  mit  dem  anderen  gerade  ging,  lüess  bana  njia 
mbili  (die  beiden  Wege,  d.  h^  es  sah  so  aus,  als  ob  er  eu  gl^ch^  Zeit 
swei  Wege  gehen  wolle).  Ein  anderer,  der  b^m  Gehen  ^e  8dte  ruck- 
weise vorwarf,  hiess  bana  tomba  njia  (der  sich  mit  dem  W^  ver^ 
nihlt^  In  Folge  eines  schwerftUigen  gespreizten  (Jauges  wurde  ein  Herr 
bana  pumbu  (Herr  Testikel)  genannt  £in  ziemlich  krumm  gebender,  ai>er 
noch  junger  Hann  hiess  bana  mzee  (der  Alte),  ^n  anderer,  gleichfalls 
noch  junger  mit  grossviteriichen  Manieren  bana  babu  {der  Grossvater). 
Ein  anderer  hatte  die  Angewohnhdt,  beim  Geben  beide  Anne  krumm  zu 
halten  und  wurde  deshalb  bana  ailoa^  (der  Krummarm)  g^isnnt. 

Eine  Anzahl  Herren,  deren  Gestalt  oder  Aussehen  einen  Vergleich 
mit  Thieren  zuliess,  wurde  nach  diesen  benannt  So  finden  wir  einen 
bana  kiboko  (das  Flusspferd),  einen  bana  kijiboko  (das  kleine  Fluss- 
pferdchen)  und  einen  bana  koronj?o  (der  Kranich).  Grosse  Leute  werden 
ihrr-r  lanperi  Beine  wegen  mit  Vorliebe  bana  korongo  genannt.  Andere 
hiessen  bana  suuiliwi  (der  Eisvogel),  hana  kichwa  cha  udege  (der 
V'ugelkopf),  bana  m/.izi  (das  Vögelchen),  bana  c h ui  (der  Leopard),  weil 
er  nach  der  Neger  Meinung  sehr  bösartig  war.  Ferner  bana  fissi  (die 
Hyäne),  weil  er  daherschlich  wie  eine  Hyäne,  bana  kasuku  (der  Papagei) 
nannten  sie  einen  Herrn  wegen  seines  schnarrenden  Organs. 

In  Fo^  besonderer,  dem  Neger  stark  anffallender  Charakter-  und 
anderer  Rjgfnsfthaften  finden  wir  Namen  wie  die  folgenden:  bana  tartibu 


1  kianga3^ja. 

'  Bei  den  Wanyamwezi  konunk  derselbe  Ansdructc  (ponda  nzila)  als  Spttmame 
tHr  Leute  vor,  die  das  ganxe  Jahr  lundorch  nicht  von  der  Kamwaneiistnisse  herunter 
konmco,  da  sie  immer  von  nnd  nach  der  Rflste  unterwegs  sind. 

■iith.4.8c&£0iiait8ptMbai.  IMO;  OLAbllk  U 
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(der  BedSchtig^)«  bana  pol  e  pole  (der  Ruhige)»  bana  mzuri  *  (eigeoüichder 
Freiiodticlie;  nach  anderer  Lesart  so  genannt,  weil  er  frQlier  gern  au  sagen 
]>flegte:  >thut  das  nicht  mxuri  [gut]?«  wenn's  Hiebe  gab),  bana  inkali 
(der  Strenge),  bana  mpiimbavu  (der  Dumme),  bana  aqili  arba'ini  (der 
mit  dem  40 fachen  Verstände),  bana  siniha  mriiiia  (der  I.ö'vVp  der-  Küste), 
bana  motu  (der  Feurige,  Strenge),  ban;i  ka/.i  üioto  (die  Feuerarbeit,  d.h. 
in  seiner  Nahe  ist's  wie  im  Feuer).  De,s  Letzteren  Nachfol«^er  wurde  l>an<T 
baridi  (der  Külde)  genannt.  Neben  l)ana  w  a/, imn  (der  \'crrückte)  gah  es 
einen  bana  pepo  (der  böse  Geisl)  und  eine«  bana  kipepo  (der  mit  dem 
kleinen  Spleen),  bana  burre  (umsonst)  wollte  Alles  von  den  Negern  umsonst 
erwerben,  ohne  zu  zahlen.  Wohl  der  verbreitetste  Spitzname  ist  bana 
sakrani,  d.  h.  der  sich  wie  ein  •Betrunkener«  in  jedeOebhr  stArat.  Eia 
Herr,  der  bei  seinen  Expeditionen  immer  in  schneUem  Tempo  voraiis- 
marschirte,  wurde  von  d^n  Soldatmi  mzee  hachoki  kwenda  (der  Alte, 
der  nicht  rnftde  wird)  genannt  Auch  an  Stuteem  fehlt  es  nicbt;  den  einen 
nannten  sie  bana  mardadi  mdogo  (den  kleioen  Stuteer),  den  anderen 
bana  mardadi  mkubwa  (den  grossen  Stuteer).  Kin  Herr  mit  grossen 
Augen,  der  auf  peinliche  Sauberkeit  hielt,  wurde  bana  songolm*  mardadi 
(der  eiüe  Hase)  genannL  bana  matata  (die  Verwirrung)  hiess  ein  Herr, 
weil  er  Qberall  Verwirrung  und  Unannehmlichkeiten  hineinbrachte}  ein 
anderer  bana  kifurufuru  (der  Badauraacher),  wdl  er  um  jeder  gering- 
fügigen Säclie  willen  grossen  L&rm  schlug,  bana  nyundo  (der  Hammer) 
wurde  ein  Herr  genannt,  der  sehr  kräftig  war  und  einen  Neger  einmal 
.  mit  dem  Hammer  geschlagen  hatte.  Nach  anderer  Erklärung ,  weil  er  beim 
Gehen  mit  den  Armen  so  schlenkerte,  als  ob  er  Jemand  hmun  wolle. 

Je  nach  Stellung  oder  Be^schaftigung  finden  wir  folgende  Üenenniingen: 
bana  ni  u;anga  (der  Zauljcrdoctor)  wird  jeder  Arzt  genannt,  banamganga 
mdogo  (der  kleine  Zauberdoctor)  jeder  SanitäLsunteroflRcier.  bana  dawa 
(die  Arznei)  ist  der  Apotbekei-.  La  na  sini  (dei'  Dralit,  Telegiaph)  jeder  Post- 
beamte, bana  fordani  (der  Herr  im  Zoll)  jeder  Zollbeamte,  bana  qo'odi 
der  Steuererheber,  bana  mw'allimu  jeder  Lehrer,  bana  pesa  (Geld)  der 
Cassirer  der  Hauptcasse,  bana  rupta  (die  Rupie)  jed»  Zahlmrister,  bana 
shauri  (Rath)  jeder  Bezirksamtmann,  bana  mkubwa  sana  (der  sehr 
grosse  Herr)  jeder  Gouverneur,  bana  mkubwa  mdogo  (der  kleine  Grosse) 
nannten  sie  einen  Herrn,  der  ihnen  gross  vorkam,  aber  doch  in  seiner 
Stellung  klein  war.  Capitaine  werden  suweilen  nach  ihren  Schiffon  be* 
nannt,  a.  B.  captain  Akola.  bana  kibnai  (kleine  Ziege,  d.  h.  an  viel 
Werth  als  bei  den  Negern  die  Zieige,  deren  es  viele  giebt)  gilt  als  allge- 
meine Bezeichnung  ftlr  Europfter  in  den  untersten  Stellen  beim  Gouverne- 
ment sowohl  wie  bei  Privaten,  bana  mesa  (Herr  Tisch)  wurde  ein  Herr 
genannt,  weil  er  bei  einer  Expedition,  an  der  der  Gouverneur  theiloahm, 
fQr  die  Messe  au  soi^n  hatte,  bana  kivunja  mawe  (der  Steineaerbrecber) 


'   Einer  der  V>ckanntr's,te!i  Spitznamen  in  Osfafrika. 

'  suiii^ura,  der  Hase,   .spielt  sciucT  groaseo  Augeu  wegen  die  Rolle  des 
bchlaueii  Ttiieies  bei  den  buaiieli. 
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war  dn  Geologe,  bana  nyundo  (der  Hammer)  hiess  ein  zwriter  uhA, 
bana  piga  mawe  (der  Stdnklopfer)  dn  dritter  Geologe.  Dem  baoa 
({ariasi  (das  Papier)  sagt  man  nach,  er  habe  zu  viel  geschrieben,  bana 
perabe  (Herr  Elfenbein)  handelte  mit  Eüfenbdn.  bana  luln  (die  Perle)  be« 
trieb  eine  Zeit  lang  Perlfischerei,  bana  fundi  (der  Handwerker)  war  ein 
Herr,  der  sich  in  seinen  Freistanden  mit  allem  Möglichen  beschlfUgte.  Der 
bana  ba^^aria  (Matrose)  segelte  gern,  der  bana  mboga  (das  GeinOse) 
stellte  Anbauversuche  mit  allerlei  Gemüse  an,  der  bana  bustani  (der 
Garten)  legte  sich  einen  Garten  an  und  verweilte  viel  darin,  dem  bana 
bombom  (die  Kanone)  lag  die  Bedienung  des  Maximgeschützes  ob.  bana 
chuna  watu  (der  Menschen* Ahhäuter)  wurde  ein  Arzt  genannt,  äw  i-inige 
Leichen  obducirte.  bana  mpanda  mlima  (der  Uergbesteiger)  erhielt 
diesen  Nanu-n  nach  einer  grossen  Bergbesteigung,  bana  he  mein  ri'^asi 
(der  sich  Proviant  mit  der  Bleikugel  be.'Miij^t).  bana  mleta  mixini^a  (der 
Kanonenbringer)  wurde  ein  Herr  genannt,  der  gelegentlich  einer  kleinen 
Expedition  selir  viel  geknallt  iiabcn  soll,  bana  pig-'»  niawe  (der  Steine- 
scliies.ser)  wurde  ein  Herr  geuaimt,  nachdem  er  gelegentlich  einer  Fhi.ss- 
pferdjagd  auf  einen  grossen  Stein  ge^cltossen  in  der  Meinung,  es  sei  ein 
Fluss[)ferd. 

In  Folge  ihres  lockeren  Handgeleo)»  wurden  einige  Hennen  mit 
iblgenden  Namen  bdegt:  bana  piga  kichwani  (der  Kopfschläger) ,  weil 
«r  gern  Ohrfeigen  austheilte;  femor  bana  fimbo  mkononi  (Stock  in  der 
Hand),  bana  kiboko  mfukoni  (die  Flusspferdpeitsche  im  Sack),  bana 
kiboko  mkobaoi  (die  FlusspifoKlpdtsche  in  der  Reisetasche),  bana  ma* 
darba  (die  schweren  Hiebe),  bana  roagongo  (der  dicke  KnUppel),  bana 
kamba  kali  (das  scharfe  Tauende).  Beun  bana  khamso'asherin  (Herr 
Filnfundswanzig)  waren  25  Hiebe  leicht  zu  haben  und  der  banakhamsin 
(Herr  FQnCtig)  war  mit  dieser  An?:alil  schnell  bei  der  Hand.  Zu  bemerken 
ist  jedoch,  dass  letztere  Namen  aus  früherer  Zeit  stammen,  als  die  Bechts- 
pHege  noch  nicht  so  geordnet  war  wie  heute. 

Besondere  Angewohnheiten  haben  auch  zu  bestimmten  Benennungen 
geführt.  So  hie«?s  ein  Herr  bana  hau  hau,  weil  er  wie  ein  Ilund  bellte, 
wenn  er  mit  den  Negern  im  Zorne  sprach.  Der  bana  puinzika  (der 
Ausniher)  schb'ef  meist  bis  /.um  Mittag?,  bann  ki«!oari  (der  kleine  Frn:;e- 
st«'lK  i  )  war  ein  Herr,  der  bei  den  Gerichtsverhandlani^rti  nie  zu  Knde  kam, 
da  tr  immer  wieder  zu  fragen  hatte,  bana  kambi  oibaya  (das  schlechte 
Lager)  hiess  ein  Hei  r,  bei  dem  es  auf  den  Expeditionen  und  Reisen  kärglich 
herging,   baiia  hemani  (der  Herr  im  Zelt)  wohnte  fast  stündig  im  Zelte. 

Mancher,  der  mit  der  Suaheli- Sprache  auf  gespanntem  Fusse  stand 
und  dem  dorch  ein  Schlag-  und  Kraftwort  abzuhelfen  suchte,  verschafile 
sieh  sdlist  sdnen  Namen.  So  z.  B.  bana  hapana  bass  (genug),  weil  der 
betreffende  Herr  damit  allem  Suaheli  Anfkngs  aus  dem  Wege  ging.  Der 
bana  angalia  (psss*  auf)  fUhrte  diesen  Ausdruck  besttndig  im  Munde* 
Wenn  die  N^r  dnem  Herrn  bd  den  Gerichtssitzungen  mit  zu  viel  An- 
gdcgeoheiten  kamen,  pflegte  er  Anfangs  ba*ad^n  (sp&ter)  zu  sagen,  das 
trug  ihm  den  Namen  bana  ba*ad6n  (Herr  Später)  dn.   bana  nitaku- 
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fundishft  (Idi  werde  dich  schoo  Iduren)  gebraodite  den  Auadruck  atlndig 
vor  Gerieht.  BSo  anderer  hiess  bana  kelele  (Ruhe  da),  wdl  er,  wenn 
ein  Neger  bloss  den  Mund  zum  Sprechen  aufthat,  schon  helele  schrie.  Der 
bana  kaai  moto  liebte  es,  als  Aufseher  immer  »haya,  kaai  moto* 

(voran,  an  die  Arbeit)  7.u  rufen.  Gleichfalls  in  Folge  fortwihreodeo  6e- 
braiiclies  eines  Lieblingsausdruckes  sind  folgende  Namen  zu  nennen:  bana 
haifai  (das  schickt  sich  nicht),  bana  kuma  nina  (das  gewöhnlichste 
Schimpfwort  der  Suaheli),  bana  huko  (üerr  dort),  bana  kama  kama 
Herr  so  so)  und  bana  haya  haya  (Herr  voran,  voran).  Ein  Apotheker, 
der  besonders  auf  reim'  Spulung  der  Flaschen  achtete,  wurde  liana  maji 
ndaui  (Wasser  hinein)  j^enannt. ,  weil  er  die-sen  Ausdruck  viel  jiehranclite. 

Ein  Herr,  der  liei  den  Soldaten  bes  uKlrrs  auf  gut  gereinigte  Oewehre 
achtete,  hiess  bana  bunduqi  nzuri  (das  Clewehr  schon);  ein  anderer 
bana  tnmbo  ndani  (Bauch  'rein),  weil  er  diesen  Ausdruck  beim  Exer- 
ciren  ott  anwandte,  desgleichen  i)ana  pesipesi  (Herr  schnell,  schnell).' 

Auch  einige  deutsche  Ausdrücke  finden  wir  unter  den  Spitznamen. 
So  hiess  Jemand  bana  miosono,  weil  er  seinen  Hund  meist  mit  «mein 
Sohn«  anredete.  Ein  Anderer  hiess  bana  hundu,  well  er  die  Neger  gern 
mit  »Seehund«  titulirte. 

Eine  gewisse  Vorliebe  der  EurofAer  f&r  liestimmte  Spdsen  oder  Öe- 
tr&nke  erieichterte  den  Negan  auch  die  Namengebung.  Das  bewtisen  Namen 
wie  bana  ndizi  (die  Banane),  bana  macbungwa  (die  Apfelsine),  bana 
embe  (die  Mango),  bana  madafu  (Herr  Kokosmttdi),  bana  dafu  dogo 
(die  kleine  Kokosnuss),  bana  tikltiki  (dgentlich  die  Wassermelone ,  der 
Betreffende  wurde  aber  so  benannt,  weil  er  sehr  »lebhaft«  war).  Ein  Herr, 
der  viel  Salat  und  Gemüse  ass,  liiess  bana  kiboko  (das  Fiusspferd);  >er 
isst  so  viel  GrOnes  wie  ein  ki1ioko>  pflegten  sie  von  ihm  su  s^en.  Ein  Herr, 
der  auf  Expedition  ziemlich  kärglich  lebte,  hiess  bana  muhogo  chunguni 
(Maniok  [Speise  der  Annen]  im  Topf),  ein  Verretarlaner  bann  kila  tnuhofco 
(der  kleine  Maniokesser).  Ein  Herr  wurde  bana  niayayi  1  aputi  (der 
Herl*  mit  den  kaputeii  Kiern)  genannt,  weil  er  eines  Taj^es  in  Ermangelung 
des  Suaheli- Ausdrucks  sit-h  Rührei  auf  diese  Weise  l)estellte. 

In  Folj^e  licsoncitM-er  Vorliebe  füi-  ;;eistiju;e  Getränke  gab  es  einen 
bana  konyaki  (Herr  Cojenac),  einen  bana  wiski  (Herr  Whisky),  ja 
sogar  einen  bana  wiski-konyaki  (Herr  Whisky- Cognac)  und  einen 
bana  mlevi  (der  Trunkenbold).  Der  bana  katembo  trank  gern  tembo 
(Palmwein),  d«t  bana  pombe  gern  pombe  (einhmmisches  Bier). 

W^en  Bekanotscliail  mit  dem  weiblichen  (jesdilecbt  gab  es  Namen  wie 
mtongoza  waanawake  (der  Wdbemachsteller),  bana  mshika  masiwa 
(der  Busengreifer),  bana  bibi  wengi  (der  viele  Frauen  hat)  u.  a.  m. 

Auch  mnige  europSische  Damen  haben  ihre  Spitenaroen  erhtlten. 
Es  gab  dne  bibi  tumbo  (Fk«u  Bauch),  eine  bibi  moene  (die  Dicke)  und 
eine  bibi  mkali  (die  Scharfe).  Eine  schlank  gewachsene  Dame  wurde 
bibi  Mnssai  genannt,  weil  die  Frauen  des  Msssai* Stammes  meist  gross 
und  schlank  sind.  Eine  noch  junge,  aber  älter  auasehende  strenge  Dame 
mit  langen  Zähnen  hiess  mzee  antegessa(im  Comoren -Dialekt:  die  Alte, 
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die  mit  Zälmen  zur  Welt  gekommen).  Schliesslich  nah  es  noch  eine  hibi 
kipepo  (die  mit  dem  kleinen  Teufel  im  Kopfe)  und  eine  bibi  kiburi 
(die  Stolze). 

Viele  dieser  Namen  in  der  hier  m'^ehoticn  iSaiiiHihin^  wrrdeti  immer 
wiederkehren,  die  urspriinj^Iiclien  Träger  dersellien  vvfü'den  aus  Ostafrika 
verschwinden,  ihre  Siialieli-Spitzuaniea  jedneh  auf  NeMaiikommende  uber- 
trajc^en  werden;  andere  werden  neu  entstellen,  zuninl  dem  .scharl'  iHobach- 
t«ndeu  Neger  sich  immer  genug  Gelegenhcitcu  bieten  werden ,  dem  neuan- 
kommendeu  Europäer  einen  Spitznamen  anzuliängen.  - 
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Sudanica. 

Von  Julius  Lippert. 


1.  Türe-ssaagha  =  iSf/^\j' 
Man  vergleiche: 

Barth,  Reisen  und  YmU  Ibn  Ba|u(a,  ed.  Misr  1287}  II,  187, 7 

deckungen  V,  487  unten:  _ 

«•Zwi'solicii    Bn  - ssiktmntj        llL»j  U'Vlj'l  (j*       •        «jfwi  •  •  • 

uud.  Y,,-ssam„,..  liefen.  .(^|  jCi  l*!«!,)  »f^^lj  ijj 

.  .  .    1  iire  -  ssangha,  i*         *  \w  •  • 

geg«„w5r,i,    von     Ära-  JjLj  j  Jl^l  jÜft  J^i^  J.j  (.Jjl 

bern   bewohnt,    'iImt   ui  • 

früheren    Zeiten    w  alir-    i  u  .    J  i     -i.       •U  v      *   .i  Ji        \  I-i 
scheinlich   von    Mileki.  C*-»  C->  "'-f' 

einer  Abtl.eil«„g  der  Son-  ^  '^^^  ^  ^  j  (^ül  .Ir,  jÜl.  ,1^,  ^Vlj 
rhay  (das  bedeutet  wahi^  ^       •  »      w    •  . 
.chddieh  Wort  i^^^Vl  w.Ju  j>>i.  jUJl 

JjVl      j^ij  iW^l 
J*Jl    ü ö j^b  (jljjl J  J^l  üi^^l 
•Uj  jijj  iSjy  üj*^^ 

•  •  •  cT        J;  "l^^  '-^  cA*  >^ 

Bei  der  Übereiostimmuog  von  Türe  X  tSJ^f  Ssangha  X 

diifltt'  (Ii«'  ( i Iciclisci/iinii;  von  1  ure-ssanglia  und  iSi^^J 
in  formeller  IlinsicJit  zu  keinem  iietleiiken  Anlass  geben.  Aber  auch  in  sach- 
licher üezielumg  rechtfertiijt  sieh  dirse  Ideiililicirung,  wie  die  foli^M-nd«'  He- 
trachtung  darümn  wird.    Ihn  ßauiia,  der  iin  Jahre  754/  K>ö;5  die  Reise  vuii 

Walata  (O'Vl^l  ist  die  berberische  Namensforni)  nach  Melle  inaciite,  giebt 
die  Entfernung  zwischen  Walata  und  dem  auf  dieser  Route  berühiten  Za- 
jiuri  auf  10  Tagereisen  an.  Die  Lage  von  Walata  ist  ja  bekannt.  Auch  dass 
wir  die  Örtlich keit  der  alten  Stadt  Melle  auf  dem  linken  Ufer  des  oberen 
Nigci'  in  di  i  N.llir  \i)n  Segii  /.u  suelit'n  haben,  kann  nach  den  scliarf- 
sinui^eu  Austiilu'un^cu  Cuoieys  (Negrolaud  of  the  ^Vi'abs,  p.  82)»  wie  uber- 
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hmpt  filr  jeden  unbefan|,i  n  u  BctrÄclitcr  der  Rafnta'schen  Reiseroute  nicht 
KMeifrlhaft  sein,  obschon  .Spätere  ihre  Lag»'  «'rhehlich  abweichend  zu  he- 
Jsümint^n  versucht  liaheii Sehen  wir  uns  nun  die  Karte  (I»'s  Bartirsclicn 
Reisewerkes  daraiilliin  an  und  halten  uns  zugleich  f^et^en wältig,  da.s.s  nach 
lim  Batuta  die  Kntfeauuig  der  Gesammtstrecke  Walata  Melle  25  Tage- 
rebea  betriigt,  so  finden  wir  wirklich  an  der  Stelle,  wo  nach  Ibn  Batuta 
Zigari  zn  erwarten  wire,  Türe-Swuigha  eingetragen,  quod  erat  demon- 
stnodom.  " 

Interessant  ist  das  Vorkommen  der  Ibaditen  in  diesem  entlegensten 
Wiokd  anbiseher  Civilisation.  Ob  wir  ee  bier  mit  einer  Colonie  der  Mm- 
bitcn  zu  thim  haben  (vergl.  Sachau,  Muhammedan.  EIrbrecht  nach  d.  Lehre 
d.  Ibadit.  Araber  von  Zanzibar  und  Ostafrika  1894  S.  2),  oder  dner  solchen 
aus  dem  Öebel  Nefoaa  (vergLBekri  ed.«81ane  158, 17,  wo  es  von  Audagoat 

heisst  <^J^J  <^ ^\  J^l  i59,l  jlö  iS^J^^  f^^ 

*    *•  - 

w-^^^l        ^)  wird  sich  schwerlich  ausmachen  lassen' .  Sollte  vielleicht 


'  Barth,  Reisen  und  Entdeckungen  IV,  499  (s.  auch  die  Karte  in  Bd.  V),  identi- 
ficirt  Melle  mit  Djauara  od«T  Djara,  westlich  von  Ka.ssamhara ;  Paul  Constantin 
Meyer,  Eri'orscliun<;ägescliichte  und  Staatenbilduugen  des  West«udan  (Karte),  mit  Joaru 
am  Niger  (etwa  auf  der  Mitte  der  Strecke  Genne — Timbuktu). 

*  Zu  den  von  Sachau  a.  a.  O.  angegebenen  Wohnsitzen  der  Ibaditen  in  Nord- 
ifiika  wOaste  ich  noch  bininznfflgeii  Tahert  (das  heutige  Tiaret,  jiatlieh  von  Tlemsan), 
wo  das  reUgiSae  Raupt  aimintlicber  ma^buiiacher  Ibaditen  residirte  (vergl.  Ja'qabl 

m  BSblioth.  Geogr.  Anh. Vit,  353  und  Jaqut  a.  v.  C»v>^),  dem  auch  die  sonst  unab- 

Idngigen  Bewohner  des  öebel  N^sa  Tribut  salilten  (ibid.  p.  348, 19),  aodann  den 
Landatricfa  von  der  Stadt  Syrt  bis  afldlich  gen  Zawila,  wo  die  iltaditiaehen  Mes&ta 
leiteten.  Übi^fona  unterschieden  die  Araber  awischen  Ibaditen  strengerer  und 
weniger  strenger  Obaervans,  indem  me  die.se  nodi  zu  den  Muslims  redmeten  (Ja'qubl 

ibid.  34S,  12  f I y'\  ö         ^  V'M  j jJL.«  (» ß  ^J),  jene  aber  nicht 

(nnd.344,  16  Cr .>  1*4^  Vi  ^  f^'^  V^l 

Cust'sche  Sprachenkarte  Afrikah  lehrt  übrigens,  da^^i  die  sämmtlictien  Ibaditen  Nord- 
ainima  auanahmstoa  Berber  amd.  ScMieasIich  sei  noch  bemerkt,  dass  ftst  flberall 
n  Nordafrika  neben  den  Ibaditen  and»  die  andere  ihnen  nahe  verwandte  häri^* 
ÜMhe  Secte  der  Wahabiten  aich  findet  (vergl.  Ihn  ^uqal  in  Bibh  Geogr.  Arab.  II,  69 

obeu  *^y>  (^y^.J  ^^Ij  AjJa-J  J^l 

Über  die  StiAer  der  beiden  Seelen  vergl.  Sarhau,  Religiösn  Anschauuns^<»i)  der 
Ibaditischen  Muhamincdaner  (in  Mittheilgn.  d.  S«Mninar8  für  Orkiital.  Sprachen  Hd.II, 

Abth.Il,  50  ff.),  aber  ihre  Verwandtacbat\  den  Paasna  (ibid.  61)  .»Ui^fri  j 
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in  Ssanglia  (jAi-?  de.s  arabischen  Textos),  das  ich  sonst  nicht  zu  erkl&reo 
weiss,  ein  von  den  Euigcboreueu  verbalihornisirt«»  Al^l'j  stecken,  womit 
die  Sttonitischen  Araber  ihre  ketzerischen  Landsleute  titulirt  hifcten?  —  Dan 
wir  unter  A»l jfj  Zugehörige  des  io  Jeoeo  Gegoiden  weit  verbreiteteD 

Stammes  der  Wankore  xu  verstehen  haben,  ist  ohne  Weiteres  klar.  —  Be- 
fremdend ist  die  Barth'sche  Erklärung  von  »türe«  an  der  oben  citirtea  Stelle, 
um  so  mehr,  als  er  bereits  Bd.  I,  516,  Anm.  3  dasselbe  Wort  unter  Bei- 
bringung der  ßatuta-Stelle  seiner  Bedeutung  nach  richtig  bestimmt  hat. 
»Türe«  (im  Haussa  Sing,  ba-ture,  Plur.  turaua,  Abstr.  turanii)  ist  das 
gewöhnliche  Wort,  mit  dem  die  Haussas  (tuul  wie  aus  der  obigen  Stelle 
hervorgeht,  auch  noch  andere  Volker  de,s  Sudan)  die  Weissen  und  «.-periell 
die  alieio  für  sie  in  Betraclit  kommendea  Weissen,  die  Araber,  bezeielmea. 

n.  Die  Monatsnamen  in  der  Haassaspraehe. 

W&hrend  von  flen  nichtarabischen  Nationen  islamitischai  Glaubens  die 
einen  ihre  eigene  Monatsrechnuj^  beibehalten,  die  anderen  streich  mit  den 
arabischen  Monaten  sich  auch  die  arabiscben  Namen  dal&r  angeeignet  haben, 
hegten  wir  bei  den  Haussas  da*  gewiss  merkwürdigen  Erscheinung,  dass 
sie  zwar  die  Mona^sreehnung  derer,  die  ihnen  die  Obermittler  von  Religion 
und  Cultur  geworden,  acceptirt,  sich  aber  —  freilich  in  Anlehnung  an  die  reli- 
giüsen  und  sonstigen  Eigenschaften  der  Ijetreffenden  Monate  —  eigene  Namen 
daf&r  geschaffen  haben.  Diese  Namen  hat  bereits  Barth  in  seiner  SamnUimg 
und  Bearbeitung  Cmtral- Afrikanischer  Vokabularien  III,  154  mitgetheilt.  WTenn 
ich  hier  nochmals  auf  dieses  Thema  r.ii  sprechen  komme,  so  ge.schieht  das 
einmal,  weil  ich  einiun'  der  bei  Bmtli  uncrliläi-t  gebliebenen  Namen  er- 
klaren zu  können  L,daulte,  zweitens  aber  und  liaupLsiicIdich ,  weil  die  mir 
von  Muliauuned  I>esclur,  den)  Lector  der  liaussasprache  an»  iiiesigen  Seminar 
flir  Orienl«üische  Sprachen ,  übermittelten  Namen  von  den  Hai  tli'schen  fast 
ganzlich  abweichen.  Zur  besseren  lliersicht  lasse  icli  zunächst  eine  Liste 
der  llatissanamen  ia  der  Barth'scheu  und  ßeschir'schen  Uberlieferung  folgen: 

Arabiscli  Barth  Beschir 

ovo  1^  J;     ^  .Lj  ^ij  L-ij 

wota-n  wisa-n  wutS  §i-ne  wota-n 

äkan  Sekari 

kanA  n  ovo  ^  l'ij  wot&  baki 


gan!  ^^J\  l'lj  wota-n  ar-rabirabi 


^1  Ii»  M* 

wu  beide  Secten  gei-adezu  als  identisch  hingestellt 

werden.  Eine  andere  Version  über  die  Herkunft  des  Namens  Ibaditen  —  von  der 
Ort.schaft  Ubud  in  •lematita  (danach  wäre  also  Ubaditeu  zu  sprechen)  —  erwähot 
Maqrtzl,  ^i}a(  cd.  Bulaq  II,  «j55. 
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Arabiaeh  Barth  B«9chir 

i  ürori  n  lari  cSJ'*  iSj^  »»Ii  woU-n  tago-n  tin 


Arofi  tsakka  ^>*'  »Sj^  l'lj  wota-n  tagoina-biii 


f 


wota-D  gambo 
azöni  n  söfi  i^jij^  c^<^t  ^'0  wota-n  aziimi-n 


baua  n  azöni  n  söfi 


n  rüa  n  söfi  wota-n  yayi-n  zioft 

1  -  ^  * 

wotta  rammala  t'lj  wota-n  azumi-n 

duka  gari 

Jl ^      karama  salla  U\ ^  wota-n  sila  karama 

Mll  baua  n  wotta  n  lea    Jfc       woU-n  gani 

W  >tn-n  uTisa-n  \v  n  t  ä  si-ne  wota-n  cika-n  s<'kara  Monat  des 
SpkJ^^ri.s  r/iä  dem  Famr  d.  L  Motiai  der  Vollendung  des  Jahres  lunsst  der  ]Mu- 
!)*rniiii  bei  den  Haussas;  die  erstere  Bezeichnung  verdankt  er  der  Landes- 
ritte,  dasa  die  jungen  Leute  von  dem  auf  den  10.  dieses  Monats  fallenden 
^Uarifeste  ab,  das  ja  io  der  ^uaen  musUiniscfaen  Wdt  swar  nicht  als 
oUigaCer  wohl  aber  ab  traditioneller  Fest-  und  Fasttag  gilt,  sieben  Tage  hin- 
durch  wibrend  mehrerer  Standen  der  Nacht  Feuerspiele  in  den  Strassen 
der  Stadt  auStthren  und  sonstige  an  unsere  Sylvestemlchte  erinnernde 
Allotria  treiben*.  Dass  der  Monat  •Vollendung  des  Jahres«  genannt  wird, 
Mt  im  höchsten  Grade  verwunderlich,  da  er  doch  der  erste,  nicht  der  letzte 
Monat  im  Jahre  ist   Im  Arabischen  Hlhrt  auch  richtig  der  Du'l  Hig^a  die 

Bezeichnung        J^Sl\f  während  dei*  Mut^arram  ^U)  ^U)i  genannt  wird. 


>  Vcigi.Faa«i^,  AdamaiiaS.162:  «Bereits  unterMgs  hatte  vis  eue  Schaar 
«an  Reitern  and  Fnssvolk  überholt,  and  als  wir  mu  dem  Dorfe  nXherten,  erblickten 
lA"  aof  einen  freien  Platz  eine  buiitgekleidete  Menschenmenge,  welche  lieh  mit  Wett- 
rennen  und  Kampfspielen  belustigte.  An  demselben  bctheiligten  sich  besonders  die 
Kinder.  Augensohf^inlirh  war  es  citi  VoIkf?fest.  Wie  mir  Aufln  mittheiltf.  hrisst  das- 
selbe t*ch6ppa,  wird,  wie  icli  glaube,  jülirlich  einmal  gefeiert  und  dauert  zeliu  Tage. 
Die  Fulbe  feierji  es  mit  l't'erdeiemiea  und  Kaiiipi'spieleu,  die  liausüa  diigegen  in 
ftJgenderWeise.  Von  zwei  benachbarten  Orten  ziehen  die  jungen  Lente  einander 
«i^ltgeni  ttnd  jede  Partei  macht  ans  trockenen  OrasbÜndeln  em  Fetter  an.  Dann 
vMsadit  man  aldi  gegensei^g  Lente  abzufangen,  und  die  Gefangenen  werden  mit 
Sraeteoi  HaHoh  !n*s  Fetier  gestossen ;  dabei  sollen  oft  genug  UiiglilclislIUa  vorkommen. 
•Aber  Alles  ist  nur  Spass-  wie  in  Jena  die  Mensureü.  Dtr  Gefangene  wird  mit 
einem  Schaf  oder  einer  Ziege,  mit  Hühnern  oder  cmikmu  Topf  IJIit  an'-e"l'"st.  Die 
KAuuri  sollen  das  Fest  in  derselben  Weise  feiern.  Ks  ist  mir  nicht  bckaaut,  woran 


üigitized  by  Google 


202 


Lipnn:  Snduiica. 


Vielleicht  ist  die  llaiissahezeit  hnunfj  darauf  zuruck/Aifüluen ,  dass  nach  ihrer 
AuiTassung  erst  das  Ahurafest  daü  neue  Jahr  einleit»'t  —  daher  denn  auch 
die  oben  erwähnten  Spiele  im  Anschluss  daran  — ,  so  dass  dann  noch  die 
ersten  7,ehn  l  äge  des  Monats  zur  Vollendung  des  alten  Jahres  dienen  wurden. 

Das  liarth'sehe  -ovo.  (geschiiebeo  ist  oadU  Beschir  die  ße^iclintmg 

fUr  diese  1- t;tiersj)ieh'. 

Der  Monat  Safnr  führt  die  Bezeichnung  vvüta  baki  schwarzer  Monat 
d.  h.  UnglucksHionat  (baki  aUo  im  Sinne  von  lateinischem  »ater>);  so  unt«r- 
iSsst  man  nach  Beschir  z.  B.  H&nddsrdsen  in  diesem  Mona.t,  weil  diese, 
wenn  doch  unternommen»  erfolglos  oder  gar  verlmtraidi  «lajUlea  würdfsn. 

Der  dritte  Monat  triigt  seine  Bexeicknnng  wota>n  ar>rabi  rabt  er^ 
sichtlich  in  Anlehnung  an  den  arabischen  Namen  dieses  Monats  Rabt*.  Nach 
Barth  heisst  der  Monat  gani,  was  nach  Beschir  der  Haoasaname  fUr  deo 
Du'l-qa*da  ist 

Der  zweite  RaU*  hmsst  wota-n  tago-n  fari  JCbnof  d»  «ntm  ZimMmg» 
d.h.  des  iltesten  Kindes  dnes  Zwillingspaares ^  Bardi*sehes  ürori  filr 
diesen  Monat  ist  auch  Bescliir  unbekannt 

Der  erste  GumädS  ist  nun  sellistverstandlieh  der  wota-n  tagoi-na- 
biu  Mnrtfif  Ttceiten  ZmlUngs.  Barth's  auta  bedeutet  das  »jlkngste  Kiod 
einer  Ehe«,  etwa  deutsches  »Nesthäkchen«. 

Gambü,  der  Hauasaname  des  Gumäd&U,  bedeutet  da»  mtf  tmZwiUmg^ 
paar  folgende  Kind. 

Nach  der  Ritte,  dass  im  Monat  i{egeb  die  alten  Leute  fasten,  fiihrt 
der  Monat  seinen  Namen  wota-n  azumi-n  ^ofofi  Monat  des  Fasteits  d*T 
Betagten.  Barth 'sches  azoni  in  (h  r  ne/.eiclinung  dieses  und  des  folgenden 
Monat»  ist  wohl  nur  Druckfehler  für  aznmi. 

Eine  Deutung  der  Be/.eichung  des  ba'bän  als  vvota-n  yayi-n  d^nä 
vermochte  mir  aucli  Bescliir  nicht  zu  geben,  yäyt  entspricht  arabischem 

•Ju  iFHsl,  Dauer.  0nS  ist  die  aus  geflochtenen  {gmAa^)Q^iaatu  bestehende 
Einfriedigung  eines  Gehöftes,  innerhalb  derer  sich  die  einxelnen  Hatten' 


daaadbe  anknflpft,  ob  w  mit  der  Wintomunenwende  insammeohängt  oder  gar  ein 
Opfer  T«m  Kriegngefknge&en  darateUt,  jedenfalls  dürfte  es  eher  auf  alihoidnisehe  In- 
stitutionen zurflckzufQhren  sein ,  als  sicli  an  eiaen  niohamedanlschea  Feiertag  anlehnen. 
Merkwflrdigerweise  envähnt  dieses  Fest  bisher  kein  Reisender,  selbst  Barth  nirht-. 
Sollte  es  sieh  nicht  auch  ia  dieser  Schilderung  luu  die  obeu  erwähnte  Feier  des 
Neujahrsl'esteä  handeln? 

*  Bei  den  Haussas  bestellt  die  Sitte,  dass  bei  Zwillingen,  wenn  sie  m&nn- 
licben  Gflseliiechts  sind,  in  Anlehnoqg  an  die  Enko'des  Propheten  der  lltara  den 
Nomen  Haasn,  der  jüngere  den  Namen  Hnsiüiii  erhk;:;  «nd  es  IMldchett,  so  werden 
sie  dementsprechend  Hasana  nnd  Rnsaina  gelieiswn«  Der  Fürst  des  Lsndes,  dem 
von  der  Geburt  eines  Zwillingt^paares  Mittheilung  gemacht  wird,  pflegt  ihnen  ein  bi« 
zu  ihrer  Mannbarkeit  zu  zahlendes  Monatsgehalt  ausinsct/cn  (nach  Muhamnied  Be- 
schir). —  Uber  die  Stelinngnalime  'l<r  Batituiipgcr  zu  Zwillingsgeburten  vergl. 
Brinker,  Charakter  und  Sitten  der  baiij^u  Deutsch -Südwestafrikas  (Miltheilungen 
des  Seadaars  f.  OrientaL  Spraehen  Bd.  III,  Abth.  3,  7ü). 
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befind f»n.  Eine  Ei<:jrnhcit  dieses  Monats  ist  es,  dass  tnan  sich  durch  gute, 
nahrhafte  Speisen  auf  das  Fasten  des  folgenden  Monats  vorbereitet.  —  In 


Sokoto  Itlhrtder  Sa'bin  die  Beseichnung  ^  gvye  hnl  HtkiktiMkthimg^ 
weil  in  diesem  Monat  die  Minner  nicht  wie  sonst  am  einer  gemeinssmen 
SchQssel  m  essen  pflegen,  sondern  ein  jeder  Dir  sieh,  rfickwirts  Ober  seine 
besondere  Schüssel  gel>eiigt> 

Die  Beseichoung  des  Ramadan  als  wota-n  aaumi-n  daka  gari 

Stadi,  ist  ja  klar.    Barth  schreibt  wota 
rammala,  was  nur  Haussaaussprache  (J^  =  1)  filr  das  arabische  Wort  ist, 

wie  s.  B.  arab.  ^Ulj  aig  alqali,  die  bekannte  Stadt  J^'^&ls  Ilori  aus- 
gesprochen wird.  ^ 

Der  Sauwäl  heisst  wota-n  sala  karama  Mtmaf  dex  kleinen  Festes 
wegen  des  am  ersten  Tage  dieses  Monats  gefeierten  ,J^\  -^i  des  kleinen 

Beiramfestes. 

Die  Hcdciitun^  dos  wotn-n  gani,  des  Namens  für  den  £^^'1  Qa'da, 
konnte  Beschir  ebenfalls  niclit  augeben. 

Der  liui  Uigga  endlich  heisst  wota-n  sala  baba  Monat  des  grossen 

.* 

FßBtu  wegfin.  des  auf  den  zehnten  Tag  dieses  Monats  fallenden  ^J^y\  <A^, 
des  grossen  Bdram. 

III.  Die  'Urinijit. 

Das  Yoo  Houdas  und  Beooist  1898  publicii'te  Tari^)  as-Sudan, 
dessen  historiscbe  Bedeutung  bereits  mdirfache  Würdigung  gefunden  hat, 
giebt  uns  auch  die  erste  litterariscbe  Kunde  von  dnein  Werke,  dessen  Ver- 
breitung in  seiner  Heimat,  dem  Sudan,  der  des  Korans  gleichkommt,  das 
aber  nichtsdestoweniger  in  Europa  meines  Wissens  uoch  nicht  bekannt  ge» 

worden  ist;  nennt  es  der  Verfasser  des  rarllj.  Isrim'a  die  siida- 

ni.srlK'ii  Muslims.  Das  liiu-h  steht,  au»  es  kurz  zu  eliaiakterisireii ,  in  seiner 
Hfirnat  in  deiiKsell)en  Verliiiltiiis.s  zum  ivoran  wie  hei  uns  das  (iesau^- 
bucli  '/.iir  Bibel,  nur  dass  die  Hymnen  der  Lsrinia  nicht  an  Allah  selbst, 

sondern  an  sdnen  Propheten  geriditet  sind,  dessen  Lobpreisung 

sich  ja  in  der  magrebinischen  Welt  xu  einer  besonderen  Disclplin*  heraus- 
gebildet hat 

Was  wir  aus  dem  Tarib  ss-Sudan  über  die  *Iirlnijit  erfahren, 
besieht  sich  freilich  nur  auf  die  Geschichte  des  Buches  in  Timbuktu  und 
ist  das  Folgende:  ^ 

1.  y  \  hat  ein  Exemplar  des  Werkes  nach  Timbuktu  gebracht; 

da  der  Tod  seines  Ururenkels  in  das  Jahr  1036  d.  H.  fallt,  d&rfte  Abu 
BAkr  Biru  selbst  gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts  d.  H.  gelebt  habend 


*0 

»  Tarib  as-Sndan  243,15  «y^^^b  j  iS^r^  ^.J  jr* 
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2.  Abn'l-Qäsim  at-Tnäti,  der  zweite  in  der  Reihe  der  weissen 
Imame  der  grossen  Moschee  in  Tiinbuktu  (gest.  922,  nach  Anderen  935) 
führte  die  Verlesiini?  eines  Ivoranabschnittes  zuujleicb  mit  dev  eines  Hiich- 
stabens  aus  den  'Isrinijät  nach  dem  Frciumsj^cbet  ein,  eine  .Sitte,  die 
sich  nocli  lange  nacii  ilini  in  der  genannten  Moschee  erhalten  hat  ^  Diese 
Angabe  beweist,  dass  die  Lieder  der  l.snuia  in  alphabetischer  Reihenfolge 
angeordnet  waren. 

3.  Die  Fiinfzeiler  («^L».*^)  der  'ISrinijät  sind  von  A^mad  b.  A^- 

mad  b*  'Umar  b.  Muhammad  Aqit»  dem  Vater  A^mad  Baba'a  (gesL 
991)*  commentirt  worden'. 

Uber  den  ^'e^fa.s;se^,  seine  Zeit  und  seine  Persönlichkeit,  berichtet 
uns  die  Chronik  nichts  ausdrücklich,  wohl  aus  dem  einfacheu  Grunde .  weil 
sie  alle  diese  Umstände  bei  ihreo  Lesern  als  bekannt  voraussetzen  durfte. 

Doch  legt  die  Besdchnung  der  Sammlung  als  ^jlj^l  il»^/>^li  der  wir 
einmal  b^egnen  (vergl.  Anm.  2),  die  Vermtttirang  nahet  dass  der  V^rfiosar 

10 

derselben  ein  gewisser    ji  j^i  gewesen  ist.  Diese  Vermuthaog  oriillt  ihre 

Bestitigaag  von  anderer  Seite,  indem  mir  nämlich  Muhammed  Beschir 
schon  vor  der  Publication  des  Tarife  as-Sudän  den  al-FäzäzI  als  Ver- 
fasser  der  mir  damals  noch  unbekannten  ISrinia  bezeichnet  hat.  Uber  die 
Persönlichkeit  des  Mannes  hatte  mir  Beschir,  veranlasst  durch  meine  Frage, 
wer  den  Islam  in  den  Sudan  gebracht  habe,  den  folgenden  Bericht  in  der 
Uaussaspracbe  gegeben: 

^2^' ^  (^3Ü^i  0^«*^-^^  cT**^  U*-^^       J^J  Islam  in  den  Sudan 

^  "  "  '  "  ^  brachte,  war  Älfazazi  von  den 

>     ^  ^       >  schickte  ihn  aus,  dass  er  die 

»-»^s         ^ —  Heilsbotschaft  verkfinde  indes 

»•'J^i/-**  (J^\        trt-  jU^I  jjJJt>  Ländern  des  Sudans;  er  machte 

^  .  y%     ^    sich  auf  und  kam  nach  Acgyp- 

4^3^.         4^  (jr^  <j^J  ten,  wo  er  acht  Monate  blieb. 


cxcl  ^U^^i         jl  ^  ^\  ^Ai-  «j;  -^^l* 

»  Ibid.  58, 14  ^  5-1:1  wdS»^M  j  j  (i-Üi 

«*  *  • 

OUj-^l  üj»-  ♦Ij^» 

•  Ibid.  42.  I.Z.  ^1^»  £U  j  ijljW»  c  'v-^»  C»tJj^ 
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cr*i  UU  oi»Ä^  |>Xj1  ^/i  /j^  cr*J  Von  da  ging  er  nach 
^^,1^^         ^"".'^  ^wocr  drei  Monate  verweilte. 

Ji UiU       j-S  ^•K'         ij^^y-        ^^^'^       Öaghub  und  Uleb 
*        '  daselbst  sehn  Monate.  Dann 

^iV         V    .    u         '  c^r..    '    machte  er  sich  auf  naishKancm 
L  V-  ^     ^  ^  und  Borau  und  blieb  daselbst 


—  ^#   -f     ^     '^"f^  "  *wei  Jahre,  indem  er  sie  den  Is- 

bj-H  U:.        j^l  ^  ^t.  lam  lehrte,  nämlich  Gebet  und 

,  ,  Fastt'fi,    AliiKistni  und  Armen- 

•j\JlA\  ^^Ui  jjj  iy  Steuer.    Darauf  jxinc;  er  nach 

"  "  "        "  Katsena.  wo  tM-  neun  Monate 

•"l^ !  CT     »u'     •1^-''  "•'T^»  predij;te,  darauf  nach  Knud,  wo 

Ij^O.^»  U-k  O-^-»  ^J*  j„,  ,,,„„,  verkun-ligu., 

•                         ^                            •  -  Jahre.    Dann  machte   er  sich 

üJJJ,/f'  ^J^  J^y-         ^  Cj^j^  O}^  auf  zur  Stadt  des  Baua,  der  im 

^    -                  ^            .  Laude  Gober  herrschte.  Alle 

^jju.  j^^  \jt         Ul        ^y**  ij*^^  HaussRsiadte  verrichteten  das 

*                   "  Gebet,  aber  die  Stadt  des  Baua 

,  ^                          *  "iM-h                ^  verrirhtetp    das    Gebet  nicht. 

V/.-«UjP           C5^.  <^j0V«J1    ciJV   J:  Alfaza«    hGrle    die  Nachricht, 

^     >           I.  >                  —   I  'ind  sn.me:  Fol^'et  der 

i jT                 1^»»<L>  O^Jlli  i^i^  ^1  Reliiiion  des  Propheten,  denn 

"  "    *  sie  ist  die  wahre  Reliji^ion.  Sie 
sprachen   zu   ihm:     (Jut,  wir 

^  gehorchen.    —     Alle  llaussas 

>   >^  sind  lieuer  Auhänger  des  Islam 

Jw-j  Ijr"  973  Jalire. 

Mag  dieser  Bericht  im  Ein7.elneD  noch  so  legendär  ausgeschinfickt  sein, 
an  einem  rieliticjen  Kern  desselben  mochte  ich  doch  nicht  zweifeln,  daran 
nämlicli  nicht,  dass  wirklich  ein  vor  etwa  lood  .lahtm  aus  dem  Osten  ge- 
koniinener  Alfnzazi  als  Missionar  im  Ceiitralsndan  thiitii^  f^ewesen  ist,  eben- 
(ieoeibe,  den  die  übereinstimmenden  Aufgaben  des  Tarili  as-Sudän-  und 
Heschir's  als  Verfasser  bez.  Samnder  der  Ge,sänge  ih-r  Isrinia  hinstellen. 
Zu  den  legendären  Zügen  des  Berichts  gehört  u.  A.  auch  die  Bemerkung;, 
dass  der  Prophet  Muhammed  selbst  den  Alfa/.a/.i  als  Apostel  aasgesandt 
liabe,  ein,  wie  es  scheint,  im  ganzen  centralen  Sudan  verbreiteter  Glaube, 
dessen  anch  schon  Barth  (Reisen  und  Entdeckungen  II,,  289  Anm.)  Er- 
wihnung  tbnt.  Es  geht  das  ja  anf  das  auch  in  anderen  Religionen  sich 
findende  Bestreben  xnrQck,  die  Bekehrung  des  eigenen  Landes  in  miyoreni 
eins  gloriam  mit  dem  Rdigionsstifter  selbst  oder  doch  einem  sdner  un- 
mittelbaren  JOnger  in  Verbindung  tu  bringen.  Übrigens  findet  diese  Angabe 
ilire  Conrectur  in  dem  Berichte  selbst,  wo  in  der  Schlussnotix  ansdrflcklich 
bemerkt  wird,  dass  dä»  Haussas  nach  ihrer  Bekelirung  sum  Islam  datiren 
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und  jetzt  975  —  der  Bericht  hat  973,  ist  aber  jetzt  zwei  Jahre  alt  —  schreiben, 
eine  Aera,  die  narh  iln-  Angabe  Besihir's  hvhn  Volke  von  liorrni  sowohl 
wie  in  den  Haussa.staateu  an  Stelle  der  Zälihinü;  nncli  der  HiLcra  gans;  und 
pShe  sein  soll.  Danach  wurde  der  Islam  in  Borrui  iiiii  etwa  150  Jahre  älter 
sein,  als  Barth  (11,  309)  ihn  anset/.t,  der  den  Sultan  IIniiic,  den  Sohn  *Abd 
al-Galil's  (479 — JIIO  d.  II.),  den  ersti-n  nnisliinischcu  Köiii^  des  Landes  See- 
wesen sein  lässt.  Ci(^gen  den  Kinwjuid  al>ei\  das.s  das  X'olU  von  Boniu  s».thun 
vor  seiner  Dynastie  den  Islam  angenommen  haben  könnte,  spricht  die  Wahr- 
.  nehdiung,  dass  sonst  in  den  Landero  des  Sudans  die  Herrscher  und  die 
Groaaen  des  Luides  den  breiten  Schiditen  des  Volkes  in  der  Anndiine 
des  Islsm  voranzugehen  pllegen*  FQr  das  hohe  Aller  des  Islam  !n  jenen 
Gegenden  liegt  Übrigens  such  das  dassische  Zeugniss  Ja'qübi's  (sehrieb 
278/891)  vor,  der  in  seinem  •KitSb  al-buldin-  (Bibl.Oeogr.Arab.VII, 345, 18) 
beriehtei,  dass  Kuwwir  (in  der  Mitte  der  Oasenstrasse  zwischen  FeziSn  und 
Bomu,  also  in  unmittelbarster  Nachbarschaft  dieses  Reiches  und  ihm  wohl 
auch  unterthan)'  von  einer  muslimischen  Bevölkerung  bewohnt  gewesen 
sei.  Danach  wird  das  frühe  Datum  des  Berichts  fltr  die  Bekehrung  Bomus 
(1317 — 975  ^=342  d.U.)  nicht  so  ohne  Weiteres  von  der  Hand  zu  weisen 
sein,  in  Anbetracht  der  engen  Beziehungen  zwischen  Kuwwär  und  ßomu 
vielleicht  sogar  wahrscheinlicher  erscheinen  k5nnen  als  das  Barth *sche.  Datum 
etwa  480  d.  H.  ^ —  Der  Name  Baua  l>e«j;e;rnet  uns  in  der  Geschichte  d*»r 
Haussastaaten  wiederholt.  Baua  (Barth  II,  so  s^-liroil't  Baun),  der  Sohn  des 
Karhnf»ari  (d.  i.  Stadteroberer),  soll  nach  dei-  niythischeTi  Genefilogie  thss 
llau-ssavulkes  dtn*  Stammvater  aller  Haussastaaten  ■^ewesrn  srln;  Baua  liicss 
auch  jenei-  Ilenscher  von  Gohcr.  j;ei;en  den  (Dthniari  da-n  Fodio  18(i'J  die 
i-alnie  sein«-!-  religiösen  Kevolution  entfaltete  (Harth  IV,  152).  üb  der  Name 
Baua  in  unserem  Bericht  sich  nicht  an  den  Namen  einer  dieser  beiden  Per- 
sonlichkeiten  anlehnt?  —  In  der  einschlägigen  Reiselitteratur  hal>e  ich  weder 
den  Namen  des  FizSzl,  noch  die  Urinia,  noch  endlich  die  Aera  975  er- 
wlbnt  gefunden.  * 

Nachschrift  zu  Nr.  3. 

Der  vorstehende  Artikel  >Sudanicav  in  dem  ich  die  Nachrichten  des 
•Tarilj  as-Sndän«  über  Fäzäzi's  Isrinijät  zusammengestellt  haV)e,  war 
bereiLs  fertig  gedruckt,  als  mir  von  Tripolis  eine  auf  meine  Veraidassung 
an£?efei  tTü;te  Abschrift  dieseJ<  Werkes  zuging.  Zugleich  machte  Tiiir  Ilr.  Dr. 
Mittwoch  die  freunflliche  Mittheilunir ,  dass  ein  Werk  el>en  dieses  \"er- 
fasspi-s  in  der  Münehtiiei-  Huf-  und  Stantsbililiotliek  vorhanden  sei.  Eine 
\'erL;Ieiehung  meiner  AliM-lu  ilt  mit  dcv  A  w  ni  e  r '  sehen  Beselu-eihuiii;  der 
Iland.sehrift  (Nr. '»'2^»)  belehrte  mich,  dass  es  sieh  in  beiden  Fälh'n  um  ein 
und  dasselbe  Werk  haiulclt,  und  zwar  uiu  die  l  a  hnns  hearbeiliuig  der 
Isrinijät  durch  Abu  Bekr  Muhammad  b.  Muhib-.  Diu  Einsicht- 
nahme in  das  Werk  lieferte  mir  noch  die  folgenden  Ergänzungen  bez.  Be- 
stätigungen der  von  mir  im  vorstehenden  Artikel  gebrachten  Naehriditen. 

^  Bartli,  ileiüeii  und  Entdeckungen  II,  30ö. 
*  Aumer  lie^t  Mahib. 
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IKe  KoDja  Fizlad's  war  y\.  —  Ww  ich  über  die  alphabeüsche 
Anordnimg  der  QasidcD  vermuthuiigsweise  ausgesprochen  habe,  wird  durch 
den  Thatbestand  bestltigt  Das  Werk  enthSlt  29  Qasiden  —  entsprechend 
der  Zalil  der  Buchstaben  des  arabiscbeii  Alphabetes  —  cn  je  20  Versen, 
daher  der  Name  > I srinijät«*.  Die  sftinmtUchen  Verse  der  ei-sten  Qaside 
beginnen  mit  Alif,  die  der  zweiten  mit  Ba  und  so  fort.  Die  drei  neuen 
in  der  Tabmisbearheitung  jedem  Originalversc  vorangestellten  Ualbverse 
befolgen  diese  Regel  nicht.  Tiass  die  Reihefolge  der  Qasiden  sich  an  das 
tripolilariiscli  -  sudanische  Alphabet'  anlehnt,  spricht  fiir  ihren  sudanischen 
Ursprung  und  darf  als  eine  Bestätigung  meiner  AusfÜiirungeu  über  die  Per- 
aöolichkeit  Färäzi's  ^«-Itr-n. 

Nnti/ro  der  Miinclunier  Uand^clirifl  g»-heii  als  Datum  der  Vorlage 
bez.  des  für  die  Collation  heransjtv.ogenen  Kxeinplare.s  717  be/..  ♦•74  d.  H. 
Deshalb  wird  es  diese  Tabmisbtai  Ijcitung  sein,  von  derfn  rouiiiieiitirung 
durch  Ai^utad  Baba's  Vater  wir  oben  sub  Nr.  2  erfahren  haben. 

*  Bei  Aaner  lautet  das  Wort  im  Titel  •lirftnljAt». 

*  Bs  hat  die  nachstehende  Reihenfotge:  J»j  ^^.»^^^«l^tl^ot 

(S  Vj  *  ^J'  ^  %j  ^  ^  ^  ^  ^  ^  J  il  «J»  (wegen  des  hinuigetreteueii 
V  29  Boehstaben). 
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ErkläruDg  einiger  ostafrikaniaclier  OrtenuDen. 

Von  Franz  Müller» 
ZolUmteiuiaijgteat  L  Clasce. 

Bnko (Scliaml>en  südlich  Baf»atnoyo.)  mdcma  i/aJce  irnfu  irnnnüna  siku 
zote  kttle  migiiu  ya  ngomhc  ya  imcitti  teh,  zinazopila ,  icakmema  'hok»-.. 

Ort  benannt  nach  den  »Spuren«  tSijlich  wechselnder  Antiln[)en. 

Romani.  (KUmrc  Schaiuhcn  sudvve"«trK-h  HnffaTnoyo.)  zatnam  äcwa  ime- 
itigia  vU(i  kalikn  icnly  ica  ntrimn  karihu  ya  liatjamoyo ,  utfiiftrtf  xcnli]x>kitnbia 
tcakaenda  mashamba,  icakajmga  boma  la  rnUi,  tcakasmia  hatta  ko  *bomam*. 

Als  einst  ein  Krieg  unter  den  Kustenleuten  ausbrach,  bauten  FlOcht- 
ÜDge  eine  >  Palissadenboma«,  wonach  dieser  Plate  noch  beute  benannt  wird. 

CiwiiidMiii*.  iMi*ana  yafo  maß  yaaadiemka. 

Bio  in  einer  Thalaenkang  belegener  Plate  bei  Bagamoyo,  woselbst 
•  Qu  eil  Wasser«  einen  kleinen  Teicb  bildet, 
Danda*.  pana  kätma  Mnoyo  #». 
»Nor  ein  Beig.« 

GongonL  (Ort  am  nördlichen  Ufer  des  Rufti  hd  Bsgamoyo.)  ma*mta 
jfoke  Gmgom  paidU  ja^l^w  Jtm  hma  Mima. 

Erhöhte  plateauarüge  G^end;  wSrtlich:  »Auf  dem  ROcken«. 
Kibokoni.  Inboko  al^»kt^a,  toaiu  waUopita  wakasema  •kiAokoni* ;  Ao- 

l^u  walipojmga  mnjitmba  yao  pakpale,  tcakeuema  vilemle  mji  hm  =  'kibokoni; 

Ein  Ort  nordlich  ßagamoyo,  benannt  nach  einem  früher  dort  ver- 
endeten Flusspferd ;  wortlich :  -Beim  Flusspferd-. 

Kimarrangombe.  (Schamben  nordwestlich  Bagamoyo.)  h'  ni  mji  «/<•; 
marra  ngomhc  wote  pia  tcannkiffa  kuie,  sababu  pahali  pabayn  fina  pn  ngombe. 

Km  iiti^^esunder  Ort.  in  f1r*tn  jf\u;Ijch<».s  Rindvieli  sofort  crepirt. 

Kni:;aui*.  jjia'ana  yake  km<j<tni  ni  kilirna .  na  ^nli'.'h^i  mto  ule  un<y)ita 
karibu  ya  kilima  (kinga)  kile,  tratti  irakasmia  mto  wa  kmgani. 

Der  untiTe  Lauf  des  Ruvulliisscs  hrisst  Kingani  wegen  seiner  vielen 
durch  kleine  Anhöhen      anlassten  W'indunj^en ;  wörtlich  :  «An  den  Hohen«. 

Kitopcni.  (Ort  und  Vanillcj)huitage  siidwe.stlich  Bagajuoyo.)  ma'ono 
*nuUope*^  yalikuwa  mengi  yamekteitwa  •ki'topeni; 

•Am  sumpfigen  Ort.« 


1  Altss  Klsntheli  =s  die  %>iir. 

•  QoeUe. 

•  dunda  (Kissaraino)  =  rnoya. 

*  kinga  (altes  Kisnaheli)  kUtma. 

*  äiimpf. 
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KmuMnAK  (Stadtvierlei  in  Bagamoyo.)  umTom ydfc»  UNMiHum  muamboM. 
«Fragt,  ihr  bekommt  Antwort* 

IAmU*.  (Stadt  im  Süden  der  Colonie.)  kwa  saMu  wameona  top» 
Mi^^  MOMp  m^po  twfeypia  httdiu 

> Sumpfiger  Ort.«  (Dies  trifft  jetat  eigentÜch  nicht  mehr  zu;  da 
der  auf  aiten  eagliachen  Seelcarten  hri  LIndi  ▼enäehnete  grosse  Sumpf 
jetzt  voUtg  trockengelegt  bt.) 

Blaanahujambo.  (Schamben  awbchen  Chemchem  nnd  Bagamoyo.)  waht 
wa  zammd  wrfyafafa  waMa  fooo  pMli  fok  fpokasma  hapa  ndio  nutana 

.Schambenort,  nach  dem  früher  die  Kitern  ihre  lüuder  aiir  £rholung 
brachten;  wörtlich:  -üier  geht        euch  besser.« 

Mkwadjii  -  \»  a  -  rmniani'.  (Schamberi  hei  Hcnnaiii.)  mn*ami  i/nkc  ynhrarlju 
ni  mti  mhuhxcn  .mna ,  nnaozaa  mahmdn ,  ni  jiua  lake  iitkwadju;  nn  snbabu 
maji  hävihi  pnlf-pale,  watu  wa  zamani  wakasema  »mktoadju-tea -mvuani*. 

Mkwadjii  Ist  ein  gros.ser  Baum,  der  Früchte  trägt,  und  da  die  Gegend 
sehr  wasserreich  ist.  in  der  diese  Bäume  dort  vorkommen»  so  ^iagteu  die 
alten  Leute  schon  »Mkwadju  im  Regen*. 

BfiUndanL  tcaarabu  icaliqfika  kwanm  wakaona  mikmda*  mengi  kaiika 
n*/t  ule,  waka$ema  •mikmdam: 

Stadt,  benannt  nach  den  vielen  Wdber- Ngomas,  die  firfih^  dort  ge- 
taaat  wurden;  wörtlich:  »Bei  den  Tftnsen«. 

IVIeiyeiiia*.  nutana  }fake  maweuo  $fawe  maaari, 

•  Gute  Absicht.«  (Niei^ema  sind  Schamben  bei  Maanahiyambo  bei 
Bagamoyo ) 

Honge*.  (Jetziger  KallLbrennplata  am  Strande  vor  der  katholischen 
Mission  in  Bagamoyo.)  nutanm  j/ake  mmam  Ba^atnojfQ  mgi  mneäi;  hak^  «mIk 
Mlyw^SM^MB  mq^flimda  yao  kaUtkatH  JNI        Mi  wakasnnn  *tu  unga-  mß  mofa  in. 

Früher  bestand  Bagamoyo  aus  zwei  Ortschaften;  als  darauf  aus  diesen 
rwei  Orten  durch  Neubauten  ein  Ort  entstand,  erhielt  die  nördliche  der 
früheren  zwei  Ortachaiton  den  Namen  Nunge;  wörtlich:  "Lasat  uns  ver- 
eioigon 

Ssangascni.    srnnga"^  ni  mchanya ,  na  .syr?/"  fiipf. 

•  Weisser  »Sand.«  (Schamben  am  nördlichen  UlVr  des  Kini^ani.) 
^Jndi".    (Ortscliaft  zw  ischen  Mikindani  nnd  T-indi.)   tcaitt  tmdnjikii  za- 

worti  pah'ili  jHile  tcdkfif/na  bandari  muri  na  pahali  pazuri,  tcakasema  •sutii*. 
«Schöner  Platz«. 


■  Altes  lUsnaheli. 

*  Undi  (altes  Risuaheti)  =  shimOf  iopt, 

*  Auf  der  Karte  liUschlich  Mkwadju  1  a  invnani. 

*  mkinda  (altes  Rlsuaheli)  =  ngoma  (Tanz). 

*  nta  ar.  Absicht. 

*  Aul'  der  Karte  falsciüich  Nungwe. 

*  t$anga  (KiasaruDo)  s  nwAofi^a. 

*  Sern  (Kiaattramo)  =  <iqp«. 

*  nuH  (altes  Kiaualicii)  =  fapeiui,  bakhti  (Liebling,  Glflck). 
]liaLd.8aa.£OijMil.8pradMi.  im  ULAblb.  U 
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Tondo (Ort  am  Kingani  südwestlich  Bagamoyo.)  zamani  nyota  Ükuh 
guka  haUka  mji,  umAommi  Wastatamo  *AMidb«. 

Als  einst  ein  Meteor  »i  Boden  fiel,  nannten  die  Wissaramolcute  den 
betreffenden  Fiats:  Tondo  »Stern«. 

UgraL  (Kleine  Sehamlten  westUcli  Bagamoyo.)  m^ma  yak$  «ste 
waHak^  zamam  «ana  harra,  wahi^ka  nmmem,  waktQmga  nugmAa  f», 
uam  loa  mnma 

Die  Einwohner  kamen  vor  Zeit«!  ans  dem  Innern,  und,  nir  KQste 
gekommen,  bauten  sie  sich,  an.  Als  die  KQstenleute  das  sahen,  sagteaiie: 
Jener  Ort  ist  «die  Fremde*. 

Winde  ^  (Ort  an  der  Küste  n5rdlieh  Bagamoyo.)  mdana  yake  vcatu 
wdiqfika  pahali  jmU  vcakamiß  mq/am  magmm  stma  loakalima  kodetri  tnoto- 
sema  •utmde»^,  Haya  Uma  •tomde*. 

Die  ersten  Ansiedler  hatten  viel  Arbeit  mit  dem  Harken  des  mit 
harten  Gräsern  bewachsenen  ßudens  und  nannten  ihn  der  harten  Arbeit 
wegen  Winde,  d.  b.  arbeite  -fleissig«. 


*  tondo  (Kissaramo)  =  nyota, 

^  winde  (altes  Kisuaheli)  =  hodari. 
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Tedzkiret  en-nisian 

fi  akhbär  molouk  es-Soudaii.  Texte  arabe  ed.  p.  0.  Houdas  .  .  . 
avec  la  coUaboration  de  Edm.Benoist .  .  .  Paris.  E.  Leroux  1899 
(=Fublic&tion8  de  l'Ecole  des  Langues  Orientales  Vivantes  IV,  1 9. 
Documents  Arabes  relatifs  a  Thistoire  du  Soudan). 

Besprochen  von  Julius  Lippekt. 


[CiUte  ohne  uähere  Angaben  »iud  die2»«iii  Werke  entnommen.] 

Kaum  ist  ein  Jahr  seit  der  verdienstvollen  Edition  des  «Tari^  as-SudSn>  ver- 
fliMWD»  da  sind  die  gelehrten  Herausgeber  schon  wieder  mit  weiteren  »Do* 
coments  relativs  a  Thistoire  du  Soudan«  auf  dem  Plane  erschienen,  und  wenn 
diese  auch  dem  »Taril}«  weder  an  Umfang  noch  an  Vielseitigkeit  des  gebotenen 
Materials  gleichkommen,  so  sind  sie  dem  Geschichtsforscher  des  muliamTne- 
fiani.schen  Sudans  nichtsdestoweniger  willkommen ,  werfen  sie  doch  ihr  Licht 
gerade  auf  solche  Partien  drr  .sudanischen  Geschichte,  die  hislier  zu  den 
dunkelsten  gehört  ha})en.  ])vv  Titel  der  Kdition  ist  a  potiori  gewälilt  und 
läs-st  niclit  erkennen,  dass  die  Ausgabe  zwei  gänzlich  verschiedene  Werke 
enthält,  einmal  nämlich  das  durch  den  Titel  angekündigte  »Tedzkiret  en- 
aisiän«.  sodann  aber  noch  eine  ktirze  anonvine  Chromk  des  Sultanates 
Sokotü,  die  Regieningen  von  Muhammed  Bello,  Atiku  und  Aliu  behandelnd. 
JBi  wird  verlohnen ,  uns  beide  der  Reihe  nach  näher  anzusehen. 

I. 

Des  entere  und  umfangreichere  Werk  (8. 1 — 188)  ftthrt  den  Titel 
(2,6),  was  die  Heraasgeber  mit  »Tedriciret  en-nisiln«  wieder- 
geben. Ich  glaube,  man  wird  richtiger  >nasjän*  lesen,  da  mir  •recordatio 
oliBviosi«  sinngemisser  erscheint  als  «recordatio  oblivioms«.  Über  denVer- 
&ner  giebt  uns  das  Werk  die  folgende  Auskunft: 

Er  ist  im  Hu^Mumun  1112/1700  in  Timbuktu  geboren,  das  er  deshalb 
aoeh  SU  wiederholten  Bielen  ab  4»!  cXL'  VjJ*  (40,3;  129,7  u.  s.) 

bezeichnet.  Seinem  Namen  begegnen  wir  weder  im  Titel  noch  auch  im 
Boche  selbst,  ebenso  wenig  wie  dem  seines  Vaters ,  wiewohl  er  einmal  auf 
eine  bandaditilUidie  Notiz  desselben  Bezug  nimmt  (55,8).  Dagegen  er- 
fahren wir  aus  dem  Buche  den  Namen  seiner  Mutter      J      7),  in*dem- 

selben  Zusammenhange  den  deines  Urgross vatert«  mütterlicherseiis,  Mui.i.  b. 

14* 
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Mu^.  b.  Abi  Bekr  Sidiq,  ferner  den  seines  Grossvaters  väterlicherseits 
j jmVI  cT  <^       (1^*  7)       ^  Oheims  ▼ftlarliciierMits 

JU^  4>  >*Vl  cf  er  (71t  13).  Auf  Grund  dieser  Namen,  die  doch 
▼idfach  unsnbiache  Bes*«ndüiei]e  haben,  noeh  mdur  aber  auf  Grund  einer 

8teUe  im  Werke  (74. 1)  JU         j  «Uu^  ^Ji||  j^^j^a^^I       J-H  glaube 

ich  mich  su  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  der  Verfasser  weder  «n  Araber 
(wie  s.  B.  Sa*di,  der  Verfasser  des  «Tari^  as-Sndia>)  noch  ein  Berber  (wie 
a.  B.  Ahmad  BSbi),  sondern  ein  Sonrhai  gewesen  ist,  der  sich  fttr  seine 
litterarischen  Arbdten  der  lii^a  franca  des  Idams,  des  Arabisdien,  be- 
diente, diewoM  allen  seinen  gebildeteo  Landsleuten  als  Üiqgaii^prache 
ganz,  als  Schriftsprache  nemlidi  geliuiig  gewesen  sdn  wird.   Sein  L^rer 

war  »seit  seiner  Kindheit«  tler  jLuoll  ^JLm  A^inad  ai-Margäni  (96,5). 

Am  öffentlichen  Leben  seiner  Ileiniatstailt  hat  er  stets  Antheil  genommen, 
wenn  ntieh  freilich  nie  an  niaiisstrehfnulcr  Stelle.  So  war  er  bei  der  fcliu- 
weihun^'  der  >  inl  ^re -Moscliee  zn^e^en  (l'i^.  KV)  und  bei  einem  drohenden 
Tiiäregeinlaiii  2og  er  mit  den  übrigen  Bürgern  zur  Abwelir  des  KinfaUs 
aus  (107,  M). 

Sein  Werk,  mit  dessen  Abfnssiinjgf  er  1164  fertig  geworden  ist  (188,  17), 
steht  zeitlich  genau  in  der  Mitte  zwischen  dem  »Tarii)  as-Sudan«  (verfasst 
1063  bez.  1066  d.  H.)  und  dem  Barth 'sehen  Reisewerke  (1867  flF.).  Ks  soll 
die  Geschichte  der  Regierung  der  marokkaniscbea  Paschas  Uber  Timboktu 
und  das  Sonrhaireich  bringen,  lehnt  sich  aber  insoftm  an  das  •Tarib*  ^ 
als  es  auf  die  in  diesem  bereits  bebandelten  Paschas  nicht  mehr  elagdit. 
Durch  eine  sonderbare  Sdimlle  veranlasst,  giebt  der  Verftaser  aber  die 
AufisShlung  der  Paschas  nicht  in  chronologischer,  auch  nicht  in  alphabetiseher, 
sondern  in  einer  gana  eigenthOmKchen ,  aus  beiden  Momenten  combinirten 
Reihenfolge,  wodurch  natOrlidi  die  Übersicht  des  Ganzen  ungemein  er* 
Schwert  wird. 

Dass  die  im  >Tadkirat  an-na^Sn<  uns  vorgeführte  hunder^ährige  Ge- 
schichte eine  Periode  trostlosester  Decadence  ist,  wird  den  nicht  überraschen, 
der  die  in  den  beiden  obengenannten  Parallelwerken  geschilderten  Verhält- 
nisse kennt.  Im  «Tarib  as- Sudan*  sehen  wir  noch  die  Tuäreg  als  eine  Art 
Kosakentruppe  der  Sonriiaifürsten  und  ihrer  Nachfolger  in  der  Ilerrseber- 
gewalt,  der  marokkanischen  Kiimät',  bei  Barth  (IV,  441;  V,  161)  als  die 
factiscbeo  Herren  des  Landes,  die  Rumät  mit  Fehden  überziehend  und  brand« 


^  Wörtlich:  Schützen,  d.h.  Schar fschQ tzcn,  Musketiere;  diesen 
Titel  führen  die  Soldaten  des  von  Sultan  Ahmad  ad-Dahabl  unter  öaudar- Pascha 
zur  Eroberung  fies  Suilans  nusgcsrhicktenExpeditlonsoorps.  Wie  Lenz,  Timbiikti!  !!,  !2G 
dazu  kiitiiint,  »der  Fuiuilic  Er-Rnmi,  die  nus  Andahisien  nacli  MaruLku  golliiohtet 
war  und  sich  speciell  in  Yka  und  Tetuau  iiieilergt;laä»<}U  hatte«,  zu  sprechen,  ist 
mir  nach  der  richtigen  EritUrung  des  Namens  dareh  Bsrth  IV,  440  nitferstladlidt. 
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aehatsend.  Über  die  Gründe,  die  «i  dieser  fimdtmeiitalen  UmwikuDg  ge- 
lllhrt  haben ,  uns  UnreidieDd  AuiSBchluss  zu  geben,  macht  eben  den  Werth 
dea  vorliegenden  Werkes  aus. 

Nachdem  die  Dynastie  der  Iskias  dnreh  die  marokkanische  Maballa 
unter  der  Regierung  des  thatkriftigen  Mulai  Abmad  a^-Dahabi  gestfirtt 
worden  war,  wurde  das  Sonrhaireich  sunlcht  ein  marokkanisches  Paschalik; 
gleichzeitig  damit  vv'urde  Thnbuktu  Rci^erungscentruro ,  was  ich  gegenQber 
BarUi  (IV,  440)  ausdrucklich  betonen  möchte*.  Doch  fiberdauerte  die 
factische  Abhängigkeit  des  Sonrhayreiches  von  Marokko  im  Wesentlichen 
nicht  dif  Regierungszeit  des  Herrschers,  der  sie  begründet  hatte.  Die  nach 
dem  Tode  Mulai  Abmad's  ausbrechenden  Thronstreitigkeiten  Hessen  den  je- 
weilifj^en  Inhabern  der  höchsten  Gewalt  keine  Zeit,  sich  um  die  allzuweit 
entfernte  Provinz  /u  kümmern.  Ganz  von  selb5?t  entwickelte  sicii  das  marok- 
kanische Pa-schalik  zur  Soldaten re publik  der  Huiiiät.  D.is  kam  in  erster 
Linie  darin  ztnn  Aushnich,  da^.s  der  bisher  von  Marokko  f>;i'saii(ltc  Pascha 
nun  von  dieser  Soldnertruppe  selbst  gewählt  wurtle.    Die  »Sitte,  da^v»  der 

neut;ewäiille  i^asciia  sich  denen  gegenül)er,  deren  Wahl  er  die  Wurde  des 
«■ 

«^U^  m  verdanken  hatte,  durch  Oddspenden  erk«intlich  zeigen 
musate,  flihrte  albnihlieh  dahin,  daas  die  schlimmsten  Zeiten  römischer 
Praetorianerwirthadiaft  hier  in  Permanenz  waren.  Ohne  jeden  Grund  wird 
^  Pascha  nach  einer  Regierung  von  wenigen  Monaten,  manchmal  nur 
wenigen  Tagen*  abgesetzt,  nur  um  einem  Neuen  Gelegenheit  au  neuen 
Spenden  zu  gdicn.  Dieser  Unfug  war  allmählich  so  sehr  zu  einer  Staat8-> 
Institution  gewordeil,  dass  »ich  gar  als  Parole  für  die  Absetzung  eine 
stereotype  Formel  herausgebildet  hatte*.  Kann  es  uns  da  Wunder  nehmen, 
dass  wir  in  einem  Zeitraum  von  etwa  150  Jahren  nicht  weniger  als  154  In- 
haber der  Begi<»^gsgewait  vorfinden  l  Die  Kosten  dieses,  ewigen  Wechseis 


'  Auch  mit  der  Behauptung .  daM  die  Romät  -zu  keiner  Zelt  eine  von  einem 
einügen  Individuum  regierte,  eng  geschloasene  Gemeinde  gebildet  hätten,  sondern 
vidiMhr,  eine  Ansahl  kleinsr  aristokmtiscber  Gemeinden«,  bat  Barth  Unredit.  Zahl- 
reiclM  Stenen  des  «Tarili  aa-Sndia«  wie  des  «Tadkirat  an-naajan«  bewdaen  die 
iU>hiagilgkeift  der  Provinzialgamisonen  von  Timbulitu  zur  Evidenz.  Von  Gariilsdncn 
der  Rnmät  im  gesainmten  Reichsgebiet  weiss  nus  ilcn  beiden  Werken  die  lol- 
genden  zu  nennen:  4  grössere,  Timbuktu,  Uenne,  Baniba,  Kago,  6  kleinere,  Bara, 

Kiso  (Land?),  Bonku,         (Tarlh  as -Sudan  197,  5  Kebbi?),  Kulani  (oder  Kalna? 

ibid.  153,  I.  Z.)  und  Ras-al-mi  (ibid.  165,  12).  Von  den  leUteren  müfr.  ii  wohl 
mit  der  schwindenden  Macht  der  Rumat  einzelne  (vielleicht  zuerst  die  drei  k'txte», 
die  im  «Tadkirat«  nicht  mehr  envÄlint  werden)  aufgegeben  sein. 

*  38,  14  haben  wir  den  i:'  all ,  dastn  der  neugewäiilte  Pascha  noch  an  deuiüclben 
Tage  wieder  abgesetst  wird. 

Statt  dsrvier  Worte  finden  sieh  sonst  nnr  die  drei  O  l>  U  (also  Or  was 
aennadi  wohl  die  richtigere  Lesart  ist)  85, 2;  17, 7;  154,  ^ 


214 


Lippmt:  Tedikiret  eu-nitiin. 


hatten  die  Timbuktonser  Kaufleute  zu  bezahlen.  ^^-At  ^ J»^  ^^jLa^l  c5^^* 
1>S  JUül»  ciVl  (oder  1*4^)  ist  eine  Phrase,  der  wir 

EU  wiederholten  Malen  iin  Anschluss  an  einen  Regierungswechsel  im  Werke 
begegnen  (58,2;  60,12;  64,13;  68,1;  82.10;  85,21j  117.1;  138,20; 
146,  10  und  21).  Schlimmer  wurde  die  Sache  noch,  wenn  sich,  wie  das 
nicht  selten  vorkam,  bei  der  Paschawabl  7.%vr\  oder  mehrere  ehrjjeiziire 
(>rtifls  mit  ilirem  Anhang;  gegeniiberstaiulen  nnrl  keiner  /.n  Gunsten  de^  an- 
«lereii  verzichten  wollte.  Dass  dann  das  Keieii  mitunter  monate-,  ja  jahre- 
lang ohne  Oberhaupt  blieb,  war  noch  das  kleinste  l'bel.  Nicht  selten  hatten 
dici»e  Rivalitäten  langwierisje  lb"irgerkrieg(;  im  Gefolge,  die  sich  nicht  allein 
auf  die  Hauptstadt  bescln  äakteu,  sondern  aurh  nuf  die  Umgebung  aos- 
deliuten  und  namentlich  duich  SpeiTung  der  Kai  awaueustrassen  dem  Handel 
Timbuktus,  der  ja  für  die  Stadt  eine  Existenzfrage  bildete,  empfindlichen 
Sdiaden  zul&gten.  Abw  auch  die  Wideratandafahigkeit  der  an  und  fllr  alcb 
wenig  xaUreichen  RumSt  gegen  ftussere  Feinde  muaste  nothwendigerweiae 
dadurch  herabgemindert  werden.  Wichtig  fttr  das  VerliUtaiss  dea  Beiehes 
au  Marokko  ist  das  Jahr  1070,  in  welchem  die  sdion  seit  Jahrxehnten  be> 
stehende  focttsche  Unabhingigkeit  von  Marokko  durch  Auslassung  des  Na- 
mens des  Sultans  in  der  S^t^ha  oflfidell  aum  Ausdrude  gebracht  wurde*. 
Ein  Versuch  des  einflussreichen  Kihia  Muh  am  med  b.  *Abd-All&h  al- 
Satttki  sich  bei  dieser  Gelegenheit  aum  Herrscher  aufzuwerfen  und  eine 
dgene  Dynastie  au  gründen ,  misslang,  und  in  da«;  Freitagsgebet  wurde  dar 
Name  des  jeweiligen  Paschas  aufgenommen^  Die  soeben  ge5cbilderten  trost- 
losen inneren  Verhältnisse  gewähi*en  nun  auch  das  Verstandniss  für  die  Er- 
eignisse der  äusseren  Politik,  die  fast  atisscbüesslich  in  den  Beziehungen 
des  Keiches  zu  dfn  ttnnvohfienden  TuSregstämmen  besteht,  Ivs  dürfte  des- 
halb nicht  luiangebracht  ersciieinen,  bevor  ich  mich  an  dir  rhron«)logisclie 
Aufzählung  der  Jilreignisse  mache,  die  in  Betracht  kommenden  Stäuiuie  kurz 
vorzufahren. 


'  Dann  indert  aneh  das  Faetom  nichts,  das«,  als  elf  Jahrs  darauf  sin  Oe- 
sandter  das  Saltana  Malai  ar-Baüd  in  Timbokta  eintraf,  das  Heer  dem  Sdtan  d|pi  1Vea> 

eid  lautete  (158,  14).  —  Charakteristisch  bleibt  fllr  das  Verhältniss  des  Reiches  tar 
nuvokkaniscbeB  DymMtie  in  der  «pftteran  Zeit,  dass  eu  kaiserlicher  Prinz,  ab  er 

1149  Attfiishme  heischend  in  öenne  anlangte«  auf  seine  Fkage  1*1  %X^J^  ^ 
J^U»^       y  jUJÜ)  JÜ>'  ^  die  schroffe  Antwort  erhielt       ^  ^ 

(65, 11  ff  ). 

*  Der  neue  Iluldigungspassus  des  Freitagsgebetes,  der  lum  ersten  Male  am 
Frdtag  den  3.  Kagab  1070/ 1G60  zur  Verlesung  gelangte,  erhielt  die  folgende  Form 

Jj/"Ull  jf-  t  ^  ^  jr.  C^^^  -^^^J  -»^i  J  (90,  17). 
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1.  öj^y-  begegnen  ans  am  h&ufigaten  in  der  Chronik, 
WM  sich  danuis  erklSirt,  de»  ne  nm  diese  ZMt,  nadidem  aie  voii  den 
AueliDiiDiden  etis  Adrir  verbteben  waren,  ihre  Sitze  auf  beiden  Sdten  des 
Nigrers  von  Baniba  aufwIrts  bis  Gundam,  also  in  der  unmittelbarsten  Um- 
gebung Timbuktüs,  hatten  (Barth  V,  583).    Als  Oberh&uptlinge  der  Ta- 

deinekket  treten  auf  Jii  «j;  JÜl  und  uacli  seiaem  Tode  (1128/1715)  sein 

jQogerer  Bnider  JJj  ^j-  der  in  der  Ueschichte  Timbuktüs  eine  so  ver- 

b&ogoissvolle  Rolle  spielt.  Ob  der  im  Jahre  1124/1712  erwähnte  Häuptling 

der  Tademekket  J jVl  elf  f (oder,  wie  er  im  anderen  Manuseript  heisst, 

4JV\  c/  t^^)  ein  dritter  (der  älteste?)  Bruder  der  Genannten  ist,  ist  nicht 
sicher,  aber  wahrscheinlich. 

Als  Unt(M-al)theilungen  oder  Theilstämme  der  Tademekket  haben  wir 
wohl  anzuseilen  die 

2.  o\j^iij\y\ 


die  106, 13  als  C&U» j  jf'X  K^j  J  beseiehoet  werden.    Die  an 

dieser  Stelle  sind  wohl  identisch  mit  den  j^^^       115.5,  welche  hier  als 

definirt  werden.  Daraus  würde  dann  auch  die  Verwandt- 
schaft der  Nr.  3  und  4  hervorgehen.  Als  Häuptling  der  erscheint 

115,4  jJ-l  5ic'; 

5.  jl-Jt»  Jj  J^iy»  das  ist  der  mächtige  Stamm  der  Auellromiden, 

der  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  ans  Tj^idi  auswanderte  und  die 
Tademekket  aus  Adilr  Terdrängte  (Barth  V,  573  ff.).  Von  Oberhäuptlingen 
dieses  Stammes  lernen  wir  aus  dem  Werke  die  folgenden  drei  kennen: 

a)  j4ll^,  der  von  Hamdu  b.  AI!  at-Tararkinl  (war  Pascha  «um  ersten 

Male  1110/1668,  zum  dritten  und  letzten  Male  1112/1700)  ein- 
gesetzt wurde; 

6)  ihm  folgte  sein  Sohn  -^oJ^  ^  (d.  i.  Sohn  des  Seheich),  invesUrt 

▼on  'Abd- Allah  b.  aI-H9gg  al-*lmräni  (war  Pascha  zum  ersten 
Male  1125/1713,  sum  riebeoten  und  letzten  Male  1142/1729); 


'  St#?ckt  in  i^ic  das  Wort  j^'-König-,  das  sonst  Städte,  Landes-  und  SUm* 
inesnameu  sulfigirt  wird? 
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c)  diesem  folgte  sein  Sohn  jl^,  im  Du'i-Uii;^«  1153/1741,  investirt 
▼om  Paacha  Haaan  K  Mulmomed  ftl*'AmrL 

Der  in  a)  vorkomiiiende  ISaiiie  ist  zweifellos  identisch 

mit  (lf!n  Tiartii'schen  Karidenne  (V,  574);  die  Persönlichkeiten  sellist 
zu  identificiren ,  trage  icli  indcss  Bedenken,  es  inüs.ste  deini  du-  W  r- 
treihiinü;  der  Tadcmekket  durch  die  Auflirnmiden  aus  Adrär  ein  gutes 
halbes  Jahrhundert  später  angesetzt  werden ,  als  Barth  es  thut,  der 
dieses  Ereigniss  auf  1650  ansetzt  (IV,  666  oben).  Walirseheiniieh 
haben  wir  in  dem  Häuptling  Karidenne,  Sohn  des  Abek  oder  Schu- 

uoh,  bei  Barth  den  Gromater  unseres  ^JÜI^  xu  erUieken. 

Zn  den  Aoelimmiden,  und  zwar  su  den  friedfertigen  Stinmien  dieser 
Gruppe,  deren  »Beruf  in  rdigiöser  Übung  und  in  einem  beschriokten  Grade 
von  Gelehrsamkeit  besteht«  (Barth  V,  581),  gehören  aueh 

6.  jj^         in  Übereinstimmung  mit  der  obigen  Definition  mit  dem 

Zusata  ^ jJ^t.^  die  Gelehrten  derKel-Suqbexdchnet.  Barth (V, 582) 

identifidrt  die  ehemals  wichtige  Handelsstadt  «Sofik«  (sedis  Tageretseo  nörd- 
lich von  Kago  gelegen)  mit  Bekri's  Tadem^kka;  ferner 
•  --t  • 

7.  J^j       jT,  wenn  anders  ich  sie  richtig  mit  den  «Ih^uan  Allen« 

(Barth V,  576  unten)  identificire. 

Nur  gans  beiUlufig  werden  im  »Tadkirat  an-nas|in>  erwihnt 

8.  die  j (S^  -^Vjl).  die  im  -Tnnh  jis-Sudän«  eine 
so  bedeutende  Rolle  sjnelcn.  Sie  hatten  zu  jener  Zeit  in  der  UniL^ebuii!^  von 
Timbuktu,  wo  wir  jetxt  die  Tadeuiekket  finden,  ihre  Sitze  und  waren  von 
837/1433  bis  873/1  iGH  die  factischen  und  nominellen  Herren  der  Stadt. 
Da  wir  im  vorlie';enden  Werke  von  gelegentlichen  Kainpfen  hören,  die 
zwischen  diesem  und  anderen  Tuaregstanunen  in  der  Unigegend  von  Kas- 
el -  Mä  stattgefunden  haben,  so  möclite  icli  der Vermuthung  Ausdruck  geben» 
dass  im  lauf  der  oben  erwähnten  Stimmewanderung  die  von  den  Aue- 
Ummiden  aus  Adrtr  vertriebenen  Tademekket  ihrerseits  die  Magfiaren  aus 
ihren  Sitxen  verdr&ngt  und  sie  gezwungen  haben,  sidi  weiter  wesüich  bei 
Ras-el'M&  und  darüber  hinaus  neue  Weidepl&tse  au  suchen. 

9.  Wenig  wissen  wir  von  j  ^  Jt  (50,  3) ,  mit  denen  zweifelloa  in 
Verbindung  stehen  die  J  Ji»  iaJl  (150, 6),  da  die  Verschiedenheit  hn  zweiten 

Elemente  des  Wortes  sicher  nur  auf  einem  graphischen  Versehen  beruht. 
Hält  man  l^y^  Jic  zusammen  mit  ^g'y^  Jlc  (vergl.  Nr.  4),  so  erscheint  der 
Schlttss  berechtigt,  dass  das  erste  i3ement  ein  Appellativum  ist,  dessen  Be* 

deutung  sich  dann  ja  aus  dem  Sinne  ergeben  würde.  Jj^  Jajll  wäre  daim 
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eine  Unterabthdlttiig  der  ^ ySi  JU»  wenn  nicht  etwa  Jauj)  Personen-  (d.  h. 

hier  Häuptlings-)  N&me  ist.  Da  dies  die  beiden  Stamme  sind ,  mit  denen 
die  die  erwähnten  Kämpfe  bei  Ras-el-Mä  zu  bestehen  iuiben,  ao 

geben  wir  vielleicht  nicht  fehl,  wenn  wir  sie  als  die  am  weitesten  westlidi 
wohnenden  Abthetlungen  der  Tademekket  ansehen. 

Die  Auadrfieke  ^""^  f^^i^^^jf  ^"'^  natflrlich  nicht 

Stsmmes-,  sondern  collectiviscbe  Bexeichnongen  der  auf  dem  Nord-  bez. 
Sfldafer  des  Nigers  zeltenden  Tuircg^   Em  Ihnlich  eoUectiviseher  Beigriir 

ist  die  Bezeidinang  y. 

Nachdem  wir  uns  dergestalt  über  die  für  die  äussere  Politik  des 
Rdches  hauptsächlicli  in  Betracht  kommenden  Factoren  orientirt  haben, 
gebe  idi  im  Nadistdienden  eine  chronologisdie  AufziUung  der  wichtigsten 
Osten  dieser  Periode,  aus  denen  wir  ersdien  werden»  wie  die  bisherige 
Suprematie  der  Bumit  bis  etwa  zu  Ende  des  dritten  Jahrzehntes  des 
12.  Jshriiunderts  d.  H.  vorfallt,  wie  dann  aber  die  Tulr^,  mit  klehien  Über- 
grUBen  bannend,  es  allmihlich  wagen,  sich  den  Heeren  der  RumSt  selbst 
enlg<;geozusteIlen,  die  durch  innere  Zwistigkeiten  Geediwlchten  besiegen 
und  sich  zu  Herren  des  Landes  machen. 

1071/1660   Pascha  *Ali  b.  'Abd  al-'Aziz  unternimmt  eine  Expedition  gegen 

die  Gili  Musi  (34  unten         Je  J^i /  oU^  d)}- 
1073/1662   Pascha  *Ammir  b.  Altern  ad  *Agrauda  macht  einen  ri^greichen 

Einfall  in  das  Gebiet  von  j  jU  (35,5). 
1099/1678    Pascha  Mausur  b.  Mas'Gd  b.  Mansur  az-Za'ri  unteniuiuiit 


eine  Expedition  nach        (nicht  sicher,  ob  Ksgo  oder  Kukia) 

und  vertreibt  die  Tuftreg  von  dort  »Er  tödtete  ihre  iUupt- 
lii^,  nahm  ihre  Kinder,  Wdber  und  Familien  gefangen  und 
trieb  ihre  Herden  w^«  (6  unten). 

1100/1688  Pascha  A^mad  b.  aUQiid  *Ali  at*Tazerkini  macht  eine 
Expedition  in  die  G^end  von  KurSru  gegen  die  4^^^2u.«(Fulbe- 
stamm?)  und  kehrt  mit  reicher  Beute  heim  (91  oben). 

1106/1694  Pascha  jM-  b.  al-Qiid  Mubammad  ai-Satükl  unter- 
nimmt eine  Expedition  nach  J-CJ  gegen  die  Tuftreg  und  gegen 
die  Bewohner  von  Süq  (63  unten). 

1107/1695   Pascha  Ahmad  at-Tazerkin!  macht  eine  Expedition  nach 

,  besiegt  und  todtet  den  aufsässigen  Qäid  Aitjtmad  al-||a- 
Hfa  (1)1  Mitte). 

lllÜ/1698  Pascha  ManNur  (vergl.  snb  1099)  macht  eine  erfolgreiche  K\- 
pedition  nacli  Tin-gal  hä  (wie  der  ISame  beweist,  eine  Tuäreg- 
uiederiassung)  (7  Mitte). 

>  Veigl 
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1115/1703  Kimpfe  der  vcndiied«iieii  Abtfieüuii|seD  des  mlchtigenf  nörd- 
lich von  TtnilHiktu  in  der  Umgebung  von  Arwin  hausenden 

Araberstammes  der  Berabisch  unter  einander  (64  oben). 
1119/1707    Fehde  zwischen  dem  MagSarenkoi  Tihir  und  AInaiti 
Balbuii;  es  fanden  zwei  Schlachten  statt:  die  erste  am  Montag, 

den  7.  Mubarram  1119,  die  tweite  in  un  Sonnabend,  Mitte 
Bebt*  11  dessdben  Jahres. 

Pascha  Mubirak  b.  Mubammad  al-6arniti  zieht, 
gegen  die  Oili  Mnsi  su  Felde. 

TuXreg  Tademekket  machen  durch  zahlreiche  Ü]>erfkUe 
die  Strasse  von  der  Stadt  zum  Hafen  unsidier  und  l&gen  den 
Timbuktensern  grossen  Sciiaden  zu  (150). 
1121/1709  Ein  Gesandter  des  Sultans  von  Marokko  kommt  in  Timbuktu 
an;  er  wird  mit  feierlichem  Gepränge  aufgenommen  und  nimmt 
reiclie  Gnschenke  für  den  Sultan  in  Empfang  (95  oben). 
1124/1712  Tuäreg  Tademekket  unter  ihrem  HStiptling  Akräm  (oder 
Akznm)  b.  Alal  verwQsten  daa  Stidtchen  in  der  Nibe 
von  Timbuktu  (39  oben). 

Pascha  Maa'üd  b.  Mansur  as-Za*rl*  schickt  eine  £x* 
pedition  nach  ^(Ktiriru?  vergLsub  1100)  gegen  die  ^SJ^ 
(Sankore?  vergl.  ibid.);  sie  bleibt  erfol^os  und  kehrt  unter 
schweren  Verlusten  nach  Timbuktu  surück  (16  unten)* 

112&/1713   Ag.Scheich  (hier  geschrieben  vergl.  dagegen  155,  II). 

Sultan  der  Auelimmiden  (hier  J)ljdl,  veigl.  dag^en  155,  10 

und  sonst),  kommt  nach  Timbuktu,  erhalt  vom  Pa^chn  zwei  Rosse 
und  Toben  und  kehrt  dann  in  sein  Land  zurQck  (39  untf  n). 

1128/171Ö    Viermonatlichcr  Brirp:erkn(^g  zwischen  Pascha  'A b'd  -  A  1  lä  Ii  b. 

al-IIäf^^  h.  Sa  üd  al-'luiräni  und  dein  ehrgei/.igen  Qäid 
Mansur'.  Auf  Seiten  des  Paschas  kämpfen  die  Ungläubigen 

von  Bambara  unter  ihrem  H&uptling       auf  Seiten  Man- 

sur's  die  Tuir^  Tademekket  unter  Biqi  1k  Alal,  dena 
ateren  Bruder  Ogroor  b.  Alat's  (40  ff.). 

HSSX  dieser       werden  die  nun  kaum  mdir  anfh6rend«D 

BQrgerkriege  in  Timbuktu  inaugurirt;  mit  Recht  betrachtet  denn 
auch  derV«rfii8ser  die  Ereignisse  di^es  Jahres  als  die  Peri- 
petie in  der  Geschichte  des  Reiches,  wenn  er  im  AnscUuss 

daran  sagt(47, 12):  ^  *e\J\  dllT  J  \ ^J»^\  U  ^  ^  '^/^^ 


'  Gewöhnlich  als  Q&id  Mansur  bezeichnet  (warum,  ist  nicht  ersichtfidi) 
(vergl.  1128  und  ferner). 
*  Vecgl.  Anm.  1. 
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tlUj  Jl  J^j^  ^  äjU\  4Ji  und  (45.10):  ^Vl  jT^^ 

28  Jahre  sp&ter  realiBirt  war. 

Doch  sollte  vor  dem  völligen  Niedergang  das  Prestige 
des  Reiches  auf  kurze  Zeit  noch  eiomal  wiederhetgestellt  werden 
durch  den  thatkriftigen  Pascha  Massud  as-Za*ri  (vei|^  sab 
I124)^  der  dank  seinen  eminenten  HerrscherfUngkeiten  sich 
die  für  die  damaligen  Verhütnisse  mi vhört  lange  Zeit  von  nicht 


weniger  als  dreiundeinhalb  Jahren  ( 1 128 — 1  \'M )  al^ 

zu  behaupten  verstand.  Während  dieser  Zeit  stellte  er  nicht 
nur  dfis  Aiisriien  des  Paschas  im  Innern  wieder  her,  wo  er 

* 

geradezu  cies])otisch  regirte,  sondern  wusste  auch  durch  mehr- 
fache siegreiche  FeldzQge  den  äusseren  Feinden  einen  heilsamen 
Respect  vor  der  Macht  des  Reiches  einzujagen. 

1129/1716  macht  er  eine  Expedition  nach  dem  Süden  in  das  Bambara- 
reich,  um  die  Stadt  Duburu  au  süchtigen.  Auf  Betreiben 
efnee  Qiids  Xli  Hssk  er  skh  indess  herbei,  der  Stadt  gegen 
räche  Geschenke  zu  verzeihen,  und  zerstört  Dan,  veranlasst 
durch  denselben  <^d,  der  hierbei  eine  PHvatrache  kOhlle,  die 
anschuldige  Bambarastadt  Daba  (21  ff.). 

1130/1717  Sein  zweiter  Feldzug  ist  nach  dem  Osten  gerichtet,  wo  er  in 

Kago  und  promisciie  gebraucht)  Ordnung 

schafft;  er  wendet  sich  dann  gegen  die  Tuärcg  Tademekket, 
die  ihm  das  Jahr  zuvor  zwei  Leibpferde  aus  dem  Stalle  ge- 
stdi^  hatten,  und  treibt  sie  weUhin  vor  sich  her,  ohne 
indess  einholen  zu  können. 
1131/1718  Der  dritte  Feldzug  geht  nach  Westen  fai  die  Gegend  von  Ras-el- 

Mä  gegen  den  Tuarcghäuptling  Cj,  (ü Auch 

dieser  lü.si«l  es  nicht  auf  einen  Kaiupi  ankonnnen ,  sondern  flieht. 
Doch  macht  das  Heer  im  (»egensatz  znni  vorjährij^en  Feld/ug 
diesmal  reiche  Beute.     Auf  Seiten  des  Paschas  inachteu  den 

Feldzug  mit  die  j>U       Jjlj»'  (vergl.  ö.  216  Nr.  7). 

Im  Anschluss  an  die  Ende  1131  erfolgte  gewaltsame  Ab- 
setzung des  Paschas  stellt  der  neueingesetzte  Kabarafarma  'Abd- 
All5!i  die  Ordnung  in  Kabara  wieder  her,  indem  er  die  Sclaven 
des  Paschas,  die  ^  (19,  8),  (77,  19),  iiUI  (139,  9),  die 
wie  in  Tirobuktu  so  auch  hier  wKhrend  d^  UerrMhaft  ihres 
Herrn  ein  wahres  Sehreckensreginient  gefiUut  hatten,  aberwiltigt 

^  Dss  ist  der  dorA  die  Wogen  des  BQigsrkriegss  snr  hBehstsn  Gewalt  empor- 
V^'^mA  Qüd  Msafor  (vscgL  die  Ann.  der  vorigen  Seite). 
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und  bis  auf  den  letBtea  Mann  Ternichtet  Zum  grSaaeren  Schutze 
der  Stadt  befesl^t  er  Kabara  mit  WaU  und  Gnheu  (139). 
1132/1719   QSid  Mansur,  der  nach  seiner  Absetzung  zu  den  Tolreg 
Auelimmiden  geflüchtet  war»  zieht  mit  seinen  Anhingem  und 

einem  Tuareglieere  unter       Jl^t/  ^Oi^  \c\  gegen  Timbuktu, 

wird  aber  von  den  vereinigten  Rumit  und  Timbuktensem  tapfer 
zurAckgeaehlagen.  Nicht  besser  ergeht  es  ihm  mit  einem  «weiten 
Versuche,  wo  ihn  der  Pascha  mit  den  RanOt  allein  zora^treibt. 

Zäh,  wie  er  war,  Icehrt  er  in  demselben  Jahre  zum  dritten 
Male  wieder,  unterstQf/t  «lürch  7.ahh»  iehe  TuEreg-  und  Falbe* 
liorden  sowie  durch  die  in  Bamba  gamisonirenden  Bumüt,- 

lässt  sich  iu  der  Ortschaft  JÜ j>  nieder  und  beunruhigt  die  Strasse 

ron  der  Stadt  zum  Hafen.  Und  wiewohl  der  Pascha  fortab 
den  tSglich  zwischen  Timbuktu  und  Kabara  verkdir«iden 

Karawanen  stets  eine  Abtheilung  Rurnät  als  Bedeckung  mitgiebt, 
wird  dennoch  am  8.  oder  9.  Gumidi  1  die  in  die  Stadt  zurOck* 

kehrende  Karawane  heim  Ortchon  ^  von  den  Scluiaren 

Mansur's  überfalliMi;  was  sicli  nii-ht  durch  schleunif^e  Flucht 
rettet,  wird  niedergeinaclit ,  die  gesaininten  Waaren  fallen  in  ' 
die  Hände  des  Siegers.  Durch  Vennittelung  des»  erwülinten 
Ag-Scheich,  der  dafür  3000  Milqäl  Goldstaub  erhält,  kommt 
der  Friede  zu  Stande,  and  Man$ur  verlisst  in  B^eitung  des 
AueUmmidenhäuptlings  die  Umgebung  dw  StadL 

1133/1720  Pweha  O^-V  erfihrt,  dass  QSid  Mansur  mit  einem  ans  Rumil, 
Tuareg  und  Sonrhai  /.usammengesetzten  Heere  in  das  Gebiet  von 
«iil.«  vorrücke ;  er  zieht  ilitii  entgegen  und  schlügt  ihn  in  einer 
bhiti;;en  Schlacht  ( 1  13  unten). 

1134/1721    16.  J:>afar  Schlacht  bei  Ras-el-Mä  zwischen  den  jjJ*^  Jlc 

und  den  ^jJm     jl,  in  weicher  die  Letzteren  vollständig  auf* 

gerieben  werden  (50  oben). 

6umXdSlI  zieht  Pascha  *Abd-AlIäh  (veigl.^sub  1128)  nach 
um  die  dort  wegdagemden  Asi^)  JJh\  jS}S^\  ^Vjl  so 
züchtigen.  Da  diese  auf  die  Kunde  vom  Nahen  des  Paschas 
geflohen  waren,  begnflgt  er  sich,  ihre  Hftuaer  zu  zerstßreo  und 
ihre  Obstbiume  umzuhauen,  und  kehrt  dann  nach  Timbuktu 
zurQck  (49). 

1135/1722  Im  Monat  Sa'lrän  kommt  Qäid  Mansur,  hwbeigenifen  von  Qiid 
Xbd*al-6affär,  abermals  m  i  t  Tuaregh  ii  I  fs  t  n  i  p  p  e  n  n  a  c  Ii  Timbuktn 
und  enewingt  sich  nach  heftigem  Kampfe  mit  Qäid  Bäbid  dm 
Eintritt  in  die  Stadt  Hier  entbrennt  jetzt  ein  acht  Monate 
wahrender  BOigerkrieg.    Zwar  Qiid  Manjfur  verlisst  acboa 
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nach  drei  Monaten  wieder  die  Stadt  und  begiebt  sich  nach 

j  jju  (daa  wir  am  Niger  obwbalb  Kabara  suchen  mOssen),  um 

dort  die  zwiadien  ÖennS  und  Timbuktu  verkehrenden  Fahr- 
zeuge w^ufangeu}  dodi  tritt  an  seine  Stelle  als  Gegner 
Bäbid's  der  vorgenanntf  Q5id  'Abd-al- üaffär,  der  die 
1136/1723  Feindseligkeiten  bis  in  das  folgende  Jahr  hinein  fortfilhrt.  Ein 
Versnch  QSid  Mansur's,  sich  der  Hafenstadt  Kabara  zu  be- 
mächtigen, wird  dtircli  den  tüchtigen  Kabarafarnia 'Abd- Allah 
(vergl.  sub  1131)   mit  Waffengewalt  zurückgewiesen,  worauf 

dann  Manf  ur  sein  Lager  nach         verl^  Erst  im  Bebi  I 

1136  gelingt  es  der  Autoritit  des  Qidi  Saijid  Ahmad,  in 
Timbuktu  zwischen  den  feindlichen  Parteien  zu  vermitteln  und 
den  Frieden  wiederherzustellen  (50  ff.). 

6umidi  II  dieses  Jahres  kommen  Tuareg  jk  zum 

WaarenaustAuscb  nach  Timbuktu;  sie  pl&ndem  die  vertrauens- 
seligen Timbttktenserr  die  In  ihr  Lager  kommen,  aus,  tödten  ein^e 
und  schleppen  andere  mit  sich  fort»  geben  sie  aber  später  wieder 

zurück  (T^n,  3). 

Von  Guinüdä  I  11 1^5  ab  war  das  Reich  3  Jahre  6  Monate 

hindurch  ohne  Pascha  (55,  16). 
1139/1726    Bürgerkrieg  in  Bamba  (Garnisonort  der  Rumät  am  Niger  unter- 
linlh   Timbuktu)   zwischen  Qäid   Harni   und   seinem  Netter 
C,):i(lii.    iuareg  Tademekket  mit  ihrem  Anhange  stehen  auf 
JScitcu  Hariri's,  auf  iSeiten  Qädir's  die  Garnison  von  Bamba, 

die  Tuareg  J\  und  die  Tuareg  ^J.  Hamdu  b.  «l*Q&id 
j^Jut,  der  als  Abgesandter  des  Paschas  in  Bamba  erscheint,  stellt 

sich  auf  die  Seite  Qädir's  und  iiberninunt  die  Fniinmg  seiner 

Partei.  Es  kommt /.ur  Sclilaclit  bei  A irandel  (J-Ct-i),  ni  welelier 

das  Heer  Hamdu 's,  dessen  Tunn  g  sich  unzuverlässig  erwei- 
sen, besiegt  und  fast  gänzlich  aufgerieben  wird  f5H  und  59). 
1142/1729   Am  ersten  Tage  dieses  Jahres  rauben  Leute  di  r  grossen  Mo- 
schee, und  zwar  Rumät  von  den  Anhängern  ManMu's,  utiter 

Führung  des  Hamdu  b.  al  -  Qäid  j^Ju«  (vergl.  sub  1139)  Rinder 

der  Tuareg  Tademekket.  Das  giebt  Anlass  zu  kleiiim  Schar- 
mützeln zwischen  Rumät  und  Tuareg,  bis  Qäid  *Abd-al-Gaffär 
(vergl.  sub  1135)  die  Kämpfenden  dadurch  aus  einander  bnntrt, 
dass  er  die  Rumät  zur  Herausgabe  des  geraubten  Vielu  s  be- 
wegt. Doch  plündern  nun  die  Tuareg  die  Umgebung  von  Tim- 
buktu und  verüben  allerhand  Missethaten.  Dann  suchen  sie 
das  Gebiet  von  Kisu  {südliche  Frovir»/.  tle.s  Ueiche-s)  h»iin 
und  rauben  hier  elx-nfalls  nach  Herzenslust.  Zum  Schaden 
fugen  sie  noch  den  Huhn  hinzu,  indem  sie  die  geraubten  Gegen- 
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Stande  an  die  Timbuktenser  verkaufen.  ITnd  Alles  das,  ohne 
da^  Pascha  Jusuf  auch  nur  das  Geringhte  getban  hätte,  um 
dem  Unfug  zu  steuern  (  TiO  If.). 

Am  22.  Mubarraai  kommt  Qäid  Man§ur  mit  Tuareg  ^\  J^J 

«US  ^Ji^  nach  Timbttktu  und  bq^innt  ohne  rechten  Anlaas  den 

Kamiif  mit  den  Bewobnern  des  Stailtviertcls  Saraikama.  Nur 
mit  MüliC  gelingt  es  dem  Qädi  Ibrahim  und  den  nicht  am 
Kampfe  betheiligten  Qiids,  den  Frieden  xu  veroütteln  und  (^d 
M  a  n  8  u  r  zu  venmlassoi ,  da»  er  mit  adnen  Strcitkriilea  wieder 
nach  1^-^  nirflekkehrt.    Seine  Absicht  wm:  es  wohl  gewesen, 

die  durch  die  Absetzung  Pascha  Jusuf  s  frei  gewordene  Fa- 
schawürde  zu  erhallen,  weshalb  er  denn  aucli  nach  beigel^* 
tem  Frieden  durch  sdn  Veto  keine  andere  PaschawaU  aidtoB* 
1143/1 73Ö   Kaum  war  hier  der  Bürgerkrieg  beigel^,  so  oitbrennt  er  an 

-    j        •■  * 

anderer  Steile  in  neuer  Gestalt.    Die  -CUil  jVjI. 

eine  Familie  der     ^1  *»j>^t  grollte  den  Fasern,  spedell  den 

^^J^\  J«-  -^»^\  ^Vjl,  wea  Angehörige  dieser  letzteren  ab 

Paschas  Mitglieder  ihrer  Kannlle  hatten  hinrichten  lassen.  Die 
Auläd  l^alifa  hatten  sich  mit  ihren  Anhängern  nach  5j  he- 
geben  und  rächten  sich  in  der  Weise,  dass  sip  rlie  sämmtlicheo 
zwischen  Timbuktu  und  (Jenne  verkehrenden  Fahrzeuge  fler 
Faser  und  ihrer  Schut/genossen  wegkaperten  (vergl.  sub  WM.). 
Da  die  Faser  für  diese  Schniarh  beim  Pascha  kpine  Genug- 
thuung  finden,  ziehen  sie  seilest  mit  ihrer  gesanunten  Heeres- 
macht ge^en  ihre  Gegner  zu  I'elde  und  schlagen  sie  in  einem 
Treflen  bei         am  21.  üumädä  11  aufs  Haupt,  worauf  dann 

der  Friede  unter  der  Bedingung  zu  Stande  kommt,  dass  die 
Aui&d  Ualifa  fortan  ihrer  Öeeräuberei  entsagen. 

Dass  die  Tuareg  sich  die  Gelegenheit,  die  ihnen  der 
innere  Zwist  der  Landesherren  bot  ~  zudem  wai-  d.'ts  Reich 
wieder  einmal  ohne  Oberhaupt  — ,  nicht  wüi'den  entgehen  lassen, 
liegt  auf  der  Hand.    So  hören  wir  denn: 

Die  Tuareg  ^\       überfallen  und  plündern  die  Resideoz 

des  Fulbefaftuptlings  (130). 

Die  Tuareg  Tademekket  suchen  das  Gebiet  des  Folbfr' 

liauptlings  JL^T'j^^  heim,  rauben  sein  Vieh  und  tüdu  a 

die  250  seiner  Leiite.  Sie  geben  ihnen  am  Ende  das  Nolii- 
wendigste  ziuQck  und  schliei»sen  feierliclist  Frieden.  Doch  nach 
Hause  zurückgekehrt,  sammeln  sie  sofort  wieder  ein  grosses 
Heer  und  überfallen  trotz  der  Verti-äge  die  Fulbe  von  Neuem* 
Diese  setzen  sidi  indess  diesmal  zur  Wehr  und  schicken  ihre 
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Angreifer  mit  blutigen  Köpfen  heim.    Sowie  deb  die  Tuureg 

vom  Schrecken  dieser  Niederlage  erliolt  haben,  fallen  sie  zum 
dritten  Male  verwüstend  und  Gräuelthaten  verübend  in  das 
Qebiet  der  Fulbe  ein,  werden  aber  wiederum  zunickgeworfoo» 
wobei  den  Fuil>e  reiche  Beute  in  die  Hände  fällt  (130). 

Die  Tnnreg  jt^^^aberMen  am  letzten  fiu-l-Hi^^ 

die  Ortacbaft  ^y  ,  verwOaten  sie  und  f&hren  Minner,  Wdber 

und  Kinder  in  Gefimgenachaft  (131). 
1144/1731  Die  Tuareg  Tademekke  t  fallen  zu  Anfang  dieses  Jahres  in  das 
Gebiet  von  K  isu  ein»  verwfisten  und  verbrennen  eine  Anzahl  Ort- 
aehaften  und  schleppen  die  Bewohner  in  die  Sclaverd  weg  (131). 

Auch  dieses  Jahr  ist  reich  an  Kimpfoi. 

Dieselben  Tuareg  Tademekket  Qberfallen  0^*^.* 
den  aber  von  d<m  tapferen  Bewohnern  aurfickgescfalagen  (131). 

Fehde  zwischen  den  gesanunten  Tun  reg  und  den  Un- 
^iubigen  von  Bambara  (131). 

Kämpfe  zwischen  dem  6ennekoi  und  den  Rumät  von 
6enne  (131),  die  erst  im  folgenden  Jahre  ihren  Abschluss 
finden  (134  unten). 

Qiid  If  an^ur  kehrt  von  ^JC^  nach  Timbuktu  surfick» 

baut  sein  in  den  Bfiigerkriegen  verwüstetes  Haus  wieder  aus 
und  wohnt  darin  bis  zu  seinem  Tode  (131  und  C). 
1145/1732  Tuareg  Tademekket  machen  eine  Razxia  gegen  die  Insel 

^•Ci,  wo  sieh  die  Herden  Qlid  Man^ur's  befinden,  und 
machen  ungesiblte  Beute  an  Vieh  und  Menschen  (33). 

Iskia  al-Hi^g  macht  eine  glückliche  Expedition  in  das 
Bambaragebiet,  um  Läfia  walad  Maru^  den  der  Kronprne- 
tendent  Silluti  Waranda*  verjagt  hatte,  in  seine  Herrschaft 
Anzusetzen ,  was  ihm  auch  gelingt  (151). 

1146/1733  Ogmor  b.  Alal,  der  Oberhäuptling  der  Tademekket,  kommt 
mit  seinem  Stamme  nach  Timbnktti ,  um  Frieden  zu  schliessen. 
Der  Grund  dafür  mag  wohl  w^eniger  Friedensliebe  gewesen  sein, 
als  vielmehr  die  I'efriedipme:  der  mannigfachen  Bedürfnisse, 
derentw^en  die  unproductivea  Tuareg  auf  dieses  llandelscentrum 
angewiesen  waren.  Er  schwört  auf  den  Qiirän  und  den  Sahih 
des  Buban  für  ein  Jahr  Urfehde  und  kehrt  reich  beschenkt  zu 
seinen  Sitzen  zurück  *  (152). 

1148/I73Ö    Pascha  A^niad  b.  al-Qäid  jJ^  macht  eine  Expedition  gegen 

die  Fulbe  von  in  der  Gegend  von  Tin -Dafür  und  er- 

'  Ober  seinen  Vater  j»  vergl.  oben  snb  1 128. 

;  welche  specielle  Bedeutuuj^  in  doiiirtt- 

S^Q  Verbiadangen  bat,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 


üigitized  by  Google 


224 


Lifpiet:  Tedtkirat  an^&iiüii. 


beutet  zahlreiche  Weiber,  Sclavrn  und  Zugvieh.  Die  Rinder, 
ihren  Haiiptreichthüm,  hatten  die  Fullw  auf  die  Kunde  vom 
Anmarsch  des  Paschas  in  Sicherheit  biingen  können  (öti). 
114i)/1736  Das  Ende  des  Jahres  1148  und  der  Anfang  von  1149  sind  aus- 
gefiillt  durch  hhitij^e  Kämpfe  der  im  Norden  von  Tinibuktu 
in  der  Umgegend  vun  Aiwän  zeltenden  Bcräbiiaraber  unter 
einander.  Die  sich  feindlich  gegenüberstehenden  AbtheiluDgen 
waren  die  Aulid  'Ämirl  und  Aulld  al-Mabfüsi-  In 
Folge  dieser  Kimpfe  verissen  die  Aidid  ^nüri  mit  ihrea  TheO- 
stimmen  wie  c/^l  ^i"^  ,^^\  ihre  Heimat  und  begeben  aicb 


nach  Timbuktu,  wo  sie  zuerst  in  jUt>  dann  Sstlidi  von  Abiü 

lagern.  Ein  Versuch  des  Qidi  al-Wkfi,  der  mit  Gefolge  von 
Arwin  nadi  Timbuktu  kam,  um  «wischen  den  Ausgewanderten 

und  den  Daheimgebliebenen  zu  vermitteln»  scheitert  an  dem 
Widerspruch  des  Paschas.    Darauf  wendet  sieh  der  Qidi  an 

die  andere  Partei»  an  die  Stämme  y^y^\-,  (ji ^y^^i 

(SJ^\i  die  in  Aswid  (d.  i.  die  Umgegend  von  ArWIn)  cam- 
pirten»  und  veranlasst  sie,  mit  ihm  nach  AbrtS  su  kommen,  um 
dort  den  Bruderswist  dtirch  eine  allg^eine  VersShnung  sum 
Ahachlnss  su  bringen.  Leider  kam  die  Sache  anders.  Kaum 
sind  nSmlich  die  bei  Abriz  Lagernden  der  Kommenden  annchtig 
geworden ,  da  stHrzen  sie  sieh  von  Rachedurst  erfüllt  auf  sie 
und  schlagen  die  Überraschten  nach  kurxem,  aber  blutigem  Kampfe 
in  die  Flucht.  Die  Geschlagenen  suchen  theils  in  den  Strassen 
von  Timbuktu  Zuflucht,  theils  fliehen  sie  noch  weiter  westwärts 
bis  Gundara  hin.  Die  Srhlacht  fand  statt  am  19.  Safari  149 
bei  dem  Orte  Kamkam  Ja'rn.  Auf  Seiten  der  Sieg<'r  Itnttpn 
Ogmoi'.  ferner  zwei  aiulere  Tiiai  i  l: Isiiuptluige  Muhammed 
b.  U usain  mid  Ihn  Ilazir  utit  ihren  Schaaren  am  Kampfe 
theilgenommen;  inn  .sich  dafür  tu  entschädigen,  plündern  sie 
die  liesiegten  nach  Kräften  aus'.  Wie  nun  dfr  Pasclia  zwischen 
den  P.iitcien  vermitteln  will,  wendet  sich  die  Feindschaft  der 
Tuareg  gegen  Timbuktu ,  in  dessen  Umgebung  sie  durch  ilire 
OberftUe  jeden  Verkehr  unmöglich  machen.  Selbst  der  absolnt 
nothwendige  Verkehr  mit  dem  Hafen  Kabara  ki|nn  nur  auf  die 
Weise  aufrecht  erhalten  werden,  dass  abwechselnd  Tag  aus 
Tag  ein  je  eine  Hälfte  des  Heeres  die  Karawanen  b^leitet 
Um  Lesern  auf  die  Dauer  unertriglicben  Zustsnde  dn  Ende 
zu  machen,  finden  die  RumSt  die  sonst  so  seltene  Einigk<rft  und 


^  Die  weiteren  ErdgniMe  des  Krieges  der  Berabui  unter  einander,  vnt  «e 
wieder  in  die  Umliegend  von  Arwän  zvrddck^ren  und  wie  es  dort  etwa  drei  MO" 

nate  spater  zur  überaus  blutigen  Schlacht  von  konuiit,  in  der,  wie  es  scheintt 

die  Aulaii  'Amirl  liCäiegt  werden ,  ».  8.  Ö4  und  üö. 
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wifalen  den  thatkiiltigen,  «ber  eigenaDoigen  Ma^^ammad  b. 
aNQiid  Sunaibir  zum  PMcba,  der  nun  durchsugrdfen  be- 
schliesst.  Zunlchst  verstärkt  er  sofort  die  Qarnisonen  in  Kago 
und  Bainba,  um  den  dortigen  Riubereien  der  Tuareg  nach 

Möglichkeit  Einhalt  zu  thun. 


1150/1737    Am  12.  Muharram  1150  zieht  er  selbst  mit  dem  ganzen  Heere 


aus  Ti?ii>niktu  aus  und  scbligt  aun&chst  sein  Lager  beim  Hafen- 


orte ^ß^^  auf,  wo  die  Strettkrllle  des  gesammten  Reichsge- 

biete^i  xu  ihm  ^itosst  u.  \'on  hier  ruckt  er  dann  nach  Tuf^ai  vor, 
wo  er  mit  dem  Heere  lagert,  tun  die  Tuareg  zu  erwarten. 
Diese  langen  am  Donnerstag,  den  22.  Mubarram,  unter  FObning 
Ogmor's  an,  und  nachdem  es  whon  am  Abend  dieses  Tages 
zu  kleinen  SeharmQtteln  gekommen,  entbrennt  der  Kampf  am 
Freitag,  den  23.  Mubarram,  in  voller  Heftigkeit.  Zweimal  werden 
die  Angriffe  der  Tuareg  durch  das  Qberl^ene  Gewehrfeuer  der 
Runtiit  abgeschlagen,  doch  in  don  sich  nun  entspinnenden  Nah- 
kampfe  wird  das  Heer  der  RunAt  vonsUindig  zersprengt  Der 
Pkscha  selbst  fUlt  in  hddenmQthiger  Gegenwehr  und  mit  ihm 
eine  ganze  Reihe  hervorragender  Qäids.  500  Leichen  der  Riuriät 
und  ihrer  Bundesgenossen  sollen  das  Schlachtfeld  brdrckt  habend 
Ogmor  bleibt  mit  sein<'ii  Schaaren  49  Tage  auf  dem  Kampf- 
platz, bis  dass  der  Friede,  den  die  Timbuktenser  natOrlich 
tbeuer  nrkatifen  mtissten ,  wiederher^^estfllt  ist. 

Durch  die  Schlacht  bei  TuLrai  war  die  Prophezeiun«]^ 
in  Erfüllung  geganc^rn ,  die  der  \'erfasser  an  den  Bfirprpi  Ui  i'  j; 
von  1128  (s.  dort)  g<  Ivriüpfl  hatte:  Otrmoi-  war  der  laclische 
Herr  des  wSorirhain.'iclu'M  ,  dio  Verfifdtni^se  so.  wi*' der  Verfasser 


(3*>*  gegen  die  Auläd  Alfa*  31  ii  h  a  in iiia d  ,  l)»'si»^£reu  sie  in 
einer  Schiacht  am  12.  Rebi'  1  und  machen  reiche  Beute  (115  oben). 

^  Ihij  ist  eine  Nigsrinsel  aftdlich  von  Kaban  (Barth  IV,  400). 
*  Ein  Vonpiel  Iwtte  die  Schlacht  Itereits  am  2.  Muhairam  gehabt,  an  welclieni 
"^«ge  <fie  Tuareg  Ketw&n  auf  dem  Marsehe  zum  Hauptheere  die  Stadt  Mankali 

'^'Jiiiiu  überfallen  und  die  gesammte  inruinlii-he  Bevölkerung;  —  Weiber  und  Kinder 
witreu  zuvor  auf  das  andere  Ufer  geachafil  —  niedeigemacht  hatten  (III  nnteu). 


sie  an  anderer  Stelle 
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In  diesem  Jahre  erscheint  im  Westen  des  Reiches  eine 

des  Sultans  Ismail  von  Marokko  K  Ende  des  Jahres  finden 
wir  sie  inWalSta  (18),  im  folgenden  Jahre  sieben  sie  gegen 
Timbuktu  zu  (116  unten)  und  erschdnen  im  Gunddi  I  in  dem 
Gebiet  der  westlichen  Tuareg  (118),  1154  schlagen  sie  den 
MubAinmad  b.  aUHunai&t  den  Hluptling  der  KetwXn,  der 
sie  mit  zahlreichen  Streitkräften  angreift,  in  die  Flucht  (74  unten). 
1151/1738  Pascha  Sa'id  b.  Sunaibir  unternimmt  eine  Expedition  nach 
Gingau,  um  einige  dort  der  Piraterei  obli^ende  Scherifen  zu 
zDchtigen.  Nachdem  er  s^ne  Aufgabe  beendigt,  kehrt  er  mit 
reicher  Beute  heim  (68). 

Aber   noch   ein  Kreigniss  von  unendlich  viel  grösserer 
Tragweite  sollte  diese  Expedition  zeitigen:  die  sämmtlichen  dem 

Sflden  des  Reiches  benachbarten  Bambara  fjlit^j^  ^\ 
jy\  (^jr  ^\        (^jr  nehmen  den  Islam  an  (169). 

1152/1739    Der  Wankoreh&uptling  ^  macht  einen  Einfall  in  das  Gebiet 

von  Genne,  erobert  mdirere  Ortschaften  des  Gebietes  und  st6rt 
den  Handel  der  Stadt  empfindlich  (71). 

'  Gemeint  ist  mit  diesem  Sultan  Mulai  Ismail  der  dritte  Herrscher  der 
jetzigen  (Filäli-) Dynastie,  der  von  1083/1673—1139/1727  regierte.  Im  -Nuzhat  il- 
^ädt*  (ed.  Hondas,  ^ris  1888)  hat  der  Verfasser  offenbar  diese  Mahslla  im  Ange^ 

wemi  er  (8.30.'),  12)  !*agt:  JJ\  »IjJ  jb^l  ^  Jj^'i 

4^         Vj  «^9^1  Details  aber  diesen  Sndanfeldx^g  6n«ieawir 

aber  weder  hier  noch  im  y  J J  J.)  ^  o  ü^ß\  des  AbnU 
Qäsin  Ahmad  az-Zijäni  (Hondas,  Le  Msroe  da  1631  k  1818)»  wo  der  Feld- 

sog  mit  den  folgendeii  Worteo  abgelhan  wird  (17  oben)         \»K\  (»is  jo 

cJLij  isTj  u»iu  ji  o>       a'>^  ^  ^j^y  jSyj^ 

i^\m»j  JjUl  ^\  Ja\  ^\  ^yj  Ufr  ^Jjj  iaJJi^ 

kcitCH  berelK'M  noch  ilio  clu'oiiulogiscäM  n  Vcrliältnisse.  Es  muss  befreiiideu,  dass  wr 
zehn  Jahre  nach  dem  Tode  des  Sultans  vuii  Unternehmungea  einer  nach  seinem  Nameu 
beaannten  Expedition  hören.  Idi  erklirs  mir  die  Sachlage  so,  dsas  die  llat«]ls 
Ismails,  ehräso  vrie  sehierZeit  diedesA^mad  ad-DahabT,  im  Westen  das  von 
dieser  occapirten  Sourhursiches  (Bsgbena  n.  s.  w.  vergl.  Barth  IV,  666  nnten)  «ine 
marokkanische  Depeiidcnz  geschaffen  hatte,  die,  denselben  £atwtckelangagSMlWB 
folgend  wie  d  ts  «'stüt-lie  Xachbarreich ,  mit  der  Zeit  imabbin^g  geworden  war,  nnd 
den  Tod  des  Gründers  Abeidauerte. 
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11S3/1740  Ende  dieees  Jahree  kommt  6m min,  der  neue  OberhlupUing 
der  Anelimmiden  nach  Timbuktu,  um  aich  nach  der  Weise 
seiner  Vorfahren  vom  Pascha  als  Nachfolger  seines  Vaters  fner^ 
lieh  investiren  an  lassen  (vergl.  oben  S.  215),  gewiss  ein  Beweis 
dafür,  dass  das  von  früher  her  staminondp  mnrnlische  Prestige 
der  Rumät  trotz  der  Niederlage  von  Tugai  und  anderer  Schick* 
salsschlage  noch  nicht  geschwurulon  war  (155  unten). 

1154/1741    Erneute  Kämpfe  der  Bcrabis  wntrr  einander  (74). 

1155/1742  Pascha  Sa'id  (s.  sub  11")1)  inacht  <'iiie  Kxpedition  in  das  Oeliit^t 
der  Bambara,  erobert  elf  Städte  und  gewinnt  reiche  Beute 
(75  unten). 

1156/1743  Tuar^  Tadeinekket  machen  unter  Fiilirung  von  Muljtär 
b.  Omar*  eine  Razria  in  das  Gebiet  zwischen  Timbuktu  und 
dem  Hafen,  erbeuten  viel  Zugvieh,  fiiiiren  aber  auch  eine  An- 
zahl Personen  mit  sich  fort  Ogmor  giebt  später  die  Ge- 
fangenen aimmtUch,  vom  erbeuteten  Vieh  einen  grossen  Theil 
wiedw  aurOck  (88). 

In  demselben  Jahre  machen  Tttareg  (welche,  wird  lüeht 
gesagt)  einen  Eänfidl  in  das  Gebiet  von  Kisu  in  der  Umg^end 
von  Bonko  und  richten  grosse  Verwüstung  an  (88). 

1157/1744  Toareg  Tademekket  unter  Fflhrung  Ogmor 's  machen  einen 
neuen  Einfall  in  das  Gebiet  der  Fulbe  (veigl.aub  1143),  mit 
welchem  Ausgang  erfahren  wir  nicht  (82). 

1163/1749  Differenzen  aus  Anlaas  der  Pascbawahl  föhren  au  einer  Schlacht 

bei  Abräz  (mi  Norden  der  Stadt)  zwischen  den  j^Ii5T^l  und 

den  in  der  die  Letateren  besi^  werden.    Der  Qidi 

vermittelt  sefaliesslicfa  die  Versöhnung  der  beiden  Partelen  (147). 
Die  im  Vorstdienden  aufgezählten  Ereignisse  mögen  eine  ungef&hre 
Anschauung  von  der  Rdchhaltigkeit  des  Werkes  geben;  wir  erfahren  von 

ihnen  hier  zum  ersten  Male  und  aus  erster  Quelle;  sie  gestatten  auch  eine 
Controle  der  freilich  splrlichen  bis  jetat  Aber  diese  -Periode  verbreiteten 
Nachrichten. 

Barth  (IV,  668  oben)  und  nach  ihm  Paul  Constantin  Meyer,  Er- 

forschungsgeschichte  und  St;iatenl)ildungen  des  Westsudan  (70),  bringen  dip 
Nacliiicbt,  dass  Timbuktu  1()8<)  von  Mandingo"  erobert  wurden  sei.  Da 
der  Verfasser  des  »Tadkirat«  diese  Thatsache,  die  doch  d'io  meisten  der 
^ipr  aufgeführten  an  Wichtigkeit  in  den  Schatten  stellen  würde,  verschweigt, 
&o  haben  wir  wohl  guten  ürund,  die  liarth'sche  Mittheilung  in  das  Gebiet 
der  Fabel  zu  verweisen.  —  Bei  Meyer  (ibid.)  heisst  es:  »Der  directe  Ein- 


^  Sollte  nicht  Mailar  b.  Ogmor  (also  ^\  ittr  an  lesen  aom  und 
dn  Sohn  des  (MMriiiapIliiiga  gemebt  sab? 

•  Da»  sind  die     ^^^^^        arabisclien  Autoren. 
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iloss  Marokkos  war  von  Bedeotong  bis  som  Tode  des  Snltans  Sidl  Mu- 
hamed»  1795«.  Diese  Angabe  findet  ihre  Correctur  durch  meine  Aus* 
fllhni^geo  auf  S.  213  und  214. 

Interessiren  dürfte  die  folgende  Notis  snr  Geschichte  Medinss  (71, 3) 

aX^j  V».    -^^^        r*^^  45^.  (^-'li-*  ^J'.-'^- 

Hit  den  können  doch  wohl  nurdieMdtkaoer  gemeiotsdn.  Nlberes 

vermag  ich  darüber  nicht  zu  sagen. 

Aber  auch  sonst  bringt  das  Werk  des  Interessanten  vielerlei.  Ich 
erwähne  hier  nur  die  Ceremonie  der  Investitur  des  Ftoehas  (93),  femer  die 
Sitte,  dass  er  am  Abend  des  dritten  Tages  nach  seiner  Wahl  unter  feier- 
liehem  Geldte  von  seiner  Wohnung  nach  der  Kasba  übersoriaddn  und  am 
siebenten  Tage  unter  Spiel  und  Klang  einen  Umsug  um  die  Stadt  xu  machen 
pflegte  (79, 15).  Aueh  beim  Aussug  oder  bei  der  Bttckkehr  einer  »Maballa* 
waren  diese  UmaOge  («Jl^)>  flir  die  sieh  bestimmte  (vepikgenhetten 
lierausgebildet  hatten,  gang  und  g^be  (104, 5  und  sonst).  —  Der  Goronuas, 
eines  Haupthandelsartikels  des  westliehen  Sudans  (hier  j im  «Tarih  ^ 
8(idän  92,  11  j j5^wird  mehrmals  Erwähniins;  gethan,  z.B.  13,2»  wo  gesaut 
wird,  dass  im  Jahre  1147/1734  (AC-LJl  viU*  ^  ^J-**»  J der  Preis  einer 
etnzispn  Ntiss  'J(Mi  Kaurischnecken  (etwa  *iO  Pfennig  nach  unserem  Gelde) 
lietnii;',  ferner  7b,  I.  Z..  wo  erzäfilt  wird,  dass  der  (^äid  Sa'id  Goroniisse 
vertheilen  liess,  um  die  ihm  feindliche  Stiinmuug  des  Volkes  m  beschwich- 

tigeo.  —  und  ^JT werden  im  Werke  in  der  ursprOnf^ichen ,  d.h. 

rein  localen  Bedeutung  mit  Bexiehung  auf  den  Niger  als  Nordseite  (Hausa) 
und  Südseite  (Kurma)  des  Flusses  gebraucht  (liesonders  114, 11).  — 

Um  znm  Schluss  noch  ein  Wort  über  die  Sprache  des  Werkes  au 
sagen,  so  ist  au  bemerken,  dass  sie  in  ihren  GnmdzQgen  den  Typus  der- 
jenigen  des  •Tarih  as -Sudin«  trigt.  Fr^ich  ist  sie  viel  wilder  und  regel- 
loser, und  man  darf  ohne  Übertreibung  behaupten,  dass  es  wohl  keine 

Regel  der  *^ ^  giebt,  gegen  die  nicht  zu  wiederholten  Malen  auf  das  Gröb- 
lichste Verstössen  wird.    Um  hier  nur  einige  Proben  au  geben,  werden 


>  Nlndich  Saltin  n52/Nov.  1739. 

*  Lenz,  Timbakta  II,  152:  -Der  Fkeis  einer  Nasa  schwankte  s«  Bsrtb's 
Zeiten  je  nach  der  Grösse  and  Güte  derselben  zwischen  10  and  100  Sduieitoii 
ich  erinnere  mich  nicht,  weuiger  als  100  Kaan  gctahlt  zu  haben*. 
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siebente  Ponnen  tnuiiitiT  (s.  B.  fjf\t  ^  Partidp.  «et  (s.  B.  J*^) 

78, 3)  paasivisch,  fttr  den  Nomimit  plur.  die  Endungen  und  ^  promiscae 
gelmucht   Nainaitlich  die  Concordanx  spottet  that^hlieh  jeder  Beschrei- 

Inng.  So  kann  es  vorkommen ,  dass  das  erste  Glied  der  den  Artikel 

Lat  (z.  11.  <jLi\  ^Lji  100,  3),  dass  ein  Masculimun  imi  dem  femininen  Deinoii- 
strativpronomen  verbunden  ist  ( tiiAiT  ^  91,7),  ein  männlicher  Personen- 
name das  folgende  Verb  im  Fem.  sing,  hat,  dass  in  einem  Satze  mit  Be- 
ziehnn«^  auf  dasselbe  Wort  •  uad  i*  und  ^  gebrauclit  werden,  wodurch 

oatürlich  das  Verständniss  mitunter  gerade  wichtiger  Stellen  auf.*^  Aussei'ste 
erschwert  wird.   Erhöht  wird  dieser  Übelstand  noch  durch  die  absolut  will- 

kürlifhe Verwendunj;  der  Praepositionen  (ihrer  Bedeutung  nach),  sowie  dnreh 
den  Umstand,  dass  fast  jeder  der  xaltlreichen  Eigen-  besonders  Oi  tsnanien  an 
allen  Stellen  seiiie.s  Vorkommens  andei-s  treschrieben  ist  ,  w  ns.  da  fi'ir  viele 
«iiescr  Namen  das  Werk  die  einzif^e  Quelle  bildet,  die  Idetitificirnnu;  nicht 
sehen  zweifelhaft  macht.  Ich  will  dahingestellt  sein  lassen,  inwieweit  überall 
^laptiische  Inconsequenzen  des  Verfassers  oder  aber  Druckfehler,  die  sieh 
audi  sonst  finden,  vorliegen. 


n. 

Das  sweite  Werk  <S.  189 --220),  das  in  der  Handsebrift  ebenfalls 

keinen  Titel  führt,  ist  von  den  Herausgebern  passend  als  jlT  be- 

zeichnet worden.  Uber  den  Verfasser  erfaliren  wir  aus  dem  Werke  selbst, 
dass  er  Hägg  Sa'id  geheissen  (218,  14)  und  dass  er  V^orleser  beim 
.^iilt?in  Aliu  gewesen  ist'.    Aber  schon  vorher  sclicint  er  in  engen  Re- 

/.leliungeti  zum  Hofe  von  Wurno  he/.  Snkoto  irpstnnden  zu  haben,  wie  er 
iienu  uüttlieilty  dass,  als  Muhammad  ßello  den  üihäd  gegen  die  verhiindeten 

Heidenf&rsten  predigte ,  er  (der  Verfasser)  die  Jij^l  •  j und  die  »jy* 

r  verlesen  habe»  wihrend  der  Sultan  sie  erlftuterte Da  er  seine  Dar- 

Kdlong  mit  dem  dreisehnten  Bcgierung^ahre  des  Sultans  Alin  aehliesst  und 
dabei  auadrQcIdich  bemerkt«  dass  dies  das  Letste  ist,  was  er  von  Theten 
^tt  Sultans  habe  in  Erfahrung  bringen  können  (220.11).  so  dürfen  wir 
wohl  annehmen,  dass  er  sein  Opus  im  Jahre  1855  niedergeschrieben  habe. 

Wie  schon  in  der  Einleitung  dieser  Besprechung  bemerkt,  enthält 
(ibWerk  die  ziemUch  ausf&hrücbe  Geschichte  der  drei  ersten  Naciifblger 

I  219. 18  y  j  oT/ii  4  \j\  -jl^  J  <r  i^^^^ 

*  192,  oben  JiSll  «j ^  ist  die  47.  Sure  gewöbnlick  JJP"  Ijy*  genannt, 
*>t        *J y  ist  die  9.  Sure     J^i  *J^)  gemeint  wegen  Vers  1. 
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des  Reichsgrunders  Oimän  dan  Fodio.  Trotzdem  die  Höfe  zweier  dieser 
Fürsten  von  europäischen  Reisenden  !)estieht  worden  sind,  sind  doch  die 
Einzellieiteri  ihrer  Kegierang,  ilite  /.ahlretchen  Feldzüge  gegen  die  rebelli- 
schen Heiden  in  und  ausser  dem  Lande  so  wenig  bekannt,  dass,  wie  wir 
unten  selien  werden,  selbst  die  Angaben  über  die  Regierungsdauer  der  ein- 
zelnen Herrscher  nicht  tinerheblich  von  einander  abweichen.  Um  so  mehr 
ist  es  da  zu  bewundern,  dass  da.s  Ciiarakterbild  und  die  Würdigung  die.ser 
Füi-sten,  wie  sie  Bartii  IV,  153  ff.  vielfach  im  Gegensatz,  zur  Auffassung 
adner  Zeit  giebt,  in  allea  wesentlidien  Punkten  durch  die  Dai*stelluiig 
nnseres  Werkes  bestätigt  wird:  ein  Deaer  gISiwniider  Beweis  Ar  £e  sdisrie 
Beobschtungsgabe  und  das  i^sunde  Urtbdl  dieses  liervomgendeo  Reisenden, 
dessen  Werk  mir  aucli  sonst  f&r  das  liessere  Verstlndniss  des  vorliegenden 
Opus  von  grossem  Nutsen  gewesen  ist.  Im  Begriffe,  die  im  Werke  mit^ 
getheUten  Ereignisse  kritiseli  vorxaf&liren,  muss  idi  dem  Bedauern  Aus- 
druck geben,  dass  der  Verfasser  es  leider  unteiiassen  liat,  dieselben  nach 
Hi^r^ahren  zu  datiren.  Einen  kleinen  Ersata  daf&r  bietet  der  Umstand, 
dass  er  die  Ereignisse  aus  der  Zeit  des  Atiku  und  Aliu  wenigstens  nach 
den  Regiorung^abren  dieser  Herrscher  bringt.  Für  Muhammad  Bello  flUIt 
aucli  das  weg,  nur  dass  hier  die  zuerst  mitgeth eilten  KriegszQge  chrono- 
logisch geordnet  sind;  wie  sie  sich  aber  auf  die  einzelnen  Begierungiyahre 
vertheUen,  erfahren  wir  nicht 


Muhammad  Bello. 

Ihm  wurde  gehuldigt  am  Tage,  da  sein  Vater  begraben  ward,  nach- 
dem Bttbekr  Mallam,  der  Imam  der  Moschee,  eine  lefaetwillige  VerfQgung 
des  Scheicbes  OjsmSn  dan  Fodio  verlesen  hatte,  durch  die  er  Bdlo  tu  seinem 
Nachfolger  bestimmte  (189  oben). 

Durch  diese  Mittheilui^f  erfthrt  die  Darstellung  Mockler-Ferry* 
man 's.  Imperial  Afncal,  218  «On  the  death  of  Sheik  Olbman,  bis  son 
Atiku  attempted  to  usurp  the  Sokoto  Empire,  but  MohamedBdlo  quickly 
subdued  his  brother,  and,  having  kept  him  in  confinement  for  a  year, 
oontinued  to  rule  vrithout  further  trouble  ou  his  account«  eine  ausdrück- 
liche Widerlegung.  Aber  auch  sonst  entlüüt  das  Buch  Gründe  genug,  die 
gegen  die  AulTassung  Ferryman's  sprechen.  Wir  werden  weiter  unten  sehen, 
dass  Bello  seinem  Brndn-  Atiku  mehrfach  Vertrauensposten  ül>ertragea  iiat, 
was  wohl  kaum  gescheiicn  wäre,  wenn  er  in  ihm  den  Rivalen  und  Thron - 
praetendenten  gesellen  hätte.  Dadnrcii  wird  auch  Barth  -(IV,  15ö  oben) 
corrigirt,  der  von  dem  noch  nicht  zur  Regierung  gelangten  Atiku  sagt, 
dass  er  >ganz  zurückgezogen  lebte  als  der  Bruder  eines  eifersQchtigen 
Herrschers  ohne  Macht  uud  EmihLss«.  Der  Fei  ly  man 'sehen  Darstellung 
widerspricht  ferner  das  Verhalten,  das  Atiku  nach  dem  Tode  BeUo's  an 
den  Tag  legte,  wo  er  in  keiner  Weise  Anstrengungen  machte,  um  auf  den 

Thron  zu  gelangen,  sondern  die  charakteristisclieu  Worte  sprach  sL*^  ^\ 

l«»r-J»  VI j  y»  i^»J  ^ij  j  Jl  JT  'Jl-Vl      (»«.  *) 
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und  schliesslich,  wie  er  her<«it  war,  abzudanken,  als  er  Grund  zur  Annaluiie 
zu  haben  «rlnnhte,  da-ss  seiiu*  Rrgu-rung  dem  Volke  niissn'dlig  sei,  und  wie 
er  srineni  S,)liiie  A^mad  auf  da.s  Schüifste  verbot,  sich  nach  deu»  Tode 
des  Vatei-s  um  dvn  Thron  zu  bcutühen. 

Bello's  pi-sttT  Feldzug  geht  nach  Bakura  ^  Bei  dieser  Gelegenheit  ge- 
lingt es  dem  Feldlierrn  des  ZanfarasuUaiis,  ilin  iui  Rücken  anzu- 
greifen und  sein  Heer  in  die  Flucht  zu  schlagen.  Diese  Niederlasse  ist  das 
Signal  zu  einem  allgemeinen  Abfall*,  dessen  Seele  'Abd -as-Salän»  (der 
Sultaii  vujj  Zarifara?)  ist.  Bello  macht  nach  allen  Seiten  hin  Anstrengungen 
zur  Unterdrückung  des  Aufstandes.  Bemerkenswertli  ist  seine  Ex[)edition 
gegen  '.\ bd-as-Salrun  selbst,  wobei  er  von  -^y^*^  dem  rechtgläubigen 
Sultan  von  Zanfara,  unterstützt  wird.  Nach  der  blutigen  Schlacht  bei 
Labbudu,  in  der  lUOOO  von  den  Leuten  des  Zanfarasultans  gefallen  sein 

sollen,  gelingt  es  Ja^  J^*,  dem  Bruder  und  Fetdhauptmann  Bello's, 

die  Residens  'Abd*«8-Salain's,  su  erobern.  Dieser  selbst  flieht  verwundet 
nach  Burma,  wo  er  im  Exil  stirbt 

Abdallah!,  der  Bruder  Seheib  OimSn's,  der  von  diesem  die  Wesfc- 
hilfte  des  Reiches  als  Herrscfaaltqgebiet,  freÜieh  unter  der  Soozerlnitiit  des 
Sokotosoltans,  erhalten  hatte,  verl^  wegen  Differemen  mit  seinem  NelTen 

und  Oberherm  Bdlo  s^ne  Resident  von  ^ y  nsefa  Gando         (190, 14). 
Die  Tuareg  (jliaJl)'  QberMen  das  eben  eroberte  ^  das  Bello 


der  Familie  des  ia^  ^  Abergeben  hatte,  und  rauben  deren  gesammten 
Besitz. 

Der  nächste  Feldzug  gebt  nach  \ y\:i  (wohl  im  Gohirlandc),  welcher 
Ort  erobert  wird.  Der  Sultan  von  Gobir  fällt  in  diesem  Feidzuge.  Ein 
Versuch  Bello'«;,  die  gesetzliche  Theilung  der  Beute  einzuführen,  scheitert 
an  dem  Widerstand  der  Fulbe. 

£s  folgt  die  Expedition  nach       in  Kebbi;  er  verwüstet  durch  seine 
das  iiaad  weithin  and  erobert  die  Stadt. 


1  J ^sAdfotlich  von  Sokoto  (Barth  IV, 

*  Hängt  dsnit  der  Stadtname  Banaga,  sOdlieh  von  Sokoto,  zossmmen  ?  (vergl. 
Barch  IV,  536). 

s  Mit  ist  fibersll  im  Werke  mehr  der  politische  ab  der  religiöse 

Abfim  geroeint. 

*  Siehe  über  ihn  Barth  lY,  533  nntert.  Sein  Name  ist  noch  erhalten  in  dem 
Ortsnamen  Kauri-n  Namoda,  ostsüdöstlich  von  Sokoto  (Barth  IV,  535). 

»  n.  i.  Ali  Djcdi,  Sohn  Otmän  dan  Fudio's  (Bartli  iV,  541  unten). 

*  Doch  wolil  identisch  mit  Guara,  östlich  von  Bakura  (Barth  IV,  d3S). 


V  Singular  JUtt»  &äl0^2. 
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Ebenfalls  nach  Kebbi,  und  zwar  gegen  die  Stadt  tj" yy.^  ^^^^^ 
nächste  Feldzug.    Auch  diese  Stadt  erobert  er  und  lisst  die  Bewohner 
s&mintlich  n})er  dir  Klinjre  springen. 

Darauf  schliessen  die  Herrsciier  von  (Jöbir,  von  Z.nif;ii  a.  von 
Dauinn,  von  Nupe  und  die  Tuareg  eine  K  oalition  und  heginiien  uleiih- 
z.eitig  die  Feindseligkeiten  gegen  Sokoto.  Der  Göbirsultan  und  der  Tuare-g- 

häuptting  j\  überfallen  die  Stadt  Katura  und  schlachten  die  ge- 

sammten  Weiber  und  Kinder  ab.  Auf  die  Kunde  davon  predigt  Bello  den 
Glaubenskrieg.  Er  rückt  mit  den  Truppen  von  Sokoto  nach  Göbir  vor, 
nachdem  er  den  Statthaltern  der  Ostprovincen  den  Befehl  gegebm  hatte, 

mit  ihren  Streitkräften  hei        jS\xk  ihm  zu  stossen.  Mit  der  vereinigten 

Macht  zieht  er  vor  J|  j jiS^  die  Residenz  des  Sultans  'Ali  von  Göbir'. 

In  einer  blutigen  Schlacht  besiegt  er  das  vereinigte  Heer  der  Tuäreg  und 
Göberaua,  von  denen  nicht  weniger  als  25000  gefallen  sein  sollen.  Der 
Göbirsultan  selbst  ger&th  in  Gefangenschaft.    An  seine  Stelle  wählen  die 

Bewohner  von  Jl  j ^^ii^Fodio,  einen  Sohn  Bello's,  zum  Herrscher,  der  auch 
von  seinem  Vater  in  der  neuen  Würde  bestätigt  wird,  sich  aber  bald  dureli 
seine  lasterhaften  Sitten  hei  den  Unterthaneii  verhakst  macht.  Nachdem  er 
noch  das  Tnareggebiet  durch  Streifznge  heimgesucht  liatte,  kehrt  er  um, 
seinen  Bruder  Atiku  als  Regenten  in  Bakura  zurücklassend. 

Während  für  die  bisherigen  Feldzüge  die  chronologische  Folge  aus 
der  Darstellung  zui*  Genüge  hervorgeht,  ist  das  nicht  mehr  der  Fall  für 

die  folgenden,  die  der  Verfasser  schlechthin  mit  4«^     oder  Uri  l 
dnfl&hrt.  . 

Hierhw  gehSrt  der  Feldzug  von  ^        Die  aus  ^  vertrlebeaen  An* 

hänger  !\bd  as-SalSm'a  (s.  oben  S.  231)  hatten  sich  nach  Qando  gewandt  und 

die  Umgebung  dar  Stadt  drei  Jahre  hindurch  beunruhigt.  Schliesslich  hatten 

sie  sich  iu  festgesetzt  und  bekämpften  nun  den  SulLau  Ahdalluhi 

selbst.  Da,  wie  schon  zuvor  beuierkt  (vergl.  S.  281),  zwischen  den  Höfen 
von  Gaudo  luul  Sokoto  keine,  freundschaftlichen  Beziehungen  bestanden, 
so  kümmerte  sich  Bello  zunächst  nicht  darum  und  Hess  sich  erst  durch  die 
instandigen  Bitten  der  Mutter  Haitis,  des  Sohne^i  Ahdaliaiü's,  bestimmen, 


^  Jt  öj^      haassaische  Gemtivverbbduiig  (£äyoiis*ii  AMy,  Kagma  ist 
BtftäSgtu^  ^Vertdimati^  (besonders  ausHols);  somit  bedeutet  der  Name  «Bing  des 

Ali«  (aber  diesen  Fflraten  s.  Barth  IV,  540).  Analog  vorher         ^;^(iatt  fehleoden 

Genitivzeichen)  »Bug  das  Isa«.  Ist  dieses  letatere  vidleicht  Identisch  mit  Sansane 
Aiaaa  »Lager  Isa'a«  der  Karten  (ostamrd^etlicfa  von  Sokoto)  am  Oberlanf  des 
Gnlbi-n  Rima? 

•  A'U  J-  w-^  j-a»  jifcj  193,20  und  zwar  wohl  westBeh  von  Gando» 
da  Bello  mit  sMuem  Heere  an  dieeer  Stadt  vorbeiciehen  musste. 
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mit  einem  Heere  vor  ^  erscheinen.    Nachdem  er  vergeblidi  ver^ 

mefat  hatte,  den  Frieden  su  vermitteln,  fiberirtgt  er  seinem  Bruder  Atiku 
die  Belagerung  der  Buig,  die  dieser  aueh  mit  Erfolg  durchftthrt.  Nach 
^  ROckkehr  aus  Gando  sdiickt  er  Atiku  mit  einem  Heere  in  dss  Ge- 
biet der  Ungliuhigen  von  Zanfara,  um  deren  Saaten  au  verwQsten.  Den 
von  der  Razzia  zur&ckkehrenden  Muslims  bringen  die  UnglSubigen  durch 
einen  Überfall  an  einer  Furth  eine  Schlappe  bei. 

•In  seinen  Tagen*  dringt  Mohaminad  aUKSniml,  genannt  Ka- 
lembu>,  derGri&nder  der  neuen  Djmastae  in  Bornu,  mit  einem  gewaltigen 
Heere,  das  er  »von  den  Grenzen  Wadais,  den  Arabeni  Bai^irmi«?  und 
df-n  Beuolinern  difses  Landes  (seil.  Bornu)«  7usamtnengel)racht  hatte,  bis 
geil  Kann  vor.  I^ello  giebt  .Ia'<inb,  dem  Sultan  von  Bautschi,  den  Befehl, 
ihm  enLgegenziitiPten.  Auf  die  Kunde  voiri  Anzüge  dieses  <*rjjrobten  Krie- 
gers zieht  sicli  Muhammad  al-Käninii  nacli  der  Landesgrenzo  /iinick  und 
en%'ariet  in  fester  Stelhinf^  den  Gegner.  Ja'tinb  schläft  .sein  La<^er  in  un- 
mittelbarer NShe  auf,  wird  aber  Mortrens  früh  vom  G<'f;iier  überrascht  und 
erleidet  grosse  Verluste.  Schon  glitubi  sich  Mtibuininad  Sieger  des  Tages, 
da  greift  Ja'qüb  noch  einmal  persönlich  mit  erlesener  Mannschaft  an, 
schlagt  das  schon  siegesgewisse  Heer  der  Feinde  in  die  Flucht  und  richtet 
durch  eine  Kriegslist  unter  den  Geschlagenen  ein  grosses  Gemeta^  an. 
Muhammad  al-Kinimi-  seihst  entkommt  nur  mit  Mlühe*. 

FQr  die  Wikrdigung  Bello's  genügt  es»  auf  das  hinzuweisen,  was 
Barth  IV,  158  ff.  Ikber  ihn  gesagt  hat.  Erginzend  mfichte  ich  hier  nur  noch 
hinzof&gen,  was  der  Verfasser  des  »Tarib«  über  seine  litterarische  Thiüg- 

keit  mittheilt   Auf  dem  Feldzuge  nach  \       (8.S.231  soll  er  die  «Bur- 

dija-  sowie  die  •Ham/ija-  Busiri's,  ferner  das  Muster  der  ersteren, 
die  QaMde  des  Ka'b  b.  Zuhair,  und  die  fnll)isch<"ii  QavitU'n  seines 

Vaters  O i in ä u  dan  Fodio  in  Tahuusforni  gebracht  Imbcn.  Sein  bekanntes 
historisches  Werk,  betitelt:  jj ^  aL  ^  ^j  tj^V,  wii-d  hier  nicht 

erwihnt.  Seine  Productivit&t  auf  iitteranschem  Gebiete  erklärt  der  Ver^ 
frsaer  mit  folgenden  Worten:  Jl-  0\j  oti^S^^lj  cJ)i\y^  *^\^  l ^ j 

uir  Wi  wii      j  UU>\  i»':^ j  ii-y»  jl  ^.  ob  UjV  iii  Jit 

(197, 4).  Danach  dflrfoi  wir  anatmen,  dass  noch  zahlreiche  andere  Ela^ 
borate  Bello's  im  Sudan  cireuliren  oder  circulurt  haben,  die  noch  nicht  zu 
unserer  Kenntniss  gekommen  sind.  Wie  er  sdbst  der  Wissenschaft  be- 
flisMD  war,  so  ehrte  er  audk  die  Gelehrten,  die  von  allen  Seiten  an  den 


I  In       wJL6  (19&,  9)  glaube  ich  den  Stsninesnanien  •Ksnembn«  erblickoa 

an  mttisen.  Zwar  gsliSrie  ja  Bla^anunad  al-Kinem?  diesem  Stsnune  nicht  an, 
wir  vielmehr  Araber  aus  Fezzän,  dodi  wiran  seine  ersten  Anhingo'Kaneinbn-Lsiiaeo- 

tlfger  (Barth  II,  350  unten). 

>  Diener  Feldzti-  füllt  in  das  Jahr  1826  (veigl.  ikrth  U,  äö7>. 
•  Siebe  Barth  IV,  108. 
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Hof  eines  solclien  Fürsten  /.usamcnensiroinU'n ,  und  sorgte  für  den  l'nter- 
richt  in  jeder  Weise.  8«'inen  lieniuhungen  und  seiner  Fiii-s(»r<;e  verdankt 
es  das  neu^egründete  SokoU),  wenn  e>;  Tiinbuktu  bis  /.u  einem  gewissen 
Grade  den  Rulmi  als  BUdungscentruui  des  Sudans  strittig  geinaclit  bat. 

Atiku. 

Da  Muhammad  Bello  im  Gegensatz  zu  seinem  Vater  sich  geweigert 
~  hatte,  einen  Nachfolger  zti  designiren,  standen  aich  bei  seinem  Tode  awei 

Partden  gegen  aber.    Der  dnflussreiebe  Fddhauptmann  iu>>  ^  nnd  der 

Wezir  Gidüdo  wulltei;  Buchari  auf  den  Tliron  setzen,  während  Ali  Ojedi's 
eigener  Sohn  Abu't- Hasan  sowie  Aliu,  der  Solm  Bello's  und  spätere  Sultan, 
sich  fiir  Atiku ,  den  leiblicheo  Bruder  Bello  a  erUirten.  Nadi  langen  Ver- 
handlupgen  drang  seblieaalich  die  letatere  Partei  durch:  Atiku  wurde  ge- 
wihlL  In  seinen  puritanischen  Bestrebungen  erinnert  dieser  Herrscher  viei- 
fach  an  den  Omayyadenchalifen  Omar  II*  Seinem  Begierangsprogramm,  das 
er  unmittelbar  nach  der  Huldigung  entwickelte  und  das  in  den  Worten 

gipfelt:  <JP  ^  Cf-^  uy'Jij  ö\j  ä 

1^       ^J**        ^-^^  Jfj  h  (201,4), 

ist  er  unentwegt  treu  geblieben.  Spiele  und  Lustbarkeiten,  die  unter  Bello 
in  der  Stadt  durchaus  erlaubt  gewesen  waren,  verbot  und  alindete  er  als 

dem  Krnst  der  Religion  zuwider  auf  das  Schärfste.  Dnss  ein  solcher  PTirst 
trotz  aller  he??tpn  Absichten,  trotz  seiner  Rechtlichkeit  und  der  an  ihm  ge- 
rühnit«'!!  Freigebigkeit  sich  nicht  die  Herzen  des  Volkes  gewinnen  konnte, 
ist  hegreiflich.  Mehr  als  einmal  liat  das  Heer  seiner  A])neigung  gegen  den 
Kriegsherrn  dtirrh  Thaten  AuMlnick  gegeben,  die  sich  geradezu  als  lioch- 
verrath  clmrakterisiren.  Kein  Wunder  daher,  dass  seine  Feldzüge,  trotz 
seiner  persönlichen  Tapferkeit,  grosseutheils  erfolglos  gewesen  sind 

Im  ersten  Jalirc  seiner  Regierung  zieht  er  in  die  Provinz  Dauma 

und  lagert  in  der  Burg  ^ j^,  Abu'l-Uasan,  den  er  mit  eineui  Theile 
des  Heeres  aussclückt,  erobert  eine  Burg  des  Landes.  Auf  der  Rückkehr 
nach  Sokoto  verlä.sst  ihn  der  gröi»ste  Theil  seiner  Truppen,  was  ihm  An- 
lass  zu  bitteren  Vorwürfen  gieht. 

Im  zweiten  Jahre  zielit  er  gegen  die  Stadt         in  Zanfara,  kann 

sie  aber  nicht  erobern.  Den  Selm  des  Fürsten  dieser  Stadt,  der  in  seine 
HInde  geMen  war,  lisst  er  lümichten. 

Auch  der  Feldaug  des  dritten  Jahres  geht  in  das  Gebiet  von  Zan- 

i  FVsilich  gUttbteo  «ehie  Soldaten  auch  nicht  an  seinen  Slani.  Ol  J\  ^ 

j ^jJ  j^Vl  \j^J  ^  aagt  (203, 1)  ein  Mitkimpfer  des  siegloMn  Tages  m 
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farm  gi^ii  die  feste  Stadt  Er  ▼enrOstet  die  Umgebung,  vermag 

aber  den  Platz  aelfast  trota  heldenmuthiger  Anstrengung  der  Seinen  nicht 
«mVerii.  Diesen  Fddxug  wie  den  des  ersten  Jahres  hat  der  Varfinser  des 
Taiib  mitgemacht 

In  diesen  Jahre  QberfiÜll  MayakiS  der  Sultan  von  Oöbhr,  im  Verein 
niit  dem  Sultan  von  Katsena  und  den  Tulreg  jjLJ»,  die  Beddenz  des 

Fodio  b.  Bello,  des  von  seinem  Vater  eingesetzten  Göbirsultans  (vergl. 
a832),  der  durch  sdne  WillkQr  und  Zagellosigkeit  die  auf  ihn  gesetaten 
Uofirangen  getiuscht  hatte.  Sie  setzen  üm  ab,  schonen  aber  aus  ver- 
wiadtscfaafiUeben  Rflcksiehten  seines  Lebens. 

Wohl  nm  diesen  ÜberiaU  xo  liehen,  sidit  er  im  vierten  Jahre  mit 
eioca  giewaltigen  Heere  —  Ver&sser  spricht  von  60000  Bdtem  und  nn- 
gedhhem  Fussvolk  —  in  das  Land  Göbir.  Oer  Sultan  von  Oobir  und 
der  von  Katsena  treten  ihm  in  oifener  Fddscfalacht  entgegen.  Während 
des  Kampfes  verlassen  ihn  die  beiden  Flügel  des  Heeres  und  ein  Theil  des 
Centrums  verr^theri.scherweise;  dennoch  hilt  Atiku  muthig  Stand  und  er- 
ringt schliesslich  den  Sieg. 

Auch  der  Feldzug  des  fünften  Jahres  ist  g^n  Göbir  gerichtet,  wo 
Soltan  Miyaki  und  ^J»,  der  Sultan  von  Katsena,  zur  besseren  gegen- 

seit^en  Unterstützung  zwei  einander  gegenüberliegende  Burgen  angelegt 
hatten.  Atiku  schl&gt  die  feindlichen  Heere  in  offener  Schlacht  und  ver- 
wüstet ihr  Gebiet  durch  zahlreiche  Streifzüge,  vermag  aber  die  beiden  festen 
Schlösser  nicht  zu  nehmen,  da  sein  Heer  sich  weiter  zu  kämpfen  weigert. 

In  diesem  Feldzuge  erkrankt  er,  stirbt  auf  der  Bückkehr  und  wird 
in  Katüra  begraben. 

Aliu. 

Wie  Hello,  so  hatte  es  auch  Atiku  unterlassen,  einen  Naehfolger  zu 
bestellen  und  seinem  Sohne  Ahmad  sogar  jegliche  Bemülmng  um  seine 
Nachfolgerschaft  strengstens  untersagt  So  treten  denn  auch  nach  seinem  Tode 
verschiedene  Candidaten  auf,  indem  die  Einen  Isn,  Andere  wieder  Abmad 
*r-Rufi'i,  Beides  Söhne  des  Scheichs  Oimän  dan  Fodio,  auf  den  Thron 
bringen  wollten.  FQr  den  Letzteren  hatte  sich  ein  grosser  Theil  des  Heeres 


>  Arab.  ^U.  Über  ihn  sagt  Barth  IV,  166  «Er  ist  der  Sohn  Takaba's  nnd 

tagpsrt  seit  1836.  Die  Fnrdit  vor  aeinem  Kriegsmuthe  ist  so  giosi,  dasa  wenigstens 

die  FeDani  seinen  wirklichen  Namen  entweder  ganz  vergessen  oder  nie  p^ewnsst 
haben,  indem  sie  Ihn  gar  nicht  anders  als  Mayäki  (d.  i.  Ktirg!*nin;ni ,  Kriegführer) 
nennen*.  Ich  mu&s  hier  Barth  widersprechen.  Mäyaki  war  d<T  wirkliche  Naate 
iea  Mauoes  und  bezeichnet  nach  Muhammed  Beschir,  unserem  Hausaalector, 
•aar  Rriegazeit  Oeboranen«.  Die  hridnisehen  Haosass  richten  sieb  in  der  Namen- 
gebosg  gern  nach  der  Zeit  oder  den  Umstlnden  der  Gebart,  namentlich  bei  Fhmen; 
*o  beieichnet  Ta-rana  eine,  die  im  Sommer  (rani),  Ta-roro  eine,  die  zur  Zeit 
^  Bohnenvnte  (•rori*  bedeotet  das  Worfeln  der  ansgedroseheoea  Bohnen)  ge* 
bocea  iat. 
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erklärt  und  ihm  bereits  im  Voraus  geluildigt.  Ahu'1-Ha.san,  der  Sohn  Ali 
üedi's,  und  AIkI  aI.-Qädir,  der  Sohn  des  Wezirs  Gidädo,  ü*eteii  jedoch  für 
Aliu,  den  Sohn  Mubainmad  Bello's,  ein  und  setzen  es  durch  geschicktes 
Operiren  durch,  dass  dieser  gewählt  wird.  Aber  schon  zwei  Monate  später 
betreibt  Gidido,.  der  xunäclist  mit  der  Wahl  ausserordentlich  xufrieden  ge- 
wesen war,  indem  er  in  AUn  ein  gefugiges  Werkzeug  gefunden  zu  haben 
gbubte,  seine  Absetzung,  da  der  junge  Fflrst  ihn  nicht  mit  dem  Staats- 
schätze schalten  liess.  wie  er  das  gewohnt  war.  Aliu  erliieit  von  diesen 
Bestrebungen  rechtzeitig  Kunde,  setzte  den  Gidido  ab  und  dessen  Sohn 
Xbd*al-Qidir  alsWezir  ein^ 

Von  FddzCIgen  dieses  FQrsten  meldet  die  Chronik  die  folgenden: 
Im  ersten  Jahre  seiner  Begieruqg  AUt  der  Göbhvultan  Miyakt  in 
das  Gebiet  von  Zanfara  ein.  Aliu  zieht  ihm  en^c^en,  worauf  jener  unter 
Zurficklassung  seines  Trosses  schleunigst  die  Fhicht  ergreift 

Im  zweiten  Jahre  unternimmt  er  selbst  einen  Feldzug  in  das  Gebiet 
von  Göbir,  nachdem  die  Heere  von  Knno,  Katsena  und  Bautschi  in  Zan- 
fara zu  ihm  gestossen  waren.   Er  setzt  (warum,  eHahren  wir  nicht)  den 

Sultan  von  Katsena  ab  und  seiooi  Bfeuder  Muhammad  Bello  als  Sultan 
ein.  t^j^f  dessen  VermSgen  eonfisefal  vrird,  flieht  nach  Gobir.  Aliu  kehrt 

* 

um,  ohne  das  Heer  der  Goberaua  aufgesucht  zu  haben.  Auf  die  Kunde  von 
seiner  Umkehr  QberflUt  der  Sultan  von  Göbir  das  Stidtchen  Xbdalu  und 
macht  StreifiEdge  in  das  Gebiet  der  Muslims. 

Im  dritten  Jahre  flberflllt  der  Sultan  von  Göfair  ^Vt«,  verwQslet 

die  Umgebung  und  raubt  die  Bibliothek  des  'Abd  •  al  -  Qidir  dan  Taffiu 

Viertes  Jahr.  Durcli  eine  Verriithcrei  de^  Fürsten  von  gelingt 
CS  dem  Süha/i  von  Göbir.  die  Burg  wo  Sainbo  (w.^— phi  Bruder 

Ahnmd  Atiku'.s.  !-*'^ii!iit,  zu  erobern.  Dreissig  Nachkonini! n  Ounän  dnn 
Füdiu'i.  linden  ihren  iod.  Darauf  schickt  Aliu  den  Ahmad  Atiku  niu  d.  r 
Vorhut  seines  Heeres  dem  Feinde  entpeiren  mit  dem  stricten  Befeld,  sich 
vor  Ankunft  der  i4auptniacht  in  keinen  ivainpf  cinzulas^^en.  Abmad  miss- 
achtet den  Befehl,  wird  überfallen  und  .sein  Heer  in  wilde  Flucht  geschlagen. 
Eine  grosse  Anzahl  hervorragender  Führer  f£Ut  im  Kampfe.  Darauf  Ab&U 
von  Zinia»  und  D^uma. 

FQnftes  Jahr.  Aliu  schickt  den  Wezir  *Abd-al-<^ir  nach  Borau 
(d.  Ii.  doch  wohl  in  die  Pufferstaaten  zwischen  den  beiden  Reichen  Sokoto 

undBomu)  mit  Anftrügen  an  Bujjäri  b.  Sanibo  den  ^Sultan  von 

und  Abd-ar-Uahmän,  den  Sultan  von  Katagum,  deren  Untertlianen  sich 
über  ihre  Landesherren  beschwert  hatte«.  Bu^äri  zeigt  sich  nnhotinässig: 
CS  koiimiL  7.U  Differenzen  zwischen  ihm  und  dem  Wezir,  die  nicht  ohne 


'   Vergl.  über  sie  Heide  Harth  IV.  bSO. 

*  Daä  i&t  tlie  Proviitz  •Uhadedja«.    Über  die  im  Folgenden  gMchOderteo 
Rriegstbaten  Bujjari's  vergl.  Barth  II,  174.  195  ff.;  III,  12. 
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Kotveiil^enen  abgehen.  Bubiri  flieht  mit  seinen  Anhingern.  Der  Wesir 
kdiii  nach  Keno  zurfiek,  wo  gerade  Sultan  ^\^^ gestorben  war,  an  dessen 

SteUe  er  seinen  Sohn  Olmän  einsetzt.  Mit  dem  Nachlass  des  verstorbenen 
SidtaDS  kehrt  er  naeh  Warno  aurSek.  Oinmn  ist  «n  ener^eloser,  un- 
tfichtiger  FQrst  und  wird  von  Bat^I  geschlagen. 

Im  sechsten  Jahre  schickt  Aliu  den  A]^mad,  den  Sohn  des  Wesirs» 
mit  den  Heeren  des  Sultans  von  Katagum,  des  Sultans  von  Bomu  ^  und  des 
Soltsns  Ton  Kano  sur  Belclmpfiing  Bubiri's  aus.  Buj^ürä  schllgt  die  feind* 
liehen  StreitlcriUke  und  Termsg  sidi  sls  unabhingiger  FQrst  in  Had^;ia  su 
behaupten. 

Im  siebenten  Jahre  schickt  Aliu  den  Wezir  mit  Truppen  aus  So- 
koto,  Zanfara,  Zegzeg  und  Kano  gegen  BubSri;  doch  wieder  siq$t  Bul}&ri, 
schlägt  die  Keichsannee  in  die  Flucht  und  macht  grosse  Beute,  darunter 
aUein  1000  Rosse. 

Achtes  Jahr.  Ablali  von  KebbL  Sie  QbeHallen  fM^»  wo  A^ad 
ar-Rußl'i  Statthalter  ist,  richten  grosse  Verwnstungen  an  und  todt(>n  viele 
Gelehrte.  Abmad  sammelt  ein  Heer  und  schlägt  die  Feinde.  Zchti  Tage 
später  bricht  Aliu  mit  den  Truppen  von  Sokoto  allein  nach  Kcbbi  auf. 
Die  Feinde  treten  ihm  mit  einem  starken  Heere  bei  der  Burg  entgegen. 
Alin  siegt  Wihrend  die  Rmter«  die  Geschlagenen  verfolgt  und  bei  dieser 
Gelegenheit  «Ue  Burg  au  nehmen  versucht,  erobert  Aliu  mit  dem  Fuss- 
volk die  erwihnte  Burg      und  xerstdrt  sie. 

Zehntes  Jahr.  Der  Oöbirsultan  nnd  der  Sultan  Ja^  von  Ka- 
tsena  machen  im  Verein  mit  den  Tuareg  einen  F^nfall  in  Zaulara,  wo  sie 
ein  Schloss  belagern,  ohne  es  IVeilich  erobern  zu  können.  Daft&r  madien 
sie  aber  StreÜzQge  im  Gebiete  von  Zanfara.  Trotz  des  herrschenden 
Wassermangels  bricht  Aliu  gegen  sie  auf.  Auf  die  Kunde  davon  kehren 
die  beiden  Sultane  mit  einem  Theile  ihres  Heeres  um  und  lassen  den  Rest 

in  der  Burg  iruck.    Die  Zurückgebliebenen,  die  zusammen  mit 

den  Bewohnern  von  xS^ Jv5^vor  die  Stadt  gezogen  waren,  um  die  Quellen 
zu  sehütxen,  werden  von  den  Muslima  überrascht  und  geschlagen. 


>  Borna  erscfamit  öfters  als  Provint  Sokotos;  aatüriich  bt  damit  nicht  das 
giMM  Östliche  Nachbarreich  gemeint,  sondern  irgend  eine  diesem  von  den  Fulhes  ent- 
nmae  GrenqHnovinz,  die  daon  den  Namen  des  Mntteriandes  behalten  bat. 

»  213, 10  JlC»        ^\  ^1  O^i^^i        »t-        ^jl  ^ j 

*  S.  235  beisat  er  Jß, 
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erobert*.  Nachdem  Aliu  abgeEogeo  war,  fiberfllU  der  Sultan  tod  Qöbir 
den  Ort  Jiiß  und  erobert  ihn.  Dabei  faOen  swei  Sfthne  des  Sultans  Aliu 
So  aeine  HInde,  die  er  aber  sptter  surttekgiebt 

Die  Tuareg  hatten  *Abd-al-Qfdir,  den  Suiten  von  Asben  {^J^),  der 

im  VasaUenverhSltoIss  nun  Sultan  von  Sokoto  stand,  abgesetxt  und  an 
seiner  Stelle  seinen  Vetter  Ahmad  amn  Sultan  gemadit  *Abd-al-Qldir 
wendet  steh  beschwerdefiUirend  an  seinen  Ldinsherm  Aliu  und  wird  von 
ihm  wieder  in  amne  alte  Würde  eingesetaL 

Die  unnbhlngigen  Bewohner  von  Zanfnra  Qberftllcn  Öendi  (<^)t 

werden  aber  von  dort  ansissigen  Schatshaiwsdaven  unter  schweren  Ver> 
lusten  surKckgeschlagen. 

In  dieson  oder  im  elften  Jahre  kommt  der  von  Aliu  abgeeetste 
Sultan  t^j^  von  Katsona  (vergl.  236),  der  nach  seiner  Absetzung  naeh  Gobir 

gefldehtet  war,  mit  seinen  Anbingem  nach  Katsens  und  erobert  zahl> 
reiehe  Ortschaften  des  Landes.  Wie  daraufhin  Aliu  in  Katsenn  ersehehit, 
geben  die  Rebellen  klein  bei.  Es  kommt  eine  Euugimg  dahin  an  Stande, 
dass  Alitt  dem         zwar  nicht  die  Herrsdiaft  von  Katsens  wiedergiebt, 

ihm  aber  die  Ortschaft  anweist  und  ausserdem  werthvoUe  Qescheoke 
macht. 

In  das  elfte  Jalir  der  Repieiunt;  Aliu's  fallt  der  Zwist  und  der 
daraus  si»  Ii  entwickelnde  Bupgei  ki  iet^  /.wischeu  Scheich  Omar  und  'Abd-ar- 
Ral^män  iu  liurnu.  'Abd-ar-iial;inän,  bei  semem  Bruder  verleumdet,  flieht 

nach  Mangn  (^),  wo  er  sich  in  einer  Burg  varachanat.  Omar  folgt  ihn 

mit  8000  Reitern  und  zahlrdcfaem  Fussvolk,  um  ihn  in  seine  Gewalt  su 
bekommen.  Da  verrathen  ihn  seine  Truppen  und  gdien  au  'Abd<-ar-Bab* 
ntiln  Ober.  Higl;  Beschir,  der  Wesir  Omar*s  und  bestgebasate  Mann  im 
Lande',  der  auch  die  Veranlassung  des  Zwistes  der  beiden  fürstlichen  nrQder 
gewesen  war,  fürchtet  für  sein  Leben  und  ergreift  die  Flucht.  Er  wird 
von  der  Reiterei  *Abd-ar-BabmSn's  beim  (Scbari?)  eingeholt,  anter 

Zusicherung  freien  Gdätes  nsch  Kukaua  wohin  'Abd-ar-Rabmin 

als  neuer  Sultan  eingebogen  war,  zurückgebracht,  für  schuldip;  befunden 
und  hingerichtet.  Nachdem  dieses  Hinderniss  der  \'erständiguDg  zwbchoi 
den  beiden  BrQdern  beseitigt  ist,  will  *Abd-ar-RabmSn  seinem  Brada> 


»  S.  216, 12  beisst  es  von  ihm  ^  jf'  J\  tSji 

4i\  Ji)  j  Ijl^v.  ^  AjiU  V         jSS  juil 

Etwajj  gaaj»tigf4*  uitheilt  Barüi  über  diesen  seineu  Freund  und  BeschAtieri 
veigl.  U,  376  fil 
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Omar  groflsmfithig  die  Hemdiaft  wieder  abtreteo.  Dieser  nimmt  du  An- 
erbieten jedoch  nicht  an,  aondern  sieht  es  vor,  in  beadiaulieher  Müsse  ak 
Privatmann  aein  Leben  m  besebHessen,  was  seinm  Neigungen  durchaus 
entspradi.  Von  dem  Bestreben  erflUlt,  mit  dem  Nachbarreiche  Sokoto  gute 
Bedehuogen  ni  unterhalten,  soliiokt  *Abd-ar- Bahnin  eine  Friedenagesandt- 
sehaft  an  AHu  und  verspricht,  als  Pfand  seiner  Gesinnung  den  Bnblri, 
der  sich  his  dahin  der  Uiitprstfltzimg  Bornus  zu  erfreuen  gehabt  Imtte, 
bekämpfen  711  wollen.  Auf  Buhär!  freilich  macht  das  Ansinnen,  künftig 
seine  Einfalle  in  befreundetes  Gebiet  zu  unteriassen,  keinen  Eindruck. 
VprhSnc^ni.ssvoll  wird  es  fiir  *Abd- ar  -  Rabmän,  dass  er  in  seinem  Btihlen 
Uli)  dir  Guust  Sokotos  sich  dazu  entscliÜesst ,  alle  im  Lande  Bonn!  Ip^ien- 
den  Haussas,  Freie  wie  Rclaven,  ihren  Besitzern  wegzunehmen  ui.  l  damit 
dem  Sultan  AHu  ein  Pracsent  zu  inachen.  Durch  diese  Maas'srf  <<<  1  sowie 
durch  seinen  Geiz  entfremdete  er  üieh  die  Herzen  seines  \'oIke.s.  das  nun 
darauf  bedacht  ist,  sich  seiner  zu  enth'digen  und  Scheich  Omar  wieder 
auf  den  Thron  zu  setzen.  Naehdein  sie  es  so  einzurichten  gewusst  hatten, 
dass  die  Truppen  aus  der  Stadt  entfernt  waren,  erheben  sie  die  Fahne 
des  Aufruhrs  au  Gunsten  Omar*s.  ^Abd^ar-Babmän,  der  sich  mit  seinen  we- 
niigen  Anldngem,  die  in  der  Stadt  aurAckgeblieben  waren,  den  Bebellen 
entgegenstellt,  gerith  taplbr  kämpfend  vier  Pferde  werden  unter  sdnem 
Leibe  getSdtet  —  in  Gefangenschaft  Er  wird  vor  Omar  gebracht,  der 
ihn  trots  seiner  Bechtfertigung  mit  dem  Hinweis  darauf,  dass  er  ihm  ja 
die  Herrschaft  habe  abtreten  wollen,  einkerkern  und  spiter  erdrosseln  Usst 

Bei  dieser  Gdicigeuheit  erfthren  wir  so  ^tnz  beiliufig  von  einem  Fdd» 
sage  Scheich  Omar*s  gegen  Kann  (217,  6  >^Ji  J^^^  JfT 
der  in  der  dironologischen  AoftUilung  der  Kri^  AUu's  sonst  keine  Erwih- 
oong  ibdet.  Von'  der  Absicht  eines  solchen  Feldasi^  spricht  Barth  III,  13 
unter  den  Ereignissen  des  Jahres  1851 :  »der  eifrigste  Wunsch  des  Wesirs  war 
genideaa  auf  Kano  loasumarschiren«.  Dass  der  Feldzug  wirklich  und  mit 
ein^em  Erfolg  stattgefunden  hat,  erfahren  wir  aus  der  Autobiographie  des 
Haiiwas  Dorugu,  der  Ihh  diesem  Einfall  in  die  Sclaverei  gerieth  und  in 
Europa  als  Diener  Overweg's  und  spater  Barth's  bekannt  geworden  isi\ 

Im  zwölften  Jahre  zieht  Aliu,  unterstützt  durch  die  Heeresmacht 

seines  Onkds  ChalO  b.  *Abd- Allah,  vor  Aigungu  »Residenz  Daüd*s, 

des  aofiitandischen  H&upUings  der  unabhängigen  Kabaua«  Barth  IV,  203, 
veigl.  auch  IV,  167),  kann  aber  die  Stadt  nicht  erobern*.  ^ 

Wohl  in  das  dreisehnte  Jahr  —  der  Verfasser  sagt  ungenau      4J  — 

fällt  die  Krliebung  des  Hamza  (^^\*  eines  gelelirteii  Ilaussamannes  aus 
Kano,  die  wir  als  eine  Beaction  des  nationalen  Unabhängigkeitssinnes  gc^en 

*  Yeigl.  Barth  II,  366,  deaaen  Darstellung  nur  in  unweaentlichen  Einzelheiten 
voa  anserem  Berichte  abweidit. 

*  Siebe  Schfin,  Magina  Hania  8. 28  ffl 

*  Ober  die  GvBeee  nad'die  Bedeutong  Argangns  Uiast  «ch  ansfUhrlieh  aus: 
Heateil,  De  St  Leois  ä  Tripoli  par  le  lae  Tcfaad  p.224. 
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das  Joch  der  fulbischen  Eroberer  anzusehen  haben.  Im  Herfen  des  Reiches, 

in  den  Gpbir<:^pn  zwischen  Kano  und  Bautschl,  hatte  sich  HamtA  mit  seinen 
Atihiinpjern  festgesetzt.  Die  gegen  ihn  entsandten  Heere  die.ser  beiden 
Staaten  schlafet  er  rn  wiederholten  Malen  auf's  Haupt.  Da  ist  es  wieder 
wie  im  Falle  Muhammad  al-Känemt's  die  persönliclie  Tnchtip^keit  de,s  Sul- 
tans von  ßautschi,  die  Rettung  aus  der  Gefahr  bringt,  iudeui  er  sich  in 
eigener  Person  den  Aufstandischen  entgegenstellt  und  sie  besi^t.  Uamia 

fillt  in  diesem  Kampfe.  4ljJ^      J)^        U  ^\  [JJ^J  achliesst  der  Ver- 

fiuser  seine  Darstellung  dieser  Empörung  (217,  16). 

Um  nanmehr  zu  einer  gesicherten  Chronologie  der  «u%edUilten  Eveig> 
nisse  «t  gelangen,  wird  es  unsere  Angabe  sein,  die  vom  Verfessor  beliebte 
Datirung  nach  Reglerungatjahren  auf  unsere  Zdtrechnung  su  übertragen.  Es 
versteht  sieh  von  selbst,  dass  wir  cum  Ausgengiqpttnkt  dieses  Versuches  nur 
ein  Factum  nehmen  können,  das  audi  anderweitig  ebronologiseh  bezeugt 
ist.  Ein  solches  bietet  sieb  uns  in  der  geschilderten  Revolution  von  Borau. 
Da  dieselbe  nach  dem  »Tajkirat»  in  das  elfte  B^g^rungigahr  Aliu's,  nach 
Barth  II,  366  in  den  Winter  1853  fallt,  so  haben  wir  das  elfte  Jahr  der 
Herrschaft  Aliu's  dem  Jahre  1853  gleichzusetzen.  Die  Thronbesti  igiuig 
Aliu's  würde  demnach  in  das  Jahr  1843,  die  Atiku's,  der  nach  dem 
■Tadkirat*  fünf  Jahre  regierte,  in  das  Jahr  1838  und  diejenige  Bello's,  der 
22  Jahre  regierte  K  in  das  Jahr  1817  fallen.  Dabei  ist  freilich  zn  bemerken, 
dass  sich  diese  Datirun^en  .<;ehr  wohl  um  ein  Jnhr  vor  oder  zurück  ver- 
schieben könnten,  da  wir  innerhalb  der  Jahre  in  Bezug  auf  die  Zeit  gnr 
nicht  orientirt  sind  und  schliesslich  noch  die  Differenz  zwischen  Sonnen-  und 
Monc^jahren,  die  für  den  hier  in  Hede  stehenden  Zeitraum  von  40  Jaliren 
mehr  als  ein  Jahr  betragt.  Bei  ücksichtigung  erheischt.  Die  hierbei  heraus- 
gekommene Chronologie  stimmt  fast  ganz  genau  überein  mit  Barth  IV,  540 
—  ihm  folgen  G.  A.  Krause,  Mittheilungen  der  Kiebeck'scheu  Niger-Ex- 
liedttion  I,  20  und  Lenz,  Timbuktu  II,  265  — ,  der  die  Regierungsscit 
dieser  Herrscher,  wie  folgt,  angiebt: 

-'Othmin,  starb  am  3.  Djundkl  II  I8I7  (1233  d.  H.)  im  Alter 

von  64  Jahren,  nachdem  er  13  Jahre  in  Oandö  und  SsiMa  und 

10  Jahre  in  Sokoto  residirt  hatten 

BeUo,  regierte  21  Jahre*  und  starb  am  25.  Re^eb  1837  (1253 

d.  H.)  im  Alter  von  58  Jahren; 

'Atiku,  ein  anderer  Sohn  *Othmin*s,  folgte  ihm,  regierte  5  Jahre 

3  Monate  und  starb  Anfangs  181^^-, 

Abu,  Sohn  Bello's,  hatte  im  AprU  1853  10  (Mond-)Jahre 

4  Monate  regiert«. 


»  196,  21  iL-  <>r^J  D^'i  ^y,  \*  *^  ^\  iS^J  cT^i;  wenn  die 

Lesong  richtig  ist,  ho  steht  hier  U  im  Sinne  von  U  «W.  Barth  giebt  ihm,  wie  wir 
aehen  werden,  nur  21  Hegicrungsjahrf*. 

*  VergL  die  vorsteheude  Anmerkung. 
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Eine  andere  Chronoloi^ie  bietet  Monteil,  De  8t -Louis  ä  rripoli  par 
ie  lac  Tchad  p.  248  —  ihm  folgt  Paul  Constantin  Meyer,  Erfoi-schungs- 
gescliichte  und  Staatenbildungen  des  Westsudan  38  oben  und  woJil  auch 
Hockler« Ferry mau,  Iiuperial  Africa  1, 219,  Anm.2  — ,  der  die  Regierungs- 
teii  Bell 0*8  von  1817^1832,  die  Atiku's  1832—1837  angiebt.  Ich 
gUnbe  nicht,* dass  dieser  Datirung  sdbstftndige  Erkundigungen  zu  Grunde 
liegen,  bin  vielmehr  der  Meinung,  dass  sie  ebenfalls  auf  Barth  zurückgeht, 
der  an  einer  anderen  Stelle  desselben  Bandes,  in  dem  er  die  richtige  Da* 
tirung  giebt,  im  Vnderspruch  mit  sich  selbst  die  Regierung  Atiku's  auf 
1632—1837  ansetzt  (O,  154). 

Eine  weitere  in  diesem  Zusammenhange  zu  beantwortende  Frage  ist, 
ob  innerhalb  des  obigen  Rahmens  die  im  •Tadkilttt«  erzählten  Ereignisse 
mit  denen  Bnrtii's,  soweit  dieser  auch  davon  spricht,  xeitltcii  harmoniren. 
Die  Antwort  fällt  hier  leider  verneinend  aus.  Nach  dem  »Tadkirat-  fallt 
der  Feldzug  des  Wezirs  'Abd-al-Qädir  gegen  Bu|)äri  in  das  siebente  Re- 
gienmgsjnbr  Aliu's,  nach  Rartli  III,  12  in  das  Jahr  18."»!,  das  wäre  in  das 
neunte  Jahr  seiner  ilerr.sfiial't.  In  driiisclben  Jahre  soll  nach  Harth  (il»i(l.) 
der  Einfall  der  Mariadaiia  und  üöberaua  in  Zanfara  siati,i;rl'ini(h*n  liaben, 
dtii  (Iri.s  •TadUiraL"  wieder  in  das  zehnte  Jahr  verlegt.  Der  in  diescin 
Werke  erzahlte  Feldüug  de*  /.wölften  .lahre^  gegen  Arnungu  würde  nach 
U;u-Ui  IV,  166  eher  in  das  elfte  Kcgicrung.sjahr  Aliu'ü  tallcn.  Ohne  den 
walirscheinlich  auch  n^ativ  ausfallenden  Versuch  zu  raaclien,  zwischen  den 
beiderseitigen  Differenzen  zu  Termitteln,  möchte  ich  nur  meiner  Üfaerzeu- 
gimg  dahin  Ausdruck  geben,  dass  wir  in  dubio  die  Barth'schen  Angaben 
als  die  zuverlissigeren  anzusehen  haben. 

Zum  Schluss  noch  ein  paar  Notizen  Ober  die  inneren  politischen  Vov 
hUtnisse  Sokotos. 

•  Als  die  obersten  Reichsbeamten  finden  wir  200,  12  die  folgenden 
Anf  Grosswürden  träger 

1.  ^'^\  etwa  mit  -Kriegi>miuiiilür«  zu  übersetzen; 

2.  df  ii  Wezir; 

3.  Dfisini:  welches  das  Amt  gewesen,  das  dieser  Manu  bukleidet 
hat,  Willi  nicht  gesagt; 

4.  den  Qädi; 

5.  den  Imam  der  Moschee  in  Sokoto. 
Als  WQrdentrSger  werden  femer  erw&hnt: 

1"  cT^  j'^^  •--^^»  der  •Teppiehbewahrer« ;  der  Teppich  gehörte  mit 

■/AI  den  wes«'ntlichsten  könij^dichen  Insignien.  J^i 

^\ y\\  \JLA.  (iJCO  unten )  >aj^te  narli  dem  15ei;r;il>ni  vS  Muljannnad 

Bello's  der  \Vezir(iidäd(),  inn  damit  aiis/,udrücki  n,  dass di«> Hen*scher- 
würde  nicht  in  der  EainiHe  des  \  erstorben en  bleiben  würde; 
2«  der  •Schildträger«;  ein  Uofauit  wie  dos  vorige; 

3.  cMJ\  k^^i  welche  militärische  Function  er  gehabt,  erfahren 
wir  nicht.  Möglich,  dass  er  die  drei  Reichsfahnen  aufzubewahren 
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gehabt  hat,  die  im  Kriegsfälle  an  die  Heerbanne  ausgegeben  z,u 
werden  pflegten  (s.  unten); 

4.  w^"'^»  der  'Chef  dci-  Marktpolizoi-. 

Die  Krieigsinacht  des  eigentlichen  8okato  zerfiel  in  die  folgenden  dj*ei 
Heerbanne: 

1.  mit  'AU  Öedi,  dem  jmU  ab  Chef; 

^  ^Jj  \\j  mit  als  Chef; 

3.  «..9«..^        mit  w^c«^  i>jl  als  Chef^ 

•  •  • 

Die.se  drei  llenliaime  spielen  namentlich  bei  der  8ultauswahl  eine 

wichtige  Rolle.  ^       '<'^\       J\  ^  i^U-  J«,  sagte  Bello, 

vor  seinem  Tode  bessQgUch  seines  Naclifolgers  gefragt  (198, 12  und  207»  21). 

Dero  ursprOnglichen  Boroutitel  Öaladim«  (^<d^)t  der  dann  aber 
auch  in  den  Falbestaaten  Eingang  gefboden  hat  und  den  Stellvertreter  oder 
ersten  Minister  des  Königs  faezeielinet,  begi^en  wir  196,3. 

An  die  von  Barth  IV,  156  Anm.  mitgetheilte  Institation,  dass  in  Sokoto 

Inspectoren  der  Provinzen  residirien,  erinnert  die  Stelle  208  unten  J^wÄ5j 

^^.^1  ^1    j V  piir jwy\       va  i yl  ji  <.y  ji 

Zahlreiclt  ijind  die  Ländcrnatncn ,  denen  wir  im  -Taciknat-  begegnen; 
hier  eine  Liste  derselben: 

A.  Frovin/.en  von  Sokoto  ^«iX-«): 
I.  Unmittelbare: 

1.  Zanfara  (y»  j).  7.  Chadegia 

2.  Kano  (^5),  g.  Borau  {y  j)\ 

4.  Bautschi  <  ^""'^  -'^>'' 

5.  Ze-ycR  {ilf  j),  Asben  (^Ofr), 

(i.  Kataguui  (^L5"odcr  ^^),        11.  Adai-  (jjI). 

*.  Zu  ilie>ier  Aun'iissuug  hat  itiUli  die  ('oinbiji;ul<>n  lici  folgenden  drei  Strllpu 
gehra.-hf:  198,11:  2()7,  1.  Z.:  213.5.  ^  i^t  der  Mordji  Barth's  (IV.  .41 
unten),  ein  -finflussreicfter  1  I.uiiüImii;  des  htainines  der  Wolobe».  Sollten  wir  viel- 
leicht aurlt  tu  dem  «.,j>c.~9w  i^ji  den  «Sseriii -it-Ssyllebaüa«  Bartli's  (ibid.)  lu  er- 
blicken haben? 

•  Vergl.  S.  2H7  Anm.  1. 

*  Das  ist  der  auf  der  Barth'schen  Karte  als  unabhängig  beieichnete  kleine 
Staat  im  Gebiete  von  Zanfara  (efidlich  von  Soltoto). 
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IL  Mittelbare: 

1.  Adamaua  (jU^dl),  .  2.  Gando  (J^lc). 

Provinzen  Gandos: 

a)  Nup«  (^),         h)  Liptago  (ilt-Vl).         c)  Dallm  Jij?). 
B.  Unabhängige  Grenz-  und  Nachbarstaaten: 
1-  Wadai  ((^Uj),  4.  Zinder  (j-^)» 

3.  Borna  (y^),  ^*  (*r^- 

Sprachlich  interessant  sind  die  beiden  metaphorischen  Ausdrücke  196,8 

tjl  i^--»  wnd  »ill  ^y/-*»  Erateres  gloaairt  durch  j^,^^ 
Let7.leres  durch         ^  4» 
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Ergänzung  zu  den  Tao  - Erzählungen  von  P.  BASILIUS 

F£RSTlO.&B.  (&  96-113.) 


Dieselbe  wtirde  der  Redaction  nacli  Drucklegimi:  der  Kiv.ählungen  von  Hm. 
Missiuiisprocdt  ator  P.  D.  Enshoff  O.  >S.  B.  in  freundlicher  Weise  ül>cnuilielt. 
Seite  99:  Che  che  che  che 

Champanda  mwecu  etc. 
lautet  in  Suaheli -Übertragung  und  Übersetzung  folgendermaassen : 

CSW  ehe  ek»  diti 
Oumpanda  wezo 
hapa  hapa  msipite  ftapa, 
ekmffolo  mäan  htgta, 
kmmi  wanakwuha  tememu  A^po^ 
Meyo  mou$^  mishaie* 
Überaeteung:    C%0  dke  ck$  ehe^ 

C^angtmda-iBego  (Name  eines  Mannes) 
hier  hier  gehet  nicht  vorbei, 
da  (neben  gleicli)  ist-  ein  Termitenhaufen, 
weil  hier  unsere  Freunde  begi*aben  sind, 
sonst  werde  ich  eure  Pfeile  zerbrechen. 
(Nach  Negeransicht  sind  bei  dies«  m  Gcbüscfi  und  Terinitenhaufen  auch  alle 
Gei^^ter  der  ^'ersto^beneaf  wer  sich  diesem  Platze  iiähert,  wird  von  den 
Geistern  eriasst.) 

Seite  100;  Ndi,  udi  kajimi,  kanjinipUe 

achapwanga  itcende  etc. 
lautet  in  Suaiteli  und  Obersetzung: 

NcU  ndi  ndege  mjenguU 
näuffu  «mgu  iumde, 
wtmaohffii  wanaona  mwrL 
nami  wmgekufa  ninffoli  /ura&L 
ndugu  z<mgu  tuend»* 

Übersetzung: 

Ndi  tuH  Vfigelchen,  mjengtäe  (Name  des  Vogels) 

lasst  uns  zu  meineo  Gescliwi^tern  gehen, 

•welche  gestorben  sind  und  es  schön  finden. 

Auch  ich.  wurde  ich  sterben,  ich  würde  mich  freuen. 

Zu  meinen  Sciiwestern  woHen  wir  gehen. 
Sinn:  Meine  Srhwestem  sind  n!lt*  fii^tcnben  und  keine  ist  mehr  saruck» 
gekehrt,  folglicii  muss  der  Platz,  wu  sie  sich  beändeo,  schön  sein. 

1  Stimme,  Gesang  des  Vogels. 


B«tUa,  tc4niclil  in  4cr  lt«i«k«lnirkcTCi. 
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Lehrbücher'  des  Seminars  für 
orientalische  Sprachen  zu  Berlin 

Herausgogebeu  von  dem  Director  des  Seminare 

Gross  S**»  Iii  rothem  »chiniegsainen  Calico- Kinband  mit  Goldruck  -  Titel 

— o»>  

Erschienen  sind:  ^ 

Band  I:  Lehrbuch  der  Japanischen  Umgangssprache  von  Professjor  Dr.  Rudolf-' 
Lange,  Lehrer  des  Japanischen  nm  Seminar.    1890.    Preis  24  Mark. 

Band  If:  Suaheli  -  Handbuch  von  Walter  von  Saint  Paul  Illaire.  189Ü. 
Preis  10  Mark  50  Pf. 

Band  III:  WSrterhucli  der  Suaheli -Sprache,  Suaheli  -  Deutsch  und  Deutsch- 
Suaheli,  von  Dr.  C.  (J.  Büttner,  Lehrer  des  .Sualicli  am  Seminar.  1890.  Preis 
13  .Mark. 

Band  IV:  Japanisches  Lesebuch.  Mni-chen  und  Erzählungen  in  japanischer 
Umgangssprache  und  lateinischer  Umschrift,  nebst  Anmerkungen  und  Wörter- 
buch von  Hermann  Plaut.    1S91.    Preis  20  Mark. 

Band  V:  Praktische_  Grammatik  der  Neugriechischen  Schrift-  und  Umgangs- 
sprache. Mit  Übungsstücken  und  Gesprächen  von  J.  K.  Mitsotakis.  18dL 
Preis  12  Mark. 

Band  VI:  Lehrbuch  der  Ephe-Sprache  (Ewe),  Anio-,  .\necho-  und  Dahome- 

'^^      .Mundart  mit-Crlossar  und  «-iner  Karte  der  Sklavenküste  von  Dr.  phil.  Ernst 
Henrici.    1891.    Preis  10  Mark.  ^ 

Band  VII:  Handbuch  der  Nordchinesischen  Umgangssprache  mit  Ein- 
schluss  der  AufangsgrQnde  de;»  neuchinesLschen  olficiellcn  und  Briefstils  von 
Prof.  Karl  Arendt,   Lehrer  des  Chinesischen  am  Seminar.    Mit  1  Karte«  - 
1891.    Preis  24  Mark. 

Band  VIII:  Lehrbuch  des  Oshikuanjama  (Kantu-Si)rache  in  Deutsch- Südwest- 
Afrika)  von  P.  H.  Hriiu  ker.  Misksioiiar.    1891.    Preis  16  Mark. 

Band  IX:  Sannnluiig  Arabischer  Schriftstücke  aus  Zaniibar  und  Oman.  Mit 
einem  Glossar  herausgegeben  von  Dr.  B.Moritz,  Lehrer  des  Arabischen  am 
Seminar.    1892.    Preis  16  .Mark. 

Band  X:  Suaheli-SchriftstÜcke  in  arabischer  Schrift,  mit  lateinischer  Schrift  • 
umschriobcM,  ül)orsetzt  und  erklärt  von  Dr.  C.  G.  Büttner,  Lehrer  des  Suaheli.«, 
am  Seminar.    1892.    Preis  22  Mark.  * 

Band  XL  Lehrbuch  der  modernen  Osmanischen  Sprache  von  J.  .L  Ma-  J| 
nissadjian,  vonnal-s  Lector  des  TiVkischen  am  Seminar.   1893.  Preis  16  Mark.- 

Band  XII:  Einführung  in  die  Nordchinesische  Umgangssprache.  Prak-  ^' 
tisches  Ubungslxwh  /.unäi  hst  als  (irumllage  für  den  Uiiteirirlit  anj  Seminar  von  i 
Prof.  Karl  Arendt.   In  2  Abtheilungen.    1894.  Preis  beide  zusanmien  48  Mark.  1*' 

Band  XIII:  Ein  Arabischer  Dialekt,  gesprochen  in  Oman  und  Zanzibar.  - 
Nach  ]iraktise)ien  Ciesiclilspunklen  beail»eitet  von  Dr.  Carl  Reinhardt.  1894. 
Preis  40  Mark. 

Band  XIV:  Chrestomathie  der  Neugriechischen  Schrift-  und  Umgangs- 
spräche  von  J.  K.  .Mitsotakit..   Kiiic  Samnilung  von  Musterstüokeii  der  Neu- 
griechisrhen  Litteratur  in  Prosa  und  Poesie,  mit  erläuternden  .\nmerkungen  und 
bio|»raphisehen  Notizen.    Preis  16  Mark. 
Band  .W:  Einführung  in  die  Japanische  Schrift  von  Prof.  Dr.  R.  Lang«,  ^ 

Lehrer  des  Jajianisehen  am  .Seminar.     1896.    Preis  Ö  Mark. 
Band  XVI:  Herero  -  Grammatik  von  Missionar  (i.  Vi  ehe.  1897.  Preis  12  Mark, "  i 
7^««/^/ A[T7/;  Muhammedanisches  Recht  von  Ed.  Sachau.  1897.  1 'reis  26  Mark.  * 
Band  XVIII:  Suaheli  -  Märchen  von  C.  Velten,  Lehrer  des  Suaheli  am  Seiniuar.  ' 
1898.    Preis  8  Mark.  ^ 

— Weitere  Bände  in  Vorbereitung  — es*— 
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Geschäftliche  Hittheilung. 

— ^ — 

1.  Der  Preis  jedes  Jahrganges  der  »KittheUuiigeiic  (bestehend 
aus  drei  AbtheQuDgen:  1.  »Ostasiatisehe  Studien«,  2.  »West- 
asiatische  Studien«,  3.  «Ainlcatiische  Studien«)  betfSgt  15, 

der  Preis  der  einzeliien  Abtiieiluug  6  Mark. 

2.  Die  »Mittheiiungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  des 
Iq.  und  Auslandes  zu  beäehen. 

3.  Die  für  die  »Mittheiiungen«  bestimmten  Zuschriften,  welche 
in  Deutscher,  Französischer,  Koglischer  oder  Italienischer 
Sprache  abgefasst  sein  können,  wolle  man  an  die  Seminar- 
Diiection,  Berlin  C,  Am  Zeughause  1,  oder  an  die  einzelnen 
Redacteure  adressiren. 
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Seminar-Chronik  fDr  die  Zeit  von  Ostern  1900 

bis  Ostern  1901. 


Da. 

a)  im  Sommer- ISeinester  1900:  III  Mitglieder  und  4  Hospi- 
tantiiinen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten nichtamtlichen  Cursua  im  Russischen  nahmen  29, 
an  dem  im  Spanischen  18  Personen  Theil; 

Ä)  im  Winter- Semester  1900/1901:  173  Mitglieder  und  6  Hospi- 
tantinnen. An  dem  für  Katifleutc  und  Bankbeamte  ein- 
«;ericliteten  nichtamtlichen  Cursns  im  Chinesischen  iialiincn 
20,  i(M  Russischen  115,  im  Spanischen  84 ,  au  der  uicht- 
amtHchen  Vorlesung  über  Hank-,  Geld-  und  auswärtige 
Handt')sjM)liiik  öl  und  an  einer  solchen  über  Consular- 
und  Colonialreclit  100  IVrsonen  Tlieil.  Ausserdem  wurde 
in  den  Soinnierferien  19(HJ  (in  Specialcursiis  im  Chinesischen 
für  12  Offieifre  der  l^andarinec  uud  2  Olticiere  der  Marine- 
Infanterie  gehalten. 

Der  Lehrkörper  bestand: 

a)  im  Sommer- Semester  1900  aus  17  Lehrern  und  9  Lectoren. 
Mit  der  Führung  der  von  dem  am  Ende  des  Winter -Se- 
mesters 1899/1900  aus  dem  Verbände  des  Seminars  au^e- 
scbiedenen  Bibliothekar,  Secretär  und  Lehrer  des  Arabischen, 
Herrn  Professor  Dr.  phil.  Fischer,  bekleideten  Seminaramter 
wurden  Herr  Dr.  phil.  J.  Lippert  neben  seiner  bisherigen 
Function  als  Haussalehrer  am  Seminar  als  Bibliothekar, 
Directorial-Seeretar  und  Lehrer  des  Schriftarabischen  und 
Herr  Dr.  phil.  C.  Brockelmann,  bis  dahin  Privatdocent  an 
der  Universität  Breslau,  als  Lehrer  des  Aegyptisch-  und 
Marokkanisch -Arabischen  beauftragt  Zur  selben  Zeit  trat 
Hkr  die  Dauer  des  Semesters  Herr  R.  Makita  aus  Yoko- 


hatiia  au  Stelle  des  aus  deiu  Lehrkörper  des  Seiiiinai*s  aus- 
sclieideiiden  Herrn  Dr.  K.  l^ijim;!  als  I^eetor  des  Japauisciteu 
ein.  Der  Unterricht  im  Suaheli  erfuhr  insofern  eine  Ver- 
änderung, als  der  zu  Ende  des  Winter -Semesters  1899/1900 
ausscheidende  Lehrer  des  Suaheli ,  Herr  Dr.  jur.  G.  Neuhaus, 
in  dem  his  dahin  mit  der  Fiihrung  der  Lectorgeschiifte 
beauftran;t«Mi  Lehrer  des  Suaheli,  Herrn  Dr.  phil.  C.Velten, 
einen  Nachfolger  erhielt;  die  Functionen  des  Suaheli- Lee- 
ton  übernahm  vom  Juni  1900  ab  Herr  Mtoro  bin  Mwenyi 
Bakari  aus  Bagamoyo.  Gleichzeitig  wurden  durch  die  Be- 
rufung des  Herrn  Professor  Dr.  G.  Adler  die  Vorlesungen 
in  den  Realienfadiem  um  solche  über  die  •wirtlischaft- 
Hchen  Verhältnisse  in  den  Colonien*  vermehrt.  Mitte  Juli 
1900  wurde  der  Lehrer  für  Tropen- Hygiene,  Herr  Ober- 
stabsarzt LCIasse  Professor  Dr.  P.  Kohlstock,  in  Folge  Com- 
mandirung  zur  Theilnahroe  an  der  militärischen  Expedition 
nach  China  bis  auf  Weiteres  beurlaubt  und  mit  der  Wahr- 
nehmung seines  Lehramtes  der  Kaiserliche  R^gierungsant 
8.  D.  Dr.  Friedrich  Plehn  vom  Beginn  des  Winter-Se- 
mesters 1900/1901  an  beauftragt.  Dem  Lehrer  des  Tür- 
kischen, Herrn  Dr.  K.  Foy.  wurde  von  Sr.  Excelienz  dem 
Herrn  Unterrichts- Minister  das  rrtidioat  »Professor«  ver- 
liehen ; 

im  Winter-Semester  1900/1001  aus  19  Lehrern  und  9  Lee- 
toreii.  Mit  Ende  d(s  Sdiiimut- Semesters  1900  schied  der 
japanische  Leetor  Herr  K.  Makita  aus  dem  Lehrkörj)er  des 
Seminars.  An  seine  Stelle  trat  Herr  Suyewo  Iwaya  aus 
Tokyo.  Für  den  zu  Anfang  des  Winter -Semesters  1900/1901 
aus  dem  Verbände  des  Seminars  ausscheidenden  ujid  einem 
Kufe  als  ausserordentlicher  Professor  nach  Kiel  folgenden 
Lehrer  für  die  »wirthschaftlichen  Verhältnisse  in  den  Colo- 
nien»,  Herrn  Dr.  G.  Adler,  wurde  der  Privatdoeent  an  dör 
hiesigen  Universität,  Herr  Dr.  K.  Uellferich  zum  Nachfolger 
ernannt.  Gleichzeitig  erhielt  der  Lehrer  des  Arabischeo, 
Herr  Dr.  C.  Brockelmann,  einen  Ruf  als  ausserordentliclier 
Professor  für  semitische  Philologie  nach  Breslau.  An  seine 
Stelle  trat  der  Privatdoeent,  Herr  Dr.  B.  Meissner  aus  Halle. 
In  der  «weiten  Hälfte  des  Semesters  hat  mit  Grenehmigung 
Sr.  Excelienz  des  Herrn  Unterrichts- Ministers  der  Justic- 
rath  im  Beichsmarine^Amt,  Herr  Dr.  O.  Köbner,  am  Se- 
minar eine  Vorlesung  über  Colonial-  und  Consularreeht 
gehalten.  Dem  Assistenten  des  naturwissenschaftlich -tecb- 
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Dtscbeii  Uoterrichta» ,  Herrn  ÄBtronom  Schnauder,  wurde 
das  Pr&dicat  »ProfesBor«  seitens  8r.  £xoellenz  des  Herrn 
Unterrichts  •Ministers  verliehen. 

Der  Unterricht  erstrec'kte  sich  auf  15  Spnicluni: 

Chinesisch,    Japanisch,    nu/nraH,    Hindustatii.  Arabisch 
(Syriscli,  Aeirvptisch ,  IMarokkainsch),   Persisch,  Türkisch, 
Suaheh,  licrcro,  Haussa,  Duala,   Ephe,  itussiach,  Neu- 
griecliiscli  und  Spanisch 
und  6  ReahcDfächer: 

wissenschaftliche  Beobachtungen  auf  Reisen,  Tropen- Hy- 
giene, tropische  Nutzpflanzen,  Ijsndeskunde  von  Deutsch* 
Ostaftika,  Landeskunde  der  deutschen  Colonien  in  Weet- 
afrika,  wirthschaftliche  Verhältnisse  in  den  Colonien  und 
über  auswärtige  Handelspolitik. 
Während   der  Herbstferien  1900  fanden  Feriencurse  vom 
15.  September  bis  15.  October,  während  der  Osterferien  1901  vom 
15.  März  bis  13.  April  statt. 

Zum  statutcnmässij^cn  Ucnnin  brachten  im  Sommer -Semester 
1900  <üc  naclistehend  ver/eichnet4»n  Mitglieder  des  Seminars  durch 
Ahle^ing  der  I)iploui- rrüfuiig  vor  der  KöiiigHchen  Diplom -Prü- 
tuiigs-Conimission  ihre  Seminarstu(li<n  zum  Abschluss: 

1.  Herbert  von  Horch,  cand.  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Krich  Michelsen,  stud.  jur.,  im  ChinesistilieQ; 
ITans  Wirtz,  Dr.  phil.,  im  Cliinesischen; 

4.  1  tieudor  Metzehhin,  stud.  phil.,  im  Chinesischen; 

5.  Max  zur  Neddeu,  stud.  jur.,  im  Japanischen; 

6.  Kudolf  Schott,  stud.  jur.,  im  Japanischen; 

7.  Emil  ScIiaViiii'^cr,  stud.  jur.,  im  Syrisch- Arabischen; 

8.  Richard  Marschner.  stud.  jur.,  im  Türkischen; 

9.  Ernst  Schmidt,  stud.  jur.,  im  Türkwehen; 

10.  Frita  Sehönberg,  stud.  jur.,  im  Türkischen; 

11.  Arthur  Winkelmann,  stud.  jur.,  im  Suaheli. 

Soweit  vom  Seminar  aus  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  aufgeführten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  während 
der  Zeit  von  Ostern  1900  bis  dahin  1901  in  den  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Alexander  Fut  lir-\V einert ,  Dr.  jur.,  Hefereiular,  ans  Dres- 
den, als  Dolmetscher- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesaudt- 
schalt  in  iOkyo; 

2.  Hans  Witt/.  Dr.  jdiil..  aus  Miilheim  a.  Khcin.  als  Dol- 
metscher bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  iu  Kiautschou; 
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3.  CrraC  Adolf  von  Götot'ii,  Kauptmauii  im  Grosson  General- 
Stab«  aus  ^Schlesien,  als  Gouverneur  iu  Deutsch -Oatafrika; 

4.  Rudolf  Ganaser,  Hauptmann,  aus  Württemberg,  als  Offi- 
der  der  Kaiserlichen  Schutxtroppen  in  Deutsch -Ostafrika; 

5.  Franz  Guse,  Hauptmann,  aus  Posen,  desgl.  in  Kamerun; 

6.  Hans  Glauning,  Hauptmann,  aus  Bayern,  desgl.; 

7.  Max  Zupitza,  Dr.  med.,  Stabsarzt,  aus  Schlesien,  desgl.; 

8.  Reinhold  von  Restorif ,  Oberleutnant,  aus  Ostpreusaen,  desgl. ; 

9.  Sebastian  von  Klinkowström,  Leutnant,  aus  Berlin,  desgl.; 

10.  Hans  Schulz,  Leutnant,  aus  Prov.  Brandenburg,  desgl.; 

11.  Carl  Bock  von  Wülfingen,  Leutnant,  aus  der  Rheinprovinz, 
desgl.  in  Deutsch -Ostafrika; 

12.  Albreeht    Klägers,    Leutuant,   aus   Lothringen,    desgl.  in 
I  )out  sL'h  -  Südwe^stafrika ; 

13.  Rudolf  K liiii;linr(l ,  Leutnant,  auH  ScliK-sicri .  als  Officier  Iwi 
tlciii  Kaiscrliflien  ExpediLioiiscoriis  iu  ('lüna; 

14.  Max  zur  Nedden,  stud.  jur.  und  Leutnant  a.  !>.,  desgl. 
16.  Arno  Weitzenberg,    Leutnant,    aus  Sachsen -Weimar,  als 

OtTicier  der  Kaiserhchen  Schutztruppen  iu  Deutsch 'Ost- 
afrikn; 

16.  Carl  IIuiil  .  rostsetrretär,  aus  Westfalen,  als  Postbeamter 
iu  Deutsch -Ostafrika; 

17.  Geoig  Kiehlroann,  Postsecretär,  aus  Westpreussen,  desgl.; 

18.  Max  Keil,  Postprakticant,  aus  Berlin,  desgl.; 

19.  Gerhard  Schlepps,  Postprakticant,  aus  Ostpreuasen,  desgl.; 

20.  Otto  Schmidt,  Postprakticant,  aus  Ostpreussen,  desgl.; 

21.  Fritz  Augsburg,  Postprakticant,  aus  Schlesien,  als  Post- 
beamter in  China; 

22.  Karl  Holzapfel,  Postassistent,  aus  Prov.  Hannover,  als  Poet- 
heaniter  in  (  liina  : 

23.  Karl  lvij)j)uiaini ,  i^ostassistent,  aus  Baden,  desgl.: 

24.  Karl  S(it(ic,  Postprakticant,  aus  Prov.  Sachsen,  desgl.  in 
Constantinopel; 

25.  Hicliard  .Mönch,  Postassistent,  aus  Prov.  Urandenlnirg,  de^J.; 

26.  £mil  Schmidt,  Postassistent,  aus  Berün,  desgl.; 

27.  Richard  Hipp,  Postprakticant,  aus  drr  Rheinprovinz,  desgl. 
in  Jerusalem: 

28.  Max  Richter,  Po^tjirakticant,  aus  Schlesien,  de«gl.  in  Jaffa; 

29.  Richard  Mnsemann,  Postprakticant,  aus  Schlesien,  deagL 

in  Tanuci  (.Marokko); 

30.  Eiuil  Wölker,  Oberpostdirections-Secrctär,  aus  Berlin,  als 
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Araee-Feklpostinspcctor  bei  dem  Kaiserlichen  Expeilitions- 
corpe  in  China; 

31.  Franz  HaselolT»  Oberpostdirections-Secretär,  aus  Provinz 
Sachsftn,  als  Postdirector  in  Deutsch -Ostafrika; 

32.  Wilhelm  Stark,  Zollsecretär,  aus  Prov.  Saclisen,  als  Zoll- 
beamter bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch- 
Ostafrika; 

33.  Arnold  Lambrecht,  Gouvernements -Beamter,  aus  Prov. 
Hannover,  als  Bezirksamtmann  in  Deutsch -0»)tafrika; 

34.  Karl  Klenze,  Gerichtsactuar,  aus  Schleswig- Holstein,  als 
Gouvernements- Assistent  bei  dem  Kaiserliclien  Gouverne- 
ment von  Deutsch -Ostafrika; 

35.  Johann  Siess,  Zollpraktic^nt,  aus  Sclilesvvig- Ilolüteiu ,  als 
Zollamts- Assistent  I.  CI.  desgl.; 

'A(y.  Ueriiiann  ürbau,  Lelirer,  atis  Prov.  Sac.liseu,  als  Lelitvr  au 
einer  He^erungssohulc  in  Deutsi'h-OstaiVika; 

37.  Paul  MiilltM-,  Lrlirrr,  ans  Trov.  Safiiseu ,  descjl.: 

38.  Theodor  Wt>u/.t*l,  Mi!»sii)nsi'uudidat,  aus  Holländisch- Guiana, 
als  Missionar  in  Ost -Indien. 

Für   die   Handschrirten- Ahtlnihiiii^    <irr   Srininar- Hibliotliek 
aind  im  Laufe  des  vertlossenen  Jahtvs  als  (iesehenke  eingegangen: 

1.  von  dem  Kaiserlichen  Vice-Consul  in  Tripolis,  llerni 
£.  Labi,  zwei  arabische  Manustrripte  in  niagrehinischen 
Charakteren;  das  eine  enthaltend:  a)  dns  Mu'rih  al-'Aträmil 
des  H usain  b.  Ahmad  Zinl  Zäde,  .\l)sehrift  des  Ahmad 
b.  Hadar  datirt  vom  Sonntag  23.  Rabf  II  938  d.  H.,  b)  das 
Kitab  al' l/tiiäh  de»  Hasan  Pascha  b.  Ali*  addin  Aswad 
(Commentare  zu  MutarrizlU  Mübäh)y  Abschrift  von  M^uh. 
b.  Higgi  §ätalmis(?)  al  KalbT  vom  29.  Ragab  992;  das  an- 
dere, ein  lexicographisches  Werk,  KUäb  Tanlnh  af-JaUb  Ur 
faht»  Ibn  al^n^b  des  §aili  Abu  Abd-Alläh  Muh.  b. 
'Abd  as-Salam  b.  Jshäq  b.  Ahmad  al-'Umaw!  al- 
Milikf  (Erklärung  schwieriger  Ausdrücke  des  ödtni* 
l'mmahäi ß  Fiqh  MäHk  des  Abu  Amr  'U  tmän  b.  al-Hagib), 
Autograph  des  Verfassers  datirt  vom  Mittwoch  den  11.  Ra- 
madan 797. 

2.  von  Herrn  Oberleutnant  Dominik,  a  la  suite  der  Kaiser» 

liehen  .Schutztruppe  in  Kamerun,  ein  Koran- Commentar 
hctitelt  Dh/ä'  (U-Ui-wil  ti  7-/rt/<c<7  Tliei!  1  (enthaltend 

»Sure  1^17).  Der  \  ci lasse r  dieser  ebenfalln  in  niat;rt'bi- 
niselier  Schrift  geschriebenen  Hs,  iu  nnt  sicli  nirht:  der 
Ahsciireiber  ist  Muh.  Ta4ru(?)  b.  Ma  hun  Abdul (:')  b.  (iu- 
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ni'l-Wali  (?  also  offenbar  Sudaner).  Die  Jahressahlen  der 
Abfassung  wie  der  Abschrift  sind  chronostichiscli  ange- 
geben, widersprechen  sieb  aber  in  ihrer  Aufldaung.  Die 

Hh.  stammt  aus  Tibati. 
3.  von  (lern  Kaiaerlic.Iu  n  liczirksamtmann  Graf  von  Zech  in 
Kl.  Popo  vier  Speciiuina  der  lianssa-Sprat-he  liistorischeu 
Inhalts. 

Den  freiiiidliclu  n  Spenilern  sei  auch  au  dieser  Stelle  der  Dank 

Seiuinars  aiisi^rsprochen. 

HerÜD,  den  31.  August  1901. 


Der  Director, 
Gebeimer  Regierungsratb 

Sachau. 
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Das  Post-  und  Telegraphenwesen  in  Deutsch-Ost- 
afhka  vom  Jalue  1890  bis  1899.' 

Von  Wilhelm  Puche. 


Allgemeines. 

In  dem  seit  dem  Ift/.ten  grossen  Km -^^e  jiolitiscli  peeini>;ten  und  in  Handel, 
Industri**  und  Vfi  kelii"  erstarkten  deutsclu  a  \  ulke  brach  sich  im  Anfang 
der  achl/if^cr  .lahre  das  (leföhl  Bahn,  dass  Deutschlands  wirtlischalllklier 
Wirkungski-eis  und  seine  handelspolitische  Sphaere  r.u  eng  bemessen  seien. 
Dieses  Geftkbl  fand  seinen  äusseren  Ausdruck  in  der  Colonialbeweguug. 
ÜDUigenehnie  Erfahrungen  auf  politischem  Gebiete  in  Lindern,  wo  deutsche 
Interessen  stark  vertreten  waren,  kamen  hinzu  und  drängten  im  Verein  mit 
der  Colonialbewc^ng  die  Reichsr^wung  daau,  die  ErwerlHingen  der  ver> 
tehiedenen  Handels-  und  PdansuD^untemehmongen  in  Afrika,  in  Neu-Gutnea 
mit  den  daxugehSrigen  Inselgruppen  im  Bismarck-  und  Salomonarchipel  und 
auf  den  Marshallinsdn  unter  deutschen  Schuta  zu  stdlen: 

Als  erste  und  ilteate  Colonie  wurde  am  24.  April  1884  Südwest- 
afrika erworl>en.  Die  Schutzbriefe  vom  4.und  14.  Juli  desselben  Jahres  sicher- 
ten dem  Reiche  Togoland  und  Kamerun.  S'odann  folgte  Ostafi  ikri .  d.t>  <;rosste 
der  Schutzgebiete,  am  27. Februar  \>^>^'}.  Endlich  wiesen  die  X'eriiandlungen 
mit  En;;l.iiid  nbt  r  die  Abgrenrtin^;  der  Interessensphaeren  in  der  Sudsee  vom 
17.  Mai  und  l'>.  October  1885  das  Schutzgebiet  von  Neu- Guinea  und  die 
MarshallinsMln  ilem  Protectorate  Deiitschlands  zu. 

W:ir  im  Verein  mit  dem  1- oi*schunj7srei**eiiil<'ii  der  Kaufmann  und 
l'llai»/.er  der  t-rste  Pionier  deutscher  Cultiu*  im  iVnicii  T^ar^b»  L'«'\v«vs«'n ,  war 
es  Sache  der  Diplomaiie  des  Auswärtigen  Amis,  die  u  i»lilci  v\ oi  ht  nm  Rt  chle 
deutscher  ütitcrthaiien  unter  dfii  S«'hutz  des  Reichs  zu  stcMen  »iu<l  ilie 
einzelnen  Gebiete  gegen  die  Ervvt:rh(jngiui  anderer  Nationen  abzugreir/.en, 
waren  die  in  den  einzelnen  Schutzgebieten  eingerichteten  obersten  Ver- 
waltungsbehörden dazu  tterufen,  die  Jtistiz-  und  Verwaltungslx  fugniss«!  aus» 
zuHben,  lag  femer  den  im  Laufe  der  Zeit  geschaffenen  Schutztruppen  die 
weitere  Padficirung  des  Landes  und  die  thatkrilftige  Unterstützung  der 
I^udesr^ierung  ob,  so  fiel  endlich  der  Postverwattung  auch  ihre  besondere 
und  sehr  dankbare  Aufgabe  allenthalben  zu. 

Eb  g^t,  die  Handels-  und  privaten  Beziehungen  der  in  den  Colonien 
lebenden  Deutschen  zum  Mutterlande,  die  bisher  sehr  nuingelhaft  und 

•  Cieschriebeii  im  Ilcrhst  ls;)9. 
Mittk.d.fitBb£0ri«it.6pndiai.  1801.  ULAbth.  1 
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/jmitMst  mir  durch  1  nniisyinicbnahme  der  Transport-  und  Verkelirsuiiuel 
livnulcr  Nationen,  in  »Mti/clncn  Fällen  durch  Benutxun]^  dw  f^cliiflV'  tleut- 
scImm-  H;u)(!t'lsuiiti'rn('liiiiun;^t'ii  aulVecht  erimllen  worden  wareu,  imnnielir  durch 
T^eu  li.Nriiii  u  iitunni'ii  /,u  vrnnittelu,  den  Austausch  ideeller  und  inatoi  icllrr 
(Jäter  n.irh  Möehcldiiit  zu  erleichtern  und  dem  alten  Wort,  Uass  der 
V'erkelir  mit  dem  Verkehrsn)ittel  wäclii>t,  von  Neuem  Geltung  7.u  verschaffen. 

Hierzu  war  in  erster  Linie  uotliwendig,  dass  eigene,  vom  Beich  sub** 
ventionirte  Poatdampferliiiien  in*«  Leben  gerufen  wurden*  Dem  Verkehr 
mit  den  im  fernen  Osten  gelegenen  Sdiutzgebiet«!  —  Neu  «Guinea  und 
Marshallinseln  —  dient  mittelbar  die  im  Jahre  1885  eingerichtete  Postdampfer- 
linie nach  Ostaaien  und  Australien »  die  bisher,  wie  bekannt,  vierwöchentUch 
vom  Norddeutschen  Lloyd  in  Bremen,  kßnft^g  indessen  im  Verein  mit  der 
Hamburg*  Amerikalinie  in  ZeitrSumen  von  14  Tagen  befahren  wird.  Deutsch- 
Ostafrika  ist  seit  dem  Jahre  1890  dureh  die  vom  Reich  ebenfalls  subven- 
tionirte  deutsche  Ostafrikalinie  in  Hambui^  mit  dem  Mutterlande  verbunden. 
Nur  die  an  der  AVe.stküste  Afrikas  gelegenen  (\)lonien  Togo,  Kamerun  und 
Südwestafrika  entbehren  bis  hrute  noch  einer  durch  Reiclismittel  unterstfitzten 
Postdaroplsi  liilTsvt  rhindung.  Geplant  war  eine  solche  bis  Capstadt  und 
weiter  nocii  bis  zur  Delagoa-Bay  an  der  Ostku-ifc  Afiikas  schon  itii  -Jahre 
1884,  gleichzeitii;  mit  dnr  i)anipferlinie  nach  Ostasien  luid  Australit  ii.  I>a 
die  westafrikaniscl>e  Dniiiplrrvorlage  seiner  Zeit  die  Genehmigung  des  Reichs- 
tags nicht  fand,  so  ist  die  Postverwaltung  für  den  Verkehr  mit  Togo, 
Kameriui  und  Südwestafi  ik.t  noch  lieute  auf  die  Benutzung  der  von  der 
Rhederci  Woeiuiann  in  Hamburg  nach  den  IMatTen  der  Westküste  einge- 
richteten Dampfschiflsverbindung  angewiesen.  Ihv  Kin  derei  wird  zwar  nicht 
durch  eine  JSubvention.  aber  doch  auf  andere  Weise  unterstützt,  und  ihre 
Dampfer  dQrfen  die  Bezeichnung  •Postdampfer«  föhren. 

Zweitens  ergab  sich  die  Nothwendigkeit,  als  Stttts*  und  Sammelpunkte 
des  postalischen  Verkehrs  in  den  Hauptorten  der  einzelnen  Schutzgebiete 
Postanstalten  einzurichten,  sie  je  nach  dem  hervortretenden  Bedürfniss  au 
vennehren  vmd,  wie  dies  mit  Ausnahme  von  SAdwestafrika  sonst  überall 
der  Fall  gewesen  ist,  mit  der  fortschreitenden  Entwickelung  und  Beruhigung 
des  Schutzgebietes  die  Verkehrsanstalten  von  der  ersten  Operationsbasn  an 
der  Küste  weiter  nach  dem  Inneren  vorzuschieben.  Die  Befugnisse  dieser 
Postanstalten  beschränkten  sich  nnturgemass  vorei*st  stets  auf  die  X'ennitte- 
lung  des  eigentlichen  Tu  icfverkehrs  (Briefe,  Postkarten,  Drm  ksa' hen, 
Waarenprol)en  und  Geschäftspapiere,  gewöhnliche  und  eingeschriehene 
Sendungen).  Galt  es  doch  zunächst  immer  nur,  ein  geistiges  Band  um 
Mutterland  und  Cohmien  zu  schlingen,  also  dem  ideolh»n  \'erkrhr  zu  dienen, 
ihm  die  A\'r^re  /.u  elmen  und  zu  erleichtern.  Bald  finr  rii>erall  tlcr  Zeitungs- 
verkehr  hin/ji,  der  es  den  oft  in  grosser  AbgeM-hloNstüheit  ^'on  ih'r  Atissen- 
welt  lebenden  Bewohnern  der  Schutzgebiete  ennonUi  hle ,  auf  beciuenu-  und 
billiire  Weise  durch  \  ermitteltmg  der  Postanstaltm  sich  über  die  X  or^inge 
jeglicher  Art  im  Mutterlande  und  allenthalben  aul  dem  Laufenden  zu  erhalten, 
lu  letzter  Linie  stellte  sich  die  Postverwaltuog  auch  in  den  Dienst  des  eigent- 
lichen Gütei'v^^ehrs,  des  Packet-,  Postanweisungs-,  Werthbrief-  und  Nach- 
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aahineverkehrs  allmShlich  flbenül  d»,  wo  das  BedQrfniss  es  erforderte,  und 
die  Ertlichen ,  baulichen  ond  sonatigen  in  Betracht  kommenden  VerfaSltnisse  es 

nur  irgend  zuliessen. 

Für  den  Briefverkehr  wurden  im  Gegensatz  zu  anderen  (^oloniaU 
mächten  von  vornherein  die  billigen  Sätze  des  WeltpostveiTins- Portos  ein- 
geführt Immerhin  konnte  auch  dieser  Zustand  nur  als  oin  Zw ischenstadium 
aiifsjt'faxst  werden:  die  C'oionieti  galten  in  ihrem  Verkehr  mit  dem  Mutter- 
lan  ir  noch  als  Vereinsaiisland.  Das  erstrebenswerthe  Ziel  musste  sein, 
ziiii: ii  list  wenigstens  für  den  Bri»'fverkehr  die  (.'ohinien  als  dent.«?rhes  Inland 
Z11  l»euachten  und  zu  behandeln;  den«  uur  mi  kann,  abgesehen  von  i;anstigen 
Postverbindiingeii ,  ein  reger,  intiiger  und  für  die  Kntwickelung  der  Colonien 
nubedingt  nutliweiidigcr  \'eikt'hr  gaschaffen  werden.  In  richtiger  Erkennung 
dieser  Thstsache  hat  denn  auch  seit  dem  1.  Mai  dieses  Jahres  die  Reichs- 
poetvervraltung  das  Colonialbriefporto  eingeführt,  d.  b.  Itir  den  Aostsiiseh 
▼on  ftie&endungeo  »wischen  Deutsdiland  und  seinen  Schutzgebieten  sowie 
swisehcD  diesen  unter  einander  gilt  das  Briei^rto,  wie  es  innerhalb  Deutsch« 
lands  zur  Anwendui^  kommt.  Jede  Verkelirserleichtening,  die  hier  in  der 
Zukunft  zur  GSnf&hruag  gelangt  —  die  dem  Reichstage  vorliegende  Post- 
novdle  bringt  a.  B.  eine  sdir  wesentliche,  nSmlich  die  Erhebung  der  6e> 
wichtqgrenae  fßr  einfache  Briefe  von  15  auf  20  gr  — ,  komint  kQnft^  ohne 
Weiteres  auch  den  Colonien  zu  Gute.  Die  weittragende  Bedeutung  dieser 
ohne  jede  Anregung  von  aussen  eingeführten  Maassnahme  -ist  allgemein  und 
auch  in  der  Presse  gebQhrend  gewürdigt  worden^  und  es  soll  nicht  mu  r» 
wähnt  bleiben,  dass  auch  S.  M.  der  Kaiser  von  dem  Bericht  über  die 
EinfTihrnnt;  des  Colonialbriefportos  mit  grosser  Befriedigung  Kenntniss 
genoninieii  hat.  Es  ist  zu  erhoffen,  dnss  den  Portoerniilssigungen  im 
Briefverkelu*  solche  für  den  i'ncket-.  l'ost.Muwcisimgs-  und  den  Übrigen 
V'crsendungsverkelir  in  der  Zukunft  folgea  werden. 

In  dritter  Linie  musste  die  Postverwaltung  darauf  bedacht  sein, 
regelmässige  Postverbindungen  zwischen  den  Anstalten  eines  und  desselben 
Schutzgebietes  zu  schaffen,  einen  eigentlichen  Landespostdienst  mit  nicilri- 
gereu  Inlandstaxen  einzurichten  und  weiter  die  Verkehrsbcziehun^eu  zu  den 
Nacfabaittndera,  mit  denen  die  einzelnen  Colonien  in  einem  regen  Handelsver- 
kehr stehen,  doreh  den  Absehluss  besonderer  Vereinbarungen  au  erleichtem. 

Zttletst  kam  es  darauf  an,  die  Schutzgebiete  an  das  Welttelegraphen- 
netc  anzuachliessen  und  auch  innerhalb  der  Colonien  Telegraphen  anzol^en. 
Es  Uegt  atif  der  Hand,  dass  die  Erftitlung  dieser  Aufgabe  die  verhftltniss- 
miss^  grössten  Opfer  fordert,  zumal  der  Anschluas  an  die  £mpoi*en  der 
grossen  englischen  Kabelgesellschaftm,  die  ihre  Fahler  nahezu  um  die  ganze 
Weh  erstrecken,  nur  durch  Legung  kostspieliger  Kabel  bewirkt  werden 
konnte.  .\ber  auch  der  Bau  und  die  Unterhaltung  oberirdischer  Landlinien 
in  den  Colonien  erfordern  mit  Rücksicht  damuf,  dass  die  Materialien  s&mmt- 
lieh  aus  der  Heimat  fiezogen  werden  mfissen,  dass  die  Transport-  und 
Comrounicationsmittel  in  den  Scinit/tjrphieten  seihst  nocli  recht  unzulängliche 
und  dass  die  persönlichen  Ausgaben  für  die  Leitung  der  Bauarbeiten  niclit 
unbetriciitÜche  sind,  recht  hohe  Mittel. 
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Kine  unmittelhare  telcj^raphiscfic  \'»'rhinclung  unserer  Schutzgebiete 
mit  dem  Mutt(  i  l.uulc ,  die  uns  vom  Hiiitlusse  Englands  freimRcheu  würde 
und  die  als  leUttÄ  in  culonial- wirtlisfliaftlicher  und  poUtisclK-r  Hinsicht 
erstr<'h(  iisu  t'iihes  Ziel  hinc:<*stellt  werden  muss,  besteht  noch  niclit.  Das 
bleibt  vor  der  üond  ein  iVuunner,  aber,  so  Gott  will,  nicht  unerreiclibarer 
Wunsch. 

Die  Aufwendungen  der  Reichs  -  Post-  und  -Tel^;raphenverwaltung  f&r 
die  Einrichtung  des  PosMioiftttt  in  den  Colooien  aiod  redit  bedeutende  uod 
«I\j&hrlich  steigende  gewesen.  Namentlich  sind  es  die  Besoldungen,  Kabel- 
miethen  und  die  Kosten  fitr  die  Hersteliung  und  Unterhaltung  der  Tele> 
graphenanlagen,  die  erheUicbe  Ansprüche  an  den  Etat  der  Verwaltung  stellen. 
Diesen  hohen  Ausgaben  stehen  bei  Weitem  geringere  JESnnahmen  aus  dem 
Post-  und  Telegraphenverkehr  gegenüber,  so  dass  al\j8hrlich  betricbtliche  Zu- 
schüsse gleistet  werden  müssen.  Trotzdem  kann  bdbauptet  w^en,  dsss 
die  \'erwaltung  den  an  sie  herangetretenen  Bedürfnissen  überall  gerecht  ge- 
worden ist.  luid  dass  mit  fortschreitenden  Kntwiekehmg  der  Sehutegebiete 
die  Verki'lirseiririchtungen  gleichen  Schritt  gehalten  haben. 

Die  Jährlich  erscheinende  Statistik  zeigt  die  stetig  aufsteigende  Be- 
wegurii;  des  Post-  iind  Telegraphcnverkehrs  auch  in  den  Schutzgebieten. 
Stehen  diese  /.Mhleii  auch  in  keinem  VerhUltniss  zu  denen  hehnischer  \*cr- 
kehrsan?5taheii .  so  ist  zu  heri'jrksichtigen ,  dass  zur  Zeit  der  llnndel  in  den 
Coloiiieii  noch  niclit  so  intensiv  entwickelt  ist  als  im  Matterinnde ,  »lass  die 
riiUJlat^eiiimterrreluMeii  eheii  er"st  im  Anfblühen  begriffen  sind,  nnd  dass  eine 
eigentliilie  Indu.strie  noeli  ^ar  nicht  besteht.  Vis  fehlt  noch  der  ilasseiivcrkchr, 
der  erst  das  Ei7.eugniss  des  regen  Handels-  und  eines  hoch  entwickelten  und 
verfeinerten  Industriegewerbes  isu  Auderei-seits  aw»  der  Statistik  einen  Scbluss 
•ziehen  ztt  wollen  auf  den  Verkdirsumfang  einer  Postanstalt  in  den  Colonien 
im  Vei'gletch  tu  einer  hämischen  imd  auf  das  Arbeitsmasss  und  die  Leistiu^ 
des  Beamten,  würde  ein  vollstindig  falsches  Ei^ebniss  liefern.  Ist  in  der 
Heimat,  wie  es  bei  dem  intensiven  Verkehr  eben  nicht  anders  sein  kann,  die 
Theilung  der  Arbeit  bei  den  Verkehrsämtern  oft  bis  in*s  Kleinste  durch- 
geführt, ist  jede  einzelne  von  den  vielen  Dienststellen  als  ein  Rad  bot.  ein 
Zahn  eines  grossen  Gewerkbetriebes  ansusehen,  so  ist  bei  einer  Verkehrs- 
nnstalt  in  den  Colonien  Alles  centralisirt.  Abgesehen  von  einigen  wenigen 
Anstalten,  die  mit  mehreren  Beamten  besetzt  sind,  muss  der  Postbeamte 
dort  meist  allein  für  Alles  einstehen.  Hierzu  treten  noch  besondere ächwierig- 
keiton:  Der  Verkehr  mit  dem  Publikum  in  einer  fremden  Landessprache,  in 
einzelnen  Fällen  anch  schwierige  Währungsverhältnisse,  mangelhafte  Räum- 
lichkeiten, ^\  ie  sie  <>?)rii  unter  den  besonderen  \'erhnltniss«'n  nicht  besser 
zu  beschatlcn  und  /n  liahrn  sind,  die  tmunterbrochene  Beaufsichtigung  und 
Anleittmu  des  ans  Farbigen  bestellenden  Ilülfs-  und  Unterbeamtenpersonals 
und  nicht  zum  wenigsten  die  Kiuwirkungen  des  Tropenklimas .  lÜe  mehr 
oder  wenigtT  die  Spannkraft  eines  jeden  Etn-opäers  herabmindern. 

Alit  Recht  sichtet  daher  die  Pustverwaltung  stark  \mter  den»  Materijd. 
das  sich  ihr  flir  die  Verwendung  in  den  Schutzgebieten  darbietet  Wenn 
auch  in  erater  Linie  korperlidie  Kigenschaftoi  die  GrtmiUage  lÜr  die  Tropeu- 
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dif^nsttnuglichkeit  auch  hier  abgeben  mfisBeo,  ao  sind  Charaktereigenschaften 
und  dienstliciie  VorzQge  aehr  mitbestimmend,  und  es  dniT  daher  auch  von 
der  Postverwaltung  behauptet  werden,  dass  sie  nur  solche  Beamte  eiit.sendet» 
von  denen  sie  nach  menschlicher  Voraussicht  die  Ubenseilgung  hal>en  kann, 
die  BetrefTenden  werden  in  jeder  Hinsicht  Gutes  leisten  und  thatkriUtig  mit 
Hand  anlegen  zum  Heil  und  Segen  unserer  Colonien. 

Einrichtung  von  Verkebrsanstalten. 

Im  Folgenden  soll  der  Eiitvvickrlnn^sc^ang  geschildert  wcnUa,  den 
das  Püst-  und  Telegraphenwesen  in  Ostaii  ikn  bis  jetzt  genouuncn  hat.  Ob- 
schon  kaum  ein  Jahr  spater  unter  deutschen  Schutz  gestellt  als  die  west- 
afiikanischen  Colonien  Kamerun  und  Togoland  sowie  Südwestafrika,  ist 
erat  3y,  bes.  miid  2  Jahre  spSib&t  als  dort  die  erste  Poatanatalt,  und  xwar 
in  Zantihar  im  August  1890,  in*s  Leben  getreten.  Naeljher  sind  indessen 
in  Fo^e  der  regen  coionialen  und  wirthschalUichen  Tbfttigkeit  an  und  in 
der  Nihe  der  KQste,  des  allmihlichen,  aber  stetigen  Vordringens  der  Schutz- 
tmppe  in  das  Innere  und  bis  an  die  iussersten  Westgrenzen,  sowie  in  Folge 
der  weitvennreigten  Missionsth&tigiceit  in  kdner  Colonie  die  Post-  und  Tele- 
graphoieinricbtuogen  bald  so  sosgeddmte  geworden  als  gerade  in  Ostafrika. 
Dass  Jahre  verstreichen  konnten ,  bevor  eine  deutsche  Postanstalt  sich 
anfthat,  liat  seinen  Qrund  in  den  politischen  Verhaltnissen,  unter  denen 
Ostafrika  erworben  wurde,  und  darin,  dass  diese  zu  einem  Abachluss  erst 
1890  gelangten. 

Der  Kaiserliche  Schutzbrief  vom  27.  Februar  1885  erstreckte  sich  zu- 
nächst nur  auf  das  Hinterland  der  Zanrihnr  ^c^fnuber  gelci^ftncn  Fest- 
landskust*',  wahrend  die  Küste  selbst  in  »-in^r  Tiefe  von  iü  Seeineih^n 
nehst  Zauzibar  und  den  übrigen  vorgelagerten  grosseren  Inseln  (Peinba, 
Lamii  und  Mafia)  im  Londoner  Abkommen  vom  1.  November  1886  dem 
Suliaii  von  Zanzibar  zugesprochen  wurde.  Nur  die  Bentitzimg  der  Hafen 
von  l)ar-es-Salaam  und  spater  auch  von  Pangani  war  der  Deutsch -o.stafri- 
kanischen  Gesellschaft,  die  die  Hoheitsrechte  ausübte,  zunäclist  vorbehalten 
wiaden.  Hier  Postanstalten  einzurichten,  war  weder  durch  den  damaligen 
Vericehnnunfang  der  Plltze  Daroes-Salaam  und  Pangani  bedingt,  noch  unter 
den  politisehen  VerhSItnissen  Oberhaupt  rathsam.  Noch  viel  weniger  aber  lag 
die  Nothwendigkeit  vor,  der  Gesellschafi  in  das  Innere  auf  ihre  Stationen 
ia  den  Landschaften  Usagara»  Useguha,  Ukami  und  Nguru  sowie  nadi  dem 
KiUman^jaro  zu  folgen»  wo  einige  Angestellte  Handel  und  Plantagenbau 
hetrieben.  In  Zanzibar,  dem  Hauptsitze  der  Gesdlschafl,  bestand  eine  britisch* 
indische  Postanstalt.  Erst  der  Vertrag  vom  Jahre  1888  mit  dem  Sultan  von 
Zsnzibar  gewährte  der  Oesellschaft  grosseren  Einfliiss  auf  die  Verwaltung 
des  unter  Sultanssnuveralnetät  stehenden  Küstenstreifens,  führte  aber  auch 
zu  dem  bekannten  Arab«  ranfstand,  der  im  Norden  <les  Schutzgebietes  durch 
Wbismann  im  Jahre  18H9  im  Wesentlichen  gedämpft  wurde,  während  die 
Wiedercro1)erung  des  Südens  evst  im  Mai  18*)n  gelang.  Und  ci'st  jetzt 
nachdem  einigermaassen  friedliclie  Zustande  wieder  eiiigekelirt  waren. 
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Handel  und  Wandel  durch  Kriogslärin  iiir'ht  niphr  pestört  und  versclipucht 
wurden,  und  der  ri;uit;i<;('nl)au  von  Nt-uein  und  ener*iis('lier  als  zuvor  in 
Angriil'  ut-noninien  werden,  durfte  —  konnte  auch  in  OstaiVika  das  Zeichen 
des  Verkehrs  in  l'.r.scheinung  treten. 

Zwar  war  unter  dem  8.  Juni  1888  —  also  etwas  über  2  Jahre  früher  — 
die  Deutscli-ostafrikanisclic  Gesellschaft  schon  einmal  um  Einrichtung  einer 
PostansUlt  io  Zau^ibar  vorstellig  geworden.  Das  BedOrfniss  wurde  durch 
den  gesehifUtchen  Verkehr  der  eigene  Geielbehaft  sowie  den  der  Deutsch- 
ostafrikanischen  PlantagengeseUschaft,  femer  durch  die  Bexiehuogen  von  drei 
MissionsgesellschaCten,  die  de«  Deutach-nationalen  Frauenbundes  und  schliess« 
lieh  von  mindestens  70  im  Colonialdienst  tliltigen  EuropSem  sowie  der 
Obrigen  in  Zanzihar  ansteigen  deutschen  Finnen  xum  Mutterlande  eingdiend 
in  d^  Antrage  dargethan. 

Die  an  Ort  und  Stelle  maassgebende  deutsche  Behörde»  das  General- 
eoDsulat  in  Zandbar,  erkannte  zwar  an,  dass  die  britisch -indische  Post* 
anstatt  in  Zan/.ibnr  nicht  gerade  musterhaft  sei  imd  an  ProDi])theit  Manches 
zu  wQnschen  Qbrig  lasse,  war  jedoch  in  Ubereinstimmung  mit  der  General* 
Vertretung  der  Deutsch  -  ostafrikanischen  Gesellscliaft  in  ZanrJbar  der  Ansicht, 
dass  die  Anfrole^enhcit  noch  nicht  so  dringend  sei,  tind  dass  mnn  mit  der 
Eiuiichttui;^  c'mt'v  deutschen  i^ostanstalt  noch  warten  solle,  bis  die  damals 
schon  scliwf'l)ende  Frap;e  der  Kinrichtunt;  einer  eitjenen  detitschen  Post- 
dampferlinie  nach  OstatViUa  zum  .Kbschluss  gelangt  sei.  Dieser  Autlassung 
schloss  man  sich  zu  Haus  an;  das  Project  wunle  vertagt. 

Neue  Nahrung  gewann  der  Plan,  als  Anfang  1881)  die  franzosische 
Postverwaltung  eine  Postanstalt  ia  Zanzibar  in 's  Leben  rief.  Noch  drängen- 
der endlich  wurde  die  Frage  bei  Gelegenheit  der  Verhandlungen  Ober  die 
HerstelluDg  einer  Kabelverinndung  zwischen  Zanribar  und  der  deutschen 
Festlandsküste.  Es  handelte  sich  hierbei  darum,  ob  das  Kabel  in  Zansifaar 
von  einer  deutschen  Postanstalt  oder  von  der  Station  der  Eastem  and 
South  African  Telegraph  Company  betrieben  werden  solle.  Aus  hier  niebt 
nfther  zu  erörternden  GrQnden  entschied  man  aich  fltr  die  letztere.  In- 
dessen erst  nachdem  der  Gesetzentwurf  Ober  die  Einriditang  der  deutseheo 
Poatdampferlinie  nach  Gstafrika  am  21.  Januar  1890  vom  Reichstage  ge* 
nehmigt  worden  war,  kam  der  schon  längst  gelockerte  Stein  aehliesdieh 
zum  Rollen. 

GIeich7:eitig  mit  der  Ankunft  des  ersten  deutschen  Reichspostdampfem 
•Reichstag«  in  Zanwbar  am  ^^7.  August  1890  erfolgte  auch  die  Einrichtimg 
der  deutschen  Postanstalt.  Sie  hat  nur  ein  kurzes  Dasein  bis  Ende  Juli  1891 
gefristet:  die  detitsche  Hcichsrea^ierung  willigte  bekannterniaassen  hei  den 
^^>rhandlungen  mit  lüii^land  über  die  Abgrenzung  der  lateresseosphaere  in 
Ostafrika  in  die  Aufhebung  ihrer  Postanstalt.  *  • 

Konnte  somit  die  ursprünfjlieiie  Absicht,  dass  auf  Zanzibar  sich  die 
Anlage  weiterer  \  erkehrscini  ichtuni^en  im  deutsch -ostafrikanischen  Schutz- 
gebiete stiii/.Lii  .stillte,  nicht  verwirklicht  werden,  so  muss  der  deutschen 
Postanstalt  in  Zanzilmr  während  ihres  nur  elfmonatigen  Bestehens  immerhin 
eine  grosse  locale  Bedeutung  beigeuiesseu  werden.    Dank  der  Uührigkeit 
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und  Geschicklichkeit  ihres  er^ttiti,  inzwischen  &chun  in's  Grab  gesunkenen 
PcMtmeisters  erfreute  sie  sich  wegen  ihrer  Zuverlässigkeit  allgemeiner  Be- 
liebdieit  nicht  nur  bei  Deutschen,  sondern  auch  bei  Englindem,  Franzosen 
lind  den  abrigen  in  Zanaibir  vertretenen  civilisirten  Nationen.  Selir  stark 
wurde  sie  von  unserer  Marine  und  in  beseichnender  Weise  auch  von  eng- 
lischen Kriegsschiffen  benutzt  Der  Verkehr  beim  deutschen  Postamt  Qber^ 
wog  binnen  kunser  Zeit  den  der  beiden  schon  früher  dort  betriebenen 
firemdlindischen  Postaostalten. 

Unmittallyar  nach  der  Erdflnung  des  Postbetriebes  in  Zanaibar  er- 
folf^te  nach  vorhergegangenen  Iftngeren  Verhandlungen  mit  der  Eastem  and 
South  African  Telegraph  Company  die  Legung  des  Kabels  Zanzibar — Oaga- 
moyo — Dar-es-Saiaam  und  somit  der  Anschluss  Ostafrikas  an  das  Welt* 
td^grapliennetz. 

In  den  l)€iden  genannten  Küstenplätzen,  Bagamoyo  imd  Dar-es-Sa- 
Ia?ifr! .  traten  am  4.  October  1890  Postnn'>talten  in's  Lelx  ii .  die  Zanzihnr 
untersteht  und  wegen  ihrer  Wichtigkeit  in  postaliscfior,  nauieiitHeh  aln-r  in 
telegraphischer  Hinsicht  von  vornherein  ebeofaila  mit  heimischen  Fach- 
beamten  besetzt  wurden. 

Den  politischen  Verhältnissen  enL.sj»rechend ,  uuil'  am  I.April  I.S91, 
deui  Zeitpunkte  der  Ubernahuie  der  V  erwaltung  des  Si  imtzgebietes  durch 
das  Kaiserliche  Gouvernement  in  Dar-es-Salaam ,  auch  der  postalische 
Schwerpunkt  von  Zanaibar  nach  der  neuen  Landeshauptstadt  an  der  Küste 
vcsrl«^  und  Dar-es-Salaam  zur  leitenden  Postanstalt  erhoben. 

Die  nichste  Aufgabe  der  Postverwaltung  musste  es  nun  sdn,  auch 
den  Qbrigen  an  der  Kfiste  gelegenen  grösseren  Orten»  die  sugldch  Sita 
Yon  Gottvemementsbehörden  und  HandelsstOtapnnkte  der  damals  ziemlich 
allein  nodi  dominirend^  Deutsch -ostifrikanischen  Gesellschaft  warai,  Posl- 
anstalten  au  gewihren.  Von  Norden  nach  Süden  gezahlt,  waren  dies  die 
PlibEeTanga,  Pangani,  Saadani,  KUwa,  Lindl  und  Mikindaoi,  wo  sich  die 
neueingerichteten  IVovinzialbehorden  der  allgemeinen  und  auch  der  Zoll- 
verwaltung, die  Bezirksluiter,  Bezirksnebenumter,  Haupt-  und  Nebenaoll- 
Ämter,  und  Qbenül  auch  Stationen  der  Handelsgesellschaft  befanden. 

Solange  in  den  genannten  Orten  keine  Postanstalteti  bestanden,  unter- 
zogen sich  in  ancrkennenswprtherWei.se  die  Bezirksämter  der  Aufgabe ,  den 
Postdien.st  in  den  einfachsten  Foru»en  vvaliizunelnni'n ,  d.  h.  die  aufgelieferten 
Briele  zu  sammeln,  sofern  Briefmarken  vorlianden  waren,  zu  frankiren 
und  mit  den  sieh  darbietenden  DainpCerijelefrenheiten  den  Fostanstalten  in 
Zan/.ihar,  Dar-es -Salaarn  tnid  l>a;;anioy<)  /.u/ufiihreii.  F^benso  vermittelten 
die  Bezirksämter  die  Ausgabe  der  ihnen  von  den  Postanstalteo  überwiesenen 
Briefsendungen  an  die  Empfänger. 

yon  den  KCustenpl&tzcn  mussteu  mit  Postanstalten  zuoäcltöt  die  be- 
dacht werden,  die  von  den  Dampfern  d«r  deutsdi-ostafrikanisclum  Haupt- 
Jinie  ber&brt  wurden.  Dies  waren  im  Jahre  1891,  abgesehen  von  Zanzibar 
und  Dar-es-Salaam,  die  Orte  Tanga  und  Lindl.  Tanga  war  zudem  ver- 
möge seiner  Lege  als  Ausgangspunkt  der  Karawanenstrasse  nach  dem  Kili- 
man4|w  ™^       finichtbaren  Hinterland  von  Usambara,  der  Kaffeckanuner 
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Ostnfrikas,  ^chon  damals  stark  im  Aufbliilieii  und  hat  sidi,  wie  bekannt, 
inzwiiiciien  den  zwriti  n  H.uii;  nach  Oar-os-Salaam  in  jeder  Hinsicht  erobert. 

So  traten  in  Tauga  und  Lindi,  /.uiiächst  verwaltet  von  Reamten  der 
DeuLsch -oslafrikanisrhen  (lesellseliaft  im  Nebenamt  nneh  dem  Muster  der 
heimischen  Postageiituren ,  am  und  17.  Mai  1H91  \M  U*  re  Postanstalten 
in 's  Leben.  Die  rasch  wachsende  Bedeutung  von  Tati^a  in  \'eibiiidung  mit 
der  durch  den  Hinzutritt  des  Packet-,  Postanweisungs-  und  Zeitungsverkelira 
sich  ergebenden  Vielgestaltigkeit  des  Pottvcrkebn  DötUgien  sehon  Aofimg 
1892  die  Postverwaltong  dnzu»  Tanga  mit  einem  Fachbeamten  eu  beaeteen. 

Gleichzeitig  mit  Lindi  kam  für  die  Einrichtung  einer  Fostanatalt  auch 
Kilwa  in  Betracht,  aumal  die  politiache  Bedeutung  von  Kilwa  keineswegs 
hinter  der  von  Lindi  zurückstand,  und  der  Handel  von  Kilwa  den  von 
Lindl  sogar  überwog.  Lindi  hat  indessen  f&r  sich  den  Vorthdl  eines  guten» 
sicheren  Hafens,  der  von  den  Haoptdampfem  der  subventlonirtoi  Linie 
daher  auch  angelaufen  wurde,  wShrend  Kilwa  nur  eine  olfene,  flache  Rhede 
besitzt,  auf  der,  weitab  vom  Strande,  die  Schifie  ankern  müssen;  Kilwa 
wurde  daher,  wie  auch  heute  noch,  nur  von  den  Dampfern  der  Nebenlinie 
und  weniger  oft  berührt.  Schliesslich  versprach  nacli  dem  damaligen  Stande 
der  Dinge  Lindi  der  Haupt-,  Handels-  und  Stapelplatz  des  Sndens  zu 
werden,  eine  Annahme,  die  in  der  Zukunft  in  F(tlu:e  der  politischen  \'er- 
li"thnisse  im  Hintei-lande  von  Lindi  sich  nicht  erfüllt  hat.  Jedenfalls  ent- 
s(  tiii-d  man  sich  Anfang  1891  io  U bereiDstiiuinuug  mit  dem  Gouveineoient 
zunächst  tTir  I.indi. 

Gcf^en  l]nd(!  des  genannten  Jahres  drängten  nun  aber  die  Verkehrs- 
verliältnissc  des  von  einer  stark  handeltreibenden  indischen  Bevölkerung 
bewohnten  Kilwa  auch  dort  zur  Euirichtung  einer  Postanstalt.  Sie  trat 
am  H.  April  1892  In's  Leben  und  wurde  zun&cbst,  nach  dem  Vorgang  bd 
,  Tanga  und  Lindi,  Im  Nebenamt  von  einem  Oouvemementsbeamlen  ver- 
waltet Der  annehmende  Gesehäflsumfang  und  namentlich  die  Einrichtung 
des  Telegrapbenbetriebes  eriieischten  indessen  auch  hier  im  Hirz  1894  die 
Besetzung  mit  einem  Fachbeamten. 

Die  Eröffnung  von  Postanstalten  in  den  bdden  noch  Obriggebliebenen 
Pl&tzm  des  Nordens  Saadani  und  Pangani  endlich  vollzog  si^  in  Ver^ 
bindung  mit  dem  Bau  der  ersten  oberirdischen  Telegraphenlinie  im  Schutz- 
gebiete,  der  Linie  von  Ikgamoyo  nach  Tanga,  im  Mai  und  Junl  des  Jahres 
\H[)2.  Von  Mikindani,  dem  nun  noch  verbleibenden  grosseren  Ort  des 
Sadena  ohne  Postanstalt,  wird  spftter  an  geeigneter  Stelle  die  Rede  sein. 

Telegraphenl ini e  Bai^a in o yo  —  Tanga. 

rjleielizeitii;  mit  (l<  ii  \'urhereituni;sai  b»  iien  zur  \'erbindun^  Zanzibars 
mit  der  Küsile  durch  das.  Kabe!  nach  Bagamoyo  und  Dar-es-Salaam  im 
Jahre  \H[iO  war  der  Plan  er(>i  tert  worden,  von  diesen  l>eiden  Kostenpunkten 
aus  die  ganze  Küste  t<  leuraphisth  zu  bespannen.  Wirthschaftlich  n&her 
liegend  und  zugleicl»  wei  tli voller  erschien  der  Norden,  und  so  wtn-de  denn, 
nachdem  die  nöthigen  Baumaterialien  aus  DeuLschlaad  angelangt  waren,  und 
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der  We<;  für  die  Tplegraphenlinie  ausgeknndet  war,  Ende  IMM  der  eigent- 
liche Hau  der  relt'L'raphenlinie  von  Hrigaiijoyo  über  Saa<lani  und  Paii<j;ani 
uacii  Tanen  begonnen  und  am  8.  October  1892  mit  der  Einllihrun^  der 
Leitung  in  das  Amt  l'anga  vollejitiet, 

AI«?  Stützpunkte  des  Leitungsdrahtes  diene«  Stalil  -  Man  iiesmann- Rühre 
von  5  mm  Wandstiii  Ice  un«!  M..")  ni  Länge,  die  mit  ihrem  etwas  r.iigespity.ten 
Fussende  entsprechend  tief  in  den  ErdLodcu  eingestellt  werden  und  die 
oben  eine  eiserne  Verschlusskappe  mit  einer  Stutze  tragen ,  auf  welche  der 
bolator  lufgedreht  wird.  Nur  ui  besonden  sumpfigen  Stdlen,  in  Niede- 
ningea  nad  Credu,  hat  man  anstatt  der  hier  dem  Verrosten  au  sehr  aus* 
gesetzten  eisernen  Stangen  hölaerne  aus  Mangroven  benutst.  Das  Holt  der 
MsDgroye  ist  das  einaige  Holx,  das  einige  Oewihr  gegen  den  Ameisenfrass 
bietet.  Es  allgemein  au  verwenden,  verbot  nch  wegen  der  Schwierigkeit 
da»  Beschaffung  und  Bearbrntung  «ner  so  grossen  Ansah!  von  Stangen,  wie 
zum  Ben  der  Telegraphenlinie  nothwendig  war;  ausserdem  that  Eile  noth. 
0er  L^tungsdraht  der  Linie  Bsgamoyo — Tanga  besteht  aus  4  mm  starkem 
verainktem  Gussstahldraht. 

Von  den  Schwierigkeiten  der  Bauausf&brung  kann  hier  bis  in's  Ein- 
reine nicht  die  Re<le  sein.  Im  Allgemeinen  sei  indessen  bemerkt,  dass  der 
Weg  ftir  die  Telegraphenlinie  in  einer  Breite  von  10  m  durch  die  Steppe, 
durch  hohes  Grns  und  Gestrüpp  mit  dem  Rnschmesser  geschlagen  werden 
musste,  dass  der  Bau  seib.st  uTiter  Beaufsichtigung  durch  europäisehe  Leitungs- 
aufseher  und  an  Ort  und  Stelle  geworbene  weitere  europäische  ilidfskräfte 
von  Kiiigeborenen  ausgeführt  wurde  und  an  die  Thatkrafl  und  Umsicht  de-s 
bauleitendfn  Beamten  grosse  Anforfh'nmgen  stellte.  Weiter  henachtheiligte 
das  niui.aU'lange  Caiiipiien  im  Freien,  oft  in  sumpfigen  Gegenden  und  IJrul- 
sialten  der  Malaria,  in  erheblichem  Maa&sc  die  Gesundheit  der  Weissen  und 
Farbigen,  und  schliesslich  waren  sie  den  Gefahren  des  AngrifTs  der  wilden 
Thiere  «ur  Naehtaeit  nsmentlich  ständig  ausgesetst.  Nachdem  die  Linie 
glfleklich  zu  Ende  geflkhrt  war,  ist  sie  hftufigen  Storangen  durch  den  trotz 
der  Ausforstung  immer  wieder  Oberwuehemden  tropischen  Baumwucbs, 
durch  Grasbcinde  und  durdi  Beschidigungeo  sdtens  der  Thiere  der  Witd- 
nias,  Giraffen,  Flusspferde  u.  s.  w»,  au^esetst  gewesen.  Muth willige  Zer- 
stSruogen  l>ei  Aufttinden  der  Eingeborenen  dod  dem  Telegraphen  auch 
sieht  erspart  geblieben. 

Durch  den  Psnipmifluss  musste  dn  dreiadriges  Ksbel  gelegt  werden, 
da  eine  Ub&vpsnnung  des  mehrere  Hundert  Meter  Im  iten  Stromes  aus- 
geschlossen war.  Die  Beaufsichtigung  dies&s  Kabels  und  die  Bedietning 
der  Anschlusspunkte  an  die  oljerirdische  I^itung  an  beiden  Flussufern,  der 
t'ht  rfuhrungssäulen ,  erforrierte  bald  die  Anwesenheit  eine^s  Fachbeamten  in 
Pangani,  wEiirend  die  Post-  und  Telegraphenanstalt  in  Saadani  noch  heute 
^0«  einem  f  louvernementsbeamteii  \  erwaltet  wird. 

Inneriialh  eines  zweijährigen  Zeitraumes  von  October  1S90  V)is  ()<•- 
U»l»(r  1H9"J  iH'sass  der  Norden  des  Sclmlzgt'bietes  seine  vull.sUuidige  l*üst- 
tind  'relegrapheneinrichtung  mit  Verkchrsanstallen  in  Dar- c.s-Salaam ,  Ba- 
gauigyo,  Saadaui,  Paugani  und  Tanga.  Line  Ergänzung  ist  in  der  Folgezeit 
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bis  jetzt  nur  tiadurch  eingetreten,  dass  die  Tele/^raplicnlinie  Tanga — Baga- 
moyü  Anfang  1898  über  Bagamoyo  bis  l)ar-es-8alaani  verliiiigert  wurde. 
Die  durclt  das  Kabel  Zanzibai- — Bagamuyo — Dnr-es-Salaam  bis  dahin 
bestehende  telegraphisehe  Verbindung  genügte  dem  tdegraphischoi  Vvkehr 
der  Orte  Dar-es-Saltam  und  Bagamoyo  nicht  mehr  allein.  Weiter  trat 
Dar^es-Salatm  durch  den  xweiten  Draht  Ewiachen  Dar-es-Salaam  und 
Bagamoyo  in  unmittelbaren  telcigraphisohen  Verkehr  auch  mit  Saadanl, 
Pangani  und  Tanga,  den  bis  dahin  Bagamoyo  durch  Umarbeiten  der  Tele- 
gramme vermittelt  hatte.  Der  Bau  der  Tdegrapheniinie  Bagamoyo^ Dar- 
es-Salaam  beaweckte  mithin  audi  die  Entlastung  des  Amtes  Bagamoyo. 

Telegraph enlinie  Dar-e.s-8a  laam  —  ICil  w  a — Lindi— Miki «Uani. 

Die  zweite  Etappe  in  der  Entwickehing  des  Post-  und  Telegraphen* 
Wesens  in  Deutsch -Ostafrika  umfasst  den  Ausliau  der  Telcgrajihenlinie  %'on 
der  Landeshauptstadt  nach  de#l  Süden  des  Schut7.gebi<'l(  s.  Durch  die  An- 
laßt- dieser  I^inic  (i-.'tt»Mi  die  schon  bf^stelietidni  I'o^tnnslaltt'ii  in  Kih'.a  und 
Lindl  in  (li<'  Reih»'  (icr  Telegraplieiianstalten,  I'n^si  Ibe  war  der  i*ail  bin- 
siclitbcli  (b-r  am  30.  Octubcr  1894  in  dein  sQdliehstcn  OH  des  Schutzgebietes, 
dem  damals  vom  Ib/.irkMiclxMüuiit  zum  Bezirksamt  erhobenen  Mikiiidani, 
eingeriehteten  Postanslalt.  iScbliesslicb  hatte  auch  der  rwischen  Dar-es- 
Salaam  und  Kilvva  hiidUcli  des  Rufiyideitas  am  Muburruiluss  gelegene  Ort 
Mohorn)  dem  Neubau  der  Telegrapheulinie  die  Einrichtung  einer  Post-  und 
Telegraphenanstalt  tu  verdanken.  Hier  befand  sieh  eui  von  Kilwa  reesor- 
tirendes  Nebenisollamt,  eine  Mtlit&rstation  und  eine  Versi^splantage  des 
Oottvemements;  die  xiemlieh  stark  in  Mohorro  angesessene  indische  Be- 
v&lkerung  trieb  zudem  lebhaften  Handel  mit  Kilwa  und  Zanaibar.  Diese 
Umstinde  rechtfertigten  an  sich  den  Anaclilusa  Mohorro*s  an  das  Telegraphen* 
netfc  Aus  betriebstechnischen  ROeksichten  empfidd  es  nch  aber  auch,  aal 
der  248  km  langen  Strecke  Dar-es-Salaam — Kilwa  efaie  Zwischenstation  «u 
hab«i,  um  eintretende  Störungen  besser  eingrenaen  und  sdinelier  beseitigen 
au  können. 

Das  Bedürfnisse  die  Landeshauptstadt  Dar-es>Salaani  mit  den  Piat/.en 
des  Sudens  telegr.-qihisch  zu  verbinden,  trat  in  politischer  und  wirtbacliaftr- 
lieber  Hinsicht  nach  lieendigimg  des  Bauers  der  Nordlinie  nach  Tanga  naUir- 
gemass  wieder  stärker  in  den  \'<>rderfrrnnd.  Hatte  doch,  wie  schon  an- 
gedeutet, bei  (b'ii  frfdier  statt^eiiabten  Erwägungen  der  Süden  dem  Norden 
nur  deshall)  den  \  orrang  lassen  nitissen,  ■weil  man  diesen  U'ir  beniliitjt«'!* 
und  in  wirtlischaltlicher  und  commercielier  Hinsieht  für  j;ün.sUger  erachtete. 
Die^e  BeurUieilung  hat  .sich  in  der  Folgezeit  als  richtig  erwiesen  und  ist 
durch  den  Gang  der  ]>(»liiischen  Krcignis.se  bestätigt  worden.  War  nach 
der  Beruhigung  des  Nurdens  int  Jahre  1889  auch  die  W'icdereroberung  der 
Kilstenplälze  des  Südens  bis  Mai  1890  gelungen,  so  traten  im  Gegenamts 
zum  nördlichen  Theile  der  KOste  im  sfidltehen  Theile»  namenttidh  im  Hinter* 
lande  swischea  Kilwa  und  Mikindani,  noch  lange  keine  friedlichen  Zustlnde 
ein.   Vorau^eschickt  sei  hi«r,  dass  noch  im  September  1894  die  Mavudji- 
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Leute  des  Rebellen  Hassan  hin  Omar  die  Sta<it  Kilwa  üheilielen,  und  der 
berüchtigte  Matsc^if  mba  zwischen  Lindi  und  Mikindaiii  noch  lancier  sein  Un- 
wesen trieb.  Krvt  üacli  der  Gefangennahme  und  Hinrichtung  des  Ilassaii 
bin  Omar  im  Jahie  1H95  und  dem  Friedcnsschluss  mit  Mateehemba  trat  auch 
hier  grüjisere  Ruhe  ein.  Die  kriegerischen  Ereiguisse  warten  im  Übrigen 
ihre  Schatten  voraus,  machten  zum  Mindesten  den  Anschluss  Kilwas  po- 
litiaeh  zur  dringenden  Nothwendigkeit,  und  so  beschloas  man,  sunSchst  bis 
Kilwft  den  Telegraph^  vornttcldeben. 

Die  Aoskiindung  fand  im  April  und  Mal  1893  sUUt}  mit  der  Bau- 
arorffthning  wurde  im  August  desselben  Jahres  begMinen.  Die  beim  Bau 
der  Nordlinie  gewonnenen  Erfahrungen,  die  grossere  Übung,  die  sich  hierbd 
Weisse  wie  Farbige  angeeignet  hatten,  und  schliesslich  die  Verwendung  des 
dünneren  und  bequemer  su  handhabenden  2ram  starken  Doppelbronze- 
drahtes (die  Nordlinie  Bagamojo— Tang^  hat  4  mm  starken  Gu^tahldraht) 
gestatteten  ein  rascheres  Fortschreiten  der  Batiarbeiten.  Nachdem  der 
Rufiyifluss  mit  einem  350  m  langen  dreiadrigen  Kabel  durclischnitten  war, 
konnte  Mohorro  am  7.  Februar  1894  erpffnet  und  die  Linie  am  2.  Marx 
durch  Einfuhrung  in  Kilwa  noch  vor  Beginn  der  grossen  Uegenzeit  unter 
Dacl»  und  Fach  gehracht  werden.  Die  Absicht,  die  Linie  über  Lindi  bis 
Mikiudani  zu  verlängern  und  so  (Ins  Ift/.le  Glied  in  die  Kette  der  'J'e!ei:ra|)hen- 
verbirKlun«_rf'n  nn  der  Küste  einzuliigen,  wurde  durch  die  kriegerischen  Er- 
eignisse vereitelt.  Bei  dem  U herfall  von  Kilwa  iui  i5ej)tenihei-  lS<t4  durch 
die  Schaaren  des  Hassan  bin  Omar  wurde  die  Telegraj)henlinie  bis  etwa 
20  km  nordwärts  von  Kihva  zerstört.  Die  Stangeii  wurden  herausgeinssen, 
die  Isolatoren  ztiLnuiiiiicix,  der  DraliL  an  vielen  Stellen  durchschnitten. 
Man  ersieht  hieraus,  dass  der  farbige  Rebell  genau  erkannt  hatte,  welchen 
Nutzen  die  Telegraphenlinie  der  von  ilim  bedrohten  Stadt  gewährte,  dass 
ea  die  Unvenehrthett  der  lanie  den  Bedrängten  ermöglichte«  schleunigst 
HfUfe  aus  der  Landeshauptstadt  au  erbitten.  Nicht  unorwlhnt  soll  daher 
auch  Ueilien,  dass  das  K^seriiche  Gouvernement  diese  MIssethat  ausdrQck- 
lieh  in  die  OrQnde  des  Todesurtheils  dnes  Anhingers  des  Hassan  bin  Omar 
angenommen  liat,  der  bei  d«r  Zerstörung  der  Telegraphenlinie  abgeiaast 
und  geCangm  genonunen  wurde. 

£nt  Mitte  1896  konnte  an  die  Auskundung  der  Strecke  KUwap— lindi— 
Mikindani  herangegangen  werden,  aumal  die  grosse  Regenzeit  im  zweiten 
Viertel  dieses  Jahres  derartige  Vei  heerungen  im  Flussgebiete  des  Uufiyi  an- 
gerichtet hatte,  dara  der  Bestand  der  Telegraphenlinie  Dar-es-Salaam — Kilwa 
em.stlich  gefährdet  war  und  dalier  hier  erst  schleunigst  zugesprungen  und 
daa  Zerstörte  wieder  aufgebaut  werden  niusste. 

Die  Bauausftlhmng  erfolgte  lSf)7:  am  14.  August  trat  Lindi  und  am 
24.  September  endlicfi  iVTikindani  in  die  Reihe  der  Telegraphenanstalten.  Der 
Draht  dieser  Strecke  besteht  aus  3  mm  starker  Bronze,  da  der  auf  der  Koute 
Dar-es-Salaam — Kilwa  verwendete  2  nun  - Bronzedraht  sicli  gegen  äiLssere 
Einilüsse  als  etwas  zu  sei» wach  erwie««'n  hatte.  Auch  auf  dieser  Baustrecke 
musste  ein  Kabel  gelegt  werden:  der  bei  d<'r  .Station  Lindi  tief  einschneidende 
Meei-e»^'iii  von  900  tu  Breite  wurde  4  km  oberhalb  von  Lindi  unter  Be- 
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iiuUutig  der  in  der  Mitte  des  Flusses  gelegcDen  Jcrchaii -Insel  mit  zwei  drei- 
adrigen Kabeln  von  850  bez.  250  m  Lange  durcliscliritten.  Die  Längen  der 
einzelnen  oberirdischen  Linienstreckt  ii  der  Ktlste  betragen  zwischen  Tanga 
und  ßagainoyo  1Ü3,  zwischen  li;igam()y(J  uiul  Dar- es-Salaam  70,  zwischen 
Dar  -  es  -  Salaam  und  Kilwa  248  und  zwischen  Kilwa  und  Mikindani  252, 
im  Gaaxen  733  km. 

Ist  so»  um  mit  Victor  von  Scheel  sn  reden,  sowdt  die  Menschlieii 
«o  der  Kflste  haust,  der  Draht  gespannt,  so  wird  nun  an  die  Postrerwal* 
timg  die  Aufp^be  herantreten,  —  sei  es  im  TVactus  der  geplanten  Eisen- 
bahnen, sei  es  auf  ungebahnten  Wegen  —  den  Tel^raphen  nach  dem  Inneren 
allmShlich  vorsusebieben  und  vor  allen  Dingen  die  Stationen  der  grossen  Ka- 
rawanimstrasse  mth  dem  Victoria -Nyansa-  und  dem  Tanganyikasee  unter 
sich  und  mit  dct  Kfiste  zu  verbindeo.  Da  geplant  ist,  dass  die  transversale 
Telegraphenlinir  von  Capstadt  nach  Kairo  an  der  Ostseite  des  Tanganyika 
das  deutsch -ostafriknnische  Schutzgebiet  durchschneidet,  so  würde  ein  An- 
schluss  an  diese  Linie  gescha0en  und  gleichzeitig  den  deutschen  Stationen 
am  Nyassasee,  an  dessen  Westseite  die  Cap- Kairo -Telegraphenlinie  entlang 
fuhrt,  die  Mos^lichkeit  gegeben  sein,  telegrnphisch  mit  der  Küste  zu  ver- 
kehren. In  zweiter  I  iuie  wird  dann  Wdhl  die  telegraphische  VerUiudung 
des  Kiliinaiid jar()gei)i<  tes  tnit  der  KlJSte  in  P^rrige  kommen. 

Wann  der  Kernspieclier  seinen  Kinzug  ia  Ostafrika  halten  wird,  oder 
vieliiielii-  wann  die  erste  Stadtfernsprecheinrichtung  dort  in's  Leben  treten  w  ii  d, 
steht  lux  Ii  Uiihin.  Dem  Schreibet-  dieses  scheint  indessen  auch  die^se  Zeit  nicht 
mehr  all/ufein  zu  sein,  zumal  Dar  -  es  -  Salaam  in  Folge  seiner  rüuuiliclieii 
Ausdehnung  über  2  km  am  Strande  entlang  und  in  Folge  des  raschen  Auf- 
blühens alle  Vorbedingungen  dalDr  bietet.  Auch  in  Tanga  liegen  meines 
Erachtens  ftholiche  VerhIltniSse  vor.  Seit  Ende  1895  sind  im  Obrigen  schon 
einige  Dienststellen  des  Gouvernements  in  Dar- es -Salaam  dureh  eine  be- 
sondere kleine  Femsprechanlage  unter  sich  verbunden. 

Schwindet  such  durdi  den  Telegraphen  manches  afirikanische  IdyU, 
sitat  schon  jetzt  und  kOnftig  nooh  mehr  der  Beamte»  der  OfiBxier  und  der 
GeschSftsmann  vielleicht  nicht  ganz  gern  fortwährend  an  der  Strippe,  dem 
Zuge  der  Zeit,  dem  Zuge  des  Verkehrs  kann  sidb  Niemand  —  auch  der 
Afrikaner  nicht  —  auf  die  Dauer  entzielien. 

l'ostverbindungen  nach  dem  Inneren,  Einrichtung  von 
I^ostanstal ten  auf  dt  a  J  nnenstationeu. 

Einen  besonderen  Abschnitt  in  der  Futwickelung  der  Po  tf^inrich- 
tungen  Ostafrikns  bildet  die  Heretellung  regelmässiger  Po.stverbindiingen  nach 
dem  Innern  des  Sehuixgeliiets  und  im  Anschluss  hieran  die  Einriclitung  von 
Postanstalten  an!"  den  militärischen  Innenstationen. 

Hierzu  bedurfte  es  itu  (iegensatz  zu  den  Verkehrseinrichtungen  an 
der  Küste,  die  die  Postverwaltnng  im  Wesentlichen  mit  eigenen  Miltelu  und 
ihren  eigenen  Beamten  zu  scliaffen  in  der  Lage  war,  der  kräftigeren  Mit- 
wirkung und  auch  der  finanziellen  Anth^lnahme  der  LandeirtMdi5rde,  des 
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KaiserUcbeD  Gouvernements*  Dies  ergiebt  sich  ohue  Weiteres  aus  der  That- 
aaebe,  dass  noch  sehr  lange  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  kriegenscbe 

Ereignisse  im  Innern  des  Schutzgebiets  an  der  Tagesordnung  waren,  und 
somit  ein  militärischer  Schutz  ziinäohvt  gar  nicht  cnthchrt  werden  konnte. 
Die  Militarstatiftiien  mussten  ferner  bei  der  (jestellung  dei-  T'ostlxiten  und 
Trnger  sowie  hei  der  Verwaltung  der  auf  ilaieii  eingerichteten  l'ostanstalte« 
mitwirken.  Da  die  Einiichtnngen  des  Postbeiorderungsdienstes  nach  dem 
Inneren  niclil  im  allgemeinen  \'erkchrsintoresse,  sondern  ausschliesslich  zu- 
uäcliät  im  jjuUtischen,  militäri-schen  und  iui  Privaiuitoi-esse  der  auf  den 
Stationen  befindlichen  Angehörigen  der  Sclmt/.truppe  erfolgten,  so  fielen 
die  Kosten  (Boten-  und  Trägerlöhne)  von  vornherein  dem  Gouveniement 
zur  Last. 

Die  Utesten  aus  der  Zeit  des  Aulstandes  noeh  herriUirenden  Militfr* 
Stationen  Mpapua  in  der  Lnndseball  Uaagara  und  Moaefai  am  Kiliinao4jero 
bestanden  schon,  ehe  noch  Posinnstalten  an  der  KQste  in*8  Leben  traten. 
Etwas  ap&ter  kamen  xunichst  hinxu  Tabora  In  der  Landschaft  Unyanyembe 
und  Bukofaa  sowie  Muanza  am  Victoria -Nyanusee.  Die  AusgaI^S8punkte 
an  der  KOste  fttr  die  Karawaiienstrasse  nadi  dem  Seei^lnet  und  dem 
Kilimandjaro  sind  Bagamoyo  und  Tanga.  Demzufolge  hatten  auch  die  hier 
stationirten  Conipagnien  die  Postverbindung  durch  ihre  Soldaten  (Askaris) 
aufrecht  zu  erhalten.  Auf  der  von  Bagamoyo  ausgehenden  Route  sind  da^ 
neben  von  jeher  die  Boten  der  einen  ziemlich  regen  Postverkehr  mit  ihren 
Missionsstationen  imterhaltenden  Congregation  du  Saint-Esprit  et  du  Saint- 
Cfpur  de  Marie,  der  sogenntniten  Franzosischen  Mission  in  Bagamoyo,  zur 
Piistlx  Hirderung  nach  den  Miütärstationen  mit  herange/(\tren  w  orden.  Ausser- 
den» ist  den  zwischen  Bagamoyo  und  Tabora  verkehrenden  Karawanen,  die 
früher  fast  ausschliesslicli  von  dem  bekannten  indischen  Gross kaufniann 
Sewa  Hadji  abgesandt  wur<len.  fast  regelmassig  die  Pust  ndtgegebeu  worden. 

Mitte  October  1891  ging  die  Postbefordcrung  nach  der  Station  Mpa- 
pua und  der  inzwischen  neu  gegrQndeten,  etwa  drei  Tagemärsche  süd- 
öttUch  von  Mpapua  gelegenen  Station  Kilossa  von  der  Compaguie  in  Baga- 
moyo auf  das  Oberoommando  der  Scbutatruppe  in  Dur-es-Salaam  &ber. 
Die  Boten  wurden  am  Donnerstag  jeder  Woche  von  Dar-es-Salaam  nach 
Kilossa  und  Mpapua  abgefertigt  und  hatten  auf  dem  RQckmarsch  auch  die  im 
Uirz  1892  im  Stromgebiet  des  Rufiyi  gründete  Station  Kisaki  zu  berühren. 

Um  dne  grossere  Regdmiasigkeit  in  den  Postverbindungen  nach  dem 
Innern,  namentlich  nach  Tabora  und  in  das  Gebiet  des  Victoria- Nyamsa 
1h  lY.ustellen ,  schloss  das  Gouvernement  unterm  22.  December  1891  mit  der 
Firma  Schülke  k  Mayr  in  Zanzibar  dnen  Vertrag  ab,  wonach  die  Firma 
sich  verpflichtete,  jedesmal  am  6.  eines  Monats,  erstmalig  am  6.  Janur  1892, 
Postlioten  von  Dar •  es •  Salaam  Aber  Kondoa  (Kilossa),  Mpapua,  Tabora  bis 
Muanza  bez.  Bukoba  abgehen  zu  lassen.  Die  Boten  sollten  spätestens 
innerhalb  50  Tage  am  Endpunkte  eintreflen  und  spätestens  am  1.  eines 
jeden  Monats,  das  erste  Mal  am  1.  Marz  18<>*2.  den  Hückmarsch  von  Bu- 
kuh.i  nach  Dar- es  -  Salaani  antreten  luid  iU)er  dieselben  (^rte  wie  auf  dem 
Hinwege  wiedei*  läugbten.n  iuneriialb  50  Tage  an  der  Küste  üinli'efien. 
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Die  «Tsir  l'rst,  bestehend  aus  einem  Fühi*er  und  fünf  Mann,  gin^  auch 
plaimia.ssig  am  »!.  .lanuar  1892  von  Dar  -  es  -  Salaam  ab.  Die  Boten  war«»n 
durch  ein  auf  der  Uniat  zu  ttagende»  Lcderschild  mit  Dienstnnmmer  und 
Reichsadler  kenntlich  gemacht,  ausserdem  mit  Vorderlader,  der  erforder- 
liclien  Munition  (Pulver,  Zandhfitchen ,  Kugeln),  PatronengQrtel  und  Pulver- 
hörn  ao^rOstet  .  Nicht  uninteressant  dOrite  der  Wortlant  des  fai  Deutsch, 
Arabisch  und  Kiniaheli  ausgefertigten  Passes  sdn,  der  den  Postboten  aum 
Ausweis  auf  den  von  ihnen  berQhrten  Stationen  und  allgemein  unterwegs 
milgegeben  wurde:  Voneiger  dieasa  Sekreibens  geht  als  Postbote  mich 
Tabora,  Ujgi  und  in  die  Ümg^end  des  Nyansa,  um  Briefe  nach  den  ge* 
nannten  Orlen  hin  und  auch  soldie  von  dort  aurackaubringen.  AUe,  denen 
dieses  Schreiben  von  dem  Boten  voi^eigt  wird,  werden  angefordert,  den- 
Sellien  auf  seinem  Wege  nicht  aufzuhalten,  sondern  ihn  sovid  wie  möglich 
XU  unterstQta«!  und  — >  wenn  nuthig  —  ihm  auch  den  Weg  zu  zeigen.'  Wer 
diesoi  Boten  unterstützt,  wird  als  Freund  betrachtet  und  reichlich  belohnt, 
wer  ihm  aber  Leides  thut,  wird  streng  beatraft  werden.  Friede  s^  mit 
Euch.    Geschrieben  von  dem  Kaiserlichen  Gouverneur. 

Di«'  Kinrichtuiifir  bewahrte  sich  nicht:  Die  Roten  hielten  die  vorge- 
schriebenen Hel7>rderun^s7,eiten  nicht  iniie,  verspäteten  sich  wochen-,  in 
einzehien  Fällen  monatelang,  ohne  dnss  man  ihren  vSainnselipkeiten  von 
Seiten  dei-  Innenstationen  geschweige  denn  von  der  Küste  aus  wirksam 
hätte  ent^regeii treten  können.  «la  noch  mehr:  Gestützt  auf  iln*e  Uniform, 
da.s  Bcglcilichrciben  und  die  Bewaffnung,  hatten  sich  die  Postboten  mehr- 
fach Räubereien  und  Erpressungen  gegenüber  den  Eingeborenen  zu  Schulden 
kommen  lassen,  sodass  sie  in  Straf haft  genommen  werden  mussten. 

Die  Or&nde  f&r  das  Mlsslingen  liegen  fttr  den  Kenner  afrikanischer 
Verli&ltnisse  und  der  Charaktereigenschaften  des  Negers  klar  au  Tage;  Es 
f^lte  der  Firma  SchQlke  k  Majrr  gegcnOber  den  von  ihr  an  der  Kttate 
gedungenen  wildfremden  Leuten  vor  allen  Dingen  an  den  Beaiehungen,  wie 
sie  Missionare  an  ihren  die  Missionsposten  befördernden  Z6glingen  und 
fiiissionsangehdrigen  haben,  oder  wie  sie  auch  ein  Stationschef  au  den  Leuten 
besitat»  die  in  oder  in  der  Nihe  seiner  Station  leben.  Dieser  innere  Zu« 
siumnenhang,  nennen  wir  ihn  Vertranen  oder  auch  Zuneigung,  muss  vor- 
handen sein.  Daneben  muss  der  Neger  meinen  Auftraggeber  aber  auch  un> 
bedingt  fUrchten;  er  muss  wissen,  dass  dessen  starker  und  weitreichender 
Arm  ihn  auch  stets  fassen  kann.  Denn  nur  durch  die  Furcht  vor  Strafe 
knnn  die  Lässigkeit  des  Ne^^ers,  sein  gerii^er  Ordnungssinn  kriftig  auf- 
gemuntert  werden. 

Das  Gouvernement  sah  sich  genöthigt,  den  Vertraij  zum  '1.  Novem- 
ber 1892  zu  kundigen  und  entschloss  sich  in  richtiger  E^kenntn!^s  If  r  an- 
geführten Thatsaciten ,  die  Gestellung  der  Postlxjten  den  einzelneu  Stationen 
im  Inneren  zu  übertrat^en  und  die  Posten  relaisartitj,  d.h.  also  mit  Weclisei 
der  lioten  von  Station  zu  Station,  zu  befordern.  Man  folgte  in  dem  letzten 
Punkte  einfach  dem  Beispiel  der  Araber  und  Eingeborenen,  die  schon  seit 
jeher  ihre  Nachrichten  auf  diese  Weise  übermitteln  und  oft  geradezu  Er- 
staunliches in  der  Schnelligkeit  geleistet  haben  und  noch  Idslen.  Auf  der 
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f^ssten  Postroute  nach  dem  Inneren,  dflT  Route  Dar*es-Salaain  —  Kiltissa — 
Hpftpita — KiliniÄtinde— Talwra  — Miianza  —  Bukoha,  sendet  der  StatioDS- 
ehef  von  Kilossa  seiner  Autorität  unterstehende  Leute  nach  der  Käste.  Sie 
bringen  die  aus  den  rückliegenden  Stationen  Mpapua,  Kilimatlnde  ii.  s.w. 
in  Kilos.«a  nnaresammflte  Post  rnsammen  mit  der  fifjenon  P(jst  der  Station 
Kilossa  nach  Dar  -  e,s -Salaain  iiiul  kehren  von  Dar  -  es  -  Salaam  mit  der  Post 
für  Kiliissa  und  säinintliflit'  ührif^cn  Stationen  nach  Kih).ssn  zurück.  Die 
Posten  iTir  Mjjapua ,  Kiliinatinde,  Tuhora,  Muan/a  und  Bukoba  übernehmen 
narh  Ankunft  in  Kik)ssa  hier  wartende  Boten  der  Stati(in  Mpaptia,  die 
Posten  für  l\ il Imatinde .  Tahora,  Muanza  und  Bukoba  nacli  Ankunft  in 
Mpapua  hier  wartende  Boten  der  Station  Kilimatinde  u.  s.w.  Der  Gang 
der  Boten  muss,  um  möglichste  Sclinelligkeit  in  der  Poatbeforderung  hei> 
beiinitShrea,  oatOriieh  so  geregelt  sein,  da»  unter  normalea  Verhiltniflaeii 
die  Aittchloeszeiten  auf  den  einzelnen  Stationen  ssiemlich  in  einander  greifen. 
Zur  groMen  B/Bgenitii  bez.  kunt  nachlier»  wenn  die  Wasser  alle  ange- 
schwollen und  die  gewöhnlichen  Furten  und  Pfade  schwer  oder  gar  nicht 
TO  finden  sind,  oder  bei  sonstigen  au88ei;gew5hnlicben  VorlUlen  ist  es  in- 
dessen unvermeidlich,  dass  die  Boten  einige  Tage  auf  einander  warten 
mflssen.  Die  Auswahl  der  Postboten  sowie  deren  Bezahlung  ist  Sache  der 
Ststiooscliefs.  Eine  nunniehr  f&oQihrige  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die 
Stationen  bei  der  Wahl  der  Postboten  mit  grosser  Sorgfalt  verfahren.  Saum- 
Seliglceiten  oder  gar  Veruntreuungen  der  Postboten  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

Ehe  dieser  Postdienst  in 's  Leben  trat,  bedurfte  es  der  Anwebu^g 
lämmtlicher  Innenstationen  und  bis  in's  Einzelne  gehender  Maassnahmen  und 
Vernix  edungen  namentlich  hinsichtlich  der  BefJirdcninfrszcltcn ,  Anselilüsse 
n.  deriil.  mein-.  In  seiner  heutigen  (ieMaltunü;  besteht  er  denn  auch  erst 
seit  Mitte  des  Jahre«?  1894.  Die  Post  auf  ch-r  <;rossen  Karawanenstrasse 
nach  Mpapua,  Tal)()ra  und  dem  Gebiet  des  Victoria- Nvairz-a  wurde  in  der 
Zwischenzeit  von  Ende  1892  an  wieder  von  Ba^anioyo  aus  durch  Mi.ssions- 
boten,  ferner  (hu*ch  die  damals  gerade  mehrfach  nach  dem  Seengebiet  ab- 
gehenden Expcdilionuii  des  Antisciavereicomites  sowie  durch  Ivar-awan«n 
Sewa  Ha^ji's  befördert.  Uuberuhrt  von  der  Neur^elung  der  Verhältnisse 
Utdien  die  Posten  nadb  dem  niheren  StationsgQrtd  KUossa,  Kisaki  and 
Lusolwe  (einem  nach  dem  Wshehcgeblet  mehr  vorgeschobenen  MilltXr^ 
posten).  Sie  wurden  nach  wie  vor  vom  Commando  der  Schutstruppe, 
spiter  vom  Besirksamt  in  Dar-es-Salaam  allwöchentlich,  seit  Mitte  1893 
sm  10.  und  25«  eines  jeden  Monats  abgefertigt.  Lusolwe  schied  in  Folge 
des  Au%ebens  dieses  Postens  bald  aus;  dafür  trat  die  Station  Mpapua  in 
diese  Postroute  wieder  ein. 

Die  Mitwirkung  der  KCUtenpostanstalten  bei  den  bisher  geschilderten 
l^richtoi^en  des  Postdienstes  nach  den  Innenstationen  beschrSnkte  sich  dar- 
auf, die  vorliegenden  Sendungen,  genau  sortirt  imd  verpackt  nach  den 
einzelnen  Stationen,  den  in  Betracht  kommenden  üouvernementsbehördeo 
(Bt»7.irksamt,  Gouvernementsburenu  und  Schutztruppencommandn)  zu  über- 
i;»'ben.  Die  eigentliche  Abfei  tiguug  der  Boten  und  der  ganzen  Post  lag  dem- 
nach den  Behörden  des  üouveruemeats  ob. 
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Mit  der  Zunalime  der  Irinonstationen  waren  auch  die  Posteu  naclt  dem 
Inneren  <'dlmälilicli  uinfaiif^rciclier  geworden.  Qnaatitativ  trug  lüerrn  weniger 
die  Zahl  dw  Briefe  und  Postkarten,  als  dir  iriosse  Anzahl  der  Zeitiingeu 
bei,  uft  die  einzige  Lecture,  die  sich  die  Schulziruppeiiani^ehörigen  tief  im 
Innern  gestatten  können.  Daneben  war  die  Zahl  der  Postpackete  auch  er* 
hebUch  giteer  gewmdw,  SebliessiM^  hatten  im  Laufe  der  Zeit,  und  be- 
sonders seit  der  Postdienst  nach  den  Inneren  rq^dmissiger  und  sicherer 
functionirte,  die  Sendungen  nach  den  zahirdchen  Missionsstationen  im  Innern 
eine  wesentliehe  Zunahme  er&hren. 

Die  Abfertigung  dieser  starken  Posten  verursachte  allmildieh  den  nach 
ihrer  gansen  Anlage  dazu  nicht  eingerichteten  QouvemementsbehOrden  er- 
hebliche Schwierigkeiten.  Ihrer  Natur  nach  einsig  und  allein .  Ar  diesen 
Dienst  geeignet  waren  die  Postanstalten.  In  Folge  einer  zwischen  dem  Gou- 
vernentent  und  dem  Postamte  in  Dar-es-Salaaro  getroffenen  Vereinbarung 
fibernahm  daher  vom  1.  Januar  1894  ab  die  I'ostbeliörde  die  Abfertigung  und 
Entkartung  der  nach  dem  Inneren  gehenden  und  aus  dem  Inneren  kommenden 
Posten.  Für  die  Stationen  der  grossen  Karawanenstrasse  nach  dem  Victoria- 
Nyan/Ji  und  dem  Tanganyikasee  sowie  für  Kisaki  war  nunmehr  das  Post- 
amt in  r)ar- es- Salaani .  fiir  die  Poststi-asse  nach  (h-in  Kilimandjaro  mit  den 
Stationen  Mn>in(h>,  Kisuani,  Mosclii  \u\d  Maraugu  die  Pustaustalt  in  Tanga 
die  absendeixh'  und  enipfaniiiMuh'  Dienststelle. 

Die  Neurej^eluni;  l>i>i  den  weiteren  Vtirtlieil.  dass  die  Abfertigiins;  mehr 
bez.  unnjiUi:Il)aj'  im  Anschlnss  an  die  von  Europa  ankinninenden  Postc'ti  er- 
folgen konnte,  wa.s  früher  aus  ver.schiedeaen  Gründen  nicht  immer  möglich 
gewesen  war.  Die  Innenstatioueu  kamen  dalier  schneller  und  auch  regel- 
mlss^er  in  den  Besitz  ihrer  Postsendungen.  Wer  weiss ,  mit  wddier  Sehn- 
sucht gerade  im  Inneren  Afrikas  Posten  erwartet  w^en,  mit  wddter 
nervösen  Ungeduld  nach  Ankunft  der  Postdampfer  an  der  KQste  die  Tage 
auf  den  Innenstationen  genau  gezShlt  werden ,  der  wUd  die  Bedeutung  gerade 
dieses  Moments  auch  zu  würd^en  verstehen. 

Die  Gestellung  der  Postboten  sowie  deren  Bezahlung  erfolgte  nach 
wie  vor  durch  das  Gouvernement. 

Eine  weitere  Verbesserung  des  Postdienstes  nach  dem  Inneren  wurde 
Anfang  des  Jahres  181)ö  eingeHihrt.  Während  bisher  die  Brief-  und  Packet- 
post  zusammen  von  denselben  Boten  befördert  wurde,  trat  jetzt  eine  Trennung 
ein,  wie  sie  in  der  Heimat  auf  gi-dsseren  und  wichtigeren  £iaenbalmrouten 
im  Interesse  der  schnelleren  Beförderung  der  Briefsendungen  such  besteht. 
Die  Boten  waren  durch  die  Mitgäbe  der  Packetsendungen  zu  stark  belastet  und 
daher  in  ilirrr  Mni*schleisttinir  ^ehr  beeinträehtijxt.  Durcl?  Mehreinstellung  von 
Bolen  konnte  diesem  I  helstande  nielit  wirksam  abgeliolfen  werden,  lia  erfah- 
ruugsgemä-ss  nul  der /unalmic  der  Karawane  ihi  e  newegnnijsnihiszkeil  abuimmt- 

Den  fiarh  Ankunft  der  Posten  aus  Euro[>a  mit  Be>».  l)!<'unigimg  ab- 
gefertigten Postboten  mit  Briefen  und  Zeitungen  durften  fortan  L.isten  von 
allermeist  30  Pfund  englischen  Gewichts,  etwa  27  l'fund  deutschen  Gewiclits, 
übergeben  werden.  Die  Packetpost  beförderten  besondere  Trager;  ihre  Be- 
lastuag  durfte  bis  zu  &0  Pfund  englischen  Gewkhte  betragen. 
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Uin  die  Sendungen  auf  der  wochen-  und  monatelan^n  Rciordernng 
nameDtlich  ge^ßn  die  tropischen  Re^^engusse  zu  schDt/cn.  werdeo  die  Brief» 
teitdungen  zunächst  in  wasserdichtes  ( Mpapier  fest  verpackt  bez.  zu  isleineren 
Briefbunden  vereinigt  und  erst  dann  in  impraeguirte ,  el>enfall$  wasserdichte 
B«^iitel  versackt.  Mclirere  Beutel  werden  zu  einet*  La,st  bis  zu  30  Pfund 
englischen  (u  wirhts  vereinigt  und  erhalten  eine  fest  verschnürte  bez»  ver- 
nähte Umhüllung  aus  Wnchsieinw  and. 

EI>enso  w^Mtlcn  die  Packet«-  struinnsweise  zu  Lasten  his  /.um  tiewicht 
von  .>(  >  Pfund  englisch  susauunengestellt  uud  iu  derselben  Weise  durch  Wachs- 
leiuwand  geschützt. 

Die  liutcu  tragen  die  Leisten  nach  alter  l'rägersitte  auf  dem  Kopf. 

Die  Briefbeforderung  auf  der  grossen  Postroute  von  Dar-es-Saluan» 
nach  dem  Tanganyika-  und  Victuria-Nyauzasee  mit  den  Stationen  Kilossa, 
Mpapua,  Kilimatinde«  Tabora,  Muanza,  Bakoba  erfolgt  gegen wii rtig  monat- 
lieh  mindestens  xweiaial*  öfters  auch  dreimal  in  jeder  Richtung.  Voii  Ki^ 
loasa  zweigt  die  Neb^route  nach  Iringa,  von  Tabora  die  nach  ITjiJi  ab. 
Diezwdte  in  Dar-es-Salaam  entspringende  PostUnie  nach  Kisaki,  Ulanga  und 
Perondo  gew&hrt  ebenfalls  eine  monatlich  zweimalige  Verbindung  in  jeder 
Bichtung.  Auf  der  Strecke  Tanga,  Munnde,  Moachi,  Marangu  (an  Stelle 
der  Station  Maahide  trat  später  das  Bezirksamt  in  Wilhelmsthal)  verkehrten 
ilio  Postboten  anfanglicli  einmal  monatlich  in  jeder  Richtung;  auch  hiw  ist 
indessen  im  Laufe  der  Zeit  eine  zweimalige  Verbindung  eing<  i  ir1itrt  worden. 

IMe  Bel^rderungszeiten  betragen  —  abgesehen  von  Verzögerungen, 
<lie  durch  besondere  Vorkommnisse  herbeigeführt  werden,  —  durchschnitt- 
lich im  Allgemeinen: 


Hinweg  Rücitweg 


von 

nach 

läge 

von 

nach 

Tage 

Dar-es-Salaaiii 

1  Kilos.sa 

II 

Kilossa  Dar-cs-Salaaiii 

9 

• 

Mpapua 

14 

Mpapua 

• 

iii 

• 

Irtiiga 

19 

Iringa 

• 

18 

■ 

Kaimatinde  25 

Kilimatinde 

• 

22 

• 

Tabora 

31 

Tabora 

• 

31 

■ 

Ujiji 

48% 

■ 

45 

■ 

Muanxa 

45V, 

Mnanza 

• 

44V. 

• 

Bakoba 

57 

Bukoba 

• 

57 

• 

Kisaki 

8 

Kisaki 

• 

6 

■ 

Ulanga 

14 

Ulanga 

13 

• 

Perondo 

20 

Perondtj 

■t 

18 

Tanga 

Wilhelmsthal  3 

Williflmathal 

Tanga 

2V. 

• 

M.schi 

12 

Muschi 

m 

8 

Marangu 

Marangu 

M 

Auf  der 

Strecke  von  Tanga  nach 

Maranixu  findet 

mit  Ri'icksiclit  auf 

die  geringen  Kutf(;rnungen 

ein  Wechsel 

der  Boten  auf 

den  Staticuien 

nicht 

statt.    Dass  die  Boten  iu 

der  Richtung  von  der  Kfiste  nach  di-ii  I 

tllUMl- 

staticmen  länger  unterwei;«; 

<?ind  als  umtr^'lu'lirt ,  erkläft 

sich  dadurch. 

dnss 

durch  die 

starken  Zeitungs[>osten 

erheblich  uiehr 

belastet  sind. 

Die 

■illli.  d  Sem.  t  Ori«^  SjMcbcB. 

1801.  lll.Alitli. 
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Posten  aus  dein  inneren  sind  in  Folge  des  Wegfalls  der  Zeitungen  und  Druck- 
sachen unverhaltn^^'snlä^^iu:  leichter. 

iiciiondcK^  Hrwähmujg  verdient  die  Postverhindling  nach  den  ani 
Nyassasee  oder  in  seiner  Nahe  gelegenen  Stationen.  Die  erste  Station 
Lani^enhuii;  am  Nordostufer  des  Nyassasees  wurde  von  Wissniann  gegründet, 
nftclidein  er  den  ;uis  Ireiwilligcn  Beitmgen  des  detitsciieu  \"olkes  gestifteten 
Dan){>fer  «Ilennaun  von  Wiäsuiann-  au  den  See  gehrachl  hatte. 

Der  Stationschef  von  Langenburg  schloss  alsbald  mit  der  Postver- 
waltung von  Britisch -CentralaIHka  einen  Vertrag,  wonach  diese  sich  ver^ 
pflichtete,  als  Oegenteistung  daför,  daas  der  deutsche  Dampfer  •Hermann 
von  Wissmann*  die  Post  zwischen  den  am  See  gelegenen  englischen  Stationen 
beförderte  1  die  Post  aus  OstaiHka  nach  Langenburg  frei  durch  ihr  Gebiet 
und  mit  ihren  TraBsportmittdn  zu  schaffen.  Seit  Mitte  1894  nahm  daher 
die  Post  für  Langenburg  von  Dar-es-Salaam  aus  folgenden  W^:  bis  Chinde 
durch  die  Hauptdampfer  der  deutschen  Ostafrikaltnie,  von  hier  den  Zarobem 
und  Schu'e  aufwärts  durch  Dampfboote  der  African  liakes  Company,  sodann 
über  Land  durch  Transportmittel  der  Postverwaltung  von  Britisch-Centi'al- 
afrika  bis  7.ur  Sudspitze  des  Nyassa  und  schliesslich  niif  dem  deutschen 
Dampfer  bis  Langenburg.  Die  durchschnittliche  BeförderungSKeit  betnig 
von  Dar-es-Salaam  50,  von  Langenburg  62  Tage. 

Den  Bedürfnissen  des  allmählich  mit  der  Bedeiitunj^  von  Lanijenburg 
gewachsenen  anttliciien  Scia-iftverkehrs  und  der  j)rivaten  i'orrespoiulonz  der 
zahlreielien  im  benachbarten  Kondelanile  t;t>legeneti  Missionsstationen  ver- 
nun  lite  diese  I'ostverbindung  auf  die  Dauer  nieiit  zu  genü^XPn-  Dazu  kamen 
noeli  uniieh.saine  \'eiv.ö!;erunji?en  und  Unregelniüssi^keitcu  bei  der  Beförde- 
rung der  Post  diH  L'h  d;us  engli.M  he  Gelnet.  Das  Stn  lien  musste  dahin  gehen, 
den  Durchgang  durch  freindei«  Land  /.u  vermeiden  und  die  kürzeste  Ver- 
bindung durch  deutsches  Gebiet  zu  wählen.  Der  gegebene  Ausgangspunkt, 
weil  der  kfiraeste  von  der  Kilste  aus,  ist  Kilwa.  Seit  Anfang  1898  ab  ver- 
kehrt daher  im  Anscliluss  an  die  Kilwa  berQhrenden  Dampfer  der  deutschem 
Ostafrikalinie  eine  Botenprat  monatlich  einmal  in  jeder  Richtung  awischen 
Kilwa  und  Wiedhafen  *,  einer  sQdlich  Von  Langenburg  am  Ostufer  des  Nyassa 
gegrGndeten  Station.  Die  Weiterbeiord«rung  der  Post  von  Wiedhafen  nach 
Langenburg  erfolgt  durch  den  Dampfer  -  Hermann  von  Wissmann«  oder  mittek 
viertägiger  Bootsfahrt.  In  diese  Postverbindung  ist  die  spiter  eingerichtete, 
drei  Tagemirsche  vom  Ostufer  des  Sees  entfernt  gelegene  Station  Songe« 
einbezogen  woiden;  hier  lindet  muh  Boten wech.sel  statt. 

Die  durchschnittlichen  Beförderungszeiten  betragen: 
Hinweg  Rftckweg 
von  nach        Ta^  von  nach  Tage 

Kilwa    Songea  -'.i  Songea  Kilwa  18 

•        Wiedhafen      29  Wiedhafen         •  22 

Langenburg   33  Langenburg       •  26 


•   Ks  sei  hierhei  nuf  das  riii>raktische  der  deutschen  Namenpehuii);  an  Stelle 
der  alten  eiulieimi&chcii  Ortsbezeiclitiungen  hlugewieseu.    Es  ist  vorgekoiiiiiieu ,  da&a 
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.\nge.strebt  wird  eine  ^ecte  Postverbindung  zwischen  Dar^es-Sahwm 
uml  Laiigenbui|5  unter  Ausscliluss  von  KUnra.  Die  zu  diirt-lilaiifenden  Gc/;enden 
siod  indessen  zur  Zeit  noch  zu  unl)ekannt,  unwegsam  und  theilweise  auch  noch 
zu  unsicher,  als  dass  dieser  Plan  schon  jnirX  zur  AusfQhrung  Icoromen  könnte. 

Der  7.tjr  Zeit  hcstflifride  Postbeforderungsdienst  im  Inneren  hat  sich 
Itisher  als  durchaiL«;  sicher  und  zuverlassin;  erwiesen  und  entspricht  auch 
hinsichtlich  der  SchneJligkeit  den  Anfoi*derungen ,  die  imfcr  den  iregen- 
wärtigen  Verhältnissen  —  d.  h.  \m  der  Befordoninuj  (inrcii  Boten  und 
Träger  —  an  eine  solche  Postverbindun;;  gestellt  wt  rtlcn  kümien. 

In  der  Zwisclien/.eit  sind  Pläne  einer  Privatgesellschaft  aufgetaucht, 
die  Post  nach  dem  Kiliuiaudjaro  von  der  niii  Ktulc  der  Usnu)  ha  rahahn, 
42  km  von  Tanga  entfernt  gelegenen  Station  Muhesa  aus  durch  Ochsen- 
wagen zu  befördern,  eine  Einriehtung,  wie  sie  beispielsweise  in  Südafrika 
gang  und  gäbe  ist  Daas  dies  ein  erstr^ienswalhes  Ziel  nicht  nur  auf 
der  Postroute  nach  dem  Riliman^jaro,  sondern  auch  aUg«nein  ist,  soii  nicht 
verkannt  werden.  Vielleicht  wird  diese  Art  der  Beförderung  einmal  ein 
Zwischenstadium  sein,  wenn  nicht  der  Bahnbau  nach  dem  Inneren  mehr  als 
Wsher  gefönlert  wird.  Grundbedingung  dsAir  ist  indessen  die  Anlage 
fester  Verkehrsstrassen«  mit  deren  Ausbau  auf  einzelnen  Strecken  das 
GouvememeDt  in  den  lebeten  Jahren  auch  allinfthlich  vorgqpingen  ist.  Gut 
angel^te  \'erkehrsstmssen  sind  zwar  der  Überwuchening  durdi  den  tro- 
pischen Pflanzenwuchs  /.ienilich  entzogen;  indessen  werden  sie  erfahrungs- 
nuissig  durch  den  in  den  Leiden  jrdiiliclien  Reixenperioden  mit  elementarer 
Gewalt  niedei-strömenden  Hegen  für  Fuhrwerke  häufig  unhrauchlmr  gemacht, 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  Brucken  und  Durchlässe  den  Wasscrmassen 
noch  viel  weniger  Stand  /n  halteti  vermögen.  Beiläufig  sei  hier  erwähnt, 
dms  unter  iliesen  Natuierei^nissen  auch  die  Theilstrecke  der  L'snmbarnbahn 
von  Tanga  naeh  Mnhesa  in  den  .laliren  I89(i  iu)d  tS07  schwer  zu  leiden 
hatte.  Der  Betriet»  mnsste  zeitweilig  ganz  eingestellt  werden,  und  erst 
durch  energisches  Kingreifen  der  Rt»gierung  gelang  es.  die  Schäden  im 
Bahndamm  und  an  den  Brucken  wieder  auszubessern  und  den  Betrieb  in 
einem  gegen  früher  beschriüikten  Umfange  wieder  aufzunehtnen. 

Abgesehen  noch  von  sonstigen  ZufUbn,  denen  Zugthiere  durch  Krank» 
heiten,  Wassermangel  u.  s.  w.  ausgesetzt  sind,  wird  zur  Zeit  daher  jede 
Postbeförderung  durch  Wagen  der  durch  TrSger  nachstehen :  die  Boten  er- 
leiden weder  dureh  schlechte  Wege  noch  durch  sonstige  Verkehrshinderaisse 
einen  nennenswerthen  Aufenthalt. 

Das  beste  und  idealste  Beförderungsmittel  för  die  Post  wird  im 
dunklen  Erdtheil  wie  Qberall  zweifellos  die  Bahn  sein,  und  trotz  aller  gegen- 
wirtig  noch  bestehenden  G^enstromungen  und  finanziellen  Schwierigkeiten 
wird  die  Zeit  kommen,  wo  der  Gari  la  moshi,  wie  der  Neger  die  Bahn 
nennt  (der  Rauch  wagen),  die  Post  nach  dem  Kiiimandjaro  und  bis  an  die 
inncrafrikaniscben  Seen  trigt. 

die  mit  Post  nach  Wiedhafen  entsandten  Boten  die  ILöpfe  schüttelten,  als  ihnen 
bedeutet  wurde,  nach  Wiedbaiea  zu  gciieu. 
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Einrichtung  von  Posta  nsta  1  tru  auf  den  Innenstationen. 

Nachdem  seit  Mitte  1894  der  Postbeforderungsdienst  uacli  dem  Inneren 
neug<\staltet  war  und  die  Anlage  von  Militarstationen  im  Grossen  und  Gan- 
zen nh  nbge.schlossen  angesehen  werden  konnte,  aiirli  Uaiiin  anziintlmif'n 
war.  da>s  wesentliche  \'ernridernngen  in  der  Zahl  der  j^i-irrutulctcii  .Stationen 
eintreten  würilen,  uHt>>t(>  die  Postverwakung  darauf  bedacht  sein,  die 
MiÜlärstati<uu"n  mit  Postansialtcn  auszustatten. 

Wie  zur  j>ostenh)sen  Z<'ii  lu  der  Iviiste  vei-sahen  die  Stationen  dvn 
Posldienst  bisher  so  gut  es  ging:  die  angekommenen  Sendungen  wurden 
vertheilt,  die  aufgelieferten  ohne  Erheliung  von  Porto,  ohne  Stempelung 
und  eveot.  Einschreibung  einüush  nn  die  KQstenpoatenstalten,  die  Endpunkte 
der  Postrouten  waren,  al^esandt 

Den  Bezug  bez.  die  Bestellung  auf  2leitangen»  die  Auflieferung  von 
Postanweisungen  und  Paciceten  vermitteiten  ebenfalls  die  KUstenpostanslalteo 
auf  Grund  Icurxer  schriftlielier  Bestellungen.  Hier  wurden  fQr  jeden  An- 
geiiörigen  der  Scliutztruppe  besondere  Conü  an  Porti.  Zeitungsgebnhrea 
und  Postanweisungsgeldem  gef&hrt»  die  von  den  Gouvemementskassen  in 
Dar-es*Salaani  und  Tanga,  den  Vermdgensverwalttingsstellen  der  Offiziere, 
Unteroffiziere  u.  s.  w.  kurzer  Hand  beglichen  wtirden. 

Ge.statteten  es  Personal-  imd  Abreehnungsschwierigkeiten  —  Wi  den 
wenigsten  Stationen  war  damals  die  Geldwirthscliaft  schon  eingeHihrt, 
meistens  herrschte  noch  die  Nnturalwirtlischaft  —  noch  nicht,  vollwertltige 
Postnnstniten  einzurichten,  d.h.  solche,  die  niit  den  Befugnissen  der  Küsten- 
|M)stanj.ialtcn  air^üirüstet  waren,  so  musste  /.um  INÜndesten  anticstrebt  wer- 
den».  di«'  Annahme  mul  Frankirung  gewolinlieher  und  eingeschriel>ener  Brief- 
sendung'  fi  an  Ort  und  Stelle  zu  ermöglichen.  Dpv  Zeitungs-,  Postanui'i- 
sungs-  und  Packetverkehr  nuisstc  aus  den  angegebenen  Grüiulcn  und  aus 
betriebstechnischen  Kücksiehten  den  kibtenpostanstalten  zunät  hst  noch  ilber- 
lassen  bleiben.  Das  Bedurfniss,  Packetc  aufzuliefern,  ist  auf  den  Innen- 
Stationen  zur  Z^t  noch  gering,  die  Einzalilung  von  Postanweisungen  kann 
durch  Verroittelung  der  Vermögensverwaltungsstellen  bei  den  Postanstalten  an 
der  Küste  jeder  Zeit  bewirkt  werden;  ebenso  nehmen  diese  die  Betrüge  auf 
eingegangene  Postanweisungen  entg^en.  So  verbleibt  nur  der  Bezug  der 
Zettungen,  der  den  Bewohnern  der  Innenstationen  durch  die  EinrichtuQK 
der  Postanstalten  noch  nicht  so  beiiuem  gemacht  werden  konnte«  wie  es 
die  Verhältnisse  erforderten.  Um  indessen  den  Zeitungsliezug  zu  verein- 
fachen und  zu  erleichtem,  wurde  mit  dem  Kaiserlichen  Gouvernement 
A  erabredung  dahin  getroff'en,  dnss,  sofern  nicht  spStestens  einen  Monat  vor 
dem  Quartal  Wechsel  eine  Nachricht  bei  der  Küstenpostanstalt  vorlag,  die 
bis  dahin  bezogenen  Zeitungen  u.  s.  w.  einfach  weiterl)esiellt  wui'den.  Nur 
wenn  ein  Bezieher  Andeiungen  wünschte,  bedurfte  es  daher  nodl  f'mes 
Antrages.  Im  Allgemeinen  tritt  dieser  Fall  ziendich  selten  ein;  meistens 
nur,  \\  enn  der  He/icln  i  »las  Scluitzgebiet  ganz  verlasst  oder  auf  Urlaub  geht. 

Die  Befuuni^^f  «Ii  i  I  nnenjinsfanstalten  lic<rhräTd-cen  sich  daher  auf  die 
Annahme  und  Ausgabe  gewoiiulicher  und  eingeschriebener  Briefsendungen,  die 
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Auiigabc  vun  Zeittingen  und  Packetcti  sowie  den  \  crkaul'  von  Po-slvveiUi- 
leicben.  Unj  eine  Abrechnung  zwischen  den  Postaiistalteu  im  Inneren  und 
den  Überweisungüpostanstalten  an  der  Kfl«te  ganz  zu  vermeiden,  werden  die 
StationskaMen  im  lonwen  mit  doem  eisernen  Bestände  von  Poatwerdisceichen 
Mttgestattet,  den  daa  Gouvernement  gegen  Baarz&hlung  bei  den  ROsten- 
postanstalten  entnimmt  und  naeh  Bedarf  erg&nzt.  Die  Controle  der  Maricen- 
Iwstinde  lii^  den  Station8cbe&  ob;  die  Stationskaasen  rechnen  auch  über 
die  verkauften  Postwerthzeichen  nur  mit  den  Qouvernementskassen  an  der 
KGate  ab. 

Nachdem  die  zur  Handhabung  des  Dienstbetriebes  erforderlichen  Aus- 
stattungsgegenstinde,  Stempid,  Briefwaagen,  Rriefknsten,  rostliausschilder, 
ÜQcber,  Dienstanweisungen  u.  s.  w.,  sowie  die  Postu  erthzeichcnbestlnde  den 
Innenstationen  überwandt  worden  waren,  erfolgte  die  Einrichtung  bez.  Er- 
öffnung der  Postageuturen  in  Ivilossa  am  I.April,  in  Ivisnki  am  29.  Afuil, 
in  Langenburg  (Nyassa)  am  5.  Juni,  in  Marangu  am  29.  .lunt,  in  .Masiinle 
ani  15.  April,  in  ^Insclii  am  Kl.  Ajuil ,  in  Mpapua  am  2i).  April,  in  Ta- 
bora  am  15.  .luH,  in  Hukol^a  an»  14,  Scjitrinber  und  in  Muan/a  am  l.  < 
tober  1895.  llin/jigetreten  sind  später  nocli  dit;  Postan.stalten  in  Kiliuiu- 
tinde  am  ic.  .laiuiar  189r),  in  Iringa  am  24.  Mai  1S9H,  in  Ujiji  am  H.Juli 
1898  und  in  Songea  am  l.>.  Mai  1899.  Auch  in  WittUiaf^a ,  t  inem  Ort 
an  dem  Ostufer  des  Nyassa,  der  sich  vermöge  seiner  Lage  an  einer  für 
die  SchifiTalirt  günstig  gelegenen  Bucht  allmählich  zum  Mittelpunkt  des  ge- 
sammten  Verkehrs  im  deutsche  Nyassagebiet  entwickelt  hatte  und  der 
e^endicfae  Endpunkt  am  See  der  zweimal  monatlich  in  jeder  Richtung  vei"- 
kehrenden  Botenpost  KUwa^Songea— Langcnburg  ist»  wird  inzwischen  eine 
Postanstalt  in*s  Leben  getretra  sein.  Der  ErdiTouqgstermin  ist  indessen 
g^enwlrtig  noch  nicht  bekannt.  Masinde  ist  s^ter  als  Militilrstation  auf- 
gegeben und  demzufolge  auch  die  Poatanstalt  dort  aufgehol»en  worden. 
Der  Bezirk  der  frQheren  Station  Masinde  ist  seit  Juni  1898  einem  neu  ein- 
gerichteten Bezirksamt  von  Westusambara  unterstellt  worden,  dessen  Sit/, 
sich  in  Wilhelmsthal  befindet.  An  Stelle  von  Masinde  ist  in  Wilhelnisthal 
am  30*  April  1899  eine;  I*ostagentur  eröffnet  worden,  dir  den  Verkehrs- 
interessen der  im  Hezirk  gelegenen  grösseren  IVivatkaffeepIant.iLion .  der 
im  grossen  MaÄ.H>.stabe  angelegten  Versuchs.station  des  Kaiseiliehen  Gou- 
vernements in  Kwu  und  der  verscliiedenen  Missionsstationen  in  West- 
usambara dient. 

Vtiwalter  der  I*ostiU) stalten  im  Ituieren  sind  meist  dir  Hrt  l)mmL;s- 
beatnten  der  Innenstationen.  Znhhneisteraspirnnten  der  Schutzlriipp«'  (idcr, 
sofern  diese  fehlen.  Unteroi'fi/.i«  re.  Nicht  .siltcn  mi)s>rn  indessen  in  liehin- 
derung.s-,  .Xbvvescalicits-  nnd  Krankheitsfällen  die  Olli/.iere  helfetid  ein- 
springen. Die  Verantwortung  für  den  geregelten  Dienstbetrieb  auf  den  Post- 
an.stalten im  Inneren  tragen  die  Stationschefs. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  gestattet,  dem  Leser  die  umfangreiche 
und  vietseitige  Thitigkeit  eines  Stationschefs  im  Inneren  kurz  vor  die  Au^n 
SU  führen.  In  erster  Linie  ist  er  natürlich  Soldat,  hat  als  solcher  die  Aus- 
bildung seiner  Mannschaften  zu  leiten  und  zu  Oberwachen,  ist  fUr  die 
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Sicherheit  der  ihm  anvertraulen  Sution  uod  die  Buhe  in  seinem  Besirk 
verantwortlich  und  mu»  daher  auch  von  Zeit  ta  Zelt  mit  der  Waffe  eia<- 
schreiten.  Seine  Hauptthltigiceit  liegt  dagegen  auf  dem  Gebiete  der  Recht- 
sprechung und  der  Verwaltung  seines  Bexirks,  also  auf  IHedlichem  Gehi<^ 
Weiter  ist  er  Colonist  insofern,  als  es  sich  um  den  Anhau  von  Feld*  und 
GartenfrOchten  in  der  unmittelbaren  NUie  seiner  Station  handelt,  und  weiter 
auch  ViehxQebter,  wenn  die  Station  Viehherden  unteriiUt  In  gewissen 
Sinne  ist  er  schliessUch  auch  noch  Postbeamter.  Alles  in  Allem  ut  dies 
eine  Thatigkeit,  die  an  seine  Energie,  seine  Umsicht  und  an  seinen  Fläss 
hohe  Anforderungen  stellt. 

Derg^enwärtige  Zastand  bei  den  Postanstalten  im  Inneren  kann  meines 
Ernclitens  nur  als  ein  Ubergangsstadium  angesehen  wertlen.  Mit  der  Zunahme 
des  Verkehrs .  mit  der  Vprbpssfrmi«;  und  dorn  Ausbau  der  Vcrkohrswt'fjo, 
mit  (\rvj  Ktsclit  iiicii  der  I^isefilfthnen  und  dem  \'()i(hitigen  der  Teles^raplieii 
nacli  dem  lujiejen  werden  die  J>efu«;nisse  der  Postaiistalten  im  Innei'en  e'r- 
weilt^rt  werden  und  die  Anstalten  vollwerüiige  werden  müssen  wie  die 
Küstenpostanstaltea. 

Postverbindungen  mit  Europa  und  an  der  KAste. 

Als  einziges  von  allen  Sehutigehieten  in  Afrika  ist  Ostafrika  mtt  dem 
Hutterlsnde  durch  eine  subventionirte  Postdampferlinie  verbunden,  die 
deutsche  Ostafrikalinie,  mit  dem  Sitxe  in  Hamburg.  Das  Gesets  vom 
1.  Februar  1890  bewilligte  eine  jährliche  Beihalfe  aus  Reichsmittelo  bis  zum 
Höchstbetrage  vom  900000  Mark  und  fordert  im  §  1  der  beigegebenen 
Hauptbediogungen  Fahrten  zwischen  Deutschland  und  Ostafrika  In  Zeit- 
abschnitten von  lingstens  4  Wochen.  Nachdem  auf  Grund  dieses  Geseties 
eine  Anzahl  geeigneter  Unternehmer  aufgefordert  worden  war,  Angebote 
auf  Übernahme  der  dcoen  Linie  einzureichen ,  wurde  unterm  5./0.  Blai  1890 
der  Subventionsvertrag  mit  der  deutsehen  Ostafrikalinie  auf  10  Jahre  ab*> 
geschlossen. 

Der  Vertrag  verpflichtet  die  Gesellschaft,  eine  durchgehende  Haupt- 
linie  von  Hand)nrij;  über  Rotterdam ,  Lissabon,  Neapel,  Port  Said  tind  Ad«'n 
nach  Znnzibar  und  den  \\  ichtigerfn  Plätzen  dei*  deutlichen  Küste  sowie 
weiter  bis  Delagoa- liay  einzurichten,  ferner  im  Anselihiss  an  die  Dampfer 
dieser  ilauptlinie  /.wei  Zweiglinien  7,u  iinterlialten ,  von  denen  die  nörd- 
liche die  kleineren  Plätze  des  deutschen  Schut/.trebietes ,  die  siiiiliclie  die 
Plätze  der  portugiesischen  Provinz  Mo%au)bi(]ue  bis  hiliambane  berühren  soll. 

In  Folge  des  gesteigerten  Personen-  und  Güterverkehi-s  sowie  um 
den  Wettbewerb  mit  den  an  der  OstkQste  Afrikas  bestehenden  fremdlän- 
disdten  Dampfertinien  aufnehmen  zu  können,  sind  ~  was  die  von  den 
Dampfern  der  einz^en  Linien  anzulaufenden  Stationen  sowie  die  Anscblun« 
häfen  der  Zweiglinien  an  die  Hauptlinie  anbelangt  —  im  Laufe  der  Zeit 
verschiedene  Änderungen  eingetreten.  Schon  im  Jahre  1892  dehnte  die 
deutsche  Ostafrikalinie  die  Fahrten  der  Uauptlinie  aber  Delagoa- Baj  bla 
nach  Durban  (Natal)  aus.   Weiter  ging  man  freiwillig  Im  Jahre  1896  von 
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vierwöolientlichpn  7.11  dreiwöchentlichen  Fahi  ten  a\if  (lf»r  Hnuptlinie  über,  und 
seit  Anfang  l.Sl>8  werden  die  Aiifsffthrten  und  Rfickfalii-tru  zwischen  deinSchiitT:- 
gebiete  und  dem  MulteHande  sogar  in  1 4  tägigen  Zwischeniäiunen  bewirkt. 

Die  durch  die  V'eriiäitnisse  aUmählich  nothwendig  gewordene  facul- 
totive  14  tagige  N'erbindung  soll  als  Verpflichtung  nach  Ablauf  des  Sub- 
▼eDli(Misy«rtrages  im  Hai  1900  in  den  neu  nbcaaehliesBeoden  Vertrag  auf- 
genommen merdea»  Attwerdem  soll,  da  der  Umfang  unserer  Einfuhr  und 
Ausfuhr  nach  und  von  der  Capcolonie  eine  unmittelbare  Verbindung  mit 
Deulacfaland  schon  lange  dringend  erhascht,  eine  directe  vierwöchentliche 
SchifiaverbinduDg  mit  dem  Caplande  hergestellt  werden.  Schliesslich  wird 
aoch  dne  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit  angestrebt*. 

Die  Neudnnditung  wird  anstatt  der  bisherigen  Subvention  von 
900000  Hark  dne  solche  von  voraussichtlich  1200000  Hark  jShrUch  er- 
fordern. 

Neben  den  Dampfern  der  deutschen  Ostafrikalinie  werden  zur  Post- 
beforderung  zwischen  dein  Schutzgebiete  von  tifrika  und  Deutschland 
die  Zanzibar  alle  4  Wochen  anlaufenden  englischen  Dampfer  der  British 
Tndia  Steamship  Navigation  Company  sowie  die  monatlich  pinma!  Zan/.ihar 
berührenden  französischen  Pfsttlamjifer  der  Messagei  h  .  maxitimes  der  Linie 
Marseille  —  Mauritius  i)enuizt.  Die  Post  wird  in  beiden  Fallen  durch  Oou- 
vernement«ifaiu/,enge  nach  Zan/.ihar  uberbracht  bez.  von  dort  abgeholt.  Die 
Beforderungszcitcn  zwisclu  n  Zanzibar  und  den  eun)päischen  AussehifTiings- 
häfen  für  die  Post,  Neajjel,  Brindisi  und  Marseille,  schwanken  zwischen 
19  und  23  Tagen  und  sind  auf  der  Strecke  Aden — Zanzibar  sehr  abhängig 
von  der  Richtung  der  an  der  ganzen  OstkQste  Afrikas  mit  grosser  Regel- 
nisBigkeit  wehenden  Nordost-  bes.  Sfidwestmonsune.  IMe  erstoren  herr* 
sehen  gewöhnlich  in  der  Zdt  von  November  bb  April,  die  letzteren,  zu- 
weilen mit  grosser  Heftigkeit,  in  der  Zeit  von  Juni  bis  September. 

Der  Verkehr  zwischen  den  Kflstenstationen  wird  zunichst  durch  die 
subventionirteD  Dampft»  der  Zweiglinie  der  deutschen  Ostafirikallnie  vermittelt, 
clie  im  Aoschluss  an  die  Hanptdampfer  sämmUiche  Küstenorte  mit  Poslanstal- 
ten  —  Moborro  ausgenoamien  —  innerhalb  4  Wochen  je  zweimal  berühren. 
Daneben  werden  die  Stationen  nach  mnem  feststehenden  Plane  monatlich 
drei-  bis  viermal  durch  Gouvernementsdampfer  angelaufen,  die  sämmtlich 
Post  befördern.  Endlich  hat  die  Postverwaltung  zwischen  benachbarten 
Postanstalten,  die  einen  regeren  Verkehr  unterhalten  bez.  durch  die  Or- 
ganisation der  Landesverwaltung  in  engen  Beziehungen  zu  einander  stehen, 
Bolenposten  eingerichtet.  Solche  bestehen  zwischen  I)ar-es-8alanm  und 
Bagamoyo,  zwischen  Hagamoyo  und  Saadani,  zwischen  Tanga  und  Pan- 
gani,  zwischen  Ivilwa  und  Mohorro  und  zwisclien  Lindi  und  Mikindaui. 
Sie  verkehren  in  der  Regel  ein-  bis  zweimal  wöchentlich,  in  einzelnen 
Fallen  auch  nach  Bedarf. 

In  der  ersten  Zeit,  alü  die  Betörd^  i  iingsgelegenheiten  noch  seltener 
und  noch  nicht  so  geregelt  waren  wie  heute,  sind  zwisclien  benachbarten 
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Stationen  an  der  KQste  auch  Dhaus  zur  Postbeförderong  benutat  worden, 
sofern  die  Dhaufilbrer  die  Gewahr  f&r  die  gesicherte  Obermitteiong  der 
Post  boten,  und  sofern  die  Monsune  die  Dhaufalirten  förderten,  die  Dhaua 
also  mit  dem  Winde  gingen.   Namentlich  y.wisclien  Bagnmoyo  und  dem 

gegenöherliegenden  Zanzibar  findet  ziemlich  wahrend  des  ganzen  Jahres 
ein  reger  Dhanverkehr  statt,  da  sowohl  der  Nordost-  als  auch  der  Süd« 
westmonsnn  das  Kreiizen  der  ost-  bez.  westwärts  segelnden  Dhaus  ge- 
statten. \'on  jflipr  sind  daher  rininentlirh  hier  die  Dliaus  zur  I*osl)>efrir- 
det  iiiig  zw  ix  heil  üagauioyo  inid  Zan/ii);ir  herangezogen  worden  und  werdeu 
auch  bis  hcutigcu  Tages  noch  dazu  benutzt. 

Gegenwärtige  Zahl,  Oeschäftsbefugnisse  und  Geschäfts- 

umfang  der  Postanstalten. 

Zur  Zeit  bestehen  an  der  KQste  9  Postanstalten:  das  Postamt  in  Dar- 
es-Salaam  und  die  Postagenturen  in  Bagamoyo,  Kilwa,  Lindl,  Mikindani, 
Mohorro,  Paogani,  Saadani  und  Tanga. 

Die  Zahl  der  Postanstalten  im  Inneren  des  Schutzgebietes  belauft  sich 
gegenwirtig  auf  14:  in  Bukoba,  Iringa,  Kitossa«  Kiliniatinde,  Langenhurg, 
Marangu,  Moschi,  Mpapua,  Muanza,  Songea,  Tabora,  Ujiji,  Wiedhafen 
and  Wilhehnsthal. 

Die  Kfistenpostanstalten  \  »  t mittehi  den  Verkehr  von  Briefpostsendun- 
gen jeder  Art  (Hriefeii .  Pdstkailen,  Drucksachen,  Waarenprnl»en.  Gcschafls- 
papieren).  von  Postanweisufigen,  von  Pt><:tpacketen  bis  zu  5  kuj,  von  Post- 
frnchtstücken  i'dier  5  bis  10  kg,  von  Zeitungen,  Nachnahniesendnniion  und, 
in  iiner  Kigenschaft  als  Telegrapheuaoütalten ,  auch  Telegramme  und  Feru- 
gespräche. 

Die  OeJschrifLslx  Aignissc  der  Postanstalten  im  Inneren  beschränken 
sich  auf  die  Annahme  und  Ausgabe  von  Briefpostseuduugen ,  die  Ausgabe 
von  Zeitungen  und  Postpacketen. 

Über  den  Umfang  des  Post-  und  Telegraphenverkehrs  f&r  die  Zeit 
vom  1.  Juli  1898  bis  30.  Juni  1899  bei  den  bis  dahin  eiogerichleten  Post- 
anstalten gieht  die  nachstehende  Übersicht  Auskunft 

Kann  hier  aus  den  Eingangs  an  betreffender  Stelle  ang^benen  Grfin- 
den  auch  nicht  mit  dem  Zahlenmaterial  aufgewartet  werden,  das  heimische 
Postanstnltcii  aufweisen,  so  repraesentiren  diese  Zahlen  unter  Berucksichti- 
gting  der  besonderen  Verhältnisse,  unter  denen  die  Post  und  ihic  Heamten 
in  den  Tropen  Üstafrilus  wirken,  Hlr  den  Kenner  ein  ganz  beträchtliches 
Stück  Arlieit. 

Zu  dieser  Statistik  seien  noch  einige  kiirre  Bemerkungen  gestatt-'t : 
Am  stärksten  henut/.t  wird  die  I^nst  natürlieh  von  der  z.  Zt.  etwa 

000  bis  lOOO  Mens(li«  ii  zählenden  weissen  IJevrilkerun^  des  Schutzgebiets. 

In  zweiter  Linie  kommen  dann  die  den  Kleinhandel  namentlich  in  Händen 

Imbenden  Inder;  sohlie.sslich  die  Araber  und  die  Neger. 

Der  eingehende  Brief-  und  Pncketverkelu  iiljei  U  ilVi  den  ausgehendt;u 

bei  Weitem ,  ein  Zeichen  des  Bestrebens  des  Mutterlandes  und  der  benach- 
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harten  Gebiete,  geschäftliche  und  private  Beziehungen  anzuknüpfen  und  auf> 
recht  »1  eriialten.  Bei  Jungen,  im  Wei-den  begriffenen  Colonien  wird  das 
wohl  stete  der  Fall  sein;  und  erst  aUmfthlich  mit  der  fortschreitenden  Cultur, 
mit  dem  sunehinenden  Plantagenbaii,  mit  der  grossemi  Ausfuhr  von  Landes- 
producten  und  schliesslich  beim  Hinzutreten  einer  eigenen  Lsndesindustrie 
wird  sich  dieses  Verhiltniss  zu  Gunsten  des  ausgehenden  Verkehrs  ver- 
schieben. • 

An  dem  Brief-  und  Pnckt  tverkehr  ist  die  farbige. Bevölkerung  am 
wenigsten  betheiligt.  Sie  befördert  noch  liaufig  ilire  Briefe  an  dtr  K Tiste 
und  auch  nach  dem  benachbarten  Zaoxibar  in  alter  gewolinter  Weise  durch 
die  Dhaufiihrer.  Diese  erheben  zudem  ein  niedrigeres  Porto  als  die  Post, 
was  Itei  dem  mit  dem  Pfennig  bez.  Pesa  rerlmcrulen  indischen  Gescyiafts- 
mann  natürlich  sehr  mitspricht.  Auf  Grund  -resf-tzlicher  Bestimmurtirpn  kann 
gciren  diese  Privat  -  Refürderungsanstalten  nicht  vorgegangen  werden,  da  <lic 
Wirksamkeit  des  iieimischen  Postgesetzes  sich  auf  die  ( olomen  nicht  er- 
streckt. Auf  deuj  Wege  der  Verordnung  würde  sicli  auch  nichts  Wesent- 
liches erreichen  lassen,  da  die  Controle  eine  zu  schwierige  ist  und  allgemein 
nicht  durchgeführt  werden  kann.  Nachdem  die  Inder  das  Missti*auen,  das 
sie  wahrsebeinUcfa  in  Folge  schteditw  Erfidirungen  in  ihrer  Heimat  mit- 
gebracht hatten,  allmihlich  Oberwunden  liaben,  bediene  sie  sidi  im  Obrigm 
fdr  ihren  BriefVerkdir  mehr  und  mehr  unserer  Porten.  Dazu  kommt,  dass 
die  Beförderung  durch  Dhau  sehr  von  Wind  und  Wetter  abhängig  ist,  und 
wichtige  Nachrichten  den  Empflbiger  daher  mit  grosser  Verqsitung  enrdcheD 
können. 

Recht  beträchtlich  ist  der  Postanweisungsverkehr,  namentlich  die  Ein* 
Zahlung  auf  Postanweisungen.  Als  Bestinunimgsland  kommt  i&r  die  vor- 
wiegend aus  Deutschen  bestehende  weisse  Bevölkerung  dementsprechend 
«Deutschland  in  Betracht.  Einen  nicht  geringen  Procentsatz  der  eingezahlten 
Postarnveisimj^en  nehmen  die  nach  Indien  und  Zan/.ibar  ein.  Die  im  Schtitz- 
gehirt  n!isiissiL;en  Inder  aus  drr  i'raesidentseiiaft  ßonibay.  die  Vertreter  (ii*s 
Kleinliaiidels,  beziehen  idh-  ihie  V  crkaufsgegenstände  au.s  ii(>nii>ny  und  Zan- 
zibar.  Der  Ausgh-ieli  der  Rt  t  luunigen  erfoli^t  seit  der  Einfiiiu-un^  des  i*o.st- 
anweisungsvei  kehrs  wohl  voiw  iei;end  dur  ch  Postanweisung;  danel>en  Hber- 
weisen  V'iele  uoiil  auch  ihre  Ersparnisse  nach  ihrem  Ileimatslande ,  in  da.s 
sie  ei'falirungsgemass  nach  einer  Reihe  von  Jahren  wit^er  zur&ckkehren. 

Der  Postanweisnngsverkehr  ist  tOr  die  Postbeamten  der  schwierigste 
und  am  meisten  Zeit  und  Mflhe  in  Anspruch  nehmende  Dienst.  Die  Lande»* 
wihrung  ist  die  ziemlich  an  der  ganzen  OstkQste  Afrikas  herrschende  indische 
Rupiewihrung,  und  wie  jede  Silberwihrung  den  zu  Zeiten  starken  Schwan* 
kungen  des  Silbercurses  unterworfen.  Allmonatlich  wird  Itkr  den  ZaliluQgs- 
verkehr  der  Regierui^  der  Rupiecurs  vom  Kaiserlichen  Gouvernement  neu 
festgesetzt  und  zwar  nach  dem  dui*ch  Anfrage  beim  deutschen  Konsulat  !d 
Bombay  ermittelten  dort  geltenden  C'urse.  Diesen  Curs  abzOglich  von  Y,  Pro- 
cent bei  Einzahlungen  und  zuzCiglich  Procent  bei  Auszaldungen  let^t  aueb 
die  Postverwaltung  für  ihren  P<»stanweisungsverkeln'  zu  Grunde.  Nach 
Deutschland  beispielsweise  müssen  die  Postanweisungen  in  Mark  und  Pfennig 
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ausgestellt  Sf^in ;  ebenso  lauten  die  aus  Deutschland  eingehenden  Postanwei- 
sungen auf  die  Mat  kwähninif?.  Kin-  hcz.  aii.s<;p7.alilt  da>!;o"j;pn  wird  natürlich 
in  der  Landeswälii  iing,  in  Rupien  und  Pesa.  \V»^lrlie  Menge  von  Unircclj- 
iiutjgen  erforderlich  ist,  leuclitet  ohne  Weiteres  ein.  Hierzu  kommt  noch, 
dass  der  gf^^ammte  Zahlungsverkehr  in  Silher  sich  vollzieht  Wie  umständ- 
lich und  l)i'.sch\vorli(  Ii  dies  sowohl  Hir  das  Publikum  und  in  noch  erhöhtcrfiii 
Maa.^se  für  den  Postbeamten  ist,  btdurf  wohl  keiner  weiteren  Krläuterung. 

Wie  ersichtlich,  übersteigen  die  Einzahlungen  um  das  Doppelte  die 
Aottahlungen.  Die  Postverwaltung  hat  daher  stets  schon  aus  dem  Post- 
anwi^tangsTcrkehr  ein  «rlieliliches  Fha  in  ihren  Kaamm»  Klenxk  kommen 
noeh  die  Einnahmen  der  Poit  ans  dem  Brief-,  Tdegramm-»  Zdtungs-, 
Packek-  u.  s.  Verkehr.  Sofern  die  Einnahmen  nicht  cur  Bestreitung  der 
Au^aben  verwendet  werden,  liefert  die  Postverwaltung  die  Überschösse  an 
die  Gouvemementskaaaen  ab.  Umgekehrt  erhebt  «ie  in  BedarfsiSllen  auch 
ZusebOsse.  Die  endgültige  Abrechnung  zwischen  den  Post-  und  Oouvo^e- 
mentskassen  erfolgt  in  der  Hdmath  durch  die  Generai- Post-  und  die  Le- 
gationslcasse. 

Der  Telegrammverkehr  ist  mit  ROck^cht  auf  die  Zahl  der  von  dem 
Telegraphen  Gebrauch  niacli(Mid(>n  Personen  ein  recht  erheblicher  zu  nennen. 
Vorwiegend  benutzen  den  Telegraphen  die  Weissen;  aber  auch  derTdc^pnunm- 
verkehr  der  Inder  und  Aral)er  hat  mit  der  Zeit  beträchtlich  zugenommen. 
Die  Landessprache,  das  Sualu-li,  ist  selbstverständlich  zur  Ubermitteltm«;  von 
Telegrammen  zugelassen,  im  Anfange  ttel  es  der  farbigen  Bevölkerung 
meist  sehr  srliwer,  ihre  in  der  Suahelisprache  abgefassten  Te!eu;ramme  in 
lateinischer  Schrift  zu  Papier  zu  hrini^en.  •  Nachdem  schon  seit  .lahrea 
deutsche  Schulen  an  verschiedenen  Orten  der  Küste  bestehen,  in  denen 
Schreiben  mit  deutschen  und  lateinischen  Huchstaben  «gelehrt  wird,  ist  hierin 
hizuischen  Wandel  geschaffen  worden.  Vor  Jaluen  indessen  war  der  der 
deutschen  oder  lateinischen  Schriftzeichen  unkundige  Farbige  auf  die  Hülfe 
dnes  Anderen  und  aunieist  des  Postbeamten  angewiesen.  Um  namentlich  der 
Handel  trdibenden  indischen  Bevölkerung  die  Benutzung  des  Telegraphen  au 
erleichtem,  machte  man  von  vornherein  die  Tel^;raphenleittmgen  auch  für 
den  Fernsprechverkehr  nutzbar,  indem  man  also  nicht  nur  Morseschrdb- 
apparaie,  sondern  auch  Femsprechapparate  in  sie  einschaltete.  Unter  Nen* 
nuttg  des  Namens  desjenigen,  mit  dem  gesprochen  werden  soll,  wird  das 
Gespilch  angemeldet,  das  Vis-&-vis  auf  der  fernen  Station  wird  durdi  den 
Postboten  an  den  Apparat  geholt»  die  Lotung  von  Morse  auf  Femsprecher 
geschaltet  und  mutatis  mutandis  wird  wie  in  dei'  Heimat  für  eine  Ru])ie  ein 
fünf  Minuten  allerlängst  dauerndes  Gespräch  gefi^hrt.  Wo  es  die  rlumlichen 
Veriiältnisse  zultessen,  sind  bei  einzelnen  grosseren  Postanstalten  Fernsprech- 
zellen aufgestellt,  in  denen  unbelauscht  Jedermann  sein  Gespräch  ab- 
wickeln kann.  Mit  der  zunehmenden  Kenntniss  des  Schreibens  in  deutscher 
und  lateinischer  Schrift  ist  der  Fe  ins  i)recb  verkehr  xu  Gunsten  des  Tele- 
gramniveikehrs  etwas  •/.urückL;e;^aii^eii. 

Der  Zeitungsv«'rkehr  endlich  ist  naturf^eumss  ein  recht  ei-hehlicher; 
tritt  doch  das  i^dürfniss,  sich  über  politische  und  Tagesvorkommuisse  in 
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der  llciuiut  aiil  ilciii  Laufenden  zu  erhalten,  in  tlen  Colonien  nocli  stärker 
hervor  als  y.u  llause.  Dass  man  an  der  Küste  sclion  mit  einer  mindestem 
drdwocliigen  Verspätung  in  den  Besitz  dieser  Naelirichten  gelangt«  thut 
nichts  ssur  Sache;  wesentlich  ist»  dass  man  überhaupt  Kenntniss  erliilt. 
Die  Zeitunterschiede  werden  mit  der  zunehmenden  Entfernung  von  der 
Küste  selbstverständlich  immer  grosser.  Trotzdem  und  das  ist  ein 
Beweis  für  das  soeben  Qessgte  —  werden  verhSltnissniSssig  die  meisten 
Zeitungen  von  den  auf  den  Innenstationen  lebenden  Europäern  gehalten. 
Welche  Einrichtungen  bestehen,  um  trotz  der  bedeutenden  Entfernungen 
von  1000  iiiul  iibcr  1000  km  bis  zum  Tanganyika  und  Victoria  -  Nyanza 
"beim  Ablauf  der  Bezugs/.eit  den  ungestörten  Weiterbezug  der  Zeitungen 
den  Angehörigen  der  Scbutztruppe  zu  ermöglichen,  ist  vorher  an  lietrefTender 
Stelle  schon  erwähnt  worden. 

Personal  der  Postanstalten. 

Das  Pnsotial  der  P<)stanst;ilt<-n  an  der  Küste  besteht  z.  Zt.  ans /w  5lf 
eurupäiselieii  Fachbeamten,  vier  (Jouverneuit-ntiiheamten,  die  die  Postagenturen 
in  Saadaui,  Mohorro,  Liudi  und  Mikindani  im  Nebenamt  verwalten»  einem 
euroiiftischen  Unterbeamten  (Leitungsaufseher),  der  vonviegend  beim  Bau  und 
der  Unterhaltung  der  Telegraphenanlagen  Verwendung  findet,  zwei  farbigen 
HQlfsbeamten  (Goane^)  und  zweiunddreissig  farbigen  «Unterbeamten.  Die 
Postagenturen  auf  den  Innenstationen  werden,  wie  sdion  erwihnt,  von  An- 
gehörigen der  Scbutztruppe  verwaltet. 

Die  Leitung  des  gesammten  Post-  und  Tdegraphendienstwesens  im 
Schutzgebiet  erfolgt  vom  Postamt  in  Dar-es^Salaam ,  dem  ein  Postinspector 
vorsteht.  Die  Befugnisse  de«  Postamtes  in  Dar-es-Salaam  sind  namentlich 
auf  dem  Ciebiete  der  Verwaltung  erheblich  grosser  als  die  eines  beimischen 
Postamtes  1  und  reichen  nahezu  an  die  einer  Oberpostdirection  heran. 
Sämnitliche  Postnustalten  des  Srimtzgebietes  untei*stehen  drm  PoNtanit  in 
Üar-es-Sal.M.nii  iind   mit  dit'srm   nnmiftelbj^r  dem  Reiebspostaiiir   in  Berlin. 

Für  den  nach  ()>tafi  ikn  zu  cnix'iKlriKlrti  Postbcaiiilrn  ist  dio  Kcnntuiss 
der  Landessprache  utduHliu^tes  Krfonicnii.ss.  iNur  iu  dieser  Spracht;  kann 
er  mit  dem  farbigen  Untrrijtamtenpersonal  und  dem  farbigen  Schalter- 
|iiililikiun  verkehren.  Um  den  europäischen  Beamten  etwas  zu  entlasten, 
bat  die  Postverwaltung  bei  einigen  grösseren  Postanstalt«!  (ttr  den  Verkehr 
mit  der  farbigen  Bevölkerung  am  Schalter  besondere  Hülfsbeamte,  zumeist 
Goanesen,  ab  und  zu  auch  Parsi,  eingestellt. 

Seit  Jahren  besuchen  daher  die  im  Schutzgebiet  zur  Verwendung 
kommenden  Postbeamten  das  Orientalische  Seminar.  Das  Hauptgewicht  wird 
auf  die  Erlernung  der  Suahelispracbe  gelegt  Damit  die  Beamten  indessen 
auch  bef&higt  sind,  die  Aufschriften  der  zahlreich  aus  Zaozibar  und  Vorder* 
Indien  eingehenden  Sendungen  an  die  Inder  zu  entziffern,  lernen  sie  auf 
dem  Seminar  (Jir/eratt-  und  hindostanische  Schrift  lesen. 

Das  Unterbeamten  personal  winl  ausschliesslich  aus  Farbigen  entnommen; 
meistens  sind  es  Suaheli,  seltener  Ualbaraber,  Comoren  u.  a.  w.    Man  iinter- 
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scheidet  je  nach  der  BesdiafliKimK  Postboten,  Ruderer  (Babaria),  Beförderer 
TOD  Botenposten  und  Iliilfs- Leitungsaufseher. 

Die  Pdstboten,  die  je  nacli  dem  rft'schUftsiitnfnn«;  in  der  Zahl  von  1 
his  t>  den  einzrliK'n  Pnstanstnllen  zugfllitilt  sind.  reini^iMi  dir  Diensträtime, 
leeren  <\ie  Ri-it'f kastfMi  utid  l)«*stel!««n  PosUsendiinucii  und  Telegramm«*.  Im 
iniieten  I)it'ii.sU>t.'trielje  veiiidit«'»  sie  alle  erforderlichen  Handreieliungen 
unter  Aufsicht  der  Beamten  wie:  Offnen  und  Schliessen  von  Postbeuteln 
und  Paeketsäcken,  Stempeln  tU-r  aiigt  kujnmenen  luid  uiifgelieferten  Sen- 
dungen, Fertigen  von  Brief bunden  u.  dergl.  mehr.  Obschon  dieses  alles 
mechanische  Verricbtimgen  sind,  hat  die  Hmwibildung  eines  bmuclibureii 
und  gewandten  Postbotenpersonats  doeh  recht  erhebliche  Mflhe  gemacht 
und  die  Geduld  und  Langmuth  der  earopiischen  Beamten  manchmal  sehr 
auf  die  Pft>be  gestellt.  Ausserdem  kam  es  darauf  an,  den  an  POnktlichkeit 
und  Ordnung  von  Jtigend  auf  nieht  gewohnten  Farbigen  allmihlicb  data  m 
ersiehen  und  ihm  mit  der  Zeit  ein  gewisses  Pnichtgefllhl  einzuimpfen.  Man 
kann  wohl  behaupten,  dasa  diese  andauernde  undmilhsame  EIrziehung  gute 
Früchte  geti-agen  hat,  und  das.s  die  Postamtalten  jetst  Cber  ein  eingearbeitetes 
Qod  auch  zuverlässiges  Postbotenmateiial  verfügen,  wie  es  im  Interesse  eines 
geregelten  und  sichei-en  Dienslbetriebes  im  bedingt  erforderlich  ist.  We.sent- 
lich  ist  und  bleibt  indessen  die  .ständige  Überwachung  des  Farbigen  im 
inneren  und  äusseren  I)i(*nst.  Das  Auge  des  Gespt/cs,  d.  h.  seines  Vor- 
gesetzten. Muiss  er  steLs  idier  sich  warfif'nd  wiilincii.  Tiii  Veruntreuungen 
in  Geld  voj  ziihtMigfu ,  die  bei  dem  starken  Geldverkehr  der  Postanslalten 
und  in  Anbetracht  des  geringeren  Unter.scheidungsvermogens  des  l-'arliigen 
zwisclien  Mein  und  Dein  wohl  vorkommen  können,  nui.vs  iinu  jede.  Mög- 
lichkeit sum  Stehlen  genommen  werden.  Denn  das  Wort:  -Gelegenheit 
macht  Diebe«  trifft  mtöriich  auf  den  Nc^r  noch  weit  mehr  zu  wie  auf 
den  Weissen.  ESnzdne  wenige  Postboten  haben  sich  Obrigens  in  Folge 
ihrer  den  Durchschnitt  ßbersteigeoden  Begabung  und  des  regelmBssigen  und 
dossigen  Besuches  der  deutschen  Schulen  zu  der  Stellung  eines  farbigen 
HOl&beamten  heraufgearbeitet,  besorgen  die  Abfertigung  des  farbigen  Publi- 
kums ebenso  gut  wie  die  Goanesen  und  haben  sogar  tdegraphiren  gelernt 
Von  Interesse  sind  vielleicht  einige  Bemerkungen  darfdi«  r,  wie  sich 
die  Bestellung  der  Sendungen  durch  den  Postlmten  vollzieht.  Voraus/u- 
schicken  ist,  dass  bei  der  Aiikunft  der  grossen  Posten  aus  Europa  die  Mehr- 
rrdil  der  Briefe  n.  s.  w.  von  dem  die  Nachrichten  aus  der  Heimat  .sehnsüchtig 
.-irffMiden  Publikum  in  dei*  Rp^fl  nbjxrliolt  \vii*d.  Der  Bestcjlung  durch 
'it-ii  I'oNthoten  verbleiben  s<iiiiii  mir  ili»-  niclit  aU^erorderten  Sendungen ,  flie 
mii  khtiiieren  Posten  eiiiiielnriilrii  ."^.ulien  und  die  Tr^lfirranune.  Da  der 
B<)te  die  Aufschriften  nicht  lesen  kann,  so  müssen  sie  ihm  bei  der  l'bf«r- 
gahe  austlriicklicli  genannt  werden.  Vm  ^'erweehselungen  zu  v<  rnit  iiirn, 
dQrfen  ihm  daher  die  Sendungen  für  nur  eine  immerhin  besehränkle  Zahl 
von  Cmpftngern  (3  —  5)  übergeben  werden.  Wie  in  der  Heimat  Briefträger- 
tascben  zu  Tcrwenden,  empfielüt  sich  daher  bisher  nicht;  sie  wQnlen  den 
meist  jungen  und  nicht  grossen  PositM>ten  auch  zu  selir  belasten.  Er  tri^i^ 
die  ihm  einzeln  bex.  beim  \*orliegen  melirerer  Sendungen  lllr  einen  Empfknger 
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ihm  zusamraengebiinden  fihei*gebenen  Sendungen  entweder  in  der  Hand  her.. 
in  den  TascituMi  seines  Hienstrockes.  Nur  bei  der  Hestellimu;  vom  Tele- 
grammen bedient  sich  der  i*ostbote  der  übliclien  roüieo  Telegrammbestell- 
tascheii. 

Im  Alljjemeiiieii  kt  init  der  Postbote  sein  Publikum  dem  Namen  nach 
ziemlich  gut,  wenn  ihm  auch  die  Ausspiachc  der  Namen  einige  Schwier^- 
keitea  bereitet.  Ist  dies  bei  deui  natQrlich  nicht  ganz  zu  vermeidandea 
Wechsel  der  Boten  oder  beim  Zuzüge  von  Europleni  aiunehinsweiBe  nicht 
der  Fell,  so  wird  ihm  der  Empfanger  nach  seinem  Ausseboif  seinem  Wohn« 
ort  und  nicht  selten  nach  seinem  ihm  von  den  Farben  gi^benen  Za." 
oder  Spitxnainen  in  der  Suahelisprache  (s^nem  nom  de  guerre)  beschrieben. 

Die  Buderar  (auch  Babaria  genannt)  bilden,  wie  schon  Ihr  Name  he- 
ssgt,  die  Bemannung  der  Poetboote,  die  den  grfisseren  Postanstalten  zur 
Abholung  der  Posten  von  Bord  der  Schiffe  und  cur  Befordenmg  an  Bord 
dienen.  Die  Bahai-ia  haben  die  Boote  auch  au  reinigen.  Daneben  werden  sie 
zu  allerhand  UOUeleistungen  im  inneren  und  Susseren  Dienst  bei  den  Post- 
anstalten,  zum  Tragen  der  abgehenden  und  ankommenden  Brief-  und  Packet- 
sacke  nach  und  vom  Poslboot  u.  s.  w.  herangezogen.  Schliesslich  ver^ebm 
sie  auch  den  Naelitwachtdienst.  Wie  ersichtlich,  werden  an  ihre  Inieliij^eiu 
nicht  solclie  Anfoiderungen  gestellt,  wie  an  die  der  Postboten;  sie  ver- 
ricliten  vielmehr  meist  gföberc.  nur  genfiijende  KörjitrUi'iifte  und  l'bung 
erfordernde  Arbeiten.    Ihre  Bexaldung  ist  deüigemju>s  auch  eine  gerinj^ere. 

iiei  der  dritten  Kategorie  der  Unterheamtcn,  den  Beförderern  der 
Butenposten  zwischen  den  Postanstalten  an  der  Küste,  kommt  es  ebenso  in 
erster  Linie  auf  körperliche  Rüstigkeit  im.  Gehen  und  daneben,  da  sie  auf 
ihren  weiten  MSrschw  sich  selbst  flberlsssen  sind,  auf  ZuverlSssigkeit  an. 
Von  den  Postboten,  die  die  Posten  nach  dem  Inneren  bef5rdem,  ist  früher 
an  betreffender  Stelle  schon  die  Rede  gewesen. 

Zwischen  den  KOstenstataonen  sind  im  Allgemeinen  gut  auigetreteoe 
Negerpfade  von  jdier  vorhanden  gewesen,  bes.  haben  sie  nch  im  Anscliluss 
an  den  Bau  der  Telegraphenlinien'  und  dmoh  deren  häufiges  Beigeben  bei 
der  regelmSasigen  jährlichen  Unterhaltimg  im  Laufe  der  Zeit  lierauagebildet 
Zur  trockenen  Jahreszeit  stosst  dalier  die  Beförderung  der  Posten  ül^cr  I^and 
auf  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Gefahren  bietet  sie  bei  Tage  eben- 
falls nicht,  dfi  die  Wege  ziemlich  befinnijen  sind,  und  das  Raubzeug  das 
Tageslicht  crrahiungsmassig  Sebent.  Erreicht  der  Bote  seinen  Bestiui- 
mupfTsort  vor  Eintritt  dcv  Dunkelheit  iiusnahnisweise  nicht,  so  übernachtet 
er  in  der  niiebslen  Hütte  bez.  Ortschatt.  Regelmässig  geschieht  dies  bei- 
spielsweise aut  der  Strecke  Dar-es-Salaam  —  Bagamoyo  in  der  halbwe^ 
gelegenen  Zollstation  ßueni. 

Etwss  schwieriger  gestaltet  sich  die  Sache  auch  in  der  NShe  der 
KQste  zu  den  Regenzeiten.  Bei  schönem  warmem  Wetter  ein  rOstiger  und 
unermOdlicher  Fussglnger,  wird  der  Neger  cur  Regenzeit  ISssiger.  Bei 
der  meist  mangelhaften  Bekleidung  wird  er  bis  auf  die  Haut  nass;  er  friert, 
und  dieses  ihm  s^r  unangenehme  Gefiihl  benimmt  ihm  schon  einen  Theil 
seiner  Leistungsfähigkeit.    Die  in  Strömen  niedcfgiessenden  Regenmassen 
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durchnässen  aucli  die  Pustbeiitel  und  zwingen  den  Boten,  Iiier  und  dort 
Zuflucht  zu  suchen.  D'w  I' liissc  und  die  oft  tief  in  das  Land  einschneidenden 
Mperesarme  (Creeks)  siliucllt  n  iiiiji<'wohIich  an;  die  dem  Bot»Mi  sein-  gut  be- 
iiannten  Kurten  sind  ilanii  gar  nicht  oder  nur  mit  LpV)ensij;t'fii!M  /u  pa.s.siren. 
Ks  ist  vorgekommen,  dass  der  Bote  versank,  sich  nur  durcli  Schwimmen 
retten  konnte,  wahrend  der  Postlniutel,  den  er  auf  dem  Kopfe  trug,  von 
der  Strömiiiif;  auf  Nimiiierwieticrsclien  fortgerissen  wurde. 

Alige^ehen  von  solchen  \  urkummnissen  kann  Aber  die  Zuverlässigkeit 
der  Beförderer  der  Botenpoitieii  nicht  geklaj^t  werden.  Zunäclist  werden 
die  Boten  mit  grosser  Vorsiclit  unter  den  Ortseinwohnern  ausgewäldt,  nicht 
«elten '  nimmt  man  Hörige  d<»  arabiiehen  Wdi;  aaiserdem  hat  der  N^j^ 
vor  Briefen,  die  in  einer  ihm  unbekannten  Schrift  geecfarieben  sind,  eine 
iieil^se  Scheu.  Ehi  dnxigea  Mal  hat  es  sich  auf  der  Poslytkute  zwischen 
Paagani  und  Tanga  ereignet,  dass  beim  Übernachten  des  Boten  in  einer 
Hatte  der  Brief  beutel  von  dritter  Hand  eröffnet  und  ihm  das  besonders  ver- 
packte und  versiegelte  Bund  mit  Einschreibbriefen  entnommen  wurde.  Da 
die  Diebe  indessen  mit  dem  Inhalt  nichts  anzufangen  wussten,  —  das  6rief-> 
hnnd  enthielt  keine  Werth*  sondern  nur  ISnschreibsendungen  —  so  legten 
sie  das  erbrochene  Bund  auf  einem  hiufig  begangenen  W^e  nieder.  Dort 
wurde  es  gefunden,  dem  r^  tsiU testen  gebracht  und  von  diesem  dem  Be- 
ariisamt  in  Tanga  mit  folgendem  Schreiben  Oberschicht: 

•Dem^^rossen  Herrn  von  Tanga  einen  Oruss.    Ein  Brief- 
packet ist  auf  den  Feldern  aufgenommen  und  mir  gf*!)raoht 
worden.  Ich  habe  es  diesem  Boten  gepceben ,  rs  Dir /.u  hrineen. 
Und  ich  weiss  nicht  zu  saKen ,  ob  es  ans   l  anj;a  oder  Paiif^ani 
ist.    Al>er  Du  wirst  es  schuu  wissen,  grosser  Herr!    Dies  hat 
gejschrieben  Salim  MseU-m.« 
In  den  eraten  Jahren  nach  dem  Aufstand,  als  Ans  Uaüh/.t  ug  m  uu- 
miiielbarer  Nähe  der  Küste  «inch  stärker  vertreten  war  als  heute,  und  die 
Sicherheit  auch  sonst  noch  zu  wüiiiichen  übrig  liess,  rüstete  man  die  Post- 
botM  mit  einem  Vorderlader  und  der  dazu  gehörigen  Munition  (Pulver, 
Kugeln  und  Zöndhütchen)  aus.    Da  die  Boten  mehr&ch  Unfug  mit  der 
Waffe  verübten,  so  ist  man  allm&hlioh  davon  abgekommen.  Die  verinderten 
Verhaltnisse  eriieischten  zudem  keine  Schutzmaassregdn  mehr.  Auch  Schuh- 
zeug  wurde  anfänglich  den  Boten  geliefert,  zumal  sie  in  der  heissen  Zeit 
darüber  klagten,  dass  der  Erdboden  ihre  Füsse  verbrenne.  Die  Erfahrung 
lehrte  indessen  bald,  dass  sie  die  Schuhe  unterw^  auszogen  und  über  den 
Rücken  hingten,  da  sie  ihnen  beim  Laufen  nur  hinderlich  waren.  Nur 
vor  dem  Betreten  von  Ortschaften  zogen  sie  die  Schuhe  wieder  an,  um  da^ 
mit  vor  ihren  Landsleuten  zu  paradiren. 

Eine  selir  wichtige  Klasse  von  Unterbeamten  ist  endlich  die  der 
farbigen  HQlfs -Leitungsaufseher.  Sie  gehen  aus  den  brauchbarsten  Tcle- 
;?raplienarbeitern  liervor  tmd  sind  daher  mit  den  einfachsten  technischen 
Handgriffen,  die  beim  Bau  und  dei-  l'nterhaltun^  der  Telefriaphetdinien  vor- 
kommen, vertraut.  Auf>j;al)e  iler  llülfsaufseher  i>t.  die  TtdciiiaphenÜnicn  in 
regehnä^igeu  Zwi&chenräuuien  zu  begehen^  kleinere  Ausästungen,  die  bei  dcni 
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fiberwuchernden  Gras-  und  Baumwuchs  £ut  immer  erforderlich  aind,  voru> 
nehmen  und  den  allgemeinen  Zustand  der  Linien  dauernd  au  überwachen. 

Bei  eintretenden  Störungen  werden  sie  sofort  auf  die  Strecke  entsandt,  um 
die  Felllerstelle  zu  ermitteln  und  die  Störung  vorläufig  zu  he.seiligeo.  Das 
hierzu  erforderliche  Material  und  Handwerkszeug  (Di  ;iht,  VerbindtingsmufTen, 
Isolatoren,  Zangen  u.  s.  w.)  fülu'en  sie  in  einer  Tasche  bei  sich.  Aussei*dem 
wird  ihnen  ein  Fcrn'jpn'clier  mitgegeben,  durch  den  sie  sich  einschalten 
und  mit  den  Aintnn  \ ciständigen  können.  Kinzelne  dieser  Telegraphen- 
llrdfsaufselier  haben  sich  mi  Laufe  der  Zeit  als  selir  «fcu  aiuit ,  umsichti«; 
und  geschickt  erwiesen  und  der  PostverwaUuiii;  n-i-ht  .i;iite  Dicnsti'  geleistet. 

Um  die  Unterbeauitcn  :ius  der  Menge  iieraus/.u heben,  ilmeii  ihreu 
Landsleuten  gegenüber  ein  i^cw  isses  Ansehen  zu  geben,  sie  am  Ii  iTir  das 
l'ulJikuni  kciuitlit'h  /u  machen,  liat  man  sie  je  nach  ihrer  Gattung  zweck- 
entsprechend unlfurmirt.  Die  Dieustauzügc  sind  im  Pustuiuseum  in  Berlin 
ausgestellt 

Post-  und  Tetegraphendienstriume,  Dienststundea  der  Ver- 

kebrsanstalteo. 

Wie  gezeigt,  wurden  die  ersten  Verkehrsanstalten  kura  nach  der 
Niederwerfung  des  Aralxsraufstaodes  eingerichtet. 

Es  empfalü  steh  daher  von  vornherein  im  Interesse  der  Sicherheit 
des  Post-  und  Telegraphenbetriebes,  die  VerkehrvnstalteD  in  den  Forts 
(Borna)  unterzubringen* 

Mit  der  Zunahme  des  Verkehrs  wurden  die  Betriebsräume  an  ver-  ' 
schiedenen  Orten,  namentlich  in  I)ar-es- Salaam  und  Tanga,  den  beidea 
bedeutendsten  Verkehrsanstnlten,  zu  klein.  Auf  anderen  Stationen,  beispiels- 
weise in  Bagnuioyn.  nitisstc  das  alte  Fort  wegen  seiner  Gesimdheits-Gefähr- 
lichkeit  und  BaufiiHigkeit  aufgegeben  utul  die  Post  daher  anderweit  unter- 
gebracht werdefi.  Srh1ie«Jsli<  h  grst.'itti  le  die  uberall  zuiielimende  Sirlierbeit 
allgemein  die  \'(M  l(-gung  der  Verkehrsanstalteu  auch  in  nicht  militärLsch  ge- 
schützte Bauliclikeiteu. 

Wo,  wie  in  Saadani,  Mohorro,  Limli  imd  Mikindani,  noch  heute 
Gouvernemenisbeamte  im  Nebenamte  die  Postanstalten  verwalten,  nmss.  je 
nachdem  der  Postagent  ZuUbeaiuter  oder  Bezirksamtsschreiber  ist,  die  Postp 
im  Zoll-  oder  B^cirkaamt  untei^ebraeht  werden. 

Wie  in  kleineren  Orten  der  Heimat,  weisen  auch  in  Ostafnka  die 
Telegraphenstangen  —  sclilanke  Mannesmannrohre  mit  oben  aul^;esetKtem 
Isolator  —  den  Weg  xur  Postanstalt.  An  der  Aussenseite  des  Gebftudes 
hängt  das  Posthausschild  und  der  bekannte  blaue  Briefkasten.  Je  nach  den 
örtlichen  Verliältnissen  tritt  man  in  einen  Schalterraum »  von  dem  aus  ein 
oder  mehrei*e  Schalterfenster  au  dem  Dienstraum  führen,  oder  auch  un- 
mittelbar in  da.s  Postdienstzinuner.  In  letzterem  Falle  ist  dasselbe  durch 
eine  I3arriere  in  den  Kaum  für  das  Publikum  und  den  fQr  die  Handhabung 
des  Post-  und  Telegraphendienstes  geschieden. 

Die  innere  Einrichtung  weist  Alles  auf,  was  zur  Verrichtiuig  des 
Dienstes  ootiiwendig  ist.  In  erster  Linie  fallen  in's  Auge  die  Telt^raphen- 
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iiud  Fernsprechapparate ,  leutere,  sow  eit  es  du-  «"irtlielien  Verljähiiisse  ge- 
statten, in  einer  besonderen  Femspieelizelle  uatei-^nlunclit ,  iielist  den 
Batterien.  Briefsortir-  und  Ausjjaln'.spiiide,  Stempel-  und  N'ertlieilungstische, 
Brief-  und  l'acketwaagen  nebst  den  dazugehörigen  üfwiclitcn,  Stempel, 
Steuipelapparate ,  Dienstbücher,  Geldschränke,  Zäldbretter,  Geldüchwingen 
u.  s.  w.  vervolIstiLDdigen  die  Ausstattung. 

Die  grosseren  Postsnstslten  sind  an  den  Wochentagen  von  8  Ins  12  Uhr 
Vormittags  und  von  3  his  5  Uhr  Nachmittags  geöffnet  Bei  den  Fostanstalten 
mit  geriogerem  Verkehr  und  namentlich  hei  den  von  Gouvemementsbeamten 
im  Nebenamt  verwalteten  sind  die  Dienststunden  etwas  gekürzt.  An  Sonn- 
und  Festtagen  wird  allgemdn  von  9^/^  bis  10 7,  Uhr  Vormittags  und  von 
t»y,  bis  7  Uhr  Nachmittags  Dienst  al^halten.  Ebenso  ist  bei  allen  Post- 
sDstalten  an  Wochentagen  dne  um  6'/,  Uhr  Nachmittags  beginnende  Tele- 
j^phendienstbereitschafl  bis  zur  Abwickelung  der  vorli^enden  Correspon- 
denz  eingeführt. 

Damit  auch  ausserhalb  der  geu  nlmliehen  Dienststtuiden  Telegramme 
der  Regierung  von  besonderer  Drujglichkeit  und  Wichtigkeit  befördert  wer- 
den können,  sind  besondere  in  den  Wohnräumen  dei*  Benint<'n  oder  an  sonst 
geeigneten  Stellen  ani;<'l»i-;ieiite  Wecker  in  die  Leittnigen  cinn^'M'li.-illi't,  durch 
deren  Ertönen  die  HeanUen  an  den  Apparat  7Mv  Aufnaluuc  dieser  Telegi'amme 
gerufen  werden  können. 

Nt  l)fn  dem  Enidpäer  si<  lit  man  am  I'osUschalter  den  Neger,  der  von 
seinein  Ih  rrn  /.ur  Post  geschickt  wurden  ist.  Stark  vertreten  sind  die  indi- 
schen ivaufleute  und  ab  und  zu  erscheint  auch  in  seiner  bekannten  Würde 
lind  Grandetxa  der  (HUMre  Ilen*  des  Landes,  der  Araber. 

Höhepunkte  des  {lostalischen  Verkehrs  sind  natövlich  die  Tage, 
an  denen  die  Posten  aiu  der  Heimat  ankommen  und  nach  Europa 
abgehen. 

liegen  die  Postdampfer  im  Ort  vor  Anker,  so  ist  allenthalben,  auf  der 
Strasse  and  am  Postsclialtei*  ein  reger  Verkehr.  Die  vielen  Durchreisenden 
kommen  an  Land,  besichtigen  den  Ort  und  spredien  wohl  auch  fast  Alle 
beim  Postamt  vor,  um  Sendungen,  meistens  rostk  irt« n ,  aufzuliefern  und  so 
ihren  Angehörigen  und  Freunden  das  Zurücklegen  einer  weiteren  Ftappe 
ihrer  Reise  zu  melden.  Daneben  werden  zu  Sammelxwecken  nntt'u'lich  auch 
viele  Postwerthzeichen  gekauft.  An  solchen  Tagen  ist  «ler  Schalterverkehr 
ein  üusserst  lelthafter  und  herrscht  ein  Durcheinandej"  vei-sclned'  rn'r  Sprachen  : 
Neben  Denlsch  und  SualM'li.  die  sonst  niii' vorwiegend  vertreten  sind,  hört 
man  viel  tngiisch ,  Französisch,  Italienisrh  .  Neitfj;riechiscli ,  I'oi  tni;iesisch  und 
Ibiliändisch.  Das  Verlangen,  Nacliriel»U;u  aus  der  Heimat  /n  t  rhalten .  ist 
hei  der  »rrossen  Fnti't  rnung  und  mit  Rücksicht  darauf.  <la>-s  mu  viermal  inj 
Monat  l'usten  aus  Europa  einUelVen.  ein  sehr  stark  Husg,eprägt<;s.  Auf  allen 
Stati<inen  wird  dalier  die  Post,  mag  sie  auch  noch  ao  spät  Abends  eintreten, 
wfort  sortirt  und  zur  Ausgabe  bereit  gestellt.  FQr  das  Publikum  sind  die 
Posttage,  das  ist  der  technische  Ausdruck  Pit  die  Tage  ankommender  und 
al^efaender  Posten,  Frendentage;  ftiv  den  Postbeamten  sind  es  Tage  wirk- 
lich heisser  Arbeit. 

Xiltli.  d.  Sem.  f.  Otleat  SpnwIieA.  1901.  10.  AlMb.  3 
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D<*n  SchUis>  (Kr  kirim  ii  Skiz/e  soll  die  Be.schreil)ung  des  Lelx  us  und 
'IH  ihtuis  an  solclien  Tagen  auf  dem  Postainte  in  Dar-cs-Salaaiu,  dem  Cen- 
tralpunkte  des  j|)ostaIischen  Verkehrs  in  Ostafrika,  Ulden. 

Sobald  die  Postdmnpfer  der  deutseben  Ostafi^kalioie  die  Rbede  von 
Zanxiber  passirt  haben»  geht  ein  darauf  bexfigliches  Tdegramm  des  General- 
agenten der  Linie  beim  Agenten  in  Dar-es-Salaam  ein  und  wird  durch  An« 
schlag  sowie  durch  besonderes  Umlaufsbach  Öffentlich  bekannt  gemacht  In 
vier  Stunden  muss  der  Dampfer  einlaufen.  Das  vordem  ziemlich  rullige  Bild 
des  Hafens  verSndert  sich  von  Stunde  tu  Stunde :  die  Leichter  rfisten  sich, 
um  langsseit  xu  gehen  und  die  Ladung  au  Qbemehmen,  die  Boot(>  der  B**- 
Ijorden  und  Kauflenle  werden  klar  {lemaclit;  Alles,  auch  die  MenscInMi.  »t- 
fasst  eine  «gewiss«-  rimilie.  Rückt  die  dritte  Stunde  nach  F^intreffen  der 
lelegraphischen  Mrldimu:  hernn.  so  spSlit  Alles  mit  gespannter  Aufmerksani- 
krtt  nnrli  drMii  am  Kingang  zum  Haien  aufgestellten  Signaltnast.  Von  detu 
(l.nirlifii  sti'lK'ndiii  kleinen  Sii^nnlhnusohen  knnii  der  Dam|>fer  etwa  ein<' 
Siiindf  vor  «lern  Kinlaulen  gto-ln  ii  mid  si^nalisirt  werden.  Kiidlirh  steigt 
die  intlu'  Flagge  hoch;  der  l)arnj»fe.r  ist  in  Sieht.  \'om  Halen  l»ez.  vom 
Sti  uide  am  Hafen  kann  er  leider  nicht  gesehen  werden,  weil  die  voi*sprin» 
gende  Land/ungir,  auf  der  sieh  die  evangelische  Mission  gerade  gegenüber 
dem  Signalhans  befindet,  die  Femsicht  versperrt 

Midlich  nach  dreiviertelstfindigem  weiteren  Harren  hört  man  die  Dampf- 
pfeife des  Dampfers  ertönen.  Das  Schiff  i.nt  in  der  schmalen  Hsfeneinfahrt 
angelangt,  kurz  darauf  erscheinen  die  Masten«  deren  vorderer  die  Compsgnie- 
flagge,  deren  hinterer  die  Postflagge  trügt,  und  gleich  bi^  der  ganxe 
Dampfer  mit  der  H.'unburger  Flagge  am  I^ug  und  der  Nationalflagge  am 
Heck  scharf  um  die  Ecke  und  ist  im  Hafen.  Alle  in/.wisehen  schon  be- 
mannten Boote  stosst  ii  von  Land  ah,  und  kaum  ist  dei*  Anker  des  Dampfen» 
niedergerasselt,  oder  iiat  der  Dampfer  an  der  .\nkerhoje  festgemacht.  s<» 
liegen  die  Hoote  an  den  in/.wisehen  niedrrjrrlnssenen  Fallreeps  hack-  und 
steiierhord.  AK*  ''\nes  der  ersten  h'gt  auch  das  mit  vier  Rudcr-Tn  heset/.tt- 
sthlaiike  l'o>tbo»»l  an.  Sehlenniu'st  werden  die  Briete  und  l'acketsacke. 
*2<>  —  30  at>  der  Zahl  —  hei  stär  kt  reu  Posten,  namentlich  zur  Neujahrs/eit 
noch  ujehr  —  von  dem  di«-  l'o.'st  he^sorgeiulen  .SchiflTsoffi/.ier  in  Kmpt'ang 
genommen,  in's  Boot  verladen  und  zurück  geht's  an  Land  mit  der  allerseits 
sehnlichst  erwarteten  Ladung.  Gewöhnlich  laufen  die  Hauptdampfer  der 
deutschen  Ostafrikalinie  Abends,  kurz  vor  Eintritt  der  Dunkelheit,  nach 
6  Uhr  in  Dar-es-8alaam  ein,  um  7  Uhr  spätestens  ist  die  Post  an  Land, 
schleunigst  stSrken  sich  die  Beamten  mit  einein  kleinen  Imbiss  auf  die  be- 
vorsteliende  Arbeit,  und  dann  beginnt  die  Schlacht  Etwa  3 — 4  Stunden 
nimmt  die  Entkartung  und  Bereitstellung  zur  Ausgabe  einer  derartigen  Post 
in  Anspruch.  Durch  einen  Aushang  an  der  Aussenseite  des  Postgebäu<les 
wird  jedesmal  bekannt  gemacht,  wann  die  Pust  ausgegeben  wink  Df^ch 
schon  etwa  eine  Stunde  v(u-  der  angegebenen  Zeit  sammelt  sich  im  .Schalter- 
raimi  und  draussen  vor  der  Post  ein  zahlreiches  aus  Kuropäern  und  Ne^jern 
/.ttsnnimentresetzles  F^tihliktitii  und  ?)lirkt  sehnsürhtit;  durch  die  ofVem  ii  Ffnv(,»|' 
in  d.iä  liell  erleuchtete  Dieost/immcr,  ub  die  Arbeit  noch  nicht  zu  Lude  LnU 


Digitized  by  Google 


Pvcjib:  Post-  und  Tclcgropliemvi'scu  bi  DeiitM-h-Ojitarrika. 


35 


AI)  tintl  zu  criüal  auch  tniie  Frage;  badn  tayari  *  tl.  h.  ih»cIi  nicht  fertig.'  (ii  - 
wühtilich  erfolgt  die  kui*3ie  Antwort:  Bado  kidoyoy  d.  h.  wnrto  noch  ein  wenii;! 
liu  Anfang  der  Arbeit  fibertönt  das  Gcriiusch  des  in  rtseher  Aufeiaaiiderfolge 
niederfiüleiidea  $lein|ids  alles  Andere.  Später,  nachdem  AUes  gestempelt 
ist«  hurt  man  nur  ab  und  xu  eine  Frage  der  vor  den  Sortirspinden  stehenden 
ottd  i-astlos  vertheilenden  Beamten  nach  dem  jetzigen  Aufenthaltsorte  eines 
Briefempfängers.  Häufig  ist  der  Bestimmungsort  von  vornherein  unrichtig 
angegeben  und  nicht  seilen  hat  der  EmpfXnger  in  der  Zeit  f.wischen  der 
Auflieferung  und  Ankunft  der  Sendung  seinen  Aufenthaltsort  gewechselt, 
ist  an  die  KQste  ventetxt  worden,  in*s  Innere  abmarschirt  oder  hat  aucii 
die  Heimreise  in's  Jenseits  aiia:'Mr(>ten.  Endlich,  gewöhnlich  kurx  vor  1 1  Uhr, 
ist  Alles  zur  Ausgabe  vorbereitet,  die  Schalter  werden  geöffnet  und  die 
Sehnsucht  der  harrenden  Menge  wird  gestillt.  N'iele  Kuropiler  kommen 
selbst,  viele  srhirlvt  ii  .lurli  ihre  Boys  (farbigen  Diener),  denen  als  Legiti- 
mation zur  tlniplangnalnne  ein  Zettel  mit  dem  Namen  de>;  Herrn  mitg<'ge]>eii 
wird,  .\iieh  der  Inder  erscheint  ti'otz  diM*  spüfrii  Ahrndsfiind»'.  um  seine 
fdier  Aden  «  ini^f'tiiilTenen  BrielV  ans  der  Ili  iinat  in  limiiran^  /.II  iit'limrn. 

Wnhii'ii<l  rillige  Beamte  gtvvühiilich  ausgeben,  erliiiigeii  die  ;jn(l<  ii  ti 
di«'  .Sciilus.>ni  l)«  it(»n.  Dar- es- Sahiam  ist  der  Durchgangsort  für  dii-  .Srn- 
(Innijen  nach  (h  u  nx-tsten  Innenstati«ineu ,  auch  muss  hier  die  ganze  Post 
für  Mohorro,  Kilua,  Lindi  untl  Mikindani,  sowie  ein  Theil  der  Sendungen 
iilr  den  portugiesischen  Sßdcn,  fllr  Natal  und  fllr  Capstadt  umgearbeitet 
werden.  Die  Dampfer  gehen  vielldcht  schon  am  n&chsten  Tage  ab,  die 
Post  nach  dem  Inneren  wird  ebenfalls  unmittelbar  im  Anschlass  an  die  an» 
kommenden  Europaposten  abgefertigte  Da  hellst  es,  die  zunichst  grob-, 
stirtirten  Sendungen  nodimals  feinsortiren,  vielfach  auch  sdion  in  Bunde 
abbinden  und  so  ftkr  die  Weitersendung  bereitzustellen.  Schliesslich  müssen 
die  eingc^ngeneu  Packete  xur  Übergabe  an  den  Zoll  fertig  gemacht  werden 
u.derg1.mehr.  Gewöhnlich  g^en  12  Uhr  hat  sich  der  Scliwarm  verlaufen. 
Der  Postbeamte  liest  nun  auch  seine  Post  und  sucht  die  wohlverdiente 
Ruhe  auf,  wetui  er  es  nicht  vorzieht,  in  einem  nahen  Lokal.  \v<>  an  solchen 
Ta^en  Einheimische  und  Fremde  staik  vertreten  sind.  Wiedersehen  mit 
alten  Tlrkannten  und  Hegrüsstnig  vr»n  Neulingen  gefeiert  wird,  auch  die  mit 
drr  Post  eingegangenen  Nachrichten  hrliliaft  l)espr(»chen  wf!'don,  einen  Kr- 
frivrhtiniistnink  zu  thun.  Früh  mu«;s  pv  aber  wieder  aut"  den  Beinen  sein. 
I'i'-  iiiM-li  nicht  abgelif»lteii  St  niliiiiL;i'ii  iiiiiN.sen  durch  die  Boten  ahgclrngen. 
die  Packete  dem  Zoll,  die  zugeliörigen  Adre.ssen  den  Fmpfänifei-n  zugest«>llt 
werden,  die  Posten  für  die  abgehenden  Dampfer  fertig  geniaclit  \\«  i(i< n. 

Bei  a])gehenden  Dampfern  hei  i  .M'lit  die  regste  Thäti,t;k*-il ,  u  «  ini  es 
sich  um  die  nach  Kiu'opa  zu  versendende  Post  bandelt.  Der  Post:^ehluss 
für  die  verschiedenen  Arten  von  Sendungen,  gewöhnliche  und  eingeschriebene 
Brie&endungen,  Postanweisungen,  Packete  und  Zeituogsbestellungen  wird 
Tags  xuvor  durch  Aushang  und  Umlaufsbuch  bekannt  gegeben.  Nichts* 
destoweniger  dringt  sich  auch  hier  wie  zu  Haus  Alles  auf  die  letzten  Viertel- 
stunden und  Minuten  zusammen.  Im  Hafen  liegt  der  Dampfer,  umgeben 
von  geschäftig  an-  und  abrudernden  Booten,  und  lSng.ss«;it  festgemachten 
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grossen  Leichtern,  aus  ilfnrn  Ladiini;  ülnTi^pnoiniiicn  wird,  /ur  At'l'aliri 
bereit.  Kine  Stunde  vor  Abgang  gewühalich  wird  auf  dem  DainpiVr  der 
sogenannt**  l>laue  Peter  geheisst,  eine  Flagge,  die  ein  weisses  Viereck  iii 
blaufnn  Felde  zeigt,  eine  halbe  Stunde  vor  der  Abfahrt  ertönt  die  Dampf- 
pfeife  oder  Sirene  zum  eisten  Mal,  zehn  Minuten  vor  der  Abfahrt  smiii 
zweiten  Mal.  In  der  letzten  Stunde  herracht  auf  dem  Postamt  mit  Sortiren, 
Fertigen  von  Briefbunden,  Versacken  der  Sendungen  und  Packete  in  die 
Briefbeutel  und  Packetsicke  wieder  eine  fieberhafte  Thätigkeit.  Endlich  — 
gewöhnlich  hat  der  Dampfer  schon  das  zweite  Signal  mit  der  Dampfpfeife 
gegeben  —  ist  Alles  zur  Absendnng  fertig.  Die  Baharia  tragen  die  Brief- 
und  Paeketsäcke  in  das  bereit  liegende  Boot,  schh  niii<i^t  geht  es  an  Rord. 
wird  die  Übergabe  bew  irkt,  schnell  noch  ein  U&ndedi  uck  mit  nach  der 
Heimat  absegelnden  Freunden  und  Ik'kannten  gewechselt  und,  ist  etwas 
uiehr  Zeit,  aucli  noc!»  ein  Glas  zum  Abschied  betrunken. 

Inzwisch<'ii  wird  der  Anker  schon  ltnclii;fwiitidpn .  fler  blaue  Peter 
fnllt.  (l.ilVir  steigt  nach  Übernahme  d'T  I'u^i  dii'  Posttlumii'  liucli,  dreimal 
«.Tiöiit  tlic  I);imj)fj)feife,  die  letzten  lioute  .^tü^^eII  \oiii  Fallreej»  ab  und 
suchen  aus  dem  liereich  der  schon  .'uigelassenen  Sclir.uihc  zu  komuica. 

Abschicdsgrüsse  werden  dem  schon  ia  Bewegung  befindlichen  Schill' 
nachgesandt  und  kommen  von  dort  zurück,  vielleicht  wird  auch  dreiuial 
ein  krSflliges  *Hipp,  hip)),  hurrali!«  mit  Riemen  hoch  ausgebracht,  sehn- 
süchtige Blicke  folgen  dem  mit  Volldampf  dem  Hafenausgang  zusteuernden 
Dampfer.  Alle  Boote  kehren  .sich  dem  Strande  zu.  Der  Hafen,  vordem 
ein  bewies  Bild,  ist  wieder  der  Hafen  des  Friedens  —  Bender- es 'Salaain. 
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Beitrag  zu  dem  Capitel  Ton  den  Tönen  in  den 

sogeuaunteu  Bautu- Sprachen. 


Wie  im  Chinesisciien,  so  spielen  auch  in  den  sogenannten  Bantu-Spraclien 
die  To  De  eine  wichtige  Rolle.  Was  clie  Erforschang  bez.  Feststellung  der 
Gesetze  ihrer  Anwendung  betriflt,  so  Ist  es  mir  doreh  die  liebenswilrdige 
Zuvorkommenheit  des  Hm.  Dr«  Velten,  für  die  ich  hiermit  meinen  ver* 
bindliclisten  Dank  ahstatte,  ermöglicht  worden,  Einsicht  in  das  'Handbuch 
der  Nordchinesischen  Unigangssprache«  von  Professor  Arendt  Sil  nehmen 
und  damit  Kenntoiss  vom  Stande  der  Sache  im  Chinesischen  zu  gewinnen. 
Wohl  finde  ich  in  dem  genannten  Werke  verschiedene  Noti/.en,  die  sich 
auf  der  Lini»'  d<T  Forschung  he/.,  der  Oesetzp  uher  Anwendunf^  der  Tone 
l>«»wegen;  ich  hc  alier.  dnss  die  AnfpfalK'  fincr  cindringenderen  Krfoi'schung 
in  dieser  Hinsiclit  dn-  Hauptiiaclie  nach  bishiT  noch  nngeh")st  ist.  Noch 
ungünstiger  liegt  die  Siiclie  auf  dem  Bantn -(icM^  tt;.  Dort  sind  in  einer 
Reihe  von  Sprachen  die  Töne  heobachtet  wurden;  zu  einem  kleinen  Thcile 
hat  man  sie  auch  bereits  io  der  Schrift  bezcidmet;  in  der  Mehrzahl  der 
Spraclien  jedoch  sehdttt  man  sie,  trotxdem  sie  flliendl  vorhanden  sind,  bisher 
flberhört  su  haben;  wenigstens  hat  man  sie  unberücksichtigt  gelassen.  Wo 
man  ihnen  Beachtung  schenkt,  da  sucht  man  sie  etwa,  wo  sie  Einem  auf- 
stoaseo,  mQhsam  dem  Gedachtniss  einzupriigen;  nachdem  man  sie  dann  ge- 
dichtuissmSssig  so  weit  inne  hat,  als  man  glaubt,  es  nStiiig  su  haben,  meint 
inan.  es  sei  hiermit  genug,  und  dann  unterbldbt  die  nShere  Untersuchung 
der  GrQnde,  warum  !iier  dieser  und  dort  jener  Ton  angewendet  wm^en 
nmss.  Und  doch  bleibt  ohne  solche  Untersuchung  auch  das  sonst  gnlnd- 
liolisle  Sjirachstudium  immer  noch  auf  der  Oberlläche  hangen.  Das  Funda- 
nient  «rrnndlichor  Sprach forsr hu ng  ist  die  PJi  on  olof^ie;  zu  dieser  gehört 
da.s  Capitel  von  den  Tönen;  letztere  sind  in  ^Mnnininti<^rher  \v\o  rtvino- 
logischer  Hinsicht  von  grosser  Hfdfutung.  Die  bisherige  \  ernnchlä.ssigtuig 
der  Töne  im  Bantu  darf  nicht  Wunder  nehmen;  liegt  ja  dorh  die  Rnntu- 
I'honologie  und  daher  die  Lautbezeichnung  noch  sehr  im  Argon.  \'icle  küniitin 
Tenuis  und  Aspirata  nicht  unterscheiden,  was  doch,  wie  alle  scharfe  Laut- 
imterscheidung ,  für  Etymologie  w  ie  Sprachvergleichung  von  grosser  Wichtig' 
kdt  ist.  Das  r  (reinlabiales  »w«)  wird  mit  b,  das  cerebrale  /  mit  r  oder  d 
wiedergegeben,  verschiedene  I^ute  werden  confundirt;  es  kommt  vor,  dass 
vier  verschiedene  Laute  (nicht  NQancen  eines  I^autes)  mit  einem  etnngen 
Zeicbeo  wiedergqjpeben  werden.  Was  Wunder,  dass  unter  solchen  Umstlnden 
das  dem  £uropier  so  fj*emde  Element  der  Sprachtöne  so  gründlich  ver- 
nachlSssigt  wirdi  Ich  selbst  habe  im  Sotho  Jahre  gebraucht,  ehe  ich  meine 
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Aiifin^ksamkeit  d«n  Tonen  nfther  zuwandte.  Wohl  hatte,  ich  eine  An/nhl 
Wörter  inne,  licsomlrrs  mit  einsilbigem  Stmunte,  welch«'  mit  hoh(>in  Ton 
gesprochen  weiden}  aber  von  einem  zu  Cn  umle  liegenden  Gesetze  balte  ich 
noch  keine  Ahnung.  Kin  F'all  ist  mir  iittcli  Icbhfift  im  Gedächtniss,  wo  ich 
zur  Erkenntniss  der  Unlersclieidung  der  *J.  und  3.  Pers.  Sing,  durcli  den 
Ton  \inu\.  Durch  die  vor  uns  Bej-linpr  Mitsionaren  bereits  ani^fwandte 
Schreibung  ?/  und  o  und  in  \VrbiiHliiiiL;  damit  (lin<'li  die  Gewöhnung  an 
dns  M  d<*r  2.  IN'i  s.  Sinu.  in  mIii.  Iii  <  w  aicii  w  ii  /ai  einer  falschen  AulTas>uiiir 
der  bctr-ffTi  iiJeii  Laute  vt  ih-iti  t  worden,  uelcli  letzter»*  wir  ebenfalls  für  u 
und  o  hielten.  Nun  fand  ich  ahei,  als  ich  mir  im  Verlaufe  der  Zeit  von  ver- 
schiedenen Kingeboreneu  T»;xte  V(»n  NationnllitHl» m  aufzeichnen  liess,  Hass 
die  Sotho  beide  Peisonen,  die  2.  und  3.  Sin^..  gleichmassig  mit  o  be- 
zeichneten. Ich  fragte  einen  der  f&higsten  Leute,  warum  sie  l>elde  Per- 
sonen gleich  sehrieben;  man  kSnne  sie  ja  auf  diese  Weise  gar  nicht  von 
einander  unterscheiden.  Wo  denn  da  der  Unterscliied  im  Sprechen  läge?  Er 
antwortete:  »Mynheer,  gieh  einmal  Acht!«  Und  nun  sprach  er  mir  eine 
und  dieselbe  Construction  in  der  2.  und  3.  Vers.  Sing.  vor.  Dann  fragte  er: 
•Hast  du  den  Unterschied  gemerkt?«  Icli  sagte:  •Nein*.  Er  sprach  mir 
das  Betr^ende  nochmals  vor,  aber  ich  fand  immer  noch  niclit  den  Unter- 
sclded  heraus.  Da  sagte  er  mir  endlich,  dassbei  oder  2. Pers.  die  Stimme 
tief,  hei  dem  der  3.  Pers.  aber  hoch  sei.  Nun  ging  mir  ein  IJrht  auf,  imd 
sofur*  ^  itte  ich  audi  ein  Ohr  fiu-  den  Unterschied:  o,  o.  Im  Zulu  nti<l 
andeiuärts  liezeichnet  man  beide  Personen  mit«  ohne  Unterscheidung.  Da 
hatte  ich  denn  Gelegenheit,  meine  neue  Weisheit  anzubringen.  In)  Jahre 
1873  fragte  ich  den  bt-kannfi  n  Missionar  Pnsst  U,  wie  man  denn  v  der  2. 
und  '\.  Pers.  vf»n  ctnrtnder  unterscheide.  V.v  iitrintc.  durch  den  Zusanuneti- 
hang.  Ich  wandl<?  ein:  Weim  aber  —  nud  das  ist  doeli  häufig  der  Fall  — 
der  Zusammetdjang  nicht  »nkcnuen  lässt,  welche  Person  gemeint  ist.  wie 
dann?  Kr  wii.s.stt.;  keine  Aiiluort,  imd  doch  spi.u-li  rr  seit  M.'i  .I  ifiren  Zulu 
und  galt  als  einer  der  besten  Kenner  der  Spraciie.  Du  hagle  ieh  es  iiitn: 
Der  Unterschied  liegt  in  tiefem  und  hohem  Tone.  Sein  ältester,  im  Ver- 
kehr mit  Zulu  aufgew aclisener  Sohn  war  verdutzt,  sann  aber  einen  Augen- 
blick oadi,  dann  sagte  er:  »Onkei,  du  hast  Recht«.  So  kann  ein  wichUges 
Element  in  einer  Spraclie  den  Sprachbeflissenen  lange  entgehen. 

Was  ich  bis  ku  meinem  Scheiden  von  Südafrika  (1873)  bexQgUch  der 
Töne  des  Sotho  DQritiges  herausgebracht,  das  ist  in  meinem  •Versuch  einer 
Grammatik  des  Sotho-  (Berlin,  W.  Hertz,  1876)  S.26  niedergelegt.  Seit- 
dem  habe  ich  das  Gebiet  der  Tone  nicht  weiter  eiforschen  können.  Was 
mir  von  Cliristaller  darüber  /.ii  Gesicht  gekommen,  hat  mir  ebenfalls  keinen 
weiteren  .\ufschluss  gebracht.  Nun  ist  aber  vor  awei  Jahren  einer  meiner 
Söhne,  der  Missionar  Christian  Endemann,  nacli  Tran.svaal  gegangen.  Unter 
verschiedenen  Punkten,  auf  die  er  Ii  -onders  sein  .\ugenmcrk  ZU  richten 
habe,  wies  ich  ihn  vorzüglich  auf  «Ii«-  I^■■ule,  deren  G<'setze  er  erforschen 
solle.  Und  zu  tneiner  gro.ssen  Freude  hat  er  bereits  eine  ganze  Reihe  von 
Feststelhinueii  inaclu'ii  knnni-n.  w  ii-  sie  liislii'r  rificii  Niemand  uciiiachl,  leli 
will  iui  Folgenden  aus  seinen  JMittheilungen  aii  mich  das  Nähere  darlegen. 
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1.  Die  AiiweoduDg  des  hohen  Tones  fällt  unter  verschiedene  Oesiebts« 

punkte. 

a)  Er  cischfint  an  der  Verbindung  ;cwischen  Regens  und 
Ree  tu  in.  und  zwar: 

«)  beim  Adj  ec  ti v praefix ,  z.  B.  »lothu  e  mo  yolo  grosser 
Mensch;  mo^na  e  mo^/ale  —  tapferer  Mann.  Der  holie  Toti 
des  Adjectivpraefixes  deutet  hier  die  Beziehung  auf  das  Praefix 
des  Rectum  {mo^\  mo^na)  an; 

ß)  beim  Subjectpronomen  3.  Pers.  vor  einem  Particip, 
X.B.  e  a  ra' ia%o  =  welcher  Hebt  (wörtlich:  -der  er  Liebende ••)• 
Da  das  Particip  ein  Verbaladjectiv  ist,  so  vertritt  das  Subject- 
pronomen 3.  Pen.  vor  demselben  die  Stelle  eines  Adjecttv> 
praefixes. 

7)  bei  der  Genitivpartikel;  «.  B.  nÖatia  da'  Mojimo  —  Kind 
Gottes  (wöi  ilicli:  -Kind,  das  von  Gott-);  Hh/jmio'  tla  kynii  - 
Kinder  dos  Häuptlings;  mrrntmo  a        aa  )  IfHaiH  —  Strahlen 
(eigenilieh:  «.Speere«)  dt  i-  Sonne. 
Wo  Construclionen  wie  unter  «  und  7  in  ein  Wort  "/.usnniiuenge- 
zoiifii  weiden,  da  treten  an  dfv  VerhiiuliinussteUe  von  Helens  mul  Hectuni 
Lauivciscliuiel/.ungen  oder  Veiichluclvung  von  Lauten  btv.  Parlikehi  ein; 
die  luidsilbe  des  ersten  Theiles  der  Zusainnicnst^tzung  erhält  dabei  den 
huJieu  Ton,  7.. B.  mayjo  manu  (für  ma/Jo  n  ma  s»)  —  Schwarzauge;  pelo  /«i/A/ 
itSkc  ptb  e  tfe^la)  =  Fahlherz  (d.  h.  Neidherz);  /Ur^nolq  (für  %l<r/io  e  mjlo) 
—  GlQelchaopt;  nöana'k%o.ii  (für  ndana  m  k%osi)  —  Häui)tlingskind;  Maroa'' 
MoUato  (fOr  Moria  aa'  Mo^m)      Sohn  Gottes;  vtmäa'lau'  (für  wmüa  rsa' 
tau'}  =■  Trinkstelle  des  Löwen,  Löwentrinke. 

b)  Verwandt  mit  den  Erscheinungen  unter  a  ist  es,  dass  in  on  eine 
Respectspersoo  genchteten  Grussfonneln ,  die  aus  zwei  Wörtern 
bestellen  und  von  denen  das  erste  zweisilbig  ist,  die  letzte  Silbe 
des  er>len  Wortes  den  IioIhmi  Ton  erhält;  z.  B.  tama  kf^j^oSi/  tamn 
mormal  ktma'  seratai  vfina'  ihon  fa  /  k/omo'  thoiela!  Und  zwar  wird 
der  hohe  Ton  hier  so  emphatisch  bervoi  gehoben ,  dass  er  sieh 
anhört  wie  ein  stark«'r  luili<*r  Accent ;  doch  hat  in  \\'irklir}ilveil  di(i 
Penultim.i  je<i»j.>>  Wui  Ii '^  den  Aerfiit.  Wird  ^tama  allein  ohnr 
Beifügung  gebraucht,  so  liai  e-s  nichtsde~stoweniger  den  liolini  Tor» 
auf  der  IMtiina;  ich  eikläie  mir  dies  vorlHufig  so,  da^.^  es  itinleiiti  t, 
der  weggelassene  Titel  sei  dahinter  in  Gedanken  zu  ergänzen. 

c)  Wenn  die  Penultima  zur  Antepenultiiua  wird,  bekouunt  sie  den 
hohen  Ton  als  Ersatz  des  auf  die  folgende  Silbe  rflckenden  Accentes, 
icB.  rdia,  ra'iU»,  ra  td%n.  rati  /e^o:  —  motzen  mo'tgäfia,  motsa'ni^ 
(der  Vocal  ^  ist  hier  Ultima). 

H)  Hohen  Ton  erhalten  die  (einsilbigen)  Praepositionen  bez.  Adverbien 
mo',  ßi\  %o\  ka't  le\         femer  der  Imperativ  der  einsilbigen 
Verben,  z.  B.  tia*  (der  Ton  zielit  sich  hier  in  die  Höhe,  gleiclisain 
tlaa  );  ebenso  die  einsilbigen  HOlfsverben  n   und  t/a  {kfä-ia,  kf 
//a,  kg  a'  itroj  k*  äa  jirä)  sowie  die  einsilbigen  Stimme,  z,  B. 
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mo-tho',  ^-ku\  mo-hi'.  >s''-nn  ,  ae-l^Of  vo-tse  ,  co-of',  (^-/!a  ,  >n- 
pla',  m-pie  ,  p-^^»  ,  f^-./':  ^  /'"/f'  "  s.w. 
e)  Bei  den  zweisilbigen  lifvcicliniingcii  von  Leliewesen  ist  der  lu»hc 
Ton  auf  Uer  L'itiina  häutig,  B.  rra  ,  fn»',  taia  ,  iate  ,  mma  ,  rnnu  , 
lau  ,  tlmt'y  k%atng\  pholg'  u.  s.  w.  Rra\  rre\  mma',  mme'  ist 
Contraction  von  rar«,  fwv,  rnttmOf  maiM;  dass  aueb  sonst  ety» 
mologische  Ursachen  vorlt^en ,  daraof  flihrt  die  Vei^gl^hung  in 
inderen  Baotu- Sprachen,  z^B, k%olotno(T7.öeÜ».f  Venda)  für  J(%oni{»', 
ntfyhm  (Znlu)  und  namt  (andere  Sprachen)  für*  Uau';  von  d^n 
W5rtem  unter  d  ist  fku*  txt  vergleichen  mit  mm  des  Znlu. 
/)  Hohen  Ton  hat  die  Endsilbe  des  absoluten  Pronomens:  i0ta\  mna'. 
gna\  ks^\  «J^sna',  Sfina',  &gsia\  9"^''  ^9**^*^  rma\ 

hna\ 

g)  In  Verneinungen  mit  sa  scheint  die  ausser  m  dem  Verb  zunächnt 
voranstehende  Partikel  den  hohen  Ton  zu  erhalten ,  vergl.  z.  B. 
y/i  lee'  sa  lira  (Peli)  =  ich  tbue  nicht  mehr  (wörtlich:  »nicht  ich 

noch  thue«); 

r^a  kr  f>n  fira  (Prli)  -   wenn  ich  noch  thue; 

kf    sä  />•  -r^  icf;  sn^c  tiicht; 

kf  m  re  —  ich  .s;ifi;e  tiocfi; 

yje'  kp'  sd  re  r-  wcim  ich  nicht  sage; 

yjp  kfi  sd  rf  =  wfnii  ich  noch  sage. 
II.  Was  den  tiefen  Tiiu  aabctiifft,  so  steht  derselbe  auf  der  (unaccen- 
tuirten)  Endsilbe,  falls  diese  nicht  aus  sonstigen  Gründen  hohen  oder 
mittleren  Ton  hat  Femer  steht  er  auf  «eeentuirter  Silbe  vor  hohem 
Ton,  wie  in  inö^ka\  «^'tifi',  mä^lhg't  ß^tsfS^  ifna\  p^na\  ^^f  » 
k^*mf*  U.S.W. 

III.  Der  Mittelton  steht  auf  unaccentuirter  Silbe  vor  hohem  Ton,  z.B. 
täalf^f  aber  vialg  ha;  jlf  rdla^  aber  kf  r4ta  Femer  ist  er 

der  gewöhnliche  Ton,  wo  nicht  aus  anderen  Gründen  hoher  oder  tid'er 
Ton  eintritt. 

In  mdner  Sotho- Grammatik  habe  ich  a.a.O.  gesagt,  dass  die  Töne 

angewendet  wurden  zur  Unterscheidung  sonst  gleichlautender  Worter.  So 
erscheint  es  dem  Anfänger  im  Studium  des  Sotho;  es  ist  dies  aber  nicht 
correct.  Dem  Kingeborenen ,  der  ja  vor  der  Berührung  mit  Missionaren 
keine  Schrift  bcsnss  und  der*  die  Kin/pIixliedcr  iMii:  der  Wörter  nicht  kannte, 
sind  im  Tone  unlci  >clii«Hleue  AtisdincUe  i'il)eriiaui)t  an  sich  verschiedene 
Ausdrücke.  Der  Ton  wird  nicht  angewendet,  um  ( Ilrichklnng  /.u  vermeiden. 
s«mdern  er  beruht  ohne  Ausnahme  auf  sprachlich  entwickelten  tiesetzm, 
bei  denen  Willkiir  ausgeschlossen  ist.  l'berall  liegt  ein  bestimmter  sjtraoh- 
licher  Grund  vor,  deu  oder  den  Ton  zu  gehrauchen.  Und  zwar  ist  das 
System  dar  Töne  so  ausgebildet,  dass,  wo  man  sie  richtig  handhabt,  tur 
den  Hörer  nie  eine  Verwechselung  von  «a,  Ic,  ke  in  ihren  verschie« 
densten  Bedeutungen  eintreten  kann.  Dagegen  wird  man  Mtssverstlndnisse 
nie  vermdden  können,  solange  man  die  richtige  Anwendung  der  Töne 
nicht  beherrscht. 
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Was  die  Bezeichnung  der  Tone  angelit,  so  ist  es  gänzlich  vor- 
wirrf'nd,  für  sie  die  Accentzeichm  ntr/.uwenden,  wie  fs  iinffr  Anderem  auch 
von  lliristaller  geschehen.  Ich  Imlx-,  weil  tlie  Lepsiussciien  Zeichen  IVu 
Schrift  und  Dnu  k  etwas  iiiihe<jUf'm  <  rsi  ln'iiK'ii .  viel  dai'filjer  nachgesonnen, 
wie  man  die  liine  wohl  am  prakliM.lileii  hc/jächneii  könnte.  Iiahc  aber 
üherall  Schw  ieiigkeiten ,  besonders  entstehende  Verwirrungen  gerunden, 
welche  bei  dcj*  Lepsius'schen  Bezeichnung  nicht  eintreten.  Dalier  ist  es 
am  besten,  num  adilieasi  sidi  lui  Lep^us  an,  wie  oben  gesdidioi.  Was 
Einem  Aofaiigs  hierbei  als  unbequem  erscheint,  verliert  sich,  soi»ld  man 
sich  daran  gewöhnt  bat  Oberhau j>t  ist  es  sdir  bedauerlich,  daas  man  viel- 
fach vom  System  Lefisius  abweicht  bez.  dasselbe  verschmSht  Es  ist  von 
allen  Systemen  das  beste  und  praktischste.  In  einzelnen  Punkten  lassen 
sich  ja  Verbesserungen  anbringen  (wie  z.  B,  das  mir  von  Lepsius  selbst 
vot^esclilagene  ^  statt  /);  aber  sie  müssen  sich  streng  im  Rahmen  des 
Systemes  halten. 

Was  ich  im  Vorstehenden  über  die  Tone  ausgeführt,  ist  immer  nur 
noch  ein  Anfang  in  der  Forschung  über  dieselben.  Ks  ist  dringend 
nüthig,  dass  in  sämmtlichen  Bantu  -  Sprachen .  die  Kuropäern  zugänglicli 
geworden,  die  Gesetze  der  Tone  sorgfälli;^  eifor.schl  werden.  Als  praktisch 
möchte  ich  folgenden  Weg  bezeichnen:  Man  Imrcht  horgtallig  auf  die  Tünu 
und  notirt  sich  alh'n  Sprachstofl",  den  man  sammelt,  mit  genauer  Tonbe- 
/.dchnung,  wobei  man  aber  Accent  und  Ton  nicht  vei  w  «  chsehi  <larf.  So- 
dann stellt  man  Gleichartiges  zusammen,  von  Eiuzelwurtern  soviel  als  mög- 
lich, von  jedem  Phrasenbeispiel  etwa  wenigstens  sehn  Belege,  und  dann 
sudit  man  endlich  das  Gesetz  aus  dem  Gleichartigen  heraunufinden.  Je 
sorgflltiger  man  dabei  zu  Werke  gelit,  desto  sicherer  und  umlSusender  wird 
man  die  Sache  beherrschen  lernen,  so  dass  man  schliessUch  überall  von 
selbst  den  richtigen  Ton  anwendet,  ohne  ihn  erst  mechanisch  durch  Hören 
«cb  dnprigen  zu  mOssen.  —  In  Druckschriften  fftr  Eingeborene  wird  man 
Qbr^^ns  die  Anwendimg  der  Tonzeichen  auf  die  Worter  und  Phrasen  be- 
schranken können,  bei  denen  dmch  Nichtanwendung  ein  Mtssverstlndniss 
entstehen  konnte.  In  solchen  Fallen  ist  aber  die  Anwendung  unum^ng- 
licli  notliig.  Nichts  darf  doppeldeutig  sein,  so  wie  auch  in  der  Aussprache 
nichts  doppeldeutig  ist. 
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Erklärung  von  Ortsnamen  im  Mikindanibezirk. 

Von  Rezirksamtmann  Birg. 


1.  flfildndaiii:  Zamani  walihtwa  tmnhfnzi  kapa,  luAUa 
m:ee  teao  Jma  lake  Mikmdam.  okatoka  Itarra  Kihea  Kinwam  Ngommya 
tufiemit  bei  den  Wamakonde,  seiner  kabila  mich  Jdunkorea)  na  toatu  toake 
kuiq/iUa  pahaH  pa  kukaaf  haUa  wamffika  Jdayanffa,  wakt^j»^  tigama.  wnme- 
Jiikia  vale  Wetten  na  msee  wao  Mikinäani  ngoma  iff,  hahtfu  amatläa  yuie 
MikindtttuioaMnvcake:  nanikuyu  anayf  jnga  nguma  katiha  mehiyeiu  kif  »ab<^ 
hnjMna  traiu  Uta  sissi  tu ,  ba.ss.  haktfu  annfj'^'"  X;/"f/ioni/a  na  vcoMo  tcakf 
haita  Mekuehu,  bass  tcak  Wevefra  teatnekwmda  kukaa  kilima  cha  Mvhuchuy 
iena  veamempga  rita  yuk  Ngomanya ,  akauawa  xcukahata  kitsfnca  chake.  halqfu 
jnmaa  yake  Ngomaut/a  icamezika  kitxhica  tcakapanda  mfmyit.  (Bis  heute  im 
Innern  Brniich.  hf'xm  Tode  des  mzfi'  nm  Ko[ifi'nde  seines  Grabes  ein»Mi 
inbtiyv  oder  m/umn  zu  pllnn/.en.  \'on  jenein  in/)ui/fi ,  d«  i*.  aui  Cn-ek  hinter 
(lein  Votort  Rahman  Urliiullich.  vor  ein  paar  .Inhieri  iinterspi'ilf  mn!  «restürzt 
wurde,  i<t  nocli  ein  Rest  des  Wiir/el>tuckes  vorhnnden.  Mnn  fiinh-t  dort 
nocli  heutigen  T.'ii;es  in  die  Krde  f;estossene  Stöcke  aiit  I.ihnenarti«:  daran- 
treliundeneu  kleinen  Tueh>tüeken  [weisses  f>a/tn\  sowie  irdene  Sehalen  mit 
ubani,  die  von  Mrinialeuten  [Wamakonde]  anlässlich  wichtiger  Uutt^rneli- 
inungen  und  Ereignisse  dargt^bracht  werden  mit  der  Bitte  an  den  daselbst 
ruhenden  Todten,  ihr  Vorhaben  gntscuhelssen  und  ihnen  gafaam  9M  gewähren. 
Der  mffuyu  des  «weilen  Ngomanyn,  des  Gritnders  von  Mikindani,  steht  inf 
einer  Höhe  über  dem  Vorort  Mikindani  —  das  nrsprOogtiehe  Mikindani 
liegt  ausserhalb  der  jetxigen  Stadt  — ;  dieser  Baum  hat  jetxt  einen  Umfang 
von  lOy^m  erreicht.)  leakat^  wakamjea  barra  ya  Kihea  kmao,  haHma 
tcakarudi  na  rita  wahja  mpaka  karUm  ya  Mayanga  wakaj^ha,  haUa  wak» 
leamettmgvka  ule  mji  wa  msee  Mikindani  na  «atottt  wäre  wamtkamaiata  na 
Nffomanya*  troff  tcaanaicatnne  vamruawa,  Jmki  icahi  si'fa  mha  uioanatrah, 
tcamr/anga  suria  ktra  ht^  wazuri,  haita  atstilmhi  tcanmäisa  waA*  vaanateak^: 
nini  kabila  yenuf  teamfxrtna :  sist  Wrir^ra  kabila  i/f  ttt.  tcanmtliza:  mzff  irettK 
naur?  iranirsrma:  m^f»'  rrctu  Mikindani.  hass .  halnfu  t/tdr  Npomnnya  anifsema: 
Inijfti  Mikindani  amefanya  r>snml>r>  maknfjira  sann,  mnfmtin  mhtffiira  irnrnfu, 
fni^ff .  Im  II  tiiji  jina  lakf  Mikindani.  na  yu/e  Nyomanya  awjenga  akakaa  ka- 
tika  mji  fmu. 

Der  erstr   Ni;uinftnya  hiess  Likango,  sj>äter  genannt  Kipiuibirikili, 
<1.  1).  ch-r  ]-ulh;iuj)tete; 

der  zweite  N^f)ni;iii  wi  LikuLu  ai  i ; 
der  dritte  Ngoniunya  Mtarara; 
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der  vierte  Ngomanya  Hassani  (der  erste  arabischen  Namens); 
der  l&nfte  Ngomanya  Mwenyi  Bakari; 

der  sechste  Ngoinanya  Moonye  (soll  etwa  130  Jahre  alt  geworden  sein); 

der  siebente  Ngtnnanya  Abdurrahman  bin  I>amia; 

der  aehte  Ngomanya  Abdurrahman  bin  Nangoma  (in  Mitengo  bd  Mi- 
kindani  wohnnul.  wo  Hassani  hinsog;  etwa  80  Jahre  alt'). 

Abdurrahman  bin  Xang(nna  wird  von  seinen  Kindern  beerbt  werden 
(bei  den  Wamakonde  im  Innern  jedoch  besteht  Miitterrecht);  dagegen  wird 
gelten  als 

der  neunte  Ngoinanya  einer  seiner  drei  Sclnvestersoline.  der  von  der 
jamaa  und  den  wuee  der  Mikindaniortschailen  als  der  wHrdigste  befunden 

werdeii  vvir<r 

i)ic  uinuiisi  hi  iiiikte  GericliLs|f4'\\  alt  der  Ngomnnya  endete  mit  dem 
Bf'uinn  tler  Ai  ahi  rlu-i  rx  liaft .  welche  dfiisrlhcn  nur  die  Regelung  der  «70^1- 
U!i<i  Naflilasssaciieii  als  niit/.hare.s  H«'oht  überlicss;  ilii'  ersteren  insbesoiulne 
wann  r(clit  einträglich,  da  iinge})licli  iu>ch  ktu'/.  vor  der  Hesilzergreifuiig 
durch  das  Reich  monatlich  30  —  40  m^o«<- Sachen  zur  Erledigung  gelangten 
(im  Jahre  1898/99  fanO>  Immerhin  ^nd  der  Ngomanya  beim  Sultan  von 
Zanztbar  in  hohem  Ansehen,  was  beispielsweise  dnraus  hervorgeht,  dass 
led^lich  auf  den  Antrag  des  Ngomanya  der  betreffende  arabische  Wali 
ohne  Wdteres  entfernt  wurde»  ein  Verfahren,  welches  hXufig  txw  Folge 
hatte,  dass  Ngomanya  und  Wali  sich  im  beiderseitigen  Interesse  auf  Kosten 
der  Bevölkerung  verstandigten.  Seit  der  Besitzergreifung  ist  dem  Ngoma- 
nya allein  derTitd  geblieben,  der  ihm  jedoch  auf  die  Mrimaleute  in  einem 
sechs-  bia  siebenstOndigen  Umkreise  von  Mikindani  (bis  Riwehe  und 
Mnomba)  einen  wesentlichen  Einfluss  sidicrt. 

2.  Miwara:  Jina  lakr  asiti  Nj/okore.  btuSj  wamrr/nmfiina  Nanffnma 
na  Chiremince  icakakaa  tcote  ttawill  Minunba.  ametoka  ytdß  Chiremifiee,  tttne» 
Tcasirika ,  akakaa  Nyokore.  hass,  tenn  yvh  Nangtma  amexema :  nitakuja  kti» 
hihraa  (--  auf  Kimnkutide:  mttcam)  nnkiirudisha  Mirnmha.  hass ,  yulc  ('Iii- 
runhire  amesema:  kama  niimi  mtnnmn  icnkn ,  nj'm  nnrhvae,  lakmi  hakwceza 
kumttraa  (—  inhcrtra).     ndio^  hi  mili  ya  kuttna  Mdrnnr. 

3.  Miinnihwo:  Mnana  yake  ni  mbiiyii ^  miaokaa  chini  mnem  {—  auf  Ki- 
inakonde:  dumfjicf).    na  mhuyn  hu  up<j  hatta  saasa. 

4.  Siidi :  Äsili  jina  lake  Makmnbi.  halafu  am/kuja  mwarahn  Sa/im 
Im  Abdallah,  labda  hatta  xassa  kadiri  miaka  mia.  ulipojengaj  amesema:  mji 
ku  niakuvoa  ^wudi*  (=  hakhH  oder  kheri)  yangu.   ndin,  waauaUta  ^Sudi; 

5.  JNgaa-SIwanyas  Maana  yakf  (Kimakonde)  kwa  kmcoMit 
kugevka,  na  H*'  pnhaH  aMli  yake  jina  lake  JVbcont.  imekuiiiea  ktoa  jma  la 
mnnyw^,  €Attfa  Mwenyi  Mvanjfa  Auka.  am^oka  Ätlroa,  akataka  kujenf/a 
paU,  akttiwaa  mkhsa  kwa  imetnjfetre  kwa  skurii  ya  kutoa  hakhskuhi  sahab» 
ya  kujmya,  akafoa  akt^mga,  hala/u  akamfukma  mwenyi  mji  wa  kwansa 
<äm^ma  Mtcenyi  Mttanya:  hapa  MffoU'Mttanya*  maana  yake:  hapa  ul^ 
hi^euka  Mtetnyi  Mvoanya. 

*  Im  August  1889  gestorben. 
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Aus  difspn  kinven  Aufzeichnungen  geht  unter  Anderem  hc/,iigli('h  der 
Volkerbeweguiig  im  Süden  hervur,  dass  dein  insbesondere  jenseits  des  Ro- 
vuma  bemerkbaren  Drange  nach  Norden  eine  Besiedelung  der  Küste  (wie 
auch  theflwefae  des  Iimetti,  deon  der  Kern  der  BeTÖlkerung,  die  Wahyao, 
waren  ebenfaila,  wenn  audi  sehr  vUA  spiter,  in  die  NShe  ihres  ursprüng- 
Ucben  Sitzes,  von  Kilwa  hergekommen)  in  umgekehrter  Richtung  voran- 
gegangen ist 
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Lieder  und  Sangesweisen  und  Geschichten 

der  WanyamwezL 

Von  emem  früheren  Scliäl<  i  (]<  s  Orientalischen  Seminars  in 

Berlin. 


Lieder  der  Sängerin  Semiieiwe. 

A.  Haehseitswelsen. 

1.  Nene,  moffu;  milimo  yakikmela,  tuwuHnde,  iuiodnmUe, 

Genaue  wörtliche  Übersetzung:  Ich,  Mutt^,  die  Arbeit  erdrOckt 
uns,  lass  uns  das  Mehl  mahlen,  lass  es  uns  herausnehmen. 

Graramstikslische  Erklärung:  mayu  kann  sowohl  als  Aasmf  gelten 
des  Erstaimtaeins  als  «iidi  der  Veründening;  der  Munyamwczi  liebt  es,  bei  jeder 
Gemüt hserregung  mayu  zu  rufen.  Es  kann  aher  auch  gelten  als  gesprochen  zur 
Mutter  der  Feiernden,  kulevuia  schwer  lasten  auf  .Teniantl ,  Jemand  erdrücken, 
zu  schwer  sein  ;  hildlirh  und  figiirlich  im  liraucheu.  kutinda  mahlen;  das 
miama  Kinyannvozi:  uu^^ii^a;  es  ist  bei  ttiirutmde  das  Object  wussiga  zu  er- 
gänzen; iniperalivlsdier  Conjunctiv;  ebenso  tuwAnmUei  ktoanmla  oder  kw-anttäa 
bennsnehmen  aus  dem  Mörser,  worin  es  «um  Mahlen  sorech^festampft  wurde; 
fi<tf)  Objeet 

2.  Wi^,  ttkmoffi  Wemmaiifa,  waja,  lealüa  wgweh 

Sie  gehen  (fli<^en),  stecht  sie  nieder,  die  Wanawiya,  sie  gehen,  sie 
schreien  aas  Furcht. 

traja  von  kuja  gehen.   Praesens  der  Wiritlichkeit.    Uhima  (cAhim»)  nieder- 

steclieii  iTiit  flem  Speer  {itshim").  Wartafrh/n  Nfime  fTu*  die  Wassukuma  (nördlich 
von  Uraiubo).  walila  xrijwa:  beliebte  lonn  im  Kinyrtniwozi,  das  Object  im 
blossen  Accusativ  beizufügen ;  im  Deutscheu  Prncposition,  sozusagen  kuUla  schreien : 
tnmsitiy. 

3.  Nazimiltta  kulmya,  tcana,  mai/u,  wazimilica  kuUnya. 

Ich  vei^tehe  nicht  7.x\  singen,  ach,  die  Kinder  verstehen  nicht  zu  singen. 
kuzimilum  verloren  gehen,  dav<m  abgeleitet  die  Bedeutung;  nidit  verstehen, 
»ieht  wisaen.    Das  Lied  kommt  auch  so  vor:  »ntviu'Aw  (Zeitform  der  Ver> 
gangeoheit)  ich  habe  nicht  verstanden,  ich  halw  vergessen.  kuUnga  hat  zweierlei 
Bedeutung,  hier:  singen,  dichten;  sonst:  sehen,  avimeriten. 

4.  Q^,  giH  ya  mahmde,  sfaya,  maj/u,  huunihezjfa,  tsftt  kt^fgtn^  Anrt 
iQße  {ftcose). 

Finsterniss,  Finsterni.ss  das  Hiuiuiels  ist  (d.  h.  Nacht).  Aber  ich  weise 
es  ab,  ach,  mein  KUid  /u  schürzen,  jet/.t  alles  Böse  r.n  .sagen. 

ffiti,  ffiti  (vierte  Classe  oder  auch  fünfte)  Finsternis»^  —  N.icht.  Hund'' 
Wolke,  Himmel,    yoya  (lUssukunia)  Interjection  =  Kinyamwezi:  naUvia  ich 
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verweigere  es  (es  ist  iiieltt  Zeit).  huu»(hf:i/a  (das  erste  f!  =  ä)  das  lieruiitcr- 
geratschtc  RIetd  in  die  Hohe  m  »ehe»,  üfhi  (Adverb)  jetst.  tuiti^  Singtdsr 
Aoiri,  siebente  Clssse:  alles  kleinlich  BSse.   tMe^  tttoi^  von  m«  Alle. 

5.  Limif  Nmif  mayu,  liag^a,  fiapemba  mntOf  liapemba  teawinffa* 

Die  Sonne,  die  Sonne»  ficli,  ist  angelcoinnicn,  das  Feuer  tu.  entzflnden 
(«u  brennen),  sie  entbrennt  die  HochKeitsleute. 

ktigrln:  von  der  Sonne,  wenn  sii'  ihren  liörhstfu  Stand  erreicht  hat,  im 
Zeiiitli  niigekonimen  ist.  kni/tla  ankommen;  lia«/rla/iO  —  es  isr  12  Uhr  Vliffnir 
kupfiii'iii  iiioiit  Feuer  anzünden,  anmarhen  auf  dem  Herd;  davon  iu  tirist-liten 
Bedeutung  kapembela  moto  (relative  i'onn).  icavcinga  ergänzen:  "Wanhu'. 
Der  Miuiyamwezi  liebt  es,  traiiAa  wegzulassen;  wir  werden  noch  verschiedene 
Beispiele  hören. 

6.  MtUthif^iXha  na  muitkmg^iiiAa  moffonda,  matfhmf^üika  ga  «Mmay» 
—  namle  kupmda,  skmikmhi  nasdmbi  tiane. 

Tanxen,  ja  Tanten  ohne  Aufhören,  Tanten  der  Mütter  —  ieh  habe 
getanzt;  es  hGpflen  meine  Ringe  an  den  Füssen. 

maishing'inha  von  kuUhing'mha  Tanzen,  und  zwar  das  train])elnde,  bestehend 
in  cin^in  nianiii^'f.iItiirfMi  Aultretcu  der  Füsse  und  Hin-  und  Herbewegen  de^ 
Kür[n'i>.  inui)<tintn  li(>ii(Mitft  hier:  vii-l,  «•i<2[ciif :  l  iin-  Handvo!!»:  ohne»  Aul- 
hürcn.  nautle  kupatuta  (zusanunengesctzte  Verball'ornij  ich  hin  am  l'anzen  jje- 
wesea.  kigtanda  eigentlich:  treten,  tanzen,  umütuka  hüpfen,  hi  die  HtUie 
springen,  was  bei  der  Bewegung  der  Fflsse  geschieht  nudnAi  (Kinyamwezi) 
Fussringe  der  Frauen;  Rissukuma:  Sehanitueh  der  Frauen. 

7.  Ningishi  «anyem^ag  mhuli  na  näni,  kuUmüa  üaKimu  lia  nueoM 
Kassända;  Mte^i,  muli  tcahtmbu,  kuhufih  LmsäUfla* 

An  gar  \'ielein  bist  du  reich,  an  Elephanten  und  Vögeln,  (zu  er- 

gän/en:  an  Soldaten)  mit  dem  S];cer  zu  pflQgen  (Krie^  /.ii  fuhren)  fÜr  den 
Sohn  des  Ka.ss/mda;  Munyainvvcli,  ihr  srid  (liiinin,  zu  bekriegen  Linsälals. 

nwr.n'hi:  verstärkter  Ausflnirk  ITir  tu'iiji.  ni/rny'l'i  (zweito  r  —  ä)  n'ichen 
Besitz  li:iben,  reich  sein,  tu/mli  dilcr  ipnli,  mapuli  Kli  phnnt.  mmi,  mantjni  Vo?«*l, 
kuiimUa  it/ihimu  mit  dem  Speer  zu  pflügen,  zu  ackern,  anstatt  mit  der  igeml>a- 
Hacke.  mifioita  KaiaAnda  Beiname  fllr  Mirambo.  Jtfiivft'  Volksslamm  nördlieh 
von  Mirambo*s  Residenz.  muhuoAu  dnmin.  Einer,  der  sich  leicht  verfilhren 
llsst.  kuhigih  =s  ktqt^ia  Itimpfen,  seldsgen,  bekriegen.  LtMälata  besonderer 
Name  (Tir  U.ssukuma. 

8.  ülatutUkhf  fe  mamibülic/u ,  mayUf  na  mansassa,  na  tcitsoffa  tcoJbs. 
Du  sollst  Iltis  kochen  (iemOse  ailS  Cas.saheblätterii ,  oh,  und  Gemüse 

von  getrockneten  Kürbisblüthen,  um  deiner  Güte  willen! 

xilaiiik/tele :  ZeifConn  des  zweiten  Futurs  la — e  (Futur  der  Hollimiii: .  des 
Wutt&chüi»,  des  Ue^tiuiuiten  Uefeiib).  d'kha  {e  ~  ü)  kocheu.  maiiUbäligu  üe- 
mfise  aus  Muhogobtittem.  mamibuUgu  Kissukuuui;  Kinyamwezi:  kimi^  oder 
ki»an^fu.  memtdjuM  GemQse  aus  getrockneten  Kürbisblüthen  und  -falfttteni. 
wu»sga  Süssere  Schönheit  und  innere  Güte. 

9.  Nene  fwyeya^  wUshan«,  ndakaU^i&vee  Inmgi  kiga;  Hrnnga  HUgumha^ 
Ich  gehe,  meine  Geföhrtinnen,  mich  zu  verhdratben  anderwirts  im 

Osten  (in  U»ukunia);  die  Ilocir/.cit  lässt  ihr  Brausen  hören. 

kitijeya  gehen,    iril.slinn-  eins  der  wenigen  Hci^p.,  wo  Substantiv  mid  Pro- 
uoitttna  possessive  zusatninetigezogcn  sind.   ndakaioUlue  ^  doppelte  Vcrbalfonii. 
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niia — r  —  niln — /.v\<  iif  s  Futur  {vr-rgl.  I.icd  8;.  Das  Praefix  ka  drückt  das 
«Gehen-  au8,  anstatt  dass  das  Zeitwort  'gehen»  gcbrnuoht  wird,  kutolclwa, 
rdativ  von  kutohea  sieh  verheiratlien,  von  Franen  gesagt,  klingt  (Adverb  dea 
OrtM)  anderwArts.  lUrbipa  lütgumkai  aehSnes  Bild,  genommen  vom  Winde,  der 
braiut  uod  webt;  ao  macht  sieh  die  Hochteit  und  ihre  Feier  ktind. 

10.  Ndiiia  kisht/o/%e.s/tye  ku  lacawaj  nayntnba  vuii,  kishyqk§shye  tahandem^la. 
Ich  liabe  Ehrfurcht  vor  meinem  Vater,  ich  sage:  -Ja« ;  die  Ehrfurcht 
verbietet  mir  (zu  ergänxao:  xu  widersprechen). 

kitkjfokitkjfe  Ehrfurcht,  Furcht  des  Kindes  vor  seinem  Yster.  Uuwa 
ebenso  Ifintayif  eigentliche  nrsprfliigltche  Form  nir  Vater  (iratro)  und  Mntter 
(miiy»);  es  soll  wohl  die  bevorzugte  Stellung  ausdrücken,  die  Beide  einnehmen. 
teuli  (Interjccfioii)  'ja-,  -es  ist  so«,  »es  ist  wahr«,  ishandem^ia  Atta  kl  o  ni 
Umila  entstanden,  l  nact»  n  —  d.    kulemrla  verbieten. 

11*  NamanUaf  kumdikka  ntg^sha  {nu/osht/fi)  kastei  kakutghioim^kQlättea 
na  handikizya;  mayaiki  gakmsaga  mtmumba  kufwa,  mumanumha  ga  veakikt 

{mitshiin). 

Ich  hin  gewohnt,  df  tu  Manne  zu  kochen  auf  den  Kniceii  kleiiir  Var- 
tionen  von  Brei,  und  dir  Hand  unter  seinen  Kopf  zu  legen  (oder  da.s  Lager 
üiiii  m  ixn«  i  I  K  Irr  Hunger  kam  iu  das  Haus  /.um  Sterlien,  Ja,  in  die 
Uäuser  dcv  i  ^uuuutü. 

namnnüa  von  kumanilu  verstehet),  gewohnt  sein,  kojtu  i  (zusammengezogen 
ans  ku  nuuwi^  suf  den  Knieen,  wie  es  die  Frauen  hier  zu  I^nde  machen. 
kaUhioK^kol/bea  kleine  Breikhimpcn  aua  Hirse  (umtiffa).  kändikisjfa  (Ktasukums) 
Lager  bereiten,  Hand  unterlegen  cum  Sehlafen,  Kinyamwezl:  ktuagamisj/o; 
Denominativ  von  mfago  Kissen  —  ihm  ein  Kissen  zu  machen  mit  der  Haikd. 
mayatla  (Kissukuma)  Hunger;  Kin\ ;iin\s e?! :  nzdla.  yakirizaga  anstatt  gisaga: 
da«?  kn  <!pr  Infinitiv  ist  !)riltp|iali<'n.  Der  Miuivamvvezi  lieht  es  so,  besonders 
wenn  Saehenpraciixc  Subjcct  .'»Ind.  vtkila  (Ki8.>uliuma)  dumm;  Kinyamwczi:  mtshilu 
dnnim,  thöricht,  faul. 

12.  Wukw^ir  tca  wahumint  nakiitiiln  iniiiniiii/it,  airi/q  tmirdlniK/tiiia  trakii- 
tüia  mtiki/iinda ,  kuküiidikizt/a.     Yatsha  (j/c/'n  'i  )  tnnuju ,  im  inihin'li  ini/tca. 

Die  Khe  der  Dunnnen  setzt  dich  (Iiildlich:  dein  Her/)  in  den  Topf 
(eigentlici* ;  /cii!:!  .sich  im  Topfe),  ihre  ricführtinnen  aber,  die  Selilautuj,  setzen 
dich  in  den  Korb  und  decken  ihn  zu.  Der  Topf  stirbt  (zerbricht),  und  die 
Ehe  ist  todt. 

vtmkvfk  Elie.  kuiäla  setien,  stellen;  Im  Gegensatx  au  kutiÜa  schlagen.  Die 
Dämmen  sparen  nicht,  weder  mit  dem  Topfe  noch  mit  dem  Basen,  avnfo  oder 
nur  wijfo  ihre  Gefahrtiunen  (vergl.  Lied  9).  kuu-aldngana  schlau  sein,  berechnend 
sein,  aucli  frühlit-h  sein,  kikinda  runder  Korb  (Schachtel)  aus  ßauuu'indc,  mit 
Detkc!,  dnrnm  kukundikisjfo,  yataha  (Kissukuma)  sterben;  Kinyomweu:  yt^wa 
sterben,  fniftra,  kuUha. 

13.  Mkt/nhiJi  na  inatäko  kuganyanyuka  vsahthayaga  wa  maicela. 

Mit  der  HQfte  und  dem  Hintertlieil  ist  zu  tanzen,  sagten  die  Leute 

mit  den  Fussrin^en. 

iiak'i  d.is  Uintcrtheil.  kaknntjantpikn  tmi/eii,  uinl  /war  \vie  c>  die  dickeu 
Leute  thun,  die  eben  den  ganzen  Körper,  liüfte  und  Hintertiieil  bewegen.  Inrcht 
gerade  ein  achüner  Anblick!    waluhat/aga  Imperfectform  von  kuhaya  sprechen, 
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Mgoi.  va  maweia  zu  ergänzen:  toanhu  Leute  der  Faafriiige,  d.  i.  angeieheiK>. 
hohe  Leute. 

14.  BegrQasungslied  fOr  Konige  und  Europier: 
ÜH  hwfie  hase,  H  U  akd,  uU  knr{h  luaze,  ii 

Du  bist  wie  eine  hohe,  em|K>rgew«clisene,  fruchtreiche  Hirse:  oli,  oh, 
ilu  bist  hier. 

tutrife  lunzr  Kiduslii :  Kiiiyaniweii :  luazn  rothe  Hirse  irutrrU  icaza,  ü 
oder  nnrh  i/ii  (der  Nnriidruck  üogt  ;iuf  di m  7\vritPii  i  d:iiiernd)  Int«»rj*'etir>M 
tlcr  Fieudo,  des  Frsratirten«!.  nhei  (Advorh  (!(>>  Ortes)  hier.  Obiges  Lied  babeu 
die  Wnnyamweii  von  den  Wadushi,  i\cw  Hirtenvolk. 

B.  Kitlegsweisen,  auoli  nooh  su  Ehren  des  Mlrambo  oder  aonst  eines 
KönlfB»  auch  ala  TanaUeder  gebrauiOit. 

15.  LUU^Uima  lihmdi  (/m  Hunde)  l»hangula  Idahdf^  wmmmtu  IdohdgOf 
tghang^io  mahuya;  Xasteika  na  WamMwa  trisa^  «ratra«  hUdnffiUa  mtiimiAiifa. 

Wie  das  Wandern  der  Wolke  (oder  auch:  mit  dem  Wandern  der 
Wolke)  der  Obciffilditerr  Iclnbsij»a  (zu  ergänzen:  geht  in  den)  Krieg  im 
Busch,  Idabaga.  der  Oherfeldherr  des  Krieges;  KaswiU.i  nr)d  Wainlolwa 
Icamen  zum  Vater  (Mirninho),  um  ihn  /ii  hegriissen .  an/.uitihren  im  Kriei:. 

kw^f'n^fnut  \v:\n<]rrn  von  dcrWnlkp.  H.  h  «rfirKÜ.  ünrufr  Wolke.  Hiiiiinel. 
txtuinyüla  ()ljertt:ldi»«"j r,  abgi-ieitei  von  ku- — attt/iUa  der  Allen  zu  «agen  liat.  atil" 
dessen  Stiuiuie  Alle  hören  raflssen,  dum  Niemand  widci'&prechcn  darf.  Idabaya 
Name  eines  Fcidhemi,  woid  des  Mirambo  selbst,  «nawi  der  Ki'ieg,  uiid  zwar 
der  S|)eciel1e  Krieg  in  der  /wn',  im  Bu&ch.  taahijfa  ebenfalls:  Krieg.  Kanrika 
und  Wdinlolna  Felditcrren  Miivmbo's.  tiizayn  von  ktiiza  konnneii.  u-uca:  liie 
I'ruepositiou  ku  ist  weggelssseii ,  sogar  eigentlich:  itwjfiMAa  bcgriUseit.  kutdngula 
anfuhren. 

1<>.  Yalitilf  maici,  yalila  inairi  uifimxeyi  \n[fryin*?)  kttnaälola  kn  fi^omf>r, 
litiil'H/i  f.nfiffi.  ffffpnafptzf,  irajir/rjanizya  Sf  iiihehr*'  .*  i/(ihnnrhf>  Wakiliinga  IVaira- 
naici^a  irtilujayu  a  yu  Itmnjm  W  i'pi  iithn;  hlekc  lilshmu'  t.fhalo  iruytu/n. 

Es  hat  /lim  Kriege  gerufen,  es  mit  zuni  Kriege  diese  Trunuuel.  /.mn 
Kriege  gegen  Nsalala  der  Hinder  (IJssukunia);  .scliUigt  sie  wieder  und  wil- 
der die  Truinint'l,  dasü  wir  uns  freuen;  su  befriedigen  sie  Seuibelwe;  nach 
der  We^  Wakilunga*s  hSrten  die  Wanawiyas  von  der  Weise  WupeinItsV: 
alles  Land  soll  aufhören  r.u  fechten. 

knlila  schreien,  i-ufen,  von  der  Trommel;  yaUte  Perfectfonn.  ng'omä 
{ng'omeyi)  zusiimiiieitgey.ogeii  aus  ng'oma  ii,  tula  Schlagen  der  Trommel:  hangi 
ein  andercji  Mal,  wiedo*  und  wieder,  knqn:  n/tiza  sich  freuen,  ausgelassen  sein. 
nunigrhuiizya  aus  ininH/i  ltini:i/>r  ci'^isiMcli :  in  Ordnung  tu  !n"ititr«Mi .  hetr  icdigf  n 
Sfnihfiiie  di«'  ] liui jii>iuigt'riu  zu  .Muaiiil lo's  Z«'it.  —  I*ii'5t%  Lied  ist  zu  Klircu 
Scmbelwc  is  geuuulit,  von  Igiiwa,  ihrct  Mitsiuigeriii.  lumtho  Art  und  \Vei»e. 
Ton  des  Trommeliis.  yu  (eige  nartige  i>raoi>ositionelle  Form)  nach.  Wakibrnga 
Name  des  Fandatshala,  Bruder  und  Nachfolger  des  Minirobo.  Wupntbä  Bei- 
name des  Mirambo,  weil  er  Alles  vei  ln  aunte.  W'uhdi'  (vcrgl.  Lied  2).  iralüja</ii  <> 
Imperfoi-t  von  k  iiyn  n  liöreii.  lilck'.  litsfiiitu  abhängig  \  ou  /.>/i«/(/.  das  hier  na<  !i 
der  \ierten  ri.iss»-  f;«ht.  DopjK'ltfr  <  "rijiTttrttx  niisfatr  biTinitiv  beim  iweitcü 
Verb.  kitUktt  ja>scn  aufhören.  i->Jiaio  truyayu  das  l.and  in  der  Hunde,  alles  Land. 


Digitized  by  Google 


Lieder  und  8*nge8weben  und  Geschichten  der  Wanyamwezi. 


49 


17.  Ndaje  mwa  MaÜma,  kukanUtikilwa  kwa  toudikk»,  nihüujfe  iuMumQ, 
adofe  Mwandenliinde. 

Ich  möchte  ni!f1  werde  trelH  M  in  das  Dorf  des  Malima,  um  nber<l«»ckt 
zu  werden  mit  eaieiii  kosilKueii  ivieide,  auf  Uass  ich  Ehre  erlange}  ja,  ich 
wiU  gehen  in  das  Dorf  des  Ndailnnde. 

ndiye  aas  n  la  je:  zweitem  Futur  von  kuja  gehen,  mutt  {inua)  zu  ihm 
hineia  in  •ein  DorC  hAamMUkoa  das  Elmd  Aber  die  Schultern  werfen,  be- 
flchenkt  m  werden,  wid&h»  Iroetbnret  Kleid  mit  Seide  dorcbwlritl;  Kinyam- 
weti:  l^bmhL  kukUizya  =  kuhitra  erhalten,  erlangen,  lukumo  von  kukumifa 
preisen,  verherrlichen.  Ehre,  Herrlichkeit,  Ruliin,  davon  euch  mkumo  Botschaft, 
Wille  des  Königs.  Malima  und  I^'daitunde  dieeelbe  Person,  ein  König,  im  Osten 
von  Miranibo's  Residenz  wohnend. 

18.  Kiiämiiumi  (t  =  e)  tsha  mtemi;  tmkimaga  nuUdlazjfQ,  ndittila  —  W»« 

ihnca  na  Srrnhnjr/'. 

.Mleiniierrsclialt  Ij.nt  der  KTinip:  darum  suchte  ich  schone  Kleider;  ich 
i^elie  vorbei  an  Wiikiitnhj  Rheine  Ktsulenr),  um  7M  begriissen  die  KöTUfjin. 
Sei  sehr  ^egrusst  von  LikLseuicvvayagn ;  ja  ,  sie  wird  begriisst  von  ISenibciw  u. 

A-i/«/ni/»m»  Alleinherrschaft.  Alleiniger  Gebieter:  ein  Wille  nur,  des  Königs. 
nak6waga  suchen  von  der  Säugerin.  itdlazyo  schoue  Kleider,  im  Laude  selbst 
gewoben,  d.  h.  in  UsBokama;  hUdkttj^  weben.  vUa  vorbeigehen,  higiih^ 
sonst  nur  ku^tkax  die  Frtoen  fieben  es,  alle  Verben  auf  ya  endigen  m  lassen. 
IMMmwuffo^  Name  der  SSngerin  Sembetwe. 

19.  Ya  waÜ^  yt^vila  Jtunmät  na  SenAdw«,  ys  wojfonibi,  wakukgyo; 
Aouäß  (üAenoife)  mmtmmffwa,  hamh  mMMthdm,  fu^uma  kvU,  ndü  mkngi 
we  mfmi;  mÜ  hungtAm»  ya  mimi,  Uihmga  wutkOeu,  ttihmga  wtthiht,  kamuRF 
tai^{h)me,  JealUa  umsMku:  wangahtkat 

Was  auch  die  Vc»rieumder  sagen  werden  von  dem  Leib  der  SembcSwe» 
wa<!:  sie  auch  sagen  werden  (eigentlich:  betreffs  der  Sprecher),  sie  werden 
aufhören;  ich  bin  Dicht  der  Erstgeborene,  ich  bin  nicht  der  Sohn  des 
Königs,  ich  komme  von  fern  her,  ich  bin  die  Sängerin  des  Königs;  ich 
bin  der  Halm  des  Königs,  der  krallt  in  der  Nacht,  der  krälit  in  der  Nacht; 
ich  bin  tlcr  JcnmuiUen(j(h\trf,  der  schreit  in  <ler  Nacht:  Sei  gcgriisst! 

}/u  (Praeposiliun)  lietrelTs.  Betreffs  der  VerlcuiiKicr,  lietreffs  der  Sprecher; 
aiu  besten  wiederzugeben  mit  »was  auch«,  kutcila  (auch  kuiia)  sugen.  Sem^ 
beim  Singerin  (vergl.  Ued  18).  vPoiiAffifa:  koya  aufhwen,  weil  sie  der  König 
abweist,  »Ade  sein.  Aomife  («  =  ich)  ist  weggelassen.  Verneinende  Form  von 
hivBi  smn.  Praesens  nnd  Imperfect  ist  damit  ausgedrflckt.  mwmatigwa  ond 
miihindakhtisxi  gleichbedeutend:  Kronprinz,  Erstgeborener,  kvfuma  hex-konnnen, 
eifrontlich:  herau.sgchi-n.  hunrjidumf  oder  ikunguhtmf  —  mnkungulume  Hahn. 
kiihirtga  krähen.  kam>in(< ng'{h)ur  eine  Vogelart.  Der  Vo^^el  des  mfumu  =  Zauber- 
doetors.    iFangalukn:  Morirengruss ;  Bedeutung:  die  N;u  !it  ist  vorbei. 

20.  Ndiyarida,  itshmyj^na,  kuyayivca  mwenda  gtca  lesQ,  Mdundu;  nagu- 
h9U>a,  naici  katuU. 

Ich  bitte  darum,  zum  Tanze  aufspielen  zu  dürfen;   ich  habe  noch 
nicht  da.s  Kleid  von  Lese  erhalten  wie  Mdundu;  ich  bin  klein;  ich  bin 
(war)  wie  ein  kleiner  Mörser. 
Mitth.  d.  Htm.  C  Orient  Sprachen.  1901.  Ui.  Abtli.  4 
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hwti/anffa  bitten;  Ihhinp'omn  insammengebtldet  kuAhinga  ng'üma.  kmjfanda 
bitten,  zn  tan/en  mit  der  Trommel ;  es  ist  die  Tanztrommel,  yayivxi  eigentlich: 
missachtet  werden  hetrefis  des  Lö^uliieidet»;  davou  abgeleitet:  nicht  erltalteo. 
mwenda  yira  law  Mlur  tehSiiM  Kleid.  Die  VergMebepftrlikel  Ul  beide  BSde  int- 
geiaMeo.  MAmdu  Sdiweater  des  Hirambo.  {hi^gvÄSIha  Iran,  klein  aein,  «en 
gvM  kwz.  —  Deadjectiv.  mntii  Praesens  bez.  Imperfectform  der  Thatsadie 
von  ihitn  sein.  ScnibeTwe  war  auch  klein.  katiUi  Diminativ  voo  iMi  Mörser, 
iu  dem  alles  Getreide  gestampft  wird. 

21.  Fäagi  nm  Äimrika  müf^ängtdu,  WomA^  MUUagi  n'jfgma,  kmti 
girieaii  wo  miemt. 

Rrinfjt  7.11  Anziiikn  sein  «^an/fs  Oobiet;  Leute  von  Beta»  geht  und 
M:hlagt  die  Ti'oniinel,  r.u  sein  die  Suldaten  des  Königs. 

ßhf=:ptUka  holen,  bringen.  Anzxtila  Name  für  Kaswik.-i,  den  jetzigen 
Künig;  Uoldnyulu  sein  ganzes  Gebiet.    Beta  au  der  Nordecke  von  Ra^- 

wika*8  Gebiet   tiirkaU  (Fremdwort)  «neb  «HM  Soldat. 

22.  Gawi  maktUüa  (ja  mtemi,  iishiui^'Qfna ,  wa  Mulglwa  Kaswika,  tum- 
ffisAe  nUem  mmr  MuMtra,  mwa  Tenga,  mwana  Mkindo,  wa 
gematingvma  imff'fjma,  titUkaahmga  mwa  Midgltca,  kukt^piga^  kisßu  ya  meMf. 

Bs  giebt  viele  Singer  (cigentlicii:  Schreiweisen)  dee  Königs,  (hört)  die 
TaDxtrommel  dea  Mulolwa^Kaswikft,  lasst  uns  Ihn  bciprOasen,  den  König, 
in  der  Stadt  des  Moloiwa,  des  Ten^»  des  Sohnes  des  Mkindo  des  Grossen, 
zu  tanzen  nach  der  Trommel,  wir  wollen  gehen  und  bleiben  Im  Dorf  des 
Mnlolwn,  wir  wollen  gehen  und  schlagen  die  TW>nunel,  (zu  eriialten)  Kleider 
der  Reinheit  (schöne  Kleider). 

gawi,  diesell)e  Form  wie  in  Lied  2<^,  von  kuwi  sein,  ikülila  Rufweise, 
wohl  ist  hier  die  Trommel  L'eineint.  Tenga  der  Gros.svater  des  König«*  Kas- 
wika;  der  Vater  des  Kaswiku  war  Mkindo.  kuadngemasengema  sicii  hin  und 
her  wiegen  =  tanxen.  kushinga  bleiben  und  tarnen  die  ganze  Nacht  blodureh. 
k&ihi  ya  malUe  rnne,  ganz  weisse  Kleider;  ilek  Reinheit,  inssere  und  innere. 

23.  Tmyinya  linti,  tinginya  lihüya,  mwäna  Kassända,  maditmoa  ffßS 
ku»^  kikumbi;  waketU  teagwe,  waXwdma  ku  WanggnL 

SchfltÜe  den  Baum,  sehOttle  den  Krieg  heraus,  Sohn  des  Kasssoda; 
Beute  ist  zu  rauben  tausendfach,  die  Tapferen  aoUen  falloi,  sie  werden  lie- 
lauert  von  den  Wangonis. 

A«Mn^ya Schottel n,  stark,  mit  den  beiden  Binden ;  Ailf  Vergroasei-uiigofom 
fiir  muH  Battm.  mirana  KoMÖnda  ~  Mirambo.  maditmoa  eigentlich:  das  Fest- 
gehaltene, von  ffima  hniten.  70/1' Praesens  von  Arutn"  seht.  AriMcA«  holen,  rauben, 
wegtragen,  ki/tumbi  Uiu>r'.u\ ,  tauseudiacb.  wagwe  Coiytuictiv  von  kugtcu  faUeu. 
kwula  beobachten,  belauern. 

24.  Wanhuu ya  luMe,  mtcana  S/iissi/o,  jtnnfMn/iotq  i/a  masho^efa  fiirnrho  luanf. 
Sie  Ix^triigen  mich,  den  8t>lin  der  .Slii.s&ya;  das /xv/i/^amoto  mit  t  ransen 

Ist  meine  Art  (es  kann  aber  auch  heissen  »Geschenk*). 

hmkuuiga  ku  pua-ya  Jemand  betrOgen,  an  Jemand  sündigen,  filiisy 
Mutter  des  Kaawika.  pmibamf^  rotfaes  KieidL  liAfftoa  oder  FVanae  aal 
Kleid,  hmuko  oder  lumen^  Art,  Geschenk,  Maaas. 

25.  XtHnffäiki,  uawaf  mh^fwe  mattkmu,  muana  JTauMa,  fFbngat 
mukuktjfa,  Mmsammagati,  jazagi  foeJcafi,  Wakisj/a,  Wt^vgMa,  nmm  «s^ 
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mk,  midmhage,  kmgulUa,  kmtifho.üranAo,  üMmu  Unwe,  Ua  ^hmkmQ, 
Mum  ÜMM  ha  mbUbmof  vakunga  voa  n^hhgma  läo,  wana  tea  Mtdgfua, 
midga  wanhu  tciswe,  nene  naunlwa  tca  Kwce,  nene  namaltoa  tsha  mtwL 

Was  fQr  ein  Singen  ist  das,  Vater?  Ihr  sollt  hören  die  Speere  des 
Mwana  Kassanda;  Wanoni  (Wangoni),  ihr  werdet  tanzen  in  Isseramn^nzi; 
steht  fest,  ihr  Tapferer,  Wakizya,  Walaganha;  ihr  seid  die  ersten  Feld- 
lierrfn,  stoht  fest  (haltet  Stand),  aiif/npassen  (den  Feinden),  (sie)  zu  bringen 
nach  Uraniho.  Huer  ist  drr  Schild  der  F(M-nhergek()innu'nen,  euer  ist  der 
Schild  der  lli'  raicboreneii ;  es  spannen  den  Bogen  die  Le>ite  d>'«  Höpens, 
lieiite  die  Suline  Mulolwa;  sie  todten  unsere  Leute;  ich  bin  beauftragt  von 
Gütl,  ich  bin  ^jehoren  /.um  Weinen. 

kitingiiiki  was  iiat  niiui  gesuiigtni?  kulinga  dieiitea.  mluyigwe  zweite»  Fu- 
tur von  iffwa\  g  (ga)  geht  auf  das  Objeet  ma<Mnmi.  kukiya  Tarnen  der 
Krieger  vor  dem  Könige  nach  Eriegeu  des  Feiudee.  ImienmagatS  Rendel»  dea 
Rteige.  WtAisga  und  Walugafiha  Rathgeber  Miranibo*«.  mtwdle  Häuptling. 
jmga^jaimfa  (nicht  Causativ)  feststehen,  kulamöa  Stand  halten  im  Krieg.  kumUhi 
Relativ  von  suh  aufpa«!«;«-!!  k^rfnUa  abgeleitet  von  kiti^n  geben,  nhttnlang  eigeiit^ 
lieh:  muhunlang  die  nicht  Kiiigoaeüsenen ,  aher  doch  Mitkämpfenden.  ml*uilano 
die  Hiei^boreuen.  kukunga  deu  Pfeil  auf  den  Bogen  legen  und  zielen,  wa 
ng'khoma  =  tranA«  10a  mMouMi  nudAgma  Baum,  ans  dem  die  Bogen  gemadit 
werden,  darum  i&r  »Bogen»  selbst  kuwMga  tSdten.  naw&wa  eigentlich:  gesagt 
werden,  von  kmiMa  sagen.  iTinre  Betdchnnng  lilr  Gott  als  den,  der  das 
Weinen  siebt,  auch  LShtwe..  i»ha  xrwi4  eigentlich:  tum  UnglQclc;  t»ha  oder 
aueh  ya  kt  nun. 

C.  Sonstige  Welsen: 

a)   Hei  Geburt  von  Z  \v  i  1 1  i  n  ge  n. 

lUmmir  limjandjn ,  mt^,  nindHc ,  vu/ijuii  (o  —  «),  makhQtä  gaiingUe 
Imouga;  kcutsässi  kitvgilumu,  kayUe  kingilumn  kunucana  tcam. 

Der  Itembuebaum  hat  sich  verzweigt  (er  ist  breit  geworden),  (gerade 
so  die  Frau,  die  Zwillinge  hat),  ja,  ich  warte,  drinnen  (im  Hause)  sind  sie 
(die  Zwillinge) ;  die  Frauen  mit  Zwillingen  gleichen  an  Kraft  dem  Kriege ; 
(aber  sieh,)  die  kleinen  Fliegen  gehen  hinein  in*s  Haus,  ja,  sie  sind  gegangen 
hineioKUgehen  in's  Haus,  auf  mein  Kind  (sich  ku  setzen). 

ifamAaie  eine  Baumart,  die  viele  Wunetn  und  Zweige  hat,  htsdm^i»  breit 
werden,  sich  verzweigen;  fluitf  (Interjection)  warte!  n in rAV«  idi  warte  (aus  nhindlle^ 
ntindile  gebildet),  tinda  warten,  mogali  drinnen  sind  sie.  mahhotd  Bi\xc)\  mukhotd 
die  Frau,  die  Zwillinge  hat.  kulinga  hier:  gleiehen.  hiwuga  Krieg,  Kriegs- 
sehanplat?..  aueli  Tenne,  Tanr.plafz.  kd^sd^ssi  Diminutiv  von  vma-^i  Fliege; 
kinyilumu  zusammengezogen  aui>  k''>y\la  umu.    kayiU  rtrfeet  von  kuya  gelten. 

27.  Wakaitieleklta  kdngala  vudwr,  mr^  kduyala  muhce. 
Sie  geht,  sie  (nSnilich  die  anderen  Weiber)  zusammenzurufen,  mit  der 
Krone  auf  dem  Kopfe,  ja,  uiit  der  Krone  auf  dem  Kopfe. 

wMMMiat  Fraefiz  ka  drflekt  wieder  daa  Geben  aus.  hdäekka  oder 
heääMa  sammeln,  susamnenrufen.  kdmjfoia  VerUeinerang  von  ng^  elgent^ 
lieh:  ein  Geflecht  ans  Gras  oder  Perlen,  wie  es  die  Mfitter,  die  Zinllinge  ge- 
boren haben,  tragen,  imifie«  ausgelassen  ist  ^«  auf.  (Wenn  eine  Frau 
Zwillinge  geboren  bat,  so  veritast  aie  kune  Zeit  nachher  ihr  Haus,  das  dann 
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mtända  liebst,  trngt  Girx  ktliru  am  Fusse,  ein  ntj-ihi  nuf  dem  Kuj>f  und  einen 
mudinho  (Löflei)  in  der  Haxid  and  ruft  alle  Frauen  zusaiumea.  Zugleich  wird 
die  Trommel  geschlagen.)    mr^_  (Interjcctton)  ja,  es  \»t  so! 

*28.  Waleta  nueye,  ü  (edh)  wafu^aya  »ene,  mkdngQ  tra  kashmc^ej  nale- 
taga  mieye. 

Du  schaffst  Segen,  ub,  sie  hassen  mich,  die  Mutter  voo  Zwillingen, 
ich  schaffte  Segen. 

hMkn  ml^9  Segen  eektlTen;  rm«y»  =  Anooiy»  Segen  dwch Klndeigebiren. 
kugaya  hamen,  ireraebtea.  mkAigo  Mutter  von  Zwillingen,  katkb»^  hier: 
Zwilling;  eigentlich:  Kind,  du  enf  fefalerlwfte  WeiM  geboren  wird.  H  {«A) 
(verigl.  Lied  14  BegrOsioDgalied). 

29.  MtM^  gmthSa,  mw^dmU  nidUUi,  wamayu,  na  eeh,  na  eeh! 

Der  Athem  entllieht  mir  (bei  den  leisten  Wehen  der  Gebärenden); 
ihr  sollt  mir  das  nkkald  (daa  Geflecht  aus  Gras  oder  das  Kleid)  um  den 
Kopf  binden,  M Otter;  oh  web! 

mtrego  Athem  =  mitiye.  Das  Lied  heisst  r\nrh  knmtr^o  kahrln  hih^ia 
entfliehen  =  iSr«7><^/a;  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Helativronii  von  kupa  gehen: 
kuvihela  Jemand  geben,  kuyäna,  kuyänila  umbinden.  mungäniUnkhcUd  wird  zu- 
Munoicni  wie  ein  Wort  ausgesprochm.  nkhatA  eigentlich:  einGefledit  ana  Gras 
oder  Lumpen,  daa  beim  Tragen  «ner  aebweren  Last  auf  den  Kopf  gelegt  wird. 
na  täk,  na  tA  (Integection)  oh  weh! 

b)  Beim  Uerausbriogen  der  Kinder  aus  dem  Hause  nach  acht 

Tagen. 

30.  Tuke  muiih,  lUmatjffumJba,  yaHla  ng^gmayawahcana,  inke  mutöle! 
Geh  heraus,  lass  UM  ihn  aosebeo,  den  Uunang'gmba;  es  ruft  die 

Trommel  der  Knaben,  geh  heraus,  lass  uns  ihn  ansehen! 

tuka  =  täka  herausgehen.  lUmang'smba  ber&hmter  Sultaa  ntuiicana  Knabe. 

c)  Beim  Sterben  von  Zwillingen. 

31.  Ticilililr  intfnnda y  tBawoi:/'"' .  icahDÜfut,  tukdlile ,  oirfj  tukrifilf. 

Lnsst  uns  weinen  aus  Schnu  iv. ,  es  ist  totlt  (eins  von  den  Zw  illingen), 
.sie  rufen  vuis,  lasst  uns  gehen  und  weinen,  ja,  lasst  uns  gehen  und  weinen. 

kuiUa  weinen,  htiUUla  heulen,  vmlända  seelischer  Schmerz.  kuwMka 
sterben,  wenn  eins  von  den  Zwillingen  stirbt.  hOAo  mfen.  teMAfe,  ka  Aas- 
dnick  des  Gehens. 

32.  Mun^funba,  naimy  muM^fgnba,  nehiläa,  hnlj/a  td^,  kahwgfia, 
nakoat  ntun^cmha. 

Der  Mung'omba;  naiwtn  schreit  der  Mung'omba;  ich  bin  am  W^en, 
der  Tod  hat  nn  inen  Vater  gegessen,  er  ist  nicht  mehr  zu  sehen:  mdwai 
ruft  der  Mun;;'onil)a. 

Miiiiii'<)in!>ii  ein  Vflgel;  sein  Schrei:  ndhra!;  riliiilicli  liculcii  die  Leute. 
ludlj/a  z\x  orgünzßu  lufu.    Ket  k^u>sna  ist  das  lufiuiüvpracfix  weggcfalleu. 

d)   Um  Kinder  zu  bes  c  h  w  i  e  h  tige  n. 
3i>.  liüluf  Itulikayay  mwäna  >ra  katicc  kuliiujrmihf 
Still,  still,  schweig  still,  Kind  mit  dem  gleichmässigen  Köpfchen! 
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Iiiiii  (Inleljeetion)  deuteeh  wiedernigeben :  «tili,  «tili;  ahmt  den  Ton  noch, 
mit  dem  di»  Mfltter  die  Kinder  m  den  Binden  hin  ond  her  wiegen.  AnHüi^a 
von  kuhälikka  «tili  sein,  katic«  (Verldeineruiigsroriii  von  mulwe)  Köpfchen;  die 
Wanyamwezi  lieben  klpiin'  Kopfe,  IjosoihUts  hei  kloinoii  Kiudeni  ist  dies  eine 
besondere  Schönheit,  kaiinyanile:  diese  Verbulloriu  aul  r  mit  Classcnpraefix  wird 
ftdjecüvisch  gebraucht,  z.  B.  munAu  amanile  kuwezya  ein  Mensch,  der  etwas 
•diSii  m  mnehem  irwvteht,  ein  geeehickter  Menaeh«  kuUnganäa  Qliereinatiniiiiett 
In  jeder  Besiehnng,  glddinlarig,  symmetriech. 

34.  Wuwawü,  h^Ucagai  na  howapjfa  mmti,  nahtsuydi/a  icuydli  ya  wansaö 
M  mkttlängo  ffvoa  ndma» 

StUI,  atflU  8^  stiin  Ich  wÜl  Wasser  Icoclien,  ich  habe  gekocht  den 
Brd  liir  deine  Viter  und  den  Braten  des  Fleisches. 

witwaud  ]ttleijecli(m  vrie  ohen»  etgenilich:  ich  schiebe  dich  auf  den  Rücken. 
nakowapya  zusammengezogen  aus  nakotta  kupya  ich  suche,  dnss  das  Wasser 
heiss  odiT  trar  sei.  nulumgdffa:  nnlu — ga  Imperfect.  kmügn  kochen,  wugäli 
Brei  aus  mUmia.  wanKso  Plural  von  nsno  dein  Vater.  mkaUimfo  Braten  von 
kukafdnpa  im  Topf  braten;  im  Gegensatz  zu  kakomeia  am  Spiess  braten. 

Lülulüf  kulika  I  mtcam  vcalUa  wüewnggng^}  kumshjf§le  voutfuli  na  nütmdi 
gvoa  sjsdnge. 

Still,  still,  schweig!  Das  Kind  weint  auf  dem  RQcken;  ich  niuss  ihm 
(dem  Manne)  das  Breimehl  mahlen  und  (braten)  die  Keule  des  »finge, 

wahamg^nffo  das  Kind,  daa  auf  dem  Rücken  silzt.  kmmAff&ei  Verbtndang 

des  Infinitiv  mit  dem  Conjunctiv;  es  soll  zugleich  den  G:iiil;  der  Handlung  aus- 
drücken; der  Munyamwezi  liebt  es,  den  Conjunctiv  in  Verbindung  mit  anderen 
Zeitformen  zu  verwenden,  kushj/rhi  Kehitiv  von  shya  mahlen  fTir  .Tnniml. 
mlundi  eigentlich:  Schienhein;  hier  um  besten  mit  Keule  zu  übersetzen.  Hurnge 
eme  Rehart,  etwa^  kleinei  als  ein  etu'opäisches  Reh. 

s)  Gebet  SU  den  mtsimii  =  hwitenga. 

36.  Wawa  mdikhe  na  ipupänga,  na  me^  vnd^he  na  wupdnga,  kuyumba 
h^/Uknaj  nmgwt  wigSkku, 

Vater,  du  segnest  mich  mit  Gesundheit,  und  Mutter,  du  segnest 
mich  mit  Gesundheit,  zu  geben  und  su  wandern  gesund;  ihr  seid  meine 
Vorfahren. 

kudikha  eigentlich:  kochen,  hier  am  besten  mit  segnen  wiederzugeben,  teu- 
pänr/a  T-ehen ,  Gesundheit,  hiyiimhn  htffilima  spazieren  gehen ,  das  zweite  aber 
giebt  zugleich  das  Gesundsein  dabei  an.  ningwe  oder  nintce  (persönliches  Prono- 
men) ihr.  gükhu  Vorfalu',  Grossvater;  es  hat  aber  zugleich  den  Begriff  des 
Hemehens  in  steh  ss  Herr,  Gebieter. 

/)  Lieder  bei  der  Arbeit  su  singen  und  fftr  den  K5nig. 

37,  ZggUf  kdwutag  nattsfoa,  noMgum,  kuUma,  knanguhufa  k»  kaya  ku 
müimio  ga  kmkiku 

KomiD,  der  Regen  ist  da;  ich  bin  müde,  ich  bin  oiude  zu  arbeiten 
(auf  dein  Felde);  lass  uns  eilends  gehen  in  die  Stadt  zur  Arbeit  des  Siteens 
(d.h.  des  Essens). 

zogxi  Imperativ  von  kwiza  kommen,  Plural  zogt,    kdwuia  V'eritleinerungs- 
fonu  für  mbuia  (6  =  tr)  Regen :  die  ersten  Regen  in  der  Regenzoiu  kun^gwa 
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mflde  leln,  bleiben,  »irilddiebreii.  heanguhuja  znsamiuetigesetxt  moe  kmmgtiha 
eilen  n  geben,  kaya  (aiebenta  Glaeee)  Ort,  Stadt  kuMta  aitien. 

38.  KuHma  kunsöffofo  (kunshoyolo)  kulya,  nM|yv^  hdiilyv^hya. 
ArbelteD  tbue  Ich  mit  Faulheit,  essen,  ach,  ease  ich  gar  schnelL 

»»igsto  (vierte  Claaee),  mhagsti  Faulheit,  Trlg^t,  nuui  will  aeine  Glieder 
nicht  gebrauchen,  häi^^foli^  sehr  aehnell  und  viel  eaaen. 

39.  KuHma,  «Miyw^  kärnda,  i^^fpna  gUiiuMa  {zU^kUHa)  MawuMnmbo 
geanata  wanhuf  na  Wamtiambäla,  ag2  mammimba  na  Mtkanffuf  m  knUia, 
naattmänjfolaj  Manamahambäe}  nbdämAe,  Mtppuny4mbQffme,  watMma  kmuii 

Die  Zeit  des  Arbeitens  ist  da,  ach,  Regen  ist  da«  die  Trooimelu  wer- 
den gerührt;  nXmv  die  Mawushiromlms  lialxMi  die  Leute  vornichtet,  imd  die 
Wawatainbälas,  im  Schlag  wild  wir  <  I  i  Thier,  mit  den  Schilden;  ic!i  bin 
am  Weinen,  Ich  bleibe  allein  übrig.  Manamahainbüe,  du  solltest  sie  hart 
schlagen,  MwenenyämbogAve  aber,  du  kehrst  wieder  zurück  zu  ihnen,  zu 
ihrem  Teufelsiiandwerk ,  dasa  du  mit  Urnen  Kuaammen  fechtest;  ach,  die 
Trooiinel  wird  gerührt. 

kfitoula  (ver£»l.  Lied  37).  kuhitlüln  vom  pleicliinäsNigcn  Tüii  der  iioinniel,  wenn 
zur  Arbeit  getroiiimeit  wird  ^  rulleii.  Mau  u/thirombo  tim  (iebiet  vuu  Uitliirotubo 
Uamkuma,  hier  sind  die  Leute  von  Uehirombo  gemeint.  WawatambMi  =  Wa^ 
ngoui,  <Ue  gefilrehtetaten  Feinde  der  Wanyamwesi.  (vierte  Claaae)  Sditag 
mit  dw  Hand  oder  mit  der  Keule,  mamtrimba  Wildheit  der  I^weii,  Leopar> 
den  u.  8.  w.  kulämha  hart  sein,  hart  srhlagen,  im  Gegenaats  tnkulämba  lecken. 
kandi  hemac!i ,  wieder  =  f^Tia  (Kisuatieli).  ktrayo  zu  ihnen,  den  Wanfionis 
(dann  i.st  zu  ergäiizt'ii  kuita)  malozi  ZU  treiben  das  bö.'»e  Zauberhaiidwerk  des 
Kaubkriege!».  kwtAomätufa  fechten,  streiten,  shiahängu  Schild  der  Wangotii. 
MmmmkimJtäi  Volkaatamm  un  Sftden.  m  kiläa  ich  bin  am  Weinen,  ihim- 
mdf^^afa  allein  flbrig  aein. 

40.  Kvffffnibi  kiginQ^  ludsfudn  hiaadimga,  nUemi,  kuntidäaffB  fcumfaye 
wa  fMÜnpo^  kuk^fonda  iuMn^ffna, 

£Ün  ganz  kleines  Maass  von  Armringen  mögest  du  mir  abmessen, 
Kdnig,  du  mögest  mir  schmieden  gewisse  europSische  Sc»ten  von  Ann- 
ringen, es  bittet  dich  die  Tanatronund. 

kugema^  kugemela  roe^en,  abmessen,  auch  wagen;  davon  auch  das  Sub- 
stantiv Maoss.  do  und  do—do  (Adjectiv)  klein,  rvliiu/a  Armring,  meistens 
aus  Messing,  sulila  von  tntln  »rlnnieden.  ia  Wulriya:  tu  drückt  aus;  gewisse 
Sorten  =  iumbati.    Wultiya  Knropa.    ira  ist  abliängig  von  Wuleit/a. 

41.  Kuhiyeyela  waleiui  kuleiiif  kti.suulta,  tih  kuh-tnt  kashiye  kns-un/ta; 
Wanissela  kuhiy^aga ,  miingi  kmÜi  aiiAet  washimiza  kmdUiza  ya  tcassffca, 
fnhnzi  khrili  Wanyawangxcc. 

V'ur  ihm  (vcrgl.  Schlu^i»)  zu  tanzen,  wollen  sich  die  ».schönen  Leute« 
weigern  zu  tanzen,  ob,  sie  wollen  sich  weigern,  ein  wenig  zu  tanzen;  die  Leute 
von  laserm  haboi  getanzt;  d^  Aufspieler,  in  der  That,  wo  ist  er?  £r  er- 
geht sich  auf  der  Baraza  der  Grossen;  ein  guter  Mann  ist  whrklich  Wanya^ 
wangwe  (Sultan  von  Ultombi). 

hUmn«  Infinitiv  und  Coiqunetiv.  kummha  tarnen.   ioa^F»  (Adverb)  ein 
wenig.  kM  =  kwdi  (Kianaheli)  wirklich,  in  der  That.   kutkimfsa  apaiieren 
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gchea,  «dl  ergehen.  jiealftM  =  ftonini  (KMuahdi).  mtutium  graner,  an- 
geaehflner  Miaiiii.  akkef  Ae  (Adverb  des  Ortes)  wobui,  wo?  es  kann  auch  flbetv 
seist  werden  mit  »was  fUr  ein?». 

42.  2leacMiiAi  hoatmäa  makunffu,  mmawdnAu  tdleanukäme;  hfamO' 

Wir  haben  Terloren,  wir  haben  ▼erloren  die  Eb^e;  du,  Chamileon, 
mögest  iina  nicht  anadiea  (aoaehielen)  mit  deinen  Augen;  wir  haben  die 

Fddarbeit  vollbracht,  Majestät,  gieb  uns  unser  Kleid. 

munait<imftu ,  gewöhnlicher  Ausdruck  Utt>äinbu  Chamäleon,  kuzhmla  ver- 
lieren, makungu  die  StuiiplVberie  mit  der  schwarzen  Krde,  sie  haben  sieh 
verirrt  daselbst.  Yj»  geht  «ier  Glaube:  Wenn  man  auf  einem  Gange  einem  Cha- 
mäleon begegnet  und  dasselbe  Einen  scheel  ansieht,  so  passirt  ein  UnglQcL 
AiuAifima  Ehlen  mit  besonderen  Augen  ansehen,  itontgo  die  für  die  Felder  beste 
Erde,  wnyamm  Beieidinnng  dea  Kflnigs  als  hfidiste  WArde  =  Migestit  Bei 
ittpage  ist  «  weggelaasen  =  ukif9g*\  Goiynnctivfonn  anf  a^.  Umnenda  ge- 
wöhnlich; mtamdo; 

43.  YamaUla,  mayit,  mutßmaasötmtß  haäjfa  wmgwe  na  wtmaks^ief  teAtt- 

Yamalila,  oh,  der  ist  ein  Elephantenjäger;  w'w  wollen  e.ssen  mit 
euch,  den  Leuten  mit  den  Zahnlücken;  wir  sind  nicht  im  Stande  mehr, 
das  Korn  fiir  Andere  zu  reinigen,  wir  sind  nicht  im  Stande  mehr. 

Yamaliya  f^fr  Name  eines  früheren,  berühmten  Klephantenjägers.  mm4- 
manAQWu  ein  Elephantenjäger,  der  mit  Speeren  auf  die  Eiephanten  Jagd  maclit. 
toa  makende  Leute  mit  den  ZahnlQckeu ,  die  nicht  schnell  essen  künucn.  kuwila 
im  Stande  aein,  vomfigen,  ttUeavp&e  verneinter  Conjunctiv.  kmo&uia  Arbeit 
beim  Znreehtstampfen  der  Hhee  und  des  ReieesT  die  Spreo  aussondern  vom 
dgentliehen  Eom.  htwfftiMa  flkr  eiiMn  Anderen  obige  Arbelt  thun. 

B.  Bftgr&BSimgdleder  (vergL  Lied  14). 

44.  Khäse,  tcagini,  muli  lutcele  huKe,  ehd! 

Kommt,  FVemde,  ihr  seid  wie  ^e  fmchtreife  lUrse,  die! 

khiA»e  (Ridttshi  =  Rfnyaniweu)  =  zogi,   Impfle  bum  (vergl.  Lied  14). 

45.  TtmahiyiyUe  f  u:a.shu/uuiyila  ku  iuffutu,  tca  tmtceta  mbülUe,  shinff'gma 
ku  maUmi. 

Wir  haben  vor  Urnen  getanzt,  vor  den  Leuten  mit  schönen  Kleidern, 
mit  der  Mauer,  mit  den  Kbten;  ihr  habt  uns  gesagt,  (wir  sollten)  die 
Trommd  (sdiUgen)  fttr  die  Schfinen. 

schrittweise  tanzen,  wie  es  beim  Begrflssen  geschieht, 

tmdngila  ein  Mann,  der  achfioe  Kleider  hat;  sein  Reichthum  zeigt  »ich  auch  in 
dem  hujütn  Zaun  um  sein  Dorf,  in  den  niarntn  Kisten,  voll  von  Ivleidern; 
ets  sind  meistens  die  Karawanenfiihrer  gemeint,  die  am  ineistfn  be-sit/.cn.  mht'iHU 
Perfectform  von  vula  sagen  {wulizya  fragen,  wuldna  anklagen;,  malfnzi  die 
Schönen  oder  die  Reichen,  nach  anderen  Liedern  auch  die  Frauen  der  Führer. 

4fi.  Difft'ltfli ,  trntra  tm  ipugonzo,  ici'o ,  Atisumhifri  ki(/'iitii'i. 
Klatscht,  klaJscIitl    iJer  Vater  de«  Gebietes  kommt,  ^klatsciil)  zu  l»e- 
grOssen  huuderUach. 
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didiUdt  (Inteijection)  Idatscht!  Daza  mtdien  die  Weiber  ein  Geaehr«i 
mit  der  Zunge,  diesem  ist  das  Wort  didäteU  neebgMlmit.  muma  «m  m^giug 
Vater  dea  Gebielea.  kwwt^Üa  begrfiaseii. 

47.  Qqfika  maUm  ga  nmeniküi,  mogela  mwmi,  maUiui  ga  miBgiMi, 
Es  sind  angekommen  die  Schonen  des  Besitzers,  sie  haben  sieb  reia 

gewasehen  mit  Seife,  die  Schonen  des  Besitzers. 

kiffika  ankommen,  {ky^i^  baden,  sich  waschen.  mvmmiI  =s  M&uiii  Seife. 

48.  Kudmma,  namäe  kudomna  nmawawa  wa  kak^lma,  nmmwiäi  guSko, 

wiheatr»  imimna,  mtemi. 

Zu  begrössen,  ich  will  licgrussend  tanren  vor  dem  Vater  der  Küste; 
der  Regenschirm  ist  dort  dabei;  schieb  des  iiünd  auf  den  Rücken;  der 
König  kam. 

kiidotma  tauzen.  natriie  kudonna  eigentlich:  ich  bin  gewesen  zu  taiizoii. 
kttkima  Kflste,  deui  Rauschen  dea  Meeres  nacligeahmt.  mumwuU  Regenschirm, 
sonst  nuuDuk  genannt.  Em  Ragensdiina  ist  das  Ideal  filr  jeden  Monyautweu. 
«oitwotni  Intajeetion  mit  der  Bedentang:  schieb  (das  Rind)  anf  dea  RQcIteB. 


B*  BeiseUeder. 

49.  JSdq/tce  Juikinduj  tuxkUlaya  mldwo,  ndiaayay  malu  munday  kuttcifrla 
wthiiie  {umktiye);  voandevoa  kumila  kumakakßma ,  nütetnelele,  naumka,  ndutmge 
misambtMyamigongo;  mlinifi  nagawuUla ,  Mwanammiita ,  Min&fits  ya  imtgd^e. 

Icli  werde  (voraussichtlich)  sterben  den  Tod  der  Glocke,  idi  gehe 
mich  txx  verabschieden  am  Moi^n;  ich  weine,  der  Hunger  ist  im  Leibe, 
er  schmerzt  wie  eine  Krankheit;  die  Anilihrer  sind  auf  d^  Wege  nach 
der  Küste;  ich  soll  wandern,  ich  breche  auf,  ich  will  beten  au  den 
Geistern;  der  SSnger,  ich  tbeile  aus,  ich  Mwanamumeta,  das  Fransen* 
kleid  von  2  Doti. 

tithiftrf  (zu  crgraizi'ii  lufu)  luikinda  zweites  Futur  von  kufwa.  ikinJa 
Glock«.': :  früher  hatten  sie  aui"  der  snfnri  keine  Trommel ,  sondern  Glöckchen 
zum  iMarsch.  Der  Träger  uieint,  er  wird  sterben  auf  der  Heii»c.  (kw)uiäga  Ab- 
acliied  nehmen.  doAya  verabschieden.  mläu\>  (Kinyamweli)  am  Morgen; 
Kinyaniwexi ;  katuUsfu.  {ku)tuyeta  (Kinyamweli)  sehmenen*  numdewa  Reise- 
anfiihrer,  Raofmann.  hAtm^da  wandern,  am  Essen  xu  holen.  (ih0)<Mfya  beten, 
seine  gottesdienstliche  Verehrung  verricliten.  misambtpa  ya  migtu^  oder  mizimu 
Geister  il<*r  Vt  r^forbenen.  gairi'ilUa  verthcilen,  gleicherweise  an  Alle,  itamhitfa 
ya  irugulOi'  Kleid  mit  Fransen,  aus  /.wei  an  einander  genähten  Dolis  bestt-heud. 
MuHtnamum^ia  Name  eines  alten  Reiseantührers.  Der  Anführer  ist  zugleicli 
der  Sänger. 

50.  Tuwaieke,  walmiinitoa  ya  \cakima. 

Lass  uns  sie  zurücklassen,  die  voll  Eifersucht  um  ihre  Frau  sind. 
iwuvoa  Eifersucht,  Neid,    waliniwuwa  =  toaUna  kouwa  die  Männer,  die 
bange  sind  um  ihre  Frau,  sollen  sn  Hanse  blähen. 

51.  Mayu  warn,  nahm!  walwiyuana  ku/uhjni/Ola,  tcanunceta. 

Meine  Mutter,  oh,  höre!  Die  Leute  au  der  Küste  (üucheu)  uns  zu  be> 
trngen,  die  reichen  Leute! 
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nahuu!  Interjection  des  Sehandenia ,  EfBchreekena.  wabuufwana 'Same  f&r 
dir  Suaheli,  konpöla  betrügen,  r.um  Besten  liaben.  «eanAH  loa maioeia die Leale, 
die  die  Kisten  voUer  Kleider  haben. 

«52.  Kuwandfie,  kmomdite,  kiuaj/&a  lugmdn,  nawile  AiMyoiwft»  ß^ati 

Ich  will  an  sie  fürsorglich  denken,  wahrlich»  ich  will  aii  sie  fürsorg- 
lich denken  (zu  erj^anzen  wohl:  an  die  Kinder),  zu  weinen  auf  der  Reise; 
j^f  ich  habe  an  mein  Weih  ( Lasttliicr)  gedacht  in  Mwissela. 

kuvrand^lf  Infinitiv  und  Coiijum  tiv  von  kulfUt.  figontüchr  sorgten  iTir  sein 
Kind,  um  Kinder  zu  beschwiditigen.  {jkw)iganika  denken,  sich  erinnern.  J'aUm 
er  nennt  sein  Weib  seni  LaaCtbier. 

53.  ^S  uu  nwH,  kamtdimo,  kttttitumt  .  icfjmaj/u  muleke  knlila. 
Wüwawu!  (Schiebt  .sie  weg  di(^  llinder  iiis.st',)  ilir  sollt  zur  Arbeit  ji:ehen, 

ilir  sollt  gehen,  euch  auf  die  Reise  /.u  tuachen;  ihr,  Mütter,  sullt  aufhören 
lu  weinen. 

Sehr  veritflnte  Aiudruckeweise,  aW  sehr  beliebt:  nwlilnM  Arbeit  der 
Reiee.  (Aicp)iAhm  sich  aelbet  eenden,  eich  auf  die  Reiae  machen.  Bei  dem  i^a 
der  Beiregnag  ist  ee  beeonden  beliebtt  m  kSnen. 

54.  JfacMa  tommStaWdingw  kvMi^,  moidshtnma,  nUkahtnändaf 
imlih  Mik  ha  Am^nm*  hu  ku  mdkmoa;  MaääU  watäiaga  tahSi,  Bufona,  wa- 
sdhffa  Mim,  Bwana,  ndal6wtd6ifia  ht  m^Ümoa  näiu^f  waume  kaweko  ka  MiUHjfut 
MatSa  wudlaga  ishäti,  Bwana,  nebMtBtüAuOj  9iht  ndatiwaliioa  ku  mäkaea  näi^fa. 

Alle  Namen  hat  Welengwe  vollbracht,  sich  zu  sammeln,  der  maseJchenmOf 
der  Beschwerlichkeitenbringer;  der  Ki  u  lithuin,  der  Reichthum  au.s  Pangani 
(besteht)  aus  Kleidern;  MasSlt  liat  den  IJrief  z.u  .sich  genonmien.  Herr,  er 
hat  den  Brief  zu  sich  genommen;  Herr,  ich  habe  noch  nicht  erhalten  die 
Kleider;  ha^i  du  niclit  dnv  Lachen  des  Kuropäers  gesehen?  Masäli  huL  den 
Brief  zu  sicti  geuommeu|  Uerr,  ich  habCf  oh,  icii  habe  noch  nicht  erhalten 
die  Kleider. 

tmuina  Kinyamweli  =  Kmyauiwezi:  maUna.  yüna  Kinyamweli  ^  Kinyani- 
weai:  g49t.  numkhadM  Schimpfiiame  =  Roth  der  Mutter.  Welengue  und 
MwmU  Namen  von  ReiManHlhrertt.  ndSta  bmdndai  diese  Form  ist  sehr  beliebt; 

sodann  wird  das  aus  dem  Verb  abgeleitete  Substantiv  nicht  mit  i  gebildet,  dai^lr 
aber  das  Objci  t  beigefügt,  lundnda  Hunger  und  Durst,  Besch wcrlichkeiten  der 
Reis«.  luliU;  Reichthum.  lua  kn  ist  deutsi  li  wlfMlerzngeben :  h(\stf>ht  i\m.  wa- 
Iwra  oder  malüwa  ndnpa  nennt  der  liewuhner  des  Linen»  die  Kleider  der  Küste. 
Itumla  bedeutet  das  Nehmen  und  Trugen.  itJiiti  Fremdwort  —  klrhmbnissbrlcf 
f&r  die  Reise,  mnoiw  luireg^mlsalfe  Perfectform  von  kvwma,  {ku)liwaiAu>a 
noch  sieht  den  Lelm  erhalten  haben,  noch  nicht  befriedigt,  iMcahlt  sein. 


Uedsr  der  Sängerin  Igew«. 

55.  LituU  ya  matenyange  kumwamwaiia  Kashitimnaj  hikaligema  Ha  tra- 
koya  UsJan^fma;  üwe  iwatoywa,  vciza  mlenzi  MHuu^^tuntu ,  ya!  misimu  yaleta 
kimlij  yatcezya  miixld»iya  wa  Kaaelle  na  Mkindo  miem  eeht  iukatijftma  Ka 
waksya  tishm^Qma, 

A' 
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Schlagt  die  TVommel»  (ku  erg^xeo:  ihr  Leute)  mit  dem  Kopfputi, 
(Dr  den  Sohn  dei  Kashinuum;  wir  gehen  tu  versuchen  (su  schlagen)  die 
Trommel  derer,  die  ohne  Ende  die  Trommel  seUagen;  wir  freuen  uns,  es 
kommt  der  gute  Mlimaiksunzu.  Auf!  Die  Geister  bringen  ihn  wirklich,  «e 
haben  es  gut  gemacht,  ihn  ans  dem  Gebiete  des  Kaselle  und  des  Königs 
Mkindo  (zu  bringen);  oh,  wir  gdien  Btt  versuchen  (xu  schlagen)  die  Trommel 
derer,  die  ohne  Knde  sie  sehlagen. 

/i7m/i  (verkürzt  au^)/i — hilu//!.  mat''nj/anffeK.oy>{putT  ricr  Tanzenden,  bestehend 
nus  einein  Krant  von  Strohreisern  mit  oinf»(vsterktPii  Hütuierietlpni.  Kn^thknanfi 
und  Mkindo  ist  derselbe:  Vater  des  Kikswika.  Kamelie  Grossvater  des  Ka.-iwika. 
MUmantunzu  Bruder  des  Kaswika.  {ku}gema  oder  giam  venachen,  probirea. 
wagen,  mkoya  Itatoiy'fliM«  die  fort  und  fort  auf  der  Tronunei  arlieiten.  ^! 
(InterjectiOB)  vorwirts!  Bfit  diesem  Ton  gehen  d!e  Tanzenden»  ^e  den  K^mg 
begrflsst  haben ,  vorwärts,  kitrili  =  kwfU  wirklich ,  in  der  That.  yatr^zya  sie 
hnb^u  es  gut  gemacht.  Damit  dankt  der  Neger  auch  dem,  der  ihm  etwas  giebt; 
er  sagt:  waw^sya  du  lia^t  es  gut  geniaclit.  Sie  danken  den  Geistern  des  Raselle 
und  Mkindo,  dass  sie  den  Mlimansünzu  hei^bracht  haben,  um  seinen  Bruder 
Kaswilta  an  begrOasen.  mko^a  Ushinj^gma  Verbalsubstantiv  mit  beigefilgtem  Objeet 

56.  üftem*  wahihmhmt,  Kmoint  foahikmhoa,  mi&mi  Mowatawa,  JAee 
Wi^mn  käiko  KMAo  Uhatu/ujuii/a  tdmhUa  mUsengo;  impewawaWaüyanuo 
nm^ehoa  yunUkOa  na  mqamdn^Qmay  na  Kiytmffi,  kuwi  mamdäa  ga  miimi, 
Mnffsima  loa  Mulf^wa  gam  matuhla  ya  nUamü 

Der  Konig  ärgert  uns,  Kuwine  &rgert  uns,  der  K5mig  gldcherweise. 
In  Uyuwi  giebt  es  den  Kiboklio;  er  schiigt  uns  jeden  Tag  (und  xwingt 
uns,)  niederzureissen  unseren  Wohnplats.  Ihr  seid  die  Leute  des  WaAyansso; 
ihr  seid  i'thrig  gelassen  von  Ifundikila,  von  dem  I'hcrlaaser  der  Trommel, 
von  Kiyungi,  zu  sein  die  Frauen  (Leute)  des  Königs,  (ja,  es  sagt)  die 
Trommel  tlcs  Muli>lwa,  sie  sind  die  Fruiien  des  Königs, 

{Jcujlumbtca  "irgcni,  sieh  und  Andere  (sie  können  ihre  I-age  nicht  ver- 
ändern). Kutcine  Suitan  vun  Unyanyenibe.  mgawa  ng'i/ina:  wenn  ein  König 
stirbt,  überlässt  er  die  Trommel  seinem  Nachfolger,  der  ist  damit  Künig,  Verbal« 
Substantiv  mit  beigefugtem  Objeet  «dmAiiAi,  MiN6i^jrMlaHatts^m<eiaseii.  mfumgo 
anregeloXssiger  Horal  von  in»^  ^imdä^  Grossvater,  £^^iai^  Vater  des 
WaiSjansso.  manMa  Weiber  und  Sclavinnen  des  Kfoigs  ansaoimen. 

P.  GeafOiioliteiL 

57.  Koxoun^SHift  kMta  tta  «uuäla,  kmwa  muriibuh,  fdmedmika, 
kuMddha  hadf  kawiiagaf  kafa  nttaAmu  Ua  «M^vjpis. 

Der  Hase  ist  gross  an  Verstand;  er  versteckt  «eh  im  Grasbusch; 
wenn  du  aulstehst,  ihn  au  greifen  am  Boden,  da  ist  er  vorbeigehuadit,  er 
gellt  weg  mit  dem  Speer  der  J&ger. 

kaivung'ändii  Hase,  grosser  als  der  europäische.  {ku^B^a  gross  sein. 
tnasdla  Plurale  tantuni  von  kusala  den  Geist  haben.  (hir)itrissa  »ich  verstecken. 
ulu  (Coiijunction)  weim,  das  Verb  muss  aber  gleich  folgen,  badha  mit  den 
Hunden  greifen,    nittthimu  —  na  itiJutiiu. 

58.  Yaviula  .nntba,  yakvciza  niniba,  yapamlu ,  yatouläga  kasinäm  ;  yatpuka 
mmlfa,  kuIonfla  munaitimba,  tcaJaJie?  kumhuldya  mxcana  tcane,  mkima  mkiUu  wavioia. 


Digitizedby  Google' 


Lieder  and  Sengesweiaen  und  OeadHchten  der  Wanjfamwed. 


59 


Es  gebar  die  Löwin.  Es  kam  der  nimba;  er  trat  lieruin,  er  tödtetc 
den  jungen  Löwen.  Es  erhob  sich  der  Löwe,  zu  folgen  nacli  dem  nimöa 
(und  segte):  > Wohin  gebsi  du,  (wie  kamst  du  daxu.)  zu  tödtea  mein  Kind? 
Mdne  hohe  Gemahlin  hak  ihn  geboren«. 

jM  enflhiende  Fonn«  nur  in  der  dritten  Person  gebr&nehUch.  niniba  = 
»fomht  ys  peüiil  eine  Art  BQffel.  {Jeu)paniLi  heinintretcn «  auf  etwaa  treten; 
von  Menschen :  tanzen,  muna  =:  bis  hin.  kwniuM^  ss  ür«  m«  vmUiga.  ntldm» 
mküiu  die  liohe  Gemahlin  =:  Königin. 

59.  WaH  wmouka  nwnhu,  kt^  kukaUga  nama,  aUwäta  hikoMmga 
MiaAQJ  yoäknogiaa  ithimha,  yayotnhaf/a :  nhuncpifUagr  ixi  kulye,  na  tNtmAw 
waltfnaga;  unzaya  kawun^ändftf  kamdU^  kujfänguia:  Wewe  munhu,  läuru/uli- 
tage  ishimba  hu  lugoye.  Wasumya  munhu ,  nlUunguta  is&imba*  KtUägojfa 
hangt,  ha  ishimfia ,  t/artimhcn  fton/j^i ,  ynthqkn  hicitcffn. 

Ms  war  einmal  ein  Meuscli,  er  bi-acli  auf,  zu  iiehen,  zu  i^eiien,  nni 
lliiere  zu  fanden  mii  der  8clilinp;<';  er  bracli  auf,  /n  irrlieu,  zugreifen  den 
Ivüwen;  es  wurtle  gefangen  der  Löwe.  Ks  ^[)ia{li  i  r  Mensch:  Soll  ich 
dich  loslassen  oder  essen i*  und  der  Mensch  verweigerte.  Es  kam  der 
Hase,  /.u  vollbringen  den  Schiedsspnich :  Du,  Mensch,  du  sollst  lu^la^sen 
den  Löwen  aus  der  Schlinge.  Es  stimmte  der  Mensch  zu,  er  Hess  den 
IiSwen  los.  Er  stellte  dn  anderes  Mal  die  Schlinge,  der  Löwe  kommt 
und  er  wird  wieder  gelingen,  und  es  kehrte  der  Mensch  aurüek  von  der 
Schlinge  (und  Qberliess  den  Löwen  seinem  Schicksal,  bis  er  starb). 

tPoHiemw^a  enihlende  Yerbalform,  selten.  kuUga  Falle  stellen  mit 
Stricken.  Substantiv  ilnfo  F:ille.  {ku^umga  treffen ,  finden,  greifen,  nhungu" 
titagf.  t  nach  n  ~  h;  tungulila  loslassen.  i/arlimagwa:  cnählfiiiif'  Form  wie  in 
(icschichte  2.  Passiv  von  kudima  —  kuffimmi  und  kudimimi.  Der  Schluss  ist 
weggelassen,  weil  er  dem  Neger  seiUstverständlicli  ist. 

Bemerkungen. 

Kiniu;e  hegleiiende  und  erklärende  Worte  möchte  ich  ZU  diesen  Liedern 
OIkI  (lescliieht«'!!  iMnzuni<i;eii ;  Henurkuimen  von  weiterem  Interesse. 

Vielleicht  erscheint  es  .Maneliein  verfrüht  r.u  sein,  schon  nach  I  jaliri- 
gero  Aufenthalte  im  Lande  über  dieses  Thema  .s|>rechen  z.u  wollen,  doch 
glaube  ich  dazu  berechtigt  zu  sein,  da  ich  seit  meinem  liiei'sein  mich  eia- 
g^end  mit  der  Sprache  der  Wanyamwexi  hesehllUgt  habe;  nur  mdne  sonsti- 
gen  Beruftgesch&fte  liab^  mich  abgehalten,  auch  eine  eig&nsende  Grammatik 
SU  Steere*s  KInyamwesi-Qrammatik  vollständig  herstellen  su  können,  in  ihren 
Umrissen  ist  sie  fertiggestellt  Aber  noch  dn  Anderer  Qrund  ist  es,  der 
diese  Arbeit  soerst  «scheinen  Usst.  Die  Person,  der  ich  diese  Lieder  ver* 
danke,  wollte  aus wandei-n;  da  ich  dies  hörte,  liess  ich  sie  zu  mir  kommen 
und  liess  sie  mir  im  Beisein  von  n neueren  diese  licder  aufsagen ;  dann  schrieb 
icli  4ue  mir  auf.  So  möchte  ich  darum  suerst  von  den  dichtenden  Per- 
aonen  reden. 

Da  ist  ziuMst  das  Kine  zti  sap;eir,  dass  niclil  Männer  die  Dtcliter  sind, 
sondern  die  Frauen,  und  dnss  es  für  sie  beinahe  eine  Art  >Vorherbestiu» 


ß' 

Digitized  by  Google 


60 


Lieder  and  Sangeaweisen  uad  Geschichten  der  Wanyamwed. 


muiig«  iai,  dass  sie  dichten  müssen  (vergl.  Lied  25).  Ihre  Lieder  sind  tuni 
grossen  Theil  •  Augeoblickskinder«  *  die  mr  Zeit  ihrer  Entstehung  von  AUen 
gesungen  wurden,  dann  aber  vergessen  worden  sind.  Lied 25  Ist  eins  der 
lltesten.  Einsetne  sIte  Lieder  uiusste  ieh  weglAssen,  da  sie  von  der  jfln- 
geren  Generation  niclit  verstanden  wurden.  So  sind  die  Ueder  durehsehnitt- 
lieh  nicht  Gemeingut  Aller,  sondern  mehr  nur  der  Siteren  Leute;  ja,  nur  die 
sind  Gemeingut  geworden,  die  bei  HoGfaseilsfdem  oder  bei  der  Arbeit  immer 
wieder  gesungen  sind. 

Die  Pei*s()n  also,  der  ich  diese  Lieder  verdanke,  ist  eine  Frau.  Ihr 
gewöhnlicher,  bürgeHicher  Name  ist  Kahuigwa,  ihr  Dichternnme  Sembe- 
iwe  oder  Likiseinme\vii\ a|;a.   Sie  stammt  nicht  aus  Mirambo's  eiL'enflioltpin 
Gebiet,  sondern  aus  l'ssukmna,  sie  ist  erst  durch  Mirnmho  hif  iSin gebracht  I 
woi^den.    Sembe-iwe  wurde  seine  ilufdichteriii.    Zu  seiner  Zeit  entsUindt'ii 
die  meisten  ihrer  Weisen;  sie  wurde  reich  lielohru  ilalür  und  uuiss  sdu-  fin- 
Ihissreicli  gewesen  sein.    Daniin  hat  sie  auch,  als  jetzt  die  ganze  Mirainbo- 
Ilerrlichkeit  mit  Ivatuga's  Al)setzung  tm  Grabe  getragen  ist,  das  Land  ver- 
lassen und  ist  in  ihre  alte  Heimat  zurfickgekdirt.  Unter  sich  stdiend  hatte 
Sembe-iwe  nodi  andere  Sangerinnen,  die  ihr  aber  in  der  Form  nicht  gleich- 
Icommen,  ich  konnte  nur  noch  eine  dersellien  persönlich  ausfindig  machen: 
Iguwa;  von  ihr  rühren  drei  Lieder  her.   Aber  Sembe-iwe  war  die  Chor- 
ftihrenn,  wihrend  die  Anderen  UnterfQhreiinnen  der  einzelnen  Chore  wsreo.  ' 
Wie  gesagt,  notirte  ich  mir  die  Lieder  im  Bdsein  von  anderen  sptachkundi*  | 
gen  Leuten;  nachdem  ich  die  Weisen  zusammengefunden  hatte,  arbeitete  ieh 
sie  dann  mit  zwei  Männern  durch,  t  inem  alten  Minister  des  Mirambo,  -Mzee 
Mgawi-,  und  einem  anderen  hier  eingesessenen  Jumben;  swei  Autori&ten 
llh  die  Spraclie.    War  es  nüthig,  wurden  auch  Frauen  zu  Rathe  i^e/ojjen.  ! 
da  eben  viele  Lieder  nur  von  Frauen  gesungen  w  erden.    Ich  darf  versichern,  : 
dass  ich  nicht  eher  ruhte,  bIs  bis  ich  die  Weise  äusserlich  und  innerlich  und  j 
grntnnmtikaliseh  veiNtanden  hatte.    Ich  inoohte  dies  nicht  des  Kühinens  wegen  j 
liei  vni  hellen ,  .sondern  ieii  sah  immer  undir,  welchen  reichen  Ertrag  ich  da« 
dureil  lur  die  Grammatik  ernten  vvüi*de. 

Des  Weiteren  wochte  ich  noch  Einzelnes  hervorheben-   Wohl  wenige 
Gebiete  Im  Innern  sind  sprachlich  so  vermisclit  wie  das  Gebiet  lißrambo's; 
es  mag  dies  herrühren  von  seinen  vielen  Kriegszugen,  aber  auch  gewiss 
davon,  dass  Mirambo  den  durdireisenden  Arabern  viele  Sdaven  abnahm. 
So  haben  wir  In  den  Liedern  Anklinge  von  Sflden  {hahamma)  her,  von 
Westen  den  Wanyamweli,  vom  Norden  und  Osten  den  Wassukuma.  Gerade 
die  ersteren  und  letsteren  scheinen  viel  MOgedttsttg«r  ni  sein,  als  die  j 
hiesigen  Leute  selbst.   Ich  habe  hier  die  Liedor  nur  dem  ehoCidien  Wort^  I 
laute  nach  aufgeschrieben ,  es  wire  wohl  interessant,  sie  in  der  ganzen  Form  i 
und  mit  dem  ganzen  Refrain  anzufUhrra,  aber  es  wQrde  zu  weit  fTdiren, 
auch  singen  nicht  alle  Leute  in  der  gleichen  Weise  die  einzelnen  Lieder. 
Ebenso  unmöglich  war  es  tnir,  die  Musik  der  einzelnen  Lieder  festzusteileo,  j 
da  icl»  leider  selbst  nntnusikaliseh  bin.  i 

Das  iteglpitende  Instiiunent  bei  den  Liedern  ist  auch  die  Troininel,  ; 
dadurch  ist  sciion  die  Eintönigkeit  der  Lieder  bedingt.  Nach  dem  Schlagen  ! 
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der  Trommel  Uesse  sich  auch  ganx  leicht  eine  Eintheilung  der  Lieder 
feststellen. 

a)  So  z.  B.  wenn  zum  Kriege  getrommelt  wird .  so  werden  zuerst 
einige  ganz  laute,  stju  ke  langsame  Schlägt-  gesciiL'ii^en .  von  da 
aber  in  iniiner  schneiierem  und  schnellerem  Tempo,  und  immer 
laut,  fast  wirbelnd. 

b)  Beim  Stpr})en  aber  tönt  nur  ein  forlgesetzter  dumpfer  eintöniger 
lauter  Ton. 

c)  Bei  der  Arbeit,  wobei  der  Trommelnde  oft  mitgeht,  giebt  der 
Trommelschlegel  in  der  rechten  Hand  die  Melodie,  die  Holte 
Haod  mit  den  Fiogern  und  dem  Handballen  den  Accord  auf 
der  Trommel  an;  aber  auch  hier  ist  nicht  viel  Abwechselung. 
Bei  dieser  Art,  sowie 

ä)  bdm  Trommeln  au  HoGbseilen  oder  aur  B^grQssung  spielen  auch 
noch  die  HBnde  und  FOsse  oder  der  gm>ae  Körper  mit  (▼ergl. 
einige  Lieder). 

Es  ist  ganz  Ti*  (t  zu  sehen,  wenn  sie  bei  jedem  Schlage  des  Hackens 
zuerst  den  Uackenstiel  an  die  linke  Hand  schlagen,  an  der  ein  Glöckchen 
hängt,  und  wenn  sie  mit  dem  Fuss  stampfend  auftreten;  noch  sehüner  rdier, 
wenn  sie  beim  Begrüssen  Kinptn  singend  entgegenspringen  in  einzelnen  Haufen, 
dann,  jdölzlich  stehen  hleü)end,  verschiedene  Reweguiiiieii  des  Körpers  aus- 
fuiireu ,  dann  wieder  iiindrehen  und  davoneilen  nrul  nach  eini<ier  Zeit  wieder- 
kouunen.  Am  schönsten  aber  ist  es,  wenn  die  l'rauen  in  einzelnen  ("hören 
Einem  entgegenkommen,  klatschend  und  singend  und  den  Kör]>er  hin  und 
her  wiegend  und  einzelne  grüne  Zweige  in  den  Händen  tragend  (vergl.  Lied4ü). 

Beim  Durchlesen  der  Lieder  wird  dem  Leser  viel  Verwandtes  aufTallen. 
Man  kann  dgentlich  grunds&tzlieh  nicht  so  dntheilen,  wie  ich  es  gethnn 
habe.  Hochaeitslieder,  Lieder  (Hr  den  König,  ArbettsUeder  haben  denselben 
Inhalt;  es  ist  such  leicht  erkttrlich,  da  wohl  die  Hochzeitalieder  zuerst  am 
Hofe  des  Königs  gesungen  wurden  und  von  da  in*s  Volk  fibergingeo.  Ebenso 
wurden  die  Ariieitslieder  zuerst  gesungen,  wXhrend  man  (ttr  d«i  König  das 
Feld  bestellte  (dasselbe  geschieht  auch  jetzt  noch ,  man  bezahlt  damit  seine 
Steuer). 

Äliidich  verhalten  sich  zu  einander  die  Trnuerlieiler  und  die  Lieder 
bei  Geburt  von  Zwillingen,  weil  die  dabei  handelnden  Pei-sonen  ein  und 
diesell)en  sind-  <ler (Zaidiertnann)  und  die  w»/A*Äo/a  (Znuherfrau) ;  die 
letztere  recrulirt  sich  meistens  aus  der  Clasäe  von  Frauen,  die  Zwillinge 
geboren  haben. 

Inneren  Zusammenhang  haben  ebenso  die  Bi^rüs^ungsUeder  und  Beise- 

lieder. 

Arm  sind  die  Leute  an  üesciiichten,  ich  habe  es  auf  mancherlei  Weise 
versucht,  welche  aus  ihnen  herauszubringen,  es  war  aber  nicht  möglich, 
auch  mit  HQlfe  von  echten  Suaheligeschiehten  nicht  Das  einzige  religiöse 
lied  ist  Nr.  36;  so  kurz  es  ist,  so  ist  doch  viel  damit  ausgedrückt,  man 
hat  damit  Alles,  was  der  Munyamwezi  von  seinem  Gotte  will:  LAea  und 
gate  Tage. 
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Kr  hat  für  den  Regiifl"  »Gott-  zwar  noch  fünf  verschiedene  Namen, 
jedoch  sind  sie  melir  pnntheistischer  Natur,  und  er  gebraucht  sie  auch  als  Be- 
zeichnungen tur  »Sonne-,  "Weltall«.  «T        i.  s.  w.:  aber  er  sagt  doch  auch: 
Liutra  oder  Likutjpe  oder  Livel^lo  limaiuir  kuisuya  Gott  weiss  zu  weinen. 
lAnyangama,  Linz«  ÜmanÜe  kttsumüizi/a  Gott  weiss  zuzustimmen. 
Ich  halte  noch  eui  anderes  laed,  ein  Lied  auf  den  bösen  GwSt,  den 
im^mi,  aher  Niemand  weiss  es  mir  deutlich  genug  xu  entdffern,  da  es 
sehr  alt  ist. 

Betreffs  ihres  Inhaltes  und  ihrer  Poesie  mögen  die  lieder  flir  sieh 
sellist  spredien.  Vor  Allem  sind  ne  reich  an  Humor  und  an  Bettdluillig- 
Iceit,  aber  "betteln  und  spotten  liann  auch  der  Hunyamweu  ausgezticfanet. 

Ihr  sittlicher  Inhalt  ist  kein  grosser;  er  wurde  nach  diesen  Liedern 
vielleicht  höher  gescbitzt  werden,  als  er  wirklich  ist,  aher  ich  habe  die 
schlechtesten  Lieder  weggelassen,  die  aller  Sittlichkeit  Hohn  sprechen,  die 
zeigen,  wie  von  Jofjend  auf  nicht  bloss  diu'ch  Beispiel,  sondern  atirh  durch 
officielle  Gebräuche  jedes  sittliche  Verantwortlichkeitsgefuhl  untergraben  wird. 


K.H  ist  ri(M-  eine  kleine  Arbeit,  die  ich  Ider  anbieten  kann,  docli,  lioHe 
ich  im  Stillen,  nicht  ohne  Interesse  für  den  Leser.  Das  Kine  uiöchte  ich 
nochmals  hervorheben,  sie  sind  durch  und  durch  echt,  ohne  europäische 
Beifügungen.  Die  Übersetzung  ist,  soweit  als  möglich,  wortlich  oder  sonst 
dem  Sinne  nadi  beigefugt.  Dass  Fehler  dabei  untei^elaufen  sind,  glaube 
ich  gern,  ich  wire  froh,  wenn  sie  mir  gezeigt  werden  Itönnten« 

Für  mich  hatte  die  Arbeit  doppelten  Werth,  und  ich  bin  meinem  Qott 
dankbar,  daas  er  mich  diese  Lieder  hat  finden  lassen. 

FOr*s  Erste  den  Werth,  daas  ich  bei  dieser  Arbeit  grOndUch  die  Gram- 
matik Icennen  lernen  durfte.  Formen  finden  durfte,  die  weder  bei  Steere 
noch  bei  Shaw  erwihnt  sind. 

Zum  Anderen  den  Werth,  dass  ich  bei  und  durch  diese  Arbeit  viele 
Worte  fand,  die  sich  leicht  umprlgen  lassen  in  eine  specifisch  chrisliicbe 
Bedeutung  und  mir  darum  von  grossem  Segen  sind  zur  VcrkOnd^gung  des 
Evangeliums.   Und  diesen  Werth  schätze  ich  am  höchsten! 
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Die  Vegetation  der  Insel  Sansibar. 

Von  Emil  Werth. 
Mit  einer  Karle. 


Etaileltimg. 

Als  ich  als  Verwalter  der  deutschen  Apotheke  l"a.st  zwei  Jalii*'  hindurch 
(April  1896  bis  Deceitiljer  1897)  in  dci-  Stadt  Sansibar  aiksässig  wat.  hatte 
idi  Gelegenheit,  aaf  zahlreichen  grosseren  und  kleineren  Ausflügen  die  Flora 
der  gleichoamigen  Insel  keiinen  zu  lernen.  Neben  UDtersuchnngen  bjQihen« 
biologischer  Natur,  welche  vornehmlich  mdne  leider  sehr  knapp  bemessenen 
Muasesitinden  ausi&Ulen,  waren  es  auch  pliamsengeographische  Fragen,  die 
mich  beachifUglen  und  die  mich  im  Verlaufe  meiner  Studien  dahin  flihrten, 
eine  Gliederung  der  Veigetation  der  Insel  Sansibar  ku  versuchen.  Jedoch 
erst,  nachdem  ieh  auch  einen  Einblick  in  die  Vegetationsformen  des  ost- 
afrikanischen KOstenlandes,  die  ich  wShrend  eines  einjShi^n  Aufenthaltes 
in  Dar-es-Salaam  (Januar  1898  bis  Januar  1899)  studiren  konnte,  erlangt 
hatte,  war  es  mir  möglich,  die  V^etationsverhältnisse  auf  der  detn  Fest- 
iande  in  nächster  Nthe  vorgelagerten  Insel  klar  7.u  ubersehen.  £ine 
dann  sum  Schluss  ausgeführte  Reise,  die  mich  auch  in  die  entfernteren 
TheHe  der  Insel  Sansibar  fuhrtt',  vervollständigte  meine  Sammlungen  und 
Anf7#«ichTmnp*n ,  so  dass  ich  es  niinnipbr  \vau;en  konnte,  ein  freilicli  in 
mancher  IJr/.iehunL'  noch  sehr  Inckciihnftcs  immI  nur  flucbti,<^  ski/,/irtes  Bihl 
der  Vegetation  Sansibars  zu  entwerfen  und  in  der  Funn  der  vorliegeudcn 
Arbeit  der  ülfentlichkeit  zu  überg»^ben. 

Die  Bestinninmg  der  von  mir  gesammelten  Pflanzen  und  sonstige 
naciiti  Hgliche  Untersuchungen,  sowie  auch  die  nüthigen  Herbar-  und  Litera- 
turstudien wurden  im  Königlichen  Botanischen  Museum  zu  Berlin  vorge- 
nommen. Es  sei  mfr  gestattet,  dem  DIrector  dieses  Instituts,  Hro.  Geheimen 
Rath  Prof.  Dr.  Engler,  welcher  mir  in  auvorkommenster  Weise  die  Benulsui^ 
der  reftcbhaltigen  Sammlungen  gestattete,  mir  auch  bei  den  Bestimmungen 
persönlich  behfilflieh  war,  mmnen  tiefgefühltesten  Dank  auszusprechen.  Des- 
^dien  bin  ich  den  zahirdchen  Obrigen  Herren,  weldie  midi  in  den  Be- 
stimmungen unterstfltxten,  sehr  zu  Dank  verpflichtet,  namentlich  den  HH. 
Prof.  Schumann,  Dr.Gilg  und  Dr.  Harms,  welche  stets  in  bereitwilligster 
Wdse  mir  auch  durch  Belehrung  und  Litteratumachweis  zur  Hand  gingen 
und  dem  Gedeihen  meiner  .^rbeit  das  grösste  Interesse  entgegenbrachten. 
Hrn.  I)r.  Gilg  fühle  ich  mich  noch  besonders  verburulen  £Är  die  grosse 
iaebens Würdigkeit,  die  derselbe  mir  dadurch  erwies,  dass  er  zum  Schluss 
meine  Arbeit  einer  voIlstSndigen  Durchsicht  und  Kritik  unterzog. 

Bei  der  engen  Umgrenzung  des  bpliandelten  Gebiete»«!  habe  ich  mich 
in  der  Darstellungsweise  und  Cirujipiruug  des  Afatcrials  mehr  von  topo- 
graphischen als  von  klimatischen  und  physikalischen  Gesichtspunkten  leitea 
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lassrn;   auch   glaubte  ich  auf  eine  detaillirte  Reliandhmg  jihysii^lnj^is 
Fragen  aus  dem  Ljlf'irlieri  Oninde  verzieht t'ii  7.1t  iTtüssen.    Ihn  jmrh  Mi 
Hehkeit  eine  abgerundete  Darstellung  der  \'(  u'^  c  tufui  Sansibars  /.u  •j.-'h 
schien  es  mir  nothwendig,  auch  die  CulturpJlauzen  einer  eingelieiule 
Beriicksichtigung  zu  unterziehen ,  da  dieselben  einen  erheblichen  Thcil 
Ijiäcl  in  l'estem  Zusammealiange  belicrrscheu ,  und  viele  der,  Sansibar 
vorübergehend  besuchenden  Reisenden  nur  das  der  Stadt  zun&chst  li^i 
Coltfuigebiet  kenii«i  lernen.    Eine  Dmtdlung  der  Cultorpflaoaen 
miunte*  de  uns  dieselben  mir  in  iliren  Beziehungen  zam  Mensdien 
stindlkh  sind,  «ich  kurae  Andeutungen  Qber  Anbau,  Nutoung  u.  s.  w.  1 
selben  umfassen;  ich  glaube  aber,  da  wir  aua  dem  tropischen  Afrika 
artige  Daten  noeh  recht  wenige  besiteen,  dass  auch  durch  diese  tn 
Arbdt  nicht  an  Werth  verloren  fa^ 
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Gestaltung  und  Geologie  Sansibars. 

Sansii)ar  int  als  uiiregelmüssii;  liitiLiIiclic .  sieh  von  NNW.  jiach  S 
erstreckende  In.sel,  deren  grossle  Lani^e  .St;.r>,  deren  grösste  Breite  M,h 
beträgt',    der  oslafrikanischen   Festlantlsküste  vorgelagert,    da  wu  di 
in  einer  ausgedehnten  Ilachen,  siel»  ungefähr  vom  Ras  Pongwe  an 
Umbamfindung  bis  zum  Ras  Dege  südlich  von  Dar-es-Salaam  erstrecke 
Einbuchtung  erheblich  zurücktritt   Der  innerste  Tbeil  dieser  Bucbt 


Banmann,  a.  a.  0. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


WsTra:  Die  Vegetation  dar  Inaal  Sanallwr. 


65 


durcli  den,  zwischen  den  Mündungen  des  Warn!  und  Kingani  gelegenen 
Küstenstrich  bezeichnet;  derselljc  lie^t  der  Westküste  Sansibars  fremde  f^epjen- 
iilter  uud  verläuft  dieser  ziemlicli  parallel.  Sclion  diese  Lage  der  Insel  läs.st 
es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  sie  erst  in  relativ  junger  Zeit  vom  Fest- 
lande losgerissen  wurde  und  ilu*e  Entstehung  nicht,  wie  vielfach  angenuui- 
oieu  wirtl,  rein  mariner  Natur  (Koralleninsel)  ist.  In  der  That  bestätigen 
die  geologlscheii  X'erliältnisse  der  Insel  unsere  Vennuthung  Das  im  Westen 
gelegene,  bis  135  ai  ansteigende  Hrigellaiid  besteht  i\herwiegend  uns  einem 
jj[raugrünen ,  grobkörnigen,  wenig  festen,  thonigen  Sandsteine,  der  sich  auch 
an  der  FestUndskflate  wiedeHindet.  Doreb  OiydAtion  und  Aualaugung  geht 
dieses  Oeatinn  an  der  Oberfiidie  Qbenll  in  einen  rothen  (laleritisirten) 
weniger  thonhalUgen  Boden  Ober,  so  dass  seine  ursprijagUcbe  Besdiaffenheit 
nur  in  SteUabstünsen  an  der  See,  in  Quellschluchten  u.  s.  w.  zu  erkennen 
ist.  Jener  rothe  Boden  irilgt  die  berfihmten  Nelkenpflanzungen  Sansibars. 
Neben  diesem  thonigen  Sandsteine  treten  in  dm  älteren  Kerne  der  Insel 
fossilf&brende  Kalke  und  Kalksandsteine  auf,  die  sich  sumeist  sehon  im 
Landschaflsbilde,  in  Folge  ihrer  härteren  Beschaffenheit,  durch  schroffere, 
steilere  Formen  (Hatluwa«  und  Mkokotonihügel  u.  s.  w.)  vor  den  sanft  ge- 
rundeten Hfigelreihen  der  erstgenannten  Gesteinsart  nus/.eichnen. 

Dieser  so  zusammengesetste  ältere  Gebirgskerti  ist  in  geringer  Meeres- 
höhe (unter  "25  m)  von  jüngeren  (posttertiären)  Korallcnkalkablagerungen 
um.saumt.  Diese  bihlen  nn  der  Westküste  nur  einen  ganz  schmalen,  viel- 
fach nnterbrochenen  Gürtel  und  treten  ausserdem  in  den  vorgelaj^ct  tf'ti 
Inseln  auf.  An  der  Ostküste  Sansibars  dagegen,  wo  die  vollkniiuiiefi  oITcik- 
See  und  die  Nälu'  des  nmrineii  Stcilahstur/es  die  Ansiedelung  rilVl)il«len<lrr 
Uorallenthiere  von  jeher  begünstigten,  bildet  dieser  letztgehobene  Korallen- 
kalk ein  beträchtliches  Vorland,  das  meist  durch  eine  scharf  ausf^cpragte 
Terrainstufe  von  dem  Gebiete  des  älteren  Kalkes  getrennt  ist.  Wie  dieses, 
da  wo  sein  Gestein  nicht  von  tiefgründigerem  Boden  überdeckt  ist,  ist  es 
wen^  bewohnt  und  bebaut  und  trSgt  dnen  Qberaus  steinigen  Charakter. 
Fliessende  Gewisser  fehlen  diesen  Gebieten;  das  harte,  jedoch  vielfach 
poröse  und  von  Höhlungen  durchsetzte  Kalkgesteiu  setzt  einer  oberfläch- 
lichen Erosionsarbdt  erhebliche  Hindemisse  entgegen.  Daher  vermögen  die 
von  Westen  kommenden  Bäche  bei  ihrem  Eintritt  in  das  Korallenland  nicht 
weiter  au  fliessen,  sie  versumpfen;  grössere  Sumpfbildungw  sind  gerade 
filr  das  Grensgebiet  der  weichen  Gesteine  des  Westens  und  des  östlichen 
Kalklandes  bezeichnend.  Im  Ganzen  ist  die  OberflSchengeslaltung  in  der 
Osthälfie  der  Insel  wenig  mannigfaltig. 

Ganz  anders  im  westlichen  Hügellandc.  Dieses  ist  durch  mehrere,  in 
mehr  oder  weniger  meridionaler  Richtung  verlaufende  Bodenwellen  charakteri- 
sirt,  die  dui'ch  tiefe  Thäler  von  einander  getrennt  sind.  Diese  werden  von  den 
grössten  Wasseradern  der  Insel  durchflössen.  Nach  RtHb-n  wendet  stich  nur 
der  MweraÜuss,  er  erreicht  die  See  nicht,  sondern  endet  i'inii;e  Kiloin<'ter 
nordlich  der  Kiwani-Bai  beim  Eintritte  in  das  Korallenland  in  einem  Sumjife. 


'  Siehe  auch  Bornhardt,  a  a.  O.  S.  ff. 
Jlilth.  d.  Sem.  £  Orient  SprseboB.  1901.  lU.  Abtb.  S 
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ilen  grösslen  Ablluss  1  fsit/t  das  IIiiL;(lländ  nach  Norden.  Der  Ziiigwe- 
zintrwc  mit  seinen  Nebenilüssen  und  der  Mwanakombo  bilden  das  grösste 
i- iusssystem  der  Insel,  dessen  Mündung  durch  die  Bucht  von  Mwanda  ge- 
geben ist.  Mehrere  andere  Bäche  durchfliessen  den  Bezirk  Mkokotoni. 
Der  ineridioiialen  Richtung  der  herrschenden  Meeresströmungen  entsprechend 
greifen  die  Mandungen  derselben  meist  tief  in  du  Land  dn.  Dagegen  sind 
aas  gleichem  Oninde  die  Mflndnngen  der  nördlich  der  Stadt  Sansibar  der 
weatlicbsten  HOgebeihe  entströmenden  kleinen  BSche  kura  und  aomeiai  durch 
Sandbarren  abgelenkt 

Sehr  unruhig  sind  die  Kflstenoontouren  im  SOdwesten  Sansibara;  wie 
die  Bildung  der  nhlreichen  hier  vorhandenen  Udnen  Inseln  hingt  dies  mit 
dem  Wechsel  in  der  Ausdehnung  und  llttditigkeit  der  jui]^;en  Kalkablage- 
rungen  zusammen,  die  hier  der  Hauptstromungsrichtung  entgegengestellt» 
eine  grosse  Differensirung  der  Kustenlinie  veranlassten.  Die  ziemlich  me* 
ridional  verlaufende  Ostküste  Sansibars  hat  dagegen  bei  der  KQstenver- 
Setzung  eine  vorwiegend  anschleichende  Wirkiuip;  erfahren  und  füllt  durch 
gerinsre  Oliedeninp:  niif  Nur,  wo  das  von  der  iibrigen  Insel  (lur-h  die, 
sich  voui  U/.i-Kaiial  nach  der  Ostküste  hin/.iehende  Jangwani-Nied  runL;  ge- 
trennte Südland  Sansibars  fjegen  den  nördlichen  Theil  nach  Osten  vor- 
springt. Hegt  die  \  ielü;egUt;derte  Chwaka-Bai.  Einen  erheblichen  Einlluss. 
nicht  nur  auf  die  horixontale,  sondern  namentlich  auch  auf  die  verticale 
Kustenform  hat  die  in  gegenwärtiger  Periode  stattfindende  positive  Strand- 
verschiebung ausgeabt  Der  Korattenkalk  fUt  fiberall,  wo  er  unmittelbar 
an  die  Ste«ndlitt!e  herantritt,  in  unterwaschener  Stdlwand  in  die  See  ab. 
Aber  trotxdem  das  Meer  im  Vorrficken  begriffen  ist,  ist  dennoch  nicht  aller- 
orts dne  Kastenverminderung  wabrsunehmen,  sondern  Dank  der  grossen 
Menge  von  den  lebenden  Korallenriffen  gelieferten  TrQmmemuiterials  (Ko> 
i-aUeiisand)  ist  auch  ein  nicht  unerheblicher  Landsuwachs  durch  marine  Ab- 
lagerungen alleijOngsten  Datums  an  vielen  Stellen  mBgUdi  gewesen. 


Das  Klima  Sansibars. 

Das  I\liiiin  Sansibars  ist  trotz,  der  Nahe  des  oslafrikanischen  Fest- 
landes deutlicli  als  insulares  «•harakteri.sirt.  Die  Niederschlage  sind  weit 
bedeutender  als  an  der  gegenüht'rliei^pnden  Küste.  Die  nüttlere  Regen- 
menge brtiiiut  nach  Hann*  in  Sansibar  if>2cm,  dnf:;ef2:en  an  der  Festlands- 
küstc:  in  i  au^a  llö,  iu  Dar-es-Salaani  110  und  n:  Bagaumyt»  nur  89  cm. 

Die  Temperatur  ist  in  Sansibar  wälirend  des  ganzen  Jahres  eine  sehr 
gleichmSssige.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beti^t  (nach  Z^jßhtigm 
Beobachtungen)  26.7**,  die  mittleren  Extreme  liegen  nur  10'  aus  einander 
(31.7**  und  21.7**);  die  mittlere  Temperatur  des  wftrmsten  (Februar)  und  die 
des  kältesten  Monats  (Juli)  differiren  noch  nicht  ganz  um  3*.  Die  tigUche 

>  Handbuch  der  KBinaCologie  (Stuttgart  1897),  II,  8. 190  ff. 
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Tetnpernt(ir.seh\vaiikun<>;  Ist  1.1°.  Die  jährliche  Begeomenge  scheint  inner- 
halb grösserer  Perioden  erheblichen  Schwankungen  zu  unterliegen  und 
gegenwartig  in  Almahme  begriffen  zu  srin.  Nach  funfjnhriijpn  Messungen 
fl874  1878)  betragt  die  mittlere  jährliche  Hegeiitnenpe  155  cm  mit  120 
Regentagen.  Es  ist  dabei  zu  beachten,  dnss  der  Uegen  /miieist  in  heftii^en 
Güssen  niederkommt,  wobei  nur  wenig  vom  Krdrejrii  aiifg<'n()nini('a  wird 
und  das  Meiste  oberflächlich  abiliesst  und  dabei  der  \'(^^i;etation  durcli  Weg- 
wascheii  des  Bodens  womöglich  noch  schadet.  Uer  iiiei.sLe  Regen  fSllt  im 
März  bis  Mai  (grosse  Regen/.eit,  Kisuaheli:  Masika)  und  im  November  bis 
December  (kleine  Regenzeit,  Kimuihdi:  Mvuli). 

Doch  giebt  es  im  Allgemeinen  keinen  regralosen  Monat  in  Sansibar 
UDd  die  •Jahreseeiten-  werden  besser  durch  die  Windverhiltotsse  gekenn- 
zeichnet, als  durch  die  wenig  scharf  umgrensten  Regenzeiten  geschieden. 
Von  April  bis  October  herrschen  sfidtiche  Winde  vor,  Sfidwestmonsun,  von 
Mitte  December  bis  Mitte  Mbr  hat  der  Nordostmoiwun  die  Herrschaft. 
Die  Zeiten  des  zweimaligen  Monsunwechseb  sind  durch  variable  Winde 
und  Calmen  ausgezeichnet,  in  ihnen  treten  die  starken  B^enfiÜle  auf.  Im 
Obrigen  stt  auf  die  folgende  Tabelle^  verwiesen. 


Sansibar,  6<»  10'  S.,  39<»  14'  E. 


T 

e  m  p 

e  r  a 

t  u  r 

Mittel 
d.  tSgl. 
Extreme 

Mittl. 

Extr. 

Tfigl. 
Aiiipl. 

i  . 

§  s 

Relativ 
Feuchtig! 

K  0 

Menge 

g  e  u 
Tage 

27.9 

30.8 

24.7 

4.1 

6.1 

79 

59 

7.0 

28.1 

31.3 

24.1 

4.0 

7.2 

78 

76 

7.H 

März  

27.9 

31.7 

24.0 

4.2 

7.7 

80 

150 

12.0 

April  

27.1 

30^ 

23.2 

3.0 

7.4 

83 

377 

16.8 

96.4 

30.2 

22.5 

4.1 

7.7 

82 

176 

12.0 

Juni  ....... 

25.8 

29.0 

22.."] 

3.8 

6.7 

80 

53 

5.8 

Juli  

25.2 

28.3 

22.0 

4.0 

6.3 

81 

59 

6.4 

25.3 

28.7 

22.2 

4.2 

6.5 

82 

63 

8.2 

25.7 

29.3 

22.4 

4.6 

6.9 

81 

47 

8.C 

26.3 

30.3 

22.9 

4.6 

7.4 

79 

95 

8.6 

27.1 

30.5 

23.5 

4.0 

7.0 

78 

188 

14.2 

Docomber  .... 

27..^ 

,30.7 

24.0 

'?>.! 

(i.7 

HO 

205 

12.8 

Jahr    .  .  . 

26.7 

31.7 

21.7 

4.1 

9.9 

80 

1549 

120.2 

*  Dieselbe  ist  der  Zaltsdirift  der  tsterretcfaiseben  Gsaellsehaft  i&r  Mete<Hro- 
lo^e  entnommen.  Band  XVI,  S.  16. 
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Vegetation  Sansibars. 

I.  Natürliche  VegetaÜonsfonneii. 

1.  Stnndformatloiieii. 

Ä.  Die  Mangrow e- Formation. 

a)  AiJgemeiaer  Charakter  der  Mangrowe-Formationen  der 

Insel  Sansibar. 

Diese  an  allen  tropischen  KQsten  verbreitete  Formation,  die  überall 
da  aiiflritt,  wo  in  Fliissniun düngen  und  Buchten  oder  hinter  vorgelagerten 
Inseln  die  Wucht  der  Brandung  geschwächt  ist,  und  sich  hier  r.wtschen 
Fluth-  und  Kbbelinie  ausbreitet,  findet  auch  auf  der  Inspl  Sansibar  an  vrr- 
srhicdfuen  Stellen  ihre  KxisftMizbpdint;iu)gen.  Wie  die  Vertreter  kaiiin  firier 
anderen  i^llair/.engenossensclml't  sind  dif  Maiiiii  owepnan/en  durcl»  horliuradigt' 
Anpassun^sci sclicinungen  charakterisirt,  dii'  es  iluien  ennögliclien .  sich  im 
Kampfe  um  s  Dasein  petr*'n  die  mnnnigfn< in  n  schädlichen  Factoren  ihres 
Standortes  in  der  Branduugsxone  erfolgreich  zu  bcliaujiten.  Aus  diesem 
Grunde  hat  gerade  die  Mangrowe.  niela-  als  andere  Pflanzen  vereine  tropi- 
scher Gebiete,  das  besondere  Interesse  hervorragender  Forscher  in  An- 
sprach genonunen;  namentUeh  aind  ea  F.W.  Schimper^  und  G.  Karaten*, 
welche  Bau  und  Lebensweise  der  MangrowegewXchse  in  den  indo«  malayi- 
schen  Tropen  studirt  und  una  mit  der  hiologiachen  Bedeutung  der  auf- 
fallendeu  Oi^aniaationsbildungen  dieser  Pflanzen  bekannt  gemacht  haben. 

Bei  Hochwasser  gleichen  die  Mangrowegeiiölae  eineni  Qberachwemm- 
texk  Waldgebiete.  Bis  au  den  Kronen  und  tiefer  sind  die  Blume  und  Striucher 
unter  Wasser  gesetat  Sclion  die  verschiedene  Firbung  des  fleischigen  oder 
lederigen  Laubes  ISsst  uns  in  diesem  Zustande  die  verschiedenen  Arten 
unterscheiden,  aber  nst  die  Zeit  der  Ebbe«  wenn  der  weiche,  schlammige 
Boden  von  der  Flutbwclle  entblosst  ist,  gewKhrt  uns  einen  vollen  Kinblick 
in  die  eigenthumliche  Organisation  der  Mangrowepfianzen.  Fine  nähere 
Betrachtung  der  einzelnen  \'ertreter  der  Mangrowe  Sansibars  wird  nns  am 
besten  mit  diesen  Anpnssungscrscheinungen  bekannt  machen. 

Dir  rhaiaUt'-iistiscIlte.  am  weitesten  vordrint^pnde  Art.  dir  dalu-r  i« 
tlrr  H.  <4el  die  Mairgn>w»'  nach  cler  See  7M  nli>;rtMi/.t ,  ist  Hhizojihrtra  mu- 
iTMiata  Lam.,  von  (Im  Kiiigel)orenen  Mkoko,  auch  Mkaiida  gcrKnuit.  Nach 
erstercMM  Namen  liri^st  die  ganze  Formation  Mkokoui.  Diese  l'llanze  ist  ein 
.')  —]-!  in  liului  Baum;  auf  Sansibar  sah  ich  ihn  wenigstens  im  Allgemeinen 
nicht  lu'iher  wei*den,  wogegen  er  imter  gunstigen  V'erliältnissen ,  wie  in  den 
grossen  Mangrowebeständen  des  ßuf\jtdeltas,  bis  20  m  H5he  erreicht.  Auf 
geradem,  schlankem,  hdl  berindetem  Stamme  trXgt  er  eine  ISngUche,  wenig 
dichte  Krone,  deren  Zweige  gegenstlndige,  lanzettliche,  lederige  Bl&tter 
haben.  Diese  zeigen  im  Querschnitt  unter  der  durch  dne  starke  Cuticula  ge- 
schützten  Epidermis  ein,  bis  dreiviertel  der  Blattdicke  dnnehmendeaWaaser- 

'   Siehe  Litleraturvcizeiolmiss. 

'  Karsten,  Über  die  Maiigroveu -Vegetation  im  malaiischen  Archipel. 
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gewebe,  welches  der  Pllanze  als  vorzügliches  Schutzmittel  gegen  eine  über- 
massige Transpiration  dient.    In  dem  von  Seewasser  durchtränkten  Boden 


Fig.  I.    kkisophora  mueroitata  Lani., 
( 'harakterpflaiize  der  Mon^niwc  •  Fonitation  der  Insel  Sansibar. 


würde  nämlich  die  letztere  alsbald  eine  derartig  hochgradige  Concentration 
de^  salzhaltigen  Zellsafies  l)ewirken,   dass  die  normalen  Functionen  der 
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Pflanze  lierabgtidrückt  und  zum  Stillstand  gebracht  würden.  So  i&l  es  aber 
der  Pflanze  möglich,  die  Anreiclierung  des  Zeüsaftes  mit  Salz  so  lange  unter 
dem  schädlichen  Grade  vm  lialtcn ,  bis  das  I^bt  ruiaass  d«?  Giftes  durch  den 
Chemismus  der  Zelle  unschädlich  gemacht  ist.  Auch  scheint  die  Herabsetzung 
des  Gasaustauschea  direkt  den  das  Salz  zersetzenden  chemischen  Vorgängen 
der  PdansMizeUe  förderlidi  zu  sdn  ^  Wir  werden  daher  neben  den  l^an« 
growen  «ich  hei  den  Obrigen  Pflanzen  der  Strandfornn^nen  die  Trans- 
piration durch  Ausbildung  eines  Wassergewebes,  dureh  Unterdrfieku&g  der 
transpirirenden  Oberfliche  (Fehlen  der  Blfttter  und  Ausbildung  dicker, 
fldsdilger  Stammorgane),  durch  dichte  Behaarung,  Überzüge  von  Waclis 
und  Harz  u.  s.  w.  vermlnderl  sehen. 

Dann!)en  abet  fordern  die  Lebensverhältnisse  der  Mangrowe  nodi 
wdtere  Einrichtungen,  wodurch  ihre  Bewohner  hefSh^gt  werden,  sich  gegen 
die  mechanische  Wirkung  der  Brandungswelle  zu  schOtzen  und  sich  in  dem 
ewig  hewegten,  schlammiiren  liodi'ii  irenri^oiid  /u  befestii^en.  Ein  dement- 
spnu'liend  au.s;;cbildct^*r  Wurzelappai  rtt  kfuntüt  d^n  Mantirowen  um  so  nu'hr 
zu,  je  weiter  sie  in  das  Wasser  vordringen,  i^ei  Rhizophora  mu<Totmtu  in  [en 
unterhalb  der  Krone  aus  dem  Hauptstanune  zuhli  eiclie  ])ianne  iStei/ wurzeln 
hervoi-,  die  in  weitem  liegen  mit  der,  durch  eine  aus  verhärtetem  Gewebe 
gebildeten  Kajipe  geschützten,  weiter  wachsenden  Spitze  in  den  Bodeu 
dringen.  Diese  Wurzeln  senden  in  gleicher  Weise  Nebenäste  herab;  sich 
berOhrende  Wurzeln  verwachsen  mit  einander  und  bUden  oft  dicke,  unregel- 
mlssige  Kn&uel.  Desgleichen  treten  auch  aus  der  Laubkrone  des  Baumes, 
vom  Hauptstamme  oder  einem  dickeren  Aste  auagehend,  mnige  Luftwurzeln 
hervor,  die  ebenfalls  den  Boden  erreichen.  Ks  kommt  so  ein  weit  aus- 
ladendes Wurzelgestell  zu  Stande,  welches  den  Baum  auch  in  dem  unsichereii 
Schlammboden  genügend  befestigt  und  der  leicht  hlndurchgleitenden  Bran- 
dungswelle wenig  Widerstand  entgf^ensetzi  Zugleicli  dienen  aber  die  ober- 
irdisclien  Theile  der  Wurzeln  auch  zur  Athmunn;.  da  in  dem  vollständig  mit 
Wasser  durchtränkten  Schlamme  die  dem  Wurzelsystem  nothwendige  Luft 
nicht  vorhanden  ist. 

Aus  den  Blattachseln  »-ntspHnL!;»'!!  die  ein-  bis  dreimal  dichotom  ver- 
zweigten Bliithenständc.  Die  vier/.;ihliy;en  Hlüthen  werden  im  Knospen/.ii- 
stande  von  den  harten  gelben  Kelchblättern  eingeschlossen  und  strömen, 
wenn  sie  ihre  weissen,  innen  filzig  behaarten  iironblatter  ausgebreitet  habeu, 
einen  ki;iliig«'n  würzigen  Dult  aus,  der  sich  bei  günstigem  Winde  bei  An- 
näherung an  die  Mangrowe  schon  weithin  bemerkbar  macht.  Die  umge- 
kehrt bimfiSnnigen,  3— 4em  langen  FrQchte  bleiben  am  Baume  hängen,  der 
Anfangs  von  ihnen  umschlossene  Keimling  wichst  aus  da*  Spitze  hervor 
und  entwickelt  sidi  zu  dnem  schlank  keulenförmigen,  grünen  Stibnmcheii 
von  30 — 60  cm  Linge.  Das  verdickte,  zugespitzte  und  harte  Ende  des- 
selben Ist  senkreeht  zum  Boden  gekehrt  Jetzt  trennen  sich  die  ia  der 
Frucht  stedkenden,  verwachsenen  Keimblftttor,  weldie  bis  dahin  die  Er- 


^  Vergl.  L.  Diels,  Stoffwechsel  und  Stmetnr  der  Ealopiqrten.  Jahibfleher  Ar 
wissenscbaftUohe  Botanik  32.  Bd.,  S.  SOOiT. 
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nShninjj;  des  Keimlings  vernüttelten ,  von  letzterem  ab,  und  die  junge  Pflanze 
wird  duif  h  das  eigene  Gewicht  senkrecht  in  den  Schlamm  gpsinesst.  In 
kurzer  Zeit  werden  am  unteren  Knde  Seiten  wurzeln  entwickelt,  w^lrhc  das 
Pliänzchen  befestigen,  und  das  bisher  von  deu  Keimblättern  umsi  l  lncne 
Laubknüspchen  entwickelt  sich  zu  den  ersten  Blättern.  So  sehen  uu  denn 
zahlreiche  junge  PflSnzcben  dieser  und  auch  der  folgenden  Mangrowearten 
iD  all«D  Eotwickdungwtadieii  unter  den  Kronen  der  Blume  und  StrSudier 
ins  dem  Sehlamm  aufWigen.  Bei  hohem  WassenUinde  kann  es  natOrlich 
trotx  der  Linge  und  Schwere  des  Keimlings  vorkommeu,  dass  derselbe 
heim  Herabfallen  nicht  in  dem  Boden  stecken  bleibt  und  mit  den  Meeres- 
wogen mit  fortgenommen  wird.  Diese  Pdlnschen  nun  tragen»  da  de  ge- 
legentlich von  der  See  wieder  ausgeworfen  werden,  cur  Verbrdtung  der 
Art  bei. 

Ceriop^  CandaUeana  Arn.  ist  ein  dicht  belaubtes  Bäumchen,  bis  4  m 
Iii  »eil  *,  mit  verk«'hrt-eifiirmigen  his  sijatelformigcn  aufrecht  gestellten  Blättern 
und  kleinen  fiiafzahlij^en ,  weissen  Blüthen.  Sie  steht  in  ihrer  Organisation 
der  vorigen  Art  sehr  nahe.  In  tieferem  Wasser  entwickelt  sie  ebenfalls  ein 
System  von  Stelzwurzeln,  das  jedoch  von  weit  geringeren  Dimensionen  ist 
ab  bei  jener.  Meist  wächst  diese  PÜanze  jedoch  nur  in  seichterem  Wasser, 
und  dann  zeigt  die  Stammbasis  eine  unr^ehnissige,  durch  theil weise  Ver- 
wachsung  der  dicht  am  Stamm  heruntei^ehenden  kurzen  Luftwurxdn  ent- 
standene charakteristiscbe  Verdickung.  Der  bis  30  cm  lange»  gerippte  und 
wardge  Kdmliog«  mit  dem  der  Baum  ofk  Uber  und  über  bdiangen  ist» 
teigt  dieselbe  Form  und  Entwickelung  wie  bei  RMzophora  mucronata. 

Mit  Ceriops  Candnlleana  zusammen  dichte  Bestände  bildend  ,  6ndet  sich 
gleichfalls  meist  in  seichterem  Wasser  die  ihr  auch  an  Grösse  gleichkom- 
mende Brutpnera  f^ymnorrhiza  (L.)  Lam.,  ein  biischii^er  Strauch  mit  lanzett- 
lichen, lederigen  Blättern.  Die  S  —  Mzähligcn  aiisi-linliclien  Hlüthen  sind  ah- 
wUrL^  t^«' wendet  und  entspringen  einzeln  den  Blattacliseln.  Aus  ihnen  ent- 
wickelt sich  ein  spindelförmiger  Keimling;,  der  in  Grösse  und  Form  einer 
Cigarre  gleicht  und  bei  der  Keife  mit  dem  Fruchtkelche  zugleich  abfallt; 
der  letstere  sitxt  dem  im  Boden  steckenden  Keime  hutarUg  auf,  bis  er 
durch  Waciisthum  und  Entfidtung  des  Laubknfiapchens  abgehoben  wird. 
Durdk  die  spindelförmige  Gestalt  des  KdmHogs  ist  diese  Pflanse  g^penüber 
den  beiden  vorigen  Formen  mit  keulenförmigen»  unten  Terdickten  und  su- 
gespitsten  Keimüngen  erheblich  Im  Nachtheile»  denn  nur  wihrend  dar  Ebbe 
und  bei  ruhiger  Luft  kvin  derselbe  in  der  normalen ,  senkrechten  Stellung  in 
den  Boden  gelangen;  recht  häufig  sieht  man  auch  die  mehr  oder  weniger 
horizontal  liegenden  Pflänzchen  zur  Weiterentwickelung  kommen,  wobei 
sie  sich  etwas  aufzurichten  vermögen. 

Der  Wurze!ap]>j?rat  dieser  Pflanze  weicht  insofern  von  den  beiden 
vorgenannten  ab,  als  hier  nur  anfangs  und  nur  in  tiefereu»  Wasser,  bis 
Ober  fusshohe  Stelzwurzeln  entwickelt  werden.  Ausserdem  aber  gehen  von 
der  Stammbssis  borizontalverlaufende  Wurzeln  aus,  welche  an  bestimmten 


1  Im  RnQiddta  sah  ich  die  Pflanze  bis  10  m  hoch  werden. 
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Stellen  kotefurinig  geknickte,  dem  Gasaustausch  dieneode  Stücke  über  den 
Boden  erheben. 

Bis  in  das  tiefere  Wasser,  fast  soweit  wie  RJiizophora  mucronata, 
geht  die  Sonneratiacee  Sonneratia  caseolaris  (L.),  der  schönste  Baum  der 
Mangrowe,  der  im  Wuchs  uod  der  Farbe  des  sdidaen  Laubes  an  unsere 
Erlen  erinnert  Ein  kursser,  fihennannsdicker  Stamm  trägt  eine  brdte,  ge- 
rundete Krone.  Die  durch  stark  entwickeltes  Wassei^webe  ausgezeichneten 
lederig -fldscbigen  BULtter  haben  verkehrt»  eiförmjge  Gestalt  und  besitzen  die 
Fälligkeit,  ihre  Kanten  den  Sonnenstrahlen  entgegenzustellen  und  so  die 
Flftchen  der  austrocknoiden  Wirkung  cterselben  zu  entsieheo*  Die  einzeln 
endstibidigen  ^  grossen  Blüthen  besitzen  einen  fleischig •lederigen,  innen 
dtinkelrossrothen  Kelch,  tui«;clieinbare  fadenförmige  BlumenblStter  und  zahl- 
reiche lange,  weisse  Staubfaden,  die  sicli  um  einen  weit  vorragenden  Griffel 
gruppiren.  Die  Frucht  der  Sonneratia  caseoiarü  ist  von  abge})lattet  kns^eliger, 
käseleibfurmiger  Gestalt  und  enthält  in  10  20  Fächern  zalilreiche  Samen. 
Sie  fallt  entweder  mit  dem  Kelche  verlmiidcii  vom  Baume  oder  der  ollere, 
die  Samen  entluiltencJe  Tlieil  lost  .sich  von  dem  unteren,  mit  dem  Kelclie 
noch  am  Uanuie  vei  hleihendea  Tht-Ue  ab.  Im  Wasser  schwimmend  bi  ii  ht 
die  Frucht  vollständig  aus  cinanÜLi-  und  entlS.sst  die  scluvuiinifahigen  Samen, 
welche,  vom  Wassel'  ausgeworfen,  alsbald  kduieii.  Eine  derartig  hocligra- 
dige  Anpassung  an  die  das  Aufkommen  der  jungen  Pflinzcfacn  eraehwereo- 
den  VerhUtnisse  der  Mangrowe,  wie  wir  sie  bd  den  drei  ersten,  zu  den 
Rbizophoraceeu  gehörenden  Vertretern  in  der  wellgehenden  Ijutwiekdung 
des  Keimlings,  w&hrend  er  noch  In  Verbindung  mit  der  Muttarpflanze  ist, 
antrafen,  ist  hier  also  nicht  mis^blldet. 

Die  AthemwuTzeln  dieser  Pflanze  ragen  rings  um  den  Stamm  als  etwn 
20  cm  lange,  an  der  Basis  etwa  3  cui  dicke,  nach  oben  sich  veijOngende 
S])r()sse  senkrecht  aus  dem  ßoden  hervor,  sie  gdien  von  krftftlgeu  und 
auhbreidien,  horizoutal  verlaufenden  Wurzeln  aus. 

Einen  ganz  gleichen  Wurzelapparat  zeigt  uns  Avicennia  nfficinalis  L., 
von  den  Kin£2:eh(in'n(^n  M c h  u  genannt,  ein  3  —  4  n»  holiei- Strauch dessen 
Hestäiulr  an  W'cidengebüsch  erinnern.  Die  gegenständ ii^eii  lanzetilirhen 
l4Uilt*'i-  ile.sselben  sind  oben  kraftifrs;rün ,  auf  der  Unterseite  aber  tinreh 
dichte,  kiiapj)e,  hier  ebealalls  ileiu  Schutze  Kcgi""  /-u  starke  Transpiration 
dienende,  liehaai'ung  reifgrun.  Die  kleinen,  kupfchenartig  geiirangi  siizeu- 
den,  gelben  Bluthen  besitzen  einen  uus  uuangenehmeu,  aber  viele  Dipteren 
anlockenden  Geruch. 

Die  flach  kugelig -eiförmige,  oben  zugespitzte  Frucht  ist  filzig  be> 
haart  und  von  mztljgrüner  Farbe.  Sie  schwimmt  auf  dem  Wssser  und  giebt 
bald  durch  Platzen  ihrer  Schale  einen  weit  entwickelten  Kmmling  frei,  der 
an  geeigneter  Stelle  auageworfen,  mit  UQlfe  hakenförmiger,  die  Basis  des 
Stammchens  besetzender  Haare  verankert  wird.  Alsbald  treibt  er  die  schon 
in  der  Frucht  als  kleine  Höcker  angel^ten  Sdtenwurzeln  aus  und  ent- 
wldcelt  dch,  mit  Hülfe  der  in  den  beiden  grossen  gefalteten  Keimblittei-n 


^  Im  Ru^iidelta  «ind  10—12  m  hoho  Exemplare  keine  Seltenheit. 
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initgegttbeiieii  NührstofTe  in  kürzester  Zeit  tu  einem  kleiueo,  nun  selbstän- 
dig weilerlebenden  TMlänzchen. 

Die  bleistUuikcken,  bi^  40  cm  langen,  senkreclit  autragenden  Luft- 
wurzeln entspringen  zahlreich  den  horizontal  lünstreichenden ,  oft  blossge- 
splllteii,  vom  Stamm  uugehenden  Hauptwuneln. 

IMese  Bfangrowepflaase  bildet  grosse  Bcitlnde  auf  den  nir  Fluthsdt 
nur  wenig  unter  Wasser  geaetslen  Lagauenfllehen  und  ist  daher  iu  der- 
artig flachen  Buditen  die  tonangeliende  Form. 

Mit  ihr  zusammen  kommt  an  solchen  Stallen,  wenn  auch  in  weit  ge> 
rinp^erer  Menge,  meistens  auch  Lumnüzera  rtmmoso  Willd.  vor.  Es  ist  dies 
ein  J  —  4  m  hoher  Strauch  mit  ileischigen,  spatelformigen  Bl&ttem  und 
lilatiacliselstaiuligen  wenijjzShllgeii  Traultcn  weisser,  kleiner  Bh"ithen,  Die 
kleinen  grünen  Frücht»'  haben  einen  hai-ten  Kctti,  i\er  von  lockerem  Scliwiaun- 
uewebe  umgeben  i^t.  Der  Wtirzelapjuirat  liirser  Pllanze  ähnelt  in  dt'r  Au.s- 
bildiMiL'  bogenforniiL:  iil  - 1  den  Schlamm  hervorragender  Partien  dcuijeiiigeii 
der  Bnigmera  (jt^mnurrhtzu. 

Auf  sandigen  y  oft  selbst  bei  Fluth  noch  kaum  unter  Wasser  gesetzten 
Fliehen  bilden,. an  die  Bestände  von  ^««psmiiis  qfißdm^  anseliliessend  und 
häufig  auch  zwischen  diese  voidringendt  Semmm  hiHnhcattmm  L.  und 
Ar&namnm  mdieum  (Willd.)  Moq.  grosse  Basoi.  Erstere  Pflanze,  deren 
Blätter  den  Eingeborenen  als  Gemüse  dienen,  ist  ein  niederliegendes  Kraut 
mit  gegenständigen ,  fleischigen,  sciunalen,  spatelfSnnigen  Blättern  undachsel- 
stindigen  ßliUhen.  Die  fQn&trahliige  Blüthenhülle  ist  aussen  kelclin:  tit:  grfio, 
innen  roth  gefärbt.  Athrocnemum  ip<Hnnn,  eine  Chenopodiacee  ist  ein  suc- 
ciilentes,  an  die  für  tinsere  >f'iv;  -  I il  unlsküsten  so  charakleristiscbe  jSo/i- 
cornffj  erinnerndes  l'iläir/.chen  von  ^^riiner  bis  bhitrotlier  Fai"be,  mit  kreu/.- 
weisse  gegenständigen  Zweigen  und  vcrUi'nnnierten  Blattoru;anen.  Auch  die 
strauchige,  mei^t  kaum  über  1  m  hohe  dicklleischige  ("henopudiacce  Suaeda 
monoica  Fursk. ,  mit  cylindrischen  Blättern  und  unseiieiubaren,  zu  Knäueln 
vereinigteo  eiogeschlechUichen  BlQthen ,  ist  charakteristisch  flir  solche  Flächen. 

Ebenso  tritt  die  Cyperacee  Smfm  «steom«  L.  h&u6g  im  Anschluss  an 
die  Mangrowegehöbe  auf,  trockenere  Flächen  bedeckend.  Desgl«chen 
auch  ^pmtibdm  mrganem  (L.)  Kth.,  ein  für  die  folgende  Formation  chanikte> 
riatischeB  stnrres  Dfineagrss  mit  zweizeilig  gestellten  Blättern. 

An  lichten  Strien  am  Rande  der  Lagunen,  namentlich  an  den  offenen, 
mit  den  zuletzt  genannten  Pflanzen  bestandenen  Flächen  sehen  wir  häufig 
die  Lythracee  Pemphis  acidula  Forst.,  grosse  Büsche  bildend.  8ie  besitzt 
kleine  fleischige  lanzettliche  Blätter  und  sechszählige  dimorphe  weisse  Blnthen. 

Namentlich  landeinwärts,  da  wo  die  Mangrowegeböl/,e  an  die  Ge- 
bnscliformationen  des  Binnenlandes  grenzen,  treten  zu  den  bisher  t^e- 
nannten  eine  Reihe  von  I'llauzen  hinzu,  von  denen  die  iolgeudeu  die  cliarakte- 
ristischten  sind.  Chrysodium aureum  (L.)  M e  1 1. ( KisuaheU :  Mkecho-mkecho), 
dB  Us  Ober  3  m  hdier  Erd&m  mit  langgestielten,  einmal  gefiederten 
Weddn;  er  bildet,  dicht  truppweise  zusammenwachsend,  ausgedehnte  Be- 
stände, die  oft  als  zusammenhängende  Mauer  die  Mangrowe  nach  dem 
Lande  zu  abgrenzen.    Dazwischen  gedeihen  einige  Malvaceen:  IB&wciw 
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iiltaceu.s  L.,  eil)  bis  10m  hoher  Strauch  mit  grossen,  gerundet -!n  iv.rDrtn!gen 
Blättern  und  ansehnlichen  f^clhen  Bh'ithenglocken ;  Thespesm  populnca  (L.) 
Corr.  ii>t  meist  etwas  kleiner,  iiui  mehr  dreieckig -herzförmige,  pappel- 
artige Blätter  und  rührig  •glockige,  grosse  gelhe  BlQthen.  Ähnliche,  aber 
kleinere  BlQthen  hat  eine  zweite»  dureh  drei  lange  und  achmale  Zipfel  des 
Auiaenkelches  charakteriarte  Thupma  apec.,  ein  bte  4ni  hoher  Stnuidi. 
Kin  anderer  hiufiger  8tranch  am  Bande  der  Mangrowe,  mdat  noeh  im 
Bereiche  der  Fluth,  lat  die  Sapotaeee  Stderoa^^  mtrme  L.,Ton  aparrigem 
Wuchs  und  3 — 6  m  Hohe.  Auch  dieae  Pflanze  lat  durch  wagerecht  wdt- 
hin  verlaufende  Wurzeln  in  dem  beweglichen  Boden  befeatigt.  An  den 
2weigenden  stehen  gedriQgt  graugrüne ,  lederige ^  verkehrt»  eiförmige  Blätter, 
und  imterhalb  dieser  entspringen  den  Achseln  der  bereits  abgefallenen  Blitter 
die  kunEgesticIten  kleinen  Blütben  oder  die  aua  Ihnen  hervoigqpuigenen 
achwarzen  Beeren. 

Ulierrankt  wird  das  Gesträuch  des  inneren  M«nprowomnd«*s  V(»n 
FlagiUarif!  hiHivn  L.,  ein«'r  mit  den  /u  nm'v  bpirale  verlängerten  Blatt- 
Spitzen  kletternden  Pllanze  mit  grtJSüer  liltitlienrispe  und  rothen  Heeren. 

Hier  am  inneren  Rande  der  Manj^rowehestände  t^i'itt  auch  häußg 
Phoenix  recUnuta  Jac*|.,  die  sogenannte  wilde  Dattelpalme  auf.  Die-se,  von 
den  Eingeborenen  Mkindu  genannte  Pflanze  bildet  meist  stammlose  Büsche 
hellgr&ner,  zierlicher  Fiederblätter;  am  Grunde  zwischen  denselben  treten 
die  BlQthenriapen  hervor,  welche  kleine,  kaum  fleischige  Früchte  erzeugen. 
Faat  regelmässig  treffen  wir  auch  in  ziemlicher  Mei^  die  Composite  Fht' 
ehea  Dtoteoridiä  (L>)  Del.  an,  ein  2 — 3  m  hoher  Strauch  mit  lanzettlichen, 
minzeanig  riechenden  BÜlttem  und  rSthliehen  BlQthenköpfcben  in  riapiger 
Anordnung. 

Ala  £piphyten  kommen  in  der  Mangrowe  nicht  selten  einige  Flechten 
vor,  ao  namentlidi  eine  kleine  Lecanoracee  und  BomakK»  eowiptoiialg  Ach. 

6)  Verbreitung  der  Mangru we-Forma tiott  aut'  der  Insel  Sansibar. 
Die  wenig  gegliederte  Ostkfiste  der  Insel  bietet  n«ir  in  der  aTisjre- 
dehnten,  durch  die  langgestreckte  felsige  Michawi- Haihinsel  f;ef;en  die  ^Vncht 
der  Brandimn  des  offenen  Uceauh  geschützten  Chwaka  -  Bucht  (»elegeuheit 
zur  Ansiedelung  von  Mangrowen,  die  hier  üppiger  als  sonst  wo  auf  der 
Insel  gedeihen.  Durch  vtusju-in^ende,  aus  festem  Korallenkalk  l)esteheii(ie 
Halbinseln  ist  die  Bni  ui  drei  gesonderte  tiefe  Busen  zerlegt,  die  die  klan- 
gt owevegetation  selbst  am  Fusse  der  steilen  Kalkfeben,  wo  sich  sonst  die 
Brandungswdle  besoiuleni  heftig  geltend  macht,  aufkommen  lassen.  An 
aolchen  Stellen  ist  durch  die  Felswand  selbst  die  unmittelbare  Grense 
zwischen  der  Buachveg^tation  des  trockenen  Landea  und  den  eigentlichen 
Mangrowepflanzen  gegeben.  Es  herrschen  daher  unter  den  Letsteren  aucli 
die  am  weitesten  in  das  tiefe  Waaser  vordringenden  Arten  (iUUsqplora  «m»- 
«ronofe  und  Somuratia  atseolaria)  vor.  Nur  in  dem  westlichsten  der  Theil- 
husen,  welcher  beim  Durfe  Chwaka  in  sildwestliclier  Richtung  tief  in  das 
Land  einschneidet  und  hier  durch  eine  grosstentheils  versumpfte  Niederung 
mit  dem  Uzi*  Kanäle  der  Süd  Westseite  Sansibars  verbunden  ist,  treten  auch 
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rii>  anderen  fQr  den  inneren  ituid  der  Mangrowe-Fonnation  charakteristischen 

jblienieiite  hinru. 

Aüf  der  W^estseite  Sansibar  s  ist  (»s  zunächst  der  nördliche  Theil  des 
erwäiiiitcii  Uzi- Kanals  und  seine  in  die  Jangwani- Nietieiimi^  eingreifenden 
Buchten,  wu  MangruwegeliüUe  in  grosser  Ausdehnung  und  typischer  Zu- 
sammensetxiing  Buftreten.  Der  nordwestliche  Ausgang  des  Uii-Kanak  bei 
der  kldnen  Pelainsel  Kitotama  (Nyeke)  ist  ganr.  mit  Mangrowenwald  erfiUlt. 
BUckt  man  von  der  etwa  30  in  holien  Uferrainpe  bei  Ungi^a-ukuu  nach  der 
Uu-Ioflel  hinQber,  so  Ist  das  weniger  holte  Ufer  der  letzteren  nur  an  der 
linte  »ü  erkeonen,  welche  doreb  den  Wedisel  der  Vegetation  im  Land- 
schaftsbilde hervortritt;  das  Wasser  des  Kanals  Ist  vollstindig  unter  der 
dichten  Mangrowe Vegetation  verborgen. 

Eine  schmale  mit  Mangrowen  bestandene  Bucht  schneidet  westlich  von 
X'nijiija-ukuti  in  nördlicher  Richtung;  in  das  Land  ein.  Kin  aii5?<?edehnter 
Mangrowenwald  erlullt  den  innersten  Winkel  (ier  tief  eingreifenden  grossen 
Blicht,  welche  die  vom  Hntajwa- Hügel  überragte  südwestliche  Halbinsel 
Sansibars  abtrennt.  Durch  die  langgestreckte  Insel  Ukanga  wird  sie  in  die 
Kombeni-  und  lüwani-Uai  verlegt.  Wenig  nordlich  von  Bungi-poani  aus 
erstrecken  sieh  die  Mangrowen  als  breiter,  in  einigen  Lagunen  in  dss  Land 
eingreifender  Qürtd  cur  Kiwani- Insel  hinAber.  Diese  einachliessend  erfllllen 
sie  volbtftndig  die  Nordspibse  der  Bucht  und  dehnen  sich  weit  nach  Westen  aus. 

Von  der  SOdspitKe  der  Hatiuwa- Halbinsel  aus  erstreckt  std)  die  West- 
köste  der  Insel  Sansibar  in  demltch  gerader  Linie  bis  sum  Ras  lUoDgwe, 
südlich  der  Insel  Tmnbatu.  Auf  dieser  ganzen  Strecke  fehlen  grossere 
Buchten  und  Kanfile,  und  die  Mangrowe  -  Formation  beschränkt  sich  dalier 
auf  kleinere,  ziemlich  seichte  Gebiete  und  ist  charakterisirt  durch  das  Vor- 
herrschen der  weniger  tiefes  Wasser  liebenden  Atteti:  nanientlicli  Amrmnh 
O^tcffuilis  »vt  hier  überall  l(jnanu;eljend.  Zunächst  trelTen  wir  westlich  vom 
HatajwH - Hiigel  eine  in  nördlicher  Richtuiu;  eingreifende,  dicht  mit  Man- 
growen bewachsene  Bucht,  welche  mit  steilen  Felspartien  nach  der  See  zu 
abschliesst. 

Die  dreieckige  wenig  vorragende  Halbinsel,  welche  die  Stadt  Sansibar 
trilgt,  wird  durch  doen  doppelten  GQrtel  von  SQmpfen  von  der  Qbrigen 
Insel  getrennt.  Der  eine  von  diesen  wird  durdi  die  Lagune  gebildet»  welche 
als  Pwani-ndogo  (kleine-  Strand)  die  aus  arabischen  und  indischen  Stein- 
bauten bestehende  alte  Stadt  von  dem  vorwiegend  aus  Lehmh&tten  zu- 
saui mengesetzten  Negcrviertel  Ngamho  trennt.  Diese  Lagime,  welche  im 
Süden  durch  eine  Sandbarre,  die  sogenannte  Düne,  von  der  See  getrennt 
ist,  ist  sehr  llacli  und  Vjeherbergt  selbst  Avicenma  q^idiiaUx  nur  an  den 
tieferen  St**llpn.  Neben  weiten  vegetn^ioiivlosen  Flächen  tritt  inasseulKitt 
Sesuxmtm  Fortulacastrum  und  Suaeda  moftmca  auf.  Der  Hand  der  Lagune  wird 
von  Bmphis  acidula  eiugefasst. 

Der  zweite  Sumpfgürtel  zieht  sich  von  der  Mission  Kiungani  im 
S&den  im  Bogen  um  das  Negcrviertel  herum  und  erreicht  bd  der  soge- 
nannten Dotd-Wiese  im  Norden  der  Stadt  wiederum  die  See.  Nur  die  am 
Meere  gelegenen  Endglieder  dieses,  eine  Rdbe  dnaelner  SAmpfe  umfassenden 
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Gürtels  sind  mit  Maogrowevegetation  bewachseu,  die  Qbrigen  sind  Süss- 
wassersQmpfe.  An  der  Bfission  Kiungani  ist  das  seichte  Mangrowebeeken 
durch  eine  von  den  Pflanten  äet  folgenden  Formation  bedeckte  Sandbarre 
seewIrts  abgegrenzt.  Das  nttrdlich  der  Stadt  gelegene  Mangi-owegebiet  ist 
dnrdi  die  vorgelagerte  niedrige  Insd  Hwembe-makarobiy  sfidwestlidi  des 
Sultansscfalosses  Harhubi»  tu  einem  demlich  ausgedehnten  aber  gleichfalls 
flachen  Sumpfe  geworden. 

Nonllieh  der  Stadt  Sansibsr»  wo  der  der  WeatkOste  der  Insel  pamDel 
streichende  HQgelzug,  der  bei  der  Schlossruine  Masing^i  (135  m)  die  höchste 
Erhebung  der  Insel  darstellt,  sich  nach  Nord  liin  erstreckt,  sind  der  Man- 
groweformatinn  in  den  Mündui^en  der  von  diesem  komineiiden  zahlreichen 
13äche  Existenzbedingungen  g^eben.  Das  südlichste  dieser  Mündungsgebiete 
bildet  /.iißlfich  den  eben  erwähnten  Nordabschluss  des  die  Stadt  Sansibar 
umziehenden  Sumpfgürtels.  Die  einzelnen  Mflnduni^en .  die  vielfach  durch 
Sandbarren  (Strandwalle)  nach  Norden  abgelenkt  sind  und  dadurch  um  so 
mehr  Neigung  zur  V'ei*suinpfung  zeigen,  sind  meist  sehr  llarh  uud  von  ue- 
ringer  Ausdehniina^.  Avicennia  qfficmalis  ist  hier  überall  die  vurlieiTSchende 
Form,  die  zuweilen  in  nur  wenige  Fuss  iioiten,  jedoch  blühenden  und 
fruchtenden  Exemplaren  auftritt. 

Am  Ras  Kiongwe  betreten  wir  im  Beiirke  Mkokotoni  das  grBsste 
EntwSaserungsgebiet  der  Insel.  Zunichst  ist  es  das  MQndungsgebiet  des 
Ziogwe-Zingwe  imd  Mwanakombo,  die  grosse  Lagune  von  Mwanda,  die^ 
Uef  in  das  Land  ehigreifendt  mit  üppiger  Mangrowev^etation  erfiUIt  ist. 
Ziemlich  unmittelbar  an  die  Mwanda» Lagune  schllessen  sich  die  Mangrowe- 
bestände  an,  welche  die  MQndungen  der  Qbrigen  im  Mkokotoni -Beurke 
die  See  erreichendoi  BKche  erfilllen,  als  schmale  von  dichten  Maasen  des 
(^rymiäkim  aureum  eingefasste  Zungen  in  die  ausgedehnten  Kokospflanzungen 
dieser  G^end  eingreifen  und  im  Schutze  der  Insel  Tinnbatu  mit  SanneraHa 
eaaeobtris  und  namentlich  Hhizophora  mucronata  weit  in  die  See  vordnngen. 

Die  NurdK])itze  Sansil)ars  scheint  nur  in  einer  seichten  Bucht  bei  der 
Insel  D-iloni  einige  Matigrowen  aufzuweiseiK 

\  nn  den  N.iclib.irinseln  Sansibars  hat  du- gröüste,  Tumbatu .  auf  ihrer 
Ostseite  der  Maiigrowcvegetation  Gelegenheit  zur  Ansiedehuig  gegeben. 
In  der  durch  die  Massanianibalbinsel  nach  Norden  hin  gegen  die  offene 
See  geschützten  Bucht  von  Kichaugaut  dehnt  sich  die  Formation  weit  nach 
S&doi  aus  und  wird  vorwiegend  von  Rkkof^mra  ntnmnaki  gdbfl^.  Von 
den  kleinen  Nebeninseln  trägt  meines  Wissens  nur  das  im  Südwesten  ge- 
legene Kwale  in  einer  die  Insel  durchsiehenden  Lagune  Ifangrowevcgetation. 

c)  Besiehungen  der  Flora  der  Mangrowe^Formation  der  Insel  Sansi- 
bar SU  der  der  Naclibargebiete  und  anderer  Linder« 

Vergleichen  wir  zunächst  die  Mangrowe  Sansibar"^  mh  deijenigen  der 
ostafrikanischen  Festlandsküste,  so  «eigt  sich,  wie  es  bei  der  halbmarioen 
Lebensweise  der  in  Betracht  kommenden  Pllansen  von  vornherein  zu  er- 
w.arten  ist,  dass  uns  die  Formation  in  allen  wesentlichen  Zügen  hier  wie 
dort  durchaus  dasselbe  Bild  bietet.    Die  eigentlichen  Mangrowegewiclise 
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sind  dieselben.  Xyfororptts  nhoratus  Jiiss.'.  ein  Sti'aiicfi  mit  jmariji;  ji^cfiedcrlm 
Rl;ittprfj.  weissen,  stark  fieclieiiden  Bliitlienrisjicii  und  niäcliti^cii ,  kiitj;t'li};(Mi, 
zalili eil  Ii  "  schwiinmfälüge  .Samen  entlialtt'iulen  Frücliten,  der  in  (Ut  Man- 
growe  ilt  1  Kibite  bei  Dar-t\s-Sal;uiiii  häufig  auftritt,  habe  ich  auf  der 
Insel  Sansibar  vemiis4»t.  Audi  lleritiera  littoralis  Dryand.,  ein  weitver- 
breiteter, durch  UDterseits  dicht  behaarte  Blitter  und  gekielte,  holzige 
SdiwnniiifHlchte  aiugexdchneter  Strandbaum  >  der  von  Holst  bei  Tuxgk  ao 
der  oataIHkaoisehen  Kfiste  im  Amchluss  an  die  Manpvwe  gefunden  wurde, 
babe  ich  auf  Sansibar  nicht  gesehen.  Dagegen  «dnd  auch  die  übrigen  ty- 
piaehen  Begldtpilanaen  d^  Hbngrowe  hier  wie  dort  die  gleichen. 

Die  Pflanzen  der  Mangrowdbrmation  lassen  sich  in  drei  Gruppen 
eintheilen,  deren  Isolinuig  fT'ir  das  Veistandniss  der  wdteren  Verbreitung 
der  einzelnen  Vertreter  forderlich  Ist.  Die  erste  Gruppe  wird  von  den 
eigentlichen  MangrowebÄumen  )>ez.  •sträuchern  zusammengesetzt,  die  weit 
in  die  See  vordringen  und  nur  zur  Kbbe/eit  vollständii;  xim  «Icn  Wellrn 
«'fjihiosst  werden.  Es  sind  für  unser  Gebiet:  Hliizojthora  mununntn,  C^Tu/p-s 
ranflo/lenna,  Kruguiera  yyumorrhiza,  Sonneratia  (nseolariHf  Avictnnia  o(ficinalix 
uiid  Lunaulzera  racemosa.  Alle  diese  besitzen  ein  Verbreitungsgebiet,  welches 
von  Ost -Afrika  über  das  tropische  Asien  bis  Austrslien  i>cicht;  sie  fehlen  an 
der  westafrikaniscben  Kflste.  Ihr  Areal  weist  mithin  auf  Verbreitungs  wege 
hio«  die  nur  in  den  MeeresstrSmungen  gegeben  sind.  Der  Aeiinatorialstrom 
bietet  die  directeste  Wasserstrasae  von  den  südlichen  Inseln  des  Makyischen 
Archipels  nach  Ost-Afrika,  und  die  nach  der  Jahresseit  wechselnden  Monsun- 
ströme  ermöglichen  ebenso  eine  Reise  vom  aequatorialen  (^t  »Afrika  nach  dem 
indo-malayischen  Gebiet.  Der  Annahme  einer  Wanderun^^  drr  genannten 
Pflanzen  nher  weite  Meeresllächen  entspricht  vollkommen  die  Beschaffenheit 
ihrer  Verbreitungsmittel.  Wie  wir  gesehen  haben  besitzen  Sonneratia  caseo- 
lariif,  Lummtzfra  rnrnnnm  und  Avicennin  nfficinalis  sciiw innnlTdiige  Früchte 
br/ntilich  Samen,  und  l»ei  den  vivipareii  Hhi/ophorarern  und  auch  bei  Avi- 
cejinia  sind  die  Keimlinge  befähigt,  sich  lange  Zeil  scliwiuunend  auf  dem 
Wasser  zu  Imlten.  üb  nun  die  genannten  Maugruvvepllanzen  ihre  ursprüng- 
liche Heimat  im  ti'opischen  Asien  haben  und  von  dort  in  unser  Gebiet  ein- 
gewandert sind  oder  umgekehrt,  bleibt  dabei  oatQrltch  eine  offene  Frage. 
Die  Thatsaehe,  dass  die  betreffenden  Gattungen  in  Ost- Afrika  nur  je  mit 
einer  Art  vertreten  sind,  im  indooroalayischen  Gebiet  aber  je  awd  bis 
mehrere  Speeles  aufweisen,  spricht  allerdings  au  Gunsten  der  ersteren  Mog- 
lichkeit. 

Die  zweite  Gruppe  von  Pflanzen  der  Mangroweformation  wird  von 
%v'  rM-en  snrculenten  Kräutern  und  Strauchern  gebildet,  die  sich  meist  noch 
im  Bereiche  von  Ebbe  und  Fluth  hinter  dem  Mangrowogebüsch  ansiedeln. 
Ks  sind  Semn'um  Pnrhdrrra.tfnim,  Artkrocnemvm  indictim,  Suaeda  monoicn  und 
Pemplm  aciiliUa,  denen  sich  SeirpttK  setarfus  und  Sporohobis  f^tr(finint\  /uge- 
sellen.  Diese  Pflanzen  entsijreclien  in  iluem  Auftreten  und  ilueu  Lebens- 
bedingungen recht  eigentlich  der  zumeist  auch  durch  dickfleischige  Ilalo- 

>  =  Cwvpa  mohteceuiif  Laut,  in  Engler,  Pflansenwelt  Ost- Afrikas. 
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pliyten  cliarakterisirtcri  Stramillora  unserer  Mai-schlandskri.st»  n .  docl)  irrU'n 
ilic  I'llanzen  diesei-.  bei  dem  Fehlen  einer  ai[uatLschen  Gehül/.vegetauon  an 
den  Küsten  der  ttMiiperirten  Länder,  natürlich  weit  mehr  in  den  V'onler- 
grand  als  jene  ivriiuter  und  Sti'äucher  innerhalb  der  Mangrowe  unseres 
Gebietes.  Von  den  genannten  Pflanzen  besitzt  Suaeda  manmca  das  kleinste  Ver- 
breitungsgebiet,  sie  findet  sich  an  den  Kutten  Ost-AIHkas,  Nm'i&iM -Afrikas 
und  Arabi^s  und  geht  weiterhin  nnr  bis  Vorderindien.  Da  diese  Pflanze 
auch  in  den  Salzsteppen  Inner «Afrilcas  voraikommen  scheint'»  so  dOrflen  wir 
in  ihr  wohl  eine  ursprOngUch  afrikanische  Form  vor  uns  haben.  Im  Gegen- 
satx  daxu  beherrsdien  die  übrigen  der  ang^&hrten  Arten  ein  wtit  grosseres 
Areal.  Vor  Allem  ist  bemerkeoswerth»  dass  sie  sich  mit  Ausnahme  von 
Ppmphis  aekhda  (Ost^Afrika,  ostafrikanisehe  Inseln.  Indien,  Malayischer  Ar- 
eliipel,  Australien),  auch  an  der  KQste  West-Afriluus  wiederfinden.  Bei  den 
tropisch  kosmopolitischen  Formen  Scirpus  s^aemUf  Sporobofu.t  virginicus  und 
l^sutiwn  Portxilacaxfrum  ist  dies  naturlich  weniger  auflallend  als  bei  AriAroc- 
nemum  indicum,  welches  ausser  in  Ost-  und  West -Afrika  nur  in  Vorderindien 
und  dem  Malayischeu  Archipel  gefunden  ist.  Die  Kleinheit  der  Fruchte 
und  Samen  der  Pflanzen  dieser  Gruppe  stehen  ohne  Zweifel  in  Hezi«'huni; 
7.11  dem  flössen  Areai,  welches  sie  bewuhoen  und  lassen  weniger  an  Meeres- 
strömiitigeii  alü  au  zuf&llige  Verschleppung  durch  Vögel  denken. 

Die  dritte  Gruppe  der  Mangroweptlauzen  wird  von  solclieu  zusammen- 
gesetzt, welche  fast  ganz  oberhalb  der  Fhithgrenze  aufluvten  und  die  For* 
mation  nach  dem  Lande  su  abgrenzen.  Es  sind  flbr^n  der  oben  nlUier 
angegebenen  Pflanzen;  besonders  charakteristisch  Ist  fOr  diese  Zone  der 
stattliche  Farn  C!ll»yMdiiMN  oureMn,  der  dank  seiner  leicht  versehleppbareo 
Sporen  Ober  alle  TropenlSnder  verbreitet  ist  und  Qberall  im  Ansdilnss  an 
die  Mangrowe  auftritt.  Gewöhnlich  bilden  die  Pflanzen  dieser  Gruppe  nur 
onen  schmalen  Saum  am  Ufer  der  Mangrowekrieks.  Unter  gOnstlgen  Ver- 
h&ltnissen  aber,  wenn  sich  z.  B.  an  die  mit  Mangrowewald  erfllllte  Bucht 
eine  von  SOmpfen  und  Wasseradern  dureliv^ou;ene  Thalniederung  anschliesst, 
ti-eten  sie  in  grösserer  Ausdehnung  auf  und  bilden  einen  eigenen  selb> 
stindigen  Pflsnzenyerein,  den  ich  als 

Bracksumpf-Formation 

bezeichnen  möchte.  Dieselbe  zeigt,  namentlich  in  der  typischen  Ausbildung, 
wie  ich  sie  an  der  FesÜandskfiste  bei  Dar-es-salaam  kennen  lernte,  viele 
Analogien  zu  der  von  Scbimper  im  tropisdien  Asien  (und  Australien)  beob- 
achteten und  von  ihm  Nipaformation  genannten  «Abart  der  Blangrowe«. 
Die  f&r  diese  dort  bmonders  charakteristische  Palme  iVj^yVulMMMs  Wnrmbw 
wird  in  Ost-Afrika  durch  die  ebenso  massenhaft  auftretende  Mklndupalme 
{Fhomix  rMÜmaia)  ersetzt*.  Daneben  sind  Ckryaodmm  eureum  und  ^poroMbs 
virgmunu  in  einer  weichen,  weniger  stacheligen  Form  flir  diese  Unterformation 

'  Eiigltir,  Ptlaiizenwelt  Ost-Afrilcas,  A.  S.  39. 

*  Nach  Ken  (Veg.  of  Pegu)  scfaeittt  io  Hbterindien  auch  der,  der  FIkomi» 
rt^Mkt  Jscq.  nahestehenden  Fhoenbi  palvdom  Roab.  ein  Haaptantheil  an  der  BO- 
dang  der  der  Kipafiwination  dort  ents|Nrechenden  Vegetationsfonn  «aznkoaunen. 
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in  erster  Linie  charakterisUsch.  Dieselbe  (and  ich  auf  Sansiliar  sehr  scliun  in 
der  Jaogwaiii-Niedenuig*  «iisgebildet»  wo  sie  sich  an  die  Mengrowebestinde  des 
sftdlidi  von  Cbwaka  tief  etiuehneidenden  Krieks  ansehltesst  ond  weit  nach 
Süden  anadehnt  Eone  nur  von  der  weichen  Fonn  dea  ^onboluB  mr^micu» 
gehildete  Graanarbe  bedeckt  weithin  den  weichen  Moraatboden.  Oleich 
klonen  Inaein  flbemigen  eintelne  GebOacbcomplexe  dea  Qvrjftodmm  ammm 
flif*  eintönige  Fliehe.  Auf  der  Weataeite  der  Niederung,  wo  auch  zur 
Trockenzeit  der  Boden  noch  von  schwarzem*  schlammigeni  Wasser  bedeckt 
ist,  bildet  dieser  Farn  allein  ein  geschlossenes  Dickicht.  Erst  am  Rande 
des  Sumpfes  treten  andere  Pflanzen  hinzu,  namentlich  die  ^Ikindupalme 
and  die  Cnrnposite  Pfuchfo  !}if>srorir!i>^:  dnnn  auch  Pandanti.f  Kirkü:  ••iiie  fTir 
die  Raridstrandfürmatiori  .so  charakteristische  Pllanze.  und  Tmimnilia  Ca, 
iappa  L.,  ein  Baum  mit  grosscu,  lederigen,  vor  deui  Abfallen  hlutroth 
werdenden  Blättern  und  etagenarUg  angeordneter  Verzweigung,  dem  wir 
elienftlla  nochmals  b^egnen  werden.  Im  Süden  schlieast  sich  In  der  Jang- 
wani-> Niederuiq;  an  diese  Formation  ein  sumpfiges,  von  Ansiedelongen  und 
Pllansnngen  durehsetates  Terrain  mit  rdner  Sflsawasser-SumpfHora  an, welches 
wiederum  an  die  Mangrowebestinde  des  nördlichen  Uai-Kanales  grenst. 
Überhaupt  geht  die  Bradctampf- Formation  unvermittelt  in  die  V^jetation 
der  sumpfigen  SHss Wasserbecken  und  Bachufer  über.  Ihre  charakteristischsten 
Mitglieder  dbyMdÜMtn  «man,  I^ioenix  reclinata  und  Ptuchm  Dioscoridis  finden 
sich,  wenn  auch  weniger  hervortretend  und  tonangebend,  auch  dort  wieder. 
Dieser  Miltelsf»-lliiiig  ent«^j)recliend  bit'tcn  die  L<'l»'nsvrrhrdtiiisse  der  Braek- 
sumpf- Formation  wenig  AnffalhMKh's  dar.  Der  nachlhriht;«.'  I-Iinlliiss  (!,•>  .ge- 
ringen Salzgehaltes  des  VV^a.sscrs  wird  durch  die  reich««  Zufuhr  frischen 
Süäiswassers  zicnilicii  ausgegliclicn ,  die  Bestandlheile  der  Fuiniation  /.eigen 
weder  ausgeprägt  xerophiles  (halophiles)  noch  liygrophiles  Gepräge,  sie 
^d  dem  Klina  dea  Landea  entaprecliend  meiat  mit  derbhiutigen  oder, 
wenigsteoa  in  der  Jugend,  beliaarten  BUttem  veraefaen. 

Waa  nun  endlich  daa  Verbreitangsgebiet  der,  dieser  Obeigang^orma- 
tioo  «ikonunenden  Pflanaen  ai^eht,  so  Ist  sunldtst  bemerkenswerth  die 
soeben  schon  erwihnte  Thatsnche,  daaa  dleadboi  nidit  mehr  so  allgemein, 
wie  es  bei  den  Vertretern  der  beiden  anderen  Gruppen  der  Mangrowe  der 
Fall  war,  an  die  Nihe  des  Strandes  gebunden  sind,  sondern  /.um  Theil  auch 
im  Binnenlande  an  geeigneten  Stellen  auftreten.  Dies  gilt  /innal  für  die  afrika- 
nischen Arten:  Phoenix  rec/inala  (tropisches  Afrikri.  Mndatrnskar)  »ind  IHiichea 
Dioscoridis  (tropisches  Afrika,  Nordostnfrika,  Paliistina).  .sowir  das  tnipisrh- 
kosmopolitische  ChrysrHinim  aureum.  I)n5i»*c:en  sclieinen  Si(ifro.ry/(m  itterme  und 
die  Malvaceeu.sträucher,  sowie  aucii  Ttrtui/uilia  Cntappa  und  die,  auf  San- 
sibar wie  gesagt  bisher  noch  nicht  gefundene,  Herüiera  littornlis  sich  an  das 
Strandgebiet  an  halten*.    Von  diesen  letaleren  ist  Sideroxylon  auf 

'  Auch  die  Ktngeborenen  untci-srheiden  die*e  Formation  ah  hesoiuit  iv  I.j^nJ- 
schaftsform  neben  der  Mangrowe  (Mtiokoni)  und  nennen  sie  Jnngwa;  das  ange- 
hingie  m  in  dem  luer  ala  Orloiame  auftretenden  Jaagwant  heisst:  ia,  an  oder  bei. 

*  Adkraaybn  iunm  tritt  allerdings  andi  un  diehtso  Bnsehe  das  jungen  Ro- 
mUeolandea  wieder  anf. 
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0»t-  und  SQd -Afrika  beschränkt  und  besitzt  Beerenfrfichte ,  wahrend  die 
anderen,  dordi  idiwimiiiflhige  FrOdite  oder  Semen  «u^geieielinet,  ein  viel 
grosseres  Verbr^tungsgebiet  bedtsen.  I^espesia  poptdnea  und  BAiaeiu  iäkh 
MW,  deren  kleine  Samen  eueh  dne  gelegentliche  Verschleppung  durch  Vögd 
nicht  unwahrscheinlich  erseheinen  lassen,  Itommen  hat  Qberall  an  den  tro- 
pischen Kfisten  vor,  T/rminoHa  und  HerUiem  aber,  deren  relativ  grosse 
SchwimmfrQchte  nur  durch  Meeresströmungen  fortgeschafft  werden  können, 
/eigen  dn  dementsprecbendes  Verbreitung^ebi^,  das  von  Ostafrika  bis  Neu- 
Guinea,  bezQgUch  Australien  rdcht 

B,  Die  Sandstrand-Formation. 

a)  Ailgcnieitier  Cliarakiur  der  Sandstrand-Foriiiatiuu  der  Insel 

Sansibar. 

'i  in  meist  schmalen  Streifen  saruii^i  n  linl,>ii>,,  dtr  ohcrlialb  der 
gewöliiilicii»  11  FhithRren^e  lanj^p  Strecken  der  Iviistc  der  Insel  bildet  oder 
sich  als  liiirrc  vor  IJuchteu  und  Flussnuindungen  schiebt ,  ist,  einerlei  ob  dai» 
Material  Quar7.sand  oder  sogenannter  Korallensand,  ein  feines  Zerreibsei  von 
Korallenatöcken  und  MoUnakenschalen ,  ist,  eine  Flora  eatwfckdt,  die  sieh  in 
ihnlichor  Zusammensetzung  auch  an  anderen  tropischen  Kosten  wiederfindet, 
und  f&r  wdche  von  Schimper  nach  seinen  Untwsudtungen  in  SQd-Brasilien 
und  Java  nach  ihrem  Hauptvertreter  der  Name  Pes-caprae- Formation  vor« 
geschlagen  wurde.  Auch  auf  Sansibar  ist  die  Strandwinde,  fyamo0a  p» 
caprae  Roth.,  die  wichtigste  Charakterpflaoxe  dieser  Fmoiation.  Mit  nieder- 
lie^'enden,  mehrere  Meter  langeo*  weithin  kriechenden,  bewurxdten  Zweigen, 
m  lrhe  lleischige,  oft  an  der  Spitze  z\veilapi)ige  Blätter  und  grosse  trichtere 
förmige  violette  Bbltlien  tragen,  uber/.ieht  die  Pflanze  wie  dn  Netz  grosse 
Ftn»  lit  ii  (las  meist  llaclien  Sandstrandes  und  ist  so  vorRflglich  geeignet,  sich 
.■mf  (Irm  lockeren  von  Wind  und  Wogen  bewegten  Roden  zu  beliaii[»ten. 
l'.iti  i;lei(  luy<  für  diese  Formation  so  rliarakteristisciies  Gepräge  zeigen  daher 
auch  die  meisten  übrigen  ■Mitglieder  derselben.  So  die  der  Tttomora  im  Ha- 
bitus dadurch  sehr  S.hneliide  Let;uiiiii)ose  Canaralia  ensift/rmis  mit  grosst-ii 
dreitlieihgen  liliittern  und  violetten  Blütlien,  und  fVefrea  zanpmbarira  (Lour.) 
Gay,  eine  Pedaliacee  mit  fiederformig  gelappten,  reifgrflnen  Blättern,  deren 
rosafarbige  BiQtiien  an  diejenigen  unserer  Digitalis  purpurea  erinnern.  Femer 
'MMus  iemsins  L.  (mitder  Varietit  MvIm  eMdtt  L.),  eine  Zygophyllaoee 
mit  gefiederten  BIftttem  und  ansehnlichen  gelben  Blfithen.  Auch  das  harte 
stachdige  Gras  ^toroMut  virgimeM  (L.)  Kth.  mit  langw  Blüthenihre,  und 
C^perm  mariimus  Poir.,  ein  Hdbgras  mit  grossen,  unrcgdm&ssig  rundlichen 
BlQthenstSnden,  treiben  lange,  mdir  oder  weniger  nnt^rdische  Ausliufer 
und  gehören  beide  zu  den  in  grSsster  Menge  auftretenden  Pfianzen  des 
Sandstrandes. 

Ualbkriechende,  mit  der  Spitze  aufstrebende  Sprosse  entwickelt  aacb 
eine  Composite  {^y  '''lia?),  mit  rautenförmigen,  fleischigen  Blätteiu  Und 
strahlenlosen,  gelben  BlQthenköpfchen.  Ihr  schliessen  sich  im  Habitus  auch 
einige  strauchige  Pilanzenformen  an;  so  vor  Allem  Scaevola  Lobeiia  L.,  eine 
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GoodenUcee,  welche  in  ausgedehnten  Beständen  den  Strand  ftbenueht,  und 
deren  niederliegende,  mehr  oder  weniger  aufrechte  Sjjrosse  grosse,  an  den 
Zweigejulen  ^'viränirt  stehende  Heischige  filälter,  weisse  zygomorphc  Bhlthcn 
und  schwarze  Steinliüclite  trnj»f»n.  Von  dirser,  höchstens  1  n)  hoc  Ii  werdenden 
Pflanzt*  imtfi-scheidet  ««icli  die  weniger  häufige,  mehrere  Meter  hohe  Scae- 
v*Aa  KiM-myii  Vahl,  ausser  durch  die  Grösse,  durch  weniger  llei^chige  Blätter 
und  weisse  Stein früclite.  Ein  gleiches  krummholz&rtiges  Gepräge  zeigt  auch 
TottmtforÜa  argmka  Lt  ein  6  m  hoher  Boraginaeaeiistiiuidi  mit  groBsen, 
dichtbehaarten  Blättern  und  kleinen  wohlriechenden,  zu  dichten  Stinden 
angeordneten  Blüthen.  Auch  Hibuem  (äiaemu  L.  zeigt  In  seinfmn  vereinzelten 
Vorkommen  in  dieser  Formaüon  zumeist  den  gleichen  hatbnied«>li^enden 
Wuehs. 

Neben  den  genannten  tritt  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Straucher 
ani  inneren  Rande  der  sandigen  Strandzonc  auf.  Die  I^^uminosen  Sophora 
tofnentosa  L.,  ein  2 — 3  m  hoher  Strauch  mit  einfach  gefiederten  Blättern, 
gelben  Bhltlien  tind  zwischen  den  einzelnen  Samen  eingeschnürten  Hülsen, 
und  Carmipinia  Boiiducella  Roxb.,  vom  den  Kingeborenen  Mkomoß  genannt, 
ei«  dorniger  Strauch  mit  gleichfalls  gelben  Bltithen  und  doppelt  gefiederten, 
gros&cn  Blättern.  Kbcaso  cliarakteri.sli.scli  und  häufig  wie  diese  beiden  sind 
auch  die  Sapindacee  Dodonaea  viscom  L.,  ein  3 — 5  m  hoher,  weidenartiger 
Strauch,  auflUlend  durch  geflügelte ,  gelbe,  nindliebe  PrGchte»  und  Gnma 
^AmdhfAwa  Vahl,  cineTiliacee  mit  zugespitzt  eiförmigen ,  gekerbten  Bl&ttei*n, 
rothen,  viehnftnnigen  BInthen  und  vio^eiligen  Frachten,  Auch  BrngMa 
aMda  Forst,  die  wir  schon  in  der  Mangrowe  kennen  lernten,  tritt  auch 
hier  wieder  auf,  ne  bildet,  ebenso  wie  die  gleichialls  aucli  in  dieser  For- 
mation vorkommende  QuOlaarda  spedosa  L.,  eine  wichtige  Charakterpflanze 
des  Fel.sstrandes.  Letztere  Art  ist  ein  3 — 5  m  hoher,  grossblätteriger 
Rubiaceenstrauch  mit  wohlriechenden,  weissen  Rohrenblüthen.  Eine  andere, 
nur  vereinzelt  in  dieser  Formation  auftretende  Rubiacee  ist  die  1 — ^1'/.^  m 
Imhe  Psyrhotria  punctata  Vatke.  m\i  drüsig  peiforirten ,  lanzettliclüm  Blättern 
und  zu  risj)igen  Standen  anfreoi-dneten  dimorphen  weissen  Blüthen.  Wich- 
tiger für  das  saudige  Strandland  ist  Suriana  maritima  L.,  ein  einige  Meter 
hober  Strauch,  der  in  der  BeUubuug  an  Piemphis  aciduh  erinnert  und  gelbe 
BlUtben  und  viertheilige  kleine  Frflchte  tragt  Endlich  sbd  FBtndamm  KirM 
Ren  die  und  Camtarma  eqmtetifaiia  zwei  baumfSrmige  Gewichse,  die  regcl- 
naissig  in  der  Sandatrand-Formation  auftreten.  Ersterer  von  der  bekannten 
Tracht  der  sogenannten  Schraubenpalmen,  mit  domigen  langen  Blttteni, 
woMriedhend«»  Blüthenstinden  der  m&nnlichen  Mume  und  grossen,  lingUch> 
kugeligen  Fruchtständen,  zeigt  in  seiner  Befestigtmg  im  Boden,  durch  Aus- 
bildung zahlreicher,  dem  Stamm  entspringender  Stelzwur/eln  Älmliclikeit 
mit  den  Rhizophomreen  der  Mangrowe.  Letzterer  ist  ein  bis  80  m  hoher 
Bntiin,  mit  r]ui!-Iiger,  an  C*oniferen  erinnernder  Verzweigung  und  schachtel- 
holuiai'tigcn  grünen  Kndsj)ro'?sen. 

Die  erwähnten  Ij.nun-  und  strauchartigen  Formen  treten  zumei.st  am 
inneren  Rande  der  Formation  auf  und  bilden  den  Dbergaug  zu  dem  weiter 
unten  zu  behandelnden  Strandbusche.   Näher  am  Wasser  kommen  dagegen 
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ruicli  eiiiif^e  Kraii^j;ewachse  vor.  Ihlanisia  strigosa  Bojer,  eine  C'appariilar<»e 
mit  hnndfurmig  getheilten  Blättern  und  r.ygomorplien,  rosafarbenen  Blüthen, 


Fijt.  2.    Pandanut  h'irlcii  Ucndrl.. 
Cli»r«ktcrpiUaie  der  ä*iulstr*n(l  -  Furmatioo  der  Insel  Sansibar. 


findet  sich  nicht  .selten.  C'liaiakteristiseh  i.st  die  Liliacee  Dipcadi  sattsibari- 
cum  Kngl.,  ein  Zwielu  lgcvvrichs  mit  äusserst  schmalen,  langen  Blättern  und 
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weiügzähligen  Trniiben  bräunlichgrflner  Blnthen,  dns  ubfrall  bis  dicht  an 
die  Strandlinie  auftritt.  Die  Cyperacee  Fimbristylis  obkM/oiia  (Lam.)  Kth., 
die  auf  dem  felsi^'en  Stranrlo  sehr  iiäufi«;  und  typisch  ist,  stellt  sich  auch 
zuweilen  nvf  dpin  flachen  Siiaiullaiidp  Hn.  Da-sselh»*  trilt  von  der  Coinposite 
WedeKa  bijhjru  l)«  l.  mit  ?ML'^<'S[)it7.t-eif5rmigeo,  grob  gesagten  BiäUeni  und 
gelben,  strahligca  Bluthenkopfciicn. 

Die  erschwerte  Befestigung  in  dein  lockeren  sandigen  Boden  dex 
äti-andes  und  der  fortwihreode  Kampf  gegen  Wind  und  Wogen  sind  nicht 
die  «inzigBD  Factoren,  denen  die  meisteii  der  aufgexKhlten  Pllanxen  ihr 
chankteristiaches  Gepräge  verdanken.  Durch  den  Salzgehalt  der  Lufl  und 
des  Bodens  und  die  leichte  Austrocknung  des  letcteren  sind  die  Vertreter 
der  Saodstrand- Formation  mehr  noch  als  diejenigen  der  Mangrowe  in  un- 
gQnstige  Transpirationsverhiltnisse  vmetst.  Dieselben  spiegeln  sich  in  der 
Stnictur  ihrer  Assiinilationsorgane  wieder.  Kinfachc  Unterdrückung  der 
H»'!aiibung  sehen  wir  bei  Cnaunrina  equisptifolia.  Fleischig- saftige  Blätter 
halirn  Ipomocft  pex  rnjirar ,  Sraf^oh  fAifteh'a  und  Sr/oroh  Koenigii .  ferner  Pem- 
phis  orif/ti/a    iiiifl  Suria/ia   nutrititiui .  Uliittcr  der    beiden    letzten  sind 

gleichzeitig  dnrcli  diclite  Beluianui^  i;ri;<  ii  iilHM-mässiij;f'  Transpiration  ge- 
schützt. In  dieser  Weise  sind  auch  Tourw/artta  aryntm  und  Sopfu/ra 
ttnnrntom  gewappnet.  Behaarung,  namentlich  der  jiirjgeren  Sprosse,  zeigen 
femer  AMMs  t^ngtmi,  Pr^ea  ztutjfuebarioa^  Ckuaalpmio  BandneeHa  und 
IHbuhts  ierreHns,  Letztere  beiden  Pflanzen  besiteen  ausserdem  die  Fähig- 
keit« die  Transpiration  durch  Zusammenklappen  der  Fiederbl&ttchen  va  ver- 
mindern. Der  gleiche  Zweck  wird  bei  verschiedenen  der  anderen  Formen 
auch  durch  die  gedringte  St^ung  des  Laubes  verfolgt;  so  nammitlich 
hei  den  Xt-am)/a  -  Arten ,  bei  Tcum^ortia  und  Suriana.  Derbe  lederartige, 
ebenfalls  behaarte  Blätter  l>e.sitzt  Gvettarda  aptootai  diejenigen  von  Gretria 
ff/andnfnm  sind  diuch  sternfilzige  Bekleidung,  wenigstens  in  der  Jtigend, 
gf'scljützt.  Die  Blätter  von  Doflonaea  vixcom  zeigen  einen  Firnisnheiv-Ug. 
T)n»^  ledei artige  Laub  der  uns  srhon  von  der  Mnngrowe  her  l'ckannten 
^tiaiulinandel ,  Tfrmmalia  Catapjm,  eines  10  —  ,30  ni  Indien  Baumes.  de»r 
an  wenigen  Stellen  auch  im  Anschluss  an  die  Sandstiand- 1  oi  ni  iüon  auftritt, 
ist  durch  ctagenartig  Hache  Ausbreitung  und  Anordnung  gt  gen  horizontal 
strädieiide  trockene  Winde  geM^fttst* 

Die  monokotylen  Oewftchse  des  Sandstrandes  besitgcen  in  ihren  schma- 
len» oft,  wie  namentlich  bei  Dipoaäi  sanaibaricum,  mehr  oder  weniger  rinnen* 
förmig  gestalteten,  meist  harten  starren,  hSu6g  noch  mit  Wachsliberzug 
versehenen,  Bl&ttem  Schutzmittel  gegen  zu  starke  TraospiraUon. 

Anidi  in  der  Beschaffenheit  der  Verbreitungsorgane,  der  Friielite  und 
Samen,  gelangt  die  Eigenart  des  Standortes  zum  Ausdruck.  >Schwimnifruc!ite 
oder  -Samen,  gepignet,  mdje.schadet  eine  längen^  Seereise  nnsznhalten,  l)e- 
üitzen  die  t;rns^p  Meluzalil  der  flewnelise  des  sandigen  Strandes.  Die  viei'- 
theiliiren,  beitaarten  Früchte  von  Grini'i  tjhm/iitlnfta ,  die  kugelrunden  mui 
Gufttaida  sj}ecima ,  die  ovalen  Stein  kerne  (hn-  Tfrmiiiuiia  Cafappa,  die  .Stein- 
keroe  der  Ära«?a/a -Arten ,  die  Samen  von  l'emphi^  acidula  und  Tourttefortia 
argentea  sind  durch  ein  peripherisches  Schwimmgewebe  ausgezeichnet.  Die 
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|»rau«'n.  glanzetuicn  Samen  von  C apftafpmia  Bnmiucflla ,  dif  ilcii  Negern  als 
Steine  heim  IiretLsj)iel  dienen,  erlangen  ilire  Scliwiminfäliigkeit  dadurch, 
(Ii  ier  Sainetikern  die  Schale  nur  unvollständig  ausfüllt  und  so  ein  grösserer 
Lultiauin  gebildet  wird.  ÄlmlicliCij  gilt  für  die  FrCichte  von  Ipomoea  pes 
caprae  und  Dodonam  viscosa;  die  der  letzteren  besitzen  ausserdem,  ebenso 
wie  die  von  Cutwmna,  in  der  AwMldung  von  FlOgela  die  MdgUehkeit,  sich, 
wenigstens  auf  kQrxwe  Entfernungen,  der  Transportkraft  des  Windes  xu 
bedienen. 

Aueh  die  Samoi  von  CanaetUia  ent^onm^  Sophora  ttmmtoia  und 
eadi  songibaricum  besitzen  Schwimmflbigkeit.    Die  Frueht  von  Rmdamut 
Ktrkii  z&gt  im  oberan  Theii,  nur  von  verzweigten  Geflssstiingen  und 
wenig  markartigem,  lufterfölltem  Gevve))e  durchsetxte  Holüriume,  welche 

sie  SU  einer  ausgezeichneten  Schwimmfruoht  machen. 

Audi  Vorrichtungen  zur  Verankerung  in  dem  lockeren,  beweglichen 
Sandboden  treten  ims  in  der  Ausbildung  von  langen  Stacheln  an  den  Früchten 
von  Tribuhts  terresiri»  und  BreirM  za$tffutbarka  entg^en. 

b)  Vnrbreltnng  der  Sandstrand-Formaiicn  auf  der  Inael  Sansibar. 

Die  vornehmlich  in  meridionaler  Richtung  wirkende  Kraft  der  Monsun - 
Strömungen  des  Meeres  haben  die  ursprünglich  schon  geringe  Gliederung 
der  OstkQstc  der  Insel  noch  erheblich  vermiadert,  indem  bei  der  in  g^en- 
w&rtiger  Periode  Jkarsehenden  poritiven  Straadversehiebung  Fdsvorsiwange 
durch  die  unterwühlende  Brandungswelle  for^eschafft,  flache  Buchten  aber 
bei  dem  rdchlich  vorhandenen,  nicht  nur  von  den  verstörten  Fehunassen, 
sondern  in  Qberwi^ender  Menge  von  dem  die  ganse  Ostküste  uuisiumen* 
den  lebenden  Korallenriffe  in  Form  von  sogwanntem  Korallensand  gelieCer> 
t^  Trümmeratateriale  durch  Sandbarren  und  niedi^  Dflnenrdlien  der 
Küste  einverleibt  wurden.  Die  letzteren  Bodenformen  sind  es,  die,  sowidt 
sie  noch  immittclbar  am  Strande  gelegen  sind,  der  Sandstrand- Foi tu ntion 
ihre  T)Hseinsl>edingungen  liieten.  Auch  die  auf  einem  gesonderten  Riffe  der 
Ostküste  vorgelagerte  Insil  ^Tneniba  ist  ein  niedriges,  sandiges  Eiland, 
welches  mit  üppiger  Sandstrandve^etation  bewachsen  ist. 

Ich  hatte  Oeleixcnlieit.  die  Sandstrnnd-Foi  ination  der  Ostkiiste  an  ver- 
schiedenen I'unkten  ki-iineii  zu  lernen,  hei  Muyuni,  Matemwe,  Uroa  und 
Chwaka,  dann  auf  di  r  li.uizen  Strecke  von  Michaui  bis  Uwejuti  und  von 
liuejuu  südlich  bis  .Janthiani.  Überall  trägt  sit'  wesentlich  densell>en  Cha- 
rakter. Die  hohen  schlanken  (  ai>uarinen  bilden  weithin  sichtbare  Land- 
marken. Ttmme/ortia  aryentea  und  Snntma  maritima  habe  ich  nur  an  der 
Ostseite  der  Insel  angetroffen,  an  der  Westküste  sdidnen  dieselben  zu 
fehlen.   Auch  Ca»uarwia  tritt  hier  weniger  hiufig  auf  ala  im  Osten. 

Der  Westküste  Sansibars  mangdn  überhaupt  so  lange  ununterbrocheoe 
Strecken  des  blendend  weissen  Sandstraodes.  Wenig  ausgedehnte  Sand- 
ablagerungen, welche  kleine  Buchten  und  Nisdien  zwischen  vorspringeodea 
Felsen  ausfllllen,  wie  in  der  Kiwani-Bai  (bei  Bungi-pwan!)  und  im  Bezirke 
Mangapwani,  auch  im  südlichen  Theile  der  Mbweni-Bai,  sowie  die  flachen 
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Ufer  mischen  den  in  Mangrowesuinpfe  verwandelten  Mündungen  der  »hl- 
reichen,  nordlich  der  Stadt  Sansibar  und  bei  Mkokotoni  sich  in  die  See 
er^iessenden  Baclx»  ufvl  dif  den  Mündungen  selbst  vorgeschoben  Barren 
bilden  den  Boden  iVa  die  Öaiidütiaud-Fonnation  der  Westküste.  Auch  der 
die  Sfnflt  S'itisiliar  mit  der  Insel  verbiruh  rid»'  Strandwall,  dir;  .s»)ü;pnannte 
Dünt-  \  t)n  Sansibar,  trägt  auf  seinem  unicrcji  Saume  die  charakicrisüsche 
Flora  dieser  Formation. 

Ebenso  treten  auf  dem,  den  kleineren  Felsinsdn,  namentlieh  Bnwe  und 
Chapwani  angelagerten  Sandlande  die  typischen  Vertreter  der  Sandatrand- 
Fonnation  auf.  Auf  der  Inael  Tumbatu  ist  die  Formation  im  SQden  bei 
JoogoS,  an  der  Nordspitze  und  auf  der»  die  Halbinsel  llassaniani  im  Norden 
scharf  begrenxeoden  Sandbarre  ausbildet 

c)  Re7.iehuiigf  n  der  Flora  der  Sands tran<! - F orm  a  t  i on  der 
Insel  Sansibar  zu  der  der  Nac-hhargehifttc  und  anderer  Lrindt-r. 

SroHrola  Komiyii,  Tcmm^urtia  arymtea  und  Sunann  maritima  sind  bis 
jetzt  von  der,  Sansibar  gej^eiinberliegenden  Küste  des  I'Vstlandes  noch  nicht 
bekannt,  lii'iiu'rkeriswcrth  ist  dabei,  dass  die  beiden  letzteren  bisher  auf 
Sansibar  aucli  nur  an  der  Ostküste  augetroflen  wurden;  Scaevola  Koemyii 
habe  idi  an  der  Westküste  nur  an  einer  Stelle  (sQdlich  der  Stadt  Sansibar) 
in  nur  einem  Exemplar  gesehen.  Im  Übrigen  finden  sich  die  wichtigsten 
Cbarakterpflanxen  des  sandigen  Strandlandes  in  gleidier  V^iheilong  auch 
an  der  FesttandskOste  wieder,  wie  denn  Oberhaupt*  wie  schon  Eingangs 
angedeutet,  diese  Formation  in  ihnlicher  Zusamroensetaung  an  den  meisten 
tropischen  Küsten  angetroflfen  wird.  Dem  entspricht  das  grosse  Areal  der 
meisten  hierher  gehörenden  Pflanzen.  An  allen  tropischen  Küsten  treten 
auf:  Ipomoea  pes  caprae,  Canavalia  msi/ormis,  Sporoboius  tirffinictts,  Dodonaea 
viscom,  welche  sich  auch  im  Binnenlande  zeigt,  Caegalpinia  Bomhicflla. 
Sftph/ira  trti/wntom  und  Tribulus  irrrcgtris,  dieses  gleiclifalls  auch  im  Binncnlande 
häuOg  vorkoiiiniend.  Audi  Surlana  maritima  \<>\  von  den  Küsten  fast  aller  tro- 
pischen Länder  bekannt  und  Fimbri&tylis  übltuiL/ului  ii>t  die  wenig  abweichende 
afrikanische  Form  der  an  den  übrigen  tropischen  Küsten  verbreiteten  Ürni" 
bristi/lü  gUmetaia  (Beta.)  Nees.  Von  Ost-Afiika  über  das  indo-'malay Ische 
Gebiet  bis  Australien  (und  eventudi  Polynesien)  reichen:  Casuarina  eqmat- 
i^oUat  TounufwHa  arptUea,  An^iAts  aewÄilii,  Ouettarda  speeiaga  und  Tfrnd' 
naÜa  Oalappa,  Seaeooh  JLobeHa  findet  sich  an  den  mdsten  troplscben  und  sub- 
tropischen Kilsten  mit  Ausnahme  Australiens,  Seaet^ola  Koemgu  in  Ost -Afrika, 
den  ostafrikuischen  Inseln  und  dem  trojnsclien  Ost -Asien.  Wedelia  hißora 
reicht  von  Indien  bis  Ost-Afrika.  Auf  Ost -Afrika  beschränkt  sind  nur:  Dipcadi 
Btmsibaricum ,  Bpirea  zanfjrmbarica ,  Pblanisia  sirigosa,  Grf>ina  (jhnuhdom,  Psy- 
chotria  punctata  und  Bandanus  Kirkü.  Letztere  Pnanze,  w  elche  ausgezeich- 
nete Schwimmfr lichte  besitzt,  dürfte  jedoch  nach  meiner  Ansicht  unschwer 
mit  Panianu.'i jascirularis  La  in.,  welche  von  Arabien  über  das  indci-malayische 
Gebiet  bis  Neu-Guinea  und  Polynesien  am  Strande  vorkouunt,  zu  vereinigen 
sein.    Cjfperus  maritimus  tritt  in  Ost*  und  West -Afrika  auf* 
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C.  Die  Felsstrand-Forniatiou. 

a)  Allgemeiner  Charaicter  der  Fclsetrand-Formatioii  der  Insel 

Sansibar. 

Eine  sich  den  beiden  vorgenannten  Strandfonnationen  durch  die  grosse 
Hestandtgkeit  ilirer  Hnuptvertreter  gleichstellende  Pflanaengenosseaschail 
krönt  in  nieist  schmalem  Gürtel  den  Steilab.sturz  der  von  der  Brandung 
unterwaschenen  Kalkfelsen.  Da.  wo  die  Kustcnvennindenm«^  sich  in  er- 
litiblichem  Maasse  geltciul  maclit,  tritt  sie  nur  sjiäilich  uiul  iinbestandij» 
auf,  und  die  jeweilige  Biriiiciiforuiation  roiciit  mehr  oder  weniger  l)is  .'in 
die  See  lirrari.  Wo  alicr,  durch  localc  .Strüniiingsverhältnisse  bcdiiiu;!.  tlie 
positive  tstrandverschichiirij;  weniger  sehneil  fortschreitet,  odt-i-,  was  nament- 
lich für  die  kleinen  ^«achbarinseln  Sansibars  gilt,  die  üinnenturinHiionen 
von  vornherein  nur  geringe  Ausbildung  /.eigen,  tritt  die  Felsstrand  -  Fornia- 
tton  vollständig  in  ihr  Recht  und  behauptet  den  ihr  zukommeoden  Plats. 

Die  auiTallendate  Pflanze  dieser  Formation  ist  Ei^aMia  Nyikae  Fax  \ 
von  den  Eingeborene  Ngofu  genannt,  eine  blattlose  Cactus-EtipboHiie 
mit  in  weitem  Bogen  aussteigenden  Asten  und  Zweigen.  In  der  Jugend  fiut 
vom  Grunde  an  verzweigt»  triigt  sie  ap&ter  auf  1 — 2  m  hohem  geradem 
Stamme  eine  unr^elmSasige,  aus  den  in  einander  gesdilungenen  Verzwei- 
gungen bestehende  Krone  und  erreicht  eine  Höhe  bis  10  m',  bleibt  mdst  jedoch 
weit  niedriger.  Die  Vei-zweigungen  sind,  soweit  sie  noch  grün  sind«  aus 
kurzen,  durch  deutliche  und  tiefe  Kinkerbungen  von  einander  getrennten, 
dreilUigeli&;('n .  dornentragondcn  (iliedern  zusammengesetzt,  deren  iusserste 
BlQUien  und  Früchte  hervorhrin;;en. 

Neben  dieser  fand  icli  ganz  vereinzelt  noch  eine  zwfnte  Candelaber- 
Kuphorbie  {Kuphvrhia  Rlmnliardiü  Volkensi*),  welche  sii  Ii  durch  die  vom 
Grunde  an  niehr  oder  weniger  parallel  zum  Hauptstauun  aufsteigenden  Aste 
und  Zweige  sofort  habituell  unterscheidet.  Sie  spielt  kaum  eine  hervorragende 
KoUe  innerhalb  der  Formation.  Dieses  ist  jedoch  der  Fall  bei  einer  dritten 
cactusartigen  Euphorbie,  Euphorbia  'Rrwxtäi  L.,  von  den  Eingeborenen 
Mtupa  genannt,  die  in  meist  strauchiger  Form  häufig  auf  der  Hj^e  des 
Steilabaturzes  der  Korallenkalkfelsen  auftritt.  Die  drehninden,  etwa  bteistift- 
dieken,  grDnen,  fleischigen,  hexenltesenartig  wirren  Verzweigungen,  deren 
Endsprosse  oft  wenige  hiniallige  kleine  lioeale  Bl&ttchen  und  an  der  Spitze 
die  BIfithen  bezOglich  FrQchte  tragen,  bilden  dichte  BQsche. 

Eiue  ebenso  hervoi-ragende  Rolle  als  Bi^phorhia  Nyikae  spielen  in  dieser 
Formation  Punphi-n  aculula  Forst.,  ein  Lytharaceenstrauch,  den  wir  sclion 
in  den  beiden  vorigen  Strandformationen  kennen  lernten,  und  GueUarda 
spficiosa  L.,  die  wir  wenig«:  häufig  auch  auf  dem  sandigen  Strandlande 
antrafen. 

Mit  dit'scr  Formation  l»at  der  Ffls>trand  auch  noch  einige  andere 
Holzgewächse  gemeinsam.    8o  Grewia  glandtdosa  Vahl  und  Caswmna  equi^ 

*  Euphorbia  Nyika»  Paz  dSrfte  wahrsdieinlieh  ideoflseh  sein  ndt  der  von 

Sandhar  (uhtie  BIfltlien)  beschriebenen  Eupftorbia  Lemaireana  Hoiss. 

'  In  den  Steppengebieten  des  Binnenlandes  wird  die  Pflanze  viel  hSher. 
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Settfhlta  Forst«!  welch  letztere  «nch  hier  hauinförmii;  wird.  V^ereinzcii  tincleu 
sicii  aiicii  Il&iseus  tiUaceus  L.  und  eine  T/iesp^ia  spec.  (vergl.  Maii^TOwe). 
Auf  Tumbatu  sah  ich  io  dieser  FormaUon  auch  Krythritia  iniUca  Lam.,  ein 
kldoer,  bewehrter  Beiun  oiH  am  Ekide  kopfig  gedrängten  Traaben  grosser, 
sehsriadirother  Bittthea. 

Im  Sehutse  dieser  Strilucher  gedahen  einige  Steoden  und  Kituter. 
Häufig  ist  l^fypoAim  Th^fmatodu  L.,  ein  miasig  grosser  Erdfam  mit  fieder- 
tlieilig  gelappten  Bllttem,  deren  Unterseite  nacitte  orangefarbene  Sporangien- 
häufchen  tragen.  Weniger  stlndli^  ist  v\u  .iiidt  rer  Farn,  Pteris  l/mffi/blia  L., 
mit  gleichfalls  einfach  gefiederten  Wedeln.  Wo  der  Gürtel  der  Felsstrand- 
formation  eine  grossere  Breite  einnimmt,  treten  im  Schatten  des  Gebüsches 
7 wer  Araceen  mit  fiedertheiligen  Blättern  auf,  Gofiatopus  Boirini  Kn^\.,  mit  Inng- 
gestieltem  Blütlienstande,  und  Zamiocuhns  lAHMiffem  Scholl,  deren  Hlülhen- 
scheide  sich  tief  am  Boden  entfaltet.  Den  scliönsten  Blrithensclmiuck  bildet 
hier  die  Aniarillydaeee  I Inf>mnn(huji  mulii/Iom.s  ^lurlyn,  mit  breiten  parallel- 
nervigen,  hellgrünen,  /aiten  Blättern  und  prächtiger,  rotlicr  Bluthendoldc. 

An  sonnigen  Stellen  des  Felseaa  findet  sieh  nicht  selten  eine  Compo- 
site.WfieMiiis  b^ora  DC.,  mitzugespitat-eiförmigen,  grobgesägten  Blittem  und 
gelben  strahlblQthigen  Köpfchen,  und  vereinzelter  eine  jra&nMiAo^  s pec. ,  mit 
diekfleischigen  Blittem  und  rothen  RÖhrenblttthen. 

Auch  von  schlingenden  und  raakenden  Gewächsen  charakterisirt  eine 
Anzahl  meist  sueculenter  Formen  die  Felsstrand- Formation.  Cjfnanchum  sar- 
wtemmatoides  K.  Sch.,  eine  Asciepiadncee,  deren  kur/gegliederte  stielrunde, 
fleischige,  blatt](»se  Stengel  unscheinbare  weisse  Blulhchen  tragen,  iiber/.ielU 
in  dichtem  Gewirr  den  kahlen  Felsen  oder  umselilinü^t  das  Gezweig  anderer 
Prtany.en.  Die  Vitaceen  r/A.v»/.s  ytta<iro«^M/am-  L.  und  ('.  rotttfifii/oh'a  (  Forsk.) 
Valil  treiben  mächtige  Schlingstämme  im  üeä&te  i\rv  Kuphurltia  Nyikat  und 
andei*er  Süäuciier,  und  die  mit  lleischig- lederigen ,  lierzformigen  Blättern 
besetzten  Zweige  hängen  am  unterwaschenen  Steiiabsturze  weit  herab;  sie 
nad  bd  ersterer  Art  mit  4  bis  6  verkorkten  Kanten  versehen,  irihrend  sie 
bei  letzterer  vierkantigen  (bis  vierflögeligen)  Querschnitt  zeigen  und  fleischig 
inod.  Die  Convolvulacee  Ipomoea  giaberrima  Boj.,  mit  grossen,  herzförmigen 
BUttem  und  prichtigen  weissen  SchwSrmerblumen,  ist  ane  schöne  und 
nicht  seltene  Erscheinung.  Vanälo  Bosehm  Rbch.  f.  trägt  an  der  Spitze 
der  daumendicken ,  fleischigen,  braunen  Hnen,  gleich  endlosen  Baumschlangen 
das  GestriUich  durchziehenden  Stengel  eine  Ähre  grosser,  weisser,  zart  rosa 
nnpehaueliter  Blüthen.  Auch  die  epipliytische  Oi-chidee  Ängrtcutn  Giryamae 
Handle  ist  für  diese  Forniation  charaUtcristiscli.  Drin  Kelsen  an-  oder 
aufgewachsen,  bildet  sie  kleinere  dichte  Coinjih've  mit  langen,  /wischenden 
zweizeilig  gestelUeu  Blättern  hervorragenden  Ähren  grosser,  weisser,  laug- 
gespornter BlQtlieo. 

Sameviena  Burmhergii  Scbwfth.,  eine  Liliaceenstaude  mit  starren, 
atsebelspitzigen  Blittem  und  grosser  Rispe  weisser  Röhrenbittthen,  bildet 
stellenweise  schwer  passirbare  Bestinde.  Hier  und  da  tritt  auch  &iMiem«rMi 
ymmmä  (L.)  Willd.,  die  wir  In  der  Strandbusch- Formation  noch  kennen 
lenen  werden,  auf. 
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Ohne  znsaminerihanfifende  Rasen  zn  bilden,  ist  dif  Cypevnce*^  Fimbristylüt 
obiusi/olia  (Lam.)  Kth.  hier  weit  melir  aK  in  r^pt-  Sa ndstrand  -  Formation  eine 
stets  wicderkehretid«^  Erscheiniing  auf  den  sonnigsten,  kaldsten  Felspaiiicn. 

Wie  in  der  Mangruwe  und  auf  dein  sandigen  Strandlande,  so  finden 
wir  auch  l)ei  den  Vertretei  n  iler  Felsstt  and  -  Formation  noch  ziemlich  all- 
geutein  Einrichtungen  niisgehildet,  die  mit  den  Lebensbedingungen  ihres 
Steodorles  in  unverkeonbarein  Zusaiuinenhange  stehen.  Zunächst  bildet  die 
bei  den  betreffenden  Formen  erwihnte  Succulenx,  die  besonders  den  Biqthorhi»' 
Arten,  Cgiumi^um  Mrooflemmaioide»,  den  beiden  CÜMiur-Arten,  Kahnchöi  und 
Vamlla  ein  so  auffallendes  GeprSge  Terleiht,  wiederum  ein  Schutunittd 
gegen  Obermlssige  Truisspiration.  Ein  solebes  wird  auch  hier  nicht  allein 
durch  die  steinige  Beachaffenhdt  des  Bodens,  sondern  vor  Allem  aueh  doreh 
den  Salzgehalt  desselben  erfordert,  denn  die  bei  höchster  Fluth  helUg 
die  Felswand  anprallenden  und  hoch  nufspritxenden  Brandungswellen  be* 
netzen  auch  den  von  unserer  Formation  eingenommenen  vorderen  Saum 
der  selten  rd)er  10  m  hohen  Felsoberflache.  Uber  die  beziif^lichen  Schutz- 
einnehtniiiicii  bei  (^m^inrhia,  Grexcia,  Gvettarrla  «i.  s.  w.  ist  beider  Darstellung 
der  Sandstrand-Furmatioo  schon  das  Nötliige  gesagt. 

It)  Verlircitung  der  F  c  Isä  tra  lui  -  F  o  rma  ti  on  auf  der  Insel  Sansibar. 

An  der  i;an/cn  OstkHste  der  Insel  tritt  die  Formation  nberali  da  auf, 
wo  das  .steinige  Koiullenland  in  steilem  Abstürze  unuiiltcihai'  an  die  See 
herantritt,  wa^t  namentlich  ganz  un  Norden,  dann  bei  Pongwe  am  Ras 
Urea,  auf  der  Hatbinsd  Micbawli  sfldlich  von  Jambiani,  und  an  dar  SGd- 
spitxe  der  Insel  der  Fall  ist  Aber  auch  auf  den  Strecken  vorherrschenden 
Sandstrandes  bildet  der  stets  in  der  NSlie  der  Küste  bleibende  Kalkfels 
wiederholt  auf  kurxe  Entfernungen  den  Ufersaum  oder  durchbricht  in  ein« 
seinen  VorsprOngen  den  Sandstrand.  Die  vorwiegenden  Charakterpllanzen 
des  Felsstrandes  sind  an  der  ganzen  OstkOste:  Air/iAm  adAda,  QueUarda 
spedoM  und  Camarina  equisetifolia. 

Die  We.stkitste  Sansibars  wird  nur  von  einem  vielfach  imtcrbrochenen, 
ganz  sehmalen  gehobenen  Korallenriffe  umsSumt,  an  dem  sich  überall  eine 
erhebliche,  stark  fortschreitende  Küstenverminderung  bemerkbar  macht. 
Die  Hinneiillnra  nnd  das  f'niturland  treten  daher  vielfach  bis  Hnniiltt  lbar 
an  den  Sleilabl'all  liernn  und  die  Felsstrnndü;e\väehse  bilden  kaum  irgendwo 
einen  ^'e^ehlosseneu  Güitel.  Nur  im  Süden,  in  den  llejj^enden  östlich  und 
vv  e.süich  der  Kiwani-Kombeni-Bai,  tritt  das  Korailenkalkland  noch  in  grosserer 
Ausdehnung  auf. 

hl  grosstcr  Cpi)igkeit  ist  die  Formation  auf  den  kleinen  Nachbai^ 
Inseln  Sansibars  ausgebildet.  Schon  auf  Tumbatu,  desmai  KQsten,  abgesehen 
von  der  niedrigen,  alluvialen  Massaniani- Halbinsel,  &st  Qberall  durch  einen 
steilen  Felsabsturz  gebildet  wird,  kommt  der  Felsstrand  «Formation  eine 
liervorragoide  Rolle  im  V^tationsbilde  su.  Hier,  wie  auf  den  kleineren 
Insdn,  ist  neben  Awyitö  aeidula  und  QueUarda  ^Bciota  namentlich  JSUjpAorMs 
N^fika»  die  wichtigste  CbaraklerpOanze  derselben.  Auf  den  kleinen  Inseln, 
wie  Mwans>mwana,  Chapwani,  Kebandiko,  Bawe  u.8,w.,  dringen  die 
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Pflanzen  des  Felsstrandes  meist  weit  in  das  Innere  vor  und  bilden,  durch- 
setzt mit  Vertretern  der  später  zu  betrachtenden  Binnenlandformationen, 
einen  eigenartigen,  meist  relativ  hohen  Mischbusch,  wie  ich  ihn  auf  der 
Hauptinsel  nicht  angetroffen  \\n\te.  Auf  Chapwani  kommt  es  auf  der  Nord- 
seite sogar  zur  Bildung  eines  formlichen  Hochwaldes,  in  dem  Euphorbia 
^ytktUy  Ficus  capensis  und  wenige  andere  Pllanzen  den  Huchbestaiid  bilden. 


Fig.  3.    Ku|iburl)iciiwalil  auf  der  Iiiatcl  Chapwani  bei  Saiuibar 
{Euphorbia  Ayüra«  Fax. ,  GonulOfiu*  Boivini  Kngl.  und  Zainioeulea»  LotldU/etii  Srhott). 


Hier  treten  die  beiden  fiederblfitterigen  Araceen  G<matopus  Boivini  und  Za- 
miocttlcas  Loddigesii  in  grossen  Mengen  auf. 

c)  Beziehungen  der  Flora  der  Feisstrand-Formatiou  der  Insel 
Sansibar  zu  der  der  Nachbargebiete  und  anderer  Länder. 

Auch  an  der  ostafrikani.schen  Festlandsküste  tritt  uns  di<»  Formation, 
soweit  die  Resultate  meiner  Untersuchungen  in  der  Gegend  von  Dar -es- 
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Salaaai  eme  Verallgemeinerung  gestatten,  im  Wesentlichen  in  den  gleichen 
Zügen  entgegen.  Auch  den  für  die  kleinen  Inseln  charakteristischen  Eitphor- 
btenmiaehbaacfa  fand  ich  io  gleicherweise  dort  vor.  Als  beachteuswerth 
mag  hervorgehohra  werden,  dass  EupkorUa  iV^tlbw,  eine  Pilanse,  die  auf 
dem  Fesdande  nicht  nur  dieser  Formatioo  angehört,  sondern  vor  AUem  als 
ciemlich  hoher  Baum  mit  schlankem  Stamm  und  kurzer  g^Mrundeto*  Krone 
eine  Charakterpflanze  der  dOrren  Steppengegenden  ist,  auf  der  Insel  Sansibar 
nur  in  der  Felsstrand- Formation  der  dem  Contioent  xugekehrten  Westküste 
und  der  dieser  vorgelagerten  Inseln  auftritt,  an  der  oceanischen  OstkOste 
aller  vollständig  zu  felüen  schdnt.  Es  ist  dies  ein  benierkenswerthes  Gegen- 
stQck  zu  dem  Fehlen  oder  nur  ganz  vereinzelten  Vorkommen  von  Suruma 
maritima y  Toume/ortia  argentm  und  Scaevola  K<tenipii  unter  den  Pflanzen  des 
sandigen  Strandes  an  der  WestkOste  imserer  Insel. 

Wie  Euphorbia  Nyikae,  so  sind  mich  viele  der  iihi-igeii  die  Felsstrand- 
fonnulioti  zusajumensetzenden  Vlhuv/.i'w  iiiclit  (i»'n)  Stiandlande  eifjenthriui- 
lich  und  gehören  der  afrikanisclieii  liimu  nilora  an.  So  Etjp/i(/r(/ta  Hfufttt- 
hardtii,  E.  Tirucalli,  dymnrfium  sarc-asUrmmatüides,  Cisms  quadrauyuluri^,  Cisstis 
raturuiifoiia,  SansevUria  Elirenbergii  und  S.  yuineen8is\  diese  sind  zumeist  ty- 
pische Gewäclise  dei'  xerophilen  Gehölze  Ost-AIHkas  und  als  solche  geeig- 
net, auch  auf  den  salzhalti^n  Standorten  des  Strandlandes  zu  gedeihen. 
Überseeische  Verbreitung  besitzt  von  den  genannten  nur  Ciamtg  quadnmgu- 
ktna  (tropisches  Afrika,  ostafrikanische  Inseln,  Arabien,  Ostindien,  Malesiea)^ 
die  Ohrsen  sind  auf  Afrika,  mit  Eänschluss  Arabiens  bei  Gmu  ratut^oHa 
und  den  SomMmepM-Arten,  beschribikt.  Überhaupt  ist  der  Mangel  an  über- 
seeischen Vertretern  eine  bemerkenswertbe  Eigenthiimllchkeit  der  Febstrand- 
Fonnation  gegenüber  der  Afangrowe  und  der  Sandstrand  -  Formation.  Pemphis 
aeidula  und  QueUarda  speciosay  welche  allerdings  auf  dem  Felssti-ande  weit 
mehr  eine  hern^chende  Stellung  einnehmen  als  in  anderen  Strandforma- 
tionen, sind  neben  Vasuarina  equi-^rtifolia  so  ziemlich  die  einzigen  ty{)isrhen 
Strandpflanzen  mit  werter  geographischer  Verbreitung,  welche  hier  in  Be- 
tracht kommen.  Sie  treten  nach  Schimper  im  indo -  mnlayisrhen  Gebiete 
in  der  sogenannten  Bari-iiigtonia -  Fonnation  auf,  welclie  einiji;e  Aiiniielikeit 
mit  der  sogleich  zu  behandelnden  Sirandbusch  -  Formation  zu  haben  scheint. 
Eine  unserer  Felsstrand  -  Formation  entsprechende  Vegetationsforui  scheint 
dort  zu  fehlen,  diese  scharf  und  deutlich  umgrenzte  Formation  scheint  viel- 
mehr unserem  OeUete  eigenthümlidi  tu  sdu.  Unter  ^eser  Vorauss^zung 
kann  es  uns,  zumal  wmn  wir  be^nkoi,  dass  die  Formation  sich  auf  einem 
erst  in  recenter  Zeit  aus  dem  Meore  gehobenen  Boden  ausbreitet,  nicht 
mehr  auffallend  erscheinen,  dass  es  zum  grossen  Theil  succulente  Steppen- 
pflanzen des  ostafrikanischen  Binnenlandes  sind,  welche  aidi  in  hervor- 
ragender Weise  an  der  Zusammensetzung  der  Formation  betheiligen.  Dass 
Euphorbia  Njfikat  g^enOber  anderen  im  Binnenlande  ebenso  Uofigen  Cactus- 
£uphorbien  eine  so  maassgebende  Rolle  am  Strande  spielt,  verdankt  sie 
wohl  der  Schwimmfähigkeit  ihi  er  Fruchte,  welche  dadurch  zu  Stande  kommt, 
dass  neben  dem  Samen  in  jedem  Fr  iichtfache  ein  Q;ro«?ser  lufterfTdlter  Uulil- 
raum  ausgebildet  ist   Im  Übrigen  sind  Schwimmfrüchte  bei  den  Pflanzen 
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dieser  Formation  schon  seltener;  über  di^enigen  der  nitch  in  den  vorher- 
gehenden Formationen  vorkommenden  Arten  ist  schon  (ins  Nothige  tresat^f, 
auch  die  \'erbreitung  dieser  Formen  will  icli  Iiier  nicht  noch  einmal  be- 
sprechen. Dieseü)e  l)leiiit  jedocii  noch  (Tir  die  folgenden  I'tlan/.en  kurz,  /.u 
erwähnen.  VanHIa  Kasduri  und  Anf/recum  Giri/ama«,  die  l>eide  sehr  typisch 
für  die  Furmatiun  bind,  «^tnd  ustafrikanisch,  IlaernarUiius  ntutt^orm  geht  durch 
(las  ganxe  tropische  Afrika.  Weit  vrabreitet  und  gleichfalls  nicht  an  den 
Strand  gebunden  rind  die  Farne  IWjjpodwm  Fkymalode»  {rem  tropischen 
Afnka  über  das  tropische  A^en  bb  Australien  und  Polynesien)  und  Pirna 
iamg^dki  (ftst  tropisch  und  subtropisch  kosmopoKtiseh).  EryÜirina  mdita  ist  im 
indiaehen  Florenreicbe  au  Hause  und  wird  eben&lls  im  Binnenlande  angetroiTen. 

D,  Die  Strandbusch  -  Formation. 

a)  Allgeveloer  Charakter  der  St  randhaacti-Formation  der  Inael 

Sa  II    1)  u  r. 

Überall  da,  wo  die  saiuliffen  MeeicsaUnvie?)  <'itH>  grössere  breite  ein- 
nebuK-n  und  al.s  llaches  I-and  von  grüssei-er  .\usdeiuuiiig  auftreten,  beginnt 
iiiuiiiUelbai-  liinter  dem  meist  schmalen  Streifen  <les  Flaclisti-andes,  der  von 
den  üewäclisen  der  Sandstmnd- Formation  eingenommen  wird,  eine  Bu^ch- 
vq^etation  sich  auszubreiten,  die  in  vieler  Beziehung  eine  Mittelstellung 
swiaehen  den  voi^nannten  Strand -Formationen  und  der  Busdifmination  des 
Binnenlandes  einnimmt,  jedoch»  auch  abgesehen  von  der  geognostischen 
Beschaffenheit  des  von  ilun  eingenommenen  Bodens«  sich  noch  deutlidi  als 
gesonderte  Fcmnation  darstellt.  Ich  habe  dieselbe  Strandbusch^Formation 
H^annt,  obwohl  sie  eigentlich  nie  bis  niunittelbar  an  die  Strandlinie  heran» 
tritt;  nur  gelegentlich  kann  es  einmal  vorkommen,  das.s  eine  (Iberm3.ssig 
kHLftige,  durch  lokale  Strüniuogsverhältnisse  begun.stigte  KQstenverminde» 
rung  den  vorgelageiten  meist  nur  wenige  Meter  breiten,  von  der  Ipomoea 
pfs  tnprat  und  ihren  Genossen  bewachsenen  Sandstreif  abgftragen  liat,  und 
IIIIII  der  Busch  Iiis  an  die  Fhithlinie  iieranreicht.  Iminerhiii  doch  bihlet  ili<> 
Fiirniaüon  an  dem  ilachen,  ungeschiitzten ,  dei-  vollen  Wirkung  von  Wiiitl 
und  Wogen  ausgesetzten  Strande  die  erste  gesclilossene  Gebölzvegetation, 
SO  dass  der  gewählte  Name  berechtigt  sein  mag,  zumal  auch  viele  Pflanzen 
der  Saadstrand  «Formation  auch  im  Strandbusche  wieder  auftreten  und  beide 
Formationen  vielfach  in  einander  greÜSen.  Der  wesentlichste  Unterscided 
zwischen  beiden  Ist  durch  die  physikalische  Beschaffenheit  des  Bodens  ge- 
geben. Deiaelbe  ist  unter  dem  Strandbusche,  wenn  auch  sandig  und  durch- 
lässig, doch  bereits  wesentlich  gefestigt  und  zur  Humusbildung  neigend. 
Ks  fehlen  daher  hier  die  für  den  beweglichen  Boden  unmittelbar  oberhalb 
der  Fluthlinie  so  charakteristischen  weithin  kriechenden  Kräuter  und  halb 
mederlieg»'nd»'n ,  kruminhol/artigen  StraticUer.  Auch  das  xerophile  Gepräge 
tritt  weniger  auffallig  heivor  wie  dort. 

Die  Strandbusch -Formation  stellt  einen  meist  ziemlich  lichten,  nie- 
drigen Busch  dar,  ül)eiall  tritt  der  nackte  Boden  hervor,  derselbe  ist 
nirgends  von  einer  zusammenhängenden  Grasnarbe  bedeckt.  Die  vorherr- 
sehenden  Pfhinaen  sind  gewAhnlich  eine  etwa  3  m  hohe  Composite,  mit 
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sohjiinllanzettlichen  Blättern  und  gelben  Rlüthenköpfchen .  Psiodia  dodonei- 
/oiia  Steetz,  sowie  die  Rubiacee  inainokpis  Hildebrcmdiii  Vatke,  ein 
2 — 3  m  hoher  Strauch  mit  lanzettlicben  Blättern  und  dimorpheD^  weisseu, 
im  Schliinde  aterk  behftarteo,  kurxen  RfihrenUQthen.  DicM  beiden  Arten 
bflden  bd  der  sonst  nemlich  wechselnden  Zusammensetzung  der  Formetioo 
die  wichtigsten  CharakterplUnzen  derselben.  An  der  Ostkflste  traf  ich 
auch  die  Sapotacee  Mimtuopt  fnaieo9a  Bojer  als  sehr  charakteristisch  f&r 
diese  Formation  an;  es  ist  dies  ein  bis  6  m  hoher  Strauch  mit  ^Uixendeo 
lederigen,  verkehrt -eifönnigen  Blittern  und  langgestielten,  nickeodeni 
mittelgrossen,  weissen  BlQthen.  Die  4  in  hohe  Legaminose  Desmodium 
umbfilatum  DC,  ebenfalls  ty])iscli  fHr  die  Formation,  besitzt  gedreite,  lang- 
gestielte Blätter  und  blatlaehselstandige  Dolden  /icnilic!:  Ideiner,  weisser 
Scbmetterlingslilnthen;  die  Frneht  ist  eine  säbeliurmig  gebogene,  Hache 
Gliederlifdse.  Häufig  tritt  auch  der  hellrindige  Verbenacecnstratich  Cl/ro- 
dendrfm  rmnle  Klotzsch  auf,  er  besitzt  eiförmig -laii/.ettlielie  ülätter  und 
wohlriechende,  kleine,  weisse  Rohrenbh'itlien.  Auch  eine  Aloe  apec.  ti-itt 
in  dieser  Fornmtion  auf,  sie  trägt  auf  einent  bis  ö  ni  hohen  Stamme  einen 
Schopf  dick  fleischiger,  grüner  Blätter  mit  rothgelbem,  gey.Shntem  Rande. 
In  der  Nähe  der  Stadt  Sunsibai-  iüt  Opuidia  Tuna  Ila  w.  clie  vorlierrschende 
Pflanze  in  der  Strandbusch  •  Formation.  Diese  stark  bewehrte  Cactee,  die 
erst  vor  wenigen  Jahntehnten  oadi  Sandbar  eingeschleppt  sein  soll  und 
von  den  Negern  Mibaya  Kibuki  (Madagaskar-Dorn)  genannt  wird,  tilgt 
grosse  rotbgelbe  Blüthen  und  bildet  dichte,  undurchdringliche  GebOsch- 
complexe.   Auch  auf  dei*  Insel  Chapwani  traf  Ich  diese  Pflanxe  an. 

Von  den  Striluchem  und  B&umen  der  Sandstrand -Formation  treten 
im  Strandbusche  wieder  auf:  Oreieui  ^tmAdon  Vahl,  AgidleAta  ptmetakt 
V  a  t  k  0 ,  ( 'aemlpMa  Bonthicf  Un  R  i  >  \  b . .  Fmdemm  Khrkii  R  e  n  d  I  e ,  Casuarma 
(•(pmeti/olia  Forst,  und  DodDuam  viscasa  L. ,  die  beiden  letstca  Jedoch 
ziendieli  selten.  Sehr  häußg  in  dieser  Formation  ist  vor  Allem  auch 
Etiphorbia  TirticaUi  L. ,  seltener  jedoch  treffen  wir  Euphorbia  Nyikae  Vnx 
Iiier  an;  beide  sind  nns  vom  felsigen  Strande  Viekaiuit.  Auel)  vercin/'-Uf 
K\eni|)lar<*  dii-  Mkindupalme,  Pboenir  reclinata  Jae<i.  finden  sich  elienlaii^ 
zwisi  hen  tlem  Gestr  äuch  des  sandigen  AUuviallandes,  sie  faUen  hier  jedoch 
lediglich  durch  ihren  Habitus  im  Landschaftsbilde  auf. 

Dann  treten,  an  diesem  oder  jenem  Orte  mehr  oder  weniger  vorfierr» 
sehend,  noch  einige  andere  Sträucher  auf,  die  auch  in  den  Buschgebulzeu 
der  Insel  oder  des  ostafiikanischen  Festlandes  vorkommen.  So  die  Cappa- 
ridacee  Maerua  nervoM  (Höchst)  Oliv.,  mit  gedreiten  Blfttlern  und  an* 
sehnlich«!,  grQnlichweissen  Blfithen  mit  langen  Stauhgefissen.  Femer  die 
Acanthacee  Barkria  BrümUi»  L.,  ein  dorniger  Strauch  mit  lansettUchen 
BlSttem  und  zweilippigai,  gelben,  ansehnlichen  BShrenbUttben,  und  die 
Malpighiacee  AeHdotmfm»  san^barieu»  A.  Juss,,  mn  3 — 5  m  hoher  Strauch 
mit  lanzettlichen  lederartigen  Blättern ,  grossen  gelben  BlQthentraubea  und 
geflügelten  FrQchten.  Auch  der  Affenbrotbaum,  Adansonia  digiiaia  L.,  den 
wir  bei  Besprechung  der  Biimenformationen  Sansibars  noch  des  Nieren 
kennen  lernen  werdeo,  kommt  schon  hier  vor. 
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Von  schlingenden  und  rankenden  Gewäclisen  findet  sich  eine  ganr.a 
RpUk-  im  Bf'reiclie  (\fs  Strandlnisches.  Die  unsprem  Tpiifels/wfrn  {('ufn/fn) 
»hnelude  Laurace««  Cas.'it/thn  fili/nrmis  L.,  Mla->i^ataia  (liameifutter)  der 
Eingeborenen,  umspinnt  in  dicliicni  (imvine  das  (icsträucli  und  verbindet 
benachbarte  BQsche  mit  einanticr.  Flayfllnrin  iiulica  L.,  die  mit  den  zu  RÄn- 
ken  gewordenen  Blattspitzen  klettert,  findet  sich  wie  am  iiande  der  Man- 
growe  so  auch  hier.  Durch  lineale,  gegenständige  Phyllocladien  ausge- 
zeichnet ist  Ätparagus  /^eaht»  L.»  mit  kleinen  Trauben  wdsser»  eeebnih- 
liger  BlQthen.  Hamm  eordf^bUa  (Retx.)  K.  Seh.  ist  eine  windende  Asde 
^«dee,  welche  dreieckig* hentfihnnige  Blitter,  weissliehe  Blatben  und  xwd- 
tbeilige,  xottige  FrOehte  besitst.  Auch  eine  Canpifia  apec,  mit  ansehnlichen 
geraden  Röhrenbluthen  windet  im  Gestrauch.  Desgleichen  durchsteht  VatnUa 
Uotehai  Rbch.  f.,  die  wir  auf  dein  felsigen  Strande  schon  antrafen,  mit 
ihren  schlangenartigen  Scldingstengeln  das  Gebüsch  dieser  Formation.  Auch 
von  den  )>odi'nst3ndit;en  Pflanzen  bennt7.f»n  eini<2;p  das  GpstiRncli  als  will- 
kommene tStiitzc;  so  die  fast  überall  verbrettc((Mi  nnd  auch  in  dieser  For- 
mation auflretend«*n  Unkräuter  Comrnflino  mascarenica  Tl.,  mit  icheidigen 
Blattern  und  zarten  himmelblauen  Blütiien  .  laid  Axystntia  ffongetica  (L.)  T, 
And.,  mit  zugespitzt  -  eifürmigen  Bl&ttern  und  eiuseiUsvvaudiger  Traube  mittel- 
grosser  läppenblAthen. 

Von  anderen  KriUitem  und  Stauden  tritt  namentlich  8an$evkriä  gm- 
mmn»(L.)  Willd.,  von  den  Eingeborenen  Mkonge  genannt,  oft  In  grosser 
Menge  auf  und  vrtrA  so  zu  einer  wichtigen  CharakleipIlMiae  der  Formation; 
aus  dem  dicken  nntmrdlschen  WonceUtocke  entwickdt  sich  eine  Rosette 
derber,  langer  und  breiter,  faserreicher  BIStter,  aus  deren  Mitte  sich  eine 
gestreckte  Traube  weisser,  langröbriger  BlQthen  erhebt.  Seltener  treten 
einige  niedrige  Gräser  in  dieser  Formation  auf.  Charakteristisch  ist  auch 
Ek/hphta  ntnifolia  Welw.,  eine  Erdorcliidee  mit  ni>ermanns!iolier  niulhen- 
st-!uide  nnd  p^nindstandiüen  starren,  säbelförmigen  Blättern.  Aueli  die 
I^iliacee  Lhpctuii  san^baric-vm  ICn^l.  springt  in  diese  Formation  über. 
Wo  der  Busch  etwas  diehter  ist  und  einigen  Schatten  gewährt,  treffen 
wir  auch  wieder  die  auiiailcnde  fiederljiätterige  Aracee  Gonatopus  Boivmi 
Cngl.  an. 

Neiben  einigen  Flechten,  von  denen  die  hftufigsten  Physcia  pieta  Nyl. 
und  eine  Graph  Idee  sind,  und  dem  Pilze  B)fy»actus  $angtmai»{'L)Mey., 
einer  linnobmothen  Polyporacee,  welche  auf  todtem  Holze  v^tirt,  sehen 
wir  hier  auch  echte  Schmarotzer  auftreten :  Lortmihtspoecäcbolrsfs  Werth  ^  mit 


*  Loranihun  poecHobotn/n  n.  sp.;  ramutis  et  Ibiiis  novellis  fernigineo-pilosis; 
^Ü8  «iboppositi«  •absanirthnt  e  ba»i  cordata  rotundatis  ainplexicaulibus,  uervis  latera- 
libns  ntrinqne  2~>3  teanibos  promfanilis:  rscemis  longo  pedmienbtis  «zilhuribos,  pedt- 
Collis,  bracteb  et  calycolia  pflis  foinigiDeis  obtectis ;  rsoemia  foUa  mparantibust  pedi» 

cellis  brevibus  calyculum  aequantibtis  vel  duplo  longioribus;  bractea  ovato  -  lanceolata 
calypoli  brrvitcr  campanuinti  (limiclium  superantc;  peri^nio  supra  tubi  basim  infla- 
tara  gioboaam  elongato  intundibulifornii  rubro,  laciniis  5  tubum  superioreni  superanti- 
bas  angoste  linoaribos  anrsam  iu  lauiiuam  oblongam  diiatatis  IIa  vis;  filanicntis  auguste 
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KtTundet- herzförmigen  Blattei  u  und  blatlachselstäiidigon  Trauben  langer, 
blutrother  BlQthen,  und  Loranihus  (crassissimus  Engl.?)  mit  lederigen,  runden, 
dreinerv^en  Blitteni,  and  ui  wenigen  bUttadisebtlndigen ,  einseitig  aufge- 
schlitxten  RöhrenblQthen  bilden  kldne  didite  Strlocher,  wdche  den  Zwd- 
gen  der  WirUipflame  aufgewaehaen  sind. 

Wie  die  Strandbusch-Fonnation  schon  in  ihrer  floristlBchen  Zusammen^ 
aetxung  wenig  Gigenthfimliehes  anfweiat  und  sone  Vertreter  zum  guten 
Thdl  mit  den  flbrigen  StraadformatioDen  und  den  Binnengehfilam  gemein- 
sam  hat,  so  tritt  auch  der  unmittelhare  Kinfluss  de,s  Meeres,  der  nament- 
lieh  den  Pflanzen  der  Mangrowe  und  des  Sandstrandas  zumeist  ein  typisches 
und  aiifTallendes  Geprige  verleiht»  hier  fast  gaoa  surQck.  Zwar  sehen  wir 
auch  an  den  uns  zuerst  in  dieser  Formation  entgegentretenden  Pllanxen 
noch  vielfach  Einrid)lunc»»ni  ausgebildet,  die  nur  als  Schutzmittel  gegen 
ühprmfissigc  Tinnspiration  gedeutet  Wfi'drn  können  —  dif  knollrnfTtniiiiie 
Anscliwflliing  der  lleischigen  Staniinirli«''l''r  lici  Kvfnphia  ah/i/olta,  die  l  nifr« 
drnrkiiiiy;  d«-s  Laubes  bei  A.sparat/vs  fuinihis^  dif  stai  kc  Htdmanin^,  nanient- 
litli  der  jungen  Triebe,  ho'i  Drsinodium  umb*llntums  <*in  Fii Hisiibcrzug  der 
Blätter  von  l^iadia  dwlfmei/olia ^  die  dicktleischtgeu  Blätter  der  Aloe,  der 
wasaerhaltige ,  scli wammige  Stamm  der  Adansonia  u.  8.w.  — ,  docli  zeigen 
auch  die  meisten  GehSlaforraationen  des  Binnenlandes  einen  derartigen,  mdir 
oder  weniger  hervortretenden  xerophilen  Charakter.  Auch  in  der  Verbrei« 
tung  der  FrRchte  und  Samen  sind  die  StrandbitschgewSchse  vom  Bfeere 
siemlich  unsbhingig.  früne  unbedingte  Abhingigkdt  wQrde  auch,  wenigstens 
den  weiter  landeinwärts  gehenden  Fflamcen  dieser  Formation,  nur  naehtheUig 
sein.  Hiufig  sind  BeereDfrilchte  {Cas9^(ha  JUi^iatmis,  Mümmp»  ßuHeom^ 
Asparag^ts  falcahts  u.  s.  w.).  desgleichen  solche  mit  Flugapparaten,  wie  die 
mit  Flügeln  versehenen  Früchte  des  Aeridocarpus  sansibaricm  und  die  aus 
Ilnaren  gebildeten  Schwel>evorricbtungen  bei  Psiadia  dodonei/oUa  und  den 
AscIepiadarctMi  Doptnia  und  Cempegia.  Die  mit  Schwimmapparnt  rersehfnen 
Früchte,  die  wir  innfrhalb  dieser  Formation  antreffen.  f;<*liören  dpnjpniL'en 
I'üanzen  an,  die  vom  sandigen  Strandlande  in  di<e5elbe  übergegangen  sind. 

6)  Verbreitung  der  Strainibiisch-Formatton  auf  der  Insel  Sansibar. 

Wip  schon  Eingangs  erwähnt,  koinint  diese  Formation  stets  im  An- 
s(  iiliiNse  &n  die  Sandstrand-Formation  vor.  ilirr  \'('rbreitung  fällt  dalier  mit 
der  jener  ziemlich  zusanunen.  An  der  ganzen  Ostkflste  Sansibars  ist  fa.st 
fiberall  hinter  dem  eigentlichen  Sandstrande  ein  sciunalcr  Streif  sandigen 

linearibua  apice  valde  dilatatia  et  antherae  oblongae  bssin  anpieeteatibos;  stjlo  tenai 

filiformi;  stigmate  Hiibonpitato. 

Internodien  der  bhlhenden  ZweJge  2  —  '6  om  lang.  Die  Hlattspreiteii  sind 
3  —  4  cm  laug  und  3 — 3.7ä  ein  breit.  Die  mit  1.5 — 2  cm  langem  Stiel  versehenen 
Trauben  sind  etwa  4.S  cm  hag,  die  UOthcnsÜeldien  sbid  Us  2  mm  lang.  Die  Brso« 
tcen  nnd  1  min,  die  Calyenli  bis  1.5  mm  lang.  Der  Itageüg  geidiwollene  Tlisil  der 
BiQthc  hat  2.25  mm  DurchmeaseTi  die  Unglich-tricliteriBnnige  R5hre  ist  11  —  12  mm 
lang,  die  schmalen,  oben  1  nun  breiten  Absdmitte  sind  17  nun  lang.  Die  Antbem 
aiod  kaum  1^  mm  lang. 
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Vorlandes  (It'iii  oft  :'i''[nlir}i  steil  aiistfi^ierideti  Korallpnplateau ,  d.-is  .sich  weit 
in  das  Inn»'ri>  dei-  Insel  iuiiein  erstreckt,  aujigcbildet.  Auch  da,  wo  da.s 
Kalkfjebiet  \ou  der  Kfiste  nn  mii  »and  ansteigt,  ist  die  üreii/,e  zwischen 
Saud-  und  Korallenlaad  scliarf  niarkirt.  Diesell)e  fallt  /.usainmeo  mit  der 
Grenze  zwischen  der  Strandbusch-  und  der  Binnenbuschvegetation.  Auf  der 
Se«Mite  gmil  die  Foramtion  wie  gesagt  häufig  in  die  des  sandigen  Stran- 
de«  etOf  so  dass  beido*  Orenze  oft  sdir  verwischt  ist,  zuwdlen  jedoch  ist 
Mich  hier  die  letztere  durch  einen  niedrigen  DQnenwsll  in  aller  Schilfe 
gegeben.  Auch  die  Innenseite  der  Halbin.sd  Michawi  xeigt  die  Strandbusch- 
Fomiation  in  grosser  Auaddinung.  Cberall  sind  BriaeSa  dodonejf(olia  und 
JHamobpu  HSd^brandm  tonangebend. 

An  der  Westküste  Sansibars  ist  die  Fonuation  nur  in  geringer  Aus- 
dehnung vorhanden.  So  sunächst  in  der  Kiwani-Uai,  nördlich  von  Bungi« 
pwani.  Dann  in  der  Mweoi-Bai,  südlich  von  Sansibar,  und  auf  der  niedrigen 
iSandinsel  Mweinbe-Makumbi .  /.wisclicn  der  Stadt  Sansibar  tind  dem  nord- 
lich davon  gelegenen  Sultansschlosse  Marhubi.  Auch  der  die  Europäerstadt 
mit  der  Insel  Sansibar  verbindende  Stiaiulwall ,  die  schon  erwähnte  -Düne« 
von  Sansibar,  tragt  die  Strandbusch  -  Fonnation.  Dagegen  gelangt  sie  weiter 
run  dlich  auf  der  ganzen  Kustenstrecke  bis  zum  Ras  Kiongwe  nicht  wieder 
zur  Ausbildung.  Aber  auf  der  Westseite  des  schmalen  Nordhoroes  der  Insel 
tiitt  die  Formation  auf  ziemlich  steinigem  Boden  wieder  auf  und  n&hert  sich 
Iiier  in  ihrer  Zusammensetzung  der  Formation  des  Felsstrandea. 

Auf  der  Insel  Tumbatu  findet  sich  der  Strandbusch  in  geringerem  Um- 
fange im  SQden  bei  YongoS;  in  grosser  Ausdehnung  bedeclLt  er  die  flache  Halb- 
insel  Massaniani  nnd  tritt  auch  beim  Dorfe  Kichangani  auf.  An  diesen  beiden 
Platzen  ist  er  durch  das  hSufige  Vorkommen  der  ^(Srnnmaa  ^gUaia  au^e- 
gezeichnet,  JPlB»damt$  KMc»  bildet  Im  Norden  genannter  Halbinsel,  an  der 
Grenze  zur  Sandstrand  -  Fonnation ,  einen  geschlossenen  Hain  mit  dichtem 
Blätterdache.  El>enso  gelangt  die  Formation  auf  mehreren  der  kleinen»  die 
Hauptinsel  auf  der  Westseite  begleitenden  Eilande  in  geringerem  Umfange 
zur  Ausbildung:  auf  dem  östlich  von  Ttimbatu  gelegenen  Puopo,  wo  der 
Strandbusch  ebenso  wie  auf  Massaniani  von  einer  Kokosptlanznn'.'  durch- 
setzt ist,  auf  Chapwani  und  Bawe  vor  der  Rhfide  von  Sansibar,  ferner  auf 
Kwale  und  Punguuie  im  Südwesten  Sansibars. 

c)  Beziehungen  der  Flora    der  Strandhusch  -  Formation   der  liisol 
Sansibar  zu  der  der  Nachbargebiete  und  anderer  Linder. 

Für  die  Strandbusch* Formalion  sind  In  Klistengebiete  OstafHkaa  die- 
selben Daseinsbedingungen  gegeben  wie  auf  Sansibar,  indem  auch  dort 
jimgmarine  Sandablagerungen  in  grösserer  Ausbrdtung  an  den  verschiedensten 
Punkten  der  hohmi  Uferrampe  Uterw  Land»  voigebgert  innd.  In  der  Dar» 
es-sata«mer  G^end  sah  Ich  gleichfalls  I^kuHa  dedone^oUa  und  lÜeunalepi» 
HUdebrmdtü  in  erster  Linie  tonangebend  in  der  Fonnation  hervortreten. 
Aber  auch  von  dw  flbrigen  Gewachsen,  die  wir  in  dem  Strandbusche  auf 
der  Insel  Sansibar  antrafen»  finden  wir  an  der  FesthindskQste  die  meisten 
wieder. 
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Ab^pselieii  von  den  vom  sandigen  Stiandlaiidf  sLainmen(l«Mi  I'tlan/.rn 
ist  clor  Stiaiidbusch  ebenso  ai  tn  an  überseeischen  Formen  als  die  FeLs- 
strand  -  Formation.  Die  hcrvortretendsten  Mitglieder,  Psiadia  dodonei/oliot 
IViamokpia  HUdtihnmdlk^  Mnuuept  fruttoota,  etnd  mir  aut  dem  Kflslengebiete 
Ost  •Afrikas,  die  beiden  leisten  ausserdem  aach  von  den  ostafrikanischen 
Inseln,  bekannt  und  scheinen  weiter  im  Innern  des  Continentee  zu  felden* 
Auch  die  ebenfalls  ostafrikanisohe  VamUa  IKoMsAm  aeheint  sich  im  Wesent- 
lichen an  die  Strandforroationen  zu  halten.  Desgleichen  tritt  audi  CUrod&iAtm 
otfole  in  Ostalrika  vornehmlich  in  der  Nihe  der  KOste  auf.  Buiepkia  ctoi- 
folia,  eben&Ua  sehr  charakteristisch  ftlr  den  Strandbusch  kommt,  in  Ost-  und 
Westafrika  vor.  Auf  das  Strandland  !)esc!i rankt  scheint  auch  DtJimodium 
umheUahtm  zu  sein ,  welches  ausser  auf  Satisibai  im  tropischen  Asien  und 
auf  den  ostafrikanischen  Inseln  (romoren,  Madagaskar)  vorkommt,  vom  ost- 
afrikanischen  Festlands  jedoch  liislmr  noch  nicht  bekannt  ist.  Tropisch 
atrikanische  odf*r  ostalVikaiiiscbc  Hinn«'iifornicn  sind:  Maerua  nervosa ,  Äcrido' 
carpN.t  mnsHinrici/s ^  imphor^fifi  Timcalli,  Euphorbia  Njfik<xe^  Sangecieria  fpnptfpfi^i.n 
(auch  Arabien),  Arinnrnma  iiitjüntn  und  von  den  Schlingpllanzcn  J>a- r<sr- 
dtfolia  und  Cassyttm  /iU/orfnis ,  letztere  ist  aiieb  von  Äladap^askar  bekaiuil.  A.s- 
jMtraffus  /alcaius  ist  in  Ostatrika  und  Ceylon  gefunden  worden,  Flagellaria 
mdica  delmt  Uir  Verbreitungsgebiet  über  das  tropische  Afrika,  Asien  und 
Australien  aus.  BarMa  Bionäta^  dimifiüls  aus  den  Buschgehölsen  des  «firi- 
kaoischen  Binnralandes  bekannt,  kommt  ausserdem  auf  Madagaskar  und  im 
tropischen  Asien  vor. 

Eine  unserer  Strandbusch -Formation  entsprechende  Vegetationsfoim 
sdieint  auch  an  den  KQsten  anderer  Tropenllnder  entivickelt  zu  sein.  Die 
im  indo-malayischen  Gebiete  ausgebildete  und  von  Schimper  beadirietbene 
•IfarrmpiiMmi'Fonnation«,  die  von  Kurz  (Veg.  of  Pegu)  ebenfalls  Strandbuseh 
(Beach  j tingle)  genannt  wird,  zeigt  manche  Ähnlichkeit  mit  dieser  Formation 
in  Ost- Afrika,  scheint  sich  aber  noch  weniger  scharf  den  Qbrigen  Strandfnr- 
mationen  g^eafiber  abzusondern,  als  dies  in  unserem  Gebiete  der  Fall  isL 

2.  Binnenformationen. 

Das  Hiinietdand  (b-r  Insel  Sansibar  ist  dureli  das  Vorkommen  hall>- 
xerophilei  (Jebölzformaiionen  ausge^eiehnet.  Tmt/.  der  Inselnatur  und  der 
dadurch  l>edingten  reichlicheren  Niederschläge  hat  es  doch  auch  Iiier  noch 
ebenso  wenig  wie  im  ostafrikanischen  Küstengebiete  zur  Ausbildung  hygrc>- 
philer  Gehölze  (RegeuwUder)  kommen  könnoi.  Obwohl  ^ese  Tbatsache 
auch  durch  die  unmittdbare  Nfthe  des  Continentes  und  seines  Steppenklimas 
genügend  erklirt  wird,  so  mag  dabei  doch  auch  der  Einfluss  des  auf  der 
Insel  weit  verbreiteten  trockenen  steinigen  Bodens  (Korallenkalk)  nicht  ohne 
alle  Bedeutung  geblieben  sein.  Niedrige,  krOppelhafte,  derbblfttterige,  immer- 
grüne Blümchen  oder  Strilucher  sind  es,  welche  im  Innern  der  Insel  San- 
sibar den  Vegetationscharakter  belierrschen,  soweit  nicht  die  Culturen  des 
Menschen  das  ursprüngliche  Bild  heeintltisst  und  mit  neuen,  theitweise 
frisdieren  Farben  übermalt  haben.  Nur  wo  die  Bodenfeuchtigkeit  den  fehlen- 
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den  Regen  ersetzt,  in  suniiiH^en  B<*cken  nnd  ar»  den  Ufern  der  Bäclie,  haben 
sich  hygrophile  Vegetationsforinen  entwickehi  können. 

A.    Die  Hnschsteppen-Fornintiun. 

a)  Allgemeiner  Charakter  der  ßu.scliKtep|>en-Forniation  der  Insel 

Sa  nsi  bar. 

Am  wichtigsten  von  den  Bnschgelirilzen  Sansibars  ist  <lie  Husclist»^|ij)en- 
Forination,  welche  tir.s{iriinglich  den  grössten  Theil  i\t'v  Insel  bedeckt  zu 


Fig.  I.    .-/nomi  nentTfaUiuis  Prrn., 
ClMirakt«rplI*iize  «1er  Uu»cb.-«te|ii»eii  -  Furniation  der  lu.<i«l  8an.Mb«r. 


haben  scheint.  Ks  ist  eine  mit  trockenen  LJraslUiren  durchsetzte  oirene 
Buschvegetation,  eine  Strnnclisavanne  im  Sinne  Schimjier's,  wie  sie  in  Ost- 
Afrika  von  den  Kingt-Imrenen  allgemein  als  Puri  be/.eirlinel  wird;  sie  ist 
ausgezeichnet  durch  die  üleichniässigkeit  ihrer  lloristischen  Zusammensetzung 
iin<I  die  geringe  Arten/.alil  der  vorherrNclienden  Pilanzenfoi  nu-n.  Tonangebend 
ist  in  erster  IJnie  Anona  seiteynletisis  I'ers. ,  ein  bis  5  m  hoher,  von  den 
Kingelwrenen  Tope-Tope  genannter  Baumstraucli  v<ui  obstbaumartig  krüppe- 
ligem Wuchs,  der  besonders  geeignet  ist,  uns  den  xerophilen  Tv|>us  di-r 
l'tlan/.en  dieser  Formatiim  vorzuführen.    Das  nur  auf  kur/.e  Periodm  im 

MiUktLSem.  f.  UrieiiLisiiirachcn.  I9ul.  111.  Ahlli.  7 


98 


WntTB:  Die  Vegetation  der  Iiiael  Snnaibar. 


Jalite  geuügtiiid  vorhandene  Wasser  verfiindert  die  Entwickelung  langer 
Sprosse  und  begünstigt  danit  die  Ausbildung  der  Strauchform;  nur  unter 
ausnahmsweise  gunstigen  Bodenverhiltoissen  Icann  dieselbe  Pflanze  xu  einem 
anselinilchen  Baume  henuiwaehsen.  Die  groaaen,  breit- eiförmigen  Bl&tier 
sind  namentücli  auf  der  tranaspirirenden  Unterseite  mit  dicbtfiixiger  Behaa> 
rung  versehen,  welche  bei  trocicener,  sonnendurehglfthfter  Luft  ein  vorxfig- 
liclies  Schutxmittd  g^sen  au  starken  Wasserverlust  ]>ildet;  ausserdem  be- 
sitsen  die  Blätter  die  FShigkeit,  sich  in  der  JMittelrippe  /.nsammenzufaltett 
lind  ihre  beiden  Halden  auf  diese  Weise  vertical  stelK-nd  der  Einwirkung 
intensiver  SonnenstrahUing  mehr  oder  weniger  vollständig  zu  entziehen. 
Atunia  senfgalmsis  besitzt  iinscheinhare,  eigenthiimlich  duftende  dreizähligc 
Blütlien  lind  bis  eigrossf*.  reif  (Han<jpfarhene,  aromatisch  süssliche  Frücltte, 
welche  von  den  Wahadiiiiu  Sansibars  <;«'i;('ss«'n  werden.  Nächst  dit^cr  l'llauze 
ist  Vftf.r  cuneata  Schiiiii.  et  Thoiiii.  das  am  meisten  hervortretende  ll>>lz- 
fiewiich.s  dieser  Formation ,  ein  meist  mir  weiii^^e  Meter  holier,  Mfilfii  ;:^e- 
naiHiier  .Strauch  mit  j^cliiif^ei  Leu .  di  ei-  Iiis  ftinltiieiligen  Blattern  und  kleiiici» 
i-ulli\ iolettca  Li|t|)enbliUhen.  Zufällig  auf  genügend  diirclifeuchtetein  Boden 
wachsend,  wird  auch  diese  Pllanze  xtt  einem  stattlichen  Batime;  ein  solcher, 
von  etwa  20  m  Höhe  und  mit  breiter  schöner  Krone  gesehmfickt,  ist  %,  B. 
Jener»  von  Baumann  als  Sykomore  liexeichneter,  welcher  doxeln  auf  der 
von  dem  Mwerasmnpfe  umfangenen  Wiese  1>ei  Kilmndei-Mntngii  stellt. 
Einfach  gefiederte  grosse  Blitter  besitzt  DwAt^da  horbomea  Schaff.,  ein 
selten  Ober  meterhoher,  spSrlich  verzweigter  Sapindaceenstraiich,  dessen 
kldnc  weisse  Blfithen  zu  grossen  acliselstindigen  zusammengesetzten  Trauben 
angeordnet  sind.  Den  derben  einfaeti  ^i  tliellten  BlSttern  der  beiden  letzt- 
genannten Arten,  die  kaum  die  Fälligkeit  lie.sii/.en  durch  Stellungsänderting 
der  Blättcheuspreiten  sich  gegen  zu  starke  Insolation  zu  schützen,  stehen 
die  weit  zartei-eu  d«)[i])elfijr  fir(lerten  Blätter  von  Dickra'^fnf  /ii/<  nttfmi'«  ]\eni\\. 
ge<4em"i!)er.  welelie  ihre  Hlättclien  bei  Bedarf  vcillkoiimieii  v<'rtica!  stclli-n 
und  «tadim-li  «lie  Transpirntion  herabsetzen.  Diese  rdan/e  ist  ein  d<»rniL'er 
LeirnnMtioseiisti  jiucli  tnit  dicliteri  hängenden  Ahri*n,  die  an  der  ünsis  un- 
«»eselilct  litliclit;  ro.safai  liene ,  darüber  aber  normale  gelbe  Hliiilu  ii  tragen, 
(jleiclie  Bewegungsfahigkeit  der  Blättchen  kommt  auch  der  Legimiinose 
Cassia  mimwwdes  L.  zu,  einem  kleinen  Halbstrauch  mit  ansehnlichen  gelben 
Blfithen,  den  wir  auch  nodi  in  anderen  Formationen  antreffen  werden. 

Die  Melu*zabl  der  Holzgewächse  der  Buschsteppen-FormaÜon  Sansibars 
besitzt  einfache  Blätter,  die  durch  Verdickung  der  Auasenwand  der  Epi^ 
dermiszellen  oder  durch  einen  filzigen  HaarQberzug  geschätzt  sind.  Die 
lederigen,  lanzettlichen  Blatter  von  Oehna  mo$tmAieensi$  Klotzach,  einem 
I — 2  m  hohen  schön  gelb  blQhenden  Strauche,  abhalten  dadurch  noch  einen 
weitei-eii  Sciuitz  gegen  zu  starke  Ausdunstung,  dass  sie  eng  gedrii^ 
scho])fartig  an  den  Zweiaenden  /iisammensitzen.  Unterseits  dicht  behaarte 
Blätter  besitzen  die  Dilleniacic  T>h-ncfra  Boiviniana  Baill.,  ein  bis  4  m 
hoher  Strauch  mit  schonen  Bluthen,  die  an  di^enigen  des  Apfelbaumes  er- 
iimern.  die  I.nbiate  Ho^hinfHa  cfTh'nl/atn  Xrxh] ,  ein  reich  vei*zweigter  2 — 4  ni 


btiaucL  mit  lauzettlicheo  Blättern  und  kleinen  weissen,  dimorphen 
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Bltithen  in  7.usaiiiineiit:»">»'t/t('n  Rispen,  dif  Wrbenacec  Lippia  aftperifoUa 
Ricli..  f'iu  3  in  hoher  istraucli  mit  ininzeaitig  riechendem  I.aid)e  und  achsel- 
ständigeii,  lanp^^estielten  Köpfchen  klfiniT  weisser  RuhrenMritltcn .  und  die 
f'ompositen  Verrumia  Hildehrnndtii  \  aike  und  Yrrnnriia  ohioniid  <>li\.  et 
Uiern.,  erstere  ein  halhniederlicgentler  SUauch  luit,  ut-issen  UliUh«'n  uiul 
krausen  am  Grunde  geohrten  Blättern,  h^tztere  eine  sUil"  aulVt  chte  1  —  1  "4  "» 
hohe  PAanxe  mit  schmalen  Blättern  und  zu  doldenartigen  Uispen  augeordneten 
UMuen  BlOthenköpfdiea*  £beiifidls  imUHrseits  dicht  fitxig  heluMurt  sind  «uch 
die  gedreiten  BlXtier  der  bis  2  m  hohen  mit  gelben  Binthentmuben  ge- 
sehmflckten  Leguininose  Brio$ma  ctgmim^  Hook*  Ebenso  sind  die  etwas 
an  das  Laub  der  Linden  erinnernden  Blätter  der  Stermlia  Dr^kaea  R.  Er., 
eines  unschönen  breitistigen,  besonders  durch  die  braunen  zweitheiligen, 
blauachwarxe,  bohnengi-osse  Samen  enthaltenden  Frtichte  auffallenden,  meist 
niedrigen  Baumes,  wenigstens  in  der  Jugend  durch  dichten  UaarQberzug 
geschtit/.t. 

Die  in  der  Biisch.st€p(>en- Formation  Sansil>ars  nicht  seltenen  Kid)iaceen- 
straneher  Pfectrfmia  .sauMbarira  (Klot/.scli)  Vatke  und  Triamoifpis  lliUic- 
brnndtä  \'alke,  l»eides  wenige  Meter  hohe  Pilan/en  mit  weissi-u.  Inz.  u;run- 
lichweissen.  ziemlich  kleinen  Hh'ithen,  haben  fast  k.-ililr  !an/<'ttiiciie  liliitter. 

I)ie  dein  lirilbxciojihileii  Cli.ii  akter  der  Bus("li>!<'ppj;n  -  l'  iuMU.itiuu  enl- 
sprechende  Sti  aucli\ r^rtation  wird  luu"  von  vereinzelten  nnunicn  i'ilicna^t. 
Diesen  ist  es  nur  durch  hesottders  h(»ch';radij;(r  Anpassuni^en ,  tlic  ihnen  eine 
eigenartige  und  auirallende  Tracht  verleihen,  ermöglicht,  sich  weit  über 
ihre  Umgebung  hinaus  in  die  sonnendurchglQhte  Luft  xu  erhellen.  Auf  der 
Insel  Sansibar  Ist  es  namentlich  der  Affenbrotbaum,  Adanamm  tUgiMa  L., 
der  auf  kunsem  und  dickem  Stamm,  dessen  fleischiges  Innere  ein  gewaltiges 
Wasserreservoir  darstellt,  die  wenigen  dicken  Aste  und  das  dichte  Gewirr 
der  wUirend  der  trockensten  Zeit  des  Jahres  überdies  vom  I«aube  befreiten 
Zweige  in  die  Luft  reckt.  Weniger  hSufig  erheben  sich  die  fleischigen 
grünen,  stets  blattlosen  starren  Äste  einer  Candelaber- Ku  phorbie  (Är- 
phorbia  Rtinkardtü  \'olkens;*)  über  das  Gestrüuch  der  Umgebung  hinaus. 
Noch  seltener  l&sst  sich  auch  Euphorbia  ISruculU  L.  mit  stielrunden  grünen 
Zweigen  in  die^ser  Formation  sehen. 

Oleich  wichtig  für  die  I*hysiou;Tiomie  des  \'eiretatioiisbi!des  der  Husch- 
stt»ppcii  -  Formation  wie  die  llid/.gewächse  sind  tli<'  in  ilii-  auttrrtcndfti  Gräser. 
Das  h;iufiii;s(f  »md  w  icliligste  ist  der  halhnieti-i  hohe  AnilriqHnjtin  t  iintnrfns  L., 
welcher  oft  allein  vveitr  Strecken  mit  /usammenhängeiuh  r  lu  ainn'i  ( IraMiarhe 
überzieht,  über  die  nur  hier  und  da  ein  Strauch  sich  tiluhl.  Lhcnfalls 
in  dichten  Massen  tritt  der  über  maunshuhe  Andropoffon  ru/us  Kth.  auf, 
mit  braunen  struppigen  Rispen.  Einen  schGneren  Sehmuck  als  diese  beiden 
gewähren  im  LandschaAsbilde  die  weisswolligen  Ähren  der  7ö  cm  hohen 
Jmpfrata  anmdmaem  (L.)  Cyr.  Neben  diesen  dreien,  ständig  und  in  grossen 
Massen  der  Buschsteppeo- Formation  eigenthümllchen  GrSsern,  kommen  in 
derselben  In  untergeordneterem  Maasse  noch  eine  Reibe  anderer  vor,  so 
nnmentlich  das  über  mannshohe  FmuBelum  seioiwn  (Sw.)  Rieh,  mit  violetter 
Fuchsschwaox&hre  und  der  reichlich  halbmeterhobe  Sporo6<dus  india$$(L.)  R.Rr. 
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Den  (iriisprn  sehlies<ten  sich  einige  Fanij>ilaii/.cii  an.  Der  AilUTiam, 
PttTidium  aquilimirn  (L.)  Kuhn,  var.  lanuginosum  (Hook)  Kulm.,  ist  «ine 
der  wichtigsten  (  harakterpflanzen  der  Foiwatinn,  fjescii'Host  uc  ausgt'df laiLe 
Be.stiindc  bildend  oder  herdenweise  der  iil»i  igt  ii  \  egetation  eingestreut. 
An  besondei*»  steinigen  Stellen  treten  Pteria  Umgifolia  L.  und  Pbljfpodium 
FkymaiadB»  L.  auf,  die  wir  beide  m^on  auf  dem  Fdastraiide  kennen  ge- 
lernt iiaben. 

Die  vor  TVodcenxeil  dOrren  braunen  Grasd&citen  werden  in  ange« 
nehmer  Weise  durcli  einige  blfthende  Stauden  belebt  Von  Rubiaceen  sind 
es  die  veilchenblaue  BitUM  tan^bariea  (Klotsach)  Vfttke,  etwa  met^odi« 
mit  lanzettlichen  ganxrand^n  Blittem,  die  brennendroth  blühende,  sonst 
der  vorif^n  Ifanllche  PetUas  lanetoUUa  (Forsk.)  K.Sch.,  und  die  überall  als 
Unkmutpilanze  verbreitete  tmd  von  den  menschlichen  Culturen  aus  weit  in 
die  BiischstepiH'  vordringende  Oldenl<tndia  liojeri  (KI.)  Hiern.,  mit  schrnai- 
lanzettlichen  Blattern  und  zahlreiclien  weissen  kleinen  BlQthen.  Die  60 — 70  cm 
htilip  Srrojihulnriarfp  Bwrhtiera  htsj>i(fa  Hainilt.,  ein  ranhaanfif",«;  Kratit, 
trägt  srhlanke  endstiiniüge  Traulien  zicrliclHT  l  lruier  RöhrrnltliitlwMi.  Von 
monoi'ot\l»-ii  Ptlanzni  lallen  U^sonders  auf  di«*  unserer  Gagea  lutm  ähnliche, 
gelbhliihrndr  Aniai  yliidacc'c  Ilypo.ris  nntptst\f<ilm  Lam.  und  die  Ki*dorcliideen : 
Lissocliäus  caU/ptenis  Ii  bell.,  mit  gelben,  und  JAs.<9ochäu3  etrenarkis  Lindl.,  mit 
grossen  rothen  Rlfithen. 

Schlingende  und  rankende  Gewächse  sind  in  der  offenen  Buschsteppe 
nur  8|ilrUch  vertreten,  doeh  ist  ^meimis  MmsÜarmsis  61  lg  besonders 
typisch  för  dieselbe;  diese  Vitacee  ist  durch  dreitheilige  Blätter,  blattgegen- 
stftndige  Ranken  und  filsige  rostfarbige  Behaarung  ausgezeichnet  Neben 
ihr  durchrankt  das  Gestriliich  die  Liliacee  Smibx  Krauttiana  Meissm,  ein 
stacheliger  Kletterstrauch  mit  grossen  fönfnervigen,  pei^amentartig  derben 
Blattern  und  achselstindigen  Dolden  gelblichgrOner,  sweihSusiger  BlQthen. 
Auch  die  weitverbreitete  Laiiracee  (asst/tha  Jilt/f/rmix  L.  uberspinnt  nut  ihren 
dünnen  SchlingsJengeln  das  Gebüsch.  Desgleichen  tritt  auch  die  Convol- 
vtilscee  tleipittia  subhtbata  (L.  f.)  (.).  Ktze..  eine  windende  bellaarte  Fllan«e 
mit  dreieckigen  Blättern  und  gelben,  im  Uruade  violettbraunen,  trichter- 
förmigen BlUthen  auf. 

6)  Verbreitung  lU-r  H  u  sr  Ii  ^  i  >■  iipeii- For  jua  t  ion  auf  der  luscl  Saiibibdr. 
Das  von  dit  .st  r  1  Kiniatioi)  eingenoinmfn«  Gebiet  liildet  einen  zu- 
saiiniH-^iiiiängfiiden  Streifen,  der  sich  von  Nnid  nach  Siul  ilurcij  die  ganxe 
Insel  erstreckt  iu>d  den  westlichsten  Theil  des  ausgedehnten  Korallenlandes 
einnimmt  Er  Iti^innt  sn  der  Spitze  des  Nordhornes  Sansibars  und  ver- 
Vkatl  in  werliselnder  Breite  südwärts  bis  in  die  Gegend  von  Unguja-ukuu, 
hier  auf  das  Westland  der  Insel  Uzi  überspringend.  Von  diesem  zusammen- 
hängenden fiusclisteppengebiete  geht  östlich  des  Bezirkes  Chedyu  eine 
schmale  Zone  aus,  die  sich  der  Jangwani -Niederung  zuwendet  und  jenseits 
dieser  als  ganz  schmales  Band  auf  der  Westseite  des  südlichen  Korallen- 
Isndea  der  Insel  Sansibar,  gegenüber  Uzi,  fortsetzt.  Westlich  von  Chedyu 
greift  die  Buschstcppen -Formation  auf  die,  die  Kiwani-Kombeni-Bai  um- 
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gt'ht'ndcii  (ichipfp  nlier  und  diiiii^t  in  «'inzeliicri  Laj>j>en  und  Fcl/.en  iliiroh 
das  (  ulturgrljiet  iKudwestlich  bis  ziitii  Ras  Mbuciii,  südlich  der  8ta<lt  San- 
jslhar,  vor.  KU'irK'rc  von  der  Forinatinn  t^fliildete  Inseln  treten  auch  iwi 
Anscliluss  au  die  Siiutjitbiklungeii  im  Unterlaufe  des  Mvvanakonibo,  des 
Zingwe-^ingwe  und  seiner  Nebenflüsse  auf.  Kin  grösseres  liusclist«*j)jien- 
gebiet  liildet  endlich  auch  die  steinige  Ebene  zwischen  der  Bodenwelle  von 
Dunga-Uidiii  und  der  Ssllieh  des  Mw^sflusses  gelegenen. 

Ohoe  Zweiftd  hat  die  Buschsteppen  •Formation  vor  der  Anlage  der 
zusammenhingenden ,  das  ganze  Hfigelland  des  Westens  bedeckenden  und 
w«t  nach  SQd  und  Ost  vordringenden  Cnlturen  auch  den  grossten  Theil 
dieser  Oebiete  im  Besitze  gehabt.  Oberall  zwischen  den  Culturpflanzen,  na« 
inenUich  auf  veitiachlSssigten  Schamben  und  an  Uchteren  Stellen,  am  Rande 
sumpfiger  Terrains  u.  s.  w.,  treffen  wir  die  charalcteristischsten  Vertreter  der 
Buschsteppe,  als  eio/.elne  Sträucher  »der  in  kleinen  Orup[>rM),  als  letzte 
ITberreste  einer  von  der  Cultur  erdrückten  ehemals  ausgedehuteo 
tattonsformatlon  an. 

c)  Bezieliungcn  der  Flora  der  Buschsteppen -  Koruiation  <1t  IumcI 
Sansibar  zu  der  der  Nachbargebiete  und  andrrpr  Länder. 

Es  ist  zweifellos,  dass  die  Busc  li.sft  jiptMi  -  Forniatinn  Mi  h  anl' der  Insel 
nicht  erst  aus  den  ein/.elu  dorthin  vta-schla^tnii'u  iVIilgli<'dt'rn  tierselben 
neu  gebildet  hat,  sondern  dass  sie  in  geschlossener  Masse  auf  einer  I^id- 
brUefce  vom  Fesllande  aus  dorthin  vorgerQckt  ist.  Die  Abtrennung  der 
Insel  vom  Continente  und  die  damit  verbundene  erhebliche  Einengung  des 
von  der  Buschsteppe  eingenommenen  Areals  vernichtete  ohne  Zweifel  eine 
Reihe  ihrer  charakteristisohen  Pflanzentypen,  die  spiter  nur  schwer  wieder 
ersetzt  werden  konnten.  So  ist  denn  die  Zahl  der  typischen  Pflanzen  der 
Bttschsteppe  der  Insel  Sansibar  eine  auffallend  geringe,  was  diese  Pflanzen- 
genossenschaft aber  davon  nufwdst»  hat  sie  mit  der-selben  Fonnatiun  des 
ostafrikanischen  Küstenlandes  gemein.  Auch  dort  ist  Anono  seneyalen^is 
tonangebend,  ihr  stehen  Vitp.r  nmfntd,  Lippia  asperiftJia,  Dichrostachys  nutanSf 
Vemonia  Hildebrattdtii ,  Dfinliullid  liorhouica,  Tetracern  Bniriniana^  Oehna  mos- 
.«arnbiWn.w  neben  vielrn  anderen  /.uv  Seite.  Aurli  dort  bilden  neben  Ster- 
cuim  Triplmta  Afla/tsimia  (Uijifnta  und  Euphffrhin  iu  niluirdtii  die  auffVillendsten 
»ich  einzeln  iii)er  die  Biisebveiictiition  erlielienden  Baunit\'|ien.  l\benso  ist 
auch  im  Küstengebiete  Uh(iici.s.-iun  mnsibarefisia  die  bervortreleudiite  dt;r 
wenigen  lijuikenge wachse  der  Buschsteppe.  Desgleichen  ist  dort  die  Ivraut- 
vegetation  im  Wesentlichen  dieselbe,  namentlich  sind  die  beiden  Ordiideen 
ZÄ$9oeiitUu$  eakpierug  und  lAsaodübu  armarius  hervortretende  Charakter- 
pßansen  der  Buschsteppe  des  ganzen  Küstenlandes. 

Zu  den  auflallendsten  lUiumen  der  Buschsteppen*Formation  des  KQsten- 
gebietes  gehdren  mehrere  Arten  der  meist  mit  mehrfach  gegabeltem  Stamm 
versehenen  Dumpalmen,  JXgipAaaw.  Auf  der  Insel  Sansibar  habe  ich  imr 
ein  einziges  Mal,  zwischen  TTnguja>ukuu  und  Bungi.  wenige  etwa  fusshohe 
Exemplare  einer  jungen  Fjuht  rpalnie  gesrlieu,  die  ich  für  eine  Hi/pkaen^ 
Art  halten  mSehte.  Im  Obrigen  haben  auch  meine  vielseitigen  Erkundigungen 
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nach  dem  V'orkoriiinen  der  Diimpalme  auf  Sansibar  nur  ein  nejjatives  Er- 
gebniss  gehabt,  so  dass  ich  anzunehmen  geneigt  bin,  die  in  der  Reiselitteratur 
Torbandenen  positiven  Notizen  auf  eine  Verwechselung  mit  der  auf  der 
Insel  nicht  seltenen  Delebpalme  mrficknifiihren. 

Die  Mehnsahl  der  flir  die  Buschsteppen^Fonnation  Sansibars  charak- 
teristischen Pflansenformen  findet  sich  aber  nicht  nur  in  der  gleichen  For- 
mation des  ostafHkanischen  KQstenlandes  wieder,  sondern  ist  über  das  ganze 
tropische  Afrika  verbrettet,  Qberall  an  der  Zusammenaetziuag  Uinlicher  xero- 
philer  und  halbxerophiler  Formationen  theilnehmend.  Es  gdiören  hierher 
namentlich:  Jbirma  smtgidensis,  Vitejc  cuntata,  lloslundia  vertidUata,  Dichro- 
stackus  mtianSt  Eriosema  cajanoUks,  Tetracera  Boh  'miana^  StercuUa  Tr'/J'rrr^i^ 
AdeiMonia  digUata^  Bentas  zanzibarica  und  lanceolafa,  Hi/poxis  augustifolia^  lAsso- 
chihis  rahpf^ts,  Lhsorhiltt.s  armarius,  Cassytha  ßlifarmiR  \\r\i\  Smüaj-  K'raitf- 
siana;  mehrere  derselben  überschiciti'n  den  l'ropengiirtel  nach  Norden  oder 
Süden  oder  sind  auch  in  der  ostarrikiinischcn  Inselwelt  (MadaL^riskar,  Mas- 
karcncn.  Komoren,  iSokotra  n.s.  w  .)  vcrti  cicu.  Im  WcsentHoheii  aut  <  >st-Afrika 
besciiriinkt  scheinen  'Jriamoltpis  lli/f/r/trandfü ,  Oiltna  vioMsamhicmsis,  Deifi- 
bfMa  borbonica,  Lippia  asperi/f^ia  t^aucli  in  Süd -Afrika),  Virnoiua  ol/co/uta, 
Vemonia  Hiidebrondtii^  Vtectroma  sansUfarka^  Oldenlandia  Bojen  und  Rhmdsfus 
soMabarmsu  zu  sein.  Alle  diese  Striucher  und  Stauden  besitzen  in  ihren 
FrQchten  und  Samen  Einriditungen,  welche,  mit  Ausnahme  der  lelchtbew^- 
lichen  Pappusfrüchte  der  genannten  Compositen  (yirnoim},  nur  dne  directe 
Verbreitung  auf  relativ  kurse  Entfernungen  gestatten.  So  .^moimi,  Fifer, 
Hoshmdia*  JS&oiasauSt  Ca$^f^,  Deu^oUia  und  Oehnttt  dwen  Samen  durch 
Thiere,  welche  die  fleischigen  Früchte  vermehren,  versclileppt  werden.  In 
Shnlicher  Weise  werden  viellächt  auch  die  Samen  von  Sterrulia  Driphaca 
und  Tctracrro  Boiviniana  verbreitet,  doch  scheinen  die  Fruchte  dieser  lieiden, 
gleidi  den,  m  eiaer  die  Samen  entlialtendeu  Doppelrinne  sich  aufrollenden. 
Hülsen  von  Eriosema  cajanoideji  auch  als  8amen-8treuai)parnt  zu  wirken.  Die 
unregjdinässttj:  t;t^wnndenen  laichten  Hülsen  von  Dichrostachyß  nukms  können 
vom  Wintle  aul'  kurze  Sttrckm  fnrtir**roIlt  werden. 

Im  Gegensatz  iiiciv,ii  besitzen  die  typischen  (iriser  und  Fai'npflanxen 
der  Buschsteppe  Sansibars  in  ihren  Früchten  und  Sporen  viel  leichter  be- 
wegliche \'crbreitungsn)ittel,  dementsprechend  ist  das  Verbreitung^ebiet 
deri»elbtin  aucli  ein  grösseres.  Andropogon  amtoriut  kommt  in  fast  allen 
tropischen  und  subtropischen  Gebieten  vor,  Andropogon  ru/us  ist  aus  dem 
tropischen  Afrika  und  Brasilien  bekannt,  Bsimisefum  stiomm  findet  sich  in 
allen  Tropenllndern,  InqienUa  anmdmaMi  in  den  tropischen  und  wirmereii 
Gebieten  Afrikas  und  Asiens  bb  nach  Australien.  Umidmm  aquämum  kommt 
in  der  Varietit  Unugmontm  im  tropischen  und  Südafrika  vor,  die  Haupt* 
form  ist  in  Nord -Afrika  und  Europa  verbrdtet;  Ptem  htngtfoUa  und  /Wy- 
podium  Pht/matodes  sind  in  den  n)cist>*n  Tropenlandern  /.u  finden. 

Besondere  Bezieluingen  zum  indo-malayischen  Florengebiet,  wie  sie  in 
der  Zusanunenset/.uug  der  Strandvegetation  so  klar  hervortrat,  fehlen  der 
Huschsteppc  Sansibars  mehr  als  cxnov  anderen  Formation  der  Insel.  Sie 
bildet  den  vom  Küsteniande  übernonmiencn  Lvcru  der  Vegetation  Sansituir«, 
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der  ohne  Zweifel  schon  bestand»  ehe  die  Insel  vom  Festlande  losgerissen, 
und  ehe  sie  dnrcb  spitere  Hebung  des  Korallenlandes  selbstindtgen  Land- 
Kttwadu  erfuhr,  und  damit  mannigfachere  Bedingungen  fitr  das  Zostaode- 
komroen  der  verschiedenen  V^tationsformadonen  darbot. 

B.  Die  dichte  Busch-Formation  (auf  tiefgründigem  Boden). 
Im  Anschlttss  an  die  Buschsteppen -Formation  sei  kum  auf  diese 
immergrüne  Buschv^etation  hingewiesen,  die  auf  tiefgründigerem,  weniger 
sandigem  oder  steinigem  Boden  vorzukommen  pflegt  und  xugleich  mit  der 
BuscbsteppoiAora  vom  Festlande  herüberg^ommen  sein  mag.   Sie  bildet 
ein  schwer  durchdringliches  Buschdickicht  mit  viden  Schling«  und  Ranken- 
gewichscn  und  fehlender  Gras  Vegetation.  Diese  Formation  mag  ehedem  im 
westlichen  HügeUande  der  1ns<-I  eine  nicht  geringe  Verbreitung  gehabt  haben, 
heute  ist  sie  von  der  Cultur  fast  gans  verschlungen,  und  wenn  uns  ihre 
Physiognomie  und  floristische  Zusammensetzung  niclit  aus  dem  ostafrika- 
nischen Kustengeluete  bekannt  wäre,  so  wurde  es  uns  kaum  gelingen,  ihr 
Vorkonuiu  n  auf  der  Insel  Sansibar  nachzuweisen.    Leichter  als  die  charak- 
teristische Sti  auchvep;etation  hat  sich  der  Heichthum  an  Srhlinj^-  tind  Klptter- 
ptlan/.iMi  aiicli  unter  den  durch  nienscliliches  Ein^reif«*ii   vfrändcrtfii  Ver- 
hältnissen behaupten  küiinen;  denn  während  dir  crsU-re  nur  an  wenitjen 
Stellen,  namentlich  au  den  steilen,  für  den  Anbau  von  Culturpflanzen  un- 
geeigneten Böschungen  in  zusan)U)enhängendea,  od  flppig  und  hoch  entwickel- 
ten Buschmassen  auftritt,  finden  sich  die  iÜr  diese  Fonnation  charakteristi- 
sehen  Kletierpflansen  und  Lianen  aiM^i  überall  awfochen  den  Culturen  selbst, 
in  den  Hecken  und  Baumpllanaungen  vor. 

Von  den  wenigen  sicher  hierher  au  redhnenden  Str&udiem  seien  ei*^ 
wihot:  CSbudSüs  umibraHeoia  Vtke.,  ein  meterhoher  Strauch  mit  lanzettUchen, 
glanzenden  Blattern  und  ansehnlichen  weissen  Rohrenbifithen ,  Utaria  Kirkii 
Oliv.,  2->^m  hoch,  mit  l&nglicben,  starren  Bl&ttem  und  grossen,  strahlen- 
fönnigen,   gelblichweissen  I^Inthen,  OyrnnotpoHa  Beknumnü  Szysz.,  mit 
lanzettlichen ,  glänzenden,  lederigen  Blättern  und  unscheinbaren  Bhlthen, 
Acridoairpus  sansibaricua  A.  Juss.',  5  ni   hoch,  ebenfalls  mit  glänzenden, 
lederigen  Blättern  und  ausge'/.piehnet  durcli  grosse,  endstandiuc,  rjelbe  RltitlKni- 
trauben  und  /.weillrigph'f^p  Früchte,  der  Kubiaceenstraucli  l'sychotria  jnnictata 
\'atkeV   mit   L'länzenden ,   drnsigpunktirten  Blättern   und  Rispen  weisser 
dimorpher  lilnilien  und  di»'  Ajxicynacee  Schizüzygia  cqffeoiihs  (Hoj.)  BailL, 
etw.i  2  ni  liocli ,  kalil,  niil  lauzettlichen  Blättern  und  kleiueu  /Reihen  Bliitheii. 
Aulialieiid  isi  auch  die  Saxifragacee  Brexia  madagmcariensis  Thouars,  ein 
etwa  3  m  hoher  Strauch  mit  lederigen,  spatelförmigeu  oder  länglichen 
Blittern  und  ansehnlichen,  gelblichweissen  BiQthen.   Auch  Vemoma  B3d&- 
itmAü  und  fbdrtmia  Mumbariea  (vcrgl.  Buschsteppe)  treten  in  dieser  Forma- 
tion auf.  Weniger  hiu$g  finden  sich  die  einige  Meter  hohe  strauchige 
Eupborhiacee  Aealj/pka /ruHctm  Forsk.,  mit  langgestielten,  augespitst- ei- 
förmigen Bllttern  und  kleinen  Ihrigen  BlüthenittSnden ,  die  Bignoniacee 

'   Vergl.  aucli  istiaJidbu^cii  -  Fonuatiun. 
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Marhhnmia  sansibarira  fB(^j.)  K.Sd)  .  pin  Straiicli  mit  cinfarh  f^efiederten 
BlStteiii  und  zweilipjjigm .  Reihen,  braunviolett  fj;elletkteii  BUithen  und  eine 
baumformige,  bis  25  in  liolie  CeUk  spee.,  mit  sdiönen,  eiförmigen,  gesagten 
Blättern.  Auch  die  sehr  var!«}»le  Ftms  cujituMS  Tliuob.  (Kiüitalieli  Mkuju) 
tritt  als  stattlicher  Baum  in  di«-.ser  ronaation  auf. 

Ausser  der  ietxtgenanutcu  *  über  das  ganze  tro|Hsche  uud  .Süd -Afrika 
verbreiteten  Pflanze «  der  wahrscheinlich  auf  Madagaskar  heimischen  Brexia 
madagagearimms  and  der  auch  im  tropischen  Asien  yorkommenden  Aeal^fjpita 
firtUhoaa^  sind  die  genannten  StrftuGber  auf  Oat-Afrika  beschrinkt.  Von  den 
schlingenden  und  rankenden  Gewächsen  dieser  Formation  haben  nur  wenige 
ein  auf  Ost -Afrika  bescbrftnklee  Verbreitungsgebiet':  die  Euphorbiacee  Ünt^ 
admmtkera  Baill.,  dne  windende,  Borsten  und  Brennhaare  tragende  Staude 
mit  herziormigen  Blättern  und  unscheinbaren  BiQthen  in  blat^c^s^sttndtgen 
Trauben,  und  die  Vitaceen  Oksus  sciaphila  Gilg  und  dssus  rahmd^dia 
(Forsk.)  Vahl,  beide  mit  her/.formigen  Blättern,  föne  dritte  Vitacee,  wie 
die  let/te  ebenfalls  (nur  lioehklimtnende  Liane,  Cistnix  orticukUa  Guill.  et 
Perr. ,  hat  drei-  bis  füiiftlieilige  Blätter  und  ist  über  das  ganze  tropische 
Afrika  verbreitet.  Kin  gleiches  X'erbreittmjjsgebiet  besitzen  Jasminum  tettetisf 
Klot/sch,  eine  w  in<len<le  P(1;iir/f  mit  gedreiten  Blättern  und  weissen, 
duftenden,  langröhrii;'ii  IJlüllien,  die  Leguminose  DnlicfiM  />i/iornM  T...  mit 
elifiitVills  gedreiten  Hliittern  tuid  gnlidichgelben  .Se!im»-ttei-iingj(blütiieii .  und 
dif  uns  schon  bekannte  kletternde  Liliac<*e  Smifax  Kraussiana  Meissn. 
Jlihiscus  surattensis  L.,  ein  stacheliger  Kletterstrauch  mit  dreilappigen  Blättern 
und  grossen  gelben,  innen  im  Grunde  dunkel  carminrotben  Blfithen  findet 
sich  im  tropischen  Afrika  und  auf  den  ostafrikanischen  Inseln.  Der  zier^ 
liehe,  durch  breite  Phyllocladten  ausgezeichnete  Asparayus  fakohu  L.,  den 
wir  schon  in  der  Strandbusch -Fonnation  kennen  lernten,  ist  aus  Ost -Afrika 
und  von  Ceylon  bekannt.  Die  fast  in  jeder  Formation  auftretende  para- 
sitische Lauracee  Cassytha  ßlif^mis  h.  kommt  im  tropischen  Afrika  und  auf 
Madagaskar  vor,  und  die  uns  gleicM'ilN  schon  bekannte,  mit  den  Blatt- 
spitzen kli'ft<  rnde  Flagdlaria  indica  L.  dehnt  ihr  \  erbieitungsgebiet  über 
das  tropische  Afrika,  Asien  und  Australien  aus.  Das  tropische  Afrika  bis 
Arabien  bewohnt  die  Cucurbitacee  CtHchiia  Mftyhadd  (Forsk.)  .\sch..  ein 
kletterndes  Kraut  mit  fiinfeckigen  bis  fingei-formig  jrrlnppten  Blättern  und 
zweihäutigen,  treiben,  glockenförmigen  Blüthen.  Die  Kanliclitikliane  Lan- 
tlnlphia  h'trrs('t/n/i  Thisl.,  mit  kräftig  duftenden,  weisseti,  Iang7.i])feligeu 
Rriln*eni>linlii  ti.  ist  ans  (h-m  tropischen  Afrika  und  von  den  Comoren  be- 
kannt. \'i(//ia  r/ji/ia^ij  {]..)  Bentli.,  eine  Leguminose  mit  gro:»jieu  geilreiten 
Blättern  und  ansehnlichen,  violetten,  schiefen  SchmetterlingsblQthen  kommt 
im  tropischen  Afrika  und  Amerika  vor.  Tropenkosmopoliten  endlich  sind 
die  Leguminosen  GiioHa  tematea  L.,  mit  gefiederten  Bl&ttern  und  weissen 
Blftthen,  und  Ahrua  preeatorius  L.,  ein  schlingender  Strauch  mit  gleichfalls 
gefiederten  Bllttem,  auffallend  durch  lebhaft  roUie  Samen  mit  achwarxem 
NabelAeck,  sowie  die  Sapindacee  RiuUmia  pirmata  L.,  ein  RIetterstrauch 
mit  gefiederten  Blittern  und  kleinen  weissen  BlOthen  In  achsektindtgen, 
mit  spiraliger  Doppelranke  versehenen  Trauben. 
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\'<)i)  hotlinstandiijpn  Srliatt(>n|)llnnzen  fallen  uns  in  den  Oebu.sdipn 
(Üf'^rr  Fonnntion  vor  Allem  die  tiederblätterige  Aracee  (imtntnpits  lioirfni 
I  l>eene.)  Kngl.  und  die  durch  irrosse,  weisse,  rotli  j^csti  eifte  Hliitlieii  aus- 
gezeicliiiete  AmaryHidncee  frinnm  Kirkii  Hakn-  auf.  let/.teic  nur  aus  dem 
ostafrikanischen  küsleulaude  und  von  iSan.sii>ar,  e.i'stere  ausserdem  auch  vuu 
der  Insel  Reunion  bekannt. 

C  Die  Busch-Formation  des  jungen  Korallenlandes. 

e)  Allgemeiner  Charakter  der  Buseli-Foriii:ition  dea  jnngen  Rorallen- 

landea  der  Insel  Sanaibar. 

Eine  andere  dichte,  von  den  Eingeborenen  Situ  genannte  Buschvege- 
tation  bedeckt  den  Oberaus  steinigen  Huden  des  ganzen  Ostens  der  Insel 
Sansibar.  Ihr  iminer<jfr5nea  üestrauch,  da.s  nur  von  wenigen  Schlinuge- 
wächsen  durch  wuchert  wird,  wnr/.elt  wie  eingegossen  in  dem  rauhe!»  scharf- 
kantigen Ki)raUenkalke.  In  den  \'*'i'tiefun!jen  tmd  Spalten  des  let/tH?*Mi  liat 
sich  nur  eine  geringe  Menge  eines  dunkelln-annen  Iliinms  angesannneU .  so 
da.ss  man  kaum  begreift,  woher  die  Pllan/.en  den  nöthigeii  Bodcu  neliuieu. 
Nichtsdestoweniger  ist  der  Busch  an  yielen  Stellen  Qbemi&^ig  diclit,  so 
dass  beim  Ptasiren  der  schmalen,  ohnedies  so  bescliwerlichen  Steinpfade 
den  Trigem  die  von  ihnen  auf  dem  Koiife  getragenen  Lsalen  fortwährend 
festhalten  und  abgeworfen  werden.  Gras-  und  Krautvegetation  fehlt  diesem 
BuschgehAlx  fast  vollst&ndig,  und  es  tritt  unter  dem  Oestriuch  fiberall  das 
nackte  Gestein  r.u  Tage.  Nur  an  einzelnen  lichteren  Stellen  sprossen  gelegent- 
lii'li  einige  kleine  Typeraceen,  so  namentlich  die  tropisch -kosmopolitische 
Kylliiiifiti  monticephala  Kottb.  hervor.  In  grosserer  Menge  tritt  stellenweise 
auch  die  SteriMiliace»'  Mifhnnin  nmpistifnUn  Schum.  auf.  eine  etwa  meter- 
iioJie  W'  i - »-ttl/ige  I'lhjnze  mit  s<  liinrdrn  rilaTtzettlichen  Hliiltci  n  und  grossen 
gelben  Ulullieii.  Ebenso  lireitft  sich  der  tVir  die  Bii>chstf|)|ii  n  -  l"iirMi;ilimi 
Sansibars  so  charakt»M'istis(  In-  Adh-rfarn  Pteridium  aquiimum  {\..)  Kuhn, 
var.  laimytuiumm  (Hook)  Kuhn,  aucli  an  lichteren  Stellen  dieser  Formation 
aus.  Doch  sind  diese  Pflanzen  durchaus  von  untergeordneter  Bedeutung, 
und  dsä  typische  Gejirage  verleihen  der  Formation  allein  die  mannigfachen 
Striiucher.  Leider  hatte  ich  nur  zu  Ende  einer  anormal  langen  Trocken- 
periode Gelegenheit,  in  diesem  Busclig^ölze  zu  sammeln,  so  dass  sehr  viele 
Pfhmzen  nur  ohne  Blüthen  zu  erlangen  und  zum  grossen  Theil  unbestimmt 
bleiben  uuissten.  Doch  mögen  die  übrigen  iuunerhin  ein  annähernd  rieh« 
tiges  Bild  der  iloristischen  Zusammensetzung  dieser  Buschforroation  ge- 
wibren. 

Die  (^omposite  Pniadia  dofhmrifaJta  Steetz,  ein  2  1  in  hoher  Strauch 
mit  ianzettlichen  Blättern  luid  zu  KisjH'n  nngeorduelen ,  scliwaehstrahligen, 
gelben  BlGthenkorbcheu ,  ist  <lie  lieev(»rrag<Midste  ( 'harakterpllanze  «1er  For- 
n)ati(ni.  Sie  tritt  uberall  iiKUisculiafL  in  ihr  auf  und  beherrsclil  vielerorts 
fast  ausschliesslich  das  Terrain.  Die  durch  zierliche,  doppeltgcfiederte 
Blätter,  welche  auflallend  an  diejenigen  gewisse  Famkrinter  {Adiat^um) 
erinnern,  ausgezdchnete  mehrere  Meter  hohe  Sapindacee  Maq^hertonia  madu' 
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yasuariensis  Bl.  ist  glcicliralls  sehr  typisch  (ut-  diese  Busehvegetation.  r>as 
uns  aus  der  Mangrowe- Formation  schon  liekamitf  SIrh roxtflm  mn-mp  L.  tritt 
uns  auch  im  dichten  Busche  des  steinigeiJ  Koralleniandcs  wieder  als  wich- 
tiger V«geUtioiisbi»tandÜieil  entgegen.  Demnichst  bilden 
Imtit  Leas.,  als  6 — 8 in  hoher  Strauch  mit  unregelmässig-eilanzcttlicfaen 
Blittem  und  bIftuUchweiasen  Blatheokopfcheo,  Gnvtia  «tatieapa  S.  Moore, 
ein  Uliaceeostrauch  mit  weissen  BlOthen  und  ▼ierüietligen,  borstig  behaarten 
FrQchten,  die  4  m  hohe  Euphorbiacee  Gebmium  aatxibarmte  (Bai  11.)  MaiL, 
mit  lederigen  lanzettlichen  Blättern  nnd  winzigen,  grünlichen  BirithenknSuelily 
der  Ruhiacccnstrauch  Pölysphaeria  parvjfo/io  Iiiern,  der  in  den  Achseln  der 
lanzf'ttlichfn  plair/endeii  Blätter  dichte  Büschel  kleiner,  weisser,  im  Schlünde 
zottig  heh.iiff'i*  Hlü'hfn  ti-ntrt,  die  3  tn  hohe,  durch  .vtnclieispit/.i^ -gesägte 
Blatter  an  .[c  SicrlipainK'  ci-innernde  Violacee  Alsodrin  ifinfnlia 'WcXw . 
und  di«'  uns  sclioii  aus  der  Htisoliste{)[)e  bekannte  IhinbiMia  borbonica  ScheiT. 
den  we.soiJllichsten  Bestajidtlieil  dieser  Bitschformation.  Auch  Grandidiera 
iS&ü^'  Jaub. ,  ein  etwa  2  m  hoher  Strauch  mit  zugespitzt -verkehrteifOrniigeii 
Blittem,  auhge/.eichnet  durch  achtflOgelige  FrOdite,  tritt  uns  nicht  selten 
entgegen.  Weniger  hXuOg  treffen  wir  die  durch  dreitheilige,  gläuxende, 
lederige  Blltter  und  schöne  grosse  weissliche  Blüthen  ausgezeichnete  Oap. 
Iiaridacee  ütodUsa  Wenkiaiia  Gilg*,  die  Sykomore  Fieu»  o^penmt  Thunb., 
ebenlalls  zumeist  nur  in  Strauchform,  und  die  Euphoibiacee  PhjßoMÜkt»» 
reU'culatus  Poir. ,  mit  kleinen  Blattern  und  winzigen,  aber  zahlreichen  ge- 
bOacbelten Bluthen  an;  desgleichen  dieAnacardiaceen /fAfi^y/auc««rm«A.Rich., 
v ar.  natal^n^s  Kngl.  und  He^rta  mncrnnata  Bernh,.  rrstorc  ein  f)  m  lioher 
Strauch  init  jredreiten  Blättern,  letztere  bis  15  m  luieli,  mit  eitilachrM,  uiit<'i'- 
seits  seli<>n  silbergrau  behaarten  BlStti  in ,  beide  mit  «Mid^tiiiidiiieii  Ris|>cn 
kleiner,  weisser  oder  grüidiclivveissfi  Hlütlir-n.  und  die  t'elastracee  Iümt»iU'$i- 
drum  i>thict'infurthianuin  Loes. ,  ein  Siniuch  mit  lanzettlichen  bis  spateliur-> 

>  Hilrhira  Wrrthiniia  Gilg  n.  sp. '.  frutex  usque  2  ni  altus  rauiis  glahris;  folüs 
(rifoliatis,  |>etiolo  subeloiigato,  petinluiis  bi-evibiis  crassis,  foliolis  roriarcis  ve)  ri^de 
coriaeeis  ovnto  —  oblongis  vel  ovatis,  hdA\  rotuiidatiä,  apicc  aeutis  vel  breviter  acute 
acuininatis,  siipra  Isevibvs  IiiUdis,  subtos  opacis,  foUoIb  lateFslibos  subobliquis;  tloribus 
in  apice  caulb  (vel  nmomm?)  corymboMiSt  longipeduneulatis ;  sapalla  4  bte  ovatn 
laiiccolaiia,  loiigc  et  «Ctttissinie  acuminatis ,  glnbris;  peulis  (ttt  videtar  4)  sngustisttme 
ligulatis,  (|uain  sepnin  sesqui  vel  duplo  longioribus;  Htnmiinbus  co  filiformibus;  gyncw 
pboro  elüiigat»  scpalia  subduplo  longiore;  ovario  augiute  oblongp;  atigmate  sesaili 
lata  pulvinifornii. 

Blattstiel  4—5  cm  lang,  Stirichett  etwa  4  mm  lang.  Bilttdien  9 — IS  cm 
lai^«  4 — 5^5  cm  breit.  Blfltlieiistiele  etwa  4  cm  lang.  Kelchblltter  etwa  3,5  cm 
lang.   Gynophor  5 — 5,5  cm  lang. 

Sehr  wahi's«'heinli<'h  gehört  zu  dieser  sehr  ausgezoichnelen  Art  der  Gattung 
nurb  rtiir  IMInnze,  weiche  von  I)r  Meinsen  hei  Tatign  im  Hügelland  des 
.\lkuiuiu6i  auf  Stcppeuerde  gefunden  wurde,  leider  aber  nur  sehr  uiivolUtaudig  vor- 
liegt. Abweichend  ist  jedoch,  dut>«  die  Nerven  und  Venen  Aar  dick  ledarartigeu 
Btaiter  bmderseits  sehr  stark  hervortreten,  dass  die  Blfltben,  wie  es  scheint,  stets 
iu  kuRgestielten ,  axillärtcn,  dichten  IWnben  stehm  und  dasa  die  BlAthen  wohl  etwas 
kleiner  aind  als  bei  der  Pflanxe  von  Sansibar. 
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miijfn,  glanzeiuliMi  Blättern  und  win/.igcn  BlntluMi  in  spärlich  verzweigten 
Ständen.  Aucli  der  im  Dichten  Rusche  (les  westlichen  Hiigellandes  vor- 
kommende Acridocar/Hts  sausibarictis  A.  Jums. ,  ausgezeichnet  durch  grosse 
gelbe  Blütbentrauben  und  gellQgelte  FrQchle,  tritt  im  Busche  des  üstlichen 
KoraUeDlandes  wieder  auf.  Sehr  charakteristiscli ,  wenn  auch  nirgends  in 
Maasen,  sondern  tmoier  nur  duseln  oder  in  kleinen  Gruppen  auftretend, 
ist  femer  die  Cycadee  &teephakoio$  HUMrandtü  A.  Br.  et  Boueh^,  mit 
kurxem  Stamm,  breiter,  dichter  Krone  stacheliger,  gefiederter  Blätter  und 
sapfeoartigen  grossen  BIflthen. 

Der  meist  nur  %vpnii;e  Meter  hohe  Busch  bildet  stellenweise,  nament- 
lich im  Innern  der  sQdostlichen  Halbinsel  Sansibars,  15  —  20  m  hohe  wald- 
artiire  Bestände.  Solclie  sind  im  Westen  des  an  der  Ostkuste  f^elegenen 
I)orfVN  Jainhiani  die  Heimat  des  nur  aus  diesei"  üegenil  hekanntpri  Irnnten 
Saiisihar-S»'idenaf!en  {('olnfms  kirki  Gray).  Hier  sind  es  nainentluli  die 
Celahtjacee  Mystratyluin  ait/tiopicum  (Thunbg.)  Lt)es.,  mit  uuiegelniässiii; 
gekerbten,  gerundet- lan/.ettlichen  bis  spatclfurmigen ,  giuii/.cnden  Blättern, 
und  die  Icadnacee  Apodytes  dimidiata  £.  Mey.,  mit  rotben  BUttstielen  und 
acbönen  lansetilichen  BIftttem,  wdche  durch  massenhaftes  Auftreten  und 
hohen  Wuchs  im  Wesentliclien  das  Zustandekommen  dieser  waldart^n  Com- 
plexe  bedingen.  Auch  die  durch  geflQgdte  Früdite  auflallende,  uns  vom 
sandigen  Strandbmde  bereits  bekannte  Jkidonaea  vüeoga  L.  tritt  hier  neben 
anderen  schon  genannten  Fonneu  auf.  Im  Halbsdiiatten  dieses  Buschwaldes 
gedeihen  nticli  die  Famkräuter  Ihlypodimn  I^ymatndes  L. ,  mit  fiederfurmig« 
gf'Iappt^n  Blattern,  und  IhAypodtum  irioides  Ltitn.,  mit  mächtigen  ungetheilten 
Wedeln,  Die  absterbenden  Aste  nnd  Zweite  der  Bäume  und  Stniueher  sirtd  mit 
Flechten  behangen,  so  fand  i(  Ii  iiier  die  weitverbreiteten  Parmelia  ptrlaUi 
(K.)  Ach.  var.  tiliata  ÜC. ,  liamalmu  cmiipfnnatn  Ach.'  und  Ustnea  plirnta 
II  off  m.  Auü  dem  Ge/weige  hängen  die  mit  scharfen  Ivorkleisten  biLst;t/.ten 
Scblingstämnie  der  Vitacee  Ciww  roft<»t^o/ia  (Forsk.)  V^a hl  herab.  Auch 
die  weniger  hodi  kletternde  Vitacee  HAeietes  «an^baretuit  Gilg  (siehe 
Biischsteppen>  Formation)  durchrankt  das  GestriUich. 

Neben  den  letstgenannten,  im  Allgemeinen  Dir  diese  Busch  "Forma' 
tion  wenig  charakteristischen  Schlinggewicfaseo  kommen  in  derselben  in 
weiterer  Yerbrdtung  vor  die  Eupliorbiacee  Dalechmi^  Hädebrandtn  Fax., 
mit  fingerfunnig-dreilappigen  Blättern  und  von  weisälichgrQnen  Hnclihlättem 
umhüllten  Bluthenständen,  die  ^lalvacee  Jhl/isctis  surattensie  L.,  ein  st^tche- 
liger  Kletterstrauch,  der  in  den  Morgenstunden  seine  irmssen ,  j^locken- 
fTirinit^en,  c;e!!ieri,  im  (!ninde  violettbrnnnen  Blüthen  entfaltet,  Synaptolfpis 
Ktrkii  Oliv.,  ein  diircli  kleine  liiieh.slianmartii^e  Bliitter  anfTallender,  winden- 
der 'rhymelaeaci'enstrauch ,  die  überall  verbreitete  \.A\iv:\(  rt^  (^nm^ytha  filifor- 
ndn  L.  und  eine  oder  einige  AvpörayiM- -,\rten  mii  nadelartigeu  Pliyllocladien. 
Nicht  gerade  sdten  ist  auch  eine  epiphyti^Mshe  jRbis  (*Wargerfeige-)  iu 
dieser  Formation  «nsutrdFen. 


>  Diese  Fledite  findet  sich  auch  liäufig  an  anderen  Stellen  dieses  Busches, 
ebenso  auf  todtmi  Hotte  der  Pfl«  Hf*t^anitt  Drrgftma  Lev. 
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Die  genannten  Sträucher  dieser  Busch -Foniialioii  /.cKlineu  sich  fast 
tiurcliwe^  durch  dt;rbe  ledei-arüge  lilättei*  aus,  die  durch  eine  stark  ent-  ! 
wickelte  Cuticula  gegen  QbermSssige  Tranaapiirntton  geachfllxi  nnd;  didit* 
filzige  Behaarung  der  Blattunlerseite  sahen  wir  faei  Heeria  muenmaki,  in 
gleicher  Weise  geachßtat  sind  die  BIfttter  tod  jlf^ttosMo  anjftulifiilia  und  Vit'  j 
nonia  »negakm^  wibrend  Dodemea  titeoM  and  Ammüs  dbdbtwif'blNi  Sieets,  | 
wie  wir  schon  frither  gesehen  haben,  namentlich  an  den  jOngeren  Blitteni 
einen  dem  gleichen  Zwecke  dienenden  fimisartigmi  Überzug  aufweisen.  Da- 
nel>en  kommen  in  dieser  Formation  auch  siicculente  Straucher  vor,  es  sind 
drei  Candelaher- Kuphorbien:  Euphorbia  Nyikae  Fax,  nur  stellenweise  häufi- 
ger, ganz  vt'reiiizelt  Eftjthorlna  (Hrlnhardtn  Volkens?),  die  uns  beide  schon 
Ix-kaiiiit  siml.  iiiiil  dir  der  Nytkaf  ähnlicht'.  al)er  durch  vierdü^elitre  Zweiirf  j 
III! I '  I  -  liii'tlt'nt',  Eupltorliia  Vttiknisii  V^e.ri\i\  «  clrlie.  al»woh!  el)t'Mraiis  nichl  ' 
hiiulig  :iuftreteud,  docli  dieser  Formation  eigcuUiuiiilich  %u  sein  scheint. 

I 

6)  Verbreitung  der  Busch- Form a  t i on  de«;  jungen  Korallenlande»  auf  , 

der  Insel  Sa  jihi  bar.  , 

Wie  *:r!inn  oben  nni^edeutft.  findet  sich  diese  Formation  ganz  im  Osten  ' 
Sniisihars,  anrdcni  steinigen  Korallciilande.  Sie  erstreckt  sich  von  der  Nord- 
spitze  bis  zur  Si^l^sJIit/e  der  Iiisr  l  iiikI  schliesst  sich  unmit(tMl>ar  den  Strand- 
forniationen  tlcs  Ostt^ns  an.     Da  wo  tb-r  Ivi^ralienfels  mit  stciieiii  Abbruch 
unudttclbar  bis  au  die  8ee  reicht,  gewäiu't  ^tie  der  Febsstrand  -  Foruiaiioo  nur 
einen  schmalen  Saum  an  der  von  den  Wogen  gepeitschten  Felskante;  im  , 
Übrigen  bildet  die  Grenze  des  felsigen  Bodens  auch  eine  scharfe  Scheide  | 
dieser  Formation  gegen  das  von  dem  licliten  Strandbusche  bedeckte«  vor> 
gelagei*te  Korallensandland.  Im  Westen  grenxt  diese  Busch- Fortnation  an  die 
Buschsteppen -Formation.  Beiderlei  FllangengenosseMclndten  beg^nen  sich 
hier  auf  demselben  steinigen  Boden.   Fs  sind  weder  klimatbclie  noch  edaphi- 
sche  Fnctoren,  die  auf  der  einen  Seite  diese,  auf  der  anderen  jene  Formation 
•/in-  Ausbildung  gei)racht  haben;  nur  die  geschichtliche  Kntwickehmg  der  \ 
l'ilaii/.t'iidprke  der  Insel  hnt  hier  die  wenig  scharf  markirte  Grenze  zwischen 
briUfu  Fiiiiiiatioiitn     >•  zogen  ^,  niai:  auch  znnäehst  die  drr  leuchten  Luft  ' 
des  ollViueu  Oeeans  diii'ct  ansgesef/ic  Ostscitf  Sansibars  hier  die  Ausbildung 
einer  dichteren  UuschvegrUlioii  bt';.;iju.^ligl  iiaben.   Beide  Vegetatiousforuieu 
greifen  an  ihrer  Urenze  vielfach  in  einander  oder  springen  inselartig  über 

'  Kufihoibia  VoUciimi  Werl  Ii  u.  sp. ;  trutex  ramis  (juadrialatis  articulatts  glauct) 
pruinosls,  alis  coinpressisMitiis  tenuiiisini'iB  nndulatis,  margine  «caleit  paribaa  inter 
divergeiitibua  rectis  griaeia  praeditls;  floribus  ignotis;  fructibus  profnnde  trilobatis. 

Dil'  Glieder  der  gnlneii  Zweige  sind  5  cui  buig,  die  Flflgel  sind  1.5"-S.5cui 
breit,  die  stark  divergircndeii  Dornen  sind  5 — 7  mm  l,it»p. 

Art  uiitcrs(  fir-tHrt  ^irh  \oii  K.  i\'itikar  Tax  niit  (In'ilirigeligen  Zweigen 
durch  die  Zahl  der  Flügelanütit/e  und  die  lieschalVt-uiieil  der  letzteren,  welche  scJir 
dflnn  sind  und  fast  unvennittelt  an  die  im  Querschnitt  vieriisntige  centrale  Achse  des 
Zweigea  ansetteu»  wogegen  sie  bei  E,  Ajfikae  sieh  centralwirts  stark  verdieken. 

*  Siehe  weiter  unten  8.  \49.  i 
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die  letztere  vor;  seltener  ist  die  Grenze  durch  Miscbiiag  der  Fonnations- 
bestandtlieile  fast  vollij^  vei-wisclit. 

Mit  l  lierspriijj^ung  de.s  i;;iir/.en  ühriireii  Tlieiles  der  1  lati ptinsel  tritt 
die  Hiisdi  -  Fiirination  des  jungen  Koraikiilandis  sodann  wieder  auf  den, 
Sansibar  iui  Westen  vorgelagerten  kleinen  Nachbarinseln  auf.  So  ist  sie, 
hier  allerdings  stark  mit  Uuschstcppenpllanzen  durchsetzt,  auf  Tuuibatu  ent« 
wickelt.  Auf  den  uhlreichen  ganc  kleinen  Korallenkalkinselchen  sehliesst  die 
Formation  viele  Elemente  des  Felsstrandea  ein;  namentlich  Euphnrbia  Njfikae 
tritt  massenhaft  in  derselben  auf  und  verleiht  ihr  dn  tyiMsches  Gepräge, 
besonders  wenn  der  Busch,  wie  hier  nieht  selten,  au  hohen  waldartigen 
Besflnden  wird  (Flg.  3). 

c)  Beziehungen  der  Flora  der  Buseli-Forniatiou  des  jungen  Koraileu> 
laodes  der  Insel  Sansibar  zu  der  der  Nacbbargebiete  und  anderer 

Länder. 

Von  den  Binncngehol/en  Sansibars  schliesst  sich  diese  Formation  am 
en>;sten  tlein  .Strandbusctie  an.  Wie  tÜeser  ist  sie  niif  jungmarinen  Ablage- 
runijen  entwirkelt.  Die  hervoii-af'endsle  (^liarakteipflanze  ist  in  beideti 
Vf•^«'t;lli(lrlslnI•Iuen  dieselbe:  Pf^imUn  dfHionrißdio.  Audi  .yarpßurr.sonin  tnarla- 
yiirnrintsis  traf  ich  im  Strandbu.sche  des  Kns;tefdand»-s  an.  Im  i'brig<'n  ist 
diese  ganz  lichte  Buschformation  allerdings  vvescntlicli  aadcis  /.usununen- 
gesetzt.  Daneben  zeigt  die  Husch  -  Formation  des  jungen  Koralleninndes 
auch  Beziehungen  ku  anderen  ForuiaUoneu  der  Insel.  Aus  der  Buschsteppe 
treffen  wir  die  hier  wie  dort  recht  häufige  DeuAolUa  boi^onica  und  G^onhtm 
zantibarmse  an ,  auch  Rhoieigtus  mfta&tarmsi»,  Heeria  ntucronaki  und  Pleridutm 
aquäümm  dQrften  diesei*  FormaUon  entstammen.  Vom  Felsstrande  mögen  die 
beiden  Candelaber-Euphorbien  Euphorbia  N^ae  und  Euphorbia  {Rfiiahardtii',*) 
ubergesiedelt  sein.  An  die  dichten  BiischbestSnde  des  Westens  der  Insel  er- 
innert uns  namentlich  Aendocarput  äanHbanoM. 

In  den  mir  aii<;  eigener  Anschauung  bekannten  Theilen  des  ostafrika- 
nischen  Kfislengebietes  ist  diese  Buschformation  nur  auf  den  k!«  im  n  Fels- 
inseln entwickelt;  freilich  tritt  dort  auch  nirgends  der  Korallenkaik  in  äbn« 
lieber  Ausdehnung  auf  wie  im  Osten  Sansibars. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  die  Pflnn/en  der  Husehfnritiaiion  des 
jungen  Korallenlandes  ostafrikanische  Forinen .  die  zum  i  heil  aucfi  sonst  in 
üliiiUihen  dichten  Btisehlwstlinden  des  Festlandes  anOiefen.  Im  unn/rn  tii»- 
pi.selien  Afrikca  und  llieilweise  audi  in  .Siid-.VI'i  ika  uiul  aul'den  «».slalVikantM  lieii 
In>eln  finden  sich  dagegen  Vt  rtumia  srnrynleim-s ^  Al-t(»lrin  ilirifolia ,  Fii  u-s 
t'ajmiftis,  Mystroxylum  aethiopicum,  Uibisins  mrattfiwtis  und  Cassytka  ßli/ttrmis\ 
eine  weitere,  Qberseeische  Verbreitung  hab^n  Phy/hnthnsretietdatus  (tropisches 
Afrika  und  Asien),  iVypoeÜwm  Phytnatwlex  (tropisches  Afrika  und  ostafrika- 
nische Inseln,  tropisches  Asien,  Australien,  Polynesien),  Bm^mn  aquämum 
(tropisches  und  S&d-Afrika,  Hauptform  in  Europa  und  Nord-Afrika),  Dmhnana 
vi9€9m  (Tropen  und  Subtropen  bdder  Welten)  u.  s.  w.  Mflhania  ta^uHifoHa^ 
Sjfnaplolepit  KifkH  und  JWpAordM  Votkmm  sind  bisher  nur  von  Sansibar 
bekannt. 
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D.  Die  SfisswAiser-Suinpf-Formation  (einschliesslich  der  Vege> 
tation  der  Bacbafer  und  Quellschluchten,  sumpfigen 

Wiesen  u.  s.  w.) 

Diese  hygropbilen  Formationen  lassen  sich  auf  der  Insel  Sansibar  scliwer 
v«n  einander  trennen.  Mehrnc.  der  westliclistfn  Hügelkette  der  Insel  <Mit- 
rinncnde  Gewässer  hahen  trotz  ihres  geologisch  jungen  Alters  bei  der  Weich- 
heit des  Gesteins  ihre  Krosionsrinnen  heroits  bis  hart  an  die  Wnssersrbcifb' 
heran  tief  pin«;e.s'chnitten  und  bilden  liier  von  senkrechten  Wänden  uni- 
srb!oss(Mi<'  (  ii  ken,  in  wclrbe  steile  Coulissen  und  pyramidenförmige  P>osions- 
gebilde  vonn^en.  r  Harb  stiav.t  (wenigstens  während  der  Rej^enzeit)  als 
sehmale,  sicli  im  dninde  der  Schlucht  vereinigende  Wasseradern  m  die 
Tiefe  und  besitzt  schon  wenige  Meter  unterhalb  seines  malerischen  Quell- 
Schlosses  kaum  noch  ein  stärkeres  Gefalle.  Elr  neigt  daher  in  der  Regel 
auf  seinem  ganzen  Verlaufe  mehr  oder  weniger  zur  Versunii>fuDg.  Schon  an 
der  Quelle  umfassen  seine  Ufer  Sumpfgriser  und  kleinere  Cyperaeeen 
(K^mgia^i  Q^mtm- Arten)  sowie  die  schön  dichotom  getheilten  Wedel  der 
Gteiekema  cficAoloma  ^Thuuly)  Hook.  Auf  schlankem  Stamme  erhebt  sich 
vereinzdt  die  zierliche  Fiederkrone  der  Mkindupalme  {Fhtmur  rttimaia 
Jacq.),  dem  im  Übrigen  durch  immergrüne  Busehvegetation  charakteri- 
airten  Landscliaftsbiide  «ine  ani^pnobino  Abwechselung  verleihend.  Nicht 
selten  bildet  schon  der  Boden  der  Quellschlucht  selbst  ein  sumpfigem  Wasser- 
becken, ol't  ganz  erfüllt  von  Afsjiidium  unitutn  (I..)  Mftt..  einem  bis  met«"r- 
hohen  Farn  von  der  Tracht  unseres  Axpithum  Jilir  -fnn".  Dir  in  finetn  Lnngs- 
thale  verlaufenden  grossten  Ilicssenden  Gewässer  dei*  Insel  der  /in;^\ve- 
/.ingwe  und  der  Mwera  nehmen  ihren  Ui"sprung  in  einer  nnsijedebriten  \'er- 
sumpftmg,  deren  VegeUitioiiseharakter  durchaus  dem  der  isolirteu  iSiunpfe 
euLspricht.  Auch  im  weiteren  X'erlaufe  der  träge  dahin  iiiessenden  Gewässer 
Sansihars  hernchen,  wie  angedeutet,  eigentliche  Sumpfpflanzen  vor.  Zwar 
finden  sich  Qberall  an  den  Ufern  auch  wenige  Meter  hohe  Exemplare  der 
raeemota  (l*^)  Blume,  eines  durch  lange,  am  Ende  der  dicken 
Zweige  gedrangt  stehende,  verkehrt- eiförmige  BiStter  tmd  grosse,  Iwngcnde 
Trauben  pr&rhtiger,  röthtichweisser  BiQthen  ausgezeichneten  Baumes,  der 
Charakterpflanze  der  Ufergeholze  des  ostaiiikanischen  Küstenlandes,  doch 
treten  dieselben  nirgends  zu  geschlossenen  Bestanden  zusammen  und  konunen 
in  gleicher  Häufigkeit  auch  am  Saume  der  eigentlichen  SQmpfe  vor.  Wir 
können  daher  alle  hier  in  Betracht  kommenden  Pflanzen  im  Zusammenhange 
betrachten  und  damit  den 

a)  Allgemeinen  Charakter  der  Sumpf-Formationen  der  Insel  Sansibar 

zu  schildern  versuchen. 

Die  seichten  Ufer  der  Tnm|)el  und  SQmpfe  sowie  die  sich  an« 
scbliessend^i  feuchtoi  Wiesenflächen  werden  namentlich  von  diner  Reihe 

von  Cyperaeeen  eingenommen:  Scleria  raceinum  Poir.,  ScUria  nryzoiiit'!  Prsl., 
Scirpus  articfilatns  L.,  Fimbristylis  miliaren  V'abl.  Fuircna  rnlolcpis  K.  Sc  Ii..  Fui- 
rcna  umfffffafa  Rottb.,  Kyllvigia  pfAyphylla  Willd.,  ('ijjynis  duhixi.s  Rottb., 
Cyperus  ae^ualis  Vabl,  Cypntts  tAitmißorm  \'ahi.  Cyperus  rotutidtts  L.  und 
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Cyperw  articuhhts  L. ;  aiicli  das  Gras  Paspahts  srrohirulatus  L.  tritt  hier  auf. 
Cyperus  grandis  C.B.  CK,  ein  robustes,  reichlich  anderthalli  Meter  hohes 
I laibgras  mit  über  meterlangen  Hochblättern,  bildet  auch  in  tiefcrem  Wasser 
einzelne  dichte  Trupps,  während  der  bis  3*/,  m  hohe  bekannte  Cyperti.s 
Papyrus  L.,  die  Papyrusstaude  der  Alten,  in  der  Regel  einzelne  Sumpl- 
becken  ganz  ausfüllt  und  einen  dichten  Wald  bildet,  der  keine  andere 


Fif;.  5.    Arotltndron  En'jUri  \N'i'rlli 
im  Mw'craflueise  auf  Atr  IiikcI  Sansibar. 


Vegetation  nel>en  sich  aufkommen  lässt.  Vei*einzell  tritt  diese  Pllanze 
auch  an  den  Ufern  der  Bäche  auf,  \v<>  Cyprrus  (jraudis  eine  regelmässige  Kr- 
scheinung  ist.  Ebenso  charakteristisch  lur  letztere  Orte  ist  das  riesige  Prnni- 
seturn  Henihamii  Steud..  ein  bis  4  m  hohes  üras  mit  reifgrünen  flncheii 
Blättern  und  dichter  Fuchsschwanzähre,  und  das  über  2  m  hohe  AndrojMtyon 
Sorghum  (L.)  Brot.,  var.  halepensis  (L.)  Hack.,  die  Stainmforuj  der  wich- 
tigen Negerhirse.  Aiich  die  schon  genannte  Cyperacee  Scleria  racema^a 
Poir.,  auffallend  durch  die  glänzenden,  fast  erbsengrossen,  runden  Früchte, 
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biUli  t  an  den  Baciinft'ni  ncsi  lilossene  bis  2  m  hohe  Complexe.  Hier,  wie 
am  Rande  der  Sumpfe,  itaUel  sicii  uichl  .selten  auch  eine  bainnfonnige  Bain- 
busee.  Desgleichen  ist  Typha  laH/blia  L.,  der  bekannte  Rohrkolben,  eine 
hfiufigt;  Erscheinung  in  Riehen  and  SOmpfen.  Von  größeren  monokotylen 
Gewichsoi  gesellen  sich  zu  den  genannten  noch  Raphia  {rtgljßa  Mart.?), 
die  sogenannte  Weinpalme,  wdche  auf  Icurxeni  Stamm  eine  Krone  gewaltige 
Fiederblätter  trSgt,  und  die  Ölpalme  (fibrnr  gtmemsit  Jacq,)>  letztere 
wohl  nur  verwildert,  sowie  eine  Dracamta  spec  mit  rdeh  venweigtem 
Stamm,  kurzen  BISttern  und  endsttndigen  Rispen  weisser  grosser  Blathea. 
Besonders  charnktcristisch  fiir  die  meisten  Bäche  der  Insel  ist  die  riesige  Aracee 
Arodendron  ^in^ilert  Werth  *  (Fig.  5).  Diese  PÜADKe  trägt  auf  mannshohem 


1  Arodendron  Engleri  Werth  n.  gen.  et  n.  sp.;  «anlibus  atqtie  foliis  vasa latl- 

cifera  anastomosantia  vel  snhanastomnsaiitia  rjereiitibns;  spadic«  hasi  flores  feminens, 
uempp  Ovaria  sinfnila  fcitilia  dtnise  eoagesta  uiiilocularia  unioviiiata  stigutat«  itiierT'" 
di.Hcui(jeo  3 — it-  (picruiuquc  4-)  lobulata  rubeilo  coronata,  ferente;  fl(Nfibu&  fetuuiei.> 
Mipenie  sensiin  flonun  intennediorum  sterilium  ope  in  flores  loascukM  tranrfomatis; 
•ynsudrils  liberla,  plerumque  ambitu  6-anguUribiis  et  6-staminibas  fonnatis,  thecia 
llnearibiis,  ad  spadicis  apieem  versus  sennm  in  synandrodia  irrsgidaria  comphuwlo- 
costiforniia  tranaformatis;  ^adice  cylindrico  ad  apicem  versus  augtistato,  spatha  con- 
stricta  laniina  spadirem  '/s"  p'^  SMpfnuite  paIHde -flava  subalbida  lanceolata;  endo- 
sperniin  in  neniine  nullo,  cnibryonu  nia<  ropo(in :  randtcf  nlto,  foliis  magnis  Mgitti- 
fortnibus  lobis  basilibus  subacutis,  iiiargint;  undulato-ourvato,  cosU  subtu;»  expressa, 
ncrvis  I.  validis  inforibus  sab  -  n  •  fonniter  curvatis,  ceteris  ±  recte  patentibo»,  IL 
illw  parallelis,  III.  etc.  reticulatis. 

Die  Pflanze,  die  an  Ort  und  Stelle  narb  lebendem  Material  untersucht  und 
Ixvsi  liricKcn  wurde,  erreicht  im  ausgewachsenen  Zust^uidc  oinc  Hnlie  \ou  3  —  3'',  m. 
wovon  etwa  die  Hälfte  auf  den  kräftigen  Stantin  kmiiiiif.  Der  dirke  scluidige  Blatl- 
»tiel  ist  (>()  — 90cni,  das  |ifeillormiuc  Blatt  in  der  Mittelripjn-  75  — 130 cm  lang;  die 
uiUci^n  Lappen  desselben  sind  annähernd  spitz;  die  Seiten ripi)en  erster  Ordnnng  ver- 
laufc»«  die  unteren  in  schwach  S-Iormiger  Gurve,  die  übrigen  mehr  oder  weniger  schrig 
aufwärts  dem  wrnon(onniggekrilmnitcn  ßlattninde  »i,  die  Scitetinerven  3. bis  4^  Grades 
sind  netzförmig  verbunden.  Der  Rlilthenstand  einzeln,  auf  25 — 3.*)  cm  langem  Stiele: 
S])atha  6()  —  80  cm  I  uii;.  aufn  rlit.  luitcii  krugl~rini|j  "^schlössen,  ohon  ciih'  1<*  15  cm 
breite  und  50 — t)l)cni  lange,  ianzettliche ,  llu  li  kalinförmig  ciiigel)ogeu(^  weis<s1j«'h- 
gelb -grüne  Spreite  bildend.  Der  cylindrische,  »ich  nach  oben  gleichiuässig  verjün- 
gende, kaum  eingesdinflrte  Kolben  ist  an  der  dicksten Stdle  P/«— 2'  «cm  dick,  um 
Vi — V«  kfinsr  als  die  Spatha;  er  trigt  zu  unterst,  unterhalb  der  Einsehnflrung  der 
Spatha,  innerhalb  des  krugfnrniigenTheiles  derselben,  dieaUSeinf^cherigcn,  mit  flacher 
H — 5  (meist  4)- lappiger,  lebhaft  fleischfarbener  Narbe  gekrtlnten  Ovarien  gebildefcfi 
2  Hluthen,  untermischt  mit  wcnif^»'n.  durch  wnsse  Farbe  att«ssxezeirhjieten  verküinniert»'n 
Blüthcn.  Diese  letzteren  nehmen  nach  der  i'^inschmlrungsstelle  der  Spatha  in  an 
Menge  zu,  bilden  dicht  au  einander  gcpresst  regelniSsaig  sechsseitige  Säulclicn  und 
marlien  weiter  oberhslb  allmShlich  den  gelblich-fleischfarfaeneii,  stemfSrmig  sechsseitiges 
Synandrien  Platz,  nur  mehr  vereinselt  swisdien  diesoi  sls  kleine  weisse  Siulcfaen 
auch  weiterhin  auftretend.  Die  unter  sich  freien  Synandrien  werden  aus  5 — 7  (meiai 
<».  welter  oben  Iiäufi^  1  und  d^^nn  oft  sioli  »i'-nnenden)  StatiHl>l3thM*ii  gebildet,  mit 
iineaiischen ,  mih  dlii  ii  nach  nntm  <ul"s]iriiigeiulcn ,  durch  ein  bn-ncs  ('onneotiv  ge- 
trennten Tlieci»;  sie  gehen  auf  etwa  halber  Höhe  des  Kolbons  alimählicii  in  die 
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Statnmf  eine  Kronn  iiiaclitii;er  pfeilformiger  Blatter,  zwischen  welchen  die, 
von  einer  bis  80  cm  langen  weisslichen  Sclieide  uini^pbenfii  Bli'ithcnkolben 
hervortreten.  Nach  dem  Verlih'ihen  biegt  sich  der  Ivoiben.stiel  nbwärts,  so 
dass  die  schwimnirähigen  Früchte  aus  der  Spatha  herausfallen  und  in  das 
Wasser  gelangen  kümien.  Die  Pflanze  erlüllt  in  dicht  geschhKssciien  Be- 
ständen das  Bett  der  B&cl)e  und  ISsst  daher  im  offenen  Gelände  weithin 
den  VerlAuf  der  letsto^  erkennen. 

Verschiedene  Steuden  tragen  durdi  ihren  Btttthenschmuck  nieht  wenig 
zur  Belebung  des  V^totionsliildes  bei  und  treten  zum  Theü  in  ausserordent- 
licher Menge  im  Rande  der  SQnpfe  und  Kche  wt.  Die  Comnidinacee 
AmUema  aepmodkA  Ktli.,  mit  lanaettlicheo  Bttttom  und  gelben  BlQtheo, 
5iteigt  im  Gebüsche  in  dieHdhe;  LoheUa  ftrmm  Thunb.,  ein  30  cm  hohes» 
halbliegend&s  Kraut  mit  lanzettlichen  Blattern  und  binnen,  zygomorphen 
Blutlieni  tritt  massenhaft  am  Rande  der  Tümpel  tmd  auf  dem  anstossenden 
Wiesen-  und  Culturlande  auf.  Dichter  am  Wasser  halten  sich  die  Knoterich- 
arten Potygmmrn  sr-rrn/atum  Lag.  und  Pnfygnnnm  harhatiim  L.,  Beides  aufrechte 
l'll.inzen  mit  rüthiu!h«'n  Rlfithen,  eine  Torrnia  spec.  mit  gegenständigen  zn- 
gespitzt-eiförmitjen  Blättern,  gelliigeltenj  Kelch  und  röhri^en  rosnfaibigca 
Lippenblüthen  und  die  Labiatc  IHetiranihiis  orhimlarw  Gürke,  ein  halbineter- 
hohes  Kraut  mit  gerundeten  Blättern  und  w  eisslichviolettcn  Blüthen.  Auel) 
Striga  Forhttä  Benth.,  wie  Tannia  eine  Scrophulariacee  mit  schmalen 
Blittern  und  zierlichen  engrOhrigen  LippenblQthen ,  tritt  gleichfalls  zumeist  in 
der  Nihe  von  SQmpfen  auf.  Sehr  charakterktiscli  ist  femer  die»  auffallend  an 
unser,  an  Ihnlichea  Stendorten  wachsendes  Vergissmeinnicht  munemde  Ru* 
liiacee  iVnlod!on  jwnlsiidb'  (Schum,  et  Thonn.)  V»tke,  dn  aufstrebendes 
kahles  Kraut  mit  gigenstftndigen,  gansrandigen«  sugespitzt-eifSnuigen  Blftttern 
und  hellblauen  dimorphen  Bluthen.  Wie  die  meisten  der  letztgenannten, 
so  dringt  auch  die  Hydrophyllacee  Hydrolea  tansAarica  Gilg,  ein  Kraut 
mit  wechseLständigen  schmallanzettlichen  Blättern  und  blauen  Bblthen,  bis  in 
das  Wasser  vor.  Auch  einige  Xyris  -  KvU^n ,  Xyris-  nnrpjis  L.-mi.,  JV"yr?>  rappnf^k 
(Thunbg.)  and  Xifris  humilis  Knutb,  kleinere  Kräuter  mit  grundständigen 

wie  jene  gelarbtcn,  imregelinSssigen ,  leisten-  und  saulrlienfonnigen  Syn  nulrodien  über, 
die  den  KoII)eu  bis  zur  Spitze  heHerkeii.  Im  ersten  lUntlieiistiuiium  gelnngrn  tiie 
unteren,  wriljlichen,  Blüthen  zur  Heile  und  die  EiuächiiOniiig  der  Spatlia  gewahrt 
frMSn  Zugang  in  den  krugiomugcn  unteren  Thetl  der  letsteren;  im  zweiten,  iiiänii- 
liehen,  Stadimn  legt  sich  die  Spatha  an  der  fänsehnüraogsstelle  dicht  dem  Kolben 
«II,  die  $  BlOthen  vollständig  abschliessend.  Nach  dem  Verblfihen  welkt  der  obere 
Tlieil  des  Kolbens  und  der  Spatha,  während  der  mitere,  die  Ovarien  tragende  bezüglich 
umsrhliessende  Theil  beider  Iiis  tnr  Reife  der  zwehnarkstflckgros-jen  hiconvcxen  endo- 
8p<-irnl()sen,  einen  inakropodeu  Embryo  umsifilifsscnden  Samen  grün  bleibt.  I^etztere 
gelangen,  naebdeoi  der  Blüthenstaudssttel  »ich  inzwii»ehen  herabgebogcii  hat,  uacti  end- 
gOl tigern  Abfaulen  der  Späths  m*s  Wasser,  wo  sie  sieh  laqge  Zeit  schwimmend  er- 
IwHen.  Bei  der  Keimang  entwickelt  das  PflSaxchen  zoniehst  einige  schmale,  pfiriemen- 
t&rn&gfi  Blltter,  die  allmählich  in  solche  ßbergehen ,  weh  he  eine  laasettUche  Spreite 
tmg^n,  bia  endlich »  ebenso  allmUiUdi,  die  pfeiliormige  Blattfonn  snr  Aosbildang 
gelangt. 
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grasartigen  Blättern  und  lanpscliäftigen  köj)fcheiilunni^en  BUith<'nslänrlpn, 
treten  in  und  an  den  Siimjiffii  dor  Insel  auf.  Neben  dem  schon  erwalmten 
Axpidium  unitum  (L.)  Mett.  kommt  als  zweiter  SumpfTam  nnch  Chrysodmm 
attreum  (L.)  Mett.  bisweilen  vor,  eine  Pflanze,  die  wir  «Is  chankterittbdi 
fDr  die  Landgrense  der  Hugrowe-Fonnatioo  Bcbon  keooen  lemleD.  Die  Le> 
gumioose  Orotalaria  «margmaia  Boj,»  eiiie  V/t^  Staude  mit  gedreiteo 
Bllttern  und  endROndiger  Traube  gdber  Sebmetterlingablüdieo,  bevorzugt 
gleldifidk  uaMen  Boden  und  findet  nch  daher  in  der  Nike  der  Sümpfe. 
Dasselbe  gilt  für  die  Leguminose  Indigo/era  kintUa  L.,  mit  gefiederten  Blattern 
lind  langen  Trauben  kleiner  roUier  BlQthen;  auch  Cottia  mimosoidM  L.,  ein 
kleiner  Halbstrauch  mit  zierlichen  ge6ederten  Bl&ttern  uud  gelben  Bluthen, 
findet  sich  mit  Vorliebe  auf  feuchtem  sumpfigen  Roden  ein,  wenn  diese 
Pflanze  auch  in  anderen  Formationen  nicht  fehlt.  Kbeuso  Hibiscm  vanna- 
hinus  L.,  eine  Malvacee  mit  tief^elappten  Blättern  und  fjrosHen  Blutlien. 
Die  Melastomatacee  Düsotis  rotundt/n/ia  (Sm.)  Triana  träj^t  i^rosse  ro«en- 
nrtige  Bluthen  und  ist  ein  kleiner  etwas  kletternder  Ualhstrauch  mit  drei- 
nervigen rundlichen  Bl&ttero,  welcher  sich  auf  feuchtem  Boden  und  an  Badi- 
ufeni  auabrdlet.  Die  Composite  I9uckeo  JKoecondiit  (L.)  DC,  ein  Strauch 
mit  lanzetUidieo  Blftttem  und  zu  Bispeo  angeordneten  röthlichen  Blllthen- 
köpfchen,  bildet  2 — Sm  hoheBOsehe,  die  durch  TVacht«  BlQthenfarfae  und 
Standort  an  unseren  Wasserdost  {Sujtaiotkm  catmdÜmm  L*)  erinmun.  Kin 
anderer  häufiger,  etwa  1  m  hoher  Strauch  der  Bach-  und  Sumpfränder  ist 
Mimofia  asperata  L.«  ausgeseichnet  durch  doppeltgefiederte  Blatter,  kugelige 
rosafarbige  Bluthenkupfchen  und  Hache,  steif  haarige  Hülsen,  die  bei  der 
R'-ife  in  einzelne,  je  einen  Samen  tnnschliessende  Fneher  rerfnll'^n.  An  den 
Bächen  der  Insel  tritt  selu*  viel  die  allerdings  nur  selten  blühende  Zingi- 
beracee  Amomum  mmibaricitm  Werth  '  auf,  deren  bis  4  m  hohe  Laubspross« 

*  Amomam  mtMAmieum  Werth  n.sp.;  rUsooiato  longissinio,  msgnia  aquanis 

densissinio  obsesso,  canliblu  foliatis  elatie  (2 — 4m  altis),  foliia  distichis  longo  vagi- 
natis,  vaginis  impresso  -  reticulatia ,  mnrgine  teuere  fimhriatis,  ligulis  brevibus  (5  mts 
loiigis),  rotuiidati?,  niargine  tcnere  finibriatis,  lamina  sessili  angtiste  elliptica,  acumi- 
nato,  utrinque  glabra,  niargine  et  lateribua  nervi  iiiediani  subtus  valde  pmininenti» 
pilusa;  inflorescentia  brevi  erecta,  simplid  vel  plenunque  parce  nunosa  (ramis  distidie 
»ecundum  axim  primariam  dispositis),  sqoanüa  nnuiita,  eanun  superkwibas  nMgoribas; 
calyoe  elongato  oniiabiato  glabro  aangnineo,  petalis  anterioribiis  anguate  laneaolatn 
longo  atteiiuatis,  dorsale  oblongo,  omnibos  aangainibus,  labello  subobovato  obtoso 
leviter  trilohn  crispato  flavo  marginem  versu«?  alhesrente;  anfhcris  usriuc  nd  api«»m 
dchiscentibuü  pilosiilis,  coniiculis  rectangule  |)ateattbuji  leviter  (■ut'\'atijt,  «oiuiectivo 
apice  triangulär!,  appendiculls  parvis  subtriangularibus  acuininatis;  ütigiiiate  piloso, 
stylo  glabro;  glandniis  2  int^gris. 

Der  bebl&cterte  Halm  ist  S— 4  m  hoch.  Das  BlatlhiniGheB  iat  S  mm  laag; 
die  Spreite  ist  35  —  40  cm  lang  und  an  der  breitesten  Stelle  7 — 8  cm  breit  Der  neben 
dem  Laulililatt.sj)n)<i'*o  oder  anrh  an  anderer  Stelle  der  hori7nnt;ileii  Grundaclise  ent- 
springende Hlütlieustand  ist  steil"  aufrecht  25  —  B5  (ruwei  n  mehr)  cm  Im«;,  nioist 
einige  Male  armleucliterartig  verzweigt.  Der  Biüthenkcicli  ist  4'/,  —  5  cm  laug  und 
bis  aber  die  Mitte  Temadisen.  Die  Kronrohre  ist  lang;  die  aSilliehen 

Kroiiblltter  sind  3— 3'/a  cm  lang  und  in  der  Mitte  nur  3 — 4  nim  breit,  das  hinters 
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in  zweizeiliger  AiuH  iInuiip;  die  grossen  lanzottlichen  Blätter  tragen ,  walirend 
die  scbarlachix)then  Biiitiien  sich  daneben  auf  nur  25 — 40  cm  hoher  schuppen- 
tragender  Aclise  erhel>eD. 

Als  charakteristisch  fiir  die  Hachufer- Wfretntion  sei  noch  die  Passi- 
(luracee  Adenia  gummi/era  (Marv.)  llarms  erwähnt,  eine  hochklelternde 
Uaae  niil  bandwurzeldicken  grünen  SchUngstäinmen ,  herzförmigen  (bis 
schwach  drdlappigen)  BUUtera  und  ttoacheinbaren  grßnlichen,  aw«hiii«gen 
Btfithen.  Auf  sumpfigem  Odftnde  hu  sadlieben  Thdle  der  Jaogwani- Niede- 
rung fand  ich  auch  in  grossen  Mengen  eine  BridB^  spee.^  ein  Strauch  mit 
grossen  breiten  Blittem,  von  dem  ich  Idder  keine  BIQUien  xur  nSheren 
BesÜDunung  erlangen  konnte.  Hier  wftchst  auch  die  Strandmandel  Tnini- 
nalia  Catappa  L.,  auffallend  durch  das  vor  dem  Abwerfen  blutroth  gef&rbte 
Laub,  recht  zahlrdch. 

Den  bisher  genannten  seniiaquatischeu  PHanzen,  von  denen  zwar  ver- 
srliiedetie  atirh  im  Wasser  selbst  wachsen,  aber  dennoch  mehr  oder  weniger 
Lultpllanzcn  «jphliehen  sind  und  den  Tbergang  zur  Landvegelation  darstellen, 
stehen  die  ausgeprägten  Sumpf-  oder  W-isst-rpHanzen  gegenüber,  die  uns  da- 
durch besonders  iiitere-ssant  werden,  (ia.ss  sia  in  ihrer  Organisation  deutlichere 
Anpassungen  an  die  Lebensbedingungen  im  feuchten  Elemente  zeigen.  Vor 
Ailem  ist  es  der  im  stagnirenden  Wai>ser  sich  bemerkbar  machende  Mangel 
an  Sauerstoff,  welcher  bei  den  I^naen  sdefaer  Standorte  entspredi^e 
8ehtttaTorrichtungen  erfordert.  Wie  wir  bd  den  GewKchsen  der  absolut  oder 
phjraiologisdi  trockenen  Standorte  vielfach  Wasser  speichernde  Gewebe  an- 
tardTen,  so  sehen  wir  bei  vielen  SumpQpflanaen  Lufispeicher  ausgebildet.  Bei 
den  Arten  der  Lcguminosengattung  Äae^^fHomeng,  von  wdchen  Aßsi^gfiumem 
wtlflora  E.  Mey.  und  Aeschynomene  criftefti  Vatke  in  den  SQmpfen  der  Insel 
Sansibar  häufig  sind,  ist  das  Holz  der  most  angeschwollenen  Stammhasis 
als  Luftgewebe  entwickelt  und  steht  divch  zahlreiche  Lenticcllen  mit  der 
Aussenwelt  in  Verbindung.  Aeschynomene  cristaJa  ist  ein  Strauch  mit  rauh- 
haarigen Zweiijen,  gefiederten  Blattern,  grossen  gelben  Bltitlien  Tind  Glieder- 
h&lsen;  ähnlich  ist  auch  die  ihtc  Aesrhynrnnciif  uniflora  g<\st!iltet.  Hei  der 
Onagracee  Jtwsiena  pdosa  ii.  ii.  Ivuntli,  einer  stark  heliaarteii  I'llanze  nut 
.schmalen,  langen,  ganzrandigen  Blättern  und  ansehnlichen  gelben  Blüthen, 
trägt  die  niederliegende  Hauptachse  zahlreiche  ubwärLs  gerichtete  Wurzeln, 
welche  von  einer  dicken  Lage  luftHihrenden  korkartigen  Gewebes,  dem 
•agenannten  ASrenchym,  umgeben  sind.  Zmehngia  jwjvaeoides  Lam.,  gleich- 
foUs  eine  Onagracee,  sebUesst  sich  in  ihrer  Organisation  dieser  Pflanxe  an, 
und  kommt  ihr  auch  in  der  Tracht  sehr  nahe^  Bei  anderen  Jii«n0na>Arten 
ist  des  ACrenchymgewebe  bestimmter  Wurzeln  derartig  stark  entwickelt, 
dass  diese  durch  den  Luf^halt  senkrecht  nad»  oben  gerichtet  werden.  Die 

Kroiiblatt  ist  l'/«  —  47]  cm  lang  und  in  der  Mitte  1,6 — 1,8  cm  breit.  Das  Labelluni 
isl  3y5 — 4  cm  lang  and  2 — 27«  cm  brdt  Der  Staubfaden  ist  IVs  cm  lai^  und  an 
der  Baaia  1  cm  luvit;  die  Staabbentel  sind  1,3  en  lang,  die  seitlichen  Hfimchen  sind 

5 — 6,  die  Connectivenden  2  —  2'/,  mm  lang;  die  seitlichen  Anhänge  des  Stnubblatte.s 
(Stamiitodipn)  sind  2  mm  lang.  Die  Honigdrüsen  im  Grunde  der  Kxourühre  sind 
b  —  9  mm  lang. 
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am  Rand»'  il»T  Tümpel  kriedieiidt"  Jusskiia  repem  L. ,  die  zwar  auf  ^ausibar 
noch  nicht  gefunden,  jedoch  in  den  Sümpfen  des  ostafrikanischeii  KQstw- 
gebietes  verbreitet  ist,  wird  im  tie&reD  Wmmt  wat  Sebwiniiipflaiize»  wobei 
bestiminte  Wursela  mit  stark  eatwickeltenB  Lnflgewebe  zu  rabenfönnigen 
ScbwimmUsaen  werden.  Die,  wie  bei  den  ini  scblsounigen  Boden  wnndb- 
den  «AfMiefMi-Arten,  vollstiadig  doien  der  Lti^flaaieo  ^eiehcnden  Aasi- 
milalioosorBW  werden  dadurch  Qber  den  Wasserspiegd  gehoben.  Bei  Vtri- 
eulaHa hffiejca  Forsk.  sind  die  obersten  BlütU  r  des  Sprosses  in  ganz  Uinlieh 
gestaltete  Luftsackr>  timgewandeli;  die  zweiiipi>igeo  gespornten  gelben 
Rinthen  werden  dadurch  dem  nassen  ?'k'inenle  entzogen ,  während  die  assi- 
milirendpH  Blatter  der  Pflanze  unter  '\nn  Wn  «^pr  verbleiben.  Diese  zeigen 
uns  eine  bei  so  vielen  Wasserpflanze ü  w  iriitrkeiaeiule  Erscheinung,  welclie 
gleiclifalls  mit  der  erschwerten  Lufitliliusion  im  stagnirenden  Wasser  7.u- 
sammeti hängt.  Die  Blätter  erlahren  durch  Auflösung  in  /.alilreiche  dünne 
Zipfel  eine  erhebliche  Vergrösserung  ihrer  Obertläche,  wodtirdi  nalitflieh 
die  SauerstoiTaufnahnie  in  gleiehem  Maaase  erbSht  wird.  Solche  sersefaUtste 
.Wasserbl&tter  •  bealtxt  aneh  die  Seropbalariaeee  AnMi^  gnUobidm  (R.  Br.) 
Baill.,  eine  meist  vollstlndig  untergetaodite  Pflanae  mit  au  Tranben  aa- 
geordneten  kleinen  Biatben.  Durch  die  gleichfaUs  wirtdig  gestellten  assi- 
milirenden  Seitenofg^e  näliern  sich  dieser  im  Habitus  die  auch  in  der 
sexuellen  Sphäre  von  der  Luft  uuabhingigen  Characeen,  welche  zumeist  in 
dichten  Massen  den  Boden  der  permanenten  RegentOmpel  bedecken.  Auf 
Sansibar  fand  ich  die  einhäusige  Chara  gjfnmqm  und  die  xweihSuaige  CAara 
{contmeus?) 

Andere  am  Grunde  des  Wassers  wurzehuJe  Pflanzen  entwickeln  grosse 
schwinuncmle  Blätter,  deren  mit  zahlreichen  SjjaltotTnungen  versehene  Ober« 
Seite  den  Gusaustausch  vermittelt,  während  die  mit  weiten  Luftgängen  ver- 
sehenen langen  Blattstiele  den  gebildeten  SauersU^  in  die  nidit  aaslmi- 
lirenden,  unter  Wasser  befindlichen  Organe  leiten.  Diesen  Typus  aeigen 
die  bekannten  Wasserrosen:  NjfmjAaeß  tkBaia  Willd.  bildet  mit  ihren 
grossen  blauvioletten,  duftenden  BiQthen  den  schönsten  Schmuck  der  TOmpel 
und  Sumpfe  der  Insel  Sansibar,  ihre  runden  uoregelmlss^  grob  gesihnten 
Blätter  bedecken  weithin  das  Wasser.  In  gleich  grosser  Menge  treten  die 
schwimmenden  an  kleine  Salatköpfe  erinnernden  Blattrosetten  der  weit 
verbreiteten  Aracee  PisHa  Stratiotes  L.  auf.  Diese  sich  stark  auf  vegetativem 
Wege  vermehrende  Pflanze  entwickelt  zwischen  den  Ivhaarten  .spatei- 
förmigen  Blättern,  deren  initerseits  stark  hervortretende  und  an  der  Basis 
vei-schmelzende  liippen  mit  Luftgewebe  erfüllt  sind,  winzige  von  einer 
weisslichen  Spatha  umschlossene  Blüthenstände.  Wie  die  anderen  frei 
schwhnmenden  Gewächse,  so  pflegt  auch  J'i.siia  StraäoiM  in  solchen  Wasser- 
lachen zu  fehlen,  welche  während  der  regen  losen  Zeit  vollstEndig  aus« 
trocknen. 

Durdi  Dr.  Stuhlmann  sind  uns  auch  einige  Algen  des  SQsswaaaers 
von  Aee  Insel  Ssnsibar  belcannt  geworden.  Es  sind  .die  Desmidiaoeen: 
Qasimum  didjfmoioeum  Cor  da,  var.  nu^  Hieron.,  DoekHum  Stuhlmamm 
Hieron.,  Doddum  oonmahm  Br^b,   CoMRarMan  ShMtnamm  Hieron., 
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Ootmarnm  eonfraetem  Kirch.,  Comnarkm  rnttttAarmte  HieroD»,  Hsmiyk 
iaenkpait  Säihtmmnii  Ilieron.»  Holocanikum  Skth&naimn  Hieron.,  Hoh- 
smtibarense  Hieron.,  Hohcanthum  calcarato-acu/^atwn  Hieron., 
HolocantAtm  maHroides  Uieron.  und  Micrnstrrias  Stuklmannii  Hieron.  und 
die  Bacillariaceen:  Navictth  Lepumen  Ehr.,  Ächnatithes  linearis  W.  Sm., 
^iiihema  clavata  Dickie  und  Terpsinoe  muaica  Ehr. 

/»)  ^  erbreitung  der  Snmpf-Formation  auf  der  Tn.sel  Sansibar. 

FÜessende  Gfwa.sser  sind  atif  den  wcstliclH'n  TIumI  ^ansibai*;)  be- 
schränkt. Der  liier  in  grosser  Ausdehnung  auftretende  graue,  weiche  Sand- 
stein, welcher  meist  von  einer  InSchti^en  Lage  seiueü  lateritisirten  und 
theilweise  umgelagerten  Vcrvvitlerujigsproductes,  dem  fruchtbaren  roLlien 
Boden  der  Nelkenplantagen,  überdeckt  ist,  begünstigt,  wie  wir  schon  salien, 
die  AtisbÜdung  von  firoidooariaDeii.  Wir  «dies  daher  namentUdi  nördlich 
der  Stadt  Sansibar,  awiaehen  dieser  and  dem  Beairk  Cbweni,  und  im  Nord- 
westen der  Insel,  im  Besirke  Mkokotoni,  sahlrei^e  BSche  dem  Hflgelge- 
Ünde  entströmen,  Dass  diese,  abgesdien  von  den  Man^wesOmpfen  ihrer 
Hflndungen,  nun  Theil  aueh  mit  au^edehnteren  Binnendlmpfen  in  Verbin- 
dung stehen,  habe  ich  schon  oben  gesagt.  Daneben  finden  sich  aber  auch, 
besonders  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  Sansibar,  nicht  wenige 
selbständige  Sumpf  becken,  deren  Entstehung  theilweise  auf  eine  durch  Ab- 
lagerung mariner  Alkivien  bewirkte  T.andanreichening  ziinickzufuhren  ist. 

Die  chemische  und  physiknliselie  lieschaflenlieit  der  den  ganzen  Nor- 
den, Osten  und  Süden  Sansibars  einnelmiendcn  älteren  und  jurmeri  Korallen- 
kalke  verhindern  die  Ausbildung  von  Wasserrinnen  volistjuidig.  Auch 
grössere  Sumpfbecken  fehlen  diesem  Gebiete.  Nur  kleinere  Waaserlöcher, 
in  denen  zumeist  nur  die  eine  oder  andere  Sumpfpflanze  sich  angesiedelt 
liat,  trefien  wir  hier  und  da  an.  Ausgezeichnet  dagegen  durch  häufige  V«> 
sumpfung  ist  gerade  das  Qrem^ebiet  der  t>eiden  bezeichneten  Bodenformen. 
Mehrere  aus  den  westlichen  Besirken  kommende  BIche  irerlieren  sidi  hiar 
in  doem  Sumpfe.  Am  bdcanntesten  ist  dojenige  bei  Kibondel  Msungu,  in 
weleliem  der  Mwerafluss,  eine  der  grössten  Wasseradern  der  Insel,  sein 
Ende  findet. 

Obwohl  die  grösseren  Sumpfbecken,  soweit  sie  seicht  genug  sind,  in 
grossem  Umfange  von  der  menschlichen  Cultur  in  Anspruch  genommen 
sind  und  mit  Zuckerrohr,  namentlich  aber  mit  Reis  bejtnnüzt  werden,  so 
wurden  sie  auf  der  beiliegenden  Karte  dennoch  stets  als  Sumpf- Foimation 
bezeichnet,  da  sich  hier  eine  Grenze  kaum  ziehen  lasst,  zumal  die  Aus- 
dehnung der  Sumpfculturen  nach  dem  jeweiligen  Wasserstande  ungeheuei* 
schwaukt. 

e)  Die  Besiahnngen  der  Flora  dar  Snmpf-Fornation  n.s.w.  der  Insel 
Sansibar  an  der  der  Naehbargeblete  nnd  anderer  Linder. 

Im  Garnen  fhnelt  die  Zusammensetzung  der  VegetaÜon  der  Sümpfe 
Sansibars  durchaus  degraigen  der  gleichen  Formation  des  ostafrikanischen 
Küstenlandes,  wie  ich  sie  in  dar  G^and  von  Dar-es-Salaam  kennen 
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lernte.  Auffallend  ist  jedoch  vor  Allem  das  Fehlen  einiger  frei  schwimmen- 
der, sicli  «^tark  vegetath'  vermehrender  Pflanzen .  die  im  Kilstengebiet  allge- 
mein ver])i('itet  zu  sein  schienen.  So  wurden  auf  Sansibar  bisher  keine 
Lemnaceen,  von  denen  nidirrr»*  Arten  auf  dem  Festlande  vorkommen,  ge- 
funden. Ebenso  scheint  AzoUa  nilotica  Den«,  unserer  Insel  zu  fehlen.  Auch 
Marsilia  dijj'ma  Lcprieur,  die  bei  Dar-cs-Snlaain  auf  feuclitem  Boden,  an 
den  Rändern  der  Sümpfe  verbreitet  ist,  ist  von  Sansibar  nicht  bekannt. 
Desgleidien  die  sdiwinunenden  od«*  tudbsehwimmenden  dikotylen  QewSchse: 
IiMiMMmlAMMMi  mä^eum  (L.)  Griseb.,  iVV  y '^^m  Lclto  L.  und  die  schon  er- 
wlhnte  Juuimta  repens  L.  Wenn  aueh  sonst,  wie  es  bei  dem  eng  um- 
grenzten Gebiete  einer  Insel  oatfirUcb  ist,  noch  manche  in  und  an  den 
Sümf^eu  des  ostafrikanisch^  KQstenlandes  auftretende  Pflanzen  auf  San- 
sibar fehlen,  so  beeinflussen  diese  doch  weniger  den  Gesammtcharskter  des 
Vegetationsbildes  wie  die  aufTallenden  Formen  der  genannten  Arten. 

Dass  der.  stobst  an  den  kleineren  Bächen  des  Küstenlandes  mebt 
wohl  entwickelte  Uferwald  auf  dci-  Insel  Sansibar  kaum  entw  ickelt  ist  und 
fast  vollkommen  in  der  Sumpfllora  aufgeht,  wurde  schon  gesagt  und  auf 
geologische  Verliiiltuisse  '/.nruek^efiihit. 

Was  nun  im  I  brigen  die  Vt  rbreitung  der  die  Sumpf-Formation  unserer 
Insel  zusauuueij.s«  t/.('iujcn  Pdanzen  angeht,  so  sind  nur  weaiige  von  linieji 
auf  das  tropische  Ost-Afrika  beschiiinkt:  llydrolea  sansibaricot  Cyperus gran- 
dis,  Sdäria  crysoides,  Adema  gwnmi/era,  Orokdana  umarginaia,  LohtUm  /mvmt 
und  KylHngia  poly^hylla  sind  die  wichtigsten;  die  beiden  letzten  wurden 
auch  im  Bereiche  der  ostalrikaniseheD  Inseln  (Comorm,  Madagasicar,  Mas- 
karenen)  beobachtet.  Ufrieidana  wßtm  ist  in  Ost- Afrika  bis  zum  oberen 
Kongo  verbreitet  und  geht  nordwärts  bis  nach  Aegypten.  ISine  ganze  Reihe 
der  in  Betracht  kommenden  Formen  dehnen  ihr  Verbreitungsgebiet  über 
das  ganze  tropische  Afrika  aus,  zum  Theil  auch  die  ostafrikaniscben  loseia 
bewohnend;  so  die  genannten  Xyris- Allen:  Phoenix  reclinata,  Striga  For- 
besti,  hudwigia  fussiamüies ,  Scleria  racemosa^  Dissotis  rohtndifolia  ^  Aneüema 
aequinoctiale ,  Pennmtvm  BmthamÜ ,  Acscliynnmme  uniflf/ra  und  cristata,  JUi- 
mosa  asperalu  und  l'i ntofinn  pmtauder.  Cyperus  JMjn/ruff  bewolmt  das  jirleiebe 
Gebiet  und  gtht  bis  Niud-AlVika,  Pluchfa  Dioscoridl.s  sogar  bis  Arabien  und 
Palaeslina.  Scirpua  articnhhiJi  ist  Ober  das  tropisdie  Afrika  und  Asien  ver- 
breitet. In  fast  ganz  Afrika,  auf  Madagaskai'  und  im  tropischen  Asien  kouitnt 
Nj/mphaea  ^eBata  vor.  Cyperm  dkbku  findet  sieh  in  Afrika  von  Abyssiaieo 
bis  zum  Caplande,  ausserdem  auf  den  Comoren,  den  Maskarenen  und  in 
Ostindien.  Das  tropische  Afrika  und  Asien  bewohnt  auch  BuptAu  sctoH- 
ctiüsAtf.  Im  tropischen  Afrika,  Asien  und  Australien  finden  stell  Ittd^^^tra 
MrttUa  und  HüUmiis  cannaSmu»,  in  Ost -Afrika,  im  tropischen  Asien  und 
Australien  Barrmgkmia  racemosa  und  AmlMiia  grtUMoides,  letztere  bis  Centrai- 
Afrika  vorrückend.  Pblygonum  barhatum  tritt  im  tropischen  und  nordfistUehen 
Afrika  und  im  tropischeo  .Asien  bis  (Mtina  und  Japan,  JMygomm  s&mtlatum 
im  wärmeren  Afrika,  Asien  und  Australien  sowie  in  Sudeuropa  auf ;  Typha 
latifoUa  ist  aus  Ost -Afrika  und  der  uürdlicheu  gemässigten  Zone  bekaooL 
In  allen  Tropeoländeru  finden  sich:  Ckrysodium  aurmtm»  Axpidtum  unihtm^ 
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Gleichmia  dicfuttomOy  Pistia  Stratiotex,  C^pemt  arÜadaiuB,  CyptruB  rahmdiUt 
Fuirma  umbellato,  Fimhrvttylis  miliacea,  Cassta  mimosoidM  iinil  .Jus«uiM  pUoMl 
mehrere  von  diesen  treten  auch  in  subtropische  Gebiete  über. 

Das  engste  Verhreituncjs^ebiet  scheinen  die  für  die  Wasseradern  der 
Insel  Sansibar  so  charalvteristischen  ])eiden  I*ll;in/.en:  Anximdrmt  EiiQlcri  und 
Ami/rnnin  .sanMbaricum  zu  be^iUeu.  Nach  einer  Notiz  Dr.  Oscar  ikiuiiiann's 
m  seiner  Arbeit  Qber  die  Insel  Pemba^  scheint  die  erstere  auch  dort  vor- 
sttkonuBea,  und  dflrfte  diese  Pflante  vidleicbt  auf  dem  Santiber*  Archipel 
endemiach  aeio.  Ob  daa  Gleiche  Ar  Amomum  tangSbarkum  der  Fall  iat, 
mOchte  ieh  vorliufig  noch  für  sehr  zweifelhall  halten,  jedoch  kommt  auch 
dieaea  in  gleicher  Verbreitung  und  Hiufigkeit  im  oatafrikanischen  KQaten> 
lande  jedenfalla  nicht  vor. 

Um  das  xuletzt  Gesagte  noch  einmal  kurz  zusammenzufassen,  so 
sehen  wir,  dass  es  wieder  fast  auaschHesdich  echte  Tropengewächse  sind, 
welche  aucli  die  Sumpfilora  Sansibars  zusammensetzen:  Ein  Theil  von  ihnen 
ist  über  die  ganzen  Tropen  verbreitet,  wenige  bewohnen  dis  tropische 
Afrika  und  Asien,  theilwei.se  bis  Australien  reichend.  Die  meisten  sind 
echte  tropisch  -  an  ikiiui-.che  Pflanzen;  von  ihnen  ist  nur  eine  geringe  An/.ahl 
auf  Ost-Afrika  beschränkt.  Auf  östliche,  asiatische,  Herkunft  weisen  zwei,  in 
Airilia  mehr  oder  weniger  nur  ganz  im  Osten  vorkommende  Ptlanzen.  Typha 
iai(^A  Irt  mfiglicherweiae  von  Norden  eingewandert,  wenn  dieie  Pflanze 
nicht  identiach  iat  mit  einer  der  tropisch-asiatiachen  Formen.  Arodendron 
Ai^m  und  Ämomum  sannbaneim  sind,  wie  geaagt,  vielleicht  auf  den 
Sanailiar-Arcfaipel  beachrSakt. 

Im  AnaehlasB  an  die  Sumpf- Veg^atioo  sei  auch  die  folgende,  auf 
Sansibar  wenig  entwickelte  Formation  kurz  erwähnt. 

K  Die  Uochgraaflur-Formation. 

Auf  dem  perindisch  überschwemmten  Alluviallande  im  Unterlaufe  der 
grösseren  Flösse  des  ostafrikanischen  KOstengebietes  tritt  eine  charakte- 
ristische Vegetationsformation  auf,  die  vor  Allem  durcli  das  \"oiherrschen 
3 — ^6  n\  holuT  frr'n'-f'r  f rtViciwicgcnd  Pmnisetiun  lienthamii  Steud.)  und  das 
Auftreten  der  i>  e i  »•  hpal  in  e  ,  wrlclic  einzeln  oder  in  kleinen  Gruppen  sich  über 
die  Grastlur  erhebt,  ausgezeichnet  ist.  Die  vorwiegenden,  die  Gras-Vege- 
tatiüu  einzeln  durchsetzenden  oder  am  Ufer  der  Flusse  als  kleine  Gebüsche 
auftretenden  Stiüucher  sind  Eriosema  cajanoides  Hook,  und  FUichM  <Uoica- 
tidig  (L.)  D  C.  In  geringer  Ausdehnung  und  stihrker  wechselnder  Zusammen- 
Setzung  finden  wir  diese  Formation  auch  an  kleineren  Flllssen  und  anderen 
zeitweise  fiberscbwemmtoi  Orten  an.  8o  auch  auf  der  Insel  Sansibar,  wo 
leb  sie  am  bestm  bei  Chedyu,  Im  Westen  der  Jangwani- Niederung,  aus- 
gebildet sah.  Obwohl  auch  hier  durch  das  Vordringen  der  Culturarbeit  des 
Menschen  schon  stark  in  ihrer  Ursprünglichkeit  beeintlusst,  beherrscht  sie 
doclt  noch  deutlich  den  V^tationscluu«kter  der  Landschaft.    Auch  hier 

*  Wiasenwiiaftliche  Verüffentlichuiigeit  des  Vereins  ttir  Erdkunde  z»  Leii>zig. 
3.  Band,  Heft  3,  S.  8. 


Digitized  by  Google 


120 


Wibxb:  Die  Yflgetation  der  Imd  Samnbv. 


sind  die  genannten  Pflanzen  vorherri>cliünd  und  touaugebeud;  vor  Allem 
AMfMMlvm  Benihamüf  ein  bis  4  (bis  6)  m  hohes  Gras,  dem  ein  starker 
Wachaflberzug  ein  voreQgUches  Sdratsmittel  gegen  Qbennissigw  Wasa^ 
veiiask  wUirand  der  Trockenzeit  und  ein  berdflea  Aussehen  veildht,  und 
die  Delebpalme  Botamu  AtA/kpum  Mart  Diese,  von  den  ESngeborenen 
Mvumo  genannte,  schfine  Palme  wirkt  iusaerat  hervortretend  im  Land- 
schaftsbÜde;  det  10 — 30  ro  hohe,  je  nach  der  Qeaammthöhe  im  oberen 
oder  mittleren  Theile  spindeUormig  geschwollene  Siulenstamm  trigt  eine 
runde  Krone  riesiger,  derber  Fleherbifttter. 


n.  Culturptlanzen  und  UiikrautÜora. 

1.  Die  Culturpflanaen  Sanaiban. 

Die  Zahl  der  auf  der  Insel  Sansibar  cultivirten  Nutapflansen  dOrfte 

grösser  sein  als  die  irgend  eines  anderen  tropisch  -  ostafrikanischen  Gebietes 
von  ähnlicher  Ausdehnung.  Sansibar  ist  im  Wesentlichen  der  alldnige  Aus* 
fuhrplatz  fiir  alle  Handelsproducte  Ost -Afrikas.  Ab  solcher  wurde  es  schon 
fruh/eitii;  der  Wolinsitz  Iiandeltrelbendpr  nichtafrikanischer  Ansiedler,  nament- 
licli  Aral)er  imd  Inder.  \'on  diesen  wurden  nach  und  nach  viele  der  ihnen 
ans  ihrer  Ilrimat  vertranten  Nut/.pll.in/en  nach  der  Insel  überfuhrt,  von 
wo  dieselhen  später  xuia  Theil  auch  in  dai»  osLafrikanische  Küstenhind  ge- 
laugten, hieben  diesen  sich  bald  eiidiörgernden  zahlreichen  neuen  Formen 
behaupteten  sich  aber  auch  die  von  der  ureinheiuiisdien  Negerbevulkerung 
uiolchst  allein  cultivirtoa  Nabrongspilanien,  Auch  ^r  von  den  Arabern 
unternommene  plantagenmSssige  Grossbetrieb  der  Cultur  Wder  Nutapflansen 
brachte  der  Insd  einige  neue  Arten. 

Ober  die  Art  und  Weise  des  Anbaues,  d^  Ernte  u.s.  w.  dieser  Uan* 
delsgewacliae  soll  unten  im  Einzelnen  das  Nothwendigsle  gesagt  werden. 
Iiier  mögen  zun&cfast  jedoch  noch  einige  Worte  Ober  die  Bodencultur 
d  r  N  <j;eibevölkerung  Sansibars  folgen.  Diese  besteht,  wie  hei  allen  Negern 
Afrikas,  in  jener  primitiven  Form  des  Feldbaues,  den  E.  Hahn  so  charalc» 
teristisch  als  -Hackbau«  bezeichnet'.  Derselbe  nntei-seheidet  sich  von 
dem  Ackerbau  in  der  uns  geläufigen  Form  vor  Allen»  dadurch,  dass  er 
sich  weder  des  Pfluges  noch  eines  Zugthieres  bei  der  Bearbeitung  d»'s 
Bodens  bedient.  Die  Hausiiiiere,  bei  den  Wahndimu  und  \Vatnnü>atu  San- 
sibars der  Hund,  die  Ziege  vAnd  das  Huhn,  iiicr  und  da  auch  noch  die 
Taube,  stehen  in  keiner  directen  Beziehung  zur  Bewirthschaftuug  des  Bod«;iis, 


>  £.  Hahn.  Hauatbiere  (Leipiig  1896;,  S.  388 ff.    Derselbe,  Demeter  und 
Baubo  (Lfibeck),  S.8. 
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sie  leisten  dem  Menschen  keinerlei  Arheil  dabei,  sondern  dienen  itiin  nur 
als  Fleischlieferanten.  Dieses  letzlere  trifft  bei  vielen  Negerstämmen  auch  für 
den  Uimd  zu.  Die  Sansibarneger  verzehren  allerdings  den  Hund  nicht;  ilinen 
wird  dieses  TUer  rot  Allem  dmdureh  nOüdich,  daa«  sie  es  bd  der  Jagd  auf 
die  aahirdcbeo  der  Feldwirtliscliaft  flberaus  sehidlichen  Wildschweine  {Btta' 
mocktnu  tjfneam*  Sehreb.)  benutzen.  Der  hiei^bd  von  dem  Hände  dem 
Menaehen  geldstete  Dienst  kommt  allerdings  indirect  der  Bodenwirlhschafl 
SQ  Gute,  nunal  die  regdmSssig  betriebene  Schwein^agd  keinen  anderen 
Zweck  verfolgt»  als  dm  Schutz  der  Felder;  denn  der  Ne^er  rührt  da.s  Fleisch 
des  Schweines  nicht  an,  und  die  Jagdbeute  fallt  lediglich  den  Hunden  xu. 
Bd  der  Bearbdtung  des  Bodens  jedoch  ist  der  Hackbauer  auf  seine  eigene 
Kraft  angewiesen.  Das  Instrument,  dessen  er  sich  dabei  bedient,  ist  die 
Hacke;  sie  vertritt  in  der  Hand  des  Hackhaiiers  den  vom  Rinde  «gezoge- 
nen Pllug  unseres  Ackerbauers.  Die  liackr  ,  wie  sie  aul  Sansibar  und  bei 
den  üstafrikanischen  Küste nstänimeu  im  Gebrauch  ist,  besteht  aus  eiuein 
etwa  zwei  Fuss  langen  liölzeruen  Stiel,  dessen  verdicktem  vonb-ren  Ende 
im  rechten  W  ijikel  die  schmale  fusilange  ICiscnklinge  eingefügt  i.st;  sie  wird 
von  den  tangeboreneu  Jembe  genannt  und  ist  das  wichtigste  der  wenigen 
bd  ihoeo  gehrSudilidi«!  Ackergerfttbe. 

Eine  rationelle  Bodenpflege  ist  dem  Sansibarneger  unbekannt;  der  er- 
sehSpfke  Boden  kann  Ideht  durdi  dn  neu  gerodetes  StOck  Land  erseist 
werden.  Ein  kiUtiges  Messer,  dessen  schwere  Gisenklinge  hakig- nchd- 
förmig  gebogen  Ist,  dient  cum  Abholsen  des  Busches;  sogleich  vertritt  es 
bd  der  Ernte  der  Oetreidepllanzen  unsere  Sichel. 

Charakt»  ristisch  Hir  die  dem  Hackbau  eigenthOmlichen  Culturpflamsen 
ist  das  Überwiegen  der  KnoUenfriichte  Qber  die  für  unseren  Ackerbau  SO 
typisclien  Gctreidepllnnzen.  Von  den  letzteren  kommen  dem  Hackbau  vor 
Allem  solche  zu,  bei  flPTirn  <be  fitr/.ebie  Pllanze  eiTipn  lelativ  grossen  i^^rtrag 
liefert  und  älinüch  den  Ivnollfnpllanzeu  eine  Eiuzelpilc:;e  erheischt. 

Die  insulare  La>;e  Sansibars,  der  zufolge  die  Hi  ui  nperioden  auf  der 
Insel  weniger  scharf  unigreazt  sind,  als  auf  dem  gegenüberliegenden  Fest- 
laode,  gestatten  dem  Neger,  Anbau  und  Ernte  seiner  NahrungspÜanzen  auch 
wen%er  abhingig  von  der  Jahreazdt  voizonehmen  und  in  dieser  Beuebung 
mehr  seinen  BedQrfiiissen  anzupassen.  Ungünstige  Trodcenjalire  machen  sich 
dann  allerdings  um  so  unaogendimer  fühlbar  und  rufen  Idcht  eine  Hungers- 
noth  hervor. 

Die  Fddarbdt  ftUt  im  Wesentlichen  den  Wdbem  su,  wthrend  die 
Hinner  dem  Fischfimge  obliegen.  Zum  Schuts  gegen  die  Schweine  werden 
im  Boschlande  zumeist  die  Felder  mit  Mauern  umgeben.  Im  Culturgebiete 
sieht  man  dagegen  vielfach  lebende  Hecken;  die  gewöhnlich  hierbei  verwen- 
dete Pflanze  ist  eine  strauchige  Euphorbia  spec.  mit  kleinen  spateKormigen 
Blättern.  Fast  alle  FeldfrDchte  dienen  direct  dem  Nahrungsbedurfnisse  der 
Negerbevülkerung ,  spielen  jedoch  im  Localhandel  überall  eine  wichtige  Rolle. 
Zur  Ausfuhr  werden  von  den  Wahadimu  einige  Gewürz-  und  Genussmitl«*!- 
pflanzen  angebaut,  die  neben  den  .Früchten  des  Meeres-,  getrockneten 
Fischen  und  Kracken,  nach  der  Stadt  Sansibar  gebracht  werden. 
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Im  Foigendeo  sollen  nun  die  CuHurpflaozen  der  lud  Sansibar  im 
finadnen  angeführt  und  jeder  derselben  die  wichügsten  Notiien  ftber  An- 
bau, Etat»,  Gebrauch  u.  s.  w.  beigcigeben  werden.  Wir  bedienen  uns  dabei 
tiner  Qruppirung,  die  nach  Möglicblceit  sowolil  auf  die  Art  derVenrerthung»- 
prodacte  der  betreffenden  Pflanzen  ala  auch  auf  die  natflrliche  Verwandt- 
schaft dersdben  ROcIuickt  nimmt 

a)  Knollengewächse. 

Unter  den  von  der  arabischen  Sclavenbevolkerung  sowohl  wie  von 
den  frciiMi  Kinj^ehorenen  der  Ins*»! ,  den  Wahadimu  und  Wattimbatu .  znni 
eigenen  Nain^ungs bedarf  angebauten  (  iilturpllanzen  spiflrn  .  wit;  j^esa^t,  die 
Knollengewächse  die  erste  Rolle.  Mehr  &ls  die  Getrcid»  pllanzen  sind  sie 
geeignet,  in  der  Haekbaucultnr  Verwendung  zu  finden ;  uikI  wie  überall  auf 
der  Erde,  wo  die^ie  primitive  turni  des  Feldbaues  vurlteri'^clit,  so  sind  sie 
aueh  lAw  fftr  dieselbe  in  erster  Linie  cbaralcteristiach. 

Vor  Allem  ist  es  der  UaniolL,  Mamhot  noaunmm  Pohl,  der  Mhogo 
der  Eingeiwrenen,  welcher  in  grossen  Maasen  auf  Sansibar  angeliaut  wird. 
Diese  aus  Amerilca  stammende  Pflaaae  ist  ein  bis  3  m  htdier,  wenig  ver- 
zweigter Strauch,  mit  langgestielten  handfSrmig  3-  bia  5-iappigai  Bllttera 
und  endslindigen  traublgen  Infloresoenzen ,  weldie  zu  unterst  wdblidiei  dar- 
über männliche  BlQthen  tragen.  Die  imregdsdssig- spindelförmigen,  fast  fusa- 
langen  stiricemehlreichen  WurzknoUen  werden  geschält,  einmal  der  Länge 
nach  gespalten  und  in  der  Sonne  getrocknet;  darauf  werden  sie  einige  Tage 
unter  Bananenblättern  mit  etwa,s  Wasser  behandelt,  im  Mörser  zerstampft, 
und  d;us  Mehl  wiederum  4  —  f)  Ta^e  in  der  Sonne  getrocknet.  Bei  Bedarf 
wird  aus  dem  Mehle  durch  Kochen  ein  dicker  Brei  (Ugali)  hergesteilt, 
welcher  ein  Hauptnahrungsmittel  der  Snnsiharneger  darstellt. 

DerMuniuk  wir  d  durch  Stecklinge  vermehrt.  Die  langen  auisgewuchsenen 
Stengel  der  alten  Pflanzen  werden  mit  der  Hacke  in  fusslange  Stucke  zertheilt 
und  dicM  in  etwa  1  m  Abstand  in  den  ir(H4ier  geloekerten  Boden  geateekt 
Die  wenigen  verdorrendoi  Stecklinge  werden  nach  kurzer  Zeit  durch  neue 
ersetzt.  Das  Pflanzen  geschieht  gewöhnlich  zu  Beginn  der  Regenzeiten,  alao  im 
MXrz  und  September,  kann  aber,  wenn  genOgend  Regen  vorhanden,  auch  zu 
jeder  anderen  Jahreszeit  voigenommen  werden.  Naeh  weisen  WochM  be- 
ginnen die  sduAg  stehenden  Stecklinge  auszuschlagen.  Nach  acht  Monaten 
können  die  ersten  ULnollen  gegraben  werden;  die  Ernte  iiUt  dann  vid^e  Mo- 
nate liindurch  an. 

Der  Maniok  gedeiht  auf  der  Insel  Sansibar  sowohl  im  westlichen  CuU 
turgebiete,  wo  er  überall  zwischen  den  Nelken-  und  Koknspflnnzungen  an- 
gebaut luul  z.  B.  in  der  Gegend  von  Kichwele  in  aii.sgedclintt ^tt  iu  Maass« 
Stabe  culliviit  wird,  als  auch  in  dem  steinigen  Korallenlaude  des  Ostens 
und  auf  der  Nebeninsel  Tunibatu. 

Man  unterscheidet  auch  auf  Sansibar  zwei  Sorten  von  Maniok,  eine 
weisse,  Mhogo  meupc,  mit  heUer  Knollenrinde  und  grOnen  Blattstielen, 
und  eine  rothe,  Mhogo  ekundu,  wdche  braune  Knollenrinde  und  rodie 
Blattstiele  zeigt  Die  letztere  Sorte  wird  auch  roh  genossen,  wozu  die 
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Knolle  der  ei-^-tpr^n  ihres  scharfen  pjftisTeMi  Saftes  wegen  nicht  tnuglteh  ist. 
Von  beiden  findet  a  u  h  das  Laub  als  Nahrungsrniiu  l  Verwendung»;  zerstossen 
und  mit  Wasser  gekoclit  bildet  es  nach  Zusatz  gera-spelter  Kokosnuss  eine 
beliebte  Sauc^  zum  Reis. 

Ein  zweites  wichtiges  Knolleogewäciis  ist  die  Süsskartoffel  oder 
Batate,  Ipomoea  habOat  Lam.,  auf  KUnahdi  Kiaai  (Plur.Vlaai)  genannt 
Diese,  ebenfiüb  dem  tropiaehen  Amerika  entstamaiende  WindenarC  ist  eine 
kimatige  Pflanze  mit  etwa  2  m  langem  kriechenden  Stengd,  mehr  oder 
weniger  fingerföimig  gdappten  Blittern  und  liell  purpurrothen  grossen 
trlebtevfömi^gen  ffifldien. 

Die  Sllsskartoffel  verlangt  weit  fetteren  Boden  als  der  Maniok;  sie 
ist  daher  nuf  das  wcsliiche  zusammenhängende  Culturgebiet  der  Insel  Sansi- 
.  bar  beschränkt,  wo  man  auf  feuchtem  schwarzen  Huden  sehr  viel  die  eigen- 
thfimliclien .  nbermässig  lan'^en  Grabhügeln  ähnehiden  Beete,  die  mit  dem 
zierlichen  Lanh  und  den  schönen  Bluthen  dieser  (.'ulturptlaii/»'  htxleckt  sind, 
antrifft.  Der  .\nhau  seihst  ist  ebenso  einfach  wie  di*r  di-s  .Mhdgo.  Bei 
Kintritt  von  Ilcgeuvvutter  werden  anderen  Feldern  eutnointn»  ne  Trit-be,  an 
denen  sich  einige  Blätter  befinden,  in  den  Boden  gesteckt,  die  vurhaudenen 
BliUer  welken,  die  aelwelstindigen  Knospen  entwickeln  dcb  su  neuen 
Sprossen,  und  durcli  neue  Wuneln  wird  die  Pflanze  im  Boden  befestigt. 
Nach  rier  Monaten  achon  kann  mit  der  Ernte  der  aOsalichen  mehligen 
Wuraelknollen  begonnen  werden.  Jede  Pflanze  erzeugt  eine  grosse  Anzahl 
derselben ,  die  ihr  allmihlieh  entnommen  werden.  Die  Knollen  werden  meist, 
mit  oder  ohne  Schale,  gekocht,  zerschnitten  und,  mit  Kokosnuss  versetzt, 
auf  den  Tisch  gebracht.  Daneben  wird  auch  das  Kraut  unter  dem  Namen 
Mtoriro  gekocht  und  anpefettet  als  Geiiiüse  genossen. 

Wie  im  ostafrikaiiiselifii  Küstcii^ebiete .so  kennt  man  auch  nuf 
Sansibar  zwei  .Sorten  der  »Sii.sskartoüVl.  Kineweissr.  Kinduro,  mit  gelb- 
«tchaliger  läiighcher  Knolle  und  ^aii/.  grünem  Laulie,  und  eine  rot  he, 
Kuata,  mit  rotlisclialiger,  mehr  runder  Knolle  und  rothgrünem  Laube. 

Der  Yams,  Dioteorm  «atwa  L.  und  verwandte  Arten,  Kisuaheli:  Kiasi 
kikun  (Flur.Viasi  vikuu),  d.  h.  grosse  Ksrtoffel,  ist  eine  weitere  wichtige 
KnoUenpflanze,  deren  Herkunft  nicht  ganz  sichergestellt  ist.  Es  ist  ein 
Blankengewidis  mit  grossen,  zugespitzt* herzförmigen  BIftttem  und  Ideinen 
Blttthen,  das  an  natürlichen  oder  kOnstUchen  Stützen  gezogen  wird.  Die 
Venuehrang  geschieht  durch  kleine  Tochterknollen,  und  die  Ernte  der 
riesigen,  bis  fussdicken  Speiseknollen  kann  nach  aunlhemd  einem  Jalire 
begannen.  Diese  Knollenfrucht  wird  ebenfalls,  nachdem  sie  zuvor  geschält, 
zerschnitten  und  mit  heissem  und  und  kaltem  Wasser  abgewaschen  worden, 
in  {^luMihtem  Zustandp  v(  n'chrt. 

An  den  Randern  dw  Sümpfe  und  Häche,  oft  im  Schutze  der  Bananen- 
pflanzungen, wird  der  Taro,  Cfdocasia  antiquftrum  Schott.,  auf  Kisuaheli 
aj  ug  w a,  gebaut.   Diese,  wahrscheinlich  auü  Ostindien  stammende  KuoUeu- 

'  Vergl.  0.  Warburg,  Die  Cultuipflaiiten  Usambana.  Mittiidhmgea  am  den 
Deotsehen  Sehetigebtetsn  Vif,  3. 
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pflMise,  eine  Arwsee,  nt  durdi  schöne,  grosse,  zugespitzt -hersfömige, 
ac]ii]df5nnig  gestielte  BUtter  anqgeseiehnet  Die  Blathcnudieide  ist  Ton 
gdber  Farbe. 

Die  Fortpfbnzuog  gesdiieht  durch  die  Wurzdstöcke,  welehe  in  den 
fenchten  Boden  gelegt  werden.  Die  groasen  Knollen  müssen  vor  dem  Qe- 
ntisse  eine  garaee  Nacht  hindurch  gelcocht  werden ,  dauüt  die  flüchtige  SdAife 
derselben  \  f'T-!oren  geht.  Auch  die  Bl&ttcr  dieser  Pflanze  bilden  im  ge- 
kochten Zustande  ein  wülkomaienes  GemQse. 

Eine  zwar  niemals  angebaute,  aber  im  Culturgebiete  Sansibars  als 
Imufiges  Unkraut  auftretende  Pflanze  ist  Tarca  pinnatißda  Forst.,  von  den 
Schwarzen  Wanga  genannt,'  welche  in  ilirern  knolligen  Wurzelstocke  eine 
geschätzte  stärkemehli'eiche  Nahrung  liefert.  Das  aus  der  Knolle  gewonnene 
Meiil  wird  /.unieisi,  mit  anderweitigem  Mehle  vermischt,  zur  Bereitung  von 
Brot  benutzt. 

6)  Oetreidepflanaea  und  Znckerrehr. 

Bei  albn  lediglich  Hadcbaa  treibenden  VUkoni  kommen  Oetreidearlen 
erst  in  «weiter  Linie  als  Nahrungapflansen  in  Betracht,  und  zwar  sind  eS| 
wie  schon  gesagt,  namentlich  solche  Formen,  bei  denen  die  Einzelpflanze 
tinen  ▼erhiltnissroissig  reichen  Ertrag  an  relati?  grossen  Kdrnem  liefert, 
welche  sich  für  diese  Art  der  Bodeneultor  am  beaten  eigoen  und  derselben 
vorwiegend  dienstbar  gemacht  sind.  Namentlich  sind  es  zwei,  der  aus 
Amerika  stammende  Mais  und  die  afrikanische  Durra  oder  Negerhirse, 
die  hier  die  grösste  Bedeutung  lutb«!.  Beide  werden  auch  auf  Sansibar 
angebaut. 

Der  Mais,  Zm  Mar/s  L..  KisunheU:  Muhindi,  welcher,  wie  sein 
Name  andeutet,  wohl  von  Iiuiien  nach  Ost- Afrika  gelangt  ist,  ist  ein  be- 
kauntes,  kräftiges,  hrcitbliitteri^es.  Iiohes  (ilias  mit  kolbenartigen  weiblichen 
und  breitrispigen ,  end^itäudigen  niiiiaiiicheti  lullorescenzen. 

Mit  Beginn  der  Regen  wird  der  Mais  gelegt.  Es  werden  die  Körner 
in  vorher  in  den  sorgfiLltig  verarbäteten  Boden  gemachte  L5eher  g^orfen 
und  die  letzteren  mit  dem  Fusse  zugetreten.  Nach  etwa  drei  Monatm 
können  die  Kolben  geemtet  werden.  Diesdben  kommen  entweder  ganz 
auf  den  Tisch,  gekocht  oder  gonstet,  oder  die  K5mer  werden  au  H^l 
zerstoasen  und  es  wird  daraus  ein  Breigericbt  hei^tellt. 

Der  Mais  wird  nicht  nur  auf  dem  tiefgründigen  Boden  des  Cultur- 
gebietes  der  Insel,  sondern  auch,  obgleich  weniger  hiufig,  auf  dem  steinigen 
Korallenkalkboden  angepflanzt. 

Viel  wichtiger  noch  als  der  Mais  ist  die  Negerhirse,  ÄndrojH}gon 
Sorghum  ([..)  Rrot. ,  Ki«5iJalH'li :  Mtanm,  ein  bis  5  rn  hohes  schlanlces  (Iras 
uiit  ziemlich  lockerer  reichbiüthiger  Hispe,  als  dessen  Stanunpilaaze  der 


'  Die  Saiisibarneger  sehen  diese  Pflanze  als  die  wciliüche  Form  der  ihr  in 
der  Gestaltung  des  einzigen  Laubblaues  ähnlichen,  abtir  mit  kleinerer,  giftiger  Knolle 
verselteueu  Aracee  Gwak^m  Boivmi  Engl.,  welche  sie  daher  Wangs  dnme 
ißwm«  s  uinnlU^)  nennen,  an. 
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nlver  die  wanneren  Gebiete  der  Ranzen  Erde  verbrt-ilrtc  An(lro}>(i<j<ßn  half- 
pmxis  (L.)  Bi  ot.  angf'^clirti  wini,  eine  IMlaii/.e,  weldie  auch  auf  der  lusel 
Sansibar  an  den  Wa.s.serli»uitn  häufig  auftritt. 

Die  Negerhirse  ist  darum  für  die  eit)nel)orene,  jetzt  fast  ganx  aus 
den  fruchtbaren  vvestHchen  Oistricten  verdrängte  Bevölkerung  Sansibars 
von  so  hervorragender  Bedeutung,  wcdl  sie  auch  auf  dem  steiuigen  Buden 
des  Konllenlandes  noeh  in  voncüglicber  Weise  gedeiht  iind  viden  Ertrsg 
liefert  Wir  treffen  sie  daher  vorwiegend  im  Osten  Sansibars  mid  auf  der 
Insel  Tumbsttt  an,  wo  ihre  riesigen  krftftigen  Halme  direct  dem  naekten, 
von  der  Sonne  gebleichten  Felsen  zu  entsprossen  scheinen.  Die  Cultur 
dieser  Hirse,  die  in  meltreren  Varietäten  auf  Sansibar  im  Gebrauch  ist» 
älinelt  derjenigen  des  Mais.  Die  Ernte  findet  jedoch  viel  spSter,  erst  nncli 
7 — 8  Monaten,  statt.  Nach  dem  Trocknen  wenlen  die  Körner  durch 
8to«;sen  im  Molzmorser  von  den  Speisen  befreit  und  diese  durcii 
Scbwin|;en  auf  flachen  Körben  entfernt. 

Gelegentlich  wiixi  das  Korn  zur  Hereitiin};  von  Hirsebter,  Pombe, 
benutzt.  Die  grösste  Menge  dient  als  Nahrungsmittel ,  und  zwar  gekocht 
als  Brei  oder  gemahlen  zur  Herstellung  kleiner  Brote. 

Gleichialls  vomehutUch  im  steinigen  Koralleolande ,  jedoch  in  weniger 
grossem  Umftnge  als  die  vorige,  wird  auch  der  ebenfalls  afrikanische 
Duchn  oder  die  Kolhenhirse,  JVnmMtfMii  tpuataim  (L.)  K5rn.,  Kisuaheli: 
Mawele,  angebaut  Es  ist  dn  viel  kleineres,  7, — ^2m  hohes  Oras,  aus- 
geceiehnet  durch  einen  dichten,  kolbenartigen  BlAthenstand.  Die  Cultur 
dieser  Pflanze  gestaltet  sich  im  Wesentlichen  wie  bei  den  vorigen;  vor  der 
grossen  Hirse  hat  sie  den  Vortheil  einer  weit  schnelleren  Entwickelung 
voraus.    Die  Verwendung  des  Kornes  ist  meist  dieselbe  wie  dort. 

Der  Reis,  Oryza  satim  L.,  Kisuaheli:  Mpnnj^a',  ist  ein  Hnii|»t- 
nahningsmittei  der  Sansiharnecjer,  nainentlirh  der  arabischen  Sclaven- 
hcvölkerung.  Er  wird  jedoch  mir  zum  geringsten  Theile  auf  der  Insel 
selbst,  hier  z.  B.  in  grösserem  Umfange  in  den  sumpfigen  Gebieten 
zwischen  Uzini  und  Tctwa  und  in  der  sumpfigen  Ebene  am  Unterlauf  dcä 
Hchanga,  angebaut,  im  Übrigen  hauptsiehlidi  von  Indira  eingeftlhrt 
Früher  soll  er  in  weit  grGsserer  Menge  auf  Sansibar  angebaut  und  sogai- 
exportirt  worden  sein. 

Der  Reis  ist  ein  etwa  1  m  liohes,  steif  aufrechtes  Sump^ras  mit 
riipigem  BlQtbeiistande*  Sdne  Cultur  auf  der  Insel  Sansibar  gestaltet  sich 
xiemlich  einfach.  Ohne  die  Verwendung  von  Bevntoserungsanlsgen  wird 
er  nur  am  Rande  der  Tümpel  und  Sumpfe,  welche  zur  Regenzeit  weit 
über  ihre  gewohnlichen  Ufer  treten,  gebaut.  Die  Aussaat  geschieht  zu 
Beginn  der  Regenzeiten.  Der  Reis  gelirnucht  bis  zur  Reife  4 — 5  Monate. 
Die  Ernte  ist  dieselbe  wie  bei  der  Iliise.  Genossen  wir<i  der  Keis  in 
gedämpftem  Zustande.  Die  Zubereitimg  gesebieht  i*iber  freiem  Feuer  in 
einem  hohen,  mit  einem  Baoanenblatt  bedeckten  Tupfe. 


^  Der  von  den  Spelzen  befreite  Reis  hetsst  Mchele,  der  gedämpfte,  als 
SpeiM  sqgeriditBle,  WalL 
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Anschliciwsead  an  diese  Getreidegraser  sei  auch  das  Zuckerrohr, 
iSaedkarum  oj(jßcinarum  L.,  Kisuaheli:  Mua,  erwähnt  Dasselbe  wird  Qberall 
auf  Sansibar  «o  auinpfigen  Stollen,  an  den  Üfem  der  Blebe,  angepflaost 
und  hat  vielfach  den  Ar»beni  Veranlassung  tm  Anlage  von  HQUen  zur 
Mdaas<|{ewinnung  g^eben.  Doch  Ist  der  wenig  lohnende  plantagenoiissige 
Anbau  fast  aberall  wieder  eingestellt  worden;  die  Hfihlen  werden  zum 
Tliesl  von  dem  verwildnien  Bohre  ttberwuchert,  nur  hei  Mwera  kwa 
Manha,  ustllch  der  Stadt  Sansibar  am  Hweraflusse»  ist  noch  eine  kleine 
DampfmQhle  in  I  hätigkeit. 

Das  wahraclieinlich  aus  Asien  stammende  Zuclcerrohi'  ist  ein  3 — 5  m 
hohes  Gras  mit  aufTallend  kräftigem,  4 — 5  cm  dickem,  im  unteren  Theile 
von  den  Blättern  befreiteni  Halm.  Der  schöne,  seidig  glanxenrlp  Rluthen- 
stniul  bildet  f^ino.  grosse,  ein Istiindige,  breite  Rispe.  Die  VernulinrnL,'  der 
Ptliiri/e  ^escliieht  durch  fiisslan^e  Stücke  des  Halmes,  welche,  nachdem  sie 
zuvoi-  einige  Zeit  in  Wasser  gestellt  waren,  in  l)i'stirninten  Abständen  in 
den  Boden  gesteckt  werden.  Der  Beginn  der  K^irite  liann  über  ein  Jalir 
später  erfolgen;  da  zu  gleicher  Zeit  aber  auch  schon  neue  Sprosse  aus 
dem  unteren  Theile  des  Halmes  hervorgewsdiseo  sind,  so  dauert  die  Zeit 
des  Rohrschneidens  sehr  Unge  an,  und  das  hdlebto,  augleich  dn  Nabrungs- 
und  Genusamittel  darstellende  Zuckerrohr  Ist  daher  au  jeder  Zeit  des 
Jahres  zu  haben.  Der  Neger  schilt  das  Rohr,  sdmeidet  kurse  Stocke 
des  suckerhaltigen  Markes  ab  und  kaut  dieselben  aus. 

e)  Hülseiifrilchto. 

Näclist  den  KnoUen-  und  Kornfrüchten  spielen  auch  die  Hülsen- 
frürlite  eine  nicht  unwichtige  Rolle  als  Nahrungsmittel  der  Negerbevolke- 
ning  Sansibars.  Ks  werden  solche  daher  atieh  in  allen  Theilen  der  losel 
angebaut.    Die  Fortpilnnr.ung  geseliieiit  l>ei  allen  durch  die  Samen. 

Die  verhreitetste  aller  ist  der  Bohnenstrauch  (ErbsenUihne) , 
Cnjanus  indicus  Spreng.,  auf  Kisuaheli  Mbasi  genannt.  ICs  ist  ein  etwa 
m  hoher  Halbstrauch  mit  gedreiten  Blättern  und  gelben  oder  rothlich* 
gelben  BlOthentrauben.  Die  Hülsen  sind  9<— 10  cm  lang ,  behaart  und  durch 
schräge  Querfurehai  ausge7.eichneL  Die  blluHehweissen,  kugeligen  Samen 
sind  durch  dnen  Nabel  von  der  Form  zweior  hervorragender  Lippen 
charakterisirt 

Der  Bohnenstrauch  wird  hftufig  zur  Abgrensung  der  Felder  am  Rnaide 
derselbe  angepflamt,  meist  jedoch  auf  auagedehnten  Feldern  selbst  gesogen  ; 
er  findet  sich  hftufig  auch  itn  steinigen  Korallenlande,  desgleichen  auf  der 
Insel  Tumbatn  angebaut.  Die  Ernte  findet  nur  einmal  im  .Jahre  statt 
(August  bis  Oktober).  Die  Hülsen  werden  an  der  Sonne  getrocknet  tind 
mit  einem  Stocke  an «;ged roschen.  Ausser  den  reifen  Samen  werden  nucäh 
die  grünen  Hülsen  und  jungen  Samen  gekocht  genossen. 

Die  V  i g n  a  b  o Ii  n  e ,  Vigna  m'nensix  (L.)  End). .  auf  Kisuaheli  M  k u  n  d  e 
(die  Frucht  für  sich  hei.sst  Kunde)  genannt,  ist  ein  aus  Vord«'rindien  stam- 
mendes  niedriges,  schlingendes  Kraut  nut  gedreiten  Blättern.  Die  Blaitciieii 
sind  xugespit^t - eilurmig  bis  dreieckig;  die  BlUUien  von  hellröthUcher  Fär> 
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buiig.  Die  '20  —  30  ein  langen,  wenig  flachen  Hülsen  enthalten  bohnen- 
furmige,  kurz  genabelte  Samen. 

Diese  Bobne  wird  in  der  Hegel  im  September  gepflanzt  und  im  darauf- 
folgeiiden  Apfil  geerntet  Man  iinteraebddet  auf  Sandbar  eiae  Sorte  mit 
rothbraoiieiii  Sameo  iind  eioe  mit  gelblichwdaseni  Samen.  Die  Bohnen  werden 
entweder  mit  Waner  gekocht  und  aogefettet  genossen,  oder  sie  werden 
erst  gerBstet  und  dann,  in  Wasser  aerslosaen,  zur  Saaee  verwandt  Auch 
die  Blitter  dieser  Pflanze  werden  als  GemQse  benutzt. 

Die  Helm-  oder  Lablabbohne,  DoUdko*  Lailab  L.,  Kisnaheli: 
Mfiwi,  deren  Urheimat  nicht  sicher  anzugeben  ist,  ist  eine  halbmeterhohe, 
suweilen  kletternde,  behaarte  Pflanze,  mit,  ntis  drei  rundlich«rautenf5i  ini-^cn 
bis  dreieckigen  Blättclien  ))e.stehenden  Blättern  und  weissen  wohlriechenden 
Biüthen  in  langgestieltPn  Trauben.  Die  flachen  f? — 7  cm  langen,  2 — 2*/»  cm 
Inviten  Hnhen  enthalten  je  2 — 4  Samen.  Diese  siiul  diirrh  den  ir,-os.sen 
vorragende!!  Nabel  aufigezeichnet.  Die  CuUnr  und  Vet  \',  »  ihIuhl;  (icrselbeu 
stimmt  im  Wesentliehen  mit  der  der  Vii^nabohiie  iibeiein.  tloch  werden 
die  Blätter  nicht  als  Gemüse  gebraucht.  Auch  von  der  Lablabbühue  werden 
auf  der  Insel  mehrere  Sorten  unterschieden:  Fhn  nut^  mit  weissem  Samen, 
Fmri  «AmmAi  mit  braunrothem  Samen  und  Fkrietiti  mit  schwarxbraonem  Sameo. 

Die  Mungobohne,  Aomo&w  radiaha  L.»  Mcfaooko  der  Hinge- 
borenen»  ist  ein  Vt — */4  ^  hober  Strauch  mit  gleiehfalhi  gedreiten  Biittem 
und  gelben  Blftthen.  Die  schmalen,  geraden,  runden  Holsen  enthalten 
10 — 15  gnu|{rQne»  ISngliche,  deutlich  genabelte  Sameo. 

Das  Pflanzen  geschieht  gewfihnlicli  im  ersten  Monate  nach  Ramasan, 
also  etwa  mit  Bet^inn  der  grossen  Hegenzeit«  Die  E«ntwickelungs/.eit  ist 
kün^  als  bei  der  \'igoabohne.  Wie  die  Samen  dieser,  so  finden  auch 
clie  der  Munt^obolme  Verwendtm??. 

Audi  die  Samen  der  üheiall  in  den  Tiojien  als  Unkratitpflanze  ver- 
lireiteten  Cossia  ocndrnta/i.i  I,.  wei'den  im  f^ekoeliten  oder  ge!"ö.steten  Zu- 
stande genossen.  Diese  Mwanga  djini  f^enannte.  bis  2  m  hohe  I'llan/.e 
besiizl  paarig;- gefiederte  BlStter  und  rüthlichgelbtr,  zygomorphe  Biüthen  mit 
ungleich  entwickelten  Staul^efasseu. 

Mehr  als  Leekerd  denn  als  eigentliches  Nahrungsmittel  finden  die 
Samen  der  Erdnuss  und  der  Erderbse  Verwendung.  Erstere,  Ararhi» 
hypogoM  L.,  Kisuahdi:  Njuju  niassa,  ist  dn  eii\|ftlirige3  Kraut  mit  aus 
swm  Paaren  kurzer,  verkehrt -eiffirmiger  Blittchen  bestehenden  BUlttern  und 
gdben  BIflthen.  Die  gerippten  zwei*  (bis  drei-) sämigen  Hnlsen  reifen  unter- 
ifdlneb. 

Die  Fortpflanzung  geschielit  anc!)  in  der  Cultur  durch  Samen.  Die 
Entwickelungszeit  währt  drei  bis  vier  Monate.  Die  Samen  werden  gerdstet 
und  aus  der  Hand  gegessen. 

Die  Erderbse,  Voandzeia  mthterranm  Thon.,  Kisuaheli:  Njuju 
uiawc,  besitzt  langjxestielte ,  aus  drei  länglich  -  lan/.etiHchen  BlattcIicn  zn- 
saui  mengesetzte  Blätter,  gelbe,  grundständige  Biüthen  und  kri<>elieiide 
Stengel.  Die  kui*ze  ebenfalls  in  der  Erde  reifende  Hülse  enthalt  meist 
fiur  einen  kugeligen  Samen.   Dickel'  wird  in  gekochtem  Zustande  genossen, 
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und  zwar  entweder  in  Breiform  und  mit  geraspelter  Kokosniiss  vernetzt 
als  Zothat  sttin  Reis,  oder  er  wird  in  der  Fruebt  gekodit  und  erst  beim 
Verxdiren  enthfilsL 

4l)  KQrbisgewiehse,  Tomaten  o.  a.  w. 

Die  Frßcbte  der  Kürblagevrlchse  bilden  «ne  beliebte  Speise  der  Em- 
geborenen.  Die  Cultur  geecbiebt  meist  nicht  auf  e^nen  Feldern,  sondern 
zwischen  anderen  Pflanxea,  sumal  dem  Mais.  Am  wichtigsten  sind  dir 
beiden  xunächst  genannten  Arten,  die  durch  Samen  vermehrt  werden  und 
nicht  an  Stutzen,  sondern  auf  dem  Boden  liegend  gezogen  werden. 

Die  G  tirlc  »•  II  in  cl  o  n  e .  f^un/mi-'i  M'h  L.  var.  agrc.th'.t  Nrind.,  Kistialipli; 
Mtaiigii  (d'w  Fnu'lit  Taii^ii,  I'lur.  MaUiiigii),  ist  (miu'  in  r  I  rächt  sou  ie  in 
d»'r  Foi'iu  und  Grösse  der  Früchte  unsei*er  Gurke  ährn  imle  Pflanze,  deren 
Heimat  Afrika  ist.  Die  Fruchte  werden  geschält  und  ruh  ans  der  Unnd 
genossen.  In  gleicher  Weise,  wie  bei  uns  tililich,  als  ^aiat  zubereitet, 
werden  sie  auch  von  den  Europäern  gern  gegessen  und  kommen  im  üe* 
schmack  imsnen  Gurken  sehr  nahe. 

Der  K Orbis,  Oueuehäa nuuima  Dueh.,  Kisuaheli:  Mboga  (die  Fhicht 
Boga,  Flur.  Maboga),  wird  fiberall  in  den  Tropen  cultivirt  und  stammt  wahr- 
scheinlich aus  Asien*  Es  ist  eine  rauh  behaarte  Fllanse  mit  grossen  fihif- 
eckigen  Bl&ttem  und  michtigen,  glockigen,  gflben  BlQthen.  Diekop%ro»e 
Frucht  ist  kugelig  oder  auch  etwas  länglich  geformt*  Sie  wird  in  vier 
Theile  gespalten,  in  Wasser  gekocht,  imd  mit  Kokosnu.ss  angefettet,  genossen. 
Auch  die  Blätter  geben  ein  GemOse  ab  und  werden  gekocht  und  zu  Sauew 
verwendet. 

Ihrer  ölhaltigen,  mandelartiu:  schmeckenden  Samen  wegen  wird  auch 
der  Tlialerk  ii  rbis .  Tf-Ifairia  ptdata  Ilook.,  Kisuaheli:  Mkwcnie,  auf  San- 
sibar hier  und  da  ari;^c}>aiit.  Ks  ist  ein  hoclikletternch'r  Stranrh  mit  lang- 
gestielten, handföiinit;  •ieJln  ilten  Blättern  und  sehr  grossen  Ulütlien.  Die 
grosse,  etwa  50  cui  lange  Gurkenfrucht  ist  durch  Längswillste  ausgezeichnet 
und  enthält  die  Eshlreichen ,  fast  thalei^rossen,  Ilachen,  runden  Samen.  Die 
Pfhutse  ist  afrikanische«  Ursprungs. 

Eine,  von  den  Wasuaheli  Mdodoki  genannte,  durch  nierenftnnig- 
fßnfeckige»  gezähnte  Blätter  und  20 — 30  cm  lange,  armdicke,  mit  scharf- 
kantigen ,  ^t  geflflgelten  Läogsrippen  versehene  Frftdite  ausgeaeichnete 
Cucurbitacee  (vidleicht  Lufa  aeuiangula  Roxb*?)  wird  glekhialls  auweilen 
im  Culturgebiete  Sansibars  angeliaut.  Die  Fruchte  finden  zerschnitten  und 
zerkocht  A'erw  endung  bei  der  Bereitung  von  Saucen.  Die  Pflanze  wird  in 
kOnstlichen  Stützen  gezogen. 

Auch  dei-  Calebassenkürbis,  Lagenaria  vulgaris  Ser. ,  KisuahcH: 
Mun^unia,  kommt  auf  der  Insel  Sansibar  vor.  Dieses,  mit  7\vei^paltigea 
liankeu  kletternde  Kraut  besitzt  uerundete,  an  der  Ba.sis  nierenlormige 
Blatter  und  ansehnliche  weisse  Blüthen.  Die  birn-,  Haschen-  oder  cyhnder- 
rürniigt;n,  mit  fester,  holziger  Rinde  versehenen  Früchte  der  durch  die  ganzen 
Tropen  verbreiteten  l'ilanze  werden  überall  als  Flaschen  oder  Geßsse 
benutat. 
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Den  genannten  CurkengewSchsen  schliesst  sich  der  ans  Amerika 
stammende  Meloueiibaaai,  Carica  Papaya  L.,  Kisnaheli:  lM|)aj>ay,  an. 
Er  büsitzt  eine  erhebliche  Wichtigkeit,  besonders  nucli  für  die  in  die  uu- 
fruclitbarsten  Bezirke  zurOckgedrängtcn  Urbewohncr  Sansibars,  die  Wnha- 
dimu  und  Watumbatu,  da  die  ubci'aus  bescheidene  Pllanze  aucli  auf  dem 
Steinigsten  Bodeo  Dodi  TonsQglidi  geddht  Wir  treffisii  dw  Baum  daho* 
gerade  im  feMgen  Komllailande  in  erheUicher  Menge  an.  Es  ist  eine  aelir 
auiTallende  Pflanze:  auf  dem  von  den  Blattnarben  geschmüekten»  oft  un- 
veRweigten,  sehr  lilufig  aber  einige  Male  getheilten,  durdi  fleischigen  Hobe* 
kdrper  auagvieiehneten  Stamme  trSgt  sie  eine  gerundete  palmartige  Krone 
langgestielter,  grosser,  liandfönnig  gelappter  mul  weittThin  spaltig  gebuchteter 
grosser  Blätter.  Die  weissen,  ansehnlichen  Blüthen  sind  getrennt -geschlecht- 
lich und  /wt  iliuiisig;  die  wohlriecluniden,  röhrigen  männlichen  treten  in  viel 
verzweij^ten .  herabhängenden,  die  grösseren,  freibintterigen  weiblichen  in 
nur  zwei-  bis  dreiblüthigen,  kurzen  Standen  auf.  Die  kindskopfgrossen 
melonenartigen  Fruchte  enthalten  ein  zartes  Fleisch  und  viele  schwarze 
Samen.  Die  Frucht  wird  roh  mit  Zucker  oder  Pfeffei'  g^esseu  oder,  im 
nicht  ganz  reifen  Zustande,  gekocht  genossen. 

Aus  Amerika  stammt  auch  die  jetzt  überall  in  den  Tropen  eultivirte 
Tomate,  SaUmtan  lycapenknm  L.  Dieses  gelbblfihende,  krautige  Nacht- 
achattengewichs  heisst  auf  Kisuaheli  Mtunguja;  es  tritt  meist  halbwild  in 
dar  Nihe  derHfitten  und  Pflansungen  aud  Die  gllnzenden,  rothen,  kuge- 
lten FrOchte  sind  von  der  Grösse  ganz  kleiner  Apfel;  sie  werden  roh  oder 
gekocht  als  Zukost  zum  Reis  gegessen. 

Die  verwandte  Eierfrucht,  Solanum  esctdentum  Dun.,  Kisuaheli: 
jVI  b  eringani,  treffen  wir  gleichfalls  nicht  selten  auf  Sansiliar  an.  Die 
reichlich  taubeueigrossen,  blauvioletttui ,  an  Eierpflaumeu  eriunernden  Früchte 
worden  meist  als  Zutliat  zum  Reis  benutzt. 

Hier  sei  auch  Hibiscus  esculmhis  (L.)  Mey. ,  Kisuaheli:  Mbamia,  er- 
wähnt, eine  etwa  2  m  hohe  Staude  mit  drei-  bis  fünflappigeti,  rauhen 
Blättern  und  grossen,  gelben,  glockenffirmigeu  Blutben.  Die  fiiigerlangeu, 
zugespitzt -pyramidalen,  längsrießgen  FrQchte  bilden  dn,  namentlich  bd 
den  Indem  Sansibars  sehr  beliebtes  Gemflse.  Die  Pflanse  wird  auf  kleinen 
Feldern  gesogen,  die  Ernte  dauert  monatelang  an. 

c)  Fracbtstandeu  (Auanaa  und  Baiiane). 
Die  Ananas,  AnanoB  «aäfms  Lindl.,  Kisuabil!:  Mnanasi,  stanunt 
ursprOnglich  aus  Amerika,  kommt  jedoch  im  ostafrikanischen  Kustenlande 
mas-^enhafl  vollkommen  wild  vor.  Sie  vvhd  auf  Sansibar  sehr  viel  angebaut, 
sowohl  ihrer  Fruchte  wegen  als  auch  /.nv  Kinfassung  von  FeUlpfaden.  Die 
rur  Familie  der  Bnjuieliaceen  gehörende  IMlauze  trägt  grundständige,  liaeale, 
^estachelte  Blatter  und  eine  kurze,  gedrungene  BliUlienähre,  die  von  einem 
ScliOpf  von  Laubblättern  gekrönt  ist.  Die  bekaiuite  wattige  Sauunelfrucht 
entsteht  durch  vollkommene  Verwachsung  der  fleischig  werdenden  Ähren« 
axe,  der  Deckbtttter  und  EinzelfrSchte.  Zur  Vermehrung  wwden  die  am 
Grunde  der  Pflanze  hervorsprossenden  SehSssliqge  abgetrennt  und  einge- 
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pt1iin/.t.  Die  das  g&tize.  Jalir  hindurch  reitenden  Früchte  werden  roh 
verzelirt. 

i)ic  Uanane,  Musa  paracUsiaca  L.,  Kisuaheli:  Mgouiba  (die  Frucht 
Ndizi),  ist  unstreitig  eine  der  allerwiditigsten  Nutipflunen  tetropieehen 
Afrik»;  namentlidi  in  den  Gelnvisdindem  bilden  die  weniger  sQasen  Mefal- 
baoanen  ein  hervomgeodes  Nahrungsmittel.  Auf  Sensibar  wird  die 
Pflanze  vorwiegend  als  Obatfruebt  edtivlrt 

Die  Culturibananei  die  jetst  fast  QberaU  in  den  IVopen  angebaut 
wird»  stammt  vermuthlich  aus  Asien,  ist  aber  awdfelaohne  schon  seit 
undenklichen  Zeiten  in  Afritca  t>ekannt  wu]  \  'iltrpitPt.  Ks  ist  eine  kriHUge« 
Iiis  10  III  hohe  Staude  mit  dnem  von  den  cylindrischen  Blattscheiden  ge- 
bildeten Sclieinstnmme  und  gi-ossen ,  2  —  3  m  langen ,  etwa  70  cm  breiten 
maigrnnen  Hlättcrn ,  die  in  der  .Tugend  ungetheilt,  spSler  abor  senkrecht 
7.1«'  dicken  Mittelrippe  vielfach  /.ersclilitzt  sind.  Die  Sjiitxe  des  den  Srbein- 
stamm  durchwachsenden  lilntliciisrhrirtcs  liäiii;t  aus  der  Blattki-one  Inn«; 
herab  und  tragt  in  den  Arlot  lii  <iuiiUt'lkai  iuitii otlu  r  IIoi  lihlätter  xahlreicite 
Btüthen.  Doch  entwiiUiiti  sich  nur  etwa  die  sechs  untersten  (ersten) 
BlQthenbOschel ,  schon  wFdu'end  sie  noch  von  den  Deckbl&ttem  umgeben 
sind,  XU  Früchten;  die  ftlmgen  fallen  ab,  ohne  sieh  geöffnet  zu  haben. 
Alle  BIQthen  sind  geschlechtlich  verkümmert,  und  die  gurkenartig  Uagliehen, 
schwach  gebogenen,  drei  bis  ftiof kantigen,  von  einer  im  reifen  Zustande 
gelben  lederigen  Schale  umgebenen  FrQcbte  bilden  in  dem  mehlig- saftigen 
Fleische  keine  reifen  Samen  aus. 

Die  Banane  verlangt  einen  feuchten  Boden,  sie  gedeiht  daher  am 
besten  an  etwas  sumpfigen  Stellen,  an  den  Ufern  der  Bäche.  Doch  kommt 
sie  im  t'uliin  iii  liictc  Sansibars  auch  rdx  r;jll  an  hoher  gelegenen  Orten  im 
Schutze  Von  Man^ohiiiimen  ii.  s.  w.  filiiic  Hcwassening  fort.  Selbst  an  dfr 
Ostküste  tind  auf  1  tuiibatu  irirtt  man  die  Banane  noch  au.  Bei  Neuanlage 
einer  Bariaii»ni|>tlaii7,utig  werden  die  aus  der  knollenf5rmigen  Basi<»  der 
Pllanze  In  rvoi  ti «übenden  Schösslinge,  nachdem  sie  ihrer  Blattkrone  beraubt 
worden,  eingeptlanzt  Nach  vier  iMonalen  schon  ist  die  junge  Pflanze 
au^ewacbsen,  und  der  Blütlien-  und  Fruchtstand  kommt  hervor.  Die 
Früchte  llsst  man  nicht  an  der  Pflante  selbt  ausreifen,  der  FrachtatAod 
wird  vielmehr  abgeschnitten  und  xiir  Nachreife  an  einen  sonnten  Platz 
gehingt.  Auf  Sansibar  ertiilt  man  xu  jeder  Jahresieit  reife  FHIchte;  sie 
werden  roh  gegessen  oder  auch  gerostet.  Daneben  finden  aber  auch  die 
unreifim  Bananen  Verwendung;  sie  werden  geschilt,  aerschnitten  und  su 
Brei  gekocht,  der,  mit  geraspelter  Kokosnuss  ange&tSet»  ein  betiebtea 
Gericht  dai-stellt. 

Da  jeder  Krautstamm  der  Banane  nur  dnmal  Früchte  trigt,  so  wird 

er  nri(  Ii  dnn  Absehneiden  derselben  umgehatien,  die  jungen  Scliösslinge 
treten  an  seine  Steile  und  bringen  in  wenigen  Monaten  wiederum  FrAchfie 
hervor. 

Die  Rlättt'r  der  Banane  finden  mannigfacite  Verwendung  als  Hulfs- 
mittel  vüu  vorübergehendem  Utlu  iiuhe.  So  werden  sie  als  Packinateriai 
Mim  Einwickeln  von  Fischen  und  anderen  Naiu'ungsmittelu  gebraucht^  es 
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werden  Kranxpolster  daran»  gefertigti  die  als  Unterlage  für  scfiwcre  auf 
dem  Kopf  zu  tragende  Lasten  dienen,  auch  benutzt  mnn  die  Blätter  als 
Regenschimio.  Blattstiele  wprdj^n  y.mii  Stntzpti  und  Hiiuleii  der  mehrere 
Meter  langen  Kutt»'r£»ra«!hrmdpl  imd  /ii  ähnlitlien  Zwcck«'ri  benutzt.  Die 
Blattsclieiden  geben,  mit  den  Enden  in  einander  gefugt,  brauchbare  Kegeu- 
hnuen  alt. 

Aul'  .Sansibar  werden  diu  folgenden,  nacli  den  Früchten  unterscheid- 
baren  Bananensorten  eultWirt: 

1.  Kipukttsa;  es  ist  die  gebriuehlichste  Form,  die  Fracht  ist 
14  cm  lang,  wenig  gekrflmmi,  sehr  sehwadi  3-  bis  4 kantig, 
mit  gelber,  dOoner  Schale  und  sQssem  und  mehligem  Fleische. 

2.  Ndlsi  ya  msunga;  sie  steht  der  vorigMi  nahe,  doch  ist  die 
Frucht  auffallend  durch  die  rothe  Schale,  sie  ist  14  cm  lang, 
gerundet,  8-  bis  4 kantig  und  ebenfalls  süss  und  mehlig. 

3.  Kisukari  ist  eine  sehr  süsse  und  aromatische,  wenig  mehlige 
Sorte  von  15  cm  Lange;  sie  ist  sehr  w  ni",'  gekrOmmt,  kanm 
3-  bis  kantig,  an  der  Basis  knnt  stieiaiug  verdünnt.  Die 
ziemlich  dünne  Scliale  ist  Kell»,  wenig  ruthlich  angehaucht.  Die 
Frucht  entliält  deutliuhe  Kerureste. 

Diese  drei  Sorten  sind  echte  Obstbananen  und  werden  fast  nur  roh 
gegessen. 

4.  Mgenga;  diese  Frucht  ist  15cm  lang,  etwas  gekrümmt,  ge- 
rundet, doch  deutlich  3-  bis  4 kantig,  nach  oben  zugespitat; 
das  rdthlich-gelbe,  mdiUge  Fleisch  ist  von  duier  dicken  Sehsle 
umgeben. 

5.  Mzuzu;  sie  ist  22 — 25  cm  lang,  mit  deutlichen  Kernresten; 
übrigens  mit  voriger  übereinstimmend,  jedoch  audi  nach  der 
Basis  zugespitzt. 

ö,  Mkono  ya  ternbn;  diese  Frucht  ist  45cm  lang,  beiderseits 
verjungt  und  an  der  Basis  zu  einem  5  nn  langen  Stiel  verdünnt, 
sie  ist  gerundet,  3-  bis  4 kantig,  etwas  gekrinnnit  mul  btjsitzt 
wie  die  beiden  vorigen  eine  dicke,  gelbe  Schale  und  rötldicli« 
gelbes,  mehliges  Fleisch,  welches  Kemreste  einschliesst. 
Die  letalen  drei  Sorten  sind  roh  unschmackhali  und  werden  nur  im 
gekochten  Zustande  genossen;  sie  repraesentiren  die  i&r  manche  Gegenden 
Innerainkas  so  wicht^n  Mehlbananen. 

/)  Fruchtbftame. 
Auf  dem  tiefjj;ründigen  Boden  des  westlichen  Culturgebietes  der  Insel 
Sansibar  wird  eine  ganze  Reihe  von  ObatlNlumen  gezogen,  die  dem  steinigen 
Komllrnlande  fast  vollständig  fehlen;  nnr  wo  das  letzt<'rp.  wie  im  Südwesten 
der  Invel,  von  einer  niclit  unbedcuttMiden  Srhicht  fruclitbarerrn  Bodens 
überdeckt  ist,  gededit  namentlich  der  lierrlielie  Mangobaum  nticli  sehr  gut. 
Die  Kinflihrung  vieler  der  zumeist  aus  Asien  slamnienden  Fruclilbäume  auf 
8ansil)ar  sowohl  wie  in  Ost-Afrika  selbst  steht  ohne  Zw  eifel  in  engem  Zu- 
sammenhange mit  der  Einwanderung  und  Ausbreitung  der  Araber  und  Inder» 
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Die  Familie  (Ipr  Moiaoeeii  bietet  uns  gleich  vier  bemerken?iwertlie 
Olisthanine.  Von  Umcn  ist  der  in  Sudindien  heiinische  Stinkfruchtbaum, 
Artdcarpus  iiikgri/oHa  Forst.,  atich  .lackhaum,  aui  Kisuaheli  Mfinesi,  ge- 
nannt, eine  der  charakteristisclist.eu  Erscheinungen  auf  Sansibar.  Eü  ist  ein 
hoher,  von  Milchsaft  strotzeoder  Baum  mit  grossen  umgekehrt •dfönnigen, 
oberswts  dunkel-,  unterseata  bettgrOnen  Blitton.  Der  mSnnliehe  Blfitfien- 
fttand  ist  walxenförmig,  etwa  8  cm  lang  und  kaum  2  cm  dick;  der  wdUicbe 
am  gleich«!  Baume,  und  zwar  nur  bd  jfingeren  an  den  Zw^gen,  bei  ilteren 
aber  am  Stamme  auftretende  BlOUtenatand  besitat  eine  linglfehe,  nnr^d- 
missig- rundliche  Form  and  ist  etwa  18  cm  hii^  und  halb  so  didc  Die 
/.u  allen  Jahreszeiten  rdfende  wanug-h5ckenge  Sammelfnicht  besitzt  reidilida 
KOrbisgrösse. 

Das  feste,  ekelhaft  riechende  Fruchtfleisch  wird  roh  verzelirt,  die  zahl- 
reich darin  eingebetteten  kastaniengrossen  Samen  werden  Im  gerosteten  Zu> 
Stande  gegessen. 

Weniger  häufig  wird  der  verwandte  Bro tf r n cli t ba um ,  Artoctaym 
mctm  Forst.,  KLsuaheli:  Mfinesi  ya  kisunj^u.  angepUan/.t.  Er  unter- 
scheidet sich  vom  vorigen  durch  die  .scfiönen  iUht  fusslangen,  fiedertheilig- 
gelappteu  Blätter  und  viel  kleinere  runde  Früchte.  Dieser  Baum  wird  fast 
QberaU  in  den  Tropen  cultivirt 

Noch  sdteoor  findra  wir  die  Feige,  Fkut  Oariea  L*,  und  den  Maul* 
beer  bäum,  Jfencs  mdiea  L.,  auf  den  Landgütern  der  Araber.  Erstere,  von 
den  ESngehorenen  Mtini  genannt,  Ist  ein  bekannter  Baum  mit  grossen  drei- 
eckig^, auf  Sansibar  mmst  nicht  gelappten  Bl&ttern  und  birnenförmigen 
FrQchten,  welche  im  firisehen  Zustande  verzdirt  werden.  Aach  die  meist 
ziemlich  kleinen  FrQchte  auf  Sansibar  wild  wachsender  Feigeoarten,  Pums 
eapmsix  Thb.  und  anderer,  werden  gelegentlich  gegessen. 

Der  Maulbeerbaum,  Kisuaheli:  Mforsadi,  ebenfalls  asiatischen 
Tlrspriings,  besitzt  zugespitzte.  eifTirmige,  gesägte  BlStter.  Die  kleinen 
Friiclitr  sind  im  reifen  Znstandc  schwarz  und  \verd»'n  roh  irecessen.  Die 
X'enuehrung  des  Baumes,  der  einen  guten  schwarzen  Boden  verlangt,  ge- 
sciiieht  durch  Stecklinge. 

Der  Rah  map  fei  oder  die  Cr^mefrucht,  Anotia  squwnosa  L. ,  ist 
eine  aus  Amerika  stammende,  strauchige  oder  baumförmige  Anonacee  mit 
Iftnglichen  Blittern  und  einzelnen,  dreixihligen ,  wenig  aufT&lUgen  Blfithen. 
Die  fast  faustgrosse,  grQne  Frucht  ihnelt  dnem  jungen  Kiefemaapfen,  sie 
enthUt  ein  cr&meartig  weiches,  angenehm  schmeckendes  Fleisch,  das  roh 
gegessen  wird,  dsneben  aber  sahlreiche  schwarze  Samen. 

Ebenso  wei-den  die  ihnlichen  FrQchte  der  Im  Busdisteppenlande  San- 
sibars so  hSnfigen  Antma  seMgakMi»  Pers.  auf  Kisuaheli  Mtope-mtope 
genannt,  von  den  Eingeborenen  gelegentlich  verzehrt. 

Wichtiger  sind  die  auch  bei  den  Europaern  so  beliebten  Oi/ru* -Arten, 
kleine  bis  mitlclgrosse ,  meist  dornige  Bäume  mit  lederipjen.  häufig;  durch 
biattartig  j^etluixplteii  Stiel  <'ins<;czeichneten  Blattern  und  weissen,  kräftig 
duftenden  Blüthen.  Sie  stammen  aus  dem  tropischen  Asien  und  sind  9l& 
Cultui'pllauzeu  weit  verbreitet. 
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Die  Orange«  Citrus  AMtraHäum  h.,  Kisnaheli:  Mchaiigwa(Pliir.  Mi« 
ehlingwa,  die  Frucht  Chungwa,  Plut-.  Macliungwa)  besitzt  nur  kl^ne 
Dornen  und  deutlich  geflügelten  Blattstiel.  Die  bekannten  Früchte,  die  auf 
Sansibar  das  ganze  Jahr  hindurch,  in  grösster  Menge  alnr  in  den  Monaten 
DecembtT  hi^  Mm-?,  r.ur  Reife  gelangen ,  werden  roh  verzehrt.  Der  Ge- 
schmack der  Sansibarorangen  iiberlriflt  au  Güte  bei  Weitem  den  der  sud- 
europäischen. Die  Graniten  werden  daher  von  Sansibar  auch  in  bescbränk- 
terem  Maasse  nacti  osUtfriknnischen  und  i^üd^tsiatischen  Häfen  exportirt.  Der 
Anbau  des  Baume:»  gescliieht  meist  nicht  plantagen massig,  sondern  nur  ein- 
uSn.   Die  Vermehrung  wird  durch  Samen  bewirkt 

Die  bittere  Form  derOrange  (Pomeranxe),  auf  Kisuahell  M chungwa 
m  k  a  1  i  oder  M  d  a  Ii  an  x  i  genannt,  wird  ebenfalla  auf  Sansibar  angebaut.  Die 
Fracht  wird  ala  Zuthat  zu  Flach  und  Fleiach  genoaaen  und  ^e  acharfe 
Samee  daraoa  beratet. 

Die  Mand  n  1  i  n  e,  Cürus  nobilis  hour. ,  Kisuaheli:  Mchenza,  ist  auf 
der  Insel  in  xwei  Formen  bekannt,  deren  Früchte  als  Chenza  kangaya 
und  Chenra  ayemi  unterschieden  werden.  Letztere  ist  die  gewohnliclie. 
nMc!ilir!t  orangejjrosse  Mandarin*',  erstere  dairfi^'-n  ist  bedeutend  kleiner, 
iieide  Früchte  sind  süss.  Der  lianm  der  kIein<M"en  Sorte  bat  nur  kleine, 
der  der  anderen  kräftige  (-'/j — ^  ^'"^  lange  Dornen. 

Die  Citrone,  Citrus  medica  L.,  wird  in  den  bekauoten  drei  Varietäten 
gezogen : 

A)  Tar.  Zdmemm  Riaao,  die  eigentlidie  CStrone,  Kiauahdi:  Mlimao, 
dn  durch  nidit  geflOgdte  Blattatiele  und  reichliche  Bedomung  kenntlicher 
Baum,  liefert  die  allbekannten  FrQchte,  die  von  den  Negern  wie  difyenigen 
der  bitteren  Oraqge  benutxt  werden; 

B)  var.  acida  Risso,  die  aaure  Limette,  Kisuaheli:  Mdimu 
mkalif  eine  mehr  straucin<i(  Pflanze  mit  geflügelten  Blattstielen  und  kleinen 
Dornen.  Die  schwach  bimfürmige,  hellgelbe,  kleine  (3  —  4  cm  Durch* 
m esaer  haltende)  Frucht  findet  wie  die  vorige  Verwendung; 

var.  /»W/te  Risso,  süsse  Limette,  Kisnaheli:  Md  i  nui  in  ta  in  ii . 
besitzt  grosse  Blätter  und  lan^e  Dornen;  die  ebenfalls  etwas  birnfünui^eu 
und  hellgelben,  8  —  lU  em  im  Durchmesser  haltenden  Früchte  besitzen 
ein  kernloses,  sehr  saftiges,  wenig  süsses  Fleisch  und  werden  wie  die 
Orangen  roh  gegeaaeo. 

Auch  die  groaafrftchtige  OUru»  daeumoHa  L.  findet  aich»  wenn  auch 
mdit  sehr  Uufig,  auf  der  Inael  Sanaibar.  Der  Baum  iat  durch  aehr  groaae 
BUtter  mit  stark  gellflgeltem  Stiel  und  lange  Domen  auageaeidinet.  Die 
Früchte,  die  gewShnfich  kop%roBs  werden,  scheinen  auf  der  Insel  nur 
selten  dleae  Qröaae  zu  erreichen;  sie  rind  von  bellgelber  Farbe  und  wer- 
den roh  gegessen,  das  Fleiscli  ist  sehr  saftreich,  aber  wenig  süss. 

Der  Mangoba um ,  Maiujifcra  indica  L.,  auf  Kisuaheli  Mw embe  ge- 
nannt (die  Frucht  heisst  Embe),  ist  entschieden  der  wichtigste  Frnchtbaum 
der  Insel.  Er  erinnert  im  Wüchse  an  unsere  rln/.eln  w  acli.Nenden  Kieht  n 
und  ist  so  recht  eigenilich  die  ( 'iiaiakterpllan/.e  des  ("ulturgebiete.s,  soweit 
dasselbe  nicht  von  den  ausgedehnten  Nelkenplantagen  eingenouuncn  wird. 
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Die  von  m&chtigon,  kurzem  Stamme  getragene»  herrliche,  dunkelgrfitte, 
weitatisladende.  tincjemein  dichte  LaiiHkrone  bildet  den  angenplimsten  Gegen- 
satz zu  den  sclilmla'n,  von  hf  llLri  iin«Mi ,  rif'  ii^rn  !''ir(V'r!ilnttP!  n  gekrönten 
Kokospalmen,  die  meist  zwischen  den  ■Maiigoliäiimeti  auftreten.  Da  wo  die 
Mangos  in  ^rcisserer  Menge  gepllan/.t  sind,  niaunt  die  Landschaft  einen  fast 
waldaitigen  Clinraktei-  an,  zaHlaubige  Unkräuter  gedeihen  «Is  Scliatim- 
pUanzen  im  Schutze  der  Bäume,  aus  dem  weithin  sieli  reckenden  Geüste 
derselben  h&ngen  mlchtige  Lianen  herab»  und  die  in  den  Reisewerken  so 
hiufig  «ufkitetendMi  Qbencbwlnglicheii  Schildenmgen  der  Ü])pigkeit  der 
Vegetation  Sansibars  werden  uns  einigermaassen  verstindlieh.  Übr^^ens 
«nd  die  scbmallansettlidien,  glftnxenden  Btftfeter  des  Mangobaumes  derb 
und  lederig.  Die  kfistiich  duftenden,  erst  gdblieh*,  später  rothllchweiaseB, 
kleinen  BlQthen  sind  «i  endstSndigeD,  yietventweigten,  hftuQg  50  cm  langra, 
pyramidenförmigen  Rispen  angeordnet.  Die  über  faustgrossen»  pflaumen* 
artigen,  grünen  oder  i^elblichen  Früchte  haben  ein  butterweieheSt  aroma- 
tisches Fleisch  von  herrlichem  Wohlgeschmack;  dasselbe  umgiebt  einen 
ilachen,  nach  aussen  stnrk  fa«;pnj;pn  Steinkern. 

Der  ans  Südasien  statnnH-nde  Mangobaum,  der  /.nr  Familie  der 
Anaeardiacecn  gehört,  wird  seiner  Früchte  wegen  jetzt  in  den  IVopen  hei- 
der Welten  vieleitn  ts  ctiltivirrt.  Doch  ist  seine  Cultur  dadurch  erschwert, 
dass  die  aus  Saiaca  und  Stecklingen  gezogenen  Baume,  falls  ihnen  niclit 
gute  Sorten  aufgepfropft  werden,  nur  niinderwerthige  Früchte  mit  fiRserigem, 
Stark  nach  Terpentin  schmeckenden  Fleische  liefern.  Auf  ^uisibar  sind 
mehrere  Varietiten  der  Mango  bekannt.  Die  gewöhnlichste  ist  dne  grosse 
grOne  Sorte»  deren  Hauptr^eseit  in  den  Deemnber  und  Januar  ftllt  (Blnthe- 
zeit  Juli  und  August),  daneben  aber  sind  noch  einige  kleinere,  gdbe  od«r 
rötblicbgelbe  Formen  im  Gebrauch,  so  dass  su  jeder  Jahreszeit  reife  Mango» 
frfldite  zu  Markte  gelangen. 

Der  Mangobaum  tritt  im  ganzen  Westen  der  Insel  auf,  auch  in  dem 
Gei)iete  vorwi^ender  Nelkenculturen  finden  sich  Oberall  Mango-  und 
Kokospflanzungen  eingestreut.  Sehr  ausgedehnt  ist  seine  Cultur  auch  im 
Südwesten,  anf  Uzi  und  nordlicli  davon,  hei  Bnngi.  Nach  Osten  über- 
schreitet er  (Ins  steinige  Bnsclihnid  nur  ganz  im  Süden,  wo  er  sich  bei 
]SIrikiinihu-lii,  Ki/.imka/.i,  Mnyuni  u.  s.  w.  findet,  sonst  suchen  wir  bei  den 
Wahudiniu  der  C>stküste  San.sibars  diesen  schonen  Frnchtbaum  vergebens. 

Mit  dem  Mangobäume  verwandt  ist  der  sogenannte  «Elephauten- 
la  usbau  m  • ,  Anacardium  occidmtale  L.,  ICisuaheli:  Mbibo,  ein  mittelgrosser, 
gleichfalls  breitkroniger  Baum,  mit  grossen  BKttem  imd  endstln^gen 
Rispen  kleiner  rothgestreifter  BlQthen,  In  Amerika  helmisch,  Ist  der  Baum 
jetxt  im  tropischen  Asien  ab  Culturpflanze  weit  verbreitet  Im  08tafrik»> 
nischen  Kfiistengebiete  anscheinend  nur  ver^nzelt  auftretend,  findet  er  sidi 
jedoch  nicht  selten  auf  Sansibar. 

Der  apfelartig  verdickte  Fruchtstiel,  auf  Kisuaheli  (mit  der  Fnieht 
zusammen)  Bibo  genannt,  wird  roh  gegessen  tmd  hat  einen  sfl.sslich  -  säuer- 
lichen Geschmack.  Die  dieses  apfelartige  Gebilde  krönende  eigentliche 
Frucht  (Elephantenlaus),  Kisuaheli:  Koroscho,  bat  oierenförmige  Gestalt 
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und  etwa  die  Grosse  einer  Snt!>  nhne.  Die  Schale  derselben  eathttt  einen 
aeharfen  blasenziehenden  Saft.  Derselbe  dient  den  Wasiiu}ieliwei>>ern  all- 
gemein 7.iim  Bemalen  des  Gesichtes.  Kr  hinttM-lässt,  naclKlein  die  Haut  sich 
in  Bla.sen  abgelöst,  ein  dunklps,  fast  schwnrz«  s  Mal,  das  sich  auf  der  Qbrigens 
chokoladcnfarbjgen  Haut  garnicht  tinscliön  ausnimmt. 

Zur  Familie  der  Sajjindaceeu  gehört  NepJielium  lappaeettm  L. ,  ein 
Baum  mit  gefiederten  Blättern  und  rispigen  BlQthenstSnden,  dcs^jca  Frucht 
anf  Sansibar  gewöhnlich^  obwohl  mit  Unrecht,  als  Litschi  bezeichnet  wird. 
Sie  ist  pfisumengroaa»  iroa  rotber  Farbe  und  mit  langen  borstenartigen 
Wanten  besetxt  Der  Fmcbtkeni  ist  von  eioem  gallertig- fleiscbigea  AriUua 
umgeben;  derselbe  wird  roh  Tercdirt  ued  bcsitst  einen  angendimen,  er- 
frisebendeo  Gesehmack.  Diese  Frucht  spielt  bei  der  N^gerbevölkerung 
Sansibars  jedoch  kaum  eine  Bolle. 

ßg^ffkua  Jujuba  Lam.,  KisuaheU:  Mkunasi,  ein  stacheliger  Rham- 
naceenstrauch  oder  -bäum,  mit  eiförmigen  Blättern  und  kleinen,  grQnlich- 
e^elben  Blfithen,  tritt  überall  in  Ost- Afrika  in  Buschgehülzen  auf  und  liefert 
die  Jujuben,  kirschenartige,  mehliL'-fleiscliige  Fiüclite,  die  vielfach  von  den 
Ne^rn  gegessen  und  auch  auf  den  Markt  gebracht  wi  :  U  n. 

Mehr  als  Zierstratich  als  wie  seiner  Früchte  wegen  w  ii  <l  der  Granat- 
aj)  fei  Strauch,  Ihtnica  Granatum  L.,  Kisuaheli:  Mkoniainaiiga,  gezogen. 
Diese  bekannte,  dornige  Püanze  mit  grossen  scharlachrothen  Blfithen  wird 
durch  Zweigableger  vennelirt.  Die  meist  gegen  November  rdfenden  FrOcbte 
wOTden  roh  gq^esami. 

Die  Ouyave,  Amümm»  Ott^foioa  L.,  auf  Kisaahdii  Hpera  genannt, 
dne  Bhisophoraeee,  ist  ein  kleiner,  gegenstilndige,  unterseits  behsarle  Btttter 
und  duftende  weisse  BlUthen  tragender  Baum,  der  seiner  aj)felartigen,  süssen 
Früdite  wegen  fiberali  in  den  Tropen  angepflanst  wird.  Seine  Heimat  ist 
Amerika. 

Ganz  ähnliche,  weniger  schmackhafte,  aber  durch  lieblichen  Roseu- 
^eruch  ausgezeichnete  Friiclite  liefert  die  «lanirose,  Jambftsti  ruhjaris  Del., 
eine  von  den  Wasuaheli  ebenlaiis  Mpera  oder  auch  Mpera  kisungu  ge- 
naruite  Myrtacee.  Ks  i>»t  ein  mittelhoher,  schöner  Baum  mit  sciiinallunzett- 
lieheu,  gegenständigen  Blattern  und  grossen,  troddelartigen,  weissen  BlHthen. 
Die  JanmMe  stammt  ans  Södasien  ;  sie  findet  sieh  auf  Sansibar  h&ufig  an- 
gepüanst,  an  der  ostafrikanischen  KQste  scheint  sie  dagegen  noch  zu 
fehlen. 

KxuSti^l»jfgkm  0HMri(NM»(P.Beauv.)  Benth.,  Ktsuahdi:  Msambarao, 

ebenfalls  eine  Myrtacee,  wird  auf  Sansibar  häufig  angepflanzt.    E<B  ist  ein 

bis  25  m  hoher  Baum  mit  «schonen  länglichen  Blättern  und  pdaumengrossen 
Früchten,  die  ein  saftiges,  herb  schmeckendes  Fleisch  besitzen. 

Als  letzter  der  Fnichthaume  Sansiliars  sei  die  Strandmandel,  Ter- 
minaiia  CatapjMi  L. ,  ei  wiiluit,  ein  durcii  den  etagenförmigen  Aufhau  der  Ver- 
zweigung auffallender  Baum  mit  gro8«!en,  vor  dem  Ahrallen  .sieh  biutroth 
färbenden  Hlättet  ii.  Die  kleinen  Blüihen  bilden  lange,  käl/.clienarlige  Ähren. 
Dieser  auf  Ki.suaiieli  Mkungu  genannte  Baum  findet  sich  auf  Sansibai-  so- 
woh]  wild  als  auch  angepflanzt  Die  biconvexen,  a|>felgros9en,  aber  flachen 
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Früchte  siiul  wpniLjrr  ihrp'^  spärlichen  Flfisches  al.s  virlrnehr  ihtes  inrinflclarlig 
schmeckenden ,  von  einer  Steiuschftle  eingeschlossenen  iSamens  wegen  beliebt. 

g)  Palmen. 

Zu  den  wichtigsten  Culturpflan/i'n  der  Tropenländer  gehören  gewisse 
Palmenarten,  die  durdi  die  I^«äite  Pdege  und  die  Vielseitigkeit  Ihrer  NuU- 
Anwendungen  besonders  eng  mit  dem  gsiuten  Wirthsehaflsleben  der  be- 
treffenden  VolksatSmme  verknOpft  sind.  Ost» Afrika  kann  wohl  als  das  paltneo* 
Irmste  Land  der  Tropen  gelten,  und  im  Innern  desselben  hat  auch  kaum 
eine  Pklme  eine  grossere  Bedeutung  f&r  die  ureinwobnende  NcgerbevSlkeruDg 
erlangt.  Im  ganzen  KQstengebiete  jedocb  ist  die  Kokospalme  verbreitet  und 
hier  zu  einer  ebenso  anentbehrlichen  Culturpflanze  geworden  wie  auch 
überall  andei*swo  in  den  tropischen  Küsten-  und  Inselländcrn.  Trotz  ihrer 
»Schwimmfrüchte«  und  trotz  der  besctieidenen  Ansprüche,  welche  sie  an  dip 
Beschaffenheit  drs  Hodens  stellt,  kommt  die  Kokospalme  jedoch  in  Ost- Afrika 
nur  in  der  Cultur  des  Menschen  vor,  und  es  erscheint  mir  sein-  unwahr- 
scheinlich, dass  sie  dort  hn  wilden  Znstnnde  gelebt  iiat.  Neben  dem 
von  den  Negern  betriebeneu  Ein/.elanl)nii  der  Palnu*  spielt  aucli  die  plan- 
tagenmüssig  im  Grossen  betriebene  Cultur  derselben  in  Osi-  Alrika  eine  grosse 
Rolle.  Dies  gilt  besonders  auch  von  der  Insel  Sansibar,  wo  von  den  Arabern 
seit  Langem  ausgedehnte  Pflanzungen  angel^  worden  sind. 

Die  Kokospalme,  Coeoa  nue^tra  L.,  Kisoahdi:  Mnasi,  besitxt  einen 
an  der  Basis  verdidcten,  schlanken,  niemals  schnurgeraden,  hiofig  aber  stark 
gebogenen,  bis  30  und  mehr  Meter  hohen  Stamm,  der  eine  Krone  derber, 
etwa  5  m  laoger  FiedmUitter  triigt.  Aus  dem  Grande  der  Krone  treiben 
die  besenart^en  grossen  BlQthenstSnde  herA'or,  deren  \^er/.weigungen  am 
Grunde  ciQsehne  grosse  weiUiche  und  darüber  sehr  viele  kleine  mionliehe 
Blüthen  tragen. 

Die  Culttir  der  Kokospalme  erfordert  wenig  Mühe.  Die  rifMiilir}!  tief 
ciiiireprahcncn  Niisse  keimen  nach  3 — 1  Monaten.  Sobald  die  Keiinpilanxe 
die  «M-sten  \  —  H  Hlutter  entwickelt  hat,  wird  sie  an  den  definitiven  Stand- 
ort vt  r|)tlan/t.  Im  Jahre,  wenn  die  Palme  noch  kaum  einen  ordentlichen 
Suumi  entwickelt  hat,  beginnt  sie  meist  schon  zu  tragen  j  oft  sind  die  ersten 
BlQtbenstSnde  refan  m&nnlich,  oder  die  Anzahl  der  weiblichen  BlOtiien  ist 
dodi  sehr  gering.  Erst  mehrere  Jahre  später  stellt  sieh  die  normale  Tra^ 
fthigktit  ein.  Die  Kokospalme  blliht  und  fruchtet  das  ganze  Jahr  hindurch. 
Em  Baum  soll  im  Jahre  50—100  NOsse  henrorbringea.  Die  Nuss  Ahrt  je 
nach  dem  Alter  verschiedene  Namen.  Oaoz  klein  und  juqg,  ungefihr 
daumenlang,  hdisst  sie  Kidaka;  schon  fast  ausgewachsen,  aber  noch  vor 
der  Ausbildung  des  festen  Fleisches  im  Kerne  stehend,  Kitale.  Dafu  heiast 
das  dritte  Stadium,  in  welchem  sich  schon  eine  dünne  Schicht  eines  zarten, 
angenehm  schmeckenden  weichen  Fleisches  (Endosperin)  an  der  Innen- 
wandnnj;  des  Kernes  angesetzt  hat.  In  diesem  Zustande  wird  die  Nuss 
roh  genoss.-ri  üiul  zwar  sowohl  das  Fleisch  wie  vor  AÜMm  auch  die  so- 
genannte Milcii,  von  den  Negern  als  Maji  (Wasser)  bez.eiciniet;  diese  stellt 
eine  .sehr  erfriscliende,  schwach  süsslich>$Suerliche  Flüssigkeit  dar,  die  auch 
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von  Europäern  sehr  ppm  gotninkf^n  wird.  Der  Neger  entfernt  die  äussere 
Faserhüllc  der  Niiss  und  öffnet  den  liarten  Kern  durch  wenijfe  u;escluckte 
Messerhiebe  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  ein  gelvfifhtes  Ki  mit  dem  Messer 
tu  öffnen  pflegen,  um  dann  aus  dem  natürlichen  Gelasse  den  Saft  zu  trinken; 
darauf  zerbricht  er  die  Schale  und  kratzt  mit  dem  Messer  das  FlcLscl»  hei  aus. 
Im  Yolbttiidig  rmfen  Zustande  endlich  beisst  die  Kokosniuw  Nasi.  Zwischen 
Dafu  und  Nasi  schiebt  sich  noch  das  als  Koroma  untersehledene  Stadium 
ein.  Atisserlich  erkennt  der  Neger  den  Reifezitstand  des  Kernes  daran, 
dasB  die  Mileh  im  Dalii- Zustande  den  Hohlraum  des  Kernes  nidit  ganz  an* 
fHllt«  daher  beim  SchQttdn  der  Nuss  xu  hören  ist,  was  wihrend  der  bdden 
letzten  Reifestadien  nicht  mehr  mög^ieh  ist.  Hier  besitzt  die  Milch  einen 
faden  Geschmack  und  wird  nicht  genossen,  dac^egen  findet  das  feste  Fleiscli 
der  Nasi  eine  ausgedehnte  Verwendung  als  Speisefett.  Es  wird  dabei  jedoch 
/.«meist  nicht  das  reine  Ol  erst  aus  dem  Kernfleische  gewonnen,  sondern 
das  letztere  im  geraspelten  Zustande  direct  den  betreffenden  Speisen  zu- 
gesetzt. Hierzu  bedient  sich  die  schwar/.c  Hausfrau  e-ines  eisjenthuinlichcn, 
Mbusi  (Ziege)  genannten  (Jerüthes,  das  etwa  an  einen  grossen  hölze-raen 
Stiefelknecht  erinnert.  Sie  ntuuut  rittlings  auf  demselben  Platz,  (Hast  mit  beiden 
Hiodeo  den  halbierten  Kern  d»r  Kokoanuas  und  drdit  ihn  über  einet  gesahn- 
ten*  kufxen  Eisenklinge,  die  an  dem  vorderen,  sehrig  aufw&rts  gerichteten 
Theile  des  Apparates  angelntieht  ist;  das  hierl>0i  ans  der  Nuss  herau^geraspdte 
FIdseh  fiUlt  direel  auf  die,  in  einer  untergestellten  SchQssel  befindliche  Speise. 

Zur  Gewinnung  von  Öl  zu  sonstigem  Hausgebrauch  (Brennol,  Haar9l) 
wird  das  zerkleinerte  Kemfleisch  mit  Wasser  gekocht,  bis  das  Öl  sich  oben 
abscheidet  und  abgegossen  werden  kann.  Durch  den  Ölgehalt  d^  Sainen- 
kernes  der  N'uss  ist  der  Grossbetrieb  der  Cultur  der  Kokosj>alme  bedincjt. 
Der  'j;f*trocknete  Fh-ischkern  der  Kokosnuss  führt  überall  im  Handel  den 
Namen  iVopra.  Die  Gewinnung  derselben  gestaltet  sich  folgenderinaasseii. 
Mittels  eine.s  iui  Hoden  steckenden,  üben  zugespilzteu  Ilulzpflockes  werden 
die  Nüjise  von  der  äusseren  faserigen  llüUe  befreit.  Die  harten  Kerne 
werden  darauf  durch  dneo  wohlgezielten  Hieb  mit  einem,  mit  schwerer, 
an  der  Spilse  hakig  gebogener  Klinge  versehenen  Messer  halbiert  und  in  der 
Sonne  getrocknet.  Hierdurch  15st  sich  der  eine  briUtnliche  Farbe  annehmende 
Fldschliem  von  der  harten  Schale,  er  wird  dann  herau^entwimeo  und 
nndigetrocknet  Früher  wurde  dss  Öl  in  Sansibar  selbst  ausgepresst.  Hödist 
^nfiushe,  von  Dromedaren  in  Umdrehung  geset/.te  Göpelwerke,  die  heute 
zumeist  zui-  Bereitung  von  Sesam -Ol  Verwendung  finden,  stammen  aus  jener 
Zeit.  Später  kam  mit  der  Ausbreitung  der  europäischen  Handelshäuser 
der  directe  Versand  der  Kopra  in  Gebrauch.  Diese  geht  KUnietSt  uaob 
Marseille  und  wird  dort  zur  Seifenbereitung  benutzt. 

Ks  ist  hier  nicht  der  Platz,  auf  die  wirtlischaflliche  Bedeutung  des 
plantagenmä^sigen  Betrieben  der  Kokos-Cultur  näher  einzugehen;  ich  will  nur 
erwähnen,  dass  gegenwärtig  Sansibar  jährlich  etwa  8000000  «iglisehe 
Pfund  Kopra,  im  Werthe  von  etwa  677000  Rupie,  producirtK  Es  ist  dies 
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mehr  als  die  HalftP  nller  niis  Ost- Afrika  in  den  Handel  f^elaiigenden  Kopra. 
ein  erfreulicher  Beweis  fiir  die  (irüsse  der  von  den  Arabern  auf  der  Insel 
verrichteten  Ctiltiirarbeit,  zumal  ^vem1  mnu  ixnlpnkt,  dass  liier  (iie  Palnien- 
cultnr  gegenwärtig  hinter  der  Neikenciiilur  erheblicli  zurücksteht.  Vor  Ein- 
fuhrung des  Nelkeiiljniiines  auf  Sansiliar  nahmen  die  Kokospilauzuogen  noch 
ein  weit  grosseres  Areal  ein  als  heute. 

Ausser  iio  xmMminenhangendeii  Calturi^biete  des  Westens,  wo,  wie 
schon  erwUuil,  die  Kokospalme  xusaromeo  mit  dem  Mangobäume  vielerorts 
den  Charakter  des  V^elationsbildes  in  hervorragender  Weise  bestimmt, 
tritt  die  Falme  auch  Qberall  in  den  Ansiedelungen  der  Wahadimu  auf,  so* 
wohl  denen  der  OatkfiBte  als  auch  den  wenigen  im  steinigen  Korailenlande 
setbat  gelegenen.  Auch  hier  sind  es  die  hochragenden  Kronen  dm*  Kokoi- 
pslme,  die  uns  nach  beschwerlicher  Wanderung  durch  die  steinte  Busch- 
wild niss  zuerst  die  Lage  einer  menschlichen  Ansiedelung  verrathen.  And) 
auf  Tumbatu  findet  sich  die  Palme  in  erheblicher  Menge  angepflanzt. 

Nicht  allein  als  Genuss-,  sondern  zugleich  auch  als  Nahrungsmittel 
kann  der  in  ziemlicher  Menge  cnnstiniirte  Palmwein  (Tembo)  gelten.  Seine 
Gew  innung  wird  überall  mit  Eifer  betrieben.  Der  n<»ch  junge  Blüthensiand 
wird  glatt  abgeschnitten  und  dem  Stumpfe  ein  aus  einer  ausgehölilten 
Kokosnuüs  Iiergestelltes  Gefä.ss  vorgehängt.  Morgens  und  Abends  wird  der 
ausgelaufene  zuckerreiche  Saft  in  ein  grosseres  OefSss  aus  der  Frucht  des 
CalebassenkÜrbis  (Xa^«nans  vu^oru  S^r.)  umgefüllt  und  die  Schnittltidie 
angefriscbt  Der  Pabnwein  stellt  im  frischen  Zustande  eine  etwas  trObc, 
mostartige,  sQsse  FlOssigkeit  dar  (Tembo  tamu);  mit  sunelimender  Gining 
verliert  er  an  Wohlgeschmack,  wirkt  stark  berauschend  (Tembo  kali)  und 
ist  in  diesem  Zustande  verpönt  Zum  leichteren  Erklettern  der  Palmen 
werden  in  den  Stamm  in  bestimmten  Abst&nden  Kerben  dngehauen,  in 
welche  der  Neger  mit  den  Fussspitzen  tritt,  während  er  mit  den  Armen 
den  Baiun  timfnsst.  Auf  diese  \Veist>  ersteigt  er  mit  fabelhaftem  Geschick 
und  unglaublirbei-  Scluielligkeit  die  höchsten  Bäume. 

Nui-  gelegeiitlicli ,  !)eim  Fällen  eines  Haume.s,  findet  das  Herz  der 
Blattkroite^  der  .sogenannte  Palmkohl,  als  Nalirungsmittel  V'erwendtint;. 

Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  ist  die  uiannigfache  Verwerthung  der 
ivok(isj)alme  zu  technischen  Zwecken.  Die  äussere  faserige  Hülle  der  Frücht 
liefert  das  ab  Coir  bekannte,  von  den  Wasuaheli  Makumbi  genanote 
Werg,  aus  dem  vorsfigliche,  dauerhafte  Stricke  (Kamba)  hergestellt  werden. 
Die  rohe  Faser  wird  in  ganx  fthnUcher  Weise  wie  unser  Flachs  verarbritet 
Zunichst  wird  sie  lange  Zeit  zum  Abfaulen  aller  nichtfaserigen  Bestand- 
theile  in  Wasser  (wenn  möglich  Seewasser)  gelegt,  dann  mit  Stfieken  ge- 
klopft, ausgewaschen  und  getrocknet  Am  der  so  gewonnenen  reinen  Faser 
werden  mit  der  flaelien  Hand  auf  dem  nackten  Oberschenkel  die  ziemlich 
kräftigen  Fäden  gedreht,  die  weiter  zu  Stricken  verllochten  werden.  Die 
letzteren  finden  eine  mannigfache  \'erwendung  im  Haushalte  des  Negers 
sowie  auch  besonders  n!s  l^iiiwerk  der  Schiffe. 

Der  hartschalige  Kern  der  Nuss,  auf  Kisuaheli  Kifwii  genantJt,  winl 
zur  Herstelhing  von  Schöpflöfieln  (Kata)  benutzt,  einem  der  unentbelu^- 
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Hi^h.sten  Kuclien^erathe  aller  Knst<>nnop'*i'.  Die  BiRtter  <1er  Kokospaltno  dienen 
allgenieiii  /nrn  l>»'rkP!)  der  Hütten;  die  beidpn  Hälften  werdpn  zusammen- 
geklappt uful  tiie  Fiederbl&ttchen  in  einander  «^eiloehten.  Diese  sogenannten 
Makuti  geben  ein  dichtes,  regensicheres  Oach  ab.  Ausserdem  werden  die 
BlÄtter  viel  zu  anderweitigen  rohen  Flechtjirbeiien  benutzt;  namentlich  macht 
u»an  aus  ihnen  grosse  Körbe  (Pakucha)  zum  Transport  von  FrQchten  u. s. \v. 
Die  trockenen  BlOtfaensOnde  der  KokoBpalme  finden  als  Besen  Verwendung. 

Die  Kokospaline  scheint  bei  localer  Absonderung  zur  Rassenbildung 
SU  neigen.  80  unterscheiden  die  Sansibarleute  die  gewöhnliche  MnssiUn- 
guya  (SainsibarpelRie),  mit  hellem*  gelblichem  BlQtfaenstande  und  FrQchten, 
die  von  der  Insd  Pemba  stammende,  schon  als  niedriger  Bnsdi  FrOchte 
trsgende  Mnasi  Pemba  mit  viel  dunkleren»  brftunliohgelben  StSnden  und 
Küssen ,  und  die  Mnasi  bahari  (Seepalme)  mit  grflnen  FrQchten  und  BlQthen- 
atinden. 

Kine  zweite  Palme,  die  ihrer  ölhaltigen  Kerne  wegen  in  Westafrika 
sehr  viel  angebaut  wird,  ist  die  Olpalme.  Ehri.t  ffttmeenw  L.,  Kisiialteli: 
Mein  k  ich  i.  Sie  scheint  in  West-Afrika  heiuiiscii  zu  sein  und  aucli  im  eentnil- 
afrikaniselien  Seengebiete  noch  wild  vorzukommen.  An  der  nstafrikanisehen 
Küste  aber  wird  sie  nicht  selten,  wenn  auch  nirgends  in  gi'üs.ser er  Menge, 
gezogen.  Grössere  Anpflanzungen  der  Olpalme  ünden  sich  auf  der  Insel 
Pemba.  Auf  Sansibar  kommt  sie  zwar  auch  vielerorts  vereinzelt,  so,  wie 
es  schont  im  verwilderten  Znstande,  an  den  Bachufem  vor,  doch  wird  sie 
hier  nur  an  dner  Stelle,  im  sQdlichen  Theile  der  sumpfig«»  Jangwani- 
Niederung,  die  sich  von  der  Chwaka- Bucht  nach  dem  Usi-Canale  hinzieht, 
in  grSsserer  Anxahl  cnltivirL 

Die  ölpslme  besitst  einen,  meist  schSn  gerade  gewachsenen,  dicken 
Stamm,  dersdten  15  m  hoch  wird,  und  eine  dichte  Krone  6— 7  m  langer, 
breiter,  sattgrfiner  Fiederblätter.  Die  Blattcfaeo  sind  viel  zarter  als  die  der 
Kokospalme;  die  Olpalme  ist  daher  viel  wasscrbed urftiger  als  jene  und 
kommt  nur  auf  feuchtem,  sumpfigem  Boden  fort.  Die  kurzen,  dirht-besen- 
artigen  Bluthenstande  sind  eingeschlechtlich;  jeder  Baum  trägt  wenige  weil)- 
lirlie  und  etwa  viermal  .so  viel  mannliche  Stiimle.  Die  Frücht  ist  ein«- 
pllauuiengrosse,  von  dem  dreispaltigen  Grifl'el  gekrönte,  röthlichgelbe  Ötein- 
l>eere,  mit  nur  dtinm  i  Flcischschicht. 

Der  von  dem  Steinkerne  umschlossene  ölhaltige  Same  wird  geröstet 
genossen.  Zur  Gewinnung  des  Öls  werden  die  FrQchte  xuntchst  dne  Nacht 
hindurch  in  Wasser  gelegt ,  so  dsss  das  Fleisch  sich  von  dem  Ketne  trennen 
liest;  dann  werden  sie  im  Mörser  zerstossen  und  die  Au^hddung  des 
Öles  durch  Zoglessen  wenig  heiasen  V^assers  gefördert.  Der  Brei  wird  darauf 
durch  ein  Tudi  ausgepresst.  In  gleicher  Weise  wie  bei  der  Kokospalme 
wird  auch  von  der  ölpalme  ein  Palmwein  gewonnen.  Die  Blätter  dienen 
gleichfalls  gelegentlich  zum  Decken  der  Hütten.  Aus  der  markigen  Mittel- 
rippe des  Blattes  werden  Schwimmer  für  die  Fischnetze  gemacht. 

Die  in  Nord -Afrika  und  Arabien  heimische  Dattelpalme.  Phornix 
dactyU/era  L.,  Kisuaheli:  Mtnide,  ist  von  den  Arnl)ern  nueli  au i"  Sansibar 
eingefnhrt  worden,  doch  scheint  sie  in  dem  tropischen  Klima  niclit  be- 
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sonders  zu  gedeihen  und  nur  geringen  Erti-ag  zu  liefern.  Die  Dattelpalme 
tragt  auf  geradem ,  massig  hohem  Stamme  eine  regelmässige  Krone  sehr 
schmaler,  sturer,  reifgrOner  FiederUltter.  Mfawliche  und  weibliche  Btatben 
sind  auf  verschiedene  Uome  vertiieiit;  die  FmehtsÜhide  h&ngen  an  langen 
Stiden  aus  der  Blattlcrone  herab.  Der  Anbau  dieser  Palme  auf  Sansibar 
beschrlnkt  sich  auf  wenige  Stellen»  namentlich  dnd  es  die  GSrten  des 
Sultans«  in  denen  sie  angepflanat  ist.  Die  FrQohte  werden  roh  gugeasen 
oder  auch  auweilen  geliocht. 

Die  sogenannte  -wilde«  Dattelpalme,  I^ioenix  redinaia  Jacq., 
Kisuaheli:  Mkindu,  bt  eine  der  häufigsten  Palmen  Ost -Afrikas.  ist 
eine  zierliche,  entweder  Tni5?chformige  oder  auf  schlankem  Stamme  sich  er- 
helxMMlf  FifdrrpnluK' ,  mit  gleichfflils  7.w<'ihiiu.siL]:'Mi  nintlieiistanden.  Die 
HInitrr  sind  von  hellgrüner  Farbe  und  ausgezeichnet  durch  die  unr^el- 
uiässige  Anordnung  der  Fiederblättchen. 

Diese  Palme  wird  zwar  nirgends  angebaut,  doch  spielen  die  Bisitter 
derselben  eine  so  hervorragende  Rolle  in  der  llausindu^strie  der  VV^asuaheli, 
dass  sie  hier  nicht  unerwihnt  bleiben  kann.  Es  werden  aus  den  Fiedem 
die  feinsten  Matten  (Mkeka)  hei^tdlt,  dieselben  erhalten  durch 
geflochtene  gefkrbte  Streifen  eine  derliehe  Musterung  und  werden  theuer 
beiablt.  Die  kaum  saftigen,  wins^en  FrQchte  werden  swar  in  sclilecbten 
Zeiten  audi  gesessen«  «nd  aber  kaum  von  Bedeutung. 

Eine  Oberaus  grazifise  Pflanze  ist  die  Betelnusspalme,  Artoa  Cataekm 
L.,  Kisunlieli:  Mpopoo.  Auf  dünnem,  schnurgradem  Stanune  trügt  sie  dnc 
zierliche  Krone  kurzer,  breiter  Fiederblätter.  Unterhalb  der  Blattkrone 
befinden  sich  die  zweigeschlechtlichen  Bluthenstände,  die  denen  der  Kokos- 
palme ähneln.  Die  fast  huhnereigrossen  gelben  Früchte  besitzen  eine  faserige 
Aussenschicht  und  einen  wallnussgrossen  harten  Kern.  Dieser  bildet  ein 
im  Orient  Ixliebtes  Genussmittel  und  wird,  in  Scheiben  zerschnitten,  zu- 
sanunen  uül  etwas  feuchtem  KalU  und  dem  Blatte  des  Betelpfeffers  gekaut. 

Die  Betelnusspalme  ist  überall  nu  (  iilturgebiete  der  Insel  Sansibar 
verbreitet,  sie  wird  gern  zu  AUeen  angepflanzt  und  fällt  stets  durch  die 
Schönheit  ihres  Wuchses  angenehm  in  die  Augen. 

Oelegentlidie  Benutsung  finden  audi  «Ue  Bambupalme,  ggpUis 
(jRi$(^  Mart.?),  Kisuaheli:  Mwale,  und  die  Delebpalme,  Berattti» 
il«Cjl«ijpim  Hart.,  Kisuahdi:  Mwumo,  die  wir  beide  sehen  unt«  den  wild- 
wachsenden Pflanzen  Sansibars  kennen  leinten.  Von  ewterer  werden 
namentlicli  die  Blattrippen  als  leichtes  und  starkes  Material  zur  Herstellung 
von  Thüren  benutzt  und  zu  dem  Zweck  auch  in  Mengen  von  der  Küste 
nach  Sansibar  gebracht;  von  der  letzteren  ist  der  Palmwein  beliebt,  auch 
werden  die  Blatter  zum  Dachdecken  l><Muitzt.  die  Frilclite  dagegen  spielen 
keine  Rolle,  werden  aber  gel^eutlicii  von  Kindern  gegessen. 

h)  Öl-Pflanzen. 

Neben  den  durch  ölhaltige  Früchte,  ausgezeiclineten  Palmen  (Kokos- 
und  Ölpalme)  spielen  als  ÖUieferanten  noch  die  beiden  folgenden  Pflanzen 
eine  Kolle  im  Haushalte  des  Sansibam^ers. 

I 
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Der  Ricinns,  Hutum  romm^mh  L. .  Kisuaheli:  Mboim,  ist  ein 
2 — 1  in  hoher  llalb>trauch  mit  schnnt* n ,  i;i<)s.sen,  linnf1(nnni^-ti«"Inppteii 
i^lattcrn  und  eingeschlechiiiclicn  iih'Ulicn,  vtja  denen  die  mäimliclirii  (liirrh 
verzweigte  i;>taubgeiasse,  die  weiblichen  durch  huclu-uthe  Narben  aui'failen. 
Die  Pflanze  wird  zwar  nicht  besonders  angebaut,  s&t  sich  aliei*  stets  von 
adbsi  «IIB  und  tritt,  namentlich  auf  SchuttpUtzen,  Sberall  zwischen  den 
Holten  der  Eingeborenen  auf.  Das  öl  kann  seiner  bekannten  drastischen 
Wirkung  wegen  natfirlich  als  Speise&l  nicht  benutzt  werden,  findet  aber 
sonst  nannigfrche  Verwendung. 

Der  Sesam,  Seaaimun  mdhum  L.  (und  andere  Arten),  Arabisch: 
Simsim,  Kisuaheli:  Ufuta,  dne  meterhohe  Pflanze  mit  schmalen  ein- 
fiieben  oberen,  breiten  oft  gelappten  unteren  Blattern  und  weitruhrigen, 
ansehnlichen  BIQthen,  erinnert  sehr  an  unseren  Fingerhut.  Er  wird  in 
rienilicher  Mrnp;p  von  Sansibar  aus^pftlhrt,  jinloch  ist  liicrvon  nur  der 
geringste  Theil  auf  der  Insel  selbst  gewachseti,  der  übrige  aber  aus  dem 
K ristpnl.inde  herül>ergebracht.  In  detn  alten,  frülier  r.m  Gewinnung  des 
K <  »lUKHrii.s  von  den  Arabern  errichtetni  Mülileii  wiid  jet/t  viel  Sesam  vcr- 
nuoiiien,  so  dass  der  Neger  das  fertige  Ül  auf  dem  Markte  kaufen  kann. 

j)  Gewflrz»  und  GenuasmittelpfUnzen* 
Von  grösster  Bedeutung  ist  hier  zunichst  der  GewÜrznelken- 
b»um,  Jamboaa  CaryüphyUus  (Spr.)  Nds.,  Kisuaheli:  Karafu.  E>st  in 
den  zwanziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  auf  Sansibar  eingeführt,  bat  er 
jeixt  alle  anderen  Culturen  der  Insel  stark  in  den  Hintergrund  gedrilngt 
und  behemcht  die  grSssten  Gebiete  des  zusammenhängenden  Culturlandes 
des  Westens.  Meilenweit  wandern  wir  m\  '  hm  den  duflcnden ,  in  geraden 
Reihen  angepflanzten  Baumen  mit  der  cliarakteristiseijen  schlank- pyramidcn- 
foimigen  Krone  gelbgnlner,  glänzender  Blätter  dahin.  Die  Nelkeubaume 
gedeihen  in  dem  sandig- thnnigen  Roden  des  Hn^ellnndes  vortrefflich;  die 
billige  Ar>)eit,skraft ,  welche  die  Aral)er  in  iln«'n  Sclaven  besessen,  hrnrhte 
die  Nelkerrctdtiir  auf  Sanj?iV)ar  ])ald  zu  hoiier  BlQtlie,  urid  -schon  lan^e 
beherraclit  das  Sansibarjiroduct  den  Weltmarkt.  Nichtsdestoweniger  ist  den 
Nelkeopflanzungen  Sansibars  keine  besondere  Zuknnfi  /.u  prophezeien.  Die 
Production  Qberstdgt  zur  Zeit  ^e  Nachfrage,  die  Preise  sind  daher  stark 
gesunken;  die  Afbeitskilfte  sind  durch  die  Sdavenbewegung  verthetiert 
und  die  arabischen  Pflsnzer  zum  Thdl  schon  stark  verschuldet.  Die  Plan- 
tagen smd  daher  jetzt  viellach  vemachllssigt,  die  Nelken  werden  nicht 
gepflflekt  und  wachsen  zu  FrQchten  aus;  auch  hat  die  anhaltende  Dflrre 
der  letzten  Jahre  viele  Bäume  vernichtet 

Der  von  den  Molukken  stammende  Nelkenbaum  wurde  schon  in  der 
letzten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  von  dort  nach  den  ostafrikanisdien 
Inseln  (Mauritius,  Burbon,  Seychellen  u.  s.  w.)  gebracht,  von  WO  er  ohne 
Zweifel  später  nach  Snn'^ibar  gelangte. 

Die  Cultur  des  lianmes  erfordert  ziemlirli  vi»!  Arbeit.  Zu  Neu- 
ariptlanzungen  benutzt  man  eiij,  i  s  in  Saalbeeten  gezogene  Pllanzehen.  l'm 
die  durch  Absterben  einzelner  Uäume  in  älteren  Pllanzungcn  entstandenen 
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Lfickeri  aiis/.iifiilleii,  werden  meist  die  aus  Iwrabgefalleneii  Früchten  v<»n 
s«*ll»st  aufgekeimten  jungen  Pflanzen  verwendet.  Die  Bäumciien  bedüi-fen 
/.unäclist  s()rf{fältiner  IMlege,  sie  müssen  begossen  und  der  Boden  unter 
ihnen  von  Unkraut  gesäultert  werden.  Später  kommt  von  sell>st,  obwohl 
die  Haume  eigentlich  wenig  Schatten  gel)en,  nur  verhältnissmässig  spärlich 
Unkraut  in  den  Pllan/.ungen  auf.  Vom  5.  oder  6.  Jahre  an  beginnt  der 
Baum  -Ml  tragen. 


Fig.  6.    NclkcnpUnUgr ,  Aurajuni  «ul  der  Ins«l  Susütar. 


Die  »Nelken«  sind  bekanntlich  die  vollkommen  geschlossenen  Blüthen- 
knospen  des  Baumes,  deren  stielartig  verlängerte  Blüthenachse  sehr  reich 
an  ällierischem  Ol  (Nelkenöl)  ist.  Die  entfaltete  Blüthe  hat  die  kappen- 
artig  /.usanunenhängenden  Kronblätter  abgeworfen  und  prangt  im  Schmucke 
zahlreicher  weisser  Staubfäden.  Der  Krtrag  eines  Baumes  ist  sehr  wechselnd, 
er  soll  zwischen  '/^  und  10  kg  schwanken.  Auf  Sansibar  sind  die  Bäume 
meist  nicht  viel  über  8  m  hoch. 

Die  Krnte  der  Nelken  verlangt  viele  Arbeitskräfte,  da  die  Knospen 
an  einem  Baume  nicht  alle  gleichzeitig  reifen.     Die  Ilaupterntezeit  fällt  in 
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unsere  Winlermonato.  dach  zieht  sirh  die  Mrntt'  in  •xrinsti«;»^!  .lalitcii  bis 
8  Monate  hin.  Mittelst  »Irei.seitig- {»yiamidaler,  als  Leiter  (iienciulci-  Uolz- 
gestelle  werden  die  an  den  höheren  /wt-igen  sitzender»  Ntlki.n  ^t-pllückt. 
Die  liiit&auHiit  ihren  Stielen  gcsanuneiten  lvt)us|>en  werden  nachher  von 
diesen  befreit  und  auf  grossen  Matten  in  der  S$onne  getroeknet,  wobei  sie 
die  bekannte  braune  Farbe  und  den  krilfl^gen  Qerudi  erlangen.  Vor  dem 
Versande  werden  sie  in  der  Regel  nodi  dnmal  nachgetroeknet  und  dann 
in  Mattensieke  verpackt.  Die  in  gleicher  Weise  getruckneten  Blfithenstiele 
gelangen  als  »Nelkenstiele«  ebenfiüls  in  den  Handel. 

Von  der  einheimischen  NegerbevClkerung  werden  die  Ndken  wenig 
benutzt  Ihres  Duftes  wegen  werden  sie  zuweilen  an  Schnüre  gereiht  und 
als  Halsband  getragen. 

Für  die  Negerbevölkerung  Sansibars  weit  wichtiger  sind  die  folgenden 
Gfwür-/-  }\P7.  nertussmittelptlanzen,  weiche  im  steinigen  Korailenlande  ge- 
zogen tjrui  v(»n  ik-n  Wahadiinu  ati'^J^f'fithrt  werden. 

Der  rothe  l'fefler,  Caps innn  /rufe. <icens  L.  (Cap/tiettm  tortonks  Mill.), 
Kisuaheli:  Pile-pile,  ist  ein  kleiner,  sparriger  Stram  li  mit  /.iigtiipitxl -  eilür- 
migen  Blättern  und  nachts«. liattenartigen ,  kleinen  Blüthen.  Diese  wahrscljein- 
lich  junerikanische  Pflanze  wird  in  erheblicher  Afenge  im  Osten  Sansibars 
angebaut.  Die  kldnen,  orange-  bis  blutrothen  Frflchte  sind  von  kegelför- 
miger Gestalt  und  s^r  scharfem  Geschmack.  Sie  werden  an  Ort  und  Stelle 
zum  WQrsen  der  Speisen  benutzt,  zum  grössten  Theile  aber  als  Uandels- 
waare  nach  der  Stadt  Sansibar  gebracht 

Gifirig  wird  audi  die  Tabakcultur  von  den  ViTabadirou  betrieben. 
Eine  ziemlich  kleine  Form  des  virginischen  Tabak,  Nieotiana  Ta^acum 
L.,  Kisuabeli:  Tumbako,  wird  von  ihnen  auf  den  steinigen  Feldern  ge- 
baut Desgleichen  ziehen  die  Watunibatu  auf  ihrer  felsigen  Insel  den  Tabak. 
Auch  im  Nordwesten  des  CulturReMetes,  in  der  Gegend  von  Mwanda  wird 
diese  Pllanze  in  grösserer  Ment;«'  angebaut.  Der  Tabak  ist  eine  bekannte 
Pflanze  mit  schmalen,  langen,  am  iSten|;el  herahlnufendiMi  Blättern  und  rüh- 
renformigen,  röthllchen  Hlütlien.  Das  Kiant  kommt  zu  Wüi-sten  gerollt 
in  den  Handel  und  wii*d  /uui  Kauen  verv\andt. 

Der  Betelpfeffer,  P^ht  Beile  L.^  Kisualieli:  Mtambuu,  ist  ein  aus 
hidieo  stammendes  Klettergewidis  mit  schönen  gerundeten  Bl&ttern.  Er 
wird  vornehmlich  im  steinigen  Osten  und  Norden  Sansibars,  sowie  auf  Tum- 
batu»  an  dicken  Stangen  gesogen.  Die  Blätter  werden  mit  Betelnuss  *  und 
Kalk,  denen  oft  auch  noch  etwss  Tabak  hinsuf&gt  wird,  gekaut 

k)  Anhang. 

Als  Faserpflanze  s^  Cgiba  paUandra  Girtn.  erwShnt,  der  Silk- 
cotton -tre  der  Kn^Iiinder,  ein  bis  30  und  mehr  Meter  hoher  Baum  mit  etagen- 
artig angeordneten  Ästen  und  handförmig-getheilten  BÜittern,  dessen  ansehn- 
liche weisse  BlQthen  nach  dem  Abfallen  des  Laubes  erscheinen.  Er  ist  fast 
überall  im  Culturgebiete  der  Insel  Sansibar  angepflanzt  worden;  in  West- 
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Afrika  heiiniscli,  aber  srlion  lanfi;e  in  Iiidirn.  Sud-Amei  ika  und  andere^n  Trojieri- 
ländern  cultivirt,  dürfte  or  nach  O.st- Afrika  wulü  nicht  direct  a.m  seiner 
Heimat,  sondern  vun  Indien  her  eingeführt  sein.  Die  HaAre  der  Fnicht- 
ka|>.sel,  die  sich  schlecht  verspinnen  lassen,  sind  als  Polstermaioriai  sehr 
geschätzt  und  bei  Negern  und  Arabern  im  Gebrauch. 

Det  wie  Onftn  pmtianehn  zur  Familie  der  Bombftctceea  gebSrnade 
Affen brolbauniy  Adantoma  diyitata'L,^  Kimialieli:  Hbuyu,  ist  uns  schon 
wiederholt  begegnet;  er  wird  «war  niemab  angepflanst«  seine  FrQchte  finden 
aber  so  allgemein  Verwendung,  dass  die  Pflanxe  hier  nicht  unerwihnt  bleUiett 
kann.  Die  fusslange»  fast  spinddförmige  Fmdit  enthllt  dn  stuerlich 
schmeckendes  Mark,  welches  sehr  erfrischend  und  durststillend  ist  und  da- 
her gelegentlich  genossen  wird.  Überall  wird  die  Frucht  als  Brunneneimer 
gebraucht,  wosu  sie  ausgehöhlt  und  im  oberen  Tiieile  mit  zwei  viereckigen 
Öffnungen  versehen  wird.  Auch  als  Calebasse  findet  sie  Verwendung. 
Der  Lange  nach  halbirt  dient  die  Fruchtschale  zum  Ausschöpfen  der  Fischer- 
boote, ein  Theil  des  Stiele«?  blei!)t  da})ei  als  he<|uern(j  Handhabe  stehen.  Der 
Bast  dt^  BauuiCä  wird  gleichfalls  u;elegcntlich  j;ehraucht;  so  namentlich  von 
den  Wahadimu  des  Ostens  als  Guite  hei  der  Anfertigung  von  Satuialen, 
deren  der  sonst  nackte  Fuss  dieser  Leute  beim  Pasüiren  der  scliarfkanüg 
verwitternden  KoraUenfelsen  des  Buschlandes  bedarf;  die  Sohle  dieser  San- 
dalen wird  aus  dem  Uattstielgrunde  der  Kokospalme  hergestellt.  Sonst  findet 
der  im  Innern  Ost-Afrikas  vielgebrauchte  Bast  des  Affenbrotbaumes  auf  San- 
sibar wie  im  Rfisteogebiete  wenig  Verwendung;  es  steht  eben  hier  die  leicht 
au  verarbeitende  Kokosfsser  massenhaft  zur  VerlUgung. 

Zur  Bereitung  yon  Arzneien  ist  bei  den  ESngeborenen  Sansibars 
eine  ganze  Bdhe  meist  wild  wachsender  Pflanzen  im  Gebrauch.  £s  würde 
über  den  Rahmen  der  vorliegenden  Arbeit  weit  hinaus  gehen»  wollte  ich 
dieselben  hier  aufzahlen  und  ihre  Anwendung  erörtern. 

Kbenso  kann  ich  die  vielfach  von  Arabern  uod  Indem  gepflegten 
Zierpflanzen  hier  fuglich  übergehen. 

2.  Die  Unkrautflora  Sansibars. 

In  dem  p-t)ssen  zusainutenhnn^cnden  CulturKt'hiete  der  Insel  spielen 
die  Unkrautpllan/.en  eine  nicht  unwichtige  Rolle  zur  \'erv()llstandiji;un^  und 
feineren  Nuancirung  des  durch  die  NutzpÜauzen  selbst  iu  den  wesentlichsten 
Zügen  gegebenen  L.andsch&flsbUdes.  Zuidkihst  sind  es  die  den  ursprunglich 
das  Gebiet  beherrschenden  natflrlichen  Fonnationea  entstammenden  Pfianxen, 
die  uns  QbersU  als  «Unkrluter«  zwischen  den  Culturen  der  Eingeborenen 
entgegentreten:  die  charakteristisdien  Striucher  und  Oriser  der  Busch- 
steppen-Formation und  die  Sdiling-  und  Kletterpflanzen  des  dichten,  immer- 
grünen Busches,  sowie  die  hier  als  Schattengewfichse  auftretenden  wenigen 
Krauter'.  Wir  können  uns  die  MOhe  ersparan,  dieselben  hier  noch  einmal 
im  Einzelnen  anznf&hren.    An  feuchten  Stellen  des  Culturlandes  werden 
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die  Temhiectemiten  Siimpfpflanceo  angetroffen,  vor  Allem  die  Cunpanulacee 
Ixibelia  fervens  Tbunb.,  die  sicli  an  derartigen  Stellen  oft  in  ongebearer 
Menge  einstellt. 

Daneben  aber  kuniinen  hier  sowohl  wie  zwischen  den  zerstreuten 
rniturfn  dpr  rihriepii  Theilf  der  Insel  Sansibar  tmd  der  Nachbareilande 
rint'  Heihe  von  Fllair/.rii  in  ÜPtracht.  die  in  dfii  nntriiliclicti  Formationen 
kriiif  Rolle  spielen,  Mindfin  w csentliel»  an  di»*  ("uUiii-imi  des  Menschen  ge- 
l>iiiiden  sind  und  zum  Theil  in  weiter  \'ejbreitung  iiherall  in  diesen  auf- 
treten. Einige  von  ihnen  dringen  gel^eutlich  auch  ziemlich  weit  in  die 
benediberten  Formstionen  ein,  wie  die  Rnbincee  O^dademHa  Bojeri  (Kl.) 
Hiern).  ein  neterhober  Halbstranch  mit  scionallanzettUehen  BIftttem  und 
r^ihlreichen  kleinen  weissen  dimorphen  BlOthen,  wohl  die  gemeinste,  in  un« 
geheuren  Mengen  auftretende,  Uokrautpflanze  Ost-Afrikas;  sie  macht  sich  recht 
h&üfig  in  den  Buscbgebieten  Sansibars  breit  und  llsst  nns  durch  ihr  Auf- 
treten  die  Nähe  menschlicher  AniHedelungen  enatlien. 

AVie  Oldmlandia  Bf^eri,  die  nur  aus  Ost -Afrika  und  von  Madagaskar 
lickannl  ist,  sind  auch  viele  andere  der  wiclilifjsten  Unkraiitpllanzen  Sansibars 
auf  .Afrika  beschränkt.  Ostafriknni«rh  sind  Trii/iolaena  rosea  Nees  (Abyssi- 
nien  bis  Cap.  Madagaskar),  ein  durcli  rdsatni-biue  Heliaanin!?  der  Bliitlien- 
stande  ausge/eichnetes  Gras,  das  mit  w(M>sliclien  duftenden  Bliitliensiäudeii 
geschmückte  Ilalbgras  C^pen/s  hemisphaericus  Beklr.,  welche»  an  feuchten 
Stellen  oft  in  grosser  Menge  auftritt,  die  Leguminose  Cn^^mia  tawAariea 
B«nth.,  mit  gedreiten  Bllttern  und  gelben  Blßthentrauben  und  die  80- 
laneen  Soktmtm  cens^mm  Dun.  und  Solanum  Bofm  Dun.,  beides  stachdige 
Striucher  mit  schwach  gebuchteten,  filsig  behaarten  Bl&ttem  und  kartoffd- 
artigen  Blfltheo.  Auch  awd  auf  Gnftw  und  Jarnftosa*  Arten  im  CultnrgeUeie 
Saii>ibai  s  häufig  auftretende  Stlunarotzerstrtucher,  Lf/ranihun  Dregei  E.  Z. 
und  Lorantkus  viridiifmatwf  Werth  S  sind  ostafrikanisch,  letzterer  Lst  bislicr  nur 
von  Sansibar  bekannt.  Über  das  ganze  tropische  Afrika  verbreitet  sind  Comme- 

■  Lenutthun  tfiiidisMmatu*  Werth  n.  ap.;  ramnU«  lentleellia  obtectia;  foliis 
alurnis,  breviter  petiolatia,  ovatis  ba«i  in  petiolum  attennatis  3 — 5-nerni8:  Aoriboa 

plnribus  in  axtlla  i^lonicratis,  sessüibus ;  hr<ictea  oblique  et  longios  eupulifonni,  margine 
irregularitor  dcntirnlata.  (;ilvculo  cylindrifornii ,  ä-dentato,  quam  portgonium  ultra 
4  -  plo  brtniore:  perigonio  .subrylindrico.  superne  pauliilu  dilatato,  brunnco  rubescente, 
zona  una  viridi  donato,  laciniisö,  auguste  lauceolatis;  filamentis  latis,  superne  valde 
ijtcrassatia  et  deute  «ntheme  late  linearis  quartani  partem  aequaiite  Intoa  instradi»; 
•^lo  tereii,  infirei  medimu  aiigiisle  fii^foiini>ifieraMato,  «tigmate  mpitato;  calycnlo 
fruetifero  aocio  oblougo,  main^  cariaceo  excepto  carnoso,  tobercnlis  aenigtobosis 
densis  la«  vibus  rihteeto,  rubro, 

L>er  Hlaitstiel  ist  0.5  rm  laug,  die  Laniina  ist  6  —  7  cm  lang  und  3  —  3.5  cm 
breit.  Das  seliief  becherförmige  Tragblatt  der  Bhltlie  ibt  1.5  tmu  lang,  der  Calyculus 
4  mm.  Daa  Perigon  ist  (in  der  Knuspe)  15 — 18  mni  lang,  die  5  Perigonzipfel  aind 
11  nun  laug  «md  t  mm  breit.  Die  8taubllden  sind  0.5  mm  breit,  die  Antheran  sind 
2  mm  lang.    Die  Halbfrucht  ist  7  mm  lang  und  4  mm  dick. 

Diese  Art  >Ic1it  lieni  L.  Vo^LmMÜ  Engl,  sehr  n.dio,  untersrheidft  sich  aber 
durch  viel  latiijfrc  Hlütlu  ii .  dutcli  die  Färbuog  derselben  (rothbraun  mit  grüner  Binde) 
und  die  An&thvvelluag  des  Grilfels. 

Mittb.  U.  S«iB.  C  Orient.  Sprachen.  1^1.  UI.  Ablb.  10 
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h/in  fCotschyi  Ha  SS  U.  nnA  Commflina  htifolia  Huchst,  beide  mit  blauen  an- 
sflinlirhrn  Rlrithen.  die  durch  <frr»sse  p;p!1)lichltrnunrothe  Blüthen  aus^e- 
zeiclifiete  mit  den  Hlattspitzen  klettciiHlc  Lilincce  (i/oriosa  rirr.tcrn.^  , 
die  Kuplmrbiacee  Phyllanthtis  nirvrnides  Miill.  Ar<4..  eine  /.ierliclit*  IMl.-uize 
itiit  kk'iiien  zweizeilig  gestellten  Blättern  und  winzigen,  weisslichen  Blüthen 
und  die  Convolvulacee  Jac^ptemotiHa  capitata  Don,  eine  Schlingpflanze  uut 
achaelstindigen ,  blauen  Blütbeokopfdien. 

Die  Euphorblacee  Aealy^pha  erenata  A.  Rieb.,  doe  bis  balbmeterbobe 
Staude  mit  langgestielten  eiförmigen  ge^lgten  Btlttem  und  unscbeinbai^en 
au  Abi'en  angeordneten  Blüthen,  ist  aus  Ost^  und  Central -Afrika  bekannt; 
fast  gaoK  Afrika  bewohnt  die  Cyperacee  Fimbrvitylis  hisjndvia  Ktll.,  die 
ausserdem  auch  in  Itah'en  und  \'<-'rit'/iiela  gefunden  worden  ist.  Aus  dem 
tropischen  und  Süd -Afrika,  von  den  Maskarenen,  aus  Nordost- Afrika  und 
Arabien  ist  die  Amarantacee  Olnf^ia  triyxfna  L.  bekannt,  ein  lmlbniet»Mliohes 
Kiaut  mit  i^estielten  breiteifT»rniij;fn  Hlättern  und  kleinen  Blütlien  in  su 
ährenarti^eii  Ständen  c;eoi'dii<'ti'n  Kiiäiirhi. 

Die  niei.sLeu  Uiikräiitci-  Sansibars  haben,  gleicliwie  die  Meln/.ald  der 
Culturpllanzeu  ein  Verbreitungsgebiet,  das  sich  auf  den  grössteu  Tlieil  aller 
Tropenttnder  ersfreckL  Von  diesen  »iod  die  fönenden  ans  Amerika  und 
Australien  nicht  bekannt.  iVroA«  imäka  (L.)  IC.  Sch.),  ein  niedr^es  kure- 
blitteriges  maasenhalt  auftretendes  Gras,  das  als  Futterpflanze  flir  die  Ziegen 
der  Kiogeboreoen  besonders  wichtig  ist,  Taeea pmuai^idtt  Forst.,  tine  hOchst 
auffallende  Pflanze,  welche  nur  ein  maditiges,  vielgelapptes  Laubblatt  und 
einen  durch  zahlreiche  fadenförmige  violettgrüne  H<irld)lätter  ausgezeich- 
neten auf  bis  mannshohen  Schaft  sich  erhebenden  doldigen  Blüthenstand 
hervorbringt.  Ferner  die  C'ncurbitacee  Momordica  Bnhnmina  L. ,  ein  Ranken- 
Lr»'w;iclis  mit  im  l'mriss  herzlurtnigen  buchtig -gela[)pten  Blättern  und  icfdben 
Biiitiirii.  die  lCii])li()rhiar('e  Mit  roi  (/rro  Memtrinli/s  (L.)  Benth.,  ein  kleinhlüllii- 
ges  Kraut  mit  geslieltcti  scliuialen  gez-älmten  Blattern,  die  Lt';i;ummose  (  rota- 
laria  reiusa  L. ,  eine  bis  meterhohe  weich  behaarte  Staude  mit  verkehrt -ei- 
fnrinigen  Blättern,  endstSndigen  Trau)>en  gelber  SchmetterlingsblQthen  und 
anfgeblasener  HtUse,  Biophytum  sensUwum  (L.)  DC,  eine  Oxalidacee,  welche 
auf  kurzem  Stiel  eine  Rosette  gefiederter  Blätter  trilgt,  die  von  den  ge- 
stielten Blftthenstinden  wenig  Qberragt  werden,  der  balbmeterhohe  TlUa- 
ceensti«uch  THumftlia  tomentosa  Boj.  mit  filzig  behaarten  Bllttem  und  gelben 
kleinen  Blttthen  und  Hibistw  min-authus  Cav. ,  ein  meterhoher  kleiubluthiger 
Malvnreenstrnucli.  Dann  die  Tonvolvidacee  IjMmoea pe$ ÜffticUs  h.,  ein  haariges 
Kraut  mit  handforniig- tiefgelappten  Blattern  und  gra«:sen  Windenbluthen, 
Ortmnm  BaMUcum  L.,  eine  vielerorts  als  Gewiir/.pflanze  eultivirte  Labiate 
mit  eiliiiit^^lichen  (gestielten  Blättern  und  endstandiger  Blüt!ientraul)e.  die  beiden 
Stechaplel- Arten  Datiira  nihn  N.  ab  Ksenb.  und  Datura  /a.stuosa  L. ,  die  als 
Färbepilanzen  benutzt  werden,  beide  durch  grosse,  lang- trichterförmige 
weisse  Biathen  ausgezeichnet,  die  Scrophulariacee  Striya  hirsiUa  Benth., 
ein  kleines  rauhhsariges  Kraut,  schon  von  Weitem  durch  brennendrothe 
rohrige  zweilip])ige  Blüthen  auffallend,  die  Pedaliacee  RdaHmn  murex  L.,  ein 
niedriges  Kraut  mit  breiten  geschweift- gezähnten  Blättern  und  gelben  Röhren* 
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I>]iltlu*n,  die  uberflus  häufige  in  /.wei  durch  Grosse  und  F'arbung  der  Bliithen 
unterscheidbaren  Formen  auftretende  Acantlmrir  A^t/xfava  gangetun  (L.) 
T.  And.,  ein  krit'cliendes  oder  klptternd»*s  Kiaiu  niit  ziiuespit/.t- eiförmigen 
Blättern  und  inirtclL'rossen ,  in  eiidstiituliucn  Traulieii  stehenden  Lippen- 
hliUlieu,  und  die  ebt-iix)  liäiilige,  durcl»  Icuciilend  /.iegelrothe  Blütbenkörbciieu 
ausgexeichnete  Composite  Emilia  sagittata  (Vahl)  DC. 

In  Afrika  und  Amerika,  aber  oiclit  im  tropischen  Asien  sind  beob- 
•clilet:  die  Nyctaginaeee  Zerhackt  pametdaia  A.  Rieli.,  ein  masseDhaft  auf- 
tretendes Kraut  uiit  tfestieltea  eiförmigen  oder  runden  Btittera  und  breiten 
reidien  Ständen  wimdger  mtlier  Birithen,  die  L^uminose  Vigna  vejctttata 
(L.)  Benth.,  ein  windendes  Kraut  mit  gedreiten  Blittem  und  grossen 
violetten  schiefen  Schmetterlingsbh*Uben .  und  Solanum  gumemse  Lam.,  eine 
innnnsbohe  Pflan/.e  mit  gestielten,  mehr  oder  weniger  rauten«  bis  eiförmigen 
Blättern,  weissen  Rlnthen  und  N<-Invarzen  Finchten. 

Eine  i;;in/.e  Anzalil  der  rnkrniitpllaii/en  Satisihars  ,siiid  tropisch  kosmo- 
politisi-h  oder  gar  iiher  den  Lri  üssteii  Tlieil  allei-  w  ärmeren  Länder  verbreitet. 
So  die  üräser  Setaria  glauca  (L.)  V Beauv. ,  O'/ir/iru.f  ((huiatus  I..,  E/tust/ie 
itidica  Gär  tu.,  Dactyloctmium  aegyptiacum  (L.)  Willd.  und  Eragr^ti/t  ciliaris 
(L.)  Lk.  (nicht  in  Australien),  die  duivh  gestachelte  weiss  geadei-te  Blltter 
und  grosse  gelbe  BiQtlien  aiisgexeichnete  Papaveraeee  Argemone 
die  Leguminosen  Cassia  mimoaoidef  L.  und  Cauia  oeddeHiaHt  L.,  beide  mit 
anseimlicben  gelben  Blüthen  und  gefiederten  Blittem,  und  Oiioria  temaiea  L., 
eine  kletternde  Rllanxe  mit  gleichfalls  gefiederten  Blättern  und  grossen  Uauen 
Blntli'MT.  Dann  ferner  die  Euphorl)iact  eti  Euphorbia pilultfera  Ts. ^  eine  klein* 
blätterige  ötaude  und  Pkiliaathtts  Ntruri  L. ,  vr)n  dem  ()!)en  erwähnten 
PhUtanthu.'»  niritroidis  durch  sfrössere  Rlntter  niiteischieden ,  die  Sapindacee 
( 'f-tr'l}'-':pr-nntij)i  Ilalicmafnim  L-,  ein  rankendes  Kraut  mit  doppelt -dreitheiligen 
lappiggesHgten  Blättern,  aidTalleud  dureh  aiit);ebla.sene  Fruclitkapsehi,  die 
Tiliaceen  Tritim/ftta  rhomboideu  .lact)..  ein  halhmeterhoher  in  grosser  Zahl 
auftretender  iStrauch  mit  einfachen  oder  dreilap]»igen  Blättern  und  kleinen 
gelben  BlQthen  und  Corckorus  acuiangulus  Lam.*  ein  niedriger  Strauch  mit 
eiförm^en  gesagten  Blättern  und  kleinen  gelben  BlQthen,  sowie  die  Stercu> 
liaoee  WMma  L.,  ebenfalls  eine  sehr  häufige  Unkrautpfiaoze, 

ein  1  m  lioher  Strauch  mit  filxig  behaarten  Blättern  und  kleinen  gelben 
BlQthen  in  wickelartigen  Stiinden.  Endlich  zeigen  dieselbe  Verbreitung  die 
Conipositen  Ageratum  congzoidet  h,  f  ein  Kraut  nnt  gegenständigen  gestielten, 
rauten-  bis  eiförmigen  Blättern  und  violetten  Blüthenkörbchen .  und  Bidm» 
piltts'us  L..  ein  Kraut  mit  drei-  oder  iUnfUieiligen  Blättern  und  gelben  Blüthen- 
köpfdien. 
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Sohlussbetrachtoii^. 

(Entwickeluugsgescliichte  der  Vegetation  Sansibars.) 

Der  subaiai  111t'  Steilabfall  AiVikas  vcrliuift  der  Ojitkäst»*  Sansibars  ent- 
lang. dif>  Insol  srlhst  lipsrt  alsn  auf  dem  (  nntiiit'iital.vnckel  und  .steht  /u  den 
beim  Kiubruche  de*;  wcstlichfu  Iiuliselieu  Üccaiis  stallen  gebliel)eneri  Fest- 
landsinassen  Madagaskar,  Seyschellen  u.  s.w.  in  keiner  näheren  Beziehung 
als  das  ostafrikanische  Kflstenland  selbst. 

Die  Gletchaitigkeil  des  am  Aufbaue  des  Kernes  der  Insel  Sansibar 
(des  westliehen  HOgelhiudes)  in  hervorragmder  Welse  betheiligten  thonigen 
Sandsteines  mit  einer  im  ostafrikanisehen  KQstengebiete  in  ihnlieher  Aiis- 
ddinting  auftretenden  Gesteinsart  machen  eine  gleichzeitige  und  zusammen- 
hängende,  vermuthlich  in  jungtertiärer  Zeit  erfolgte  Ablagerung  Beider  mehr 
als  wahrscheinlich  und  fordfrn   damit  nach  dem  Auftauchen  derselben 
(falls  sie  nämlich  als  marine  .\blagerungen  anzusehen  sind)  eine  umfanj;- 
reiche  Land  Verbindung  der  jptziircii  Insel  mit  dem  Festlande.    Fall^.  nun 
auch,  wie  Bornhardt'  annimuit.  die  Insel  zu  spateirr  Zeit  nochmals  vöUIü; 
unter  den  Meeresspiegel  geseid^t  wurde,  so  s])i-echeii  docl»  keinerlei  geo- 
lugisclie  rijatsachen  dafür,  dass  naeii  dem  schlies.slich  erfolgten  endgültigen 
Auftauchen  jene  Landverbindimg  nielit  nieiir  bestanden  habe.  konnte 
daher  das  Areal  der  jetzigen  Insel  in  gleicher  Weise  wie  das  im  Bereiche 
der  heutigen  KQste  gelegene  damals  auftauchende  Neuland  too  den  Pflansen 
der  ostafrikanischen  Flora  ungehindert  besiedelt  werden,  und  dieser  Uteste 
Kern  der  Vegetation  Sansibars  konnte  auch  nach  der  splteren  Loslfieung 
der  Insel  vom  Festlande  erhalten  bleiben.  So  wird  zweifelsohne  vor  Allem 
die  Flora  der  Buschsteppe  Sansibars  sowie  auch  dligenige  des  dichten  Busches 
damals  schon  die  Insel  bewohnt  haben.   Beide  Formationen  sind,  wie  wir 
gesehen  haben,  vorwiegend  aus  afrikanischen  Formen  zusammenge^<ietxt. 
Auch  die  Sumpf-  und  Wasserpflanzen  werden  im  Wesentlichen  Sansibar 
bennts  occtijiirt  hnben,  ehe  dasselbe  zur  Insel  wiu'de.    Desgleiehen  werden 
srlion  damals  die  IMangrowe  und  die  Sandsti  and- Formation  in  ähnlicher  Forui 
unfl  Zusnmmenset/.img  w  ie  heute  existirt  hal)en.    Die  wiederholten  Nivran- 
veränderungen,   denen   die  ostafrikaidschen  Kiistenländer  in  jüngerer  und 
jüngster  geologischer  Zeit  ausgesetzt  waren,  mochten  von  vorn  herein  der 
selbständigen  Entwickelung  einer  Strand  Vegetation  nicht  besonders  günstig 
sein;  und  so  mag  es  sich  erklSren,  dass  diese  Formationen  sieh  vorwiegend 
aus  Pflanzen  zusammensetzen,  die«  wie  wir  oben  wahradieiolieh  machen 
konnten,  von  Osten  eingewandert  sind,  aus  einem  Gebiete,  das  schon  des- 
halb fbr  die  Entwickelung  einer  mannigfaltigen  Strandflora  besonders  ge- 
dgnet  scheint,  weil  in  ihm  die  KQstenlinie  in  relativ  eng  umgrenztem  Be- 
zirke (innerhalb  des  TropengQrtels)  eine  immense  Ausdehnung  besitzt  (Ma- 
layischer  Archipel).   Von  den  Pflanzen  der  Mangrowe  konnten  wir  nur  für 
Suaeda  monoioa  eine  afrikanische  Herkunft  wahrscheinlich  machen,  minde« 
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stens  srlicint  diese  nirhf  als  Strnndptlanze  von  Ostfii  eiiii^cwnndfrt  r.u  sein. 
Unter  den  Gewächsen  des  .sandigen  Strandlaridcs  >«iinl  zwei  .sehr  charnkle- 
nsüsche»  Dipcadi  san^töaHcum  und  Prttna  zanyuebarka ,  Ost -Afrika  eiueii- 
thQmlicb.  Auch  die  Bracksumpßlora  Sansibars  zeigt  viele  Beziehungen  zu 
entaprechenden  Formation  des  indo^malayischen  Gebietes,  doch  madit 
sich  hier*  entsprechend  dem  Charakter  dieser  FOamengesellschait  als  Über- 
gaagsfonnation,  anderersots  auch  sdion  ein  binnenl&ndisch  afiikaniacher 
Einfluas  in  stirkerem  Grade  bemerkltar.  Hierdurch  schlieast  sich  die  Brack* 
sttinpfilora  unmittelbar  den  Gewächsen  des  SQsswassersumpfes  an,  wo  wir 
ja  auch  vorwiegend  afrikanische  Formen  antrafen. 

Seit  Beginn  der  letzten  geologischen  Epoche  (Quartär)  macht  sicli  im 
tropischen  0«st. Afrika  eine  stark«»  neijntivc  Strnndvf»rsoliiebiin;;  bomerkbar. 
in  Fol^f  wrlclitT  ausL'i'ilehntc  Ivoialli'iiriflV'  i'ihtM'  den  Mcfn-sspiegfl  uelioben 
\\  iinieii  und  auch  iSaiisibai-.  ziiiiial  auf  der  <  ).sts(.Mte .  bedfuttMideri  Laudzu- 
wachs  erfuhr.  Jedocli  war.  wie  sielt  bestimmt  nachweisen  lässt.  die  Hebuni: 
des  l^des  mehrfaclien  Schwankungen  unter wuifeu.  W^aiuseheinlich  frülier, 
spitestens  aber  au  Beginn  dieser  Perlode  wediseindcr  Heboi^  nnd  Senkung 
des  Landes,  nun  muss  die  Abtrennung  Sansibars  vom  Festtande  erfolgt  sein, 
denn  auch  auf  der  Westselte  der  Insel  sahen  wir  diese  von  gehobenen  Ko- 
rallenriffen umgürtet  und  solche  in  dem  neugebildeten  Kanäle  selbst  als 
Inseln  auftretend.  Wihrend  nun  durch  die  Ausfurchung  des  Sansibarkanals 
die  ursprflnglichen  Binneiiformatlonen  der  Insel  stark  eingeengt  wurden 
und  dabei  vielleicht  manche  Art  vernichtet  wurde  und  filr  Sansibar  verloren 
ging,  gestattete  wiederum  die  später  erfolgte  Hel)ting  der  Insel  die  Bildimg 
riPtier  Formationen.  Anf  dem  uehobenen  Knrallenlande  des  Ostens  sowohl 
wie  (b'i'  Nebeninsclri  eiitslaiul  die  diesem  eigentttiiudiche  Buschvei^etatiorj. 
die  sieh  w  ahrscheinlich  in  t;leiehem  Scliritt  mit  derjenigen  der  der  Festlands- 
küste vorgelagerten  Koralleninseln  entwickelte  und  meist  ostafriknnische 
Formen  aufweist.  Diese  Buschformation  grenzt  auf  der  UaupUnsel,  wie 
wir  gesehen  haben,  im  Westen  an  das  Gebiet  der  Busclisteppe  an.  Wir 
hatten  schon  hervorgehoben,  dass  beide  Vegetationsfomen  sich  hier  auf  dem 
gleichen  stdnigen  Korallenkalkboden  bertthren,  und  awar  ist  im  Allgemeinen 
die  Grenze  durch  den  Steilabbruch  des  ilteren  Kalkes  g^en  die  von  den 
jGngeren  Kalken  bedeckte  ehemalige  bis  25  m  SeehShe  ansteigende  Strand- 
terra'^sp  gegeben.  Jedoch  vielfach,  namentlich  da,  WO  diejser  Absturz  we- 
niger hoch  und  steil  ist,  rücken  die  Formationen  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  erheblich  über  die  ange2:ebenc  Orens^e  vor  und  beweisen  da- 
mit, dass  e.s  auch  keincsweg«?  eine  eveiitnelle  X'erscliiedeiilieit  des  älteren 
und  jüngeren  Kalkljodens  ist,  u  etehe  ihrer  Verbreitung  eine  (ir<'n7.e  \or- 
schreibt.  Nur  in  der  Geschichte  der  Kot  Wickelung  der  Vegetation  Sansi- 
bars sind  die  bestimmenden  Momente  gegeben,  welche  suf  dem  ilteren 
Lande  die  Busehsteppe,  auf  dem  Jungen  die  dichte  Buschvegetadon  schufen. 
Erstere  rfidcte  zu  einer  Zeit,  als  Sansibar  noch  mit  dem  Festlande  ver- 
banden und  in  Folge  dessen  auch  ein  wesentlich  trockeneres  Klima  gehabt 
haben  muss  als  heute,  auf  die  jetzige  Insel  vor  und  nahm,  mit  Ausnahme 
der  beschrünkten  Bezirke,  welche  einer  SompfOora  einen  günstigen  Boden 


Digitized  by  Google 


ISO 


WKBtit:  Die  Vegetation  der  Itwel  Suinbw. 


lieferten,  wesentlich  das  i:aii/.f  Biunenlaad  in  Besitz.  Als  später  Sansibar, 
vom  Festlande  getrennt,  zur  Insel  geworden  war  und  aumadir  ein  feuchteres 
Klima  besass,  welclies  auch  die  Ansiedeliuig  einer  dichteren  Busch  Vegetation 
auf  grösaere  Strecken  zuUeas,  vermochte  denmich  keine  neue  Formation 
die  Buachsteppe  au  veitlriingen.  Nur  auf  dem  nunmehr  durdi  Hebung  des 
Landes  neugebildeten  Boden  entstand  dne  solche  in  Form  des  dichten 
Busches  des  östlichen  jungen  Korallenlandes,  und  die  sdtdem  verilossenen 
Jahrtausende  haben  nur  in  unwesentlichem  Grade  vermocht,  die  Greaxe 
beider  besjM  or-hener  Vegetationsformen  gegen  einander  zu  verändern. 

Auch  die  Bilduntr  der  Strandbusch -Formation  durfte  in  die  Epoche 
vorwiegender  Hebung  des  Landes  verlegt  werden.  Die  immer  weiter  nach 
aussf'n  wachsenden  KoralienrifTr-  lieferten  fortwührend  <jro??5e  Memsen  von 
Korallens.'uul .  welcher,  alsbald  trockcnurleiit .  den,  genannter  Formation 
zusagenden  Uoden  liefert*'.  Dass  der  in  dieser  Weise  erfolgte  Landz.uwachs 
nicht  unbedeutend  gewesen  sein  karui,  leuchtet  ein,  wenn  mau  l>edexikt, 
dass  selbst  gegenwärtig,  wo  die  See  wieder  im  Vordringen  begriffen  ist, 
dennoch  die  Menge  des  von  den  lebenden  Riffen  stammenden  Tnlmmer* 
roaterials  stellenweise  eine  KOstenvennehrung  durch  sandige  Meeresablage- 
rungen enn^Vglieht  Also  auch  durch  die  Zeit  seines  Entstdiens  tritt  der 
Strandbusch  dem  dichten  Busche  des  jungen  Korallenlandes  nahe,  und  es 
wird  uns  nun  um  so  mehr  verstilndlich,  dass  beide  Formationen  etnige  der 
hervortretendsten  Charakter|iflanzen  gemeinsam  haben,  w&hrend  sie  im 
Übrigen,  entsprechend  dei  veischiedenen  Beschaffenheit  des  Substrates  und 
der  Verschiedeoartigkeit  des  X'urkommetis  desselben  und  der  Grösse  des 
von  ihm  eingenommenen  Areals  w  e.sentlich  verschiedene  Biklei  bieten.  Die 
Gewächse  des  Strandbusches  sind,  abgesehen  von  den  .\rten,  die  derselbe 
vniti  Sandstrnnde  nbernoinmeu  hat.  auch  fast  durchweg  afrikanische  Formen, 
tiieils  solche  des  Binuenlaudes«  iheils  dem  ostafrikanischen  Küstengebiete 
eigentliiunliche. 

Die  Perioden  positiver  Strandverschiebung,  zu  welchen,  wie  eben  ge- 
sagt die  gegenwSrtige  sihlt,  schafften  endlich  die  Bedingungen ,  wdche  der 
eigenthfimlichen  Felsstrand-Formation  zusagen  und  ihre  Entstehung  veranlass- 
ten. Die  anstei^nde  See  verwandelte  die  Brandungsterrasse  in  dne  land- 
einw&rts  vorrückende  Abrasionsfllche  und  schuf  damit  auf  der  jeweiligen 
Strandlinie  einen  steilen  unterwaschenen  Felsabsturz,  dessen  oberer  Rand« 
immer  noch  niedrig  genug,  um  bei  UochJluth  von  der  Brandungs welle  ge- 
latscht zu  werden,  den  Boden  für  eine  neue  Strand-Formation  bildete.  Di(  se 
setzt  sich«  wie  wir  gesehen  haben,  in  bemerkenswerthem  Gegensatz  zur  Man- 
growe  und  der  \'egetation  des  sandigen  Strandlandes  7.nm  grossen  Theil  aus 
.\rten  zusauunen,  welche  der  afiiknnischen  Hinnenllora  angehören,  und  wei"5T 
nur  wenige  von  den  typisclien  Strandpilanzen  des  indo-malayisrhen  Gebietes 
auf.  die  in  jenen  beiden  Slrandfojtnatiunen  erlieblich  überwiegen. 

Gev\  iehtige  geologische  Gründe,  die  zu  erörtern  hier  zu  weit  fuhren 
würdet  sprechen  dafüi',  dass  vor  dem  Beginn  der  letzten,  heute  noch  an- 

1  Bonihsrdt,  a.  a.  O.  S.  416  ff. 
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dauernden  positiven  \'erschiebung  die  See  imi  40  —  60  ui  unter  ihren  beu- 
ägen  Siiiegel  zurRckgqgangen  war,  ao  dass  zu  jeaer  Zeit  der  Boden  d«a 
Sanaibarkanals  wabrecheinlicb  noch  einmal  eine  BrQdce  nadb  dem  Festlande 
gebildet  hat  Diesem  Umstände  ist  es  vielleicht  ausoschmbeDt  dass  die 
Boschsteppen- Formation,  die  non  wieder  Nachschob  vom  Festlande  erfahren 
konnte,  auf  dem  wenig  ausgedehnten  jungen  Korallenlande  im  W^ten  und 
Südwesten  Sansibars  den  dichteren  Busch  zu  erdrücken  und  sich  selbst  hier 
auszubreiten  vermochte.  Dennoch  scheint  die  Buschsteppe  dabei  keine  wesent- 
liche Ei^änzunir  ihrer  Artenzalil  mehr  erfahren  zu  haben,  vermutlilidi  weil 
sich  im  Gel)iete  lier  lieiiügen  Insel  bereits  die  weniti;en  ihr  dort  sclnm  eij^en- 
thümlicheii  Arten  derart  l)i-eil  gemacht  hatten,  da&s  neuen  Anköniuilingen 
das  Eindringen  erschwert  wnrde,  und  solche  im  Bereiclie  des  heutigen  Kanals 
bald  wieder  vernichtet  wurden. 

Mit  der  Übersiedelung  des  Menschen  auf  die  Insel  Sansibar,  die  ohne 
Zweifel  von  der  gegenOherlii^nden  Festhmdskfiate  aus  erfolgte ,  begann  auch 
die  letsle  weswtliche  Invasion  neuer  PAanzen,  der  Cultur«  und  Ruderal« 
|>llanaen.  Die  Zahl  derselben  war  Anfangs  eine  geringe,  die  afrikanliichen 
Hackbauer  besassen  nur  wenige  Culturgew&chse.  Yam«,  N^i^hirse,  Bohnen- 
strauch, Gurke  und  Banane  dürften  die  wiehti^ten,  ihnen  vor  ihrer  Be- 
rührung mit  asiatischen  Völkern  bekannten  sein;  ihnen  gesellte  sich  im 
Küsten-  und  Inselgebiete  die  Kokospalme  hinzu.  Diese  Fllanzen  mögen 
lange  allein  aul"  .Sanj>ibar  cultivirt  sein  und  im  Sclnttze  des  Menschen  dei* 
wildw  acli.senden  Vegetation  eine  besciieidene  Coneni  reiiz  geb4)teii  haben.  Die 
Einwancierurig  arabischer  und  indischer  Handelsleute,  die  zweifellos  seliou 
lange  vor  der  Entdeckung  der  neuen  Welt  stattfand braelite  eine  gau/.e 
Reihe  neuer  CuUurpflanxen  nach  Samdbar.  Dfe  Zahl  dieser  wurde  erheb- 
lich verroehrt,  ab  Amerika  entdeckt  und  viele  der  dortigen  tropiselien  Nutz- 
pflanzen zweifelsohne  auf  dem  Wege  Uber  SQd- Asien  auch  nach  Ost -Afrika 
l^etangten.  Von  diesen  haben  spftter  namentlich  die  KnoUengew&elise  (Ma- 
niok und  Batate)  und  der  Mals  eine  ganz  hervorragende  Bedeutung  erlangt. 
Jedoch  erst  mit  dem  plnntagenmässigen  Anbau  eini<,'er  Handelspflanzen  von 
£»eiteii  der  Araber,  der  vielleicht  schon  im  15.  .lahrhundert  begonnen,  aber 
erst  im  letztvergan'renen  mit  der  Einführung  des  Nelkerd)aun)s  die  gewaltigste 
Ausdehnung  erreicht  imt,  fingen  die  Culturpllanzen  an,  für  die  wild  ^vichsende 
\'egetntion  der  Insel  eine  gefährliche  Toncurrenz  zu  werden  und  den  Laiid- 
schaftscharakter  des  Eilandes  in  liervorra^^endei-  Weise  zu  heeiniUiSiien.  Mit 
den  Cuiturpllan/en  zugleich  wurde  eine  Anzaitl  Unkräuter  nach  Sansibar 
verschleppt.  Auch  von  diesen  sind  die  wenigsten  afrikanischen  Urspiungs, 
die  Mehrzahl  besitzt  heute  ein  ui^emein  grosses  Verbreitungsgelnet  und  ge- 
langte ohne  Zweifel  dereinst  auf  weitem  Wege,  zum  Theil  aus  den  feraaUiD 
tropischen  Lindern,  auf  unsere  Insel. 

Entsprechend  der  Annahme  euter  rein  marinen  Entstehung  und  geo- 
logischen  Selbstlndigkeit  der  Insel  Sansibar,  welche  wir  als  eine  hrige 


>  Sicher  ist,  dua  die  In&el  den  Arabern  sclion  im  13.  Jahrhimdert  naserer  Zcit- 
rechnuqg  beitannt  war  (veigl.  Batuntnn,  a.  a.  0.  S.8). 
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darstellen  konnten,  ist  man  aucli  bestrebt  gewesen,  der  Insel  in  Fauna  und 
Flora  einen  atarken  Endemisnins  xuxusebreiben.  Die  Oldchartigkeit  der 
V^tationq^liederung  auf  Sansibar  und  im  osiafrikaotscfaen  Kflatengebiete, 
worauf  im  Verlaufe  der  vorli^enden  Arbeit  wiederholt  hingewiesen  werden 

konnte,  niaclit  an  sich  schon  eine  grössere  Selbständigkeit  und  EigenthOm« 
lichkeit  der  Flora  der  Insel  sehr  unwahrscheinlich.  Wenn  uns  dennoch 
eine  Reihe  von  Pllany.en  von  .Sansiliar  bekannt  geworden  ist,  welche  ona 
aus  anderen  Gebieten  ntich  fehlen,  sn  beweist  das  nntfirlich  noch  keines- 
wegs,  (Inss  diese  Arten  der  Insrl  Sniisihnr  eij^enthüinlich  sind.  Ks  seien 
von  solclien  I'llair/en  erwähnt:  Die  Ariu-ee  Anuhndrov  Kn;;/rri  Werth,  die 
Liliacee  Dritniopais  jUT/ttltata  Bäk.,  die  liidace«'  (llarliolns  znit(jufh(int^tis  Balx.. 
die  Urticacee  Urera  mmibarica  Kngl.,  zwei /ictw- .\rten,  Ficus  jjulririata  Warb, 
und  Ficus  jiaitsUfarica  Warb.,  cwci  /k^an/Auf- Arten ,  Loranthus  poeälobc4ry» 
Werth  und  Loranthus  viridizoiuKkiä  Werth,  die  Burseraeee  Commqtkera  tan- 
»bariea  Engl.,  die  Euphorbiaceen  Briddia  tanttbarmM  Fax  et  Vatke,  Aca" 
lyfAa  BaHlomasia  Mflll.  Arg.,  J^ragia  adaumthera  Baitl.,  BiqaherbiaVotkfMm 
Werth  und  Et^karhia  syttyloideg  Fax,  die  Celastracee  M^Mraxj^um  Bi^U- 
riamum  Loes.,  die  Hip]K»crateacee  &i£seMt  Sttthimmmam  Loes.,  die  Vitaoeen 
Cisiut  acutissima  Gilg,  CüsitJi  Duparquetii  Planch.  und  QMtu /raffariifoHa 
Bojer,  die  StercwVuu  t't' Melhania  au</u.sti/oIia  Schum.,  die  Flacoiirtiacee  F7fir- 
eomiia  eliijttica  V^nv}). .  die  Thyme\Tkt'acee  Sj/tiapt/t/cpis  Ktrkii  Oliv.,  die  Ehe- 
naceen  Fkicle/i  bilocularis  Hiern  und  Mnh'i  rptifo^'fi.<>.<  Iliprn.  die  Snpotacee 
Sideroxyfffn  fHospyroirfri;  Hnk..  die  AseN  piadncee  >Vvv//«o//a  sdusi/iamisiv  ]\  ,>r\,. 
iiimI  die  Vei'henncee  ('hrofliridron  (ij,l,ttlanthiiiH  Üliv.  Aueii  die  He/.H>iiini^en 
.*5iaiihU>ars  zu  den  -oslafrikanisetien  lre>ehi.  (Madagaskar,  Maskarenen,  ('«-- 
moren,  .Sey.schellen  u.  s.  w.),  oder  zu  enllernter  liegeiidtn  östlichen  lindern 
(Indien)  sind  kaum  schärfere  als  diejenigen  der  ostafriknuischen  Festland«- 
kQste  XU  diesen  Gebieten  und  wie  wir  schon  salien«  auch  keineswegs  nach 
Lage  und  geognostischer  Beschaffenheit  der  Insel  Sansibar  xu  erwarten.  Von 
Strand|>jQaniEen  lernten  wir  schon  ToumtforHa  ttrgtntfa  L.,  Sunima  mwiüma 
L.,  Seaevda  Komigu  Vahl  und  Desmodmm  w^dlahim  DC.  kennen,  die  von 
der  Sansiliar  gegenQberliegenden  Strecke  der  FestlandskQste  noch  nicht  be- 
kannt sind.  a1)er  in  den  genannten  östlichen  Gebieten  (zum  Theil  auch  in 
anderen  Tropenländern)  weit  verbreitet  sind.  Hei  Surkma  maräima  und 
TovmrforHa  arymiea  war  es  uns  schon  aufgefallen,  dass  wir  sie  nur  an  der 
0>lküste  unserer  Insel  antrafen,  wo  die  mannigfachen  Verschiehunijen  der 
Strandlinie  weit  ruhiger  vfi  lii-fen ,  nls  im  Westen  <ler  Insel  und  an  de»-  l-"est- 
landskn<;te.  Von  anderen  I'llnnzen,  die  in  ähnlicher  Weise  Reziehungeii 
zwischen  Sansibar  und  den  «stafriknnischen  Inseln  verralhen  ^»ollten,  seien 
einige  auffallende  Formen  erwähnt,  (ycas  drvinalis  L.,  Macropiectron  sesqui^ 
pedttk  (Thon.)  Pfilz.,  Zamiocuicas  Loddiyemi  Schaff.,  GmatopmB  BoMn 
Engl,  und  THairnd^  Hädebrmdtn  Vatke,  von  denen  wir  jetict  wissen, 
dass  das  Verbreitungsgebiet  deimlben  nidit  dner  solchen  Annahme  entspricht. 
Cj/ms  eireinaHs  wiid  vielfach  von  den  Comoren  als  ZierpÜanze  nach  Sanai» 
bar  eingefbhrt  und  findet  sidi  hlufig  auf  den  Landgütern  der  Araber  ange- 
pllanxt,  wild  dürfte  die  Pllanxe  aber  auf  Sansibar  nicht  vorkommen.  Für 
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MacropUctmn  'srsquipedale  finde  ich  in  der  Litteratnr  nirgends  eiue  Bestäti- 
giins:  ihres  Vorkonunens  auf  Sansibar  und  dürfte  hier  nu><;lic!ipr\veise  eine 
\'erwechselun«;  mit  Angrennn  (t>ri///nni'  Hendle  vorlieg<Mi.  Die  beiden  tiedei- 
blätteri^en  At-areen  GomiffquiM  Utnt  ini  und  Zr/miociilca^  Lod'liytsü  treiren  wir 
wie  auf  Sansibar  so  aucli  ühernll  iui  ustal'rikaniiichen  Ktlsteulande  an  schattigen 
Stellen  des  Hoch«  uud  Bnschwaldea  ui.  I^namolepis  RUdebrandtüy  charakte» 
listisch  flir  den  8trandhiisch  Sansibars,  findet  aich  auch  «n  der  gegenüber- 
liegenden Festlandskfist«  in  der  gteicfien  Formation  in  gleich  hervorragender 
Weise  vertreten. 

So  werden  auch  ohne  Zweifel  mit  der  Zeit  die  übrigen  Pfiansenarten, 
die  Sansibar  heute  noch  vor  dem  Festlande  vorauszuhaben  scheint,  bei  ge- 
nauerer Kenotniss  der  ostafrikanischen  Flora  sich  als  weiter  veiiireitete 
Formen  herausstellen,  der  Eudeniisuius  der  Insel  aber  auf  ein  Minimum  reducirt 
werden,  wie  atirh  die  fannistischf  Krftirschunp:  Sansibars  immer  mein-  /.ei«j;l, 
dass  wir  auch  in  dieser  Hcziciiiuin  kein  selbständiges  Gebiet  vor  uns  haben. 
Die  ijrossen  Nnelilmrinseln  Sjuisiitais.  Mafia  und  Peuiba,  sind  botanisch  noch 
j^arnicht  durchforscht.  F'-rstere  diiific  iihnUciie,  womöglich  noch  weniger 
mannigfaltige,  Vegetatiuiisverhältuisse  /.eigen  wie  Sansibar,  letztere  aber, 
wdche  dureh  einen  tiefen  Kanal  vom  Festlandssockel  getrennt  ist,  Uetet 
mfiglicherweiae,  falls  nimlich  die  Abtrennung  nicht  allzu  Jungen  Datums 
ist,  ein  in  mancher  Beziehung  neues  Bild.  Es  wSre  daher  eine  botanische 
Durchforschung  Pembss  zweifelsohne  von  grösstem  Interesse. 
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Duala-Märchen. 

Gesammelt  und  filtrrsotzt  von  Wii,i!t:tm  T.kdf.rboöKII, 

frdiier  Lehrer  der  K«isrrUcheo  RegieniogMcliuk  lu  Kamerua. 


Vorwort 

Die  Diiala  bilden  den  wichtigsleu  X'olksstanim  des  Kainenui^ehiete«.  Sie 
sind  ein  Handetsvotk,  das  den  Verkelir  zwisclien  dem  europäischen  Kauf- 
mann und  dem  Innern  dea  Gebietes  vermittelt,  mithin  «ind  sie  Culturtiiger. 
Dieser  Zwisclienhandel  schSrfte  wohl  don  Verstand,  erzeugte  aber  leider 
aueh,  wie  das  b^  einem  afrikanischen  Volksstamm  nicht  ausbleiben  konnte, 
Verscblagenhdt,  niedrige  Gewinnsucht  und  Unlust  zu  Allem,  was  man  Arbdt 
nennt.  Die  letzteren  Eigenschaften  treten  dem  neuangekommenen  Deutschen 
recht  bald  und  recht  krass  entgej^en.  Schnell  bildet  er  sich  ein  Urtheil, 
welches  nicht  gerade  schmeichelhaft  für  die  Duala  ausfallt.  In  der  nftebsten 
Zeit  befestigt  sich  diese  Meinung  noch  durch  einige  trübe  Erfahrungen,  die 
er  ])eziiglich  der  »Ehrlichkeit-  seiner  Diener  tnncht.  und  er  ist  mit  dem 
Volke  »fertig".  In  der  Folgezeit  giebt  er  sich  nicht  mehr  Muhe  genug, 
das  Volk  naher  kennen  7Ai  lernen,  oder  er  lasst  sich  dui-cli  Vontrtheile  irre- 
leiten. Da.s.s  er  häiiHu  seihst  durch  grosse  L  nvorsichligkcil  und  Sorglosigkeit 
die  Duala  in  zu  gro.vs<'  \  crsuchung  geführt  hat.  bedenkt  rv  nicht. 

So  wird  leider  sehr  oft  das  Kind  mit  dem  Bade  verschüttet.  Mancher 
Deutsche,  der  mit  hohen  Idealen  nach  der  Colonie  kommt «  ist  bald  ent- 
tiuscht,  glaubt,  dass  seine  Colturarbett  nutxlos  sei  und  fllhlt  sich  unzufrieden 
und  unglücklich.  Und  doch  könnte  er  zufrieden  und  mithin  auch  glücklich 
in  seinem  Benife  sein,  wenn  er  nur  das  Volk  besser  beobachten  wollte. 

Zur  Anregung  und  Unterstützung  dieser  Beobachtungen  soll  diese 
Mirchensamrolung  dienen. 

Die  Duala  sind  nicht  immer  ein  Handelsvolk  gewesen.  Früher  w  ohnten 
sie  im  Innern  des  Landes,  nährten  sich  au.sscldicsslich  durch  Ackerbau,  Fisch- 
fang und  Jagd.  Unter  diesen  Verhältnissen  hat  sich  der  eigentliche  Volks- 
charaktfc  herausgebildet,  der  allerdin^js  unter  der  neuen  Beschäftigung  Aus- 
wüchse zeitif^te.  Doch  leicht  lassen  sich  diese  auf  Eigenschaften,  die  na- 
türlich sind  nrnl  denen  man  eine  Herechtigung  und  Weitcrentwickeluilg  ZUm 
\'ollkommenen  hin  nicht  abspicchen  kann,  zni'iicUlVdiren. 

Die  Verschlagenlieit  bnsirt  doch  immer  auf  einem  guten  Mutterwitz, 
und  Schlauheit  kann  zur  Klugheit  werden.  Die  Gewinnsucht  kann  bid  ver- 
stKndiger  Leitung  zum  Fleiss  ITlhren,  wenn  allerdings  kräftige  Factoren  mit- 
wirken. Und  diese  Factoren  werden  wirken.  In  absehbarer  Zeit  wird 
der  Weisse  den  Zwischenhandel,  der  heute  noch  den  Duala  so  mühelos 
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nährt  und  iiuii  nur  vcrdci blich  wird,  an  sich  bringen.  Die  Noih  uinl  mU- 
mäLUcli  vereint  mit  der  »Gewinnsucht«  zur  geregelten  Arbeil  ei-ziehtn.  Der 
gute  Mutterwitz,  der  eine  hohe  Achtung  unter  dem  Volke  geuiesst,  wird 
eine  grosse  StQtze  sein. 

Die  Vielweibei«!  und  die  damit  verbundene  Verschwendung  wird 
nneh  und  nach  schwinden  oder  doch  eingeschribikt  werden,  iäne  spätere 
Generation  wird  über  das  sinnlose  Geldverschwenden  f&r  die  viden  Frauen 
die  Achsel  zncken  und,  was  die  Hauptsache  ist«  es  nicht  nachtfaun.  Geord- 
nete FaiDüit  ;ivr>ihaltiiisse  werden  dann  auch  die  sittliche  Seite  des  Cha- 
rakters mehr  hefinihissen. 

Das  Volk  wii-d.  wenn  atich  erst  n.uli  Inni^pr  Zeit,  ein  civilisirtes 
werden.  Das-  Christenthiini .  das  jetzt  srlion  viele  Anhänger  unter  den  Duaia 
hat,  wirJ  f^nrli  U]rv  ein  Haupt -riiltiirf;trtnr  sein. 

D.'iss  (lu'st's  /it  l  (M  I  cidilifir  ist.  iiud  dass  d.is  ohcii  Hcliniiptct«'  tiitljt 
ein  let^res  PhanUisie^t'iiiäUh'  ist.  dalür  bwrgl  der  X'olksfharaktrr  der  Duala. 

Nun  giebt  es  wühl  kcitien  besseren  Spiegel  iin  den  Charakter  eines 
Volkes  als  seine  Poesie.  Für  die  Duala  kommen  fast  nui*  die  ISlärchen  und 
Sprichwörter  in  Betraclit  Die  M&rchen  habe  ich,  begOnstigt  durch  mein 
Amt  und  durch  die  Kenntniss  der  Duala -Sprache,  gesammelt  und  Qber- 
setzt  Mein  Amt  erleichterte  es  mir,  die  besten  M&rchenenclhJer  unter  den 
Duala  zu  finden.  Acht  der  vorxDglichsten  Mftrchenkenner  stand«)  mir  xnr 
Verfügung;  darum  kann  ich  wohl  behaupten,  dass  diese  Sammlung  fast 
vollst&ndig  ist.  Die  Übersetzung  ist  sinngemiss  mit  möglichster  Anlehnimg 
an  das  Duala.  Was  im  Duala  ein  Satz  Ist  oder  einem  solchen  entspricht, 
ist  in  einen  deutschen  Salz  gebracht  worden.  Wo  es  das  Verständniaa 
nicht  beeinträchtigte,  ist  sogar  die  Wortfolge  beibehalten.  Der  ^til  der 
Übersetzung»  ist  danuu  kein  truler. 

Dies«'  Sauunlung  bestellt  aus  zwei  Theilen.  Der  erste  Theil  enthält 
67  Märchen,  in  denen  fast  ausschliesslich  lliiere  tmd  Pflanzen  handeln. 
Der  zweite  I  heil  hat  Märchen .  in  deucn  Menschen  die  Hauptpersonen  sind. 
Der  erete  Theil  ent,spricht  also  unserer  altdeutschen  Thiersage. 

Der  Zweck  dieser  Sammlung  soll  nun ,  wie  schon  angedeutet  worden 
ist,  folgender  sein:  sie  soll  dem,  der  sich  tiefer  fftr  unsere  afrikanisdien 
Colonien  interessirt,  oder  wohl  gar  mittelbar  oder  unmittelbar  an  der  Cultur 
derselben  arbeitet,  Aufschlnss  über  den  eigentlich«)  Volkscbarakter  der 
Duala  geben  und  ihm  zeigen,  dass  sein  Wirken  nicht  vergeblich  adn  wird. 
Das  wird  ihn  in  trfiben  Stunden  ermuthigen  und  erheben;  denn  er  kann 
dadurch  den  Glavdien  an  dss  Volk  und  somit  auch  den  an  den  Erfolg  seines 
schweren  Wo'kes  festigen. 
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I.  TiMil. 

1. 

,   .  Die  Uauska^  '  '  und  die  Tiger- 

Sinai  n«  mbango'njq, 

Monda  moo  mu  ta  o  jtru,    Moto        In»  Osten    laij  ein  Garten.  Ein 

,  -  ,  ^    Mann   henllan/.te    iliti.     I)it'>er  Mann 

moo  nde  a  ia  a  dt  m»,    nde  nu  molo  ,  ,  i  , 

lialU;  ein«  Katxe  und  vumc  Hühner. 

a  hen^  aingi  pq,  a  brne  j)^  uba  gita.  Ui«  Hühner  gingen  sehr  oft  iut  Gar- 

Tk'j    •  L   ■  u.   ^    ^  ^  amber.  Eine  Tigerkatze  katu  in 

den  Gmrten  imd  verbarg  sieh  dort 
M^anya-njq  p^ttaomu  monda  e  «wfa  i,„  Mais.  Jeden  Tag  sab  sie  die 

mnmene  o  teteiM  mbasi.    'Efte  yi  uba  kühner. 

Eines  Tages  fragte  sie  die  Hans« 
bunyate.  J^atze:  .Wollen  wir  nicht  zusammen 

Na  m  *^  «  -r«  dtm  '^«'"«^  H«'  ™  ^«^«8«» 

todten?«    Die  Hauskatze   aber  ant- 
na  oa  di  kumtm  btra  yi  uba  ^-snyL'-'-   wortPte:    Nfin,  das  tlmo  ich  nicht« 

Singt  mfiiNi.-  -iVa  Itangi,-  Tii^eikatze  töAwre  alx-r  v\rie 

Hühner  und  tVas.s  sie.    Wenn  sie  aber 
Mhanga-njn  a  kmnwa  htra  uba  a         ||„i,n  getödtet  hatte,  brachte  sie 

da,  yetffia  a  bo      a  minm  smyi  nyama         der  HauskaUe  ein  Stück  Hühner- 

tldsch.   Die  Hauskatse  aber  sagte: 
fingt  numa:  »Aa  4i  «la-d!»,  oa  ,1^.^  ^  du  hast 

oe  ßBa  bwambi,   na  n  ma-da  jm-  to  es  gestohlen.  Ich  esse  aueh  nieht  das 

kleinste   Stftckehen  UQhnerfleisch!> 
nyamaubaU    Mbanga-njo  mma:  >Ka  Die  Tigerkatze  sagte  aber: -Ich  werde 

mptd^'Un  ifi  uba  geßs^'  ^^^f'  (Wp^^t'  U&hser  todten!« 

.\m  Morgen  kam  der  Herr  der 
0  ifitba  sahffo  ni  mufi  mona:  HaiisUntze  und  sagte  zu  dieser :  .Ivatze, 

du  Iia.sl  alle  meine  Ilülmer  irefressen.« 
Die  Hauskatze  erwiderte:  'Nein,  nein, 
nicht  ich.   Ich  w  erde  aber  den  Mann, 


9mgi,  oa  nde  o  ma-di  mba  yin  uba 
y«M*^    Singi  rngna:  »K^m,  kfm,  seto 


mba.*    Singi  mtpia:  'Na  Mffui^damea  tl«'"    deine    Hühner    gestohlen  hat, 

.     «    .  laugen.. 

meto,  nu  ma-de      anpQ..  ^^^^         ^^^^  ^ 

Bvnya  boQ  singi  a  jjongi  lambi,  a  k*tee  eine  Falle  und  legte  ein  Hohn 

,  hinein.   Dieses  Huhn  fing  plStelich 

ne.^  uba  oUn,    ni  uba  e  kun^a  te  .^j^, 

nUsiaf  *Viq!  via!  via!  Mbanga-nja!-  Tigerkatse!«    Die  anderen  Hühner 

_     .  .       ,    ,                     .  .  hörten  das  und  erhoben  ein  lautes 

JS  sengmo  m  aofl,  e  ma-K  mma,  na  ..     ,                  „„     ,             , ,.  , 

~  (.jcschrei.     Die    Iigerkatze  sehnen 

mg  e  noatQ;    ni  singi      e  wutame  o  heran;  die  Hauskatze  verbarg  sich 
I  Nadiblldutig  des  Hflhnei^gesehreies. 
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ni  vba,  na  lambi  di  kwe  mg  muende. 

Aa  «ingi  e  busa  iiiona :  •  E/a  !  ela  ! 
na  ma-damea  moto,  mu  tna  b^k  uba 
t^!  Ä  mbanga'-t^,  o  si  ma  nya  pe 
mUa  et* 

Mbaiiya-itju  mono:  'K^pIp  mba, 
tut  mffuie  boia  oa  immfamU  Sin(fi 
mfjfia:  mKem,  na  m  ma  pulaf*  Sinjfi 
^  Mt  ^onyo  mma:  •Ttmey  ya  ptitea 
moto,  mu  ma-bo/e  ub'  aityq!" 

SanffO  a  pnm^,  '«ng  mbanga'njQ, 
Sanyo  a  m  tmgi  a  numa  nAanffo-nfn 
Jtmgn,  na  mo  a  hwa  mq, 

Mukurvkicnnihr  pr  mti  (n  a  mwij/ a 

bwtk,  ni  tingi  e  lamba  lanUn,  na  mo 
e  patea  pe  mu  mukuntkwambe  na  mfi 
0  höh  Mon^  mo. 


aber  hinter  einem  Bnuin.  Die  Tigor- 
]iBi7.c  fin^  (Ins  Huho  io  der  Falle. 
Doch  d'iK  Falle  schnappte  xa  und  hielt 
ihren  Vwss  fest. 

Nun  kam  die  Hau.skatze  hervor 
und  rief:  -Ali!  Ah!  Ich  habe  den 
Mann  gefangen,  der  die  liiiiiner  mei- 
nes Herrn  gegessen  hat!  Tigerkatxe, 
warum  Iftuftt  du  denn  nicht  fortP* 

Die  Tigerkatxe  hat:  »Laas  mich 
loa,  ich  will  dir  auch  meine  Frau 
geben!«  Die  Hauskatze  aber  ant- 
wortete: -Nein,  ich  will  nicht!«  Die 
Hauslcatze  rief  ihren  Herrn  nnd  Spruch 
7,11  ihm:  »Steh'  auf,  komm'  und  fange 
den  Mnnn,  der  deine  Hühner  genom- 
men hat!« 

Als  nun  der  Herr  kam.  sali  er 
die  Tigerkatze.  Der  Herr  durchstach 
sie  uiit  seinem  Speer,  so  dass  sie 
starb. 

Auf  einem  Baume  sass  ein  Mu- 
IturukwambeK  Die  Hanskatze  stellte 
eine  Falle  auf  und  ling  auch  diesen 
Vogel.   Se  gab  ihn  ihrem  Herrn. 

Der  Herr  hatte  die  Katee  sdir 
lieb. 


2. 

•     ,  ,  Der  Tausendfuss  und  die 

Ngokoto  na  dibobe.  , 
^*  -  -  -  Spinne. 

^9sMt  ^  dätobt  ^  A>  dikrg»,  ha  Der  Tauaendfuss  und  die  Spinne 
y^^ga  hah^htAantpondn  yt»€.   Nd$ba  "«ren  Freunde.   Sie  gingen  immer 

,    .        ,     ,.  ,         ,  ,        miteinander  aus.  Eines  Tages  Sassen 

ta  m  ta  o  ekvcali  bunt/a  boo,    nde  na    .     .      ^       ....  t%, 

y      ->  jjjj  Gesprich  beisammen.  Der 

nifokdo  €  kvafane  dibob^  na:  dikom  Tau«5endfuss  sprach  zur  Spinne :  -Mein 
tarn  la  ndolo,  na  ma^iangwea  nde  oa  Heber  Fretind.  ich  will  dir  davon  er- 
mimbak,baiobaeima^iei^bend^..  Menschen  ^an/. 

wiss  laub  sind.-    Die  Spinne  traute: 
J^de  na  dMß^         mtpunt  »Ä  dikgm  ^^j^j^  Freund,  was  kannst  du  mir 

lam,  nje  o  kwdma,  na  lato  he  nd^  von  der  Taubheit  der  Menschen  er- 

«f«  dhlen?« 


^  Mnknniltwainbe  Ist  ein  Vogel ,  der  «ehr  aehSn  singt. 
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Na  tnn  e  fimbüele  dänA«  na:  Da  antwortete  der  Tauisendfnss 
.Lambo  na  heaUnq,  na  haio  bt  nda^  der  Spinne:  -Die^s  Ist  die  Saei.e,  die 

ich  dir  Von  der  Taubheit  der  Meu- 
te nde  na:  Na  ma^b«  na  tondtdt        .         -w  ■  i    i  \f 

sehen  enr,ahle:   Wenn  ich  dem  3ieii- 

moto  na  tma  o  nyfJo,  mato  a  $i  «la-  a^ien  nicht  bis  auf  den  Leib  steige^ 
ktcafana:  *Ngoknfqni.'     Nd&mhammm  SO  sagt  er  nicht:  "Dies  ist  ein  Tau* 

.         ,  •  ,^       sendfuss/   Wenn  ich  sehe,  so  höre 

na  ma-dangtca  te,  nn  ma-senya   na  o  ' 

Ich  selbst  meine  FOsse  stampfen.  Sie 
miendt  mam;    ni  ma-boia  nq  biana  ^^^^^  ^  ^j^j        ein  Dampfer. 

medi,  nde  ma  ma-dcrngwe,    «»i  ma-  wenn  er  geht.    Ihr  Gerilusch  ist: 

I^M  im;  *ü,  I«,  uf     Nduhatoha  9i  '^'1'-  ^'l'-  Uh!'    Aber  die  Menschen 

,    .      .      ....  hören  dieses  Geriuscii  nicht.« 

ma-of  oa  fmga  ai  toisf^.*  ^.     ^  .  . ,  ... 

Die    »pinne    erwiderte:  •3iein 

Na  dibobe  <l>  funhKse  mo  na:  Yveund,  du  sagst  die  Wahrheit.. 
dikotn  hm,  ye  mbn!'^.  nye  o  topinn."   Darauf  erzahlte  sie  dem  Tjiu«5endfuss : 

Na  dibobipi  di  kwalans,  ng^o  na:  Freund,  inl.  ülaube  auch. 

das«  die  Menschen  iilmd  sind.  Wenn 
dtkem  hm  ta  ndoh,  mba  pe  na  .^^^       ^^^^  ^^^^  ^.^  ^.^^^ 

«»'fiÄ^2,  na  bato  be  ndma,  Ebanja  gestellt  habe,  auch  die  Veranda  ge- 
na  mo'b^  na  hhyi  tfi  ndabo,  na  fes*^  macht  habe,  so  konimeii  Menschen* 
;  ;  /  .    Sie  stolpern  über  den  Tritt  und  lallen 

Über  die  Schwelle.   Und  doch  spre« 

Nde  bato  ba  ,na-beba  ma-ua  tt,    ba  ^j,^,^  „.^j^^.  ^m- 

ma-sMo  nde  eyoto,  ba  kq  pe  o  boto  <>;iebt  das  Gespinst  der  Spinne  meinen 

bam  ba  wnma,    tq  ha  ma-hcaia  na:  I^»^"'         Mensch  r.errclsst  meinen 

,__   -        ,         ..,  -  ,     Rnu  mit   den   Händen  und  zerstört 

Weel  Muttto  ma  atbobi  mtdmgane  nma  ,  .     .,    .    i.   ,        .  .. 

ihu  gaa/..  ich  selbst  laute  dann  .schnell 

o  nyofo  ef  Na  molo  a  kvmwa  nya  tta  f,„.,  ,„^,j  f,,]),.  i,,.^-  q^,^^  j^j^  ^.^j^^ 
bolohyt  bam  ita  Vinn  ita  l>^abuitji  niohir>_.s>  .  (l.ii  aiif  .m  eiiicti  anderen  Ort  für  einen 

Na  mbammt  na  nya  mila ,  ua  kq  to  o  1^'»-    Darum  sage  ich:  'Die 

II        I         I.     )  /  Menschen  sind  blind;  denn  sie  sehen 

bewudu ,    nde  na  mba  n  ala  iima  tpej)e,      »-"»»"»v«  ,  «^i«« 

gar  nichts.*« 

ö  pala  bebmyrdi  ba  penya.    Onyola  nika  Tausendfiiss  sprach:  -Da  h«st 

tqnde  na  kwaimq  na:  Baiobendma  a„  Recht!«  Der  Tausendfuss  sprach 
ba  ei  m*m£  iomlom**  weiter:   «Die  Menschen   sind  aber 

Na  ngMq  e  kttalanimqna:  •Te  aneh  dunnn;  denn  sie  lieben  gar  nicht 

mbak,      0  kwaHnq.U   Na  ng^^e  '^'^K« 

...  _  ,    .  ,         ihrer  Geburt  ei"schaffen  hat.  Wenn 

kwala  pete  na:    »Boto  be  pe  eiema;    .  ,    ,  .  ,  , 

sich  der  Mensch  bewusst  wird,  dass 

ebanja  evobo,  i/Aa  di  ttehijw  babobum/a  •  1 1  ■  .    »  ^  v. 

J  '  -      -  er  'grosser  wird so  nimmt  er  etwas. 

ba  yabfno .  ba  si  tqndi  mo  tomtotn.  K,.  hind.t  dieses  nrii  seine  Hüften». 
Ba  ma-bf  nioto  motn^te  a  tele  te  niiso.  Ein  anderer  Tiieil  der  Menschen  ihut 


>  Kind  von  5—6  Jahren.   Kleinere  Kinder  gehen  in  der  Regel  guns  uii* 
bekleidet. 

*  Htlfttttch  beim  minnlichen  Geschlecht. 
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na  a  ma-koka,  a  «na-ngn^  yom«  hbqs  das  Diog  auch  um  den  Bauch  und 
a  dmga  mg  o  «du«,   doAgo  pe  ba  ma-         unteren  Tlieil  der  Brust'.  Auch 

  .  ■„         I   »  bedecken  sie  mit  soIcIk  ih  Dine  den 

dmga  mg  o  «du»  na  mukulruf   ba  kuru-        ^,         .  * 

Kopf,  so  dass  weder  Sonne  noch 
tnanepet/omaomu/ojjo  mam,    iu  hanya  j.„,,„f  kommt.     Beides  hat 

weinamlnta,  iambolobadipgngmQ.  I^iTula  docli   aber  (  Jott  ffpsehcn.    Zur  Zeh 

mbua  ba  m'alea  ps,  yoma  tpePS.  «  '^^"'^  Rt:«t'n-s  /.eigen  si,.  mit  einem  an- 

.    , ,  i     .»    »  .  deren  grui».sen  Ding  nacli  oben  •.  Des- 

^l^mof^,   (hnfolamkabaia  ^.^  ^^^^^^^^^  ^^^^ 

ha  km  ffHa;  eba^  ba  ma^banga  Mi-  aeim  sie  woUen  nicht,  wie  Gott  es 

nedi  ha  loha,-^  bestimmt  hat.« 


Njo  na  iseru.  Der  Leopard  und  die  Antilope^ 

Njo  na  im  ha  ta  b'ala  pula  hUo.  Der  Leopard  und  die  Antilope 

Nd»  Mgra  t     f  sangabe  masonga.    JVife  wollten  sich  Frauen  sudien.  Die  An- 

.         •       ,>  tilope  feilte  ihre  Zähne.    Doch  der 

^~                -j   -        .           j  Leopard  feilte  seine  Zihne  nicht  Sie 

boobatalm  po  o  mh>^  bün  bah,,  ^    ua  kamen  nun  eines  Tages  in  das  Haus 

tS^rv  «  tu  malodi,    nde  biio  ba  ta  ba  ihrer  I'^rauen.   Die  Antilope  spie  aus. 

4eM2  ««fi,           na  masonga  mao  ma  ^^'^  Fiauen  hatten  die  Antilope  gern, 

hwam  gita.   Ndä  ha  H  ta  ha  ^  ^^'^''^'^ 

,  ,  .       ren.    AUer  den  Leonarden  liebten  sie 

m^,  (mgota  na  maaonga  mao  ma  m  ta    ...  ,        .  .      ,  „ 

^  '  nicht,  weil  seme  Zahne  nicht  schon 

ma  d^.  NtUnjge  ta  Hnga  gita  nffii  waren.  Der  Leoj)ard  wurde  darüber 
biio  ha  tsftdm  Uffu  huka  mo.  sehr  zornig,  dass  die  Frauen  die  An- 

Na  mo  a  aQBfpnea  is^u,  na  a  leg  tilope  mehr  liebten  als  ihn. 
mo,  neniama-iono  malodi.    Xde  tseru  Antilope,  dass  sie  ihn 

^   I       ,  .     I  ■    lehre,  wie  sie  ausspeie.   Doch  die 

Antilope  wollte  nicht,  weil  sie  nicht 
njangx.  ^de  njo  e  sa.o,„edi  j^te  mana:  das  Feilen  der  Zahne  verstände.  Der 
nA  dUcom  tarn  iseru,  lee  pe  mba  ni  Ixiopard  bat  aber  wieder:  -Mein 
n^ng'  ahgo.*  Freund,  lehre  mich  dein  Feilen.« 

Nde  isffu  i  iimbi  Jmea;  ebanja       t^ndlich  willigte  die  .\ntilope  ein; 

f^mutmU         mU^  mjtM  m      ^.^^     w  ^^^n   SIC  dachte,    sonst  würde  der 

«Wre#  na  nfq  nae  «  00  njfango»   Na  ^  ,.„,.,,. 

,      .  ^  Leoiiard  vielh  irbt  ilir<"  Mutter  tödten. 

n»Q  a  wgndo       na:   »Tq      biso  o  o-   .  ,       i      i     i         >  j 

^  -      öie  betrog  aber  den  Leoparden  und 

fffsi^«  Nde  ngtonda  ba  otOen  sprach:  »Lass  uns  jetzt  gehen  und 
a  ngea,  na  uffn  i  k£  makohon,   aho-  feilen!«    Auf  dem  Wege  machte  die 


*  Hüfttuch  beim  weihllclien  Geschlecht. 

'  Kopftuch,  das  alle  MäUchen  und  Frauen  tragen. 

*  Regenschtrm. 

*  Unter  •Antilope-  (Duala:  w«/m)  ist  immer  eine  kleine  Aiitilopenart  ge- 
meint, die  in  Kamerun  hlufig  vorkomiut. 
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tng/jg       o  mmjfongadu,   na  mg  i  /riM- 

mony!» 

Nde  itffu  i  ondedi  o  mgnjf  a  huma^ 
i  kwalan«  9^  na:  *0  ffi  ig.  dale 
9M-wa  mony,  o  ptUe 
fff^so,  o  m  te  (iiiidene,  nde.  o  leke  boso.* 
Nd«  dak  dimdi  di  wunn  o  «nony» 
^  jMs  Pe.  ^090  d&okimffte.  Nde  dale 
dindene  di  poinq,  ua  njo  e  kke  boso, 
na  daU  di  dipinn  mn  o  maamga,  na 
tun  di  nyamM  masonga  m«ss»  Onyola 
nika  ümru  i  itj/a  mila,  na  i  oho 
hyandOf  nde  njQ  e  (a  e  dia  o  ngta. 
Nda  n^ama  ysK  *  hwffi  joitgmm§^  nfo, 
tmjfnia  na  njn  «ye  eyan^o,  Ko  nd»  e 
timbt  Sange  mo ,  nde  e  pult  pe  btca  ko, 
na  ko  €  solo  o  mulomha  na  bona  bao 
bßf^;  ot^fola  nika  «{^  «  «•  ÜaAi  pft 
bwa  mQ. 

Nde  niponda  njo  e  poino  o  mutidi, 
e  boman  isgru  o  hgandOf  i  ma-wni' 
Mag  nas  »Mit  nde  abui^  masanga,* 
Nde  niponda  nyama  yese  i  sehgino,  nika 
t  ta  I  linga  gita.  Ade  njQ  jp^  e  xcekinq 
muano,  o  ptda  bwa  iafftu 

Na  mg  #  kwmiea  Iffigs  mao;  i^nrnja 
iseru  i  tgmJi  mao.  Nde  iseru  na  icttru 
ba  wekinQ  muano,  o  ala  btca  bekanga 
ba  n^ 


Antilope  Haken.  Sir  befestitrte  den 
Leoparden  djiinit  am  Bodeu.  Darauf 
spracli  sie  zum  Leoparden:  »Richte 
deine  Zäline  nach  oben!« 

Die  Antilope  stieg  nun  »uf  einen 
Seidenbauinwollbaum  ^  und  i  iei'  dem 
Leoparden  eu:  »Wenn  du  einen  kld« 
nen  Stein  von  oben  berabkommea 
siehst,  so  wende  dich  fort.  Siehst 
du  aber  einen  grossen  Stein,  der 
von  oben  kommt,  so  halte  deine 
Zähne  hin!-  Als  nun  ein  kleiner 
Stein  iierabfiel,  wandte  dex  Leopnrd 
sdn  Gesicht  weg.  Da  dann  al)er  der 
grosse  kam,  hielt  der  Leopard  das 
Gesicht  hin.  Der  Stein  schlug  ihm 
alle  Zähne  aus.  Deshalb  lief  die  An- 
tilope schnell  fort.  Sie  ginu  zum 
Tanz.  Der  Leopard  blieb  abtr  auf 
dem  Wege  liegen.  Alle  Düere  wei- 
gerten sich,  ihm  zu  helfen;  denn 
der  Leo|iard  war  falsch  und  boshaft. 
Die  Ratte  errettete  ihn  endlich.  Danach 
wollte  er  die  Ratte  tödten.  Die  Ratte 
aehlQpfte  aber  mit  allen  ihren  Kin- 
dern in  ihr  Loch.  Darum  konnte  er 
sie  nicht  fangen  und  tödten. 

Als  er  wieder  in  das  Dorf  luua, 
traf  er  die  Antilope  beim  Tanzen. 
Sie  jauchzte:  »Ich  habe  dem  Leopar- 
den die  Ziiiine  zerbrochen.-  Als  je- 
doch die  anderen  Thiere  da,s  hörten, 
wurden  sie  sehr  zornig.  Der  Leo- 
pard erdachte  eine  List,  um  die  An- 
tilope zu  tödten* 

Er  machte  Pafanwdn";  denn  die 
Antilope  liebte  den  Palmwein  sdir. 
Die  Antilope  und  die  Schildkröte  er» 
sannen  aber  auch  eine  List,  wie  sie 
dem  Leoparden  die  Cal^iassen*  acr» 
brechen  könnten. 


*  Seidenbaumwollbatutt  (Doala:  btma)  ist  der  höchste  Banm  in  Kamerui. 
'  Palmwdtt  ist  der  gngohretie  Saft  der  Ölpalme. 

*  Calebaasen  sind  Gefiksae,  die  aus  den  Schalen  einiger  grosser  KOrbisartsn 
gemacht  werden. 


uiyiii^ed  by 
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Nde  H^ponda  ba  pf/mq  o  «ynh*,  Ugru       Als  sie  in  den  Wtld  kameo,  sagte 

hüaiam        na:    .  Di  pule  ekukum,       AntUope  »ur  SeliüdkrSte:  -Wir 

graben  ein  Loch,  und  ich  schlüpfe 

nfie  mba  na   soie  otm.   na  ma-pende         .       t_i    .      '      j-     »i  i  l 

'  ^         hinein.    Ich  spreize  die  lianu  nach 

tmienek  o  mmy,  njq^  tma^fatg,  tomba,  oben.  Wenn  dann  der  Leopard  vor- 
na  mff»de-k^  ms;  myoia  taka  *  nherkommt.  so  werde  ich  ihn  stossm», 

,    -  .  ,         ,     ,  .     damit    fr    ■-fnlnert    und  nicdfi-rällt. 

mmae-i^  tpoM.  bdeanga  bao  oe  mma^  ^,  .      , ,  ,  ,  . 

beme  (  aiebai>4»eu  werden  daim  ler- 

brechen.« 

Nde  iseru  i  boli  pfi  nikamrnr.    rruni  Die   Aiitilo[je    Uiat   hogleicli  so. 

P£  e  umtmni,    Ade  biana  njo  e  ma-  Auch  die  Schildkröte  verbürg  sich. 

,  ,        ,     -               .       .  Sobald  der  Leopard  sdne  Kalebassen 

^                '        -  mit  Palmwein  brachte,  sttess  ihn  die 

tnQ  dibao,  na  m  «  ^  vate,  na  Antilope.   Er  stolperte,  fiel  nieder, 

bthn^  bao  bß^  b$  buia*   Na  ms  b  und  alle  seine  Calebasseo  s«rbrachen. 

ihrdb  na:    ^Nßka  muka^o  p.   mu  ^  -Welcher  Ast  hat  mich 

tim  meinen  Palm  wein  gebracht?  Ich 
^      -  -  _  -  iiahc  leider  kein  Buschmesser um 

]>o  ke  na  ma-kemOf'    ndr  njq  i  /foino  ihn  al)znhauen.«    Der  Leopar«!  fnsste 

didnea  muende  ma  üffU}  ^ho^  'vg^«  <ler  Antilope;  denn  er  dnclne, 

j  ,    ,  -wr        %  dass  dies  der  Ast  wäre.     Er  >chleii- 

ndt  na  mnkanio  mu.   Na  mo  ^angva  ,       .....        .  ,, 

derte  die  Antilope  mit  aller  Ivrait  lort. 

mq  mf  na  ngmjfa,  na  isffu  i  healane       AnUlope  rief  ihm  aber  zu:  -Habe 

mono:    »Na  si  bo  pe  behanga  bijigq  ich  nicht  heute  deine  Calebassen  zer- 

otngt  f?>  brechen?. 

Der  Leopard  horte  das  und  ver- 

'    Ade  nja  e  sehgino  nika,  na  mQ  e  Antilope;  aber  er  konnte 

kumtea  bup^  isffu,  nde  esidamedim^  sie  nicht  fangen. 

On^  nika  bona^njfama  btn  ^  beriethen  alle  Thiere  einen 

.  _  .  ,  Plan,  wie  der  Leopard  die  Antilope 

nnw$  tMta  nrnano,  nent  ba  nyeno.  na  .  ,   „,  „  r.. 

faucen  und  todten  sollte.    >Sip  sagten: 

ebwaiseru.  Bakwalina:  -Di puleye  .\Vir  machen  für  den  Leoparden 
tijou  ityonja f  nde  moto  te  angamen  bambe  Malten  (zum  Hausbau) und  Jeder 

fnaomwtari,'    Nd»  öa  ia  ba  mUa  njq  ^'"•''ß«"- 

,  steckten  aber  den  Leopai*den  in  dem 

anyola  »mm  ma  ngmja  mott,   nahAft         BöndeL  Nun  riefen  sie  die  An- 

ba  bät  itffu  o  bambe  mQ.   Nde  biana  dlope«  dass  diese  auch  tragen  solle. 

wrmi  f  ma-ya  po  otf-n,  i  .Wj  wa  0  Bevor  aber  die  Antilope  hinging ,  liess 

. .       .  , .     ,  .      ..sie  den  Wahrsager  kommen.  Dieser 

ngam'n ,    tidr  mot  n  ui/amln  a  kuimcefli         ,        ,        ...     ,  »       «  » 

erzählte  ihr;  «Sie  haben  den  Leopar> 

mmia:    .ßa  tcuU  njo  onyola  musasi  ma  ^j^,,  j,,  j^^,  ^j^^^  b»^^^^,  jyj^tt^^ 

hgonja,   om0id»no  baadu,   Ndeopfui  steckt*   Du  sollst  dieses  BQndel  tra« 

'  Das  Busch  -  oder  Hanmesser  hat  dne  40  cm  lange  Klinge  und  Mnen  tcuRen 
Griff.  'Es  dient  als  W(;rkieug  und  Waffe. 

*  Die  Matten  .sind  aus  Pnlniblättem  gellochten.    Die  Wände  der  Hätten  in 

Kai/ieruii  lit  ^tt  tii.n  aus  solchen  Matten. 
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te  Ofen,  fncalwifi  baffQ  tta:  SQnffQ  nn 
**9Q^92  ^  ^ifs.  ^  nweka  na,  o  «us- 
yer  ilg  hambn  ngmja  o  ma^teff  numa 
^^tgq  otm,  dff^  o  «mr-damdg.« 

Nde  iseru  i  pgmo  «yo«*»  y$«£«  * 
Us.  pe  fn$  mu  nuuagi  ma  hgonja,  ha 
wttrw  njn.  jVW^  is'rru  mo  nat  •A'*«^ 
medi  nn  ma-hambr ,  n<ie  nuyola  na  Me 
jiii  iniji  ha  <litle  mim  iiiueka  nn:  j\'a 
mn  -  ii'i  ti_  luimlii^  iinisust  um  ngcmja  ^  tia 
sele  nuiita  jfjnyq  oteti."  ^AWe  biatm  ijs'rni 
i  ma  ya  numa  jgngo  onjfoin  wu  muatixi 
ma  nyofya ,  na  nyama  ynNt,  t  heala  na: 
•0  si  numa,  o  HnumaU 

Njo  t  «mgmn  mka,  na  mo  €  hma 
otetm  a  ngo^f  na  mqe  nya  mäa,  is§ru 
jm  i  nya. 


gen.  Wenn  du  nun  zu  ihnen  kommst, 
so  sage  ihnen,  dein  Vater  und  drine 
Mutter  iiätten  dir  das  (ichot  Liegeben; 
Llu*  du  ein  BQti<icl  Matten  trägst, 
sülbt  du  es  mit  dem  Speer  durcli- 
stechen.« 

Die  Antilope  kam  va  den  Tbieren. 
Sie  zeigten  ihr  das  Bündel  Matten, 
in  dem  der  Leopard  versteckt  war. 
Die  Antilope  aW  apracli:  »leh  werde 
es  tragen ;  doch  mein  Vater  und  mefaie 
Mutter  haben  mir  das  Gebot  gege- 
ben :  Ehe  ich  das  Bündel  trüge,  solle 
ich  es  erst  mit  irK  iiicm  Speere  durch- 
stechen.« Allein  eljc  die  .Vaüiope  das 
Biindi'l  durclistach.  sn^ten  alleThiere: 
»Sticli  nicljtl    .Sticli  jiiclil!« 

Der  Leopard  aber  horte  das.  Er 
kam  aus  dem  BQndel  heraas  und  lief 
fort.   Auch  die  AnUlope  ging. 


iV^y o  ua  in  b  o  ni  l>  oka. 

Njq,  na  möotnboka  ba  ta  öa 
Iwemba  na.  Ih  nja  nt^n  nune,  a 
ma'-bttea  ma,  a  da  m^*  Ade  mbomboka 
e  ta  e  toala  Img«  mao  o  ^yidi,  na  njo 
f!  jw  e  ja  o  mony  ebohyo ,  o  yn  tmnba 
fa  whnmboha ,  na  njo  t  pufa  ko  mo  o 
yii'2>i'ji_>i  fta  mboinbnka  fxt  h  j'mi^  njn, 
iin  inq  e  tomba  ntila  f  njo  »'  si  tceli  jte 
fco  niq  o  nioitgo. 

0  totnba  nyvs'a  niinya,  na  njn  e 
f$de  ap^  mbomboka  mbea  ,  nde  mbom- 
boka epsßnQ  tomba  na  mo,  e  k^o  mbea, 
na  e  bomane  babo  o  mbea,  na 
ma  t  kvoalant  mbomboka  na:  *  To' 
touu  «2  ^onffe  IgnffQ  di  bm,  na  ma-bwa 
oa  taiatm,'    Na  nAoi^oha  e  kwala  na: 

1  Siehe  S.  160,  Aut».  2. 

*  In  Kameran  werden  die  Thiere 


Der  Leopard  und  die  Kröte. 

Der  Leopard  und  die  Kröte  waren 
gros.se  Feindf.  Wer  von  ihnen  den 
anderen  sah,  dci-  wolh«»  ilm  tüdtf-n 
und  nuffres-seii.  Kinst  ging  die  Kröte 
in  den  Wald  und  wollte  Palmwein ' 
machen.  Der  Leopard  aber  sass  auf 
einem  Baum.  Als  nun  die  Kröte  Tor- 
rdxM-ging,  da  wollte  ihr  der  Leopard 
auf  den  ROcken  springen.  Doch  die 
Kröte  sah  den  Leoparden  und  lief 
schnell  vorübw.  Er  konnte  ihr  nicht 
auf  d.  ii  HQcken  Springs, 

Nach  einigen  Tagen  grul)  der  Leo- 
pm-d  der  Kröte  eine  Fallgridn*^.  .\ls 
nun  (lio  Krötf  dai  nn  vorubiM  kain ,  fiel 
sie  liineiri.  Der  Leopard  tiaf  si«'  darin. 
Kr  sagte  tm  der  Kiüu;;  -Jet/t  endet 
dein  Leben,  icli  tödte  dich!«  Die 
Kröte  antwortete:  »Leopard,  ich  will 

acistens  in  fUlgruben  gefangen. 
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^fi  njq  e  wala  o  mundi ,  o  JnfJc 
nyahiffi  tut  mnf/o,  kana  mbomhoka  e  hra- 
Ung,  Ude  Jalabe  la  e  humq  o  mboa 
itjfimffodHandena:  *Mbtmbe^  edoli 
da  güa.' 

Nde  o  tca  lao  la  mundi ,  a  st  homan 
pf_  mhofnbokn.  Ndr  njo  e  ta  e  (thrja 
btcambi ,  nika  e  st  bomanna  mboniboka. 
O  tomöa  ngw'a  mmyS;  na  mbomboka 
e  pMtea  ftfQ  mbto,  nde  niponda  $^  t 
pQmo  kmba  na  mo,  b  kq  o  n^bw, 
poH^ehiamu  na  ntbambaka  *  pQ  JanAwa 
nib^,  e  hamang,  nfQ  den.  Na  mo  pe 
€  hwahmg^  tyq  na:  >  Taianu  hnge  loiic/q 
di  bm."  Na  nfQ  e  ktcah  na:  »To  o 
mfi'piila  nde  btca  mba ,  sel^  trafa  jiiele 
nyqhgo  na  songo  na:  '^jo  e  ma-dabe 

Na  mbomboka  e  kteala  na:  »Biana 
na  ya  jombvoa  mbea,  na  sei«  juele  myi 
na  MtSf* 

Na  mlbomMca  0  numa  mq  ngadi 
na  ntQ  twQf  na  mbomboka  0  wala 

lahgtcea  nyango  na  sahgo  na:  -  Na  bo 
njQ',  tta  nyaiiyo  na  mhyu  ba  ^to,  $u- 
mua  r^Q  o  mbea  ba  damQ. 


gern  sterben  t  aber  gehe  erst  in  das 
Dorf  und  frage  deine  Mutter  und 
deinen  Vater:   *Wie  schmeckt  die 

Kröte?'- 

Der  Leopard  ging  in  das  Dort*  zu 
seinem  Vater  und  zu  seiner  Mutter  und 
fragte  sie,  wif  die  Ivröte  gesagt  hatte. 
Sie  antworteten  ihm:  »Die  Kröte 
schuicckt  sehr  gut.« 

Als  nun  der  Leopard  aus  dem  Dorf 
zurQckkatn,  fand  er  die  Kröte  nicht 
mehr.  Er  war  darQber  sdir  zornig. 
Nach  einigen  Tagen  grab  auch  die 
Kröte  dem  Leoparden  eine  Fallgrube. 
Als  der  Leopard  vorObeiigiiig,  fld  er 
in  die  Gnilx  .  .Abends  kam  die  Kröte, 
um  nach  der  Fallgrube  711  sehen,  und 
fand  den  Leoparden  darin.  Sie  sagte 
auch  zum  Leoparden:  »Jetzt  ist  dein 
Lehen  zu  Kiide.  <  Der  Leopard  er- 
widerte: »WeDii  du  willst,  so  todte 
mich,  gehe  abei-  zuvor,  deine  Mutter 
und  deinen  \'aler  zu  Tragen:  'Wie 
schmeckt  der  Leopard?** 

Die  Kröte  antwortete  aber:  «Be- 
vor ich  zur  Fallgrube  kam,  fragte  ich 
meine  Mutter  und  meinen  Vater.« 

Nun  schosa  ihn  die  KrÖte  zwei 
Mal  mit  dem  Gewehr,  so  dasa  er  starb. 
Dann  ging  die  Kröte  und  erzählteihreni 
Vater  und  ihrer  Mutter,  dass  sie  den 
Leoparden  getödtet  habe.  Blattei  und 
Vater  kamen  und  halfen  den  Leichnam 
aus  der  Grube  nehmen,  wo  er  ge> 
fangen  war. 


Njn  na  »omba. 
Njo  na  9im^  ha  ta  moyo  ma  whoa. 

Nde  ba  be  dikirm  la  bwam ,    nun*^  'afedi 
da  na  mfi  a  ia^g  mme,   bunjfa  t§ 
nika  na  nika  na  nika.    Nde  1^  a  kt 


Der  Leopard  und  der  Affe^ 

Der  Leopard  und  der  Affe  waren 
Nachbarn.  Sie  waren  auch  gute 
Freunde.  Wenn  einer  von  ihnen  ein 
gutes  Essen  hatte,  so  rief  er  den 
anderen  dazu.  So  machten  sie  es  jed<n 


Affe  iat  nicht  genaue  Übersetzung.      Ist  Sombo,  eine  Mandriltart,  gemeint. 
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a  bola  sombo  mome  ma  mhodi  moo,  na 
mu       ja  o  mboa  sombo» 

Xdo  sombo  a  ta  a  bffte  tn^eb'  ma 
mbodi.  Nde  ni  mbedi  eja  o  mfioo  sombo 
rnfgcU  mitah.  M»  mgdi  ma  n^odi  ma 
somho  atanqa  bmt  nam^maya  bona 
baba.  Niponda  njq  a  seh^inq  nai  Mbodi 
n  .urmbo  e  yni ,  ua  nv^  a  kwala  na: 
»JNflr  inaia  o  iiUhhi  sombo ,  o  pdanr  vw 
ba  bona  ba  mbodi.* 

AI»  mo  a  po  o  mboa  simibo,  a  kicn- 
km«  mQ  na:  *Na  ma-pula  ba  bona  ba 
mbodi  bane**  Na  sombo  e  healane  mq 
na:  »0  bo^i  nde  mba  mome  ma  nAodi, 
na  mu  ja  o  mbt/am,  nde  opulane  mda 
bona  ba  mbodi  Kffn,  na  si  ma^bola 
oa  fo  mm,  o  tondi  ir  o  noitgn  mbotP 
o'mjn .  uaUmr  mo.  E^nja  mba  nde  na 
hfJi  niq  da  mi  minya  rne.se,  oa  nde 
vcangani»  n  hahi  inha  musauredi.'^ 

Nde  bo  bvcambo  bo  st  ta  bo  dolise 
njq,  na  ma  a  kwaUme  sombo  na: 
•  Yetma  o  tgndi  o  bele  nj/ama  yesB,  o  pa 
kai»£,  mun  muka*» 

Nde  sombo  «  kwtii  na:  ^E,  kiei^ 
na  ma  bele  nyama.*  Nds  kidee  pgpiQf 
na  sombo  e  bele  nyama  t/exe.  Nde  n». 
pouda  in/amn  yf.«f  i  poino,  na  mo  a 
bele  iijo,  na  /iJo  /  jjo.  Xdf  injxj/irld 
njQ  e  pQÜiQ,  na  babo  babane  ba  kumwa 
Jca  muka. 

Na  .sombo  e  kwala  na:  »iVjo  a 
boU  mba  mbodi  pQ,  na  e  sele  ja  o 
mbe^am^  nuodi  milato,  nde  mbamgn^ 
pe  na  ta  na  b^ne  modi  ma  mbodi  moQ, 
nde  niponda  mu  modi  ma  mbodi  mu  yai 
nq,  na  njo  a  pQ,  a  kwala  na:  'Na 
bole  mo  ba  bana  baban^F  • 

Na  njQ  j3f  e  kvxUa  nai    »A  bona- 


Tap.  Der  Leopard  -jab  dem  Affen 
t'iiu'ii  Ziegenbock,  duiait  er  in  dem 
Hause  des  Affen  lebe. 

Der  Affe  hatte  aber  eine  wdbliche 
Ziege.  Der  Ziegenbock  des  Leoparden 
blieb  drei  Monate  in  dem  Hause  des 
Affen.  Da  gebar  die  Ziege  des  Affen 
zwei  Lämmer.  Als  der  Leopard  borte» 
die  Ziege  des  Affen  hStte  •geboren ,  da 
sai^te  er:  -Ich  <i«*ht*  in  das  Haus  de» 
Affen,  um  diese  Lämmer  zu  holen.« 

Er  kam  zum  .\ffen  und  sap;te:  »Ich 
will  dir  beiden  Ljiuinier!«  Der  Affe 
antworteU'  ihm:  "Du  gnbst  mir  einen 
Ziegenbock.  <l;iss  er  bei  mir  wohne, 
und  Jetzt  willst  du  von  mir  die  Kinder 
der  Ziqje;'  Nein,  icli  gebe  dir  nicht 
eines.  Wenn  da  aber  willst,  so  nimm 
ddnen  Ziegenbock  und  bringe  ibn 
fort  Ich  habe  ihm  alle  Tage  Futter 
gegeben.  Du  mOsstest  mir  eigendich 
Bezahlung  dai&r  gelten.« 

Nun  fingen  sie  an,  mit  einander 
zu  zanken;  denn  dem  Leoparden  ge- 
fiel das  nicht.  Zuletzt  sagte  der  Leo- 
pard zum  Affen:  »Wenn  du  willst, 
Sf>  rufe  doch  alle  Tliiere  zusammen, 
dass  sie  unseren  Streit  schlichten.« 

Der  Affe  aiitworiete:  »Ja,  morgen 
werde  ich  alle  Thiere  rufen.«  Am 
anderen  Tage  rief  der  Affe  alle  Thiere, 
damit  sie  richten  sollten.  Die  Thiere 
kamen  alle  und  riefen  den  Leoparden, 
dass  er  kftme.  Als  der  Leopard  ge- 
kommen war,  begann«!  die  Beiden 
den  Process. 

Der  Affe  sagte :  » Der  Leopard  gab 
mir  einen  Ziegenbock.  Dieser  sollte 
in  meinem  Hause  wohnen.  Er  blieb 
bei  mir  drei  Monnte.  Ich  selljst  hatte 
n}»er  ein  Zie^nnveihclien.  Als  nun 
die,se  Zieue  eel-ar,  kam  der  Leopard 
zu  mir  und  sagte:  'Gieb  mir  deine 
beiden  Lämmer!'« 

Da  ssgte  der  Leopard:  «Ihr  Thiers 
alle,  es  ist  Wahrheit,  was  der  Affe 
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nyama  l§»e,  ye  mhal^,  na  na  boH 
sombo  momt  ma  mbodi,  nde  mg  ndf 
na  pmfM  o  mdoa  tmAo^  nde  na  heaUno 

na:  \Xa  ma-pula  ha  Imna  ba  mbodi* • 
Na  nyama  i  hcala  na:    *A  njo, 

0  kuedi  muka^  ßbanfa  ea  nde  o  te 
fMmffomffM  mnm  tmho  engfola,  na  a 
nenge  mho^  on^  na  tma  mtotU  mUah,* 
JKa  njo  f  k}rala  j)ete  na:  'Mhapena 
bffi  tDuma  o  mboa,  yem  mbodi  c  ma- 
fam^  Nde  onjfoh  na:  n'm  «ornfto  e  bfft 
mofH  ma  mbodi  mo  pe,  nde  mba  pe  na 
holmQ  mn  mome  ma  vAodi,  onjfola  na 
n'ow^f/f ,  na  modi  mttmmß  nm  HH  na 
mu  e  si  be  mome.  Khanja  tq  ponda 
muto  a  ma  bgift  o  mbo'  abu,  nde  a  ya 
siiiieb»i8,  nakta  pf^  nde  o  nAoa 

Na  jfama  y»M  t  heala  pete  na: 
mA  njn,  o  kteedi  mukn.»    Nde  njo  e 
si  ta  ni/emm  ttmt  tarn.    Nika  na  nika 
ba  si  ta  ba  tegfe  b^le  bwambo;  ebof^a 
njo,  e  ei  ta  f^emeo,  na  e  heedi  nutiea. 
Na  iseru  ynla  o  mbuta  eUy  na  mo 

1  u-fjuf/q  rnpo/) ,  i  kwaia  na:  ■  A  njo, 
mome  ma  uba  mu  ma>ya.«  Na  tijji  c 
kwala  na:  *Mame  ma  uba  pe  mu  ma 
yd  eU  Na  itgv  i  kwtlani  mg  na: 
•N<m*  *Q  o  6ms,  m  mome  ma  fAa  mu 
gi  ma-jfa,  ndti  o  "kwala  na:  Mome  ma 
mbodi  o  bolt  LoliiiQ  sombo  e  yai  ei» 

Onytda  nika  ttfQ  e  ei  ta  pi  e  w^e 
jig  kwiUa  ij2  kunbo*  A  ta  a  Ürnba  bpie 
muka  nm  kwedipgk^,  Samba  e  Hmin 
wmgq  ba  bona  ba  mbodi  babane;  tut 
muka  mu  b^inQ. 


sagte.  Ich  übergab  dem  Affen  meinen 
Ziegeiiliock.  Ich  knin  auch  in  das 
Haus  des  AfTeu  und  sagte:  'Ich  will 
die  Läiaiiier  I 

Da  sagten  die  Thiere:  Leopard, 
du  hast  deine  Sache  verloren.  Du 
musst  auch  dem  Affen  dafür  bezahlen^ 
daaa  er  drn  Monate  dmnen  Ziegenbock 
bei  sich  wohoen  lieu.«  Doch  der  Leo- 
pard erwiderte:  -Idb  hitte  in  meinem 
Hause  selbst  Plats  f&r  den  Zii^enboclc 
gehabt.  Ich  sah  aber,  dass  der  Affe 
eine  Ziege  hatte;  darum  gab  ich  ihm 
den  Ziegenbock;  denn  ich  dachte,  dass 
eine  Ziege  nicht  von  .sich  selbst  ge> 
barfMi  könne.  Es  mu<?s  immer  ein 
Männchen  dabei  gewesen  sein.  Wenn 
ein  Weibchen  allein  im  Hause  ist,  ge- 
lüert  es  niclit,  sondern  nur,  wenn  ein 
Männchen  %u  ihr  in  s  Hau.s  kommt.« 

Doch  alle  Thiere  sagten  wieder: 
■Leopard,  du  liast  deine  Sache  ver- 
loren.« Aber  der  Leopard  war  damit 
durchaus  nicht  zufrieden.  Auf  diese 
Weise  konnten  sie  also  den  Streit 
nicht  schlichten;  denn  der  Leopard 
war  nicht  damit  zufrieden ,  dass  er  die 
Klage  verlieren  sollte. 

Nun  ging  die  Antilope  hinter  das 
Haus,  um  dm  ch  einen  Betrug  den  Leo- 
parden zu  !)etriedi;j;en.  Sie  sagte  zu 
ihm:  •  Der  Hahn  gebiert.«  Der  Leo - 
ji.ird  antwortete:  -Der  Ilaiin  kann 
doch  nicht  gebären  l»  Da  sagte  die 
Antilope:  »Wie?  Du  sagst,  dass  der 
Hahn  nicht  geUert,  und  dabei  behaup- 
test du  doch,  der  Ziegenbock,  den 
du  dem  Affen  g«^eben  hast,  habe  ge- 
boren?« 

Aus  diesen  GrQnden  sagte  der  Leo- 
pard kein  Wort  mehr  zu  der  Sache. 
Er  kehrte  heim  und  hatte  nun  den 
Proccs.H  auf  ewig  verloren.  Der  Affe 
kehrte  auch  heim  nnd  heliielt  seine 
beiden  Lammer;  denn  der  Process  war 
nun  entschieden  und  beendet. 
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6. 

Leopard,  Schildkröte*  und 

^Jilf  ww^«  na  nyombf.  Legtian* 

Xjq  f  ta  e  l^ge  mem,   na  icuru  e       Der  Leoptrd  milchte  aicb  Palm- 

...  I        wein.    Da  kam  die  Schildkröte,  nm 

Pfl  jtba  mo.    ?>jn  ni  enno  mo ,  e  aomea  ,     •  . 

ihn  zu  stehlen.    Per  Leopapd  sah  sie 

«lg  na:    »Njo  a  m^ibe  mao  tnam  na  und  schrie  sie  an:  -Wer  stiehlt  mdnen 

eU     WwuniatabBna:    .Mbawuru..  P«»"'^'«!"-'"    Die  Schildkröte  antwor- 

tele:  ■  Ich .  die  Schildkriitc. •»  DasaLife 
Sa  njqe  kicalanetnnna:    »SiIhi  trase der  Leopard  zu  ihr:  -Su-vj^r  hcral  S 

Wuru  €  ta  e  bwa  bmigo,  e  timhi$tk  ^^"^  t'"^-''t'-t'- 

untl  aiUuorlele:  -Mein  Herr  Leopard, 
njö  na:    »Ä  »an^am  njo,  soaton,  o  j^j^^.^  1,^^^  schelte  mich  nicht!  Wenn 

.<fi  kimea  pe  mha,   nde  ombica  te  eio-  du  die  Sonne  betrachtest,  SO  wirst 

du  etwM  Besonderes  darin  sehen.« 
iambf,  o  mmde  Jff^  hmbo  iV/g  ^  sah  hinein,  doch  wandte 

IM  ombo  oten,  na  mg  e  teainu  mtmwa  er  die  Augen  schndl  wieder  weg  und 

sagte    zur  Schildkröte:    »Ich  sehe 

mlstj    oirn ,    na    im,    t    A  u  altim'    tcuru     .  ,     ,      x^-   i.  i  .i  n  ,  • 

~        ^  -  -  iiH  hts!-  Die  Scnudkrote  aber  Sprach: 

na:    *Na         to  tambo.»     Wuru  e  -Belialte  die  Auf;en  langer  darntif  izt^- 

t  ^  r  y         ■       ^        richtet!«     Nun  warf  die  Sc!iil(Ikr>)te 

Kualt  petf  na:    •Indue  «niJo  oten,^  ,    v  <  . 

eine  C'oco.snusss(  li;ilf  in  die  Niihe  des 

Xde  na  mo  e  jjimbhio  eyobo  n  mbanya  Leoparden.    Sic  sclh.st  lir.ss  sicii  aber 

na  njö,    mgmffne  e  ko  eium.    JSjo  ''  '''         U-pa.  dcn  cntlc  nt  hinab. 

Der  Leopaitl  konnte  sie  nicht  sehen, 
«       mo;  myota  na  «hhmb«  «      e  ^eil  die  Sonne  seine  Augen  geblendet 

rr^/f  mo  ridima.  hatte. 

Auch  der  Li^uan*  kam,  um  dem 
Ngsnihi  pfie  ta  e  pft  Jiba  mao  ma  Leoparden  Palmwein  zu  stehlen.  Der 

njo,    na  njo  r  n..  ma.    Nde  e  damedi  Leop«d  sah  ihn.  Er  schrie  auch  den 

Leguan  an  wie  die  Schildkröte,  Der 

jjflß  ngombs,  biatia  tmtru,    Nde  nggtnbt  Legiuin  stieg  hinab.  Als  ihn  aber  der 

,  _-.         .     j  Leopard  nn«^ken  wollte,  da  sprang  er 

«  kumonQ  ma»   Nw  e  pomq  aomea  mg  ,    '       '  ' 

diesem  aui  den  Hückri\  und  krallte 

inondOf  na  »iq  e  ahgice  e  kicata  njq  sich  dort  f»»st.    Der  Leopard  konnte' 

.  ihn  liicht  alischiitteln.    Er  kam  naih 

nwami  o  mmgo.   Njo  e  m  im»  evma  • .        •  i 

«.  «r_  -  Hause.    Dort  versuchten  seine  Leute 

mQf    e  poinq  o  mbo'ao,    bato  bao  ba  (Sciaven)  vergebens,  den  Leguan  ab- 

I  >    ,     .■    .     >  zureissen,  bis  sie  niflde  wurden.  Zu- 

•PO»,    na  baoo  oa  atae  nggmoe  na  nw  «  ^  ^      .       ^      t    ^     t  ^ 
'  "         -        -  jgjjjt  verbrannten  sie  den  leguan  uud 

na  vea*  den  Leoparden. 

'  Die  Sriiitdlirute  (trurMj  ist  ciiie  häufig  in  Kamerun  vorkouiuieode  I^aad^child» 
krote  in  der  Grosse  der  griechischen  Landschildkröte. 

*  Der  Leguan  tritt  in  der  ThJersage  der  Duala  immer  als  sehr  tapferes 
Thier  auf. 
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7. 

So  na  njQ,  Das  So'  und  der  Leopard. 

S^t  t  ia  e      iyq  0  mu^o  bwele,    na       Das  So  schlief  unter  einem  Baume. 

njan^ffumo.    Na      e  himua  noma.         Uopard  sah  es.    Er  wollte  es 

...  beschleichpri.    Das  So  liortp  ihn  alier, 

~  ;i]s  er  heranselilicli.    hs  stand  .soloj't 

na  mg  0  Imia  mbwcmaiA,    Na  mg  0      ...      ,  .         ,  ,, 

^      ^  *  ani  lind  sagte  /.um  Leopnrnen:  -Ihi 

kteahn«  njg  na:    -0  Inndi  da  nyama  „^,-,^1,1^^4    fjern    uns    kleine    l  Uiere 

iHidi  tmamhi;    n'en  pete  00  bunya  boo,  ft  ejisen.   Icli  sah  dich  eines  Tages,  als 

n  ma-pula  da  hgr^e,    oenye  pe  o  piili  du  auch  da$  N|;ote'  fressen  wolltest. 

j.tr  da  rnba.^      \a  njn  e  nya  mt/a  e  Heute  wolltest  du  mich  fressen.-  Da 

...  ,        /      •    .  lief  der  Leoi»rd  fort.   Das  So  ging 

ir'iia.     A'i  "io  I   irnla  o  mbo  a  tiqotf^,  ^     ,      ,    ,  •  . 

aber  in  das  Haus  des  Ngote  und  sagte 
Airaifl««  hgiite_  na:     »Biso  pe  die  nde  ^  .j^^.  .^-^  ,1,^  ^  kleine Thiere. 

nyama,     nde  bunya  ti  ujQ  e  ma-da  jeden  Tag  frisst  der  Leopanl  eins 

bi$ft,  nika  nye  bobe  gila.*  von  luis.    Das  ist  doch  nicht  gut 

Na  ügai&efie  vala,  ewolao  mbt/a  ' 

Das  Nunte  fring  in  dns  Haus  der 

ügjm,  e  kmgwea  mQtnombo  metg.   Na  .    .,  ,      ...     .,  ,. 

'  Antilope  lUJil  er/.ahlte  ilir  nlle  diese 

»»Stoma  ygftg  iiodi  i  kotont  ha  kwah  na:  Sachen.  Nun  versauuneUe.n  .sicli  alle 
'Xika  so  e  kwalmQ  nika ,  nye  mbah,  kUiiitu  I'hiere  und  saf^ten:  .Was  das 
nde  biso  pe  di  attpamm  pnten  njq;       gesagt  hat,  ist  wahr.  Wir  sollten 

rhanjn  hunyn  te  €  rna-damea  nde  ny-  Leoparden  fengen;  denn 

jeden  Tag  flbagt  er  ein  Thier.« 

Da  sahen  sie  den  Leoparden  vor- 
.Y«  babo_  b^enno  njo,  e  mn-tamba,  (jy^^ehen.  Sie  fingen  den  Leopai^eo, 
na  babo  b^se  ba  pt^tea  njQ,  ba  btea  mQ,  tudteten  ihn,  und  assenalle  susammen 
na  babfi  ba  da  nfQ  njr'£S£>  den  Leoparden  auf. 

8. 

jY/s«  na  njo*  Der  Elephant  und  der  Leopard* 

yjou  na  njq  ba  U»  b^ala  o  janyo  o       Der  FZlephant  und  der  Leopard 

et/idi.   nde  ba  ta  ba  birn  nyama  gita,  einander  in  den  Wald  auf 

,       die  Jagd.   Sie  tudteten  viele  Thiere. 

nde  nyad,nJtMeta,^nyaleataebuka  ^  ^^^^^^^^  Elephanten 

nya  njo  nymyaf  onyola  nika  njQ  €  ri  schoss  besser  als  das  des  I  ..coj>arden. 
ia  p«  e  iQndQ  janguenfi  ngadL  Namo  Darum  mot  hte  der  Leopard  nicht 
4  hm^  putea  nyama  na  maa,   n^k  ^^r'" 

txrifin.  die  T  hiere  mit  ilen  Ilätuieii  /.ti 

bunya  boo  e  to  pe.  e  mda  imUn  isn-u,  ,•  ,>  ^ 

y        -  r-     r       I  -    '   laiiL'i-n.     hujes    I  .■il:«'.^  woIlK«  er  die 

na  isern  kvcala  na:      •(>  st  btca  mba,  .'\nliU)pe  fangen.    Da  :sa^te  die  Anti- 

'   So  —  Paliiiratte.    Sie  ähnelt  in  der  Lebensweise  mehr  dem  Eichhörnehen 
ata  der  Hatte,  nährt  sich  iianptsHfhlich  von  Palmnüsseii,  den  Kriicliten  der  Olpaltne. 
'  Ngote  ist  dem  Eichhuruchen  »elir  ähnlich  in  Gestalt  und  Lebeo«wcise. 
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Jt«  o  puitdi  mita,  Alane  ndf  mba  o 
wMimg^  Na  mend»  hg  nntfanga  nya 
ndabo,*    Na  njq  «  kwaia  na:  »EU 

Aa  tno  e  wafanfi  mq  o  mho'ao,  wuma 
njgu  pe  enq  nde  tseru  t  Jat  na  Labq. 

minei  na  mq  «  itala  nde  t 
tpolonoy  t^gu  fijs  kl  a  ri  ta  o 
mboa,  habane  ba  ia  Vala  o ßMjfo, 
wf«  o  Wala  ta  iseru  i  ia  i  tm/iffo  donffo 
la  /ii/<///ia,  i  ira/anr  mq,  nde  mponda 
njou  na  njn  ba  vmnq  o  ejfidif  ba  si  bo- 
man  pe  iseru,  b'ombo  pe,  »ymna^  ba 
den  pe  ms  ^  §om  lom.  Nde  i^ponda 
ieeru  i  wdonQ,  ia  ta  V^fig^  na  i^ama 
abu  t  ftfibabe;  onyoh  nika  ba  ei  ta  pr 
bala  (/  eytdi  InilHi  babane^  ba  ta  nde 
b'ata  moto  moo,  nunc  pe  a  dkine  mboa. 

Nde  dainya  boQ  na  i^  e  mda  o 
jango,  e  dia  r^gu  o  m^oa,  tma  ponda 
na  yi  iftfru ,  njq  a  ianQ  putea  na  mo, 
i  jyq  pe  i  kwalane  njou  na:  *Ajq  nde 
a  lom  mbOf  na  o  buk  mo  ntfaina^" 
Nde  njou  e  ei  ta  e  dube  nge  tearu  t  ma 
iwUanQ.  Na  mo  jungte  ieeru  na:  »Oa 
nde  0  ia  o  mboa  oan  ka  mufaeu  nya 
ndabOf  nde  wem  o  ma-ieano  tatanu  e  et* 
Na  isent  i  ktcala  na:  »iN'fi  si  ta  na 
nya  mila,  tta  tande  n'ala  o  don  janda 
mmye  h  ma'dano.»  Na  nj&u  nj^ueie 
päe  füg  na:  *Da  o'andmo  h  ooeei' 
Na  iseru  i  htala  na:  »Nm  njo  o 
boeo  won§f  a  nQngi  da,  a  htali  na 
mqmene  a  nta-tcana  mq.- 

*  Unter  •Ebmii*  verstehen  die  Di 
andere  eis  Zugeniiise  gebrauchte  S(>^9ei 
•urgezAhlt. 


lope  zu  ihm:  »Wfnn  du  inich  fängst, 
so  födte  rnicli  nicht.  liringe  mich  in 
dein  Haus.  Icli  uenle  dein  Diener 
sein.«  Der  Leo[)ard  antwortete:  »Ja !• 
Iii  brachte  sie  in  sein  Haus,  wo  auch 
der  Elephant  wohnte. 

VierTagewareovergingoi.  Weder 
der  Elephant  noch  der  Leopard  war 
im  Hause.  Sie  waren  beide  auf  die 
Jagd  gegangen.  Die  Antilope  stahl 
einen  Theil  des  Fleisches  und  Ter- 
steckte  es.  Als  nun  der  Elephant 
und  der  Leopard  .nti«?  dem  Walde 
kamen ,  ti  afrn  .Nie  die  .Xntilopf  nicht 
mehr  an.  Sie  salien  auch  nicht  mehr 
aUfs  Kh'isch.  Wt*il  mm  die  Antilope 
fortgeganj^eu  war,  meinten  sie,  die 
Antilope  b&tte  ihr  Fleisch  gestohlen; 
darum  gingen  sie  von  j(  izt  ab  nicht 
mehrxusammeD  auf  die  Jagd,  sondern 
es  ging  immer  nur  einer,  und  der 
andere  blieb  att  Hauae. 

Eines  Tages  war  der  Leopard  auf 
die  J«gd  gegangen  und  hatte  den  Ele- 
pbanten  daheim  gelassen.  Nach  kurzer 
Zeit  kaiT!  «li»^  Antilope,  die  der  Leo- 
pard gelanu*'!!  hatte,  und  .sajite  nun 
Elephanten:  •  Der  Leopard  sandte 
mich,  dass  du  ihm  Fleisch  giebst.« 
Doch  der  Elephant  glaubte  nicht,  was 
die  Antilope  sagte.  Er  fragte  die  Anti« 
lope:  •Dn  warst  unser  Hausdiener, 
woher  kommst  du  denn  jetxt?«  Die 
Antilope  erwiderte:  «Ich  war  nicht 
fortgelaufen,  ich  war  nur  auf  den 
Markt  gegangen,  um  euch  Essen'  zu 
kaufen..  Der  Elephant  fragte  wieder: 
•  Wo  ist  das  Essen,  das  du  ijekauft 
lia^t;'«  Dil'  .\ntih)j)e  antwortete  :  «Irfi 
sah  den  Lenpai'den  vor  mir,  er  nalim 
mir  (hau  Essen  ab  und  sagte,  dass  er 
es  selbst  brächte.. 

ila  gewdhnlieh  nur  Bananen,  Yams  oder 
.  Fleisrh  oder  Fische  werden  besonders 
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Onyola  nika  ryou  e  timbi  dube  t/to 
na  mqa  boia  mg  i^/ama,  Nde  jfinjfoma 
i  «i  waio  pe  bMjm  nj^,  üer»  t  Urne  nde 
luq  uma  tpepr.  muna  njnu  a  ta  o 

ngea,  p<mda  Ueru  i  ianQ  i  walane  nt/ama. 
Ifa  MQ  a  pQ  la^fiMa  $anffO  na.' 
*I$eru  i  Walane  pe  nyoma  o  nUtwr  njo 
(to  I  si  bitli  pe  nj(2  nyaui'i).  "  Onyttla 
mka  na  nfgu  »  kttmwa  bwa  bsnffQ, 

Ifa  njnu  mqmene  c  epatf  ao  yn 
dikandij  e  vode  »ao  tmyola  nyam'  abu 
bab^  na  t^,  na  nyama  %  timba  gUa 
ka  penda  itanQ  hean,  nde  nffga  etat 
9enga  »n«  bwambif  e  bwa  p^  wm  na 
njo,  e  ^enf  dikandi  lao,  tta  mne  puln 
um  ekukum,  e  dongamm  na  dikandi 
iao,  na  mQ  «  Ja  otm,  nde  mjpondb  a/o 
«rtdig  q  JonffQ,  na  ma  i  bomani 
pUtt  yena  i  ^anfi  bwam,  na  mo  yV/ff 
pr  njqu ,  f  jai  o  in  iinjnnijarht ,  nn  i/ufh 
njm*  na:  -Ajika  nyatm  pe  ye  gita 
mnka  0  ta  o  jango  dipgpe  ef» 
Na  e  ktDttla  na:  »EI*  iV<r  i  kvea- 
foine  J9grfg  n^  na:  »Ta  ttr/e  ngama 
c  mWH^  eta,"  Nde  tm  njqu  e  ktoala 
na:  'Ny<Au  e  hobt  mba  gHa,  na  9i 
bff»  ponda,*  Na  mmnmf  t  w^e 
n^ma  o  mgn^  eta. 

Njft  s^mg^  pe.  Mw'a  pcnda,  na 
ffi$  t  kwalanr  p<J(_  nj'nt  na:  ^Nyolo 
ehfidi  ftete  e  ma  bobq  oa  <•?•  Nn  njqu 
e  ktcala  m:  »£/«    Nde  njsu  e  Jai  o 

'  Der  Trockeiijiluu  {mony  rta)  ist  > 
bfltte,  der  als  Vorrathannin  und  Kiurliei 


Deshalb  glaubt«  ihr  der  tlephant 
und  gab  ihr  Fleisch.  Aber  da«  I  'lrisch 
brachte  die  Antilope  nicht  detu  Leo- 
parden, sundern  sie  brachte  es  nn 
einen  anderen  Ort  Doch  das  Kind 
dee  Elephanten  war  auf  dem  W^e, 
als  die  Antilope  das  Fleisch  fortbrachte. 
Es  kam  su  seinem  Vater  und  erdhite 
ihm:  »Die  Antilope  brachte  das 
Fleisch  nteht  dem  Leoparden.«  Des- 
halb fürchtete  sich  derElephant  ;  denn 
er  dachte»  dass  der  Leopard  ihn  dumm 
schelten  würde. 

I)erE!«'|iiianl  schnitt  sich  ntin  selbst 
einon  Tlieil  rsns  spiiiem  Srlimk»'!  her- 
aus und  lc;^tt'  ihn  auf  da.s  Fleisch,  da- 
mit es  so  viel  Fleisch  wäre  wie  früher. 
Duell  der  Flephant  fühlte  davon  h»;f- 
tigen  Schmerz.  Er  schämte  sich  auch 
vor  dem  Leoparden,  wenn  dieser  seinen 
Schenkel  zu  sehen  beklme.  Er  grub 
eine  kleine  Grube,  die  gerade  so  gross 
war,  dass  sein  Schenkel  liineiupasste. 
Als  nun  der  Leopard  von  der  Jagd 
/.unlckkam,  fand  er  vieles  Fleisch, 
weiches  noch  nicht  gut  getrocknet 
war.  Da  sah  er  aticli,  wie  der  Kle- 
phaiii  auf  der  Krde  sass,  und  er 
fragte  den  Flej)liaiiteii :  .-Wie  kommt 
es,  dass  es  jei/.t  mehr  Fleisch  ist  als 
früher?  Warst  du  auf  einer  anderen 
Jagd?«  Der  Elephant  anluorleie: 
•Ja!>  Darauf  sagte  der  Leopard  zum 
Elephanten:  «Komm,  lege  das  Fleiseli 
auf  den  Trockenplatz'!«  Doch  der 
Elephant  erwiderte:  »Mdin  Leib  ist 
mir  so  schwach.  Ich  habe  keine 
Zeit.»  Nun  legte  der  Leopard  selbst 
das  Fleisch  auf  den  Trockenplatz. 

Der  Leopard  wartete  noch  kurxe 
Zeit.  Dann  sagte  er  wieder  zum  Ele- 
phanten: -Ist  dein  Leib  noch  immer 
schwach?*  Der  Elephant  sagte:  »Ja.« 

\n  Haum  diclit  unter  dem  Dach  der  DuaJa- 
boden  diaut. 
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ekukuru  na  Ujm  dum  la  mmya  na  Der  Kle])iiaiit  sass  aber  15  Tage  in 

miianH,  na  dikandi  lau  di  bo,  na  mo  tli^^erGruhe.  Da  begann  sein  Schenkel 

7,11  Stinken,  und  nun  erzahlte  er  dem 
e  hmwa  io  langwea  njo  miahgo  na:     L«>p„deo  die  ganze  GeMshichte: 

iHkqm  tum  la  ndnfo,  niponfh       «Mein  lieber  Freund,  als  ich  auf 

,  ,         der  Erde  sass,  sagte  ich  zu  dir,  mein 

tia  tano  na  ja  o  ira.s  a  t/ii/ii/aiiuauu .  »a 

Leib  sei  sehwach.  Ich  habe  nicht  die 
lakffwea  oa  na:    'Nyolo  e  ma'bgbo  Wahrheit  gesagt.    Die  Antilope  ist 

mba\   §  »i  ta  mbate.    Im  i  *a  i  po  ntmlich  hier  gewesen  und  hat  mich 

,     ,  .^^      ,     ,      betrogen.  Sie  sagte,  dass  du  sie  ge- 

oan  a  wonao  niba  na:     Oa  mle  o  lom        ,    ,  ,  ,     .    .  .  "  . 

sandt  nahest,  danut  ich  dir  I  leiscli 

mo,  na  na  hole  oa  nj/amaj    onyola  nika  gäbe.    Oeslialb  gab  ich  ihr  Fleisch. 

na  boli  mo  njfama,    ndf  mm*  am  ata  ^'^^  '^'"'^  luMinkeiute,  cr- 

,    ,  .  ,  .       ,    ziiltltf  es  mir,  dass  mich  die  Antilope 

a  itmba  langwea  moa  na:   Iseru  t  wmai  ,  ,  .       .v      •  ■     •  •  . 

bellt iircn  habe.     Da  schnitt  icli  ein 

ndemba*    Na  mba  na  ktdikandi  lam,  .Stück  aus  ni.'iii.Mn  Seh»  nkel,  um  wieder 

o  jnild  J>fi''t  nyama."  g*^mig  Fleisdi  /.u  liaben.« 

-Ya  nJo  i  tr  misia  na:     .'IVf«,  a        ^*  Leopard:  .Weh, 

...      ,  w^h-   ^vin  Freund,  du  «nelUat  di« 

dtkan  tarn,  o  Utngwfdt  mba  mbal£,   ^  Wahrheit.    Ich  glaubte  dir  damals 

mba  pe  na  9i  ta  na  dube,  na  nyolo  e  nicht,  dass  dir  der  Leib  schwach  sei, 
bobi  oa,  nde  na  ia  ndenabanga  lingise  *<^^  »ch  wollte  dich  dadurch  nicht 
,  .  ./^  .     erzürnen,  dass  ich  dir  sagte:  *Du 

Oft ,  o  Ktrntanf  oa  na:     ü  ma  •  trondo ,  ,  ° 

betrügst  mich !  Heute  finde  ich  nuD 
nde  oenye  sq  dt  na  useru  ende  mot'  a  ^^e^^  ^ass  die  AntUope  der  BetrOger 

moiooiKfe.«  ist.« 

9. 

VTurti.  Die  Schildkröle^ 

Wum  jHi  e  ta  e  Ja  o  mbasan  ma       Die  Schildkröte  wohnte  am  Rande 

tonffo.    Nde  e  ta  nde  e  y^o  da  njanga         Q^^^^^*^-        «ss  gern  die  kleinen 

.       ,  ,  ,  _  ,  ,    Krf-Iisf.  die  im  Sande  des  Ufers  leh- 

uadt  bebe  na  n^asan  ma  miMMfo.   Ar/«  ,   ,.      ,  .,  „ 

Ivi].  r.iin-s  liiL:r.s  snli  die  SrfMin  krtitc 
bnni/a  boo  bo  ta  na  m  tntru  ny'enr  hcfubu  j,,,,  Flns>i.tV'rd  au  s  Land  stti-t  ii.  Als 
nyofidedi  o  mundi ,    ude  ntjumda  truru  die  SchiUlkiöte   das  Fhisspferd  sah, 

ny'enno  mo.  r  ta  e  bwa  bf^go  gUa.  P»"'^'^«  Angst.  Am  anderen 

„ ,    ,         ,  "  Tage  sah  die  Schildkröte  den  Elenha»- 

Nde  bunya  b^  ni  miru  ng^ff»  pi  ^        ^       Elephanten  erbückt«, 

njQu,    nde  e  ia  e  nydka  bwambi  na  erstaunte  sie  und  fDrchtete  ^di  sehr. 

bqn</o,  ehrafana:    ^Na  si  ta  n^ohg^k  Sie  sprach:  »Ich  dachte  nicht,  dass 

■  j  ,  ,        ,     andere  Thiere  so  gross  sein  konnten 

na  nyama  nuftcpe  ni/f  ni  /cof'<  ka  ikjhüu,  ^    T  , 

wie  das  Flusspferd.  Nun  glaube  ich 
nde  tatanu  na  dube  na  mn  nyama  e  ^^er,  dass  dieses  Tliier  das  Flusspferd 
bukt  hgubu.*  noch  abertrifft.« 

*  Siehe  8. 166,  Anm.  1. 
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\ftf  f>  tömha  hffus'n  min»/a  na  ni 
irt/rti  ittfohytje  na:  "^syuhu  e  ma-ja 
ndf  o  madiba,  nfeu  pe  o  mvndi,»  JVa 
»I  leuru  Hj^ala  o  möoa  N^tibv  e  heala 
na:    »A  nifubu,  njw  f  kwati  na, 

httki  oa.  Nde  o  hr^i  mba  famhoy 
na  na  ina-lulujivtu  <hi  mamho  iiit_s»^^ 
nfou  e  ktcaiitiQ.»     Sde  i'nfnbu  ntf  tieft 

na :  -0  nta-puia  nje ef'  Xa  wuru 
e  hcata  na:  »Xa  ma-ptda  na:  ohole 
mba  muio  moo.»  Nth  hguhu  e  n  ta 
iiy'fmm  uika  timi  tim  ,  na  inu  f  kica- 
lam  irttru  na:  'A  tcitru,  o  lern  gita. 
Na  si  dub^  na  »jfama  yg^  o  ^yidi 
to  pQ  e  bukt  mba,  ebanja  to  njfoma  to 
ftg  e  tUi  na  e  sßtQ  o  madiba  e  ja  aim 
ka  pnnda  mba.  Nn  ma - ja  no  o  mmtdi 
ponda  btcaOa.  *  Xa  iruni  c  ku  alnnfi 
n^tAu  na:  »0  ti  kvcala  nika  eiema 
htcanAo,  Mbamen»  na  bukt  oa.»  JVa 
ngubu  e  ^  mürMr  na:  »Weef  Weff  A 
Wfin/ ,  nj>  o  bukt  nn  mba  ff  Na  bi 
btcam  hur  am  ua :  ict  ndr  iM/sttr/i  huka 
iitita :    nga  nika  nde  *\'a  tn^ru  c 

kufaian^  t»Q  na:  »Yelnta  o  m'gngde 
na  mia  na  ti  bukt  oa,  di  tßn^  to 
nmn^a  ma  bvraba  bisj»  na  oa  di  sunge, 
YHena  o  duH  mba,  ke  o  bukt  mba,* 
2fa  «rani  e  kmdane  hgttbu  na:  »  Yetena 
dorn  la  ugeh  na  iba  i  donyamtn  o  data 
mu^  iiKf'i  ■ 

XfU  nipanfia  wuru  nxj'alonti  o  niundi 
na  mn  n^ala  o  mbo'a  njgn  e  kteafanf 
9^gu  na:  mNgtäm  «  kumH  na,  mq  s 
bukt  oa.«  Na  nj^u  «ytigfe  rag  na: 
»Nffti  a  bukino  mba  «  Na  umru  e 
kvatanit  njgft  na:    *Ngubu  «  btdi  mba 


Nachdem  einige  Tag»«,  vorüber« 
gf  ^angen  waren,  Öberiegte  dieScIiiid^ 
krote:  >Das  Fluaspferd  wohnt  im 
Wasser«  der  Elephaot  aber  auf  dem 
Lande.«  Sie  ging  nun  in  das  Haus 
des  Fliisspferdes  und  sagte  7.11  diesem: 
■Flusspfeid.  der  Elephant  hat  gesagt, 
er  übertreffe  dich.  Wenn  du  mir 
etwas  giebst,  so  erzähle  ich  dir  Altes, 
wns  der  Klephant  gesagt  hat.-  Das 
KliissiilVi  ü  iVagtrsie:  »Wns  willst  (hl 
liahfi».'-  Die  Scliiltlki  ütr  aiitw  urtcie: 
-Irli  will,  dass  du  mir  vim-  Fiau 
giehst.«  Doch  das  Flusspferd  war 
damit  nicht  einverstanden.  Es  sagte 
zur  Schildkröte:  «Du  bist  sehr  diunro. 
Ich  glaube  niciit,  dass  eins  von  allen 
Thieren  im  Walde  mich  fibertriflfl; 
denn  es  giebt  kein  Thier,  w^etdies 
ins  Wasser  schlflpfl  und  darin  lebt, 
so  wie  ich.  Und  dabei  kann  ich  auch 
lange  Zeit  auf  dem  Lande  lebiMi.»  Die 
Schildkröte  erwiderte  aber  dem  Klnss- 
[>f<")'d:  .-SjuMrli  nicht  sn  (liimnieSacfien. 
Ii  li  .selbst  iibcrtrclVc  dii  h. .  Da  schrie 
das  Flusspferd:  -OlO!  .Schildkröte, 
wo»  in  übertriffst  (hl  miclii*  Ich  weiss 
wolil,  du  übertriÜ.st  uiicli  in  der  Ivlein- 
heit.  Ist  es  das?«  Die  Scluldkr5te 
entgegnete:  »Wenn  du  nicht  glauben 
willst,  dass  ich  dich  flhertrefle,  so 
wollen  wir  ein  langes  Tau  nehmen, 
und  wir  Beide,  ich  und  du,  wir  wollen 
ziehen.  Wenn  du  mich  ziehst,  so 
rdiertriffst  du  mich.-  Weiter  sagte  die 
Schildkröte  zum  Flusspferd:  »Wenn 
PS  1*2  l'hr  ist,  so  wollen  wir  uns 
tretVt  ii  und  an  dem  Tau  /ielien.« 

Dir  Schildkröte  ging  ntin  nach 
dciii  Dorf»'  in  das  Ilaiis  drs  Kle- 
pitaiiUu  luid  sagte  /niu  i'^lci»h;iiiten : 
»Das  Flusspferd  hat  gesagt,  es  über- 
treffe dich.«  Der  ELephant  fragte: 
•Worin  will  es  mich  übertreffen?« 
Die  Schildkröte  erzShlte  dem  Ele- 
phanten:   »Das  Flusspferd  gab  mir 
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muxihga  na.  Mmyo  na  mn  h  dute  mq 
ke  dorn  ia  ngf^  na  iba  di  doAgamm.* 
Na  njnu  #  ftVBalan*  ttvtu  nof  *B  fäi 
mbale  7iika.»  iNa  tcuru  c  kxcala  na: 
•A  i^gVf  to  mbemmm  n*e  na  na  dukme 
oa  mugihga,^    Na  njoii  «  kwabt  na: 

•  B  mba  p§_  na  tQndi  nika,*  Fbanja  e 
In  n^isngdu  na  «  duH,  ^  tsurtf  «  ina> 
hwa  nm.    Na  tmru  #  kwalam  njmt  na: 

•  Fonäa  A'osi  ueni  misiitifa  muembam 
k«  «n&t  na  ni  duta** 

Nd»  ponda  kgri  e  dohgamenno  na 
Vfuru  nyembe  musihga  na  tyou  nj/ffte 
fis  dfdoArönkNM.  Na  t^m  €  kumwa  duta 
nyubu'pfi  duta  o  madSha. 

Nde  tcuru  entapee  bola  to  iambo, 
t  ta  nde  f^ombvoa  netii  nytAu  na  njm 
ba  ma-duta  nn  tnusmga. 

Njgu  f  ta  e  bva  üm»»  na:  •  Wum 
nde  0  ma-dtd»  mAa  #/•  ^ffiAu  $ 
ta  bica  imn  e  kirala  na:  •  W'uru  nde 
€  ma-dtUs  mba  el<* 

Nde  nipimda  umru  0  Mt  na  ngvibu 
na  njnu  ha  t/ia- tcoin,  na  mo  e  tcala  o 
ndn^a  njgu,  e  kwaiang^  nfMt  na:  ^Wg* 
so  nmti  na  hcUno  efm  Na  nfo»  e  hetda 
na:  »A  tcuru,  tce  nyinya.»  Ka  njntt 
nj^n^  maru  nat  »Neni  o  ta  nq 
o  holm  nde  na  si  dut^  oa  et*  Na 
icuru  e  kwa/ane  tnQ  na:  »J\a  ia  na 
boia  nyandam  jfalane  o  «eow  nika, 
nde  o  ei  ta  na  o  te^lf  duta  mba,* 


ein  Tau.  Daran  sollt  ihr  Beide  zifhen. 
Wenn  es  12  Uhr  ist,  so  trellVn  wir 
uns.«  Der  Eiephant  entgegnete  der 
Schildkröte:  »Es  ist  nicht  wahr,  was 
du  sagst.«  Doch  die  Schildkröte 
sprach:  »Elephant,  wenn  das  Fluss- 
pferd nicht  kommt,  so  will  idi  sdbst 
mit  dir  am  Tau  ziehen.*  Der  Elc- 
phant  antwortete:  »Ja,  das  w&re  mir 
recht.«  Er  dachte  nämlich,  wenn 
die  Schildkröte  mit  ihm  am  Tau 
ziehen  wurde,  sn  wolle  er  sie  tndten. 
Die  .Schildkröte  sagte  /.lun  Klcphan- 
tcn:  »Heute  um  12  Uhr  Mittat^s  w»'i-de 
ich  mit  dir  am  starken  Tau  xielien.« 

Um  12  Uhr  traf  die  SchUdkröte 
efai  und  Iwadite  das  Tau.  Der  Ele- 
pliant  begann  au  sieben.  Die  Sdiild- 
kröte  hatte  aber  das  andere  Ende 
des  Taues  dem  Flusspferde  g^eben. 
Dieses  war  im  Wasser  und  sog  am 
Tau.  (Beide  sahen  sieh  nicht,  und 
Jeder  von  ihnen  dachte,  er  siehe  die 
Schildkröte.) 

Die  Schildkröte  aber  that  nichts. 
Sie  saii  nur  zu.  nie  der  EU'])haut 
und  da.s  Fhisspfcnl  am  Tau  zogen. 

Der  Elepliant  -schämte  sich  und 
sprach :  «Die  Schildkröte  zieht  mich I- 
Das  Flusspferd  scb&mte  sich  auch  und 
.sagte:  «Die  SchildkrSte  «iebt  mich!« 

Als  nun  die  Schildkröte  merkte, 
dsss  das  Flusspferd  und  der  Elepbant 
müde  wurden  und  nach  Hause  gingen, 
da  ging  sie  in  das  Haus  des  Elephan- 
ten  und  sagte  zu  ihm:  »Hast  du  nun 
gesehen,  was  ich  gethan  habe?«  Der 
Elephant  antwortete:  ».Schildkröte, 
du  bist  stark  I«  Nun  iVagle  der  Eie- 
phant  die  Schildkröte  :  »Wie  Ita&t  du 
das  nur  gcniaclii,  das.s  ich  dich  nicht 
ziehen  konnte?«  Die  Schildkröte  ant- 
wortete ihm:  »Ich  krallte  mich  tief 
und  fest  in  die  Erde.  Aus  diesem 
Grunde  hast  du  mich  nicht  aiehen 
können.« 
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yjsu  e  ineatoM  mo  na:  'Ntka  ny« 
mhalt.*    Na  »fgu  e  hola  mo  iRirfo. 

Na  fntru  nt/ala  pe  o  mho'a  hgubu, 
fta  iiytäni  pr  e  kteala  na:  uwu, 
ve  fljfmya  bmtmbi,  natitana  teefe  duta 
oa  ndg  0  »ah  hwanAi,  nde  n^ti  o  ta 
nq  0  boJea  elf'  *\V/  tcuru  e  kxcala  na: 
•  Na  ta  nde  na  nyan^am  o  icow.« 
iVa  ngubu  pe  e  Ma  mq  mtdo,  e  hm 
pe  mo  na:  "»A  nyama  ntsadi  trnrV; 
tce  nffmya  btcamhi.  TaUmu  na  sni ,  na 
oa  nde  o  bukt  nyama  üadi  ^»a«  nginya; 
Aanja  ^  nyama  po  ni$a(H  e  HH  na 
e  w4e  »ungane  mba  mu»m</a  tom  trm. 
Ndr  na  mende  jye  xcala  o  mbo'a  ngilag 
a  Mt  oa  kalafa  nginya  nat  oa  nde  o 
buk»  »yoffla  y§9g  hgmya.' 

Nde  ntjKinda  hff7ihii  nif  aln  >/o  o  mbo'a 
ngila ,  na  nyiln  e  ktcalan^  mq  na: 
•Na  «{le  jff»gele  na  te  tngn^te  pe  e 
nta-pula  Jff»£,  ngü  wnru  eno  fl^ya.« 


Da  sagte  der  Elephant  zu  ihr: 
-Ja,  so  war  es.»   Der  £lepliant  gab 

ihr  ntin  eine  Frau. 

Darauf  i;jng  die  Schildkröte  in 
das  Haus  des  Fhisspforxlos.  Das  Fliiss- 
pferd  sagte  auch  zu  üir:  -iScIiildkrötc, 
du  bist  ht'lir  stark.  Ich  koiintt^  dich 
nicht  ziehen,  und  docli  bist  du  nur 
sehr  klein.  Wie  hast  du  das  nur 
feitig  gebracht?«  Die  SchÜdkröte 
erwiderte:  »Ich  krallte  mich  tief  und 
fest  in  die  Erde.«  Nun  gab  ihr  auch 
das  Flusspferd  eine  Frau.  Es  lobte 
sie  auch:  •  Schildkröte »  kleines  Thier» 
du  bist  sehr  stark!  Jetzt  merke  ich, 
dass  du  alle  kleinen  Thiere  an  Stärke 
übertriffst;  denn  kein  einziges  der 
kleineren  Thiere  kann  mit  mir  am 
lau  streiten.  Ich  werde  in  das  Haus 
des  Löwen  gehen,  damit  er  du-  ein 
Zeugniss  aus.stelb'  über  deine  Stärke, 
weil  du  alle  Thiere  an  Stärke  über- 
triffst.« 

Das  Flusspferd  ging  in  das  Haus 
des  LSwen.  Doch  der  Löwe  sagte 
xu  ihm:  «Zuerst  werde  ich  abwarten, 
bis  ich  selbst  gesehen  habe,  ob  die 
ScIüldkrCte  wirklich  so  stark  ist.« 


Js£ru  na  wuru. 

Wvru  pe  a  po  o  mboa  iieru  ,  a 
bontaiip  iseru  t  yat  viieny  yUa  gita, 
Na  mg  'u^§,  iseru  na:  "XQa  nu  b{n 
mm  misny  et*  leffu  mo  na:  «3f&a 
Tide  na  hen  mteny.«  'Wuru  mo  na: 
^Binyfi  bola  mba  mi  miffiy  na  ma^k^keyi^ 
Mnys  ms.«  Na  wm»  t  bcla  ntQ,  mgna: 
wO  k^e§  eomQ  hvaanu*    Wvru  mo  na: 

wBÜMfO  ala  SQ  o  din^  su  ia  tboko,  lo 


Die  Antilope  und  die  Schild- 
kröte. 

Die  Schildkröte  besuchte  die  An> 
ülopc.  Sie  traf  die  Antilope  dabei, 
dass  diese  viele  Cäer  legte.  Da  fi'agte 
sie  die  Antilope:  «Wem  gehören  diese 
Eier?«  Die  Antilope  antwortete:  «Die 
Eier  gehören  mir.«  Die  Schildkröte 
sprach:  -Gebt  mir  diese  Eier,  ich 
will  sie  Euch  ausbrüten.«  Da  ant- 
wortete die  Antilope:  »Ja,  du  musst 
sie  aber  nucli  p;nt  ausbrüten  I-  Die 
Scliüdkröte  .sagte  weiter:  'Cielit  jetzt 
an  jenes  Ende  des  Hofes,  nehmt  die 
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ahne  ngmno  na  btümbi,    lo  9f»ffi      Tanstrommel^    mu!  SprechtromineP 

,  1  ,  ,    ,  sj)ielt.    Wenn  Ihr  hört,  da$s  ich 

vUMf  na  bei«  bmuo.  nde  lo  po.^    Na      ^         i        .  • 

^~  ruie.  so  kommt.  <    Sm  gingen, 

baOo  ö'ola.  Hif*  Schildkröle  nahm  aber  ein 

V.i .  kdchte  es  und  trank  es  l»'er.  Die 

IVtiTM  a  nqnai  muenu  mo  na  mo"   .  ,  >  .     i         i  i     i>  .  . 

•x"y       --TT     -  -    Antilope  aber  tum  tlii  t*  r  l  aii  j.uit  hzt*»n, 

«y^,  a  let^  haho  ta-tdu ,    na  babo  ha  kvniua   schlugen  die  ^prcchtrouimei  und  Tauz- 

ti-ommel.  Nun  nahm  die  Schildkröte 

-         alle  Eier  und  legte  sie  m  eiaen  groaaen 

trtfftt  a  nsnffd  mimy  fluwf,  a  #p  mg  Topf.    Als  die  ESer  gar  waren«  aas 

,  ,  ,  sie  dieselben  auf.    Wenn  sie  aber 

tcoHoo  mnen§_    mi  oemn  na  mo  a  kumvca    .  ,         •        .  . 

eins  gegessen  hatte,  legte  aie  die  leere 

da,  a  dedi  te  a  nentfe  etrolo  nika,   na  Sehale  hin.    Als  sie  alle  Eier  ge> 

nikaahQtmQfhnamoafondebeitoto  '^''^^''  ^^^^^ 

Schalen  auf   einen   Haufen.  Dann 

ba  tnieity  o  ktena  miaöo,     a  /iQ/\yQ  „„i,,,,  sie  40  grosse  Nagel  und  na- 

fnuanei  ma  tgnq  int/ent,  a  botn^t  mo  Ji^'"»»"  ^ie  Thür  des  Hannes  zu.  Dai-auf 

rief  sie  da-?  Antilopen  paar  und  sprach: 
Jambe  h  ndabo.     Nh  mo  a  bete  bafm  „j^,,,         j,.,,^,^,  .„jj  j^,.--^^.,,  ^j^^ 

mma:    -Aa  ma-btAe  ktke  tnimjf,  ttde  ^^'^  Antiloj.e  muss  mich 

ein  .Stück  Weges  Hpc;!eitt'u.*    Zu  der 
a  ügru  ü  o  wale  (B  mba  o  nfffa.^    A  p,^„  ^^^,^^},  ^Qg^ 

kvralaite       mtwja  isrrn  na:     -  0  si  gleich  dieThttr!  Ich  gehe  weit 

.  ,       ,  fort  in  den  Bosch*.« 

bengan  t^k  Jü'-l^S    na  te  m  poto  etwn.^  ^^^^^ 

Baptnnoo  hgea  ittfru  mma:    »Ou,       Antilope:  •Freund,  wohin  gehst 

du?  Ich  möchte  heimkehren.«  Die 

tca  ala  not  Moa  na  uta-timOa  o  mbitsa.*   ^  .  .»j»  »  l 

bchiidkrote  entgegnete:   »Ja,  kehre 

Wuru  tMo  na:  ^B,  oa  ihnba  m.«  heim.« 

.\ls  sie  aber  nach   Hause  kam. 

Isent  I  pfiino,  a  si  tcde  dubwa  iombe  .       .      ■     j      .         j-    t>i.-      •  i . 

*  j-    -  konnte  sie  nnrcliniis  nie  Ihur  nicht 

tom  tOM,    a  pikimeifB  otnulftmba,    na  «'IVd.mi.    Sic  /uiin^te  sich  dmcli  ein 

,         .    .      ,    ,        .        L<k1i.    Doch  als  sie  hineinkam,  sah 
mo  maea,  eni  nde  bevoh  ba  mimv,  ...  ,,, 

~       MC  nur  die  leeren  hjerschalen.  Da 

na  tt  te  mutio  na:    »Wfef  iceef  iceel  schrie  sie:  «Ol  Ol  Ol  Die  Schildkrole 

ti-  L  I  j     ■       /  ■       hat  alle  Eier  aufgegessen.«    Die  An- 

Wurua  ina-boleda  tntmye!*  Hkatsem 

tilope  verfolgte  nun  die  Schildkröte, 
a  bupf  MTW«,  a  ifme  pe  mo  tom  iom,  aber  sie  fand  sie  nicht.  Die  Antilope 

!  ,  ,  ,  ging  wieder  in  ihr  Haus  xurQck.  Sie 

na   icum    afotio  o  mboao,    tseru  JW       ,  , 

und  ihre  Frau  fingen  an,  wieder  an- 

b'ana  nninjao  ba  kuimca  pepnhgq  mieny.  dere  Eier  zu  machen. 

'  Die  Taiistromniel  (ngomo). 

*  Spreciitroinmel  (eltmbi) ,  dient  suni  Herbeirufen.  Mau  kann  jedes  Wort  and 

jeden  Satz  darauf  dai  -r. üeii.  —  Der  li  Tiifr  ui^-sdiullehrer  Beetz  in  Rameron  bat 
ein  Bu4 -h  unter  dem  Titi  l  •  Troinmelspraclie  der  niial  i  liLMMii^L;<\i;t*''t'n. 

*  Busch  bedeutet  das  hutere  des  I^iiides  im  Ge^nsatz  zur  KiUte. 
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11. 

....  Das  Ohrenschmals  und  der 

j\uang  loa  tot  na  yunqu.  ,  . 

*    *  *    ^  Moskito. 

J^yan^wa  M  na  yungu  ba  «a  ba  Das  Ohrenschmak  und  der  Mos« 
v^ka  mtmno,    Bhanja  fwfm  hahan^ha         verabredeten  einen  Plan;  denn 

.      , .  ,  ,    ,    ,      , .  ,  sie  waren  Beide  sehr  arm.  Sie  wollten 

ta  tut  Iju  ambi.     Jsa  mliu  tm  iniiic  h  nio  .  _„  ,  .  , 

III  den  Wald  gehen  und  Paluintlsjte 

0  f^/idi,  ke  mhia,  nijmida  ba  psim  n  prtDcken.  Als  sie  in  den  Wald  k.ini.  n. 
^Ifitii,  na  ymtyu  i  kKohm  ntfang'vaUH  sprach  derMoskito  zum  Oln-enscintinl/.: 

IM.-    -O»  'tmdea  m  o  »not^a  lende.-  «"^       Ölpalino:.    Aber  das 

Ohrenschmalz    lachte     und    sprach : 

JVff  nyanatca  tüi  a  un-lo,  akvatana:  »,    i  ^  .       ,  .  .  , 

^  ^-   -  -Moskito,  «tejixe  du  nur  iiiiiiuil  und 

yumju,  (ta  \,n(lea  nfh^  o  h^tfiinhin,  pthicke  die   Palniinissf.     Die  Palm- 

1  kweäi  te  owase,  mba  tia  »ujuiekotih:  niissc,  die  herabfallen,  will  ich  sam- 
^               .        .                         ,  inehi.«    Da  .*«tiee;  der  Moskito  hinauf. 

Als  nun  aber  die  Palumusse  Gelen, 

mm»3^a  Imde,    Nde  niponda  mbh  i  ^^„j^  Ohrenschmalz  nieiit 

kwedmo  o  was«,  njfon^ita  im  a  i^enmH  sammeln.    Es  sagte:  -Moskito,  sam- 

pek^htno.   A  kicoh  na:    < -4  »n^^«  ^"  ^»^  Pshnnüsse,  Ich  will  sie 

,  ^ ,     ,        .     ,  heimtragen.«    Da  stieg  der  Moskito 

07   i/n   kotete  mina  ^   nac  tnha  na  tata  ,      ,        ,  i       «    «  «  - 

hei'ab  und  sammelte  alle  Palmnusse. 

Unnbe  ,m..    Xa  yuHyu  i  Mha  o  «a«f,  ^um  Ohrensdimah : 

t  kotete  mbia  Aa  mt>  i  heakrne  »Konun,  tra^e  sie  nun!« 

«ym^tfa  toi  na:    .Ta  9^  hamh^,-  Ohrenschmals  sagte  wieder: 

»Traire  du  nur.  ich  werde  sie  dir  ab- 

iVff  nt/ang^tta  toi  a  heah  mte  na:      ,        ,  •    i   ■  i 

*^    ^  nehnifti wenn  wir  liPimkotnmen. * 

•  Ofl  hambey  nde  mba  na  mtjaie^  sibise         Als    si.-    fx^inikamcn .   sprach   (l.  r 

OOf  ke  di  pqi  o  inbfta.'  Mo.skito  /.iiiii  i  Hirciischtnalz:  •  Kmnin 

T^rj     •     j    I        •  *  und    uiuiin    mir    abl»     Daü  Oluvn- 

jnde  mpoMUi  ba  PQmQ  o  tnooa,  na  ^ 

schmals  erwiderte:    »Wirf  .sie  nur 

y^yuihu>alantnyan^watmna,   -F«  hi„„„ter,  ich  weide  sie  sammeln.. 

o  sänas,  mba.'  Na  nyan^wa  tma  kwala  Da  warf  der  Moskito  die  PalmnQsse 
pete  na:    *Dijxj  mo  o  trase  mq,  na       kriftig  nieder,  dass  sie  weithin 

,    .  ^  ,  .  ,.  verstreut  wurden.   Darauf  sprach  er 

'  '  '        ^  zum  Ohi-enschmalx:  »Komm,  sammele 

mbia  o  wa^e  na  ngmjfa ,  no  mn  i  pam-  die  PalmnusseS    Allein  das  Ohren- 

bilane.    Aa  yttngu  i  kvcahne  nyan^vea  schmal/  antwortete  wieder:  -Sununele 

kri  na:    ^Ya        k^l^  mbh.-     Ka  ^"  Palmnusse.    Ich  wenle 

 t       ^  f  II        ,     >      ^  sie  nachher  kochen.«     Der  Moskito 

ftyanffwa  Am  alaoe  a  tnoota  pHe  na: 

~  sauunelte  die   rnimniisse   und  sagte 

•Oa  kalef«  mokt,    mba  na  mmde  jiw  i     i         at  •     r  i 

'  -    -  J  i  -  ( ihreascliinal/ :      •  .Meui  heber 

fnA.«     JVö  yuhyu  i  kqteh:  mhia,  Freund,  konmi  um<1  ko.l.t^  die  Pahn- 

na  mo  i  kwalaiie  nyong' wa  toi  na :     yA  nüsse!«     I>as  Oiu  enscliiuai/.  entgeg- 


*  Die  Duala,  tlberiiaujtt  alle  Neger,  tragen  alle  Laj^tea  auf  dem  Kopfe. 
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tlikQm  Um  Ut  ndato,  ya  sq  mlna.*  nete  wieder:  »Koche  du  die  Palin- 
Nanyang'xmimahtahprtena:    •Oa  ^  werde  sie  entfileo.«  Als 

. .       /  .    ^.  die  PalinnQsse  fertig  gekoclit  waren, 

ipe   mma ,   mba   na   mrntff    mafo    mo  ^ 

wollte  sie  das  OhrenschniBl/.  nicht 

Inisist  tituia  (>  tm.:'      !\  i  imitda  mhia  i  .  i 

'  entölen.      hs    sagte   7.tim  Moskito: 

beinq.  nyamj'ica  toi  a  semetit  pf  motn  .Emöle  du  nur  die  Palmniisse.  Ich 

mo.    A  kxcalan«  nde  jfuiiyu  na:    »Oa  werde  das  PahnÖl  in  der  Factorei 

mbia,  mba  na  menfir  wnh Jandissi  verkanffn.-      Als   nun  der  Moskito 

nmta.-  Nde  nipotula  ytmyu  boknQmf^  ferlig  war  mit  dem  LntOlen,  gab  .  r 

.  ,  ,  ,        .      ,  das  Ol   dem  ülueuschnialz.     Dicst  s 

tnula  na  mo  X  boia  manffvea  tot  nuaa.  ,      .  ,      .,i  .       i  ■ 

~  SÄjjfte:    "Ja,   ich   will  laiigelien  und 

Na  nyan^ita  Ivi  a  heala  nat    .E;  j„       j„        p.^^^;  verkaufen.- 
mba  na  m^ah  jandU«  imtAi  o  Fatiom,*  ^  that  es  auch.    Der  Factorist  gab 
Na  ala  jandisfi  mo.    Na  mofa  Faekirri  ilim  10  Faden  Tuch  daf&r. 
a  bola  mn  dorn  la  besungu  ha  mabato.       Als  das  Ohrenschmak  aber  «iTück- 
,  kam,  wollte  es  dem  Moskito  nichts 

i>  I  ponda  a   xcuun ,  a    .1  emcui   W,,         -       .t*.  .  .  , 

^  ~  '~  abgeben,  der  doch  dte  g^mse  Arbeit 

bola  yuhiri  nyma,  a  hoU  mamU  msfie,  gethan  hatte.  Das  Ohrenschmalr. 
a  snione  nde  muia  o  toL  Na  ynngu  schlQpfte  aber  schnell  in's  Ohr  hin* 
*ala  bupe  mo,  a  healan£  njfong^wa  toi  ein.    Der  Moskito  verfolgte  es  und 

na:    *A  dikmn  hm  la  ndoh,  oa  o  ei  ^P'"''^^  '^^^'"^  t-^'-t''"»^^' 

,  „      ,    ,  ,  ,  ,  du  hast  docli  nichts  von  der  ganzen 

bau  to  lambo,  o  nyola  um  fbmo  yee«,   ...       ,        ,  ,  i-  T 

~  '       ^      ^  "        Arbeit  ^«'tlian.    Ich  sandte  dich  nur. 

nde  mt  lom  (e  oa,  na  oa  onomjo  beino  ^ass  du  vf  rkauftest  Und  was  bringst 

bf>fP,  o  icau  nq  e/«  du  mir  nun?« 

.1      I  Der  Moskito  wollte  auch  schnell 

iV«  yuti</n  i  jmla  Mio  o  tgtt,  t  te  i'*uo«.i*t#  ««»ivc  auui  «m.»^ 

"  in*sOhr  Schleipfen  und  schrie:  »O!  O!« 

mieia  na:  -W«/  ««»/.   Na  »y»^«»  ^  Ohrenschmak 

U»  a  bw»  b^ga,    a  befe  dia,  na  di  und  rief  die  Hand,  dass  sie  ihm  helfe. 

jonyttane  mo.    Na  dia  di  }>anga  yun</u.  I>»e  Hand  jagte  den  Moskito  fort 
,         j         ■      ,      ,  ,        r    Die  Hand  bleibt  bis  jetzt  stecken; 

^lA'a  so  nde  e  Uki  na  Inta  tatanii ,  dta  »       1     «•    ■  . 

denn  sie  will  nicht,  dass  der  Moskito 
dieim'emea  na  yunffu  i  sgie  o  tot,  o         q|„.  schlupft,  um  dem  Ohren- 

bupi  mabato  mao.  schmalz  seine  Tücher  abstyagen« 

Diesf's  Mnrrhcn  frklärt  das  Gebafircn  der  Moskitos.  Die  Moskitos  timsummen 
niiiiilicii  den  Menschen.  ii<  r  sirh  zur  Kiihe  legt.  Sie  sclieiiien  die  .\U.siolit  7.u  liaheit, 
in  die  Ohren  ücldüpfcn  zu  woileii.  Natürlich  sucht  sie  der  Mensch  iidt  der  Hand 
ZU  verjagen. 

12. 

Ngila  na  Otto  bao.  Der  Lowe  und  seine  Frauen. 

y(/iia  a  ta  a  bm^  biio  baha.  JIoo  Der  Lowe  hatte  zwei  Frauen.  Die 
dma  lao  na  Sumbo,  mme  pe  na  Ndonffo,  eine  war  die  Hauptfrau  ^  und  die  an- 

1  Der  Dnala  hat  eine  Hauptfnin  und  Nebenfraaen.  Die  Hai^tfrau  ist 
die  Tochter  eines  Hiaptlings  oder  eines  anderen  angesehenen  Mannes.  Sie 
im  Hause  ihres  Mannes  «ine  herrschende  Stellung  fiber  die  Nebenftanea  ein. 
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jyde  a  la  *ala  o  bteema  ebiamu  ttco,  dere  die  Lichlin^'srntu^  Eines  Abends 

mimaojmimn^pö,   Au^nto  '""^      «"^  K«''^'        ""^  ß"« 

grosse  Antilopf.    hr  brachte  sie  heim. 
na  me  a  höh  nyama  ye)*t  nimr  muto  g^^^p  Fleisch  seiner 

(Ndmffo).    Nunemuio  (SittnboJ  mona:  Lieblingsfrau.    Die  Haiiptfrati  sprach 

_  o      »r  ■«  XU  ihm:  »Wo  ist  mein  Fleisch?«  Doch 

•  F«m  f^ma  «2         JVprta  mQ  na.'        _  „        ^       .      »  .  , 

der  Lowe  antwortete:  »ich  gebe  dir 

*Na  H  ma  boh  oa  nyama  iom  kun,  nicht  dfts  kleinste  StOekehen  ab.  Da 

oena  o  ala.>  muto  'ah,  a  si  kxcali  ^VkDXi  heute  gehen.«   Die  Hauptfraii 

,    ,      „  ,  ging  und  sprach  kein  Wort.  Jeden 

to  iamoo.    Bunua  te  ngua  a  um*  te  tm%^  ^      t  r        «  l 

^  ^     .    9  .  Tig,  wenn  der  Lowe  etwas  nach 

himbo,ama'hdandetmimlo(Ndokgo).  Hause  brachte«  so  gab  er  es  nur  der 

Nu  nmto  ment,  ngita  a  ihnfenn,  a  Lieblingsfrnu. 

Die   Frau   aber,   die   der  Löwe 

ta  a  ya  muna  nwnu  mu<,.     Uumja  hu-  ^^^^^^^^  finen   Sohn  geboren. 

pSp^  KU  muto  'alo  o  fyidi,  na  mo  a  Kines  Tages  ging  sie  in  dm  Wald 

,      und  Ijraehte  einicr'*  Fischr  lieiin.  .Sie 
wma  ngum  stte  n  Um.    Na  t»s  a  isf 

kochte  dieselben  üehr   gut,   so  dass 
mo  bwam  imtmhi.  Emimb*ao  «  Is  bwam  ^Iq  hen  lich  dufteten.   Sie  schloss  da.s 

hiramht.    Sa  mo  a  ktcese  ndnbo,  a  bola  Haus    und   gab  ihrem  Kinde  den 

,     . ,  ,  ,       ,  ,      SdilQssel.    Sie  ging  zur  Arbeit  auf 

mun  ao  taniotoan,   na  mo  ata  o  euoio  o  ,     »  u  ^        ^      v  ^ 

'         ~  das  Feld.   Sie  sagte  au  dem  Kinde: 

tyiM,   A  htalane  mun'ao  na:    «0  «1  .Du  darfst  ja  nicht  dem  Löwen  den 

boia  ngUa  idttbmm  Um  fem..  Schlüssel  geben N 

Kurze  Zeit  darauf  kam  der  Lowe 
y(/,/a  a  jxjmo  mo  na:     ■  Hula  n.bu  ^^^^  ^^^^^       j^,,,  j^j,^^,^.  .^j^.,^ 

iekibwanf  na  ma-puia  da  da,»^     Au  mir  d«>n  SrhlfUsel,  ich  will  essen!« 

-.^  V        '  ^     i_   1«         Das  Kind  ;d»t'r  .-iw  Iderte :    »Nein,  die 

muna  oq  na:    'Ktm,  lyo  a  kteatt  na: 

Mutter  .sagte  mir,  ich  soll»*  Ni»Mnand 
na  ^ahgamm  Ma  to  moto  yin  idubwan,  JScidüssel  geben.    W«  nn  u  h  dir 

nde  yetena  tia  holt  oa  y>n  tdubttan,  ptmda  den  Schlüssel  geben  würde,  so  wilrde 

,  /■    >  ,   ,.     816  mich  schlagen,  vveou  sie  nachher 

a  mmdmo  waofjfidt,  ktamfndtd»pa  u!:«!,««,«,*     l^K  «.Ua 

von  Velde  neunkommt.    ich  gebe 

mba  IwambL  Nde  na  ^ahgamm  bola  dir  den  SchlOasel  auf  keinen  Fall; 
nika,  t  n  dolL^  denn   das   wäre   nicht  recht  von 

Nfftla  «  ntiiginq   nika ,    na   mo  e 

Als  der  Lowe  dns  hörte,  schlug 

Jeu  Ultra  Hntii  ttx  III  II  HU     na  mti  *  nonuont'  ,       f-i       t-  ■        i  ir-i 

/  -  •  -  -  fi   (las  Kind.    Lr  nabm  dem  lunde 

nu  muM  idubvcan.    2n'a  mQ  e  duhvca  df-n  Schlüssel   fort  und  schloss  auf. 

nMo.    Na  ms  e  vuta  wmffQ,  ekumtea        machte  den  Topf  auf  und  ass  dip 

.      .  i  f      j  XI    Fische.    Nichts  Hess  er  übrig.  Dann 

da  yi  sue,   e  osfeno  dis,   namoe  orte    .  ,  , 

rief  er  das  Kind  heran  und  sagte  zu 

nu  muna,  «  kwahnf  mQ  na:  -0  «  ij,m:  -Du  darfst  deiner  Mutter  nichts 
lattgtcea  nyqfiffo  §2  lanAo,»  verrathen!« 


^  Die  Ueblingsfrsa  ist  eine  Nebeidhrn»  also  nntoiigeordnet. 
Hittli.  d.  San.  £  Orient  SpnrhCB.  IWl.  IlLAbA.  12 
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Na  «2  €  ktimua  mfongwa  uimga.        Nun  finp;  d«»r  T.öwo  an,  den  Tupf 

fitis/nlpfken.    Als  er  ihn  aber  empor- 
JV«  tcongo  i  hmmOM  mn  o  muhpo,  ^^^.^^^       j,,,^^  plötzlich  über  de.. 

^  i  sitDskp&wnffUH»,  umbits.  ^^^1'^  '""^  ^'^^  '^"^'"^'^ 

ihn  nicht  luebr  abstreifen.     Kr  ver- 

mg  o  minyangadUf  i  tQifQ  nie:  •heimle  suchte,   ihn  zu  xerechlagen-  Audi 

daa  gelang  nicht    Der  Topf  sagte 

na  bebsm--  „ur  immer:  .Bebenge!  Bebenge!- 

Nu  miOo  «  wunq,  na  «im  a  bomane,  ^ 

und  sah  den  Löwen  mit  dem  Topf 
mgitat  jfe  mo  muhpo,   na  ma  um  den  Kopf.  Sie  adinitt  dem  Löwen 

.   ,.  ,  ein  Ohr  nnd  einen  Fuss  ab  und  kdirte 

a  he  nqua  tot  ntwo  na  muenm  moo,     .  ,  .  »    .  ^ 

~   '  "  wieder  xttrQck  m  das  Haus  ihres 

Na  mft  a  tmba  o  mboa  tango,  Vaters. 


Itqkq  na  i^okolo. 

Isokolo  a  ta  a  longa  dumbu ,  tidf 
bmufo  it^Q  a  po  o  ten.  Bunya  bq 
i»6iia  e  ia  e  Uoko  a  «i  bme 

fhtmbv ,  na  mo  a  po  o  mboa  isokolo 
mqna:  »A  isokolo,  tdeye  mha  dundm, 
wha  PS  na  mO'puh  nanga  voase.* 
laokoio  mo  na:  •Kffn,  na  «  ma- 
fnda.*  Iteko  mo  na:  >Ouy  na  ma- 
hiuja  ktdt. «  iS'fl  isokolo  a  tele  dumOu, 
kielg,  €  pefnQ,  a  si  longi  ndabth 

Bamfa  boq  mbua  «  te  jwfe  «  yoU,  Na 
Uqkq  a  po  mo  na:  »Ott,  itlfi^e  mba 
ndabg,*  Na  isokolo  a  tele.  Born  bunya 
iaakalo  a  Ütos^  ndoAo  bwam  dieam. 
NaU^qapimQna:  »Ou,  ieleye  mba 
ndabo,'  Isokolo  rrto  na:  »O  mmde 
nakga  o  ^foko  off»ge,  na  banga,  ala 
JVSi  U^BQ  a  kwmwa  kwala  na: 
•Son,  90H,  tfleye  mha  ndeAo,  na  fium- 
cÄg  longa  kid§. •    Isokolo  mo  na :   •  Ä£/«, 


Der  Kolibri  und  der  Weber- 
vogel. 

Der  Webervogel  hatte  ein  Nest 
gebaut.  Der  Kolibri  kam  dahin  und 
sah  es.  Eines  Tages  regnete  es.  Der 
Kolibri  hatte  aber  kein  Nest.  Er 
kam  EU  dem  Hause  des  Webervogels 
und  sprach:  -Webervogel»  offne  mir 
das  Nest,  ich  will  auch  gana  unten 
liegen.«  Der  Webervogel  antwortete 
aber:  »Nein,  ich  will  nicht I-  Da 
sagte  der  Kolibri:  -Mein  Freund,  ich 
baue  morgen  selbst  ein  Nest.«  Da 
olfnete  der  Wehervogel  sein  NesU 
Als  der  neue  Ta^  kam,  baute  der 
Kulibri  kein  Haus.  Cines  Tages  reg- 
nete es  wieder.  Der  Kolibri  kam 
und  sprach:  «Mein  Freund,  öffne  mir 
dein  Hausj*  Der  Webervögel  Öffnete 
es.  Am  anderen  Tage  verschloas  der 
Webervogel  sein  Nest  recht  fest.  Der 
Kolibri  kam  und  rief:  «Freund,  öffiie 
mir  das  Hausl-  Da  entgegnete  der 
Webervogel:  »Du wirat  heute  draussen 
liegen.  Ich  verweigere  dir  mein  Hau«;' 
Gehe  fort!-  Nun  begann  der  Koübri 
7.U  bitten:  "Bitte,  bitte,  örtne  nur  Ii  in 
Haus.  Ich  werde  morgen  gewii> 
bauen.«     Der  Webervogel  aber  er- 
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o/Hy  na  nmu'pida.*  Na  ÜQkQa  kutmta  widerte:  «Nein,  gehe,  ich  will  nicht!« 

Pik  MM«^  *»okoh.    IsMo  tno  na:  ^"1'^" '  ^'     "  Wel)er- 

^             j      i        j               nr  vogel.   Aber  ilei  \Velwrvoi;el  sprach: 

mO  ma  vftidi  mba  pimda  j^gM.-    aa  ,                                »  i 

-  Du  hast  inicfi  iimiit'f  liL'trop^en.  Der 

~  -             ™                                 -  Kolibri  legte  sich  unter  niuMi  naiim 

e  lioinq,  na  itQkgipe  a  Imya  lao  dumbu  schlafen.   Als  dtr  Morgen  kam,  baute 

na  utoine$ie,  sich  der  Kolibri  ein  Nest. 


14. 

Nyati  pQ  na  itiru.  Der  BQffel  und  die  Antilope. 

Bm^  boo  mgdi  ma  ngäa  muia  nm  ESnes  Tages  gebar  die  Frau  des 
ya  hana.    Na  nm  modi  ma  npUa  mu  Löw«»  Kinder.  Sie  lief  in  den  Wald 

.  >■     ,     und  suchte  iihernll  nach  Essen.  Sie 

kvmtco  ymga  o  eyidi  i/^sr,  o  pulis^  ila. 

kam  an  finen  Siiinpf.    Dort  wohnte 
Mu  lioino  o  lamua  ditco,    na  mu  oomatir  ^     ,  r.~^».  ■  • 

^  -  -  -  -  ein  BQnel.    Den  Butiel  nng  sie  und 

po  e  jai.  Na  m.j  mu  putni  m  \,y^c\xW  ihn  in  ihr  Haus.  Als  er  in 
ni/ati,  inu  tcalane  wo  o  mlfOao.  Xi  das  Ifnus  der  Löwin  knni .  miisste  er 
liyaA  e  pqino  n  mboa  nuMh  tna  ngiln,  ihre  Kinder  warten  und  sir  p(leti;fln. 

na  m  nyati  f  hamra  longva  hana  l*a  '^'«P^  '»ekain  er  aber  von  der 

.,      „       .  Krau  des  Löwen  viele  Prüuel.  Eines 

^            ^  Tages  sah  der  Baffel  eine  Antilope. 

ma  nffih       kumwa  dipa  mo.   Bme  Ungsam  ihres  Weges.  Der 

btmjftt  na  m  njfaH  pe  t  i^ate  utru,  BölTel  begann  ein  Gesprich  mit  ihr. 

t  ma-d/Mgwi.    Na  m  n^H  e  kttmtta  So  kam  er  ganx  nahe  an  die  AnÜlope 

n^nq.   E  pama  yi  iaffu  bgöi,   na  mq  heran.   Er  fing  sie  nun  und  brachte 

I«  datnta  yi  UgfU,  nyati  e  ttana  yi  Ugru  sie  in  dns           s.-iner  Herrin. 

0  mu  m&iH  ma  ngila,  DerBuffel  sprach  zu  dieser:  .Nimm 

NyaH  mq  na:    .Nfmgn  moto  nun,  ^'^'^^  '^^'"'^ 

,  ,  1       r  •  i  plletif.    Ich  «jj^h«'  narli  Hause.»  Die 

a  Jkumwe  bmgwta  oa  bona  b^gOf    mba  '  , 

,  ,         ,  rrau  ucs  I.üvven  antwortete:   »Ja,  du 

na  mala  o  mboa,»    Mu  modi  ma  nauo  ,  i  -      u    •  t>-.<r  t 

^  kannst  lifiitt'  neiin«ä;enen Der  Buttel 

mo  na:   *E!  Oena  o  ata»*    Na  nuati  t,i  .  i-  i  >     j-  « 

•*  ^  1  h>t/hch  sprang  aber  die  Anti- 

nj^ah,    Jhbokimffii  na  inru  i  anyve,  1^^,^  ij^^^us  und  lief  auch  fort.  Nun 

tta  mq  p^  i  ab,   Mu  mgdi  ma  nffila  i^tte  die  Frau  des  Löwen  Niemand 

mu  m  «a  pe  m»  bat«  moto,  nyena  nu  mehr,  der  ihrer  Kinder  wartete  und 

ma'bonjftBtjfß  mo  bana.  sie  pflegte. 

15. 

Nyatna  na  mbahya'njq.  DieThiere  und  d  it*  l  i^erka  ize. 

Nyama  i  ta  i  puh  waia  kfi  miele.        Die  Tliit-n'  u  nllt.  ti  Räume  fallen, 

j  .  .  .  »  1  1  .  .  aber  sie  li.ittm  ki-iiit'  Heile.  Nur  di*« 
nae  t  m  fa  t  mm  bevondOf   nde  a  st  ^ 

TifitMk;il/e  hatte  solche.    Alle  Tliiere 
ia  a  b&te  hewmdo,    nde  na  nyama  ye^r  ^.j,,^,^,^       ^^^^  ^^p,.  xj^^e,  kat/.e. 

1  tcah  o  mhoa  mbahtja-njt),  o  jmla  hr-  um  Beile  /.u  leihen.    Die  Tigerkatze 
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uumdo,     Nidä  niAanffa-f^  e  ia  e  tuktca  verkleidete  sich  aber,  damit  sie  die 

fyobo            »3^««         *apt  ^«mba  Thiere  nicht  e.  krnnc  n  sollten.  Als 

...  i^""  ^'^  Tliiere  zu  ihr  lierein  kanif»n, 

mo.   Nm  na  nMettwalaMjnMtu/mna  ,          .,  ..r 

*  spracli  sie  zu  ihnen:  •  vV  eun  iiir  meuu-n 

yf*?  na:    'Minyo  io  hthi      dina  hm,  Jsanien  hager»  könnt,  so  will  ich  en<  h 

na  ma-b(ila  mint/o  bticunda.^     Ig  tnjama  Beile  geben.«    Aber  kehies  der  Thieie 

tapoesitaebiaäü,n  lao,    ,u!e  na  ^^^^^^  «e.    Keines  konnte  ant- 

Worten.   Sie  kdirten  in  ihre  IKoser 

nj/ama  yffie  i  jamati§^  i  thnba  o  maaUma  j^qj^^]^ 

mamhu*  Die  Antilope  ging  aber  sur  Wahr- 

Mfe  na  üeru  •  wala  o  ngamhi  o  sagerin,  nimlieh  in  das  Haus  der 

,     ,.,  ,                 ,1/71     /  Spinne*.    Die  Spinne  sagte  zu  ihr: 

mlMxi  antobe.    JSne  na  (tmtlte  di  kicolane  *             ,     ^  ii 

Gehe  an  die  Quelle  im  Walde.  Dort 

«Sru  na:     ^Aia  o  cyiäi  na  o  longo,  ^^.j^^  j,^    zunächst    eine  Vogelfalle 

u  pal  U  o  ejfüii,  o  ma-hamammuan^f  finden.    Wenn  du  wieder  hingehst, 

o  pai  pt*t  O  Umgooma'hmnantn»m^,  ^"'^"^'^  '^'^   Rmspn.    Nimm  den 

^'()L^rI  aus  der  K;ilh'  uml  thtip  ihn  in 

nde  o  Mimtee  man  o  immio.  wie  mo  o  ,.  ~  .                           ...  , 

~                  ^  /            *  >igunu''  aher,  d«^r 

musmt.    O  sumut  pt  npwm  o  mvifoh,  j„  aeu  Ut  us-  n  ist.  thue  in  die  Falle. 

o  treh  mn  o  muanjo ,    nde  Ui  i>at<,  i»i  Die  Leute,  denen  die  Sachen  gehören, 

bm  "ma  mamho  l»a  poi  fr .    nje  ba  mende  kommen.  Sie  werden  dir  den 

Namen  sagen,  den  ilir  wissen  wollt.« 

nQ  k^la  kfi  dina,  la  nu  io  ma^pulan&  j,.^  j^^^^^  ^^^^  ^.^  ^.^  ^^^^ 

na  pQ  dt.»    Nde  ni  ponda  ia  hato  ha  sagt  hatte.  Die  MSnner  kamen.  Der, 

pqmq   nu   wu  bm  muanjo  a  homan  dem  die  Falle  gehörte,  traf  einen 

.  .  Ngunu  darin.    Er  schrie  lant:  «O! 

iiqiiun  o  tin     na  nio  a  rj;  inista  na:  7            m.      1          rr.  , 

O:  Vater  Tigerkater  (Tigerkatze) ,  so 

.WWf  vre!  A  Utt  whanga-njo,  o  m  ^j^^^              „^^p,,  „jj.,,^  peseben!- 

/ni  ninka  lambo  eU    Nu  p$  nu  hfn  Der  andere  aber,  der  die  Reusen  ge- 

mu9&i,   a  homan         o  fen   na  mq  ^^^'^            ^^"'^           ^'»g^l  ^»"n. 

,        »     -  .schrie    ;uu-h    er:     »O!  O!  Mein 

pe  a  te  mma  na:    •Weel  leetl  A  ^            ,               .        i    »  j 

^~       *"  \  at(T  l  igerkattr,  so  etwas  aast  du 

frf?  mhahga-njof    o  na           ninka  „och  nicht  gesehen  !- 

lambo  (■!'  Die  Antilope  hatte  sich  ahtr  im 

Nde  m  ponda  i.s^u  i  tn  no  i  bnta,n,  ^»"^  versteckt  ond  hörte  AUes,  ^vas 

die  Kinder  der  Tigo^katae  sagten, 

o  .jfidi,  i  ^gi  nje  ha  bona  ba  hcali  Tigerkatee 

no,   nu  moto  ha  bona  ba  kanno  mo,  hatten  nämlich  ihrem  Vater  schwören 

ndt^  a  ta  *alta  htwondo,  mo  pe  ndf  a  müssen ,  den  Namen  ihres  Vaters  nicht 

,    ,      ,  ,  zu  verraten;  denn  er  wollte  seine 

la  a  ija  ba  iHina  (taltanr.  ,   ,  , 

Bcue  behalten. 

Nde  na  ü(>n,  ,  traia  u  H,andi ,    na  yy^^  Antilope  ging,  in  die  .Stn.it. 

mQ_  i  kumwa  joba  elimbi,  o  beif  nyama  Sie  rief  alle  Thiere  mit  der  Sprech- 


'   Die  Spinnf  tritt  immf^r  als  Walir^saeerlii  auf. 

^  ISguuu  iüt  ein  l'lusslisch,  eine  \xt  Schlauimbeisser. 
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yeJie.  Xa  mo  i po.  Xi  tseru  t  kira-  rt  oiniiirl  '  zusniniiipn.  Sie  kamen.  Die 
lane  IkiIpo  tut:  »Di  wale  ntjngQ  be-  -^'itiluiie  spiat  l» /.u  ihnen :  -Wir  holen 
uondo  o  mboa   ni  nyama  dt  .^!hl  im  j*"^'''         ^^^^  '""'^  Unus^  des 

dma  ho.*     Na  baba  ha  y>ala  o  mbJ-  ^"'"^^   ''''  '"'^'^ 

.       ,    _       .  wusstenl-    Sie  gingen  in  da^  Haus. 

ao,     Nde  m  ponda  bapsn»a,  ««  «gm  ^U,  sie  hinelokamen ,  sprach  die  Anii- 

t  kwUaae  tnq  mt:     *JH  pgi  nde  pvb  lope:  -WirkommeD  und wolleo Beile!- 

boKotuh**     Na        0  Hmbu^B  itffu  Da  entgegnete  die  Tlgerkatxe  der  Ad- 

na:  »Langteea  &o  nAa  dhm  lam,-  tilope:  «Sage  mir  meinen  Nameni« 
JVa  is^ru  i  kwah  ~m:     .Dina  longo       Antilope  erwiderte:  .Dein  Name 

,  ,     .       .  .  ' ist  Herr  Tigerkater!« 

na«  fr  mngo  mbanga-nw,»  ,  .  .    ,     ^  . 

Da  wunderte  sich  dir  Tigerkatze 

MlHihya-njo  e  ta  e  nyaka ,  na  sehr.  Sie  gab  allen  Thieren  Beile. 
IWO  «  bola  nj^ma  yese  bewondo.  Nayi  Die  Thiere  dankten  ihr.  Sie  sprachen: 
nyema  i  soma  tnq     i  kteala  na:    *A  •^1«"'  Tigerkator,  w  ir  danken  dir.. 

«nV»  mba^^n^  di  smn  oa!.     Na        "'^  ^  Antilope 

...  .  von  allen  Thieren  wegen  ihrer  Klug- 

Jieit  gelol)t.    Sit-  sprachen  :    .  I  hier, 
*A  nyama  m  bi  mianu  loba  di     na  ^elclies  so  viel  Listen  kennt,  Gott  sei 

mit  dir!« 


1 

Muto  na  «yonguiedi, 
Effonffukdi  «  kt  e  paia  mtdo  moo 
diba,  o  be  ka  mn^oL  Nde  nu  muto 
a  ei  ia  *emia  ntQ,  nde  na  eyongukdi 
4  wah  o  nAoa  eango,  mamfft§  e  hta- 
lana  eanffo  naz  »Na  puli  nnm*  ainju 
dAa,  a  i^enudi  mboy  nika,  nde  na 
poino  pe  o  mho'  ahgq  na.  Xa  tondi 
sehga  nje  o  ma-kfrafano.-  Xa  sahgo 
a  nu  mtma  alabe  mo  na:  'Mba  na 
tondi  ,  na  oa  o  ba  mun'am  yUa,  Nde 
O0»9±r  Awimea  jgg  o  mboa  man'am 
ka  mm^ango  ponda  y^,*  Ntponda 
tm  m»na  a  senffmQ  naf  eango  a  kwali 
na  eyonffidedi  e  ha  mo,  a  ei  la  a  igndo. 
Na  mQ  'tdajuele  eango  na:  «0  kwali 
na  fnbtdff  na  eyohgidedi  e  Ihi  mba  ef* 
Xa  sango  'alabe  mo  tia:       « Yetena 

<  Siolw  Aiiiii.  2  «u  Nr.  10. 


6. 

Die  Frau  und  das  Cliamlleon 

Das  Chamäleon  wollte  gern  eine 
Jungfrau  Iieirathen.  Doch  diese  wollte 
es  nicht.  Da  ging  das  Chamäleon  in 
das  Haus  ilircs  Vaters  und  fragte  die» 
«en:  »Icii  mtk-htc  i^cni  deinf  Tochter 
iieirathen.  ahcr  si(>  will  niicli  nicht. 
Deshalb  kouune  ich  in  dein  Haus.  Ich 
möchte  hören,  was  du  dazu  sagst.« 
Der  Vater  der  Jungfrau  antwortete 
ihm:  »Ich  sehe  es  sehr  gern,  wenn 
du  meine  Tochter  heinithest.  Von 
heute  ab  soll  es  so  sein:  besuche  sie 
mir  hnmer,  als  ob  sie  deine  Frau 
wire.«  Als  die  Jungfrau  ntm  hörte, 
dass  ihr  Vatn  gesagt  hatte,  sie  solle 
das  Chamäleon  heiratlien,  da  war  sie 
nicht  zufrieden.  Sie  fragte  ihren  Va- 
ter: »Hast  du  wirklich  iresagt,  das 
C^hnmnlt'oii  solle  nricli  heirathcn?»  Da 
antwortete  ilir  der  \'ater:  -Wenn  das 
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mendt  u?fi/  tb<nnja  fntnya  i  tn  no  o 
mhfja .  i  ta  i  sm  bwambif  ka  tnoto  ngg 

0  tomba  mmyo  miba,  na  ejfonffuledi 
e  trano  bema,  o  po  bola  «angwa  nu 
muna,  niptuuia  ejfonffuledi  e  «üh  uq, 
a  hralane  mun*ao  na:  ^Na  duh«  ni 
njfoma  ni  lern,  e  H  ma-pft  Ebonjn 
€  §a  e  «oa  na:     *Kwa,  kmt,  Armv/'* 

Xde  ej/nnguiedi  e  Hmü  o  mbtua 
o  vdKfao,  mmdi  ngu^a  nyama, 
%  kumwa  langwea  babg  mkmgo  na: 
•JVa  n*afa  ptdiss.  rnuio  o  Annia  di 
j>Cj^f  fMÜp  flitfiD  ff  tfemedi  mba,  Nde 
i^ah  o  jud^  mhgo,  a  ktsali  na: 
a  tandL  Xde  sango  'ongehy  na  ni 
ponda  na  mabs  ttQ  na  danfftoa  na  9oa 
oi^foltt  mpeso  nta  bwambi,  mo  ndp  a 
m^f^fffk  nOf  na  na  ma'^boa,  m  mend/j^ 
tPQ.  Nde  mba  na  m'ah  pe  o  Un 
fninya  mihln.* 

Xdf  minga  miMo  mi  dtmgameno 
na  f  i/o!i(fuIf(ii  ynla  pete  iantfo  o  Ttihoa 
mimj'ao,  yiponda  e  poino  na  nu 
mutOy  a  kwaian^  mhgit  na:  »A  tetf:^ 
a  ieifj  o  ta  o  ktpakm^  mba  na:  *yu 
mnta  a  tnfjitk  tm^  ebanja  a  ma  boOf 
a  ino'be  jif  a  soa,  he  a  ma'do/'igtra, 
nde  f(J,(/p  a  nut'Soa  jnje,  nde  mulem 
lfm  nic"t  'idf  a  Jti  werff.«  Na  sango 
I?  iimbitnjf^  mn  na:  *Na  ponda -^xj  nu 
■moto  a  iHfjtf/e  iro  initiyn  miba.* 

iiipoiifla  (yonynhdi  e  Hmhi  )io 
o  mbftM  e  nanga  bnnya  öf/n  im  mo 
e  timba  pe  o  mboa  nu  mvto,  iil/zonda 
nu  muto  *f7io  prtf^  mo  injrdi  nipejiB)  nu 
mo  a  kvrah/ir  jf^t'_  sahyo  na:  »AI* 


(  lijiiniilt'oii  ila.s  Ileiialli.si;uL '  i^ehraclit 
liaL,  j>u  wird  es  bald  stt-rbeu;  dcim 
ali>  es  in  meinem  Hause  war,  zitterte 
es  ytnt  dn  Mann,  der  ein  grosses 
Fieber  hat*.« 

Nach  zwei  Tagen  brachte  daa  Cha- 
mäleon sonem  Schwi^ervater  daa 
HeirathsgtiL  Als  daa  Chaniileon  wie- 
der gebogen  war,  spracli  der  Vater 
zu  seiner  Tocliter:  »Ich  glaube,  dieses 
Thier  ist  recht  dumm.  Als  e,s  bei  mir 
war.  rittertf  ps:  'Kwa,  kwa,  kwa!* 
Es  kommt  nicht  wieder.« 

Das  Chamfilt'i»!!  ki-lut«^  Iioim.  1-Is 
rief  einige  1  hiere  /.usnuiiin-n  und  er- 
£äldte  ihnen  folgende  Geschichte:  >lch 
suchte  eine  Frau  unter  einem  anderen 
Volksstamro.  Aber  die  Frau  wollte 
mich  nicht.  Ich  fragte  den  Vater. 
Dieser  sagte,  er  sShe  es  gem.  Der 
Vater  dachte  aber,  weil  ich  als  junger 
Mann  so  zittere,  ich  sei  sehr  krank 
und  wQrde  bald  sterben.  Doch  in 
drei  Tagen  werde  ich  wieder  nach  dort 
gehen,  sie  zu  besuchen.« 

Naclideni  drei  Tagr  virgangen 
waten,  ging  das  Chamäleon  \vi<.«der  auf 
die  Reise  zu  seiner  Frau.  Als  es  kam. 
sprach  die  Frau  zu  ihrem  Vater; 
>  Vater,  du  hast  mir  g(;sagt,  dieses 
Thier  wOrde  bald  sterben;  denn  es 
sei  sehr  krank,  da  es  beim  Gehen 
gittere.  Heute  zittert  es  wieder,  aber 
es  ist  nicht  gestorben.«  Der  Vater 
antwortete  ihr:  »Vielleicht  wird  es 
in  zwei  Tagen  .sterben.« 

Dns  Clianiäleon  ging  wieder  heltti 
uiui  riilitr  sicli  einen  Tag  aus.  Da- 
raul rei>t--  rs  nieder  m  seiner  Frau. 
.\ls  es  nun  die  Frau  zum  zweiten  Mal 
kommen  sah,  sagte  sie  wieder  zu 
ilirem  Vater:    «Dieser  Mann  stirbt 


'   Kaufpreis  lur  eine  Frau.  Dieser  beträgt  bei  den  Duala  uiigefälir  3000  Mark. 
*  Das  Zittern  ist  nach  der  Meinung  de«  Vaters  iSchflttelfrost,  mit  dem  jedes 
heftige  Fieber  einsetzt. 
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moto  mt  fna-  sttq.  nr/e  a  *i  iro^     a  nut'  nicht.  Er  kommt  immer  wieder.«  Der 

.,       ,  in  den  Wald,  damit  dich  dieser  Mann 

..Vya  mla  u^le  o  eyuH,  nu  n..Uo  a  ^.^^  ^^^^^    ^  ^^^^ 

^'«»S  j>£  «I.  •     Na  nu  muto  amfamh  in  den  Wald  und  verateckte  sich.  Sie 

o         ah  o  tciUam^   A  ta  nde  ng^n-  war  noch  Jungfrau.    Das  Chamileon 

rfml      Na  eyoi,yuftdi  e  hmh  na:  sagte /.u  dem  Vater:    .Ich  weiss,  dass 

dfin   Versprechen   eine   Lü^e  war; 

» \(i  tna  -  hia  na  o  ma  topf/tu-  ndt  mlxi    ,        iii.ij  -1,1.11.1 

—  denn  au  dachtest,  dass  ich  bald  sterben 

mpttit ;  tlmnja  o  inmufele,  na  na  m^nk  wfmlf.  Ahnr  ich  will  dir  heute  etu  ns 
«2.      Nde  botea  Offtge,  na  lahgwediso  erzählen  :  Ic-h  .sterbe  unnz  gewiss  nicht. 

j  »r     •  .      ^       (.»«It  hat  inifli  so  (mii  Ueu»  Zittern» 

nde  aa  na,       Na  st  ma-teo  tom  Um, 

ersili;ifren.  Darum  «ieb  mir  mein 
nika  nde  loha  di  weki  no  mha.  Nde  iK.i.aths-ut  zuriick.  Ich  will  hei.n- 
botft  mfm  bema  hom,      na  n^ala  o  gehen.    Ich  mag  deine  Tochter  gar 

nicht  mehr.«  Da  nahm  das  Chamä- 
leon sein  Hdrath^ut  und  ging  heim. 


fr,öfKi  ,     NU  *i  ma-pula  pe  muna  nyn.^  mehr.«    Da  nahm  das  Cham» 


Aid  nnhgo  bema  bao  fta  mn  nia  o  uibf/no.  *»         j      t      *  li 

~  '~  ~  Der  Vater  der  Jungfrau  achlug 

Na  äongwa  »«  imma  'oba  eHmbi  o  aber  die  Sprecbtrommei  ^  und  rief  so 

ht^U  haio  he*e,     a  kwalane  hahq  na:  «Ile  Leute  zusammen.    Er  sprach  seu 

A   ^  ^1,]    t      ^  ihnen:   » Kinder  meines  Vaters,  es  ist 

Wahrheit,  was  ich  euch  sa^e:  Wer 

I    '                                         ~  Ar/.enei  will,  die  da  macht,  dass  man 

nie  o  mfuta  ei/ohyuleU» :     thanja  e  ta  e  nicht  stirl»t .  fler  <jrhr  /u  dein  Tlia- 

pn  0  mho'ont  tran  na  diboa,      wU  tsi  mäleon.    Dmii  «  s  kntii  in  mein  llnus 

e  trs.     Etaesoa,  ka  yena  yahga-  '"'^  *''"»^>*  ^f»'"        Kiaukheii.  Aber 

,                       »          »         ,  starb  doch  nicht.    Hs  zitterte,  als 

tnfn  ko  0  icaee  o  nvaia  soa  100,  nde  r  .  , 

~  müsste  es  utnlallen,  aber  e.s  iiel  nicht 

«•  ta  e  kü.     Ongda  nika  na  dubena:  ^              j^^^  ^l^^^  ^ 

e  W  mo-wo  Um  Ongola  nika  to  stirbt  Oberhaupt  nicht.  Deshalb  geht 

nja  aip  nf^go  btoanga  bao.  Na  dt^  und  holt  euch  seine  Arzenei.  Ich 
jjf  na:  ni  n^tna  nde  e  buki  tiy> si  !,M  »»eine:  dieses  Thier  abei-trifft  Alles. 
di  fr.kino:  '^hn.ja  .  l»en  hmg.  la  btein-  was  Gott  erschaffen  hat;  denn  es  hat 

ein  ewiges  Leben.  Es  sUrbt  Oberhaupt 

nicht.  • 

Xa  nuniua        ,  k„u,au  m,h,u  kauften  sich  al'   1  '^iere  Artend 

giitetii.  Na  ei/o/iyuUifi  n  ktriilam_^  hahq  bei  dem  (  hamrdeun.  Diu»  Chamäleon 
ua:       ^J^Jtyo  ala  nt/aaia      e        lei'  f^^'r  s,ii,'fe  vn  Ümen:      Jedes  Thier 

mbo'ao,     e  «»  ga  te  nanga  a  vaw,  o  fe^*'**  ''^ 

.       ,  .       X  •  T  ,-t     Schlafen  auf  mmh  Pieit  Ifj^i .  s<>  nehme 

rtongo  loa  r  nonge  eomtgo  ua  bofbw.  , 

~  ~    ~  es  einen  schwel  tiiSu. CR.      schlage  da- 

a  kumwe  wmba  o  munde  mao>      On-  1  ..   .  • 

mit  aul  seuie  I-  usse.   Dann  werden  sie 

yola  nika  a  ni  bwm  te  idiba,  mtende  beim  Aufetehen  «ittern :  'Nden,  ndeo, 
mi.  ma-8€a  mq  na:     *Nden,  ndenT  ndenf  Es  wird  dann  so  thun,  wie  ich 


'  Siehe  Anm.  2  zu  Nr.  10. 
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JIo  pe  a  ma-hr  ka  niba ;  onyitia  »ihi  zu  tlimi  pllege;  deshalb  wird  da»  Thier 
^  ^    M  mi  ^^A^  «w.         «"clit  üterbeo;  denn  wenn  der  Tod 

Jemand  zitton  sieht ,  wähi-end  er  vor- 
Oof^  kwedi  ni^fft  t^,  oa  o  ma-Mt,  $  übergeht,  so  fthlt  er  Erinmien  mit 

«na-femfta  oa,  e  btom  oa  ndeäU*  ihm.« 

17. 

Ekeke  na  hyando.  Der  Ekeke'  und  der  A  lligator*. 

Nyando  e  ta  e  kuiiwa  minya  tue  Ein  Alücator  fintr  an.  Fische  zu 
öwamiri,  ebai^niptmdan^mnffaiido  verschlin-.,! ;  denn  er  hatte  -.  rade 

,        ,    . ,         geboren  und  bekam  sonst  kein  Essen. 
e  yoMS.  e  m  ta  M  €  kum  da  ndmtgo.  , ,  , 

^  ^     hr  verschlang  nur  imiii»!-  tische,  um 

B*ilM  fe  tninya  U»  9m  ni  fftf,     Nde  s^ju^^n  Hunger  xu  stillen.    Eines  Ta- 
cmyola  htmya  Iwo  e  ta  pe  nt/etie  sotta  ges  sali  er  einen  kleinen  Ek^e  auf 
ekeke,  e  ma-saye^  o  nmnya  nuidÜHi.  ^em  Wasser  sehwimmen.   Der  AUi- 
,      ,  ,         ,  >         gator  fragte  diesen  Ekeke:  «Wohin 

A«   fl»   nqando   nt/uele   ye  ekeke  na:      ,       ,z      ~      ...  ... 

^  ^  g^b^l  ^„p.    Qgj.  I^l^jij^  Ekeke  ant- 

.A  muna  ekeke,  o  m'aia  fuie  o  u>mi  ^ 

eJ'  Nu  mutui  ekeke  mo  na:  'Na  suchen;  denn  er  ist  mein  Freuwt« 
Wala  o  mboa  ndom;  ebat^  ttikj»»  hm  Da  fing  der  Alligator  den  kleinen 
nde  le  ndbna.«      Ni  ngtmdo  e  piOedi  K^eke  und  verschlang  ihn.  Doch 

.  •  '  »r    als  dieser  in  den  Rnrhen  des  Alli- 

nu  mma  9keke,  na  m^a  tnmjfa.  Nu 

,  ,  ...  gators  kam,  legte  er  sicli  quer.  I)«'r 

rnma  dnke  a  pomo  noanao  o  mmi-  .     i  -i      i      •  i 

'  Alligator  konnte  ihu  also  mclit  ver- 

ffonyi,  tui  mo  a  u-anjame,      ngando  e  schlingen;  denn  die  beiden  Stacheln 

*»         P?.  minya  tnq.    Nu  imma  ekek^  bohrten  sich  tief  in  den  Hals.  Nun 

a  fika  f'ifjando  o  ufjmgo.     Nyamlo  e  versuchte  der  Alligator,  ihn  zu  er- 

ktki  iU>o,  na  i  kfkr  r  irajame  nde  ngando  b»««*»««»  ^odt  der  Ekeke  Uicb  quer 

,  ,                 '  liegen.  Jetzt  fing  der  Alligator  an 

o  nymgo.      IJiooktmene  m  ngando  e  . ,             ,        .               . . 

~  ~  au  klagm  und  zu  jammern,  bis  er 

hmfrrr  taka  bu:ambL      Nat^  m  mq  9  Alligator  todt 

«00.  Ni  ngando  9  wedinq,  na  ft  ek9ke  war,  ging  der  Ekelte  aus  dem  Rachen 
pi  9  hu9inQ.  heraus. 

18. 

'  Wurif  na  lonqn.  Die  Schiidkrfite*  und  die  Vögel. 

Wwnt  0  ndls  mata  temba,  Bunj/a  Die  SdhildkrBte  war  eine  Zanbe- 
^  a  bm»  ingn  neo.  Bone  bunga  bofi  rin.  Jeden  Tag  tjidtete  de  einen 
lon^i  IgM  h  la  h  kj^i^,     Ba  kwala  Vogel.    Eines  Tages  ▼ersammelten 


I  Ekeke  ein  spannenlanger  Fisch.  Am  Kopf-  und  Schwanzrade  hat  er  einen 

achai'fen  Stachel. 

*  Alligator  ist  eine  Pauzereidediae.   Er  ist  dem  KrokcMÜl  aebr  fthiilich,  ntir 
etwas  uugef^irlicher. 

*  Siehe  8. 166,  Arn».  1. 
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na:  ^BisQ  bes§_  di  wah  o  vtbfta  vcuru 
Offtgef  thoaga  yetma  di  e$de  nmka  hmbo, 
wurv  a  mfftde  hoie  bvoa  dug.«  Na 
kmgn  lese  lo  alono  o  mbo'a  trartt^  ha 
pnmq  o  im  ha  na:  wru,  dipqi 

nde  o  nük/anffOf  na  o  saueye  bisQ  lonqn 
lena  o  wa'lwmfi,  edcua^  o  igtidi  hita 
loTiQn  (ncamöi,  tide  di  niO'jMla  muga- 
ftedi  meAu,  tfetma  di  /en  is  matauedi 
ntalm^  ke  di  ma-bvca  oam^t^.* 

Wuru  mQ  na:     »Mba  na  ti  ho 
inrnt  tq  ivcq,       na  si  hi      tq  uma, 
tongn  lo  ma-nangonQ.»    Longn  ba  na: 
wYeima  o      lan^  mba^,  ^  di  ma- 
btea  ottmff»§^  tatanu.^       Wwru  mQ  na: 
na  bo  longn  dtlma.»       Longn  lo 
damedi  wwru,  na  fta&fi  ha  iaka  mg, 
ba  kumtca  dipa  mg.      Ajg  a  mbela  a 
pgioQ,  na  mg  a  fmma  wuru  «mcw  o 
msngg,     na  mute  mu  Hka  wutv  o 
m^gg.      A  si  trel§^  pumtcaj  ebanja 
wuru  e  ta  bodih,  na  mg  e  tongwa 
tmwe,  wuru  pg  €  wft. 


sich  alle  Vögel.  Sie  sprachen:  -Wir 
alle  Wüllen  heute  in  das  Ilatis  der 
Schildkröte  gehen;  denn  wenn  wir 
das  so  weitergdien  lassen,  so  wird 
uns  die  Schildkröte  noch  alle  tSdten.« 
Alle  Vögel  gingen  in  das  Haus  der 
Schildkröte.  Als  sie  hineinkamen, 
sprachen  sie:  «Schildkröte,  wir  kom- 
nipn  in  (lein  Haus,  dass  du  uns  die 
Vögel  bezalilst,  die  du  getodtet  hast« 
Wir  wissen,  dass  du  die  Vögel  gern 
tödtest;  darum  wollen  wir  Genu!^- 
ihmiiin  dafür.  Verweigerst  du  inis 
aber  die  Genugtlimiiii|,  so  werden 
wir  dich  seihst  todteu.« 

Die  Schildkiöte  erwiderte:  •leii 
hal>e  noch  keinen  einzigen  Vogel  ge- 
todtet. ich  weiss  nicht  einmal  den 
Ort,  wo  die  Vögel  schlafen.«  Die 
VCgel  aber  sagten:  »Wenn  du  nicht 
die  Wahrheit  sagst,  so  tSdten  wir 
dich  selbst  sofort.«  Die  Schildkröte 
entgegnete:  -Ja,  ich  tödtete  neun 
Vögel.«  Die  Vögel  fingen  die  Schild- 
kröte und  banden  sie.  Nun  begannen 
sie,  die  Schildkröte  zu  schlagen.  Der 
Geier  trat  hiii/.u  und  schlug  ihr  mit 
dem  Schnabel  in  ilt  ii  Rücken.  Der 
Schnabel  blieb  aber  in  dem  Rücken 
der  Schildkröte  stecken.  Der  Geier 
konnte  niclit  auAliegeu;  denn  die 
Schildkröte  war  schwer.  Ab  er  aber 
mit  Gewalt  den  Schnabel  heraussog, 
starb  die  SehUdkröte. 


19. 

tlha  na  etanda  Das»  Huhn  und  der  Käfer'. 

L7>o  na  etamla  ba  ta  ba  mutango.        Das  Huhn  und  der  KäfVi  hatten 

nda  uba  n^u^  etanda  na:  »Onyola  ^^«"»^  "^'^  einander.   Das  Huhn 

fragte  den  Käfer:   »Warum  hast  du 
nfeoapgo»  hmng  mapi^uhn  modo  ^Xh^X  Vfi»  ichP  Du  hast 

ka  mba  $f  Nde  o  ka  mbale  et  0  bfft  vier  FlQgd  und  bist  doch  nicht  so 


1  Zu  den  >Kifem«  {heümda)  geliört  nidtt  nur  die  Ordnung  der  Kifer,  son* 
dem  auch  die  Irinnen  und  Hettaehreeken. 


186  Lbdbibook»:  1 

tnnjHipnUin  numti .   ntfe  o  *i  Jrolo  ka 

ml*  Iffhfi  Ui  Ifftll  Uli  itti  iKajiiiji-ii'iii  iiiiintj.- 
X'f'  *tant/(i  «  t'nnhisfjf^  uhn  no :  >0 
lakifif  mba,  >ifi  j«i  Äf«  bimbo  la  hra- 
lan^  tto  ,  iinyoT a  na  u  lfm.  0  n  le$Ha 
ff  A*£  bato  Ita  *i  aiawa  oa  mka 
fhma  janea.»  Xa  ttba  f  timhi*elf 
niQ  tut:  ^Ottjfoh  na  na  hen  fMo  na 
baboß  myobt  nika  nd^  ba  tondinQ  mba.» 
yd^  etanda  y»«^  vba  na:  'AJika 
fboh  o  f/emiq  na  be^  ef'  Xa  vba 
iitfnlnhi^  na :  •  Sa  Uni  f^mln  na  haha  : 
fftanja  fxi  ino-'ln  Dihn  :  <,,,<jinii  uikn, 
tiü  hfjntu  ilutlti  II'!  f'iihft.i  S<U  <l<in4n 
thnhisflr  ua :  •  Oitilnra  tr  t  h  ni'dtt,  y< 
a  Uipino,  o  nt  qnt/fjr  >ta  f>afo  Itn  hin 
nrif  (ta  oui/ftla  'la  e/<*  X'l^  uf>a  * 
tinihisilp  iiio  na:  »0  lak'isr  mha  na 
ilunhtili  jte  etfcila  iirq.-  Xa  etanila  ^ 
ktca/a/ti_  tnq  no :  -  K'irala  ao  f  ifot anyfi 
n    hijiiif)    kiro/a.-'     X'!f    nha    wo  tta : 

•  Chuf'Ja  na  balo  ha  >«  andisf^  uiha^ 
ha  kii.ya  1)1  ina  onyol  am ,  mka  mit  ha 
tfftdiao  utlta,"  X'^'  <  f'nt'ht  f  timhisije 
pete  tta:  »S^hya  ie  tUniaOf  a  ma- 
igpono.  • 

Xa  iiIhi  I-  hiili  ttamia  mbetitia  na: 

•  Yeteua  o  fq/^i  j>'J'__  nt'ka.  kf_  na  nia-ili}}a 
oa .'  •  Xih  I  fantttt  f  Hmbissle  p£te  mka. 
Xa  "l'f  '  kitmnmma  wo  na  mn*r  tnao, 

X'l»'  ihla  r  nia-tca,  na  moekuwo 
kai.'sr  habtj»  Xdr  f  *^Mßin*i  muka  mn 
etamin .  na  mo  f  kvtno  yo^  uba.  Xde 
na  utm  i-  Unifa  hirambiy  p  jmta  janant 
fhta.  X'!'  'hia  jir  !■  Untfa,  na  babo 
na  ff'inf/a  ho  'iijta  "ha, 

Ouyttia  nika  liha  i  h^n  baminja  n(f 
tit-ia  na  ttauda.  0  »ika  \n  ju/  V/v  /)f  tfi 
haho .  na  inananfi  nde  babq^  ^iiretiji, 
tbatija  babQ  In»  dipi  aiQ. 


»oala-Mftrcben. 

gros»  wie  ich.  Ich  g^Aube,  wegen 
deiner  Unbdiolfenheit  gab  dir  OoU 
vier  Flfigel.« 

Der  Kifer  antwortete  dem  Hohn: 
•Verzeihe  mir,  wenn  ich  dir  den 
fli  iiru!  nicht  sage,  weil  du  zu  dumm 
bist.  Wenn  «lu  nirfit  so  dumm  wärest, 
so  konttten  dich  <li''  Men^^chrn  niclit 
S(i  l>ehen>chen.-  Da  erwiderte  ihm 
das  Huhn:  «Weil  ich  einen  Zweck 
für  sie  hahe.  darum  lieben  sie  uiicii.. 
Der  Käfer  fragte  das  Huhn:  »WelcheJi 
Zweck  hast  du  f&r  sie?«  Das  Huhn 
antwortete:  «Ich  habe  den  Zweck  ftir 
sie,  dass  sie  mich  essen.«  Der  Käfer 
entgegnete:  -Betrachte  nur  einmal 
deine  Dummheit,  die  du  gesprochen 
hast.  Du  denkst,  die  Menschen  lieben 
dich,  well  sie  dich  essen?  Das 
Huhn  si^te:  h  h  iialie  noch  t-in  Wort 
verfressen.-  Dci  KfilVr  spmcli :  -Sage, 
was  du  noch  zu  sagen  hastl«  Das 
Huhn  sagte:  »Die  Mensrhen  vev- 
kaufen  mich  uiul  hrkcnjimt  n  dalür 
Güter;  deshalb  lieben  sie  micli.«  Der 
KSfer  erwiderte:  «HOrt  nur  die  Dumm- 
heit, die  es  sprichti- 

Da  gebot  das  Huhn  dem  KSfer: 
-Wenn  du  nocli  einmal  so  spriclist, 
so  schlage  ich  dich!«  Als  der  KSfer 
wieder  so  sprach,  da  fing  da-s  Hülm 
an.  mit  dem  Schnabel  nach  ihm  7.11 
picken. 

Die  Knte  kam  hinzu  und  wollte 
dcii  Slr«*it  schlichten.  Als  -.ic  aber 
dir  Klaue  des  Käfers  hörte,  ling  sie 
an.  über  das  Huhn  zu  lachen.  Da 
wurde  dtis  Huhu  sehr  zornig.  Es 
wollte  mit  der  Ente  kSmpfen.  Doch 
da  wurde  auch  die  Ente  zornig.  Sie 
imd  der  Käfer  schlugen  das  Huhn. 

Danmi  hat  das  Huhn  Feindschaft 
mit  der  Ente  und  mit  dem  Kftfer. 
Wenn  es  sie  wieder  sehen  wird,  so 
wird  es  gegen  sie  streiten,  weil  es 
von  ihnen  geschlagen  worden  ist. 
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Wombe  na  uha, 
Wimhe  e  ta  e  ya  muna,  ndf  nu 
mvna  a  ta  nde  behh^  Eintnp.  Xde 

iuinya  h(>q  n  ta  o  kum  (iibfjQ ,  ndt>  ba 
bete  bttto  bf*i  ba  bi  bo/e  mianga  na  na 
bwam.  Nde  io  onoo,  a  si  bfdp  dihfta 
f  Ktrafi^.  Xf/f'  moto  moo  'oUj  o  mho  a 
teombe,  na  mg  a  hnffwea  irr/mbe  na: 
»iVa  bfn  moto  nu  bi  bois  biranffa,  nde 
na  ma  jtida  mumuedi."  Na  tvomb^  o 
Jnratane  nu  moto  nn :  •  hoii 
/V/  uitij<fnii  fli .  nde  mwi  Olli  j»i  n  si  hfAfy 
ndf  di  kwala  na  njf  tf»  ^de  nu 
moia  mmta:  •Na  nm-timbMt  oa 
betna  bgngQ  o  dia.»  Nd*  na  trornfw 
a  muedinff  nu  mrtttt  ftftntohi  hpha. 

2^df  ntt  iiiotft  n  hihjio  (iihof»^.  o 
icah  liola  btcahga  0  mbd'a  teo«i6f . 
Nde  dibob£  ntgsm  nu  muh  m:  *Baml"_ 
*q  mbat  ebanja  uba  nj/'^  U  mba,  e  ma 
9oma  vba.o  Nde  n«  pnoio  a  x'fmfdi 
iom  tfrm ,  a  hindaiKj^  nfir  flilnJir  nn : 
'  Bhii/q  na  uba  lo  hrn  ujika  fnratnbo  *  !* 
Nde  dtbobe  mo  na:  »0  fi'ibi,  na  uba 
e  teeJe  mbando  na,  njfm  te  etanda^  na 
etanda  t  ma-/»mtt  nde  nm  f?«  Nn 
moto  a  .<■/  (]uh(^  (lifmhe  tum  Imn. 

ydi  nn  dibobe  di  huKt .  na  tun 
dt  kuuut  danfftta  na  muhda  n*oo  nif' 
bwanffa  o  *yapi,  A  poi  o  ntfta^  dibob>_ 
di  ma  ya  tamba,  na  mo  di  tonpaea  o 
bettudu,  na  mq  ehe  dibobe.     Nde  na 

'  Wombe  ist  eine  Habichtsart. 
'  Siegle  8. 185,  Aiini.  1. 


Wombe*  und  das  Htthn. 

Wombe  hatte  einen  Solm.  Dieser 
biess  Ewane.    Eines  Tages  wurde 

Flwane  kfank.  Man  ilef  alle  klugen 
Leute,  dass  sie  guten  Ratl»  schafl't«  n. 
Doch  keiner  konnte  die  Krankheil 
d»s  i.wniic  heilen.  Ein  Mann  kam 
in  das  Han*;  d'  ^  Wombe  und  erxählie 
ihtii:  >^Icli  habe  tinen  Mann,  der  es 
ver>i<*lit,  mit  AT/ctH'i  gesund  zu 
inachen.  Doch  icli  will  dafür  meine 
Bezahhing.«  Da  sagte  Wombe  /.u 
diesem  Mann:  •Wann  ich  dir  nun  die 
Besahlung  gebe,  und  mein  Kind  wird 
doch  nicht  geheilt*  was  dann?«  Da 
antwortete  der  Mann:  -Dann  gebe 
ieh  dir  deine  Guter  znrfick  in  deine 
Hand.>  Da  gab  Wombe  diesem 
Manne  2  Kru  (Werth  =  24  ^fark). 

Der  Mann  aber  rief  die  Spinne, 
dass  sie  mit  .\rzenei  in  das  Haus  des 
Wombe  gehen  solle.  Di«*  Spinne 
sprach  zu  dem  Manne:  -Du  musst 
mich  iiintragen;  denn  wenn  mich 
d.n,s  Huhn  sähe,  so  würde  <*.s  nuch 
aufpicken."  Aber  der  Mann  wollte 
durcliaua  nicht  Er  sagte  sor  Spione: 
*Was  tür  Feindschaft  ist  zwischen 
dir  und  dem  Huhn?«  Die  Spinne 
sagte:  »Weisst  du  nicht,  dass  das 
Huhn  bekannt  gemacht  hat,  dass  es 
Jeden  Käfer'  aufpickt,  den  es  sieht?« 
Der  Mann  glaubte  aber  der  Spinne 
nicht. 

Dir  Spiime  machte  sich  nun  auf 
den  Weg.  Sie  nnhm  ilire  Ta.sclie 
itiit  di'i  Arzenei  unt'  i  den  Ann.  Auf 
deiit  Wfuc  traf  sie  aber  das  lluhu. 
Als  sie  vorüberiiinii .  schlich  sie  su  li 
seitwärts  durch  dui.  Ciras.  iJas  Huhn 
sah  aber  die  Spuren  der  Spinne  im 
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ufta  p  (lamediuq  (VduiJtP ,  a  hcle  jtf  tut 
bona  baOf  na  babq  ba  da  dibobe. 

Nde  e  tati  na  na  feoiti,  a  ifm 
nwtft  hwanga.  Ifa  mo  ommieg  a  nAo*aOf 
0  icala  o  mb(Mi  nn  moio.  Xa  mq  a 
po  o  nffea,  na  mo  a  bematt^  beposi  ba 
imanjfa  na  kahü,  na  mq  a  pgmdq  de- 
pom  na  kalaUf  na  mq  a  lahga  o  kahtiy 
na  dibohej  a  nt'ala  nde  o  mho'a  wwtdie, 
ig,  moto  a  ai  tapo  ma.  Nde  na  wombe 
a  lind>ma  o  wJboa. 

Nd«  bme  hunya  tr  ikeU  jtfi  di  jMjt, 
nde  na  ttba  e  boina**^  te  dikrle,  rut 
mq  e  da  pe  te  dUede, 

Nde  nika  e  boli  mun*a  vomhe  a 
itnii.  yika  nde  icombe  e  hnlinn  nyama 
yesi  na  hngn:  mNa  bffi  te  muna  uöa 
to  ngfongo,  ba  de  moto  bwa  mof  ehar^ 
uba  e  boH  mun'ao  a  teo  Me, 

Oriyolo  nika  »ha  e  ma-bwa  wmttf 
tQ  Imtmt  bgn<fo  bwambi  na  i/üte  nyaina. 


Grase  und  fand  sie  selbst.  Das  Hülm 
fing  die  Spinne  und  rief  seine  Kinder 
herbei.    Sie  verzehrten  die  Spinne. 

Wombe  wartete  vergebens  auf  deo 
Mann  mit  der  Arxenei.  Daon  ging 
er  fort  aus  seinem  Hause  xu  dem 
Manne,  der  die  Arxenei  senden  wollte. 
Als  tn-  auf  den  Weg  kam,  traf  er  die 
Flaschen  mit  det-  Ar/enei  und  »»inen 
Brief.  Er  las  den  Brief-  Es  stand 
darin .  dass  die  Spinne  in  das  Hans 
des  W'oinb«'  liehe.  Niemand  hatte 
den  Brief  iierührU  Wombe  ging 
wieder  heim. 

Am  anderen  Tage  kam  auch  die 
Heuschrecke ^  Als  das  Huhn  sie  traf, 
da  frass  es  auch  die  Heuachreclte  auf. 

Das  Rind  des  Wombe  starb. 
Darum  machte  Wombe  allen  vier- 
f&ssigen  Thieren  und  Vögeln  bekaoot: 
•Wenn  ihr  ein  Kind  des  Huhnes  oder 
auch  die  Mutter  seht,  so  sollt  ihr  es 
tudten  und  fressen!*  Denn  das  Huhn 
hatte  verschuldet,  dass  sein  Sohn  ge* 
sterben  war. 

Darum  fürchtet  sich  da«  Hülm 
sehr  vor  Wombe .  allen  Vögeln  und 
allen  vierfussigen  Tliieren. 


21. 

]^gq  na  dibonga.  Der  Wind  und  die  Schwalbe*. 
ßtmjfa  boQ  ngQ  e  ta  «  tomba  bwambi,       Eines  Tages  ging  der  Wind  recht 

nde   e  kumwa  kveala   na:    •Njika  heftig  vorüber.   Er  rühmte  sich  und 

n,,inya  neno  tatann  r?     To  e  he  nde  «P"<**  'W«»  «»r  ein  Mtchtlger  bin 

,  ich  doch  jetzt!   Kein  Vogel,  der  es 

njtka  tnon  tutanu  i      ntmqanien  inniitca  t        .    «    i».         i  >  »v. 

~  .     -  4  versucht,  wurde  iliegen  können.*  Die 

tom  tom..       Xrfr   na   difmmja   a  sen-  s;^,,,,,.^!,,^  i.-^te  das  und  fragte  den 

gino  nika.    „n   „.<,  (Vi  nele  hijo   na:  Wi„(l:  -Wie  kannst  du  so  stolz  sein? 

^Xjika  knmha  iienq  nika  et      0  ma  Du  bezwingst  zwar  alle  die  kleinen 

tele  bitka  Umgn  losadi  lese,  tq  biana  o  Vogel,  doch  wie  kannst  du  dai*um 


'  Sifhi»  S.  H5,  Aiim.  1. 

'  Die  Schwalbe  in  K;mi'Miin  ist  unserer  Hans<«ch\vall)e  in  Gestalt  und 
Lubetts weise  gleich.  Sie  bleibt  während  des  ganzen  Jahres  ilort ;  denn  sie  ütidct 
Jeder  Zeit  Fatter. 
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mc-ya  igpn  nika  ff»  Xde  kgo  e 
ihiAMe  itöonjpa  nat  »Na  U  bwam 
&tMm  Hika  pt,  nde  na  t^pitiQ.  Nde 

fmyrtla  nye  oa  pe  o  Io^huo  et  O  km(H 
te  o  brU  hmm  hndme  /«w.« 

JVWfp  tid  (iihoiiifa  'ah,  a  h>le  ironihr, 
riil»'lti  HCl  iiiiilitf_.  .\'/r  fxi  jtoi/io ,  no 
tiilnjoya  n  Imtea  lah<j\c*'n  Inilto  niianyo 
m^se,  nnna  ihjo  <  tnphtQ  na:  »J/o  er 
fmki  tQ  njika  imm  ngmya.*  y*k  mha 
pe  na  Ümbkde  mg  jm.'  *A  vifptgtks 
na  a  bukt  Umgn  hmdi  Mfinya*^  ta 
a  ma-kteah  na:  •Enginya  buka  ttmm 

f  Xrlf  nffs  pe  f  tinibutgt^  mba 
na:  •YrUna  na  si  dvbr  /^^  nah  beh 
lonQn  Umdmfy  mo  m  nde  na  poho  heh 
binyo  halaUt  na:  N<)q  n  ma-lulf  hinii',. 

de  iiihtla  ite/e  lujo  na :  «  A p/>'fr 
filfhiya  f>  m  mni^Jftin  t  f»  .V'A  hifo  ino 
na:  •  A'/  iii'onij»lr  mU  lujinyn  nytna 
yt  (iun  na  ntu  -  tomlm  tc,  to  iiiqn  tn  iipq 
I  titi  ml  i  piiiitira.'  tronih*  mo  nn : 

»JMfto  na  Hrmyameti  pumira.*  Xde  nyo 
inona :  ^Yn  sq  puintra!'  X'lf  tconiht' 
<e  ptimo,  na  hyn  »'  kolo  ftondtji^  f>^ran>hiy 
ttn  vcfimhe  a  kt  ka  piimira  nycdi  llalo.  a  si 
fc&li  forn  tom.  y<if  nifula  yv;  nlo  piimtra 
ftffftli  dann,  iiyo  r  Inika  wo.  2ide  ntt 
t/iuhte  jte  inti  jh/i  mu  hotrdi  jinmtra ,  na 
htjq  c  kohl  IjttndeiiP  ka  nntdi.    J\Vr  wtt- 

thu  kn  o  wasf  .  na  mq  nni  \cn, 

^de  dihonya  jif  di  jtqi  jmniica  na 
fiyinya  y  na  nyo  (  kola  hfmdnifi  Invamid, 
ndt:  tu  na  hgo,  e  ta  nq  »■  kola  yita 
flihonya  di  punto  na  ft^  </i  hiika  hyq. 
iViofe  wyola  nika  lonqn  /est^  io  boli  di- 
honya  irnnJOf  na  V  nginya  pumtra  buka 
babQ  bfftg. 

'  Mit  -Adler«  ist  iiiimer  der  S 
häuüg  ist. 


SO  sprechen  i*-  Der  Wind  antwortete 
der  Schwalbe:  »Ich  weiss  sehr  wohl« 
wanim  ich  so  spreche.  Doch  warum 
sprichst  (hl  *;n?  Wpiin  du  willst«  «O 
rufe  allf  grossen  X  ö^el.« 

I)a  rief  die  Schwalbt'  den  W(>iiil>e 
(Habicht),  den  Adler'  uiul  den  Reihf'r. 
Als  sie  herbeikajueii ,  eitählte  ihnen 
die  Schwalbe  Alles,  der  Wind 
gesaßt  hatte,  Sie  sagte«  der  Wind 
behaupte«  daas  er  jeden  Vogel  an 
Stirke  Obertreffe.  Aber  ich  erwiderte 
ihm«  dass  er  wohl  nur  meine«  er 
ttbertr^e  die  kleinen  Vogel.  Doch 
er  saüitt  :  .Bin  ich  nicht  stärker  als 
alle  \'ügel?«  Weiter  sagte  mir  der 
Wind,  wenn  ich  ihm  nicht  glaube, 
so  soll»*  ich  die  irn^sspri  Vö«;!'!  riif«*n. 
Darum  habe  icli  ciich  drei  gerufen; 
denn  der  Wind  ruft  *  ucli. 

Der  Adler  iVagte  tlen  Wind:  »Was 
für  eine  Kraft  meinst  du?«  Der  Wind 
antwortete:  »Ich  meine  die  Kraft, 
dass  wenn  ich  vorQbensehe,  kein 
einziger  Vogel  fliegen  kann.«  Der 
Habicht  sprach:  »Ich  kann  tliegen.« 
Der  Wind  sagte:  •Komm,  fliege!« 
Der  Habicht  wollte  Iiiegen,  da  wehte 
der  Wind  sehr  stark.  Der  Habicht 
versuchte  .1  !Mm1  aufziillipgpn .  doch 
es  gelantr  iimi  (bn■l•hau^  nicht.  Nun 
vei-sucbu-  »  s  der  Adler  ü  Mfil ;  d<»fh 
der  Wiiiil  war  stiiiker.  Als  nun  ih  r 
Reiher  zu  lliegen  versuchte,  wuclis 
der  Wind  zum  Sturm.  Der  Reiher 
fiel  herab  und  starb. 

Nun  versuchte  es  die  Schwalbe. 
Sie  flog  kriftig  dahin.  Der  Wind 
wurde  sehr,  sehr  heftigi  trotzdem 
konnte  er  der  Schwalbe  nichts  thun* 
S'w  übertraf  den  Wind.  Darum  gaben 
ihr  alle  Vögel  das  Zeugniss,  dass  sie 
besser  fliegen  kfitme  als  sie  alle. 

e- Adler  genieint,  der  in  Kanierun  aeltr 
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22. 

M IUI  in  ina  hninn.  Das  Märt  lieii  von  den  Vögeln. 

Bona  longa         Ixt  ta  Im  kotoup.        Alle  \'o^;«'l  hatieu  sich  vei-sammelt. 

_    ,     ,  j  '       'Sie  sprachen:    «Welcher  Vogel  soll 

Ba  kwala  na:     ^^jtka  wfi«  ^anffa-  •  «i     r^.  • 

unser    Herrscher   sein?     Die  vier- 

mene  «ihf  am  ff   Nyama  yew  i  pari  fftgaigen  Thiere  w&hlten   sich  den 
Wo„ihr  a  ten,  mo  na:    -Mbela  LoWCH,-     WoHlbe»   Stand  auf  liod 

_      ,  ,    si)rach:  »Der  Adlef  soU  unser  Herr 
ndeangam^be^^asu,.   EpaMo  ^^^^  Der  Epasiekoko»  spmch:  -Der 

mo  na:  *Mh^a  ndt  ahgam^  b^sang^  Adler  soll  unser  Herr  sein.«  Die 
Dibanffa  m  na:   -Mhela  nde  Schwalbe  sprach«  -Der  Adler  soll 

unser  Herr  sehi.«    Auch  der  Sobu' 
am^mrj,  hr  sanf/  asn..      Sülm  pe  a  ^^^^^  ^^^^  Kurungu* 

PQ$2  mbeltt,  wählte  den  Adler.    Der  Kolihri  und 

Kwtmjfit  a  pQsn  mbela,     mjanga  <ler  kleine  weisse  Heiher  wählten  (Inn 

,  ,  .  ,     Adler.  Überhaupt  jeder  Vogel  w  ählte 

a  PQ90  tmm,  dtnutamua  aposo  mMoj   ,      .  „  *  ** 

"  den  Adler. 

ino„  tfi  i  jffjsq  mbeh,  p^j.  i^njmig,,  sprach  /.um  Adler: 

Kt/ninf/n   mq  ua :    'A    mhela,   ili  ^  Adler,  wir  haben  dir  die  Herrschaft 

Mi  oa  janea  o  inony'  am.    Arle  m  pe  gegeben.    Da  iwisst  uns 

nun  aber  auch  beschatz«i.« 

o  lata  doh^  hu^^ 

Ngahh  e  sengmo  niku  Urnen,  h  ^„  ySgel  gesagt  hatten.  Er 
kmUma,  na  nj^ala  bmjfteea  nfg«  ging  7.uni  Elephaoten  und  ensihlte 
fnamho  m.^  tmum  lo  hmUnn.     Na  '^^  Alles.    Der  Elephant  kam  zum 

Sobu  und  fragte  ihn:  -Was  habt  ihr 

njmi  .  i>n  u^ud.  sohu  uo :    >  Bmyu  lo  ^^^^  verhandelt:'-     Der  Sobu  ant- 

kvittU  tuk  na  njrf'^      Solfu  mo  tut:  wortete:  -Wir  haben  nichts  njit  ein- 

wDi  9i  hcali  to  lambo.»  Nfsu  «  P**-  »"d*"''  verhandelt.-  Da  linir  der  Ele- 
^        ,        ,  phant  den  Sobu  und  tödtett-  iliti. 

ie^t  sobu,  €  bwa  «ig.  .„         ,r         i     i  i  i 

AlleVoirel  fr.niitoii  den  hieplinnten: 

Büna  lonan  ÄWfi  njgu  na:  .^Vj„.,„„  Un^i  du  .ie..  Sobu  ^etadtet? 

'Xj*'  o  Imiho  sobu  /?      Biso  (Ii  kwali  Wir  sagen  euch  aber:  ihr  lasst  euch 

nde  na:     JSyila  nde  a  maim  hmyn  I-öwen  beherrschen.«    Der  Elc- 

phant  sagte:  »Wir  unterwarfen  ans 
ni^ma  3^.-     Nj^  «s  na:     -Ä«         ^^^^  ^^^^ 

di  boli  nde  nika  o  pvla  dtdUr  ngih,  f^jj^^        th„n,  „„öggt  nicht 

nde  lo  s^anffam^  *ongde  na,  ngila  nde  denken,  dass  der  Löwe  über  mich. 


'  Siehe  S.  187,  .\jim.  1. 

*  Epaaiekoko  ist  ein  Singvogel. 

*  Sobu  ist  ein  grosser  «rhwarEer  Vogel,   Er  bat  im  Ausselien  Ähnlichkeit 
mit  unserem  Raben. 

*  Kuriuigu  ist  wnlii  >rlieinlii-li  ein  ttiittt'tjrrosscr  Laufvogel. 

*  Ngoloti  »st  eine  grosse  Antilopcuaru   Kr  hat  etwa  die  Groase  des  Hirsches. 
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a  tnanee  mha  »Jon.»  Mhdo  mq  na: 
fOt  mjxm ,  mjila  udi'  a  tit'anef  bona 
nyama  b&si.*  Njou  e  Imjfo  bwambi, 
fM  niQ  e  pmtea  mbehf  na  mbeh  e 
kwaia        t^/andi,  e  tyba  mo  «itMo. 


den  Clepltanteii .  lierrschl,«  Der  Adler 
aber  erwi<lei1e:  •!>«  lügst,  der  Löwe 
hemcht  über  euch  alle.«  Da  wurde 
der  KU  phaat  sehr  zornig  und  packte 
den  Adler.  Doch  der  Adler  kratate 
ihm  mit  seinen  Krallen  die  Angen 
aus,  so  dass  er  blind  w^urde. 


23. 

Lonau  na  nyama.  Die  Vögel  tiiid  die  Tili  er  c. 

Bnnya  boQ  kfjru  t  ta  y'ata  o  mboa  V.\w^^  Tages  ging  die  Antilope' 
mbHa,     Nde  biana  a  pmnQ  otm,  na       '^^^  ^'^-^ 

_  war.  sagte  sie  /.uiii  Adler:  «Wer  vua 
kwmoa  KtBalane  mbela  na:     *Bmyo  ..  ,     .  . 

^  ^  ans,  ihr  \  ugel  alle  und  wir  vier- 

lt,nqn  lese  na  biso  /o/'nna  yese  Im  nja  ffissigen  Thiere»  alle,  ist  am  mäch- 

bn    dohtjamen   büke  ftauf  n(jhiya   f'i*  tigsten?«     Der  Adler  sagte  zu  ihr: 

i\«  y/  ^,um  mbela  i  k^calau.  mn  na:  •VieWeiclit  würdet  ihr  vterlässiisen 

Thiere  uns  Qbertreffen,  denn  ihr  seid 
.Bmda  po  bmjfa  nf^ma  h  dmgamm  ^.^ 

Ma  bim;  tbanja  bt^  h  kolo,  kleinen  ▼ierfhssigen  Thiere,  wie  Le- 

Nde  yeima  Am»      di  n*myi      fiw  guan*.  Maus  und  Xbnliche  Arten,  auf 

...         ,        .      ,  unsere  Seite  nehmen,  so  würdet  ihr 
ntfit-'*a  nyama  iJVtaf  yeite  ffnna  ngotno«, 

uns  nicht  Oliertreffen.«   Die  Antilope 

p,ir  na  y,ne  nyai  yese  lo      ma-b,iA'a  sprach:  -Gut,  wenn  die  anderen  vier- 

buiQ.*     Ade  isffu  mq  na:  *Yete  nika  füssigen  Thiere  einvtM-stnndrn  sind, 

biso  nyama  ygn  dt  ma-po  benua  kiek       l^"'»'»«""  " «^^^  "  of^**'' 

,  »  .    .      »         ».  zwei  Tagen  /.um  Hiugkniiipf*. • 

to  ntba  sfetena  babo  beM  ba  <mwA.»  ...       .  ... 

"  **        -  ISach  zwri  lagen  gingen  alle  vier- 

Nde  ponda  euba  e  jwinq  na  babo  füssigen  Thiere  /um  Kampfe  in  die 

1,'nfo  o  l>ejtim  o  muiult  um  louwi.   2(df  Stadt  der  Vögel.     Als  sie  kamen, 

ba  psäw,  na  besna  br  botedi.     Nde  ^^^S^""         ^""l**"*  »ephant 

trat  auf  den  Kampfplata  und  fot*derte 
^ebusio  'bokoepuli  mbeh,    na  j^^,^ 

mbeia  e  pgi  baho  na  njm  b*alo  Jona,  Forderungan,  und  der  Kampf  begann. 

na  ni  njou  e  bukt  mbeh,  na  mbeh  e  Allein  der  Adler  wurde  besiegt  und 

.  , .  .       .  I  wich  zurück.    I'in  anderer  Vogel  er- 

tfmOt.    Nde  tnqn  U)em       '  bu\t ,  na 

schien  auf  dem  Kampfplat/..  um  mit 
baÖQ  b'aio  Jana,     ni  nyama  (t'^ifuhuj  Flusspferd  zu  kämpfen.  Doch 

p^  e  buka  ma.  das  Flusspferd  besiegte  ihn. 


«   Sichp  S.  159.  Aiiin,  1. 

*  Die  Duahi  habi  n  keiiieit  Namen  für  die  Gesanimtheit  der  Säugethiere.  Das 
W<H^  •nyama»  wird  auf  alle  vicrfilssigen  Thiere  augewandt. 

*  Der  L^uan  wird  anch  au  den  Nyama  gerechnet. 

*  Der  Ringkampf  ist  bei  den  Dnala  ein  beliebter  Wettitampf. 
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Air/f  kmmt  iojiepe  lo  kwdi  na: 
*Bmyo  lakiw  hwm  le^t 

di  m  ma-tcrh  Jana  nde  hinyo^  bofa 
öi.'-tj  yifie  nyama  isadi  yp'^e  biuyo  babo 
h  keke  Jana,* 

Xde  pue  e  bun  na  njau  pe  e  buta, 
nde  e  bttka  pue.  yde  na  mjwnhe 
e  piti  t  w<i  babo  tut  iiyubii .  b  uio  botea 
Jana,  na  nffmnbe  nyonde  hywbu  o 
mo^Q  e  pula  huka  ngubtt^  na  njQn 
Walrn.  Xdf  o  tlinf>a  nytd'a  nibnsa 
b'alo  boUidi  Jana  na  hgombe  e  tombea 
jondea  pgti  ngvbu  o  monyo,  na  ma  e 
fog/f  ngtibu  o  minyanyadu.  Na  yhu 
nyama  y£«£  na  lonon  io  kn/no  (otit^ 
hgttbu,     JVa  nyubu  e  ko  o  madtba. 

Onyola  nika  nde  bato  ba  kwah  ba 
hwalmq  na:  •Jwm  i  pimbi  hgvhft  o 
madiha.''  Onyola  nika  ntjnhu  f  sin(/r 
hyombe  btcambif  onyola  na  e  btcese  mo 
ifgn  na  ytn^  nyama  yt*t' 


Da  sagten  di»-  anderen  Vögel: 
••\"er/,eilit  uns!  \\\v  \  ügel  alle,  wir 
können  mit  euch  nicht  kämpfen.  Gel>t 
ints  aber  jene  kleinen  vierfussigen 
Tliiere.« 

Nun  versuchten  sie  wieder  7.11 
kimpfen.  Die  Maus  ging  auf  den 
KampfplatK.  Der  Elephaot  kirapfte 
mit  ihr  und  besieg  sie.  Nun  trat 
der  Leguan  hervor  und  kSmpfte  mit 
dem  Flusspferd.  Der  Leguan  sprang 
dem  Flusspferd  auf  den  Rfickeu  und 
wollte  es  so  besiegen.  Da  griff  der 
Klejitiant  nach  dem  Leguan.  Dieser 
wich  zurnck.  D»t  Knnijif  beir«nn 
von  Neuem.  Dei-  Lt  jjjiian  sprang  di'in 
Fliisspt'ri  d  \\  jciler  auf  den  HiickfU 
und  warf  dai>  Flussjjferd  /.u  litjth-ii. 
.Nun  griffen  alle  jene  Thiere  und 
\'5gel  zu.  Sie  verhinderten  das  Fluss« 
pferd  am  Au&tdien.  Das  Flusspferd 
Uess  sich  aber  in's  Wasser  fallen. 

Darum  sagten  die  Leute:  »Das 
Fhisspferd  geht  vor  Schande  ia*s 
Wasser*«  Das  Flusspferd  aber  hasste 
den  Leguan  sehr,  weil  er  und  die 
anderen  Thiere  ihm  solche  Schande 
bereitet  hatten. 


Lonon  na  nyama. 

Xyama  i  kicalanr  lonnn  na:  'Dt  mn- 

lonoiu*  ha  ta  ha  dia  dikaki  na: 

minya  mutoint  di  takt  dmyamm»  o 
eyidi. 

Minya  mutoba  mi  pwno  ba  ba 
doHyammf  babo  Ime  lonon  na  nyama ^ 
nde  mbela  tno  na:  »A  ngila  na  ma- 
pulOf  oa  bfi*na.*  Xijila  mo  na:  »J5.« 
Ba  jxtinq  ^ana  Ifpsva ,  mhrla  a  ta  a 
kitntica  dipa  nyda ,    nyda  a  jxjdf  Jaka 


Die  Vugel  und  die  vierfössigen 
Thiere. 

Die  vierftissigeo  Thiere  sprachen 
/.u  den  Vugeln:  »Wir  vierfQssigen 
Thiere  wollen  mit  euch  Vögeln  einen 
Ringkampf  machen  !•  Sie  hatten  die 
Bestimmung  getroffen:  in  sechs  Tagen 
solle  der  Kampf  im  Walde  stattfinden. 

Nach  Sfclis  Tagen  trafen  sich  alle 
Vögel  und  vierfDssigen  Thiere  ins 
Walde.  Der  Adler  sj)rach:  »Löwe, 
icli  will  mit  dir  den  Ringkniupf  be» 
sJriirn.^  I )er  Lt'iw  e  aiit\\ ortete :  »Jal« 
•Sie  iH'gnnnen  zu  ritigen.  Der  Adler 
schlug  den  Löwen.    Da  hielt  ihn  der 
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fnheh,  na  mbda  a  kieata  n^ki  ngandi 
o  hom  a  ItAa  ngila  misq,  e 
kumvca  dipa  ttgiia  tta  t§,  e,  ke  mo  hf- 
hango  gita. 

Dihojipa  a  poi  /no  na:  *A  piw, 
yd  Jia  ma-ptäa  oa  bc&ua.*  Bona  ny- 
ama  hege  ha  *i  ta  ha  dmg  R^wijia  o 
Janmie  lofinn.  Muetn^  nio  na:  'Atijon, 
ya  bf^'UCU'  -Njou  um  lUi:  »iNV  Jiyinya 
buka  oa,*  Epaaiekoko  nas 
utffu  ya  ftema.« 

ntfft  aia,*  Lonan  jtg^  lo  kwala  na: 
*E,  di  ma-pula  $um^iU 

29a  htAo  ha  kumo  mj  Jana  ncnijf. 
JVde  na  htioti  lo  btca  ujgu,  lo  bwa  jdg 
ia^^ffu  muioba»  Nffama  i  hea  Umgn 
lomhi. 
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Lowe  fest .  aber  der  Adler  zerkratzte 
dem  Löwen  das  (irsiclit  mit  seinen 
Krallen.  Kr  hieb  so  lange  auf  den 
Löwen  los,  bis  er  ibm  viele  Wunden 
beigebracht  hatte. 

Die  Schwalbe  spiach:  -Maus, 
komm,  ich  will  mit  dir  kaiiiplcn. . 
Alle  vierfiissigenThicre  konnten  nichts 
gegen  die  V3gel  ausrichten.  Die  Fleder- 
maus'sprach:  »Elephant,  komm  sum 
Ringkampf!«  Der  Elephant  erwiderte: 
•Ich  bin  stitfker  als  du.«  Der  Epa- 
siekoko*  sprach :  •  Antilope ,  wir  wol* 
len  mit  einander  kämpfen!" 

Da  sagte  der  Löwe:  »Alle  Vögel 
sollen  fortgehen!-  (Aber  die  Vögel 
erwiderten :  •  Nein ,  wir  gehen  nicht  I « 
Da  fragte  der  Löwe:  «Wollt  ihr  etwa 
eine  Schlacht  mit  iius  ;iiLsfecht«Ti ^' ) 
Die  Vögel  erwiderten:  »Ja,  wir  wollen 
den  Kampf  mit  euch!« 

Die  Schlacht  begann.  Die  Vögel 
tSdteten  den  Elephanten  und  sechs 
Antilopen.  Die  vierfOssigen  Thiere 
tödteten  acht  VSgel. 


25. 

Uba  j)o.  Ein  Huhn. 

Uha  po  €  ia  e  kmga  o  mundi  ma  Ein  Huhn  haute  in  der  Stadt  der 

it^ge,  e  ta      e  ya  bona  gita,     mir  Steine*.    Es  hatte  viele  Kinder,  in 

njai  «fco  mu  mumli  glta ;   onyola  der  Stadt  herrschte  aber  grosse  Hun- 

mka  na  (longo  la  uba  isadi  i  kumica  K^rsnoth;   deshalb  starb  ein  grosser 

«ro.     Onyola  nika  na  ni  nhn  .  trala  o  ^^''''^        Küchlein  vor  Hunger.  Da- 

.  >.           .      ,r>     .     j      •    >  rura  ging  das  Huhn  an  den  Fluss,  um 

joÄi  o  mopt.     Nde  ntponda  m  uoa  e  .      ..        ,  . 

.            .               ,         ,  zu  angeln.  Als  es  aber  an  den  Fluss 

,  es  Bauanenschalen  den  Fluss 

mum^,  r  ,na.wa  o  mulopo  ma  mopi,  herantreiben.   Es  sprach:   -Ich  wiU 

na  ms  *  kwala  na:  .iVa  ma-keka  te  tcala  versuchen,  flussaufwärts  au  gehen.. 

o  mtilopo  ma  inopi.^  so  lIu.ssaufwarLs  ging,  traf 

Ude  ntponda  e  pgmQ  o  mti/opo  ma  es  den  Ngoion*  in  einer  HQtte.  In 

'  Die  Duala  zahlen  die  Fledermaus  zn  den  Vögeln  (tongn)» 

>  Siehe  S.  m,  .Vnm.  2. 

*  Stadt  in  sandiger,  ako  uufruchtbnrer  Gegend. 

*  Siehe  S.  190,  Amn.  5. 

Vitth.  a.  Sen.  t  Orient.  S  prachen.  1901.  UL  Abtt.  13 
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mopi  na  mo  s  bomane  ngtiloh  nye  o  dieser  HQtte  war  viel  Fleisch  ziim 
muni^  mo^,     nde  ü  tetm  a  nm  mu-  Essen.    Das  Huhn  sagte  zum  Ngolo,, : 

j     -Ich  bin  fin  Mann,  der  Freude  un»l 

 '  Frölilichkeit    schafft.-     Der  Ngoion 

Kde  na  m  vha  e  haaiane  i.f/olm  na:  _   .Wodurch  kannst  du  Freude 

*Mha  n*€  nde  inofa  munyenye.^  Na  x^^^^^y^^^  Huhn  envid.itc:  -Ich 
ntfnUm  €  «  kwala  na:  »Njika  ^veiss  Lieder  /.u  singen.«  Da  sprach 
mtinyfyjge  o  bi  nQ  et"  No  ni  fAa  e  der  Ngoion:  «Singe!*  Das  Huhn  be- 
hrah  >ia :  »Na  bi  IqtKjn  nufnffe.*  gann  xu  MQg^.  Dtrfiber  freute  sich 
A'i  ;,goloh  p  hcalatie  mq  na:  •Lohyn  der  Ngoion.  Er  sprach  sum  Huhn: 
so..  Na  nha  e  kfimwa  Ifmgo,  ndf  »Hier,  wo  ich  dich  getroffen  habe, 
•      •    /  •  bleibst  du.   Ich  werde  noch  andere 

/    7  .       Ar„       Leute  rufen.« 

/,//  iiKt  f  kirnlanr  nba  na:      *I\a  »CK 

,  ,        .  ,        Als  nun  der  Ngoion  gegangen  war. 

tfi'i/ir  <,<!  II  i'i  otin,    na  m  ala  m  bete         ,.        ,        t^i  .  e  i  

um  tiie  anderen  Ihiere /.u  rufen,  nahm 

bfito  hnp^p...  ^j^g^  ^,^^5,  ^j^.^  Fleisches 

S'l^  nijümda  hyoloh  e  tcahmq  Me  ^^^^         Hütte.     Dann  ging  es  hoini 

/uifo  hapfijit-  »a  »f>a  e  uoitfio  'iohyo  la  Der  NiTolon  knin  zurück.    Kr  hatte  ilie 

nyaota  o  mu  munqko  ua  da,      tia  mq  J^fUte    lu'rbci^t'rulVn .    (lass    sie  sich 

f  wala  o  mMoo,    ml,  nipinxla  h^fnltm  ficmMi   sollten   über  das  Singen  des» 

e  xcvnn.     I'ilr  hnfn  l,a},>'))'^  o  >/'i     >'i</fi  Huiuies.  Kr  traf  das  Uuhn  nicht  Oi^r 

immytim-    '  "  l'omant  y/-  'd>n .    nlu  an.   Als  er  in  der  HQtte  nach  deni- 

pe  jnmbvra  o  mxmqhq  man,  f 

uc    da    to   fur    hn  pfmdn   di   ma-btno  _^         .   .  , 

.  ,   gehabt  hatte.    Da  sehne  er  Uut: 

ku>an.  Na  mq  .  /  ..<>a.a:  .AV. Er  erdhltc  auch  de» 
E  Iahyu:ea  pr  l>atn.  „n  ,du,      ,Un  v      j^^^  dass  das  Huhn  vid  gestohlen 

Ndr  ni]X)uda  tdm  a  pqiuq  o  iidu,  aa,  jj^i^g 

bona  hao  ha  ta  /w  htca  „nntyfjiyp  ylta  :  y)&s  Huhn  ging  aber  nach  Hausf. 

ouyola  nika   ha   ta  pf^   hn   kola   yda.  ^„j  seine  Kinder  f'enten  sich  seht. 

Ndf  ponäa  di  hqifio  'tjae^  e  ia  itetf  e  Sie  wnrhsen  nun  gut  auf.    Die  Hun- 

tiatba  po  o  mu  mundi.  gersuoth  war  xu  Ende. 


„  l„„„a>,  selben  suchte,  sah  er  nicht  mehr  alle* 
;       Fleisch  und  alle  Fische,  die  er  frOher 


26. 

Mbq  na  isnkolo.  Der  H und  Und  der  Wcbcrvogel. 

Mbq  (■  ta  r  jtqtiyq  lamhi .  nn  mq  a  Der  Hund  machte  eine  Fslle  und 

nmye  mbasi  o  tln.  ~  lUnnjnU  ..Ma  legte  Mais  faindn.   Jeden  Tag  kani 

'  "          ,      ,    .        7           .  der  Webervogel  und  ass  den  Mais. 

a  p&te,  a  da  mba.i,     mhn  a  j..te  ^^^^^  ^ 

idiba,  ü  9i  ma-bomanp  mbo.s,  tom  to,,,.  Mais  mehr.  Am  anderen  Tage 

BtfM  bunya  bopept  no  isokoh,  a  bele  rief  der  Webervögel  auch  einen  seiner 

pe  dikq,n  lao  diirq.      Xa  hnhq  ba  jhj  P|^||f|<)e.   Als  Sie  xur  Falle  des  Hundes 

ö  lambi  la  mbo,  na  imlm  ba  da  mbasi.  kamen,  assen  sie  den  Mais  auf.  Doch 

Mbfi  a  pgiao,  na  im  hui„n,t>;_  isoknloy  der  Hund  kam  hinzu  und  traf  den 

a  ma-da  mba»L     Na  tulto  a  damta  Wel)ervogel,  wie  er  seinen  Mais  ass. 


^ed  by  Google 


Lkokbbogen:  Duala- Märchen.  HJq 

uokoio,     na  Mtakoh  kwalm&  mo  not  Der  Hund  fing  den  Webervogel.  Dieser 

•A  mbg,  o  si  bwa  mba,    na  ma-hola  "«ß^^  -Hund,  todte 

,      ,   ,  •  «nich  nicht.    Ich  will  dir  auch  fiinf. 

CO  aom  la  knwn  na  JMmv.*  ,      ^'-    i  , 

zehn  andere  v  ()£ff>|  fjchpn.« 

i\a  mb(2  (I  kvmtca  Iqhyo  na:    'A        I>n  begann  der  Huu«!  zu  siritren: 

isokoh,  bola  mba  dorn  la  toiy^  na  lo-  •    f?ieb    mir  fünfzehn 

.  r  ,  ,  _  ^'ogel..     Der    WiOjcivoerel  sprach: 

^  »Lyungu',  Adler,  Ueiher,  (ieier.  8ü- 

«Mv^  mufiie,  nyo  a  mbela,  m^k,  «i».  bu«,  Mokurulcwambe  *,  Epasickoko«, 

Taube,  Injanga*,  Möwe,  Muaembe*, 

ja.ya,  ,l.n..nnu^,   lu^emb^,  WoInbe^  Sak«U»  Kolibri,  Nkombe». 
,  ,             .           "  D»  sagte  der  Hund  sum  Weber« 

^         -  vogel:  »oriDge  mir  morgen  alle  diese 

Na  mba  e  kmilan^  pe  imkolo  nas  Vögel!« 

•  Wanea  mba  Umm^  leite  ki^.,  ^'"n  ging  der  Webervogel  in  das 

»r-  --^a^j  f  t      '  .  ,    Haus  des  Kyungti  und  sagte  zu  ihm: 

ßta  täokolo  'ala,  a  pnmo  o  twbo'a  ,,  ,  ,  . 

«Wir  wollen  morgen  den  Hund  be- 

*yun(ii4,  na  mo  a  ktcalanfi  cjftaiyu  na:  siichtii.    Er  gieht  ein   Essen.-  Der 

tuende  ah  da  o  mhoa  mhq  kielr.»   Eyungu  sagte:    »Jal-     Der  Weber- 

E}/unitu  mo  na:  ,EI,   Iwkoh  a  lang-  erzäldte  allen  \  ogeln  so.  Alle 

sagten  sie:  *Ja!> 

hnan  IsK  nika,    Lannn  b^ana:  anderen  Molden  kamen  aUe 

Vögel  in  das  Haus  des  Webervogels 
Na  lonm  lese  In  jhjwo  o  mbrfa  ™dri«^«»  Ihn- Der  Webervögel  sprach: 

üokolo  idiha,        bahn  ha  lle  Uokolo.  je*«t  gehen!« 

Sie  gingen  nun  alle  in  die  Wohnung 
Uokolo  ,no  na:    .Kseje  b.so  d.  xrale U  des  Hundes.  Als  sie  dort  angekommen 
Na  babo  b'ah,  NipMda  ba  pQmo,  waren,  sagte  der  Webervogel  zum 
na  imkoh  a  heakmemböna:  ^Nn^  Hunde:     Nimm  alle  diese  Vögel!. 

.     ,  ,  „.        Der   Hund   sprach    zu   den  Vögeln: 

km  Umofu*    Na  mba  ms  na:  'Bmyo    ^  .     ,,    ...    .    ,    „  , 

»bebt  alle  luiuin  in  das  Haus!-  Die 

best  ingea  o  ndabo.m  Na  lünm  tmyj,  V5gel  gingen  alle  hinein;  doch  der 
üakolo  o  fnjsa  <>  hnko.    A  kiculanr  tnhq  Webervögel  blieb  di'aussen.  Er  sprach 

na:     ,Damm  Im  lonon  lese!.      Xa  *^*°««  »'^^  ^»^«^ 

Vögel!«  Der  Hund  achloss  dieThOr 
«42  a  kwesejemb&,  a  bua-lansn  „„^  tödtete  alle  Vögel.  Der  Weber. 
Molo  pe,  *ala,  vogel  ging  aber  fort. 

*  Eyuiigu  gehört  zu  den  Falken. 

*  Siehe  S.  190,  Anm.  3. 

*  Sk»he  S.  157,  Amii.  1. 
«  Siehe  S.  IdO,  Anm.  2. 

'  Injanga  ist  ein  kleiner  ISiiigvogel. 

*  Mus«nibe  i.st  (  in  kleiner  Vogel. 
'  Siehe  S.  187,  Anui.  1. 

'  Sskala  ist  ein  groaser  schwaner  Singvogel. 

*  Nkombe  ist  ein  grauer  Vogel. 

18* 
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Ekonykonif  na  hffulg. 

X(/ttIe  f  t(i  in/'rda  o  nilnjo  tyohgu- 
hdi :  na  tnq  a  pq  o  iKjea ,  a  l'ointiHf 
tkotiykony ,  r  nniiyn  n  monjf'a  eyadi 
a  Incele.  Ay"^  ^Ü'iydC. 
Honda  nde  i  mahga»  Njai  e  ianj^ 
alea  mfi.  Na  mg  nj^ala  fondnea  nga 
Honda  jfe.  E  pSf>»ü  3^  ekomfhmg 
na  dltonjfkonjf  ^vde  n^wl^  na: 
>0  ma-pula  nde  da  mha  et*  Ngule 
mfi  na:  -JfAa  n^^gth^  ^  ponfla  jxj 
Honda  y«.«  ßkw^kony  mn  na:  «0 
m'oru/ele,  na  ntÖa  n*t  nde  etondo  ef* 
Nyulc  iiifj  na:  *E,  oe  nde  ektnda,* 
J}3M3Jcimene  na  hgvU  a  1evm»Ba  (Hj» 
fkw>ykmy  j  na  ckonykony  e  wedinQ. 


Der  ischuietterling'  und  die 
Kidechse. 

Die  lüidcchse  besuchte  das  Cha- 
mäleon. Unterwegs  traf  sie  einen 
Schmetterling.  Dieser  lag  auf  dem 
Blatt  dnes  Baumes.  Die  Eidechse 
dachte:  dn  kleiner  KSfer  liefgt  dort. 
Sie  war  hungrig.  Sie  ging  heran  und 
betrachtete  den  KSfer.  AU  sie  aber 
in  die  Nähe  des  Srhinelterlings  k?un, 
fragte  sie  der  Schmetterling:  »Willst 
du  mich  cssi-ii?-  Die  Eidechse  er- 
widfTtr:  -Ich  dachte,  du  seiest  viel- 
leiclit  ein  KiiA^r.  •  Der  Srhmrftprltng 
fraptr:  Deiikist  tili,  dass  ich  ein  Käfer 
hin.'  '  Die  Kidei'lisf  antwortete:  «.Ja, 
du  bist  ein  Käl'er!«  PlöUilicli  schlug 
die  Eidechse  den  Schmetterling,  so 
dass  er  starb. 


28. 

Nyoa  na  iscru.  Das  Schwein  und  die  Antilope. 

Bunjfa  boß  iggru  i  ta  %  wa  pff*dq       Eines  Ta^es   fand  die  Antilo|)e 

imA,,     na  ma  a  pa  o  mboa  nfohgo  ^f""^'' 

Srhwfines.    Als  sie  dorthin  kam,  he- 
a  rufoa.      N,  p^mda  a  poinq  o  tm ,  a  .j^.  ^^^.gg  aufzuknacken. 

hoUidi  tia  yi  wula,     a  Iii  te,  na  mo  Wetui  sie  aber  eine  Nuss  auf  knackte 

-     ,  .    .         und  ass,  sagte  sie  jedes  Mal:  «Die 

a  Kwua  na:      •JUm»  «•«         ma  , 

Augen  memer  Mutter  smd  sehr  süss.« 

**y&>imn  Nde  nu  mwia         1,5,.^  das  junge  Schwein  und 

ngoa  a  senying  uika ,  jta  mo  a  heala  8«gte  zur  Antilope:   »Mein  Freund, 

A   TL.     1       II  f    gieb  mir  ein  wenig  vom  Auge  deiner 

na:       *A  dtkom  lam,  bola  pe  sona  ^         "  o  o 

Mutter  au  essen.«  Die  Antilope  ant- 
dien  la  nd^  pe  na  de,*      Na  ^^^^^  ^  Schwein:  -Idi  will  dir 

isffv  t  kwUane  nmn*a  ngoa  na:    «F«-  eins  geben,  aber  du  musst  auch  ein 

ifftaoapeo  mmde  boh  dieo  ta  nyfptgq,  Auge  deiner  Mutter  beigeben,  dass 

,       ,  ,                                  wir  CS  zusammen  cssen«.  Das  junge 

ndf  at  de  l>i^q  »a  oa.»                           .             ...  « 

.Scinvem  willigte  em. 

^a      muna  injm  pe  a  hrle  Hyiu)yo,        j^^j.   jjj^^^   Schwein  rief  seine 

niptmda  nyahyo  a  pomo,  na  mq  'wie  Mutter.    Als  nun  die  Mutter  kaoi» 


<  Die  Scftmetterlinge  (beluinykony)  bilden  aeben  den  Kät'eni  (bktanda)  «ine 
besondere  Ordnung. 
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nyahijit  na:       A'ttrno  iio  wnii  te  etqtn  tVa^'lc  es  sie:    -Wenn   ich  Schulden 

o  hm  te  bema  o  titi,  >m  o  saua  otijfO-  h«he.  diu!  du  liast  Güter,  wirst  du 

i'amef'   Na  nyango'alabena:  .JV^«,  «lann  für  midi  beza hlen   ■    Die  Mutter 

^              ÄT                 IL  i-j«  1  '  des  Schweines  auiwortete:  -Ich  würde 

siebenhlen.«  Da  erzahlte  das  Schwein 
>^mo  mianffo  m  na:      .Büq  na  ^^„^^  ^^^.^  ^ 

tum  h  dikgm  na  ntoio  iß  a  ma-mma  Antilope,  sind  Freunde,  und  Jeder 

bema  ha  n^ango  bsß»     san^.     Ndß  brachte  alle  Gater  seiner  Mutter  oder 

iatanu  isffu  a  weki  muana,     a  htbi  Vaters.  Jetzt  hat  aber  die  Anti- 

fHÜa  ma  nyango,  a  hoH  mba  na  <iedi,  lope  Folgendes  ausseht.  Sie  bleu- 

.    .  ,    dete  ihre  Mutter  und  gab  mir  ihr 

nrtf  fnfemu  mo  na  möa  pr  na:       Tube    .  7  . 

^  Auge  zu  e^sen.    Aber  sie  spracli  zu 

nu,  myi:      Mka  urh  na  h,hy,n  oa..  „jr.  'Blende  nun  dcinc  Muttcr!'  Da- 

Nde  nyahgo  a  a'emedt   tom  toitu  rum  l  ief  ich  dich.- 
Ndt  isgru  pe  t  //t/akisane  mun'a  ngoa,        r><>ch   die  Mutter  des  Schweines 
na  mo  pe  a  boie  mito  ma  nyahgo.  willij^ie  nicht  ein.  Die  Antilope  zwang 

»T 1  .  ^        .       .  aber  daüScliwein.  das«  es  die  Augen 

iVrf«  ngango  ffinQ,  na  tsgru  i  ma  ttyakt-     .  ,       .       . , 

j  '        *  *        semer  Mutter  hergäbe.    Als  nun  dir 

aani  nnmao,  na  ms  a  kwalan^  ü&m  Schweinemutter  sali,  dass  die  Anti- 

na:    •Amyo  yahAamba  miaq,*    Nd«  lope  ihr  Kind  zwang,  da  sagte  sie 

^  PSWi  **o  babo  ba  iubmfi  nyahyo  mho.  zur  Antilope:   «Kommt  und  blendet 

Nde  na  mtm*a  ngoa  a  bambwo  Nun  blendeten  sie  die  Mutter 

;  /  ,      des  Schweines. 

nyanyo,    na    mo   'n/one    mq  o  mlMxj. 

.                 ,  Has Schwein  aber  trug  selneMtttter 

-  nacli  Hause,    üntei  wegs  traf  es  den 

nyea,     nde  njmt  ny  aeie  mo  na:    .Nja  J^cphanten.   Der  Klephant  fragte  es: 

pe  o  hornfte  ng  na  et*     Na  nu  nntna  »Wen  trägst  du?»    Das  .<^chwein  ant- 

o  Jnralane  njgu  na:     •Bito  na  isepi  wortete  dem  Elepbanten:    .  Wh%  ich 

nde  dita  dikom,      nde  treka  muarn,  """^       ^"^""P^^-  ^vir  wa.en  Freunde. 

^  j.*  iu,*^  X  11.          •          -«r.  Antilope  ersann  aber  »'inen  Plan. 

na  m  tube  ba  nyaägo  ba^u  mm.    Nde  „/ 

v\  ir  wollten  uu.sercn  Muttern  die  Au- 

dSr  UM  na  banyango  baeu  müo,  ongola  gen  blenden;  darum  kann  meine  Mutter 

«a»  My»  a  H  ma'U>da  dangwa,  onyoh  nicht  geben,  und  ich  trage  sie.«  Der 

nika  nde  na  bambffiQ  m^,*    Nde  Etephant  ssgte  zum  Schwein:  «Ich 

a  kteahne  ms  na:      »Na  bi  pQ/'igo  verstehe,  ihr  andere  Augen  zu  geben.« 

«w*Ö  map^m  Nde  nu  nmn*a  ngoa  ^  sprach  das  Sehwein:  >Lass  uns 
wo  na:      *Tq  o  mboa  o  wate,  bola  Hause  gehen,  und  gieb  dort 

my<  bwanga,*  meiner  Mutter  die  Arzenei.« 

Nde  ba  pemg,  na  njsu  a  hcali       -^'^  ''^  "''"'^ 

Oi.         #•  j  *       1  d^"*   Elephant:    -Sucht  zwei  Steine 

na:     -Hm^  puhet  madak  maba  na       ,       J  "«mw 

m  .               .     ,  »r»   .»  .       .  ivokosnüsse!-    Sie  gingen  aus 

mbanga  ma  ponyoh  Nde  b*alo  imlis,       ,       ,  .    ,  ... 

,  .  '      -  und  suchten,    bie  landen  aber  keine 

snmxÄoa.  ba  saa  tom  tom,  nde  ba  soi  ir„i,.,„„;;^^„    „«^  <•«  i      •  i  i 

^  '  ,      •        _f  j\.okosnusse,  sie  fanden  jedoch  zwei 

JM&  naOak  maba,  Nde  ieeru  a  een-  steine.  Die  Antilope  hörte  davon. 
ffma  ms*aeumwe,  a  jjojomhtva  sie  ging  von  ihrem  Hause  fort,  um 

^/anga  a  magfa  ngoa,     Nde  a  poiuo,  die  Schweinemutter  zu  besuche«.  Als 
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\.xD%wB^awt  Dmla-Mlrrhen. 


a  som  hato  hea^  ba  Jai  so»,  na  mq  a 
non^o  modale  mabanff  na  mo  a  pmha 

ino  o  eyidi.  yde  na  njmt  n  lntlino 
bato  na  ba  puHse  modale,  luie  da 
pulüe,  in<2  ha        Ipm  ftwi. 

Onjfola  pula  dt  dale,  «nfi  nde  hgoa  *eno 
mptdi  na  t*_  u  o^nye. 


sie  hinkam,  grüsste  sie  Alle,  die  im 
Hause  waren.  Sie  nahm  die  \>Hd««n 
Steirip  und  w  arf  s\r  f»>rt  in  den  WaKl. 
DfT  IClepliant  kam  ztii  ik-k  und  s;i»uUe 
Leiiü;  auf«,  die  Steine  /ii  siiclu'ii.  i><K'li 
Nieniaiitl  konnte  sie  wieder  finden. 

Das  Schwein  sucht  bis  heute  nach 
den  Stetnen.  DMiun  wühlt  es  immer 
in  der  Erde  herum  uod  sucht  doi*C 


2 

Nyama-hicaba  na  hgengetu 
Xyanta-bwaha  na  hyeityeti  Jmi  ta 
dikom  bwandti.  Hunya  hoo  hychffcti 
e  ta  p  jio  o  mbdta  nyama-fncalM.  Na 
mq  c  bontane  nyama  -  bicalta  e  na/iya  o 
ica.se  (e  ktcfclt  *yg).  JNfl  hyenifctt  c 
wann  mixqnji  mao.  \o  mi  tni<oiiji 
NU  lehyene  o  /'o/tyq  /«  uymuti  -  Imulxj, 
na  mn  nii  kinntca  laba  nyama '  bicaba 
o  miso.  Na  nyama'huaba  mfurnttf. 
E  kwalan^  nyrnyeti  na:  »0  liityi.se 
mha  hwandti;  thaiya  nUtQnji  m^go  nu 
hhi  mha  o  niisQ,  nd$  na  aehgi 
fnpambi.»  J^genffeii  mft  na:  «0 
tgndi  ijfo  bmtmhL  0  m  fna  teanu» 
teme  tom  hm.  Onjfola  nika  nrle  mi 
- q n ji  mi  laM  ng^oa  o  ntMq, «  Nyama- 
hicabn  mq  na  :  »  Na  si  nia  -  piila  pe 
/likfi  lanifHi  tom  Inm.  Kbanja  IoIhi  a 
irt'ki  mlf  na:  mofn  tr  (HK/riTtifit  ri'h  ko 
tyq.'  Ntjehf/eti  inn  na:  A  injuuui- 
bxcabn  f  o*  mfxih  La  ambi.  Lol»a  lo 
kicali  na:  Moto  te  anyamm  ko  iyo, 
nde  Mti  ko  iyo  biana  meto,  nu  jn  ma- 
hole  «ftofo.« 

Onyola  nika  nyama-'hwaha  e  la  e 
linga  hvoambi,  nam^e  kv>ahn«  ngengeti 
na:  *!}fba  na  oa  die  dikom,  nde  na 
m  mo-pula  dikmn  la  kttriiba;  ehanfa 
«V  nde  nyiin'i  nye  pi..  Xgent/eti  mg 
na:  'Mf>a  pr  n'e  nde  nikamene,  nde  na 
ma  -  kwalatie  wh-  na  na  :  0  .s'anf/amrn 
pr  kq  iyo  bicauibi.  Kf>f/»j't  fo  i'jikn  inofn 
nu  bf/t  eboio,  a  jfangam§n  ko  iyo  yiUi.* 


Die  Schlange  und  der  Stern. 

Die  Schlangt-  nn.]  der  Stern  waren 
gute  Freunde.  Kines  Tsges  besuchte 
der  Stern  die  Schlange.  Er  traf  sie 
schlafend.  Der  Stern  hattf  st-inr 
Strahlen  mitirel  nacht.  Diese  trnlVti 
auf  das  Bett  der  Schlaiiiic  und  stachen 
der  Schlange  in  die  Au^cn.  Die 
Schlange  erwachte  davon.  Sie  sagte 
xum  Stern:  »Du  hast  mich  sehr  er- 
/.iu-nt;  denn  deine  Strahlen  stachen 
In  meine  Augen,  so  dass.  ich  grtMcse 
Schmerzen  fDhle.*  Der  Stern  ant- 
wortete: «Du  liebst  den  Schlaf  zu  sdir. 
Du  mochtest  gar  nicht  schnell  auf" 
.stehen;  darum  Hess  ich  nieine  Strahlen 
in  deine  Augen  stechen.  •  Die  Schlanze 
aber  sagte:  »Ich  will  das  nie  wieder 
haben;  denn  Gott  hat  es  so  bestimmt, 
dnss  ileder  schlafen  soll.«  Der  Stern 
entgegnete:  »Scldange,  du  hast  eben 
sehr  gelogen!  (jott.'*«gte.  jedei- solle 
schlafen,  aber  niclit  wie  Einer,  der 
gar  keine  Arbeit  hat«  (der  aidi  um 
nichts  kAmmert). 

Darüber  wurde  die  Schlange  sehr 
zornig  und  sagte  simn  Stern;  -Wir 
beide  sind  Freunde,  aber  ich  mag 
keinen  rohen  und  frechen  Freund;  denn 
ich  bin  ein  ruliigra,  stilles  l'f  > !  «m  .  Der 
Stern  erwiderte:  «Ich  bin  das  auch ,  ich 
.sage  dir  nur.  das-s  du  nicht  so  viel 
schlafen  sollst:  denn  Jedermaiui,  der 
Arbeit  hat,  sollte  nicht  /.u  viel  schlafen.« 


^ed  by  CjOOQie 


Leokrbo(.en  :  Duak  -  Märchen. 


109 


Bona  bui^  pe  ngengeli  a  psi  ptftf 
na  ms  4  bomam  njfama'hvaio  a  kwedi 

na  a  jxinyt'jtf  mkoMQ  tnao. 
A'a  tt^ma^hmtha  a  f^me,  ua  mo  e  lafra 
ntjtngili  y  n/t  hticmjfti  e  »ya  mila. 
tii  ni^ino-  hicdlju  t  kvalaiH^  hije/iyeti  na: 
"  ^(/  At  ma-pnla  jyp  <to  iHkom  :  f  f>anjn 
f/«^  nflc  (Ukqm  Ja  hohf.-»  AV/  ni  iiyrlnjeU 
t  mitame  o  mbiis'a  jij"ihr,  f  .ieri</i 
//tnmftf/  tnexfiy  ni  nynnin  •  hiraha  e  kica- 
l  'uio.  ino  ny'ufje  nyaina  -bmilHi 

fid :  ^yj^  o  ktcalino  e!  0  m'ohgelef 
na  na  si  genyi  nje  o  kwalmQ  elf  2bpo 
petf  nje  o  ktcalino!* 

Nyama-biraha  wo  na:  AVanwe- 
Jo.tifmtre  o  mbo'am:  iftonjn  Of  ntfc  niot' 
a  fnjijt:!*       Nyatna - bwaba  e  dingane 
hgtngeti  o  njfolo,       na  ni  hgmgeti  pe 
*  Intwma  kukwa  mo  nuuohga  o  mmiii). 

JVa  hgeitgeti  e  kumipa  pumiCtr.  Xi 
uyama-btoaba  e  kuko  itgehgrti  nin.sohgn 
i>  mudumhuf  na  ni  rtgeiigf  ti  r  kica- 
lauf  pe^  njfama <•  bwaba  na:  »Oa  etiimo 
a  njfama  o  mende  tPQ.  Ebanja  o  anane 
ftcfnji.*  Nyama - bvaba  mo  na: 
•Y^  nde  inAa  htpq}  ebanja  na  wedi  Ut 
f^tt  09  pi  o  mmde  ^  iro.> 


Am  and«^  Tage  kam  der  Stern 
wieder  und  traf  die  Sehlange  \vie<ler 
schlafend.  Er  liess  wieder  seine  Strah» 

len  auf  dir  Sehlriiiire  fallen.  Die 
Sclilange  .stand  auf  und  biss  d^n  Stern. 
Der  Stern  liff  aber  .sclint  ll  foj-t.  Die 
Schlange  .s-iutc  /lun  Stern:  >  Irfi  will 
dich  nicht  int  lu  aLs  Freund;  denn  du 
bist  ein  scl»lcciiter  Freund.»  Der 
Stern  hatte  sich  hinter  der  Thür  ver- 
steckt und  hOrte  Alles,  was  dieSchlange 
sagte.  Er  fragte  die  Schlange:  -Was 
hast  du  gesagt?  Du  denkst  wohl,  dass 
ich  nicht  gehört  habe*  was  du  gesagt 
hast?  Sprich  noch  einmal«  was  du 
gesagt  hastl- 

Die  Schlange  rief:  »Schnell  fort 
aus  meinem  Hause;  denn  du  bist  ein 
br)ser  M:uuil-  Sie  band  dfn  Stern. 
Da  biss  der  Stcni  mit  seinen  Zähnen 
in  den  Schwan/,  det-  Sclilauge. 

E)er  Stern  wollte  fuiUliegen.  Doch 
die  Schlange  bi.ss  ihn  mit  den  Zäluieu 
in  den  Mund.  Da  sagte  der  Stern 
zur  Schlange;  >Du  dummes  Thier 
wirst  sta*ben;  denn  du  hast  g^en 
mich  gestritten,*  Die  Schlange  ent- 
gegnete aber:  »Das  ist  mir  einerlei; 
denn  wenn  ich  sterbe,  so  wirst  auch 
du  sterben.« 


80. 

Jon.  Der  Pisang.' 

Jijti  fli  t/t  n(h  fli  ytt  n  laist  X</  ytnr  Der  Pisang  brachte  auch   in  der 

,Mnh>  ypjip.        Xfie  onjfttla  na  >h  t/t  Friiciite*.  wie  alle  jene  Pllan- 

/        /       I-              I   ^-  Darum  sahen  die  Früchte  sehr 
j'_n/-  nmnau  Inramht.      mo  na»'  at  ttm- 

,  "  .            ,r.     .         .  schmutzig  aus.   Er  wuchs  nun  hoch 

/"      ^      -  pin|ior.   Als  er  recht  gross  war,  da 

t,Hpt!f,  m  ma  di  kwala  na:     »Tffteiiw  ^^^^^^^         .Ich  glaube,  es  ist  gut, 

na  //«Äg,  na  j^e  bwam  k*  na  yai  o  ^enn  ich  jet2t  auch  oben  FrOclite 

traft.      Ebanja   na  si  ma-kusa  pe  bringe.    Dann  werden  diese  nicht 

mhimlo.*  mehr  schmutzig  sein.« 


'  Der  I'isBiig  ist  eine  Baiinnenntt,  die  in  Kamerun  sehr  häufig  ist. 
*  Mit  den  Früchten  in  der  Erde  ist  der  Wurzeistock  gemeint. 
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Lkdk«boosk:  Diuda-MirdieR. 


i\V/f  jou  na  mfta  ho  tn  hn  Iteixp  son'n 
birarnbo,  N'lt  mhn  f  knnlnnr  jou  tia : 
«  Tatanu  o  m'gnyel«  kumba  bwamOi,  ndf 
o  mdo  na  ptäi  ist,  o  mnny^  i,  ya 
nl^it  na  m  pn  «f*  Aa  jgtt  pe  di 
hrahne  mg  na:  •Teina  oa  p»  o 
(iotujnmm  pQ  ku  nAa  f  o  ffa  nq  taktnuU 
Nde  mba  e  puli  wala  o  mony  ilibth 
kimpte,  Nde  m  ponda  e  pulinq  huta 
e  kumo  nde  niam^. 


Der  I'isang  und  iler  Yaia-s  *  hatten 
("irifii  Sueit  mit  einander.  Der  Yams 
.sagte  zuiii  I'isang:  »Jetzt  bist  du  letht 
hoclimuthig  geworden;  dücb  wenu  ich 
will,  80  kann  ich  aucb  hioaufkommen. 
Du  denkst  wohl,  ich  kann  das  nicht?* 
Da  sagte  der  Pisang  zum  Yains: 
■Wenn  du  mich  oben  erreichst,  si> 
komm  doch!«  Der  Yams  wollte  noo 
empor;  doch  seineZweige  fielen  schlaff 
hinab. 


31. 

\Viint/ii    i>'i  inuliiP.  Der  Hal)iclit''  und  dtr  Kriher. 

Wotiibe  na   mttiit^  fta   ta   Itala   o        Der  Habiclu  und  der  Reiher  r.ogen 

htremn.        Nde  Im  ta  ha  damea  lonsn  i"''  ^^»"^  *i»>s-         fingen  viele  Vogel. 

,         KT    L  L    k  ~   .   Diese  brieten  sie.   Der  Habicht  nahiu 

yUa.      Na  babq  ba  kumwa  janga 

^,         -  ,  aber  ein  Stuck  Braten  und  ass  e». 

«  «W2  nyom»  pt,  e  da,  ^^^^ 

Muht  mQ  na:    AVeef  wel  A  uxmhe!  ^^^t         ^^^^       und  du,  wir 

JUha  na  Ott  da  wfanga  njfatnaf  na  oa  braten   Thiere.    Wie   kommst  du 

o  kumua  nde  da  nyama  ef*  dazu,  jetat  schon  ein  Stück  allein 

Dibokintme  na  wombe  e  kunma  dipa  essen?« 

,  ,  *  ,     ^         Tin  schlug  der  Habicht  auf  den 

ntutoe,    na  nnttof  im'  mu  Kvmva  ktpata  ^  ,  %v 

Reiher  los.    Der  Reiher  krat/te  ilm 
wmnbr  uyandi.       Na  IhiIh»  (xihanr  ba  ^^j^^,^   Kiallrn.     So  kam 

himuHi  jumi  "rrnji.  zwischen  ihneo  zum  Streit  und 

Nijmnda    wiiru  a   lifunn»*^  nn  IhiHo  Railipf. 
Im  mana  rwmji,  na  iruru  a  hcalane         Die  Schildkröte  kam  hin/.u .  als  si.- 
baf,o   na:     >A}V    binyo   h,   ma-bofano  '"'^  ^«ßl«  /.u  ihnen:  -Wa- 

,      .       yx-  1    1       -1    nun  thut  ihr  das?«  Während  sie  so 

mka  e/«       \\  um  pe  a  kn  alntn  mka 

,        ',.     ,  ,    J  ,       sagte,  schlug  sie  auf  Bdde  los.  Ds* 

na  mo  pe  a  kumuca  dn>a  iHiho  (mbane.  .  ... 

"        ,    ,.    /        ~       ,7  bei  blendete*  sie  das  Auge  des  Hs- 

biehts.  Nun  lief  sie  aber  sdinell  fort 

ma  r  nya  mda ,  ny'ala  o  Mau.  jj^^^     jjj^   KtAtm  Vögel 

mm  pe  lo  brnnane  no  Imbq,  ba  m'atm  .„^.j^  j^j.  kämpfende  Paar  und 

w/vyV,  na  Imho  b<t  ktra/anr  nnih»^  na:  eggten  ZUm  Rcilirv:  •  Wanim  hast  du 

'Onynla  nf€  o  tubinq  disq /a  ttombe  f^'  dem  Habicht  das  Auge  geblendete 

Jluioe  aiQ  na:       o&'tQ  mba  Tide  tut  Der  Reiher  antwortete:   »Nicht  ich 

'   Der  Yaiii>  i>*  ein  Knollongtnvarlis  wii?  unsere  Kartoft'el.    Er  hat  in  •einem 
Wachsthuni  uiici  itii  (jesrlmvirk  (l<-r  Knollen  grosse  Ähnlichkeit  mit  dieaer.. 

•  Wonibc  s.  S.  iy7.  Aiiiii.  1. 

*  Das  Blenden  der  Augen  ist  unter  den  Stimmen  im  Kamenuigebiet  sicn* 
lieh  häufig. 
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titht  ih^ij  In  iC<nitln',      W  um  H(ü'  (I  tul>! 

dinQ  la  vsombe,* 

Na  h  longn  lo  wah  o  mbo'a  wunr. 
Niptmda  ba  pmnQ  o  mbo*o  teum,  na 
bobo  hfu^e  wuru  na:      •Onyoh  nje  o 

tfihiim  (lifo  la  tr(/iiiln'  ff-  ^Vt/rtf  tun 
IUI :  »Njika  lootrt  mi  hiinjT.d,  lihnfn. 
na  mbtt  mie.  na  tuhi  dtso  la  icumh*  t  f- 
ho  lonqn  b'otMt  •Muhe  tid*  nu  laiig- 
wetH  bi*o,  na  na  nde  o  tubi  dho  la 
teonAe,^  Wunt  mQ  na:  »Binyo 
ioma  mala  mg^  aU  Me  muloe.»  Xa 
habQ  ba  ioma  hirungu» 

Nipimda  vmloe  a  pQini,  na  bah^i 
ifuth  mq  nat  »SetQ  oa  wie  o  lahtf- 
fefdi  büfOf  na  wuru  wie  a  fuhi  flim  la 
vcomhe  f't»  Mtiltif  mo  na:  - /?/- 
JNV/  teuni  a  kicahtu^  inuU»  mi :  -Oe 
rnjxm !  K  titt  mltalr  ny  n  to/ioif)  /- 
Zufttgn  b'ana:  'A  muhte .  t/efryia  <>  si  ma- 
ptila  fan^wa  mbale  onyrtla  bon  furamho, 
ks.  dt  ma^Aij«  pe  difiQ  Imya,*  Wunt 
mn  na:  »Na  bi  bwam  hwam,  na 
nmloe  a  m  tna-ptda  lanfftea  mbale  wtyala 
hon  bvBondto,  Ndp  dtnyg  ItAe  te  vombe, 
e  ya  lanptea,  njika  nutta  nu  inbi  mq 
diso.  - 

Na  haftq  ha  hrfp  irnmltf.  Xiftttnrla 
tc*f//i/)f  II  i'oi'i'^  "'I  l'ofifj  h  tipjf  iiio  >i(t : 
•  A.  wonilte ,  njtkn  unttu  nu  titln  imi  <liso 
ßfm  Wouil/f  tno  na:  »Jlba  na 
muioe  rii  ta  di  ana  Mrenji^  ndf  na 
wwrw  a  pOf  na  mo  bMo  na:  »XJf 
hinyQ  h  ma^^bohng  nika  et»  Nd^ 
biso  pt  di  «f  Jcwahne  ma  iq  lambo. 
J}9>okimme  na  o  tubiim  mba  diw. 
Na  mq  a  nya  miia.» 

>  SMhe  a.  190,  Aiim.  4. 


hahe  dem  Habicht  dhs  Aii^c  i;«-- 
blcndet.  üundcrn  die  Schildkröte 
that  es.« 

IMe  Vögel  gingen  nua  in  dts  Haus 
der  Sehildkrfite.  Als  sie  dahin  ka- 
men, fragten  sie  die  Schildkröte:  •Wa- 
rum iiast  du  dem  Hahiehk  das  Auge 
geblendet?«  Die  Schildkröte  erwi- 
derte: -Welcher  Mann  hat  euch  ge- 
sagt, da.sü  ich  dem  Habicht  das  Auge 
geblendet  hatte;*«  Die  Vögel  antwor- 
teten: » Dpr  Rf'iher  enrahlte  in»v,  dn«!s 
du  dem  IL-ihiclit  (Ins  Au^e  ij;flilf'iulet 
habest.«  Da  sagie  die  8chil(il<rüte: 
•Sendet  einen  Mann,  dass  er  geht 
und  den  Reiher  holt.«  Sie  sandten 
den  Kurungtt'  hin. 

Als  nun  der  Reiher  kam,  fragten 
sie  ihn:  »Haitt  du  uns  nieht  enAhU* 
die  Schildkröte  habe  den  Habicht 
geblendet !*•  Der  Reiher  erwiderte: 
•Jal-  Die  Schildkröte  sagte  aber 
/um  Reiher:  *Du  Ifigst!  Ks  ist  nicht 
wahr,  was  du  sprichst  I«  Die  Vögel 
sagten:  »Rf'iher,  wenn  du  nicht  die 
Wahrheit  über  den  Fall  erzählen 
willst,  so  blenden  wir  auch  dir 
ein  Auge.«  Die  Schildkröte  sagte: 
•Ich  weiss  ganz  genau,  dass  der 
Reiher  fiber  diesen  Kampf  nicht  die 
Wahrheit  erzihlen  wird.  Ruft  doch 
den  Habicht,  dass  er  sage,  welcher 
Mann  ihn  geblendet  hat.« 

Sie  riefen  den  Habicht.  Als  er 
kam.  fragten  sie  ihn:  -Habicht,  wel- 
cher Mann  hat  dir  das  Auge  geblen- 
det!*. Der  Haliiclit  saj^t^:  -Ich  und 
(Irr  Kciln  i-  wir  käuipllcn  mit  einan- 
der. Da  kam  die  Schildkröte  hin/u 
und  fragte  uns:  'Wariun  thut  ihr 
das?  Wir  antworteten  ihr  aber  nichts 
darauf.  Dinn  blendete  sie  mir  plötz- 
lich das  Auge.  Dann  lief  sie  sdmell 
fort." 
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yii^t/ida  Inno,,  h,  s*hyutOf  nje  tco//<^>i 
a  igpioQ,  na  öaöo  ba  finita  «rwrtr.  Ba 
walane  mg  0  mbo*a  njgu.  Ba  fcwala 
na:  *A  njon ,  o  en  mui  mtrti  a 
'nhlno  WftHihi  tiisu  c'i'^  ^j'j"  ">o  tta: 
•Mba  na  «<  ben  incambu,  Bmyo  lo^ 
tut  lo  bahne  mo  to,  »Je  fo  ImärnQ.» 

\a  hnfro  ba  vahue  wuru  o 

iiiboa  nytkt.  yii)Ha  um  na :  -  yjika 
tnoto  tiU  tubi  fctnnbft  Hirn  efm  Lonun 
b*aaa:  AVum  nde  a  tubi  wombe  ditg, 
-ViÄw  nflf  (Ii  jfoimj  lanijtcfa  na  na :  'Di 
a/iyainrw  bolan§^  tcvru  nje  ei**  Ayila 
ms  na:  mirv,  anynia  nJe  0  tuhmo 
teombe  diso  efm  W«m  mo  na:  *Mba 
na  *#■  ftM  teomhf  diso.  Xde  Ion  bt- 
tion  bt  ina-tn]tq  nrie  hbahgo  ponda 
MSK'*  yyiia  mo  na:  ^Onyoia  nje 
m  h  healinQ  na,  wum  ndf  a  tubi 
tromb^  diso  ef-  Lomjn  b'ana:  *E 
titi  whuh^,  aiini  a  ta  a  bitmane  wombe 
na  mutoe  ba  m'ana  ettmji,  nde  na  m£ 
a  tubina  teombt^  diso,      na  mo  a  n^ 

njika  imto  nu  tubi  m  diso  ei*  IVo/nöe 
mo  na:    »Wuru  nd*  a  ft^  mba  cKio.« 
Xyila  mo  na:    AVuru  a  kwali^  na 

mg  a  si  hthi  irombr-  rii\o^  Urb  iiutyfi  jte 
io  ktcaii,  ita  witru  a  tubi  umnbe  diso. 
Onyoh  nika  binyo  h  ankamen  jeselr 
wum;  ^banfa  h  »i  ben  mbon  ni  bi  na: 
trurtt  urb  a  tubi  leombo  (Uso." 

At/e  na  lontm  pe  lo  ^selenOf  tcuru 
*ah. 


Als  di»*  Vry^c!  liürtcn.  was  <ltfr 
Hnl)i('lil  sn<;tH.  finden  sie  tlie  Schüd- 
kröte  und  brachlfu  sie  in  dai>  llaus 
des  Elephauten.  Sie  sprachen:  .Ele- 
pbaot,  weiss!  du,  dass  die  Sehild- 
kr5te  dem  Habieht  das  Auge  geblen- 
det tut?«  Der  Elephant  antwortete: 
•Ich  babe  nichts  mit  der  Sache  xn 
tiiun.  Thut  meinetwegen  mit  der 
Schildkröte,  was  ihr  wollt.« 

Da  brachten  sie  die  SchiMkröte 
in  dns  Haus  des  Löwen.  Der  Lowe 
frasite:  »Wer  hat  dem  Hahiciit  d.19 
.Aii^c  tjeblendet?«  Die  Vögel  erwi- 
derten: •  Di«'  .Schildkröte  hat  dem 
Habicht  da*  Auge  geblendet.  Danun 
kommen  wir  zu  dir  und  fragen  dich: 
*Was  sollen  wir  mit  der  Sehildkrüte 
thun?*«  Der  LOwe  fragte  die  Schild- 
kröte: -Warum  hast  du  dem  Habicht 
das  Auge  geblendet?«  Die  Schild- 
kröte antwortete:  «Ich  habe  dem  Ha- 
l>i(-lit  das  Auge  nicht  gehloidet.  Diese 
Vögel  lügen  immer-  Da  sprach  der 
Löwe  zu  d«ii  \'")<;(dn:  «Wie  kommt 
ihr  dazu,  /.u  sagen,  die  Schildkröte 
hat)»';  (1(11  Habicht  geblendet.«  Die 
Vögel  eruidt'i  tcn:  -ICs  \sl  nicht  Wahr- 
heit. Die  Schildkröte  kam  hinzu,  als 
der  Habicht  uod  der  Re'üier  mit  ein- 
ander kämpften  und  blendete  den  Ha- 
bicht. Dann  lief  sie  fort«  Der  Löwe 
fragte  den  Halnclit:  »Wer  hat  dich 
geblendet?«  Der  Habicht  antwortete : 
•Die  Schildkröte  blendete  mich.« 

Der  I-öwe  s.iixtc:  -Die  Schild- 
kröte sagt,  sie  habe  den  llalueht  nicht 
geblendet;  aber  ihr  sagt,  die  Schild- 
kröte hal>e  ihn  geblendet.  Dann« 
sollt  ihr  die  Schildkröte  freilassen; 
denn  ihr  habt  keine  Zeugen  (lafnr, 
dass  die  Schildkröte  den  Habicht  ge- 
blendet hat.« 

Die  VSgel  miissten  die  Schild- 
kröte loslassen,  und  die  Schildkrute 
ging. 


Digitized  by  Google 


LsDxiipoficii :  Diial»-Märcii«n. 


203 


Wuru  Na  ifona-nyama, 

Xjfama  yeM  i  ta  i  b»te  k«  bumo, 

/to  ht  ho  t^mr  hefw  rui  n^nVn  hgnhm. 
.^^/V  ItH  tti  ji*^  im  kuitlit  /i'i :  i/f  tesna  i/o 
W<g  kfi  buma,  öa  m  ala  pe  pQngo  mu- 
dohgn.  Sa  tenru  a  wmfto  babo,  tta 
htjo  iiyf  tiiq  f>  tnjtdoj  9  m^aUi  nahya  o 
troMf .  ^ft  mo  ald  «>  imith/nf/o ,  n  nt/a 
Inbi  oten  ,  na  mo  a  kirnh/ie  lofii  nn : 
'Yetena  b'u^le  teoQfO  kwala  tta:  mbinfU 
»de  e  »jfsfii  dm  lobL* 

Ebai^  nyama  ye^i  i  t  kitata  na: 
To  njn  nn  m^ndr  nye  lobt  ö  mudonffO, 
a  ttui  -htcdh^. 

Nrif  tiipontia  ba  pmno  o  t-bol'a  mu- 
dtm^r  ffd  bomoHS,  lobt  o  mudtmyo,  na 
babq  Vu^e  lobt  na:  *A  fftbi,  hbi. 
»Ja  nu  nyfdt  tta  et*  Lobt  mq  na: 
*3lbitufn  nyatim  ndi-  a  ityrtit  mf/a.» 
iVr/*  /ta  bona  -  tn/nmn  Iffi  damtdt  uo 
mbindi,  na  babo  ba  bva  mo.  Ba 
bola  tcurUf  na  mtm  ^qtele  babo  mbindi. 
JVde  «um  mo  na:  "Kern!*  Nih  na 
babo  ba  htjfmo  mo  htfoloh  ^  na  hgt>- 
loh  nlnn^  no  mbindi  o  mbodo  o  jiftf 
ino.  JVV//»  iiipomia  mhiudi  ipnlwuu, 
truru  a  pm  na  'iba  nyama-mbindi 
yeite  o  tnho^a  nffolon. 

Xdf  0  Umba  »uba,  nj/ama  tf^*^  t 
pqi  o  iofko'u  ufjnloh  o  da  n^niabn  ya 

)  S1«Iw  S.  100,  Anm.  1. 

*  8i«he  S.  190,  Anm.  5. 

*  Mhiadi  ist  wahrscheuilidi  ein  gn 
geborenen  gejagt« 


Die  Schildkröte  und  nlle 
Thier«. 

Die  Thiere  hmtten  zusammen  einen 
hohen  Seidenbaumwollbnum '  abge- 
hauen, der  ^an/  iialie  bei  dem  Haii!«e 
ilt  s  Ngoion'  stand»  Als  sie  mit  dein 

Abhauen  ferti;;  waren,  riciiteten  sie 
einen  Beri:  nns  (Irm  Hui/.«'  niif.  I>i<' 
Schildkröte  alx-t-  Ix  tro^  die  ;in(i«>it  ri 
Thier»'.  Sif  s.tutr:  -Ich  lialx-  I"ielt<'r. 
ich  will  mich  uicdcrh'i^fu.«  Sie  stiej^ 
aber  auf  den  Hobdiaufen  und  verrich- 
tete dort  ihre  Nothdurft.  Dann  80f:te 
sie  XU  ihrem  Kotli:  »Wenn  sie  dich 
fragen,  so  sagst  du,  das  Mbindi'  halte 
dich  gemacht.« 

Die  Thiere  hatten  nSmlich  be- 
stimrott  Wenn  Jemand  auf  dem 
Berge  seine  N<»thdurft  verrichte,  so 
solle  er  gelodtet  werden. 

Als  sif*  nun  wirdcr  7.m-  Aiiicif 
Jiuf  den  iloly.bfi  Ii  kaiiifii.  tialV'n  .sie 
dtirt  den  Kotli  uihI  fiaiztcn  i!)n; 
■  Kuth,  Kutli,  wer  hat  dich  lallen 
lassen;'«  Er  erwiderte:  »Das  Mbindi 
Hess  mich  fallm.«  Da  fingen  alte 
Thiere  das  Mbindi  und  tSdteten  es. 
Sie  gaben  es  der  Schildkröte,  dass 
diese  es  ihnen  koche.  Doch  die  Schild- 
krtite  ssgte:  »Nein!-  Da  fibergaben 
sie  es  «1»  III  N<i(ilon.  Der  Nguhm  ging 
mit  dern  Mhindi  in  sein  Usus,  um 
es  zu  kochen.  Als  er  es  aber  p;e- 
kocht  liatte,  kam  die  Schildkröte  und 
stahl  <l.is  iran/f  Fleisch  des  Mbiudi 
aus  driu  Hallte  ik'>  N;;idun. 

Nach  zwei  Tagen  kamen  alle 
Tliiere  i.w  dem  Ngoion,  um  das 
Fleiscli  SU  essen.   Als  der  Ngoion 


Nagctbier.   Es  wird  von  den  Ein- 
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mbiwlt.     Na  nffohn  ^iiKjftll  o  nihbo  a 

Aa  mQ  a  kumo  te  mkia  na:  *y/a 
nu  dedi  nyama  y«M  o  vqnffQ  «?«  Na 

ntfitma  i/rxe  i  r1nm''i  i»_  htjoloh ,  ha  htra 
j}f  mq.  JSa  babu  ba  bula  ino  tsem 
na  'ip^. 

Nrfe  n^ponda  ifieru  *oUwQjfp^  nyama. 
IViir«  n  j>oi  }>^t^y  un  mq  iha  jtetfi  nyama. 
Wuru  a  holt  nika  nyedt  Infi. 

Ka  bona' nyama  ba  mlnQ  mQ,  Nck 
ba  ia  ba  po  attn  o  pula  btta  mQ.  Xa 
truni  n  Am.««?^  manyah  ma  fiifta  nynmn 
yffte  fitrainbi.    Acfc  yi  nyama  i  timbi  pe. 

Bontt  bunya  na  warn  a  leuiamff  nya^ 
nur  i  ^/Mg  mQ  i  im/o.  ATA*  nt  bunya 
Itttitk  ilalo  iram  a  husi^e  pei^  mauyaii 
ma  riißxi  pefp  ftafto  hitamhi. 

^fb'  y»  ni/fiiiin  i  ic^ft'i  uno/in  ,  nfni 
b'anyammnQ  btra  icuru.  Onyola  nika 
ba  vßli,  mQ  nde  ba  kwaiina  na:  »Wuru 
e  bukt  nyama  ya/e  miwmfw,» 


aber  in*8  Haus  ging,  das  Fleisch  zit 
holen,  &nd  er  nichts  mehr  im  Topfe. 
Er  schrie:  -Wer  hat  alles  Fleisch 
aas  dem  Topfe  gegessen?«  DieThiere 
aber  fingen  ihn  und  tödteten  ihn 
auch.  Sie  übergabrn  ihn  der  Anti- 
dass  diese  ihn  koche. 

Nachdem  aber  die  Antilope  den 
Ngoion  trekdclit  linttc  knm  dir  Srlüld- 
kröte  wie<ler  urid  stalil  wit-dcr  alles 
Fleisch.  Die  Schildkröte  inachte  es 
vier  Mal  so. 

Da  erfuliren  es  alle  Thiere.  Sie 
kanten  und  wollten  die  Schildkritte 
tudten.  Aber  die  Schildkröte  tbat 
einen  Manyan  *  heraus,  der  die  Thiere 
heftig  schlug.  Da  kehrten  die  Thiere 
um. 

Am  anderen  Tage  verbarg  sich 
die  Schildkröte.  Die  Thiere  suchten 
sie  vergeben«  und  wurden  rulntTt 
inude.  Am  dritten  Tage  that  die 
.Sciüldkröte  wieder  den  Manyati  lier- 
aus,  damit  er  die  Thiere  schlage. 

Die  Thiere  beriethen,  wie  sie  die 
Schildkröte  tÖdteo  wollten.  Zuletzt 
wurden  sie  möde  und  sagten:  »Die 
Schildkröte  Qbertrifft  uns  doch  alle 
an  List« 


Nyoloh  na  leuru. 

JSyoloh  na  wuru  ba  tu  Ihi  htyit^  ftt  n^ 
da,     ba  ne/iye  muto  eiutn  bvcambi  na 
n*Eituri, 

Na  io  nja  nu  buki  nune  mita,  a 
ma-ngnyo  muto.       Nde  ururu  e  weka 


Der  Ngulon'  und  die  Schild- 
k  r  "» t  e. 

Der  Ngoion  und  *iie  .Schildkröte 
liatten  eine  Wette  mit  einander  ee- 
niacht.  Den  Preis,  eine  Frau,  brach- 
ten sie  an  das  Ziel,  an  den  Wuri*. 

Sie  wollten  idmlich  einen  Wett- 
lauf  mit   einander   machen.  Wer 


•  Der  Manyaii  iat  eiuc  S|iukg«>uiit ,  ein  üütte,  der  die  Leute  ängstigt  und 
sie  verfolgt.  Bei  Tiraen  und  Festen  rerkldden  sich  die  Duala  und  treten  als  Ma- 
nysna  auf.  Sie  vermögen  aber  nur  Weiber  und  Kinder  in  die  Flucht  vm  jagen. 

'  Siehe  S.  IfUt.  Aiun.  ^. 

*  Der  Wuri  ist  ein  Zutlua.s  de«  Kanienintlus»es. 
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mkmOf  e  ttehye  au  la  ityta  te  iruru 
jOQ,  Nde  hla  na  ni  tturu  baho,  na 
IM  npnbm  ba  ni  puh  nya  mila,  na  nin 
ururu  btUfo  na  ttyoUjt't  ba  trän  penda, 
ba  kumwa  nya  mUa.  ni  tturu  e 

HrrdKi  o  mbuMy  mt  ntft^on  e  trttab 
na:  trufUf  o  m  tiiiiba  jte  "  inhxsa.* 
Na  vcttru  ttipgps.  «  bwa  e  kirala  na: 
mCa  n  timba  o  mhuaa,  o  kueala  na 
mbft  et* 

Onyola  nikü  nyoUm-  r  timbi  ico/q 
mäUf  na  m2  9  kg  wMf, 

Xa  nin  %euru  babo  na  ngt^ok  ba 
ica/i  penda .  e  kumita  tca  o  fnln/.so ,  f 
s€/mbis§_  e  kwala  na:  »JV'a  man  ityo- 
Um  mtUo  onjfida  na,      na  buin  mq 

Onyola  uika  nd*'  bona  -  nyama  bese 
ba  nfpufinn  wuru  nyama  dibif^. 


siejftf,  snllte  die  Frau  li;il.tii.  I)ie 
Schildkröte  hatt«*  al>#*r  ein»Mi  klugen 
Kinfall.  Sie  setzt«'  niiiuiicl»  iininer  an 
eine  liiegung  de^  Weges  eine  Schild* 
kr5te  aus  ihrer  Verwuidtachaft. 

An  einem  Tage  begannen  sie  nun 
den  WettlauC  Als  die  Schildkröte 
hinter  dem  Ngoion  «ar&ckblteb,  rief 
der  Ngoion:  •Schildkröte,  bleibe 
nicht  zurück I«  Kiuv  d;irnuf  kam 
aber  eine  andere  Schildkröte  hervor 
und  rief  dem  Ngoion  zu:  »Wie 
kannst  du  u)it'  sagen,  ich  bliebe  zu- 
rück?« 

Der  Ngtdon  lief  iuiiiifi  schneller, 
und  immer  wieder  rief  ihn  eine  Schild- 
kröte an.  Ztiietxt  wurde  er  müde 
und  matt  und  stQnte  nieder. 

Als  nun  die  Wette  so  ausgefodi- 
ten  war,  gingen  sie  «arDck.  Die 
Schildkröte  jauchtte  und  rief:  -Ich 
habe  den  Ngoion  be^sie^^t  und  eine 
Frau  gewonnen.  Ich  laufe  besser 
als  er.« 

Alle  Thier»*  hielten  nun  die  Scluld- 
kröte  för  ein  kluges  Thier. 


Munia  ma  hgqnderi  pq. 
Bona-nyamn  bese  ba  ta  ba  trala  ke 

mbta  0  eyidt :  nde  hyondtri  po  e  ta 
e  boa  pola  jfita,  yena  yetma  moto  a 
boli  t«  ntQ  mbia  pq  p^,  0  ma-bo, 

Yi  ntfoma  i  ta  t  Jeumta  tta,  ni 
nyQiuien  pe  e  l§ine  o  nyea,  njyu  e 
pQi  kmba,  ni  nggnderi  mQ  na:  "Stm, 
bola  iq  nAm  po  na  de.*  Ajfgr« 
e  kmda  na:  ^Asunme,  amme^, 
wamset* 

1  Die  Falinnittt  iat  die  Fracht  dei 
*  Die  Poekenknuikheit  tritt  sehr  Ii 


MIrcheu  von  einem  MUdchen. 

Alle  Thiere  ^ngen  einmal  in  den 
Wald,  um  Palmnttsse'  zu  pflöcken* 
Ein  Mädchen  hatte  aber  die  Pocken*» 
Wenn  man  ihr  jedoch  eine  Palm* 
nuss  gab,  so  heilte  eins  der  6e* 
schwöre. 

Als  nun  die  Thiere  zurückkamen, 
stelltf  sieli  das  Madriien  nn  dfn  Wetj. 
Der  KN  pli.-iiit  kam  vorliei.  Das  Mäd- 
chen sprach  zu  ihm:  «Bitte.  Rieb  mir 
eine  Palmnuss  zu  essen.«  Doch  der 
Ele|ihaut  erwiderte:  »Fort,  fort, 
schnell!- 

Olpnlme. 

Lnfie  in  Kameran  auf. 
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Ngila  e  jjq,  ni  ngonderi  tna  na: 
*S&n,  mntfO  am  ngila  ^  höh  to  mha 
mbia  j)o  na  de.  •  Kyila  mo  na :  »  To 
«BOf  na  M  yabe,  na  hu/a  aa,  asuimeef' 
Nyama  te  e  nuf-jio,  r  ma-kwata  mb 
nika. 

Nyama  te,  nyama  yg«g  /  boiato 
iambaf  Wftru  monmw  a  ttukane  o  m6v^ 
M,  ^Vuru  e  pMno  tomba,  ni  ngm- 
deti  ny*ako        mtru  inbiaj    na  wuru 

e  bola  mo  mbia  yj^e. 

Ni  nffonderi  pe  e  btdmo  pola.  iVV- 
pimda  f  Hmhina  dtUo  bttambi,  njnu 
e  ptjif  ba  mo  e  s'emedi ,  mjdn  f 
ptjif  e  ^emedif  nyama  te  e  poi, 
nfle  9  s^emfyf.  Nde  ttum  a  pnintj^  na 
moemta  mo  diba,  Au  mo  a  nohyo 
ntQ  ktt  mam*ao. 

Nyama  y^.s^  i  ^mginq  nika ,  na  mq 
i  Unya.  Na  nyama  yene  *  P*J.  mbo'n 
sahgo  a  muna,  Sanyo  a  mutsa  a  iee 
bahn  IntfU  bwu/^tt^f  na  mo  na:  *To 
nja  nu  ke  mOf  nde  a  nui'ba  mun'am.' 
Nyama  ye»f  i  keki  ke  bwele,  nd«  ha  m 
u-fli,     bewtmdn  babu  he  htierti  nde. 

Nde  trurtt  a  kekino,  na  mo  a  ke 
ba  bwele,  Nyama  yeite  Vana,  babo 
i/;.>y;  nde  Im  ke.  Nde  truru  t»m- 
bi^:  *  Bwele  o  mtmy!*  Na  babo 
b»*e  ba  timba  jiete  o  ke.  Na  mq  a 
bola  iniiiateri  o  Jomho.  Nd»  uuru  a 
keno  bwele. 


Ah  dei-  Lowe  vorftberkan» ,  sagte 
(las  Mädchen:  -Bitte,  indn  UeiT 
I.nwp.  frieb  mir  eine  Falmniiss.«  Der 
Löwe  aber  entgrunete:  -Wenn  du 
niclit  sofort  gehst,  tütltr  icli  dich. 
Fort!'  Jedes  Thier,  welches  vor- 
ühtrgiiig,  sagte  ebenso. 

Als  nun  alle  Thiere  vorüberge- 
gangen waren,  kam  zuletzt  die  Schild- 
kröte. Das  Midcben  bat  auch  die 
Sciiildkröte  am  eine  Palmnuss.  Die 
Schildkröte  gab  dem  Mldchen  alle 
ihre  PalmnQsse. 

Nun  wurde  das  Mädchen  voU- 
stftnd^  gesund.  Nach  der  Heiluni; 
wurde  es  sehr  schön.  Der  KIcphant 
knw  und  wollte  das  Mädchen  hei- 
rnthf'ii.  Doch  es  ^villii:te  nicht  ein. 
Auch  der  Löwe  kam,  um  es  zu  hei- 
r.ithi'ri.  Aber  das  Mädchen  wollte 
ihn  nicht.  Alle  Thiere  kamen  und 
wollten  es  zur  Frau.  Doch  es  willigte 
nicht  ein.  Als  nun  aber  die  Schild- 
kröte kam,  willigte  es  sofort  ein,  sie 
XU  heirathen. 

Die  anderen  Thiere  hörten  das 
und  wurden  darüber  sehr  »>m%.  Sie 
gingen  au  dem  Vater  des  MSdchens. 
Dieser  zeigte  ihnen  einen  gi-ossen 
Baum  und  sprach:  »Wer  ihn  abhaut, 
soll  meine  Tochter  heirath«»n.-  Alle 
Thiere  versuchten,  den  Baum  7.u 
tiilli  ii.  aber  sie  vennochten  es  nicht. 
Ihre  Beile  z.erbmehen  dalxM. 

.\ls  es  nufi  aber  die  Schildkröte 
versuchte,  gelang  es.  Da  sagten  alle 
anderen  Tliiere:  *Wir  haben  diesen 
Baum  gefallt,  nicht  die  Schildkröte.« 
Die  Schildkröte  sprach  zum  Baum: 
»Baum,  richte  dich  auf!-  (Der  Baum 
stand  wieder  auf.)  Da  versuchten  die 
Thiere  noch  einmal,  den  Baum  zu 
fallen.  Dann  stellten  sie  einen  Wach* 
ter  neben  <len  Bauni,  der  darauf 
aoliten  sollte.  Die  Schildkröte  hieb 
den  Baum  wieder  ab. 
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Aa  *ango  a  mmo  a  ptila  behtkunt       Nun  grub  der  Valer  des  Mid- 

.  ,  ,    ,   chens  zwei  Gruben  und  sagte:  «Jedes 

oeOOf  mo  na:       *J\vama  te  e  loHue       .        „  ,  ^  , 

*  Thier  soll  versuchen,  diese  Gruben 

mimdi  alm,*  mit  soinen  Thrinen  tu  föUea!« 

Alle   Tliien»    weinten,    aber  sio 

Nuama  yr\t>  i  J»k!  »w  mb^mhe.  ,       .      j-    /  .    i         •  i .      *  •» 
^  —  -    konnten  die  ürunon  nicht  init  ihnn» 

iVWe  wum  nde  a  Umdf  inimdii  oten.  Thränen  füllen.   Ali.  r  die  Schiltlkr.wr 

füllte  beide  (Ji  tilx-a  mit  ilireii  Thränen. 
Onjfoh  nika  nde  wum  a  kwmtq  nu  j^^^j^^jj,  ^-^  Schildkröte  da^i 

Madchen  xur  Frau. 

Bevor  die  Schildkröte  lieiinging. 
Nde  bimm  wum  a  m'ah,  na  moa  verschlang  sie  das  Midcben.  Als 

minj^  mtm/mj.       Nijxmda  a  poino  i»  «»«  a^«*  «»^  ^«n  Weg  kam,  zwang 

sie  der  Elephant.    Sie  musste  das 
ngea,  na  njcu  e  ny  akiMme  mo.     Na  MIdchen  wieder  herausbrechen.  Der 

mt>  e  daa  «wfo,    na  njau  e  ntmgn  mo.  Elephant  nahm  sie  nun  fort.  Die 

Schildkröte  machte  aber  eine  Fall- 

O  mbnm  nika  tut  icuru  e  mmuo  im-        •       r»     v\    \     .  i'  i  i  •    •  ^ 

r-  y-  grübe.    Der  LIepnant  fiel  luneni.  Kr 

wo$^,     na  nfmt  e  k»  o  ie»,      Njou  musste    der    Schildkröte    die  Frau 

u  iediM-    /urriekfjeben ,    ehe    ihn  die 
e  och  wum  tmutfoo,  *»  warnt  <•  wfl.Ä-  , .  ,  ., ,,  ,      .  n     •  , 

^  .Sclaldkrute  aus   «er  rallgruue  be- 

vronja.  freite. 


B5. 

Ko  na  pHf,  Die  Ratte  und  die  Maus. 

ßibudi  po  e  ia  e  wka  lambi^    na       Das  Mbudi  ^  stellte  eine  Falte  auf. 

ma  e  bola  pue  di  lamhi,  na  n!„jamrj,  Ks  Qbergab  die  Falle  der  Maos,  da. 

,        ,  mit  diese  danach  aufpasse.  Eines 

"  '        ^-  -  j     -  Tissas  sagte  die  Ratte  zum  Nijote^: 

ku  mo  na:    -A  ng»jtp,  ya  biso  t/i  ,n>h  .^gote,  la.ss  uns  zur  Falle  des  Mbudi 

o  la$nöi  h  mbudi,     di  vate  jiba  iambo  gehen.     Wir    Wullen    stelilrn.  wns 

.   II»    j  VI  daiiri  ist.'     Das  Ni^dtr  sai^t»-:  ".Inl- 

~  Sie    üinncii   liin.     Die   liatte  .sprach: 

ponäa  bapQinQO  ten,       ko  mo  na:  ^^^^^^^^  hineingehe,.: 

•  Ä  hyol*^  Ott  nde  o  kfdo,  na  xete  ingnt  denn  du  bist  gross.«    Das  Ngote  aber 

tq  biana  mba.-    Nf/oft  '»'i  ftn:  'K'tin,  antwortete:  «Nein,  du  musst  »lei-At 

ml^  o  v<//o.  „n  selejm.r.r,     mba  Idneinkriechen;  denn  du  bist  klein. 

...        ~    /  ,  1  leb  würde  nidit  hineinkönnen,  weil 

ita  si  nit-nae  Koka  o  ten :  fftanja  m  kola     ,  , ,      ,  •, 

ich  grösser  bin  als  du.« 

Da  kroch  die  Ratte  hinein.  &>• 

Na  ko  ing^.      a  tapa  lambi ,  ,li.  i^gj^  gj^,  ^i^^  die  Falle  berahrte,  fiel 

b(^nmene  na  hmhi  di  ko,  na  ko  'endea  diese  zu,  und  die  Ratte  war  gefangen. 


'   Mluidi  t^f  fiiu'  Autilopt'iiart. 

'  Ngote  i:>t  dem  Eichhorn  »ehr  ähulich  in  Gestalt  und  Lebensweise. 
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o  teten,  a.  si  tcett  PS.  bttsa,  na  pue 
a  po  tao  na:  *Njiiut  ntoft»  ny«  o  lamhi 
ffm  Ko  fHo  na:  "Mbu  ude  ne 
oten.*  Pue  mq  na:  *0  mo'bola 
uje  oHn»  ff*  Ko  ntq  na:  put, 
jfa  te,  na  ma-laiHfucea  oa  mn  a  lajnlto.* 
ISte  mQ  na:  >iVa  äi  ma-po  km  Um; 
ehattfa  oe  jiba  bwombi,*  Na  ko  e 
kumwa  st^omeye  ny^e,  üyote  mo  tia: 
•Na  ti  mO'po,  «elo  **de  na  lom 
oOf  na  teale  o  jBa.* 

iVa  ngftle  a  nya  müa,  a  dia  ko.  Na 
ho  a  Jtunnea  keket^e  müinffa,  na  ntQ 
a  buM  ala. 

Am  pe  ala  beU  mbudi,  mo  na: 
•Ya  dämm  moto  *e  o  lambi  Irngg,*  Na 
mlntdi  a  po^  a  homane  ko  o  m*ala. 
JlOudi  mQ  na:  »A  pw j  vwto  tnens 
»q  Af«  ntQ  na:     ^Na  di  ko  o 

htmbi  nun,  nde  ponda  pQ  a  m*ala.' 
JIhtidi  tno  na:  ^Oe  mjtonf  Pondapo 
oamew  nde  o  puli  jibe  uan,  to  biana 
o  ma  kwah  na:  *Jlfoio  o  ta  o  lamhi 
If^ffof     0  »i  btiia  pt  nika  Um-tom.» 

Ko  (i  p'jino  o  mO</^i .  '/  hmnan^  ^Q^S. 
oten.  Na  mo  a  kwalane  ii^ote  na: 
•Nje  90  o  bolinQ  nika  ef  Obia  pm, — ,  • 
Dibt^mffte  na  bahn  im  kumtca  Jana 
pvrenji ^  iujote  mo  na:  -Oa  0€  jiba 
bwambil  Nika  nde  ba  ke  nq  oa 
ebanffo  o  ndm^a  mukpo/*  Ko  mq  im : 
•Et  Na  mffidejiba  buka  nika  son'a 
ponda,  • 


Sie  kuunte  nicht  mehr  hinaus.  Nun 
kam  Maus  heraus  und  frafjte: 

•  Was  i'iw  ein  Mann  ist  in  der  Falle?« 
Die  Ratte  atUw  ortet»* :  -K  h  bin  darin. - 
Die  Maus  frauTt-:  .Was  timst  du  dar- 
in!'- Die  Halte  erwiderte:  »Maiis, 
komm,  ich  will  dir  etwas  erzählen,« 
Doch  die  Maus  entgegnete:  •Ich 
komme  attf  keinen  Fall;  denn  du  bist 
ein  arger  Dielk«  Da  bat  die  Ratte 
das  Ngote.  Üas  Ngote  aber  sprach: 
»Ich  komme  nicht;  denn  ich  habe 
dich  nicht  auf  den  Diebstahl  ge- 
sandt.* 

Das  Ngote  lief  fort  und  liess  die 
Ratte  in  der  Falle  sitzen.  Da  zer- 
nagte die  ]{atte  die  Schnüre  der  Falle 
und  entkam. 

Die  Maus  war  aber  zum  Mbudi 
gegangen  und  halte  zu  diesem  gesagt: 
«Komm,  fange  den  Mann,  der  io 
deiner  FaUe  ist!«  Als  nun  alier 
das  Mbudi  scur  Falle  kam,  war  die 
Ratte  schon  entfloben.  Das  Mbudi 
sprach;  »Maus,  wo  ist  der  Gefan- 
gene?« Die  Maus  antwortete:  «Als 
ich  zu  dir  ging,  war  die  Ratte  noch 
in  der  Falle.  Vielleicht  ist  sie  ent- 
kommen.' Das  Mbudi  erwiderte 
aber:  "^Dii  Ififist!  Du  sellist  hast 
vielleicht  stehlen  wollen.  l)t;vor  du 
zu  mir  sagtest:  'Hin  Mann  ist  in 
deiner  Falle  1  bo  durftest  du  nicht 
liandeiu.« 

Die  Ratte  ging  nach  Hanse  und 
traf  dort  das  Ngote.  Sie  sprach  zu 
ihm:  •  Warum  hast  du  so  gegen  mich 
gehandelt?  Pass  auf,  sonst — .«  Sie 
drang  auf  das  Ngote  ein  und  kimpfte 
mit  ihm«    Das  Ngote  aber  sagte: 

•  Du  bist  mir  ein  schöner  Dieb! 
Du  hast  dich  ja  hinter  dem  I^opf 
von  der  Falle  verwunden  la.ssenl- 
Die  Ratte  erwiderte:  -Ja!  Ich  werde 
aber  nächstens  klüger  sein  beim 
Stehlen.« 
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Witru  na  muna'njQu. 
Wum  e  ta  e  «Q  tuiu  o  ejfidi,  na 
mQ  e  Me  mufta-^nfgu,  mQ  na:  •E.sele 
6$«Q  tii  toale  o  eyidi  o  Mu  km, 

tealt  ntmgfi  lukonyhmtf  oten.»  Ba 
pomq  o  ejfidi,  b'fftf  bekonjfkonjf  gHa, 
na  ictiru  a  Jtwafaw  muna^nfou  na: 
mOa  'ondea  o  mgntfa  ignde,  o  dameye 
bekunykony.'^  J\a  mo  'ondfa,  a  kum- 
tn»  damea  helmtyhmjf,  a  dantedi  le  a 
bola  tcuruj  tcuru  a  ictUa  bekony- 
konjf.  A  damedi  bektmyktmjf  gUa. 
Na  mQ  a  siba  tcast  ^  mq  ita: 
fDumf  bola  bekmykmy,  tU  abanef* 

W'vni  »lg  na:  »0  ai  boii  mha 
bekcHjfhmjf,*  Jduna'njgu  mo  na: 
*Na  boli  oa  bfkonykony.» 

Ka  wuru  a  bmi  mQ,  Wuru  a 
pqinoomundi,  njqu  mono:  »MwCam 
ttQ  ti»  Wuru  mo  na:  «Na  riü  mq 
o  nffea.      a  ma-^po  M)n*a  ponda.» 

igna  bvnya  Im»  vinda.  Na  ittttu  a  p*>, 
mq  na  t^gu  na:  *Mba  na  mwi'anpn 
di  AR  eteenjiy  ndft  a  ua^di.*     Na  njau 


Die  Schildkröte  und  das  Kind 
des  Elephanteii. 

Die  Schildkröte  suchte  Kaphia- 
palmen  *  im  Walde.  Sie  sah  das 
Kind  lies  Elephanten.  rief  es  7.n  sich 
iukI  spiarh  zu  ihm:  -Insv  mis  in 
den  Wiild  zu  meinen  H<'ij)ln;i|);ilnu'u 
gellen.  Wir  wollen  dort  Schmetter- 
linge fangen.«  Sie  gingen  in  den 
Wald  und  sahen  dort  viele  Schmetter- 
linge. Die  Schildkröte  sprach  siim 
Elephantenkinde:  »Steige  du  auf  die 
Olpalme  und  fange  die  Schmetter- 
ling:*'. Ks  vtif^;  iiinauf  und  begann 
zu  fangen.  Als  «*s  einige  Sclimetter- 
lingp  <;rfnn£reri  liattr.  ^al<  ps  sie  der 
Schiidkrüte,  Dw  Scliililkii'ite  vrrhnrg 
aber  tlif»  Schmetterlinge.  Das  Kle- 
pliaiitfiikind  hatte  sehr  viele  gefangen. 
Ks  stieg  lieral»  und  sagte:  •Schild- 
krote«  gieb  mir  nun  meinen  Theil 
von  den  Sclimetterlingen!« 

Aber  die  Schildkröte  entgt^ete: 
-Du  hast  mir  keine  Schmetterlinge 
gegeben.«  Das  Elephantenkind  sprach : 

•  Ich  gab  dir  Schmetterlinge. - 

Da  tödtete  die  Schiidkröie  das 
Klephanteiikind.  Dnnti  ging  die  Schild- 
kröte in  dns  Dorf.  Der  Klephanter»- 
vatcr  sprach  y,u  ihr:  «Wo  ist  mein 
Kind?-  Die  Schihlkröt«-  antwortete: 
«Ich  habe  es  untervv«!gs  gesehen.  Es 
muss  bald  kommeu.« 

Der  Elephantenvater  wartete  auf 
sein  Kind,  bis  es  dunkel  wurde.  Da 
kam  die  Schildkröte  und  sprach 
zu  ihm:  »Ich  und  dein  Kind  wir 
hatten  Streit  mit  einander,  und  es 
starb  in  dem  Kampfe.*  Da  stninpfte 
der  Elephantenvater  die  Schildkröte 


*  Die  Fiederblätter  und  Blattrippen  dienen  bei  den  Doata  und  verwandten 
Stinimen  tum  Hattenbau. 

Mitdi.  d,  Sern,  C  Orleitt  S|ffMbeo.  ttOI.  lU.  Abth.  14 
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•  Muna  moo  a  si  ma-yabe  o  ekomöo 


»uala-Märcheu. 

in  die  Krde,  so  dass  sie  sofort 
starb. 

(Darauf  sagte  er:)  -Ein  solch 
schlechtes  Kind  ist  im  plannen  Lande 
Qocb  nicht  geboren.  •  (Sprichwort.) 


Is^rit  na  njau. 
Isgm  a  ta  a  kwUan^  njgu  naf 

•Di  ^gamgne  bwa  banjfonjfo  6asu  6a> 

nje  o  kwahno.  -  Na  üeru  a  Ar£  mbodi 
mvkpo  a  kaka  däbomha,  njon  a  wma 
n^aitgOf  /ifm/  a  nQttyo  nyattgOf  a 
wuta  o  fXiSf^^  mudonffo  mu  €uam* 

Iseru  mo  na:  njou,  yetena  o 

£»  l>  maya  o  madiöa,  kfi  na  ma-bvea 
nyau^anif  to  f/engp  rta  pe  o  ma-bwa 
f^fonffQU     Njgu  nm  na: 

Imtu  ma^a  mkmuy  a  ngngi  nmjfa 
ma  mbo(lt  f  a  imaaelf^  mo  o  madiOa^ 
i^gu  ffmQ^  man  mc^j  '^ngeie  na,  üeru 
a  ma-bwa  nyango.  Äa  mo  a  *tQ»go 
nyatH/Of  a  bwa. 

Njfm  a  si  Agng  pe  wurna,  ya  da. 
IxfTU  *ah  o  mbf/a  nyahgn,  a  kwakt 
na:  »iyOfiyOjWana  daU  Na  nyango 
a  tcana  da. 

Bunya  njmt  'akt,  a  mtta  mnmette 
o  tcas'a  btceie.  ¥a  ponda  muese  i-tern 
a  po  pulo  da,  na  mQ  a  bele  na: 
» Jyo,  iyOf  icana  da!*  Nijxjiula  nyrihgo 
a  wautto  dof  na  njgu  pf  a  btua  na  bee, 


Die  Antilope  und  der  ElephenC. 

Die  Antilope  sprach  zum  Ele- 
phanten:  «Wir  mOssten  eigentlich 
unswe  beiden  Hfltter  sdilachteo.- 
Der  Elephant  antwortete:  >Ja,  da 
hast  du  Recht"  Die  Antilope  hieb 
aber  der  Ziege  den  Kopf  ab  und  band 
ihn  in  ein  Bändel.  Der  Klephant 
brachte  seine  Mutter.  Die  Antilope 
hatte  aller  ihre  Mtitter  heimlich  auf 
einem  hohen  Heru;e  versteckt. 

Die  Antiloj)e  sagte  nun  Kiephati- 
ten:  'Kh  phant,  ich  (?ehe  jetzt  den 
Bacii  aufwärts.  Wenn  du  lilul  int 
Wasser  sielist,  so  kannst  du  sicher 
sein»  dass  ich  meine  Muttn*  getödtet 
habe.  Dann  tödte  auch  ddne  Mutter!« 
Der  Elephant  sagte:  »Ja!« 

Die  Antilope  Überlistete  ihn  abei*. 
Sie  nahm  das  Blut  der  getGdteten 
Ziege  und  Hess  ^  in's  Wasser  lattf<ai. 
Ab  der  Elepliant  dieses  Blut  sah, 
nieinte  er.  die  Antilope  habe  ihre 
Mutter  getudtrt.  Er  nahm  seine 
Mjitter  mid  tödtete  sie. 

Der  L^lephant  hatte  nun  keinen 
Ort  mehr.  \vf>  er  Kssen  bekam.  Die 
Antilojio  ging  aber  in  da.s  Haus  ihrer 
Mutter  und  rief:  »Mutter,  bringe  mir 
Essen ! «  Die  Mutter  brachte  ihr  jeden 
Tag  Essen. 

Der  Elephant  ging  aber  der  Antt- 
lope  nach  und  versteckte  «Ich  unter 
einem  Baume*  Eines  Tages  kam  die 
Antilope  wieder  und  wollte  essen. 
Sie  rief:  «Mutter,  Mutter,  bringe  mir 
zu  essen!"  Als  ihre  Mutter  di<? 
Speisen  brachte,  trat  plötatUch  der 
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«M  na  iggru  na:     •Ke  o  kic^i  na  oöo 

AJqu  a  nuuM  mabgitgo  'wase^  na 
mo  a  wo  onyoh  $uhUu  a  hwamH. 

Wuru  a  jtOf  Uhi  nyahg'a  i-'nerUf  a 
vakmtr  PS,  mbimba  ma  njou, 

A)9  *V^vru  ejiba,  pmdapq 

tmru,    a   doitganteti   iba    mwidt  ma 


Elepliant  hervor  und  spr.irh  zur  An- 
tiluj)»*:  '  Ilast  du  ruii-  nicht  nt'sagt,  du 
hättest  deine  Mutter  ^ctixltet?« 

Der  FJephant  kniete  uiedei  und 
tudtete  sich  seihst  in  seiner  grossen 
Traurigkeit. 

Die  Schildkröte  aber  kam  heimlich 
und  sUbl  die  Mutter  der  Antilope. 
Sie  stahl  auch  den  Leichnam  des 
Elephanten.  Der  Leopard  aber  sagte : 
<•  Kein  Anderer  als  die  Schildkröte  bt 
der  Dieb;  denn  sie  ist  sü  klug,  dass 
sie  die  ganze  Welt  stehlen  könnte.« 


Epuktpuke  na  njQ. 

Epukepnke  na  njo  ba  ta  tlikom. 
fuie  6a  boh  mbmda  na:  ^Yfima  njn 
'tji  t'j^  (jwkejmkef  a  mti-fia,  ppuk*;j»ike 
a  ma-t^m^f  a  di^^  »;o  da  SSpukfr 
P**^  PS.  'fi"  "Jäf  ^  Uta -da,  fijoji^  a 
ma-HMB  ndn  epukspttkf  da 

A/-  ^  ^-  epukfijfuke,  a  ma- 

da,  njo  a  mo'kttola  nde  na:  "DihatiU 
JS'a  rpukepuke  a  teme,  a  dtdfi  njo  dn 

Buntjate  njo  a  kuinica  Ma  (puke^ 
puke  nika.  Bunya  bon  fpuk^piukt 
njai  t  ma'jalea  fno,  na  munfao  a 
bwea  mg  tue  mmlen^^,  na  mmtfan  a 
wanea  mo.  A  pQtnö  bntea  thf  na  di^ 
bokimate  njo  a  Imm,  a  hcala  na: 
•DibaoU  Ko  epyk^pttkt  a  tetnef  a 
d<elf_  nio  da.      AJ»  a  da  na  harn. 


Der  fliegende  Hund  und  der 
Leopard. 

Der  lliegendc  Uund  und  tler  Leo- 
pard waren  Freunde.  Sie  hatten  mit 
einander  das  Abkommen  getroiTen: 
»Wenn  der  Leopnrd  den  fliegenden 
Hund  lieini  Essen  trüft,  so  soll  der 
fliegende  Uund  sofort  aufstehen  und 
Alles  dem  Leoparden  Oberlassen. 
Und  wenn  der  fliei^eude  Hund  den 
Leoparden  beim  Mahle  tritVt,  so 
soll  dieser  auch  sofort  aufstellen 
und  dem  lliegenden  Hund  Alles 
II  herlassen.« 

Wenn  der  LpDp.ml  den  lllefiendeti 
Uund  trai  und  ihn  (-.vsen  s;ih,  so 
sprach  er  zu  ihm:  »Stehe  aufl«  Der 
fliegende  Hiind  stand  dann  auf  und 
Hess  den  Leoparden  Alles  essen. 

Der  Leopsrd  machte  es  jeden  Tag 
so  mit  dem  fliegenden  Hunde.  Eines 
Tages  hatte  der  iUi^ende  Himd  Hun- 
ger. Seine  Frau  scfTlachti-te  ihm  eiiuni 
grossen  Fisch.  Die  Frau  bi'acht«'  dem 
fliegenden  Uund  das  F>sen.  Kr  fing 
an  zu  assen,  Plötzlich  kam  dei-  Leo- 
pard hervor  und  saj^te:  -Steht;  auf!« 
Der  lliegeiide  Hund  stand  nuf  uiul 
Iie>^^  ihn  essen.  Der  Leopard  ass 
Alles  auf. 
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nfö,      mtmfao  a  bwedi  mo  uba,  m 

ma-dOf  fyukepuke  tnq  na:  'Dibaol* 
Na  njQ  a  tgtM  a  di^  mQ  da, 

yjo  a  tcrlr  mwxmyq  O  diöf  fpuk^ 
puke  a  ös/mQ  da,  na  njo  a  tcana  mu- 
mngQ  ma  wo,  a  haitda  mo  epukepvke 
c  toi,  iNo  epukeimke  a  ktimua  ptim- 
lea  o  ndabo  nyg»,  a  ti  bette  wuma, 
yena  a  nta-bwano.  Na  mg  a  husa  o 
son  a  (iipoTnd  ala. 

Nju  a  pomö  o  nAoa  tymkgpvkff 
na  tpukrptik^  a  htalane  mo  na:  «Di» 
kom  hsu  dt  Ofjt;  fOanJa  oa  o  jmlt  i'ica 
mba,* 


Au  einein  anderen  Tatie  traf  der 
fliegende  Hund  den  Leoparden.  Dessen 
Frau  hatte  ein  Huhn  geschUcIitet,  und 
er  ass  es.  Der  fliegetide  Huiid  spradi: 
■Stehe  auf!«  Der  Leopard  stand  auf 
und  liess  ihn  essen. 

Der  Leo|>anl  legte  aber  einen 
Pfriemen  anf  den  Herd.  Als  der 
iliegende  Hund  nun  mit  dem  1-lssen 
fertig  war,  nahm  der  Leopard  den 
heissen  Pfrirnicn  nnd  druckte  ihn  dorn 
lHf*<»rn(l<  u  Hund  in's  Ohr.  Der  tlii'- 
gcnde  Hund  ilog  vor  Ani»st  mid 
Scliiin  r/ru  im  ganzen  Hause  herum. 
Lr  fand  keinen  Ort,  wo  er  hinaus 
konnte.  Ziiletxt  sah  er  noch  ein 
kleines  Loch.  Durch  dieses  entfloh  er. 

Der  Leopard  kam  in  das  Hans 
des  fliegenden  Hundes.  Doch  der 
fliegende  Hund  ssgle  au  ihm:  »Mit 
unserer  I'r  tnmdschaft  i.st's  iwrbei^ 
denn  du  wolltest  mich  tödten.« 


H 

Mbomq  na  moto. 

Imjri  hrq  i  tn  i  pumtco  o  eyitii  . 
I  fi  henfi^  dumbu.  Bunya  boo  na  mo  i 
homant  mbomo  po,  e  nahga  iyä,  na 
yi  man  ^ene  mimy  nCe  o  manyo  ma 
mftfmn ;  «igw  i  (o  t  pula  jiha  tnt 

intniy.  A  n  }no  i  /yf  //'  mhntnq  tia : 
»  Tf>n^  o  mmtfi  iVW«  o  nanya  nn  nika 
elemOf  yeiena  meto  a  poi  te  iatanu<, 
a  Jti  mmde  Uta  mm  mieny  m/mgo  et 
Ttme!  0  tfme!  0  täte  miefty  mmgoU 

Na  ni  mhomq  »  frmr ,  f  bota  yi 
inoit  'fa ,  na  yi  iium  i  'In  </i  fhi, 
l  iiqirno  da,  Tia  mo  i  ktcalane  mdf^ 
mo  na:  •A  mbomo ,  Mm  na  fo^ometü 
Ulf     höh  mba  nin  mtMy  mongof  na 


Die  Riesenschlange  und  der 
Mann. 

Ein  Vogel  flog  iro  ganzen  Walde 
umher.  Er  hatte  kein  Nest  üjoes 
Tages  traf  er  eine  lüesenschtaoge.  Sie 
schlief.  Der  Vogel  sah  die  Eier  der 
Riesenschlange  auf  ihrem  Rücken 
liegen.  Er  nahm  sich  vor,  diese  Eier 
zu  stehlen.  Er  ri)T  die  Riesenschlange 
nn:  Stehe  auf!  Wie  kannst  du  so 
thöricht  sein  und  scldaf(»n.  Wenn  jetzt 
ein  Mnnn  ^ekdiiiincii  wärt;,  würde  er 
dir  nicht  deine  liier  i^t'stoltlen  haben  1* 
•Stehe  auf I  Steheauf!  iiütedeinr  Hier!« 

Die  Kiesensehlange  stand  auf.  Sie 
gab  dem  \  ojit  l  zu  essen.  Der  Vogel 
ass  dasselbe  Essen.  Er  ass  Alles  auf» 
was  vorhanden  war.  Darauf  spradh  er 
zur  Riesenschlange:  «Kesenschlange; 
ich  möchte  dich  um  eine  Kleinigkeit 
bitten.    Gieb  mir  deine  Eier.  Icit 
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tcnle  Ww  (xt  mo,     nde  o  bms^nujni  will  sie  ftir  dich  verkaufen.    Du  wirst 

(engl,  ntoney)  gita,*     Jlöamo  «t^  na:  ^     ^•'^^^  •jekommen..  Die  Rie- 

„    ,      .  .  ,         .  sensclilanj;e  aber  antuortete:  -Nein, 

'  ^  nein,  ich  will  das  luclii.   Meine  Eier 

F»  (inon  I  ^mtr»  >  o  mboa  ni  sind  mir  nicht  für  Geld  feil.. 

mbowo.     Bunya  hon  mhomn  e  ta  e  ko  ^ü^fX  besuchte  die  Rieseu- 

.  .    "  schlänge  oft.    Als  er  eines  Tages 

ma  mom  mbomQ  o  mdapo,  na  mb^  nahm  der  Vogel  einen  Spiess  und 
nto  nj^umwe  o  tyo,     yf  infpi  i  numa  ^^^^^^  ihn  d&F  Riesenschhinge  in  den 

pei^  mbomo  jonyo  o  <lisn,     na  mhon,o  Riesenschlange  erwachte. 

Nnn  stach  ihr  d.  r  Vt.irel  den  Spiess 
-  -       -    in  s  Auge.    Du?  Hiesensclilange  klagte 
Fl  infm  i  Jhwm,  tia  inn  i  nrmgo  mi  und   jammerte,   bis  sie  starb.  Der 

mimgy  na  mg  e  mtta  mo  o  eyidü     Yi  ^''W^  f^'«^  Ki^t-  und  ver- 

2  *  .  ^       j.  .  ,  ,     barg  .sie  im  Walde.    Der  Wiprel  liina; 

in  das  Dorl.  hv  kam  in  das  Hans 
mofo  mos,  I  htahne  nu  nuHo  na:  eines  Mannes.  Zu  die^^cm  M.wme 
•JV!»  bm  mimy  mn  mhomq.  nde  na  •sprach  er:  »Ich  habe  die  Eier  tler 
ma-pula  moio  m,  niandr  vio..     Xu  ^^««nscW^ng«  «nd  suche  einen  Mann, 

V,  TLti      ~     .1  .    ,   *****  ablcauft.-    Der  Mann 

motofnona:  .hl  Mbanam^ndejanda  ^^^^y^,  ^.^  abkaufen.- 

«fl.«  Yi  man  mo  na.'  •Eggk  biso  Da  sagte  der  Vogel:  -Wh-  wollen  in 
di  waU  nrmgq  mimy  ngedipo..^  ^^en  Wald  gehen  und  zunKchst  einige 

-  .  liolen.« 

Jnnqmo   n>j}rffp  pr  e  fa  e  ffnga 

Eine  andere  Riesenschlange  rocli 
enumha  a  n.i  „unn,,     ,ui  mn  e  kumica  ,y^^  j,Tg,,^  der  Eier.    Sie  fing  ao.  nach 

pukse  «c«"  mi  mimy  mi  nahgano.    Nu  den  Eiern  zu  suchen.    Der  Mann  nnd 

moiQ  pe  na  ba  pQmq,      na  yi  ^-^i^wn  in  den  Wnld.  Dt^r 

 ,  ,  \'ogel  sah  dem  Manne  die  Eier.  Da 

man  »  nanga  nueny,  t  öola  manumoto.  • 

Kani  die  Kieseii>.(  Idanije  und  sagte  zu 

Ni  mbams  ma  na:  nMin  mimy  ni  ihm;  .Woher  koinmen  diese  Eier:»- 
Vftt  ndf  o  ffwf  «fm    Nu  mofo  mo  na:  Der  Mann  antwortete:  -Dieser  Vogel 

-Fm   Ulm  nde  t  boli  mba..      Na  ni  ß***  ^ 

,  .  Kiesenschlange  die  Eier  fort  und 

mbsma  a  n^^  moio  mi  mimy,  na  j^n.   Ste  todtete  aber  auch 

mo  e  bwa  mäh,     e  bwa  pe  yi  inm.  den  Vogel. 


40. 

Nyama^bwaba  na  ^uru,  -Schlange  und  die  öchild- 

k  r  u  t  e. 

Wuru  e  ta  e  Ja  o  muiomba  man  o        Die  ^^rhiKlkiöte  sass  des  Mittags 

,  ,     ,  vor  ihretn  llaiiHe.    Die  Sehlanire  kam 

ponda  mueae,     na  nyama-bwaba  € pg,  ,  ,  ^ 

yji  ihv  und  spracii:  'ScluldUrötc.  wir 

mo  na:  wurv,  di  vxUe  o  J^ele;  wollen  zum  Baden  gehen;  denn  es 
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na:     »E,  di  ak^tmfn  träfe 

Niponda  Vtdonq  ba  kvedi  o  mo' 
dUtOj     na  f^cHna^hwAa  e  ktimwa 

mnna:    »WtiefW^f*  Nyama-bwaba 

inn  xa :  »Oa  o  lein  htianihi ,  o  .*/  wfl- 
trelt^  ftyqyf,  O  lern  Imniuhi.'  Wuru 
mo  na:      »Krtn,  n'e  (mala.» 

Son'a  prmda  na  wuru  a  data  nyama- 
bwaba  mondo  mnn  o  ica/a  madilta; 
eltanja  nj^ma-buxdia  a  si  ta  a  bta  tn 
lambOf  nga  tcuru  a  mrri'Ir  duta  mQ 
mondo  o  tca.<a  madiba,  Dittokimen^  na 
leuru  a  kumua  dipa  nyama^bwaba  o 
wai?a  madifia,  dibtScimmf  na  »yoma- 
bwtba  a  ico^ 

Na  wtru  a  puh  mn  mytda  nwkoko^ 
A  tffte  pe  bemtdu  o  te»,  na  to  moio  a 
tt^ahgamm  jenp.  Na  vcuru  'almo 
o  nth*ia.  A  pgmo  o  mboa,  a  *i  lang- 
wedi  to  moto  niht. 


ist  heute  sehr  heiss.«  Die  Schild- 
kröte .iiitwortete:  »Ja,  wir  wollen 
baden.« 

Als  sie  i^iiügen,  fielen  sie  in's 
Wasser.  Die  Schlange  begauu  y.ii 
schwimmen.  Die  Schildkröte  konnte 
aber  nicht  schwimmen.  Sie  rief:  »O ! 
0!«  Die  Schlange  aber  sagte:  >Du 
bist  sehr  dumm.  Du  kannst  niclit 
einmal  schwimmen.  Du  bist  sdir 
dumm.«  Die  Schildkröte  erwiderte: 
•  Nein,  ich  hin  nur  faul.« 

Bald  darauf  zog  die  Schildkrute 
die  Schlange  am  Schwanx  unter  das 
Wasser:  denn  die  Schlnntje  hatte 
luclit  fieahiit,  dass  die  .Scliildki-öte  sie 
iMitei-  das  Wasser  ziehen  wollte.  I>ie 
{Scliildkrüie  schlug  die  Schlange  unter 
dem  Wasser.  Nach  kiuv.er  Zeit  starb 
die  Schlange. 

Die  SchtklkrÖte  vergrub  sie  a1>er 
im  Sande.  Sie  pflanate  Qrlser  dar- 
über, damit  sie  Niemand  finden  soUte. 
Dann  ging  die  Schildkröte  nach  Hause. 
Als  sie  aber  heimkam»  entlhlte  sie 
Niemand  etwas  von  dieser  Sache. 


4 

Muna-njou  na  moto. 

Mtina  •  rijou  na  tmto  mo  ba  ta  O'ala 
0  mu*ombo»  Nde  nu  moto  a  kuma 
Komhtra  mre,  Nu  moto  a  eomho  t«  aw, 
na  vui  a  Oota  muna-njmi.  JUatta-nJoii 
pe  a  da  mte  y^ne.  Nu  moto  a  btJino 
xomiwa f  mo  na:  *A  muna - njmt ,  boia 
Site,  fii  abanrf-  Muna-ujQu  mo  ua: 
*M(hi  na  dedi  tme  jftHr* 

Nu  moto  mo  na:  »Weef  Weef* 
Dihfikin}f_n*_  wi  »tt  mnto  a  nnhyu  fwon- 
rf«,  a  hua  muna- njott.      Na  nu  moto 


1. 

Das  Elephnntenkind  und  der 
31  a  n  n. 

Um  Kind  des  ElephauUni  und 
eiii  Manu  gingen  /.usaiunien  auf  den 
Fi&chfang.  Der  Mann  fischte.  Die 
Fische  aber«  die  er  gefangen  hatte» 
gab  er  dem  Elephantenkinde.  Dieses 
aas  alle  Fische  auf.  Als  nun  der 
Mann  mit  dem  Fischen  aufgehört 
hatte.  spi<ach  er:  •Elephantenkind« 
si»  1»  nun  die  Fische  her!  Wir  wol* 
ien  theilen.«  Das  Elejihantenkind  er- 
widerte: -Ich  habe  alle  Fische  auf- 
gegessen.« 

Da  rief  dei-  .Mann:  »O!  (>!  <  r>ar- 
anf  naiim  er  ein  Beil  iind  iödi«Me 
das  Klephantenkind.    Dann  stieg  er 
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'(ttvlfo  (,  mony  a  Imek,  a  kunttca  Inrnfo 
na:  »Mba  na  mtma-i^oft  di  italo  o 
mtmambo,  yetena  na  ftcmho  *m,  m 
kfila  mo  IM  ak^,  a  da  jig^ig/ 

onjfola  nika  na  bo  ma.m 

iW  a  pffi  o  tomba,  a  Mngi  nu  meto 
a  ma^lafifm  nika.  NpUa  epgio  tomia, 
a  ^enffa  mt  moto,  o  ma  /oiiyo  niJto. 
^Qäßt  a  poj  a  boimme  mmfao,  a  nahga 
mbimlba,  na  njou  a  kumwa  jeya 
MÖembf. 

Ä  ^myhiq  nu  moto,  a  ma-lfjjkgn 
nika,  na  nfgu  a  nuhaa  jfe  ebo/tgo,  nu 
mofo  a  tem  no.  Na  nu  nutttfangvce^ 
a  teme  o  eborigo  ep^pe.  Njoti  pr  a 
bamU  mÜmba  ma  mmfao,  n  pul^  mo. 
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auf  einen  Bruih  und  begann  zu  sin- 
gen: "Icli  \im\  das  Elef)liantonkind, 
wir  gingen  auf  den  Fi.sclifan;;.  Woiin 
ich  Fische  fing,  so  gab  ich  sie  iliiu. 
und  es  ergriff  sie.  Aber  es  ass  alle 
auf;  darum  todtete  icli  es.« 

Die  Maus  ging  vorüber  und  hörte 
den  Mann  singen.  Der  Löwe  ging 
vorQber  und  hörte  ihn  so  singen. 
Als  aber  der  Elephant  kam,  land  er 
sein  Kind  als  Leiche  am  Boden  He- 
gen.   Da  begann  er  zu  weinen. 

Er  hörte,  was  der  Mann  sang.  Er 
stiess  den  Baum  um,  auf  dem  der 
Mann  stand.  Doch  der  Mann  sprang 
auf  einen  anderen  Baum.  Der  Ele- 
jiliant  nahm  aber  den  Leicliuatn  sei- 
nes Kindes  und  begrub  ihn. 


Njqu  na  wur«» 

Bmjfa  bot»  n/ow  €  ta  9  knge  maa 
o  ifftde,  na  iggru  1  pQ  i  htmua  nyo 
nuto.  Njmt  e  poino  nqngn  mao ,  na 
tno  e  b&mane  isem  i  ma  -  nyi,  mao  <, 
ten.  ya  njm  c  putea  tno,  e  bola  mn 
bato  bao  baba,  nd^  na  mbuki,  na 
b'alane  mo  o  mbo'aOk 

Ba  baio  bttba  ba  pQmo  o  «nftoo, 
ndohi  mo  naT  ^-Saiig'nsu  a  ktcali 
un :  Dt  hti  f-yt  mo  uha  h  ijule  mo  tia* 
Mbuki  pe  mo  na:  *Sahgo  a  fncaii 
nde  na:     'Di  «M/f  ms  a  tcaie* 

\a  babo  ba  dinffa  nune  a  heah 
nun£  pe  a  kttah,  dibokitnnifj^  »a 
babo  ku/ntca  Jana  f-icrnji ,  na  isent  i 
ira/a.       I  poino  o  tnöoa.       JSa  njou 

€  kunnea  bupe  mo  o  mbusa  na  iena 
o  nibo*QO,  Na  isem  jfmnQ  nfoUf  na 
mg  I  wutame  o  tele»  a  mukoba,  njgtt 


Der  Elephant  und  die  Antilope. 

Eines  Tages  machte  sich  der  Ele- 
phant Pahnwein.  Die  Antiloiie  ksm 
dahin  und  trank  den  Pahnwein  ans. 
Ah  der  Elephant  seinen  Pahnwein 
holen  wollte,  traf  er  die  Antilope, 
wie  .sie  den  l'ahnweifi  trank.  I]r  fini; 
sie  und  iiah  sie  seinen  beider«  Leuten 
(Sclaven).  Die.se  sollten  sie  in  sein 
Haus  bringen.  Doch  der  eine  vuu 
diesen  war  taub,  und  d^  andere 
war  stumm. 

Als  sie  nach  Hause  kamen,  sagte 
der  Taulie:  »Unser  Herr  hat  gesagt, 
wir  sollten  der  Antilope  ein  Huhn 
schlachten,  es  kochen  und  es  ihr  zu 
essen  geben.«  Der  istummr  sjiracli: 
•  Der  Herr  saj;te.  wir  soUteu  die  Anti- 
loj)e  .uelien  lassen.« 

Sie  stritten  mit  einander.  Wah- 
rend des  Winnies  lief  ilnu  ii  die  Anti- 
lope weg.    Sie  Hef  in  ihr  llaus. 

Der  Elephant  verfolgte  sie  aber 
bis  in  ihre  Wohnung.  Als  die  Anti- 
lope ihn  kommen  sah,  verbarg  sie 
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f^'veU  bona  ba  itsru  m:  mSah^ 
OMjft»  sn  et'  Sana  mq  na:  •Di  n 
Ai  o  «gm  'ma,*      JNa  n^i$*gea 

o  muebe,  nxfene  itfru,  i  teutem«  ö 
vihus'a  mukoba.  Na  njmt  ny  urie  mq 
na:  »Nje  o  ma-vctUam^  no  mbus'a 
mukoba  et*  Na  üeru  ba  na  njg»  ba 
kumwa  »yd  mUa,  i^&t  e  ptUea  isgru 
o  «i^paMo  ma  madiba,  na  iseru  i 
ky>alttnenjeuna:  »Esfef  Ej/eS  A  jMt' 
tedi  nde  muk<^  mo,  na  a  puiedi  nde 
mba  eU  f  ^(»ginn  nika,  na 

t/ifj  nj/c.fffr  igfrn  na  mt^ala.  * 
l>'ji/iq  ()  luöoa ,  na  mt}  a  Inra  iininyeng^ 
btcatftöi. 


sich  hinter  einem  Kastri).  Der  Kle- 
phnnt  fraf^te  die  Kinder  der  Anti- 
lope: »^\'o  ist  eiit'r  Vater?«  Sie  aiit- 
wortetfti:  wissen    es  nkiiL« 

npr  Elcjihant  ^linp  aber  an  den  Herd 
und  fand  die  Antilope  hinter  dem 
KastoD,  wo  sie  nch  rersteckt  hatte. 
Der  Elephant  fragte  sie:  •Warum 
verbirgst  du  didi  hinter  dem  Kasten?« 
D&  lief  die  Antilope  sdindl  weg. 
Der  Elephant  fing  sie  aber  doch  wie- 
der am  Badie.  Die  Antilope  rief 
ihm  aber  zu:  «Ah!  Ah!  Er  fing  nur 
einen  Baumstamm,  als  er  mich  f;inr:ren 
wollte,  aber  nicht  mich!«  Da  der 
Klephant  da«?  horte,  Hess  er  sie  las. 
Die  Antiloj)e  lief  schnell  we^?.  !Sie 
kam  nach  Hame  und  freute  sich  selir. 


Diba  la  wuru, 

Wttm  e  ta  e  puh  mtmti^hg&te  diba, 
ntif:  nyntfi  e  kwafatir  mn  na:  *Moto 
a  lua-jmla  te  mun'am,  a  ma^wanea 
mba  iambo  ie,  na  nta-jmiann.^  ^de 
Iran*  e  ta  e  kwUa  na:  *E/* 

Nde  lanAo  la  d(Mo  ng^  e  pidaa^ 
nft  wttru,  di  ia  nde  mao.  Na  wunt 
f)e  e  ktcalan^  itgote  na:  'Na  ma 
tcanea  oa  inambo  mese,  o  ma  •  jmfanOf 
nde  na  H  ma-boia  lantba  hgedi  tba, 
lambo  te  na  ma'bola  nde  ms  ngedi 
PQ.*  Na  wiffif  e  toanea  hguße  mao, 
na  nfg^le  e  pida  jag  bontbo  ba  ndtpubi, 
9ta  wuru  e  wda  wanea  ng^  bon^  ba 
ndombi,  nde  ndqnAi  i  ei  ta  f^emea, 
na  tüurti  e  nrmge  hnmfio  bahn ,  ri/Jf  na 
■tctiru  t'  timha  o  »ihn  ao,  »  hn  <,  ilu,  in 
tcea,  na  rno  ny'ata  nungn  öoniOo.  On^oia 

»  Siehe  S.  2U7,  Ariiu.  2. 


Die  Heirath  der  Schildicröte. 

Die  Schilditröte  wollte  das  Kind 
des  Ngote '  heirathen.  Aber  das  Ngote 
sagte  zu  ihr:  -Wenn  Jemand  mein 

Kind  heirathen  will,  SO  muss  er  mir 
das  Heirathsgut  l)i  inr^m.«  Die  Schild- 
kröte sprach:  «Ja,  ich  will  es  bno« 
gen.. 

Das  Erste,   was  das  Ngote  von 
der  Schildkröte   wollte,   war  Palm- 
wein.    Die  SchiUlkiole  sprach:  «Ich 
bringe  tlir  alle  Sachen,  die  du  willst,  ' 
al>er  ich  bringe  die  Sachen  niclit  zwei* 
mal.   Ich  gebe  dir  jede  Sache  nur 
einmal.«  Die  Schildkröte  brachte  dem  1 
Ngote  Palmwdn.   Das  Ngote  wollte 
auch  Honig.  Da  ging  die  Schildkröte., 
um  dem  Ngote  Honig  su  holen.  Doch 
die  Bienen  waren  damit  nicht  einrer- 
standen.    Die  Schildkrute  nahm  ihnen  | 
aber  den  Iloiii^.    Sie  U«'hrte  iirimlioli 
in    ihr    Haus    zurück,    rialiin  einen 
Feuerbraud  und  ging  nun  wieder  zu 


Digitized  by  Google: 


LiDtRBOosN:  Dnla-Miiielteii. 


217 


nika  ntlombi  i  si  ta  }w  i  wfile  itanya  moj 
ebanja  icea  i  ta  mo  n  nyoln  ndqmhi,  e 
foniie,  e  mo'vo,  nde  onyoia  eba  ba  di 
ya  mta  ye  umru  o  nyoh,  JVa  ururw 
e  ii&*jfQ  bambo  ba  ndnmbi,  0  teah  bota 

Na  hgfde  e  kiralanr  mo  na  :     '  I  tp 
JpfJt  f^*9ä  hfjnihq  ba  ndmnht  bopfj»^.' 
iVd  teunt  «  ktcaia  na:     >Aa  ktealane 
cOf  mo  na  n  ma  bofa  /!erm^  dhra 

jVb  e  hmta  pt  "*q  o  mwomboy 

na  mit  ^  tcanea  nffotf^  -f^.  Nde  ni- 
pouda  e  wanedino  ngotf^  tue,  na  hgr^e 
a  kQ,  diboa  dinden^,  0  ngus'a  mmya  na 
mo  e  «pOj  nde  nqMMMfo  «  wedmo,  na 
bona  bao  ba  pnUa  s^^q  danffamme  na 
mukuku  ma  ng^e,  nde  »nngo  e  bmno 
pukAf,  na  bana  ngal^  ba  bet^^  wurUf 
6a  kvalane  mo  na:  •Tatanu  90  oa 
j}r  icahyamm  nde  siba  0  fffmgn  mumdm 
ml  ngqtr!"  Na  iruru  e  hrala  na: 
w  Ky  n  ftnedt  ifiöa  o  .sniiijn  niunuhn  iin 
nioyaiu  hgtvte.-  Na  icuru  e  kumaca 
boto  mbQti,  e  n'emgane  pr  mvnfao  na: 
•JUba  na  m'ala  0  mundi  ma  kvedi.* 

Nde  n^ponda  wuru  e  poino  0  Mngo, 
e  n  ta  €  w«fe  o  »mgo;  ebanja 
aanffo  «  ta  9  9ah  mikuht.    Na  mo  0 

Na  baio  ba  ngrite  ba  kmma  h^itp 
eohgq  mukuku,     na  babQ  ba  betf 

umruy  IM  uuru  e  ktealane  hn1*n  na: 
»^^a  te  na  jrnndn  kunii  ii(iot'_  /^itji/iene 
a  ta  mj  Iftnge,  na  iaitguedi  i/iq  na: 
na  ei  ma-bola  iambo  tüwo  ngedi  il>a ; 
nde  na  ei  dohgamen  pe  wala  o  soiiyo 
hgedi  fi^Mpg.«       Nde  bato  ba  nygle 


deu  Dienen,  um  iiuien  den  Honig  zu 
Delimen.  Dnruiti  konnten  die  Bienen 
sie  nicht  verjagen;  denn  wenn  ilinen 
die  Glutli  an  den  Leib  kam,  starben 
sie  durcli  die  Hitxe  und  den  Rauch 
des  Feuers  der  «SeliildkrSte.  Nun 
na}un  die  Schildkröte  den  Uontf;  und 
gab  ihn  dem  Ngote. 

Da  sagte  das  Ngote  rii  ihr:  i-Iiringe 
nur  noch  ninlfren  Hftuiu;.  -  Doch  dir 
Srhildkrotc  rntui'unctt' :  •  Idi  dir, 
das^j  ich  fiin'  S.'iclif  iiir  /w  ciiiiMl  i^che.« 

Nun  suiulk'  da^  Ngule  .sie  auf  den 
Fischfang.  Die  Schildkröte  braclite 
dem  Ngote  FUche.  (Dieses  ass  die- 
selben.  Allein  das  Ngote  fiel  bald 
darauf  in  eine  schwere  Krankheit; 
denn  die  Fische  waren  gifUg  gewesen.) 
In  wenigen  Tagen  starb  das  Ngote. 
Nachdem  das  Ngnt  1  in  -gestorben 
war,  gruben  seine  Kinder  ein  Grab, 
welches  so  gross  war.  dass  das  Ngot«* 
'j;rra(l«i  hinriiipnssf Als  dns  Grab 
lerlig  war.  rit^len  di«*  Kinder  des 
Niroto  die  Schildkröte  und  sagten  zu 
ihr:  »Jel/.t  sollst  du  aiich  gleich  hinab 
in  das  Grab  mit  dem  Ngote  !>  Die 
Schildkröte  antwortete:  «Ja,  ich  wil- 
lige ein,  r.u  meinem  Schwiegervater, 
dem  Ngote,  in*s  Grab  xu  steigen.« 
Darauf  zog  die  Schildkrute  recht  dicke 
Kleider  an  und  sagte  711  ihrer  Frau: 
■Ich  gehe  in  die  Stadt  de-^  Tndes.« 

Als  nun  aber  die  Schildkröte  xum 
Grabe  kan).  konnte  sie  nicht  in  das- 
s-elbe  hinein;  denn  das  Grab  war  /.u 
eng.  Sie  ging  nun  wieder  £uri'ick  iu 
ihr  Hans. 

Die  Leute  des  Ngote  begaiuien, 
das  Grab  m  erweitern.  Dann  riefen 
sie  wieder  die  Schildkröte.  Doch  die 
Schildkröte  sagte:  »In  frQherer  Zeit, 
als  das  Ngote  nocli  lebte,  da  verab> 
redete  es  mit  mir,  dass  ich  nicht  dne 
Sache  zweimal  geben  solle;  darum 
brauche  ich  nicht  nocli  ein  «weites 
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ba  si  ta  Ihi  thAe^  na  nika  wuru  a  ma- 
kwtUano,  nye  nde  mbate»  Nde  mudun 
ma  moio  mos,  ^  o  ^tuadi,  na 
mn  itm  kwafa  na:      ^Ye  mbale,  nje 

iCuru  e  kira/i/io.  • 

Onyola  nika  wuru  e  «»  timbipe  tco, 
e  timbi  ns^ffQ  mma*  ngst^  n^a  mtito 
ka  numfao. 


Mal  in*«;  Grab  zu  Rehen.«  Doch  die 
Leute  des  Ngole  glaubten  das  niciit, 
was  die  Sthildkröte  sagte.  Es  war 
aber  wahr.  VJu  alter  Mann  aber,  der 
in  der  Stadt  war,  sagte:  »Es  ist  Wahr- 
heit, was  die  Schildkröte  sagte.« 

Darum  brauchte  die  Schildkröte 
nicht  xutD  Sterben  KurQclckehrea.  Sie 
ging  heiin  und  nahm  die  Tc»chler 
des  Ngote,  dass  sie  ihre  Fran  wurde. 


Dihonde  na  madiha. 

DiJtonde  na  madiha  ha  ta  ha  tcana 
buramöo»  iVirf«  na  di(mnde  di  kitalanr 
madiba  na:  *0  iem  bwambi,  o  si 
btn  to  hmbo  di  m^cn^wam  oa.»  Nde 
madiba  tn^  na:  *E  UH  te  mba,  ke 
0  ei  hm  lanAo  lo  beton«  Um  Um, 
ke  baio  ba  si  m*anda  yv;  (o  oa  o  mU' 
kafa,  nde  onyo/'am  nde  ha  mandanq 
(ta  o  luukahi.' 

Nde  dihonde  di  hefe  madiha  o  mu- 
ka, ydt  1x1  pqinq  o  muka.  Nde 
mvkaieedi  'uele  dihonde  na:  *Nja  nu 
kumo  madiba  ef  Oa  nga  madUMU 
Nde  madiba  mo  na:  *DAmde  nde  a 
kumo  miba,»  Nde  mukaisedi  m*uele 
madiba  na:  *A  kumo  nde  oa  enyei^a 
nje  et*  Nde  madiha  mn  na:  »A 
kumo  nde  mba  na:  na  si  ben  ebfdo^ 
mo  nde  a  hrn  eholo,  nde  mha  pe  na 
ma  timbixele  mo  na,  e  titi  tf_  mhaf  k^ 
to  oa  yandahf^  tom  tom." 

yde  oni/of'a  nika  Ihi  holi  diltonde 
muka  iituku'fli  na:  a  si  Ixyi  hiram 
kiralnne  modilka  na,  a  si  hi_n  eholo 
tom  (om :  f  hanja  e  titi  madiha  ke  o 
S  andahe  (o/u  Itnn. 

yde  om/o/'a  nika  nde  bato  ba  bt/ttto 
ddnmde,  uuyoi  a  inadiha. 


Der  ivrug  und  das  Wasser. 

Der  Krug  und  da^;  Wnsser  hatten 
einen  Streit  mit  einander.  Der  Krug 
snj^te  /lim  Wasser:  "Dn  bist  sehr 
uunülz;  denn  du  hast  nichts  zu  tliiui.« 
Doch  dai»  Wasser  erwiderte:  »Ohne 
mich  bist  du  zu  nichts  zu  gebrau- 
chen;  denn  die  Menadien  kaufen 
dich  nicht  vom  Weissen  (Faktorei) 
um  deiner  selbst  willen,  sondern 
meinetwegen  kaufen  sie  dicii  vom 
Weissen.« 

Da  rief  der  Krug  das  Wasser  vor 
Gericht.  Sie  •  iseliienen  Beide  vor 
dem  Gericht.  Der  Richter  fragte  den 
Krug:  »Wer  hat  den  Streit  be«;on- 
nen .  du  oder  das  Wasser;'«  Dns 
^^'a>^eI•  s]>raeh:  » Dei-  Krug  fing  mit 
mir  an  zu  .slreit,en.«  Der  Kichler 
fragte  das  Wasser  weiter:  »Warum 
begann  er  mit  dir  zu  streiten?»  Da^ 
Waaser  antwortete:  »Er  stritt  darOber 
mit  mir,  dass  ich  keinen  Nutaeeo  hätte, 
und  er  lifttte  Nutzen.  Ich  antwortete 
ihm:  'Wenn  ich  nicht  w&re,  so  wfirde 
dich  Niemand  kaufen.'« 

Der  Richter  gab  dem  Kruge  nicht 
Uecht.  Der  Krug  ist  nicht  berechtigt, 
zum  Wasser  zu  sagen,  dass  es  un- 
nütz sei;  denn  ohne  das  Wasser  wQrde 
er  niclit  gekauft  werden. 

Also  kaufen  die  Menschen  den 
Krug  für  das  Wasser. 
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45. 

i~    ,  ,  ,  ,  Der  Tauaendfuss  und  das 

^gokolo  na  muna-mouke.  .  , 

stumme  Jiina. 

Muna  moq  a  (a  mhuke,      n  M  Ut       Ein  Kind  war  atuimn.  Es  konnte 

«  "-f'f  f'm  l'^ainboy     mie  n;/u;„jo  na  nicht  das  kleinste  Wöftclien  «prechcn. 

.     ■  .    /    ,  ■      .  .  .   Sein  Vater  und  seine  Matter  wussten 

sanyo  ba  91  ta  Oa  öta,  nje  e  /tut  ooie     .  ,  ^     .    .  ,  - 

^  "  nicht»  Wie  Sie  es  naehen  sollten,  dass 

nu  mtma  a  (gpo.  Na  pue  e  po,  e  i^ij.  Kind  sprach.  Da  kam  die  Maus 
kwahme  dado  «a;    *Bi9Q  di  ien  moto,  tu  ihnen  und  sprach:   >Wir  haben 

nu  bi  hhg«e  manAo  o  mbaa.      ho  '^^^  sich  suf 

solche  Snchen.  Geht  zu  ihm.  Er  wird 
pfiit*  o  im.  a  fMi'lanaicfa ,  mlnun  njp        •  •     -i  t?.,  l 

-         '  :f      '       .f-   j    eMcn  sngen,  wie  ihr  die  Stummheit 

e  tna-hqh  mbuk^  uiju  muiiainjtt.*  eures  Kindes  heilen  könnt.» 

E  touihi  huuya  boq,  na  Mo  f/'afa  T^np  vorüber  war,  gingen 

L     j  i  L  _»  i  1    sie  ii)  daü  llatis  der  Wahrsatterin,  zu 

der  bpinne.    Die  Spinne   sagte  zu 
di  kuiata^  dafo  na:    ^Mmya  "la,   h  ihnen:  «Geht  jetst  heim.   Zu  Hause 

poi      o  mManyu  h  Jf-sp  mt  nnina  setzt  euer  Kind  nahe  dem  Herde 

n;/a  ,M'p  bfj}^  na  irasa  dio,   wie  h  nied«»-  Dann  bindet  einen  Tausend- 
.    ~  ~         .    ,  ~       ,  ,   fuss  an  eine  Schnur  und  hängt  ihn 
TT _       ar   _ .  qij^j.  ^^jj  Herd,    Gerade  unter  den 

t&t  Pt  *e&m  o  «^'2»      f^ft  m  nde  In  Tausendfuss  stellt  ihr  einen  offenen 

t^yme  ni  hgtdnio  o  Mma  w^go,*      Topf,  so  dass  als«  (1<  r  Tnusendfiiss 

Mponda  ba  dm  nu  muna  o  ku^m,  ^^^'^  ^^"«'t-- 

Sie  thaten,   wie   die  Spinne  ^e- 

na  bah*»  hn  ht/.m  n  ehoko ,        nntf/nr/a        .  i   .»      l  •    i-  1      !••    1  1  • 

'  '  sagt  hatte.    Sie  liessen  das  Kind  hei 

trm  yahdhin  nt  nyoktjfi,  na  nio  e  kum-  dem  Herde  und  f^iniirn  nach  draiisscii. 

tca  nyopttoM,  pula       o  us^ffo,  •'^^^  Walser  in  dem  Tn],re 

,  ,       ,     ,  ,  heiss  wurde  und  der  heisse  n.-iiiinf  den 

JM  nu  mmo'mbuke  a  kwala  na:         ^        ^,  '  , 

Tausendfuss  umzog,  tia  liug  er  au,  >i«M> 

ieie  na  myi,  h^gk^q  €  ni  pula  *f>  o  ^„  winden  und  zu  zappeln.    Da  nun 

troni/of*       Nfpmda  whtfo  na  nynhtjo  aber  der  Tausendfnss  in  den  Topf  *u 

ba  sfh(,mq  ,nh,^  muHy>_i.fi>_  un,  i„  .„u  ^^^^^  scMcn,  rief  das  stumme  Kind: 
;     ,  ,    ,      ,-,    ,  »Vater,  dieser  Tausendfuss  willin  den 

fiUa  hdhn  incanitn.      im  h'unnra  mohjo-    _   

~   Topf  fallen!«   Die  Eltern  hörten  das 

,no,  ba  ..o,m  Pt  Mhz  na:       .A  Mm        ^.^^^^  ^^y^  g.^ 

ia  ndffU,  mtann  mm(}q  m,><c  ''''  .l.tnkten  Gott:  «Gott  des  Erbarmens, 
ntmba  mongo  mi  ma  dtjo  nde pmtda  /f/-  deine  Listen  sind  gut  r.u  jeder  Zeit!« 

4H. 

Sona-H^ama.  Alle  Thiere. 

BfMa '  nyama  ba      ba  paua  diho.       Die  Thiere  machten  einen  Weg 

,    ,  ,    ,  .,    l^ngs  des  Flussufers  (Kamerunfluss). 

nde  ba   te  inutnaa  na:        'Jo  nitka  ,.  ...       i  t  1 

"  Sie  erliesscn  eine  V  erordnung:  «Jeaes 

nyatna  nj^ah  t£,  u  jaiigo  o  egidi,  lobi  Thier,  welches  auf  die  Jagd  in  den 
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JaleiU  U;^  mo  otettf  e  ye  mit'  /ij/a  mo  o 
Duala,* 

Na  Rwrw  'ofo  o  jnh</n,     na  M>i 
Jalta  moj    ita  ino  a  po  iiya  ihq  o  Duaia, 
na  wttrtt  p«  ah  na  tobi  jalea  mo,  na 
nifi  "  i><i  /II/'/  //i'j  o  Duala, 

iVa  hyaa  'ala ,  na  lobi  jalnt  mo  na 
fno  e  ityer  tnila,  e  bamane  mbea 
nftene,  na  mo  nt/a  mn  oten,  na 
mo  aia  o  boso,  na  iobi  dt  knmtca  bupe 
mg  o  nAma,  di  longo  mu^nge  na: 
*Ntfoa  nde  «  »ym/t  nAat  ^goa  nde  « 

JSgoa  e  genginQ  nikUg  na  mn  e 
htmtpa  itQ9Q  hin  na  miendf  mao,  na 
di  si  kwala  pfi  nika.  Na  tiyoa  e  ito- 
mane  bona-ngatna,  bo  jai  o  bveanAof 
na  ngoa  e  iotnba  ngama  yn*^  ,  f  wala 
ja  Unin  o  t/\hii.sa.  \a  UAn  n  utfrtiniu  y^*; 
di  pQf  di  kumwa  pete  iQngQ  na :  »Ngoa 
nde  f  ngedi  mbaf  Ngoa  nde  e  nyedi 
nthtt."  Na  mo  di  /njfMt  n/r  tma 
viiia  f  iiyon  f  Joinoy  »a  mn  </*  ja. 
Na  ngoa  e  nimdr  mo.  Na  Iobi  di 
kwata  na:  >0  mo-niW^p  mba  seto 
Ott  nd^  o  nyedi  mba  ef* 

\(/f  ttya/na  ^f^r  <•  •>*  iKfiiio  )iikn, 
Iobi  di  kusalino,  na  babo  ba  putea 
ngoa,  ba  bua  mg.  Nde  lobt  pe  di 
ta  df  ptda  lao  dohyn  In  n  t/n /im ,  ndf 
iia    ItiAi   ^>t_  lolii    h/Ii   ihiinjo   In  fiya/iiay 

na  Iobi  di  utala  boia  munj'ao  iao  dongo 
la  nyama. 


\\'nUl  m'ht  uml  dem  ein  Bfdihfriii..s 
kuimnt,  soll  es  niclit  auf  dem  Weire 
verricliten,  sondern  es  soll  iiacl» 
HauAe,  nach  Kamerun,  gelien  und 
dort  seine  Nothdurft  verrichten.« 

Die  Antilope  ging  auf  die  Jagd 
in  den  Wald.  Als  sie  aber  ein  6e> 
dOrfniss  spürte,  lief  sie  nach  Karnenm 
zurück.  Auch  die  Schihlkrote  ging 
auf  die  Jagd  in  den  Wald  und  merkte 
ein  BedQrfniss.  Sie  ging  auch  nach 
Kamerun  7.urück. 

Das  Schwein  ebenfalls  nnr\\ 

und  iiHis^tr  srine  Nuthdurft  verricliU  ii . 
Es  lief  sehr  scliri<"ll.  Als  rs  ahi-r  an 
eine  grosse  Kall^ruhe  kam.  verrich- 
tete es  dort  seine  Nothdurft.  Es 
ging  dann  weiter;  doch  der  Koth  ver- 
folgte es  hinten  und  sang  ein  lied: 
»Das  Sehwein,  es  machte  mich!  Das 
Schwein,  es  machte  michl« 

DnsSohueinhortedas.  Esstampfte 
den  Kotli  mit  seinen  Fussen.  Nun 
sngte  der  Kotli  nichts  mehr.  Das 
Solnvrin  traf  alle  Thiere,  wie  sie  gerade 
7.11  (jierirlit  sassen.  Als  (l;is  Scliwein 
vorbeikani.  jjinti  e>  hiriler  den  riiifrcn 
herum.  Ih>ch  der  Koth,  der  auch  niit- 
gckununen  war,  ting  wieder  an  /u 
singen;  -Das  Schwein,  es  madite 
mich!  Das  Schwein,  es  machte  mich!« 
£r  verfolgte  das  Schwein  bis  an  den 
Ort,  wo  es  sich  setxte.  Dort  setxte 
auch  er  sich.  Das  Schwein  stiess  ihn 
fort.  Der  Koth  nher  sagte:  »Stosse 
mich  nicht  fort!  Hast  du  mich  nicht 
geuiaelit .' 

Alle  Tliiere  hörten  das,  was  der 
Koth  sajite.  Nun  fingen  sip  dns  Schwein 
und  tödteten  es.  Sie  \ertheilten  das 
Fleisch  des  Schweines.  Atich  der 
Koth  wollte  seinen  Theil  vom  Fleische. 
Sie  gaben  anch  dem  Koth  seinen  Hielt 
vom  Fleische.  Der  Koth  ging  aber 
fort  und  gab  seinen  Theil  seiner 
Frau. 
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47. 

Mba>i  u'ekoko.  Der  M.ais  und  das  Scliilf. 

Mha'^i  n^ifcul-i)  liu  ta  ba  ictma  mu-  Der  M;u.s    und  das  Schilf  hatten 

ta,)yo,      mle   mi>asi   *Wr  eh,ko  „a:  ^«""^  "^'^  einander.    Der  Mais 

^            ^    ,           lr>    ,  >  '^'^g^^'  ^^ii*  Schilf:  >Da  l^t  nicht  ao 

^                                 ^  n&txuch  wie  ich.«    Das  Schilf  er* 

na:    -0        iwfe  e/-    Ntknamhagi  widerte:  -Du  bist  wohl  betrunken 

mn  na:     'OnyaFa  nß  na  «f^mQ  f?«  Der  Mais  sagte:  -Warum  sollte  ich 

I  T  /\    •  betrunken  sein?-    Das  Schilf  ant- 

^He  ekoko  mo  na:      »O  *»  min  m,  ^  «  wu...  — 

wortete:  -Du  bist  nicht  betrunken, 

»^^  o«^«r«  ryV  o  kualmo,  na  o  huki  ^j,^,.  ^^^^  überträfest 

l'iram  e{'  Nde  mhasi  mo  tio:  mich  in  der  Nützlichkeit;'«  Der  Mais 
-A«  kwaii  nde  nika,  onjfofa  na  ba  entgegnete:  -Ich  sagte  das.  weil  man 
fna^da  mba,  nde  ba  *i  ma^da  n^'H.  isst.   aW  dich   nidit.-  Das 

,  ,  _  .     .  .Sclulf  sprach:  "Du  l>ist  nicht  so  nnt/.- 

iVm  ekoko  mo  naf     To  oa  o  »t  pm  ...  ... 

~  ^  lieh  wie  icii:  dunu  mich  nelimen  die 

m&i  6i«im,  anu^a  na  bito  ba  ma^bt  Yv^xx^xx.  uui  die  Schlüssel  zu  putz<m. 
ba  nane  mba  IwkAwoH,  OnyoT a  nika  Darum  QbertrefTe  ich  dich  in  der 
mba  pp  na  bukt  j*o  oa  bwtm."     Nde  NfitzÜchkeit.«    Da  wurde  der  Mais 

mbati  a  lingino,  na  mo  'ala  ^nmmp  «n^  verklagte  das  Schilf  im 

,  ,        ,  Hause  des  Halmes. 

Da«  Schilf  sagte:  -Ich  fing  den 

-  streit  mit  dem  Mais  nicht  an.«  Der 

rta  ekoko  e  hcalo  na:      - Aa  >/  knmo  yi^^^  j^a^rte:    -Das  Schilf  begann  den 

m}iafii  tom    toiii.*       Mbttsi  iwg  na:  Streit.«    Der  Halm  fragte:  Warum 

•  Ekoko  e  kumo  mba.-     Xde  eimongo  fi"??  «^as  Schilf  deti  Streit  mit  dir  .ui  .'  . 

na:     ^Onyota  nje  ekoko  e  hmu*  Mais  antNv.nt.  tt- :  ^D.s  Srhilf  hr- 

_  ,    .  -mm     gann  den  Streit,  indem  e^  micli  sclialt. 

ntioaef*    Ndenmastimna:    ^taeoko  .  ,      .  ,        ,         rx        •  ^ 
~  ~  icJi  sei  betrunken.«    Der  Halm  fra^U' 

e  kumo  nibai  ebanja  e  ton  na  na  .^er  von  euch  Beiden  schalt 

yde  eto«onffO  mo  na:          na  ekoko  zuerst  den  Anderen?«    Der  Mais  ei^ 

nßi  na       he  nune  ef*     Xde  mboM  widerte:  -Ich  weiss  es  nicht.-  Da 

^no  na:   'Jlffl  a  f^ibi:    Nde  ewtwngo  fr»«*«  der  Halm  das  Schilf.  Das 

7    /               -I.  t.                 if  Schilf  antwortete;  »Er  schall  mich 

Ufff  rkoko ,     nae  ekoko  wo  ua  :      -  J/o 

/.uerst;  darum  schalt  ich  ilm  wieder. - 
ftdf  n  stif  hif'  mhn :  ttikn   u-i>   mha  nc   ^.  ,      ,       ,¥1  >«  • 

Nun    sprach   der  Halm   zum  Mais: 

ua  louno  mu.^      .Wie  tsa^utajo  ,„u  na  „Warum  kommst  du,  das  Schilf  zu 

mbasi  na:      'Onnol'n  nje  xo  o  pot'no  vr  rklagen?     Du    erhiltst    nun  ein 

samnne  ekoko  ei     2kde  o  b^n  muka  schlechtes  rrtheil.« 

tna  bobe  •  D«t  Mais  wunie  /.Di  nit,'  iind  uing, 

,    .      ,.    ,  ♦  »      .    '»III  das  Scliilf  im  Haust-  tk,s  Cioiiver- 

Aff«  mba^t  a  hnm,  na  mo  ata  pete  , ,  , 

neurs  zu  verklagen.    Sie  kamen  vor 

^Smene  ekoko  o  mbo'a  Ggbina.  Nde  q^^y,^^  Gouverneur  fragte  den 
ba  jptjma  o  muka,  na  Ggbina  W^fw-  Halm:  -  Wie  hast  du  geurtheilt?-  Der 
gtm^na:    »Obakomunmukanpnief«  -Halm  antwortete:   »Ich  fragte  den 
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i\V/e  e-^^fMimgo  tno  na:  •N'utjt  nihiK* 
na:  'Oa  na  ekoko  nja  nu  f^U  loe 
nting  Nde  mbasi  fwi  nat  »Mq 

a  «^iSf?  Nde  n^nefenQ  ekoko,  nde  mo  na: 
*Mbam  nrk  a  sfft  mha,  nd«  mba 
pe  na  If/uno  mo ,  ntfc  a  potno  sejmonr 
mba.^*  Ade  esosongo  mQ  na  a  Gff 
bma  na:  *Bakn  na  mbaai  kwdi 
muka,  ot^foTa  na  mQ  »de  a  tfl^  Zog 
ekoko.^ 

AWe  Gohina  jte  a  kttaUme  mbo-si  na: 

•  Kana  o  .s'afahetin  mmedi  mantf  o  ma-ja 

Itihoa  III]  fr  IUI  o  l(infft\*       Mo  ftn  nde 

pnaio  tt  mundif  na  mo  a  bele  bato  Oa 
po  nyo  bflaiii  o  mboa. 

nde  btdea  na  omg^:  MbaM 
'ena  beboa  o  maa  vta  bato,  0  ianda- 
btiQ  pt  ^  baio. 


Kiala^Mirchen. 

Mais:  *  W«T  von  euch  Beidrn  x  liait 
den  Aiidri-tMi  /uerst?"  Der  Mais  sji^te 
dnraul':  Ich  weiss  es  nicht.  Nun 
fragte  ich  das  Schilf.  Es  «ntwort^e 
mir:  'Der  Mais  schalt  mich  zuerst. 
Da  schall  ich  ihn  wieder.  Daraaf 
ging  mich  zu  verklagen.*«  Der 
Halm  sagte  weiter  zum  Gouverneur: 
»Richte*  dass  der  Mals  vertiert,  weil 
er  zuerst  das  Schilf  schalt« 

Dor  Gouverneur  sagte  zum  Mais: 
•  Weil  du  diese  Sachen  nicht  l>eant- 
worten  konntest,  bleibst  du  in  FpsscIh, 
s<»  larifiP  du  Ifhst."  So  kam  der  Mais 
in  Kesseln.  Das  Schilt"  aber  gini?  in 
die  Stadl  und  rief  die  Leute  zusaui- 
uten,  dass  sie  kämen  und  Rum  in 
seinem  Uause  tränken.^ 

Darum  Ist  es  so  bis  heute:  Der 
Mais  hat  Fesseln  an  den  HKnden  (die 
langen  Staubw^e,  die  aus  dem  Kol« 
ben  hangen).  Er  wird  gern  von  den 
Menschen  gegessen. 


Eyohguiedi  na  hgnie. 

Kyama  y^f^t  '  '  ^'^^'^  (tfomjxdcdi 
na  nffule  na  babQ  nde  be  hakaixfdi. 
Ba  ma-ja  bakaisedi  na  trna  tnbu  lombi, 
to  ba  m*ammKt'  Nde  mundi  ma  be- 
teake  mu  ta  mu  bene  hvcanAo  anjfola 
bato,  n{fa  bato  Vangarnfn  teo,  nya  ba 
l^ahgamfn  tcn.  Ade  ba  «i  ta  ba  mjr 
haktra  ha  Incatnbu  tom  (mn.       ?\flf  na 

hrthn    Iki    llunO   Uifiln   (I    hih(t  II    I  ifii/iijli!' 'h 

ntt  ityiilr ,  na  ba  bola  mhako ;  ebnnja 
habfj  Ti(/f  be  bakahedi ,  nde  (>a  ma- 
wa  tfif  moto  te  a  bamlte  muuna  o  mongo 
mao. 

'    Cicwimit  |)ti,ila  fiuoii  I'i'ocer 

.seinen  Verwandten  uuti  Freunden. 


Das  rhamiileol)  und  die 
Kidec  hiüC. 

Alle  Thiere  set/Aen  das  rhatnäleou 
und  die  Kideclise  /u  SchiedM  ichtern 
ein.  iScIiiMi  aeht  Jahre  hatten  «;tf»  ihr 
Amt  verwaltet.  Da  gab  es  eiueu  Pru- 
oess  in  dem  Dorf  des  Schimpansen 
wegen  eines  Mannes.  Es  fragte  sich, 
sollte  der  Mann  sterben  oder  nicht 
sterben.  Die  Richter  vermochten  die 
Sache  nicht  zu  entscheiden.  Da  sandten 
sie  einen  Boten  zu  dem  Hause  des 
Chamäleons  und  der  Eidechser  damit 
diese  ihr  IJrtheil  abgäben:  denn  sie 
waren  ja  Schiedsrichter.  Wenn  sie 
kämen .  so  sollte  Jeder  von  ihnen  eine 
Last  auf  dem  Kücken  tragen. 

s.  so  feiert  er  dieses  frolie  Ereignl*s  mii 
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To  n^ika  mg  ndt  a  imÜ  hq  beunbe. 
Nde  na  fl^g  e  ptda  nd«  mmtw  ma 

fyonguledi  pe  t  ta  nde  e  puh  domftg 
mtma  tna  modale;  myofa  nika  hgult 
*  «gfr  o  bo80.  Ihnda  e  jtotno,  e  « 
iaii  pe  eyonyuledi  tom  tom. 

E  boli  nde  ny  (lu  titlmka  dil/ttkniinii\ 
K  ktcafa  na:      'Moto  a  wedi  te,a  si 
jtumtca  pe  tom  tomf* 

Nde  nipttiula  eyuhguledi  pe  e  poino 
WQ  pe  9  boli  nyao  mbako,  e  Ineala 
na:  ^Moto  a  ti  teo  Um  Horn;  moto 
a  d^,  nde  fto  a  dtm  te  a  in^ 
icai^a  tma  ta  ndumgo,  nde  a  ktmtea  pt 
Ümba  mpesa  ma  molo,  jf^gna  a  iem  o 
tgm  fiünya  dSnta.» 

Hitna-bnrake  ha  ktcalanf  nde  mn 
na:  *Mbako  n  ^inkn  nr  >  l>uk'  nya 
n'pj!i_  btcain,  fiilf  <nujidii  im  o  haman 
iKliilr  f  ma-fmi'i  inlmkn ,  ili  tiii  pe_  na 
lii  nqiK/o  mbako  o  nia-baktruiiii.  ?\o 
ryuhyuh (Ii  pe  e  tirnbisele  öeutike  na: 
'Onytjla  Jin  mbn  na  ta  nn  hamff^ 
in'nttKi  iiia  madtiU  mn.  >i(i>  unulrdi  no 
f>o.  J\ile  onyola  iia  ii(pdi_  •  ta  tidr  r 
//oiiib^  miumbufan  ^  mt  st  ta  öodiio  mrjj 
luh  e  irarnsfi  uo  j>o,» 

i\7/f  Iii  IC a kr  lif  thnh'f^rlp  mn  na: 
'  A  mukai  ^i  i/i  ;/u  /aiki  hakaist  tlt  bpsPy 
muemli  ma.su  dl  lt*_  na  mn  ta  nde 
na:  To  njika  muuna ,  nde  moto  a 
tondi  vn  V ,  na  a  hfrnif>f\^  'Sdp  di  si 
ta  di  knaln  na:  ()a  o  /mm/»^  //im/iia 
i/ifi  iiifidale.  Ade  ////wA'  /"^  '  tna 
mmmhidan ,  di  lee  nde  tniu mit  na  to 
njika  iintunn  ndf  inata  um  a  hmulit. 
Onyola  mka  mbako  f.  bot.    ßotea  oehge^: 

*   -Aiifaiigü  lieiüe-  (Jiotfa  ociiye)  ir 
oder  einer  Verorduuiig  unter  den  Duafai. 


Die  Eidechse  najiin  eine  Last  aus 
trockenem  Baiianenbast;  das  Chamä- 
leon (lacjefT^'n  nahm  fini*,  die  in  Steinen 
Ijestand.  Dcslml!)  kain  die  Kitipchsp 
bald  (Ifiii  (  iiainälpon  voraus.  Sie 
wartete  aber  nicht  auf  das  Chamä- 
leon. 

Ab  nie  in  das  Dorf  des  Schimpansen 
kam,  gab  sie  ihr  Urtheil  sofort  ab. 
Sie  sagte:  «Der  Mann  muss  sterben 
und  wird  verdammt  werden!- 

Bald  darauf  kam  das  Chsroileon  ■ 
an  und  gab  sein  Urtlieil  ab.  Es  sprach: 
•Auf  kdnen  Fall  soll  der  Mann  ster- 
?>en;  denn  er  ist  gut.  Wenn  er  sich 
nnin  Tage  unter  einen  !*ff*fff'rbntnn 
stellt-n  wnrde.  würtle  er  \\  ieder 
jun«^  niui  stattlich  werden,  obwohl  er 
jetzt  ein  matter  Greis  ist.« 

Die  Leute  des  Schimpansen  sagten 
2um  Chamileon:  «Dein  Urtlteil  ist 
besser  als  das  der  Kidechse.  Doch 
weil  du  erst  eintrafst,  naclidem  die 
Eidechse  ihr  Urtheil  abgegeben  hatte, 
kSonen  wir  dein  Urtheil  nicht  an- 
nehmen.  Da  entgegnete  das  Chamä- 
leon: »Ich  bin  /.u  .spät  gekommen, 
weil  Ich  finf^  Last  von  Steinen  trug; 
die  Eideclise  trui;  dagegen  eine  Last 
aus  Rnnfinoiil)ast.  Die>{f»  wnr  nicht 
schwel-.  Daher  i.st  .sie  so  schiiell  ein- 
gelrotrcn«.  Docii  der  Schimpnusc  ant- 
wortete: -Richter,  der  du  alle  Richter 
Qbertriffst,  in  unserer  Botacliaft  hiess 
es:  'Jeder  soll  eine  Last  mitbringen, 
die  er  am  liebsten  trügt*.  Wir  lieasen 
dir  nicht  sagen.  '  Du  sollst  eine  Last 
aus  Steinen  tragen.'  Die  Kidedise 
trug  dagegen  eine  Last  aus  Bananen- 
bn«it.  Wir  hatten  ilir  aucli  .sagen 
lassen,  sie  Iconnn  sich  eine  I.nst  wählen. 
Danitit  ist  das  l'i'tiieil  ii*'f;iUt.  An- 
fange heute':    Der  Mann  stirbt  1  Er 

t  inmier  die  Eiiileituitgäi'onit  eine:»  l'rtheiU 
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Der  bchjmpanse  bestätigte  das  ür- 
«Q  ndfi  yemtQ  na:  *To  ntoto  a  yLmn  soU  sterbea  und 
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Mho,  na  wurv, 
Mba  na  wwru  ba  ta  dikgm  dindem, 
ba  ia  p«  ha  ya  bona,  tnoft»    bona  mu- 

ttiba.  Sfle  iiana  ha  vntTU  ba  Ut  ba 
kola  huka  batia  ba  mbo;  (Itauja  uuru 
e  la  e  pgruira  bana  bao  bepuma  be  ma 
Hob«,  nde  mbQ  «  »i  ta  e pmtdea  bona 
bao     lanUtof  nika  nde  ba  tanQ  nutkoti. 

Bunya  boq  mtma  mbQ  a  ta  n  po 
jtmtfa  laa  o  titlio  a  icum ,  na  mn  f;nt^ 
mun'a  wuru  a  ma-äa  epuma.  -Ya  rno 
^akiea  mq,  na  mun'a  wuru  a  bola  mg 
bepuma  bdalo,  na  mo  a  nys 
nnigfjfi  pr  ntfohgo  bepuma  bfba,  JVi/f 
nipfinda  uyatKjo  a  itijod'tno  htpuma^  na 
mo  a  kiralauf  liana  öao  na:  --Aa 
mbal§^f  lo  «i  mfftdf  prxcona  tyai,  na 
m*ata  o  mbo^a  dikom  lam  levru,  a 
langweye  nUta  njika  buuya  a  m*ahn(i 
PL  l^i^'f^ü  ben  bepuma,» 

Xf/f  ponfifi  mbo  /  poino  o  nibo'a 
\c»ru ,  na  mo  »■  -^oiud  ma- 
botedino  Jv^/r  vmru  na:  ^  A  fi«kom 
tam^  bi*Q  na  oa  di  yai  nde  bona  basn 
bwijfa  boQf  ndf.  tatanu  bana  bonga  ba 
koh  buka  bam,  nde  «on  na  mftpnedi 
oa  langtrra  pe  mba,  njika  bnnj/a  o 
m^ahnq  pandea  bana  ftanffü  be  bepuma , 
ntba  p_  na  ni/_ndr  ala,* 

Nde  wiint   n{  atahe  na:  »AV 
mtjiäf^  ala  nuyaiwU ,      o  p(n  tf_y  ke  di 


a. 

Der  Hund  und  die  Schildkröte. 

Der  Hund  und  die  Schildkröte 
waren  gute  Freunde.  Jeder  von  ihnen 
hatte  sechs  Kinder  pfzpust.  Dooli 
die  Kinder  der  Scliildkiött*  warm 
grosser  als  dir  Kinder  des  Hundt'.-»; 
denn  die  Sdiildkrötc  fand  genvi? 
Früchte  zur  Nahrung  ilirer  Iviuder. 
Der  lluiid  fand  aber  für  seine  Kinder 
nichtji;  darum  waren  sie  auch  mager. 

Eines  Tages  kam  ein  Kind  des 
Hundes  in  das  Haus  der  Scbildkrdte« 
um  Feuer  zu  entlehnen.  Da  sab  es 
das  Kind  der  Schildkrute,  wie  es 
Fl-fichte  ass.  Ks  bat  das  Kind  der 
Schildkröte.  Dieses  schenkte  ihm  drei 
Früchte.  Eine  trank  es  seihst  aus ; 
die  beiden  anderen  legte  es  für  sein*- 
Miitter  auf  d<*ii  Boden.  .\ls  nun  die 
.Muttrr  tlic  Früclile  gctrunlicu  hatte, 
(la  s;ii;re  sie  zu  ihren  Kindern:  -Ihr 
werdet  nun  ganz,  gewiss  nicht  vur 
Hunger  sterben.  Ich  gelte  iu  das  Haus 
meiner  Freundin,  der  Schildkröte. 
Sie  wird  mir  erzählen ,  weichen  Tag 
sie  ausgeht,  um  FrQchte  zu  holen«. 

Als  der  Hund  in  die  Wohnung 
der  Schildkröte  kam,  da  bat  er  sie. 
Fr  fragte  sie:  »Meine  Freundin,  unsere 
Kinder  sind  an  einem  Tage  geboren, 
und  jetzt  sind  deine  Kinder  grosser 
als  die  meinen.  Ich  bitte  dich,  saii^ 
mir.  welchfn  T:\ii  du  ausfjehst.  Fiüclit»- 
für  deine  KintU  r  i.u  suchen,  ich  werde 
dann  mit'jfehfn. ^ 

Da  antv.urutf  die  Schildkröte: 
•  Ich  werde  in  der  MorgeudSmmcnting 
gehen.  Wenn  du  kannst,  so  gehen  wir 
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mffide  ofir.«     Nde       e  nnginQ  ndta, 

na  mq  e  Inea  mimyeiige.  Ony<tFa  nika 
e  v»  tati  pejtonäa,  wuru  e  kwalanq  mo, 
dibokimmi  «  pgi  pe  nde  bde  tomu,  na 
Vak  ptda  btptima»  iV<2e  louni  «  kwt- 
hnä  mbg  ftat  »Na  «i  m'oAi  kOanu, 
pondtt  ä  «t  pf^,  tata  son  o  ponda.' 
iVa  mbo  e  H«^,  dSbokmenf  na  mq 
e  pq  pe/^ ,  Mfi  tPum .  mo  na :  •  Ihn- 
da  e  fiiri  -  'ii/Jt*jiiiiinif_  to  bhq  di  ale.» 

Ndr  Tii}xnuia  tcuitt  t  bw-mq,  e  lang' 
tcedi  m^g  na:  »Yetgta  di pai  o  e»/idi, 
iQ  qmma  e  kq  oa  o  ntgngo,  o  te 
mifiaß  «donyia  «fq  €  ma-iata  bo  bwel»,* 
Nde  nAq  e  kteaU  na:  »E,  no  «i 
nifftde  421)0  iq  Imnbo** 

Ndg  ponda  ha  pgmq  o  ^fidi,  ifm 
bepuma  gita ,  na  mhq  e  hmtea  pqndo 
mq  na  wunM.  Nde  son'a  ponda  na 
epuma  e  ko  ictiru  o  fnongo,  e  ni  topi 
to  lambo.  Kde  tpuuta  e  kie^ffmq  mho 
o  mf^gq,  na  mqe  rmsia  gtia  ;  myoUi 
nika  nfo  »  pgt,  na  mqe  damea  wuru, 
0  mq  o  nuikuia  ma  penya.  Nd» 
wmu  9  ta  e  hia  mkmo  hwandn,  na 
mq  e  kwabmq  na:  •Stmgo  n^,  o 
m  wgiSg  mba  o  nmikuta  ma  pttf^f  wtq 
nde  nAa  o  nndnia  m^edmf  tbaofa  n*« 
mhmdo  gUa,*  Na  nfq  e  smgmq  nika, 
nn  mq  p  dube  mq.  Nde  niponda  vmru 
e  timhino  o  mnkiita  m'edtm ,  tuj  mo  r 
bma  o  dipqndi,  e  kq  o  bewudu.  Njo 
e  »i  ta  e  bk»  tq  kmba. 

B  pgitnq  o  mundi,  na  mq  e  hdq 
ttjfoma  Njfama         t  pqjmq, 

njq  e  kmgwedi  ftadft  na:  •Na  damedi 
moio,  nu  WA«  bqmma  hatu;  nika 


zosammeii.-  Als  der  Hund  das  h5rte, 
freute  er  sich.  Daniia  wartete  er  auch 
nicht  bis  au  der  Zeit,  welche  die 
Schildkröte  angegeben  hatte*  Er  kam 
sogleich  wieder,  sk>  /.n  rufeii,  damit 
sie  ausbin 3;en  .  Früchte  zu  holen.  Doch 
die  Schildkröte  sagte  zu  ihm:  >Ich 
gehe  jetzt  nicht;  die  rechte  Zeit  ist 
noch  nicht  gckomtnen.  Warte  noch 
kuntp  Zeit!«  Da  ging  der  Hund  wie- 
der ijeim.  Docli  bald  kam  er  wieder 
und  sagte:  »Jetzt  ist  Zeit  zu  gehen.« 

Als  die  Schildkröte  nun  heraus- 
kam, sagte  sie  aum  Hunde:  >Wenn 
wir  in  den  Wald  Icommen  und  «ne 
Krocht  flUt  dir  auf  den  RQcken,  so 
schreie  nicht;  denn  der  Leopard  hfitet 
den  Fruchtbaam.«  Der  Hund  ant- 
wortete: -Ja,  ich  werde  nichts  sagen.« 

Als  sie  in  den  Wald  kamen,  sahen 
sie  viele  Fruchte.  Der  Hund  suchte 
sie  schnell  'nif  Nach  kurzer  Zeit 
fiel  eine  Frucht  auf  den  Rücken  der 
Schildkrüte.  Sie  saute  aber  nichts. 
Doch  als  dem  Hnruli-  eine  Friicht  auf 
den  Kücken  tiel,  da  sciirie  er  laut 
auf.  Deshalb  kam  der  Leopard  herbei. 
Er  fing  die  Schildkröte  und  that  sie  in 
eine  neue  Tasche  ^  Allein  die  Schüd- 
krSte  war  voller  Listen.  Sie  sagte 
zum  Leoparden:  «Herr  Leopard,  tkoe 
mich  nicht  in  deine  neue  Tasche ,  thue 
mich  lieber  in  eine  alteTasclje;  denn 
ich  bin  sehr  schmutzig.  -  Der  Leopard 
horte  das  und  ^»latjbte  ihr.  Als  die 
Schildkröt«'  aber  in  die  alte  Tasche  ge- 
tlian  war.  da  kam  sie  aus  dt'u  Löchern 
herauü  und  Hess  sich  in's  Gras  fallen. 
Der  Leopard  aber  merkte  nichts  davon. 

Er  kam  in's  Dorf  und  rief  alle 
Thiere  ausammen.  £r  endUilte  ihnen: 
*Icb  habe  den  Mann  gefangen,  der 
unsere  FVfichte  gestohlen  hat.  Des- 
halb rufe  ich  euch,  dass  wir  ihn 


*  IKe  Tasehe  ist  an«  Paloisnbast  geflochten  ond  wird  Aber  die  Schulter  gehiagt 
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nde  na  htieno  hin^,  na  di  Air«  mfi.« 

Ade  nynma  y^^c  i  ta  i  sombise,  i  tcatta 
pe  makabo  na  mieie  gUa;  ebanja  ba  ta 
Vffigds,,  na  feigm  ha  bo  wvru  ba  mende 
da  MO. 

Ade  nipofvln  njo  e  tcano  mukutaj  hu 
lfm  pe  iwfu  totn  tom. 

Na  njn  e  Undn  pe  o  eyidi,  o  bUa 
irdfu«  na  tno  ß  fhfn$a 
xcuni  e  ta  jte  f  po  "  J'^^f  ngedi  nqiepe. 
Nde  njq  e  a'emedi  pe  teg/g  tno  o  fli«- 
kuia  m^ediatf  e  teeie  nde  nm  o  in«- 
httft  ma  penya,  r  trana  mq  o  mundi. 
W'um  ta  e  Jiol{t  gtta;  eOauJa  e  ta  nde 
tnutbedi* 

Kde  niponda  ngatna  i  p^nQ  btea 

trurn ,  ba  hm  nyama  isadi  o  loa 
madiba, 

Nde  wAo  e  ia  e  bf^o  ngen,  na 
mq  e  ja  o  tongo,     niponda  e  mno 

nyama  isadi .  na  mo  e  umba  iiyz'i ,  na 
bekanga  be  btcea  ongtda  brngq,  Ade 
ba  p&nQ  o  muttdi,  ba  hngwfdi  gme 
nyama  v^.sr  mianyo,  ndf  i  ai  ia  i 
duiir,  i  ku'üli  inii  ua:  "Biso  nienr 
pe  di  m'ala  toa  madiba»  *  Nde  niponda 
ba  tou  no  mad^f  mbQ  e  umbi  pfte 
ng§nf  na  bekanga  be  bwa,  na  mbn 
e  bupf  babo  tfjia  o  niundi ,  na  nyama 
gese  i  nya  mila. 

Na  mbo  e  Mo  wum  e  mukuia,  e 
^ane  «tg  o  mbt/ao. 

*  fiADWieii,  Pisaiigs  und  Makabo 

*  Siehe  8. 100,  Anni.  3. 


tOdten.*  Alle  Tliiere  Jauehzten  dar» 
Qber.  Sie  brachten  auch  viele  Bar 
nanen,  Pisangs  und  Maknbo';  denn 
sie  meinten,  wenn  sie  die  Schildkröte 
p;etodtet  ii&tten,  80  wßrden  sie  die- 
selbe essen. 

Der  Leopard  holte  die  Tasrh»» 
iierhei,  nher  sie  fanden  keine  Schild- 
kröte darin. 

Der  Leopard  ging  wieder  r.iirfick. 
inn  der  Schildkröte  auf/.ulauern.  Er 
fing  sie  auch;  denn  sie  war  wieder 
cum  Stilen  gegangen.  Der  Leopard 
wollte  sie  niclit  wrieder  in  eine  alte 
Tssche  Ümn.  Gr  that  sie  in  eine  neue 
und  brachte  sie  io*s  Dorf.  Die  Schild- 
kröte scliiiinte  sich  sehr,  dass  sie  als 
Dieb  bezeichnet  wurde. 

Alle  Thiere  kamen,  um  die  SchiUi- 
kröte  zu  tödten.  Sic  sandten  die 
kleineren  Thiere  zum  Wasserholen. 

r>«)(  li  der  Hund  halt»-  sich  ver- 
kleidet und  sich  mit  GI()<"k<'ii  und 
Schellen  behangen.  Kr  sass  an  der 
Quelle.  Als  er  uua  die  kleinen  Thiere 
kommeD  sah,  schüttelte  er  die  Schellen 
und  Gloeken,  dass  sie  laut  erklangen. 
Da  Hessen  die  kleinen  Thiere  aus 
Angst  ihre  Calebassen*  fallen,  so  dass 
sie  zerbrachen.  Sie  kamen  in*8  Dorf 
ziu'Qck  und  erzählten  den  anderen 
Thieren  diese  Geschichte.  Allein  diese 
f^laubten  ihnen  nicht.  Sie  sprachen: 
•  Wir  \v<»llen  selbst  hingehen,  sehen, 
was  dort  ist,  und  Was.ser  holen."  Der 
iiund  läutete  aliei-  wieder  mit  seinen 
Schellen  und  (ilocken.  Si*^  Messen 
voi' Angst  iluc  Calebasheu  lalifii,  und 
diese  zerbrachen.  Der  Hund  verfolgte 
sie  bis  in*s  Dorf  hinein.  Alle  Thiere 
liefen  schnell  fort. 

Der  Hund  zog  die  Schildkr&te  aus 
der  Tasche  und  brachte  sie  in  ihr  Haus. 

werden  als  Gcmiisie  gegestie». 
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41)b. 

Eku^  na  mbq.  Die  Schildkröte  und  der  Hund. 

JSftt«  na  nvbq  ba  ta  dikgm,  nde  Die  Schildkrörc  und  dn-  Hund 
,        u  ,     .  j    wrt  reu  Freunde.  Die  Kinder  der  Schild- 

kröle  waiTii  dick.    Eines  Tages  sagte 
bunya  boq  mÖ2  mu  'm:      'A  mot/am,  der  Hund   /m    Scliildkrote :  -Mein 

nißika  miba  o  ma^bokmo  bona  bfmgo,  <''>•  ^^•••'<*»^»^  '^'i*-'«» 

deinen   Kindern,    da.s.s    ihr  j>ü  dick 

ftfh  binyo  lo  ma-kokmq  nika  Nde  werdet      Die  .Schildkröte  antwortete: 

na;     -Aa  bm  miba  mo  „ut  '^d»  habe  Früchte,  die  sehr  gntt» 

sind,  von  denen  gelie  ich  meinen 
koio  bwambi,  ms  nde  na  ma^bolanö  Dieselben  esse  auch  ich; 


bona  bam,  nAamm»^      na  mo-  deswegen  werden  idi  und  mdne  Kin- 

danq;  niJea        na  kofmo  Wto  na  bona  «"«^  HunUi 

«Molden  sollst  du  mich  zu  demPlaUe 
harn..      Xd^  mn  na:  o  laia  x,,.^^^^^^.  Die  Schildkröte  antwortete: 


'ala  lee  mba  va  toiimo.«      Nde  eku  >Ja,  komm  morgen  um  ö  Uhr.  Ich 

n  ........  werde  dann  mit  dir  gehen  und  dir 

mQ  na:  o  pa^  kieut  ngen  tianu,  ,     . ,  ^ 

~  den  Platz  zeigen.« 

na  mmde  wala  Ut>  oa  wa  ttuma.»  ly^ch  die  Schildkröie  gin-  schon 

Nde  eku  a  bust  hgeh  mri  na  butu,  "ni   4  Uhr  an  den   Ort  und  holte 

,  ,  .,  ....  Früchte;  dauu  ging  sie  zurück  und 

^aiapaia  «.*«,«,  «g  «  t^pe  k^  fl«. 

Nde  hgsk  ilanu  i  poino,  mboepfri,       Als  es  nun  5  Uhr  war,  kam  der 

e  bele  eku.     Na  eht  a  hcalane  mbq  Hund  und  rief  die  SchUdkrOte.  Die 

Schildkröte  aber  sagte  aum  Hunde: 
na:     -iVa  «  b^ ponda,  na  ma-b^^.^  p^^^         ^.^j^^.  ^.^ 

Na         a  nyakisane  eku,     nde  eku  krank.«     Da  zwang  der  Hund  die 

4  buei,na  babQ  Vah,     Ba  p^  o  Schildkröte.  Die  Schi  Ulk  röte  kam  her- 

au.s,  und  sie  gingen.    Ahs  sie  auf  dem 

hgea,  na  eku  a  hcalane  mbo  na :     -0  ^y^^.^.  ^^.„,.e„ ,  sa-tt>  di«»  Schildkröte 

pgi  te  tojibaf  di  ko  oa  o  tnango,  kicala  -rtirn  Hund:    »Wenn  du  dmi  hist.  und 

j  t-uM  » .» t        j>  .    .  e,s  lälU  iiir  eine  Fruclit  ,iul' dcü  Hüeken, 

nde  na:      Mamkm§ue!    ma  tmUwra 

so  sprich  nur:  Ma-ki-ki-me-ye: 
moio  ma.»      Nde  ba  pemo  o  ien,  na        ^j,,  «iter  Mann  (wenn  er  hüstelt).* 

jibu  di  iro  o  many  di  ko  mbo  o  mmti/rj,  Da  sie  nu»  XU  dem  FruchtUum  kamen, 

,  .r    ,      .  fiel        Frucht  dem  Hunde  auf  den 

na  moo  e  te  muna.     Na  eku  e  kwa^  »•«  i.      n    u    j    u  •    r\«  l«  lmj 

-  Röcken.  Der  Hund  sehne.  Die  ocmla<- 

Jane  mQ  na:      »0  ei      pe  mieh,  krüte  sagte  tm  ihm:  »Schreie  nicht, 

Mngwa  jiha  a  bm  pqU  ""'^  "«»^  ö««"»«« 

koinmtl- 

Aa  diboktme/tf  iiba  dt  tra  monu  di        di-.  i-  i    <•  i  .  •   i        •   .  i"  .   i  * 
-  -  -  rit)t/licl>  fiel  wicth'r  euie  rrucnt 

kg.  p^  tnbo  o  mofiffß,  na  mboe  te  pete  auf  den  Bücken  des  Hundes,  und  der 


'  Eku  ist  eine  grü.<>serc  Schiidkrütciiart. 

Ii» 
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mHa,    Na  sangwa  jäta  a  pg,  na  dtu  Hund  schrie  wieder.  Der  Herr  des 

B       c  Wa  pim,     iVa  Mfln  t  «lo  ^^*">»  ^'^  Schildkröte 

,    ,    ,  ,  .  ^  kroch  unter  das  Laub.  AberdnVogd 

numya  birrle ,  i  kumtca  longo  na:     '0  „  ^  „ 

~  ^  ~  ^~  aass  auf  dem  Baume.    Er  nng  an  m 

tca^ra  pkm  Jm/  0  tcas'a  pian  JouU      sinpen:    -Unter  dem  Baume  ist  .Te- 
iVA  M«  moto  a  sgiOQ^eku,  namft  mandl  Tuter  dem  Baume  ist  Jemand:- 

a  p^  maf^mQü  muhOa,    Na       ^'^  Schiidk.r.te  fan.l. 

tliat  er  sie  iu  einen  neuen  Sack. 
dm  €  ktealmi  »ifi  na:  .0  «■  j^j^  Schildkröte  sagte  zu  ihm:  -Lege 
"»Art  o  mukuiu  ma  bwem ,  Ar^  na  mmde  mich  nicht  in  einen  neuen  Sack ,  sonst 
ni/anu'^r  mo  na  lofti.      Nde  nenge  mba  WCrde  ich  ihn  mit  Kotil  beachmutcen. 

.  Lege  mich  aber  in  einen  alten  Sack 

o  mukuta  ma  edun  na  naanjo  a  ma-     7f  ,  , « 

mit  einem  Bund  Bananen.-  Der  Mann 

Arwd*..  Nik  nanuOoa  «dffts  niQ  o  ^lat  sie  hinein.  Sie  begann,  die  Ba- 
ÜM.  Na  mQ  a  kmnwa  buaue  makiAe,  nanen  hinausfidlen  au  laaien*.  Sie 
nmi  ngedi  na  m  a  htua  a  *fi  ebenso  hinausfallen  und  stieg 

■  >  I       einen  Fluss.    Sie  giiw  fort  und 

na  mo  a  siöa  o  mnni.      Aa  mo  ala  .    t  •  j  r^,. 

~        sang  em  Lied:  »Dieses  mein  ganzes 

a  kumtca  longo  miiehge  na:  .Wala  Gehen:  Du  wirst  mich  nicht  mehr 
/am  dm,  o  n  ntffid^  pg  Jffte  mba  !•      sehen !« 

Die  beiden  Nmnjnem  49a  und  49b  stellen  dasselbe  Mirctien  dar.    Die  Ab- 
äiiderungei)  und  Auslaanuigen  erkläreu  sich  daher,  dass  sich  die  Mirchen  dorch 

mflndliche  Überlieferung  auf  die  juiigt  ren  Generationen  filx^rti-a^en.  Kiiie  schrifUiche 
Sammlung  besteht  zur  Zeit  nucli  niclit.  AhiiHche  Ersclieinuageii  zrigeii  sich  vielfach, 
sind  aber  mit  einigen  Ausuaiimeu,  iu  deoeii  sich  jedoch  der  gleiclie  Urs|inuig  nicht 
gua  deber  revtsteOen  IlMt,  in  diese  Sanmlang  i^t  aofgeoommen  wwdea. 

■  Durch  das  sllmihliche  Erleichtern  sollte  der  Mann  das  plStsUcbe  Lndtter- 
werdeo  der  Tasche  beim  Entachlfipfen  der  Schildkröte  mcbt  merken. 


(Fortsetzung  folgt.) 
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Beitrag  zur  Keimtiiiss  der  Sprachen  im  Bismarck- 
Archipel 

Von  Dr.  Heinrich  Schnee, 

K«iMrli«hein  Siebter  in  Api«. 


Di.  sprachlichen  VeriiSltnisse  de»  Bismarck -Ardilpds  sind  ausserordenUich 
verwickdle.  Auf  den  grösseren  Inseln  genQgl  hiufig  ein  Ausflog  von  meh- 
reren M^len  in  das  Innere,  um  tu  Eingeborenen  tu  gelangen,  deren  Sprache 

von  der  der  KQsteneingeborenen  verschieden  ist.  Eine  Fahrt  von  wenigen 
Meilen  die  Küste  entlang  filhrt  in  der  Regel  schon  su  einem  Stamm,  dessen 
Mundart  von  der  am  Ausgangspunkt  gesprochenen  mehr  oder  weniger  er- 
beblirli  fi1)weicht.  Die  von  einejn  Punkt  des  Bismarck -Archipels  miti;»*- 
noniiiietu'ii  Einifehorenen  koiiiu'n  sich  hiswoih^ri  riocli  in  der  an  ihr  Dialekt- 
gehiet  angrenzenden  Gegend  \  t  rstäncllich  inaclu  ti;  gewohnlich  finden  sich 
indessen  unier  ihnen  nur  vereinzelt  solclie  Eingeborene,  welche  der  fremden 
Sprache  bez.  des  fremden  Dialekts  so  weit  mächtig  sind,  dass  sie  als  Dol- 
metscher verwandt  werden  kdnneiu  Noch  einige  Meilen  weiter,  und  jede 
Md^ichkeit  der  Verst&ndigung  vermittels  der  Eingeborenensprache  hört  auf. 
Ab  einziges  Verstftndigungsmittel  dient  das  Ptdschenengtisch,  entweder  direct, 
sofern  es  den  Eingeborenen  der  betreffenden  Gegend  belcannt  ist,  oder 
durch  einen  Eingeborenen  aus  einer  benachbarten  Landschaft,  der  sowohl 
des  Pidschenenglischen  wie  des  betreffenden  Eingeborenendialekts  mächtig 
ist.  Suwoit  den  Eingeborenen  selbst  das  Pidschenenglisch  unbekannt 
geblieben  ist  und  auch  keine  anderen  Ein^ehnrpnpn  vorhanden  sind .  die 
als  Dohiietsclier  dienen  können .  ist  eine  WM'stäruli^unii  überhaujit  ausge- 
f!chlf)H«5en.  Das  Letztere  ist  beispielsweise  iiinsiclitlich  der  Hewohner  von 
Mu.s.sau  (Sl.  Matlliias-lnselgnii)j)t;)'  und  von  einigen  anderen  kleitieien  Inseln, 
welche  sich  bisher  für  Arbeiteranwerbung  gar  nielit  und  für  Handel  wenig 
zugänglich  gezeigt  Iiaben,  noch  heute  der  Fall.  Auch  eine  Verständigung 
mit  irgend  welchen  Eingeborenen  der  SUdküste  Neu -Pommerns  war  bis 
vor  Kurzem  aus  gleichem  Grunde  nicht  möglich.  Erst  in  letzter  Zeit  sind 
mit  einem  Theil  der  Sfldkösten- Eingeborenen  Beziehungen  angeknüpft, 
welche  solche  Verstiodigung  ermö^ichen. 

Das  oben  Gesagte  gilt,  abgesehen  von  den  Gebieten,  in  welchen 
durdi  europäische  Einwirkung  eine  Änderung  der  sprachlichen  Verhältnisse 
hervorgerufen  ist  (insbesondere  auf  der  Gazellehalbinsel  und  Neu -Lauen- 
burg), für  Neu -Pommern  und  Neu  •Mecklenburg  mit  den  umliegenden 

^  Wegen  der  Ortsnamen  vergl.  die  Abliandlung  des  Verfssiera  »iber  Orts- 
jisraen  im  Bismarek  •Archipel-. 
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kleinert^n  Inseln,  eheiivowolil  wio  für  die  dt^iitsclieu  Salojnons- Inseln  und  — 
tittt  gewissen  Maa.s.sgaUea  auch  für  die  Manus*  (Admiralttits-)  Inaein.  Aiif 
dva  grosseren  Inseln  besteht  eine  Anxahl  von  Sprachen  hex.  Dialekten 
neben  einander.  Die  Dialekte  umfassen  in  der  Regel  nur  kleine  örtliche 
Gebiete.  Nur  auf  Neu  »Hannover  wird  nach  Angabe  der  Eingeborenen  ein 
an  allen  Punkten  der  Insel  gleicher  Dialekt  gesprochen.  Die  Abwdchungen 
Kwischen  des  einxelnon  Mundarten  sind  bisweilen  gering,  bisweiten  so  er- 
Ix  blich,  dass  es  zweifelhaft  wird,  ob  fiberhauiTt  noch  von  verschiedenen 
Dialekten  einer  Spraclie  gesprochen  werden  kann. 

Dass  PS  sich  im  fin/cUien  Fall  nicht  um  verschiedf^nc  Spraclien,  son- 
dern mir  inii  rirliindf  Di.-ilpUtr  handfit.  ist  nnrh  m<M!it'n  Heohachtuniien 
auch  Ihm  ans«  iirirK-ini  yi  (i-..Ner  \  «•» >cliie<i'  nlicit  der  .Mundarten  immer  (hiiin 
mit  eini;;cr  .Sicheriieil  au/unehmeu,  weiui  t^ich  in  einem  DialektjJtehiet  eine 
Anzahl  von  tingeboreueu  vorfindet,  welclie  neben  ihrem  eigenen  Dialekt 
auch  die  Mundart  eines  angrenzenden  Gebietes  sprechen.  Dies  trifft  ftlr 
die  benachbarten  Landschaften  im  Norden  der  GaxeliehalhinseK  auf  Neu» 
Lauenbui^  und  SQd«  Neu  •Mecklenburg  (von  den  Eingeborenen  Laur  ge- 
nannt)  zu.  Ebenso  für  Nord^Neu-Mecklenburg  und  Neu^Hannover.  Auch 
die  mehr  oder  weniger  grosse  Leiditigkeit,  mit  der  Eingeborene  die  fremde 
Sj)rache  erlernen,  kommt  in  I>'  f rächt.  Die  Kin^cborenen  von  Süd-Neu- 
."Nlecklenhurp  lernen  mit  sj»ielender  I-.cichtij^keit  die  Sprache  de.s  N«>rdens 
der  Ga/.ellehalbinsel  und  können  sich  nach  verhältnissniä.ssig  kurzer  Zeit 
■/.iemlicli  fflilcrfrei  darin  au-sdrücken.  In  dirsptu  Fnl!  handelt  es  sirh  nur 
um  ver-rliiiMlciM  Dialekte.  Falls  es  sieh  daj»egj'n  inu  wukitcli  vei'schieil'Mie 
S|»rachen  handelt,  eignet  sich  der  Eingeborene  nur  sciiwer  und  unvoli- 
kouunen  die  fremde  Sprache  an.  Die  sehr  wenigen  Kingeboreiu*n  aus 
fremden  Sprachgebieten,  welche,  ohne  ihre  eigene  Sprache  zu  vergessen, 
nach  langjälu  igem  Aufentlult  auf  der  Gazellehalbinsel  sich  etwas  von  desr 
dortigen  Eingeborenensprache  angeeignet  haben  (mir  sind  zwei  Bukas  und 
ein  Nord-Neu-Meckleuburger  bekannt  besitzen  nur  eine  sehr  mangelhafte 
Kenntniss  derselben.  Dieselbe  Beobachtung  machte  ich  bei  Neu -Mecklen- 
burgern, welche  jahrelang  unter  den  Eingeborenen  der  Manus-  (AdmiraUtSts-) 
Inseln  gelebt  halten.  Unter  den  häufigen  Rlien  zwischen  angeworbenen 
Ai  heitern  aus  Huka  und  angeworbenen  Arbeiterinnen  aus  Neu-Mecklenbuig 
ist  u)ir  kein  Fall  bekannt  geworden,  in  welchem  der  eine  Gatte  sich  die 
Sjtrache  des  nixlereti  ?tnLreei<;tu*t  hätte.  Als  Verständigungsmittel  diente 
ausnah:ii^l<»  das  un\"lll.(niime!ie  I 'idsciienenglisch.  Kingeborene,  welche 
andauernd  »uiter  lVciiidsj>i  aciilichen  Eingeborenen  leben,  lernen  /.war 
schliesslich  vollständig  die  Sprache  der  lei/.tereu,  verlieren  aber  fast  regel- 
mässig die  Kenntniss  ihrer  Mntterspraclie.  Dies  trifft  z.  B.  bei  der  über- 
wiegenden Zahl  der  Baiuing- Fingeborenen  zu,  welche  früher  von  den 
KOstenstümmen  als  Sclaven  geraubt  waren  und  dann  bei  diesen  StKmmen 
verblieben  sind. 


'  Den  Fall  systeniatisch^i  Unterrichts  von  fremdi^racblichen  Eingeborenen  in 
der  Sprache  der  Gazetleliolbinsel  durrh  die  Missionare  ziehe  ich  hier  nldit  in  Betracht. 
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Abge,sehen  von  dein  Hnupttheil  Neu- Pommerns ,  südlich  der  (»azflle- 
liall)insf»L  sowie  den  Inseln  Mussau  (St. Matthias),  der  S<]M?il!y- Insel  iiml  tli  n 
nordwe.sdifh  der  Manns-  { AdmirjilitäLs-)  Inseln  gelegenen  kleineren  Inseln,  über 
deren  sprachliche  V'erhäluiisse  mir  /.u  wenig  bekannt  geworden  ist  —  nur 
von  Luf,  liennits- Inseln,  gebe  ich  weiter  unten  eine  Sprachprobe  — ,  lassen 
sich  folgende  Sprachgebiete  im  fiismarclc •Archipel  unterscheideD : 

I.  Das  weiter  unten  ausf&hrlicher  beliandelte,  den  Norden  der  Gaxelle- 
balbtnsel,  Neu^Lauenburg  und  Sfid*  Neu 'Mecklenburg  einschUessHch  der 
umgelagerten  lileinen  Inseln  umfassende  Sprachgebiet. 

II.  Das  Gebiet  der  Bainingsprache.  Die  Baining  bewohnen  die  Berge 
der  Gaxellehalbiosel  von  Cap  Lambert  bis  hinab  xur  Henry  Reid- Bucht  (ob 
noch  weiter  sudlich  im  lnn«'rn  von  Neu -Pommern,  ist  noch  nicht  festgestellt), 
llire  Sprache  ist  von  der  der  Küstenbewohner  (I)  gän/.lich  verschieden.  Der 
eirr/.ige  Europäer,  der  diese  Sprache  bisher  studirt  hat,  ist  der  auf  den 
Ii«M-t^ff!  lanfleinwärLs  Mnssava  unter  den  Raininujfins^eborenen  wohnende  Pater 
Ha-cher  vim  der  Mission  vom  Heiligsten  lier/on  «Icsti,  Die  Resultate  seiner 
Forschungen  ilnrfte  Pater  Rascher  demnächst  bekannt  geben,  wenn  dies 
nicht  ir»7.wisclien  sclioii  f^e.schfluji  sein  sollte. 

III.  Das  Gebiet  der  laulilsprache.  Die  Taulil  sind  ein  kleiner  Volks- 
stamm,  der  auf  der  GazeHehallnnsel  in  der  £bene  sihiwestlich  vom  Wuna* 
kokor  (Vandntierg)  «wischen  diesem  und  den  Baining)  >ergen  wohnt  Die 
Sprache  der  Taulil  ist  den  anderen  ^angeborenen  unbekannt;  von  den  Taulil 
können  sieh  nur  einzelne  in  der  Sprache  der  angrenzenden  zur  Gruppe  I 
gehörigen  liängeboreuen  verstimdigen.  Ob  es  sich  um  eine  yerschiedene 
Sprache  oder  nur  um  einen  erheblich  abweichenden  Dialekt  handelt,  habe 
ich  keine  Gelegenheit  gehabt,  festzustellen. 

Nord*Neu-Mecktenburg  und  Neu-Uannover  mit  den  umgelagerten 
kleineren  Inseln. 

V.  Das  polynesische  Sprachgebiet,  umfassend  die  Inseln  Nuicarea 
(K'-nd  -  liLseln),  Nukumauu  (Tasmau» Inseln))  die  Murtluuk-  und  die  Lord 

Howe  -  Inseln, 

Das  Sprachgebiet  der  Manus-  (AdmiralitÜts-)  Inseln,  in  dieser 
inselgrupjie  stehen  die  Sprache  der  Manus  (Pfahlbautenbewohner)  und  die 
der  UaiM  (Landbewohner) •  Ic^tere  in  Dialekte  zerfallend,  einander  gegen- 
über.  Ob  es  sich  um  zwei  versehiedene  Sprachen  oder  nur  um  abweichende 
Dialekte  handdlt,  wird  erst  genauere  Forschung  feststellen  können. 

VII,  IHe  deutschen  Salomons- Inseln  zerfallen  wahrscheinlich  in  zwei 
▼ersehiedene  Sprachgebietet  in  dei'en  jedem  eine  Anzahl  von  Dialekten  ge- 
sprochen werden.  Die  eine  Sprache  umfasst  die  Insel  Buka.  sowie  den 
nördlichsten  Theil  von  Bougainville.  ferner  Nissan  und  die  Carteret- Inseln, 
Die  andere  l>egreifl  Alu  (.Shortland- Inseln)  und  Fauro,  sowie  den  südlichen 
Theil  von  Bougainville  in  sieh.  Dnss  diese  beiden  Gebiete  ein  jedes  in  sich 
zusammenhangen,  ersieht  sieh,  al)L;e>el:eii  von  den  .Vngalit'U  dvv  Kini^ebnrenen. 
in^lwsondei'e  dminis,  dass  ein/ehie  l^iniiel)nrene  von  der  hiNel  liuka  auch 
bei  Leuten  aus  Noi  d  -  bougainville  als  Duluiei.scher  l'nuj^iien  konnten,  wah- 
rend dies  beziiglich  Lingeborener  aus  Süd -Bougainville  mit  Eingeborenen 
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von  Alu  der  Fall  war.  Ob  die  beiden  Sprachen  unter  änander  verwandt 
sind  bex.  ob  ausser  beiden  Sprachen  noch  andere  Spradien,  insbesondere 
von  den  im  Inno«  BougainvUles  wohnenden  Eängeboruken,  gesprochen 
werden,  muss  nach  dem  Stande  unserer  jetzigen  Kenntnis  der  Verhiltnisse 
noch  dahingestellt  bleiben.  In  den  Shortland- Inseln  haben  ai«^  1899 
Mai-isteninissionare  niedergelasaw,  von  welchen  eine  Bereicherung  unserer 
sprachlichen  Kenntnisse  bald  zu  erwarten  sein  düt-ftp. 

Ich  gebe  nachstehend  r'iniü;«':  s|»r?tr]iliche  AiifKeiehnnngeti  aus  den  zu 
I,  IV,  VI  und  Vll  liC7.eiclineteii  i5prachi;ebieten.  DiesfUM»n  sind  itn  Wcsciii- 
lichen  nach  dem  •  Handhiich  zur  Aufnahme  fremder  Spi  nclini-  von  G.  von  der 
GabelunU  gemacht.  Sie  sind  unvollständiger  geblieben ,  als  bealisichtigt,  da 
mein  Aufenthalt  im  Bismarck -Archipel  wider  lurH  arten  schnell  sein  Ende 
erreichte. 

Die  Aufxeichnungen  betreffend  die  Oasettehall^nsel,  Neu-Lauenbuig 
und  Sfld- Neu -Mecklenburg  sind  mit  Eingeborenen  der  betreffenden  Gegen- 
d^  auQsenommen,  welche  neben  ihrem  Heimatsdialekt  auch  den  mir  ge- 
llufigen  Dialekt  der  Blanchebuclit  beln  rt  schten.  Bei  den  anderen  Aufzeich- 
nungen  war  ich  in  der  Hauptsache  auf  das  unvollkommene  PIdschenengliach 
angc\vi"^i'n. 

Die  sSnuntlichen  aufgenommpuen  Spmchproben  weisen  g*»wisse  Über- 
einstimmungen auf.  So  kehren  last  durcligehcnd.s  die  den  malaic»  -  pnlvne- 
sisrhpn  Sprachen  eigenen  .Ausdrückf  mata .  Atigp;  /ima ,  Hand  und  Zahl  l'iiiif; 
talinya,  Ulir;  kaki,  Fuss  wieder.  In  der  Bildung  der  Pronomina,  beson- 
ders des  Possessivpronomens,  in  Verbindung  mit  Kurpertheilen  u.  s.w.  finden 
^ch  Ahulichkeiien«  Dual  und  TVial  sind  bei  da-  Mehisahl  der  aufgenom- 
menen Sprachprob^  als  voHianden  festgestellt,  bei  den  anderen  rächte  das 
mir  SU  Gebote  stehende  Material  au  dner  sicheren  Feststdlung  nicht  aus. 
Die  Zahtsysteme  weisen  gleichfalls  Ähnlichkeiten  auH 

Zu  bemerken  ist,  dass  es  sicli  bei  den  Sprachproben  ausnahmslos  tun 
Vdlker  handelt,  welche  Seefalirt  in  Canoes  betreiben. 

I.  Das  Sprachyebiet  der  Gazellehalbinsol.  von  Neu  -  Lauenburg  und 

Süd  -  Neu  -  Mücklenburg. 

Das  Spiarhgebiet  umfassi  den  Norden  der  üazellehalbjnsel ,  Neu- 
Lauenliui  g  und  Süd  -  Neu -Mecklenburg  einschliesslich  der  letzterer  Insel 
fistlich  vorgelagerten  kleineren  Inseln  Aneri  (Wunerara  oder  St.  John),  Tanga 
(Caan -Inseln)  und  Lir  (Gerrit  Denys- Inseln).  Von  der  Gaxelldialbinsel 
gehört  xum  Sprachgebiet:  die  Küste,  beginnend  im  Westen  bei  Masaava 
(NordkQste  nahe  Cap  Lambert)  bis  nach  Löndip  an  der  OstkOste»  die  davor 
gdagerten  kleinen  Inseln  Massikunabuka,  Maasava  (aur  Zeit  unbewohnt), 
Urar,  Watom  und  Matupit,  femer  das  landeinwärts  die.ser  KQste  belegene 
Land«  ongcnihr  bis  zu  einer  von  Lündip  über  den  Wunakokor  (Vancinberg) 
nach  den»  südlichen  Theil  des  Weberhafens  verlaufenden  Linie.  Die  nörd- 
liche Grenze  des  Sp!  aclis^fbipts  wird  durcli  eine  Linie  i;eliil(lct,  welclie  etwas 
südlich  der  Südspitze  von  Tabar  (Gerdener  Inseln)  von  Ost  nacli  West 
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diircli   Neu-Meckl<Mit)iirg  verlauft.    Die  Sprachgieiizc  lic^t  wahrscbehiÜch 
/Asisciipn   den   Pliitzen  Bol  (Ostküstt;)  uuil  L.if;i  (Westküste),   welche  /Mni 
Spi  acligebiel  von  Noi-d- Neu -Mecklenburg  geliüren  mid  Bessu  (OsikiisU  ) 
und  Laclion  (Westküste),  welche  dem  sudlichen  Sprachgebiet  angehören. 
Die  weiter  unten  gegebenen  Sprachproben  von  L«ma<)mus  (Nord -Neu- 
Mecklenburg)  und  Neu -Hannover  weisen  manche  Ähnlichkeiten  mit  den 
aufgezeichneten  SOd- Neu -Mecklenbiiiig- Dialekten  auf.  Es  wird  nur  durch 
genauere  Sprachforschungen  festgestellt  werden  können,  ob  es  sich  Aber^ 
haupt  um  xwei  verschiedene  Sprachen  handelt,  deren  an  einander  grenxende 
Dialekte  einxdne  Wörter  von  einander  fibernommen  habon,  oder  aber  lun 
ein  einheitliches,  den  Norden  der  Gaxellehalbinsel ,  Neu -Lauenburg,  Neu- 
Meckienbiu^  und  Neu- Hannover  umfassendes  SprachgebleU  Für  das  ¥01*^ 
handensein  von  /.wei  verschiedenen  Sjirachen  sprechen  ausser  den  oben  schon 
berührten  Punkten  (Möglichkeit,  Dohnetscher  von  Ort  zu  Ort  zu  bokninmcn, 
giüssere  oder  geringere  Leichtigkeit  der  Krlerntin^  der  fVeiiHien  Mundart) 
auch  noch  andere  Griinde.    Die  vua  mir  als  Sprachixicnze  angenoiuuieue 
Linie  bildet  auch  lür  wiclilige  Sitten  und  Gehräuchc  eine  Gron/e.  Insbe- 
sondere werden  in  Sild- Neu -Mecklenburg  bis  nach  Panachoudo  und  Bessu 
an  der  OstkQste,  Labuasi  und  Laehou  an  der  WestkOste  hinauf  die  Todten 
beerdigt,  wie  dies  auch  auf  der  Gaxelldialbinsel  und  in  Neu-Lauenburg 
geschieht.    Nördlich  der  angegebenen  Linie  wanden  die  Todten  dagegen 
verbrannt  (sowohl  auf  Neu -Mecklenburg  wie  auf  Neu -Hannover)*  Femer 
sprechen  die  VerkeliraverhMtnisse  der  Eingeborenen,  soweit  bisher  bekannt 
geworden,  fDr  eine  solche  Verschiedenheit.   So  verkehren  Aneri,  Tanga 
und  Lir  mit  einander  und  mit  der  gegenilber  liegenden  Küste  Neu -Mecklen- 
burgs (von  den  Eingeborenen  Laur  genannt).   Die  nördlichen  Inseln  Simberri 
(Vischer- Inseln)  und  Tal)ar  (Gardenei-  Inseln)  verkehren  untereinander  und 
mit  den  gegeiuilicr  liegenden  riuMlen  Neu  -  Mecklenburgs.    Soweit  mir  be- 
kannt, hat  da<regen  bis  in  die  neueste  Zeil  ein  \'erkehi-  zwischen  «len  rr- 
v%äiuiteii  südlicher  In^'^hi  mit  den  nordlicheren  niehi  siattgerundeu. 

Möglicherweise  iieüteht  ausser  diesen  beiden  Spracia  i»  iu»clj  eine  ilsiUe 
Sprache  auf  Neu  -  Mecklenburg.  Auf  den  bisher  unerfoi-schten  Bergen  des 
sQdlichstm  breiten  Theils  von  Neu -Mecklenburg  sollen  nach  Angabe  der 
KUsteneingeborenen  noch  andere,  ihnen  feindliche  Eingeborene  wohnen, 
deren  Sprache  sie  nicht  verstehen.  Genaueres  ist  Qber  diese  Bergbewohner 
noch  nicht  bekannt  geworden. 

Die  auf  der  Gazellehnlbinael ,  Neu  -  Lauenburg  und  SQd  -  Neu  -  Mecklen- 
burg innerhalb  der  genannten  Grenxen  gesprochene  Sprache  umfasst  etwa  20, 
vielleicbt  noch  nielir.  \  ('rschiedene  Dialektf'.  Kiin  völlig  gleicher  Dialekt  wird 
gewöhnlich  nur  in  einer  beschränkten  Zahl  von  Landschaften  gesprochen. 
Bei  Ilerbcitshöhr  bilden  hf is[)iel,swfMsp  dir  nn  der  Küste  gelegenen  Land- 
schaften Wiuiaiuarnie  und  Takul)ar  mit  einigen  anderen  Landschalten,  laud- 
einwärt.s  bi.s  ein.s(  hliesslich  BitarebbarehlH'  luid  I  iniienawudu  (am  V^arzin- 
weg,  etwa  10  km  vom  Strande  entleiiit)  iMiie  Dialekteinheit.  Der  westlich 
angrenzende  Dialekt  von  Kaluana  steht  dicsi  iii  Dialekt  sehr  nahe  und  unter- 
scheidet sich  von  ihm  nur  durch  einzelne  abweichende  Formen,  ebenso  der 
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IdIhikIs  anj^ren/.cnde  I)ia!*»kt  vnn  Mnlntrnna  (niu  \'ht'/.\i\\\  Auch  djp  an 

der  Nordküste  der  Ga/.filcliaü)ius<!l  g«.>j>roclH'iit'ii  Iliah  kt«-  hieU'u  kcUie  all/.ii 
grossen  Abweichungen,  abgesehen  von  Noudup  (am  Fasse  der  Mutter), 
dessen  Mundart  mincbe  erhebliehe  Venchiedenheilen  aufweist.  Am  ab- 
weichendsten erseheinen  der  von  den  westlichsten  Kfistenbewobnera  der 
Gszellehalbinsel  (bei  Massava)  einerseits  und  der  von  den  im  Osten  der 
Gazellehalbinsel  (bei  B^abaoga)  wohnenden  ICingeborenen  andererseits  ge- 
sprochene Dialekt 

In  der  Ncu-Lauf nl  iirfjf-Gruppe  werden  3  HinKkte  gesju-ochen.  Der 
eine  umfasst  die  Insel  Makada.  Dieser  Dialekt  steht  dem  in  Nundup  ntif 
der  üa/.ellehalbinsel  ges])rüchenen  Dialekt  sehr  nahe  und  ist  vielleicht  mit 
ihm  id»'n(i<f*h.  Der  7\\nU'  Dinlekt  wird  auf  den  Inseln  l'tnan,  Mioko, 
Kera\v{ii;i.  Kal'akon  uini  Mii.tliiii.  sowie  in  den  beiden  siidlichstf^n  I.nntl- 
sehalteii  \  i>ii  Ni  ii  -  Laiienhurf{  *  iiauptinscl ),  Kabof ir;ii  iiml  Inolo  Ji,t■^]ll■<l(■h^'n. 
Dieser  l>ialfkl  sirlil  d«Mn  in  Kahanga  auf  der  (ja/.elleliaihinsel  sre?5[iit »dienen 
Dialekt  nahe.  Der  dritte  Dialekt  endlich  wird  in  den  übrigen  Landsdiafiejo 
der  Hauptinsel  g(>s{>rochen. 

Auf  I^ur  (8nd- Neu -Mecklenburg)  lintte  ich  nur  an  einigen  Stellen 
Gel^enheit,  die  Dialekt\*erhSltniase  genauer  festxnstellen.  An  der  schmalen 
Steile  nahe  der  Kurasbucht  bilden  eine  Dislekteinheit:  Kurumut,  Rabelien« 
Labur,  Kures  an  der  SQdwastkQste  mit  BaciiXn«  Kaoopit,  Ereinat,  Pire,  Bo 
an  dei-  N'ordostküste  und  mit  den  zwischen  beiden  Küsten  liefienden  Ort» 
schalten.  £ine  andere  Kitdi<'it  mit  sehr  nahestehendem  Dialekt  bilden  öst- 
lich angrenzend:  llia|)utur,  Bom.  Tingenahanga  an  der  Südwestküste  mit 
Nnmatanai,  Nfiinffodii .  Sr»hf)n.  Mntandiifltik .  Rnrnwa  an  «b^r  N(>rd«»stkMste. 
Weiter  ostlich  anizi  t  n/end :  Malacliän  .  I'acliiiis;ila ,  Nakudukuchi,  Hal)ehen. 
Kalil  an  der  Südu estküste  mit  Kudukudu.  iiiihii.  Hiilelon  an  der  Nordost- 
küste.  Auch  an  den  übrigen  Theilen  Neu- Mecklenburgs  ^abgesehen  vou 
dem  breiten  SOdende)  scheinen  die  Dialekte  abschnittweise  sich  au  einander 
zu  reihra,  so  dass  der  Dialekt  der  Landschaft^  an  der  Sttdwestk&ste  mit 
dem  der  gegenüberliegenden  Iiandschaften  an  der  Nordostköste  überein> 
stimmt.  Die  auf  Lir,  Tanga  und  Anerl  gesprochenen  Dialekte  sind  den 
Dialekten  der  nachs^legenen  Küstenstriche  von  Laur  nahe  verwandt.  Auf 
jeder  dieser  dm  Inselgruppen  scheint  je  ein  einheitlicher  Dialekt  gesprocben 
XU  werden. 

Die  s|)rach!ifh»»M  Verhältnisse  des  in  Rede  stehenden  Gebietes  sprechen 
(Infür.  dass  die  Besiedehmg  der  Gazellehalbinsel  von  Neu-Mecklenbmg  her 
/.um  Tfiril  rlirr'rt.  ziitn  Tfiril  nher  Neu  -  Lnuenbiirt;  rrfolixt  ist.  Dass  der 
umgeki  hrtc  Weg  eingcMlilii^-cn  wurde,  ist  niilit  wndischeinlich.  f)te  mit 
den  Heu oliüern  Latus  *il<'iclisj)racliliehen  Kingebcueiicn  bewohnen  nur  einen 
verhältuissmässig  kk  inen  Tiieii  der  Gazellehalbinsel.  Lrlicblichc  Theile  lit^r 
KDste  sowohl  wie  des  Innern  der  Gaxellehalbiusel  sind  unbewohnt.  An 
den  übrigen  Stellen  stossen  die  genannten  Eingeborenen  an  das  Gebiet  der 
Baiuiitgleute  i^inerseits,  das  der  TaulÜ  andereiveits.  Bdde  ßingeborenen- 
stTinune  haben  sich  den  KQstenleuten  gegenüber  derart  untei4egen  gezeigt, 
dass  f*ine  VerdiHngimg  der  Letzteren  durch  Erstere  als  ausserhalb  aller 
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Wahi*scheinliclikeiL  liegend  bezeichnet  weiden  iiiu-ss.  Zwisclien  dm  Kiisti  ii- 
bewolinern  der  Gnzellelialhinsel  und  den  B«  \M»lui«>rn  des  Haiij>ttlieil.s  vt»n 
Neit-Ponimern  liegt  ein  dtaartig  breiter,  uishewolintei-  Laiidhlrich,  dass  es  un- 
wahrscheinlich ist,  dass  die  beiden  Volksstmnme  je  /.usainnieu  gekommen  sind. 

Bei  Erforsclmng  aller  einzelnen  Dialeicte  wird  sich  vielleicht  noch  im 
Eioxelnen  der  Gang  der  Besiedelung  feststellen  lassen  können.  Nach  dem 
bisher  voHicgenden  Material  ist  ta  vermuthen,  dass  die  G^nd  bei  Masaava 
direct  von  Neu*  Mecklenburg  aus  besiedelt  ist.  Der  dortige  Dialekt  hat 
insbesondere  den  in  den  Neu -Mecklenburg -Dialekten  vorhandenen  Cons»- 
nanten  s  beibehalten,  welcher  in  den  flbrigen  Dialekten  der  (ia/ellehall)- 
insel  fehlt.  Die  Gegend  bei  Nondup  ist  wnhrsrheinlich  über  Makada  (Neu- 
I.aiienburg-Grnp])e),  di'-  (^stküstt-  di  r  Gazellehalbinsel  Ober  die  kleinei'CO 
Inseln  der  Neu -Lauenburg- Gruppe  besiedelt  worden. 

Die  grosse  Air/nli!  (\rr  verschiedenen  Dialekte  dürfte  sich  dfirnus  er- 
klären, dass  die  Kuigebtn-enfii  ;ib'j:«»*»chlossen  in  kleinen  lie/irken  leben,  nur 
mit  weui;4'  n  benaehharten  Laiiilscli.irt-  ii  l'i »  lUKLschaft  halfend  und  allen  an- 
deren Menx  hi  ti  feindlich  gegeiiül«  r.Nk  lirnd.  Soweit  nu  iue  BeuUachtungen 
reiclien,  haben  völlig  gleiche  Dialekte  iu  der  Regel  nur  die  Landschaften, 
welche  sett  Munschengedcnkcn  in  friedlichem  Veikehr  mit  daander  ge* 
wesen  sind.  Die  Kampfe  zwischen  feindlichen  Landschaften  ziehen  sich 
mit  Unterbrechungen  lange  hin.  In  vielen  F&lien  sind  Landschailen  schlecht- 
hin von  Alters  her  befeindet,  es  liestelit  ein  latenter  Kriegszustand,  der  sich 
in  gelegentlichen  wechselseitigen  ÜlierfiUlen  äussert.  Die  betreffenden  Land- 
schaften leben  völlig  abgeschlossen  von  einander.  Da  die  £ingeb<)renen- 
dialekte  die  Tendenz  haben,  sich  allmählich  /u  verändern,  so  entstelien  in 
solchen  Fällen  im  Laufe  der  Zeit  dialektische  Verschiedeidieiten  auch  /.wi.s»'hen 
ursprunglich  einen  geniein.samen  Dialekt  sjirechenden  Landschaften.  Die 
Wfsrhiodenheiten  werden  nntnrgenuiss  ntn  so  grosser,  je  länger  die  gegen- 
seitige Abgeschlossenheit  dauert.  In  ein/einen  Fällef»  bestellen  allerdin-s 
auch  Feindschaften /.wischen  Land-rli.ilten  .  die  den  gleii  lien  Dialekt  sprei  hm, 
so  ■/,.  B.  zw isciien  Kahlen  und  Bahäterei  in  Nord-Neu-Mtckleuburg.  Ich 
möchte  annehmen,  dass  es  sich  in  solchen  Fällen  um  Kämpfe  handelt,  deren 
Begiitn  noch  nicht  weit  zurikckliegt.  Unter  den  Eingeborenen  Hibren  bis- 
weilen g»nz  geringfügige  Ursachen  zum  Kri^. 

Dass  die  Eingeborenendiatekte  allmählichen  Veränderungen  unter- 
worfen sind,  ISsst  sich  f&r  die  Gazellehalbinsel  schon  jetzt  mit  Sicherheit 
behaupten,  wenngleich  unsere  Kenntniss  der  Sprache  noch  nicht  seit  selir 
langer  Zeit  datirt\    Ältere,  jetzt  sonst  nicht  mehr  gebräuchliche  und  zum 

'  Die  ersten  Europäer  haiicn  sich  Anfang  der  1870er  Jalire  im  Bismarck- 
Archipel  iiiedergelaasen.  Ein  aasiuhrlicbeü  Wörterbach  mit  Graminatik  hat  im  Jahre 
1889  der  Rev.  R.  II.  Ri'ckard  von  der  Wesleyanisclien  Mission  unter  dem  Namen: 
A  Dictiiwary  of  the  New  Britain  Dialect  and  of  Euglbh  and  New  Dritnin  also  a 
Grainniar  hcrausgegel>en.  Leider  ist  dieses  hervornigeiide  Buch  bisher  nicht  ge- 
druckt, sondern  mir  in  einer  beschränkten  Anzahl  vnn  Abzügen  vervit-baltigt  worden. 
F^ner  hat  der  nusirezcicinietc  S|)raclikcnncr  P.  liley,  Missionar  \  oiu  Heiligsten  Herzen 
Jesu  in  Ylawolo,  in  den  letzten  Jahren  eine  Granmuuik  der  Sprache  der  Gatelle- 
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Theil  gar  iiiclit  mehr  bekannt!»  Wörter  finden  sich  viclfncli  in  (>ri>-  und 
Personennaiiit^u.  Auch  in  den  Texten  der  Lieder,  die  bei  Tanr.fest^jn  ge- 
sungen werden,  kommen  manche  sonst  nicht  mehr  Qbliche  Wörter  vor.  In 
dnzeinen  Flllen  lassen  sieh  innerhalb  eines  kunen  Zeitraums  erfolgte  An* 
derungen  des  .Spracligebniochs  feststellen.  Bdspielswetse  wird  in  Rickard*s 
Wörterbnch  ein  Wort  pirpir  nicht  aufgeführt.  Ea  findet  sich  nur  ein  Wort 
p^pmaf  pgnriai  als  ein  in  Nondup  gebrtuchlieher  Loealausdruck  für  reden, 
die  Rede.  Das  Wort  pirpir  ist  Jetxt  in  den  Dialekten  der  Blanchebncht 
eins  der  gebriuchlichsten  Worter  ftir  »Rede,  Vorbringen •.  Bei  der  imge« 
iTv  int  ri.  sonst  hervortretenden  Sorgfalt,  mit  der  das  Ricluu^'sche  Wörter» 
buch  abgetasst  ist,  miiss  ein  Ubersehen  die4?es  Wortes,  wenn  dasselbe  d»* 
mnls  bereits  allgemein  gebraurhlirh  {^pwfsen  wilrc,  als  nusgpschlr)s?;en  ^r- 
acljtet  Werder).  Ein  Wort  a  balnmnrit  wird  bei  Rickard  noch  crwiiiint  als 
Bezeichniniii  einer  früher  üblichen  Art  der  ^fR!ira  (Zauber).  Jet/t  ist  (b-r 
jüngeren  Generation  das  Wort  o  balumant  schon  nicht  mehr  l)ekanni.  das- 
selbe kommt  noch  als  weiblicher  Fei*soneniianir  vor:  Ja  balamarit,  Ähniiche 
Beispiele  dQrften  sicli  unschwer  noch  mehrere  finden  lassen. 

Die  Entwickelung  der  Sprache  auf  der  Gsxeliehalbinsel  und  Neu« 
Lauenburg»  xum  Theil  auch  auf  Sfld-Neu-Mecklenliaig,  ist  durch  die  sich 
stetig  Steigemde  Einwirkung  der  Euro|^er  eriiebllch  l)eeinflusst  worden. 
Nach  Schaffung  friedlicher  Zustlnde  ist  der  Verkehr  der  tühigdiorenen 
unter  einander  erheblich  gewachsen.  Kine  Nivellirung  der  sprachlichen  Un- 
gleichheiten wird  dadurch  begünstigt.  Von  einem  sehr  bedeutenden  Kin> 
Miiss  auf  die  Entwickelung  der  Sprache  ist  das  Wirken  der  beiden  auf  der 
Gazt'lh  halbinsel  thatigen  Missionen,  welche  sich  in  Wort  und  Schrift,  für 
Predifit  und  Unterricht  ausschliesslich  je  eines  Dialekts  bedienen,  und  /war 
die  Wesleyanische  Mi.ssiou  des  !>ialekts  von  Hahiana  an  der  Blanchelmchi, 
die  kBtholiseh»*  Mission  vom  lleilijiste  n  Herren  Jesu  des  Dialekts  der  Nord- 
kü.ste,  wie  ci  bei  ^'la\volu  gesiMoehon  wird.  Beide  Dialekte  unterscheiden 
sich  von  einander  bauptsächlicli  durch  die  verseliiedene  Aussprache  einzelner 
Consonanten  (au  der  Nordk&ste  wird  m&  statt  nd  statt  nq  statt  9* 
gesprochen)  und  weisen  im  Übrigen  so  geringe  Verachiedenbdten  auf,  daas 
beim  Oesprftch,  wobei  sich  die  Sprechenden  je  eines  der  beiden  Dialekte 
bedienen  y  eine  Verschiedenheit  kaum  in*s  Bewusstsein  tritt  Mit  diesen 
Dialekten  kann  man  sich  jetst  Dberall  auf  der  Gaxellebalbmsel»  ausser  bei 
den  Baining  und  TauUl,  und  auf  der  Neu- Lauenburg- Gruppe,  sowie  zum 
Theil  auch  in  Laur  (Süd -Neu -Mecklenburg)  verständigen. 

Ii:ill>insel  und  andere  Beiträge  ^ur  Keitiitnist»  der  Sprachu  in  der  ZcitschriA  für 
afrikanische  mid  occanische  Sprachen,  hcrauiigcgeben  von  Seydel,  veröfientlicht 
Von  beiden  Missionen  sind  Lieder-  und  LesebQeher  in  der  Eingeboraiien^irscbe 
veröffentlicht,  von  der  Wedeyanischea  Mission  auch  eine  vollstiiidige  Obersetanag 

des  Neuen  Tcstain.  nfs. 

'  In  (Im  \  I  I  üflt  iitlirliiin^fMi  ih  r  Mi>si(iiH'!i  wird  mit  y  der  dem  deiitsohrn  g 
ent>]ifi  t  f;r  iHic  I.;iut  lic/ni-linft,  Witlii  t mi  inil  '/  '"in  Ax^m  deutsclien  ttg  in  -  Anger» 
entspreriieiiiier  baut  wiedergegeben  wird.  Ich  loige  im  Nachstehenden  dieser 
Schreibweise. 
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WSlurend  ao  verschiedene  UmstEnde  die  Abecbleifung  der  dialektisdien 
Versdiiedenheiteit  begflnstigeo,  sind  auch  specielle  VerikideningeQ  der  Sprache 
direct  durch  europäische  Einwirkung  herb^ef&hrt  worden.  Von  den  Mis- 
sionen sind  verschiedene  Wörter  eingeflllirt  worden ,  ao  von  der  Wesleyani- 
schen  Mission  die  aus  polynesischen  Sprachen  entnommenen  Wörter:  iofu 
(Gottesdienst),  kalmt  (Gott),  matanitti  {\\^^\rh)',  von  der  katholischen  Mission 
aus  dem  Lateinischen  deo  (Gott)  und  amlere  Ausdrücke.  Ausserdem  haben 
sich  manche  aus  dem  Pidschenenf»lisehen  stanunende  Ausdrücke  in  der  Ein- 
gehoreiiensjirache  ein^ebiir^ert  und  üwar  ülirrwiegeud  l'ür  Dinge,  fnr  welche 
diese  Sprache  keine  Bezeicimungen  hatte,  z.  B.:  a  buk,  das  Buch,  der  Brief, 
a  pepa,  das  Papier,  a  Uma  (steamer),  der  Dampfer,  a  tipet  (spate),  und  a  rek^ 
Spaten,  «  et  (horse),  Pferd,  a  m  (iron),  E3aen»  a  markei,  Flinte,  a  holt  Kugel, 
iltf  (shoot),  schtessen,  a  mam  (inoney),  Geld;  a  lip  (ship),  Schiff  wird  neben 
dem  Angeborenen  wort  a  parau  gebraucht,  «  doMrf,  Flasche  und  a  ffelai 
(glass),  Glas  werden  i&r  europSische  Flaschen  und  Gliscr  an  Stelle  der  f&r 
die  Eingeborenengeiasse  üblichen  Wörter  jkä  a  tawa  und  hdktdigia  gebraucht. 
Auch  für  Sachen,  filr  die  es  Eingeborenen  worter  gieht,  beginnen  sicli  ver* 
einzelt  englische  Worte  einzubürgern.  So  heisst papalumt  arbeiten,  daneben 
wird  tcork  oder  ttok  (work)  für  -beim  Europäer  arbeiten«  gebraucht.  An 
Stelle  von  bahure,  bewachen,  wird  für  die  Aufsicht  Iniin  Arbeiten  häufig 
lukaut  (look  out)  auch  von  solchen  Eingeborenen  gel)iaucht,  welche  des 
Pidschenengliscijeu  tücht  niächtiü;  sind.  Mit  a  ya  wird,  wie  bisher,  der  Ein- 
geborenenpfad bezeichnet,  mit  a  rod  dagegen  der  Weg  nach  europäischer  Art. 

Aucli  aus  anderen  Sprachen  sind  vereinzelte  Worte  übernunanen. 
Das  Wort  ibsfeftiia,  Gef&ngniss,  stammt  wohl  vom  spanischen  calabozo.  In 
der  Eängeborenenspradie  wird  Geftngnlss  apal  na  ktUebufy  das  Kalebushaus, 
genannt  Das  Wort  für  Randvieh:  Mamakao  ist  walirscbeinlicb  Ober  Poly« 
nesien  hierher  gelangt;  es  ist  eine  Verdrehung  aus  dem  englischen  bull 
and  oow}  ma  heisst  «und«. 

Die  Sprache  der  Gazellehalbinsd  ist  in  den  von  den  Mis.sionaren  ge- 
sprodienen  Dialekten  durch  die  oben  erwihnten  VerSfTentlichungen  bereits 
bekannt  geworden,  .ändere  Veröffentlichungen  seitens  der  Missionen  stehen 
noch  zu  erwarten.  Ich  werde  niich  im  Folgenden  darauf  beschränken, 
aus  der  Blanchebuclit  einige  Liedertexte,  welche  bei  Tanzfesten  (a  mahqme) 
gesungen  sind,  mit  Übersetzung,  soweit  niöirlich ,  wiederzugeben  (B).  Um 
ein  Bild  von  der  gewöhalichen  Ausdnicksweise  der  Mi  nychoienen  zugeben, 
schicke  ich  die  Erzählung  eines  Eingeborenen  über  den  Brauch  der  iva- 
mära  voraus,  sowie  einige  von  Eingeborenen  -  Häuptlingen  an  mich  geschrie- 
bene Briefe  (A).  Irgend  welche  Sagen  oder  geschichtliche  Überlieferungen 
habe  ich  nicht  ermitteln  können.  Die  wenigen  kleinen  Gescbiditen,  die 
Bickai'd  in  seinem  Wörterbuch  wiedergiebt,  scheinen  nur  in  einem  kleinen 
örtlichen  Beairk  bekannt  gewesen  und  ledi^ich  AusschmOckungen  einzelner 
tbatsicblich  voigekommener  Ereignisse  —  Weglaufen  einer  Frau  u.  dergl.  — 
gewesen  au  sein.  Den  von  mir  befragtai  Eingeborenen  aus  der  Blmche- 
bucht  waren  die  von  Rickard  angeilQhrten  Namen  durchweg  unbekannt. 
Die  Namen  einxelner  Personen,  welche  durch  eine  besondere  Eigenschaft 
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oder  fliu'ch  besondere  Uandlungen  aufj^t^fallcn  sind,  bleiben  wohl  eine  ge- 
wisse Zeit  in  Krinnening,  aber  kaum  über  Generationen  hinaus.  Auch  der 
aiissf rordimtlicli  starke  Aberglaube,  sowohl  an  üeister  {a  taharan)  wie  an 
Zauhcrri  ('/  uia/ir').  a  Y^'/ar),  sclieint  sich  nur  verpinzelt  und  vorubergeheod 
iu  liesiinuiilen  Spuk-  und  Zaubergeschieiiten  /.u  kryslallisiren. 

\'()n  der  (in/elleljalbinsel  gebe  ich  weiter  die  .Aufzeichnung  vun  Wut  len 
aus  dem  in  Kabanga  (Oslkiiste)  gesprochenen  Dialekt,  welche  die  erheb- 
Itclien  AbweichimgeD  dieses  Dialekts  von  den  in  der  Blanchebacht  gespro- 
chenen Dialekten  erkennen  lassen  (C).  Endlich  folgen  einige  vci^leichende 
Sprachaufnabmen  aus  Neo-Lauenbtu^-  und  SOd-Neu^Mecklenbui^^Dia« 
lekten  (D). 

A.  Erzälilung,  Briefe. 

Era&hlung  eines  Eingeborenen  von  Taknbar  (östlich  Herberts- 
höhe «n  der  Kttste  gelegen)  (Iber  den  Braach  der  Kamira'. 

A  hOnrnn«  %   log     ra  wmnm  nam  ra  httantte  i    Jttihl    kan  kana 
Ein  Mann  er  stalil  eine  Frau    jener    Mann  er  xarnte  wegen  seiner 

«ormne  «na    i     Apa    ra    rumu    ma    i       uftit       ra     tarri  me. 
Frau  und  er  ergriff  den  Speer  und  er  bekftinpfte  die  MSnner  damit 

Nam  ta   ra  umaaa  dia    Jindot      kana        tuttmne  ia        mn  i 

Jene       einige     sie  xOrnten    weisen    des    Mannra    unter   diesen  er 

ubia.  Jla    iH  ra  tutojim  uiuruna^  ma    ra  vavinne  i  ruba 

bekämpfte  sie.    I'nd  dieser  Mann  verwandt  mit  der  Frau  er  machte  Knde  ' 

mc       mn     i       luba      k.      TiJca  bi  uuHuia  dia     kuht,      dia  InH: 
mit  ilir  iiiiil   er  erschlug  sie,  Kinige         sie  zürnten,  sie  .sagten: 

1  bivakaria         Iiihnii  nam  iiiunun  f  lo^  ruitn  ra  hjtaitnr  riir 

Warum    erschlagen  sie  jene  deine  N'erwandte?       Jener   Mann  sie  zwei 

niunvia    ma   rn   t>arinnf>  i     biti:    iau  nthn  rrtf*. 

vemaudt  mit  der   Finu  er  sagte:  ich  habe  ein  Ende  mit  ihr  gemacht. 

/     luba        tiokate       ma    ra  umana       munma      dia  puoiepaie 
Er  erschlug  tfidtete  ihn  und  die  (seine)  Verwandten  sie  zogen  ibo 

ma  dia  puna</  ia.  lo  dia  maige  bab(i!i>  nam  ra  niuru  diat  j 
und  sie  liegruben  ihn.    Sie  wollten  zurftckgeben  es  jenen  ihren  Verwandten  j 

di  lubau  dia  maijfe  In  Utlra  hUamu  dir  murwta  ma  nam  i  , 
man  erschlug  ihn  sie  wollten  einen  Mann  sie  zwm  mwandt  mit  jenem  er  ' 

^  Über  die  Ksmära  vergl.  Habt»  Nadiricbten  ans  Raiser-Wilhelunlind  Jahr* 
gang  1897. 

'  Vor  niuruna  müs-ste  nach  Spracligchraucli  eigentlich  dir  -sie  zwei-  stehen. 
ä  iVt  \vii<!  bei  Ifihliafter  Krzjililiing  häufig  zwischen  7.wei  Sätzen  eingescholicii. 
*  rnha  iiat  die  I^rdpntttKg  ■•etwas  nicht  mehr  sehen  wollen,  ein  Ende  niacJicn-. 
■'•  Dies  ist  die  F<>rl*.et7.ung  von  oben.  Der  Mann,  der,  dem  Brauch  der 
Kamära  folgend,  den  Speer  zum  Kampf  ergriffen  hat,  tödtet  eiuen  Unbetlidiigien. 
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wardftdoko^.   Ena    tikai     di      doka,     rfi     rarafpL  lo  efia^    /xi   fiia  dt  ihn 
tödtele.    Wenn  einen  man  tudtete,  man  glich  aus.    Wenn  nicht  sie  tudten 

Ama  nmn  ra    tarei    dia    hiti:     U  na  hitl        ia  ma  ta  i  vat  tia  rarip 

einen  jene  Männer  sie  sagen:  Du  sollst  .ibkaufen  es  mit  vierzig  (Faden) 

na  tabu.         Juna  tum  ra  (uiartne  i      kulia         i  parika.     Ena  pa 
Nuachelgeld.    Wenn  jener    Mann  er  kauft  es  ab,  es  ist  alle.  Wenn  nicht 

di        kvlia       dia    tatä    boko.      Ena    pata         tabu,  i    pon  iadap 

man  kauft  es  ab  sie  reden  nocli.   Wenn  kein  Muschelgeld,  er  geht  xu 

ra  matiMnfi*   ma    i    ve  dari,    pi  ta  tabu.  Kamra 

seittem  Onkel  und  er  sagt  so,  dass  (er)  Muschelgeld  (zahlen  soll).  Jener 

mahiana      i  maratcut  nam  ra  tutanvp. 
sein  Onkel  er   hilft     jenem   Mann  (und  zahlt). 

Die  nachfolgenden  Briefe  von  H&uptlin^ten  gebe  ich  ohne  Änderungen 
so  wieder,  wie  sie  von  den  Eingeborenen  gesrlu  'ulieti  sind.  Die  Orthographie 
ist  die  von  den  Missionen  gelehrte  (vcrgl.  S.  236  Anm.  I). 

Brief  des  Hftuptlings  Towakok  (Kapinias)*  von  Walaur. 

Ä      buk  tado]»  n  tma  irnrakurat  '  Kokopo. 
Ein  Bnef  an      den      Ricliter  Herbfiishühc. 

J  na  we  u      taqo  ra  nmana  tuUinne  dia  j>rij>>t^ 

Ich  werde  benachrichtigen  Dich  denn  die  Männer  sie  machen 
(jn  rn     (jfujnr  '      yo    iliat  dia   muii/i     iijn  dtat      wakiiia  ra     tarai  ma 

dirsf  Zaiiljcici   di*\s  sie   sie  wollen  diss  sie  verschlechtern  die  Männer  und 

yaguäat       T<tfH)ltnaf     'r<tiraiirn ,    Tinciiairut,     Tokauej    TonrnUman.  Qn 
ihre  Namen  Topolina,  Towauia,  Towüawut.  'IViUaue,  Toiiralimaii.  Diese 
diät     (irnir      tnd  Pnidn      amir      iura       tak  pa  ra  diliin  nn  inh\t 

sif'  \\  if  /.wei  inil  l'.'uiln  \\  ir  zw  ei  haben  genommen  fiirif"  ( I  nden)  Miisciiclgeld 
ta      dtat   tiktikni  frtijn    ra    inaijit  dia     }>nttia  paddhodn  tun 

von  ihnen  jedem  deiin  die  Sache  sie  thaten  sie  nii  lit  ist  sie  gerecht  wirklich 
n       fnrni     rn     m/i    dia     hnrnt     na    kia  tana. 
die  Männer  im  Bu^sch  sie  lürciitea  7.u  sitxeu  darin. 

*  Zam  Ausgleich  filr  die  TSdtang  ihres  Verwandten  wollen  sie  einen  Ver- 
wandten des  Thftters  erschlagen. 

'  ena  -=  ona  in  anderoii  Dialekten  der  Blatu-liebucht. 

>  matuana  ist  Onkel  (lud  Nette)  mfltterlicherseits,  niuruna  Verwaiidt8chat\ 

mütlerlichers  ei  t  s . 

*  Dor  in  Kkiiiiner  gesetzte  Name  ist  der  cltristliche  von  der  (wesleyanischen) 
Mis^ioii  gegebene  Name. 

*  Eig^tlich:  gesebiekt  im  Richten. 

*  p^iU  z=z  papait  llerbertshöhe. 

ttf^rr.    /u^ar  eine  Ait  der  Zauberei,  bei  welcher  meist  die  Excremente  der 
zn  verhexenden  Person  »  iiif»  Rolle  spielen. 

*  vakina  =  tcakaina  H. 
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Ma  Ukoi   bul     i  na  veu  tana     tikai  na  tutana  amir 

Und  eins  auch  ich  werde  sagen  Dir  dtrOber  einen   Bfann  wir  zwei 

tara        wia  pata  yagin       Topamel    i  qa  maige  ba  na  ubu  Tobmmg 

haben  gebunden  ihn  mit  Namen  Topamel  er  wollte  bektmpfen  Tobining 

ma    ra     rumu   ma     f/o   tau    tuUana    tarn  bu '   na     kttre  nt%tka. 
mit  dem  Speer  und  dies  ich  lege  vor  Dir  dass  Du  richtest  sehr. 

lau  Kaptniasi. 

Ich  Kapiniasi. 

Brief  des  H&uptlings  Tokilala  (Aisea)  aus 
Karawia  (Blanchebueht). 

Kara  via. 

lau  Aism    Tokilnl    tau      tumu  qo        ra  ika     buk  tadar  u  t/na 

Ich   Aisea  Tokilal   ich  schreibt»   diesen   kleinen   Brief  an  Dich 

tcftrahttrai  n  JAiluai  ti  hi  ati  K  okepn  ugal  tador 

Hitliter  näiijtüiii;^  Du wohnsthier (in )  llcihcrlshShe  Du  jfross  unter  uns  beiden 

ma  ian  kninn  u  Uawüauka     /        ;/(/         n        u     hoko     U'    ttkai  na  mnipt  utp. 
und  ich  Dein  Diener  nur  ich  w  erde  sa^en  Dir  noch  von  einer  Saclie  ül>er 
uatn  rti  kalamana    rot     taqo   imi  ija  r>    Tnhirao    ma    Tnimire     ba  dira 

jenpii  neuen  Weg  denn  ich  sai^te  rottirao  und  Toimire  dass  sie  xwei 
jtapnhnn    ta   nam  ra  paknnn    rot     dm    jtalum  valilia  ma  pa 

arbeilen  auf  jenoin    1  heil    Weg  sie  arbeiten  Ende  fDr  Ende  und  nicht 

dira     papalum  tnulai  ma    qo   iau    ce     u     ka    tnrta    >i     ke    una  kxirt 
sie  zwei  arbeiten  mehr  und  die.s  ich  sage  Dir  nur  davon  i>u  allein  Du  richte 
ta  maqit  ure        diri       taqo       diri  vakankan         iau     ka    ma  qo 

etwas    über  sie  xwei  denn  sie  zwei  machen  zürnen  mich  ntir  mit  diesem 

«      rf      u      ka  tndiri  taqo       diri        bitt  ka     ba     i   tara  jxtra 

du  sagst  tiu  aliein  ihnen  zweien   denn  sie  zwei  sagen  dass  ist  fertig 

kadiri      papalum.    i    takodo     qo         kadiri         tinata    ha      pat  ma 
ihrer  /.weier  Ailipit.    Ist  richtig  diese  ihrer  zweier  Rede  oder  nicht?  Und 

qo   iau  w     ha     ona  una       maige       una    tid       ruf    kau  ta 

dies  icli  sa^e  Dir  dass  wenn  Du  wirst  wollen  I>u  wirst  senden  Deine  (von  Dir) 

firu      puiiliman  diri         hen        pa    diat    ttpi    diat      a        ^nara  tcutiau 

zwei  Polizeijungen  sie  zw  ei  (sollen)  fuhren  sie  damit  sie  werden  lieifen  mir 

muiat    ma    i      para  nam. 
wieder  und  es  ist  alles  jenes. 

Brief  des  Häuptlings  Labet  aus  Noduj). 
lan    tumu     qo  ra      ika     huk  tadaw  u        Ivtuai      na     ra  tarai 
Ich  schreibe  diesen  kleinen  Bi  ief  an  Dich  Häuptling  über  die  Männer 
u    qa  biti    ba    diat      a       wana       uti  h  <,kopo         pa  dta 

Du  sagtest  dass  sie  sollen  gelten  hierher  (nach)  llerbertshühe  nicht  sie 

^  bu  rasammengesogcn  aas  ba  u. 
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maige    ra  wmmMM  dia  fiam  a  warakurm,       kaum  Hnai 

wollen  den  Gang  sie  aind  ungehomm  der  Anordnung.   Ddoer  Rede 
pa   tUa     $orom        Imms  hoina    dato    jMiii  tiktti  na  d^MMlie  na 

nicht  sie  gehorchen  derselben  (es  ist)  gut  wir  «wei  machen    eine  starke 
moqit  ta  diat  a  uman  ptdiHmana  dkU  Vfon      tUi    piratpi  tpori 

Sache  ihnen  die  Polizeijungen  sie  (aoUen)  gehen  hierher  zu  mir  Qbermorgen 
hoin     «ra      htre  ia    maqU  ia  dku   •     poru     nam  ma 

gut  Du  wirst  richten  (auferlegen)  eine  Sache  ihnen  es  ist  alles  jenes  und 
tÜMi  bni    isii  mari  kadero     tmata  taqo    pa  dia  tfiromtana 

^os  auch,  ich  liebe  (wQnsche),  unser  zweier  Rede  weil  nicht  sie  gehorchen  ihr 
iwma  ia  dekedek  m  Unat    tadapa      diat  hoina  diat    ■         minan  ka  boko 
p:iit  eine  starke    Rede  komme  m  ihnen  gut  sie  (sollen)  wissen  noch 

tara  dekedek      na  wakttrai. 
in  dem  starken  Richterspruch.  i    para    nam  talai^. 

Es  ist  alles  jenes  nidn  Freund. 
Ion  LtAet  Nttdup, 
Ich  Labet  Nodup. 

Brief  des  Häuptlings  Alik  Towangurie  in  Bai. 
Tadt^  ra  tena  warakurai  A      luluai      i     ki  Ki^opo, 
An      den     Richter  den  Uiuptling  er  wohnt  Herbertsh&he. 

Ion  inmu  qo  ra  ika  iuk  tada»  u  tabdqa  hma  Ükai 
Ich  schreibe  diesen  kleinen  Brief  an  Dich  mein  Freund  wirklich  eine 

bula  ra  maqU   ma  v«  u      tana        t     boina  ha  una 

auch   Sache  ich  werde  sagen  Dir  darfiher  es  ist  gut  dass  Du  wirst 

man  tan   ma  ia  nhU  ariam  ma  ia  likai  na  kwn^  nre  ra 

lieben  (beschenken)  mich  mit  drei  Äxten  und    einem      Stiel    fßr  den 

JZo#  iaqo  nam  raMot  i  vana  tara  pia  na  wai  ma  ia  kaka  namra  riam 
Weg  denn  jener  Weg  er  gebt  in  steiniger  Erde  und  es  allein  jene  Axt 
ma    ra  htruba  na  topakt. 

und  jener  Stid  werden  zweckmissig  sdn. 

lokd      Tmi  Alik  Tmtangmie, 
Lebewohl,  Ich  Alik  Towangurie. 
A     talaim  tuna. 
Dein  Freund  wirklich. 

Brief  des  Häuptlings  Tokuliuiu*  (luok)  in  iVialiada 

(N  e  u  -  L  a  u  e  Ii  b  u  ig ). 

Tade^  Jhkoia  lfm«. 
An    Doctor  Schnee. 

Jan   kdeapa  raika     inku    ma    iau        «Htrawe  u 

Ich   nehme  diesen   Icleinen  Brief  und   ich   benachrichtige  didi 
a  iena  varakurai   gah     i     ki  Kokcpo* 
Riehter       gross»  er  wohnt  (in)  Herbertahöhe. 

Mitdi.d.8tnbf:0ii«BL8pnttieii.  IIQI.  OLAblh.  16 
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TUeoi  ra  maqiti    i       na       tpe     U     tma     «MV    tättd  ra  Hu/u  awr 
Eioe  Sache    ich  werde  sagen  dir  davon  Ober  einen  Knabeo  wir 
qa  paiii  kauqu  pal     ati         Makadan  ma  tikai  ra  bulu  tga  tahke:   ha  tau 
bauten  mein  Haus  hier  (in)  Makada  und  ein  Knabe  er  sprach:  :  ich 

pa     ma  marmcuH  awati  ure  nama  ra  ptda  iau      ke  mm 

nicht   ich   werde   unterstützen   euch  bei  jenem  liaus    ich   allein  ich 

kweau  paia     bUuai      i  kureau  i  nama 

bestimme  über  mich  Icein  HiuptUng  er  liestimmt  fiber  mich  es  ist  jenes 
kamt  fmata  ra    bulu  tuma  a  dowotma  iau  Inoki  u  ga         htht  tarian 
sdne  Rede  der  Knabe  jener  in  Wahrheit  ich  Inok  du  bevollmichtigtest  mich 

aü       JSküleadan  ifpi  na  varakurai  ta  90  ra  qvma  aU   ma  ^  ra  bulv 
hier  (in)  Malcada  dass  ich    richte    in  diesem  Dorf  hier  und  dieser  Knabe 

j  pkmwm  aiL 
er  ist  ungehorsam  mir  hier« 

/  para,         I  goh     kakiii  kaaqa  voaramari  fad^pu  Dakota  Timi 
Es  ist  alles.  Es  ist  gross  sehr  mdne    Liebe    su  dir  Doktor  Sciinee 

a  tena  warakvrai    gala     i     ki  Kokqpo      toit  /imAi  Tokvbtme» 

Richter       grosser  er  wohnt  (in)  Uerbertshöhe  ich  Inok  Tokulume. 

a    iahimu     Anm.  loko. 
Dein  Freund  wirklich.    Leb  wohl. 

Brief  des  Häuptlings  Fero  Tokinkin  in  Raluana  (Blanchebucht). 

Babian  iadawiu     Domäne    iena  mmtkurai  i      ki  Kukepo 
Raluan  an  dich  Dr.  Schnee      Richter       er  wohnt  HerbertsliGhe 

«SV  taigi,    vpi  una      lui      we  kaum  ta  veu      putMmen  dira 
ich  bitte,   dass   du   schickst     deine      swei    Polizevjungen  sie  awei 

VB^ia  ra  iaian  akari       tna  ttäiaria        tadtri  i 

sollen  festmachen  einen  Mann  hier  ich  werde  beauftragen  sie  zve^  er 

log  ra  toowina  kai  PavUa»  a  iagma  Torfüna  i  par  «sei  Fem 
stahl  die  Frau   des  Paulias  sein  Name  ist  Toratns  es  ist  alles  ich  Fero 

Tffkinkin,  talaim  Ama. 

Tokinkin.  Dein  Freund  wirklich. 

Brief  zweier  Eingeborener  von  der  Nordkfiste  der  Gaselle- 
halbinsel gegenQber  Watom. 

Lufiiai. 
Uäiiptliiig. 

To  Jlai/mra  viara  ^^Vatom    i    tahm  rarao(fopa  To 

To  Magoara  von  Watom  er  klagt  an  lii.i^t  (liipneriscluirweise)  To 
Malurai        tnrai         mamir  To  ürahil  ma    To  Ptiakia  vr^ 

Malurai  unser  /.weier  Bruder  (nämlich  des)  To  Urahil  uitd  To  Puakia  über 
ra  vnrht  Tn  Tnmnhia     ba      i     qa      ])att      ra      kama  mr.  Ma 

die  Frau  la  Tamalua  dass  er  hat  gethan  das  Schlechte  mit  ihr.  l.'nd 
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To  BaM  kama        ra  tfavm,  i  kankan  ma   *  fpmkpa  ra   hok^  km  2b 
To  Biilei  tman  (ist)  die  Frau,  er  zArnt  itnd  er  sieht   die  Kiste  des  To 
Maktrai  ma  i      mut      ia   ma   i   ga  takai^    komanukd   tabarikik  t 
Maliirfti  und  er  sehneidet  sie  und  er     nahm     unser  dreier  Sachen  sie 

A«r      ÜB»    200napel»  5  na  rqp*  kai  Tb  JfoAmit  4  napaktma  tabu. 
standen  darin  SOOPele*  5  Stricke  des  To  Malurai    4  Faden  Tabu^ 

To  Urabil, 
To  AmOm. 

B.  Texte  von  Gesängen. 

Die  naclifolycriflpn  Gosange  wurden  hei  einem  grossen  Tanztest  — 
Mainqene  —  in  Kaiawi.i  f  BIanch«*hncht^  im  April  1899  gesungen.  Die 
Kinmliorcnrii  strlicii  ht'iiii  ji  nc  ln'iiialt  und  mit  Federn  und  Blattern 

geM'lwnikkt  in  /wtu,  bisweilen  drei  Reihen  und  voUiühren  nieist  auf  der 
Stelle  hüpfend  und  die  mit  Büscheln  versehenen  U'äude  bewegend  eineu 
Tanx  nach  dem  Takt  einer  eintönigen,  sich  immer  wiederholenden  Melodie. 
Die  Melodie  ist  in  dner  und  derselben  Gegend  immer  dieselbe,  die  Texte 
der  Gea&nge  sind  dagegen  verschieden. 

Die  nachfotgenden  Texte  sind  auf  meine  Veranlassung  von  den 
Hluptlingen  der  Landschaften,  deren  Bewohner  die 'nnze  ausfiihrten,  auf> 
gezeichnet  worden.  Ich  j^be  die  Texte  Ine  Änderungen  soweit  wieder, 
als  eine  ungefähre  ErklSrung  gegeben  werden  konnte.  Singen  heisst  kakttUe, 
das  Tanzfest,  ebenso  wie  die  dabei  entwickelte  Thätigkeit  (Tanzen  und 
Singen),  malaqmr.    Die  pinzelnen  Tnii/foruien  haben  besondere  Namen. 

Die  Texte  sind  scliw  er  rn  verliehen.  N«*hfii  piiuT  Rfilu'  von  Aus- 
drucken, die  sich  aiisscliliesslicli  auf  das  Tan/cn  hczichcn ,  (indcn  sich 
Formen,  welche  möglicluTweisc  p<u"üsche,  den  Hrdiirftiissrn  dt's  (Ifsan^es 
angepasste,  wahi*scbeinliclier  aber  ältere,  son>i  nicht  mehr  gebräuchliche 
Wendungen  sind.  Anstatt  «ni  »icii«  heisst  es  z.  B.  im  Gesänge  coo,  es  wird 
jeder  Vocal  als  besondere  Silbe  gesungen.  Anstatt  u  stellt  in  den  Ge- 
sSogen  o,  es  heisst  t.  B.  «der  Knabe«  nicht  wie  sonst  a  My  sondern  a  bot. 
Die  Bedeutung  mancher  in  den  Gesängen  gebriiuchUcher  Wendungen  acheint 
der  jetzigen  Generation  nicht  mehr  bekannt  au  sein.  So  habe  ich  für  die 
fast  in  allen  Gasingen  wiederkehrenden  Wendungen:  tarvana  r/fl  rnare  und 
fnatai  ncToe  Xrui/.  eingehendei-  l^rkmidigungen  bei  &lteren  Eingeborenen 
l&eine  ausreichende  Krklärung  erhalten  können. 

Die  Gesänge  zerfallen  in  ein/plne  A]>>chnitte  (Strophen) ,  in  den  nach- 
folgenden Texten  durcli  Zahlen  angetlfutet.  .Jede  StrDphc  \\  iid  unter 
mehrmaliger  Wiederhohmu  der  Worte  und  AiistTihriuig  dt*,s  tlazii  gehörigen 
Tanzes  gesungen.  Zwischen  den  einzelnen  Strophen  wei*den  Pausen  gemacht. 

'  buk  aus  dem  ciiglisdien  box. 

'  pelt  Musclietgeld,  das  aos  ganz  kleinen  schwarzen  Muscheln  zusammen- 
gesetzt ist. 

•  F.iigli^üch. 

*  Tabtt  (an  der  NordkOata  Tanibu  gesprocheti),  das  auf  der  Oasellehalbinsel 
Abliebe  Muschelgetd,  aas  weissen,  an  einander  geraihten  Moschdn  beatehend.  In 
Neu-Lauenbiurg  wird  das  gleiche  Muschetgeid  üiurarra  genannt. 

W 
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Text  aus  Tawana  (Blaoehebucbt),  Di«dergeachrieben  rom 
Hiuptling  Toumbarur  (Paula). 

1.  JUa     nanama     Jadadar  *    na      oro         dor        ma  dura 
Und  dort  oben  Jadadar  wird  rufen  uns  zwei  und  wir  zwei 

lanUamir*  ma      dora    tay  tagt  limai  rirmon  eao 

s])ritzen  mit  dem  Canoepaddd  Waaser  und  wir  zwei  weinen   sehr  triunie  ich 

MIO  uanam  ^  JatiqU '  na  lom  *  i  tamtay  ta  ra  malerara  *  «lo. 

und   dort    Jatiqil  mit  Lom  (geschmflekt)  sie  nennt  in  der  Trauer  mich. 

2.  I       flidirig     ta    ra    i^ntid  fna'^    i       na        tut    rinmo''        ra  ta 
Kr  fällt  licral)  in  dem  Nebel  sagt:  Ich  werde  stelion  dorl  (an)  der  See 

taruana'*  je/  mara*  ma  dm       Av-n^'n f#ro'*  J/aftr  hia  ka  la  balauiarU 
?  ?         und  sie  inhiea  liiniiVier  riacli  Laur    weil     la  halninaril 

uro  loroinoro  (fonte  '*  lara  kaharnntar  aro  malere  aro  matai 
liinfiber  zu  dem  Schädeltanz  in  dem  Phosphorresziren  ? 

nurae  **. 

3.  Uia     tagt        ra   culvtil /  mararag      ton  '*     dai  uta  kabaktjar^'* 
Sie  beweinen  den  Schimpf  es  heiss  drfickt  auf  uns  und  Qualle 


*  Weiblicher  Naine. 

*  faMMfamir  verdoppelt  von  /Isrndv,  ein  >Jann,  der  im  Cmoe  lösend  aageraftn 
wirdt  «prfttt  tarn  Zeichen  der  Veraehtwig  (da»  er  nidit  Folge  leisten  will)  mit  dem 
Canoepaddel  Wasser  na«  Ii  tter  Richtung  des  Aiinifenden. 

"  Wohl  eine  abweichende  Form  für  nana,  dort. 

*  lom,  eine  wohlriechende  Pflanze,  deren  Blitter  inaiiesoodere  beim  Malaqene 
zum  Schmuck  verwandt  werden. 

*  molffWKi  =  «nolarf . 

*  5m  =  6j|f,  sagen,  möglicherweise  auch  =s  6«,  daaa,  auch  Btnf&hmng  der 
directen  Rede. 

'  namo  —  nam. 

*  taniatut  kann  sein  (nr  rana.  tara  vana  sind  gegangen,  oder  abtr  eine 
frühere,  jetzt  noch  in  einzelnen  Dialekten  gebräuchliche  Form  f&r  dor  wir  zwei, 
also  «wir  zwei  gehen«. 

*  fet  mara  oder  qet  wart  vielleicht  gleieh  ntonr^t  trorayi/,  folgen,  von  der 
Fran  gesagt,  die  dem  Manne  fdgt.  qil  kommt  auch  in  hur^  vor,  «bei  Jemandem 
vorsprechen». 

keneva  =  A-iniuw. 
oro  =  uro. 

*•  i^anU  ist  der  Name  einer  Tauzart,    lor  ist  Schädel,  notv  viclleiclit  von 
noro,  sich  schnell  fortbewegen,  fortgleiten. 
1*  mofar»  =  MoHra,  Zanber. 

^*  malainorae  vielleicht  aus  maia,  Attge  nod  nofo  (Anm,  12)  zttMaunengesetkt, 

eine  Art  d«  s  Tanz'  s  lifzeichnend. 

"  Verdoppeil  von  cut.  niiss,hraiifht'ii ,  hrsch'niiptVn. 
Ion  =  taun^  nedei-drückrii  auf,  aucti  l'räp.  auf. 
kabäkoar  =s  luAakwira. 
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waipeeUt*  ra  al  na  ia  maraqtKd*  mt  LUare  Tekamda  e 
sie  verlirenat  (in)  dem  Strom  des  Meers  folgt  ?  Islsre  Tokamela  er 
varvaret  pa  iau    ma     ni    ra     todeon*     «    vaidoäar  ma  ra 

sQrot  heftig  (auf)  mieh  und  diese      slte  Frau  sie  sebfltlelt  mit  dem 
^*   e  ia  loramarjanie     lavav        P^ßor         ataqo      na  maiamormo. 
Usbband   ?  Schideltsnz  mit  Kalk  beschmieren  die  Schilfe  ?  (veigl. 

Strophe  2). 

4.    /      Tui     voko'^  ra  malimut''      dora      Utttke      dora  wjioorogo* 
Ich  werde  holen  farbiges  Holz  wir  swei  reden  wir  zwei  iQgen 
na    moar*     f         maraqil  me    m  a  iau       malarr       Tomarom  fO  ra 

als  Kakadu  sie  vereinigt  sich  damit  ?     ich  unglücklich  Tomarom  diese 
kaleko     ma  ra  lome  lia  a  lorafnorqante  ua    hoko      tcaia/ar  matainor«aJ 
Schlange  mit   Lom      ?  Schädeitanz  wird  noch  vergleichen       ?  (vergl. 
me. 

Strophe  2)  damit. 

Text  aus  Matiipit, 
nicdergesclirielx-u  vom  lläuptlint;  Toga  (Livai). 
Ich  gebe  von  dein  vierstrnphigen  T»»xt  die  beiden  ersten  Strophen. 

1.  Napun      ra  öera//^^, 

L&sch  aus  die  Flamme, 

Ra  makm  «wAmii 
Dein  Auge  mach  scharf 

Ä   hm**  eao  na  ftroMt 
Eine  Lom  ich  stdie  im 
Bei**  vaior**  loro**  eao, 
Tanz  mach  stehen  mich. 

2.  Ävet  ruk         namo  ra  pal 
Wir  treten  (in)  jenes  Haus 
at>et     ubu        ra  qunan 
wir  bek&mpfen  das  Dorf 

*  0  =  L 

'  varptdek  =  itarapidik. 
»  Vcrgl.  S.  244  Anm.  9. 

*  tobmn  r=  tubuan.     Dies  heisst   in  den  Diftlekten  di-r  Ulaimhebucht  alte 
Frau«    In  anderen  Dialekten  (Neu -Lauenburg)  heiast  tubuan  die  Frau. 

*  got  =  gut,  Halsband  aus  OpoaaonitShneii. 
«  voko  =  vUa  ya. 

Unna  ist  nsdi  Rickard  insbesondere  der  grOnliebe  Anaats  an  Canoes,  die 

lange  im  Wasser  gestanden  haben. 
'  voüorogo  —  mwxogo. 

*  moar  =  muar. 

kaieko  =  kaUku^  eine  grosse  Schlange. 

berao  s=  hira», 
is  Amm,  wohlriechende  Pflante. 
^>  belt  eine  Tanzart. 

toaU/Tf  toro  =  waittr,  tura* 
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tar  wana  qel  mare^ 

?  ? 

avei  mnca  walurai*  maqo 
wir  ziehen  hinunter  mit  dieaer 

ro  ttibo  na  marm*  ta 
Fischschale  als  Schmuck  in 

Lorenoqade*     ao€i  wa 
dem  Schftdeltanz  wir  maebea 

ki  iura  ^rua*  mata  i  norn«*. 
sitzen  auf  der  Muschel  ? 


l  ext  aus  \  unabalbal    (landcinwäris   lleibertshühe),  nieder- 
geschrieben vom  HSnptlini^  Tobobo. 

icli  t:i'!it"  die  ei'ste  Siroplie  des  iVxle.s: 

.-1    öoP    irrtraf  ua  fnkajm^  na      tayi      tfa^  lao        nnhr  fi/rjf''^ 
Die  Kugel  lliegl    llüchtig     mit  Schreien  auf  mich  schwimmen  ans  Land 
lamadil    /     tturkikil     <  mararatf     i      vaua         ur  kann 

lamadit  sie  ist  kraok  sie  (es^')  vei'brennt  sie  kommt  hierher  seine  (ihre/) 
/<7rei'  tara  vana  mm"***. 
Leute  ? 


Text  aus  Dawaun  (Blaochebucht),  niedergeschrieben  vom 

H&uptling  Tovugie. 

Erste  Strophe: 

^'aicatu      ra  qiiji    kamana  ta    ni    In-rao  i  malalara      aro  baiaqo 
Mach  stehen  den  8itx    dort  in  dem  Feuer  es  steigt  auf  in  meinem  Leib 

Uta  lamamaqiti     u     tayi  an', 
mit  lamamaqiti  du  weinst  hier. 


»  Vprgl.  S.  244  Anm.  9. 

'  tratrntrnhtrni  von  iralurr.  eine  Sache  hci'iibziehen. 

•  murina  i^t  1  aiizitciimuck. 

•  larenoqade  =  lordenorqantt, 

'  hwrua  bt  der  Name  <Mner  MuscHpL 

•  Vorgl.  S.  244  Anm.  14. 

•  .\us  dem  F^iiglischen. 
^  takap,  weglaufen. 

•  ga  Wog. 
tut/e  =  pukaL 

11  Vergl.  S.  244  Amn.  9. 

i>  qiqi  ^  kikit 

>^  In  dem  Sinne :  wegen  der  Jama  maqUi  (weibiidier  Name)  Un  Ich  traurig  <?: 

«na  kann  auch  -und-  heisaen. 
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C.  Der  Dialekt  Ton  Kabanga. 

Dieser  Dialekt  wird  in  den  an  der  OstlcQste  der  Gaxeliehalbinsel  und 
landeinwiirts  der  KQste  gel^enen  Landschaften  Kabanga,  Nanalar,  Mene- 

V)on!Kjn,  Makurapau,  Biirhiir,  Rakani,  Kulaun,  Gege  gesprochen.  In  der 
südUcbsten  Laiid.schaft  der  Ostkiiste,  Londip,  wird  ein  anderer  Dialekt 
gesprochen.    Ich  fuge  den  Sprachproben  zur  Vergleichnng  in  Klammer  die 

Worte  hpi .  wie  str  in  den  Dialekten  der  Blanchebueht  lauten.  Die  ("on- 
.xuuantcn  wi  rdfii  w  ic  in  letzteren  Dialekten  gesproclicn ,  h,  d,  q  gleich 

dein  dt  ntsi  lien  //.  </,  g\  mit  g  wird  tig  bezeichnet.  Von  den  Vokalen  wiixl  a 
ineiAi  dunkel,  bisweilen  wie  o  klingend  gesprochen. 

1.  Pronomina. 
Singular  Dual 

ich  icr  {iau)  wir  «wei  da  {dar)  ich  und  du 

du  u  (»)  wir  zwei  nüa  {mir)  ich  und  er 

er  I  («)  ihr  zwei  mua  (rnitr) 

sie  zwei  dia  {dir) 

Trial  Plural 

wir  drei  datal  {dakil)  ich  und  ihr       wir  dala  {dat}  ieh  und  ihr 

wir  drei  miial  (ndlal)  ich  und  sie       wir  mäa  (ooeO  ich  und  sie 
ihr  drei  tnuial  (mtOal)  ihr  mula  (oMi) 

sie  dm        (dUal)  sie  la  (dUol) 

Sint;ular  Dual 
ni»^in  (iniiii'j!  {/:nii'jii)  unser  heider  nu/idai  {kador)  dein  und 

dem  (itiuin  {koiim)  uiein 

sein  antla  \kana)  unser  beider  numeai  {komainir)  mein 

und  .sein 
euer  beido* 

ihr  beider  nvnäUd  {kadir) 

Trial  Plural 

unser  dreier  ntmdataU  {kadakd)  mein  wn&w  nundalai  (kadat)  mein  und  euer 

und  euer  unser  numila  (kavirrt)  mein  und  ihr 

un'^f'\  dvith'v  numitali  {komamital)  mein  euer  /nnnnJa  ikomavat) 

und  ihr  ihr  a/ida  {kadiat) 

euer  dreier  numoUdi  (komamutal) 

ihr  dreier  nwiditali  {kadital) 

2.  Zahlworter. 


7  0vi  {knurua) 

8  awd  {laouhd) 

9  latia  {letotwat) 


1  anittg  {tikai) 

2  ttrva  {urua) 

3  takttt  (lOui) 

4  rat  (icot)  10  figäulu  {vinun  oder  or^) 

5  ilinia  {i/ima)  1 1  ipunff  ofung  (a  Pinta»  ma  äkai) 

6  ono  {iaptikai)  \  12  puHga  vrua  (•     »     ma  wua) 
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13  putiga  tidufi  {"      -      ma  ttftil) 

14  punga  vat     (•■  mn  imt) 

15  fmngniima  {a  viintii  ma  tUma) 

20  iiniiKjäuht  {a  uruarip) 

21  urangdulu  maniftg 

30  tiüangmäu  (a  utul  ararip  u.  s.  w.) 
40  vatwmgmdua 
50 


60  nfmrmangaulua 
70  novmangmJva 
80  nmalnangnultta 
'     90  latianangau/ua 

100  a  maratigauhm  (a  mar) 
■  1000  a  tiyautua  na  mar  {a 
mar) 


liiininfl  (I  ktnrn  in  Inikut) 
Licht  (es  ist  lifl!)  I  Arayja  kapa) 
8onne  aiaia  (akmke) 
Mond  a  kaUmg  {a  vaqam,  a  qai) 
Stern  a  kamkamue  {a  taqul) 
Südostwind  o  tobttr  (a  imAar) 
Nordwestwind  a  labur  (a  labur) 
Wind  vom  Land  a  talaur  {a  üdm) 
Wind  a  ouvu  {o  vwu) 
Zeit  «  kilaia  {a  kihla) 


3.  Substaiitivn. 

'  wijhlriecliende  Blätter  a  puru 


(a  jmrpur) 
liiatt  a  jHikdne  (a  luajmiai) 
Frucht  a  marang  (a  vua) 
Banibus  a  kur  {a  kanr) 
Betel  übiti  {<tt  UifiS 
Banane  e  tm  (o  vud») 
Brodfrucht  a  bin  {a  hgiia^} 
KokosniuB  «ttHdN  (alama) 
junge  Kokosnuss  o  ktda  («  JMew) 
i  Zuckerrohr  a  top  {a  ftf») 


Tag  a  bong  (a  bung) 
Mittag  (Sonne  stellt  im  Zenith  d  mato;#at  Tarn  a  pa  (a  pa) 
i  ke  tur  (a  matana  krakr  i  ki  tur) '  «Tain  ninmupi  (a  up) 


Ahend  ra  kumbang  {a  ramen) 
Nacht  n  mnrnm  {a  mnrr/m ) 
Fest  a  nuäanyeur  tmiaipne) 
Krieg  a  latoärum  (a  rina  rubu) 
Erdbeben  a  gvria  (a  quria) 
Donner  a  kahmjf  (a  kurkurut^) 
BlitK  a       {a  ptpe) 
Bäsch  a  korkor  {a  pm) 
Grasland  o  kin  {rakwtei) 
kurzes  Gras  a  urg  (a  vura) 
Stein  a  leal  {a  wat) 
Feuer  a  jap  (a  jap) 
Wasser  a  mnhun  (a  Aiipa) 
Meer  a  tai  (a  la) 
Holz  iwe  {a  (latoai) 


\  atci'  n  tnma-un  (a  tama-tta) 

er  ist  iiK'iii  Vater  mia  tamatta  {mir 

tamaiia ) 
Mutter  ena$ig  (na- na) 
Kind  oMtü  («  ftote-na) 
Bruder,  Sdiwesler  a  ted'uqu  (a  tet-^v) 

-no  -ma 
Wdb  a  hSma  (a  oaeme) 
Verwandtschaft  (rotttterlicherseits) 

a  niuru-na  {a  ttiuru-na) 
Onkel.  Neffe  (mütterlicherseits) 

a  kabi-na  (a  matua-na) 
Häuptling  a  möo  {a  tulvai) 


D.  Dialekte  von  Neu  -  Lauenburg  und  Süd -Neu -Mecklenburg. 

Zur  \'ergloichnng  einiger  Dialekte  gehe  ich  die  in  der  Eingrl>orenen- 
s|>faoht»  verfasstp  RestalliinEjsurkunde,  welch«*  den  von  der  \'erwaltiin^  mit 
heschriiiikted  ric  litei  liclit-ii  und  poli/eilirlieii  Hefiit;nis.scn  betrauten  lläiijit- 
lin^jen  aus^cliäudi^l  wird,  mit  Lbei'set/uiif;eii  in  <lir  Diah'kte  von  Rabulirat 
(Neu-Laucnburg  Süd),  lltam  (Neu- Laueuburg  Nord)  und  Kuruuiut  (Süd- 
Neu -Mecklenburg).    Kille  tliunlichst  wortgetieue  deutsche  Übersetzung  ist 
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beigefiigt  Es  folgen  dann  einige  AufkeiebnungMi  aber  zwei  Neii>Lauen' 
bürg-  und  Ober  zwei  Sfid* Neu- Mecklenburg -Dialdcte. 

a. 

A  tena  laaraktmri  i     ki  Kckopo 
Der     Richter  er  wohnt  (in)  Uerbertshfihe 
A  Mvm^ 


Herbertthöhe 


Kabotirai 
(Nett- Lauenburg  Süd) 

Utam 
(Neu- Lauenbm -^i;  Nord) 

K  u  r  u  in  u  t 
(Nett'  Mecklenburg) 


a  ma  kokopo  i  ki 


A  tena   nagegon    i  ki 

A        kiap*      i  kis 


Kokopo 

Kokopo 


Hb. 

Kab. 

Ut. 

Kur. 

Hb. 

Kab. 

Ut. 

Kur. 

Uh. 

Kab. 

Ut. 
Kur. 

Uh. 

Kab. 

Ui, 

Kur. 

Hh. 

Kab. 

Vi. 
Kur. 

Hb. 

Kab. 

Ut 

Kur. 


I       kd  tar        Tokinkin    tipi     na       luluai     ta  ra  ^tat^wian 
er    beauftragt    Tokinkin  dass  er  sei  H&uptling  in  der  Landsclialt 
itaria  learakurai  Tokinkin   upi     o        kduai      uro  mSbned 
%      tute  tai       Tokh^lem    ba      i      tu^egon     ure  qual 
i        tuh  Tokinln»         i  na  waiuff 

Sahuna  ure  ra   Arrat  parika  dia     ki  Saluana.   Quo  (Hai 

Raluana  Ober  die  Minner  alle  die  wohnen  (in)  Raluana.  Dies  (sind) 


lo  romaiare  det 
Bahuma  ure     kum  tare    rap  vre 
Bahaua  ura      matänait^ar  di 

kana  papahm: 
seine  Arbeiten; 

emma  pinepami 
na  pe^hun: 

1*    ba  na 
dass  (er) 
e 

ba 


kie 


Raluana, 
Bahtana. 
Raluana. 


A 

kumadiei 
kana  di 


kukure 
richte 
toora^rai 

ettagegon 


ta  ra  kunukut  ma  ia    ra      näul  na 
in  dem  Kauf  und  in  dem  Darlehn  von 
uro  kiMuhä  ä  äringe 

na    kunukul  ma  na        artng  na 


i     na  Aartule      uro  kunukul  di  her  saring 

tabu  ma  ta  ra       vuvut>ug      na         f'J^»i  tuk  ta 

Muscbelgeld  und  in  der  Hinterl^;ung  von  Muschelgeld     bis  au 

diwarra  a  wtnuvug 

divcarra  ma  ta  ra  pnjmkin 

mongin  di  kapis 

ra  rhiun  na  tabu  kakika» 

sehn  (Faden)  Maschelgeld  nur. 
ODO  diwarra. 

na  (('(jhnl  t/kn. 
ra  sangahul  mangin. 


na 
na 
ra 


dkearra 

diwarra 
mangm 


tuk  ure 
t  heruurat  ma 


I  hiluisiy  Htopdiag,  ebenso  auf  der  GaztHrhalbinsei. 

*  Pidjen  rnglisrh  au»?  rrtfttdin  vcrdr-  lit.  <  <i}itn!n,  fnp .  kiap.    irarahtrai  iet 
im  Kuruniutdialekt  harakurai,  doch  wird  ttjut  harakurai  nicht  gebraucht. 
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Hh. 

<;'il"ikn       (In    kul      kana      tcarak'irj'  ma 

ra  tnfni. 

Ls  IM  \  ciU)U;ri  zu  kaufen  s*'inen  Richtersjjruch  nut  Muschelpeld. 

Kab. 

kokumkul            a  nuna    icarakurat  ma 

ra  dtwarra. 

Vi. 

h»iku      tii    hU  a  mma     nag^/n  ma 

ra  däearra^ 

Kur. 

uwak       ra  hdkui                 ra  Aarakyrai 

Hb. 

A 

liihtai        qo    na  kttkmv    ta  '  dtat 

ra  Rahuna 

H  iptling  dieser     richte     Ober  nie  (die  Leute) 

in  Raltuwa 

KaK 

A 

Itiiuai       firafii     uunurua  dt^t 

«ra  Rnhuma 

l't. 

A 

taiinro      ki/ma      uarj^^on  diat 

a  ftfhtana 

Kur. 

A 

ucattiny         i      na  kukurai 

Raluana 

Hh. 

kakAa. 

nur. 

Kab. 

Ut. 

ko. 

Kitr, 

Hh. 

'2,    fjO     IKI    initl  pu  «iuit,  •t'n  k-finkan   yi-Q  katta 

ttnaiaj 

dass  er  beruhige  >ie,  die  zürnen  mit  seiner 

Rede. 

Kab. 

e        mal  pa     drt          f         ma  ra  nuna 

jnrptr  \ 

ft 

btt    inpana  kure  diai        t        ma  ra  mma 

pirpir. 

Kur. 

pa       i  na  htmaa               ra  wmui  manga, 

Hh. 

H.    ba  na  tda  jHt  ra  tetta  trarairai 

da$s  er    hole     die    Zeugen  (wörti.  geschickt  im  .\ussagen) 

Kab. 

/y/'w '  jxi       U  ua  pirpir 

l't. 

ha   na   ^»-n  p-i  n  t>nn  j>>rj)<r 

Kur. 

/    na    AUüJe  ra  tcfta  mgtyoii 

Hh. 

ma 

na  ri  pa    ra       kaina          tarn        da  ra 

carttdag  kai 

und 

binde     die  schlechten    Männer    nach  dem 

Gebot  des 

Kab. 

ma 

e  ri  pa    det      a  kina    det  pi  kotna    da  ra 

imapa  a 

Ut. 

ma 

inktra     pa     a  kaina        tdre         la  ra 

pirpir  ant) 

Kur. 

i 

na  his     If        nunu     maknamhar   dar  na 

hartaie  vre 

Hh. 

ra  tmn  unrnknrai   via  na  b'/i  pa  rliat  ta   ra    pa!  n^i 

k'ili  •  >ii.< 

Richters         und     führe       sie  in  das  Hnu^  <lt  ^ 

CieriiM^tu»cS 

Kab. 

kiojt 

a  wn  Kokojto  f      ben  pa      det     uro    ruma  na 

kalthm 

Ct. 

ra 

terta  iiagfgm    ma  na  hm  pa  diat   ttra    nuna  na 

kalcbits 

Kur. 

kiap            i    na  Umus  Uhodi  ra     kata  na 

katebu» 

'  pirpir  ist  auch  nuf  der  Gazelietuübinsei  gebräuchlich,  gleichbedeutend  mit 
Uiia^  tinata,  reden,  Rede. 

*  i^A,  ebenfalls  auf  der  Gazellehalbinsel  gebr&achlich,  hetaat  »filhren«. 

*  kaUbu»  ist  das  filr  Gefftngniss  gebriuchliehe  Wort,   £•  stammt  wohl  ana 
dem  Spanischen. 
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Hb.        uro  Kokopo. 

nach  Herbertsliohe. 
Kab.       ma  Kokofw. 
Ut.        uron  Kokopfi. 
Kur.     utusso  KokojMf. 

Hb.  4.  bana       w    ra  tma  fearakund  tum  ra  moffamagana  kama 

dasa  (er)  sage  dem    Ricbler    jene    Gcbri&ucbe  scblechte 
Kab*  pe         vi    a  (ena  vtarakunta  a  koma  qmma 

Ut.  ba     mo  dpue  a  tma  naqetjtm        mte  kuma  kakama^p 

Kur.  ana    hfnavos   ra  Kiap 

Hh.       hara       niliHf  ita  tabu,  ra  ntloy  tia  caana,  ra  pulu^, 

wie  Muscbelgelddiebstahl,         Frauendiebstahl,  Blutschande, 
Kab.  iul(Hf  a  äntarra,  ma  ndog  a  vaoma,  a  küaUf 

Ut.  hata  traiog  na  dmarra,  ra  toaktg  na  teftua»'^  di  arkahme, 
Kur.     ba  ra  nuqu  tabu  di  kuman,  ra  nuqu  haheni  di  kuma»,       a  bwfu, 

Uh.      ra  winarubUf  ra  mtuu  na  paf  ma  ra  hn/r     maqit  dm 

Knitipf.  Anzünden  von  Iliiuscni  und     alle     8nclu'n  die 

K.ab.       da-iiau'iin .         i  trnkup  a  n/r/xt  pi      knutn       /{ine  <let 

Ut.        a  wnirrniin ,  a  teukuji  a  nnna  m«i     (ikmii    lini/irat  pata 

Kur.      a  lUnaruhtiy         di  tun  ra  hala  a      hale  luyrra  ligi  di 

Hb.  veahtina  ra     tarti  ma  na    kinim    bula   nam  ra  tukma 

▼mchlecbiem  die  Männer  und  festnehme  auch  jenen  Mann 
Kab.         hanakaka  iAre       o  tat       ica       kaU       pa       (a  kaka 

Ut.  keJuti        a     tote     ma      kar«      pa        a     muafia  kuma 

Kur.  haqahi  t       da       his     kmtmff     ra      nong  tunu 

Uh.       t  pait  ra     kaina     maqit  ma  n'aqurc  uro  Kukopo, 

er  thut  die  sebleehte  Sache  und  fQhre  nach  Herbertshdhe. 
Kab.  a&trta  ang  pirie    üno  Kokepo» 

Ut.       i  pata  kama     Unga   ma  i  hds  urong  Kokcpo. 

Kur.     haqahe  ra  tmgi    da    kt^*     m  Kokopo. 

Hh»  5.     ba   na  mnrarttt  rn  (ma  warakurai  tora  n  nrnkurai. 

da$s  er  niiU'rsttU/.e     den       Hichtt  r  im  Uichteu. 

Kflb.  pa  waraat  a  tcna  unnih-unia  ura 

Ut.  ba  i  na      tcarut  ra  tena  naytgtm  urc  natffyon. 

Ivur.  a         nahaut         ra  kiap. 


*  pulu  ist  der  gesclilcchtliche  Verkelir  zwiachen  Pei-soiieit,  welche  von  der 
Matterseite  verwandt  sind. 

*  iM&tMiii  hdait  im  Nord-Nen-Lauenbui^^Diatdit  allgemein  •Frau-^  auf  der 
Gazeltehalbiu.sel  -alte  Fiitu«. 

^  kaji  in  (}<n-  Bianctiebucht^pracbe  «bringen-.  •Ihu  uach  Ucrberuiiölia  bringeii", 
'kap  ia  uro  Kokopo». 
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Hl».  (>■    hn  na    balavn  ta  kann  umana  qifttan  ma 

dass  er  aufpasse  in  i>eiuen  Dorfern  und 

Kab.  e  mal       na  nununa  täre  ma 

Ut.  Oa    tu    babaure       tare  kuma  ure  nana  taman  ma 

Kur.  pa    i     papft  tuman  ra  ianum 

Uh.       ta  ra  umana           kitmg  na      tarei     ma  na     tiqal  hat^  ra 

in      den    VersamniUingen  der  Männer    und    herausbringe  die 

Kab.            kum  tare  det  kivwiy  toalundtat  kum 

Ut             ra  ktemg  ai  onom  iare     na  «k      jmt  a 

Kur.                       tÜ  kis  hmgai  anamm  bai  ra 

Uh»  tarei     ka     ra    kankan   ma    ka     ra  vinarubu. 

Männer  aus  dem  Zöroen  und  aus  dem  Kampf. 

Kab.         tare      kure     kankan  ma     ibm  winSiMi. 

Ut.  Air»     ko    ra  kankan  ma  ko    ra  »menm. 

Kur.    matenak^ar  ka      mahar  ma     ma  AMonfftu. 

Hh.  7,  ba  fta  iorom  ta  ra  Amir  imata  panka  kai  ra  tata  tomr«Jntrai, 

daaaer    gehorche  den    Beden  allen  des  Richters. 
Kab.  ha         det  uka  ure     /wjmt    no         ra  tena  warakmm. 

Ut.  ba  m       taram  ure      pirpir  anSra  tena  noftgtm, 

Kur.  pa  i     taram  ra  kaUng  Imanga  ra  kiap* 

Hh.  8*  ba  na   kare    hana    tarei    19M  diat  a  mal  pa   ra  rodK 

dasa  er  anhalte  seine  Minner  dass  sie  gut  machen  den  Weg. 
Kab.  e  ura     namma       tare     tgM  det  a  pa  ma    ra  kt^ 

Ut.  ba  in  agegan  mtma  tare     ba  diat  apamna  kwaak^i» 

Kur.  anaittmias  ie  ra  matenuAor  di  na  palwn  ra  gas*, 

Hh*             9,  ba  na   balawe  kana  umana    tarei     vpi  diat  a  iorom 

dass  er  bewache  seine      Minner  dasa  sie  gehorchen 

Knb.                  o           mal  anuna        tan       vpi  det  a  manana 

Vt.                  ba  in  babaure  a  nma       tare       ba  diat   a  taram 

Kur.                 a   na     pet  imnan  a  nunu  matenaibar   di    na  taram 

Hh.      ta  ra  laew  vartulang  kai  ra  tena  warakurai  ure    ra   rod   Ute  kan 


allen      Geboten  des       Richters     Ober  den  Weg  nber  ihre 
Kab.      ura  num     pirjnr    ku  rata  warakurua  ure    a  kajn    ure  drt 
Ut.  uro        tcdtülä  anora    tena  nagegon        ura     kapi  ureno  diat 

Kur.     ta  ra  turnet  hartxde      H  nar  icartung         ure  ka  ra  gas  ure  kanunu 

Uh.         dia  uma  ma    urf    kan  <Iin  pal, 

Pflanzungen  und  Tiber  iliic  Häuser. 

Kab.         pitialum  nre  rtirna  kan  amot. 

Ut.  pinepam  ma    ure  nodiaf  rttmft. 

Kur.  umu  ure  kan    nunu  haia. 

*  Uqal  bat,  r.usiiiniiii  ngesetzt  au.s  tu^al,  verbieten,  bat,  hindern. 

'  rofl  (englisch)  ICir  dfii  hreiloii  Wt-g  nach  Europriorart  gebraucht.  I)fr  F:in- 
g<  boi  ciifiiw'ir ,  oder  viehnehr  iMad  ist  in  der  Blanchebucltt« Sprache  aga^  dem  ent- 
spncht  im  Ivuruuiutdialckt  a  ga». 
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b,  Dialekt  von  Makadä  (Neu-Lauenburg). 

ich  gehe  na  vtma  wir  zwei  gehen  taravana  (du  und  ich) 

du  gehst  tt  vana  wir  zwei  gehen  miravana  (ich  und  er) 

er  geht  i  txtna  ihr  zwei  gebt  murewana 

wir  drei  gehen  talavana  (ich  und  ihr)  wir  gehen  tanaoona  (ich  und  ihr) 
wir  drd  gehen  mUtdaeaaa  (ich  lud  sie)  wir  g^en  minavana  (ich  und  sie) 
ihr  drei  geht  muiahoana  Utr  geht  muMMma 

sie  gelten  diaoma 

mein  Kleid  kariqu  mal  unser  zweier  Kleid  katarumal 

dein  Kleid  hmm  mal  euer  zweier  Kleid  hmwtmud 

sein  Kleid  hana  mal 

ii!>«^Hr  dreier  katalu  (mein  und  t-iieri    uiiset-  kcintaflr  (mein  und  fiu^r) 
uii;>er  dreier  Ararma/zitto/ (mein  und  ihr)  unser  kanmam  (mein  und  ihr) 

euer  karimni 

\\\r  karifii 

c,  Dialekt  von  Utam  (Neu-Lauenburg  Nord). 

l.  Pronomina. 
Singular  Dnsl 

a  matang  mein  Auge  a  matandar  \\n%tx  zweier  Auge  (mein 

a  matam  dein  Auge  tmd  dein) 

a  matana  sein  Auge  a  matamir  unser  zweier  Auge  (mein 

und  sein) 
a  mntrrmiir  »»tipr  zweier  Auge 
a  matandtr  iixr  zweier  Auge 

Trial  Plural 

a  matan/Iattil  unser  dreier  Auge  (mein  amatandat  unsere  Augen  (mein  und 

Tiiid  »MUT)  euer) 

a  matamitul  unser  dreier  Auge  (mein  a  matamiat  unsere  Augen  (mein  und 

und  ihr)  ihr) 

n  iiuiinTuiihd  euer  dreier  Auge  amatamoat  euere  Augen 

amatanditul  ihr  dreier  Auge  a  matatuliat  ihre  Augen 

Singular  Dual 
tau  t'an  ich  siclic  darmran  wir  /.wt  i  gehen  (ich  utuI  du) 

w  can  du  goli.st  mirairan  w  ii   zwei  liehen  (ich  und  er) 

f  von  er  geht  iniinncdn  ilir  zwei  geht 

dirmcan  sie  zwei  gelten. 

Trial  Plural 

datnlaipan  wir  drei  /^'clicn  (ich  und  ihr)  datatcan  \\\v  'jehen  (ich  und  ihr) 

arnituUtican  wir  drei  gehen  (ich  und  miatatcan  wir  m  hen  (ich  und  sie) 

sie)  moatattf})!  ihr  urht 

a  muhJmcan  ihr  drei  geht  diai  aican  sie  gehen 
a  dUuUacan  sie  drei  gehen 
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2.  Zahieo. 


1 

2  rüwin 

3  tulfiwm 

4  watriin 
.')  Unmain 
f>  uomnnin 

7  talnkarutnn 

8  talakatuluwiji 

9  üUakatcatnatcin 

10  iiom« 

11  nome  ma  ram 


20  rtt  nome 
30  tulunome 
40  voatnanoine 
50  limrnanoine 
60  nonmancmie 
100  ramar 
200  rttmar 
300  tulamar 
1000  nomor 
2000  rtmomar 
10000  iMKiie  iMMfiar 


i/.  Dialekt  von  Kurumut  (Laur,  Süd-Neu-Mecklenburg). 

1.  Proaomina. 


StngiilAr 

iio  ich 
«  du 
I  er 

Tpial 

«ftiAa/  wir  drei  (ich  und  ihr) 
mähet  wir  di-ei  (ich  und  sie) 
mahot  ihr  drd 


Singular 

a  inaUqu  isicin  Au^e 
a  matem  dein  Auge 
a  ffui^im«  sein  Auge 


Dual 

der  wir  zwei  (ich  und  du) 
mir  wir  zwei  (ich  und  er) 
mttr  ihr  zwed 

riural 

dfi  wir  (ich  und  ihr) 
mem  wir  (ich  und  de) 
»m  ihr 
di  sie 

Dual 

«  matader  iiuser  Beider  Auge  (meiu 

und  dein) 
a  maiamr  unser  Beider  Auge '  (mwa 

und  sdn) 
a  maienmr  euer  Beider  Auge 


Trial  i^iural 

a  mntfiiahat  unser  dreier  Auge  (mein  a  iji<ü-fl<t  unser  Auge 

und  euer)  a  makintm  unser  Auge 

a  matcmahit  unser  dreier  Auge  (mein  a  matemu  euer  Auge 

und  ihr)  a  nudedi  ihr  Auge 
a  miOBmahoi  met  drder  Auge 


1  a  Hke 

2  a  ini 

3  u  Uul 

4  n  hirt 

5  a  liman 

0  a  liman  ma  tUce 


2.  Zahlwörter. 

7  a  /('mm  ma  im 
\  8  a  limtm  ma  itul 

9  a  liman  ma  hiet 
^  10  sangahul 

1 1  saiigahvl  idh  tihe 
,  12  sanyalml  ma  im 
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I.')  sanga/iul  ma  limtta 

lt>  saayohul  ma  llman  ma  Hkf 

17  sangahul  ma  Ittnan  ma  iru 

20  a  iru  sangahul  oder  a  tike  bmwt 

30  n  tHnan  ma  ra  sangahul 

4"  n  ini  iiinaii  uder  n  ht>t  öOngahul 

.')U  a  iru  lunuu  ina  ra  sangahul 

60  a  itiä  a  tunan 


70  a  itul  a  tunan  ma  ra  sangahtä 

80  a  hit't  a  tunan 

90  n  hift  a  imtan  via  ra  satKjahul 
lOO  a  tikf  sanyahul  jioling  tone  ra 

sangahul 
alle  bukut 
wie  viele  aAmi 
viele  Minner  ari  keH»gme 


Liebt  a  palai 
Sonue  a  kauaua 
Mond  a 

Stern  atiting 

c\u('<  Tnp;es  katink  ra  lnnj 
die  Soniif  stellt  im  Zenilh 

I  ki,i  uramanalu 
Abend  a  niatarahen 
Nacht  a  hug 
l'anzl'est  a  minangäta 
Krieg  a  MnartAu 
Land  a  pu 
Weg  a  gas 
Greote  ixh^mmupni 
Beiig  mi/adi 
Busch«  Wald  ^yaarpUo 
Insel  amugur 
S 1 1  a  II d  rau-assassir 
Südostwind  a  tauhar 
Nordwestwind  alalmr 
Landwind  atnlnn 
Wind  (t  ilir'li 
Erdl»el)ej»  akunukuntr 
Donner  a  kurkuruny 
Wolke  a  mof 
Regen  a  bakt 
Stein  a  hat 
Feuer  eM 

Feuer  «nmachen  Mar  ra 
Fluss  aiahaJeia 
Wasser  a  taha 

IVleer  n  f's 
Hol/,  a  (iahi,  aiiahei 
bunte  Blätter  a  loum 
Blatt  üjiäni 


3.  Suhstantiva. 

die  Frucht  eines  Baumes  a  puapmim 

tikr  nadalwi 
Bambus  akour 
Bftfl  a  hu7i 
Brui.'in»"  (i  hitrhi 
a  kassassa  Brt»ll'i  ueht  a  borawo 
Kokosnuss  a  lamas 
junire  Kokosnuss  {kulau)  apalo 
\  Schlange  asi 
Krokodil  a  hteif 
Schildkröte  a  pun 
Fisch  a  m 
Haifisch  a  baiavo 
kurzes  Gras  (vfira)  a  huru 
Al.ing  Alang  a  tm^ari 
Pit  o  pitu 
Zuckerrohr  a  tu 
Jam  a  uf 
Tarn  a  jtft-'i 
Moskito  n  ngatmgat 
Schmctti  rliii^  a  totö 
Mann  anongtunu 
M&nner  arituau 
Vater,  mein  a  (ama-qu 
dein  •»» 
sein  -na 
Onkel  (mütterlicherMits)  a  mahio  qu 

m 


na 


Kind  a  nati-qu 
-m 

•  nn 

Mutter  a  ibu  -qu 
-m 
-na 
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Öclnve^ter  a  hema-qu 

a  hensem 

a  hefisane 
Frau  a  hetd 

Gacteo  ^^rmaekit»  (sie  xwel  ver- 

heirathet) 
alte  Frau  a  iangohaU 
Fmind  atohtma-qu 
Häuptling  a  vfaßmt^ 
Kopf  (mein)  a  tdu-gu 

'in 

-na 

8<*hnd<'l  a  itfu  turmgtm 

Il.i.ir  a  hi-(fti 

Aau«'  a  matr-qu 

Ziiline  (uujis,  -qn 

Nasr  a  yorugoro-qu 

Olir  a  talmga-qu 

(der  Getödtete)  Menschenfleisch 

(a  virua)  a  hüru 
Bein  akaM-qu 
Fiisssohle  a  b^ardkaki-q» 
Knie  a  bt^BumMH-qu 
Geist  (menschlicher)  a  Umuwaqu 
Geist,  Dämon  a  iaberan 
Rede  a  tinanga 
Name  a  inscfip 

AV»'U'fies  ist  der  Nrnnp  dieses  Durfes? 

a  luiiu  hinsqnf  ktne  rcn  tamani 
Körper  a  tanmt-qu 


j  Bauch  a  hale-qu 
\  Stalte  a  hhiahati-qn 

Arm,  llaiiü  a  Iwta-qu 

Finger  a  kamahma-qu 

innere  UandilSche  ahgparhma*f» 

KUenbogen  abuikima  buna-qu 

Dorf  4»  taman 

Haus  a  kala 

Bett  ahttior 

(  anoe  a  waqo 

Hoot  a  mon 

i^tock  a  (lahi 

Speer  nnimus 

Steil» k« ■nie  n  ram 

IJeil  a  iitnfnii 

Seltleuder  n  rasltn 

Trouunel  a  yaramut 

klt>ine  Handtrouunel  {Jeudu)  a  kudu 

Speise  tt  nion 

Ding  alttufi 

Vei'sammlung  aharwe^ 

wir  werden  uns  versamm^  (bei  einem 

Begr&bntss)  det  »a  kia  hanmat 
man  b^rSbt  die  Todten  di  hu»  ro 

I  minnmat 
j  Ivorb  a  rat 

Fisehnet/.  a  rthfit^ 

Kleid.  I.avalava  a  mal 
^  selmirilcs  Anuband  a  Me,  aiali 
{breites  Annband  a  ftialoto 


4. 


gr«>ss  tamat 
klein  hansik 
lang  hwaami 
stark  abosso 
neu  akirkirigema 
gerade  tachathts 
jäh,  absdiiissig  kokopo 
weiss  palpalana 
scliuarz  kochono 
roth  t/ftrfhräna 
grini  >/iisriii.^<tii(i 
gestern  tt<i  huy 
heute  katiak 
morgen  numm 


Adjectiva  und  Anderes. 

,  flbennofgen  mtnsri 
^  immer  ra  bug  bdkut 
huren  ehaia$igor 


'  unterrichtet  werden  akarm$S9vr 
'  kalt  maduhon 

* 

I  krank  masteü 

I  todt  mat 
gut  tahut 

müde  hamnt 

schlecht  (nicht  gut)  pa  i  inhnf 
,  eine  sehlechte  Sache  a  tana  lutgt 
i  wahr  tahut 

'  so  ocAocütrr» 
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sehr  groM  a  tamat 
ndn  jMrf» 

ieh  werde  gehea  iounahema 

da  wirst  gehen  tmakana 
er  wird  gehen  makana 


ich  nicht  io  pata 

ich  werde  sieht  gehen  pa  «n»  mhmia 

wir  zwei  äat  nahana 

wir  zwei  mir  nahana 
ihr  zwei  mur  nahnna 
wir  drei  dahai  mahoi 


e,  Dialekt  von  Boin  (  Laur,  Siid-Neu-Mecklenburg,  Östlich 
angrenzend  an  das  Dialektgcbiet  von  Kurumut). 

1.  Pronomina. 
Singalar  Dual 

km  m  hon  ich  gehe  der  neihan  wir  zwei  gehen  (du  und  ich) 

mAan  du  gehst  mr  mAan  wir  zwei  gdien  (ich  und  er) 

itahan  er  geht  mw  »aha»  ihr  zwei  geht 

THal  Plnrtl 
dtttal  na  Man  wir  drd  gehen  (ich  und  dakai  na  hon  wir  gehen  (ich  und  ihr) 

ihr)  fmoAia  han  wir  gdten  (ich  und  sie) 

metai  ma  han  wir  drd  gdien  (ich  und  muoi  na  kam  ihr  geht 

sie)  diet  na  han  sie  gdien 

Dnal 

a  matader  unser  zweier  Auge  (mein 

nnd  dein) 
amatamir  unser  zweier  Auge  (mein 

und  sein) 
amatamtsr  euer  zweier  Auge 

Trial  Plnrat 

a  matadatal  unser  dreier  Auge  (raein  amatedahat  unser  Auge 

und  euer)  amatemiet  unser  Aiiire 

anmtainrtal  unser  dreier  Auge  (mein  amntemnot  euer  Auge 

und  ihr)  a  maiadiet  ihr  Auge 

aiiuitniUai  euer  dreier  Auge 

2.  Zahlwörter. 


« 


ihr  drei  geht 

Singular 
mein  Auge 
dein  A«^ 
sein  Auge 


1  Hka{i) 

2  a  irua 
Z  aüal 
4athai 

6  a  ÜMMM 

7  a  Hman  ma  ima 

8  a  Imon  ma  Hol 

9  a  /»man  ma  thtU 

10  /fongahul 

1 1  sangahul  ma  tika 

12  gtmffahtd  ma  irua 

muh*  d,  Ben.  £  Oricat  SpiMahoi.  IWl.  llLAbtk 


20  a  irtia  .sanyahul 
30  a  iiul  a  sangahtU 

40  a  ihat  a  tangahiU 

50  a  Hman  a  sang^ul 

60  a  Uaum  ma  Hha  na  äongahd 

70  a  Hman  ma  irua  aa 
100  a 
200  a 

300  a  a 
400  a  ihai  amar 
500  a  Hman  na  mar 
Alle  bokut 

17 
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3.  Sttbstantiva. 


Sonne  a  kamke^s 

junge  KokosnusN  a  jtoki 

Mond  a  tiacha 

Sago  a  öia 

iStern  a  taquei 

Zuckerrohr  a  tü\h) 

Wind  baianyin 

Pit  a  putu 

Nordwestwind  alabur 

Schwein  oböre 

Südostwind  tcmbar 

Hund  a  jtap 

Landwind  talau 

fliegender  Hund  «  hiaka 

Erdbeben  akunahmtr 

Vogel  a  man 

Donner  a  kwhunig 

Ei  (des  Vogels)  a  tubtr  a  (man) 

Blitx  a  hiU 

Huhn  a  kar/chä 

Wolke  ahäkuto 

Papagei  a  kalagar 

Regen  a  baia 

Taube  a  baltis 

Krde  api.^sr 

Vater  a  tnmn-*pi 

Ort  a  taman 

Mutter  (i  }>an fjS.su 'ipi 

W^ep;  a  ffoji 

Kind  a  tmti-qu 

TiK       (eines  Orts)  a  hus  {na  tamait) 

Knabe  a  bul 

Berg  a  täadi 

Bruder  a  tassi-qu 

Wald  pi^ehä 

Schwester  a  ktm^qn 

hohes  Gras,  Ahuig  Alang  a  H»ffari 

Kojif  a  «lAf-fif 

kurzes  Gras  (GaxeltohalbiDsd  a  vura) 

Auge  a  nuUa-qu 

Schädel  a  tUammamal 

Taro  a  pas 

Schlange  a  md 

Jam  a  ä(A) 

Krokodil  atoweis 

7  it  a  tinahon 

Schildkröte  a  pun 

1  Hfj;  a  bit(f 

Fisch  a  en 

Nacfit  a  bttg 

liaifi.sch  a  heiaua 

Tnnzfest  a  minangata 

Moskito  a  gatigat 

Strand  a  xtassäasir 

Weih  (I  hahfn,  a  hdhme 

Stein  a  hat 

(Sil-  zwei)  verheirathet  (<Äir)  töla 

Feuer  u  id{h) 

alte  Frau  tahialien 

Wajiser  a  taha 

Oheiui  matua^qu 

Meer  a  Im 

er  ist  mein  Oheim  mir  meMamia  (wir 

Flosa  a  tarnen 

zwei  fitoAiana) 

Holz  a  daha 

Häuptling  a  wakmg 

wohlriechende  Pflanze  (a  km  OaxeUe- 

Freund  (nicht  zur  Verwandtsohall  ge- 

lialbinsel) a  Um 

hörig)  kqmn 

Blatt  a  payjM/ana 

Arm  a  htna-qu 

Frucht  (eines  Baumes)  a  Amm  {na 

Uhus  a  hah 

'l'iha) 

Canoe  a  woqa 

Banjbiis  ahtr 

Speer  arunw.f 

Betel  n  huni 

Keule  a  mm 

Ban.iTH-  n Inn! II 

Messer  a  irl't.sp 

Brudlriieiil  abartu 

Beil  a  Imssf.h 

Koküsnuss  a  lamas 

Tronrnjel  ayaramui 
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Uandtrommd  ahidu 
Korb  a  ni 
Neto  a  vbm 


gross  tamat 
klein  hatisik 

weiss  n  jyalana 
sc !  1  \v  n  rz  alm^bugcum 
rotli  o  danffirann 
grün  a  pavhanadaha 
gut  a  /oAu/ 

gestern 
heute  AertM 
morgen  maraJcan 
Obermoi^eii  oSrw 

11.  Das  Siu-achoebiet  von  Nord- Neu -Mecklenburfl  und  Neu-Hanoovor. 

Das  Sprachgebiet  umfasst  Neu -Mecklenburg  nordlich  der  oben  })e- 
zeichneten  Gren/.e  mit  den  umliegenden  kleineren  Inseln  Djaiil  (Sandwich- 
Insel)  im  Westen,  Tabar  (Gardener- Inseln)  und  Simberri  (Vischer- Inseln) 
im  Osten,  ferner  Ncn-Hnnnnver  und  die  Tjmgelajjertpn  kleinen  Inseln. 

Ich  gehe  S|)r;H'tij)rol)<'n  ans  dem  Dinlekt  xon  I.aimismus  (auf  Nfii- 
Mecklenburg,  gegen i'il »er  Djaui).  Der  Dialekt  Mmtai>^t  die  LaiuLscliciften 
Lamusmus,  Panan^ei,  l'aiiiunego,  Bailugu  an  der  We>.tkü:»te  und  Las-saua, 
Sali,  Loan,  Nonapei,  Lakurufanga,  Wangelabu  an  der  Ostküste  Neu- 
MecUeobttiga.  In  den  genannten  Landschaften  an  der  OstkOste  finden 
sich  schon  kldne  Abwich ungen  von  dem  Dialekt,  wie  er  in  Lamusmus 
gesprochen  wird. 

Mit  %  wird  ein  Laut,  der  wie  ek  im  Deutschen  «acA«  klingt,  h&ufig 
aber  hart,  beinahe  wie  k  gesprochen  wird»  bexeichoet.  6  und  p  werden 
weich,  bisweilen  nahezu  wie  deutsches  w  und /  gesproclien. 

Die  Sprachproben  aus  Neu- Hannover  sind  mit  Eingeborenen  der 
kleinen  Inseln  Kal)ttnn^n  und  Songsong  (südlich  von  Kuog,  Nordküste 
von  Neu- Hannover)  aufgenommen. 

A.  Dialekt  toh  LamusmuB. 

1.  I'i  unuiii  inn. 

m'ui-tang  niö  ich  allein 
tnnmifh'hiiito  wir  zwei 
»amatul  wir  drei 

17« 
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Kleid  a  mal 
EÜaaen  a  tum 
Ding  8  maqU 

4.  Adjectiva* 

wahr  fuiim 

(es  ist)  gleich  (t)  hentai 
kalt  mafiah^n 
wann  mahm 
todt  mat 

der  Ersctilagene  (Menschen tieisch) 


5.  Adverbien. 

Ibald  odMTfljgpv 
ja  io 
nein  pata 
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Singular 

mein 
dein 
sein 

Triftl 
unser  dreier  ndahd 
? 

Singular 
a  maki  mein  Amt 
a  mam  dein  Arm 
a  mma  sein  Arm 


Dual 
unser  swei  tmamg^ 


Plur»! 

iiMMi  ktßiiak  wir  AHe 


Dual 

a  matarei  unser  zweier  Arm  (mein 

und  dein) 
mamame  unser  xweier  Arm  {mtm  und 

sdn) 

a  tnams  euer  zweier  Arm 


Trial 

«  mamahtl  unser  dreier  Arm  (eua*?) 

e  e<m  qo  ich  gehe 
«  «0»  go  er  geht 

mahtwUuI  qo  wir(P)  drei  gelien 
mituooMitä  qo  ilir(?)  drei  geht 
1o  tto»  kd  sie  drd  gehen 
vatua^ffi  geh 


daoanqo  wir  zwei  gehen 
uro  vane  sie  zwei  gehen 

ma  van  ktwiak  wir  gehen 

mi  «an  go  ihr  geht 

i  von  komdt  sa  sie  gehen 


2.  Zahlworter. 


1  *<<x<» 

2  kaitcue 

3  teliilM/ 

4  tefa/bl 

6  poMOf^Kfl 

7  pOMOM 

8  pasitul 

9  pasiy  at 

10  sniKjaltuhifi 
11 


12  mnynhuiut^i  asnya  harlalahus 

13  sanffohuluei  asaya  a  taiatul 


14  sangahuluei  a.sa  /a  a  talahat 

15  sanffohuluei  amya  havaima 

16  jawygJkfftiw  amtt»a%a 

17  »angahuM  otaya  pamono 

18  Mn^aAvIuM  010%''  posänl 

19  Mfi^oAtfluei  pfui%oi 

20  sangah^htei  hodalakHe 
30  sangahuluei  atalalul 

!  40  scmgahuluri  atalahat 
50  sangahaluei  havatmd 

sfitii/ahaluei  atoetisayja 
viele  Leute  «ton  kaviak 


Himmel  o  lom^ 
licht,  Fbunme  a  Jkkb 
Sonne  a  f^vfo 

die  Sonne  steht  im  Zenith  omofti  n^ 

nai  galavat 
die  Sonne  geht  anter  omoAi  n^o«  aasi 


3.  Substantivs. 

Mond  a  häUlh 

der  Mond  kommt  neu  auf  a  Mm  a 
wafQ 

der  Mond  ist  nicht  ni  sehen  «  ikifan 

«  met  qo 
Stern  o  viMbv^  ooofidfTB 
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Zeit  amdikdn 
Tag  a  foands 

Morgen  lavämm 

N.iclit  a  hung 

(iimklr  Nfirht  a  suk 

MonÜM  liriiinacht  a  bung  holen 

Wind  atai 

Sturm  a  maht 

WindstiUe  o/wr 

der  Wind  hat  au%eh5rt  a  Am  akteho 

ntedi 
SOdostwind  mka 

Landwind  »uridä 
Wind  vom  Busch  a  Al» 
Seewind  madbung,  a  moA« 
Trockenzeit  a  mdrias 
Regenzeit  a  h/t 
ein  Monat  o  A/Vw  asa^a 
Tan/üest  adata  nus 
Najuen  verschiedener  Tanz£este 
hmemoSf  amadudahen 

E3>be  0  Mmmn^ 
Fluth  a  Müt 
Efdbeben  a  manuk 
Donner  a  bäräk 
Blitz  a  Agyn 
Wolke  a  sasdt 
Mebel  a  kt/f  a  %Sub 
Thau  a  namm 
Regen  a  rahui 
Überschwemmung  a  nole 
Stein  ahat 
Felsen  a  mwmg 
Staub  aüttin 
Send  a  um 
Schwefel  okai  batak 

Erde  a  m,  a  MdlU 
Weg  a  lauhn 

Berg  a  unit 
Wnid  a  buol 
Grasland  a  hi 
Loch  a  fok 
Höhle  a  (my 
Insel  (kleiue)  a  mtta 


Insel  (grosse)  a  bmakthmo 

Strand  a  vandmg 

F»Mi»T  ahadä 

Rauch  a  hun 

Asche  a  hut 

^V^1sse^  a  rar  um 

Meer  a  täs 

Fluss  o  »uk 

Bach  a  rd 

Wasserloch  ahuMtt 

QueUe  Mkms^ 

Sumpf  a  bfiH 

Hols  a  tpot 

kurzes  Gras  (vura)  a  kutan 
langes  Gras  {kwm-,  akmg  akmff)  aki 
sUsse  Kartoffel  a  mangmu 
Sagopalme  arlasäk 
Zuckerrohr  a  du 

Blatt  (vom  Kokobbauin  a  xoayj)  (na  ni) 

Frucht  a  bue  (abuk) 

Bambu  <iffarü 

Betel  abu 

Banane  akui 

Brodfracht  a  h< 

Kokosnuss  a  ni 

Kokosnuaaachale  «  «w 

Kokosoussmilcb  a  ramm  i  na  ni 

junge  Kokosnuß  (kuhu)  a  gabäk 

junge  Kokosnuss  {Hr^)  a  paiöng 

alte  Kokosnuss  a  mmang 

Schwein  a  idü 

schwarzes  Schwein  a  rot 

weisses  Scliwcin  ahusa 

andei*s  gefärbtes  Schwein  a  muei 

Hund  a  viu 

gelleekter  Hund  tAumm« 
schwaner  Hund  a  mdui 
weisser  Hund  a%oktdak 
Schlange  adi 
Krokodil  eAvte 
Eidechse  ar/ahu 
Schildkrute  ahun 
I  Fisch  aim 

>  Aiirup  (grosser  Fisch)  a  mohissahol 
Maliverain  ( lathiielaihtci-  Fisch  mitt- 
lerei"  ürü^se)  a  icimbet 


202     SciihCE:  Beitrag  zur  Kcmituiiss  der  Sprucheii  im  Bismarck- Arcb^I. 


Ratte  aseiko 

kleine  Ratte  asnko  hurtingat 

fliegender  Hund  a  miMnmg 

\'(>«i:p1  a  i/imiu 

Flügel  a  fu/dlas 

Feder  a  hui 

Ei  a  yalei 

Nt'st  a  niu 

Hiihn  a  twro 

Hahn  adamegan 

Kaken  aWt 

Taube  tAälw 

Seeadler  aehptmm 

rother  Papagei  amambUi^ 

^nitier  Papagei  aduba 

Haißsch  a  btwa 

Mdskitu  a  n4mu 

Fliege  aginit 

Scliriirtterling  a  to^we 

S[  III  nie  a  gabilua 

kleine  Ameise  akakdt 

weisse  Ameise  aiem 

^riisse  gelbe  Ameise  akus 

Namen  von  Klfern:  Maeammbm^ 

hongokMh 
Vater  tema-n^ 
Greis  064^ 
Mutter  na^ng 
Kind  a  Ük 
Knabe  aUk  ratingat 
Bruder  (mein)  nadi-jak 

(dein)  -jum 

(fseiii)  -na 
älterer  Bruder  naäi-jak  labumo 
jüngerer  Bnider  nadi-jak  rak§s 
Schwester  (meine)  namia^d-k 
(deine)  •m 
(seine)  -im 
die  Schwester  des  Bilas  namAatd  Büas 
iltere  Schwester  nambasa'k'bUmmd 
jüngere  Schwester  nambasa-rak^ 
Weib  a  dahin 
Mann  a  mäda 
alter  Mann  a  Mjnk 
verheiratliet  adamai 
Mädchen  ali  dehen  dakU 


Wittwe  Muhui 

Olieiii),  Tante,  Neffe,  Nichte  (mCltter* 
!     üelierseits )  a  magata-na 
\  Onkel,  NetFe(vaterlicherseits)anantMä<jlr 
I  Häuptling  a  pirren 

Sclave  akongdto 
,  Freund  a  madabim 
I  Feind  a  sat,  madasat 

Kopf  abmge  gS 
I  Hinterkopf  a  txUmamiditk 
[SchlSfen  t^pamge 

Sch&del  abmff9  na  fdo 

Barthaar  ahoi 
Auge  a  maia'k 
-m 

-  na 

Augenstern  nihalinamatn-k 
Augenbrauen  amtlmmata-k 
Aniienwiiujjern  avomUienetnaia-k 
.Stirn  akabulwat 
I  Mund  angtissu-k 
Lippen  auapa  kmongmm-k 
Kinn  a>eano»9a'k 
ZShne  M'k 
Wangen  aiaaattnge-ki 
Nase  tti»&k 
Ohr  adangd 
Hals  abukaka^k 
-m 

Kehle  akakanamdn 
Naekcii  a  hiitnnatoaduk 
Krseiihigcner,  Men«5cheDlleisch  a  pio 
Leichnam  madamat 
Bnist  ahng 

weibliche  Brüste  a  9a» 
Bauch  a  buläA 
Nabel  a  ngabü 
Seite  a  parusuk 
Racken  a  miki 
Schliisselbdn  a  ianffongai 
Schulter  akakt^ 
Ge.säss  abadat 
After  amade^eU,  angqteoesm 
I  Penis  a  ut 
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mein  Penis  a  vi  iki 

Hoden  a  pf 
Hofiensack  a  vapok 
W  f'ihlk  ht'  Scham  a  get 
Arm  a  ma-ki 

-m 

-na 

Ellenbogfui  a  huk 

BQckeo  der  Hand  a  vmMntmama  mak 
Inneres  der  Hud  amunamak 
Faust  a  kule$St,  a  knkwmak 
Finger  aduU^umg 
Daumen  ü  wnsefaM 
Zehen  aduhpmig  na  keki 
gmsiter  Zehen  atcewelaöu  na  keki 
Bein  a  ki'k,  Aräb',  kikt 

-  m 

-na 

Suhle  nirnnnmuiin  kfk 
Kii.sNi;»'lenk  ainilmganakek 
Knöchel  akatmehn 
Hufie  dsangak 
Oberschenkel  hatanglabtU 
Wade  miska  rantanyinakek 
Schienbein  admmmakdt 
Knie  abvgmüe^ 
Kniekdüe  mMmaheheveBmndktk 
Ferse  adenakiki 
Huit  a  «opo^  ituda-k 

-m 

-na 

Knochen  a  ihtn 
Kippe  a  his  -  iki 

-  um 

-una 
Fleisch  amieka 
Ader  ajedi-ki 


Herz  a  lalemon 
Leber  anff«a 
Lunge  ahöhma 
Mni::on  abtdakokuk 
Harnblase  axaaaioanff 
Darm  ahutau 
Blut  orü 


Milch  a  sus 

Sch weiss  imarhära 
Roth  aviadaiyts 
Uarn  a  mi 

Thräna  (Augenwusser^  a  matanararum 

Weinen  tangis 

Geschwür  oIm 

Wunde  adol 

Fieber  igihk^  Aowa 

Dyssenterie  0q(/oi« 

Blut  entleeren  af9e$maria 

Biogwurm  mmgrih 

Gift  (Taring)  onadtg 

Harnruhreniluss  o  Hnom  (nicht  euro- 
päische Gonorrhoe,  soll  etwazw^ 
Woclien  dauern  und  vom  Genuss 
getnliuft  r  Kokosnflsse  herkommen) 

mein  Srhienhein  tlmt  mir  weil  aäunike 
mama  ■•^ik 

Geist  avataki-ki 
-m 
-na 

Schatten  adahm'iki 


Name  «m-A* 

-TO 

-na 

Stimme  a  hiruvsai 
Dorf,  Gehöft  a  bina 
Dach  adaftdk 
Haus  a  hihn 
Thür  amata  im  luhü 
Zimmer  a  bi'it 
Iltrd  a  wewenahädä 
Wand  affobü 
Sehlafinatte  okASn 
andere  Matte  eAim 

Holz  xum  Unterlegen  unter  den  Kopf 
beim  Schlafen  a  h^mk^fon 

zusammengenShte  Matte  (wird  zum 
Schutz  g^en  Regen  Ober  den  Kopf 

gestülpt)  a  raTvunff 
Zaim  ahä ,  asebklan 
Hol/.,  Brett  a  ngdi 
Stock  ahui 
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Speer  a  dnl 
Ang(>lliakcu  kanamdan 
Keule  aiämu 
Messer  qpmw 
Beil  anfftmik 
Schiff  a  mtma 
Ctnoe  a  M 

kleines  Canoe  a  hui  dirdmkai 
langes  Canoe  a  bul  a  boUa 
grosses  Boot  a  bul  ^bumtpU 
Canoepaddel,  ahdua 

Ausleger  axeman 

die  \'erbiutluugühöl7.er  /wischen  Aus- 

leß;pr  und  Canoe  7"^7  7 
Mu^chelgeld,  rothes  aäataiania^  (ia 

Nusa  Tapsoka) 
Muschelgeld,  weisses  amamm 
Musebelgeld,  aus  ganz  kleinen 

Muscheln  akmodt 
Barobuspfeife  abtik 
Trommel  admuU 
Barobus  aum  TVommeln  a  gim 
Schleuder  aku 
Oeßss  8  wnAt 


I  Kokosschale  mit  Locli ,  als  Becher 
!     benutzt  a  iisa 

Wasserbehälter  aus  Bambus  a 

Korb  a6i 

Nete  0  bona 

Waaserllasche  a  rarum  a  HÜkme 
Sjieise  ahan^mm 
Speise,  Sago  adamA 

Speise,  Taio  aiehäs 
sQsse  Kartoffeln  agukau 

Jam  a  uri 

Banane  a  hnt 

Fisch  a  im 

Schwein  aidu 

Menscliciilleiscli  a  pio 

F'rauenscliura  aus  Baumfaser  a  marapi 

Kopfbedeckung  der  Frauen  a  kuroyrn* 

Lavalava  matepi 

Schnur  aum  Fisehlangen,  ans  Baun- 

faser  a  km 
Halsband  agegi6t 
Kapkap  tty^jxkap 
Lele,  Armringe  mahä 


j^ross  inoli  fmino 
lang  n Hindus 
Stark  iiinrala 
fett  tiuhadan 
breit  ayagalivakm 
tief  bfAmati^ 
alt  kikukabtti 
schwer  mngat 
klein  mlUrngtü 
schmal  ar^^flgaHmam 
niedrig  avaicad 
mager  aduniaan 
schwach  awapdne 
leicht  amaiagan 
neu  hm 

neues  Haut»  a  iulwt 
neuer  Speer  adolhot 
neues  Canoe  almlhoi 
jung  a/pbn» 
gerade  aeharanidnff 


4.  Adjecliva. 

Weg  nsflnna 
rund  a^/jr/olai 

ein  sriinrfes  Messer  aianm  ahangan 
stuni]jf  aöiulu 
steil  a  wud 
weiss  mapasak 
schwarz  mageda 
dunkel  a  suk 
schmutzig  tAmga 
roth  makbimg,  omfAung 
gi-un  megmd 

Farbe  des  vertrockneten  Blattes  «Ut 

gelb  mökif! 
hell  atcdnas 
kalt  ahndunff 
wann  mayarä 
trocken  rnageld 
trockenes  Blatt  aimidng 
nass  «nonia^ 
I  reif  mo9Ö 


uiyiii^Cü  Ly  google 
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unraf  amadäk 
•Obs  €uUi 
aauer  ^py»» 

verfault  ma^omehü 
gut  ada%6 

klug,  schlau  atakds 
tapfer  (fTirchtet  sich  nicht)  pie  wAuk 

mrahTurlrin 

feigf  ahiijti 

laul  nialayas 
müde  akmapula 
scblecbt  ammat 
nackt  idiaiangiapalint 
gesund  «refyiß%o 

5.  A  d  V 

gestern  Unit  ^onS 
voigestern  Alte/  Auqo 
heute  /idM 
morgen  moAö 
Qfaennorgen  ian$$ä 

schnell  koHkat  hSSs  mdnt  katami»  mdn 
spricli  schnell  firikat  häussa 
soeben  (vorhin)  $»amlntHimanm 
langsam  fiangassapmmutt  Mttgat  ktmu 

zuerst  //amüssfT  j 
zuletzt  ewdmue 
schon,  vorlängst  kabai 
sehr  ^ut  mnxneda'yfß 
seht'  grusÄ  i/taleimmasäk 
sdir  klein  marotinyat,  martAiamo 
ja  tfiMdfC?) 
nein  p6Si 
nicht  pi 

ich  schlafe  nicht  pAeemadai 
Käme  na  ria  Qtdepmo  uro  wtni 

ChUqmo  na  ritul  Käme  ha  na  Lote  to 
van  hä 

Ka  Kamu  a  «o»  ha  a  ^dan  kaviak 
ato  ran 

Quatet  numinff  na  Kamit  a  tcanf 

wie  aeei 
wann  moUss6 


krank  egie» 
todt  mat 
erklltet  a  gm 
lahm  okmaddeAak 
!  krOppdig 
stumm  pie  eheruwai 
taub  wJanganabut 
\  blind  amatatmyara 
'  schwanger  abugida 
1  wahr  modoyß 
I  rein  adai 
V{)11  apäg 
fertig  dackapit 
leer  a  ptf 

erbien. 

icli  sitze  nicht  pievanai 
reehta  imMMirxo 
links  aieaya'/ene 
nahe  haaeUik 
jenseits  kmdoBaahd 
fem  lasgÜ 
vorn  jmsniMii 
hinten  /M  imii 
'  oben  auf  dem  Berge  iayjiiarui 
üben  auf  der  Kokospalme  hyalani 
n!i«-n  nuf  dem  Mause  ky^tßlafmtnduhä 
aussen  vcanayabil 
/.wischen  labutS 
zurückkommen  tilndmau 
gieb  es  zurück  esikati  buli 
ich  werde  nicht  gehen  noni  pi  eara» 
ich  weiss  nicht  newpi  VDataga.s 
und  fM 

Käme  und  sie  zwei  Gulepmo  sie  swei 
gehen 

Oulepmo  und  sie  drei  ICame  und  Lata 

sie  gehen  drei 
Kamis  er  geht  mit  den  Leuten  allen 

sie  gehen 
Ist  Quater  dageblieben  und  Kamis 
gegangen? 

jetst  peb& 
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7.  Pra« 

zu  (Richtung  wohin)  Jti 
henuii  k-'i/ii 

um  den  i'laty.  iieruni  kaM  m  bine 

8. 

sprechen  heruaim 

schreien  iangis 

heulen  piadahm 

rufen  aaikaehaÜ 

flUatem  ahina» 

pfeifen  Aa?dm 

singen  aian^fäu  ^  aianfftman 

Kcluial'/.en  hmapak 

winken  kakaio 

seufzen  ahohmnd 

/.ähl<»n  kafana 

Mit'itrri  liatcok ,  axtilHden 
&tfhh"U  htnau 
schelten  kerumat 
denken  kenak 
träumen 

ich  weiss  Hagas  tademä 

ich  weiss  genau  etagtuiunaffiumo 

suchen  eamgi 

ich  finde  esong 

9, 

Na  nie  darei  a  hk  adakin 

kenak  a  vaugo 

fit  ran  la  Uta  mö  si  Kotnek 

evan  iaiuhesi  na  poiiitman 

e    tHUi.M  Jjljft 

(Usiiiffhi  r/uhu  .st  Lote 

cvana  f  dibui  tut  Laie  pa  na  tahak 

mgesam  km  tahtrtuun  AHR 

HO  mam  kmnak  ma  ntule  bi$te 

a  hinge  na  madi 

fnehenit  di  a  dol 

van  M  gurdu 

Mangan  karikat  hatismdn 

miitt  holangan  iau 


spositionen. 

Ulli  das  Ilaii-s  liniim  kalu  wi  a  luhü 
es  ist  im  llau.s  /atapa  mi  iühu 
dicht  bei  lahaslUk 

Verba. 

abn)ejü(«n  (Faden  Muschel<z«'Ul )  )*ga»*4/iru 

1  Faden  Muaehdgeld  a/igangsaeka 

ausEahlen  keu^ 
jwoUen  bugini 

warten  Hbanggu 

proluren  nganiam 
;  (Örchtm  etiuidaüt 
!  eivchrecken  kmm 

trauern  tangis 
I  zürnen  tnardle 
j  ich  verijt^ssn  efmngüt 

geboren  werden  nutttmg 
I  ein  Kind  winl  geboren  alika  marüng 
'  komm  hierher  alanganian 
,  setz  dicli  nieder  nai 
'hierbleiben  matung 
j  am  Strande  gehen  vamling 
,  den  Hals  vorstrecken,  uro  tine  Person, 
!    der  man  im  Busch  begeguet»  zu  er- 
kennen hdroyßi  (einen  Gruss  glebt 
I    es  nicht) 

S&tze. 

Ich  habe  gesehen,  dasa  der  Mann 

schhig  die  Frau 
ich  denke,  er  ist  gegangen 

icli  gelie  nach  dem  Hause  des  Komek 
ich  ?p}ir  nach  dem  Hause  der  Polizei- 

j"ll^en 
ich  gehe  zu  Late 

bringe  das  Schwein  zum  Hause  des  i-^te 
geh,  gieb  Late  Tabak 

sitzen  nieder  und  sprechen  ni^t 
wir  alle  sitzen  im  Hanse 
Kopf  des  Mannes 
werfen  mit  dem  Speer 
geh  spazieren  {UadS^) 
komm  schnell  hierher 
ihr  drei  kommt  zu  mir 
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a  van  haf 

prnnu  In  kJim  na  pcfyman 


a  madana  si  rti^utgm  man  buelanf 
madana  üf 

ninJcp 

madana  m  mohoiangan  mof 

mada  le  bme  sik 

hasdt 

van  mtcho  le  luhmtm 
sik  mani 
asa/a  yanm 
hamtu  kok  t&m 
hamau  kale  ibm  ftamoi 

eoane  kangan  qo 
langai 


versteht  du  (nicht)  die  Sprache!^ 
wohin  gehst  du? 
ich  gehe  spsiicren 

ich  gehe  spaxieren  suin  Hause  der 

Poli/.fnjangen 
was  für  Männer  siiigeo  suf  dein  Wege? 
was  fUr  Männer? 
ich  Avpiss  nicht 
was  für  Leute  kommen  liiert* 
Männer  von  nieinein  Plate 
e^i  ist  schlecht 
geh  zu  deinem  Hause! 
bring,  gieb 
eins  gehört  dir 
seU  auf  den  Tisch 
sets  auf  jenen  Tisch 
gut 

ich  gehe  aum  Essen 
hungrig 


I,  Dialekt  von  Neu  -  Hannover. 
1.  Pronomina. 


Singul  ar 
nn  y  a  pnx<U  ich  gehe 
kü  pasal  du  ir«'!ist 
ko  pa«ai  er  geht 


Trial 


Dual 

iartmg  pamd  wir  zwei  gehen  (du  und 

ich) 

memhmy  pasal  wir  zwei  gehen  (ich 
und  er) 

minHJiy  paml  ihr  zwei  geht 
lilutig  pasal  sie  zwei  gehen 

Plural 


tarahd  pa»ai  wir  drei  gehen  (ich  und  mm»  tara  patai  wir  gehen  (ich  und 

ihr)  ihr) 
nemiul  paaai  wir  drei  gehen  (ich  und  nm  pasal  wir  gehen  (ich  und  sie) 


sie) 

mitul  pasal  ihr  drei  geht 
Üiul  pasal  sie  drei  gehen 

Singular 
a  matak  mein  Auge 
a  nuitam  dein  Auge 
a  maiana  sein  Auge 


mt  pasiü  ihr  geht 

hat  ndang  küa  pasal  sie  Alle  gehen 


Dual 

(I  iiuttarutiy  unser  Beider  Augen  (mein 

und  dein) 
a  makimenUung  unser  Beider  Augen 

(mein  und  sein) 
a  maUtmibtng  euer  Beider  Augen 
a  maiaUkmg  ihrer  zweier  Augen 
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Trial  Plural 

a  mataratul  unser  dreier  Augen  (mein  a  maiar6  unser  Aller  Au^n 

iiiu!  euer)  a  mntampm  unser  Aller  Augen  (dreier 

a  matametnttä    unser    dreier    Augen  iiichf^ 

(mein  und  ihr)  a  nmtammngang  euere  Augen 

a  viatamitul  euer  dreier  Augen  aituUaUa  ihre  Augen 
a  mataläul  ihrer  dreier  Augen 


MW  mein 
MM  ddn 
mma  sein 


kui  ki,  nemhmjf  pami  du  Ueibi  wir 
zwei  gdien 


1  Mi 

2  angö 
8  ata 

4  aprKÜ 

5  aUma 


2.  Znhlwftrter. 

6  lemkri 


7  lengd 

8  M 

9  leat 

10  MmgakuU 

Über  10  hiuMis  wird  von  vorn  gexShlt:  mkiedt  ang»  u.  s.  w. 
20,  30  u,  s.  w.  wird  durch  Wiederholung  des  Wortes  fttr  10  {sm^fohid^ 
gedUiltt  wobei  jedesmel  btide  Hlnde  zu  Fiusten  gelullt  werden. 


3.  Substantivs. 


Mond,  Monat  a  kAlen 

Banane  wv 

10  Monate  mi^^mK  na  kAlen 

Jam  kon 

Sonne  sinang 

Xaro  ktft^ 

Stern  kätö 

Bambus  T^rii» 

Wind  vom  Busch  tnail/ni^ 

Sago  ngavia 

Wind  vom  Meer  midak 

Hund  yatcek 

Wind  iriahi 

Schwein  bongo 

Meer  lamaläva 

Haus  a  lüi 

Wasser  im  Busch  Uinmlik 

Bett  pata 

Trinkwasser  hmahcas 

Frau  n  hhta 

Feuer  a  kot 

Manu  tauican 

Erde  vmup 

aJter  Mann  lapan 

Berg  hut 

Ko])f  pät 

Tsnxfest  miga  nUga 

Kopfhaar  mgU 

Tag  taun 

Fuss  hak,  AnXim,  JbdNna 

Nacht  himg 

Canoe  htä 

finstere  Nacht  be$»gwb 

grosses  Canoe  o  hid  ofto 

Moigen  iangat 

kleines  Canoe  htJik 

Abend  ngeUk 

Schiff  dt'^s  weissen  Mannes 

die  .Sonne  steht  im  Zenitti  autetmefos 

Baum,  Holz  tat 

Rr-^nnzrlt  fatUongit 

grosser  Baum  iai  lata 

Betel  a  Oüa 

kleiner  Baum  iai  lik 
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Taube  6ali$ 

verschiedene  Arten  JboAüh»,  tsn^ 
Fischadler  im^ät,  maitammga 

Weg  sdlen 

kleiner  Jun^e  nt^ik 

Au^e  mata-k 

-m 

•na 

Auge  von  zwei  Menschen  pongonamatd 

Nase  his 

Ohr  ialmga 

Zahn  nytsAa 

Stirn  noo 

Backe  mmgt» 

Knie  pang 

Bart  Awi^' 

Brost  ka»g 

Bauch  hmga 

Hals  ngo 

Obf'i-schcnke!  sowa 
Untei-schpnkpl  kvUango 
Lippe  tabük 


Genick  Jbr 
Hand  hmga'k 
-m 

-na 

alle  Hände  (unsere?)  kmg  mmiang 

Finger  pin  pin 
Schulterblatt  par^payjÜ 
Rücken  töan 
Gesässbacken  bokbok 
Gesäss  boto 
Penis  nt 

Hodensack  pung  pung 
Hoden  hUui 
Paddel  is» 
Speer  iui 
Speerwerfen  sto 
Schleuder  St 
Keule  ngamoi 
I  Wasserilasche  Sssei 
Lavalava  bokub 
rothes  Muschelgeld  tapso/u 
weissem  Muschelgeld  viauxuLutuman 


III.  Salomonsinseln. 

Dialekt  tob  Hanahan. 

Hanahan  liegt  an  der  Ostkfiate  der  Insel  Bulu.  Die  Eingeborenen 
▼on  Hanahan  besuchen  in  Canoes  die  Nissan-  und  Carteret-Insdn,  sowie 
die  zwischen  Buka  und  Bougainviile  gelegenen  kleinen  Insdn.  Auf  Buka 
werden  nach  den  Angaben  der  Eingeborenen  drei  Dialekte  gesprochen,  die 
einander  so  nahe  stehen,  dass  eine  Verst^n(!i<;ting  zwischen  den  £ingeborenen 
der  Terschiedenen  Dialektgebiete  stattfindet.  Die  im  Norden  Bougainville's 
gesprochenen  Dialekte  sclieinen  dem  Hanahan -Dialekt  gleichfalls  verwandt 
au  sein. 

Der  nachstehend  mit  tz  V)ezeichnete  Laut  stellt  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  dem  deut-sclien  tz  und  tj.  Der  i?iit  h  bezeichnete  Laut  wird  weich, 
bisweilen  dem  deutschen  vo  nahekuuuueud ,  gesprochen,  g  entspricht  dem 
deutschen  g. 

1.  Pronomina* 


Singular 

ich  gebe  IgB» 
du  gehst  IgßSm 
er  geht  htgtiXä 


Dnai 

wir  zwei  (du  und  ich)  gehen  ar^fdä 
wir  Ewei  (er  und  ich)  gehen  ddmäSm 
ihr  zwei  geht  Umelassoläna 
sie  zwei  gehen  elassoldneU 
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TrUl  PUral 
wir  drei  (ich  und  ihr)  gehen  wir  (ich  und  ilir)  gehen 


wir  drei  (ich  und  rie)  gehen  wir  (ich  und  sie)  gehen 

alameiapixsaeläm  ihr  geht  limfgolaiäm 

ihr  drei  geht  aliitielapisxa^am  sie  gehen 

sie  drei  gehen  eJapissätär 

Du  hleib,  wir  gehen 


2.  Zahlwörter. 


1  a  ad 

2  hüol« 

3  topis/io 

4  fohdU 

5  toltma 
t>  tonönu) 
7  toh^t 

IS  i'or// 

10  md/o/ 


11  fndb#  oAm 

12  ma/o/  a  huoh 
20  Auo/(P  ma/o/ 
30  topism  malot 
40  tohatT  mnht 
50  toi i Uta  inalot 

1000  mo/oi  tnlatus 


3.  Substantive. 


Sonne  petäl{ße) 
Mond  CeeAfit 

zehn  Monate  hmahi  a  ttehSn 
Nordweatwind  Ipdb  kUo 
Sadostwind  a  hiUU 
Landwind  tgSaiiltmä,  tohimma 

Tag  a  ttilän 
Kopf  bäkii 
Haar  Ä*7/fi 
Auge  a  mätä-k 

-m 

-na 

Lippen  üruy 
Kinn  w^sis 
Bart  hwna 
Zihne  A'Aa 
Nase  vis 
Ohr  talinga 
Bein  molv) 


Fuss  pikgMta 
Oberschenkel  i^lä# 
Unterschenkel  kardieul 

Fest  liqMMfl«,  JMN^ 

grosee  FlSten  mambu 

kleine  Flöten  piu 

pfeifen  auf  den  Fl5tea  käki 

Hals  kobttl 

Körppr  tuendf. 

Brust  lumhimd 

Bauch  törm 

Ann  n  Hnm-k 

Ohcranu  lui.siiu  j/aspas 
I  Uotcrnrin  hahdbUm 

Hand  a  Kma'k 

Finger  käbeifi 

Daumen  käbflfl  pal 

kleiner  Finger  kdftele  kektm 
I  Tanxfest  kumat  kiäb 
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gestern  n&i^ 
vorgestern  oÜÜMdT 
beute  rmnAiä 
morgen  «lähu 

übermorgen  t/itisg 
immer  Ounghaühötö 
jetzt  toan  lamätä 
schnell  kdltzcma 
vorhin  mfrnmmis  setnei 
langsam  lolOmoto 
früher  jümin 
laoge  vorher  mäms 
vor  mimS 

vor  dem  Haus  mämi^&mä 

vorwirts  a  mäm 

hioter  mifrmMr 

hoch  kipOl 

oben  sutänä 

unten  piUu 

aussen  j^l^Jtälä 

rechts  wfitu 

links  krnkä 

hier  tültn 

nahe  rihen 

uahe  dem  liauäc  rihetta  iumd 
da  iulm  hell 
fem  IgkSnä 
her  Idma 
fort  l^ä 


Adverbien. 

entlang  länä 

den  Weg  entlang  iänd  lg  mdrdrd 
zwischen  fo^mt 
umher  hakueila 

ziiriick  takopisselS 
ja  ainn  üman/t  (?) 
so  tämÖJisdkähiien^ 
vielleicht  lemt§fi 
gewiss  a  tik 
sehr  n^gänna 
genug  Snwif  ^apä 
gut  enigän 

mehr  gut,  sehr  gut  en§^f(m  kiSr&na 
gross  akdpan 
sehr  gross  ahtpan  korvna 
laehr  gross  ak^fxm  tsasaa 
klein  Mm^- 
sehr  klein  tetäm^  koruna 
sehr  klein  makd-ssi 
nein  innöis,  imdä 
nicht  /wTfl 

ich  will  nicht  gehen  leramäk 
es  ist  Iii  eilt  gut  nmina 
ich  ueiss  iiiclit  tnatitfi 
nicht  lang  makum 
ich  habe  nicht  gesehen  rmtaragi 
,  zusammen  A^j^ 
-  wieder  machen  hSgum  nutt 


5.  Conjunctioncii. 

und  nä  wer  ist  gegangen?  Tooan  oderOowa? 

Cäinos  und  Wuik  und  Quater  (sie  [     k/a  rohan       Tonon  Omeaf 

drei  ?)  gehen  liciin  Cämos  nä  WiUk  wie  dnt'hä 

nä  (^Mter  elälo  ikol  hdnteren  \  wann  nangia 


Ö.   l'raepos  i  t  i  n  II  en. 
mit  «5  fih-  alu 

icli  bin  von  Haoahan  olietQn  Hanahan  dicht  bei  treÄ|r 
in  ü^ßne 


sprechen  miaiffi 
schreien  iiw^ 

schreien  (von  Ideinen  Kindern)  ngtäana 


7,  Verba. 

heulen  jkune 
rufen  nguiää 

tlilstern  ma*ak  aramoto  gUamiJo 
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pfeifen  hilmffo 

singen  kSma 
schnaiten  ttoktzok 
fragen  emamkanegukt 
antworten  ngalihät 
winken  kalöhö 
bitten  taritm 
gteb  mir  saiäma 

schweigen  (nicht  reden)  narmmkm 
seufzen  ftdssarme 
lahlen  iue 
zeigen  tSssiU« 
Ingen  ffammon  (ist  wohl  du  Fldseben- 

engliache  »genntti«) 
stehleo  kcp 
denken  6mi 
triiimen  idrä 


wissen«  kennen  d^eik 
6ndenMi00(wohidasPid8cbeneng|iseiie 
»g»vey« 

messen  (mit  den  Armen)  Ai^äAä 

Heben  rir/ff^k,  {(r)  ngelek 
'wünschen  (A)  ngchk 
,  warten  (/r)  alo^^^nfjn 
'  versuclten  fffula/mk 
I  fürchten  (iV»  mntötuy  (ye) 

ersclirecken  asun^atök 

suchen  tiran 

trauern  faA« 

sßmen  ffwdnwn 

vergessen  tel^paMt 

es  ist  fertig  t  k^pa 

es  ist  da  wMa 

es  ist  wahr  mmdidi 


nr.  Mmus-  (Admiratittte-)  Mn* 

Der  nachstehend  mit  ff  bexeiebnete  Laut  steht  etwa  in  der  Mitte 
zwisehen  dem  deutschen  |f  und  1». 

A.  Die  Manussprache. 

1.  Pronomina. 


tläru  wir  7.wei 
t(jru  sie  zwei 
iokUo  wir  drei 
ioto  wir 

Dnal 

terorumo  kodekm  wir  swei  gehen 
ierurumo  pokedekei  whr  swei  geben 
(ihr?  sie?) 

1 '  i  u  r  a  1 

te  kodokei  wir  gehen 


w  ich 
wi  du 
«  er 

Singular 
to  kodokei  ich  gehe 
«ot  j)o  kod^tei  du  gehst 
^  AodbAei  er  geht 

Trial? 

io  Midummo  wir  dra? 

hdumnto  ihr  drei  (sie  drei  (?)     ioto  kodokei  sie  (?)  gehen 

ia  kodokei  taktUanjak  nm  wir  zusamnieo  steigen  auf  die  Kokospalme 

1^  mein  Dual,  Trial  (?)  des  B 

teu  dein 
sdn 

mtUo  mein  Auge 
matem  dein  Auge 
fmtan  sein  Auge 

h'^o  dieser 
UUu  jener 


«noAiwTii  unser  Beider  (?)  Augen 
«nateiSV»  unsere  (?)  Augen 

ft»;piMM  JSslM  nicht  dieses  (sondern)  jenes 
Amjffff  wer,  was? 


^ed  by  CjOOQie 
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2. 

1  M 

3  käUi 

4  ia 

5  i/Bima 

6  pfino 

7  a$tdräiah 

8  andrdittn 
0  aiirfrtiftsi 

10  eakou 

1 1  eakffu  A*.*f 

12  eoArm  eluo 
20  /«A-w/ 

30  ttänngol 

40  ofl^ 

50  Im»/ 

60  rnongni 

70  andniuhmgol 

90  mdtaiukou 

9ü  andraktm 

viele  tjöiäwön  —  tjoloicon 
nicht  viele  tjolowon  hoin 


Wörter. 

100  «m^r 

200  rungat 
300  AtfftM^ 
400  ON^I 
600  /mkm^ 

600  onongat 
700  andratulungat 
800  andmbmgat 
900  (mdmxsmgal 

HiiM» 

ÜOOU  pantalo 
4000  ;io«a 
5000  jtalima 
6000  jxkcono 
7000  pfitndatalo 
8000  pomdaruo 
9000  /NMMlrMn 
10000  pomaktm 

I  hall)  —  halb  sirimo  —  sir^mo 
wie  viele?  koromsanietot 


3*  SubstantiTE. 


Hiinuiel  bunbulang 

dunkel  i/^ia 

Licht  mirwi^ 

Nacht  jiknm 

Sonoe  «naftifltaAn 

Tansfest  MmM 

Mond  5«/ 

Krieg  pam 

kleiner  Mond  6u/  ffßutn 

Friede  j»eiiSNr(?) 

grosser  Mond  6«^  «OMMiWcm 

Ebhe  «mIkA' 

Neumoiid  f^^rw 

Fluth  ulu 

Stern  jMeHu/ 

Wind  kaute o» 

Name  von  Sternbildern  ifOSMi,  pff>iP& 

Windstille  inalaikmesü 

Nordwind  (;•)  rfrai 

Erdbeben  iinüngiüi 

•Sudwitid  /^o 

Donner  kdtung 

Ostwind  ^w/j 

Blitz  rnm^t 

Westwind  o/ 

Wi>lkc  tpflia 

Tag  langiau 

Nebel  litcöng 

die  Sonne  geht  aul'  matuinalai  tnalä  tutje 

Regen  büia 

Stand  der  Sonne  Moi-geus  matamalai 

Land  ejxin,  puän 

ki  n699i  mdengan 

Weg  tjal 

die  Sonne  steht  im  Zeoith  maiamabi 

Berg  n^Ali 

Wald  Idnö 

die  Sonne  geht  unter  matamaku  hüffu 

Grasland  amäliä 

Mittk  d.  Sem.  t  OiiMit  6pn«li«ii.  1901.  UL  AblL 
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Grab  ngai 
Loch  nffai 
Höhle  Itiifan  . 

Strand  fen</ 

Obsidianstein  kältt 

Ohs'idianspeer,  Obsidianapitse  pUÜMi 

Seil  w fiel  }>fiin 
U.'iiliii.   Hol/-  kti 
Blalt  lauu  kri 
Frucht  bua 

Frucht  einor  Kokosnuss  hua  nm 
Frucht  vom  Taro  hn  ma 
Rinde  kuUdftm  Arn 

Sago  a  pi 
Feuer  man 

Rauch  katw  mm 
Asche  huM  man 

Wasser  tcai 
Regenwas-ser  dfi/a 

Siiiupt"  jMi/tjßiinJatu 
liauihus  jmnjtht 
Betel  hti*'i 
Banane  bur 
Brodtfmcht  hU 
Kokosnuss  nm 
Kokosschale  ^an^kmm 
Kokosmilch  wtn  nm 
Gras  maleo 

Zuckerrohr  ptOimnmro 
Taro  ma 

Tarn  huankan 
Schwein  yw« 
Hu  ml  mttinje 
Katte  liiilei 
lliegenüer  Hund  pog 
\'ogeI  mdnuai 
FlOgel  kätfolon 
Ki  mänSn 
Huhn  numnai 
Papagei  kdrmg 
Taube  phAal 
Fischadler  pomdrUg^ 
Sclilanpf'  ii>t>ät 
öchildkrüte  kariü 


Ammonahom  AoAntpat 

Fisch  m 

Haifisc))  pc'f 
;  Fliege  kälonüU 

Moskito  tijam 

Schill ctt«'rHng  ra  hiMi» 
1  Maiui  kninal 
I  \'cr\v!iiulteii  tidressin 
'  \';itcr  babu-n 
■  Grt-ii»  mandra 

Mutter  iäien 

Kind  nSt 

ich  bin  d«r  Sohu  des  Bossing  io  natu 

Bostmff 
JQngling  uhtan 
Bruder  ndtessm 
I  Schwester  pi99io 
Weib  jtein 
;  Mädclieii  pintjuel 
'.  kleines  Madchen  ndrtUeffn 
!tf\v<'  pinyin 

HäiijJlUog  Idpän 

Freund  hafm-n 

Feind  aluMatai 

Haut  tjan(/if  kuli  tjatjarufi 

Knochen  paiaktm 

Herz  Mffäuan 

Blut  hi 

ThrSne  icsi  mofti-n 

Wunde,  Geschwör  !äk/n 

Speer  wunde  /aAr«i  pitüon 
I  Fieber  tjanyei  cutjmgat 
'  Dyspiitprte  tjnnffin^engöndri 

Schatten  titomälian 
!  N.-niic  ngnlditvie 
.  Wort  ndnfwai 

Dorf 

Dach  Anmi 
Haus  um 
Wand  ndnidtwm 
Bett  k^iau 
SchifT  yop 
Canoe  AMbiol 
Mast  jxtfdiiipH^ 
Segel  /»^fi 
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Ruder  puis 

Kopfhur  pdo 

Auge  maU» 

Nase  ngo 

Ohr  daü»go 

Lippe  po 

Zahnp  Ivt 

Siirn  buh' 

Backe  kalimfm 

Kinn  katcasse 

Kinnhart  iamunt/awassem 

Schnurrbarl  lamum  busswt<fom 

Zunge  kiUdÜmfi 

Hals  JMo 

Geoick  ngmdru 

Arm  /imo 

Hand  palalimo 

Damnen  palamandra 

Zeigefinger  kapaUmo 

^littelfinger  draguron 

Goldfinger  tjttjitan 

kleiner  Finger  kolardi 

Brust  itntanelu 

weihliche  B  niste  B»s 

Bauch  putuu 

Nabel  kampitto 

Schulterblatt  tjui 

Rnckgrat  potn 

GesSM  hi 

4. 

lang  dhntm 
schwer  päiuem 
kiirs  mbihn 

scliwach  fifmjätiin 

leicht  jMiiufi/t  poen 

neu  mainäoiuj 

neuet»  Haus  ummamwmtj 

gerade  m6ufn 

rund  meuin 

scharf  nirrüt^imd 

steil  Uo9 

w^dss  dngotom 

schwarz  pi^m 

roth  %änum 

grOn,  blau  ktk&n 


I  CItenbogen  kutmt&mo 
.  Handgdenk  hOi  «sltmo 

I  Penis  uH 
I  ( )herschenkel 
Knie  kusmngetco 
I  Unterschenkel  peliau 
Fuss  porkoa 
Fussgf'lenk  jtorkoaia 
Stock  ojist-an 
Speer  pitihm 
Angelhaken  kou 
Trommd  Idmei 
Korb  kjfin 
Netx  lyior 

Ohrscbinuck  ifm^ak 
Namen  versehtedener  ^»eere:  Kuku^ 

Pntfmtpei 
Giirtel  kulitfonkei 
Speise  kan 
1 1  olzsch  u-ssel  pudukff 
Markt  iiian 
Dolch  kofjfi 

schiriah M-  Annring  lal,  hmahf  aiap 
hreiter  Armring  mal 
Halsschmuck  piu-mbul 
Verzierungen  geaneU 
Federschmuck  Mmngai 
Penismuschel  mana 

Adjectiva. 

'  Kclh  iangan 
kalt  unanau 
warm  ngmdra 
trocken  etcassSn 
nass  fj'''njf  kamärum 
reif  panjütitn 
gesund  nrlnn 
krank,  tjtiiiji  iigdmiri 
todt  ketiemät 
er  ist  todt  i  möf 
Leichnam  f  mSt 
gut  wian 

tapfer  dram&un  päu 
feig  kmmtfot 

es  ist  wahr  «mmg  ifdngm 
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^^p<^(«*rn  taminfou 
jiriite  (ita 
uior^fn  langian 
ill)^nllo^^en  lübong 
liald,  äclniell  marraien 
rechts  mAUm 


5.  Adverbia. 

links  kdffnion 
liier  oirjiuäin 
üben  mälengan 
ja  üa 

uicht  ^^»uen 
ich  gehe  nicht 


et  y>««» 


6.  Verb«. 


sprfrlicii  iianmtai 

sclireien  driläng 

rufen  jujü 

winken  kotakaläu 

seufken  anäingawnn 

dhlen  hon  makuuato 

Iflgen  (ü^) 

du  Iflgst  fltlidfMA^ 

stehlen  kilU 

wissen  ip^^n 

wollen  njammern 

trinken  k4lämiu)ai 

essen  kdnan 

was  ("Ii  PH  kftlanjit 

.vclilai'on  komätil 

laclii'M  fi/issai 

lud  teil  iiantatii 

sehen  kolUle 

hören  ^Ungarn 

riechen  ngauamataagutavm 

den  Beischlaf  vollziehen  kidU 

gehen  hddiätei 

die  Sonne  geht  auf  mtUanu^m  Uui^ 
die  Sonne  geht  unter  matanudai  kme- 

Ininju 
scliwiinnien  k^4MkQU 
bleiben  kfitn 
Steilen  köidndnm 


sitzen  kofut j>oniii 

anzünden  ein  Haus  kuiuleimeüm 

arbeiten  mangaa 

ein  Haus  bauen  kamangassameum 
etwas  kaufen  kti^i  numi  btHmerit 
binden  koSui 
«erbrechen  Jcen&jüi 
bringen  koktu 

sum  Hause  bringen  htimklettm 
erhalten,  bekommen  Mai 

giel)  mir  Mau  mettjo 

du  gell  zuerst  ködökm  kiau  Aälän 

ein  Loch  graben  kirm^  ngm 

hauen  imumuti 

heirathen  jmti 

Ess*  ii  koclien  hjambredi  kdn 
rudern  pfjss 
schiesseo  küti 
ziehen  Jntrum 
.segeln  kamM« 
laufen  «hat 
tansen  tnöri 
werfen  hdomm 
Speerwerfen  koH 
Iiiegen  karia 
I  tauchen  ktm^ 
klettern  t^w^an  _ 


B.  SprMbe  der  XJtUA  rom  Nordosten  der  Hauptlnael  (bot  Papitalai). 

1.  Zahlwörter. 

1  fl  I  4  hau 

t 

2  riM  '  ö  lima 

3  kUa  i  6  Köno 


uiyiii^Cü  Ly  Google 


8cii:iKE:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Sprachen  im  Bifonarck- Archipel.  277 


7  andatala 

8  ondunut 

9  0ndili 

10  smfful 

1 1  sengul  H 

ifn  r'niiiiil 

Si'  tiiluTiijul 

40  hanijul 

r>0  liiiiititiful 

t»0  wonnngul 

70  andatalunyul 

80  mdunu^id 


Taro  Dia 
.T.itn  ?/ 
ZuckciTolir 
ich  äu 
du  <^piii9 
Ei  0  «1^ 
Hiihn  a  iMM 
Tftube  a  MAi 


2.  Substauti 


90  andeuMnfful 
100  «n^^ 
200  f«i^< 
300  hibmgai 

400  Aanyff' 
.'00  Umangat 
H0(l  (inantjnt 
700  rtnflnhtlarKjat 
800  amlurungat 
900  andfUMonyat 
1000  /wi/i 

a  und  Anderes. 

Vater  rnomo 
Mutter  nflno 
I  Bruder  /i^wi 
Schwester  //(««o 
geh  ^Ni/b 

Schildkröte  a  pun 
Fliege  «  nom 


V.  Sprache  von  Loaf  (Hermitsinseln). 

Auf  der  Hermit^ruppe  wurden  1900  noch  68  Einf;.'1)orene  gezählt, 
von  welchen  der  grGsste  Theil  auf  Lotif,  der  umfangreichsten  Insel, 
wohnte. 

Der  nachfolgend  mit  /  bezeicfrnete  Laut  steht  etwa  in  der  Mitte 
zwischen  dem  deutschen  /"  und  />.  /  etwa  in  der  Mitte  /wischen  f  \iud  r. 
Mit  ch  ist  eiu  Laut  w  it.'df'rfr»'L;t  l*<'ri .  <li'r  etwa  die  ^litt»'  /.\\  ischt'ii  ( /i  in  »ich« 
und  sch  hält,  '/^  ist  c/i  in  «ach- ,  wird  weich,  oft  nahezu  wie  das  deutsche  w 
ausgesprochen. 

1.  Pronomina. 


ich  igit 
du  lejpt 
er  $ 


wir  Ewei  miif/jp$  (f) 


dein  amhäm 


unser  Beider  a%<y/ßof  (>') 
mein  Kleid  man^  anahäk 


meine  Hand  Un^ 
deine  Hand  limsm 
seine  Hand  limfft 


mein  Auge  fnalSk 
dein  Auge  tnaläm 
sein  Auge  malän 
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1  hef 

3  iaW 

4  fafü 

7  ayjtalöf 

8  adayttiif 

9  addif 


%  Zahlwörter. 

10  hak^ 


11  haik^Mf 

12  hdk^%u^ 
20  oc««^ 

40  tuköf  fafu 
■)0  lime^f 

f)0  trihnf  tiouöf 

100  AoA-^ 


3.  Substantiva. 


Himmel  ßtref  1 

1 

Lippen  ku'/ün 

iSonne  '^ff« 

Kinn  hnh[fm 

Mond  hfhta 

Bart  yöhuhon 

Meer  '^AF 

Zun«;e  kuxumm 

Wind  tlj'iit 

Zahne  hjüon 

Donner  ku/jint 

Wangen  käbäkän 

ßegea  wsou 

Nase  niüönfjn 

Waaser  traen* 

Ohr  r/fÄrjjA 

Hohe  X»! 

Hals»  Schulter  A't>n;>n 

Schiff  iMtott 

Baach  <fim 

HQfttuch  ma^S 

Brust  ddRrKKcAw» 

Banane  jweli» 

Nabel  hätm 

Betel  htm 

S  iri    1  1u-ö(T'lm 

t 

Kalk  /ä 

Rücken  käehg$ 

i>teiii  bat 

GesSss  /nöfn 

M«nn  vuiän 

I*enis  Äö^n 

Frau  hfivhn' 

Haut  külihln 

Kind  nehitüue 

K  noch  011  yni 

die  Sprache  von  Louf  tiehabe  hntf 

SchlüsNclhein  '/ui  konjen 

Speise  kawtmnün 

Ann  ihnen 

8taintn  barSn 

Oberarm  k^Wt 

Weg  {/a« 

Ellenbogen  hayjmimfft 

Feuer  ßip 

Hand  Hrngfi 

Haus  to»m 

Handr&cken  da%$  nmffi 

Speer  ^keu 

Handgelenk  leowo^Si 

Sieinspitee  6d&u 

Faust  vabikmimff» 

^ffsser  yjrfi&ii 

Finger  köypwönXmm 

Beil  knijnf 

Fingernägel  piyinimen 

Kopfhaar  ^»i'7<»7« 

'  Nagel  an  Zehen  piyjkahffi 

Zehen  hr/nwokahm 

Siini  t'k'tiDalän 

Fuss  kokni 

Auu'"  tii  ilan 

Fussriicken  dayikah^ 

Mund  Aw« 

1  Feree  böümo  kah§n 
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Oberschenkel  Imek 

Hüfte  bayadarnn 

Knie  bäynhlhm 

Waden  ffiekähm 

Kükusnusä  nehi 

Kokosnussschale  hmaypiln 

Gras  buräu 

Brodfmeht  kSdn 

Bambus  h&t^ 

Taro  mm 

Jam  muarSu 

Huhn 

Moskito 

Fliege  käfü 

Schwein  hmt 

Hund  yjnfin 

viele  Leute  laurna  yakcU 
die  Männer  Irfümnön 
die  Sonne  steht  im  Zenith  djäü  kämä 
ukei 

die  Suune  gelit  auf  djäu  ätä  dia  den 

die  Sonne  gelit  unter  djau  ilön 

4ie  Sonne  ist  untergegangün  djäu  Ion 

pst  hUa  at^ 
den  Batun  hinaufsteigen  hnyjak  nai  bmw 


schlagen  iota  madlao 
fechten  loholäo 
i  essen  tcuetcäi 
schlafen  mäti 
sterben  humf^t 
kouiin  licr  lukiomä 
geh  weg  hetfi  tahä 
pfeifen  pujniiutig 
winken  ftiäMtf 
lachen  fÖÜ 
schreien  /ontiSXr  - 
sprechen  lyAs* 
trinicen  mmmpoif 
Wasser  trinken  i  mum  wum 
laufen  dioi  diof 

sich  niedersetzen  Imdo  hekadte^^^km 

stehen  turün 

niederlegen  boekaladen 

sich  die  Hand  wasclien  lau  äka  innen 

hacken  tnfu/urük 

gellen  lani  tet 

ja  & 
nein  bue 

mir  Ist  kalt  «afiMiräi 
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BibliograpluBcha  Anaeigeo. 

Dietionary  of  tbe  Haus«  Language  by  Charlea  Henry 
Robinson...  ataiated  by  W.ILBrookf ...  Vol.1:  Hania-Engliah; 
VoLII:  Engliab'Hausa.  Cambridge:  Universlty  Press  1899. 1900. 

Besprocheu  von  Julius  Lippebt. 


^Von  den  bislif^r  erschienenen  lexikographischen  Versuchen  auf  dem  Gebiet 
der  Haii«sasprache  können  nurrwei  auf  wissenschaftliche  Bedeutung  Ansyu-uch 
innchen:  dir  sachHch  treordneten  Materialien  Barths  in  seiner  »Saumdunff 
und  Bearbeitung  central -afrikanischer  Vocabularien« ,  Gotha  lh02,  tmd  das 
Schün'sche  »Dictionary  of  the  Hausa  Language«,  London  187t>,  nebst  «Ap- 
pendix«, London  1888.  In  dem  vorliegenden  Werke  erscheint  der  fleissige 
englische  Hauüaist  Robimoa  n^l  dnen  neiiea  Versudb  frisseaschaftBcher  Lexi- 
kügraphie  auf  dem  Plan;  ob  und  inwieweit  dassdbe  namentlicli  SehSn  gegeu'^ 
ttber  dnen  Fortaehritt  repriaentirt,  mfigen  die  folgenden  Betrachtungen  lehren. 

Da  adgt  denn  schon  dn  ÜQcbtiges  Blittem,  dass  daa  Robinaon*sdie 
Dictionaiy  dch  vid  magerer  ausnimmt  als  das  SehSn'sdie;  aahlrddie  Phrasen 
und  Definitionen  in  der  Haussaapraehe  selbst,  die  sich  hier  anr  lllusbrirung 
der  Bedeutung  eines  Wortes  finden  und  in  hohem  Grade  erwQnscht  sind» 
sucht  man  bei  Robinson  vergeblich.  Und  wenn  Robinson  in  seiner  Vorrede, 
p.  dem  Schon'schen  Lexikon  die  Unbekann tschaft  des  Verfassers  mit 

dem  Arabischen  als  Mangel  vorwirft,  so  möchte  ich  gegenüber  der  geradezu 
banausischen  Art  und  Weise,  wie  Robinson  das  Arabische  für  die  Z\v»'oke 
seines  Lexikons  heranzieht,  die  Nichtberücksichtigung  di^c»  Elementes  bei 
Schon  für  einen  Vorzug  halten.  Auf  welcher  Höhe  Robinson's  Vertrautheit 
mit  der  arabischen  Grammatik  steht,  beweisen  zur  Genüge  Schreibimgen 

wie^JUVi  (Sic!)  auf  p.XlU»  Anm.  und  ijy\  (sie!)  auf  p.  XIX.  Des 

Weiteren  ist  er  sich  aber  auch  darüber  nicht  klar  geworden,  dass  die 
arabischen  Elemente  in  der  Ilau&sasprache  lediglich  Lehnworte  sind,  die 
entweder  der  Sphäre  des  Cultus  oder  der  Cultur  angehören,  dass  aber 
an  dne  Festetdlung  von  WuradverwandCsehaften,  wenn  solche  übertiaupt 
vorhanden,  bd  dem  heutigen  Stande  der  Wissenschaft  nicht  gedacht  werden 
kann.  Es  bitte  sich  deshalb  empfohlen,  bd  Entlehnungen  aus  dem  Ara- 
bischen das  betreffende  arabische  Wort,  nicht  aber  dessen  Wurcd,  ansu- 

geben  und  z.B.  bei  lüaß  arab.  «_jl»>>'\,  nicht  w««->-  zu  notii*en.  i^eine  knuupf- 

haften  BemQhungen,  rooglicbst  vide  Haussawörter  auf  arabische  Wurzdn 
zurOckzufÜhren,  ohne  doch  dne  lebendige  Kenntniss  dieser  Sprache  lu 
faedtsen,  wirken  unsympathisch,  und  Seite  auf  Seite  seines  Buches  xdgt 
ihn  uns  das  arabische  Lexikon  w&lzend,  um  doe  unpassende  Ahnlichkdt 
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an  den  Haaren .  herbeizuziehen.  Da^  ihm  dann  bei  Wörtern  aas  den  oben 
bezeichneten  Kreisen  des  Cultus  und  der  Culttir,  deren  Entlehnung  auf  der 
Hand  liegt,  Ungeheuerlichkeiten  begegnen,  kann  nicht  Wunder  nehmen. 
So  leitet  er        lUoß  «Buch«  rein  mechanisch  ron  arab.  ^«-Ul    ab  sutt 

von  dem  gegebenen  w>^^l*f  han^ali  *Veniunlt«  von  arabb  ^ 

(allerdings  mit  Fragezeieben)  statt  von  Jjfr',  undA^  «das  Schaf»  das  der 
miiaUmisehe  Hausvater  am  grossen  Beirsm  schlachtet«  •  identifleirt  er  mit 


arnh.  <\  statt  mit  worauf  ihn  fibrigens  schon  die  i'urm  lahiya  bei 

Schöll  (Appendix  ll'"2)  liütte  bringen  sollen*. 

Ein  weiteres  Motnent.  das  insbesondere  den  praktisi  lien  Werth  des 
Lrxikons  beeinträcliti^t  und  wodurch  es  hinter  dem  Scliün  sehen  ebenfalls 
zurückbleibt,  bildet  der  Umstand,  dass  der  Verfasser  es  unterlassen  hat, 
die  Betonung  anzugeben,  obwohl  »bei  der  Haussasprache  die  Accentnation 
der  Wörter  nm  so  wichtiger  ist,  da  mehrere  Worter  von  gana  versehledener 
Bedeutung  sich  nur  auf  diese  Weise  von  ehnander  untersehdden«  ^Sarth, 
Sammlung  u.  s.  w.  p.  CII  unten).  Da  RoUnson  sdbst  geraume  Zdt  im 
Hsussalande  gelebt  hat,  ist  es  um  so  mehr  su  bedauern,  dass  er  diese  so 
wichtige  Seite  seiner  Aufgabe  voltig  ignorirt  hat^ 

Auch  die  Pluralforinen  der  Nomina  bitte  man  in  grösserer  Voll- 
ständigkeit erwarten  dürfen,  als  sie  Robinson  uns  bietet.  Jedenfalls  hätte 
der  Plural  überall  da  nicht  fehlen  dürfen,  wo,  sei  es  in  Berni*  auf  Laut- 
veränderung,  sei  es  in  sonstiger  Uiosicht,  ungewöhnliche  Formen  vor- 


*   ^  am  Schluss  arabischer  Wörter  wird  bei  der  Übernahme  in's  Haussa  zu 
wie  wir  schon  vorher  bei  Üaqfi  gesellen  haben.  Ich  bin  deshalb  auch  gena^, 

das  Hanswwort       ■Unredit»  von  anb.  wJ^I  abantdloi  und  nidit,  wie  Rebhnmi 


will,  von 

*  IKe  fönsehiebang  eines  soleheu  a  ist  (wohl  aus  OrOnden  des  WohUdangs) 

bei  arabischen  Lelmwörteru  häufig,  z.  U.  santali  >Kanne.,  arab.  «JJo.-'   (fehlt  bei 

Robinson).  So  scheint  mir  audi  hanküri  »Geduld«  arabisches  Lehnwort  zu  seht, 
wennschon  ich  das  an  OnuMle  legende  arabische  Wort  nicht  ansugeben  venaag. 

*  Der  BuchstalM  ^j»  bat  ja  im  Hanisa  den  LautMrerth  ^  t.  B.  Sprich 
haoss.  aÜtati, 

^  Die  Betonung,  wie  ich  sie  von  Haussas  der  Nordstnaten,  insbesondere  von 
unserem  llnussalector  Mulmnitncd  Besdiir.  gehört  h;ilir,  weicht  von  der  Schön'sciien, 
die  dnrin  aucli  in  die  von  ihm  abhängigen  Gramuuittkcn  ühergogangen  ist,  fast  funda- 
mental ab.  Kegeln  fQr  die  Betonung  aufzustellen,  ist  mir  einstweilen  nicht  gelungen. 
Es  scheint  eben  jedes  Haussawort  seine  indi%*idtidle  Betonung  tu  liaben,  die  aber 
1>ei  den  Verben  nach  den  Alfocteu  audi  wechseln  kaun.  Beim  Antritt  von  P«W)nat- 
sulBxai  an  das  Verb  (also  wenn  die  Form  auf  e  ausgeht)  zieht  dieses  t  gen  den 
Ton  auf  sich,  auch  wenn  das  V'erl>  sonst  nicht  auf  der  letzten  Silbe  betont  ist. 
IXe  Moroinal{)iorale  auf  <w  haben  den  Ton  auf  dieser  letsten  Silbe. 
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liegen.  Wer  könnte  z.B.  a  priori  wissen,  dass  der  Plural  von  fforo  «bftcbelor« 
yöffuar»  lautet?  Und  lo  in  ibnliclMii  ¥1U«b. 

Ferner  hitte  ee  eich  empfoblen,  bd  allen  denjenigen  Wj^rtem,  ^ 
wktm  beslimmten  Dialekt  ^eothfimlich  sind  —  und  es  sind  das  viellkch 
die  gewöhnlichsten  Wdrter  des  tigliehen  Lebens  —  diese  ZugehSrigkdt  kun 
auoi  Ausdroek  su  briiifeii.  Idi  habe  als  im  Wortsdiatx  wesentlich  von  ein- 
ander abweichend  die  Dialekte  von  Sokoto,  Kano  und  Zaria  oonstatiren 
Ixoiinen  und  mochte  mich  nnch  den  wenigen  Proben,  die  mir  vorgelegen 
haben,  mit  aller  Reserve  dahin  Süssem,  dass  der  Dialekt  unserer  Togo- 
colunie  und  wohl  auch  der  enp^lischen  GoldkQstenoolonie  dem  von  Zaria 
am  nächsten,  dem  von  Sokoto  am  fernsten  zu  stehen  scheint^ 

1  Efai  mir  von  Hrn.  Oberleutnant  Preil  llebenswQrdfgrt  aar  YsiUgnog  ge- 
stelltes kurres  Hanssa- Wörtervf'n-'-ir!:iti«5s  aus  dem  Hinterlaiide  unserer  Togocolouie 
setzt  mirh  in  den  Stand,  ein  ]iHar  generelle  Al)we)chttngen  des  dort  gesprochenen 
Dialektes  von  dem  der  eigentlichen  Haussa^taaten  festzustellen. 

1.  Nordhiiuiaischfls  r  wird  su  iL  Bds|iiele: 

nordhauss.  roaa  •tancen*  wird  ni  knm, 

•  «ruMt  »bei  mir«  •     •  hUho, 

*  harao  •I)icb>      •      •  bohu^t 
m         ffäri  -Melil.        •      •  fjäle. 

Doch  finde  ich  in  dem  Veraeichni.ss  yan  »Stadt»  und  «iriki  -ivoßig»  (Koeiie, 
Polyglotta  Africaiia ,  hat  dagegen  auch  ^alti  und  säWcit  wie  bei  ihn  ilbetfaanpt  das  ( 
privalirt,  ob^^eich  er  augcblidi  die  Dlalskte  von  Kano  und  Ka^ina  giebc 
ZwdMos  ist  vnptdn^idm  DIsleki  ssiner  Gewihimnlnaer  dareh  späteren  Auf- 
enthalt in  anderen  Gegenden  local  beeinflusst  worden). 

2.  Die  schon  im  Nordhaiissaiselicn  sielt  findende  Palatalisirung  vor  den 
leichten  Voralen  tritt  liier  aucli  bei  k  inid     ein.   Und  zwar  wird 

a)  k  vor  e  und  i  zu  c.  Beispiele: 
&ra  •rufen*  Iftr  kiro, 

baH  •sdiwan-  iUr  luikU 
doii  «nehmen«  für  dauki, 
cina  -du  (f.)  liast-  fTir  kina, 
diöfd  «(»esflienk-  für  keauUtf 
iibia  »Ft'eil«  tur  kUiia, 
fatcA  •Kanfauuin«  Ab  /dioket 
daü  -Zimmer-  fftr  dAi, 
üda  -liblen-  fOr  Ma', 

b)  p  vor  e  und  i  zu  dj  (Aosspraelie?).  Beispiele: 
djfmo  •  Kinnhart-  filr  (jemo 

djiutta  «Eleptiant«  für  ffitta. 

3.  Der  Diphthong  au  wird  zu  ö,  Beispiele: 

äifta  >Ge8clienk-  Ar  ütsomIo, 
doH  -nehmen«  f&r  d!miH 

4.  Mnnnigtache  Abweichungen  zeigen  selbstverstindlich  aoeb  die  5- Laute: 
d.i  aber  die  Sebrcüiung  des  vorliegenden  Mnterinls  inconsequent  (du  fi 
lindet  sii  li  ;ui  einer  Stelle  f/uc*,  an  einer  aiidereu  du.^hi  gesrhriehoi;i. 
auch  die  gemeinte  Ausspradie  niclit  immer  siclier  ist,  ueiimo  ich  Ab- 
stand, midi  Iiier  darfiber  tu  Ünssem,  dieses  einer  Zeit  fiberissaend, 
wo  reichere*  Material  ein  eidiereree  Urthdl  geetattea  wird. 
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Wenn  das  Kobioson'sclie  Werk  Schön  gegenüber  feinen  Fortschritt 
aufweist,  so  besteht  dieser  darin,  dass  es  den  Lauthestand  der  Ilaussa- 
sprache  präciser  tixirt.  nls  Schon  es  gethan.  Dns  HürPii  war  ja  i>chon's 
staikr  Seit«*  nicht,  werui  Ircilie}»  nuch  in  dieser  Be/.it^mng  seine  spiiteren 
Arbeiten  rine  Besserung  aufweisen.  Onnkenswerth  ist  es  aucli ,  dass  Robinson 
die  Originalschreibung  eines  jeden  Wortes  der  Transscription  lunzufTis;!. 
Wlssensch&niicher  wSre  es  allerdings  noch  gewesen,  wenn  er  es  umgekehrt 
gemidit  und  dts  Lexiklm  naeh  dem  Hiusm- Alphabet  mit  Vomurtdhing 
der  Origbialschreibung  angeordnet  bitte.  Doeh  sind  ihm  wohl  Erwägungen 
praktischer  Natur  fllr  die  Wahl  der  gebotenen  Anordnung  maaasgebend 
gewesen.  Bexilglieh  der  Transscription  möchte  ich  nur  bemerlten,  dass 
hausaaisches  J»,  das  Schön  wie  RoUnson  mit  t»  transscrilnren,  mir  richtiger 

mit  dt      wiedergegeben  xu  werden  scheint 

Im  Interesse  erhöhter  ÜbersiditUchIceit  httte  es  gelegen,  wenn  Ver- 
fasse die  sSmmtlichen  Neben-  und  abgeleiteten  Form^  eines  Verbiims 
unter  dei*  Grundform  aufgeführt  hStte.  Ich  habe  dabei  die  folgenden  Fälle 
im  Auge: 

1.  die  vocalischcn  Ausgange;  es  ist  ja  bekarutt,  dass 

a)  im  Allgemeinen  ein  Verbuui  bei  folgendein  nominalen  Objeet 
auf  a  (oder  einen  anderen  Vocal) .  hei  jirononjinaletn  Objeet 
auf  f  und,  wenn  es  rellexiv  oder  m  utral  ist,  auf  u  ausgeht; 

b)  hei  den  Verl>en  der  Bewei^un^:  i  (oder  ein  anderer  Endvocal) 
die  liiciitung  «iiin«,  o  die  Kiciitung  »her«  ausdrückt. 

2.  die  sogenannten  abgeleiteten  Conjugationen  (II  —  rfcr,  III  —  M 
(«a,  m)  *,  IV  —  jfts  (<w),  V  —  yesda  (tuda); 

3.  die  Verbala4jeetiva,  sowohl  die  der  Bildung  a  —  «  wie  audi  die 
mit  Rednplication  der  letzten  Silbe. 

Insbesondere  bei  Nr.  3  macht  Verfasset*  sich  einer  irref&hrenden 
Inconsequenx  schuldig,  indem  er  z.B.  oiotyie,  abude  unter  litt.A  auff&hrt, 
Andere  aber  nicht.  Es  muss  das  den  ISindruck  erwecken,  als  ob  andere 
als  die  aufgeführten  Formen  nicht  vorkamen,  während  man  doch  in  Wirk- 
lichkeit von  einem  jeden  X'erbuin  sowohl  die  eine  wie  die  andere  Participlai- 
i<)rm  bilden  kann.  Es  wäre  deshalb  zweckmässig  gewesen,  stets  aber  auch 
nur  diejenigen  Verbaladjectivn  auf/ufTihren .  deren  Bildnntf  atis  Gründen  der 
Lautgesetze  oder  sonst  von  der  Hri^cl  abweicJiI,  wie  z.  I?.  tnjnsr  wei»- 
l^eworfen«  von  tfas  «werfen-.  (Flu-  getrocknet»  ;iieht  Hobinson  in  blinder 
Anlebmuig  an  .SchTui  <be  Unfonn  kfkakojshe  statt  keka.so.i>.) 

In  der  Vorrede  (p.  XXI)  behandelt  Verfasser  die  lautlichen  Verän- 
derungen in  der  Haussasprache  und  constatirt  richtig,  dass  die  leichten 


*  «a  und  so  sind  natürlidi  die  corrccten  a  und  o  Ausgänge  von  if,  Scliüii, 

CSrainmar  S.  48,  fasst  nwa  laladilieh  ab  II.  Form  statt  als  a-Fonn  tu  Ue  auf.  Audi 
Robinson  scheint  die  Form  nicht  eitannt  zu  haben;  er  würde  sonst  nicht als 

-cquivalcnt  to  fta.v/a-,  sondern  als  a-Form  zn  ^ir  bezeichnet  haben,  und  ß^o  >tO 
ptefii-  (lig,  -tTir  i,kh  lierausnchuieii»  o-Form  stt^ie)-  nicht  durch  Compositioa  aus 
^  +  «o  entstanden  ««in  lassen. 
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Vocale  0  and  i  ein  vorhergehendes  i  (o)  in  ck     ^)  und  ein  voriieigehen- 

des  «  (^)  in  sh  (i  ^)  verwandeln.   Diese  letetere  Regd  sdton  lifttle  ibo 

lehren  mOsaen,  daas  das  Wort  für  »Finger«  nicht  ^Lysaa,  sondern  l^L 

jfo^  m  sehreibeo  ist,  weil  von  der  ersteren  Form  der  Plural  nidtt  ^aao« 
(wie  Robinson  giebt),  sondern  yaMÜ  heissen  mflsste,  wogegen  von  j^njib  der 
Plural  ysjbjji»  vollkommen  eorrect  ist 

Im  Übrigen  Usst  «ch  die  Regel  dahin  erweitern,  dapi  die  leichten 
Vocale  vorbergehmdea  d  und  «  (a»      j)  in  «nd  vorhergelmdes  w 

{j)  in  y  {fS)  verwanddn.  VergL  z.  B.  ad  I)  fffda  «Haua«,  pl.  ffda^  (für 
fiiade),  mUi^  •Sditange»,  pl.  mo^M  (für  mod^c),  gir^^  oder  gägip  (wohl 
entstanden  aus g^^fifi)  »Wollte«,  pLptea^r«Mi  (dieser  Plural  fehlt  bei  Robinson); 
ad  2)  bama  «Selave«,  pl.        Aman  «hinauftteigen«  makt^*  Stiege«  n.  a. 

Die  oben  angeführte  Regel,  dass  d  und  z  vor  den  leichten  Vocalen 
KU  ^  werden ,  eröfiiiet  uns  das  Verstiindniss  fDr  die  Formen  dnes  Verbums, 
das  vielleicht  zu  den  merkwOrdigsten  der  Ilaiissnspmche  gehört.  Es  ist 
das  ein  Verbum  der  Bewegung,  das  in  der  Hin -Form  U  sa  >gehen«,  in 
der  Her*  Form      xo  «kommen«  bedeutet.  Der  Regel  entsprechend  mOasto 

nun  die  ^-Form,  ebenfalls  in  der  Bedeutuu^  .gehen-,       yi  lauten,  wie 

das  auch  thatsärhlich  der  Fall  ist. 

Abgesehen  von  diesem  eigenarligen ,  in  der  Einsilbigkeit  des  Wortes 
begründeten  Fonnenspiel,  ist  dicsej;  Verbum  noch  insofern  interessant,  als  es 
uns  einen  Belc^g  dafiir  bietet,  wie  die  ui*spranglicbe  Coi\jtigation  mit  anffigirten 
Pronomina  in  die  Jetzige  mit  Pronominalprifixen  übergeht,  ao  «kommen« 
wird  in  reguUrer  Weise  conjugirt,  also  na  «o,  ao,  I»'  <o  n.  s.  w.  m  »gehen« 
wird  nur  mit  Suffixen  gebildet;  es  ist  ja  das  bdcannte  BUdungaelement  des 
Futurum  II,  s.  B.  aoom*  Ad6b,  sa'ktt  u.  s.  w.;  aber  audi  selbstlndig  kommt 
das  V«rbum  vor  (was  Robinson  nicht  angiebt),  X.B.  Mdaa-X»f  »wohin  gdist 
dn?>,  wa-'tU  gida  «ich  gehe  nach  Hause«,  za-ni  en  gani  «ich  gehe,  um  zu 
sehen-  u. s.w.  5/V  emllich  vereinigt  diese  beiden  Conjtigationsarten;  neben  der 
rf'milüren  Art,  die  die  hiuifiiiere  zn  sf»in  scheint,  finden  sich  Phrnsen  wie  ^e-ki 
nnJirr-ki  «j^che  Inn,  ich  verlns.se  dich  -  oder  f)fi- ki  nn  t/enke  kaunnnki  - atAie 
hin,  ich  schneide  deine  Liebe  ab-,  die  üblichen  Uaussascheidungsroruieln 

*  Rest«  dieser  ursprünglichen  Conjugation  sind  abgesehen  von  den  oben  auf- 
geführten Verben  £a  und    noch  In  einem  paar  Defectiven  erhallen;  hterfaer  gehArt  aiwt 

•eagieht,  ist  vorliaaden»  (akoi-ii,  akoi-la,  a^oi-«u  als  Antwort  auf  die  Frage  »giebt 
es  .  .  .•)  und  sein  Gegentlieil  ^xi  -nicht  vorlininlen .  niilit  da  !»eiri-  iha-h,  ha-ta,  >>a-  s,, 
sagt  man  neben  ba  ii-na,  ba  fa-na.  Im  Mi-r>a),  ftTiier  das  den  liesitzer  ausdrückt  1  nie 
ntai,  wie  sein  Plural  nia-tu  lehrt  (utai  ist  aus  mu-ya  contraliirt,  wie  man  x.  B.  in  der 
Unigangsspradie  6al  för  ba-i/a  $agt).  n»-i»güw  Ist  also  «hedtaeod  er  Farm», 
iiM'SU'ffoiM  >lieaitaend  sie  Farm«.  Hierher  gehiNrt  wohl  aneh  «^•«rf  •inqwun«  s 
na  tu)i-ku  =  ka  ce,  nj/i-ii=t/a  ce  u.  $.  w.,  obgleich  ich  die  Möglichkeit  nicht 
fllr  au.sgeschlossen  halte,  dass  wir  eine  Verkfli*zung  von  «a  y»    ich  Iiönc  darin  haben. 

Nicht  in  diese  Kategorie  redineii  möchte  ich  dageiren  Formen  wie  ;/n-^i,  fji-ta 
>le,  ta  voilit-,  diese  vielnielir  als  ai>gekürzte  Imperative  von  gani  »sehen-  ansehen. 
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Zu  den  vom  Vei-fasser  «uf  p.  XXIV  gebi  achten  Bemerkungen  über 
Vocalharmonie  im  Haussa  hatte  ich  noch  nachzutragen ,  dass  das  Fatha 
(kurzes  a)  einer  Silbe  al^  a  ausgesprochen  wird .  wenn  die  folgende  Silbe 
einen  schweren  Vocal  oder  Diphthong,  dagegen  als  e  (bez.  als  Laut,  der 
zwischen  e  und  t  liegt),  wenn  die  folgende  Silbe  einen  leichten  Vocal  hat. 
So  erklärt  es  sich,  dass  man  sth-iki  >Ivünig<,  pl.  saraki^  geri  »Stadt«, 
pl.  garitnuif  biki  «schwarz«,  pl.  bdbaku^  dass  man  ma-ka  »dir«,  ma-sa  »ihm», 
aber  ml-nj  «odr«  und  aw-M  «dir  spridit  Hianwdi  begreift  es  aidi 
(abgesehen  von  dem  oben  besprochenen  Lau^eeete)«  daM  der  Plural  zu 
mi^  mäzä  lautet  Hiemadi  erledigt  sich  auch  die  unsutreffeode  Bemerkung 
Barth 's  (Beisen  und  Entdeckungen  IV,  165)  über  die  Formen  »K^bbi« 
und  •» Kabaua«,  «MeUe«  und  oMalaua«. 

Nomina  deverbalia  scheinen  dem  Verfasser  in  ihrer  Bildung  nicht 
immer  klar  geworden  zu  sein;  sonst  verstehe  ich  nicht,  wie  er  das  nie 
vorkommende  Verbum  faudi  «schlachten«  erfinden  musste,  um  das  Wort 
mafatiü  »Schlichter«  erklären  zu  können.  Diese  Gattung  von  Deverbalia 
bildet  ihre  Formen  nach  dem  Sclirmn  nys  —  i,  z.B.  ma-zamu-i  «SitZ". 
tun-kar-}  -Ende«,  ma-ffir-i  •  A üfan/jj«.  Zur  Bildung  der  Noni.  ag..  ab»'r 
aiub  sonst,  iiiinuit  man  mit  \'orliebe  die  durch  fr?  erweiterten  Verbformen ; 
so  finden  wir  neben  ma-aik'i  »Arbeiter«  auch  ma-aikat-i,  woraus  nach 
der  üben  augefülirteii  Lautregel  maaikaöi  werden  muss,  wälirend  der  auf 
a  ausgebende  Hural  ma^tUu  wieder  die  ursprQngliche  Fonn  zum  Vor* 
schein  bringt  Ähnliche  Bildungen  sind  marofnü  (von  rokata  erweitert 
aus  rcke)  •Bettler«,  ma^oraöi  (von  ^hrata  erwdtert  aus  ^ord)  »Feigling« 
und  auch  nu^audi  (von  nicht  gebif uchtichem  fwoia  erweitert  aus  /<nea) 
•Schlichter«. 

Dass  das  vorliegende  Dictionary  nidit  entfernt  auf  vollständige  Ver- 
adchnung  des  haussaischen  Sprschgutes  Anspruch  machen  kann,  Hegt  in 
der  Natur  der  Sache,  und.  zwar  erstreckt  sich  diese  Unvollständigkeit  in 

gleicher  Weise  auf  das  Verbnm  wie  auf  das  Nomen.  Schlimmer  ist  da- 
ßogen  schon,  dfiss  \'erfasser  auch  nicht  einmal  den  Vocabelschat/,  der  schon 
publicirten  Materialien  sowie  des  Schün'sclien  Dictionary  lückenlos  ver- 
wertliet  hat.  Dagegen  hat  er  seine  »Spccimcns  of  Ilausa  Literature  -  ileissig 
benutzt,  allerdings  nicht  imuicr  mit  der  nöthigen  Kritik.  Fehlerliaftu  Schrei- 
bungen der  Orthograpltie  unkundiger  Abi^chreiber,  die  einfach  hätten  igno- 
liri  werden  sdlen,  sMit  er  als  echte  Sttmme  an  und  nimmt  rie  gewissen- 
haft in  sein  Lexikon  auf.  Ich  denke  dabei  nanientiich  an  die  auf  fehlerhafte 
AusspFBche  aurOdcgehende  fUscbliche  Schreibung  von       Air  J»,  wie  sie 

sich  im  Wörterbuche  zahlreich  findet.  So  giebt  er  gar  nidit  existirendes 
\  I  •.<- 

fvndv  »to  swear«  fOr  ^J|n  j  ran^  (von  dieser  Form  findet  sich  bei 

»•^  • 
ilun  nur  der  Infinitiv  l^lai j  ramjua  »an  oath«);  so       cira  -to  deliver,  to 

save«  neben  allein  riehtigem  jiß  ^irai  so        maie  «to  press,  squeese« 

neben  maUe  \ma^).    Unter  dem  Worte  mache  leistet  er  sich  noch  die  Ab- 
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leitttng  maekkieki  »ooe  who  i»  distresaed,  perplexed,  helpless«»  wihreod 
das  Wort  madiaa  tu  lesen  und  ma  —  i  Form  von  LU  «Aa  ist 

Auf  die  BSmelheiten  des  Lexikons  einsuigehen,  aiuas  ich  mir  hier  aus 
GrQaden  des  Raumes  versagen.  Dass  aueh  in  diesem  Punkte  nicht  Alles 
in  schönster  Ordnung  ist,  darf  men  nach  den  bisher^ra  Betrachtungen  er> 
warten;  die  folgenden  Bemerkungen  zum  Buchstaben  A  mögen  es  bestati^roa. 

Die  Form  abin  -thing*  ist  natQrlich  eAu  +  genetivischem  a,  durfte 
deshalb  nicht  als  Nominativ  nurt^eftihrt  werden. 

ahinehnca  ist  nicht  »a  mar\'el»,  sondern  •Gespräclis.stoff«. 

adatca  und  tariatca*  ink<  beweisen,  dass  das  Wort  durch  das  Berberische 
in  die  Haussaspracbe  f^ekoniinen  ist. 

a^y/a  (pl.  agoUtU)  ist  nicht  »stepfatlier«,  wie  iioljinson  mit  Fragezeiclien 
giebt,  sondern  »Stiefkind-  (vergl.  schon  Schön,  Appendix  S.  3). 

aywagvoa  ist  nicht  »turkey-,  sondern  »Qtne«. 

Die  Form  aior  ist  ebenfalls  äya  -f  genetivisdiem  r,  das  ebenso  wie  / 
dialektisch  neben  n  vorkommt. 

Unter  o^'w  muss  es  gidei§w  aßa  statt  giehufhen  bdssen. 

akoi  ist  schwerlich  ans  dkijri  entstanden.  Barth,  Sammlung  und  Be- 
sdireibung  central -afrikanischer  Vocabularien ,  S.  CLXXVI  oben,  sieht  es 
als  Entlehnung  des  dieselbe  Bedeutung  besitzenden  Sonrhay  -  Wortes  d'jfo 
an.  Ich  bemerke  noch,  dass  in  der  Sprache  der  Wute  (jenes  grossen 
Sudnnnegcrstammes .  der  zwischen  dem  rmteren  Mbam  und  dem  Sanai^a 
s#»ine  Wohnsit/e  hat)  ein  ähnliches  Wort  in  ähnlicher  Bedeutung  vorkommt. 
Morfjen,  Durch  Kamerun  von  Si»d  nach  Nord,  safjt  S. '2"'>  von  ihrer 
Sprache:  Ein  Univei-saiwort  gab  es,  das  sicli  in  jedem  8aL/.«'  wiederiioiie: 
»actru«.  Dieses  Wort  umfasst  so  viele  Begriffe,  dass  es  kaum  zu  definiren 
ist.  Die  beste  Übersetzung  dürfte  sein:  «es  ist  vorhanden«.  Z.B.  «Das 
ist  dn  guter  Mann«  hi^iua  lern  ocew,  wdrtlidi  Qbenetxt;  >bei  dem  Hnnn 
ist  Gutes  vorhanden  >~  bd  dem  Mann  ist  es  gut-;  oder:  «In  Ng^lla  sind 
viele  Elepbanten*  =  »Nffäla  meh» aeeu mM*.  VeigLauch  Dominik,  Kamerun 
S.75:  «Xsm  Imi  (gut)  tiataUa  ako^  (der  weisse  Mann  ist  gdtommen)^  und 
S.  186;  ^NcuaUa  dschim  ako*  (weisser  Mann,  beute  geht's  dir  schlecht)*. 

akothi  »lai^  dish  made  of  wood«  (wozu  der  bd  Robinson  feUende 

Plural  akum)  ist  natürlicli  aiab.  <*-a5. 

(ilham  «oninn-  hat  nach  dem  oben  citirten  Lautgesetz  nicht  cUba^osi^ 
sondern  alhasoii  als  Plural. 

alfasAa  in  der  Verbindung  al/asha  magana  •blasphemous  or  shameless 

language<  liingt  nicht,  wie  Robinson  meint,  mit  arab.  Isi,  sondern  mit  der 
Wurxei  «t£^  zusammen. 

4^6»  ist  nicht  »modern  Ar.  0vs)|«,  sondern  iJ^X, 
_  #^  ^ 

I  Wordieb:  Der  Christ  Ist  da;  inimMs  ist  arab.  ijjL«  iMfdrtf  hi  der 

Aussprache  der  sfidlicticn  !  lanssadialekte  (vergl.  die  Annierknng  S.282). 
>  Wdrüich:  Pragei  ist  da. 
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Der  Curiontit  imiber  Itthre  ich  noch  mus  lit.  B  du  Wort  derA«ro  an, 
das  Rotnnaoii  mit  »to  bray«  fibersetat»  das  alMr  •brÜDatig  seio«  liedeutet. 
Man  sieht  liier  leieht  ein,  wie  Robinson  ssii  sdner  Überwtaung  kommen 
konnte. 

Auf  den  englisch  -  haus^ischen  Theil  einzugehen,  kann  ich  mir  er- 
sparen, da  doi-sp1V)f>  IfHÜgÜch  praktische  Zwecke  verfolgt.  Inwieweit  meine 
vorstehenden  Bemerkungen  berechtij!;t  siml.  wird  Verfasser  bei  objectiver 
Prüfung  selbst  am  besten  \viirdigt;u  können.  Der  Zweck  meiner  Aiis- 
fiihrungen  wäre  erreicht,  wenn  sie  dazu  beitragen  wiu-den,  an  Stelle  der 
bisherigen  rein  empirischen  Behandlung  der  Ilaussasprache,  wie  sie  ja 
auch  das  vorliegende  Lexikon  noch  aufweist,  eine  wissenschaftlichere,  auf 
lau^hyilokiji^ehen  Prineipien  herohende  Anffinsung  anzubahnen. 
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Missionar  Viehe  f 


D«  MiMiondiftus  m  Barmen  hatte  die  Güte,  der  «BedeetioD  der  Afii- 
kaniachen-  Studien«  mif  ihre  Bitte  den  folgenden  Nachruf  auf  den  Ende 
Januar  dieses  Jahres  verstorl)enen ,  um  die  Sach«*  der  rheinischen  Missioa 
in  Deutsch -Südwest -Afrika  wie  um  die  Erforschui^  der  dortigen  Spcaehcn 
gleich  verdienten  Missionars  Viehe  r.u  nbermittehi: 

•  Ende  .T.innar  brarhtc  der  Tplof>;rapli  die  Naclirirht,  da.ss  Missionar  Viehe 
in  Okahandja  (i>ikl\vest - Afiika)  gestorben  sei.  Die  i\.unde  liat  weite  Kreise 
sehr  l>ewefft.  Zwar  klagte  er  schon  in  den  letzten  Briefe«  über  Müdigkeit 
und  Abnahme  seiner  KriUte;  doeli  liofTie  er,  das  sei  ^ine  vorübergehende 
Erscheinung  in  Folge  der  Fieber,  die  ihn  seit  langer  Zeit  an 's  Bett  gefesselt 
hatten.  Zwaj>  h^te  der  Arxt,  der  sieh  sehr  um  ihn  bemOhte,  die  besten 
Hoffnungen,  doch  es  war  anders  im  Käthe  Gottes  beschlossen.  Wir  aber 
danken  tiefbew^  dalQr,  dass  Gott  der  rheinisehen  Mission  diesen  treaen 
Mann  geschenkt  und  so  hmge  gelassen  hat. 

Gottlieb  Viehe  ist  geboren  am  21.  Mirz  1839  in  MennighOffen  (Ravens- 
berg). Seine  Jugend  hat  er  aber  in  Nordamerika,  im  Staate  Indiana,  wohin 
seine  Eltern  lS-14  auswanderten,  verlebt  Es  war  ein  rechtes  Urwaldsleben, 
worin  der  Knabe  /.um  Jungling  heranwuchs.  1861  kehrte  er  nach  Deutsch- 
land /.iirück  und  trat  in  das  Barmer  Missionshaus  ein.  Am  16.  August  ISCti 
bestand  er  sein  Examen  tu)d  empfing  Tsgs  darauf  die  Weihe  zum  Dienst 
am  Wort  unter  den  Heiden. 

Sein  Arbeitsfeld  fand  Missionar  Viehe  in  (.Hjimbingue  an  der  Seite 
des  Bniders  Tluüio  Haiui.  Darnach  ist  er  siebzehn  Jahre,  von  1870  bis 
1887,  in  (hiianiru  gewesen,  welche  Station  er  als  erster  europäischer 
Missionar  besetzte.  Er  hatte  hier  einen  schönen  Eingang  gefunden  uod 
leitete  die  Gemeinde  trefflicb. 

Nachdem  Missionar  Viehe  von  1887  bis  1888  auf  Urlaub  in  Deutseh- 
land gewesen  war,  kehrte  er  1889  nach  Uererolsnd  surOck,  um  die  Ldtung 
des  Attgtistineums  (GehQlfeninstituts)  zu  Qbernehmen.  Dazu  wurde  er  zum 
Epfaorus  der  Hereromission  ernannt  Als  Leiter  des  Augustineums  war  Viehe 
der  «Gehrdfenvater«.  Mit  grosser  Liebe  und  Uingabe  hat  er  sich  dieser 
Lehrer  und  Evangelisten  der  Herennnission  angenonunen,  nicht  nur  w&hrend 
der  Zeit  ihres  Unterrichts,  auch  nachher,  wenn  sie  bereits  angestellt  waren. 
In  seiner  Eia^enscliaft  als  Präses  hat  er  mit  rührender  Tretie  tind  Gewissen- 
haftigkeit gearbeitet.  In  Foli^e  der  dtireh  die  denLsehe  Be-sjtzerjjreifnn^ 
bedingten  Um'^estnltung  aller  Veriiiiitiiisse  la;;  eine  jjn»ise  \'erant\\  ortmi:: 
auf  ihm.  Er  iiatle  besonders  in  d^n  Reservats-  nnd  Landangeletjenhfilen 
im  Interesse  der  Farbigen  und  der  Missionsgemeinden  in  den  letzten  Jahren 
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viel,  sehr  viel  mit  den  Behörden  xu  ▼erhandeln;  er  hat  es  mit  grosser  Um- 
sicht und  feinem  Takt  gethan,  und  wir  glauben  sicher  au  sein,  dass  er 
durch  die  ganze  Art  und  Weise  seines  Auftretens  sich  auch  der  unbedingten 
Anerkennung  und  des  wohlwollendsten  Vertrauens  der  Regieningsverireter 
erfreut  hat,  auch  da,  wo  seine  und  ihre  Mdnung  auseinander  gingen. 

Sein  Tod  hat  eine  schmerzliche,  schwer  zu  ersetzende  Lücke  in  den 
Kreis  der  Hereromission  gerissen.  Sein  Name  ist  mit  der  ITereromissiori 
auf's  Engste  verknüpft.  Er  war  ein  Kenner  des  Landes  und  Volkes,  wo- 
von seine  im  Jahre  1097  verfasste  Grammatik  des  Otjiherero'  ein  beredtes 
Zeugniss  ablegt. 

Missionar  Viehe  hinterläs.st  eine  Wittwe,  mit  der  er  seit  lb9ti  in 
zweiter  Ehe  verheirathet  war,  und  zwei  Kinder:  einen  Sohn,  der  in  Amerika 
ist,  und  eine  Tochter,  die  im  letzten  Jahre  nach  Sumatra  ging  und  den 
rheinischen  Missionar  Beisenheiz  helrathete. 

Sdn  Andoiken  bleibe  im  Segen,  und  sdn  Vorbild  beseele  Misrfonare 
und  Beamte  in  unseren  Südwest- afrikanisehen  Kolonien.« 


^  Lehrbücher  des  Seminars  ftir  Oricntal.  Sprachen  zu  BerUn,  Band  XVI.  — 
Eine  zweite  Arbeit,  »Die  Oirmanda  und  Otuzo  der  Ovaherpro-,  ist  soeben  im  Druck 
Hir  Jahfgang  V  der  •  Afrikanischen  Studien*  des  Orientalischen  Seminars. 


JliMb.  4. 6cn,  f.  Orical  SpMcbcmi  1901.  III.Abtlt. 
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Berichtiguiig 

zu  »Lieiier  und  Sangesweisen  und  Gescliiehien  der  Wanyam- 
wezi«  S.  53  e)  Gebet  zu  den  misimu  ^  kuaisenyai 

Warnt  vntißthe  na  tngtdnga  

MAcUtAa  kommt  nicht  von  kudikAa  »luichen«,  tondorn  von  kuleka  «laMen«.  K« 
heittt  bIm  niehl:  •Segne  mteh  mit  Gesundheit-,  wmdem:  >Lu*  mich  in  Gesundheit- . 
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Geschäftliche  Mittheilung. 
— ♦ — 

1.  Der  Prab  jedes  Jahigangee  der  »Mittheüungen«  (bestelieiid 
aus  drei  AbtbeQmigeii:  1.  •Ostasiatische  Studien«,  2.  »West- 

asiatische  Studien«,  3.  ■» AtVikauische  »Studien«)  beträgt  15, 
der  Preis  der  einzelnen  Abtheüung  6  Mark. 

2.  Die  »Mittheilungen«  sind  durch  alle  Buchhandlungen  dea 
In-  und  AnaUmdea  au  beliehen. 

3.  Die  für  die  »Mittheilungen«  bestimmten  Zuschriften ,  welche 
in  Deutscher,  französischer,  Englischer  oder  Italienischer 
Sprache  abgefasat  sein  können,  wolle  man  an  die  Seminar- 
Diiection,  Berlin  G.,  Am  Zeugbauae  1,  oder  an  die  einzelnen 
Bedacteoxe  adreaaixen. 
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Seninar-Cbronik  für  die  Zeit  von  Ostern  1901 

bi«  Ostern  1902. 


Seminar  zahlte: 

a)  im  Sommer- Semester  1901 :  120  Mi^^lieder  und  3  Hospi^ 
tantinnen.  An  dem  für  Kaufleute  und  Bankbeamte  einge- 
richteten Curaus  im  Chinesiacben  nahmen  5,  im  Russischen  48, 
im  Spanischen  20,  an  der  nichtamtlichen  Vorlesung  über 
Bank-,  Geld-  und  auswärtige  Handelspolitik  13  und  an  einer 
solchen  über  Consular-  und  Colonialrecht  32  Personen  Thdl; 

b)  im  Winter-Semester  1901/1902:  191  Mil^lieder,  20  Post- 
beamte als  Mitglieder  des  neu  eingerichteten  Cuisus  für 
die  Ausbildung  von  Beamt^i  im  praktischen  Grebrauch  der 
russischen  Sprache  und  5  Hospitantinnen.  An  dem  für  Kauf- 
leute  und  Bankbeamte  eingerichteten  Cursus  im  Chinesischen 
nahmen  12,  im  Russischen  124,  im  Spanischen  91,  an  der 
mchtamtlichen  Vorlesung  über  Nationalökonomie  43  und  an 
einer  solchen  über  Consular-  und  Colonialreclit  t>l  Personen 
Theil. 

Der  Lehrkörper  l)^'^starul: 

o)  im  Sommer- SfmrstfT  10(11  aus  19  Lehrern  und  9  T.cctorcii. 
Zu  Anfanjcr  des  Semesters  starb  der  zur  'I'lin'hin lune  aa  der 
P^xpeditioii  nach  China  beurlaubte  Leln-er  der  iropenbyc^iene 
am  Seminar,  Herr  Oberstabsnr/f  I  (  bisse  Prol'essor  Dr. 
P.  Koblstoek  in  Tientsin.  Mit  der  N  ertretung  dieser  Dis- 
eipHn  bis  zur  definitiven  Wiederbesetzun«»;  der  Stelle  wurde 
für  das  Sommer- Semester  1901  der  Stabsarzt  vom  Ober- 
commando  der  Sebutztruppen,  Herr  Dr.  O.  DempwoLlT, 
beauffra^^t.  Ende  Juli  trat  der  Lehrer  des  Arabischen,  Herr 
Dr.  B.  Meissner,  eine  mehrmonatige  Studienreise  nach 
Marokko  an,  und  im  Laufe  des  Monats  August  schied  der 
Lector  der  Haussaspradie,  Herr  Muhammed  Beschir,  aus 
dem  Seminarverbande,  um  als  Dolmetscher  in  den  Dienst 
der  deutschen  Benue-Expedition  zu  treten; 
b)  im  Winter- Semester  1901/1902  aus  23Lelirrrn  und  8  Lec- 
toren.  Zu  Anfang  des  Semesters  wurden  die  durch  den  Etat 
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1901  ncuf^rsclia Irenen  Lehrerstelleii  tTir  T  ran/ösisch  und  Eiii;- 
lisch  am  Seminar  duirb  den  ausserorilfiii liehen  Protessor 
an  drr  hiesic^on  Universität,  Herrn  E.  Haguenin  für  Fran- 
zösisi  Ii  imd  durch  Herrn  .T.  G.  Grattan  B.  A.  für  Eu<j;Iisch 
besetzt.  Ende  Oetober  schied  der  arabisch -äe;yptisclie  Lector, 
Herr  Abderrahnian  Zagblul,  aus  dem  .Seminardieust.  An 
seine  Stelle  trat  Herr  Hamid  Waly  aus  Kairo.  Das  wäh- 
rend des  Sommer-Semesters  1901  durch  Herrn  Stabsarzt  l>r. 
O.  Dempwolff  vorübergehend  verwaltete  Amt  des  I>ehrers 
der  TropenbvsrieTie  wiird*"  nnnmehr  definitiv  dem  Oberstabs- 
arzt beim  Ubereommando  der  Sehutztruppcn ,  Herrn  Dr. 
E.  Steudel,  übertras;en.  P]nde  December  1901  wurde  dem 
Bibliothekar  und  Lehrer  des  Ilaussa  und  Arabischen,  Herrn 
Dr.  .T.  Lippert,  und  dem  Lehrer  für  die  wirthschaftlichea 
Verhältnisse  in  den  Colonien,  Herrn  Dr.  K.  Helfferich, 
von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Unternchtsminister  das  Prä- 
dicat  »Professor«  verliehen.  Am  30.  Januar  1902  starb  der 
Senior  des  Lehrkörpers  des  Seminars,  der  Lehrer  des  Chine- 
siacheD,  Herr  Professor  C.  Arendt ^  Mit  der  Fortführung 
seines  Unterrichts  wurde  bis  Ende  des  Seraesters  der  auf 
Urlaub  in  Deutsehland  befindliche  Kaiserliche  Dolmetscher 
Dr.  P.  M  e  r  k  1  i  n  g  h  a u  8  beauftragt.  Am  Schluss  des  Semestere 
schied  der  bisherige  Lector  des  Türkischen ,  Herr  Hassan 
Djelal-ed-din ,  aus  dem  Serainartlienst.  Ausserdem  wurden 
zu  Anfang  des  Semesters  die  Sprachlehrer  Herr  .1.  Wilensky 
mit  einem  Abeudcursus  im  Russischen  und  Herr  C.  Fran- 
cillon  mit  einem  Cursus  im  Französischen  am  Seminar  betraut 
^Itfti  Deceml)er  1901  wurde  für  den  beurlaubten  Biiilio» 
thekar  Herrn  Grafen  N.  von  Rehbinder  der  Hiilfsbiblio- 
thekar  an  der  Königlichen  Bibliothek,  Herr  Lic.  H.  Hülle, 
der  Seminar- Bibliothek  zur  Hülfeleistung  überwiesen ;  Mitt« 
Januar  1902  wurde  femer  Herr  Dr.  K.  Lentznei  mit  Hülfe- 
leistung an  der  Seminar  •Bibliothek  beauftragt 

Der  Unterrieht  erstreckte  sich: 

a)  im  Sommer- Semester  1901  auf  13  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch,  Guzerati,  Arabisch  (Syrisch,  Aegyp- 
tischt  Harokkanisch),  Persisch,  Tilrkisoh,  Suaheli,  Haussa, 

Russisch,  Neugriechisch  und  Spanisch 

'  Zur  Wüfdij>;tin|T  "seiiKT  Bedt'iituiig  filr  die  Wissenschaft  und  das  ( )nf'iitalis(hf» 
S<  riiiii;ir  wini  verwiesen  aut  den  Nekrolog  von  seinem  phemaügen  Schüler,  dem  Kaiser- 
lichen Dulinetsclier  P.  Merklinghaus,  und  den  Nachruf  von  »einem  t^Uegen  Professor 
Dr.  R.  Foy  in  den  Ottasiatisehaii  Studien  diotM  Jahrgangs. 
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und  6  Reaifächer: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropenhygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von  Deutsch- 
Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  westafrikanischen  Co- 
lonien  und  wirthachaftliche  VrrliältniHse  in  den  Colonien; 
b)  im  Winter- Semester  1901/1902  auf  17  Sprachen: 

Chinesisch,  Japanisch, Guzerati,  Hindustani,  Arabisch  (Syrisch, 
Aegyptisch,  Marokkanisch),  Peraiscli,  Türkisch,  Suaheli,  He- 
ien», Haiissa,  Englisch,  Französisch,  Neugriecbisob,  Russisch 
und  Spanisch 

und  6  Realfacher: 
wissenschaftliche  Beobachtung  auf  Reisen,  Tropeobygiene, 
Kunde  der  tropischen  Nutzpflanzen,  Landeskunde  von 
Deutsch- Ostafrika,  Landeskunde  der  deutschen  Westafrika- 
niscben  Colonien  sowie  Colonialpolitik. 
Der  Unterriebt  wurde  ertheilt: 

a)  im  Sommer*  Semester  1901  zwischen  7  Uhr  Morgens  und 
9  Ubr  Abends; 

b)  im  Winter-Semester  1901/1902  zwischen  8  Ubr  Morgens  nod 
9  Uhr  Abends. 

Während  der  Herbstferien  1900  fanden  Feriencurse  vom 

16.  September  bis  12.  October,  während  der  Osterferien  1902  vom 

17.  März  bis  12.  April  statt. 

Zum  statntenmässigcn  Termin  brachten  im  Sommer  -  Semester 
1901  die  iiaehsteheud  verzeichneten  Mitglieder  des  Seminars  durch- 
Ableguüg  der  Diplom- I'rüfung  vor  der  Königlichen  Diplom -rrü- 
fungs-Commission  ihre  Semiuarstudien  zum  Abschlusa: 

1.  Adolf  Nord,  stud.  Jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Werner  Reichau,  stud.  jur.,  im  Chinesischen; 

3.  Walter  Schultz,  cand.  jur..  im  Chinesischen; 

4.  Franz  Siebert,  cand.  jur.,  im  Chinesiselieu; 

5.  Gustav  Wilde,  RelVrendar,  im  Chinesischen; 
C.  Kurt  Kratzscli,  i'and.  jur.,  im  Chinesischen; 

7.  tarnst  (rrosse,  stud.  jur.,  im  Chinesischen: 

8.  Adolf  Kammerieb.  Hefereudar,  im  Chinesischen; 

9.  Krieli  Kloss,  RetVr*  ndar,  im  .lapa niscben; 

10.  Hans  Iii  11  er.  stud.  jur.,  i?n  .Ta{)nnischen; 

11.  Rudolf  Butt  mann,  stud.  jiir.,  im  Japanischen; 

12.  Paul  Forster,  sind,  jur.,  im  .lapaiiisehen : 

13.  (^onrad  Hoft'inaini ,  stud.  jur.,  im  Ae^ypiisch- Arabischen; 

14.  Ernj«t  Kaulisch,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Marokkanisch- 

Arabischen; 
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15.  Wilhelm  Litten,  stud.  jur. ,  im  Türkischen; 

16.  Ferdinand  Hewel,  Referendar,  Dr.  jur.,  im  Türkischeii; 

17.  Walter  Zeehlioi  8tud.  jur.,  im  Tinkischen; 

18.  Albert  Kersting,  stud.  jur.,  im  Tiirkischeu; 

19.  Edgar  Anders,  Ol  r! -utnant  a.  D.,  im  Tiirkischen; 

20.  Karl  Menkeas,  Bankbeamter,  im  Russischen; 

21.  Oscar  Gerstenberger,  Kaufmann,  im  Russischen; 

22.  Carl  Schmidt,  Rechnungarath,  im  Ruasischen. 

Soweit  Yom  Seminar  aui  festgestellt  werden  konnte,  haben  die 
nachstehend  anfgefUhrten  früheren  Mitglieder  des  Seminars  wahrend 
der  2Seit  von  Ostern  1901  bis  dahin  1902  in  den  Ländern  Aaiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Herbert  von  Borch,  Dr.  jur.,  aus  Charlottenburg,  als 
Dolmetsdier- Eleve  bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in 
Peking; 

2.  Ernst  Kaulisch,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl. 
in  Tanger; 

3.  Adolf  Nord,  Dr.  jur.,  Referendar,  aus  Berlin,  desgl.  in 
Peking; 

4.  Erich  Michel sen,  Iteferendar,  aus  Danzig,  desgl.  bei  dem 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Kiautschou; 

5.  Edgar  Anders,  Oberleutnant  a.  D. .  aus  Schlesien,  de^l. 
hei  dem  Kaiserlichen  Consulat  in  Bagdad; 

6.  Maximilian  Krieger,  Dr.  jur.,  aus  Ungarn,  als  höherer 
Veru  altuiin:8bearater  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  iu 
Kiautschou ; 

7.  Otto  Iloflniaun,  LeudiauL  d.  K.,  au«  Bayern,  bei  der 
Kaiserlichen  Botschaft  in  Paris; 

8.  Theodor  M  c  t  z  e  1 1  h  i  ri ,  cand.  phil. ,  aus  dem  Königreich 
Sachsen,  als  ßurcaubeamter  bei  dem  Kaiserlichen  General- 
cousulat  in  Shanghai; 

9.  Victor  Berg,  Hezirksaniiinaiiii,  aus  Deutsch- Ostalriiva, 
als  S^icc-(rouverncur  von  Fonape  (Karolinen): 

10.  WillH'lin  Methuer,  Assessor,  aus  Schlesien,  als  höherer 
Ver\\  altunfjs})eamtcr  in  Deutsch  -  Ostafrika; 

11.  Karl  Kciuold,  M.-ijor  a.  D.,  aus  Schlesien,  als  In^-euieur 
der  Shautung-Eiseubahn -Gesellschaft  in  Kiautschou; 

12.  Haus  Dominik,  Oberleutnant,  aus  Berlin,  als  Chef  der 
Benue- Expedition  nach  dem  Tschadsee; 

13.  Hans  Möller  von  Berneck,  Leutnant,  aus  dem  Konig- 
reich  Sachsen,  als  Oflirier  der  Kaiserliciieu  Schutztruppc  in 
Deutsch-  Südwestafrika; 
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14.  Francis  von  Parisb,  Leutnant,  aus  Bajern,  desgL  in 
Deutsch-Ostafrika; 

15.  Wolfgang  Schwartz,  Leutnant,  aus  Rusaland,  desgl.; 

16.  Gebhard  Ladein  an  n,  Leutnant,  aus  Pommern,  desgl.; 

17.  Hermann  Schach  von  Wittenau,  Leutnant,  aus  Baden, 
desgl.; 

18.  Walter  Lierau,  Iieutnant,  aus  Westpzeussen,  desgL; 

19.  Ralph  Zürn,  Leutnant  d.  R.,  aus  dem  Königreich  Sachsen, 
hei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch -Südwest- 
afrika; 

20.  Fedor  von  Rauch,  Leutnant  a.  D.,  aus  Berlin,  in  privater 
Stellung  in  Shantung; 

21.  Heinrich  Struck,  Dr.  phil.,  Chemiker,  aus  der  Rhein- 
provinz, als  Chemiker  bei  dem  Botanischen  Garten  in 
Victoria  (Kamerun); 

22.  Otto  Ruhen  söhn,  Dr.  phil.,  aus  Hessen -Nassau,  als  Leiter 
von  Ausgrabungen  zu  Museumszwecken  in  Aegypten; 

23.  Armin  Lindow,  Postinspector,  aus  dem  Rheinland,  als 
Reorganisator  des  griechischen  Postwesens  in  Athen; 

24.  Georg  Neumann,  Ober-Postdirections-Secretär,  aus  Ost- 
preussen,  als  Postbeamter  in  Smyma; 

25.  Johann  Schmidt,  Pustpraktikant,  aus  Westfalen,  als 
Postbeamter  in  Deutsch -Ostafrika; 

26.  Joseph  Weiland,  Ober-Postassistent,  aus  Hessen -Nassau, 
desgl. ; 

27.  Karl  Ewerbeck,  B^irks- Amtmann,  aus  Lippe -Detmold, 
als  Beamter  des  Kaiserlichen  Gouvernements  in  Deutsch- 
Ostafrika; 

28.  Richard  Schnitt,  Landmesser,  aus  Berlirj,  als  Geometer 
bei  dem  Kaiscrliclifii  (iouverncmeiit  in  Neu-Guiuea; 

29.  Carl  Langt-rbcck,  Gerichts- Actuar,  aus  der  Provinz  Sach- 
sen, als  Gouvernements- Beamter  in  Deutsch -Ostafrika; 

30.  Ii  ermann  Gebbers,  Kaufmann,  aus  der  Pruviiiz  Sachsen, 
als  Pflanzer  auf  der  Plantage  Sakarre  in  Deutsch -Ostafrika; 

31.  Hermann  Hamlow,  Lehrer,  aus  I  imnern,  als  Lehrer  an 
einer  iiegierungsschide  in  Deutsch -Üstainka. 

Berlin,  den  31.  Juli  1902. 

Der  Director, 

Geheimer  Rejjperuugsrath 

Sachau, 
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Clements  d  une  ßrammaire  Eirundi. 


Far  J.  M.  M.  vak  der  Bürgt 


dca  P'ffffTt-WiiT«.  Sapericnr  d«  la  HhuBO  Cktholique  SfpAatoüie,  tlcuDdi  (Deutsch  Ocl-AfKki). 


L^e»  Warundi,  etant  un  peuple  Bantu,  parlent  tous  le  kiriindi,  languc 
Bantu.  L^Urundi  est  iiabite  par  trois  races  ou  plut6t  tribus  de  peuplcs:  le$ 
WatüMi  (Hamites),  les  Wahutu  (i.e.  soumis,  serfs,  formant  le  gros  de  ta 
population) ,  et  les  Watwa  (pygmeea).  Toua  parlent  le  kirundi,  inline  les 
Watwa.  On  croit  que  lesWatussi,  immigres  assez  recemmeot  (?)  ont  pos- 
une  laogue  k  eox!  Rien  ne  le  prouve  . . .  jusqu'ici.  Les  Watwa 
(pygmees)  ont  une  langue  a  pari  qu'ils  parlent  entre  eux  et  qui  n'est  pas 
comprise  par  les  Watussi  et  les  W.ihufir.  La  striicture  de  cette  langtie 
kitwa  est  la  m^me  que  celie  du  kirundi,  —  a  la  fin  de  ce  travail  il  en 
sera  questiun. 

Le  kirundi  Pst  jmrle  par  une  inultitude  d'hommes  qui  se  chilVifiit 
par  Uliiii oT^s.  tandis  ((  itajnf's  lafigues  kinyamwesi,  le  sliisumbwa  p.  v\. 
est  parlet'  et  cuiuprisc  par  un  jn>nd)re  tres  restieint  de  Negres  (4<")(Mt.>). 
Kn  effet  tuut  rUruruIi.  le  Ruanda,  l'Uhha  (Uyungu,  Usliingo,  Heru,  Lu- 
guru)  parle  le  kirundi  a  part  quelques  petites  nuances.  La  langue  d'Ujiji 
est  preüc^ue  la  mAme.  Le  kimueri  (Waslnzja)  e.  a.  dans  Usul,  Karagwe,  etc. 
s'en  rapproche  beaucoup.  Le  kirundi  occupe  donc  un  domalne  phtlologi(]ue 
consid^ralile  qut  vaut  röetlement  la  peine  d*6tre  k  fond  £tudi^.  II  est  fort 
probable  que  ce  doinaine  s*est  etendu  beaucoup  plus  loin  encore  dans  le 
passe ;  car  —  chose  curleuse  —  on  trouve  beaucoup  de  mots  kirundi  dans 
les  langues  kinyamwesi  (Sliisumbwa,  Kirwana,  Kisukumaf  Kitakama,  etc^i 
sivlout  pour  les  tennes  de  religio»  (cbants  sacies).  de  gouverneinent.  Les 
societes  sccretes  (Waswe/.i)  p.  ex.  y  ont  une  terininologie  kirundi.  II  est  a 
remnrfiucr  encni-f»  rjue  Ip  kinindi  a  licanrmip  plus  de  mots  ressemblant  ait 
kii>wahili  que  le  kinyuinvve.si.  ititeruiediatre  puuttaiit. 

Dans  le  travail  suivant,  nous  ne  pretenilnii>  nullriiH  iit  donner  une 
gramuiaire  coinplete.  aclievee  de  la  laniiue  kiiuiuli;  c'e.st  un  modcste  essni : 
apres  18  mois  de  presence  dans  I'I'jiukÜ,  uuus  avous  pu  iteaiunuins  saisir 
les  principaux  il^flients  de  cette  riclie  langue.  Ce  n'a  pas  an  travail 
commode.  Toutefois  les  langues  Bantu  sont  toutes  Urka  proches  jiarentes 
et  ni^me  identiques  quant  a  la  structure  fondamentale  tellement  c(ue  lorsqu'on 
connait  une  d'elles  (p.  ex.  le  kiswabili)  bien,  on  peut  assez  facilement  con- 
strutre  le  canevas  de  nUmporte  qu'elle  autre  langue  Bantu.  C*est  ce  que 
nous  avons  fait  et  mis  en  pratique,  en  prenant  pour  inodile  le  kiswahili 
et  le  kirwana. 


'   Voir  toutelbi-s  la  lemaique  ä  la  fui  de  la  gruiumaue. 
UMh.  d.  Sem.  (.  Orictit  i^prnrhen.  1902.  III.  Abih. 
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VAK  DBR  Burot:  Elemente  d*un«  Gnimnaira  Rimndi. 


Panni  toutos  Ics  i^rannnaires  df»  )ani?iie  Bant«  et  de  kiswiiliili  vti  par- 
ticiilier  <jui  exi.>toiit  ou  (jue  iioii.s  conriaissüns,  la  meillein**»,  la  plus  metlio- 
di(|ue  et  claire  t  st  ci  llf  du  R.  P.  D  t- 1  a u  n ay  des  Peres  -  Bianca  (Paris,  Levt 
1885.  »Gramm.  KLsuahili« ).  Nous  avoiis  suivi  donc  le  plan  de  celte 
graiuiiiaire  lä  pour  notrc  travail.  Le  docte  ouvrage  du  R.  P.  Torrend  s.  j. 
*A  companlive  Grammar  of  the  South  •African  Bantu  Language^s,  London 
1891«  Doti9  a  egalement  servl  beaucoup. 

Comme  toute  langoe  Bantu ,  le  kirundi  a  qttdk)U<»  caractires  propres 
alui;  1^  absence  de  genre;  2*  absence  de  d^linaison  inais  division  des  noms 
en  pluaieurs  claases  fixea  qui  ont  cbaque  des  prifixes  propres  pour  le  sin- 
gttlier  et  le  pluriel;  3®  Taccord  par  le  (juel  les  substantifs  regisseut  les 
autres  ]NUties  du  discoun  au  moyen  soit  a)  d'uoe  pr^fixe,  aoit  b)  d'uoe 
syllabe  caracteristique. 

Lu  13  >r|>f»Mii?»r»^  1896  notre  Vf'nt'r»'  Vr<'.  ApoNt.  Mgr.  (lerhoin  nie  tmn^i»«ntnit 
Ics  »  E  t  hn  ogra  |>h  i  sc  Ii  e  Fragenbogcn  »  ilu  Prof.  Dr.  von  Luschan.  Le  preseut 
-E^i«  fait  partie  d'un  long  -Memoire-,  cuiiipO!>e  en  reponse  k  CO  •Questionnatre«. 
Une  collection  de  (piehjuea  centalnes  d'objecta  ethuographiques,  travail  pour  le-quel 
le  P.  van  den  Bienen  me  pretait  son  predeux  concoars,  y  tut  jdnte  |M»iir  le 
completer. 

Pui&se  eufia  ce  petit  travail  ^»  rvir  ä  la  gloire  de  Dieu,  pour  la- 
quelle  il  a  ete  entrepris,  rendi-c  taut  seit  peii  serviet'  a  la  sclenre  lin- 
guistique  et  ser\  ii  n'i'?>.i  ä  crautres  pnnr  la  connaissance  parfaite  de  la  laugue 
kirundi,  alors  notie  peine  sera  amplenieut  recoin]>ensee. 

Alphabet  et  quelques  remarques. 

jTisfpi'ici  chaque  Enropcen  (Allemand,  Frangais,  Anglais  <  t  meme 
Portugals  1  a  sa  niaiiit  re  dVcrire  les  langues  Bantu.  (^est  un  vrai  inibroglio. 
Pouitaiit  il  faudrait  s  enleiidie  <  t  viser  a  l  unifonnite.  Qui  donc  erriratt 
le  laiin  ou  le  tinn(,*ais  de  detix  mauitres  diflercntes?  Seulement  a.  auUc 
avis,  aucun  al])liabet  europeen  ()os.sede  toutes  les  lettres  ou  sons  suflLsantä 
et  necessairs  pour  bien  rendre  par  ecrit  une  langue  Bantu,  tandis  que  aTf>c 
plusieurs  al])habeta  rhiaU  on  riussit.  Ainsi  p.  ex.  il  est  indispensable  selon 
nous  d^emprunter  k  cet  ^et  le  w  anglais  et  m^me  le  sA,  1'«  latao  (et  non 
pas  oti  fraD^ass  ou  oe  hoUandats),  puls  le  c  (cielo)  Italien  sp^alement  pour 
le  kirundi.  —  Enfin,  les  langues  Bantu  ont  certains  sons  sans  equivalent 
ad^uat  dans  nos  langues  de  TEurope,  p.ex.  n^omdtf  (bceuf)  se  rapprocbant 
de  nff  en  »igname«  fran^ais,  ngo  =  non  (kirwana). 

Voici  ciuel(|uea  notions  suivant  leaquetles  nous  ecrivons  le  kirundi 
et  Selon  lesquelles  on  peut  le  prononcer  assez  bien. 

Ar  a,      a  bref,  e\.:  oya  ^  non;  das  (allem.);  älong;  ex.:  Cjfane  =  tr^; 

knaap  (lioll.). 

h»  Le  sfHi  fle  h  est  T-arenient  entnncbi  en  kirundi.  Presqiie  toujour*? 
il  est  i  ('m]]lacf  par  le  »  aiiulais  cii :  water,  ou  ni^nic  le  e,  quelqu»* 
l'uisi  il  rcsseiiililc  ä  im  p.  Les  Frant^ais  surtout,  ne  possedant  p.is 
de  tr,  empluyent  couranuneat  de  b  et  diront  p.  ex.  7?»frttn</»,  BuJui, 
Harundi,  abanUf  abantu.    Cest  une  erreur  manifeste,  car  les  Wa- 
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rundi  pruDoncent:  licurundij  Iwuha^  Awarundij  awatui^  awarUu^  etc. 
Toutefois  lorsque  le  b  est  pr^de  par  un  m  ou  f»  Us  prononoeat 
distinctemeDt  Ex.:  imiwt  = chien.  Pour  eviter  2  le  Pre- 
mier est  pronoocä  p.    Ex.:  urttmvwa* 

Ct  e.  Cette  lettre  est  indispensable  non  pas  pour  rendre  «,  mats  pour 
reodre  un  son  particulier  au  kirundi  et  qui  est  exactement  le  e 
Italien  eo  ciWb,  On  pounait  le  rendre  par  txj  (hol!.),  tsh  (angl.), 
tack  {allein.)  21  peu  pres,  maia  le  c  itaiien  est  plus  simple  et  le  rend 
mieux.    Ex. :  cyäne  tres. 

2),  d,  C'esl  le  d  ortlinaire,  hien  dustinct  de/.  Ex.:  Data  ~  pere,  ^Das, 
Die»,  Diri'.  Siiuvent  ff  est  siiivi  d'un  y  ou  j  inais  plus  inotiille. 
ansey.  ditliciit;  a  saisir  et  se  confündant  avec  s  ou  cy  (couune  en 
kiru'iim). 

e.       e  btef,  ex.;  umnyore  (feinme),  m'ütse\  e  long,  ex.:  ätüsyd  (dcinain)» 
eend  (lioU.),  Ehrlich  (allem.). 
Fy  /.      Son  ordinaire»  distioct  de  «.  Ex. :  ku/a  =  mourir,  FMtrtm  (allein.), 
father  (angl.). 
g.      Tov^ours  dur,  ex.:  gusia  —  pour  rien;  Gabel. 
If,  h.     Mediocrement  aspir^.    Ex.:  Aofu«  =  dehors,  wm^Auil»  =  serf. 
ihn», 

I,  ü       t  bref  (moyen),  ex.:  ivinfu  (choses),  wild,  gilde  (hol!.);  I  long, 

ex.:  icintu,  imili,  icir  f!illtiii.). 

Jt  J,  Son  du  j  allemand  en  J<i .  jeder.  Ne  pas  le  coofondre  avec  le  J 
franeais  en  »jadis«.  Toutefois  on  le  reinplace  mieux  par  le  y 
(i  grec),  car  cette  lettre  offre  certaines  difücultes  euphoniquea. 
Ex.:  oja  {oya)  ot  plutüt  n-i-j-n  (noii). 

K,  Ar.  Ordinaire,  ex.:  ku/a  (tnourir),  akayore  (pctitc  fennine),  Katze  (allem.). 
Souvent  en  kirundi  cette  lettre  ressemWle  an  peu  ü  <j  et  h. 

Lf  l.  Cette  lettre  est  rareuient  employee  eu  kirimdi  et  presque  tui^ours 
reinplacee  par  r  grasseye,  son  tris  afTecte  par  les  Warundi.  Ex: 
Buvwut  kvrema  (cr^er).  L  est  employe  pourtant;  ex.:  JMsabiea, 
lamramai  surtout  si  /  est  suivi  par  une  autre  consonne,  ex.: 
uitMgo  (soutien),  mieux  pourtaot:  uneego, 

Mt  m,     Ordinaire»  ex.:  fiMnm  (m^re)  p.ex.  itfulfer  (allem.). 

JV,  n*  Ordinaire,  ex.:  insu  (inaisrin),  nm  (et),  nieder,  Suivi  de  j  ou 
plutot  lesun  est  mouille  connue  ny  en  igname  (frangais)  ou  iVste- 
man,  prononce  par  les  Auglais.  Ex.:  inyoina  (chair),  inyuma  (der* 
riere). 

Ot  o»  o  birf  siiriimt  dcvant  2  cojisfnine.s.  Ex.:  Kukorra  (travailler), 
Tftfir  (allem.),    o  long,  Ex.:  tkitoke  (bananier),  yose  (tout),  loopen 

(Ik.U.i 

P,  p.        Ürtiiaaire.    Ex.:  impene  (clicvre),  tmpuzu  (habil),  Pulver  (allem.). 
£,  r.      Totyours  dur  et  grassey^.    Ex.:  umugore  (femme),  Ruder,  radeau, 
Sr  s.      Toiyours  dur,  bien  distinct  de  x.    Ex.:  gussa^  kwforira  (prier)» 

Säbel,  salade. 
Tt  t.       Ordinaire.    Ex.:  ikiioke.  Tisch y  Tt/itl. 

i* 
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Ut  u.  L«i  u  latiii,  alleaiand.  Poiitrait  se  reiidre  jmr  <tu  (fraii^.)  et  oe 
(holl.)  mais  n'a  jamais  le  son  de  u  en:  durven  (boll.).  Ex.:  umtmtti 
(homme). 

V,  ».      OrdiDaire,  ex.:  mte,  mrAur.   Ne  pas  confondre  «vec  (  ou ^ 
Wf  w.    Est  toi^ours  cooaonoe   Ex.:  mmniAi,  ouMMa,  WoMer,  water,  Ne 
pas  confondre  avec  6  Ott  v. 
y.     Toujours  consonne;  peut  remplacer  le  J  aUemand.  Ex.;  yarata=^ 

il  vii'nt,  il  est  venu. 
Zi  r.       doiix,  bien  distinct  de  *.    Kx.:  Amazi  (eau),  Zigzag  Zanzibar. 

Note:  Les  l<'tfr<-s  ''f  ?ii»rit  supfHlups  ainsi  que  IViujdoI  de  dIi)Iit*>ngTies. 
Plusietirs  ronsuinu'^  sont  pruiiniicrcs  d'uric  rinission  de  voix,  ex.:  6ttT»  dtp,  ytc,  i:ir, 
mw,  ptr,  Itr,  sie,  rtr  ;  tij ,  zj,  »j  {f^Ä.)  ou:        ry,  «Ay. 

Accent  tonique. 

Les  Wniiyanianda  ]»arlent  iintciiKMit  et  en  chantant  ("tcararomlira*^  =^ 
ils  .scriiulciil,  p.irlt'f  lentciiient) ,  les  Wartindi  au  contraire  parlent  plus  vite 
{•waravuga  ti'inyoga^).  Bien  placer  raccent  tonique  est  plus  important  encore 
en  kirundi  que  dans  les  autres  langiies  Bantu.  Souvent  on  n*est  pas  compris 
faute  de  cela.  La  in^roe  syllabe  d*un  mol  est  souvent  diff^remmeDt  aecentuee 
Selon  qa*el]e  se  trouve  au  comtnencement»  la  fin  ou  interealie.  On  peut 
dire  toutefois  que  tr^  souvent  ravant-derniere  syllabe  porte  Taceent 
long.   Ex.:  timi^wröfta,  arap^,  timiMiia,  etc. 

Pr«mMri  |»artfo. 

Chapttre  L 

Article. 

Le  kirundi  est  une  des  lantyues  Bantu  qni  ont  l'article.  Toutefois 
cela  iie  ressenible  nulletnent  ii  iiotrc  ariicU^  <niri»pt'en  inais  est  plutöt  une 
prefixe  euphonitjuc.  Les  nuins  propres  nc  l'ont  pas,  ce  qui  prouverait 
que  cet  article  est  plus  qn'unc  prefixe  quand  m^me.  II  est  a  remarquer  que  ces 
lettres  (particules  initiales)  sont  identiques  aux  premi^res  lettres  des  ad-> 
j  ectifs  d^ mo n strati fs.  Ainsi  done,  de  m^me  que  rarüde  iran^ais  ÜeMa 
«st  forni^  du  latin  nffis,  en  kintndi  p.  ex.  vmuniH  signifie  sinipleinent  «(ytr)- 
fmifi/tt  =  ille  homo,  cet  homme,  mais  tandls  que  en  «i-yu  se  trouve  un  Clement 
verbal  (y?/),  cebii>ci  est  supprim^  pour  fornier  rarticle;  ainsi  pour  tout  le  reste. 

Tous  les  sul)st.'mtifs,  adjectifs  ou  autres  mots  pris  substantivement 
prennent  l'article.  Assez  rarement  on  le  supprime  (elision)  pour  des  raisons 
euplioniques.  Les  infinitifs  ne  Tont  que  pour  determiner  un  substantif; 
p.  ex.:  aicanhi  w'tJcuknrn      les  houimes  flf  travail. 

Kc'gles:  1*'  rarticle  est  a  s'il  y  a  uu  a  ou  o  dans  la  premii're  syllabe 
suivante.  K\,:  auuftln,  an- uro  f})nuvresV  2"  i.  si  dan-s  la  niAme  svllahf*  il 
y  a  un  i  ou  n.  Ex.:  irintu.  in/n/.  Enfin  3°  «  s'il  y  a  uu  u  ou  w  daus 
la  premiere  syllabe  suivante.  umuntti.  uktctii  (lune). 

Le  tableau  synoptique  donne  les  articles  des  di(f<§rentes  classes. 
LHmpersonnel  oAoimIi,  ihmdi  suit  la  r^gle  commune.   Ce  qui  prouve  que 
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Tartide  n'est  qu'un  a^jectif  dcmonstratif,  c'est  que  le  subsUntif  qui  auit 
un  td  demonstratlf  ne  Ta  pas!  L'a^jectif  vndi  (aatre)»  p1ac£  devant  aon 
sttbatantif,  ne  le  tolere  pas  davantage  pour  la  m^me  raison.  Ex«;  mmiu, 
undi  ntuntu*  Apre.s  les  locatifs  mu,  ku^  les  articles  a,  u  ne  persistent 
pas  non  plus  pour  la  mäuie  raison  eocore,  puisqiie  cette  u  ou  19  font  metier 
d'article.  Ex.:  nm-ntu  =:  dans  la  matson;  oq  dit  pourtant:  hiitatuf«  s=  cbee 
moi«  IwuTimrli 

Note:  Le  K.P.  Delaunay  a  eu  la  l)oniu'  idr»-  de  faire  preceder  lo  substantifs, 
adjectif»,  pronoms,  etc.  por  uu  tableau  »yiiuptique  savamment  construit.  Nuus  rimi- 
tona.  Cela  «ioipIiBe  dngdieremant  et  retome  laauneoaeinent  &  pett  pria  toate  la 
gFammaire.  Ayant  oe  tableau  bicn  dana  la  töte  on  aalt  tont  poar  ainai  dire.  A  aoa 
exenple  nooa  ajottterona  an  deoxt^me  tableau  poor  la  oonjugaiaon. 

K  II  pli o  n  ie. 

De  priine  ahord  on  diraii  i|nr  les  voyelles,  si  nombreuses  dans  l»*s 
iriots  kinindi,  ont  plus  criiiiportance  quc  Ips  consunncs.  Le  contraii-e 
pourtant  est  vrni,  (jiioiijiK' bieii  inuins  qii'eu  aral»e  jtar  exeinple.  Le  kirundi 
est  une  langue  iKuinuuiciise,  (pioiqiie  un  pew  nide  aii\  (Ul)utaiits.  Le  son 
de  quehpies  voyelles  est  un  peu  vague  inais  uiuiu.s  qu  en  kirwana  {o  et  u 
p. ex.).  Ln  regle  generale  jamuis  deux  consonnes  sont  enoncees  de  suite 
dans  une  seule  syllabe  mais  toi^oura  il  y  a  une  voyeUe  intercal^.  Chaque 
ayllabe  encore  est  cl6turee  par  une  voyelle.  C*est  pour  cela  que  les  War 
rundi  (comme  les  Bantu  en  genital)  ont  tant  de  difficulti  a  prononeer  noa 
mots  de  langues  eurDpiennes.  Instinctiveinent  ils  y  intercalent  des  voyelles 
et  en  mettront  toigours  une  a  la  fin  de  la  syllabe  ou  du  mot.  Si  done 
2  consonnea  jamais  se  suivent,  jauiais  non  plus  deux  voyelles:  Tune  fait 
place  pour  Tautre  et  la  ])lupart  des  regles  euphoniques  prennent  ici  leur 
application.  Pour  relier  piusieurs  mots  dans  une  phrase  on  evite  auasi  la 
concun-ence  de  deux  voyelles.  En  general  la  finale  du  premier  cede  pour 
la  preinicre  voyelle  du  seconrl  mot.  K\.:  htsniffn  vi  htpira  iki  -  prier 
c'<'st  faire  quoi?  on  dira:  kmen(/a  ni  kmjir'iki.  Murtmgu  arawuza  iki — 
Dieu  defend  (juoi?    on  dira:  Muranfpi  (u-tnruz'iki. 

Dans  le  cours  de  cette  giainuiaire  uii  lei  a  reuninjuer  au  ftu"  et  ä  uiesure 
les  difTcrentes  modificatioes  euphoniques.    Citons  eu  quelquesunes : 

11  devant  une  voyeUe  devient  wi  nmezi  pour  muesii  a  de  wa  et  ms 
(prefixes),  devant  un  autre  a,  0  ou  s*ilide:  aworo  pour  awaotoi  l  ou  r 
pricedi  de  n  devient  di  ndi  pour  nli;  A  apres  n  devient  px  ia^pm»  pour 
whme^  nuua  cc  fi  devirat  m  devant  le  m^uie  p\  impusu  pour  whuu\  n  de- 
vant b  devient  m  aussi:  imhe^u  pour  nb^, 

Le  i  et  a  de  m  et  na  s*elident  devant  une  prefixe  (artide):  n^an^ 
pour  ni  ou  na-anzje;  i  devant  inie  voyelle  devleut  y;  ttrjfoda  pour  imoba; 
i  de  Tauxilinire  negatif  nti  s'elide  devant  la  voyelle  suivante  (styet).  Rigle 
importante.  Ex.:  niusamhane  pour  nHusamban»,  ntä^ira  pour  nlwpora,  nt^ 
tenffa  pour  nlitwm^,  etc.  Vide  latius  iofra. 
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Chapitre  IL 
SiiMutIlik  -  MM^  I:  CtaMM. 

£q  kirundi  toos  les  noma  aont  rMaetiUes  a  10  dasses. 

I**  classe.  Des  Hres  anioils,  rationeis.  Ces  tioms  ont  au  singulier 
la  prt-fixe  mu  ou  mw  devant  ime  voyeUe.  et  au  pluriel  ica  ou  le*  devaot 
une  voyelle.   Ex.:  umttniUf  awanh»,  aufona  (enfants).  L*artide 

est  tf  au  singtilier,  a  au  pluriel.  Le  type  de  cette  claase  est  le  mot  tmiti- 
nlw  {mu'nhu  en  kirwana).  Queb  en  $ont  les  eleoients?  L'etöment  tu  est 
celui  du  diminutif  pluriel,  qui  niiiiai  tii  nt  a  la  race  des  ]i(  tits.  piginees,  ])ar 
oppositioD  a  waningti-wn/.ungu  (fiUi  houiinum  et  filii  Deil).  L^el^meot  nhu 
fait  songer  au  llu,  rhu  egyptien  i.  c.  esprit  de  inorts,  mthnu,  reveuant 
(Hmtej  cU\noisl).  L't*!t"merit  mu  signifie  -vivant«  em.  am,  i:){n,  'tma ,  zimu, 
espiit  ciicnre.  L'eU'Tiieiii  pourrait  ftrc  Cfltii  dr  tm-nn  ((Mif;iiits)  descendants 
du  pi  t  Hiier  nhu  (chaui.i')  ou  etre  shnpleineut  une  preposition  —  ceux 
d  un  uA. 

Euphonie:  a,  de  tca  et  »lo,  aussi  devant  un  autre  a,  e  ou  o,  s'elide. 
Ex.:  aicami  (rob)  pour  awa-tmi^  meza  (bon)  poui*  ma- es«,  aicorp  (pauvres) 
pour  moa-orü. 

Sousclassea:  1**  pi'ifixe  toa  (pluriel)  n*a  pas  de  siogulier  ou  plut6t 
ii*a  pas  de  prifixe  propre  fixee  au  siaguUer.  Y  aont  rang^  les  noms  ir^ 
reguliers:  data  =  mon  p^re,  mayo  ou  mawe  =■  ma  m^re,  ao  ^  ton  pire, 
nyoho  ta  uiire,  =  son  pire,  nino  =  aa  m^re,  Bohuru  ou  aehohuru 
ou  aeJcuru  =  grand-pere.  >nj<>l-urti,  »okohurut  niuakvrv  —  graode- 
ui^re.  Tous  ces  noms  foot  le  pluriel  wadtUa,  wamayo,  vaao,  mu^oko, 
toase,  tcanina,  u  asekum ,  tcanyokvni. 

Sousclasse:  2"  ma-wa,  Y  appartient  le  ntot  nuMika^  awanu^ka 
lAnge.s). 

ll"^  classe.  Les  n«»nis  de  crUc  clnssc  ont  an  siii^'uÜer  la  pretivc  mo, 
///(/  dt'vant  une  voyelle  et  au  pluriel  mi,  ou  ///»/  drv.nit  mu-  voyelle.  Exenipl.: 
umtiti  \VLrhve),  imiti,  umicaka  ^annee),  tmyaka.    L'article  est  u  au  sing., 

f  au  plur. 

Appartiennent  a  cette  clnsse:  a)  Les  noms  d'arbres,  de  plantes;  b)  le 
mot  pour  le  corps  humain  («nttttrirt)  et  en  general  ses  membres  ou  jiarties; 
ex.:  umuiwe  (t^te)»  etc.;  c)  noms  de  corUüns  objets  utiles  umutiro  (feu),  etc.; 
noms  de  l'Ame,  de  Tesprit  (umtttima)^  umusifmtt  et  de  choses  vagues;  d)  mots 
donnant  Tid^e  d*espace,  de  largeur»  ex.:  nmuryango  (porte);  e)  noms  de 
niedicaments»  umuH  (remMe),  etc.,  de  tenips  et  choses  immaterielles. 
Ex.:  ttmtcaka  (annec).  LVIrinetu  de  la  pr^fixe  mu  parait  avoir  egale- 
inent  le  srns  de  vivant,  produisnnt  {:)tma  [uzima  -  -  sanle).  La  racine 
Ii  (de  umii'fi)  j>arait  avoir  le  sens  de  terie,  fond  (im),  c'est-a-dire  la  pro* 
ductrice  de.s  vegetaux. 

III*"  elasse:  Kn  principe  tous  les  noms  (pii  ne  clijuiirent  jias  »If  pre- 
five  ;ni  ]iluriel  i»otit  de  cette  classe.  Suuvent  ils  conantnct  iit  par  n  ou  ny 
devaut  une  voyelle.  Ex.:  itika  (buiii),  inka  (les  ha'ulsj.  (^uelquc;;- uns 
de  ces  noms  ont  encure,  avec  leur  pluriel  invariable,  un  deuxieme  en  ma. 
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ce  qui  constitue  une  «otuclasse:  n,  ma.  Ex.:  »npeiM  (chivres),  plur.  mpme 
ou  amakemi  mauka  (pioche)  amaaiika\  mtu  (maison)  amasu*  Ce  pUiriel  en 
ma  forme  Mm  accord  au  moyen  de  la  prifixe  ou  caract^ristique  de  la 
5^  elasse;  ainsi  on  dira:  amoAene  man'mi  (grandes  chcvres),  amcAene  lUtmo 
(cinq  chevres).  Le  nom  umugabo  (honiine)  de  la  classe  prend  qtielque- 
fdis  au  jiluriel  la  jirefixe  n.  Ex.:  ingabo  zitcc  —  ses  hommes,  niieux :  ses 
boucliers.  L'ariitle  de  cette  classf  est  /  yvnnr  le  sins:.  Pt  le  jilnr.  A  cette 
classp  ;i|ii)artienuent:  a)be4iUcouj)  ilr  nom.s  (riiniiiiaux :  unpi  m- .  imlnra.  inkuku, 
intarf ,  inkanga ,  tnjisi ,  ini/icr .  etc.;  Ii)  la  ("liair  (int/ama)  et  J»ailif6  du  corps; 
c)  pljenomenes  de  la  nalurc:  incuia  (])luie),  inkulm  (tonnerre);  d)  objets  arti- 
ficiels:  ingoma  (tainbour),  inyundo  (inarteau),  impuzu  (liabit),  ingoho  (fu.sil); 
e)  noms  de  sensaUons  desagr^ables:  «mdeAo  (froid) ,  imonii^ionit),  inzara  (faiin). 
Lel^ment  n,  quel  sena  a-t-il?  II  est  curieux  que  cet  kXkmeai  se  trouve 
dans  beaucoup  de  noms  de  divinites  (eaprits)  des  peuples  Baotu.  Cx.;  hiya 
f^tmhe^  Jf^aua,  lA^n^sty  Kira^n'^  et  möme  en  Mu^n-^gu»  Tr^  probable* 
ment  cet  element  singuUer  fournit  l'id^e  de  producüoti,  origine  (creatiou?), 
fWt  (terre),  nzaa,  kuzaa  —  procrier. 

Eupiiunie:  Cette  pr^fixe  n  occasionne  plusieurs  inodificatlons  eu- 
phoni()iies  dnns  les  consonnes  (|tii  la  suivent.  Ainsi  /  (ou  r)  pr^cede  de  n 
devient  d.  Ex.:  n-di-na  jK)ur  n-ii-na.  II  devieiit  p  {imjunp  poiir  mhme\ 
on  dit  pourtant  amahene;  intjmzu  {»nur  mhuztt ,  mais  on  dit  ahahuzu. 

IV'*^  classe.  Y  ,'»pj>arti('nn<  i»i  les  nonis  ijui  f)nt  comnie  pri  lixc  au 
sing.  A'i  (c  ~ -  Ifij)  et  au  ]>lur.  ri-  ou  ry- devfiiit  uiic  voyt'lle.  Ex.:  ikiniu- 
ii  tnia  (choses).  L'arlicle  e.st  i  au  sing,  et  au  plur.  A  cette  classe  appar- 
tiennent:  a)  les  noms  de  langue,  ex.:  kirundi,  kivtra;  b)  les  mots  ex> 
primant  la  mani^  d'^tre  ou  de  fidre,  ex.:  kimaka  kimogw  =i  lAliv  ala 
maniire  des  Wamosso.  —  Beaucoup  de  mots  d'autres  classes  peuvcnt  prendre 
les  prefixes  de  cette  classe  (la  4*).  11  semble  que  les  Warondi  aient  une 
pridtlection  pour  les  pr£fixes  v»-.  Du  reste  ils  observent(?)  asaea  mal 
les  r&gles  des  elasses  quant  aux  prefixes.  —  L'^l^ment  in  de  ki^niu  (type 
de  cette  classe)  parait  avoir  un  sens  privatif  ou  negatif  et  stgnifier:  >qul 
n'est  pas  homme»  un  £ti*e  anime-. 

V  classe.  Dans  tette  classe  sont  rauges  les  nouLs  qui  ont  <,  ii  (ri) 
ou  /y  (rg)  dcvant  une  voyelle  an  sini;.  et  mn  au  plui.  Ex.:  igu/a  {os) 
-ftmagtifa.  L'arlicle  est  i  au  sing.,  a  au  j>liir.  —  ( Vtte  classe  jiciit  etre 
nouunee  la  classe  noble,  de  grandeur.  uu  ericore  tlr  pliiialitt- .  ainsi:  It* 
prefixes  i  ou  Ii  est  propre  au  nonis  desii^nant  des  ttics  mi[k  rit  uis,  divins. 
Ex.:  Imnna,  Liyangoinbe,  Likobc.,  l.i\augassa,  Liii/.i-.  clc. —  l'ovu*  le  reste 
il  est  assez  difticile  de  dire  queiles  especes  de  noius  appartiennent  a  cette 
classe  i^iKO. 

a)  Noms  de  personnes  ou  de  choses  <pii  passent  pour  hnproductäfs 
ou  qu'on  veut  mepriser,  ex.:  iriniu  —  ce  grand  vUnin  honime.  —  b)  Les 
mots  augmentatifs:  ex.:  iritB^-amatokt  (un  immense  bananier).  c)  Noms 
de  liquides  saos  singulier  et  consideres  comme  indefiniment  etendus  dans  leurs 
parties  et  indivisibles.  Is^x.:  amaH  (ean)t  amavuta  (buile),  amato  (lait), 
amaU  (salive),  etc.  —  Sous-classe:  Au-tna  ä  laiiuelie  appartiennent 
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quelques  mots  seulement.  Ex.:  «Ar« An  (oi<«iUe),  plur,  amaim;  ukuwoko 
plur.  amawoko  (bras). 

Note.   Le  mot  irit^  (dent)  falt  am«nyo  ao  plur.  au  liea  de  OHmiy» 

LVIernent  t/i  a  ]>arait  aussi  avoir  le  sens  de  feconditc ,  de  production.  II  eat  eoriens 
qtte  dans  Itnana,  EH\tr\t  supreine  des  Warnndi,  les  Clements  Ii,  «m  avee  fia=et 
(coiyonctioii)  sc  trotivr-nt  rcuiiis ! 

\'I'classe.  Sünt  de  cette  classe  les  iioins  (jiii  «mt  an  siii^^.  ///  {rn\ 
ou  Itp  (rtr)  dev»nt  nne  voyrlli^  et  n  au  plur.  Kx.:  m-utjozt  (cortle)  -myozi. 
L'article  est  u  au  bing.,  i  au  plur.  Cette  classe  a  l)caucüup  de  resseniblance 
avec  la  3*.  On  pourrait  nii^mc  la  considerer  couaue  uue  sous- classe  de 
Celle» ci  (^r*).  —  Quelles  esp^ces  de  noms  y  appartiennent?  Diffieile  a  ^re. 
Totttefois  la  j)lupart  de  monosyliabiques  y  sont  ranges.  —  Le  sens  de  1*^^ 
ment  /«  (r«)  est  ^galement  obscur. 

Vrvffi  (porte)  fait  au  plur.  tfum^'  au  lieu  de  in^^i  uruho  (eeuelle  a 
boire)  mguio  an  lieu  de  inho* 

Euphonie.  Les  meines  r^gles  euphoniques  de  la  3*  classe  (n)  s'ap> 
pliquent  ici  encore;  /  ou  r  du  radical  devient  <f ,  ex.:  «rvmir  (lan^ue),  plur. 
fiilmii  et  non  pas  n/öni.  Devant  f>,  n  devient  m.  tjc.:  ttmbitfu  (cöte),  plur. 
itnba/u  et  non  inhafu.  Devant  v  toutefois  m  ne  chanpe  j)as,  imnra  (jjluie). 
Avnnt  h,  n  rxige  jo;  inöoie  regle  aux  verbcs.  Ex.:  ttmpe  (donne-moi)  au 
lieu  de  u-n-he. 

VII*  classe.  ("Vst  la  classe  diminutive  et  a  pour  pitfixe  au  sing. 
ka  et  an  [iliu.  tu.  Kx.:  akatitbua  yvm  pelil  eilten)  utumbica.  —  L  arlicle  est 
a  au  sing.,  m  au  plur.  Tou8  les  uoius  suscepUbles  de  diminutif  pcuvent 
de  cette  classe  et  auront  Taccord  correspondant  a  eile.  —  Le  diminutif 
ka'tu  donne  Tidee  de  gracieusete,  gentilesse,  tandis  que  raugmeotatif  ri 
(ex.:  irmamlu  ou;  hnnlu)  provoque  Tidie  de  m^pris,  de  peur,  d'epouvante; 
quelques  noms  sans  singulier,  ex.:  amoxi,  amataf  amavuta  foni  le  diminutif 
pluriel:  «!««•%  ututa^  utuvuta,  —  Le  mot  uturo  (sommeil  de  kvraro)  peut 
^tre  constd^re  £tre  de  cette  classe. 

Note,  a)  La  preposition  kati  (ffali)  ha  -  pati  =  cutrc ,  au  mlliou,  peut  clre 
cousidere  fotmnr'  un  ^nhstaiitif  (lieu)  rt  si^  rapporter  a  celtp  rlassc  ka-ti  {m);  b)  de 
nienie  Tadvcrbe  ka,  prelixe  de  nombre»  ordiuaux:  ka-miie,  ka-wiri.  Kx.:  umuntu 
wa  katatu  (troisieme  homine).    Au  \w\ni  de  vuc  Bautu  cc  aoot  Ii  des  substautifs. 

Le  sens  de  relemeot  ka  est  celui  de  lalblesse,  de  feminin.  En  efiet  on  trouve 
oet  element  dans  les  mots  umuknti  (femme),  mk*  (kiswa.),  mkima  (kirwana).  Le 
sens  de  tu  eai  le  nienie  <|uc  de  tu  en  umuntu  (vide  snpra)  p.  ex.  de  petitease  gf> 
neriquc ,  infcrioritc ,  applicable  aux  Bautu .  pypnirM. 

VIIF  classf^.  A  cette  classe  appartiennent  les  noms  (pn  Diit  .an  sing. 
tcM  (r  devant  au  antre  w)  et  aii  plur.  ma.  ICx.:  mnisola  (siii-t;ho).  -aina- 
saka.  I/article  est  u  an  sing,  et  a  au  plur.  —  Coinnic  un  vuit  cett«'  classe 
est  a:i>iniilable  a  la  5*'  (i-ma)  et  pourrait  etre  appele  sa  sous- classe.  A 
cette  classe  appartiennent:  a)  les  noms  de  pays  Wurundi,  Wuyi>g(mia ,  etc.; 
b)  les  noms  abstraits,  ex.:  utounmi  (grandeur),  «Moi«» (bont^,  beaute);  c)  noms 
d*autoriti,  ex.:  uvwami  (royanti),  uvoutuan,  d)  noms  coUectiis,  ex.: 
«wttsoro  (perkss  reunies).  Le  sens  de  l'element  w«*  parait  ^tra  celui  de 
former  {plaamare)  contenu  daos  le  verbe  ihi-«e«m£a.  Vide  supra  pour  ma. 
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IX"  classe  locative,  A  eile  appartiennent  les  prefixes  exprimant 
l'iflee  de  Wen,  de  distance.  Elles  sont  trois:  ha,  ho,  hi  =  lieu  en  pcneral,  vague; 
mUy  mw  devaiit  une  voyelle,  7no  —  dednns  (lieii);  Jeu,  kic-  devant  voyelle, 
Jro  —  vers,  ciren.  Ex.:  heza,  hakati  (entre),  hanze,  hnmi,  haOi,  hitcanzje,  et 
tous  CCS  noins  paraissent  des  advcrhcs  ei  sunt  i  ct'Ueuient  des  substanttfs.  — 
L't'iernenl  lücatif  se  tiouvc  eiicore  eu  hehe  {haJia)  =  oü,  icanyahe  =  coin- 
bicn?  —  Mm-  et  Arn*  ressembleot  davantage  a  de  vraics  prepositions.  Ex.: 
flHffim  dami  la  msison,  arimo  =  il  est  dedana,  humvK  :=  a,  pres, 
sur  rarbre,  ariko  =  il  y  est  Vide  ampUus  iofra  (prepositions). 

A  reroarqaer  le  mot  Aoimü  =  puis,  ensuite,  litt,  M^iy^andi  =  passona 
k  autres  choses.  <—  II  eat  plus  difficile  de  ae  rendre  compte  des  noms 
Gomme  eeux>d:  aAa-«</t,  «Aa-n/ti,  ih'intu  =  des  autres,  des  hommes, 
des  choses  vagues,  qu'on  ne  veut  pas  priciser.  II  est  probable  que  ce 
soient  autant  de  forum  locatives,  et  qu*on  pourrait  p.  ex.  aha-nht  traduire 
ainsi:  des  hommes  il  y  en  a,  ou:  qul  y  sont. 

X'  classe.  Scule  pr^fixe  Ar«,  kic-  devant  voyelle.  Elle  est  propre 
au\  iritinitifs  (verbes)  pris  substantiveinent.  Ex.:  ku-za  —  venir.  L'article 
est  u  (ukuzd). 

Note.  Les  uoms  diminuiils  et  augmeiitatits  se  reudent  par  la  VIP  et  V"  dasse, 
comme  ü  est  dit. 


Ricapitttlation.  —  a)  Präfixes  des  10  classes: 


V*  cl.  sing,  mtf»  m»   plur.  im,  «o* 


II« 

m« 

IV« 


imt,  «MO 

Jci  {ci)  1 


I 


UM,  mjf 
ma 


VI*  cl.  ang.  lUf  ho  {ru,  rw)  plur.  n,  ny 


VII*  • 
VIII«  . 

IX-  » 
X«  • 


ha 

tot«,  VW 

ha,  mu,  ku 
kUf  kto' 


I"  cl.  sing,  u  plur.  a 

II*   »  »    I»  •  t 

HI«  .  •    t  .  t 

IV*  .  »    I  •  t 

V*  •  »    •  »  fl 


b)  Articles: 

VI*  cl.  sing,  u 

VII«  .  .  a 

VIII«  -  •  « 

IX«  .  •  « 

X*  •  •  u 


plur.  I 
■>  II 
•  a 


ma 


Reduplicatifs.  —  Suffixes  de  substantifs. 

Les  Waniudi  aiment  a  doubler  certains  substantifs  pour  renforcer,  et 
dans  le  !  iti-age  faintller.  Ex,i  «mugoriffore  (feinme)»  umuffeAojfabo  (homine), 
owagabogabo,  etc.,  de  m^e  pour  d'autres  uiuts.   Ex.:  ura^VBe  neza  neza 

^  tu  as  bien  bleu  fait,  cyane  cyane  -—.  beaucoup  bcaucoup,  etc. 

Les  noms  (substantiA«)  suffixes  sont  peu  nombreux.  Ex.:  umunmdi 
kazi  —  une  feinnie  muruadi  (a(\jeGttis).  Ex.:  sekuru  —  grand-pere,  «syo- 
kwru  =  grand'-mere,  etc. 


Substantifs  onoinatop«M<|ues 
existent  aussi  en  kirundi.    Ex.:  inyue  —  leopard,  a  cause  de  sou  cii,  etc. 
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Präfixe  cupulative  devant  des  subslantifs 

est  ni  (na  —  a\e(  .  et  i  eletnent  verbal)  eii  kirundi.  Ex.:  nikure  it  is 
far  (c'est  loin),  ni  umuuln  {n'ummitii)  —  it  is  a  man. 

La  particule  iiiinHiuisaiit  le  sul)st.iiitit"  apres  un  verbe  passif  est  «o- 
Ex.:  aravyartca  na  Maria  =-  il  est  ne  de,  eufaale  par  Marie. 

AiHole  2.  Aooofdt  oh  Mmaolifli  im  parüM  d«  diSMiri. 

Cet  accord  ou  cette  annexion  se  faii  a  Taide  de  preHxes  ou  de 
parUcules  ou  syllabea  caracterisUqaes  propres  k  chaqne  dasse,  qui  font 
sottvent  fonction  de  preposition ,  qooique  r^eHemenl  elles  aoient  des  Clements 
nominaux  (substant),  pronomuiaux  et  indme  verbaux. 

Rfgles  gcnerales.    Cet  accord  se  fait: 

1"  par  des  prefixes  a)  pour  Ics  nrlirclifH  quantitatifs ,  b)  le  pronnm 
interrogatil  ki  --  qne?  quoi;^,  c)  le  nuiii  intuze  —  UQ  tel,  d)  le  aom  -ussa 
=  rien,  seid,  nu.  e)  -inshi~  beaiicoiip; 

Ii"  par  une  syllabo  caracteristique  a)  pom-  le  pronom  jH«ist>Miiei 
sujet,  b)  le  pronom  persouael  objet,  c)  ia  preposiliuu  poij^es.sive  a,  d)  le 
nom  -ose  =  tout,  e)  le  pronom  relatif,  f)  Ic  pronom  jiossessif,  g)  les  pro- 
nonis  numeraux  cardinaox  de  1^5»  et  ordinaux,  h)  le  pronom  d^monstratif 
st^et,  regime,  l)ariho  =  il,  eile  y  est,  etc.,  k)  Ic  pronom  interrogatif  com» 
bien?,  1)  le  pronom  enyme  =:  mime,  m)  le  mot  ndi  =  autre,  n)  Ia  pri- 
positiOD  na  =  et,  avec,  o)  nive  =^  c'est  lui,  etc.,  p)  nguyu  =  c*est 
celui-ci,  etc.,  q)  le  mot  quel  =  te. 

ad  1 ».  Ces  prefixes  sont  les  mimes  qiie  Celles  des  neaf  ou  dix  classes 
des  substantifs  (vide  siipra). 

ad  2».   Les  syllabes  caract^ristiques  sont  les  suivantes: 


I*cl.  sing. 

plur.  100,  V} 

Xl*^  cl.  sing. 

(/«)  n«,  ly 

plur.  ti,  z 

II-  .  . 

II,  W 

•    t,  y 

VIT'  .  • 

ka,  k 

■    tu,  ko 

III'-  .  . 

h  y 

■     c»,  z 

Ville  .  . 

ICH,  ric 

■  «» Jf 

1V=  .  . 

ki,  c 

•  vy 

IX«  .  . 

Im,  hi 

Vc  ,  - 

(Ii)  ri,  ry 

x-  .  . 

kUf  kw. 

Voir  le  tableau  pour  Tapplicatiun  en  general. 


ArUolo  3.  Cmiodoi  de  daux  nom«  (substeatKk). 

EUle  s*etablit  par  la  preposition  possessive  a ,  prec^4e  par  la  syllabe 
caracteristique.  Exemple; 

dasse  umvana  u^umugore  =  Tenfant  de  la  femme,  amna  u^ttmugcrt  ^  lea 

enfSints  de  la  femme  ou  aunna  w^awegore     di^s  femmes. 
2"     -     umuti  w'umu/umtt  -=  le  remede  dti  sorcier;  tmiti  t/umij^umu  =  les 

remedes  du  sorcier;  imifi  itamifumi    -  des  sorciers; 
3*      »      inka  yvmtjticare  =  le  boeuf  du  cfief;  inka  z'umutwore  —  leS  bODufs 

du  clipf;  hrka  z'atcattcare  -  -  des  chefs. 
4*      »      tkiiitu  (y  umtat /la  =  la  ebose  de  IViifaiit  ;   trifttu  t^umuxina  —  les 

rlinsi'^  de  r<'iil"auL;  irintii  rtj'iucmin       des  enfants; 
5*      »      iyufa  ry'imhifa  =  Tos  du  chitn;  amutju/a  y'imhvctt  —  les  üS  duchien; 

anayufa  s'imbwa  =  des  chiens; 


bigiiized  by  Google 


VAN  uKK  Burot:  Elements  d'uue  Grammaire  Kirundi. 


11 


6*  dttse  urmaio  nc^inka  —  la  peau  du  beruf;  meato  ifmka  =  les  peaux  des 

boeufs;  insato  Linien      c?es  bopufs; 
7*     •     akana  k'umugore  —  I'enfant  de  la  feiiime:  uhcann  tit*umu//are  =  lea 

enfants  dr  la  ff*mme:  nhrana  (ic'mcagorfi  —  les  enfonts  de^  fcinines; 
•      mrusaro  nt  ti/nuhung»       la  [x'rlf  du  gart^nn :  nmaTtro  i/ in/ni/u/nf/u 

hvs  jici  lcs  du  ^ar«;on ;  amanaro  ymmhunffn       les  pci  les  des  j^ai  ijouN ; 
9*     •     ukufa  k'timtcami  ~  la  ujort  du  roi ;  ukit/a  kw'atcami  =  la  uiort  des  rois. 

Chapltre  HL  Adjeotlfli. 
L«  kinradi  coimne  toutes  les  langues  Bantu,  est  pauvre  en  a^jectifa 
Selon  DOS  tdees ,  mais  les  Wanindi  les  reinplacent  avantageusemenl  par  des 
verbes  (participes),  des  subatantifs,  etc. 

Artieto  I.  AdjaoUft  i|MUrtltetlfk 

Les  Wanindi  ont  Tair  de  nuancer  les  ac^ectifs  determinatifs  qui  ex- 

priiMi'tit  la  nature.  la  dimension,  l'dge  ou  en  geiicral  les  propositions  quan- 
titatives iutrins^ques  et  pennanentes  d'une  chose  (p.  ex.  vieux,  jeune» 
^rand,  petit,  b(ui.  inauvais,  etc.)  et  ceux  (jui  expriinent  la  couleur,  positioti, 
qiialites  sensibles,  relr!tir)iis  et  rn  geueral  les  «junlitrs  oti  relatiuns  externes, 
ciiaiiiir.tbles  (ex. :  bianc,  iu»ir,  pres .  lf)in,  niien,  tieu,  etc.).  —  Les  premiers 
seulemeiit  sont  des  adjertifs  ])r<»piTmriit  (lit■^. 

Regles;  1'  t  cs  a»ljectiri»  tjuaiiutatil;>  s'accürdent  avec  les  suhstanlifs 
detenuines,  c^ualifies  ainsi  au  uiuycn  de  la  preflxe  propre  ü  chaque  classe. 
Kxeniples: 

I''^cl.  sing,  ttmugaho  mubi     un  mauvais  liomine.  m  icka  -  un  bon  homiiie, 
II*  «     •    wnurmo  mtmmi  =  un  travail  grand,  nwita  =  juU, 
III*  •     >    ifj/bi  n  kn/i  =z  un  petit  taureau, 
IV*  •     •    tihUSoke  kXr^Xtt  =  un  long  liaiianier, 
V*  •     ■    ^fi/a  rlwltre  =  un  lon^  os, 
VI*  >     •    ttruroba  runini  —  une  gninde  Itgne, 
A'II'  <     »    akana  heza  =  un  bon  petit  enfant, 
VIII«  •     ■    uvusaru  trvtoyi     peu  de  perles,- 
IX*  •     »     Heza,  Thf/u/i,  Jlaiojfü 

X*  »     •    uki^a  ktrha     bonne  mort.  kt/fji  .=  mauvaise  mort. 

l'^ci.  plur.  mrognbo  tcahi,  ictza, 
ll*^    •        •      iniirimo  jninini^  mizUf 
III'"    •       •     n/ji:>  ntoyi, 

"        •      intuki   '•  rrpnrr, 
V*-"    •       •     amagu/a  in  unimlre 
VI*  »       •     indoba  i ntoyi. 
VII*  •      •    ttiwana  twiza, 
VIII*  •      •    amasaro  matoyi* 
Note,  a)  Les  qnatitUatif»  moiio<iyilahi<|ue8  sont  souvent  double«.    Ex.:  rrre 
s=  long,  bihi,  ete.\  h)  k  h.  troisieme  classo,  si  Tadjectif  comnicnee  par  uti«  voyelle, 
oo  pMt  faire  Taccord  soiX  par  n,  ny,  soit  par  ns.    Gx.:  insu  nziza  ou  nyisa  =  une 
bonne  maison. 


Digitized  by  Google 


12 


VAN  ocB  Burot:  Elements  d'oM  Gramnuiire  RinnidL 


Euphonie.  Kciiurque  ordiiiairc  quaat  aux.  adjectifs  commeofaiH  par  uue 
voyelic,  c'est  k  dire  quo  a  est  elide  etdevient  e  ou  f  (ffla-isas  megamutisa,  ete.; 
R  devieot  m  devant  6  =  ioAit  l,  rasd. 

Ces  acyectifs  quantitatifb  onployes  a)  comoie  epith^tes  sont  toa> 
jours  placös  apres  le  substantif.  Ex.:  vmuniH  mubi  =iia  mauvais  homme; 
tandis  que  les  adJecUfs  deinonstratifs  et  «autre«  (ndi)  sont  places  devant. 
£x.:  uyUf  undi  munht\  b)  cmpluyes  comine  predu-at:  la  coonexion  (co- 
pula)  se  fait  pnr  n{  qiii  subit  les  lois  d  elisioDS.  £x.:  uyii  mutUu  fi{i)umulH 
~  cet  luiMiiiie  (il  est)  mauvais. 

Note.  Les  autrcs  adjcctifs  noii-quantitaiifs  externes  boiit  plus  logiqucment 
h  raiigcr  pariui  les  prcuoius,  cai*  ib  fout  tous  les  fonctioiis  de  uoids  (pro-uomina) 
relies  senlemetit  par  une  prefixo  —  syUabe  camterutique  ao  nom  sabstantif. 

Artfole2;  CwipwalMb  —  8i|Mrtall1^ 

1.  La  couipanuson  n*affecte  pas  l*afl|jecliflui< mimet  mala  est  a  etablir 
par  la  contexture  de  la  phrase  ou  a  l'aide  d'auxiliaires  ou  mime  de  peri- 
phraseSf  alnai: 

a)  Elle  est  rendue  par  les  verbes  hmgatma  ~  ^aler  (Btt.  3  elemeots: 
hu-nga-na  =  avec),  et  kuaumba  ou  Jeuruta  =  surpasser.  Les  expressions: 
»auasi  grand  que«,  »autant  que-,  *cgsl  a.  sunt  reodues  par  ces  vcaties.  Ex.: 
Maria  na  Mma  teanu^amta  =  Marie  et  Mina  se  valent«  se  ressemblentt 

s'egaleiit. 

b)  Par  une  exprrssion  lucative  ou  |>roverbiale.  Kx.:  tiyu  muntu  m 
mmza  cyane  ku'rya  (ou  k  urya)  cet  lioiiune-ci  est  trts  bou,  aupics,  en 
egard  d  cebä-Iä  (i.  e.  -uieilleur«).  Ou  bitii  par  hamtce  et  l'auxiliaire 
verbal  ni  («i  hamice  ^  ctre  enseuible).  E\,:  icyo  kitoke  ni  hamtce  na  küyo 
—  ce  bananier  est  le  mdme  que  ...  semblable  ä  cduiola. 

c)  Par  des  p^riphrases.  Ex.:  «mjM  «ma»  m$za  ojfa  m  mabi  —  porte- 
moi  de  bonne  eau,  celle-'d  est  mauvaise  pour:  >porte*moi  de  meilleure 
eau.   Ott  bieo:  umpe  amati  yartt8umb*ajfa, 

IL  Les  adjeetifs  intensifs  (superlatifs)  sont  reodus:  a)  par  repetition» 
reduplicatton  du  nom.  Ex.:  amamtsaro uint^'wm^i  =  beaucoup  beaucoup, 
afcana  katojfikatojß  =  un  enfant  tr*  s  pi^tit,  umpe  ukm  luAseteib  =  donnes> 
moi  ti*es  peu  d'eau;  b)  par  hi-sumba  =  surpasser.  Ex.:  anmlki  ora 
sumha  cyane  tt  ose  n^uitciza  vt't  honnne  surpasse  tous  beaucoup  en  honte, 
i.  e.  est  trös  })on.  —  T.r  uh'iik-  nrljrctif  provrrbial  pst  rodouhle  atissi: 
umunfu  tnicna  cyanecycmi  \  c)  ji.ir  mir  lociUioii  locjitivf.  Ex.:  umuttrare  mu- 
ki  ni  mwiza  --  le  cb»*f  —  tu  e^aril  a  quui  —  ii.L  bieu  i.  e.  est  le  uietUeur; 
d)  pai"  des  verbc«  intcuüifs,  p.  ex.:  kuicera  ™  6trc  bon. 

Chapitro  IV.  Pronoms. 
Cbaqur  calegorie  dr  subitaiilil's  (cla^M  j  a  dea  pronoms  corrv.spondarils, 
alüs  verbis:  chaquc  pronom  de  la  troisicme  ]>ersouoe  d'un  nom  (äing.  ou 
plur.)  est  dir i vi  de  la  prifixe  (sing,  ou  phir.)  du  mime  nom  (substaatif). 
Ces  ilemenl8-la  se  nomment  pronoms  connectifs  parce  qu*iJ8  attacbent 
les  verbes  et  autres  diterminatifs  a  leurs  substanti6. 


bigiiized  by  Google 


■ 

TAH  DSft  Bobot:  Elements  d'nne  Gramniairc  Rirundi. 


13 


Article  I.  ProRoms  oMUMetifs. 

Ce  sont  une  espece  de  particulcs  proclitiques  profixees  äux 
verbt^«;  ou  pressions  verbales  rflativemi-nt  ji  leiir  sujet  an  ohjft.  rar 
nombrc  tl Cxprcssinns  relatives,  possessives  «*t  aiitres  detiTinin.'itive.s  sont 
siinplement  iles  expre&vsions  vri  ltales.  La  dificiviitf  t-nfn"  de  ti-ls  pro- 
noms  connectifs  «'t  des  vrais  pronoms  snbstantifs  i  st  i  tiniivalent  des 
pionoms  frain;ais:  je,  tu,  il,  il.s,  uie.  le,  If,  l<;s,  l  U-.,  et  nun,  toi,  lui,  eux, 
etc.  (les  Premiers  sont  connectifs,  les  seconds  substantifs).  Ex.:  atcnnlu 
vraraytye  =  les  hommes,  ils  sont  parti;  umwana  yaraneajf^  =  Tenfant, 
il  «st  malade.  L*^nonafttion  du  substantif  (sujet)  ne  dispense  Ja  mala 
d'exprimer  ce  pronom  conneciif  devant  le  mime  verbe.  Ex.:  awana  vanzft 
warqfa  ^  mes  enfants,  ils  sont  morts. 

I.  Forme  de  ces  pronoms  connectifs. 

1"  personne 

sujet  objet  (regime.) 

devant  consonne   devant  voyelle      devant  consonne   devant  voyelle 
sing.      plur.       sing.    plur.         sing.      plur.       sing.  plur. 


f»,  fMi»  tu 

n 

n 

tu 

2*  personne 

Sil 

objet  (rci^imt) 

devant  ctm.suiiue    devant  > 

.'oyelle 

devant 

ciiiisoiine    devant  voyelle 

sing.  plur. 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

sing.  plur. 

•1  mu 

ht 

mu 

kw*  ic' 

3*  personne 

sujet 

ol, 

devant  consonne 

dev.  voyelle 

dev. consonne 

dev.  voyelle 

sing. 

plur* 

sing. 

plur. 

sing. 

plur. 

Stög.  plur. 

l"cl.  a 

tea. 

y 

mu 

mw*  «e* 

W  .  II 

1 

y 

y' 

u 

• 

tt>'  y 

III«  .  1 

* 

et 

y 

z 

i 

« 

zt 

y  * 

IV^  .  l-i 

et 

c 

ki 

ri 

r  ri/ 

V  .    rl  (Ii) 

ya 

y 

rt  il) 

ya 

r"  (/■)  y 

VI"  .    ru  (lu) 

zi 

z 

ru  (/m) 

zi 

nr*  (/«?') 

VIP  .  ka 

tu 

ka 

tu 

k'  Ar' 

Vlir  -  um 

ya 

y' 

wu 

ya 

vw'  ^ 

IX«  .   Aa,  h$ 

m» 

Khw* 

X*  .  ku 

kw 

ku 

hü' 

Note,  a)  On  voit  qne  ces  pronoms  connectifs  ne  sont  pas  autre  chosa  que 
ce  qae  not»  app«!Uons  tontirheure  (regles  d'acoord)  des ^llabes  caracteristiques. 
—  On  voit  eneora  qae  la  voyelle  du  pronom  exprime  ou  soos  entenda  (elide)  est 

identique  ä  1' article,  excepte  pour  la  3^  personne  suhj.  sing,  (a  au  lieu  de  u 
article).  —  b)  A  remarrjiier  aussi  les  modifioaiions  (clisions)  niiphoniqnes  devant  des 
voyellest  ki  devient  cy  (tsj)  devant  une  voyelle,  etc.  (Voir  le  tahleau  supra). 
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11.  Pronoins  connectifs  prefixes  nnx  verb«;s  coRime  subjects. 

riia»iiu;  verbe  dans  une  phrasc  absoluc  exigc  \iu  prononi  conoectif 
devaot  lui  pour  desigutT  le  substantif  (siijet).  Ex.:  djewe  ndagenda  =  qu&ot 
a  moi,  io.  pars;  twese  turye  =  <)imrit  j\  iious,  mangeons;  u-ewe  wara- 
wesha  qiiant  n  tni ,  tu  irirnts;  intreu  e  muvutfe  —  (piant  si  vous,  parb'z; 
Murunyu  a  ru  t  u  ir  oti  y  r  quant  ri  Dioti .  i!  nons  voit;  Warwn/?«  wnrnr- 
tca*/fi  -  l«'*-  Hlaiic.s,  ils  .sunt  malades;  itimiti  unilunnye  \>-  rnni'd«.^,  il  est  boD : 
imiti  y  irukuiiieye  —  Ics  reiiiedes  sont  l'oi  ts  ;  inka  iraza,  inka  ziraza  =  les  ba'uf>. 
ils  vieunent;  ikitoke  kirafuye,  ivitoke  vira/uye  -=  les  bananiers,  ils  soDt  morts; 
Imana  Hratmmcya  =  loMaa  nous  tue;  amazi  yaramaze  =  l'eau»  eile  est  finie; 
«rurmH  mrarwe^,  tuSmi  ziraneaye  =  U  langue,  eile  est  malade;  akana  kar^, 
«Aasno  Aron^  r=:  l'enfank  pleure;  ubwaio  buMM^kj/B,  amata  yan^jfe  =  la 
barque  est  us^ej  h^a  kuraea  =  U  mort,  eile  vieot 

Note.  Ces  pronoms  eonneclifs  aont  omts  devant  oertaincs  forroes  anxiliaires 

des  verbcs  et  a  rimpemiif.  Ex.:  m^o  s=:  viens ;  /etedt«  =  depftche-toi.  —  b)  I)an$ 
ceitaios  verbes  avee  negation  le  pronoiii  de  la  l""*  personiie  parait  supprimc.  Ex.: 
Ai-»»ci=je  ne  sais  pas.  —  c)  n  proiiom  f^iujet  de  )a  1""  persoiine)  a  son  pfTet  eu- 
piioiuque  ordiiiaire  devant  l^r.  Ex.:  nditura  au  Heu  de  n^'^ura  =  je  fait»  un  cadeau. 

UL  Pronoms  connectifs  pr^fix^s  auz  verbes  comme  objet 

(regime). 

Les  verbes  tran.sitifs  admettent  eomme  pr^fixe  un  pronom  connectif 

de  la  classe  de  leur  objet  direct.  m^me  si  ce  deniier  n'est  pas  exprime. 
Ces  pronoins  objectifs  (rt  uiiiic)  i(|ui\  alent  an  t'ran^'ais :  ine,  te,  lo.  les.  etc. 

Kx.:  uranrnfinf/a^  ?  (  luieiix:  urammp^mfa)  —  tu  lue  connais;  na  k umm- 
ya  -  je  te  connais;  tumumenya  natis  le  connaissdiis ;  araiutcesha  — 
il  nous  trompe;  nmurimo  uraztuucya  (/isuka)  =^  le  tia\ail  tue  les  (pioches^ 
i.  e.:  le.s  abime;  inka  zira  yamaze  {amazi)  —  les  bceufs  l'ont  fini  (l'eau),  etc.  etc. 

IV.  Pronom  reflexe. 

La  voyeUe  i  prefixie  a  la  raciae  du  verbe  sert  k  rendre  les  pronoms 

rellexe,«?. 

Ex.:  kwikunda     s'aiuier  soi-ui^me;  kwlwitsha  —  se  tuer  soi->mdiue. 

All  2.  ProRMW  «alntaiitilii  persMaels. 

Iis  ont  trois  formes:  1^  isolee»  formant  a  eile  seule  un  uiot  compleu 
ex.:  djewe  ^  moi}  2«»  enclitique,  qui, g^oeralement  roonos) liabiiiue.  ne 

peut  pas  fornier  un  mot  a  eile  seule,  ex.:  -nff//',  -cy»<,  etc.;  celle-ci  sert 
j)onr  les  rxpressinns  {> o s ess i v es ;  3"  copniative  (rnntennnt  tme  co- 
[uila.  ;u'r(trii),  ex.:  nizjtwfi  ---  c'esf  nmi;  in  >r  r  c'e.st  loi;  cette  (b-rnierp. 
quoique  formce  reguLiereinent  des  autres,  oäVe  pourtant  un  aspect  particulier. 


')  n  devant  une  m  devient  m  ou  plni6t  s'iuifie  avec  oelle^ct. 
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sing. 

\^  persoDDe. 

plur. 

isolee : 

enclitiqiie: 

copulaiive :         isolee : 

enrÜfiqiie: 

copulative: 

djence 

nizfetce         twese  ou 

-aci/u 

nittcese 

sing. 

2'  personoe. 

plur. 

iholec : 

enclitique : 

copulaiive:  i.solce: 

eticliliijut.*: 

copulative: 

%ceu:e 

•eure 

nitcetce         micetce  ou 
nutdtm 

-anyu 

nimtcetcc 

sing. 

3«^  persouue. 

plur. 

1-  cl. 

II«  - 


isoite:    enditique:  copulative: 


toe 


III« 
IV« 
V« 

VI« 

Vlllc 

IX« 


-wo 
-yo 

-ryo 
-rwo 

-vwo 


nme 


isol^e : 

ttWO 


'ho  ha 


'kwo 


ho 


uko  -  ko  -  nuko 

ou  niko 
=  c'est  lÄ 


enclitique:  copulative: 
•otK»  «tne«ii0O(mioo) 
-yo 
-so 
-ryo 

'jfO 
'ZO 

-tuo 
-yo 

mo  numo 

ou  nimo 
=  ga  y  est 


1.  Form  es. 

1.  Enclitique.  La  structure  de  cette  forme  est  la  plus  simple  de  toutes, 
c*est-a-dire:  eile  consiste  dans  le  pronoui  conuectif  et  la  suffixe  o  su- 
jette  aux  contractlons  usuelles.  11  n'y  a  d'exceptious  <|u':i  la  1*^  classe  fitu- 

tra,  puis  a  la  1"=  et  2*  personne  sing,  et  plur.  Toutefois  celles-ci  aussi  sunt 
reductiblis  a  la  forme  roTnnuiiic  (suffixe  o)  ptitsriue  srlon  les  lois  eupho» 
oiques  e  {ir^\  f*t  «  leduit  ä  ii,  (juehpiefois  sont  convertildes. 

2.  l>()lfe.  La  forme  de  Celle- ci  parait  a.^scz  diverse.  Toutefois  toutt  s 
sont  reductibles  a  la  suftixe  -tce  (uro):  nzje-we^  tcc-tccy  twcb-ice,  mwc 
ötce,  a-wo. 

3.  Copulative.  La  forme  en  est  pou  compliquee.  C'est  toüt  simple- 
ment  la  copula  ni  avec  le  pronom  substantif  enclitique  ou  plutöt  isole. 

II.  Emploi  des  formes  differente.s. 
1.  Isolee.  Les  pronoms  personnels  substantifs  (isoles)  sont  employes 
CD  general  pour  ex  primer  le  contraste,  l'emphase,  conune  dans  le  fran«;ais 
■  moi,  toi.  liii-  avant  ou  apres  de^  verbes.  Ce  n'cst  qiie  lapremiereclas.se 
tjui  a  des  pronoms  pfisoiiiicls  isoles.  Les  aulrts  (cirrs  irrationnels)  n'en 
poss^dent  pas.    Ex.:  Nzjew€y  umu/toro  ~  moi,  je  suis  pauvre;  tce  tce  umu' 
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rozi  =.  toi,  tu  es  un  sorcier;  tceice^  tcüshare  —  toi,  reste;  hcese  turi  tcoro 
=  BOUS,  nous  sommes  pauvres;  «miM|  ixma  ryawt  n*mdet  =  toi,  quel  est 
ton  nom?  etc. 

Ce  pronom  personnel  est  employ^  seul.  Toutefob  il  est  combioi  avec 
Telemeat  copulatif  (pr^position ,  conjonction)  na  =  et,  avec*  Ex.:  na^zfew 
(ou:  na'nsje),  nS^w,  nä'wet  nu'ia»,  na-mne,  nS'Uff  =  et,  avec  moi*  toi« 
lai,  nous,  vous,  eux. 

Commeil  n'existe  pa.s  de  pronoms  personnels  isol^s  pour  neuf  classes, 
les  Warundi  les  remplacent  (innis  rarement)  par  le  pronom  relatif  (?)  ou ,  pour 
parier  plus  oxactement,  par  la  particule  (pronom)  connective  precedee  de  na. 
Kx.:  azye  n'inzoga?  --  est-il  venu  avec  de  la  bicre?  On  rej)ondra:  nTazrjf 
nn-yo  -  il  est  venu  av«>('  eile  biere),  mais  les  Warundi  repoudront  piu- 
tüt  en  repetant :   nraziff  ninzoga. 

2.  Einpl»>i  de  la  forme  cnclitique.  a)  Cette  forme  est  hurlotit 
eniployee  pour  le^s  (;xpressions  possessives  (adject  possessifs);  on  peut  pour 
cela  l'appeler  le  vmi  pronom  possessif.  Kx.t  wmmi»  wofi*^,  -leöiee,  -wme, 
'Vtacyu,  -ioanyu,  -watco  ~  mon,  ton,  son,  notre,  votre,  leur  homine,  litt.: 
rhomme  de  moi,  de  toi,  de  lui,  etc.;  ammtu  wmzje^  hniH  yawo,  inko 
jfiwe  =  son  bceuf.  b)  Remplace  (avec  na)  le  pronom  isole  pour  les  4tres 
inanimes  (vide  supra).  Ex.:  nayo  =  avec  lat  (le  boeuf).  c)  Dans  les  ex> 
pressions  locatives:  =  il  est  dedans,  i.  e.:  daos  la  midson;  on'-Jto 
=  il  y  est;  ari-  h  r- 

3.  Einploi  des  pronoms  personnels  copulatifs.  Ceux-ci 
sont  employes  generalenient  devant  des  sjibstantifs  ou  aussi  independnnj- 
ment  pour  indiquer  l'identite  d'une  pei-sonne  ou  d'une  cliose  p  a  r  t  i  c  u  1  i  <  r  e 
(Ml  dctenuinee.  Ex.:  nzjexce  nzfe  Nyatou  ~  moi,  je  suis  Nyawu;  icetce^  mwe 
Maria?  —  toi.  tu  es  Marie? 

Note.  II  y  a  mie  difl'crcuce  eutre:  i/w«  umurozi  =  toi,  tu  es  uu  sorcier, 
et:  weuie  nkve  (ou:  tri-wewi)  umitrozt  =  toi,  ta  es  le  sorcier  (determine). 

Kote,  a)  Pour  donner  plus  d'emphase  aua  pronosM  substsnlüs  oti  y 
sjoute  lo  mot  -njfene  =  meme.     Ex.:  zjeuxnjfwe  =  Dioi-m^me;  ttpttenjftne 

=  »ous  -  nu-nics ;  iyonyene  (ImUitna)  —  ccs  csprits  inetiics;  Murungu  nyene  arnbs- 
remye  —  Dieu  uirmp  tiou»  a  cree.  h)  F-P'^  pronom«  siihstniitifs  sont  suivi*.  aiissi  jiar 
le  mot  -»tu  (=1  seuleiuent).  Ex.:  zjeue  mussa,  wtue  miLs.va,  twece  u  as^  —  moi 
sentement,  etc.  c)  Les  m^mes  pronoms  sulutAntift  («Mlitiques)  suiveiit,  eu  s'y  soeordant 
psr  les  oonneetifs  ccnnus,  certaities  prepojiitions  ou  determinstious  loestivss.  Ex.: 
imbere  yan^e  =  devant  moi;  hnbere  yawo  =  devsnt  enx;  inyumo  yaire  =  derriere 
toi;  hay{k}ati  yatte  —  entre  lui;  ha-mguru  yeyo  =  sur  (ä)  la  itiontagne  (a  eile). 
On  voif  f|iii»  res  prepositions  soiit  ronsiderers  oonmic  des  siibst.uitifs  de  la  3*  classe, 
litt.:  imbere  ya  nzje  =  \c  devant  de  moi.  d)  A  noter  auj»si  les  tbrincs  exceptionuelle» 
de  certains  äubstautii's :  daUty  so,  c«,  inawe,  nyoko,  nina,  etc.  (vidc  alias). 

Art  3.  Pronoms  demonstratio. 

Iis  se  divisent  en  dcmonstratifs  1*^  foodainentaux ,  2°  euiphatiqucs  et 
3^  copulatifs  (contenant  ime  copula).  Ces  diffi^rents  pronoms  repoodent  par- 
ticnliirement  bien  a  Tanglais  *bere,  there,  yonder«  ou  au  hollandala  «hier, 
daar,  ginder«  et  sont  l'^qutvalent  des  locaüfs  baatu  »ka,  ku,  mu*. 
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I.   Koriiit's  tu  II  (1  u  III  e  n  tal  f*s. 

On  a  l'hahitudc  de  Ics  diviscr  en  Irois  sorte?;:  a)  d'objets  rapprocfies, 
h)  (IDhirts  innif ionm  s  (lejä,  vii  la  distanrc  liiiiitee,  et:  c)  eloignes.  A  iiotre 
a\ is  ct'tte  divisioii  n  cist  pas  exacte,  comiiie  l'a  fort  sagement  rfinarqtie  !e 
Ii.  V.  Torrend  s.  j.  (cfr.  comp,  gramiri.  p.  171).  Les  Waruiidi  les  distinguent 
inanifestement  comine  il  suit: 

a)  PitMioms  exprimant  la  proximit^  rdaUvemeiit  k  la  personne  qui 
parle  (demoostratifs  de  la  1**  position).  Ex.:  ujfu  ntwUu  ~  oet  homme 
pris  de  moi.  Cette  classe  a  deux  fonnes:  a)  sans  suflfixe.  Ex.:  oio*  auanlK 
=  ces  hommes.   ß)  avec  la  suffixe  -oo  (na).  Ex.:  wono  «conAf  (ou:  oimhIm 

tPOlM))  zr:  eeS  holtlIII68. 

b)  Pronoms  expriinant  la  proxinitte  relaUvement  a  la  personne  k  la 
quelle  on  parle,  n'iinporte  la  diatance  de  la  personne  parlante  (demonatra- 
tifs  de  la  2«  positioa).    Ex.:  uyo  muä  =  cet  arbre  (pres  de  toi,  near  yoii). 

r)  Pronoms  exprimant  la  distance  relativement  anx  denx  personne^, 
Celle  (jiii  [»arli-  rf  celle  ä  la  quelle  on  parle  (deiiionstratifs  de  la  3*  posi- 
tion).    Ex.:   unya  miinhi  -    cet  hoinme  loin  de  inoi  et  de  toi. 

Voila  qui  paruit  la  divisioii  Uigitjue.  Du  reste,  on  na  tju'ol>st'iver 
les  gestes  et  les  regards  des  Warundi  lorsqu'ils  se  servent  de  dcmoiistraiifs 
pour  en  ^tre  coovaiiicus.  La  iurine  b)  ß)  no  {tcatio)  est  moins  souvent  em- 
ployee. 

D^moDstratifs. 


sing. 

plur. 

1»  poait: 

2*  po0lt.: 

3«  poait,: 

\tt  pMit.:  2«  poait.:  3«  poait: 

l«cl. 

vno 

«yo 

«riya 

aaö  wano 

owo 

11"^  • 

uno 

wyt> 

wrijfa 

iyi  ino 

iyo 

11^  . 

ino 

iyo 

iriya 

izi  zwo 

ito 

nnya 

I\>  . 

iki 

kino 

ico 

kiriya 

ivi  virto 

wyo 

ririya 

V'  . 

irl 

rniit 

iryo 

ririya 

ni/ft  mto 

ayit 

ariya 

Vl«^  . 

iini 

ntnn 

tfnro 

rrrrif/d 

izi  :i/>o 

i:o 

:irtya 

nka 

katio 

ako 

k'irii/fi 

utl'  t'DK) 

i/firo 

tiirnja 

/III*  . 

uitu 

uvtco 

tcurit/a 

aya  ano 

ayo 

ariya 

hiyo,  hano,  hmo 

kariya,  kvriya. 

tnurtya 

X«  . 

Inmo 

ukiro 

kurtya 

Kx.:  uyu  muntu ,  uno  muntu ,  uyu  inuniu ,  awa  u  a/tiu ,  u  aiKfu  aittu,  atrn- 
icantUf  uryamuntu,  tcariya  tcantu ,  uyu  7nuti,  uyn  muti,  uriya  muti,  iriya  miti; 
iyo  mka,  it^inkaj  irya  mila,  zirya  itika\  icyn  kittht^  iki  kiniu,  kir^ftt  kinittf 
w'rn^  vitUu,  mvitUu\  tW  «ftt*  rino  il/iy  yrirya  ibt,  arya  amabi,  unco  rutato,  um 
mttUOj  ruriya  rtMtto,  izi  ntaiOj  tino  mato,  sirijfa  nsalO*t  oiM  ktma,  ako  kana, 
utu  itoana,  itheo  htana,  kariya  kanOf  htariya  kana;  uwu  wumro,  vetmo  tru- 
mro,  miya  moMro;  fUett  h^,  ktnya  hifai  ktmo  hesa^  kagtifi,  habt,  kariya 
keta^  Awrvy»  kvbii?)  muriya  mubi{?), 

!•  Formation«  analyse  de  ces  pronoms.  En  ^titdiant  le  tableau 
supra,  on  remarque  qiie  la  forinula  generale  de  ces  pronoms  est  la  suivante: 
une  espice  d'article  +  un  pronom  conuectif  (caract^ristique  lettre)     une  suf«- 
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fixe,  respect:  u,  i,  a  o  +  ria.  Cet  .article  du  jHoiioia  faii  sniipiirner 
celui  du  uoiii  (substantif).  Toutefois  pour  la  forme  (l"  position)  wyu  il 
est  incertain  si  la  su£dxe  est  suppriniee  et  Tarticle  du  substantil'  conservel 
II  (!St  probable  que  la  sul&xe  o  (2*  position)  a  kMk  identique  primitivemeiit 
avec  we  (ou:  ho)  2.^  pei-sonne  sing.,  de  inline  que  «o  (l"'  position)  a  pu  ^tre 
identiiqoe  (d^rive  de)  a  ne;  («u«)  n  1*"  personne  sing,  pour  designer  la 
proximil6  quand  a  toi  ou  quand  k  rooi. 

2.  Emploi,  place  des  dimonstratifs.  a)  Un  pronom  deniofkS" 
tratif  peut  dtt-e  employe  substantivement  et  isolement  (comme  les  pronoms 
personnels  iaol^s).  Ex.:  vyu  nmrasi  (ou:  iCfimurozi)  =  celui -ci  est  un  sorder; 
atca  n*awwo  —  ceux-ci  ce  sont  des  pauvres;  ttragize  ki  hariyal  —  que 
fais-tu  In?  b)  Les  deinonstratifs  pris  adjectiveinent  se  placent  toujours 
ou  ;ui  nioiii«;  tres  souvont  avant  le  substantif.  Ex.:  okn  knnn  karwijfe 
=  cet  entant  est  uialade;  irya  misozi  mUftyi  —  ces  ba&ses  coUines  la. 

II.  Formes  emphatiqaes. 
Les  Warundi,  (\u\  atment  du  reste  k  aocentuer  leur  langue,  expriment 
les  grandes  dtstances  (:V'  position)  en  appnyant  sur  et  en  allongeant  la  derni^re 
syllabe.  Ex.:  uriya  muniu  uriyö'M  —  cet  homme  U-bas.  Pour  le  m^me 
motif  ils  le  redoublent.  Ex.:  urijfa  muntu  uriya  »r»yo.  Ce  quils  font  aussi 
pour  les  adverbes  loeatifs.    Ex.:  kun  kure,  kariya  har^  =  tris  loin. 

ni.  Pro u »uns  denioii>t  I  .Iii  l's  (  (.pulatils  (contenant  une  copuia). 


I'our  rf*ndre:  »it  is  this-  »it  is  tbnt«  »c'est  ceci;  cela;  c'est  ici,  etc. 
on  eniploie  uti  demonstratif  (pii  ressemble  au  pronom  personnel  copulatif.  Ex.: 


cl. 

»f/uyu  tigvriya  ^  c'est  celui-ci; 

ngawa  ngawtaiya  ==.  oe  sont  eela. 

II« 

w 

n(pn/tt  7)fp!ri>/'i 

nyiyf)  rif/in't/n 

III« 

nyüo  nyiziryn 

IV« 

Ii 

nffiryn  ntjirirya 

Ve 

• 

nytiyii  nyuiriyo 

nyuyo  ny uriya 

VI« 

s 

ftyuniyo  nyuri/ryo 

nyizo  uyuu-iya 

VII« 

nyako  mjakarya  {nyano) 

ngiihto  ngitturiya 

VIII« 

nymco  nyuuuriya 

nyayo  tiyariya 

IX« 

a 

nffoha^  nffohot  ngahariya 

X« 

« 

nguko  ngukunya 

Note.  Les  pronoms  demtfiistratifs  sont  prcciscs  ou  aocentves  (emphssis)  en 

iifTixarif  -"yen^  =  mome.  Ex.:  »//unj^en  ^  =  celui  -  ci  meine;  atpawycn«  =  oenx^d 
niciiu::  izonyene  —  ces  (l)(KUfs)-ci  mr>T)ir>s;  n yujfUH^ene  =  c'est  celtti-'Ci  m^QM; 
nyahanyene  =  c'est  ici  lucme,  preciseuieui. 


Alt  4.  Pronoms  relalife  et  partioslst  relatives. 

Art.  I.    Forme,  etc. 
Des  pronoms  relatifs  pruprcnu-ut  dits  sclon  iios  idücs  de  lanernes  Eu- 
ropeennes  n'existent  pas  en  kii-undi,  pas  plus  qu'ea  d  autres  langucs  iiantu. 
Ceque  nous  appellerons  par  oe  mot  sont irimplement  des  particules  con- 
nectives,  syUabes  caract^ristlques,  que  nous  avons  d^a  passee  en  revue. 
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Cette  rcmarque  e.st  tres  ioiportante  a  faire.  Sans  cdA  on  s'ciforceriiit  vnioe- 
nient  a  chercher  des  toiinmres  impossi>)lps  a  troiiv*>r  et  h  torturer  ia  Jangue 
cn  voulant  trndiiire  rn  kirundi  nos  periol'^  .  t  riotn-  pliraseologie  coin- 
pliquee  Euro{)Opniir.  Mali^rö  cela  le  sysh'nH  ([.-s  pni  ticules  relatives 
est  assez  difficiie  encure  eii  kinituH  et  tu  oeci  siu  toui  iH)iis  ne  nous  ilattons 
pas  d'dtre  complet  et  d'avuir  tout  saLsi  et  conipris.  A  pliitard  (et  u  d'autres 
peut-ötrel)  d'en  demeler  toutes  les  finesses. 

Ex.:  ätrokamba  awmtfu  wara/ut/e  =.  nous  «nterrons  les  lioinines  qui 
soatmorts»  litt.:  ils  sont  morts,  i.e.:  ceux  qui  umpe  impuzu  yira-' 
komeye  =  donne-moi  un  habit  qui  soit  fort*  litt:  il . . .  un  qui  soit  fort. 
De  telles  clauses  relatives  exigent,  comme  uae  espice  d'antioedent»  certalaes 
particules  relatives  qui  repondent  aiix  expresaions  «celm  qut  • . eelui 
que  * , ceux  qui . . ceux  que  . , .«  (angl.:  the  one  who  . . he  who  , . 
tb^  who  . . .). 

l~cl.  ll«cl.  Ill«cl.  IV«  d.  V»cl. 

sing.    plur.     sing,    ptur,    sing.    plur.     sing.    plur.    sing,  plur* 
0        wo        o  yn       «>       eyo      cyo      rjfo  yo 

W  cl.  VIl-^  cl.  VI  II-  cL  IX'  cl.  cl. 

sing.     plur.     sing.     plur.     sing.     plur.     sing.     plur.     sing.  plur. 

nro       zo       ko       tno      pu»      yo       ho       ho  ko 

mo 

VoUa  pour  le  Icirundi  les  particules  relatives  plut6t  th^oriques  que 
pratiques  puisqu'ellea  sunt  raremeot  employees.  Les  Warundi  ont  une  prö- 
ference  marquee  a  les  remplacer  psr  les  pronoms  connectils  (otjets  et 
Sujets).  Du  reifte  on  peut  constater  qu'elles  soDt  identiques  a  cptix-la 
(connectifs);  il  n'y  a  ()ue  \'o  finalr  (suffixe)  ipii,  a  notre  avis,  est  simpleuient 
un  ^Unient  abrege  de  demonstratif  (2'  position),  demontrant,  mentionnant 
Ia  cliose  cm  la  personne  en  (ptestion  ä  rinterlocuteur  (la  personne  a  qui  on 
jiarlf*.  K\.;  inyamn  vraifisse  ftytt  ;«««.?/,  irihehef  la  viande  que  tu  avais 
aujonrdliui .  ou  est -eile?  ou:  ...  vrayofisse  ...  =^  celle  qui;  i.e.:  Gelle 
bieo  connue,  montree  a  moi  par  vous. 

Art.  2.   Emploi  des  particules  relatives  et  construction  des 

clauses  relatives  en  g^neral. 

On  doit  distinguer:  a)  Les  clauses  relatives  dans  lesquelles  Tant^c^- 
dent  est  represente  par  le  sujet  du  verbe.  Ex.:  umunfu  «rttfa  =  l'homme 
qui  (il)  est  mort;  et  b)  cetle  ou  l'antecedent  est  repr^senti  par  l'objet 
(regime)  du  vorbe.  Ex.;  mmiye  mito  Ki^i^tma  arat(yo)  Arayc  =  mangex  le 
boBuf  que  Kiyogoma  a  apporte,  litt.:  celui  que  ... 

Ad  a).  a)  1*«  construction:  Sans  particule  relative:  si  ce  sujet  est 
simplement  le  pronom  du  verbe,  le  ini  ine  pronom  sert  de  pronom  relatif  et 
il  n'y  a  pas  de  particule  relative.  Ex.:  Xittetjce  uratcitsha  umxcmw  wfrnzjp 
ara/a  idzjoro  =  c'est  toi  <|ui  a  tue  nion  *»nfant  c|  n  i  (rrlui  f[ni)  rst  iiioi  t  liiert* 
M^ine  regle  si  la  relation  est  sousentendue,  avcc  ie  inot:  (pii.'  nde!  Ex.: 
qui  (qui  est-ce  qui)  t'a  dit?  =i  Nde  (ou:  Niwk)  arakuwanra? 

3» 


Digitized  by  Google 


r 

20  VAH  DKft  Buhot:  Elements  d*iine  Grammaire  Kimndi. 

ß)  2*  constnictioii :  nwc  iine  particiile  relative  devaiit  la  clause  re- 
lative pt  ((jiu'lijucftih <  rlt'vaiit  l  anti  cedf^nt.  Kx.:  Aicazuncjn  aicatitkunz^  —  les 
Blaues  tjui  (tcux  (^ui)  uuus  aiuieat;  Is'(fuyti  muntii  ou:  unnintn  nrotrcniff 
int n ma —  Vxii.'.  c'est  cet  hoinuie-ci,  oii:  iui,  cet  hoinine  qui  a  empörte  un 
uiouton. 

Ad  b).  1**  oonstructioD.  L'aotecedent  est  represente  daus  la  clause 
relative  par  la  particule  seule  mlse  devant  devant  le  coinmenceiiMint  de  b 
clause.  Ex.:  unumht  ndamuwcnye  arasye  rhomtne  que  j'ai  vu,  est  venu; 
(emploi  tiis  rare  en  kiruadi);  on  pref(h«dire:  itmtotAi  ndammoen^,  arasa. 
Cdle  derm^  toumare  est  rordinaire  pour  l'objet  direct  du  verbe.  Si 
en  kirandi  les  particoles  relatives  o,  *po,  yo,  «o,  ele.  sont  rarement  employees, 
elles  sont  combin^es  assez  souvent  avec  na  ^  et,  avec.  Formes: 

1.  2.  3.  4.  5. 

sing.    plur.    sing.    plur.     sing.    plur.     sing.    plur.    sing.  plur. 

nao  nawo  nao  nayo  nayo  nozo  nacyo  naeyo  nmyo  nayo 
(ou :  ruitce) 

6.  7.  8.  9.  10. 

sing.     plur.  sing.     plur.     sinR.     plur.     sing.     plur.  naktro 

nartco     nazo  nako     nafico    navim     na  i/o     na/uj  nako 

Ainsi  on  dira,  p.  ex. :  awantu  ndawawonye  n a  w o  tcaraza  —  les  huiiini<'>. 
je  les  ai  v iis  et  ceux,  avec  eux,  ils  sont  venus;  ou  bien:  axcantti  natco- 
ndawonye  tcaraza. 

2*  constrnetion.  C*estp&-dire:  rant^cedent  nienÜono&  par  un  second  pro* 
nom  a  c6td  de  la  particule  relative.  Cette  construction  est  employee  pour  Tobjet 
indirect  du  verbe.  £x.:  mariye  mka^  K^ogoma  anätwa^  nayo  =  maogex 
le  boeuf,  Kiyogoma  (0)  l'a  (bcBuf)  porti,  avec  lui,  et  Iui-m£me  (ce  bceuf). 

Note,  a)  Le  relatif  possessif  wlinsi  .,  i.e.:  »of  which«.  *of  wbom*  (holL: 
•Wiens«,  fraiif. :  «dont-),  ete.  est  rendu  en  kirundi.  par  nne  pcnphrase  commc  les 
precedentes.  Ex.:  le  rhef  dont  les  ba'ufs  sont  morts,  est  mort  ausäi  =  umukcare  inka 
sitoe  zirafuyfy  araja  nao  (on:  naire). 

b)  L'exprewion:  -4ui  ^ue  ce  soit-  est  rendue  par  -Ott  =  tont;  ioiiimIii  «tm« 
(on:  treae)  =  tont  hemme;  umutima  yote  =  tont  eqirit,  etc.  -ote  dsns  ce  cas  prend 
le  connectaf  pronominal  (caracteristique). 

r)  Pour  expriiiier  le  regime  circoiistanciel  oii  emploie  uiie  pcnphrase.  Ex.: 
int-uka  ndaißifse  tun  kukor'i  mnurimo.  irt/irf  -  litt.:  la  pioche  je  Tai  eu  dans  le  faire 
du  ti-avail  (i.  c. :  eii  travaiUant),  oü  est -eile?  pour  dire:  la  pioche  avec  laquelle  j'ai 
travaiüe ,  ou  est  -  eile  ? 

Art  5.  Prosoas  data  des  •xpnuloiis  pttMaslfet. 

I.  Les  expressions  possessives 

8*etablissent  en  mettant  la  particule  (t-U'inent)  a  devant  le  substautif  et  le  pro* 
nom,  coinme  nous  avon.s  vu  pour  Taccord  de  deux  noms  (substantifs).  Nous 
disions  que  le  a  alors  s'clidait  devant  l'article!  JNIais  ces  expressions:  -(a)iim> 
frfjm*  du  vni  (-tlie  kifiir's-,  -de'^  konings-  Iholl.]),  peuvent  ^tre  ronsi- 
(lt-it'*'s  cuiiiiiif  un«*  <'<;pece  de  rlnti<jf  rrlativc.  rnrnme  si  Teleinent  <t  aiiiait 
le>ieii:sde:  »apparteiiir  :i  •  ( • ^'*  lt>"i:  to  .  ■  i:<  lirn»'ii  zu-  )-  Ex.:  inka  y{ij)um- 
vcami    -  litt.:  les  bauls  ctMix  (|ui  appartieiuienl  au  roi.    La  meine  re- 
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flexion  s  applique  aux  poHsea^itä  pronoiniriaux.  Ex.:  iuka  tforuje  ~  laon  boeuf 
=  litt.:  le  boeuf  celni  fjni  e«5t  ä  moi. 

Note.  Pour  plus  de  clurtö  uouä  iutercaioiis  ici  un  tableau  coiuplet  üoiinaut 
b  def  pour  tronver  c<NnBiodeiiient  le  pronom  possewif  d^ire  seton  la  elasM  de  la 
choee  poaaedee  et  celle  du  potaessear.  On  pourrait  llnterealer anau  k  rart2 
II.  2.  a.  p.  60. 

II.  Pronoms  connectifs  suppriines* 

CerUuns  de  ces  prononis  sont  quebiuefoissupprimes  (oa  mieux  ecourtes) 
devant  des  expressions  possessives.  Kn  kirundi  comme  en  kirwana,  shisunibwa, 
c'est  le  cas  DAtaiainent  {Kiur  une  serie  de  inots  de  pruche  parente.  Lea  votci: 

dafn      tnon  p»*re,  «ro  —  ton  jx'tc.  tc  —  son  pere. 
matfo  (ou  hoyo  ou  mawe\  —  ma  inere,  nyoko  =  ta  merCt  nina  = 
sa  uiere, 

tcadata   -  nos  pcres,  wnsfj  ■--  tes  pi^res,  wase  =  leiirs  pcres, 
wamayo  {tcakoyo^  tcamaicf)  -—  nos  meres,  tcanyoko  =  vos  mcres, 

wanina  =  leurs  mereä, 

90  kuru  OU  toko  kur«  =  ton  grand-pcre,  sekuru  =  son  grand-p^e, 
nyokokurv  oa  nokokuru  =  ta  grande-m^re,  ninakuru  =  sa 

graodo  •  niire. 

A  part  dato,  mayo  les  suffixes  o,  «  sont  les  elements  de  pronoms 
supprtmes. 

Toutefois  les  Wanmdi  einplciient  souvent  ces  formes  tronqu^  avec 
IUI  pronom  connectif  regulier  etdiront;  daia  mtnsje,  leacyti  mon,  notre 
pfre;  mawe  (koyo)  wamjff ^  waegfU]  sowawe,  wanyu  =  tun,  votre  p^re;  nyoko 

tcaice,  iratufft:  tr  trirrp,  trmcn;  nfna  trhrf ,  ttmco.  Wodafa  tranpi ,  rtyjmayo 
{ioakoyo)  tcacyw,  tcaso  wamjit'.  \raiitji,k<>  irain/u:  tcase  tcatca,  icanina  trairo. 

Enfin  on  contracte  ks  deux   i  t  on  dira:   datrfi      nion  pi (/a{ta 
tcan£)ißet  soire,  sewe;  maic*'   -  iii.i  mrri'  =  mo{yo  trf//i:y)irc  /ii/(/we,  nivx. 
III.    Kxpressions  possessives  apres  «les  hn  atifs. 

8i  Celles- ci  dependetil  d  un  I«»catif,  elles  adincttt  ul  usse/.  regiilii  i  r- 
inent  un  pronom  connectif  correspondnnt  au  locatif  du  nuin,  ou  tuut  au 
inuins  un  connectif  rcpondant  a  In  pixlixe  du  noni. 

Kx.:  Ha-nzu  ya  data  {/ta?  data)  ■—  u  la  maison  de  inon  [tbvc;  ku- 
nsu  kwa  data  ou:  jfu  dala  =  v&r9  la  maison  de  mon  pere;  mii-nctt 
mtoa  data  ou:  ya  data  =  dans  la  maison  de  mon  prre. 

Ha'kati  ff*inzu  (ya  hmt)  ^  entre,  au  milieu  de  la  maison;  ha-koHya 
Miagote  =  au  milieu  des  femmes;  «wrorayie  Aa-M*  {ku^nsi,  mii-jMt)  y*amaa 
s=  ib  donnent  au  fond  de  Teau;  ha-kati  mto'idtforo  ou:  mu^idtjoro  ka- 
kttä  =  au  milieu  de  la  nuit;  m«*Hffo  sateo  ou:  ku-ngo  zawo  =  dans  ou  k 
leurs  cours;  ha^kati  mu-msira  ^  »n  milieu  df  la  rontc;  he.d:jnrit  yi«e 
=  au  deasiis  de  toi;  mu-nsu  kw-itce  :=  dans  la  maison  chex  iui;  ku  munwa 
ktpa  Munmgu  ■--  de  la  bouche  de  Dieu;  mu  maicoko  mwmco    .  dans  letirs  bras. 

Les  exprcssions  locativps  designant  -pres- (ncar).  »loin«  ^frn  )  »-(»nt  stiivics 
par  la  pri  ])i)si[i(>ii  na  =  avec,  dont  le  n  toutefois  >i"t  liilr  (ir\  ;uit  Tariicle. 

lfn-/i  n'  inzu    -  pres  de  la  maison;  ha-ß  n'nnzje  _  pii-s  df  moi; 
kure  nä  hre      loin  de  nous;  hap  cyaue  ny'umuhtra    -  tout  prcs  de  la  ville. 


Digitized  by'Google 


22 


VA«  on  Bdbot:  Elements  d'un«  Gnunmaire  KirandL 


I 

i 


-«  SU 
TS 

u 

a 

«. 

«  ~" 

u  g 

o 

^  "» 

CT* 

1' 

■i : 
i : 

B 

•S  o 

«'s 

«  SS 
^3  ' 

S  9 


s  ^ 
I  8. 

8  1 


1  2 
o*-e 

§  I 

II 

E,  § 


I 


0Q 
2 


I 


I 


B 


I 


'3 
9 


^52 


I  -5 


3  C- 


B  b 
3  CO 


6  ^ 


c 


4>  £ 


e  c 


C    c     c  ® 

sts-g. 


c  o 


p 


C9  es 


C     3      O  O 

i^.  >»  ?r» 
ts   ta    es  <i 


c  o 


P  o 
5i  « 


o  o 


o  o 

^      ^  ^ 


o  o 

es  (S 


O 


o  o  o 

M  M  N  5 
s   «s  «s 


o  o 

(S  (4 


'S  es 

2?^ 


o  o 

«9  CS 


g     B      «  S 


-    c    o  c 

^  i^ 

i:* 


o 


es 


c  ^    «  o 

r  |. 


C    c     c  o 


o  , 


o  c    2  o 


o  c 


o 

e; 


9  o 

2  ^ 


F  o 
1  I 


i  1^  i  ^ 


o 

He 
«s 


e  o 


2  P 
2 


o 


o 


I  s 


i  i 


o  o 


'  ?  5  * 
-    5     «  « 


c   o    o  - 

es    «     al  2 
^    ^  ^ 


O  3 
«8  es 


Ii 


O  5 


(9  $ 

5^  ? 


I    I      I    I    J  I 


D      «'i  *5        CJ  4^ 


o 

o  >  c 
iE    -r  S 


3    3  = 


0    ?  ^3 

äs   §S  ^S.*a  S 

t%  t  ^       t^P  i:^^  t 


=     ==  =B35=S(eE* 


>»      :^  =•  >»  3 

I  Ii.  ^  I 

ip       5    >  ^  JS 


3    =     3p     3    =      =  2.5.3 

I'  g  s"  &  £•  j  r  I  s  I  ^■ 


1 

'  «s 


9 


3 


H  lUr  ' 


C       i-'  ^  C  h' 


r:  iS 


bigiiized  by  Google 


VAM  0SB  BvaoT:  Elements  d'one  GnunniBire  Kimndi. 


23 


o 

ukufa 

wakwo 
wakwo 
wakwo 
yakwo 
yakwo 
zyakwo 

vyakwo 
ryakwo 

yakwo 
rwakwo 
zyakwo 

kakwo 

twakwo 

vwakwo 

yakwo 

hakwo 
kwakwo 

o 

ha-inu  ku 

ho  -  mo  -  ko 

Nü.   Les  possessifs 
harwo,  hazyo,  etc. 
-sont  fort  doutcux ; 
en  tout  caa  I'usagc 
en  est  trcs  rare. 

00 

p 
3 

B 

uwasaro 

wavwo 
wavwo 
wavwo 
yavwo 
yavwo  i 
yavwo 
eya\  wo 
vyavwo 
ryavwo 
yavwo  j 
rwavwo  i 
zyavwo  ' 
kavwo 
twa\wo  1 
V wavwo  ' 
yavwo 
havwo  , 
kwavwo 

[ 

i 

i 

watwo 
watwo 
watwo 
yatwo 
yatwo 
zyatwo 
cyatwo 
vyatwo 
ryatwo 
yatwo 
,  rwatwo 
zyatwo 
katwo 
twatwo 
v  watwo 
yatwo 
hatwo 
k  watwo 

1 

wako 
wako 
wako 
yako 
yako 
zyako 
cyako 
vyako 
ryako 
yako 
rwako 
zyako 
kako 
t  wako 
vwako 
yako 
hako 
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1 

«0 

l 

*P 

wazyo 
wazyo 
wazyo 
yazyo 
yazyo 
zyazyo 
cyazyo 
vyazyo 
ryazyo 
yazyo 
rwazyo 
zyazyo 
kazyo 
twazyo 
v  wazyo 
yazyo 
hazyo 
kwazyo 

iziun 

warwo 
warwo 
warwo 
yarwo 
yarwo 
zyarwo 
cyarwo 
warwo 
rvarwo 

• 

yarwo 
rwarwo 
/.yanvo 

karwo 
t  warwo 
vwarwo 

yarwo 

harwo 
kwarwo 

1 

amazina 

wayo 
wayo 
wayo 
yayo 
yayo 
zyayo 
cyayo 
vyayo 
ryayo 
vavo 
rAvayo 
zyayo 
kayo 
twavo 
vwajo 
yayo 
'  hayo 
kwayo 

izina  ' 

1 

waryo 
waryo 
waryo 
yaryo 
yarj-o 
zyaryo 
cyaryo 
vyarjo 
ryaryo 
yaryo 
rwaryo 
zvarvo 
karyo 
twaryo 
vwaryo 
yaryo 
haryo 
kwarj'o 
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Art  6.   Expressions  relatives  et  poss^ives  enployees  substantivemeaL 

Ex.:  warnwnmidzje  ngu  Adamti  Adnni  i'tait  Ic  premier  homnie; 
litt.:  cchü  qui  a  coimnence  c'etait  Adam ;  utu  nrr  ii-yatce  —  enlevf  ce  qtii 
t'appartierit ;    ubwami  tcu  mw'idzjuru  nu  watro  royaniiie  ^\^'^  ri*Mix 

h  eux;  litt.:  \e  royaume  celui  d'en  haut  il  est  ü  t*ux;  umu<j<irt  nyu  mju'nfir 
(ou  n'ind«)i  uuaaiuje  =  cette  fcmme  tjui  e»t-elle?  eile  est  de  iiioi;  umuhutu 
mmtft  n'umuffontia,  tcawe  mtihha  =  nion  esclave  est  mugaoda,  le  votre 
tnohha. 

On  voit  par  ces  exemples  qae  ees  expressions  peavent  £tre  eDi{)loyees 
subatantivement  tant  comme  sujet  que  comme  olget,  predicak  (regime). 

Art  7.  ExpriMloi»  nItllvM  et  pMttMlvM  «Mployiw  müm  «djtolilk. 

Les  Warundi  ayant  peu  d*a4iectits  proprement  dits  y  suppleeat  de 
differeatea  mani^res.  Ainsi  quant  aux  adjectifs  designant  la  couleur,  la  forme 
exterieure,  etc.  fls  emplolent  des  verbes,  p.  e.:  ürtfirtfra  =  ^re  blanc» 
poli;  kutukvra  dtre  rouge;  kw'irabula  —  £tre  noir;  k%^*ho4ha 
-  Hve  nnuventi ,  neuf.  Kx. :  Umuamgu  arera  (ou)  imeera  =  le  blanc  Europim, 
litt«:  l'Europeeu  il  est  blanc;  wmmi»  aratukura  =  Vhommo  rou^r>.  litt.: 
Thomme  il  est  roiige;  amazi  masJuishya  —  nouvelle  enii .  litt.:  l'ft;ui  i'cll«»  tjui 
est  nouvelle.  Möine  los  noms  ahstmits  foniu-s  d'adjt'ctifs  qiianf itatils  sont 
etuployes  ainsi  adj<cti\ ement.    Kx  :  vnumfu  u  ubwiza  un  iioinme 

de  bonte,  i.e.  im  lioiiuiic  hon;  Irthyio  rir'nkitri  la  Religion  de  la 
verite  i.  e.  la  rcligion  vraiej  umuntu  w'umuttma  —  un  hoinme  de  cteur 
i.  e.  courageux. 

Art  8.   Pronoms  se  rapportant  a  des  substantifs  sous-entendus  et  proaoms 

employet  Mnne  OMjoMliMn. 

I.  Des  pronoms  connectifs  remplacent  (mais  rarement)  des  8ubataDti& 
sous-entendus.  Le  mot  •izuum*  —  soleil  pai-att  aous^entendu  daos  ]a  phrase: 
'f^foe^  =  il  devient  clair.  —  •Arm/hi«  (chose)  est  paretllement  quelque- 
fois  sous-entendu;  ex.:  niviyo  pour  n'tbyo  mtUu  =  ee  sont  ces  choses* 
d,  c'est  eeei.  On  entend  souvent  Texpression  amaki  {a-ma-hi)  =  quoi? 
II  est  incertain  quel  substantif  il  i'nur  snus-entendre  ici.  Pi-obablemeni 
n'importe  quelle  chose,  mise  ä  la  claase  de  nombre*  de  ^uraiite  («o-)* 
—  Les  Warundi  pour  parier  de  choses  ou  de  personnes  vaguemeut,  un 
peu  par  inepris,  ont  le  niot:  irikokn  {itngoko)  pour  exprimer  ce  qu'en  frau- 
Qais  trivifil  on  designernit  par  »inacliin«.  —  Ex.:  ivikoko  vi^arazo  -  des 
dröleritis  sont  arrivees  {ikikoko  —  litt.:  hHe ,  fauve,  ogre).  On  dit  fncoir 
inyama-ki  ~  k\\\q\?  quelle  Mte?  (sie).  —  Le  mot:  {awantu)  est  soua-en- 
tendu  dan.s  l'expression :  atcakare  (atcauiu)  pour  dire  les  anc^trc-s.  — 

Dans  les  expressions  locatives  Tidee  ou  le  nom  de  place  e^l 
souvent  sous-entendu.  Ex.:  Turi  mwa  (ou  Jhoa)  Kitabo  =  n(Mtt  aommes 
dans  le  pays  deiTtsa^  {Turi  va  mwami  veut  dire:  Turi  wa  {na  wa)  mtwami 
=  nous  sommes  les  enfants  du  roi).  —  Le  mot  inzu  est  trha  probablemeot 
sous-enCendu  dans  Texpression  tiea/«Atf,  iitawet  ivanzje  ou:  Ai-ieans/f, 
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hi-tcacyu  —  chez  noiis.  chez  lui,  choz  moi  etc.  c'est-a«dire  tnu-imu 
watuje  —  dans  ma  maison*.  oii:  (//a)-i-(/«M-)tt?«nx/V. 

Airiüi  il  y  a  une  dilTeifiite  entre  la  phrase :  i/mu/i/u  n-niKjf,  au-nntu 
usanzje  et  umuntu  wHtcamje,  au-antu  iwanzjf,  umuntu  ic'ncaice,  aimntu 
w'itcaict.  La  preiniere  veut  dire:  mon  hoininc;  la  deuxi^me:  Thoinme  de 
chez  moi,  de  ma  maison,  mon  esdave. 

Noua  avons  di^k  vu  que  dans  cette  phraae>ci:  n'Mca  ytnoe?  oya: 
mwitee  —  eat-ce  ton  boeuf?  non:  c*est  le  sien,  le  substantif  est  sous 
entendu  aussi. 

II.  Certaines  expressions  (particules)  relatives  peuvent  remplacer  des 
conjonctions  si  elles  contieDnent  des  substantifs  sotis-enteudos  qui  di- 
signent  le  temps,  la  place,  k  mani^re  d'^-tr*-  etc.  Ainsi: 

o)  //  (ou:  ri)  de  lizuwa  —  soleil,  reinplace  la  conjonction:  qoand 
{when)  daas  Texemple  suivant:  twaviyutse  riyacyt  ^  nous  nous 
Ifvons  rptnnti  il  (le  solfil)  dcviont  cJnir,  clianffe. 

b)  //i'/ (locatif)  rcmplace  ([uniul  avec  l'idee  d'actiou  snccessive.  Kx.: 
llnku/a  nmuntUf  tDoramuhamba  —  quand  uu  houmie  est  inort, 
ils  r^uteiiciit. 

c)  ah-ahantu  --  oü  (whtrv)  c^t  ciupluyc  uussi  counae  eoiijonctioii. 
Ex.:  utere  ikitoke  ahera  (oii:  ahantu  hera)  —  plante  le  bananier 
d*  il  est  beau  (i.  e.  k  uq  endroit  qui  est  blanc,  Juli)  (ct'i .  puur 
oAafiAf,  ihintUf  akancU  ei*devant  a  la  9*  classe,  cbap.  II). 

d)  ko  {kaffoH)  locatif  ku  et  reconoaissable  peut-ötre  dans  la  con- 
jonction ka,  nk^vko  =  comme  si. 

0)  >io«f«  et  «Ari«  (^Uments  pronominaux,  relatifs)  seraient  k  Ja 
rigueur  retrouvables  aussi  dans  certaines  conjonctions. 
Ex.:  uffire  nkuko  wari  umwana  =  -  fais  comme  si  tu  £tais  un  enfant. 

Article  9.  Numeraux. 

I.  Cardinaux.  Nous  avons  Hit  dans  notre  travail  t'tliiidiiraphiqut' 
snr  rUrundi,  que  les  Warundi  (coniiiii-  tons  Ics  Negres  liantu)  cuuijitfiii  avre 
leurs  doigts  en  faisant  piusieuis  iiiiiiiit{ucs;  ou  peut  donc  dire  d'eux  ä  la 
lettre  qu'ils  couiptent  sur  leurs  doigts. 

Pour  Ics  differents  nombres  les  Warundi  out  des  luots  ou  expressions 
<|ui  sont  soit  des  adjectils  (1  a  6  inclusivement)  soit  des  substantifs  (7,  8, 9). 

En  roici  le  tableau: 


1  umtoe 

II  U^KIIII 

12  - 

13  • 

n*ishalu 

4  -fins 

20  amat^fumi  atciri  ou  indnmgo  weiri 

5  'tano 

21 

>  n'umtr«;  •         *  numwe 

ß  -tandaiu 

30 

atatuy  athaiu  ou  mirmgo  iUUu 

7  iiultci 

40 

atme                      •  inne 

8  umumane 

50 

atfimi                         »  itano 

9  icyenda  (tajenda) 

GO 

atfimlatu                     •  itandalu 

10  icjfumi  {iUfUtni) 

70 

indici                       •  wdici 
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lüÜ  igam  ou  tcyana  {itxjana) 
III  igana  n'icyumi  numtce 
200  imoffono  awiH 
300      -  akOu 
1000  ikihmbi  (iki^umbi) 
2000  ivihmiM  vknri 
3000      -  vUaiu. 
Rwemeot  on  compte  au  dela  de  100.  On  aime  a  oompter  par  5  oo 
par  10.  Ex.:  amatano  aimet  amaeyumi  ^fenda  {i^fmda), 

hes  nombres  de  1  a  6  Incliuivemeat  s^accordent  par  le  pronom  con- 
nectif.  Iis  sont  donc  consideres  connine  pronoins  et  non  pas  comme  vrais 
a^jectifa  quaotitatifs.  Les  autres  (7,  8,  9)  etanl  substantifs,  n*ont  pas  de 
connectif  ou  de  prefixe  d'accord.  Exemples: 

iumuntu  «mwe  =^  un  honime; 
classe  1  Imcanhi  ttatriri,  icatatu,  xcanne,  ttatano^  watandatUy  icjfmiif  itma^fttmi 
'    awiri .  fmirm>f/o  itriri  nn  iratandotvtf 
Kitmittiinn  tiriurr      im  esprit; 

■  2   limktmu  tiriri .  ishatn ,  tnnfi,  itano,  iiandatu^  ia/umif  amacyumi  attiri 

\    imirongu  iairi  n  UaiulatH\ 

(inka  imice  =  un  boeiif; 
iaka  zknrit  sHaUt,  sinne,  tUano^  zitandahtf  indwif  ummumg,  €^endit 
icyumit  etc; 
^   \ikH6kt  kimwe  =  nn  baoanier; 

{wiloke  vimri,  viiatu,  vinne,  viianOf  iriUmdahtt  mdwi,  tpjfum,  etc. 
g   Usma  rimuw  =  un  nom; 

(cmuuiaaanne,  awiri^B^Mu^akmo,  atendbteyitmifiiaiiet  u^mmi,  ikihunän,  etc. 
g   (urujfo  nimire  --  un«*  euct'iiite; 

\vngo  ziwiri,  sUafUf  gmne,  zitanoy  gUandalu,  ummuuie,  etc. 
^    iakana  Jramtre      un  petit  eufant; 

fuäcana  hnriri.  (vtatu ,  tunne,  tukmOf  Mmtdaiu,  umunane,  nubn; 

_    \jnnisarf)  iniunn       »mc  perle: 

■  o  ] 

'amamrn  'nmu,  atatti,  antie,  atanOf  atandatUj  umunane,  iki^anini 

9      9   finmtfp  .  k<intic(- ; 

»  10  uku/a  kumirr,  kuiriri ,  ktitahi ,  «*to. : 
leumi,  et  igatia  sont  consideres  de  la  5*^  elasse,  et  ont  au  pluriel  le  connectif 
corre.spondant;  de  m^taei  ileihumhi  (4*  cL),  resp.  amaci/umi,  amagana,  wikwubL 
Quelquefois  les  nombres  de  1  a  6,  admettent  devant  eux  une  espiee  de  particule 
relative.  Ex.:  amezi  y*vttmra  n'atano  n'ttnmß  =  les  mois  de  ploie  sont  cinq 
et  ud;  tearaieaUf«  ktere  ukwesi  na  kumwe  kwrfngaha  =  ils  habitent  loin,  un  moia 
d'ici;  amacuifu  amn,  non  pas:  amtfcynrn»  maum»  —  Apr&s  dix  les  nombres  de- 
mandent  des  particules.  Ex.:  mpeneniejfvmi  =  les  cliivres  sont  dix  ou  impme 
zir'icyumi  —  ils  sont  dix.  Les  nombres  conii)oses  (e.  gr.:  10  et  2,  100  et  3, 
etc.)  8'annex«'nt  2)ar  la  particule  na  (elidee  au  hesoin;  vide  supra  PTpmpla). 

Not*».  Les  cardinaux  se  niettont  aprr  s  les  suhstantifs.  Si  cc  substantif 
a  un  adjectif,  le  cardiual  ne  vieiit  qu'en  troisieme  lieu.  Ex.:  avoagabo  vctza 
waiatu  =  trols  bona  liommes. 
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II.  Ordiiiaux  et  adverbes  immeraux.  Les  ordinniix  soiit  cuu- 
sideres  coinme  possessifs ;  ils  s'accordent  avec  le  iwm  an  inoyen  de  la  pre- 
position  a,  precedee  par  la  cai'acteristi(}ue  (pronom  conuectif).  Iis  sont 
coustitues  simplemcnt  par  le  radical  du  nombre  cardinal  precede  par  a 
Jtveo  M  syllabe  carMt^ristique,  plus  uo  ad  v erbe  prie^de  par  U  pi  cpositioo. 
Ce  quasi -adverbe  est  ka*  Ex.:  «nmUu  wa  kawiri^  le  denxiiine  bonime» 
...  loa  kateki  =  le  troisi^Die . . etc. 

Voici  du  reste  le  tableau  des  ordinaux: 

1*'  a  imben  7*   a  {i^ndud 

2*   a  kateiri  B*   a  mmane 

y    a  kaiaht  9*^    a  cyenda 

4'    a  kanne  10"^    a  {i)cyumi 

5*^    a  katan/)  11*    a  {i)cyumi  nakamtce 

(j**    (j  kntanfintu         VI''    a  {i)ci/umi  tcakaiciri. 
On  vdit  ([iie  «le  |irtMiiipr»  so  dit:  -a  imherp ,  litt,  de  de\aiit  (advcrbe). 
De  11  Killt'  le  dernier  se  (Iii;  -a  iii  i/uma,  litt.:  celui  dr  driritTc  (advrrbe).  — 
On  voit  ö^nlement  ciiu-  ue  cc  sont  qiic  2  a  6  (pii  admetlent  ka  devant  le 
radical  du  nombre  cardinal. 

£x. :  umuH  tca  kawiri  =  le  deuxüme  arbre;  inka  ya  kaiaht  =  le  troisi^aie 
boDuf;  ikmiu  eya  Aalalu  =  la  troisiime  chose;  uma  rya  katahtt  kamtB  =  le 
troiaitoie,  qtiatriime  nom;  urwato  rtoa  kakmebOu  =  la  sixi&oie  barque; 
akam  ka  (f^ndwi  =  la  septiime  petite  inaison;  umuaro  vwa  nmume  c=:  la 
liuiti^e  perle;  ukt^ra  kwa  cyenda  =  la  neuvi&me  mort;  ^  rya  {ä)maktmi 
aiaiit  {mmm^  üalu)  na  kaiandatu  =  le  tr^ti^me  ceuf. 

Des  adverbes  numeraux  {ka  pr£fix6  au  radical -cardinal)  aervent  pour 
dire  ka-mwe  =  uae  fois;  k a-tdr i  ~  denx  fois;  ka-tatu  ~  trois  fols; 
kanne.  hatnno^  kotandatu,  ka{i)ndwi,  etc*  —  Coinbien  .se  dit:  Ä'a-n^a- 
h  f^?  kinshi  =  beaucotip  de  fois.  En  deiix  pnrties  se  dit:  ku-wiri]  cn  trois 
parties:  kn-fatv.  etc.  Ex.:  muffendr  krimtrr  nllcz  uno  fois;  mt/zattc  inkn 
ku-wiri  -  aiiit-no/,  les  bcjenfs  pii  deiix  pnrts;  1  ä  1»  2  a  2,  3  ä  3  sc  dit 
katntce  kamtce,  kauiri  kntriri  hadiiu  katahi ,  etc. 

Note.  Nombreux,  btiuucoup,  s'exprituo  par  -iwhi  qui  s'accorde  par  la  prefixe 
de  la  dassa  «HTespondaute.  Ex.:  1.  otMmto  «oinaA«;  2.  önilt  moMrA«;  3.  inka  nymtki\ 
4.  MnUt  vjfiMhi\  5.  amaia  fnln*Aj;  6.  intalto  vyituAii  7,  utwatw  <«AuAa;  8.  amofaro  mbuM. 

ArHde  10.  PrmMois  totarroftllft  d  dHKratto  Müraitaatlfc. 

Ce  qu'on  appelle  ordinairement  des  pronoms  Ind^finis  demandeot 
aussi  comme  les  demonstratio  et  posseai&,  leur  coonectif  et  prefixe  de 
elasse  oorrespondaote. 

I.  Le  pronom  combien?  (how  maay?)  se  rend  en  kiriindi  par 
•'HpakS^t  litt,  allant  0U|  allant  combien  loin;  de  hef  oü?  (locatif 
ha)  et  nga  (cfir.  »ngo*^  imperatif  du  verbe  kuza),  —  Ce  pronom  s'ac- 

corde  par  la  syllabe  caracteristique  (connectif).  Kx. :  awantu  tcangahef  - 
rniiiliifti  d'hommp«*'  miti  inifah^f  =  combien  d'arbres?  aman/timu  angahef 
^.  combien  de  lanres.'  tnkn  zinyahei  —  combien  de  boeufs?  wintu  vmgahi 
=  combien  de  ciioses.^  etc. 


Digitized  by  Google 


28 


VAK  ORR  Buhot:  Elements  d'on«  Gnmmaire  Kinindi. 


II.  Le  proDom  et  Tadjectif  >que«?  quoi?  (what?),  quelle  espece 
de...?  (what  sort  of ...?).  Ce  pronom  est  rendu  par  la  pr^xe  dasri- 
fiante  ki  da  mot  ikt-ntu  =  choae,  ponr  dire:  quelle  cboae?  qaoi?  Ce 
pronom  est  invariable  mais  admet  des  ])artlcules  pronominales  et  relatives 
ücif  dans  les  classes.  Ex.:  uras/tak{a)iki  ou  nUkif  =  tu  demaodea» 
c'est  qaoi?  aramglki?  —  que  dit-t-U?  il  demande,  c'est  quoi?  On  Teni* 
ploie  aussi  seul.    Ex.:  niki?  ~  qu'est  ce  que  c'est?  (was  ist  es?). 

Quel?  (welch?)  et  quelle  sort.'  fuhat  ofsort?)  est  rendu  de  detix 
manieres    n)  par  -ki      qnr,  precödt'   par  les  jirefixes  des  adjectifs  et 
b)  par  -le,  piccedi-  par  la  syllahe  caracteristiqiie  (coniiectif  pronom). 
„    -  kumwifii  Ute,  muki}   -  quel  hoinme,  quelle  espece  d'honime 
f  aicantu  «-«/<?,  tcakt  -  -  quels  huuimes,  • 
2  Ij  umuti  Ute.  mtiki?  —  quel  arbre,  • 
f  muH  üe,  mikit  —  quels  arbres,  • 
i  inia  Ut,  mkif  =  quel  boDuf,  • 
I  inka  zi^,  zikif  —  qiifds  bceufs,  • 
( ikmäi  kit»,  kikit  =  quelle  chose*  • 
)  wmlu  vUe,  vikif  =  qaelles  choses,  • 
.  1  izma  ri&,  rikif  =  quel  nom, 

{€mazma  ate,  makif      quels  noms,  • 
g  iumsato  rute,  rukif  =  quelle  peau,  » 
f  inmto  zite,  zikif  —  quellen  peaux,  • 
akann  knfp,  kfikil      (juel  enfant,  • 
uhrniia  tutf .  tiik^'f       quols  enfants.  • 
'\  nn-ttsnra  iriiiHy  wukt^  —  quelle  perle, 
/  f///<a-s<i/o  «te,  moki?  —  quelles  perles,  » 


3 
4 


7 
8 


de  boBttf 


d'eofant 

de  perle 


-  10  uk^a  kiUe  kvkif  -  quelle  mort,  « 

Le  mot  -to  parait  proebe  de  'H  (negatif,  rien);  alors  oe  signifievait: 
un  rien,  presque  un  rIen.  Toutefois  ce  sons  est  douteux,  quoiqu'oa  dit 
niete  =  an  peu,  un  petit  peu,  un  rien;  a  moins  que  ce  soit  Taatre  el^- 
ment  du  mot  kmiu  z=  te;  cela  paraft  plus  probable»  ou  eneore  Til^ment 
(prifixe)  fn  =  pluriel  diminutif?. 

Püur  design«*:  «qoelle  espece«  on  a  eneore  d'autres  exprcssions. 
Aiusi  on  dira:  inyama  kif  ou  myama  i/ikif  =  litt,  quelle  bete  (sie!)  est-ce.* 
ou  eneore:  u*umur*/anf/o  muki?  ou  enfin:  irigoko  (ivikoko)  pikif  litt, 
(pielles  dröleries.  sin^erii  s  ;  ikikokn  sitrnifie :  singe,  lauve.  Vide  supra  pag.  24. 
Ev.t  waieye  ikitokt-  n'  \imurynn(i<i  mukit  -  -  lu  plantes  unbanaiiier.  de 
quelle  espece?  djf  irp  nii'uniuntn  —  «jiielle  espece  d'hoinnie  siiis-je? 

III.  Le  proiuuii  »tpii«  (ultoi,*)  e^l  reiulu  par  'indc,  plur.  auande, 
souvent  avec  la  copula  relative.  Ex.:  weioe  n'inde  toi,  qui  es-tu? 
Izina  ryawe  n'indef  —  quel  (qui)  est  votre  nom?  [ou:  n*iHkt  (oo  i^*ikif) 
izina  iymeef]\  n*inde  arazaf  =^  qui  est  venu?  litt.  e*est  qui  est  veno; 
ninde  aravutee  =  qui  parle?  awand«  ttaragomhat  —  qui  demandent? 
oramuwityUnde?  —  celui  qui  i'a  tue,  c'est  qui. 
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-  WiWw*  (wh«Me)=:de  qui,  est  rendu  par  une  f  xj  ri  ssion  possessive 
r^uli^re  forraee  avec  »mfe«.  Ex.:  ingoma  t/inde?  ^  de  qui  est  ce  tanibour? 

IV'.  Le  prononi  discriininatif  »(jutl,  lequel«  (which),  est  rendu  par 
l'elempnt  locatif  hi  ou  he  (where).  Kx.:  urashakfi  inyama  ihi  OU  n'ihif 
ou  ihe.  Ti'ili^.  litt.:  in  ddsires  de  In  viande,  eile  t^st  ou? 

Quaudi*  (whcu)  est  rendu  par  riyari  i.e.  par  rizutca  —  soleil,  qui 
est  sous-entendu  et  dont  il  ne  reste  que  ia  prtitixe  Ii  (ri).  Cest  Peleinent 
de  temps,  mesure  par  le  soleil;  riyari  {ri-ya-ri)  veut  donc  dire:  il  (le 
soleil)  qui,  oü,  est«U,? 

Quel  jottr?  est  rendu  partimii«>«i  wuhif  qaelmois?  par  uhwBzi 
kuhdf  quelle  annie?  par  umwaka  wuhtf  i.  e.  le  jour  il  est  ou;  e.a.in.: 
o&  en  itait  le  jour»  le  mois,  l'anD^e. 

V.  »Qui  que  ce  soit«  (iod^fini)  est  rendu  par  wese  =  tout.  Ex«: 
umuniu  10690  =  n'importe  quel  homtne»  awanht  we»«  {tM§e)t  imiti  yem 
(cfr.  sub  VI  infra). 

VI.  Le  pronom  et  Ta^jectif  «tout«,  •total-,  «entier*  est  rendu  en 
kinindi  par  -ose  precede  d'un  pronom  connectif.  Ex.:  ttcese  wo9e  =^  noits 
tniis;  mirrhire  iro.Kf  —  vons  truis;  (nrn  icosr  ~  eux  toiis;  umnntu  tcesfj 
aicaiidt  irosf  ;  utniiti  irrsr .  iimli  i/osr ;  nikn  i/ofif  .,  inka  zfisf  ,  ikiiitii  cyose ,  ivintu 
ryrtsf ,  i:ina  ryose,  amazintt  yose ,  uru.sato  ryme ^  tnmto  co.vy  ,  akana  kose y  ut- 
wana  tm*xe;  mcusaro  icose,  hose  =  partout,  Airo.«^,  kii/n  kn-nsf. 

De  cet  adjectif  cüt  forme  une  espece  de  .supt  rlfitit',  reUuuble  souvont 
pour  dire:  »n'iinporte  qui«  i.e.  »any  one«,  »een  ieder«.  Kx.:  umuntu 
wete,  Ott  umuntu  vete  utese  =  chaqtie,  ou  uios«  wose  =  tous,  sous-en- 
tendu ttwantu  =  homniea. 

Le  fran^ais:  »chacun,  chaque«  est  rendu  par  wose  i>our  les^tres 
raisonnables  avec  ou  sans  •owonAi«*  wose  ou  awmtu  vdok  learahabtta 
utDUBoro  =  chacun  a  obtenu  des  perles;  ^tUoktt  cyose  tti  cjfiza  =  chaque 
bananier  est  bon;  rieuwa  ryow  tonte  la  journee}  iätforo  ryoee  =  toute 
la  nuit. 

»Personne«  (holK  niemand)  est  rendu  pnr  une  p^riphrase.  Ex.: 
atari  umuntu  araßsse  ubwfnf/r  -  personne  a  de  TinteUigence ;  akuimuniu  ara- 
men^f      prrsnnnn  le  sail?  etc. 

Le  iVanc^.'ii.s :  -f|iifli|u*iin  •  (  linll.  ipinnnd)  est  rendu  par  umuntu 
umwe  =  an  homiiH-  uu  ur/imifn  _  tui  liKiniiif.  ou  »*nc«»rf*  pnr  umuntnze 
■zzz.  un  tel.  Kx. :  uimintn  uiu  we  aranzaniye  inzoya  uu  mnuntu  aran- 
zaniye  inzogn  ou  umuntuze  aranzaniye  tnzoga  -  (pielqu'un  tn'a  apporte 
de  la  bi^re  (ponilie);  umuniu  avupe  =  que  quel(]u'un  parle.  Ce  mot  ou 
rexpreasion  fran^ise  »im  tel •  (Holl,  xeker  ieinand,  zeker  iets.)  est  rendu  par 
le  inline  mot  'ntuza  qui  est  pr^cede  par  la  prefixe  de  la  classe  correspon- 
dftnte,  V.  g.:  unumtuu,  avatUuze,  ikhUuse,  winiutf,  inhue,  rintuge,  amaniuse, 
etc.  Ex. :  umunhue  anua  =  un  tel  est  venu ;  ikitUu  kmhue  =■-  une  teile  chose. 
Qud  est  le  sens  de  ce  mot?  Probablement  il  vieot  de  ikiulu  ou  «mtm/«, 
mais  cette  suffixe  ze'f  JV/to«  correspond  a  -mhati^  plur.  ufamAaHea  Kii  wana; 
qudquefois  on  trnduit  ])ar  ce  mot  notre  idee  de  «personne*,  de  quelqu'un 
e.  g.:  la  personne  du  roi,  mais  ä  notre  avis  c'est  une  erreur. 
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Tel  i.  e.  =  seinblable,  pareil,  est  tradiiit  par  Ics  veibes  kureha  ou 
kussa.  Ex.:  umunsf  uyu  ua  tiyu  yirareha,  yirnssa  te«!  r<»  jour, 
tei  cet  autre;  se  n'  umwana  vcarareha ,  warassa  -  tel  pere,  tel  tils. 

Tel  -  si  p;rand  que  est  rendii  par  tityo  ~=  a\ns\.  Kx.:  uimkuru 
vtcitce  n'utyOf  tcose  tcaramutim/a  —  son  aiitorite  est  teile  ([ue  tons  !#» 
craignent;  nucun,  nul  (conunc  »personne«  vide  suprn)  est  traduit  par  uiie 
negation  et  umuntn  umtre  =  litt.:  [im  un  hoinnie.  Ex.:  ntii/arakora  umu- 
rimo  umuntu  umwe  =  persunne,  nul,  auctin  tiavailie;  ou  1«  read  aussi 
par  une  periphrase.  Ex.:  atariho  umuntu  =  litt  il  n'y  a  pas  d'howine; 
ikintu  hiiariho  =  de  chose  il  a  y  cn  a  pa3. 

Rien  est  rendu  par  sikintu  =  il  n*y  a  pas  de  chose  *  ou  oa  tourne 
autrement.  Ex.:  kitamat$  =  rien  n*est  fini;  k'uyu  munti  «indahabwa 
ikintu  =  je  n*ai  rien  re^u  atyourd'hui.  Pour  rien,  inutUement  est  In- 
duit  par  gussa  (v.  les  adverbes).  Certain  (pour  quelqu'an,  supra)  est 
rendu  ^galement  par  umuntu  «im«oe  =  uii  homme}  certains  au  plur.  (d*aa- 
eitns)  est  periphrase.  Ex.:  tcari^o  tcaravutse  —  certains  disent.  —  Ptu- 
sieurs  est  traduit  par  (tc)in«Ai  —  beaucoup.  Ex.:  wmski  ujarq/vye  =  plu- 
sieurs  (beaucoup)  sont  inorts. 

VII.  Le  prononi  seul,  iinique  (alone,  by  liimself)  est  rendu  par 
•ssa  pr^cede  par  Ic  prefixe  de  la  classe.  Ex.:  djace  mussa  =  moi  seul, 
vfewe  mussa  =  toi  seul,  ou  par:  vous-m6ine  (ktswahili:  peke  yonyu^  pake 
yako,  etc.);  frrps*'  traf^^n  noiis  ^eiils;  ifiko  c-#V/r?  c/.<.va  deux  boeufs 
setilenieat;  ouiiiifuiitho  <nrili  ui'issn  deux  paroles  seuleuieut;  djtwf  ndi 
mititsu  -  je  sni.^  >eiil.  —  Le  iiuiiir  ait)i  sert  aussi  coinme  adverbe  pour 
dire:  -pour  rien.  \  aiiirmeiit ,  iuntileuieul»  (»Ji/rre«,  kiswahili).  Kx.:  ndi 
gussa  —  je  sui.s  avec  riea ,  je  u  ai  rien,  je  suis  nu,  etc.;  warakura  umu- 
rimo  gussa  =  ils  travaillent  pour  rien,  etc.  -ssa  sert  aussi,  seul  ou  com- 
bini  avec  nyene^  pour  rendre:  m^me.  Ex.:  twest  guata  ngme  —  neos 
seuiement 

VJIT.  Le  prooom:  lui  aussi,  etc.  (he  also...)  est  rendu  par  na 
=  avec,  un  pronom  relatif  ou  une  espcce  de  locatif.  Ex.:  Mwnmgu  n*i¥» 
(nano0)  =  Dieu  et  lui  (aussi)  ou  c'est  lui;  atoaniu  awaho  ou  n*awo  =  les 
bomfnes  et  eux,  il  y  en  a  aussi,  et  eux  (aussi). 

IX.  Pronom  pour  rendre  •m^me*  (seif).  On  a  d^a  obs«rve  que 
dana  le  verbe  reflexe  To^jet  (soi-m^me,  sdf)  est  rendu  par  I.  Es^.  Awt- 
utiiaha  =:  se  tuer  soi>ni£ine.  Joint  a  un  pronom  personnd  ou  un  substantif, 
m^me  est  rendu  par  -enjfM«,  precede  par  les  connecUfi  requis: 

I>^en!fene  =  moi -mime;  weu)et^fene  =  toi-m^me;  iMiMnymie  =  lui> 
ni4me;  twaet^ene  =  nous- meines;  mwesengene  =  vous-m^mes;  awonyms 
=  eux-mdmes. 

1**  ummtu  nyeney  atoante  n^ene  urusato  rumgem,  wmto  «snyene 

2**  umtoi  mtosnyme,  wuA  yengen«       7^  akana  kenyem,  utwma  imngme 

i\"  inka  ymytw,  tnka  zenyene  8"  uviriza  rirenyfiVf.  ornnrirfza  f/pnt^tt^ 

4"  f'kintt/  rt/pni/^f.  irfnitt  *-tfpni/rt>p  0"  . . .  ftin>/nir,h(r>it/enefiMC€ngenefAt€engene 
5"  izina  ryengenej  amazina  yenycne    lü^  uku/a  hwengene. 
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On  voit  que  0  de  e-t^ene  est  supprimi,  ^lide  apris  le  e  des  pro» 

ooms  personnels,  c^ViBtf,  ticese  et  qu'il  sc  cODtrftCte  avec  o  en  atconyene. 

Möme  =  enyene  se  juint  aussi  a  des  noms  proprea.  Ex.:  KiffOffamO' 
ngene  arasa  —  Kiyogoma  lui-m^me  est  venu. 

Möine  i.  e. :  egal,  semblable  sp  tourne  par  les  verbes  kunpann, 
kureha,  kussa.  Ex.;  wyo  vitoke  vitatu  mranpane  —  ces  trois  Itananiers  sont 
les  inömes;  umvnftt  ni/mf  imritu  —  mi  licJinine  qiii  a  des  choses. 

X.  Lf  pronorii  ,-intr»',  d i l't't' re ii t ,  rtranj^pr  est  reudu  par  -ndi, 
precede  par  la  syllabe  caractcriiitique  (counectif  prunoin). 

1**   undi,  mcandi  G"   untndi .  izindi 

2  "   u/idt,  uuii  7"   akafidi ,  utundi 

3**  ittdi,  izindi  8^  uwundi,  atfmdi 

4**  ikindi,  ttindi  9**  ha-ndi,  ku-ndi  mu-ndi 

b*"  irindi,  ayandi  lO"  ukmdi. 

•ndi  se  place  tom'ours  devant  le  substaDtif. 
Comme  od  voit  Tarticle  (relatif?)  est  piifixe  au  pronom  connectif. 

£x* :  akana  akandi.   Toutefoia  si  la  lettre  de  J^arÜcle  et  du  connectif  est 

lAmtaie,  l'article  tombe.  Ex.:  umunlu*ndi  et  non  pas  umuntu  uwundi. 

II  est  probable  qne  Tarticle  avee  ni  est  mis  In  {>our  renforcer  roppositton. 

Ex.:  «*uyut  n'uicundi  =  ce  n'cst  pas  celui«ci»  c'est  celui-la,  unautre; 

s*atca  («i'Otoa)     avoandi  =      ne  sont  pas  ceux-ci,  ce  sont  ceuxola, 

d'autres. 

XI.  Le  pronom:  les  »ms  —  les  autres  (one  —  anothcr)  se  rend 
par:  fimtrp  . . .  vndi  {inrnndi -  aicnurli).  Kx. :  um})e  vmvce,  uhtare  wvndi  -  ~  donne- 
moi  l"un,  empörte  rautir;  on  le  rend  pnrore  jiar  -oftf.  ou  vi/tri.  iriri. 
Ex.:  aratcitsha  ziuriri  =  il  a  tue  ks  uns  et  les  autres  (inßsi  —  hyenes);  vyose 
xmciri  vyarafuye  —  les  uns  et  les  auties  sont  mnrts  (l)ananiers). 

Les  uuü  et  les  autres,  iiidiquant  la  reciprocilc,  se  rend  par  le  verbe 
a  la  forme  reciproque.    Ex. :  Warakundana  ^  ils  s'aiinent  Uts  uns  les  autres. 

Autrui  se  traduit  par  auandii  ex.:  nthnbe  awandi  =  ne  vole  pas 
autrui.  Attandi  sert  aussi  pour  rendre :  quelques-uns.  Ex. :  ammdi  vxtra- 
mate  umurimo,  emandi  voaeyari  =:  quelques -uns  ont  fini  le  travail,  quelques- 
uDS  pas  encore. 

XII.  Fronom  impersonnel  (P)  locatif.  Pour  traduire  »on  est  venu« 
les  AVarundi  emploient  (comme  les  Waswahili,  en:  ku^ama  =  on  parle)  une 
forme  locative  et  diroot:  Harazy«  s=  y  est  venu  des  hommes.  On  traduit 
aussi  par  la  3"  persoune  pluriel.  Ex.:  Waramgo  Kigfogoma  arasa  Kt^fttgai 
OD  dit  (litt.:  ils  discnt)  que  KiyOgoma  est  venu  &  Kaynga.  —  Le  mtoie 
pronom  locatif  dans  la  phrase:  -allons  nous  en«  est  rendu  d'une  mani^re 
semblable;  on  dira:  *  Tutende  hiiracyu  —  allons  nous  en  chez  nous,  etc. 

Note:  Nous  nvons  grouj»e  dans  rot  arlide  (10,  pronoins  i  titer  rüg;»  fifs  et  de- 
termiriatits)  plu&ieurs  niots  ou  tournures  europcennes  qui  n'oiit  pas  d'equivalent  exact 
en  Kirundi  et  sont  ordiuairement  traites  dans  la  syntaxc.  Nous  avons  prcfere  les 
grouper  ici,  pottr  faeUit«r  la  vue  d*ensemble. 
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Chapltre  V. 
Vartoa. 

La  theorie,  le  systriuc  et  la  stnicture  du  verbe  est  une  des  grandes 
difiicult^s  de  la  langiie  Kirundi  (coroine  dans  chaque  langue  Bantu).  Ce 
n'est  pas  <jue  le  verbe  en  lui-m^nie  presente  taut  de  difßcultes;  au  con- 
traire.  sa  natiire  est  tres  simple  et  siirtout  tr(s  lo^cpio  tiiais  l'embarras 
vicnt  (If*  cfci  (pie  nnii»;.  nvec  nos  idres  p^ramtiiaticalcs  {l'Kurope,  voiilons  k 
lout  pri\  ti'din  er  recjuivuleut  exact  de  iios  fm-in»-.«« ,  .siirtout  «piant  au 
teilip.s.  l'uis,  i!  4>st  tres  difßcile  de  savoir  des  \\anHi(li  la  valciir  reelle 
cjii'ils  attrihuent  ä  cha(pie  forme  de  temps  dans  lenr  verbe.  A  vrai  dire 
la  difficulte  vieut  de  iious,  puis(iue  nous  torturons  leur  laugue,  pour  faire 
dire  par  eile  (la  langtie)  ce  cju  eile  ne  dit  pas  du  totit!  et  alors  il  est 
tout  simple  que  dos  inforinateuni  Warundi  ne  paraissent  pas  nous  satis&ire. 
Dono  forcement,  puisque  nous  ne  pouvons  pas  nous  detaire  de  nos  id^ 
precon^ites,  cette  matib«  du  veilie  restera  plus  ou  moins  obsciire.  Ce  n*est 
qu'a  la  iongue  et  par  Tusage  surtout  qu*on  peut  a  la  fin  saisir  tootes  lea 
finessrs  d'une  laogtie  Bantu.  Dans  ce  travail  en  particulier  je  soivrai  la 
iiietliodc  d'nnnlyse  du  K.P.  Torrend  (pii  est  reellement  la  plus  logique  et 
la  plus  fru-ile.  ^ouvent  on  distingue  la  conjugaison  (U  n'y  en  a  qu'une!) 
en  affirmative  et  negative.  C'est  a  tort,  croyons-nous,  puisqu'elles  sont 
identi(]iie«:  et  qn<*  Taiixiliaire  qui  constitue  le  negatif,  est  un  auxiliaire  comme  les 
autres  que  le  1*.  I'orrend  a  analv^ös  de  prefcrence.  et  ä  rnison.  ]H»isque  ces 
i'lements-lä  (aii\iliaires)  doiment  1  iiilellifinic«*  dr  la  valeur  (lt'>  Ceiiips  surtout. 
Nou.s  nous  gaid(  loiis  hieii  de  dotiner  en  scheiaa  le  tableau  de  c  onjugaison  de 
nos  temps  avec  l'equivalent  en  Kirundi  puisque  cet  equivalent  serait  ccr- 
tainement  vague<  II  est  vrai  qu'en  ecoutant  avec  attention  les  Warundi 
on  pent  degager  une  masse  de  formes.  £11  voici  une  sirie  et  nous  ne 
voulons  [>as  garantir  qu*elle  est  compl^te.  Puisque  la  forme  a  la  1**  per* 
sonne  singuli^re  est  praque  tD(\jours  irrßgoUire  (a  cause  de  n)  nous  y 
ajoutons  la  forme  de  la  2«  personne  (sing.).  La  forme  n^tivci  etant  toa- 
jours  la  m^me,  nous  la  mettons  k  part,  a  cöte. 


Formes  simples; 


m'bena 
n-di-mma 

n-da-toona 
n-sha-toona 


u-wotia 

no-a-wona 

u-ra-toona 

u-fiha-tDona 


n'da-sha-wona  u-ra-ska-wona 
n-a-ra-wana  tc-a^ra^tDona 


m-honjfe 
n-a-noonye 

n-da-xcont/p 
n-Jca-  wona 
n-zo-wwia 


u-ra-  mm  t/t' 
l(-  ka  -  •rt,ria 
U'ZO-  icona 


Avec  auxiliaire  n^atif ; 

M'm'hona  ntm-mma 

si-n-a-teona  nti'W'a'iccna 
n-ia-ra-tcona  u-ta-ra-w<ma 

n-cjf-a-wana  «»cya-wona 

st- 11 -da-  ironi/e  ntiA  -  ra  -  ironi/e 
si -u-ka-  tro/ta    fitit'i  -  kn  -  imnn 
m  -H-io-  tcona    nttü  -  co  -  aona 


NB.  On  peut  y  ajouit 
ku-ttxma  (inün.) 
wma  (tmp^r.) 

(subj.)  ^-4 
n-da-womi,  «-ftt-wme,  <^ 
t^o  H-da-wma,  iyo  w<fMi 

(condit.) 
^  fii-n-da-tcona j  lyo  ti-4<^ 
Voila  23  formen .  et  ' 

les  negntifs ,  et  avec  ir?  1 
poses  29,  avec  tous  ks  1 
tifs  50. 


bigiiized  by  Google 


VAN  DBB  Bdmt:  Elements  d'une  Gnunmaire  Ktrondi. 


33 


Formes  simples  s  Avec  «uxiliaire  n^püÜSi 

n-o-trorto  tr-o-trona  ^  si-n-o-wona  fiti -w -o-wona 

n  -  0  -  uy/rii/f  ir-o-icotiye  —  si -n-o-wf/tn/f  iiti -tc-o-  wornje 

II  -  <  iikii  -  icdiin  IC  -  r/iA'ft-fronrr  ~  sl-/i-r;ik>/-iro/ia  nti-XC-enka-  tcona 

n-mka-iconye  tc-enka-tcont/e  =  si-n-aika-xconyt  uti-tc-enka-wonjfe 

Formes  composees: 

iV-tÄ-A"©  n-da-tcona  u-ri-ko  u-ra-tcona 

^-fT'ri  n-ffn-froTin  xt-a-ri  u-ra-tcatia 

X-a-ri  )i  - sha  -  irniia  te-a-ri  u-f^hn ■  trnna 

S-a-ri  n  -  da  -  irt)iiye  w-a-ri  u  •  r<i  -  tamye 

X-zo-ica  n'd(i-n  fi/in  tt-zu-icfi  n-ra-tpona 

y-zo-ica  n  -  da  -  tcmiye  n-zo-wn-u-ra  wonye 

avec  n^gatif: 

St-n-di-ko  n-da-tcona  ntm-ri-ko  u-ra-wona 

Si  II  -  d  -  ri  n-da-  tcona  ntitt  -  imn  nra  -  tcona 

Si-n-a-ri  n  -  »hn  -  yrtma  nti  -tc-a-  ri  if-. sha -tcona 

Si-n-a-}'i  n-da -iv(im/i  nti-fm-ri  u  -  ra  -  ironye 
X-a-cya-  i't  n-da-aonye  tdi-  ica-iyari-ura-tcony6 

Si-n-zo  tca  n-da-tcona  ntiu-zo-tca-ura-wona 

Si»nsO'Ufa  n'da-wonye  nHA  zo-tm-ura-wmye 

Ce  nombre  de  50  formes  jiounait  t  llrayer  cclui  tjui  se  mct  a  etudier 
le  Kinindi:  qu'il  se  rassui^.  Las  Warundi  eux-nicmes  ne  les  einploient  pas 
toules.  Pttis  surtottt  qu*OD  comprenne  bien,  que  beaucoup  de  ces  formes  avec 
leurs  a tt z i U ai res  caracteristiques  serveot  d'adverbes,  de  conjimcttons» 
etc.  Ces  il^ments-la  ne  soot,  au  fond,  que  des  verbea  tronqu^s  comme  nous 
le  verrons. 

Ce  chapttre  sara  donc  divise  en  4  articles:  1®  des  formes  fondamen- 
tales  du  verbe  simple;  2°  des  differeotes  formes  auxiliaires;  3"  de  la 
copula-element  d^annexion;  4**  des  verbes  derives  (passifs»  causatifs,  etc.) 


Arlioto  i.  FormM  MiMMtaies  des  ««itas  slnpiet. 

§1. 

Parties  principaies  du  verbe  eo  Kirundi. 

La  modification  des  verbes  est  attribuee  surtout  k  5  cireoDstances 
(sources):  l**  La  forme  du  radical  m^me  des  verbes ,  c'est-li*dire  mono^Ua- 
bique  ou  polysyllabique,  commenQant  avec  une  voyelle  ou  une  consoune.  Ex. : 
ht'Za  =  venir;  ku'ieya  tuer.  —  2^  La  classe,  la  personne  et  quel- 
quefols  Tobjet  (regime).  Cette  circoostance  a  ^te  trait^e  dejä  en  partie 
dans  la  cliapitre  du  ])roDom.  —  3**  La  diff^rence  de  mode.  II  y  en  ä 
4  en  Kiruodi:  a)  rindicatif,  exprimant  un  fait  actuel.  Ex.:  iu-toona 
=:  nous  voyons,  tuktmda  =  nous  aimons,  tii-tinya  ~  nous  craignons;  b)  le 
subjoncti f  exprimant  un  fait  encorf  rcnferine  dans  l'esprit.  Ex,:  tu-icme 
=  que  nous  voyous;  c)  Timperatif  qui  peut  klve  rapporte  a  Tun  ou  a 
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r«utre  des  deux  modes  piMdinta  comme  quasi  •indieatif  <o<ma,  et  comme 
sulgotictif  (imperatif)  v-teone.  Les  2  signifient:  vots  =  (see  thou);  d)  le  mode 
suhstantif  ou  infinitif.  Ex.:  hu-wona  =  voir  (to  see),  ku-l  unda  = 
aitner  (to  low),  etc.  —  4"  La  duree  dans  le  mode  indicative,  dans  iaquelle 
il  faut  distinguer  deux  sta<;cs:  a)  le  sta^e  transitif  et  n  mi  •  p c rin  n  n  ^mi (. 
Ex.:  iu-irona  —  nous  voyons;  b)  le  staije  permanent  oii  parfnit.  Ex.: 
ixi-wonye  -  -  nous  avons  \u  et  nous  voyons  enciTf.  —  5"  La  diffvrence 
d'actualite,  d'apies  quaue  phrase  est  afürmative  ou  «egative.  Ex.:  tu- 
tcona  —  nous  voyons,  nfi-tu-icona  ~  nous  ne  voyons  pas. 

Pour  ce  qui  regarde  la  traosfonnation  (changeinent)  du  radical  dans 
sa  dislnence  il  y  a  3  remarques  a  faire:  1"  la  d^inenoe  est  a  dans  1a 
forme  imperative  (trofia  =  voir),  indicative  (At-ieona)  et  participale  (iufinitive) 
ku-tema.  Le  verbe  ku'/iate  (verbe  irr^ulier)  fait  excepUon.  2*^  e  dans 
la  forme  aubjooctive  qui  est  imperative  aussi.  Ex.:  /u-iooii«  =  que  nous 
voyom.  Enfin  3**  pour  la  forme  parfaite  qui  se  termine  eo  €  aussi,  mais 
preccdee  de  difTerentes  eonsonnes  d'aprea  le  radical  (»ye,  -m,  'dte,  «s^  •£•(*, 
etc.  etc.) 

L    Formes  fondamentales  derivees  du  radical:  wona. 

Forme  imperative.  C*est  en  Kiruadi  le  radical  pur  et  simple,  pour 
la  2*  personne  sing.  Ex.:  wona  vois,  genda  va,  gum  —  achete, 
vugo  -  j)arle.  11  n*y  a  pas  de  forme  imperative  pour  le  j)lur.  On  employe 
la  2''  personne  p!ur.  du  subjonrtif.  Ex.:  mu'irone  =  voyez,  mu-getide  —  allez 
(=  que  vous  allicz),  >nu-ffure  —  achete/,,  mu-vuge  :. .  parlez;.  Vom-  \"\n\- 
peratif  siii^.  on  cinploye  beaucoup  aussi  la  2*^  personne  sing,  du  .sui)j(<iu  uf. 
Ex.:  uwone  ~  vois,  «  gende       va,  u  gure    -  achete,  uvuge  -=  pari«*. 

On  doit  remanpier  reffet  des  lois  phoaeüques  sur  l'imperatif  dans  les 
verb«i  monosyllabiques,  ou  ceux  dont  le  radical  commence  par  une 
voyelle;  ainsi  p.ex.:  ku'/o  =  mourir,  ne  fait  pas  a  rimp^ratif,  fa  ^  meurs, 
mais  U'/e  (subjonctif),  ku-rya  ^  manger  ne  fait  pas,  rya  =  mange,  mais 
u-rye^  etc. 

Le  verbe  ku-ta  =  venir  est  irregulier.  Son  imperatif  sing,  est:  ngo 
viens,  ou  bleu  uze  (sul^onctif),  au  plur.:  ngwe  =  venex  (twv),  ou  muse 

(subjonctif). 

L auxiliaire negatif  est ti ou»/i:  nti-wona  —  vois  pas, nti-'Vugü  =^ parle 

pas,  mais  plus  souvent  on  employe  le  subjonctif.  utiu  tuge  (avee  elLsion: 
ntuvuge)  —  tpie  tu  ne  parirs  yms.  Plus  soiivent  encore.  on  employe  un 
verbe  auxiliaire,  surtout  ku-reka  -  lais^ff.  l'x.:  rfka  ou:  u-reke  At/- 
vtiga  —  laissc  dr  jiarler  i.  e.  nc  parl«»s  pa>.  inu-nke  ku-wona  —  uc  vovez  pas, 
ou  bien  encore,  un  tourne  par  uue  phrase  locative.  Ex.:  u-sikeho  ku- 
genda  : —  ne  vas  pas,  litt.:  n'y  songe  pas  ä  aller.  — 

IL   Forme  indicative  m^bona  (ou:  ndi^wono^ 

Cette  forme,  terminee  en  a,  est  obtenue  simplement  par  le  radical 

en  y  prt-fixant  les  pronoms  connectifs  sujets.  Quoique  nous  les  ayons  traites 
au  cbapitre  du  pronom,  repetons  les  ici  pour  la  facUite.  Du  reste  ib  sont 
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les  meines  ponr  tous  Itvs  temps  a  tous  les  modes,  affirinatifs  et  ne- 
gatifs.  M6iMf  leutaique  euphoni{|ue  i.  e.  devant  mie  voyelle  du  radicnl, 
de  raiixiliairt*  ou  du  regime.  Ces  syliabes  cliangent.  Ainsi  a  de  la  3'  per- 
soone  devient  ya. 

sinif.  plur. 

l'*  cl.  1'*  pers,        m-bona     {ho)  tu-wona     -  je  vois    nous  Vüyoiis 
»     2"      »     (u>)  u-tcona    (mir)  mn-trona       tu  vois    vous  voyez 
■     8*     •     (y)  a'Wona     {w)   wa-uona  =  il  vuit    ils  voient 


sing. 

plur. 

U'wona  umuii 

(y)   t-to ona  tmift 

3«  . 

(y) 

i-wona  inka 

4*  • 

ki'wona  kintu 

(f»y*)  tft-wo»a  totn/w 

5«  • 

(••') 

ri'wona  itina 

6*  . 

ru'wona  «rnsato 

{z)  zi'wona  insato 

7«  . 

ka-teona  akana 

(hc')  iU'*p&na  atwaua 

8*  . 

(rir') 

tcu-wona  uwusaro 

(y*)  jfa-wona  amasuro 

9«  . 

(/'') 

h  a  -  trnn  n 

10*  . 

ku-VDonn  ukxifa 

^  il  (Tarbe)  voit  —  umuti\  ils  (les  arbes)  voient  =  imiti 
=  51  (Ic  iTiMif)  voit  =  inka\  ils  (les  boMifs)  voient     —  inkn 
=  flle  (la  eliüsc)  voit      ikintu;  elles  (les  choses)  voient  —  tvintu 

il  (!e  nom)  voit  ^  jct«a;  ils  (U"«  noms)  voitut  amnzina 
=  eile  (la  peau)  voit  —  urusato;  clles  (les  peaux)  voiciil  —  iMato 
=  il  (l'enfant)  voit  —  akana;  ils  (les  enfants)  voyent  =  utvcatia 
=  eile  (la  perle)  voit  =  umaaro\  elles  (les  perles)  voyent  =  ameaato 

on  voit  ^  hawima 
=  etle  (la  mort)  voit  =  ukt/o 

La  forme  ndi-tcona  (du  reste  peu  employce,  si  ce  n'est  comme  com- 
posee  =  ndi'ko  näa-wona)  n'est  pas^  a  vrai  dire,  une  forme  simple,  puis> 
que  dt  (rt)  est  un  auxiliaire. 

La  forme  m-'bona,  «-wono«  etc.  exprime  gen^alement  une  action 
plot6t  indifioie  quant  au  temps  que  pro])rement  presente*  surtout  dans  des 
phrases  relatives,  poiir  exprimer  un  fait  concomitant  avec  un  autre. 
£x.t  Murunjfu  awona  ivintu  vpose  =  Dieu  voit  toutes  choses.  /»- 
goma  zirira  =  les  tambours  parleni.  Wa^^nga  ki?  =  que  disent-ils? 
Umuntit  a-voma  arnuzi,  ingona  imu/ata  =  un  homme  puisant  de  Teau« 
un  crocodile  le  prend,  etc. 

Les  verbea  monosyllabiques  ne  sont  paa  employea  k  oeite  forme 
{m-hona)  p.  ex.  au  Heu  de  dire:  «munta  9fa  ou  ata  =  riiomme  meurt  ou 
vieot,  on  dtra  «mtmiv  orq^  oriuo.  —  Pourtant  on  dit  au  subjonctif:  n/«, 
w/«,  afe  =  que  je  meurs,  que  tu  meurs,  qu'il  meurt.    Pour  les  autres 

foriTiPS  (nun  -  simples  i.e.  avec  niixilinires)  les  verbes  monosyllabiques  SO 
Goqjuguent  cumme  les  autres.    i:Ix.;  ndafa^  ndafuyt^t  mo/a,  etc. 
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III.  Forme  Substantive  ou  infinitive:  Ku-uona  —  to  see,  ]e  voir. 

C'ette  foriiir  est  n  considirei'  cnmine  un  vrai  substantif  tiui  prrnd 
l'articlc.  Ex.:  u knwoua,  ukuyenda,  etc.  —  NDu.s  avons  dit  la  ter- 
iniiiaLson  de  riufinitif  est  toiyours  n  a  part  de  rai-es  exceptions  (ku-jisse)- 
Cette  pr^xe  ku  parait  venir  de  ku-rya{^)  =  s'^tendre  et  rt?nfermer  l  idee  de 
place  et  de  tempa.  —  On  dit  mu-kukunda  (ou  plutöt:  mu'ukukunda) 
litt.:  dans  Taimer,  dans  l'amour,  eo  aimant.  —  Ce  Av  ne  parait  pas  employ^ 
comine  auxUiaire  dans  d'aiitres  formea  du  verbe.  Seulemeut  les  verbes 
commenf^nt  par  uue  voyelle  conservent  le  ku  de  l*infinitif  dans  certains 
temps.   Ex.:  nokwonona  =  je  gaterai  {kwonona  =i  giter). 

Quant  au  n^tif  nti'kti  wono  —  pas  voIr,  il  est  guire  employe;  od 
dira  plut6t  ku'ioona,  oya;  ku'wona,  ntaho  7=  voir,  non;  voir,  non  pas. 

§3. 

Forme  subjonctive;  m-bon«* 

Cette  forme  est  r^gulih*ement  employee  avec  un  pouvoir  imperatif 
comme  nous  avons  vu  et  m&me  exclusivement pour  le pluriel  imper.  (2*'pers.) 
Ex.;  mu'wone,  Puis  il  est  employ^  pour  exprimei*  une  actton  qui  est  oensee 
intentionellement  suivre  une  autre.  Ex.:  muse  tumuw&ne  =  venez 
afin  que  nous  yous  voyons.  Umutane,  tumuviejfe  =  porte-le,  pourque 
nous  le  tuions. 

Note:  Oll  voit  ici  en  passant  que  le  subjonotif  sert  poiir  reniplater  plomeara 
conjonctions  rra]i(,ai.scs,  p.  ex.:  quo,  afin  quo,  potir  qui'  vu\ 

\'oiri  cetic  ibrme  pour  toutes  les  personnes  et  toutes  les  classes  (a 

la  3^"  |)frs(iiiin') 

Sing.        Plur.  Sing.       Plur.  Siii<r.  Plur. 

l'""^cl.  1.  m-bc/ne  tu-tcone    "2.  u-wonc  i-wonf    5.  ri-u'init>  ya-wofte    8.  wn -irfnie  -jfa-wumf 

2.  u-wonc  mu-tcom  3.  i-vcme  ct-wmie  t>.  ru-wone  zi-mtne    9.  ha-wone 

3.  a-tcotw,  wa-mme  4.  ki-tcone  vi-itone  7.  ka-wone  tu-tcone  10.  ku-irone. 

Ex<Mnj)les:  ummcarire  a(/ure  imfX'ne  —  dis-lui  qn'il  achrt«»  nne  cht-vre. 
Mtizr  ftiricfiw  —  venez  tjne  nous  juxis  haltions.  Tu:\/<iiif  —  alloiii,  nusemble. 
Vzanin  icihara(/e  nvitjurc  —  appiJrte  des  feves  afin  411t;  je  les  achete. 

Pour  le  negatif  rauxiliaire  .si-nti-  est  sinipleinent  inis  devaiit.  Ex.: 
Si-mbone  —  que  je  ne  vois  pas.  Ntiuvuge  ne  parles  jj;w>.  Nti- fugende  « 
n*allons  pas,  etc.  ^  Si  le  sujet  du  verbe  est  t  Tl  du  negatif  se  contraete 
avec  le  premier.    Ex.:  nt-upone  mka  =  que  le  bcsuf  ne  voit  pas. 

§  4. 

Forme  ])arfaite:  m-bonye. 

Tette  forme,  ijni  nVxist«'  pas  rn  Kiswahili,  mais  (jtii  sc  troiive  nussi 
daiKs  Ic  Sliifyoina  et  le  Kirwana  ile  l  ünyaiiiwe/i  (resjK'ct.  //<'/<7w<7// .  namn- 
nire)  se  terujine  lutijours  en  -e  mais  varie  (|uant  ;i  la  lettre  <[iii  prcccde  le  e 
d'apres  la  consonne  penuliieme  du  verbe,  corame  on  pourra  en  juger  par 
ie  tableau  suivaut. 
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1.  Tenninaison:  ba  devient^y«:  ngemiba  pai'Ier,  n^möy«,  kugamba. 

2.  Terminnison:  da  devient  ze'.  nkunda  aimer,  fi^taw»,  kukunda. 

3.  Tenninaison:  cya  (^a)  devient  cy«  (If^);  mpN^  tuer,  nmeyeiUf«) 
kwßi^a  («). 

4.  Terminnison :  qa  devient  ze  oti:  c:  mpiga  mpunffa  chasser^  enfuir 
mpiff*^,  iiijiunzf.  kuhitja,  kiihunija. 

5.  Terminaiijou :  ma  (levicnt  mijti:  ngotna  revolter,  iuf<fmye  ^  ktiyonta. 

6.  Tenninaison :  n  a  tle\  ieat « t^e :  nkundana  s'aimer,  nkvndanye,  hikundofta. 

7 .  Tenninaison :  ka devient  dze:  ndeka  abandonner,  laisser,  ndedce^ kureka. 

8.  Tei'minaison :  la  ou:  ra  devient  ye^  dzCy  ow.  zyex  utwara^  utwaye, 
nkodte,  wnemzje,  kuivaara,  kumoirita  etc. 

9.  TeraiinAison :  «a  dwleai  zidzje  (except):  mbezje  thonnir  n^ttzedzje 
kuweza, 

10.  Termtnaison:  ia  devient  t9€i  nduta  d^paaser,  nduis«,  kuruta, 

11.  Tenninuson:  ya  devient  ly«:  ndarya  manger»  nar^,  kurya, 

12.  Tennioaison:  sha  devient  e:  nditha  nourrir,  ndishey  kurisha, 

13.  Tenninaison :  w  a  devient  oy« :  ndakavtaa recevoir, ndahavirf.  kuhavw  a, 
Ces  r^gles  soufTrent  quelques  exceptions  trop  long  k  exum^rer. 

Peut-6tre  aussi  la  liste  n'est-elle  pas  eomplete.  Les  verbes  monosylla- 
biques  nnt  nne  fonnation  ä  part.  Soiivent  au  licu  d»-  clinn2;er  Va  finale, 
ellrs  s':ij()iiteiii  //*".  Kx.:  k-u-ha  — .  donner  ndahai/r.  Au -ja  =  nioui-ir  lait 
ndafuye,  ku-injira  lioirc  fait  // fZ/^/z/f/ffiP.  Au  rfste  ces  (Icriiiffs  verbes  ü'ont 
pas  en  genecal  cell»;  lornje  siiiiple  luais  exiixpiii  l'anxiliaire  ra  ou  autres. 
Cette  forme  se  conjugue  comnie  la  preccUeiite : 

Mbonye,  uwoitye,  awonye,  tuiconye,  muvoonye,  wawonye,  uwonytf 
nptmjfa  etc. 

Valeur  de  oette  forme  (piant  au  teinps.  A  en  juger  par  sa  tenni- 
naison Singuliire  eile  indique  une  distance  ou  persistance  avec  rapport  au 
temps»  uo  prisent  babituel,  persistant  mais  parfait  daus  le  pasa£  aussi. 
JCmployee.  surtont  avec  des  auxiliaires  (vide  infra),  eile  exprime  des  actions 
complites,  achevees  dans  un  ^tat  ou  Impression  präsente,  actuelle  par 
coosequent.  Ex.:  insuti  wanzje  arteaye  =  mon  fr^re  est  malade;  mtoa- 
newanyi  tcadzju  ayiye  notre  anii  part,  est  parti;  umugore  u/atoe 
ujuye  ~  sa  fetnine  se  meurt,  est  niorte. 

Le  negatil"  de  cettt*  foniie  ?j'etnb!it  jiai-  'iin-ii  prefixe. 

Noto.  Uiie  Junne  ndiuoimmja  t'oiitine  fii  ^Utftjmua  nu:  ndi-ironaga  comnic 
en  Kincana  n'exlste  par  cn  Kirundi.  La  forme  nda  wo nye  les  remplace  dans  la 
ptupart  des  ras.  II  u'existe  pas  uon  plus  en  Kirundi  ane  forme  negative  en  i  comme 
en  Kiswahili  (4rf*o«i).  II  est  probable  que  l'elcment  i  de  ti  y  supplee. 

Art  2.  Auxiliaires. 
§1. 

Principes  g^airaux. 

Les  auxiliaires  sont  des  parücules  verbales  inises  devant  le  verbe 
priodpai  pour  en  ditermtner  le  temps,  le  mode  de  pensee  ou  d'autres 
notions.   Elles  causent  un  peu  d'embarras,  n*ayant  pas  d^^quivaient  rigou« 
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reux  f\ans  nos  langtips;  ptiis  rlles  suhisscnt  une  certaine  variete  de  con- 
tractions  ou  d'ö]i«!ioiis.  S»  !on  la  imiai(iiie  du  1*.  Torteml  Ip<  |  ln^  frequents 
de  CPS  aiixiliairt's  paraissent  dcrivt'S  d«-  verbes  qui  expriinent  des  actes 
huuiains   bieii   visiblcs   et   Ics   iitieux   detinis   p.  e.   »aller-,  »veuir«, 

•  de  in  eurer-,  »arretcr«,  »lever-  etc.  Alors  il  esl  clair  qu'il  faiu 
beaucoup  d 'attention  pour  eniployer  ces  formes  apropos,  c'est-a-dire  daos 
le  propre  teinps  et  i  la  vnie  plaee.  Te  n*est  qu*une  longiie  experience 
qai  le  pennet  Une  eons^uence  de  ce  principe  est  encore,  qae  beauconp 
de  ces  auxiliaires  expriment  la  m^me  idee  que  certains  de  nos  adverbes 
et  coiyonctians  et  qu'ils  peuvent  rendre,  respeet.  notre:  Tinatant«, 

•  precisement« y  •dija>,  -encore««  *pa8  encore*i  «ne  point« 
(never),  «quand*,  «jusqu'a  ce  que  etc.  etc. 

En  regle  ginirale  en  Kinindi  ces  auxiliaires  sont  places  imm^diate- 
ment  aprte  le  i)ronom  sujet  et  devant  le  pronom  objet  s'tl  y  en  a,  ou 
devant  Ic  radical  du  verbe.  Ex.:  Ndo'Wmai  «•ra-wona;  uto-'toonai 
tu-ra •  mn  -  wona  etc. 

L'auxiliaire  negatif  au  contratre  sc  place  toujours  avant  le  jirorinm 
svyet;  ta  setdeinent  est  ititcrcale  vi  niaho  f*st  mis  apres  !(»  verbe  tdut  entier. 
Ex.:  Si-fida-irona;  n  t  i  -  tu  r  (i  -  ir  o  ii  n  \  afu-rn-zn\  ku-yura  ntaho. 

En  Consultant  le  tahleau  (rc.sunie)  de^  formes  verbales  en  Kirundi 
(pag.  3*2 — 33),  on  vf»Ta  qu'on  i>eut  en  d^gager  les  auxiliaires  suivants:  a; 
ra  (&i);  afto  Ott  plut6t  ci/n  (tsj);  Ära,  so,  ro  (//>),  o;  enga  (ou  tfnÜTo) 
eniin  les  auxiliaires  n^gatifs;  «i.  nH,  ta,  k  peu  pres  une  dizaine.  Qudques 
formes  ont  deux  auxiliaires.  Quant  aux  formes  oomposees,  il  en  sen  queslson 
aux  verbes  »avoir«  et  »itre«. 

Auxiliaires  negatifs. 

Ce  sont  en  Kirundi,  comme  on  a  dcjii  dit  et  comtne  nous  les  avons 
deja  vu  appliqucs  dans  Ips  formes  fondanipntales  du  verbe:  »I.  Ii.  in  uu 
plut(">t  nsi,  nli,  nta.  En  clVct ,  on  distin^iie  assez  clairement  niie  n  devam 
«■es  auxiliaires.  Ves  auxiliaires  derivenl- ils  de  verbes  et  des  (juels.'  —  /i 
pourrait  venir  de  ku-iinifn  craindre,  et  si  de  ku-ftii/ai?)  cviter  (comnie 
ka  en  Kiricwta  vient  de  ku-teka  —  eviter).  En  effet,  tu  Ivirundi  aussi  le 
verbe  ku^reka  s=^  laisser,  eviter,  est  employe  pour  la  ncgation.  Mais  cette 
Etymologie  pour  «t  est  douteuse.  JWline  k  penser  que  si  n*est  autre  que 
ti,  mais  que  #•  est  demandE  pour  des  raisons  euphoniques  devant  fi,  ear  il 
est  frappant  que  si  n'est  employE  en  Kirundi  que  devant  la  preratire 
personne  singnli^re  dont  le  siget  est  n! 

Voir  les  exemples  prEcidents.  En  effet  ntintoona  serait  contre  toutes 
les  Ioi.s  euphoniques.  La  presence  d'une  n  devant  si  ou  ti  ou  ia  est  une 
nouvelle  raison. 

Nous  avons  deja  signale  plusieurs  fois  le  mot  ntete  —  \m  peu,  un 
rien.  Ce  mot  poTirrait  bien  venir  de  h'-nfn.  Bref  h  defant  de  verbe  a 
servir  d  t-tymon  pour  nti,  le  in^me  mot  k-iniu  pourrait  bien  ftvoir  foumi 
cette  base. 


bigiiized  by  Google 


VAN  DER  Burot:  Elements  d'une  Graiumaire  Kirundi. 


La  roiijni;ALson  negative  n  tou.s  le,s  tent|t.s  et  a  toua  les  mots  D^offre 
atieune  difficulte.  Inuiile  d*cii  donoer  le  tableau  ici.  On  a  vu  (|ite  si  et 
ti  se  placent  toujour«  devant  le  pronom  styet,  taodisqoe  ta  est  prec^dee 
par  le  siijet 

Quant  ii  i'eiiipldi  de  nii  on  Uta  il  cNt  asspz  difficilt'  (i'cn  tracer  les 
r^'gles;  toiiteloiN  cVst  une  regle  fixe  que  tuiijouis,  lui^que  ta  est  employe 
le  pronom  sujet  preeede,  taudisque  nli  (et  precedent  toujuurs 

le  sujet. 

MaiDteDant  a)  nai  et  nti  paraissent  employees  dtiis  toutes  les  phrases 
absolues,  indicaüves,  quciiqu'on  le  retnarque  aussi  dans  rimp^ratif,  le 
subjoDctif  et  i*in6nitif.  De  inline,  on  emploie  ta  en  des  phrases  ahsolues. 
Ex.:  atarazye  ^  il  oe  vient  pas.  Si^ngmäa^  $Ungiye=^t  ne  vais  pas. 
Sinzokugomara  kandi=je  ne  me  reirolterai  plus  contre  vous.  Nti-iu 
hovvta  uvtutaro  =  nous  n*avoiia  pas  re<;a  des  perles.  Nii'Wibe  (=  nHÜ' 
weibit)  =  ne  voles  pas,  ou:  qtie  tu  oe  voles  pas.  Ntusambane  (  :  Ntiusam- 
ftaiM)  =  ne  fais  pas  d'aduU^re,  ou:  que  tu  ne  fasses  pas  d'adultire.  Ntiwi' 
cyere  airantu  gussa  :=  ne  tues  pas  les  hoinmes  pour  rien.  ou:  cpie  tu  ne 
tues  pas  U's  hoinmes  pour  rif^n.  Xfinre-^hrrp  (  ntiutcesherey  awandi 
ffussa  ~-  iR'  (Iis  pr'is  (Ir  r.-uix  t(''iiutit;ii.>m'  coiitrf  les  autres. 

h)  ta  seuil)lf  i-mphiye  souvent  .si  non  exclusiveniciii  dans  les  phrases 
relativ<'s,  puis  au  sulij(»nctif,  enfin  a  l'infinitif,  inais  apre.s  Ir  \  t^rlie  et  avec 
ho.  Ex.:  ntcauiu  u  aiaktcHaictra  les  li(>mme.s  qui  ne  croient  pas  en 
toi  (Dieu).  Awamalatka  wataragomye  Murungu  =  les  anges  qui  n'oot 
pas  offense  Dieu.  VinhHnyure  ikiBengero  cyaci/u  =  nt  miprises  pas  notre 
priire.  Uitututwar«  wu  kwnn^^mea  mt  nuAi  =  ne  nous  poites  pas  en  ten- 
tation  (iiVL:  dans  l'itat  d>tre  vsinctt  par  le  p^cli^.  Nizj^to«  niagira 
impuzu  =.  Q*esl  moi  qui  n*ai  pas  d*habit.  N^^mee  kwSba  niako  s^mai 
paa  voler  (moi  je  ne  vole  pas). 

c)  ntaho  (ou:  mambu  des  Wahha)  est  employe  encore  isol^nt^t 
apres  ou  avant  les  autres  formea  de  verbe.  Ex.:  ndogsnda  ntnho  je 
ne  vais  pas.  Ndagttra  ntaho  ^  je  ne  vends  pas.  Jnzoga  ntaho  =  du 
pombe  il  n'y  en  a  pas.  Ntaho  umuntu  =  il  n'y  a  pas  d'homme.  NtahO" 
ikintu  ---  il  n'y  a  pns  de  clmse  (      il  n'y  a  rien>. 

d)  Si  Ion  veut  l)ieii  prt'ci'-er  le  sujet  on  iiirt  isolniH'iit  iita  devnnt 
le  sujet  et  le  verbe  ji  raltirmatit*.  K.x.:  nta'  mugore  ariko  il  n'y  a 
pas  de  feinme,  eile  y  est.  Nta  imppne  trazye  ~  il  n'y  a  pas  de  chfevre, 
eile  (<pu)  est  venue. 

Au  tableau  p.  32 — 33,  chaque  fonne  negative  est  placee  vis-s-vis  de  sa 
forme  affirmative;  on  y  i-einarquera  en  particulier  quatre  formes  qui  ont  ta 
4  la  place  de  nA*«  i.  e.  ntarawtma  utara  ieoRa=je  ne  vois  pas;  ntara- 
wott^^  uia-ntwonye  =  je  ne  vfe  pas.  Puis  les  deux  formes  avec  Tauxiliaire 
tzjoy  ego  (eya);  NUnoyO'Wnge,  taa'egO'Wmge't  naia^iqfO'Wmge,  waiO'ego- 
wong«^  resp.  je  ne  vois  pas  encore,  je  n'ai  pas  encore  vu. 

Une  source  de  confusion  vient  du  fait  que  i  ou  n  de  ti  et  de  ta  s'tiide 
et  se  contracte  avec  la  voyelle  du  styet,  de  Tauxiliaire.  Ex.:  Ntitsamhan* 
pour  yH'MtanAane',  ntagira  pour  nti-aginif  ntavuga  pour  nti-avuga  etc. 
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Avec  ta  copuU  ou  \e  verbe  •itre>  et  >avoir«,  TauxilUdre  ta,  est 
davaotage  employe.  Ex.:  Murungu  atarina  umuteiri  =  Dieu  n*a  pis  de 
Corps.   Oti  dit  aiisRi:  Murungu  niagwt  umweiri  {ntagin  =  nH-agim), 

§111. 

L*anxinatre  o.  (ya). 

Cet  auxiliaii'f  foni-iiit  dcux  leinps  a)  nawono  trn\cona\  neiiatif :  si- 
nu-trona  ^  nti-wa  -tcoua;  h)  na'Wonyc ,  wa  -  wony  e\  lu-tiatif :  si^n  a  -wonye  , 
nti-ica  'tconye',  c)  avec  un  second  auxiliaire  {ra):  na-ra-wona ,  wa-ra 
wona;  entin  d)  les  trois  temps  couipuscs:  a)  na-ri-ko  nda-wona^  wa- 
ri'ko  urawona\  negatif:  si'na^  ri'ndawona\  nli'Wari^ttra'tOQnai 
ß)  na-ri-ko  nshateona  wa  riko-usha-ito»a*f  n^atif:  si-na-ri  nsha- 
wona,  nti'wari-ushawona}  y)  na-ri-ko  ndawonyo^  wa-ri-ko-wara 
toonye;  negatif:  ai-nari  iMfcnmM^  nü-wari-ura-vson^fe, 

En  generai  cet  auxiliaire  exprime  un  inouvement  ou  un  action  d^ja 
passee  inais  (|ui  reste  encore  en  pens^e  Sana  aucuoe  i*elation  a  la  duree. 
Ad  a)  La  türme  tta-tcona  indique  un  ptesent  va^ue,  habituel  et  Veut  dire 
a  la  fois:  j'ai  vu,  je  voyais,  je  vois.  Kn  auti'es  inots:  n'indi(|iie  pas  qu'on 
fait  hic  et  nunc  seuleinent  l'artion  mais  «iiTon  la  fait  habitucllcineiit, 
qu'on  a  le  pouvoir,  les  inoycns  de  la  lairt',  etc.  Ex.:  tic-a-st  nt/ira 
iminsi  t/ose  ~-  nous  prions  tous  les  jours.  Twakora  umurimo  =  uous  tra- 
vaillüus.  Umwami  yatjenda  hfihs  =-  le  roi  oü  va-t-il:*  —  Mwa-s hnkn  ki? 
=  que  desirez- voas.  j^ouf,  twashaka  tnka  zyavyu  ^  uiainteaaut  nous 
voulona  nos  bcBufs. 

Ad  b)  Xa  fonne  naufonye^  etc.  roarque  un  pass^  defini  mais  eon- 
tinuatif  i.  e.  qut  est  encore  pr^nt  dans  sadur&e.  Ex.:  Kitabo  yagiye 
mu  Kiyenzi  =  Kisabo  est  all6  ä  K^femi  (est  parti  encore);  umwana  ya* 
tntd»e  =  l'enfaiit  a  patie,  parle  encore;  awatvoazi  wazany«  imiti  =  les 
porteurs  ont  porte  des  arbres  (portent  encore). 

.  Ad  c)  Na-ra-wona  (contraction  de  na-n-ndmeona)  vid.  infra  auxil. 
ra.  C'est  une  forme  avec  la  valeur  api)ro\iinatiTe  d*un  imparfait  na-ra» 
w«mo=:  je  vüyais;  yarakenura  =^  il  travailiait;  ttearavoma  amasi  =  nous 
puiaions  de  Tcau. 

Ad  d),  o),  /?),  y)  vidf  aux  verbes  »etre«  et  la  (Djinla, 

li^s  negatifs  de  UMiie>  ces  fonnes  n'olTrent  pas  dt:  dilliculte.  Voir 
au  talileau  p.  iVi — 3:^.  Puis  le  table^u  de  la  coiijiigaison.  La  forme  na-ra- 
wona  HC  paraii  pas  avoir  im  ucgalif  corresjjondant. 

Etymon.  QuA  vei  Le  a  fourni  Tel^ment  a  de  cet  auxiliaire?  Peut«ötre 
le  verbe  oblitere  ku  dja  =  aller (?).  Le  verbe  ku-ycnda  =  allw  on  Kimudi 
fournit  viaibleinent  le  nga*  de  la  forme  n-enka-wona^  mais  Ü  est  plus  diffi> 
eile  de  faire  venir  Tauxiliaire  a  de  la  forme  dont  nous  nom  accupons  du 
möme  verbe  ku-genda*  II  est  certain  toutefois  que  la  forme  zo  (du  fiitur) 
vient  de  An» -so  =  venir;  or  a  et  za  pourruent  bien  venir  da  mAme  verbe 
ku-za.  Dire  «j'altais  partir«  ou:  je  venais  de  partir  pour  signifier:  je 
|iartais,  revient  au  m^me. 
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Note.  A  remarquer  que  a  prouotti  üujet  (de  ia  1*^*^  ciasse  sing.)  devient  y 
dewkfc  fftaxiHaire  da  oetta  fimna.  Ex.:  yaragenda  an  lieu  da  a^rvgeada.  Un 
aaxUiaire  ya  pfopramant  dit  n'axiata  pM  an  Rirundi  k  notra  connaiasanee,  qiiot  qull 
CD  exiate  en  beaucoup  de  languas  Baiitu.  La  fonna;  yaragenda  eitca  tout  k  rbenra 
n'eat  qn'ttn  äffet  eiiphonique.  De  l'autrc  cotc,  i1  est  sdr  qne  priinitiveineiu  lea 
atixiliaires  v«,  ft,  ra  onf  <'tr  Idrtifiqups  (d»"rives  dr  kit-zn  venir).  Or  za  (trsiis- 
fonitp  TO)  tonnt-  I»;  t'utiir  Kirimdi  atiisi  que  Ia  rurieuse  forme  iN'o  tcona.  C'et 
nuxili.iire  o  est  prububleineiit  la  iiieiiie  (|ue  ya  (yo,  ye  daus  d'autres  languo») 
vide  infn. 

§  IV. 

L'aux  iiiaire  rii  (/«).  nda'} 

Avec  Cef  aiixiliaire  Ii'S  trriips  stüvnnts  sunt  fornies;  n)  n  d n  -  ir'on  n  u- 
ra  tcona;  b)  na-ra-u-  o  ti  n  .  ir  ara  worKi;  c)  nda-tco/t  i/r  itra  -  ir/tfi  i/»-, 
<1)  nda-wonp  n-rn  fro)ir\  na-ra  wont/t  ,  }r  nrairou  ye\  {)  pui>  Icui'S 
iK'iratjfs  roircspoiuliiiits  ;  «)  /t  f  a -r  a -irf/i'i  uia -ratconfi ;  ti)  ntu  -  tU'Wtmye ,  ula 
rti-uouye;  y)  .ft-ndu-wonytf,  ntm  luiconyf)  S)  xina  -  tu  -  wouye-ntiwara- 
wonye\  enfin  e)  cette  forme  se  troiive  encore  dans  quelques  teuips  coin]»o.ses. 

L'auxsliaire  nda  n'^taot  pas  ud  auxiliaire  proprement  dit  i  notre  am 
maia  une  euphonie  {nda  pour  nla  cn.  nra)  nous  n'avons  plus  a  considerer 
qiie  rauxiliaire  (/«)  ra.  II  aerait  difificiie  a  etablir  que  ra  derive  de  Ar«« 
genda  —  aller«  II  est  pltis  probable  que  sa  source  est  le  verbe  kwi'Cyara 
=  rester,  demeorer  (vide  infra  pour  Tauxiliaire  cya         — ). 

Cet  Clement  expriine  une  contiDuation  aoit  daos  l'action  du  pre- 
sent  soit  dans  l'actioo  du  passe. 

Ad  a)  ndatcona-uraiooim  =  vois  !.  e.  je  vois  actuelleinent,  hie  et 
nunc.  Ex.:  ntfngmda  kurmma  —  je  vais  donnir;  urasenga  tu  pries; 
tcnravina  ~-  ils  daiisfiit;  u>/ii/f;orr  rrmkora  >/  mvrimn  —  Ifi  fpmine  travaille. 
Dan.s  tous  ces  exeuiplcs  U  s'agit  d'une  actiuu  qu'on  fait  Itic  et  nunc,  ac* 
tuellement. 

a<l  h)  naruwoua ,  icHruuoiia.  (^ette  fonne  qui  a  dt'u\  auxiliaiies  a 
et  ra  (vide  suprn)  inditjue  une  cspcce  d'iuiparfait  (contratiou  de  nari  nda- 
teona  ==;  j'etais  voyant).  Ex.:  furatwara  amase  =  nous  portions  du  fumieri 
ttaragura  inka     ils  achetaient  un  bceuf. 

Ad  c)  ndawonye,  urawonye,  Cette  forme  (corome  Celle  sub  t)) 
inarque  un  vrai  passi  ind^fini,  contenu  mais  rapproch^  encore.  Ex.:  ara- 
^ujfe  =  il  eat  mort  (tout  k  fait  i.  e.  il  a  fini  de  mourir);  hiraheaj^  imiti 
=:  nous  avoDs  porte  des  arbres;  mtrogidze  nsta  —  ils  out  bien  fait;  umuU 
tottre  unryu  nvdzanyc  wikofm  vinti  ^-  notre  inaitre  a  apporte  heauooup 
d'objets.  Cette  forme  est  beaucoup  employee  par  lesWanmdi.  —  Ad  d)  nda- 
u-one  urawone.  Cest  une  forme  du  subjonctif  tre.s  peu  employee.  —  .\d  e)  na^ 
raxootiye,  ir  nrn  w  nn  yr.  Cette  forme  indiqiie  iin  j>as«e  eloifjjne  »nie  actiou 
comjd^temetit  linic,  lonirtfinps  meine.  ' 'ii  rciiipluye  beantoup  aussi. 
Ex.:  ynrnfiiyt  ktr  nh  i  r '  _  il  est  mort  depui&  lunglenijj>  :  ti  m  u  <i  a  fi  o 
voanyu  y  arayiye  mu  i  k  itondo  =  votre  bouniie  est  pai'ti  ce  uiatin;  Mu- 
rungu  yaratanyvye  kurema  awamala'ika  —  Dieu  a  coumieuce  par  creer 
des  Auges;  hanyutna  yararemffe  awantu  =  apr^  II  a  erde  les  hommes. 
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Ad  f)  a)  iit'i  rmcona,  ula  r  aioona ,  ß)  ntarouonyf .  utoravionye.  De 
ces  deux  formes  negatives  il  a  ete  question  plus  haut.  La  preiniere  corie- 
spund  a  la  forme  mUncona\  la  secondc  est  ta  ui^me  que  celle  ci,  y)  sinda- 
wonyg  »/t«-ro-i0o«»ye.  Ex.:  sindatwat/e  ikitohe  =^je  n*«i  pas  empurte 
le  banauier;  niituraweshera  ^  nous  o^nvons  pas  calomol^  les  autres» 
si'na'ra^wonjft  nti-wa-ra-teonjfei  n%ation  d'uoe  action  eompletement 
paaa^e.  Ex.t  niiwarav*»ye  ivyo  vintu  =  ib  (awandi)  n'ont  pas  vole  ces 
choses.   NHjfarmm^  Umusmff»  ^  ü  n*h  pas  tak  le  Blanc* 

Des  formes  eooiposees  de  cet  aaxiliaire  (a)  ndiko  ndawona, 
b)  sindiko  ndautona,  e)  nari  ndau>ona,  si-nari  ndaieonat  d)  nari 
ndawonjf0t  si-nari  ndateonyet  e)  nzotoa  ndateona,  sinzotca  nda- 
teona,  f)  nsotea  ndawony»,  »imzowa  ndawonjfe)^  U  eo  sera  pari^  aiUeurs 
(verbe  »^trf«)- 

Meme  coiyugaison;  voir  le  tableau. 

SV. 

L'auxiliaire  cya  {=  tsja)  cyo, 

Lea  formes  avee  eet  auxilialre  donoent  aax  verbes  le  sens  de  durer 
encore  on  pas  eocore  (  -  j/et^  no  yet).  II  parait  oertain  que  cet 
auxilialre  derive  du  verbe  Kiruodi  kwi'Cjfara  (=  MeU^ata)  =  s'assoift 
rester,  demeurer. 

äept  formes:  trois  affirmatifs  et  quatre  nigatife  avee  cya  sont  cd 
usage:  a)  »cyawona,  b)  Nda^eya  vDona\  sonnegatif:  ^nthmnona^  d)nari 
neyaittona,  e)  ainari  neyawonat  f)  nataeyo  ndawonyst  g)nashari»da' 
weny«. 

Ad  n)  et  b)  ncyattona  et  n  d a  rj/ntrona  sont  denx  formes  de  present 
ncttifl  v\  \(Milpnt  dire:  je  vois  encore,  mainienant  hic  et  nunc.  Ex.:  Tn- 
vyartja  ujimtsima  Dous  manfjeons  encore  rngali  i.  e.  nous  s(inuui> 
a.ssis  .  nous  rt'Älon.s  ä...  "Wn  <;/ a  r  ir  a  ji  a  :  Iis  sc  batteiit  fticoie;  inucya- 
ktnura  vous  netioyo/.  encorej:'  nrashaktinda  umukazi  watce  —  tu 
aimes  encore  ta  fcmme. 

Ad  c)  c'est  la  forme  negative  des  denx  preseots  (]ui  pr^eMent.  Ex.: 
mushawona  Tcmgamka  =  vom  ne  voye/.  pas  encore  le  Tanganika;  tesvAa- 
aota  Äwmira  =  les  Wavira  ne  rament  pas  encore. 

Ad  d)  et  e)  ee  sont  denx  formes  composees  d'un  temps  approefaaot 
de  notre  imparfatt  mais  servant  fort  bien  pour  le  passe.  Ex.:  «ton*  n^amga 
=zi  je  parUus;  dnari  ndafa  =  je  ne  suis  pas  encore  mort.   (Voir  infrs.) 

Ad  f)  nataaho  ndaiconye  .  forme  negative  d'uo  passi  pas  encore 
^loigne.  Kx.:  nataaho  ndafuye  =  je  oe  suis  pas  encore  mort;  Muta* 
hanya  yataxho  yarayiye  =  Mwnkanya  n*cst  pas  encore  parti. 

Afl  ü:)  nf^hnri  urlmronyc-  rette  forme  approche  beaticnti[)  de  !a 
j)if(.'t(iriite  i'f  icssenililc  ;i  uu  ]ilus  -  tjut' -  [i;irl";iit  rjeijatif.  Kx.:  n  f  i  ir  o  s /la  r  i 
uramyp  tu  n'avais  pas  cncoir  iloiuii;  ntittcashari  turaioonye  Ikiru 
=  nons  n'avicins  pa.s  encore  vu  le  Kivu. 

Le  changement  de  cya  en  cyo  dans  la  l'urnie  f)  est  asse/.  curieuse  et 
Texplication  n'en  est  pas  facile.    Toutefois  il  est  a  remarquer  qne  dans 
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cette  forme -la  {ntaeyo)  rauxUitiire  est  quasi  isoi^  et  forme  finale.  Peut-^tre 
est  ce  ttoe  exigence  euphonique,  surtout  a  cause  de  Va  de  fo  qui  lui- 
mtme  est  dijä  asses  exceptionoel.  Voir  au  futur  d'autres  x'oyelles  o. 

§vi. 

L'auxiliafre  zo. 

C'est  Tauxiliaire  essentiel  pour  le  teuips  futm-  ei  dcrivc  iriilubitable- 
ment  de  iu-za  =  venir  {mumtma  =  I  shall  see  =^  1  couie  see,  gu  sec). 
Zo  (au  lieu  de  «a)  est  probablement  une  modificatioii  d'ancien  Kinindi.  La 
m^me  voyelle  o  persiste  eocore  daas  l'imperatif  du  mdme  verbe  ngo  ^  viens. 

Ku  de  ilnfinitlf  est  conserve  au  futur  si  le  radical  du  veshe  oommence 
par  une  double  coosonne.   Ex.:  axokurwma  =  il  se  battra. 

U  o'y  aqu*une  seule  forme  simple  avee  cet  auxiliaire  roais  phisieurs 
oomposees  a)  nxowona^  h)  »inxowona^  c)itxowa  ndaioona.,  d)«inaoir« 
ndawona,  e)  nzowa  ndawonye^  f)  st'nzowa  ndawonye. 

ad  a),  b)  Ces  fornies  expriinent  notre  futur  pur  et  simple.  Ex.: 
n^oza  ifizjoro  :  je  vienflrai  (leinain;  a zöge tt fi a  frrimvzimaufi  —  il  ira 
lui  jjorttT  un  c-adcaii:  nkaiKi  hn : otir a ra  ikitok'  l'cnfant  empörter« 
le  banaiiier;  iui/nma  ziiaktcicya  atcaniu  -  Iis  launes  tueront  )t»s 
hoinuu'S;  n(  I  II :  iKjtimfrn  kandi  Mvrunyu  v  m  n  r>  m  i  watoe  i\\  n'oflVii- 
seras  plus  Dien,  tou  crc.'itt^urj  ntiazovuya  amayambo  minsi  =  il  ne 
dira  pas  beaucuup  de  mots. 

ad  c),  d)  nzowa  ndawona,  sinzowa  ndawona  sont  deux  formes 
du  futur  present,  mais  indiquent  qu*on  fera  ou  qu*on  ne  fera  pas  Taction 
»encore-;  exprlment  Tidee  de  conti nuite  dans  le  futur.  Ex.:  nzowa 
ndakora  umurimo  =  je  travaillerai  encore;  wazowa  wararwana  =  ils 
se  battront  encore;  nHazowa  anmma  =  it  ne  dansera  pas  encore. 

ad  e),  f)  nzowa  ndawonye  —  si-nzowa  ndawonye  est  la  forme 
ftvec  son  negatif  correspoadantpour  exprimer  ie  futur  anterieur  (=  j'aurai  vu). 

Ex.:  nzowa  urakunze  mawe  —  tu  auras  aiine  ina m&re;  ntituzowa 
turashotcodze  kutwara  imiti  —  nous  n'aurons  pas  pu  porter  les  arbres. 

On  voit  que  les  deiix  («luatre)  dernieres  ibrmes  sont  composees 
avec  le  vrrhp  «(^tre«  {kti-ird)  ii'nulier.    V.  iafra. 

Quant  a  la  coryugaison  couiplcte  v.  le  tablcau. 

§  VII. 
L'auxiliaire  ro. 

rpt  auxiliaire  est  apj>ar('mniont  \v  im  tue  fiue  ra,  mais  termiiu'  »mi  o. 
II  est  seuletnent  curieux  r|ii'il  indii|u»'  (coiiimc  !»•  vrai  futur.  Cela  pruu- 
verait  que  ra  derive  bi«Mi  du  vcrlx'  ku-yntda  :\  criiisc  de  IVuphonie.  II  y 
a  dans  ce  verlie  un  d,  et  le  v  rai  mot  aurail  du  i  ti  e  ku  •  gmlu.  Bref  il  est 
sör  que  ro  indique  le  futur.  Du  reste  a  la  premiere  personne  singuUere  on 
retrouve  le  <^du  verbe  hi-yenda  i^idmona)\  or  kugenda  et  kuza  sont  dans 
toutes  les  langues  Bantu  affect^s  a  exprimer  le  futur. 

Cet  auxiliaire  ne  forme  qu'un  temps  avec  son  negatif  futur  simple. 
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Ex.;  ttmithantfi  iraryti  nroirnh'i  iii:u  iniiii  -.1  notre  iii.iitif  c< insti-iiir.'i 
nne  grantle  iiini^ofi:  inka  yanzjt  iroyentla  ku  Tanganika  ~  iiiun  ba*uf  ir.i  an 
Tanqanika;  sindorn^a  naht  knndi  —  '^e  iie  parlerai  plus  mal;  nthcaroroma 
amazi        ils  ne  pulserout  pas  de  Teau,  etc. 

§  Vlll. 
L'auxiliaire  o  (<yo). 
Le  seua  et  la  vnleiu  de  cet  auxiliaire  eurieux  ne  sont  pas  tout  k  fait 

dairs.  11  est  probable  (]u'il  est  proche  parent  de  a  (ya).  Tandis  quo  a  indtque 
le  vrai,  complet,  reel  prcsent,  celui-ci  (o)  indiqii»*  le  futur  simple,  antcrieur 
et  tnrme  le  cn  n  d  i  t  io  n  n  el  I  L'nnxiliniie  iyo  est  im'ine  tine  ronjonction 
sjieciH(jue  pour  mai(]t!Pr  rr  iiu'iiir  roiHÜtionnel  (ex.:  iyo  ndnijenfia  —  s\ 
Je  vais>.  11  est  cerlain,  en  tout  cas,  tjnc  la  lettre  (vtiyelle)  o  est  tililisee  pour 
le  futm-  en  jjeneral.  Du  reste  dans  cluique  conditionnel  se  trou^  c  l'idtV 
d'une  action  l'uture.    Si  je  fais  ceci  veut  dire:  si  je  ferai  ou  ferais  ceci. 

Avec  cet  auxlliaire  donc  s'obtiennent  les  foraies  sutvantes:  a.  no- 
i00na,  ioov>ona\  b.  sinowonat  nivDovDona\  c  itowofty««  leowoiijf«;  d.  «>• 
nowonjfe,  ntiwowonye. 

Ad  a.,  b.  Cette  forme  indique  simplement  le  futur.  Ex.:  noseng« 
^  je  prierai,  noriyama  =  je  domiirai,  ntiwowaJeti  —  tu  ne  b&tiras  pas. 

Ad  c.,  d.  Cette  forme  exprime  un  futur  antirieur,  oomme  le  temps 
conipose  inentionn^  plus  haut.  Ex.:  «iojfriiif4tf  :=  j^aural  aimi,  sinogtdee 
=ije  n'aurai  pa^  fait. 

Comme  il  a  ete  retuarque  tout  a  l'heure  cet  auxilinire  donne  le  sens 
d'iin  futur  en  general,  ft  est  par  conse(juent  einployp  sntTvrnt  pour  ex- 
primer  le  conditi  Oll  ncl  {vrAsent  et  pn'^s»'.  Le  conditionm'l  est  iiiif  <1p,s 
difficultes  des  Ijingiie.s  Hantu.  rnais  k  luitir  avis  il  n'y  a  pas  de  »nflicuhe 
si  l'on  le  rediiit  an  lutur.  Donc  en  Kirundi  noicona  ri  non-ainjr  veut 
dire  si  bien:  je  verrai,  <jue:  si  je  verrais;  j'aurai  vu,  «jue:  st  j'aurais 
vu,  etc.  Souvent  toutefois  o  au  Heu  d'ctre  iutercalc  daus  le  verbe,  est 
prifixi  comme  coiyonction  (si  =  if,  dans  le  cas,  suppose  que  ...).  Ex.: 
iyo  ndakora  amagamho  ya  Murungxt,  uzogenda  (ou:  nogcnda)  mmids^ 
Juru  =  81  j'observe  les  commandements  de  Dieu*  j*irai  au  ciel.  Par  cet 
exemple  on  voit  que  nogenda  peut  si  bleo  signifiert  je  vais  au  del,  j'irai 
au  ciel  et  j*lraia  au  ciel. 

Note:  II  existe  en  Kiramli  (man  p«i  einplojr^)  une  autrc  coujonotion: 
si  =:  if,  du  conditionii^^üe  ou  pour  rendre:  comme  {kamn  en  kiswaliili):  c'est  oro.  Ou 
voit  »jue  dann  r»>tte  cuiijonction  les  f\i^n\  auxiliaires  du  futur  o  et  ro  sont  reunis 
ejiscmblc.  Tuuuioi»  ua  emploio  d'avantage  uko  =  comme.  Ex.:  uko  (ou  oro, 
mienx  enoore  iyo)  Mumnyu  ari  hott  nyene,  n  tit  uramHtPono  kukif  zs  Si  Dieu 
est  partout«  pourquoi  ne  I.e  voyona«noua  pas? 

$  IX. 

L'auxiliaire  k  it. 

Ter  niixiliaire  ftMine  Ir  iriii[is'  fi i s tor i (j u e,  espece  de  passe  narratif. 
Le  nan  auur  (pii  reniploie,  seritble,  ea  leniplovant ,  indiquer  <iue  Ks  actions 
racontee.s  en  serie,  sunt  pluUU  finies  daus  sa  pensee  ^son  action  de  narrer) 


bigiiized  by  Google 


9 

VAU  tatm  BvMXi  Elements  d*iine  Grammaire  Kinindi* 


45 


qu  en  elles-uiemes.  —  .J  igiuire  de  (juel  verhe  ce.  ka  pour  t  ait  ilei  ix  t  r.  pent- 
6tre  du  verbe  'innrclier  eo  avant«  ?  Ki»  KiruiiUi  il  n'existe  (ju'uue  forme 
avec  ha:  nkuwona^  ukawona\  nigjb/ßXi  tinkavtona^  nt%4kui9ona,  Ex.: 
Kimho  akayenda  hUara  l^meuami,  akaiieata  mka  mee  zyose,  akawi^  meatia 
tmoe  =  Ktsabo  allftit  faire  la  guerre  a  Siosewami,  fl  prit  tous  ces  boBiifa 
il  tua  sea  enfants,  etc. 

§x. 

L^anxiliaire  «nga  ou  enka. 

(Vt  ajjxiliaire  qii'on  trouve  eti  honiicoup  de  langues  Bantu  {\k  ex.  en 
Kirwana),  indique  uu  temps  hypothc tiqiie,  condittonnel.  Sa  derivation 
du  verbe  Kirundi  ktttkaka  =  deairer,  ne  me  parait  pns  certdne*  L'auxi- 
liure  enga  ne  fait  qua  deiix  fonnes,  chacane  avec  son  negaUf:  a)  nenka 
VBona,  tm€nkamma*i  b)  nenkawonye,  siimnkawonjf«,  Le  premler  serl 
pour  le  conditioonel  pr^aenk,  Tautre  pour  le  coodtlionnel  paase.  Ex.: 
nenkakorQ  umuritoo,  w«nkampa  uwusaro  (si)  je  travaillerais,  tu  me 
donnerais  des  perles;  twenkasenga  «mu/ware  yenkatuwicya  noiis 
prierions,  (inais)  le  chef  nous  tuerait,  ycnkarwa ye      il  aiirut  etc-  malade. 

Note  a):  Comme  nn  voit ,  enka  peut  se  tnMiver  tlaii-.  !a  protasis  cl  npodosis 
de  la  pbrai>e  ou  dnns  raixuiosis  si  uli  in»»tit.  —  N  ote  h):  Quant  a  fnt/a  ou  enkn, 
c'est  le  meine  uuxUiaire,  uiaiü  ccrtaiiit»  Wurundi  pruuouccnt  plus  diätinctenieut  eni/a^ 
d*aQtrea  enka, 

Remarque:  Nous  n'avons  paa  coDoaissanoe  qu'il  existe  d'autres  auxi* 
liairea  verbaux  en  Kirundi.  Ce  serait  possible  en  tout  cas.  Plusieurs  qui 
existent  eii  d'autres  languea  Bantu i  n*existent  certainement  pas  en  Kirundi; 
p.  ex.  m«,  »a,  ku,  etc.  en  Kbwahili.  —  Un  certain  autre  nombre  est  uUlise 

idiomati({(iement,  p.  ex.  hi-mara  =  finir.  Kx.:  aramadze  kxtgmda 
(litt.:  il  a  fini  de  partir)  =  il  est  parti,  aramadze  ku/a  —  il  est  mort 
pour:  il  a  fini  de  mourir*  —  Ces  einplois  idiomatiques  s'apprendront  juir 
l'usage. 

Artiolt  3.  Lm  vtrbet  >Mre-  et  -avoir«;  9&fßA^  =  MMXloa. 

l.  nL  A  la  fin  de  Tartlcle  1  (chnj).  II  Sulistantif)  nous  avons  men- 
tionn^  par  un  uiot  la  pr^fixe  copulaUve  nt  devant  les  substantlfa«  II  faut 
y  revenir  ici  plus  amplenient.  —  On  peut  croire  que  primitlvement  il  n'exiatait 
pas  en  Bantu  en  giniral  et  en  Kirundi  en  particulier  un  verbe  exprimant 
aimplement  l'acte  d'^tre,  d*exlster  et  qu*on  peut  nommer  copula  ou 
verbe  substantif.  Encore  maintenant  en  Kinindi  cette  co|)ula  est  sup- 
priuiee  et  Tobjet  (prcdicat)  est  attache  a  son  'iu\rt  sans  liaison  (copula). 
£x«:  äjetce  munmi  =^  moi  grand  pour:  moi  (je  suis)  pand.  Pourtant  la 
copula  est  plus  souveut  expriuu-c  que  supprimce.  Tout  en  (  taut  exj)riHH'e 
rette  coptila,  au  lieu  de  marcpier  l'acte  cretm  siinplpment .  iii(ii»]M«>  ])!uti')t 
le  nioil<'.  la  manierr  d'<^trt',  p.  t'\.  de  pD.siiion.  de  sitnaiiou,  etc.  aj(,>u- 
tee  ä  l  ade  d'etre.  Les  auxiiiaires  que  nous  venons  de  voir  ue  .soul  ]jas 
autre  chose. 

La  copula  «i,  mentiunnee  devaut  les  suUstantifs,  tout  en  etant  une 
pr^fixe  (substant.  abrige)  a  pourtant  davantage  la  natura  d*un  verbe  que 
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tV\m  siihstnntif.  Ex.:  n'  it  m  untu  —  c'esi  im  honiinp;  ni  Mnrungn  =  c'est 
Dien;  n'  awant  u  ([jour  ni'nnanht)  —  ce  sonl  des  Iiouimt«.  —  Un  puurrait  peiit- 
^tre  considerer  la  Ifttif.  IV'lement  i  de  ni  (oomme  de  n,  v.  infra)  cuiiiiiie 
les  elemeuUs  le^iaaLs  d  uii  vcibe  aiicicii  «jui  ii'exLste  plus  (no-f,  ra-i  =  est 
avec,  ^it  avec).  Cette  lettre  alors  inarquerait  l'exktence  par  excellence, 
per  se.  II  est  curieux  en  effet  que  lea  noms  de  la  classe  de  graodeur 
(l'ma),  et  de  T^Itre  supr^me  en  paiücidier  (Dieu)  comroence  par  une  I 
(LiRM,  lAngasM^  Imam,  Lfyanyombef  Kiranga,  Idkobe,  JUwekrOj  etc.)  — 
Bref,  en  praüque  les  Warandi  n*oat  plus  pour  rannexion  que  tti  pour  iontea 
lea  personnea  k  tous  les  tenips.  Ex.:  100100  ui  ndef  »  toij  qui  ealoto? 
moa  ni  unmdef  —  ceux-ci»  qui  sont^ils?  Murunyu  ni  ntlef  =  Dieu,  qui  est- 
il?  Murungu  ni  tmeita  cyam  —  Dieu  est  tres  hon.  On  voit  par  ces  exemples 
qiip  ni  est  iei  une  vraie  copula  verbale.  Dans  les  exemples  suivanta  «ii 
semble  davantage  a  mw  jvrcfixe  stibstantivp.  Du  rcsti»  t  fait  place  a 
l'article  du  sulislaiilif.  Ex.:  ni  (l:j>ii  f  —  c'est  »loi;  m  irtic  -  rVst  toi; 
n' awa  —  ce  sniit  eux;  ti'atwfi  =  c'est  nou«;  .«r  :ji  irr  ce  nVst  pns  iiioi; 
«I  wevce  =  L'c  u'v<l  pns  toi,  etc.  Voila  puur  la  l""*^  cla,vse.  Pmir  les  autres 
clause»  ou  le  j>iunum  pcrsunnel  est  remplace  par  le  dcinonstralif  ^ou  plu- 
töt  le  relatif  avec  l'article)  la  chose  est  encore  plus  claire. 

2*^  cl.  sinjj;.  n^uijft  ~  c'est  lui  (arbre)    plur.  n'iyo  =  ce  sonl  eux  (arbres) 

3"^   »       •      ntyit  =     •  »    (bu'uf)       «      n'izo  =   •      ■       »  (boeufs) 

4«  •      •    n'icyo  =    •  •    (chose)      ■   u'ityo  =  •     ■      •  (choses) 

«      •   fi'tryo  =    »  •   (noin)       •    n*ayo=  »     •      •  (noms) 

•      »  n*itrtpo  t=    »  •   (peau)      •    Vtto  =»  •     •      •  (peaux) 
7*  cl.  sing.  n*ako  •  plur.  n'vlwo 
8*  •     •     »'«0100     «  »*ojfo 
9*  *     •    nahOf  »kno,  miko,  »iko 
10«  »    «  t^nhpo* 

Ex.:  n'uyo  {urnuU)  =  c*est  cet  arbre;  n*ako  (akana)  =  c*est  oet  en- 
fant;  n'ieyo  {iHriniu)  =  c'est  cette  chose.  Nous  disions  d^ja  qu'eo  Kirundi 
ni  est  assez  rarenient  sous-entenduj  dans  la  gin£ralit£  ni  est  exprime. 
Four  la  dasse  locative  {2^)  toutefois  on  pr^före  H  (vide  infra).  Cepen* 
dant  on  voit  aussi  la  copula  n»  avec  les  locatifs.  Ex.:  n*t$ko  =  c'est  pour- 
quoi;  n'aho^  ^a  y  est;  numn  =  c*est  dedans,  etc.  Plusieurs  adverbes 
soot  copules  aussi  par  ni.  Ex.:  neza  (pour  ni-eas  =  c'est  Men;  mihtra 
—  c'est  tard  pour:  le  soir;  niioucjfa  ou  niwutano  ou  niko  Cffif/ans  = 
c'est  le  matiut  etc.  (vide  infra). 

II.  ri.  Cette  copula  H  parait  la  m£me  que  ni\  mais  tandisque  ni 
est  snrtout  einploye  pour  te  present,  ri  senible  ^tre  un  tenips  parfait 
(comparez  eu  Kirwana  le  tcmps:  tcakaliley  n?uitpi le,  de).  Conime  1»*,  cette 
copula  ri  est  un  vprbe  defectuetix  rn  cp  5rns  qn'il  n'ost  ein])loy^  que  pour 
le  present  ou  imjtartait  et  jamais  [lour  le  futur  ou  rimperatif.  D'ou  vWai 
c«^  Hl*  Pour  ni  nous  supposions  im  ancien  verbe  perdu  (?),  mais  en  ad- 
uit:itant  tpie  ni  et  ri  sont  idcntiiinrs.  il  rst  fnrt  piubable  ou  pluti'it  certain 
que  ri  en  particulier  est  ä  rapporter  au  verbe  Ivirundi  ku-gira  =■  avoir,  et 
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ku-Jisse  —  H\  oir  (v.  infia).  A  notre  coniiaisisauce  de  tels  verbes  pour  »avoir« 
n'exi^lent  pa.s  dnus  irautrcs  hiniiue^  ßautu. 

Eiii]jloi:  a)  ri  est  suuvent  employe  dans  les  phrases  loealives.  Ex.: 
ariho,  ariko,  ariwo  =  il  y  est  (vei*s,  a,  dedans);  ashariho,  as/iariko,  asho' 
rimo  =  il  y  est  eaeorc;  yariho^  yariko,  yarkno  =  il  j  ^tait;  yaaharihot  ya- 
tharikoy  yatikarmo  =  il  y  itait  encore;  oterl^,  atarüeot  oiarimo  il  n*j  est 
pas;  aeyarihot  acifarUkOt  myarlmo  =  il  D*y  est  pas  encore;  yoAntiAo,  yolmtibo« 
yoten'nu»  =  il  n'y  ^tait  pas;  yac^onlo,  yorcgforfto,  yn^yonmo  H  n*y  itait 
pas  encore. 

b)  ri  est  eniploye  dans  les  temps  coinpos^s  du  verbe.  a)  Lafonne: 
ndiko  ndawmm,  ttriko  urawona;  n^atif:  sindiho  ndauanat  ntiuriJeo  iiro- 
noona,   Cette  forme  composee  est  un  present  actuel,  qui  parait  renforcer, 

et  preciser  l'action,  comme  pour  dire:  j'y  suis,  je  parle  =j'y  suis  en  par- 
lant.  Kx.:  Kdikn  nrlnxengn  -  je  prif,  arimo  araryama  —  il  dort,  etr. 
ß)  Könne:  unri  nda  wf>  n  'i .  imri  ura  itona;  ncirntif:  alnari  n  (hnr  ona, 
ntiwari  urawona.  Cette  loiiiic  iiHH(|iie  vairnemeiit  iiii  iiiijiaif'ait  inüis  bien 
preeise.  Ex.:  yari  nra-^oma  iuzt/ya  ~~  il  Imvait  du  puuihti  (litt.:  i!  etait 
buvant  du  pombe).  Ttcari  turavina  —  nous  dausions:  ntiwari  uurakunda  ~ 
ils  n'ainialent  pas,  etc.  y)  Forme:  nuri  nshawona^  wart  ushaitona\ 
smari  nahamma,  nHuwan  ushawona,  Cette  forme  (iinparfaite)  oombin^  avec 
eya  (iaf}  donne  Tidie  de:  «eDOore«  ou  »pas  eocore«.  Ex.:  Wart  wasKa- 
{cjfayrana  mgoko  =  ils  tiraient  encore  du  fusil;  «HAmt»  v>a*ha{ejfa)ymda  =  ils 
n'allaient  pas  encore;  nari  rtsharyama  =  je  dormais  encore.  S)  natacyo 
ndawonye.  C*est  une  forme  composee  negative  du  passe  »pas  enoore« 
pour  bien  accentuer  la  negation.  Ex.:  nataeyo  ndafuye  —  je  ne  suis  pas 
encore  mcrt;  wataeyo  waragiye  =  ils  ne  sont  pas  encore  parti.  •)  nari 
ndatconye y  tcari  uratconye;  n^gatif:  sinari  »dateonye,  ntivoari  ura- 
tconye..  C'est  une  forme  qui  a[)proche  de  notre  jiliis-que-parfait  (  j'avais 
vu).  Ex.:  nari  ndnfvi/f  j't'tais  innrt ;  icnri  ica rasomye  ils  avaient 
bii ,  etc.  ^)  F'orine  -  pa-s  enrnre..  du  teni|)s  pi  ecedent:  Jtashari  nddinmi/e 
ntitca-shari  uravconyp  —  je  ü'avaii»  pa.s  eneoie  vii.  Ex.:  Attarundi  uushari 
waratconye  Awazuny  u  —  les  Warundi  n'avaieut  pas  encore  vu  de.s  Blancs. 

Voili  six  temps  composes  avec  ie  verbe  (copula)  ri.  On  ruinarquera 
que  tous  sont  des  presents  ou  des  passes.  Les  temps  composes  du  fUtur, 
etc.  le  acrat  avec  le  verbe  Ar«-tea. 

c)  ri  enfin  est  employ^  isolement.  Ex.;  uri  mtDt^a  =  tu  es  bon; 
Murungu  ari  mtmini  eyane,  nutkundwa  eyane  =  Dieu  est  tris  bon,  tres  aimable; 
umuhDore  usaeyu  ni  mukttru  cyane  =  notre  chef  est  trfcs  puissant. 

III.  ku-wa.  Ce  verbe  veut  dire  plutöt:  -devenir,  venir  ä  dtre«, 
que  simplement  ötre,  exister.  II  indique  plutot  un  acte  encore  en  progres, 
qu'un  acte  accompH  deja.  C'est  pour  eela  qu'il  n'est  pas  employe  pour  le 
present  mais  pour  le  passe  ou  les  fomies  parfnites.  Ainsi  on  ne  dit  pas:  /itca, 
i/ira,  (itrri  inalfj  on  dit!  j/dfutrt.  nawa,  u-dira,  etc.  ■ — Ce  verbe  (»pii  n'est 
j»as  defet:tueux  eoiiiiiie  ni  et  ri]  se  roiiju^ue  en  Kirundi  nbsolunient  comme 
un  aiiire  verbe,  a  lous  les  teiiij»*.  Nt)u.s  en  donnons  le  tableau  ici-iii^uie 
en  y  ajuutani  pour  etre  complet,  les  formes  de  ri  et  ni. 
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je  De  SUIS  {MS. 


je  D^etais  pas. 


je  oe  üuis  pas. 
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jpvuugi« 


je  ne  suis  pas. 


je  ne  suis  pas 
encore. 
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je  n'etais  pas 
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a 
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c 
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je  ne  serai  pas. 

f.  ?  « 

t     i;  5j 

e    Q    ~    i:    5  S 

i  i  I  t'  5  i 

5  'S 

-C        'S  C 

•«  e  «  e  e  <s 
<N  «  «-5  ©i  «o 

c  = 

»mm 

CO 

Je  serai. 


e  5  § 
g  I  ^  I  I  I 

^  ei  CO  <4  C4  CO 


je  ne  auis  pas. 


^  5^  ^ 

c  ?  ? 


2  I 

s  i 


9 


KJ 

CO 

■4» 

a 
« 

b 
&4 


cl 1  ^  ^  f 

^  Ol  CO  1-1  64  CO 


jn«99a 


je  sius. 


•=    c  CS 
.S   ö   t    H    -  h 


•        9        •        •        >  ■ 

^  Ol  CQ        91  CO 


.s 

00 


9 


j!l«tiu9|« 
llittLa.S«.tOiiait. 


Je  ne  fus  pas. 


s 

« 

9 
« 

Oft 
♦9J 


k  I» 


•2  5? 


%  t  t  ^  f  t 


« 

■B 

m 

04 


M  O«  CO  1^  C4  CO 


60 

s 
CO 


9 


ji^vousi« 

1«01  ni.Abllt. 


je  n'avais  pas  ete. 

TTTFI 

Q  «pri 

SS 


I« 
fi4 


S  t«*  s  ^  ^  ^ 
g   £   ?    a   »  o 

^  -.^     c  ^  i  c 


C 


^  "-C  '-C  VC  '-C  '-c 
*:    a:    c    5    s  a 


-  fcc 

-  c 


^  Ol  CO  ^  Ol  CO 

t.' 


9 


e  » 
^  1* 

c  I  S  6 


^  ?i  s  » 

r  r  H  ' 
I  -  = ' 


1 

il 

• 

* 

Ol 

■  • 

CO  1^ 

Sing. 

4 


Digitized  by  Google 


60 


VAtr  DKB  BoftOT:  Element«  d'une  Grantmaite  Kimndt. 


je  ne  serai  ou 
serais  pas. 


1 1 
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La  conjugaison  ei -dt  .ssus  du  yevhe.  ku-ica  niontre  qiie  tout  ce  qiii  a 
e(c  dit  precedfinment  des  fonnes  fondamentales ,  simples  et  compos^es  y  est 
ajtpliqiiable .  de  m^me  poiir  !es  aTixiliaires- :  n,  m,  ,<ihfT  {n/^),  ro,  ro,  n,  nka. 
Le  plus  - 1  juc  -  parfait  fnif  ht!  tt'iiips  douhlcmerit  cf>ni[)t>st'.  La  valriu-  de 
touN  ct's  iciitph  de  kutca  est  la  meine  que  rcllr  des  Verben  ut  tliiiaires ,  i'ein» 
ploi  ausNi;  y,  .mpra.  Lps  iiiöiius  regles  euj)li<iiii(}ues  encore  .s'y  apj)luiiient 
ttx.  yatcatfe  pour  uaicayt,  uiuta:  puur  ntt  'Utct-,  tcari  pour  waun ,  etc.  iW 
et  M  aont  invariAbles:  ni  c/etce,  m  wmw,  «'mm,  im  twebwef  ni  nwelncey  ni  watco  =^ 
c*est  moi,  etc.;  n  sjetc«^  si  uvice,  ^hee,  m  AMdm,  «t  «mee&te«,  «'cwo  =  ee 
nVst  pas  moi,  etc. 

II  est  superilu  de  tnultiplier  les  exeoiples. 

Reniarque:  Comme  il  a  ^te  dit,  Aw-ica,  comme  etri,  est  ua  verbe 
copulatif.  Ex.:  «rawa  mwua  =  tu  es  boa;  Muntngu  ort  mwza  ejfona  =  Dieu 
est  ti^s  bon;  inzu  isotea  xhuni  -.-  \cs  niaisons  seront  grandes;  akana  ketikct- 
ufoye  X-a^i  =1  reofaot  aurait  tte  inechant,  etc.  etc.    II  est  superflu  de  dire 

qiie  la  [tersonne  .sing,  et  plur.  des  autre.s  classes  se  coi\jugue  comme  U» 
verbe.s  urditiaires,  r*pst-a-dire  cn  prenant  les  pmnnms  personncls  corre- 
spondants,  v.  supra,  fc^x.:  umut»  tuotca  nnifjuß  l'arbre  sera  com  t  ;  inmhizo 
iruive  ku  Murtmffu  —  honneur  Hoit  a  Dieu;  uttia  rtfkce  riwaye  mim  —  soo 
noin  fiit  giaiid. 

Varia.  Lc  verbe  ktci-cyara  [Aui/ynrtr)  deineiirer,  sert  auasi 
quelquefuis  de  copula.  Du  reste,  cet  cleuieut  lya  (t^j)  se  trouve  dcjä  couuae 
auxiliaire«  p*  ex.  en  ulsjaru  Aussi  on  dira:  aritsjara  neta  =  il  reste  (it  est) 
Imjo.  —  Le  %'ei*be  ku^genda  siissi  sert  de  copula  inais  rarement.  £x.:  ara- 
ffenda  ffusM  ou:  mussa  r=  il  inarche  nu,  (raiir:  il  est  nu.  Au  lieu  de  ni  on 
enteud  quelquefois  une  espece  de  nffu  nasal,  p.  ex.  daos  cette  phrase-d: 
ft'tifniffiAf  =  S^usmmiu  =  e'est  un  homme.  Quant  a  la  copula  dans  les  phrases 
tii'i^ativrs  ,  l  ien  de  particuliei*  a  noter.  C'eat  n{Mt\  nti^  fti,  nAiAo  qui  suivent 
les  r^les  ordlnaires ;  v.  supra  passtm.  Ex. :  nUart  (niärt)  umurazi  =  U  n'^tait 
pas  sorcier, 

V.  Verbe  »avoir«.  Kn  «^ent-ral  le  vcj'bc  -avoir-  nVst  anlrr  rlmsf» 
<p!e  le  verbe  -ctrc".  sttivi  «l'iine  preposilion  qni  signifie:  avec  na;  litt.: 
•  (  tre  avfc«  oii  -rir  pas  ctn-  avec«  [)(>ur  »in*  pas  nvnir«.  l"  La  copuln  ui 
IdUtefois  Ii  ti.st  pas  t'uijjloyre  avec  ua;  du  nmiiis  je  n'vi\  connais  pas  d'ex- 
einples  (kiswahili:  tti-na  j'ai,  .shtn  --je  u'ai  j)as).  Du  reste  ni,  ndi,  {)i)ri 
sont  les  menies.  —  2"  ri  suivi  de  na  est  employe,  inais  pas  urdinairement,  puur 
rendre  «avoir«  et  setileoient  au  present  au  Timparfait.  Encore  le  a  de  jm> 
se  trouve  eltde  par  Tarticle  suivant.  Ex.:  ndt  Wawana  =  j*«i  des  enfants; 
ari  n'inmttSMiii  =  il  a  un  eaprit,  i.  e.  est  possede;  fwari  n'uwuHttro  --  nous 
avions  des  perles;  kA'  lurt  n^i^teenffe  =  nous  n'avons  pas  de  rintelligence* 
awa  teana  wuihari  nHfuoga  —  ces  enfanis  n'ont  pas  encore  du  porobe,  etc.  — 

'i .  -Avoir»  est  rendu  pai  kuini  nu ,  n  toiis  les  tcinps  et  toutes  les 
modes.  tnutile  de  dotiner  le  tableau  de  la  conjugaison.  C'est  la  m^me  que 
Celle  de  ku-ica;  il  suffit  d'njoiiter  na  apn's  clintpie  pei'soone;  mals  na  est  elide 
coinmf*  il  vifiit  d'ctre  dit.  Kx. :  Ndaicaye  n'inhi  n'itnpenc  zt/hushi  j'ai  beancoup 
de  bocufs  et  de  chevreü;  tuzowa  n'amasaro yätshi  cj^ne  ^  nuuä  aureus  beaucuup 

4* 
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de  perles.  Toiitefois  les  Warundi  preferent  rendre  le  verbe  »avoir«  par 
les  deiiv  nianieres  qui  suivent  (4.  et  5.)- 

4.  h  i<-;/lra.  Ce  singulier  verbe  duiit  oii  ne  trouvr  [tas  (rrijuivaient 
<lans  les  autif.s  laiigues  Bantu  autaut  «jue  je  sache,  .signifie  »faire«  litterale- 
nient  et  sert  y>onr  rendr«  -avoir«.  Au  inoins  il  est  probable  ^pie  cVst  le 
inline  verbe,  car  ii  la  ligueur  cela  pourraient  etrt;  deux  vcrbe^,  puLsqiie 
kvgira  —  fairet  fait  a  la  forme  parfaite  mttgUlze^  tandisque  kugira  ~  avoir  fait 

En  tottt  cas,  ce  verbe  est  une  riebe  donn^  philologique»  car  il  explique 
oertames  anomalies  assea  embairassantes.  Ainsi  n  (v.  supra)  est  probaUe- 
ment  üxivk  de  kuginu  Les  auxUiaires  ni,  ro  pourraient  8*y  rapporter  aossL 
Ce  verbe  se  coi^itgue  tri«  r^ttli^remeet  eomme  un  autre  verbe  p.  e. 
kwnooM  avec  toates  les  formes  de  totis  les  temps  a  toutes  les  modes: 
gira^  gün,  n^tre,  ngira,  nagfra,  ndagira^  nshagint,  ndtuhagira,  m$gnv<,  ndagtrt, 
nkagira^  nzogira,  ndogira,  n//gira,  nogire,  wlogite,  nmkagin^  nenkagire;  puis 
les  formes  negatives  de  Celles -ci,  enfin  les  formes  compos^es:  ndiko  nda^irut 
fiari  ndagira,  nnri  ns/tarpm,  narl  luhu/irf.  rrtoita  ndagira,  n:mtn  tifingirp.  Ex.: 
rifhgrre  hintu  ryinshi  -  j'ai  beaucoii|i  de  cliosrs;  nzogira  inka  -  j'aurai  un 
batif;  turayini  iiii}nii(  ---  nous  avions  une  chevrej  waragira  impuzu  itizüa  ~ 
ils  unt  des  julis  habiLs,  etc. 

5.  kv-ßsse.  Ce  verbe,  trt\s  iisite  anssi  pour  traduire  «avoir«,  est 
plui>  singulier  encore.  —  Comme  ri,  kujism  est  einploye  exchisivement  a  peu 
pr("s  j)our  le  present  ou  le  ])asse  (forme  parfaite),  Dti  teste  la  tertninaison 
sse  l'indique.  Je  pense  dons  cjue  ku-ßssc  est  lui  verbe  defectueux  conune 
Xti-ri.  Remarquons  bien  que  ß  signifie:  pres»  court.  Ex.:  Jk^£=pre$, 
nyuß  ^  court  {umuü  muguft  =  ud  arbre  court).  Ki^Ssse  ainst  signifie  probable- 
inent:  ^tre  pris>  apparteoir,  etc.;  bref:  doane  le  seos  d'avoir  a  sol.  Ex.: 
nd^H9  mtoga  =  j*ai  du  pnmbe;  wtg^Cssf  awma  =  tu  as  des  enfants;  aft* 
fuHfnifisn  awt^ore  =  nous  n'avons  pss  des  femmes;  otra  vfokun^  nÜiBan 
ßsse  imput»  =  ees  gar^ons  n'ont  pas  d'habits,  etc. 

6.  kuhmga  (litt:  6tre  riebe,  ftre  proprietaire)»  kwya.  Ces  deux  verbes 
(garder  et  manger)  servent  inais  rarenient  (chez  les  Watussi)  k  tradulre  >av<dr»* 
Ex.:  ndahmga  ittkttf  impene,  lutarna,  inkt^Kh  n'iwb^ra  -  j'ai  (Je  garde)  des  b<rurs. 
chivres,  moutons,  poules  et  des  chiens ;  rnftnys  wmtuvyuuhi  (je  maage)  ^  j'si 
beaucoup  de  chuses. 

Note:  Nous  nvons  (1< ja  vu  le  verbe  -etrc'  empluy  avec  des  locatifs  (orimo, 
arikot  etc.).  Restent  eiioore  quelquea  remarques  ä  iaire:  a)  il  est  trcs  singulier  qu« 
le  mot  verite  est  rendu  par  vtkuri  (litt.  AH<rl=  Hrc)  comme  pour  identifier  rkif« 
d*itre  avee  la  verite,  Ce  mot  (i<^«rO  est  surtout  empioye  pour  Dien.  Ex.:  Jfa- 
ma^K  m*  kwri  ngeiu  =  Dien  est  la  verite  mha»,  b)  Ce  mteie  mot  kmi  est  aiim 
employc  devaut  les  mota  qui  ii*ont  pss  des  prefixcSf  P*  data^  m,  m>,  etc.  Ex.: 
gtnda  kuri  Hatn  =  va  chez  inon  pere,  litt.:  va  lä  o&  est  mon  pere;  njf0  kuri 
«e  =■  vieiis  cheat  ton  f>erp  —  Iii  oü  est  ton  ik  ic  «  tc. 

VI.  Appendice.  1*^  L'iiiterrogatiou  dans  les  verbes  ea  lürimdi  est 
inarqute  [»ar  1  accent  simpleinent. 

2"  Coinmi-  eil  kiswaliili  riiiipersoniiel  (?)  on,  etc.  se  rend  par  lui 
locatif  (Aa),    Ex.:  il  y  u  des  ijumnies  qui  sunt  venu  =  ahantu  haraiyt; 
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au  Tanganika  on  a  beaucouj)  de  barqueSi  on  raine  beaiicotip  =  kn  Taw 
ganika  hara/iss^  amato  minahi  haratoza  tthan«  (cyam);  les  bananiers 
pourrissent  =  iviiökä  hirateodjsß. 

3**  Si  dans  ime  phrase  il  y  a  plusieurs  siijets,  le  verbe  est  niis  au 
pluriel.  Sices Sujets  sorit  cU'  (  lasse  diflerente,  niais  si  l'und'eiix  est  de  la  l'^classe, 
le  verbe  jjrendia  la  syllabe  pronominale  de  la  l**  classe.  Si  tons  les  siijets 
sunt  des  elasse^s  d'ötres  inanimes  ou  pliit6t  iirationels  !e  vprb<!  prendia  le 
prononi  snjot  de  la  4«  classe  {h-vi).  Dans  ce  cas  cm  place  souvent  -ose 
(=  tont)  devarit  le  ni^me  verbe,  a  la  4*  classe.  Ex.:  umuyabo  u'umugore 
wararwanye  ^  rhomine  et  la  femme  ae  battaient;  Awa&uiu  n'Awaiutgi 
wart  wahundwa  cyane  —  les  Wabuta  et  les  Watussi  sont  tr^  almables; 
umugore  n*inka  warazye  =.  la  femme  et  le  beeuf  sont  ^enu}  umuhungu 
n*\nfiai  vose  wararwange  =  le  garten  et  la  hyhne  (tous)  se  battaient; 
amaaakkaf  wiharaget  amaxu,  mka,  wUeh€  vgtm  vigun^ig$  =  le  sorgbo,  hari- 
cots,  maisons,  boeufs,  bananierst  tout  a  peri. 

'II  y  a«,  «il  y  avait«  est  rendu  par  le  nom  de  la  phrase.  Ex.; 
il  y  avait  beaacoup  de  Wazmyu  ~  wari  Axcaztmgu  vinakL  11  y  a  un  Murundi 
qui  veut  faire  un  cadeau  =  nriho  Umurundi  ujmce  arashaka  kHzimana\ 
il  y  a  un  dhau  qui  vient  =  kiriho  ikitjombo  kiraza\  il  n'y  a  pas  de 
pombe  —  nta  inzoga  »rifur,  il  n'y  a  jias  de  lait  =  ntft  nmata  i/ariho,  etr. 

5**  Regime  du  verbe,  a)  Nous  avotis  jiaile  a.sse/.  longuement  des 
pronoms  re<jiiiies  (objets  ou  [urdicats) ,  v.  ehaj».  III.  Ces  prnnotns-Ia  sont 
intercalcs  dans  ie  verbe  imrnetliatemeut  de  van  t  le  radical  et  a|ii  es  i  auxi- 
liaire.  Tous  les  verbes  (actil.s)  k  tous  les  teinps  et  a  totites  les  m«)de,s,  uuine  a 
IMnfinitif,  peuvent  avoir  un  prononi  pei-sonnel  objet.  Ex.:  ndamutmga  =j'ai  peur 
de  lui;  zmdamutinga  =  je  n'ai  pas  peur  de  lul;  turakukunze  =  nous 
t'aimons;  fdHurakuktmze  =  nous  ne  t*aimons  pas;  garatoateange  =  il  1^  a 
vus;  ntUwari  luramawonge  =  nous  ne  les  avons  pas  encore  vus;  iuatUtoara 
=  nous  le  portons  (l'arbre  =  umt^i  ntitiDaviwara  =  nous  ne  le  portons 
pas  (ideoi);  Awahuzi  wara^ftize  {mka)  =  les  Watnssi  achet^rent  le  boeuf; 
Awahutu  ntiwaraiguzfi  ^  les  Wahntu  ne  l'acheterent  pas  (te  boeuf);  awana 
wtrakiiwage  {ikilake)  =  les  enfants  le  portent  (le  lienanier);  atcahungti  watAhu 
nHmarakUioage  ~  nos  garQons  ne  le  portent  pas  (le  bananier);  nnc/nce, 
Awortmdi,  murariwiga  {Imona)  vous,  Warundi,  vous  le  priez  (linana);  tirtlnrr. 
Awazumju  ntiturarimttn/n  .  rtH(tirnri<pnya  nous,  Riancs.  nous  ne  le  (luiana) 
connaissons  pas,  nous  ne  le  priuiis  pas;  Atrnhc"  nazuvuHaka  [uni</o)  .  -  les 
Watwa  la  bätiront  (Tenceinte);  Aicatussi  nliwiztmucaka  ^  les  Watussi  ne  le 
baliront  ]ia.s;  umugore  arok a heka  akaiia  -  la  femme  le  j)ortera  sur  le  dus 
(l'enfant);  nsuti  ghce  araraiuse  kukaheka  =  son  fröre  refuse  de  le  porter; 
awarungwa  warcmmgura  {meuzaro)  =  les  wangwana  (i.  e.  negres  muselmanis^)  les 
vendentiperles);  Auoavira  nüwarai/agura  ^XesWavirt^  ne  lesvendentpa8;o«P0»ltt 
ieabiwazok«Hiig«t{vk*^a)  =les  liommes  mechants  la  craindront  (la  mort);  owesa 
tUkBo^fhUmga  =  les  bons  ne  la  craindront  pas;  izaragigehof  r=  y  ^tes'vous 
alle?  (a  Kayaga);  arazamo  {mt^nzu)  =  il  y  est  venu  (dans  la  maison),  etc.  etc. 

Note:  On  voit  qu'i  la  9«  dasse  le  locatif  qaasi-regime  se  plsce  apris 
le  rsdicai. 
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]))  Kri  traitaiit  du  pronom  relatif  iious  a%'üns  dii  iju'en  kirundi  le 
rt'latif  sujet  est  rairmriil  fxprime;  iin  dedotih]e  (|iiasi  la  plunse  et  on  ciira 
]>.  ex.:  unwgore  (thorn  imnirimo  azohatnra  amasoro  i/tit.'ihi  -  la  fciiiine,  eile  qiii 
liavaillc,  eile  rccevra  hcaiicoup  de  j->erles,  pour:  ia  l'etiime  qui  tiavaiüc. 
Le  pronom  reUüf  objet  (predicat}  est  simpleinent  rendu  par  le  proDom 
peraoniid  objet  ordhitire  et  itttercali  eoitime  hii  devant  le  radieal  du 
verbe.  Ex.:  uyu  numoc^  %oaramuxa$tye  ed^Jo,  ara/uye  mmkUendo  =  ce  umlade 
qnlls  ont  apporte  liier»  est  mort  ce  matio.  De  deax  relatifb  olgets  direcls 
ou  indireets  riin  est  supprim^.  Ex.:  mso^  vronrai^  j/amate  =  la 
biere  que  tu  m'as  apportee  hier,  est  finie.  Dans  ce  dernier  exemple  od 
ne  dira  pas;  uranizanjfd,  le  r^ime  direct  ^tant  suppriine  puisqu'il  est  suf- 
fiaamment  indique  au  debut  de  la  phrase. 

(■)  En  parlant  du  verbe  »^tre«  nous  avons  vu  Gominent  on  s'en  sert 
pour  Ics  locatifs  qui  sonl  leur  quasi -regime.  Ainsi:  jV  suis  (dans  la  inaison) 
se  dit:  /iHinio;  tu  y  est  (dans  ]e  ]mys)  so  dit:  vriho]  nous  y  sonjines  (stir 
la  nionta^fif)  ^"''7.ry.  Un  lücalif  relatil' .sc  rem]  d'une  fat^on  sptnblable.  W.: 
umusozi  tiiriko  la  iiioiitat^ne  <»ü  nous  s()iiiine.s,  litt.:  la  laoula^ii»*.  iu»n>  v 
soiUlues'.  inzn  muri  m  o      la  iiiaiM)ii  n  ii  vons  vu^,  lilt.:  la  niaison,  vous  v  <'ii  <. 

d)  Le  regiuie  du  verbe  -avuir-  au  foud  ue  l'ait  pas  d'exeption  sur  la 
regle  des  autres  vei-bes.  Toutefois  si  ce  verbe  a  un  objet  od  pr^cre  eui- 
ployer  ku/is»e  oa  kugira.  Ex.:  niamufisse  (unuaUu)  =  je  Tai  (rhomme); 
ura^ase  (impene)  =  tu  l^aa  (la  cli^vre);  ntiieam^Sie  {=  tu  ne  Vas  pas); 
heatfoffira  {amazi)  =  dous  Tavons  (Feau);  ntihoayoffirü  =  nous  ue  Tarons 
pas;  nenkamffira  {wwato)  =  je  laurais  (la  peau).  Avec  le  verbe  -avoir«  le 
relaUf  sujet  est  encore  moins  exprim^  que  dans  les  verbes  acti&  ordinaires. 
Ex.:  Tk^bwe  turqfiMe  impusu  gm-shi,  ttcarnfuye  n'iini«Ao  =  notts  qui  arons 
beaucouj)  d'habits,  nous  inourons  de  froid,  litt.:  nous,  nous  avons  ... — 
Le  relatif  regime  du  verbe  avoii-  est  rendu  comuie  celui  d'un  verbe  oixli- 
naire,  c'est-ä-dire  parle  pronoin  personnel  objet.  Ex.:  icj/otnbn  turakiß'^^f 
=  le  dhau  que  nous  avons,  lilt.:  le  dhau,  nous  l'avons;  inUyoii  murayi- 
iume  =  les  palmiei's  que  vous  avex. 

Artfcle  4w  Des  varbte  Mrivte, 

Ces  verbes  sont  formes  d*un  verbe  a  radtcal  simple  presque  toujours 
par  Tadditton  d'une  siiffixe  ou  par  l'interealation  d'iine  letttre  ou  voyelle. 
D'un  verbe  ainsi  derive  peut  ^tre  forme  un  deuxiime  verbe  par  le  m^nie 
procede.  Ces  verbes  derives  fonnent  la  vraie  richesse  de  la  langue  Kirundi; 
un  grand  nombre  de  nos  prepositions  ou  autres  detemiinations  et  nuances 
sont  expriinees  a  l'aide  de  ces  verbes  deriv^.  Souvent  m^me  il  est  dilBcile 
de  les  Iraduire  dans  notre  langue  europeenne,  surtout  st  ces  verbes  sont  a  la 
forme  passive. 

\'crbes  j)aj?sifs. 

Cvs  vej'bcs  .s'obtirntiprit  («n  intfrcalant  une  m  ou  plutnt  nne  ic  devant 
l'a  finale  de  rinlinitif.  Ex.:  kuuonu  —  vnir:  h/temttca  —  Hvv  \  kftktmda 
^  aiuier;  kuJcun/Jua    -  elre  aimc;  ku-ruya      dire;  knpuywa  —  ttre  dii; 
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ktnraka  hätir;  Jcuwaktra  «'trc  häti.  —  Les  veibes  monosyllabiqtifs  et 
Cf'iix  <nii  tinissent  par  une  esjitc«'  de  diplitongue  (iya)  sont  plus  oii  moiris 
iri  i-f;uli»'r.s  et  font  exception  a  celtc  rtT^le:  ainsi  An  ha  —  donner,  fait  ku/utbwa 
ou  kuhavwa  —  ^tre  donne  (recevoii);  kvrya  —  man|;er,  fait  hurivwa  ou 
kurihwa  =  ^ti'e  mange,  6ti"e  mangeablc.  Les  verbes  passifs  se  conjuguent 
absoloment  comme  let  verbes  acüft.  Le  nom  ^  ragent  apres  leü  verbes 
passifs  est  iDtrodnii  par  la  pi-epoäition  iostrumentale  na.  E^.:  yaravyartoe 
IUI  Sikira  Maria  —  11  est  n<k  de,  enfaote  par  la  Vierge  Marie;  Awarmdi  tooni- 
ktmdwa  WAxoazmtffu  =  les  Warundi  sont  aim^s  par  les  Blancs,  etc. 

Quant  a  Te^rmon  de  lo,  tra,  il  est  probable  qu'il  n'est  pas  autre 
chose  qiie:  toa  dn  verbe  #ire  =  ku-wa  et  qu*ainsi  le  verbe  kukund-wa-na 
aerait  k  dissequer  comme  H  suit:  aimer  —  6tre  —  par  (avec). 

All t res  verbes  derivcs:    1"  Appiicatifs. 

Les  verbes  npplicatifs  ajoutent  au  verhe  simple  la  significati(»n  (idee) 
d'une  de  nos  prejHisilinns  de  relalioii:  [»(»ur,  ä,  dans,  vers,  aiitnur, 
etc.  —  La  ff)nne  ordinaiie  t>t  -im  ou  -fi«,  c'est-a-dire  une  suffixe  (jui 
reniplace  I  n  finale.  Dans  Ix  aucoup  de  cas  ce  verbe  indique.  (|tic  i  Hction 
est  faite  pour  une  personiie  deteriniuee  representee  par  le  prunuiu  per- 
sonnel  objet  intercal^  dans  le  verbe.  Ex.:  kumukorera  =  travailler  pour 
lui;  kumugmffera  =  prier  pour  lui;  kumtanira  =  apporter  pour  moi; 
des  verbes:  kukora,  kusetiffa,  kuzana.  —  11  est  quasi  certain  que  cette  suffixe 
ira,  era  divWe  du  verbe  ku-gira  =  faire  ou  avolr.  Ce  kvgira  n'est  pro- 
bablement  autre  chose  lui-mtoie,  que  la  forme  applicative  du  verbe  ieu-a 
(ihnod)  =  vmir  (?)  et  signifiersit:  agir  (faire)  pour  obtenir  un  certain  effet 
Ell  efTet,  l'idee  exprim^e  par  les  verbes  a}>plicatifs  est  bien  celle-la. 

Vnici  quelques  exemples  de  verbes  appiicatifs:  kusuka  amazi  ^ 
puiser  de  l'eau;  uwutchigu  w'ukit.sukira  amazi  une  cruche  pour  puiser 
de  l'eau,  avec  ou  dedaris;  hizana  apporter;  kfimuzanira  hika  —  lui 
(pour  lui)  porter  un  hoiil";  k  n  (j  ir  n  toniher;  kurnrira  ^  foinhrr  sur; 
knj^ukaina  ~—  s  ai^eiiouiUci" ;  knf'nk'iinira  MiiniiHjii  >  atrcnoiiilltM'  dt  vant 
Dieu;  Äv/roj/a  -  cnsfjrceler;  kuroytra;  um  luniroytra  uutuutm  tu  en- 
sorcele  l'enfanl  a  luoi;  kuyira  —  faire;  kuyirira  =  faire  pour;  kutanya 
=  commencer;  kutattyira  —  conimencer  pour;  kuvuya  ~-~  parier;  htvuyira 
"  parier  pour;  kurifama  •=.  donnir;  vm»  ffvkuriyamiramo  =:z  une  niaison 
pour  dormtr  dedans;  kuteka  =  cuire;  kutekera  ^  cuire  pour;  urwasho 
ru^u  kuiekera  =  une  marmite  pour  cuire  dedans;  htfa  =  mourir;  ki^ra 
mourir  pour;  kugura  acheter;  kugurira  —  acheter  avec,  pour;  kuluma  = 
envoyer;  kuhanira  ~  envoyer  a,  pour;  kukora  —  travailler;  kukorera  = 
travailler  pour;  kurima  =  piocber;  kurimira  =  piocher  pour,  avec;  kut- 
wora  =  empörter;  kuitmnra   -  empörter  pour. 

De  ces  verbes  nppliontifs  sont  quehpiefois  formes  d'autres  npplicatifs. 
Kx.:  kurhifia,  kvriuilira ,  kurhiilirira  ;  kut/i'ra,  hn/fnra.  kitf/irinro,  «  tr.  etc.  Aior.s 
le  sens  devieut  souvent  eon>j)li(jue.  Sj  Ton  songe  que  souveiit  ec?»  verbes 
derives  deju,  peuveot  dtre  mis  a  la  furnie  passive ,  causative,  etc.,  on  se  figure 
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facUeroent  (quelle  riebesse  de  mots  et  d'expressions  ces  proced^  peuvenl 
foiirnir;  quelquefois  20  verbes  ei  davtntage  soot  form^  d'uo  m^me  mdi> 
ctl,  SU»  compter  lea  aabstantifs,  noros  d*action,  etc.  Le  dictionnaire  les 
»pprendra. 

2"  Verhes  causatifs. 

Ces  verbes  exprinient  la  cause  efficientc  (jiii  dcteriiiine  l'action,  ou: 
de  faire  faire  iine  chose.  La  forme  la  jjIus  coiiiniiitK"  et  ordiiiairo  est  Celle 
de  Va  ßiiale  cliaitgce  dans  la  suffixe  r/ihtt  ou  isha.  Kx.:  kuffira  —  tomber. 
kugxcisha  —  faire  tomber;  kunywa  —  boire,  kuntfvcesha  faiit;  boire 
(abreuver) ;  kukora  =  iravailler,  htkoresha  =  faire  travailter;  ku/ala  = 
aabir,  h^atisha  ^  faire  aaisir;  kugura  =  acheter,  ku^isha  =  faire 
acheter;  kuhmda  =  aimer,  kukundi»^  ^  faire  aimer;  ktirora  =  regarder, 
kutoresha  =z  fure  voir,  montrer;  hishika  =  arriver,  kuglüktsko  =  iaire 
arriver,  amener;  hOwara  —  porter,  ktUwarisha  ss  faire  porter;  kuonka  = 
aacer,  ktiankeshtt  ^  faire  sueert  allaiter;  kurya  =  manger«  kuritho  =  &ire 
ntanger,  oourrir. 

Les  verbes  en  ra  fönt  ordinairement  un  verbe  causaUf  ea  za, 
kukira  =  gu^rir,  kvkizd  ^  faire  guerir;  kusuwira  =  retoaroer,  htstnrUa  = 
faire  retourner,  rendre;  kuhera  =  cesser,  kukeza  =  faire  cesser;  kurira  = 
monter,  kurfza  =  faire  monier;  kwiha  rara  =  ^tre  content,  A'triharaza  = 
satisf«ire;  kvc a m  Iki r a  vH'w  (etre  vc^tu),  kframhn^n  ^  rfvrtir;  kukuri- 
kha  suivre,  kukuriki  z  d  faire  siiivrc;  kir>it:ira  —  cutyvv,  ktcinzici  faire 
enti  «  I  ;  kitn'ra  ~  crier,  ktirtia  —  faire  pleurer;  kutnenyera  —  ^ü'e  liabitue, 
knmcnyeza  --■  habituer. 

l,«'s  verbfs  ajyplicatifs  ayant  la  sfiftixr  im  ou  pra  fornuTit  tous,  a 
peu  prös.  loni  causatit  »  ii  changeant  ra  en  zu.  —  On  trotjve  quelques  causatifs 
en  -iÄ«.  Ex.:  kicicyuru  -„  ^tre  a&sis,  kiticyarika  faire  assoir;  kuJui- 
yarara  ^  6tre  de  bout,  kulmgar  ika  .  faire  rester  de  buut;  kushya  =  bruler, 
ktukika  (?)  =  faire  cuire. 

Au  coutraire;  quelques  vei'bes  eu  ka  font  leur  causatif  en  :a  ou  iza. 
Ex.:  ktt^ka  i=  arrirer,  kusMta  (ou:  kii9hühya)  =  fure  arriver;  kuseka  = 
rire,  htseza  —  faire  rire,  egayer;  huesa  =■  verser,  fait:  kuseseka  =  faire 
veraer;  Ai^arvAu  =  retourner,  fait:  kvgmrutn ou:  Ai^onwAya  (?)  =  faire  re- 
tourner. —  Quant  au  sens  (etynion)  de  la  sufBxe  ^ika  eile  pourrait  venir 
du  verbe  ku^reka  =:  laisser  (fure  faire  »  laiaser  faire). 

3**  Verbes  intt'ii>ifs. 

Ces  veiiirs  iniriisifs  ou  «juasi -Miiierlaiits  marquent  une  actiwu  faitt; 
avec  grande  attention,  avec  persi.slance,  continuellement.  Souveut  Icnr  fonne 
oonsiste  dans  la  suffixe  -iriza  ou  plutot  'irisha  qui  remplace  Va  üiialf^ 
Od  voit  que  cette  forme  est  celle  des  verbes  appUcatifs  et  causatifs  reunie. 
Ex.:  kuvugirisha  =  avoir  la  manie  de  parier,  ou:  bien  parier,  en  avoir  le 
taleut  etc.;  Arurada,  ku9abiri*ha  (triza)  ^  demsnder  a  chaque  instant >  avec 
persistance;  kuriririsba  ^  pleurer  continuellement. 
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Aiix  verhes  inteiisifs  on  potit  jnindre  \cs  vprbes  redti  [)Iirati  fs  assp/, 
frequents  cn  Kinindi.  Ev.:  kuijrndngenda  —  voyager  (aller  coritiniiellfment); 
kutmyamga  =■  £tre  graod.  parieur;  kmomasoma  =  £tre  grand  buveur,  suceur 
de  pombe,  etc. 

4"  N't'rbes  neutres. 
("es  vcrbes  sunt  dt-s  verbes  jja.ssil"';  daiis  uii  c»'rtain  .scns.  I^a  difTf- 
rencf  aux  yenx  des  Waruiidi  parait  cousistcr  seulfiiicnt  eu  ceci:  que  les 
vwbes  passifs  co  - tra  exigent  un  agent  personnel,  externe,  tamlisque  les 
aiitrcä  (ncutrei»)  en  -ika,  -eka  supposent  plutot  ua  agent  inlerne,  ou 
natural,  ou  que  Tacte  exprimu  ])ar  le  verbe  est  fait  naturellement.  Aiiisi 
kummwa  =  ^tre  vu  par  un  homuie,  kutconeka  =  itre  visible  de  soi  mime; 
kummot  hmmwa  =  briser,  6tre  bris^;  kummika  s  se  briser  tout  seul. 

5*  Verbes  reTersifs  et  expansifs. 

En  Kirundi  un  verbe  reversif  exprime  lenon-ltre  - fait  {angl. :  undoüig , 
bolL;  ongedaanzyn)  de  oe  qui  est  exprim^  par  le  simple  verbe.  Un  verbe 
expansif  implique  Texpansion ,  dilatation ,  ejeetion.  Les  deux  demandeni  les 

memes  Suffixes.  La  terminaison  acttve  est  vra  ou  urura  (souv'  lu 
moins),  la  passive  (neutre)  'uka  ou  'uruka.  Ex.:  kwsinga  =  plier,  ktt^ 
zingura  —  depüer,  ktizinyuka  --  ^tre  deplie;  kufaicura  —  dechirer,  kuto- 
tcuka  =  6tre  dechire;  kwrayujnrur a  —  detendre,  kutranr/uruka  ■  ^tre 
dctendn;  kuffara  fenrirr.  kutjorurn  ouvrir,  kityaruka  -  Hve  ouvert 
(porte) ;  hifurid ura  —  couvrir,  kujundurura  —  decouvrir,  ku/unduruka  — 
6tre  decouvert. 

6*  Verbes  reflexes  (pronominaux  actifs). 

Coinme  nous  avons  vu  d^ja  ailleurs,  ces  verbes,  dont  le  si^et  fait  sur 
loi-m^nie  Taction,  se  forme  par  la  präfixe  i  mise  devant  le  radical.  Ex.; 
kukmdtt  =  aimer,  kwikunda  =  8*aimer;  Jcunttka  —  tuer;  AwliMiteAa  =  se  tuer; 
eouper;  Jtwtitwto  =7  se  couper. 

7«  Verbes  reciproques. 

Ces  verbes,  k  2  stiyets  agissant  ri-ciproquement,  ont  la  suffixe  -cma 
a  la  place  de  a  finale.  C'est  tout  simplement  te  verbe  simple  avec  na  pre- 
position  =  avec.  Ex.:  htkunda  =  aimer,  kuhmdana  =  saimer  (redproque- 
ment);  kw^finda  :=  vaincre,  ku^pndano  =~  lutter ;  hv^wa  =  partager,  A«^- 
wantt  =  partager  ensoinble;  kumvwa  =  eotendre,  kumtncana  =  s'entendre; 
kugura  =  acheter,  kuyurana  —  trafiquer  ensemhle. 

8*^  Verbes  impersonnels. 

II  n'existe  pas  en  Kirundi  de  verbes  impersonneb  proprement  dits.  Uii 
sig'et  quelconque,  suppos^  parlaphrase,  est  toujotirs  exprime.  F^x.:  il  pleut 

beaticoup:  fnrftrn  iragiiye  cyam  -  la  pluie  tonibe  beaucoup;  imbeho  iriho 
il  est  froid,  litt.:  du  fi*oid  il  y  en  a;  imbeho  iratumt^ha  =  le  iroid  nous  tue» 
pour:  on  meurt  de  froid. 
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Notre  ex pression :  »il  faut  qtio-  pst  itMidu  par  ie  subjonclif.  Ex.: 
uyu  muhungti  ahahite  vuatsaro  n  laut  (jue  cet  enfant  reQoive  des  perles. 
On  peut  employer  une  autre  tournure.  £x.:  turacymdwa  Jc%eicywra  =  noos 
Bommes  vaincus,  pour . . .  emp^h^  ile  rester;  poor  dire:  »il  fau  t  que  noas 
partions.»  On  le  lourne  ausäi  par  1e  verbe:  kuragirwa  =  4tre  ordonne; 
il  faut  qu'il  meurt  =  araragima  kttfa  ou  afB\  a  la  place  de  =  kueyindwa. 
K  la  place  de  kucymdwa  oo  peut  employer  kunaniriea  =.  itre  emp^chÄ  de. 

Nous  avons  vu  que  TiDipersonnd  •  on  •  dai»  une  phrase  comroe  ceUe«ci: 
>on  est  venu«)  se  tourne  par  un  locatif:  ahtmtu  oraeye. 

Remarque.  —  II  existe  une  difference  essentielle  entre  ces  Suffixes 
verbales  dont  vous  venons  de  parier  et  les  atixiliaires  traites  auparavant. 
Les  auxiliaires  itnpliqent  generaleinerit  l'idee  de  teinps,  p.  ex.  que  Taction 
a  lieii  maintenant  oii  nupnravant,  qii'rlh»  dure  depiiis  Innpjternps  on  depiiis 
pen,  qu  elle  fait  utie  fois  ou  jauiai.> ,  <|ii\  lle  est  nccompUe  «ieja  ou 
«ju'elle  dure  erieore,  etc.  Les  suffixes  verbaU-s  au  cuutraiie.  expritnent  nne 
relati(»n  quelconque  (sans  aucune  idce  de  temps  ou  do  ilui atinnj.  Ainsi 
les  vt  rbes  passifs  supposent  un  agent  et  un  patient;  les  causatifs  exigcnt 
une  cause  eflßciente  agissant  sur  une  cause  subordoonee;  les  applicatifs 
veulent  un  sujet  et  un  objet;  les  verbes  intensifs  (^tant  superlatifs)  itn- 
pliquent  la  cümj)araison  avec  ce  qui  est  usuel«  conunun;  les  %*erbe8  river- 
sifs  et  expaosifs  rappellent  l'idee  a  une  actton  contraire;  enfin  les  verbes 
reciproques  supposent  deux  agents  agissant,  Ton  sur  Tatitre.  Voila  au> 
tant  de  notions  de  differentes  relations. 

Chapitre  VI. 
Lm  iavariaMes. 

8ou8  ee  mot  nous  eompreoons  tous  \6&  iliments  dela  graniinaire(KinuuU) 
qut  ne  sont  pas  e banges  et  variables  par  des  pr&fixes,  des  suffixes 
ou  des  intercatations  conraie  les  noms  (substantifs  —  ai^eetifs)  pronoms 
et  verbes.  Ce  dernter  chapitre  trdtera  donc  de  ce  que  nous  appellons: 
1.  adverbeSt  2.  prepositions,  3.  conjonctions«  4.  interjecttons. 
Certains  de  ces  eleinenls*ci  ont  bien,  eux  aussi,  des  pr^fixes  par  exemple 
mais  l'ont  d*une  mani^re  s table.  —  Beaucoup.  cuticernant  ce  chapitre*ci> 
a  ete  d^a  plus  ou  moins  touche  daos  ce  qui  precede.  Ainsi.  ce  que  nmis 
appellons  prepositions  dans  nos  langues  d'Europe,  acte  dejä  traite  en 
partie  soit  u  pnYpos  df*s-  jirrfixes  de  clas!<es.  dfs  loratifs,  soit  des  suffixes 
verbnles.  Beaucoup  dr  ims  ad  verbes  n'ont  [)as  defpiivalent  (invaiiable) 
cn  Kinindi  mais  sont  iindiis  S(pit  par  des  expressifHis  bicativcs.  snif  j)ar  des 
proiiuui.-^  iMcatilh,  .soit  par  auxiliairt*.>  dt,s  vt  i  bes,  i>oit  ijutiu  par  Ws  suflixes 
verbales.  Le  jieu  de  conjonctions  que  possede  le  Kirundi,  contient  souvent 
la  racine  des  ])arücules  auxiliaires  ou  n'est  pas  autre  chose  que  ces  m^mes 
auxiliaires. 

.Article  1.  Adverbes. 

L'adveibe  est  gencraleuient  place  apres  le  znol  ou  la  pbrase  qu'U 
affecte  ou  modilie. 
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1.  Adverbea  de  qualit^,  de  inaoiere. 

1.  Cjfane  {itjane) ,  eyan«  eyane  =  tris,  beaucoup.  Ex.:  aramihmida  eyan« 
=  U  ralnie  beaucoup;  umuH  mursmure  eyane  =  un  arbre  teks  long;  ama- 
saro  mmsi  eyane  eyane  s  beaucoup  de  perl»;  wagenda  eyane  =  tu 
marches  beaucoup.  —  Ce  inot  est  peut-dtreanalysable:  c  —  AwiAt,  a  =  de 

ne  "  na  ^  avec  {sana  en  kiswatiili). 

2.  Ha  toi/  =-  un  peu,  lentpmcnt,  dduromrnt.  avpc  precaution.  Kx.:  ara- 
rxcaye  haUnß  —  W  i'st  un  peu  malade;  haijnrnrn  hntmß  —  attends  un  peii : 
mvfjfmh  hiUotft  hnioifi  —  allez  dourement.  (  e  inut  contlent  ha  s»  lucatif, 
piiis      y I  =  adjeciil :  peu,  pelit.  i.e.  petitciiu'nt. 

3*  IVuZ/ort,  tcuhore  -  doucement  (litt,  douceur,  yWt  -  kiswahili).  lix.: 
mugende  umhöre  umhöre  =  allez  doucement,  calmeuient. 

4.  Por«,  pore  (plus  nu*«)  =  le  m^me  que  le  precddent;  au  Heu  de:  m-hore 
Aya:  m^pore, 

5.  Muvouryo  ou :  ku  vmryo = ä  droit,  a  la  droite.  £x. :  ofieyarako  kuwuryo  ya 
IhUa  il  est  assis  a  la  droite  du  P&re.  (La  main  droile  r=  celle  avec 
laqnelle  on  mange:  ku-rya  =  manger). 

6.  Mic' iwan/u  a  jauche,  a  la  gauche.  Ex.:/ito  wnra  mv^iwan^  = 
prend  le  cheniin  a  gauche. 

7.  Fiyiy  yoee  fiyi  =  entierement,  tout  a  fa^^  coinpletenient.  Ex. :  ikihuko 
eyose  ci/arnmaze,  cyarafuye  yose  ßyi  —  le  pays  tout  entier  est  fini, 
detruit  eriti^r«Mnent;  twara  iriyori  ßye  —  enijitn  tcs  le  mais  compl^te- 
ment.  Ce  inot  vieut  peut-4tre  de  Ja  {ku-/a)  ™  mourir,  finir;  {piye  en 
lii.svvahili). 

8.  Ati ,  nie,  yiciki  =  cominent?  l^x.:  uravuyu  ult  ?  =  couunenl  parles- 
tu?  Aicazungu  tcarawaka  ate'i  —  coinment  bätisscnt  les  Dianes?  Wara- 
senya  ywiki?  =  comment  prient-ils?  Pour  ate,  ute  V.  le  pron.  interrog. 
qai?  quel?  (te^ki  =  quoi  =  kmht),  La  lettra  a  ou  «  de  ce  proverbe 
aemble  dependre  de  la  personne  ou  la  cfaose  de  quoi  il  s*agit.  J'ignore 
les  regles  ponr  le  uionient.  gunki  nu  mieux  ny-W'iki  =  c*est  quoi,  ae 
compose  d'une  prcfixe  copulative,  une  particule  ei  tAri  =  ikmta  ^  c*est 
quelle  chose. 

9°  N'ingoga  vite,  rapidement,  Icsteinent.  Kx.:  jjr/nla  n  iuyoya  --^  va 
vite.  Ucarw  inkici  ninyoya  =  porte  rapidetnent  du  bois  a  bräler.  On 
dit  aus.si :  ittttcuhf  —  depOchos-toi,  du  verhe:  kuteicuka  =  se  pressen. 
n(a)  inyftgn  vient  probablenient  de:  kutjetfla,  ingo:  viens,  comtne  pour 
dire:  va  viie,  comuie  si  tu  etais  dejn  de  it  toiir. 
10*  Neza  C—  tta  ezn)  -  avec  le  bieu  liicji.  jnlinHMit.  a  la  partectiun, 
paifaitenient.  Ex.:  tnurayidze  rtpza  \<)us  laite»  hii  ii.  juliinent.  On  dit: 
ni  hf'za  =  c'est  bien»  bon,  beau  ici;  1  adj.  eza  ou:  ua  ayant  ces  trois  sig- 
nifications. 

II«»  N*abi  (flo-m-At  =  avec  le  mal)  =  mal.  Ex.:  vyu  umwana  aragidse  naÜ 
=  cet  enfant  a  mal  agi:  urahoara  iiad»  ^  tu  {Portes  mal.  Avec  un  locatif 
on  dit:  habii  c'est  mal,  mauvais  id.  'bi  est  ra4jectif  —  mauvais» 
mecliant« 
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12''  NtffiT>/>  m^nip,  sptihnnpnt.  Kx.:  nzjncf  n  \f  *  n e  ~  inoi  sculftiicnt,  ou  : 
moi  -  ineiiie.  W'ari  irnirin  /ii/rne  ~  'üs  etaient  deux  seulement.  Ce  mot 
est  analysable  ainsi  ni-ye-na. 

13®  (iussa  nyfnt'  (renforee  le  precedeiit  adveibe)  =  absolumeut  le  in^me. 
Ex.:  vcewe  gussa  nyene:  toi-möme  pr^cisenient. 

14«  Gutsagen  vaio,  inutilement«  pour  rien.  Ex.:  toorarwma  guua  = 
Üs  se  baitent  en  vain,  pour  rien.  Weawimye  gusm  =  ils  cultivereot 
en  vain,  pour  lien.  NB.  Nous  avona  vu  -mo  eoinme  proDom  ou  aiiyeet 
'gsa  est  employ6  aussi  poar:  ötre  ou.  Ex*:  omffe»da  gtttitt  oit  iukmo 
=  il  est  (il  marche)  nu.  Dans  ce  et»  -$9a  indique  plut6t  la  privadou 
(ötre  Sana . . .)  soit  d'habits,  soit  d*orneinent  ou  de  n'importe  quoi. 

15<*  Nka,  nk'iiko  (ka-uko)  :=i  couimei  de  mkmt  que.  Ex.:  nahihtnda 
nk'onzje  (nka-anzje)  je  vous  winc  commc  moi^intoie;  araheka  akana 
nk(n)  unnigore  —  il  porte  I'enfaiit  comine  une  femme.  Nk(a)  uko  est 
Uli  adverbe  Joint  ä  la  eonjonetion  vko.  Ex.:  muktmde  atcantu  tro^e  nka 
(a)  trnri  wunsufi  irnin/it  .liiiHv.  toiis  h*s  hniniiies  coiniiie  s'ils  etaient 
vos  tVeres.  ka  priuioiici-  plut«"tf  nka  ou  nga  peut  venir  de  ktcicyara 
re-ster,  inais  rappelle  plus  probableinent  la  prefixe  (Imunnlive  ka 
iudiquant  quasi  que  la  cliüse  comparee  est  une  autre,  en  peiit  de 
celui  qui  compai-e. 

Hamwe  hamvee     pareiHemeot,  semblable.  Ex.:  immhmi  vmwe  waro- 
fuye  hamwe  =  le  in^me  jour  ils  moururent  pardllement,  ensemble.  Cet 
adverbe  se  cotnpose  du  locatif  ka  et  umwt  =  un. 
17^  Kuwiri  kuwiri  =  pas  semblable,  pas  pareülemeot.  Ce  deroier  adverbe 

fait  Toppose  du  precedent,  comme  pour  signifier  que  la  chuse  se  trouve 
dr  2  mani^res  differentes.  Le  Jeu  est  un  locatif:  a  deux  a  deux  = 
difieranment.    Ex.:  voarakota  wmmmo  kwciri  Awtriri  =  ils  travaillent 

diflerenunent ,  a  pait. 
18"  'Ziinn  fconiiiK'  -sta^  est  un  adjectif,  ninis  stn  t  d'adverbe    -  entier  (en  vie), 
tntaleiiieiit.     Kx.:   >nir<i:nnirf  tnka  zyo^fe  htzima       ils  apportereot  les 
bceufs  tous,  eu  cutier,  uu:  vivants. 

II.  Adverbes  locatifs. 

Not  Ott  se  rapi>ellerA  ici  tont  ce  qui  s  ete  dit  de  la  elasse  looative  (9«).  Les  adveybas 

suivants  en  rasultent 

Hansi  (h'a-nsi)  =  par  teire;  ha  =  locatif;  »st     terre,  sol.  Ex.:  mwore 

hatuti  —  regardeas  par  terre,  en  bas. 
2**  Hanse  (ho-nse)  =■  dehors.   Ex.:  araram^  honte  =  il  dort  dehors. 

Ha  est  locatif,  nze  pourrait  de  venir  de:  tn«»  =  maison. 
3<*  Munsi  (mu'mei)  =  en  bas,  au  pied  de.   Ex.;  avxmiu  waHeyata  mu 

mi      les  lioiniiies  deincurent  sur  la  terre,  en  bas.    mu-nsi  vcut  dire 

plutut:  dans  la  terre,  tandisque  hansi  est  un  locatif  plus  vague, 

supcrfiriel. 

4°   hu-n.si:—  i'Av  teiTC,  en  bas  (moins  (Miiiilove). 

Ö"    llntieü     •  ,'iilltMii's.     Ex.:  Aicalmi  irnraijiHda  kincyuro  handi       le.s  Pvg« 
niees  voiit  demeurer  ailleur».   (."est  ha  locatif  et  ndi  autre,  v.  pronoms. 
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6"  Hose,  hnsrnyene  —  jiartout,  absoluuient  partout  Ex.:  Avoaztmgu 
tcaratamhfitse  hose  =  les  Blancs  voyagent  partout.  JlMfe  tcartho  ~  ils 
sout  parlnitt.    HoJie  est  conipose  de  Art  locatif  et  -fi-^r  pron.  adj. 

7**  Ho  —  ä,  dedaus,  vers:  cndroit  plus  oii  inoins  v;i;;ik'.  Ex.:  ariho  — 
il  y  est.  l'muzunyu  arihof  ■-  -  le  Blanc  y  est-il?  aux  environs;  imbeho  iri/to 
le  fluid,  il  y  est.    ("est  le  relutif  de  ha]  v.  pron. 

8"  K'o  ^  a,  vers,  dedaas:  plus  determinc  ijue  ho.  Ex.:  ariko  —  il  y  est; 
autour,  aux  enviroiu,  assex  pria;  ku  Tanganika  ^  icyomio  kirätof  ~ 
le  dhau  est  au  Tanganika?  —  C'est  le  locatif  ku, 

9«  Mo  =  daos,  dedans»  a:  d^temüne:  Ex.:  arimo  mv^nsu  =;  il  est  dans  la 
maison;  mit  hwalo  warwno  awa»o»  vnnthi  =  il  y  a  beaacoup  de  rameurs 
dans  Ja  pirogue.  C^est  le  relatif  du  loeataf  mu\  v.  proa. 
10^  Hehet  =  oü.  Ex.:  aragiye  hekef  ^  oit  est-il  alle?  uratviaye  kekdf  = 
oü  as-tu  port^  Wariej/am  hehet  =  oü  demeorent- ils  Murungu 
arihehdt  Mtmmgu  ort  mwidzjwru,  na  munsi,  na  hose  =  oü  est  Dleu?  Dieu 
est  dans  le  ciel,  sur  la  terre,  et  partout,  liehe  est  le  locaüf  ha 
redotible. 

II«"  llano,  Ilitjo,  hino  ^  ici.  Ex.:  ntuzaue  inznija  härtö  —  apportez  la 
biere  iiri.  (^Vs  adv^rbes  se  couipusent  du  locatif  ha,  hi,  et  un  pronom 
relatif  uu  {jlutül  diiiionstratif.  11  e.st  probahk*  ijii'il  faut  faire  ici  la 
m^ine  division  d'endruit  iiiarque  selun  le  lueiiie  )inncipe  enuncc  pour 
les  pronoins  demonstratifs ;  ainsi  r=  hano,  hino  veut  dire:  ici  pres  rela^ 
tivement  a  la  personoe  qui  parle;  hijfo  =  iei  jücs  pour  celle  k  la 
quelle  od  parle. 

12^  Ähanj^ene  — :  ici  pr^,  ici  mtoe.  Ex.:  mcjfore  ahaojfene  —  reste  id 
mteie.  Selon  le  principe  enooce  sab  11^  ahan^ene  veut  dire:  ici 
pris,  quant  aux  deux  personoea. 

13^  N^etha  ^  ici  prccisement.   litt.:  c'est  ici.    Ex.:  ng'aha  tcarammnlshe 

e'est  ici  (|ü'ils  Tont  tu^.  —  M^me  sens  qiie  sub  12*'.  ng  est  evideoiineiit 

tine  particule  copulative;  v.  supra.  aha  —  locatif,  precede  par  un  a  verbal. 
14**  liafi      pi*es,  proche  de.     Ex.:  ins^tti  frnnzje  arictfnra  hnfi  n'amje 

man  frere  habite  pres  de  niui.    Kayaga  />i  Itoß,  ~  Kayaga  n'est  pas  pres. 

Haß  se  coinpose  de  ha  ~  locatif  et  -ß,  adjectif  =  court,  petit.  //^ 

indique  la  proxiinite  tant  quaiit  ä  moi,  qu'ä  toi. 
15"  Kufi  ~  pres,  proche,  avec  le  incuie  sens  que  sub  14°.   Toutefois  on 

semble  plut6t  prononcer:  nyii-/i  ~  c'est  court  i.  e.  pr^s.  Ex.:  Kugenda 

kuri  Ngomba  ei  nguß  =  aller  ches  Ngomba,  ce  n'est  pas  prcs. 
16^  Be/o\  (prononee:  h^'JS)  =  {nris,  proche  de.  Ce  heb/o  veut  dire:  pr^s, 

quant  a  la  personne  a  la  quelle  on  parle  (cfr.  II«*,  12«);  /i  est  cbang^ 

en  /o  eomme  »  des  demonstratifs  devient  o.   Ex.:  memike  ummen^ 

hA/o  =  metteas  le  sable  la  pr^  (de  toi). 
17^  Barya  =  la,  la  bas,  loin.   Ex.:  mugmdf  harya  —  allex  la  bas.  CTnirs 

üorya  ~  regardes  la  bas.    Ha  —  locatif,  -rya,  inline  sens  (juc  -uryn  pron. 

d^onstr.  ^ioign^  (v.  ibidem).  C'est  le  peiidant  de  huyo,  hino,  hano. 
18^  Harya  nyene  —  la:  la  bas  iTn*me,  pr^iseoient;  m^e  sens  que  17», 

mais  recforcc  par  nyene  =  pronoui. 
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la**  Hnrtjii  kure  —  l;i  l>;is  an  loiii.  Kx.:  Mu/ate  inUsozi  irjfa^  Aarya  ktwe 
—  suUez  ces  inontagnes  lä  has  an  loiii. 

20«  Kure,  kurenyne  ^  loin,  eloigiic.  Kx.:  Waragiye  V(/oyi  (Vßji):  ni 
kure  —  ils  sont  alles  a  IJgoj/i'.  c'est  loin.  Kure  se  cotnpose  de  ku  =■ 
loc«tlf  semi-d^termin^  et  -r«  =  adjecUf:  loug,  pcndant  de:  -ß  —  court; 
kvre  nyoM  a  le  mAne  aens,  mais  spidfii,  renforce. 

21*  Ha  =  a,  sur,  einploye  souveot  isolement  devant  an  substintif.  Ex.: 
ha  rugvru  =  a,  sur  la  roontagne  =:  en  haut 

22«*  H*0dzjuru  =  en  haut.  Ex.;  ariejfora  Mdgfvnt  il  demeure  en  haut; 
k(a)  =5  locatif »  -d^unt  =  haut*  ciel ,  hauleur. 

23«  K*uruffurtif  litt:  aur  la  montagne  i.  e.  au  dessus.  Ex.:  pm/ia  Awvra 
k'iirngttnt      va  voir  au  dessus;  on  dit  aussi:  ktc'idsjundj  mwidzjttru, 

24o  lmb«T€  ~  devant,  au  debut,  commenceinent,  dedaos.  Ex.:  mbm 
y*htzu      devant,  dan*?  In  niaisnn;  genda  imberf  rrrz  marches  devant. 

25"  Uanyuma ,  ini/nma  —  par  derriei'e,  hors  de.  Kx.:  hanyi/ma  yVnr»/  — 
derriere,  liors  de  la  mnison;  genda  nyuma  =  inarclies  derriere.  ha  — 
locatit",  ini/iiinn  —  «leniöre. 

26**  ll'ncfinzje:  che/.,  k  tiioi.  ('et  adverbe  de  lieu  est  joint  aus  piDuoias 
posscssifs  des  3  pcrsounes.  Coinme  il  a  ete  oUserve  auparavant,  il 
faut  admettre  ici  ud  substantif  sous->entendu.  flnoan^  9*anal3rse  pro» 
bablement  coinme  ceci:  ha'inxu'yanzje  =  a  la  maiaon  de  moi,  pour: 
chex  moi.  Pour  les  3  personnes  sing,  ou  plur.:  on  dira:  Hmamtt 
Hhokee,  Hnotttaku,  Hiwanjfu,  Hnoaioo  -=.  chex  toi,  lui,  noua,  vous,  euz. 

27«  Unuoongfef  umwawSf  umwÜMf  ttmwaishtt,  umuat^^  vmwawo  =  chea  moi« 
toi,  luiy  nous,  vous,  eux.  C*e8t  une  expression  locative  oorome  la 
pr^cedente.  II  y  a  au.ssi  iin  stibst.  soiis-entendu,  mais  lequelif  Peut-Ctre: 
umuhira  =  logis,  habitatlon  ( »kaj/a*  des  Winoana)  a  moioa  que  ce  soit  le 
locatif  mtr  retourn^! 

III.   .\(!verbes  de  teinps. 

l**  fi/ii)/Mi  >/"'"  ■   litt.:  joiirs   Ums     -   t« »iijoiirs ,    soint-iit,    sentjier,  in 

sa«'riila.  imiu.^i  yose  miraza    -  ils  vieuuent  toujourh. 

2°  Kwnhi,  n ins fi i  =  SQUvent.  Ex.:  ndaramuha  atnasaro  fcinshi  :  ^  je  lui  ai 
donn6  souvent  des  perles;  litt.:  n(a)  mski  ~  avec  beaucoup:  k(inhi)  ruki 
ou:  k(a)imhi. 

3«  Hamm  =  en  mime  temps,  ensemble  (pour  le  temps).  C'est  le  pendant 

de  kutnwe.    Ex:  vMzoza  hamce  —  ib  viendront  en  mfme  temps«  en- 

semble.    Ha  —  locatif,  mwe  —  un. 
4«  Imgaka  yote     litt.:  tous  les  ans  =  Iternellement.  Ex.:  amroAneaAi 

vazot/mda  mu  muriro  nmimjfakayote  ^  les  hommes  mauvius  iront  au  feu 

pdtir  l'eternite. 

5"  Kare  -  longtemps,  autrefois.  Ex. :  mcantti  wa  kare  —  les  hommes  d'autre- 
f(»is.  iTar/»  signific  prohableinent:  (imyo)ka  (nn)  rf     lonü;u»'->  jumtirs  ilya. 

6"  Iiiii/nkff.  nti :  n%VH»/'iX'^7  -  longtetnps  ,  nittrcruis  ;  coiiiiih'  pour  diio  :  il  v  a 
luie  niincM*  <jue  r'<  >t  nrrive.  Ex.:  unnnjM/yf  impitzu  imyaka:  tu  ui'as 
düiuiu  un  liabit  il  y  a  iungteuip.s;  litt:  il  y  a  des  annees. 
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7**  Kera,  kere  —  prochtiDement ,  bieiitot  (mAvro  —  le  soir);  aussi:  long- 
temps,  autrefois. 

8^  Ufifli  munsi      nne  nutit>  fol^,  iin  atitre  jour.  Ex.:  mokuffobira  vndi 

munsi      je  te  duiiiierai  uii  autic  jorir. 
9**   R  iya  ri  ~  qiiand  ?  Kx.:  fimutiran  nzoza  riijnri?  ([iiatul  Ic  rlief  viendra-t-il  i* 

Dnns  riyari  in-ohfilileiiifiit  le  iu«»t  t:ntwa  =  .soltnl  est  sou-s - fiitt-iidu  cointne 

poiir  demHiider:  ou  en  etait  le  soU'il.    Vide  pron.  intenugatif. 
10"  Kone,  nonaha:  maiotenant,  ä  l  uisUuit.    Ex.:  Nakufu!  nonaha  l'aut-il 

qu«  je  TOUB  donne  nuuoteiiiint?  txymon  tno  =.  pronom  d^monstr.;  m  = 

na  =  avec;  a  =7  element  verbal;  Aa  locatif. 
1 1^  Lero,  rero  —  maEntenant.  Est  plut6t  iine  inteijection  =  donc,  atora,  bref. 
12^  Wansj9  tuioyi{^  =  un  moment,  un  instant.  Ex.:  Hagara  wmge  tuto^ 

=  attenda  un  instant:  signifie  probableinent:  attenda  que  j*aiUa  an  peu 

ehez  moi  (P). 

13*>  Hanyuma  —  en  siüle,  apres.    Ex.:  Han^uma  uummmpUt^  =  tn 

siiite  ib  le  tu^rent. 
14^  Jmherfi  =^  avant,  d'abord.    F.x.:  imbere  Murungu  araremye  Amaaudmka 

=  d'abord  Dien  crea  Ips  Anjjps. 
15**   II  y' umu  II       ou:  k(}i)in/itrniinsi      litt.:  rc  Jour«  ct      aiyoui'd'liui.  Ex.: 

wazoza  uyunntnsi       ils  vieiidioiit  aiijoiird'hui. 
16"  Lero  —  aujounriaii.    Cfr.  siib  1  1". 

17"  Edzjo  ---  demain,  et:  hier  Ex.:  Kiyayotuü  arayiye  ethjo  =  Kiyogoma 
est  alld  hier.    Tsjundfa  azoza  edsjo  ■-■=-  Tsjuniba  viendra  demain. 

18*  Edxjo  ufundii  litt* :  un  autre  demain  ou  hier  =  apris-demain,  avant-hier. 
Ex.:  Edsjo  mmdi  Mwakanja  a:oktu/abira  mka  :=  apres-deinain  Mwakanya 
vous  doonera  un  bcpuf. 

19<*  Wuke  (f)  :=  apres -demain,  avant-hier. 

20o  Hirya  edsjoi  litt:  ce  demain,  ce  hier  la  bas,  au  loin;  pour  dire:  au  dela 
d*apr^8-deinain  ou  d'avant-bier.  Ex.:  Ifirya  kUjo  Mifwn«  ^  en  trois 
jours  il  )K>rtera  une  chivre. 

21"  Idzjoro      hier.    Ex.:  aroyiye  idzjttro    _  il  est  parti  hier. 

22**   Idzjoro  rindi  -     av;int  hifr  (Ütt.:    nn  atitrp  hipr.    Ex.:    irhjoro  rindi 

Livilx)  nkritjrnda  Ugoyi  —  avant  liier  Liiiilio  e.st  parti  a  Ugoyi  (Ujiji). 
23"  Mir'  i  k  1 1 1>  II  <l  <i      an  inatin  ,  le  matin.    Ex.:  luoza  edsJo  tnwikitoiido  = 

je  viendrai  dt-iitain  au  inatiii. 
24"  Mtc^  ikerere  =  de  boii  iiiatin.    Ex.:  nyo  mtcikerere  —  viens  de  bon 

matin  (litt.:  umtkertre  =■  aurore). 
25«  K'tmmcya  {tct/fsja),  ni  tDueya  =  k  t*aurore,  Htt.:  au  lever  du  soleil 

{kucya  =  devenir  jour). 
2Go  ü ko  wuian a=k  rauroi-e,idem.  litt. :  quand  le  ciel blanchit,  rougit(Aiil0iia). 
27«  Mw'inkoko  jf*imbere  ^  au  premier  chant  du  coq. 
28«  K*umudago  =  a  midi  (»mifdSsjpia  —  midi).    Ex.:  twaramase  umtaimo 

k'umud^t  =  a  midi  irnns  finissons  le  travail. 
29*  N'ikera  —  dans  rapn's-inidi;  fi{a)  —  avec;  ikera  =  le  soleil  baissant 

(verbe:  kwera/).    Ex.:  ndarutse  n'ikera  --  je  retoumerai  l'apr^>mtdi 

(de  2  a  4  heurcs). 
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30»  K«*mugoroioa  =  le  aolr  de  4  Ii  6  heures.  Ex.;  MnuigonoiBa  muma 
10OM  mmhabwa  mowtaro  =  le  aoir  tous  les  eafants  recevront  des 

perles. 

31«»  Ktr  kwintfizima    -  aprfes  le  coucher  du  soleil,  du  vt  rbe  ßctchu/iza 
^  Taire  rcntrer  (solell);  itima  ~  im^zimu  =  sous  terre,  food,  abiioe 

(deineure  des  Esprits  =  imhimu.) 
32"  Mir' iflzjirn  =  dans  ia  nuit.  Ex.:  imi^m  mwidgvro  riza  =  dvauas-moi 

une  bounc  nuit. 

33**  Mu  kixukd      ä  uiinuil.    Kx.:  »im  kisuka  awfjrozi  wuyaidagenda  kurtKa 

awantti  =  a  numm  ies  sorciers  vom  eiisorceler  les  buinuies. 
34<*  Mu  rucyugu  =  a  ininuit,  idem. 

IV.  Adverbes  quAnfcitatifs. 

1«  Kandi  =  plus,  eocore,  davantage.   Ex.:  umpe  kimdi  =  donnes^not 

encore;  «mM^OKMf«  kandi  =  je  ne  me  rivolterai  plus.  — >  Composi  de 

jhi  (v.  supra)  et  neH  =  autre. 
2*  Kuie  —  combien?  u  qucl  prix?    litt.:  a  qiiui.    Ex.:  wagura  witok§ 

vyawe  kutr  —  tu  vends  vos  bananiers  a  qiifl  prix?  —  Compose  de  km 

-  -  locatif:  a.  et  tr  —  pron.  (vid.  ibid.)  te    ~  kt  t\uo\. 
3*"  Mvpnnye       combien.  ä  <iih*1  prix.    Kx.:   frfjnnjfini  rfniasaro,  nujantjft, 

amozuru  muj)an<ff  —  ils  unt  achete  des  sainsaiu,  des  zuki  et  des  kanga 

(difFer.  perles),  couibicul* 
4"  'Tigahe   ~  combien.    Cet  adverbe  s'accorde  avec  le  substantif  Selon 

la  classe  de  celui-ci  (v.  ad  pron.).    Ex.:  omma  toonj^oÄ^^  =  comliieo 

d^enfiiDts?  tmia  yingoMi  =  combieQ  d'arbres?  mka  tmgaM?  =  com« 

bien  de  boeufs,  etc. 
5<*  Cjfane  eyane  {t^an$  t^me)  =  surtout.  Ex.:  mtirokmda  Munmgm  egam» 

eyoM  =  vous  aimereB  Dieu  surtout  (par*dessus  tout). 
6»  Nteie  =  un  peu»  un  petit  peo,  an  rien.  Ex.:  ungtAim  «M»  =  doniies- 

mot  nn  rien  (un  peu);  msraean^  nMe  —  ils  portent  un  peu«  un  rieo. 

Od  dit  aiissi:  intete  zkein,  titattt,  zinnc.  etc.:  2,  3«  4  riens.  —  V.  pour 

le  setis  de  »tete  Ic  pronom  quii^  InUte     nom  commun,  signifie:  grain 

de  sable,  de  ble,  etc. 
7°  Neza  cyane  (tfjaue)    -  ties  bien.  ä  la  perfectiDii. 
8"   Tuke  — -  \\x\  peu.    Kx.t   vmmjyj  tuke     ■  tu  me  (lonnes  peu.  Tukf 

compose  de  la  pretixe  diminutive  pluriel  tu  et  de  ke  =  Variation  de 

ka  (ou  de  khitii). 

9*  Tutoyi'  tutoyi  —  peu.   Ex.:  umuhanyi^  otigeza  tutoyi  tuioyi  =  monsieurt 

augmentcE  un  pea. 
10°  Urekereho  =  assea;  litt.:  laisses-ü  avec.  Ex.:  munum^  wjfiiuki,  t»«- 
kereho     vous  aves  porti  beaucoup,  c'est  assea.  JTiireA»  =  laisser;  ko 
=  locatif. 

11«  ütikeho  :=i  asses,  finissez-en;  m^me  sens  {kwika  :=  attdbdre). 

12**  Iminti  ^inyah^f  r=  deputs  quand?  litt.:  combien  de  jours  y  a-t-Ü? 
Ex.:  wwigabye  immsi  jfingakSt  s  tu  m'as  donn^  depnis  quand? 
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V.  Adverbes  «ffirmatifs  et  negatifs. 
lo         —        (le  plus  iisite).    Ex.:  tawnea^t  «gio  mndanoa^  =^  es-tu 
malade?  non,  je  oe  suis  pas  malade;  vraüuäta  wmirimot  oyo  =  veux- 
tu  du  travail?  non. 

Ojfaffe  ~  non,  plus  enerjL^iqiie.  Ex.:  100»«^  mngabOtWnpeinfvkaymei 

oyaye  =  toi,  bon  homme,  donne*moi  ta  pioche;  non. 
3**  Ntaho  =  non ;  (litt.:  ce  n'y  est  pas),  employe  apres  rinfinitif  sartout. 

Ex.:  fujfitee  kuttcara  ntaho  -    moi  porter,  non  pas,  ])oint. 
4"  Mamhn  —  non.    Kmploye  par  Ics  Walihn.     M<^m(*  sens  que:  nUÜlO. 

Ex.:  hujissr  inka ,  mambu!      avoir  des  bceui's,  poiiitl 
ö*  Mi  --  oui,  f  est  cela;  pronoiicez  comine  dans  le  fiancnis  »1111  liun  iii«'t.s< 

Kx.:  Txcuraßiye  ntnzarn,  me  =  nous  inourons  dt',  laiin;  oui,  c'est  cela, 

assureuient. 

ßfi  E0  =  Olli.   Ex.:  Ji6irum/n  ^agidaa  üHhmgve  n'amuäut  ee  =  Dien 

a-t>ll  eu  piti£  des  hommes?  oui.  Dien  a  eu  pitie  des  hommes. 
70        z=  oui,  €gÖye=i  oui  plus  eoergique.  Ex.:  toaragijfef  =  es-ta  all^? 

naragiye  =  oui,  je  suis  all^. 
go  Xf^iko  =  c*est  ainsl,  certainemeDt;  litt.:  ga  y  est.   Ex.:  ndakuwuira, 
n*iko  =  je  vous  le  dis:  c'est  ainsi;  n'iko  se  conipose  de  »1  (particule 
verbale;  i  -  ikmitt  sons-entendu)  et  ko  (locatif  relatif). 
S'i/co    -  n'est-ce  pns?  negation  interrogative.    Ex.:  «ravtttte  utyo, 
sikof  —  tu  dis  coinnic  ceei,  n*est-ce  pasif         COinpose  de  ti  =  ne- 
gntif;  i  ( ~  ikinht)  pt  ko  locatif. 
10<*  Vitef    -  n  e^t-rc  jia.s?  meuie  (jue  le  precedent:  vi  {-icüUu)i  te-ki  pour 

dire:  les  clioses  ne  sont-elles  pas  coinine  cela. 
11"   Jlaxcart  intete  —  absolunient  rieu.  Ex.;  ainzokuha ,  haicari  uUtte  =  je  ne 
te  donnerai  absolunient  rieu.  //a  =  locatif;  trart  =  veibe  r<;  intcte^  v.supra. 
12^  Si  —  ne  pas,  point.  Ex.:  «1  tufewe  =  ce  n'estpas  moi.  V.  aux  verbes. 

VI.  Adverbes  (suppleine nt):  nianiere  de  rendre  certaines  de 

nos  expressions  adverbiales. 

1**  Inopinenient,  t(»ut-n-coup  —  ri'mtcc.  Ex.;  araza  ri'nnce  il  arrive 
inopinement.  Se  comj)o.se  de  ri  —  Clement  verbal,  «m  peut-etre  i  (ri) 
prefixe  de  la  5*classe,  puis  mwe  =  un,  num^ral. 

2**  Exaetemeot,  juste,  precis^ent  =-  kuiyo  kutyo,  Ex.:  ttgir^  JttUjfo 
kuiyo  =■  fais  pricis^ment  comme  cecL  8e  compose  de  ku  —  locatif,  ie 
et  yo     pronom  relatif  ou  cUmonstratif. 

3"  Completement  ^  rwose,  Ex.:  »tmogtmtka  rwose  =  je  ne  reviendrai 
plus  jainals,  completeuient.  r«  =  pi'cfixe(?),  01»  toiit  =  a^ectif  pro- 
nominal. 

4^  Exacteinent      cyane.    Ex.:  aramenye  ikirundi  cyane  ^  il  connaft 

tres  bien  le  Kirundi. 
5**  ICn  srcret,  se<T<'t(>inrnt  =  n' uusuhoro^     E.X.:  umuwarire  /t'uwuhoro 

—  dis  le  lui  en  sfctpt. 
tJ"  .\  Tins  tan  t  —  non' aha.    Ex.:  n-yo  non  aha  —  viens  a  liostant. 
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7'  A  Ift  course,  en  coumnt  est  reodu  pu*  k  verbe  kutiruka  =  ae  presser. 

Ex.:  nnoiruke  cyane  dip^chex-voits. 
go  Doucement  =  loiiAoro  wuhoro.    Ex.:  j^Mdb  tmiAono  «uAoro  =  t« 

doucemeot. 

dl*  Kgal,  uni  («awoMwa  en  kiswahili)  est  rendu  e.  a.  par  le  verbe  kmm' 

gamra*    Ex.:  «y'wiMift*  j^urm^anq^  eyoiM  =  ee  bob  est  tres  droit. 
10«  Avec  soiiif  tact,  avec  precauttOQ  =:  ioukoro  ou  nexa.    Ex.:  itgin 

neza  —  agia  avec  suin ,  tact. 
Ii«  FniiiMnmciit  {stafminUi  en  kiswahili)  ae  read  par  le  verbe  kmkonrt 

Oll  häekfrcza  pntienter. 
12°  PHreilleiiit  rit  \nle  vüe^  kiswaiüli)  .  A'u/yo  kutj/o.    l^x.:  vgirt  ku^ 

kuiyn  —  H'Xis  .liiisi. 

13*"  Beaucouji  tl'ailv»;rbi's  {teiiveiit  sc  lunner  d'adjectifs,  ve^^>f'^  ou  sub- 
stanlifs  au  muyeu  de  na  --  avec.  Ex.:  kugira  —  foiru;  kuyiro  tta-bt 
=  faire  avec  le  mid,  ou  encore  on  met  Ta^ectif  a  la  4*  elasse.  aimee 
des  Waruodi.  Ex.:  umffUa  riea  —  tu  fais  bien«  litt:  des  beltes  (choaes). 

14«  Obstine  ine  nt  se  rend  par  le  substantif  et  na  =  d'hnkAwi. 

iifi  Ad  es  sein,  scieinnient  =  kugin  n^imgirmkaneu 

1$<»  Dessus  hedtjuru  (v.  supi«).  Ex.:  genda  Aed^wm  va  en  baut, 
dessus. 

17«  L'en droit  ou  il  y  a  .  .  .  .se  rend  par  ahanht  ki  .  .  ,  Ex.:  tthmUm  ü 
miii  ^  l'eodroit  oü  il  y  a  des  arbres.  Au  lieu  de  Aa,  mu  est  employe 
aussi.    Kx.:  hiiemrre  hart  m\c' anuiyi      Tassiette  oü  il  y  a  des  crufs. 

\W  Pfirtout  oü  .  .  .  se  rend  par  htcose  et  'ho.    Ex.:  ktooße  nagt^'ho  — 

partout  oü  je  vais. 
19"   Bientot  =^  hntinj» ,  nzoza       liiciilöl  je  \icndrai. 

20**  Eiisuile,  aprrs  .sc  reud  par  Ic  verbe  kumura  —  finir,  au  tetnjKS  narr.itif 

ka.    Ex.:  ukamara  kusenga,  uze  kukora  umuritno      apres  ipie  tu  uuras 

fini  de  prier«  viena  travailler. 
21«  Eq  dernier  lieu  ^  k«*mp«rOk    Ex.:  kffnqien  muzottoara  umtumpa 

=  a  la  fin  voos  porterez  du  sable. 
22«  D*un  coup  =  rugendo  rumiwe\  litL:  un  voyage  ^  en  une  fois.  Ex.: 

ntuzüiieara  imiü  mgmdo  rumwe  =  vom  empörteres  les  arbres  d*un  coup. 
23«  De  temps  en  temps  =  umuMi  unme     litt.:  un  jour.   Ex.;  rnnrnti 

umwe  amkora  umuritno,  wmmti  ufmos  nüakmra  =  un  jour  il  travaille, 

un  autre  il  ne  travatile  pa.s. 
24«  Desorinnis  {tftm  en  kiswah.)  ^  uie  none,  litt.:  quoi  uiaintenant.  Ex.: 

tfrfir'ittf  nmir       j[t:o  fnis-tu  (l('snnimi.s  1*  ou :  uyire-ttte. 
2ü"  (.^iioi  riisuite,  apris  [inn)  I'Iki        kiswahili)  lükitiytne. 
20"   Krioi  uirinpfit  (ffTffrrr  cii  kisw  .diili)  .  :  vi/inshi  ri/ifi  shi.    Ex.:  tcara- 

zanye  taharayt  yuis/ii  cyin.s/n  ■ —  iU  imt  apportc  eiiornu-nicnt  de  liaricots. 
27"  Davuatage  (co/V/<  en  kisw.)  est  rendu  par  le  verbe  kuronka  —  avuir. 

potted^  ou  kvyongcsusa  =  dtre  auguxeute.    Ex.:  edijo  uraronka  cyant 

=  demain  tu  auras  davantage. 
28«  Combi  en,  a  quel  point  se  rend  par  nka,  kuko.   Ex.:  «aoawwyi 

nkonkukunda  =:  tu  aauras  combien  je  voiis  ainie. 
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29"  ('  est  vrai,  c  <  si  la  vcritö  --  v'iko  nyene  (c'est  ^  justemeat)  uu 

ni  kuri  nyene  [kirt/i  »ti  kiswaliill). 
30^  II  ne  convieiil  pas  {hai/ai  en  kiswali.)  se  rend  ainsi:  aiktm  kugira 

kutyo  ou  siko  kugira  kutyo  =  ce  n'est  pas  ä  faire  ainsi.    On  dit  aussi : 

fiMMictrD  =  c'esi  dtfendu. 
31<*  Ni . . .  Dl  repeti  se  tnduit  par  uoe  negation  r«p«tee.   Ex.:  »iNwmji« 

üHnlu  ni  teyuam  u^imbu^ia  »'«npoAo  ^  II  n*apporte  ni  laace  ni  eouteau 

ni  fusil.   Ce  ni  veut  dire  probablement:  que  ee  so  it. 
32^  Peut-^tre  {bAda  en  kUwali.)  -^^  inkeha*  Ex.:  mkdta  orapiy«,  tnkdea 

fdanHfijf»  =  peut>6tre  esl-ii  alle,  peut-^tre  n'est-il  pas  alle. 
33*  Si  Dieu   veut  se  dit:   »urakodze       Ex.:  nz<iza  edzjo,  wrakodu 

=  je  viendrai  demain,  s'd  vous  platt  (?).   Lea  Warundi  disent  ausai: 
=  Imaoa  le  sait. 

Article  2.  Prepositions. 
Le  Kinindi  est  tivs  paiivic  i-ii       pnsitions,  e'«\st-a-dire  a  notre  point 
de  vue.    Cur  nous  avons  (diservt-  dijü  t^ue  beaiicoup  de  nos  prcpositions 
auut  rendiies  par  les  verbes  applicatifs  ou  les  verbes  siinple.s  meines.  Beau- 
coup  d'elles  ensuite  sont  superflnes  dant  le  disconra  Kirundi. 
!•  Na  =  avec,  par.  Ex.:  yara/atwa  «a     =  il  a  ete  pns  par  son  p^re 
(par  «a  le  regime  de  toiis  les  verbes  passifs  est  relie  k  son  stiijet); 
tfmhugita  —  avee  un  coiiteau.   Dans  oe  dernier  ex^ple  na  indique 
rinatrument  avee  lequel. 
2*  Ku  "  suFt  aupi^  de,  dana»  pour,  ehe«.    Ex.:  arimy^  mt/ntu  kt^nm- 
rtSM^O  =3  il  entre  dans  la  maison  par  la  porte;  MmaMei  =s  wr  la 
Biontsgne;  uzoha^a  imjmzu  ku'mjmnbo  t/awe  =  tu  recevras  un  babit 
pour  ton  payement;  ndakora  ku'usiiti  yamje  =:  je  travaille  chez  mon 
fr^re;  arayenda  kn  murimo  -   i!  v  a  n  u  travail. 
3"  Mt4       d.TMs  (v.  adv.).  anmu'mn       il  est  dans  la  maison;  Utmt- 

twctzi  ara/uyt  munsira  -    le  porteur  est  iiiori  <*n  cheinin. 
4"  Ha  -  a  (v.  adv.),    Ex.:  //'/  m^um      a ,  sur  la  »lontagne,  cn  haut. 
-a  --  de  (particule  copiilaiive;  v.  dans  le  cours  de  cette  graioni.).  Ex.: 
inka  ya  Mwakanya  =^  les  bceu&  de  Mwakanya. 
6"  Hagati  =  entre«  au  milieu  de.   Ex.:  bayati  yimHi  Mwn*  ^  entre  les 
deux  arbrea;  hayati  t/ioUoke  =  il  demeure  au  milieu  des  bsi- 

manen. 

7*  Kuvwa  . . .  kushika  ^  depuis  * . .  jusqu'ä.  Ex.:  kwtea  ngaka  kutkika 
ktoa  Ki$a6o  iiMHsi  fti  yingay  depuis  ici  jmqu'ji  che»  Kisabo  sont 
combien  de  jours?  Comme  on  voit  ktwtca  et  kwkika  sont  deux  verbes 
(sortir  —  arriver). 

8*  Entre,  pour:  au  milieu  de,  se  traduit  jmr  hagati  (v.  supra).  Kntre 
nous,  rntre  voiis.  entre  fiix.  etc.  s**  rend  de  la  itianifre  suivaute. 
Et.:   irnrnrunnn  ni  icairo  xi  iruira       ils  st'  liattciit  ciitre  eux. 

y*»  Sans,  exceple,  uialgri-  rendtJil  par  des  periplirases.  Ex.:  il  a 
travnille  snns  son  frere  yarakodzr  atnrin/mmH ,  litt,:  son  frere  il  n'en 
a  pas  avee  Uli;   uu  arbre  >saiKs  brauclieü  —  umuli  uiarhui  mashamttüf 
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litLt  on  «rbre  il  n*a  pns  de  branches;  il  est  sans  peur:  ntaratititja  = 
il  ne  craint  pas;  il  saute  sans  t)u'on  püt  le  saistr  -  arartda  nlamu- 
fate;  il  sortit  sans  que  _)♦■  Ic  \  isse  —  yavuyeho  mmtncrme;  un  «-[ulrtyit 
sans  arbres  aJuintu  hataninmiti\  il  est  parli  sans  soii  prre  —  nnicjii/e 
fie  ntaho',  malgre  moi:  simitiame:,  aragenda  ndaranzt  -  il  t-st  paiti 
inalgrü  nu»i,  litt.:  j  ui  refuse.  Exceptc  est  rcadu  sujluut  pur  le 
vei  be  kureka  ~  lais^er:  vme  tcaratfiye  mureke  uyu  ~  tous  sont  parti  ex- 
cept£  cekai-ci. 

10*  Contrese  traduit  par  hu,  ha/L   Ex.:  ariosfora  ht  tmuoti  =  il  habite 
cootre  la  montagne,  ou:       j^wmuoti  =  piis  de  la  montagnet  etc. 
11'»  Bi^  n'anzjf«  =  pris  de  moi,  etc.  etc. 

ArtMe  3. 

Conjonctions. 

Les  eunjonetiun;«  sont  moins  uomtireubes  enrore  en  Kinmdi.  IJcm- 
coup  d'elles  sont  reinplact-es  par  les  nuxiliaires  des  vcrbes.  La  plupart  rat 
superilu,  car  le  discours  en  Kiruiidi  est  Uts  hacbe,  court  D'une  phrase 
dcironienne  les  Warundi  en  feront  dix  on  moios. 

l*»  Ou  .  .  .  ou  repcte  est  rendu  par  oro,  n'oro.  tx.:  Fata  uyu  n'oro  uyo 
prends  edui-ci  ou  cdni-la;  oro  teoroj^ye  oro  ip«n{/tiy9  =  ou  il«  sont 
parU  ou  ils  sont  niorts. 
2fi  Jusqu^a  ce  que,  que,  en  attendant  que,  enfin,  quand;  toutes 
ces  ooiyonctions  soot  ordinalrement  rendues  par  kuthika  =.  arriver 
(r=  katia),  Ex.:  im^ara  nffaha  kuMka  kvza  kwantje  ^  attends  iei  jus> 
qu'ä  ce  que  je  viens,  litt.:  arriver  mon  venir;  «nrnfiaB  nashike  AiMNn*> 
ucona  vmutwart  =  prends  le,  en  attendant  que  je  vois  le  clief. 
■  3^  Excepte  que...  est  reudu  par  Awrailo  =  laiaser.    Ex.:  TtcarasMca 
neztty  ureke  nancay«  nwiioe  —  nous  arrivioos  bien  excepte  que  je  fuss« 

inalarlp  (\e  In  \Hf\ 

4**  Cependant,  ui.iis,  seuleinent,  e^Jt  remlu  par  le  verbe  kitmara  ~  finir. 
Kt.:  icaramara  mincana  — :  ('cpeudaot  ils  se  battaieut^  yamara  uym 
nezu       pourt;int  tu  fais  bien. 

5"  (cunditiunnel)  est  exjirinie  par  iyo.  Ex.:  Ii/o  ttämcoita  umuticar* 
nzomimtrim  ss^  si  je  vois  (verrnis)  je  lui  dirai  (dirais).  Si  est  souveut 
rendu  par  ka  auxiliaire  histoi-ique ,  oarratif.  Ex.:  akavma  arikaroria 
s*il  chante  il  sera  content;  wkankmsiia  ndakwk^  =r  si  tu  me  frapi»«^, 
je  te  tuerai;  niAkammjße  witoke^  ugure  imtumbu.  =  si  tu  ne  trouve  p*s 
des  bananes,  ächzte  des  patates. 

.6*  Et  =^  na  (souvent  supprime).    Ex.:  Wanammirirai  na  warasonta,  m 
rnirayfmda  —  ils  le  lui  dirent,. b&rent  et  partirent. 

7^  i'ourquoi      kuki,  iki. 

8«»  Par  ce  qtie  -  knki,  n^uko,  n*uktco.     Ex.:  nakukxtnda  n*uko  htv* 
.  ttrnmpnt/r  -  je  t'aiuie  par  ce  que  tu  ni'as  donoe:  ce  n'uko  (~  im»«* 
ko-ku)  paruit  siguiüer:  c'est  jmur  cela.  •  , 
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9^  Comme  si  se  tradiiit  pur  nka,  nga  ou  plut6t  nguko,   Ex.:  namukunda 
nWitmtü  ifanzß^  oa:  f^uko  n'tMuH  j/an^  s=s  je  l'aiine  comme  sMl  ^tait 

iiKm  frcpp. 

lO"  Mais      iinko      avt'c         Kx.:  Waramusanjfe  nako  yamaze  hifa  =  il» 

rapjMiitc'reut  inais  il  etait  inoit. 
11"  Ainsi,  par  consequent,  dojtc,  est  reudu  par  n'  ikonyene,  Ex.: 

niktmyene  araytzt  uabi  —  doiic  il  fail  mal. 
12<*  Quand,  lorsquc,  est  rendu  j>ar:  »Aro  (oro;*).  ^x.itäco  yaraahb»  mom- 

harita  =  quand  H  aei-a  arriv^,  tii  me  le  diras.   On  le  rend  aus»  par 

latmirniire  stiivante.  Ex.:  niyaza  wramimoarira  =  c'eat-il  arrive,  tu  le 

tili  diitis. 
13<*  Oll  =  kiwm 

nt . . .  ni . . .  repete  est  renda  par  une  oegation  suivie  de  plusieura  oi 

(v.  adverbe-s). 

15"  Cependant  {lakini)  est  rendu  par  le  veibe  kinnara,  v.  supra. 
16**  Ka  -=  auxiliaire  verbal  comme  il  a  ete  dit  deja,  sert  a  reodre  le» 
conjonctions:  ett  ainsi  que,  mais,  etc.  dana  le  cours  d'ttoe  nar- 

ration. 

IT**  Ainvi  ([iie,  eoiniiie,  est  eiicoie  remlu  par:  niipßAwa.   Ex.:  nmabw'u' 

yiiiiitHi       (Miiiiiiic  tn  Vf*u\.  litt.:  c'cst  eoinme. 
18"  Afin  «jue  .  .  .  est  rt'iulu  pur  le  subjonclil*.    Ex.:  umuhe  mcnsaro  ayure 

ioUokt  =  donne-iui  des  perles  afin  (|u'il  achete  des  bananes. 
19«  De  peur  que ...  est  rendu  par  le  subjoncUf  negatif.    Ex.:  umuwohe 

^tiAgtade  ^  lie-le  d c  \\ cur  <] u' il  ne  part. 

Arlloto  4. 

Interjections. 

1"  Rekn      nssez,  laisses,  finisse/.*  n'y  toncbez  pas,  non. 

"2"   Rfktr  iliitu  ■-—  [)our  expriiner  un  refiis  poliinent. 
3'»  P/u  —  mar(]uc  fb'  nirpHs.  d'iiiipatience  (ftun  —  boUand.). 
4"  iff^f  hnromr      cri  pour  repondre  iorsqu'un  est  appele. 
5"  iiabwe,  itdama       rri  poiir  n'-pondre. 

♦i"  Hative  — -  gare,  vu  t  un,  litt.:  ha  locatit  ntrui/e  ~  sors  de  la. 
7"  Ohl  "  marque  d'adiniratiou. 

8°  H4 . .  *voi^  pour  appeler.   Ex.:  H4,  Mahano,  tei  =  tot  Mahano. 

9<*  Ahf  ahof  =  marqiie  de  surprise. 
lOo  N*iki  =  quo!!  qu*est  ce  que  c'est! 
11«  Umvwe,  umvtea  =  ecoiite!  pour  exciter  Tattention. 
12*  Mbeiga,  Mbese  —  quoi  donc?  exclamation  de  surprise. 
13'>  Hnyiz=cx\  pniir  exciter  (les  troupeaux). 
14»  Agtoe  =  cri  de  douleur,  soiiffranee. 

lö"  Y ampaye  inkOf  insuka  —  il  in'a  doiiiie  im  l>ceuf,  une  j)it)che.  Pbrase 

interjectee  pour  exprirner  rötonneuient  ou  pour  aflfirmer  (=  jurer). 
lt>«  Giro  =  exclamation  pour  se  vanter. 
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17**  *Girn*:  litt.:  trnrris,  snis  s?uif,  sain.    On  tlit  ceci  ä  cfliii  (iiii  cternue. 

rpliii  f|iii  ttf^rtuu'  dit:  na  fw*se  --  et  nous,  c  est-a-dire :  cjue  nous  soyons 

tous  .saiiis,  .saufs,  gucris;  =  tuf/iranr. 
18°  Munti  muhi  —  jour  ocfaste.   Espece  de  blasph^me  que  repete  souveot 

celui  qui  vi«Dt  d'eprouver  uo  deuil  dans  sa  fiimille. 
19^  »iVincvrv  moflia«,  litt.:  que  j'abuse  de  ma  mire:  espioe  de  jurement 

mathonn^te  tr^s  \antk  par  les  Warundi  pour  affirmer. 
20*'  Mugabo  tno  «8010  =  mari  de  ina  meref  i.  e.  mon  p&re,  lenue  de  flatterie. 
21<*  Qira  «moomi,  Kiaaho^  MtMsi  =:  debut  d*uo  dlscoars  (salut  au  roi). 
22"  hjamJpo  ryahmgema  .  .  .  muMre  akaryeada  =:  lociltioD  inteijectte,  viogt 

fois  r(-i>etee  au  moins  dans  ud  discours«  etc.  etc. 
23**  »(Jen(h  mama*  ou:  f/mda  umtPOftanTje  =  -  marie  toi  (011  pltitot:  adult^re) 

avec  ma  mere,  mon  enfant;  espt-ce  de  jurement  mallionn^te,  tres  usite. 
24**  Mnnsi  im  Ttnranfln  ~  jour  de  la  j»ptitf'  vnriiile  (imprrcation).  (Coufer  moa 

Meumire  ethnugraph.  sar  l'Urundi,  article  usalutatiüns«.} 

Deuxieme  partie. 
^Iax«b 

Ce  que  nous  entendoos  par  syntaxe  d'uue  bingue«  a*a|^)Uqae  fort 

peu  au  Kirundi ;  phrase*  8on  discours  est  Vck&  ]>eu  ctunplique.  Le  discoius 
n'eat  qu'uoe  serie  de  phra.scs  c(uu-tes,  claires«  h&ch^es  pour  ainsi  dire. 
Ce  qu'on  appelle  des  periodes  y  est  inconnu.  Le  geoie»  la  quintessence 
du  discours  Kiriindi  comme  de  toute  langtic  l>;intu  consiste  dans  son  Systeme 
de  prc'lixes  ixmr  Ifs  noms  et  prnnniTis  <  t  d'auxiliaires  pour  Irs  verbes.  Le 
reste  est  fort  siiii|ilc.  Beaucuup  de  noiiojis  <|ui  Selon  nos  idces  ht  i.iH-nt  a 
classer  dnns  la  syoLaxe  ont  ete  disst-miiiees  par  nous  datis  la  grammaire  pour 
avoir  uue  meilleure  vue  d'cnsemble.  Dans  ce  «jui  va  suivre  encoi*e,  nous 
recueilieroQS  quelques  notioos  supplementaires  surtout  en  vue  d'accorder 
DOS  particularitea  de  graniinaire  et  syntaxe  a  la  langue  ICiruadi.  On  s'etendra 
un  peu  davantage  aur  la  formation  des  substantifs«  car  on  aura  constate  que 
dans  la  premiere  partie,  le  chapitre  du  substantif  a  et^  un  peut  court.  C*est 
en  effet  affure  de  dictionnaire  tandisque  la  theorie  de  pronoms  et  des 
verbes  devait  necessairemeDt  4tre  aussi  eompl^te  que  possible. 

Chapitre  L  SnbBtaatif. 

Arllole  i. 

Formatio  n. 

].  Noins  propres.  II  v  a  tTi  Kirundi  nne  (itiantitc  inn(imbr:ibie  de 
noms  projirt  s  (d'liommi-)  et  ec  st  rait  mic  iiitri  rssanto  rludc  de  les  rcoueillir 
et  de  les  aiiulyser.  Dans  mon  Mciuoin;  ithno|j;ra[»hiqt»e  j  eii  ai  ilunne  des 
specimens.  Un  jour  peut-ttre  nous  essayerons  cette  etude-lä.  Ii  n  y  a 
pas  de  regle  i  donner  quant  i  la  prefixe  de  ces  noms.    Ces  noms  pro])res 
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(qui  n'ont  ]ins  l'article)  ont  toiites  les  ])n!'fixes  au  besoio.  Ces  noms  n'in- 
Ihienceiil,  jias  la  ^raminnirf.  II  est  ä  noter  toutefois  qu'aii  lieii  dr  ku  oii 
enijiioie  kuri  pour  diie:  [hm"*?  de.  Ptc.  Ex.:  anufnidd  htri  Kitfntjnma 
il  est  alU*  rliez  Kivo^xuina.  C)ii  <lit  nussi:  rf  iik  iih'  ktca.  Voici  cncoie 
qiieU|iies.  sjji-eiu»eus  de  noms  pro|)ri's:  1"  I'n  s(mi  iies:  Kisaho,  yture, 
Jtiiasha ,  Kengereza ,  Luxahiko,  Muzazyt  f  Luhuya ,  Kanza,  Kihumhi.  Jluyt^mlnty 
Sert/atcrmmgu ,  Komati j  Mtmi/oiitama ,  Mfniffa,  Lu/ionze,  Runumye,  Settywta, 
lAihagaj  Sdanrya ,  ^imayali,  Kiyttgoma  ^  CyimlKi ,  Mxcakauya ,  Mttgmniaf  Ki* 
fumif  Mikoni,  NgomAOf  Kamsi,  Kasozi,  Muyairoya^  Murunyu,  Mvhozyoj  Ndt^ 
^»uyo,  Kararo,  Mimgaro,  Sentcjfondo,  Mugutm,  Warmgwe,  Mutehoy  Mvam^, 
Setnmtga,  Tüitaho,  Lutmvku,  Namuhiffa,  Lutagaraf  Kiryamtigmay  lauanjfe, 
Lusange,  Nginmwam,  Kmoftmumra,  iMstra,  Nokagogo,  Narhvajfa,  Seuiaiusi, 
Ndamalra,  NamuraffurOf  Serukera,  Ntmderi,  Mhogam,  etc.  etc.  2"  Rivi6reH: 
Rwmitv,  Lurirwisa,  Koj/cngatif  LmcMf  Lt/mfmtiyu.  MuJncazi,  Mtiytntozi ,  Lit- 
Jeoke,  JUbizi,  NarugamerOy  Kamukere,  Raicaha^  Muturrra,  Ruyasarij  Mlura' 
riye,  Kiraro,  huywljr,  Ntornzi ,  Kampuuya,  Luvinzo ,  Dahn,  Xanniktirlye,  Mn- 
rnnqo,  Nynnko  j  \Vankt}lHi ,  Lutrif^fif,  Rtf.tf'ssi ,  Muft/m .  Mrfrtirrr:!,  Kanign.  Ni- 
j/ttttkiini .  Mntjetje.  3"  Montag  lies:  Murole  ^  Ml>>iri,  Wsura.  Mtcit/ft/i  .  Mn- 
Aanyo,  Jluyaya,  Mtifj'^nfiaj  Kisayara,  Ndpgf,  Ngfirlrn^  Saiutmi,  Jluriro,  .Xi/tinrnnt/. 
y\^irimp.  KatiUHwe^  Katruye,  Muyftru,  Kthinija,  Ktliiyirn,  Tjet^rie,  Kahotidity  Nantozi, 
Kitwenge f  MtUora,  UAumuza,  Kamuna,  Muremera,  MuhorOf  Mufwttgo,  etc. 

II.  Noras  abstraits.  En  K<^-neral  le  Kinindt  est  paiivre  eo  noms 
abstraits.  On  y  siipplce  pai-  des  verbes  surtout  Ainsi  uvwisa  veut  dire 
eo  m^roe  temps:  bonte,  beaute,  etc.  Ces  noma  sont  forinis  de  noms  con« 
crets  ou  d*a^ecUfs  qualificatifs  on  de  verbes.  La  preftxe  propre  des 
noms  abstraits  est  celle  de  la  8*  classe  uwu,  ama.  Ex.:  uiwaw  ~  enfaoce, 
de:  «fmeofM  =  enfant;  mtiukurtt  —  grandear  de:  kuru  --  grand;  ummkn 
=  grandeiir;  rU  ^nmi  grand,  gros;  «wuticfire  =  autorite  de:  wnvttrare 
=  chef;  ubwami  =  royaute;  de:  umreami  =  roi;  ukxiza  :=  la  venue;  de:  kttsa 
—  venir,  etc. 

III.  Noms  de  fruiis.    ('es  nom*;  ?:p  forment  du  noni  de  Tarbe  «pii 
le»  prodüil  et  ont  gent-raletnent  la  prt'lixe  tit'  la  5*^  classe;  /.  tno. 
iyazi.  anm^       fruit  du  palniiiM-  (noyau);  dv:  umityazi  —  paliuiiT  (ä  huite); 
trat/m  —  iVuit  de  l  arbre  a  mu nnna;   itca/tya  =■  fruit  de  Tarbrc  uinuu:a»ga  ', 
inazi  —  fruit  de  l'arbre  »muna». 

IV.  Noms  de  pays«  babitantSt  Ungue«  caraetertetique  d*un  peup]«>. 
l«  Les  ])ays  et  pruviocen  (grandes)  ont  g^n^ral^ent  la  prcfixe  preoMee 
d'uo  •  locatif.  £x.:  Imtrmdi,  houha^  Iwujiju  Iwuvira,  lunauwi,  Iwugogoma, 
/«MtyMUf,  Iwushmgat  IwugtMgu,  II  y  a  pourtaot  pas  mal  dexeeptiona.  Ex.: 
Heru,  Ruemda,  Mugera,  KiMikka,  Karagwe,  etc.  II  est  vrai  que  lou  est  souvent 
pr^fix^  a  ces  noms  deroiers.  2"  Pour  designer  les  habitants  on  met 
siinjilpinent  devant  le  radical  du  mot  du  j)ays  la  prefixe  umn-  pour  ic 
singulier«  atpa-  [»our  le  pluriel.  Ex.:  Umunmdi,  AtmrutuUj  Untu/tha,  Airahha^ 
(Jimtshirtt/n ,  Ait  a-^hmyn.  On  dit  m''annj<»ins  Atta  ti y  a heru ,  Airanyar^tniidn,  cfc, 

8"  La  langue  est  indiquee  en  prefixant  dpvnnt  Ip  radical  du  pays 
respectif  ki  de  la  4'  cla.sse.    Ex.:  kirundit  kivira,  kiöembe,  etc. 
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4«  Ce  qui  caracterise  un  pays,  ces  habitants,  inoeurs,  usages,  est 
egaleinent  design^  par  la  m^me  prefixe  {kt),  Ex.:  mpusu  ya  fciztmgm  = 
des  habite  propres  aux  Blanes;  kiuya  hei  kisungu  =  manger  a  1a  roaoiefe 
des  filanes;  kvwahiL  hm  kinmdi  =  bfctir  a  la  &^on  des  Waruodi. 

V.  Noms  formes  de  verbes.  Les  rigles  suivante  sont  suffisam- 
ment  generales  inais  souffrent  beauc  nj^  il'exceptions.  1"  Noms  de  inetier, 
d'itat:  a)  La  derniere  syllabe  du  radical  est  chang^e  en  zi  ott  daU.  Ex.: 
ttmttgenzi,  de:  kugenda  -  voyageiir,  etrariger,  de:  voyager,  aller;  umurinzi  — 
gardien,  de:  htrimia  ~  t^aider;  umiikodzi  =  ouvrier,  de:  kukora  —  travailler; 
umudodzi  =  couseur,  de:  kiHlmh  coudre.  1>)  n  finale  chaniiee  en  i, 
Ex.:  umuremi  —  createiir  de  ki/nma  creer:  nrnurimi  =  ciiltivateiir  de 
kurifua  =  cultiver.  c)  Les  verbes  eii  ica  cljangeut  (souvent)  cettp  syllal>e 
en  v^i.  Ex.:  umuwivyi  -  voleur  de  kwiba  voler;  umucj/unwyi  -  cuLsinier 
de  ku^fUfnba't  umuyamvyi  —  parleur  de  kugawAa  —  paiier.  d)  Quelques 
noms  ont  la  prefixe  kL  Ex.:  ikirongoa  de  kuronyora  =  sutvre,  montrer 
le  cliemio. 

VI.  Noms  d'aetion.  Une  messe  de  ce  que  les  Fraiu;ais  appeltent 
noms  d'action  sont  form^  des  verbes  en  changeant  la  syllabe  finale  en 
o,  zi,  irot  etc.  Qiielquefoi.s  la  finsle  ne  cbange  pas,  on  met  simplement 
une  prefixe  devant  le  radical  du  vfibc.  Ex.:  fndofo  ~  rcve  de  kurota 
=  rdver;  «wukuttzi  —  amour  de  ktUeunda  —  aimer;  t A?t Aroro£t  =  toux 
de  kukorora  -  tousspr;  indagann  ]>rompss('  Ae  kuratfami  —  promettre; 
uicurinzi  —  lunti-ction  de  kurinda  —  garder;  uwurozi  magie  de 
kuroga  =  cubuicclcr;  fklsrni/iro  =  j)rii.'re,  sacrifice  de  kvseiiya  —  sacrt- 
ßer}  ik ikongtte  —  pitiö  d»'  k  ii  kongtca  ■  -  avoir  pitie,  etc. 

VII.  Noins  de  lieu.  Ceü  noms  se  foruient  de  la  ineme  maniere  4ue 
les  uoms  d'action  mais  souvent  au  lieu  de  iki-  on  uiet  la  prefixe  aka-, 
Ex.:  akaguriro  =^  marebe»  de  kuffura  =  acheter;  akoMenffiro  =r  chapelle, 
de  AuMMjfo  =  prier;  iriro  =  Salle  a  manger,  de  kurjfo  =  manger;  tndaro 

dortoir,  de  kurara  dormir;  ikiej^umÜro  =  cuisine  de  kueyumba  =^ 
cttlre;  akavoma  eodroit  pour  puiser  de  Teau,  de  kuvoma  =  pinserde 
l'eau «  etc.  etc. 

Vin.  Les  noms  d* Instrument  Ceux-ci  se  forment  encore  comme 
les  noms  d'action  en  saiBxant:  o,  zo,  iro  et  en  igoutant  une  prefixe,  i  soii» 
vent.  Ex.:  umukuwuzo  —  bslai,  de  kukuwuza  =  balayer;  iki/undikito 
^  convercle,  de  ku/undika  =  couvrir;  ikarawo  =  tavoir,  de  kukaraiea 

=  se  laver,  etc. 

IX.  Nu  ms  d'effe't.  Ces  non»s  chantjent  la  syllabe  finale  du  radical 
du  verbe  t*n  «.  Ex.:  u  mu  n  mo  -  travail.  Ck&kurima  —  travailler;  urtf  p'  n'i  n 
^  marche,  de  kugenda  ~  niarclier;  uruwako  ~-  bäUsse,  de  kuuaka 
^  Uür. 

Comme  on  le  voit  par  les  exemples  cites ,  les  Wanindi  ont  une  pre- 
dilectiou  ])our  la  prefixe  kiy  tellement  qu*il  est  difficile  de  fixer  les  r^les. 
Da  feste,  cette  prefixe  iki  parsit  tout  ä  fait  logique.  C'est  ikintu  =  chose 
souS'entendu.  Ainsi  ik  iriro  =  refertoire  veut  dire:  une  diose  ou  on 
maoge;  ikißmdikizo  —  une  chose  pour  fermer,  couvrir,  etc. 
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Artiolo  2. 
Copula  de  deux  noms. 

Nolls  avons  vii  que  U  copula  -  nccord  eüt  precede  ptr  le  pronoui 
coonectif.  Quelqiiefois ,  surtout,  ai  le  riotn  du  possesseur  est  un  nom  [»ropt  e 
on  ftjoute  ^*fr(7  Dil  kuri.  Ex.:  awma  wa  A'wa  Knmzi ,  iuznni  za  ktca  Kiiumi 
=  les  ^U'pliants  de  K>nrmi\  imit/nno  yn  ktca  Mhitm  l»'s  l);iinh()us  de  Mikotii, 
etc.  Ktca  est  iirje  c<)])u!a  dmihlcf  iiiais  ]irt'ci>aiit  d'avatitaf^»'  an  luoyen  de 
hu  -—  A*»r(<7)  =r  locatif,  cuiiuin!  |i()ur  ilirt':  Ics  hanibous  d^-  eliez  Mikoni.  — 
Ceitaiues  plirases  ou  se  irouviMit  des  accords  de  dcux  iionis  prennent 
une  tournure  curieuse.  Ainsi  pom  Uadiiiic:  »L«  Illanc  et  sua  liomine  est 
venu«,  on  dira:  »awa  Mutwtyu  u>ara:a\  Ic  chef  avec  ses  boinmes  est 
partU,  on  dii*«;  *awa  mtätean  warayiyf  '^ «  od  iie  dit  pu:  •ttmutungUi 
«MmiiM  «PMM«  ou:  •«nmiAeor«  n*awageAo  mwe*.  II  est  probable  que  dans  cette 
tournure -la  est  soos-entendn:  owana  wa  . . .  =  les  enfknta  de  . on  bien 
que  ce  aoit  un  relatif  o-ws  muhDore  ...  =  ceux  du  chef.  —  Quelquefois 
aussi  l'acoord  (copula)  est  supriine  on  plut6t  sous-enlendu,  surtout  pour 
certains  mots,  noms  usuels»  p.  ex.  utnuka  -  epoiise,  umtcana,  umugaho  := 
inari,  etc.  On  dira  doDC:  imiiwÜMi  LutaÜa  au  lieu  de  «mi«AB  ira  Ltitafia  ^ 
Tepouse  de  Lutatia;  wnwma  Koson  au  lieu  de  utmetma  wa  Kasasi  =  Ten- 
fant  de  Kasozi. 

Note:  Lc  Kimiidi  est  ctu'orc!  pauvro  eii  noiu.«»  riiniigiTN.  Los  Waninill  lr> 
adopttMit  l'aciieiucnt  ^'ih  n'oiU  pus  pour  cu\  dc:*  e4uiviilciiti(  daiiü  leur  langue. 
Totttefoi«  eo  les  adoptaiit  ils  habillcnt  ces  noms  ctraiiger^  k  Is  fayon  kiiuiidi  et 
diront  p.  es.  ■jkMma«  pour  barasa^  •mwrun^uia*  pour  «n^uwmt  ■An&imd'K«  pour 
Atmddk'f  *^ääcan*  pour  atkmit  ^umhtuho»  pour  nfAuMdj  «tapiraK>  pourn^iio»  etc. 

Chapitre  IL 

Le  Kiruttdi  itant  pauvre  en  adjectifs,  on  les  rend  de  mani^res  difle« 
rentes.  a)  Surtout  par  les  verhes  neutres  correspondant  a  Tadjectif  fran- 
^aia,  Ex.:  oeux  qui  sont  fatigtu'-s  peuvent  partlr,  on  dira:  mrantu  umno' 
ntrwn  ti\imvrimo  icagemle  -  litt.:  les  hommes,  ceux  qui  sont  vaincus  pnr 
!f*  travail,  s'en  aillent.  Kinporte  les  etoffes  s«^ches  =  utvarf  imt/emh  ynru- 
vüt/p,  litt.:  empört*»  les  etoffes  celles  qui  sont  s«'chces.  b)  On  euiploie  nn 
substantif  et  la  imposition  a.  Fa.:  irintu  rhrufat/n  -  les  cboses  fum- 
peennes;  umuntit  uu  f/tretiffe  —  uu  hoiume  d'esprit  pour  un  hoinnie  intt-Ui- 
gent.  c)  Ou  se  sert  du  verbe  avoir:  kutca  tia,  -n'na,  et  surtout  A*w^/ra , 
Jtufiste.  Ex.:  ari  n^ubveenye^  litt.:  il  a  de  l'esprit,  pour:  un  honnne  ruae; 
vntamre  wumio  rum^sae  amawara  porte  moi  la  peau  celle  qui  a  des 
taches,  pour:  la  peau  tachetee. 

Chapitre  TU. 
Pronoms. 

On  a  parle  aniplement  du  pronnni.  Knrnre  quelques  rejnar(|ues.  Le 
prononi  [irrsonnel  objet  direct  est  iiitercaie  toujours,  meme  si  cet  olyel 
est  specitie;  alors  celui-ci  se  repete  api*es  la  phrase.    Ex.:  tu  as  frappe 
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riioinme  =  uramvkmoiaie  «miMAf;  tu  Tas  frapp^,  rhomme.  It  s'intercule 
surtout,  si  ce  regime  est  preeise  par  un  prODom  d^monatratif.  Ex.:  tu  aa 
tue  cet  homme  =  uramum^  ujfu  miMte,  litt:  tu  Tas  tue,  cet  homme. 
Si  le  regime  est  vagtie  on  ne  Tlntercale  pas.  ttraeanye  ikmiht  =  tu 

as  apport^  une  cliose;  on  ne  dit  pas:  nravhanye. — ►  Ce  qu'on  appelle  objet 
indirect  est  rendu  en  Kiniiidi  par  l'objet  direct.  inais  le  verbe  est  mis 
a  la  forme  applicalive  (iinplitpiant  une  preposiüon).  Ex.:  vnzanire  inganga 
zy'ukugurira  =  npport»*  moi  des  perles  jwur  ncheter;  tcaranmzaniyf  irikol'o 
vyhishi  ils  liii  ont  apporte  Iwaiicoiip  de  ruriosites.  —  Jamais  deux  refrim' s 
sont  iiitercales  a  la  snite.  Lim  e~st  <»iinpleinent  omis  (m  rendu  par  mie 
tourntire  qufU  (iiii|iie.  Ex.:  vous  m'ave/.  apporte  des  pierres  du  Multha  - 
rnnranzanyr  (aimmnye)  ayo  ya  Muhha;  poiir:  vous  uie  les  avez  apportt's. 
On  peut  encore  tourner  comtne  ceci:  murayazanye  hiusanzyf  =  vous  les  avea 
apportea  chez  moi.  —  Le  pronom  soitsujet  soit  objet  peut  servir  isolp'- 
inent  soit  avant  soit  apres  la  phrase  pour  preciser  d^avautage.  Ex.: 
turamugaye^  mmAwe  =  nous  vous  detestODS,  vous  autres;  inrawmskimye, 
mnoehvBe  Wonmdit  nous  vous  aimons,  vous  autres  Warundi;  vtwe  wa^'- 
ktmda  ^  toi,  tu  maiines;  hoe»e  hiromuktmda  =  nous,  nous  vous  aimons. 

Chapitre  IV. 
Vsrbes. 

Un  verbe  tjui  a  plusieurs  sujets  est  inis  au  pluriel,  et  a  la  l""*'  da'?«»», 
si  rtin  d't'iix  est  un  dtre  raisonnable.  si  non.  la  pn'fixf^ - siijet  de  !a  1'  i-lns^e 
{Jci-vt}  est  prelVrt'r.  —  I/iisai,M'  a[tprendra  ä  hicii  ilistin^uci-  ciitre  le  pn'> 
sent  actuel  et  halntucl.  d'  qui  selon  nos  idees  est  im  j)asse.  est  atix 
yeux  des  Wanuidi  un  prt.sent.  K\.:  ara/itye  =  il  est  inort.  —  Pour  les 
temps  passes  la  conftision  est  encore  plus  facilc.  L'usage  egaleuient  a]H> 
prendra  a  s*en  servir  a  propos.  11  s'agit  sortont  de  faire  attention  si  le 
fait:  a)  vient  de  se  passer;  b)  .s'est  passe  niais  tout  a  Theure;  c)  est  passe 
depuis  longteinps  ou  d)  dans  Thistoire  (temps  historique:  kä),  —  Le  futur 
{-xo  ou  -ro)  est  moins  comiiltque,  seulement  il  est  confondu  sooveut  avec 
le  conditioonel.  —  Le  subjooetif  est  beaucoup  einploy^  et  sert  ti  reudre 
beaucottp  de  nos  pbrstses  composees.  Ex.:  dis-lui  d'nppoiter  ies  bananea 
=  ummcorire  aznne  (=  il  pon«  )  irltolw,  etc.  I/intperatif  negatif  est  rendu 
par  le  subjooetif  ou  ie  verbe  kureka  =^  laisser.  Ex.:  nÜrnuzane  —  n'ap« 
portez  pas,  ou  rm/rfki  ktizana.  —  A  vrai  dire.  la  conjugaison  anc^laise  s'addpte 
niieiix  n  celle  du  Kirundi  (pie  la  fran(,'ai!5P,  ainsi  a)  jRxir  rim[)arfait 
(  j'allais).  h)  le  plus-f|u«*-]>arfait  ( j  «  lai.s  alle),  c)  ie  futur  anierieur 
(je  serai  alle),  d)  lt>  participrs  puscnts  et  passes  on  trouve  difticilement 
«i'ecpiivalent  precis.  Ad  u)  e.st  i  ciulu  par  riiuperatif  et  le  verbe  au  present, 
b)  par  Tiniparfait  et  le  verbe  ü  conjuguer  au  present,  c)  par  le  verbe  ^tre 
au  futur  et  le  verbe  au  passi,  enfin  d)  le  participe  pr^nt  esttraduit  par 
un  present  ordinaire.  Ex.:  nous  l'avons  vu  monrant,  Amnmimmye  or^ya 
=  nous  Tavons  vu»  il  mourait;  le  participe  passe  par  un  semblable  temps 
passe«  Ex.:  ils  Tont  vu  tue  s=  waramuuxmye  vmamadze  kttmmrieya  = 
ils  Tont  vu,  ils  finirent  de  le  tuer,  etc.  —  La  copula  verbale  «ii  est  sur- 
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tottt  exprimee,  si  le  quaUficatif  doit  ^trebien  d^tenniii^.  Ex.:  moi,  je  suis 
grand  =  mfewe  ni  mukvru, 

•  PouToir-  se  traduH  pur  kushowora  —  avoir  la  pitissance  de. 
Ex.:  nHiu^otioara  ktOmara  =  nous  ne  pouvons  pas  porter.  Pouvoir  i.  e.: 
avoir  la  permission,  se  tourne  per:  kt^ue,  kugwa  uraku^,  Ex.:  smda- 
fin»  tirtfA«MAo  rto*v3kuyenda  —  je  ne  puis  ]ia.s  partir.  —  Pour  rendre:  falloiri 
devoir,  on  se  sert  des  verbes  passifs:  kuct/indwa  r-r  Hre  vaincu;  kuno' 
nirwa  =-  ^tre  etnp^che.  avec  le  verbe  nppuse  a  Taction  in  mmt.  Ex.:  je 
«lois  partir  oii  II  me  faiit  pactir,  on  tlira:  nnnjmr^xrn  kirirtfara  ~- je  suis 
vainru,  einptMu"  fl»'  vpster  oii:  jp  nf>  puis  pas  ri'ster.  On  sc  sert  aii.ssi  dti 
-subjonctif  au  m^me  ctiet.  dU  du  \erl>e  k  itrn  tj  i  r  ir  a  -  ftic  ordi  huk'.  V.x.: 
ftjnimtfi  axhoka  itin/<fir/),  iikor  iimiirimo  r  jidur  (|u»'  i|ucl(|u'un  alt  (it\s  pprli's. 
il  faut  tpi'il  trax  aill*',  tiu:  a  raray  ir  tva  kukitra  uniurimo  il  est  urdumn-' 
de  travailler;  ictci/ar'a/ia ^  vsewe  —  toi,  il  faut  que  tu  restes  ici;  uyume' aha. 

Appendlo«. 
Salntttloas.  Saluts. 

(Cfr.  ujon  Mi'uioirc  etlinof^rnphique  sur  rUnindi  et  les  Waruutlt  ). 

Les  Waruiidi  sont  tres  polis.  Ih  st»  salnent  toujours.  JNe  pas  salucr« 
ou  ne  pas  repotulre  a  un  saliit,  est  pre.sque  une  injurc. 

I.  Tcrmes  gencriques:  kuramu t.ta  ■=  sc  saluer  par  la  phrase: 
'  mwaraiiiutse*;  kutasha  =  se  quitter,  dire  a(iieu;  k  wtyaräuzurä  =  se 
dire  adieu,  au  revoir  par  la  phrase:  » ndagqranzuye* ;  kuramukanya 
=  se  saluer  par  eoihrsssade«  par:  •isho,  sho,  mos  ho*  (vide  infra),  oii: 
kuho  masho  (litt.:  Ini  donner  le  saliit  par  matnasho*)^  ou:  kuhana,,, , 
ou:  kvgumanyaf  kutanga  fnu/utamutie  ^=  donner  le  salut  par:  •mwara- 
muUt'^;  .kuahengera  umutami  =  saluer  le  roi;  kukümbärä  umutwara 
SS  aller  saluer  le  chef;  kukoma  amashi  =  frapper  dans  tes  uiains  en  saluant 
(le  roi);  kuktira  ou:  kutakamba  ubwatsi  =  deposer  de  Therbe  devant 
les  pieds  de  celui  qu'on  salue  (roi);  kusesirtt  =  se  dire  au  revoir,  adieu. 

II.  Formuies.  1°  Au  roi  on  dit,  en  se  prosternant  et  frappant  les 
mains:  gante  umwami  w* itourundi*  —  r^gne  {^kuganza)^  roi  de 
»rUrundi«. 

Kn  l'absenee  du  roi,  on  dit:  ^>  (i  i  r' u  )it  tr  <i  m  i  •  que  le  rui  suit  sauf, 
gueri,  qu'il  vivel  —  vivat  rexl;  knkn'a  ou  kinjirn.  — 

2"  Les  ])rinces  du  sang  (awayanwa)  sont  salues  aus.si  par  la  forinule 
royale:  'Ugame,  umwami  w*ifourundi»* 

3*  Aux  chefs  {awahBon)  on  dit:  ^Turakuye  ubfoat$i,  umutwara 
waeguf*  =  nous  ofirons  de  rherLe«  o!  notre  chef;  ou:  *  cgind*awanshi 
=  sois  vainqueur  des  ennemis«;  ou:  •egind'atoayobe  =  suis  vaioqueur 
des  michants.*  On  leur  donne  des  noms  llatteurs  nombreux,  p.  ex.:  »  vmif 
kama*  =  seigneur;  •  umuhanjfim  =  grand  (en  kirwana:  muhattga  =  sei* 
gneur)|  mumugabo  wa  mama-'  =  litt.:  »pere  de  magrande'mire>;  »data* 
=  moa  pire;  ««ri  data,  uri  mama,  Htanvyayf*  =  tu  es  mon  p&re. 
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itia  iix're.  tu  m'ns  enfant^;  »umugabo  tcanzje*  —  inon  man  (si  c'est  une 
fernnic  (jni  saliie). 

4"  8ahits  ordiaaires  entre  Wanindi. 

a)  'Jlahoro.*'^  R.:  •Amahoro**  Ce  iiiot  (le  ni^me  que  mÄo/a,  ou: 
mpola  en  kinyamwezi),  veut  dtre:  «sante,  aaXvA  (•salos«  =.latio),  paix«. 
Celte  forniule  est  employee  toute  la  journ^. 

b)  Lematin  on  dit  de  preference:  «mwaA«y««,  du  verbe:  *kucya* 
~  derenir  joiir,  urokeffe^  bttarakeye,  comme  pour  demander  si  au  lever 
du  soleil  on  allaifc  bien;  ou:  »mwaraye* ,  du  verbe:  »Ikurara*  =  dorinir; 
si  Ton  a  bien  donni;  ou:  -na ho  vuianye*  =  du  verbe  (archalque):  hu- 
tana  =  kueyu  =  devenir  joiu*;  on:  ^mwaramut««*  =  du  verbe:  >A'ura* 
muka"  =  se  lever,  se  reveiller,  comme  pour  demander  si  Ton  a'est  Jeve 
hien  portant:  c'ost  reqiiivnlent  <1e:  '  wangoluka  en  kirwana,  ou:  *nda- 
ktiha» yadze.  *  du  verUc  farclini(]iip):  kithnnga za  kutvnga  -  pros- 
pt'rer,  etrf  riche.  Henianjue/.  <|ii<'  N>s  Wanindi,  rii  gens  poliä»  ne  tu- 
toient  pa.s,  employnnt  tonjours  la  2"  pci>nime  pIuricL 

On  rt-jHuid  pur  la  m^me  forniule,  en  ajoutant:  *natce*,  '  cyane  •  f 
'  amahoro  *.  Kxeniple:  D.:  *IIaramutze  kute'i»  ou:  » ikiwanyu?  •  = 
comment  a'est-on  lev^?  ehex  voua?  —  R.t  *Haramui9e  amahoro*  =  on 
8*y  est  leve  en  bonne  sante*  bien  portant;  ou  bien:  D.:  ^Haramuts«? 
amakuru  make?  =  . . .  quelle  nouvelle?  —  R.:  •Amahoro*  =  lout  va 
bien,  est  en  paix.  —  Dans  la  soir^e  on  dit:  »Mwiriw«*  ~  du  verbe: 
*kwTra*  :=  devenir  nuit;  iteindje  "  il  d^ient  nuit;  pas^f:  kwirirtta; 
comme  pour  demander,  si,  a  Tapprocbe  de  la  nuit  on  va  bien.  On  r^pond: 

Ces  saluts  se  ri!'p<'tent  souvent  3  a  4  fois  de  suite.  P.  ex.:  D.: 
* Mtcakcye") *  —  R.:  *Mtcakeyf  '}»  —  D. :  ^Mtrakeyr  cyane?  ou:  ainahoro!*  — 
R.:  'Mtrakeye  cyane'.*  on:  amahr/ro?'  —  I).:  *  Urnt/ttmiye?  ou:  urakonuye?'  — 
es-tu  fort,  solidei*  des  verbes:  kuguma,  kukomera.  —  R.:  •uragumijfe?* 
item. 

Le  premier  dit  apres  cela:  »Ts' datj  u  m  iye    —  lort,  hien  por- 

tant.  Le  deuxieme  dit  ä  son  tour:  'N dagu7niye  Le  premier  ajoute 
pour  conclure :  »Nezam  =  c*est  bien.  Le  deuxieme  termine,  en  repvtant: 
•Neza*  =  c*est  bien.  Un  galant  ajoutera:  *Uragumiye1  t^mMupnf  n'awtmat* 
=  Vas-tu  bien?  et  la  femme?  (=  comment  va^t-elleP)  et  les  enfanls? 

c)  Pour  prendre  eonge,  se  dire  adieu,  au  revoir,  on  emploie  lea 
formules  suivantes:  »iieaba*  ou  •akawaba»:  (=  sens ?  litt. :  petit  p^re; 
se  soiihaite«t«on  ainsi  la  bin^diction  de  dieu,  |>ire  conunun?);  ou:  n*aka- 
taga  (=  sens?  bonheur?);  ou:  •nda^aransv^*,  —  »llMra^oraAsafy»«;  ou: 
•ndttifukif9*\  ou:  •ndrrhi.tr^ereyf-f  »ndoiieggjfe'f  —  •Apaanrnnq^«,  resp.  des 
verhes:  »ktigaranzttra ,  ktitashya ,  kttsezera*;  —  ou:  »turawonanye  — 
zn^rn  ft/woiiana'^  =  nous  nous  reverroDs,  du  verbe:  'kuuionana»;  —  ou 
» iOtc'7 ff  •  ( ---  sens';'). 

il)  K.ntre  pan  iits  et  amis  les  Waruridi  ont  une  faron  de  se  snlaer 
tres  interessante  et  lort  gracieuse.  Se  dit:  »kuramukanya-^  ou:  "kugu^ 
manya».    C'est  une  espcce  d'embrassade ,  accompagnee  d'une  serie  de  sa- 
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luts.  Vüici  cominent  ce  saliit  se  donne.  Loi-sqtie  quelqu'un  rencontre 
( ~-  hiihtcarM)  un  parent.  nmi  o»i  iirie  coiinaisi»aiice ,  on  Joint  ä  un  groupe 
oü  un  sien  anii  ou  parent  sr  trimvc.  il  eoinincnct'  par  le  fixer  san«  rif»n 
dire,  assez  longtemps  {=  k*/ tn  witeke  re:o  .  kuruhn).  Puis  il  s'appioclic 
de  Uli  {=  ktceyerana)  en  juignant  les  niains.  L'.uitrr  pi«'n(l  ces  dt  ux  inaiiis 
jointes  entre  les  siennes,  puis  approclie  scs  propres  uiains  en  eflleurant 
(=  kuramukanya)  doucemeut  Celles  de  l'autre,  par  un  va  et  vient  coutiiiuel 
qui  commence  k  T^paule  et  se  rep^te  (=  hcongeranya)  au  inoins  dix  foit. 
Pendant  eette  mMoeuvre  les  bustes  et  les  t^tes  se  ra]){»rochent  comme  pour 
se  donner  Taccolade,  mais  ne  se  touchent  pas  ordinairement.  Entre  cea 
gestes  on  dit  differentes  foruiules,  qni  varient  seloii  la  qualite  de  la  per- 
sonne qui  saloe  et  qui  est  salu^e. 

Ainsi:  a)  Le  pere  dit  a  son  fils,  a  chaque  fois  qu'il  lui  effleure 
le»  bras:  »isho,  sho,  sho:  gira\<so,  ffir^itoanyu  —  ais.  possede  ton  pire, 
ta  famiile  (litt.:  ton  chez  voiis),  tea  parents  =  insttti  {ktigira  —  avoir,  pos- 
seder)  i.  e.  i>ossi'de  ton  pere  longtemps  encorc;  qiie  Dieu  te  le  garde!  Le 
fils  repond:  ishoy  sho,  shoj  eehl  —  ...eh,  oui!  ainsi  soit-ill 

ß)  Le  niari  dit  n  sa  fcininc:  'isho,  shoy  sho'.  girn  mmjalio.^ 
=5...ais,  possede,  cunseive  (lun)  iiiaii.  Si  la  femuie  a  d«..'<  tulaiits  le 
mari  ajoute:  »umugabo  n' atcana  *  —  po-vstdc  en  Lonne  sante  (tes)  enlants. 
La  feiume  repond:  'isho,  sho,  shoi  eeh^l  —  ...  eh,  ouil 

y)  Un  ho  in  ine  dit  a  son  chef  («sniAoars)  ou  s  son  seiiiblable  (aini): 
iskoj  sho,  9hoi  gir*inka  =:=...  ayez,  possMe  en  paix  (te*»)  boeufs.  L'autre 
repond:  ^eehl  eehU  =  oui,  Amen. 

f)  Deux  hommesy  un  vieux  et  im  autre  qut  n*a  plus  son  p^re,  se 
disent:  (le  vieux):  *i9ho,  sho,  amashoi  sabtea»  =  sola  adopte,  clierche  par 
un  pere  adoptif,  (=  kutaba,  «tabtee,  awtadi  vakumbe)  —  (le  Jeune):  >  isho, 
sho:  eeh/  isho,  sho:  eehf'  ~  (le  vieux  ajoute):  •itho,  «ho: ffir*inkal* 
—  (le  jeune):  'i.shOf  9ho:  eehl* 

i\  Deux  homnies,  nn  vieux  et  un  autre  cpii  a  encore  sun  p^»re,  se 
dist'iit:  (le  vifiix):  '  isho,  •'ho.  amasho:  gir'inka/'  —  ais ,  possöd«'s.  rtin- 
*servt\s  tun  pcjr  —  (le  jcinif):  ^pfhfffh!-  oui ,  .\nien !  —  (le  vieux): 
•  isho.  sho.  n  III  II  6  ho:  y  tr'  iwa  n  yu  !  —  .  .  .  conserves,  gardes  ta  fainille 
(litt.:  Ion  che/,  lui)  —  (le  jeune):  -eeh!  eeh!-  —  oui,  Atnenl 

^)  Deux  Tenunes,  une  vieille  et  une  jeune,  .se  diseni:  (la  vieille): 
■  ishOj  sho:  ffir'umuffabo/'  =  ais,  conKerves  ton  mari,  ou:  po$.sedes  un 
iiiarl,  si  die  est  non  mariee  —  (la  Jeune);  •isho,  sho:  gir^awana  =  als, 
conserves  tes  enfants. 

Note:  Le  niot  •ieho  > ,  plur.  -aiMUffAo  -  signifie:  troupean  de  iMcufs.  Tons 
les  salat.s  sont  falts  tn'-s  si'ricusriiicnt,  pour  nilcux  dire:  religieuscinent  par  les 
Wartindi.  Mais  ( i»  (Irmirr  s.ihiT  i[i;ir  -ixho*)  p.irait  »tu  v  i.ii  ;iPte  röligieux.  On 
reinarque  ct-la  äu  m^jr-iix  t-Mntue,  a  ia  devotioii,  dirai-je,  avcc  IjHjUf!!«*  i!s  fönt 
CO  naUit.  Cc  salut  (inconnu  aux  autrrs  negres  uiais  adoptc  par  tons  ies  Wannidi, 
ni^me  les  Wstwa,  paniit-il)  est  iniportc  probableinent  par  les  Watassi  (Wahnma  on 
Wahliida),  Hainilea  rn  tout  cas*  du  Nord  ou  Nord -Est  (> Galla -Under-,- Abyssiiiie 
ou  Egyptc?).  I.es  Watusiti,  rare  essen tielleiueut  pastorale,  oiit  Uli  vni  culte,  i 
pen  pres  idolatriqua  ponr  le»  bccufa  (bos  ApisI).   Le  b<euf  e»t  pour  eux  m  iion 
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U1K1  divinite,  au  moins  occup«* ,  pnsscde  par  leur  dieu  principal.  ('cci  expitqne  diuic 
l'emploi  du  tenne:  -  inho-amatho».  Ce  serait  utie  cspcce  de  priere,  d  'invo- 
cation,  de  conjuration  do  lenr  ^vinit«  favorite  q^boliae«  dana  l'eapece  bo- 
viiie;  Gomme  ponr  aoabaitar  par  oe  dien  tonte  eapeoe  de  bonhenr  anx  penomiM 
qni  ae  aaluent  rcciproqiaenient. 

e)  Les  Wariindi  n'ont  pas  de  terme  adeqttat  pour  remercier,  pour 
dire:  «merci!«  Iis  discnt:  »uraßcodze "  oxi  ^urakodze  fi^^a«  =  litt.: 
•ta  as  bicn  fait,  bien  agi,  de  nie  douner  (sie),  de:  »kuA'ora*  =  faire,  agir. 
(Les  Winvana  »  t  Wanynmwez!  *»n  ßeiiüra!  disent:  »Watoeza*  ce  qui 
aignifie  la  münit'  cliose;  de:  <•  k  u  icr  :a  >•  =  !)it'n  laii'e.) 

f)  Les  Waniiuli  n'einploiL'iit  pas  le  Lais  er,  c'est-a-dire  Rntre  adulies. 
Les  ineres  Ij.useat  leiirs  peiits  enfauts  {kununa,  kununanuna,  ku- 
soma  —  litt.:  sucer;  kuryana  =  litt.:  inordre). 
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Supplement. 


Leugne  des  Watwa  (Utwa)  =  Pygmto. 
Par  J.  M.  M.  van  der  Borgt 

de»  KrM>BlMMt.  Sapertcur  de  U  Müulon  C«tbolique  St^Aptoioe.  UnUMll  (Dcutwli  Ojit-Afrik«). 


An  cours  de  mon  Memoire  elhoograpliique  ü  a  ete  parte  a  ehaque  in- 
stant des  Pygmees.  Od  y  est  parU  du  principe  qiie  tout  s*a])pli<iiiait  et  aux 
Warundi  et  aux  Watwa;  ehaque  foia  qu'il  y  avait  une  divergenee  on  a  eu 
soin  de  la  faire  reniarquer.  —  Quelques  mots  maintenattt  de  la  langue  Kitwa. 
C*est  uo  fait  que  les  Watwa  parlent  une  langue  a  part  qui  n'est  pas 
coinprise  du  tuut  par  les  Warundi  iii  par  les  Wattisai.  Voir  remarque 
finale  p.  106 — 108.  Cette  laague  (Kitwa)  autant  que  uous  avons  pu  le 
savoir  e.st  identique  au  Kirundl  qunnt  :\  tous  les  Clements  graminaticaux. 
Tont:  classes,  accord,  proncntis,  iuHncranx,  conjugaison  est  le  intime, 
trllfiiient  qu'il  est  suy>»M'llii  de  dünner  iiii  sotnmaire  du  Ivitua  pour  ne 
[>a.s  nous  repeter.  Seulement,  c>*  (\m  est  ciu'ieux,  nous  n'avou.s  pas  trouve 
d'adjectifs  eii  Kitwa  et  les  s ubs tau t ifs  Kirundi  .sont  abdolument  diffe- 
rents  ä  de  rares  exceptiuns  pres.  Puls:  presque  tuus  les  substantifs 
Kitwa  sont  derivea  de  verfaea  Kirundi.  Enfin  lea  Warundi  n'eniploient 
pas  ees  suhstaotifs  ainsi  derivea  et  les  Watwa  n*einploient  pas  ces  verbes 
Kimodi  d'oü  sont  derives  leura  substantifs!  —  C*est  la  un  probl^me 
tnsoluble  pour  nous  juaqu'ici.  Que  faut-il  en  conclure?  Exiaterait-il 
une  langue  Kirundi  primitive,  s4paree  en  deux  trongons?  C'est  peut  pro- 
bable* Les  Watwa  conserveot-ils  la  langue  Bantu  primitive  que  les 
Warundi  cotnnie  d'autres  Bantu  auraient  inodifiSe  avee  ie.s  tetnps,  ou  bien 
le  contraire  aurait-il  eu  Heu.  Encore  une  fois,  ce  ne  sont  la  que  des  con- 
jfctures.  Aiix  linguistes  declaircir  ce  proLleme.  —  Coinine  curiosite  nous 
ajüuttms  ci -apres  un  tnhlrnit  de  verbes  Kirundi  et  Kitwa  ainsi  f[iif  de  sub- 
stantifs Kirundi  H  Kitwa,  pour  tnettre  bien  devant  les  yeux  TeUauge  fait 
dont  nuus  parliun.s  tout  u  l'heure. 
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Vahe»  kitwa 

Verbes  kinindi 

ku'didimba 

ku-nyanäea  =  aller  vite 

ku- inatiuka  --  t'imlx'i-,  dcscendre  en  bas 

kn-tpkpm  —  lipr  Jiiu»  i^hjiriFi* 

ku-mumura 

ku-tatcttra  —  dechirer 

ku-totera 

ku'hmga = faire  des  cordes  en  les  roulantsur  le  genou 

ku-gama 

kuofura  =  Hre  ainei' 

kw-amra 

kw'enda  =.  preDdre(?) 

ku'dondagama 

ku-temdetra  =  monter  en  grimpant 

kv^akmsa 

ku-qftma  =  bröler 

ku-JMura  =  coiiper 

Uu-tfukona 

ku  -  nikonA  ~~  niiitrf  dp        (^trp  dft  Ia  iftmillr  im  ... 

ku  -  mkumura 

ku-kanya  =  tremhler  de  fpoid 

ku-duma 

kti-ftimukn  r_  aller  en  haut 

kw  -  ikwiza 

kw-ambara  —  se  v4ür 

ku'  ha  Ulla 

kn-hmga  -  cultiver{?) 

ku  -  kucyama 

ku-/ukaiita  =■  s'a^enouiller 

Anf-rorwu 

Aw-imdim  =  tnoissoiiner 

ku-mamira 

ku'skuntndta  =  tomber  goutte  a  goutte 

ku'kutea 

ku-auma  r=L  fidre  du  bnitt 

ku'tiffuka  =  ilre  noiiibreux 

ku'fourunffiza 

ittf-D^rs  =  leter«  ranandre.  semer 

kn-kawura 

kU'OtoatBa  ==  froiter 

ktc'ikufisa 

/■ff  -  ffif^am  =  s*babiUer 

ku-kewtmya 

ku^kttwo  =  cuuper 

ktc-ikirashya 

ktt- kon.t/ia  —  faire  travailler 

ku  -  Iwinizn 

ku-nuira  finir 

kff  •  hunshtiijura 

ku-trma  foiipin" 

ku-  kdieanya 

ku-ko.sora  —  vanner,  nntoyer  les  hai'icots  secs 

ku'kera 

ku-k/'rfra  -  coitper  l'iierbe 

ku'  izukoMfa 

kvB-iyoragm  =  se  ruiiler  dedans 

ku'tindima 

ku'tondoma  =  jeter  Teau  par  Je  ner.,  renifler  Teaii 

ku'tframa  =  visiter  que]q*un 

kw-engura 

kw'enfftt  :=  faire,  presser  de  Thiule 

uteurmoba  ^  terrier  d*une  hy^ne 

ktc-inxikn  ' 

ku'  sukura = ernte  bien,  pr^parer  bien  quelqoe  ehose 

ku-shmdauM                |  ku-naha»a  =  pendre  en  bas 

1 

ku-guruka  =  voler,  monter  en  baut 
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Sobstantifs  kitwa 

SubstantUs  kiruodi 

iMPlinyanrf»»  tr-  intelligenee  >  ce  qui  «git  vite; 

• 

oa  ummgarutn  =  tlMhe,  ce  qui  nie  vite 

tnnanuln  =  ^toile  (4toUe  fihnte?) 

urumOza 

«nAmriPa  =  fsrdemt»  dwrge  (cboee  qu  on  lie) 

vmutiffo 

•tetoimi  =  fer  (deehire  la  peau  st  I  on  le  maaipule) 

icyuma 

tnpmgo  =  Corde  (ce  qui  a  ele  roule  sur  le  genou) 

•  • 

wtpmgo,  «mmana 

tndurwe  ^  fiel  (ce  qui  est  amer),  fievre  qm  vient 

du  fiel 

in/iunce,  wjfonko 

fi rtrffujptxjn  =  fourche  (qui  prend) 

urutozo 

tt  rii>tf>!if!nviti      fonrini  (ce  tjui  griinpe  en  iiaut) 

uniti.nrn 

ici/amcyica   -  fuyer  (üü  on  fait  hruler) 

in^iko 

urukete  —  pot  casse,  jpot  casse  au  miiieu 

urucyo 

umtamkano  =  fr^re 

insuti 

vtanjficyo  =  froid  (ce  qui  fait  tvembler) 

tmoeho 

umnhmde^  •=  fumee  (ce  (jui  monte  en  haat) 

>  • 

mymMMr«  =  gaxelle  (dont  les  peaux  senrent  k  ae 

mtka 

vMr) 

«ffiNiAii^pwo  =  cnamp  (ce  qui  est  cnltive) 

jruAsamtro  =  genou  (ce  qui  s  agenouille) 

iA'iri  ou  «PI 

iegmAtis»=  grand  panier  (ce  qui  sert  k  motssonner) 

ikikeka 

iahwrumkano  s=:  goutte 

tmno 

ttntftnmuiho  =  gr^le  (qui  fait  du  luiiit  en  tombant) 

uruwitra,  tMmiAofiyi(?) 

tm}ttiTi(ßiko      grains  (qui  soiit  iKuiibreux) 

urutete 

intenm  :  -  semence  (ce  <|ui  est  .seine) 

•im 

tmomo 

mt/aicaco  —  faim  (ce  (jui  Trotte  (Inns  le  vcntre) 

inzara 

iuyambarwa  —  iiahit  (ce  (jui  vctit;  pji^sif) 

impuzu 

uruiakebwa  —  griffe  ♦  ongle  (ce  qui  n  a  pas  ete 

cuupe  ?) 

vnoata 

mkoresha  ^  ongle  (instrument  pour  gratter  le  bois) 

urwam 

tmarairift     hacbe  (ce  qui  acheve  le  bois) 

wmrfmeffAo  =  hachette  (ce  qut  coupe) 

akavtuho 

tnJtoMrteo  =  petita  hancots  (qui  sont  vannes) 

urukon 

tN0iiMr0MO  =  herbe  (oe  qui  est  coupe) 

ubtcain 

icyorastca      natte  (oü  on  sc  roule  pour  donnir) 

ikirago 

üUondome  —  hyppopotame  qui  sifUe  I'eau  par  !e  nez 

mvulm 

umnifrnmu  =■  h6te  (celui  «]ui  x'isMe  (^jtu'lqn'un) 

tttmigeni 

ammgtca  —  liuile  de  palme  (ce  qu'oa  pi*eäse) 

amamesa 

injiii  tn/t/1  ~  Hvf*n#» 

S/M'U'rrfVU  -• — -    II  Y  C'IIO 

isukunca  —  un  certain  fruit  (uu'on  duit  bleu  cuire) 

iteke 

ittakana  —  ignanic  (qiü  nionte  en  baut  et  dont 

les  feiüUes  pendent  en  bas) 

üuku 

mgumtn  =  hirondeUe  (qui  vole  bien) 

1ll«tt.d.8«Bbf.0Tinit.Spniclicn.  IWi.  UI.Abtb. 

• 
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\''erbe,s  kiiu-i 


ku-njfoka 

ku'dmbagura  =  mettre  les  doigi  en  momrement 

ku  -  koci/ura 

kif-menna  —  ecr-iser.  hriser 

kii  •  titona 

ku  -  mano  —  rester  i  r  i  >  i  u  hie 

ktD'üfittgettga  —  pas  atleiiidre  ju:»ij^u  en  bas 

ku'HOza 

ku-kandagira  ~  fouiller  au  pied 

ku'Jkmibaila 

ku-otetra  =  prendre 

humkuMha  =  dftTAuir  ieuae  homme 

ku'dumba  =  prendre  de  la  sauce  ayee  rogali 

ku-viagisM 

ku'itnka  =  irerter  ensemMe 

/*te  -  avanaü 

ku-dedemba  =  parier 

kit-u)ogo.so  —  plcurer 

Ät<  -  ztt^iruha 

kxD-ota  =  cliaufTer  Dar  Ifl  sotflil 

fni  -  rnwuka 

kw-ern       Hrf^  blanc 

ku-datcaffira 

ku-smza  —  parcourir  eu  tout  seos  U  maiaoo 

ku  -  satura 

ku  -  jnfinfftiranya  =  limiter,  tracer  des  Umitea 

ku  -  wogera 

ku-ieqfka    ~  etendre  trcs  bien 

ku'zowiv  =  chercber  des  reniMes,  couper  des  bois 

k  resiMes 

ku-hekemfa  =  mordre  im  morceau  de  quelque  diose 

leu'iDtuvtt     coudre.  reoarer 

Aw-tNMiM  =  puiaer  de  l'eau 

ku'-nmpuruka 

kit'fora  =  r^jarder 

letü '  axavxanga 

ku'TWt  —  maocer 

kii  -  sitnftakim 

ku  -ranoatHua  s  reirarder  en  haut,  s'eleiyer  en  hant 

kxt  -  wfinga 

kti-nit^irfT  — ::  entendre 

A'f/  -  ffifigotiro 

kii  -  rcrn       »*l<*VPr  nn  pnr;iiit    1»'  nourrir 

ku'fumbata 

ku-fnta    -  prendre,  embrasser 

hi-ketcanya 

h/-  krtro  couper 

ku  -  icioura 

ku-saUi  piquer 

ib*-A«Ai8     porter  sur  le  dos,  enfant,  Charge 

hu'ktmgara  =  limer  les  denls 

he-endesha 

ku-hama  ~  trairo 

ku'vakmtmga 

ihf-AnvAa  =  sauter 

üw-Ao««  =^  saisir  bien 

ku-rvnguruka 
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Sttlisteiitife  kitwa 


Sttbstaotift  kirundi 


indimbaguto  =  iintroineDt  de  musique  (qu'«ju  juue 

avee  le  doigts) 
wumea  =  pou  (qui  est  ^orase  avec  le  dolgt)  sie! 
«■ywwwtw»  —  intestin  (ce  qui  est  waa  easemble) 
vnvmffenffm  =  ivoire  (dent  d'^^bant  qtii  ne 

touche  paa  terre) 
ukukandagtm  =  jambe  {qui  foule  aux  pieds) 
ukicawirizo  —  bras  (avec  leqtiel  on  saisit) 
umiäcamhtrf^     jeune  homme  (ce  qai  est  deveaa 

jfMuie  lioniin»*)  i 
u77uifinmh\ca       sauce  (ce  qui  est  |)rise  avec  Tugali) 
urutf-n  kniui  ~  lait  aigre  (restes  de  lait  verscs  en-  i 

semble)  I 
vdldemvjfo  ~  langue  (chose  qui  parle) 
heogona  =  larme  (qu'on  pleure) 
iriyoßoa  =:  soletl  (qui  eat  chaulfö) 
icyed  =  lune  (qui  est  blanche) 
akmenomzo  =  petit  lexard  (qui  parcourt  partout 

la  maison) 

mtnottnguranye  =  limite  (ce  qtti  est  limit^) 
«mdlta  =  Ut  (qui  est  etendu  avec  soin) 
«nmsomresi  =  medeein  (qui  cbercbe  des  rem^des) 

umu/i^kefttca  ^  inanioc  (qui  est  maage  par  petits 
morceaux) 

intamtrirtca      niarmite  (ce  cjui  n'est  pas  cousu!?) 
uruvtma  -  -  lac  (ou  on  puise  de  l'eau) 
irotnoa  =  ceil  (avec  letjuel  on  regarde) 
«MiHiinlo  =  bouche  (avec  laqudle  on  mange) 
mmgamutwa  =  nez  (qui  monte  en  haut)  sie! 
amwtmoisjo  =  oreille  (qui  entend) 
wHunia  =  enfant  (qui  est  ileve) 
ik^aiiejfo  =  epaule  (oii  on  s^embrasse) 
tkiken^heti  =  ipee  (iostrament  a  couper) 
«MÜS  =  epine  (qui  pique) 
vmuk^zo  =  dos  (qui  porte) 
ihfmrjftnrn  —  dent  (ce  qui  ^st  Üme) 
ihikamicyo  —  pot  (ponr  trjiirc  (Irrlans) 
ikitarutMi  =  grenmiille  (qtii  sautille) 
isetDaraknzi  -~  crocudile  (litt.:  le  pere  de  ce  qui 

prend  fmtejuent) 
ikirabwa  ^  conlrce  (ce  qui  est  en  vJie> 


vada,  plur.: 

«Mb 

meom 

ukuguru 
ukuttoko 
urmtsore 

um  \ifn 
urutcu 

ururhni 

hmoa 


umwambaii 

inkotio 
itzjicyo 

ummtma  (ktmyioa  =  boire) 


ttkulud 
unthigu 


tmmgtmgo 

irinyo 
icyanzi 

iki'tf  n 

ikihuko 


6» 
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Verbes  kitwa 

Verbes  kiniodi 

htt'kwtga  =  tirer 

ku'gwma  =  M  rencontrer 

ku-himbun 

ku-hcara  =  porter,  empörter 

ku'kewanjfa 

ku-kemba  =  couper 

Jnt-remhera 

kn-tamlmka  -  -  aller  vite 

ku-tagataga 

ku-tawagka  =  s'eloiguer 

KU' htm 

ku'kemura  =  raser 

kU'tamayira 

hu-rantsa  —  chasser(?) 

leu'kmza 

ku-tunga  =  ^tre  riebe,  avoir  des  choses 

ku-huwita  =  battre,  firapper 

ku'iumbiikira 

kH-rtmgandga  =  voir  eo  baut 

ilif-flMnara(?)  =  eoller,  adb^r,  attacher 

Jtu-tonHtru 

ku-yolfwtt  =  £tre  buvable»  liqoide 

ItU'Sakara  =  coovrir  une  maison  eo 

paiUe 

ku'tatama 

ku-wunflara  —  rester,  dormir 

kft-  irfhera 

kii-genda  =  aller 

kw  -  ösjora 

ku-tca:a  =  creuser  le  bois  avec  uae 

bache 

Jcu'tika 

ku-wora  —  corrompre 

kw '  ^djuvo 

ku-kuwura  =:  halayer 

ku-ramha 

ku'siga  =  frotter 

ku'h^mra  =  easser  en  moroeaux 

kU'kact/ura 

ku-mena  =  briser,  easser 

ku-wmga  z=.  ooorber 

ku-htmgttka  =  tomber  en  bas 

ku-sikiea 

ku'hetca  2=  laisser 

ku-ifen&ra 

ku-rira  —  monter  en  haut,  grimper 

ku-suma 

ku-tmia  =  eouler,  aflluer  i 

uruhufuo 

tmbingo  —  roseaii  ) 

ku  -  ffff/era 

ku'zima  =  eteindre 

vnivoDin 

uruci      lac,  eau 

ku-kin;ika 

kii-hishet  '  -  cacher 

ku-rayara 

ku-ragara  =  etre  vivant 
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SubsUuiU£i  kitwa 


Sufastantiia  kiruDdi 


ftkweso  =  oorde  (aveo  laqudle  on  tire) 
tMmf^MMM  =  Qoip»  (oü  totttes  les  parties  se  ren- 
contrrat) 

üwaso  =  gorge  (qui  empörte  la  Dourriture) 
ikaabtta  =  viande  (qui  sera  ooupte) 
ahUambusi  =  chat  (petite  chnse  qui  va  vitc) 
ilowugirtt  =  cb&vre  (qui  s'eloigne  toiyours  du 

tronpean) 

(  umukernurwa  —  cheveu  (ce  qui  est  rase) 
f  Humkemurwa  ■■■■  barbe 
itidaruza  =  chieii  (tjui  chaNst-) 
ikttunyo  =^  chose  (qui  i.ui  riciic) 
urukuwitano  —  cicatrice  (lä  oü  on  est  frappe) 
irangamitwa  =  del  (qui  est  vu  en  regardant  en 
haut) 

iktmanaafa  =  eire  (qui  adh^  aux  doigts) 
»ivMiyodiM  =  miel  (qui  est  buvable,  liquide) 
maakMirwa  =  nuusoo  (chose  sur  laquelle  on  met 
de  la  paille) 

nnbimdamo  =  petite  malson  (oii  on  reste  et  dort) 

i^effemo  =  caiine  (pour  marcher) 
titnttcaMra  =  canot  (arhre  (jiü  est  crettsö) 
iuotza    -  casse  trtc  ((lui  iDeni-trit  et  fail  inuurir)? 
ifwffhnn/rtra  r  -  centli»-  («lui  est  balayee) 
anxniijira  —  l)euiTe  (doiit  üu  se  frotte  le  corps) 
impfhurica  ^  bois  a  bruler  (qui  est  ctjupe  en 
morceaux) 

ikimm  =  bonelier  (que  brise  les  flfeehes) 
ttmutoangano  =  arc  (qui  se  courbe) 
iMtnguka  =:  feuille  (qui  tombe  eo  bas) 
utmUBhewa  =  kme  (qui  ne  laisse  pas  de  d^ir)? 
icjfurinBa  =:  arbre  (ou  on  monte  dessus) 
amaiembarmomgo  =  eau  (qui  coule  entre  les  ro- 
seaux) 

umusimottca   -  feu  (ce  qui  serait  cteint)!? 
irtyaruzi  =  poisson  {ce  qtii  est  dans  I'enu) 
ahisho  =  place  (oü  on  pcut  se  cacker)? 
umuragara  —  komme,  Indagara 


wkogo 

akar^fowu 
impme 

umusatzi 

u/ncanwa 

imhfpa 

ikhitu 

inkoou 

idsjuru 

umuthagkara 
mmki 


imlaro 

inkoni 

ubtcato 

utcuhtri 

umumiyota 

amafuta  j^itika 

inktci 

ingateo 

umuheto 

ikiwahi 


umuti 


umunro 

ffiri 
imana 
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J'nrr^te-la  la  \'\sU\  FJIe  sul'fit  juMir  Ijien  niiHtrc  cn  liimiere  le  curieux 
fait  phiiMii>iri<jiu'  doiit  uous  j)arli«>ns  Umt  k  riieme.  I.e.  a)  Formntion  des 
substautil's  Kiusa  de*  verbcs  Kiruudi;  b)  iiuii - euiploi  des  Wanimli  de  ces 
substantifs-la;  c)  non-eoiploi  par  les  Watwa  de  ces  verbes  Kiruodi;  enfio 
d)  einploi  par  les  Warundi  et  les  Watwa  de  sabstantifs  et  de  verbes  tont 
diff^rents.  Ce  qui  frappe,  c'est  que  oes  verbes  Kitwa  paraissent  pea 
semblablea  4  des  verbes  Bantu.  On  trouve  gu^re  d*analogaes,  dans  aocune 
Uuigue  Bantu.  Oii  sont  restes  les  noms  Kitwa?  Ce  qui  paralt  de  prime 
abord  le  plus  vraiseniblable  c'est  que  les  Watwa  se  sont  assimiles  la  laague 
Kinindi,  parce  qu*ib  se  trouvent  au  milieu  de  ce  peuple.  Ou  bien  oot-ib 
forge  cette  langue  pour  n'^tre  pas  compris  par  les  Warundi,  eux  (les 
Watwa)  qui  sont  si  titnides,  inefiants:*  (espece  de  Krämer« Lateinisch!),  mais 
leurs  verbes,  bien  a  eux  potntaiit ,  sont  la!  ... 

Dans  le  »Memoire  etlmoirr  -  inentionm''  se  trouve  dissemine  un  millier 
au  moins  de  luots  Kitwa.  <'<■  recueil  pounait  trouvei  sa  place  ici.  \'f»ir 
2*  liste  jointe  ci-contrc  ([»• -"^^ — 106).  Plutard  on  cuinpusera  uu  voca- 
bulaire  si  cutnplet  que  possible.  Ci-joints  encorc  quelques  mots  pour 
donner  des  specimens  des  differeutes  classes:  unntkiza  —  guerisseur;  plur. 
awaMm;  umtthmbwet  avahtmbwe  ^  homme  (vir);  «iniiAa»,  atpaibstrs 
femme;  «m«Aim>,  tmiAmo  =:=  jour;  ingorOf  mffora  =  vachej  inkiea,  inkü& 
SS  gu&risseur,  sauveur  (?);  ikUeüOf  ivikias  =  reniMe;  ikikatHtni,  wätetAesi 
=s  couteau;  iq^uHrva,  itijfurinpa  =  arbre;  imAi,  omasoAi  ^  ^pine;  urmm- 
deejfOf  inz«9dec^  =  fourche;  uruketatRO^  unoMkeramo  =  herbe;  akanfmba, 
uturunAa  =  pellte  hy^e;  aAicyo  =  lieu,  place;  kniumha  =  mourir.  — 
Les  Watwa  ne  paraissent  pas  poasMer  des  acyectifs  (?).  —  Les  pronoms  sont 
1^  mömes.  Toutefois  pour  les  pronoms  personnels  isol^s  (substantifs) ,  il  y  a 
une  Variante  5i  noter  <nji  du  restc  est  propre  nussi  aux  Warundi  d'Uzige 
et  que  nous  n'avons  pas  rencontre  au  Huvuvu.  -V  la  place  iIdiic  de:  djewe, 
tcetce,  wixce,  fipef>wfi,  mirfhire .  nim .  ils  disent:  djeko,  weho,  aho^  hceho, 
mvoehOf  «uro.  Cette  suftixe  ho  est  evideiiiuient  un  locatif.  Ex.:  loeAo  = 
toi  •Iii,  toi  qui  est  lä. 

La  coi\jugaison  est  la  m^me  eneore.  Voici  la  1'*'^  et  2'  personne  .sin> 
guliere  de  quelques  temps  du  verbe  kukika  =  entendre: 


Indicatif: 


ndakitse 

vrakiUe 

ntiukH»$ 

ndakika 

urakika 

»mkika 

tiHukiko 

tiakitce 

wakitze 

smakilzt 

nütcohitze 

narakika 

tcaraktka 

nzokika 

uzokika 

sin:ok(ka 

nfitfzokika 

nokitze 

vookitze 
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sinokitze 

ntiokitze 

nokika 

tpokika 

nkakika 

ttkakika 

jidtko  ndahtka 

ntiuriko  urakika 

sifuiiko  ndaktka 

nshakika 

iisliakika 

ndaeyo  nkika 
ndaMHka 

uracyo  ukika 
manhakUea 

ndacyo  ndaktka 

vraeyo  utakika 

nari  nshaktka 

wai  uahttkxka 

tmari  wünB^ka 

fliljiiHOfi  ti^äkika 

ftari  noiMte 

wart  teoiblM 

numta  nkitu 

simowa  nkttze 

ntncjtwa  uktlze 

nkari  u^fonkika 

tohari  wyauMtkika 

iyo  nkitze 

iyo  itkitzp 

ijfo  ntakUse 

üfo  utakidze 

Im 

p^ratif: 

kika 

rtke  kukika 

Subjonctif: 

tiiike 

9mk^e 

Lea  Yerbes  ni,  ri,  kutc<j,  kuffira,  kt^Ute  se  coi^uguent  encore  de  la 
möme  maaktt  qu'en  Kinindi.  Voici  quelques  exemples  des  verbes  d  e  r  i  v  e  s : 
kykuia  SS  raser;  hiktUira  =  raser  pour;  kukxtina  =  £tre  rase;  kufumbaia 

=  prendre;  kv/umbatika  =  Hre  prenable;  knkfitcanya  =  coiiper;  kwikeieanya 
■=  cnn])er;  kumamata  —  battiv;  kumamatana  =  se  battre;  kwammatiga  — 
n langer;  kwasamangisha  faire  maiiger}  kwikira  ~  s'babiller;  kunkumnra  = 
se  devötir,  se  deshabiller. 
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KUwii 

Vieoz  Kiruodi 

Kirondi  moderne 

urugaooüuoOf  tng- 

uruhuA'a,  impuka 

laijce  sacree. 

mito 

rituelle 

•1-1 

tkiyeke,  iv- 

umuyetce,  tmi- 

clocliette 

urut/akOf  mg- 

urunjfagarrQf  ing- 

crequelle 

ntiuHt,  am» 

bonnet,  coarottne 

de  pretre 

ku'kimbagUa 

kU'Kimoagiza 

rendre  riebe 

umwunffOf  wUh 

vanne 

asperger 

tMMMrwa,  Ott:  t/n- 

iftüAieo 

autei,  liea  deatcn-^ 

fice 

mdanmgema,  am> 

vase  sacr^  k  deux 

oii\  fj*nircs 

wMTXKOf  atn- 

grftnd  vase  sacre. 

t/ciotcOy  nv ,  iKifca' 

tkifHDdf  wir 

ikigabirOf  io- 

ntiiei 
t«rnple   (tiutte)  a 

sorOf  iv- 

tnir.inui 

wnwuttt,  fltp- 

umu/umu,  air- 

soicier,  giicrisseur 

.  .   t  •  ■ 

diademe  de  sorcier 

espeee  d  arbre 

ikitiktif  toi- 

iktyagomeret  m- 

•  « 

tktMtngwre,  tn^ 

WnmKtPmtQ^  fffll* 

KfntMsnaOy  lfm* 

feoiHes  de  certain 

arbre 

tt/  tn    t*/v  / jyi      i  niA^ 

«  • 

iMiiMasi^  ttnt- 

^pece  u  arnre 

itmttratagOf  imi- 

ligne  eil  couieur 

Sur  le  front 

umttirnqn^  hni- 

unmtrago,  tmt- 

umugeregere,  imi- 

ivspece  d'arbre 

umut/trii/iriy  nm- 

umugaragaray  imi' 

crt'te  de  coq 

umuhuhOf  imi' 

espece  d'arbre 

•  • 

«IM- 

vniifWtramMFy  UM« 

untukuwoiiM,  itni- 

■  m 

tfüiimrii^  um» 

m  m 

«           »  « 

«  • 

«fftiiMMnor«)  tflit* 

•  • 

utmikwet^fUHtf  tm^ 

■  • 

*      •  « 

eertaiD  remide 

miHJMJMf ilBtl  IJ  j  J      im  iL 

trinwij^inianyaj  tim- 

espece  cte  oois 

timtinmoidra,  tm*- 

wmanmgara,  imi- 

•      •  • 

nrusango,  im- 

urusango,  in.s- 

espece  d'arlitiste 

vmtcereUekümko, 

iffntf^fnw  v^indago 

divin 

imi- 
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Kitwa 

Vieux  Kiruudi 

Kirundi  moderne 

mujfmiattffa 

Kungun 

devioer 

umuhuo,  MW* 

peftu  de  stilisier 

mtmagßta,  «mo- 

mündm,  m- 

cuebasse  au  long 

cou 

umurmda,  imi- 

barre  de  fer 

umuktmdambato. 

umimAa,  «m^ 

esptee  d*«rbre 

imi- 

umuffo,  Mm- 

remedp    qin  sert 

(laus  les  ordaltes 

wnuwicjfi,  imi- 

umutetsi  w  tmbo^ 

umu^umu  vo'imboga 

charnieur  des 

poLssons 

Aii-ktpüira  iiitazo 

kti-vuta  invura 

conj liier  la  pluie 

iricyanwa,  ama- 

izikOf  am- 

foyer 

isika,  ama- 

pierres  de  loyer 

iejfinAanca,  wi-; 

mono,  amth 

ikirezij  ici- 

oroement  de  co» 

tnono,  tmth 

nil 

irikäca,  iuk' 

istnjfe,  amO' 

dent  dhyppopo- 

tame  =  amma- 

lette 

ifiüiifftifiiKi  imi- 

•Mmnoftt^  iMM- 

baodage  tr^e 

>  t 

wnurawiiii^iaiiQ^  Uni* 

ligne  sur  ]e  front 

uruMinffOj  muh- 

urutMngo,  «mA* 

mmdi  tm:  imangi 

marque  de  brulure 

=  tatouage 

tatouage  (a  Uaige) 

ktP'effenmya 

ku'Vmmba  ntuhoe 

masser  la  t^te  d'uD 

enfant  apr^  la 

nuaaaoce 

myancartre,  ama- 

tumitaiMna,  tm^ 

voUe 

urukmgo,  imp- 

un^fonga,  tm- 

jupon  en  franges 

des  {>etUes  filles 

urujforeko,  mg- 

umugorekOf  tin*> 

urugori, 

couronne  d  epis  de 

mms  de  feinine 

accoüchee 

urtm  ftsfio 

impiimtn/o 

cbnrme  des  armes 

itcolsa^  mna- 

uituhiri,  ama- 

ca.vsc  -  t^te 

mginzoj  ama- 

ingawOf  ama- 

houcHer 

ummtmgi,  im^ 

umusant/iy  imi' 

espece  d'arbre 

higoTore,  ama- 

tngabe,  amo-,  ou: 

vache  sacree 

m 

philtre 
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V  icux  jviniufu 

iviriiiuu  nuMusmo 

ikiAume,  wi' 

iktmuka,  m-f  ou: 

eoCuit     «vec  des 

ihomhe,  omo' 

tAoMO,  amah- 

enfimts  jumeuix 

vmuwimkef 

tunukwVy  anD- 

eafant  line 

wnutojfe,  «0- 

vmuiojfi,  «0- 

enfknt  cadet 

kuejfimtra 

kuAamba 

enterrer 

lUmtkMlWtf  MM» 

tombe 

umukikura,  Mt^ 

umukiktirm,  m- 

umofwottttf  UM* 

bablt  rouge,  de 

deuil 

italo,  amth 

serpent  |iytfaon 

mmmxa 

*putex  penetraiis» 

akaäbe,  tfte- 

akttäbe,  tiUtete 

-  - 

AuN^M»  nuogu 

boire  du  pombe 

kttheka 

kukeka 

kujfiuu9 

fcgneTt  domincsr 

pr^oiwa 

itubo 

solefl 

ukweti 

lune 

vrwmoahca 

uA-KVcf  kurasasse 

-  decroiatMlte 

umucytmyi  u^uku- 

r^toUe  «Venus« 

rabwa 

mzimayuzi 

inzmaguti 

nuatta,  ou:  myeii- 

etoile 

utntikitzn 

inkuha 

toniierre 

uituhuku 

uwuhuktt 

hycne 

uwuhamtna 

utcuhamma 

inytce 

leopard 

journ^ 

wmUaso,  iim^ 

uimMAra^  r'my- 

annee 

«mukmdo,  Mn>> 

wmMndo,  imh 

oAmflu» 

Miison  plttviense 

Ott 

Saison  siehe 

mu^ikikminee 

au  matin 

umuhcmzi 

de  bon  nuiCin 

ni  numai 

k  midi 

ku  muhtoanjfa 

au  soir 

mtr' fryttirrrn 

mtcidj<tro 

daiis  !a  nuit 

tnii  makera 

mu  kitmkku 

n  niinuit 

indnnce 

mfirtrfrf,  icjfumlHf 

tnyunku 

fievre 

ikmutsi 

ikmutst 

ulaie 

ikikomere,  wi- 

myaruiuzx 

inzoka 

ver  intestinal 

ikihako,  im-,  ou: 

ikinyoroj  ivi-,  ou: 

Syphilis 

ücikacyi,  m- 

akashökkärd 
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KItwa 

V^ieux  Ivii'undi 

Kinindi  moderne 

»  * 

omoot 

ikmmvya,  ama- 

syphilis  (dernier 

hanga 

Stade) 

t'cyano 

ikittmtu,  xkikiriza 

maladie  depoitrine 

imonyi 

wmurau 

taie     dans  lOBll 

(aialadie) 

utcurarutsi 

utcusaci 

folie 

iriyasa,  amo' 

iÄ«re,  tktAute,  ixt- 

abces 

iiüidzjegesif  mizje- 

carie,  enflure  des 

gencives 

«  * 

»  4 

gm                        •  1 

enflure,  maledie  i 

la    auite  d'un 

malefice 

ikikambo,  i»^ 

• 

ikikambo, 

maladie  depoitrine, 

due  a  un  sort 

maladie,  due  a  un 

ku'Chmäffurd 

•m  1 

KU'domat/ura 

kw-ots'ici/u7na 

s(irt 

inettie  des  puiuts 

de  feu 

urukemuzOf  mk- 

urtikemuzo,  ou: 

uruyoriyo,  my- 

rasuir 

urugare 

ku^rofiaga,  ou: 

•                         ä                             Ii       ^  V 

saigner  (un  imuade) 

kuei/mdasago 

iihriMMila,  m*  (de: 

corne  a  ventonse 

Clf-nMMM) 

cXMMinarei^Mw-^  ou: 

IMMfO 

eire  d^ab^les 

• 

aervei^,  s'offrir 

comme  serf 

ku-tana 

devenir  jour 

(aurure) 

f.  _ 

KU'^mant/a 

ku-gumanj/a 

ÄK  -  rttmukanya 

saluer  par:  ^isho. 

ku-sezeranyu 

ku-seseroTHfa 

ku-tashya 

se  dire  adieu,  au 

revoir,  prendre 

conge 

ku'Uramttra  (?) 

ku*kura  tibwM 

saluer,  endepoeant 

de  rherbe 

•UMMIflM  mtf&t« 

iuron  (litt«  oiour 

hm* 

n^faste«) 

guerre 

Artf-fera^  ku-rwana 

guerroyer 
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Kitw« 

1 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

«      »>t  ^/y  /ff-m. 

1  uDiionne  niiiimrc 

^)Cau  DlUMSDei 

ffflnicoftf^  ov> 

■           •  * 

KIMli  illlllfliiMI  AU» 

ftmiliflinDif3i#  miK 

Kfllill#MaA  dH^ 

miMAilldii*  Hn  €*%k^f 

liMi_i'jte'™AM»iJ 

wier  piwQerf  se 

piBinare  au  cnei 

Jtt/  -  rtifl  f if*iiiiiiAiifia 

ku'manikira 

^x^nitfi*   im  finn> 

(crncifi^r) 

§lL  t4iJt£ff§*f  i^ii 

ff]  Cf 

nintttfUinfrica)  air- 

HfnuyufnirlZu  f  aw- 

Oll  *  umuJu/liÄ 

Pti  Li  iiiii^^ 

rTmiiiiifljjiJiIriT-  ^uv 

u  uiiiogmt  m^iitiiiii]  »1/ 

r^imiftmiii  iiliwitiiHi 

AiMoAtttvi  ^2  couv» 

fWWT^W#»%W  W  WWW 

Hifiif .  iMMHiaian 

nr  paiiic* 

II  IHHUUIIMNI  f  ilRV* 

▼ei^gev  longueSf 

UF 

miiiPtMifuin  mmL 

i/nsanaanizo.  ivi- 

ahaxauaonizo.  iitU' 

{1/>rY^f^  <l*un6  hutte 

umngwa,  ama- 

/  — —  #«r\nf  riiii*nPT*^ 

ininfftivuntiu ^  QjJiQ*^ 

roseau 

• 

loune  sur  js  nunc 

An^ZnfMfm  jvnuw^ 

TnyUf  V 

iiffiii#Ei0vaniO0E^  f/ni* 

ufffMuMMsra«  mi» 

^^^^  A 

coraes 

Salon,    maiMm  k 

recevoir 

indaro  (inUnmdamo) 

salle    de  famille. 

dortoir 
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Kitwft 

Vipax  Kirandi 

lCt]*iincli  itimlAraA 

Ipf  ftlfftWOf  MriBlUa 

VP  www*  HWIVVW 

filoifinti 

lif  ifiiri  iBfc. 

iVMilitItor 

iJcilcpnfi.  ifyim 

■  fr     t'l*^*  1 H       rtP  i  P  M  ^  1*  « 

•n  AjM2y)  ämtAA 

iiriiiiMiiiiftAo«  ipti^ 

Jtti  -  kiugG  ob- 

UfUOim.  tfLBUOi 

port6 

ffinnffi/Tf  fV)  M'ii» 

jjom  leruicr  une 

lit 

flMMitteMMIIIIIliM 
•lilffPliilif  Wliilll  Vwf* 

crafihsk  nAtip  am» 

VT  ifamtst  rwfiuv^ 

Au. 

OTP» 

Jf9uT  oUSpQIHiro 

[iifsixo  m  inouttrti 

»     »      •  ae 

•4?r  f\  Ii  1  e/  ,  tiT/t^ 

nilon 

LlilJCJ  ) 

Uli  »  ti/fill/ilHiy  i/tii- 

1  lilCilCi 

iMcwiiiv  UM^  am* 

AuüiiMjyfnl  - — 

■■■gwiaOllJfcil  ^AvA 

ranMsor  oqib 

tuAiiiMiMMMi  mrni  - 

ffint^  miflfliillA 

intariko.  tmu^ 

AifciflacMia  «ÜMa 

n^tit  not 

cowtmy  Ii 

ifftMrtßvUj  wuff  jnuyi* 

Hinuvoinuif  tJa^ß 

intaTigo 

tndarazOy  ama^; 

COiissinel  pourpor- 

tfr  swv  la  Ute 

vase,  Lasse 

akaiamafki^fara,  nt- 

itufanzo  | 
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Kitwa 

Vif^nx  Kirundi 

Kinindi  moderne 

•  • 

tmnoangara,  *mo- 

vaae,  tMwe 

wato,  amato; 

ttrt'ffM/^  Tff" 

f  c /7r  f  *  lliJU  ,    I  f'*y 

ClU  UU11I6 

ti fnuijttftt^ »  Ulli- 

•  iiffali*  —  nolpnta 

inniHvfUira^  imt- 

iMTVImlf  HCT  fWIf* 

V  IIS  1 1 1 1 A     r^n  1 1 1* 

ikaravyi,  am-ß  ou: 

ccuillcr  k  bcurre 

itiffOCi/OrtCOfaina-} 

ictinnFfi  tvu- 

t/IUtCyOf  OiHU' 

tnyora,  amO' 

utyurvtf  Hin' 

UUBUl  f    >  Hellt" 

ikhrostßaf  wi" 

saog  de  bo^uf,  coa- 

gule 

uruyarwri,  myar' 

iin//icit  iti/ici 

poisson 

umuhekenyica 

ku-hekenytca 

umttumoaHj  tmy- 

maiiioc 

warunca,  amar- 

•    fermeot^  et 

Ctllt 

tkUnuume,  ivi^ 

pain  de  nwnioc 

am»- 

(eait) 

ümffuftnna,  am- 

• 

inmi^  am» 

1—9  J-   J  -  ^  --Ii  

epinaras  fleMUilles 

de  manioo 

tkuahtttma,  M' 

ifngon,  ipi- 

niais 

patate 

»      >  • 

icyanza,  aina- 

tesfema, 

arachide 

imamirauo,  atna- 

ituyn ,  nrn- 

ignanie 

iganuzOf  amay- 

tUkCf  amat- 

plante    a  ognoQ, 

lugume 

unirimano,  indi- 

urtitore,  mi- 

esp^ce  d'auberpne 

• 

ururetnerüf  inaem- 

ururemerOf  piä' 

tsakfca,  ama- 

Sorgho  (rougo) 

.ou:  mndkMdb 

ttnUema,  m#- 

wwoere,  imh-f  nm- 

•  (Diaoc) 

igere,  amthf  «r^ 

waa  mena 
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BMW» 

V  icux  ikiruoiii 

iviruucu  moucnic 

tMugenyo,  am» 

kU'geH^  (couper 

tieusioe 

unrnimrvBa,  «m^ 

oseille  sauvage 

ikiyagata,  ipt^ 

ikitoke,  ivi- 

bananier 

ikworuma,  nri- 

ikmri,    ici-;  iki- 

Varietes  de  bana- 

paegOf  ivi-;  iki- 

nier  (pour  biere) 

honye,  tri- 

iA'isnsirn,    it>i-/  m- 

ikmyamitnyu,  iki- 

varu'tt's  de  bana- 

gogonutf amor 

hobtf  umuinanga, 

nier  (pour  cuire) 

ikipaka,  ikitare. 

ikiyovUf  ikignnza 

umwanikwaj  imy- 

umugwi,  imi- 

banane  mure 

haricot,  ftve 

akamotana,  ui- 

nhwowOf  akwowa, 

cliainpignon  (grand 

blanc) 

tkisonne,  wi- 

iükkm,  m> 

Champignon  (tr^ 

grand) 

uncamurwa 

unuw^fm,  omo- 

Champignon  (petit 

blanc) 

ttrujfomaza,  wo- 

urugogo,  mg- 

Champignon  (petit 

blnnc) 

inzjesi 

tMhgzi,  mkokora 

inkware 

perdrix 

inkanga 

pintade 

tkiiiqffu,  mdoi/i 

tkisqffti 

canard 

inzikira,  uruz- 

inzikira 

vruziye,  inzigc 

sauterelle 

urugorogorOf  mg- 

urushtca,  i/mca; 

fournii  blanche 

oa:  mnoendeta, 

• 

uwumdö,  «uw 

 9^9 

dtners   repas  de 

midi 

taruraruo,  md' 

ifMwrafw 

Souper:  repaa  de 

soir 

uwukmo,  am- 

ht-ttma 

dejeuner:  repas  de 

matin 

umwoge ;  imi/- 

umusikafi,  imi- 

canne  a  sticrn 

wamyoba,  aw- 

umuyobe.  oti :  iki- 

umurgaicantUf  atca- 

anthropophage 

.fukka,  ou:  iki- 

koko 

akanauayarOf  nt' 

akawe/t^f  niu- 

asüiette 

amarwca 

amangara 

coton 

ikmigagm!,  tm- 

ikUtttua,  wt" 

4corce  de  bananier 

(cordes) 
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Kitwa 

1 

AMpux  Kiiunfii 

Kiiundi  moderne 

1 

1 

1 

immuriy  tmo- 

All 

torche,  lampe,  u» 

ou:  ikiwintjo  (en 

nal 

roseaux) 

ikmekOf  ivi- 

imfettgezOf  »cy- 

torchf    de  pailie 

!     II  ' 

1  aihimee 

umuharütho,  imi- 

ttwutfomaraf  am- 

umuAare,  imi- 

ornement  en  forme 

de  clochette 

mmmtffigko,  «10- 

unmigi$io,  ^ 

unuokera,  ms-; 

docbette 

tyugi,  am- 

mmmiko,  im»* 

wmwufcOf  tfnt- 

umudtnde,  imi' 

» 

urugarOy  uttw- 

urtuaro,  uv«*- 

unma;  wuMmM, 
uto-ß  uwumro. 

perle  rotige  Sem* 
nun 

tarutaro 

uijf(ttnoatiottuotM 

ittganga 

III  « 

perle  obloqgtie,Tio- 

lettc  avec  nuea 

blau  CM  es 

irrwamhanm 

imisanga 

uni::urii,  mcuzuru 

perle  hlanehe 

ikisarmget  wi 

ikttemöe,  iri;  in- 

bracelet    ei»  bois 

temoe,  arm-;  tm- 

pour  Tarc 

rinzi, 

aiiiatonde{}) 

umuringa,  imi- 

bracelet  en  cuivre 

ikiyombera,  fvi- 

ikidanga,  tw* 

•       »      •  » 

en  Spirale 

toneau  minee  en 

cuivre 

unaambo,  m#> 

anneaumioce  en  ler 

vlunom 

anneau  niince  ea 

pailie  (poiir  en- 

fants) 

urvkemuaho,  mA> 

urukare.  ink- 

ra.soir 

ihmrama,  am- 

msutuu,  ama 

toune  de  cheveux. 

toupet 

ttruvinzo,  mtf- 

urtusokozü,  tns- 

peigne 

amahongorvDaf  ih- 

hu-kongora  {—  li- 

inyenyera,  amang- 

dents  limees 

mer  les  dents) 

vnfombttrwa 

mgemlHmca 

impueu 

A.A.                       M.          iL     ^  •  • 

▼etement,  habit 

tkmate,  ivi-;  uwur- 

fumtnuMte,  imi-; 

urusatOf  ins-j  uru- 

peau 

umtHjfukwtfimi- 

yßf  ^n%wmM99w9V*  Wir» 

"  ff»  WVyiM      *n  WirVffW" 

UtiiBO/ioomiois  ikihita 

ombrelle 

aaococbe  tressee 

mskunoa,  amt^ 

am- 
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Kitwa 

Vieux  Kinuadi 

liirimdi  moderne 

umunt/oj^fto,  in»' OU :  k' un yica 
tMRtffuoiAo  ou: 
umwtjfweojfo 


unmmttuzo,  imi' 

tirinrrin (ftiTf ,  im h- 
ikikercyezi,  ivi- 

ikikicihcaf  ivi- 

urvkoterwa,  tuk" 

«muwtmgOi  «m^ 

ttmkanojfo, 

ikikonfco,  ttn- 
umutewvUi,  imi- 

umttktcawa:i,  imi- 
ikvn^uka,  ama- 


inkinuSf  am- 

Uci/ungicyOj  ivi- 

ikmiAo,  ama- 
ikikutvn,  ivi- 
amaiwnhwi 
vmmuko 


itpofha,  ama- 
ingoAo 


tn 


kifuo 


ikik&rtytzi,  ivi- 


urukanvjfO,  ink' 


ihtinffuka,  ama-; 
igurorwüf  ama 

inkiiiuif  ama- 


umt^anAo,  imi* 
amatwnburi 


iutodza^  ama- 
ingoho 

iiikinzo,  um  tktzt- 

räztm,  m- 
ku-tamagiza 


ku '  tamagiza 
Milth.d.8Bakr.0rittit8praelico.  1902.  ULAbtli 


vmtdttnJee ,  imi- 


icyumu,  ama-;  ikö- 

biro,  ivi- 
umuhundu,  imi- 

uniti 

imbugita,  am-;  m- 

gota,  ama- 
ikirindif  ivi- 

urumÜ,  imtno- 

ttmuheto,  inU-fVmu- 
kekero,  imi- 

ikiteangano, 

umicampi,  tmy- 

umiirfzi  ir'inft'fr 

imoyny  anioya;  ina- 
yanOy  ama-;  Ha- 
uagtca,  ama- 

inkayo,  am- 

ikiyomlo,  ivi-;  iki- 
flWM^^  ivi- 

iwanOf  ama- 

ikimmgOf  ivi- 

amaketiya,  wugmo 

urugemo 


innihiri,  anut- 
ikigittidii.  iri- 
imhunfhi ;  imbim- 

illlZl 

oiyatcOj  ama- 
ku-higa 


chalumeau 


etui  (bambous)  des 

chalumeaux 
lance 

pointe  inf«''iHMire 
en  fer  de  ia  Innce 
bois  de  lance 
epie,  couteau 

poigiiee  d'epee,  de 

couteau 
fourreau  d'epee» 

de  couteau 
arc 

corde  d'arc  (nerf 

de  lioeiif) 
bois  de  Tarc 
lleche 

nerf  de  hfr-iif 
phuiie,    barbe  de 
la  ileclie 

enlaille  de  la  lleche 
colle 

bois  de  fl^e 
bois  pointu 
poison  de  flache 
remMe  d'invuln^- 

rabilite  (pour 

ileches) 
cnsse-tt'te 
ihUi  de  casse-t^te 
fusil 

boucHtT 

chasser 
7 
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■ 

Kitw  a 

Viriix  Kinindt 

; 

Kinindi  moficrne  ' 

umueyumi,  tim- 

courroie  de  chien 

de  chasse(ooUier) 

invubu 

hippopotame 

mzovti 

elephant 

tRWOOOi  tnzowo 

uwuska,  u^fobo 

pt^ge  agibier  (trou) 

wMMn^wru 

akanuma,  «Ar- 

toitrterelle 

gl" 

ku'kuwUa  mkware 

chas.se  r  le  perdrix 

tMMIMIIINNniy  MW* 

ffintiffiMiPiMra 

umiUeffo,  inü- 

pi^e  a  gibier  (bois 

rebondisaaut) 

tffiißfJlfy  CfMCifi" 

iqyifmw  (f) 

long  javelot 

akakuiOj  xUu- 

trcs  petii  poissou 

uruhtkOf  imp- 

•IffVMMUM.  MUw 

filet 

uimusuicya.  tnu« 

Ires  netit  noiasoD 

HwViyiiHTiyily  fWl* 

flMMtMiiiüVn 
■PJWIMHIViyVy  fHVf* 

ih  fit  fr  Hfl,  oni- 

iheiana,  aina- 

fii*'"  t'/7      fi  lim  ^ 

td'us/iisjro .  i/ish- 

%fftt%ntt  fftn- 

umtittknj  imi- 

7/  //I  wy '  >Hi}y   1  ?/i  1 

akokttago,  imp- 

aJtalumgo,  imp- 

urmoaro,  nn(> 

virmoaro,  Mii- 

la  iigne  a  pecna 

uruiamwtoa,  m/- 

üFuJUini.  fVniitMf 

lonmia  fieaUa  acar* 

ummanda,  mum^ 

maeme9ha,  am- 

f  '  •/           if  IW* 

t  n  1 1 1  *p  n  1 1 

I  1  i  ^  (1  1.4 

trtSOf  Ovh 

vacne  sytun  «vtc 

fina  fVkIe 

tmoweru,  omooio- 

lt7flU%QVli  y  fin     f  /fftjß^ 

VOBU  II  UlllCFCIlfca^C 

7f  f  f  ff  f/  ,        ff  fH9MiKi\r^ 

■frll^         ff  9- 

vonna.   am- : 

umttKuriraf  imi; 

umukanyara,  wni- 

ftmukangarOf  imi- 

icyashif  atW' 

Jeune  vache  quin*« 

pas  encore  vtie 

iiawanjfe,  amth 

ishuri,  am- 

jeune  taureau 

ikiiaktmba,  tvi- 

myarSffürü 

inktmffu 

vache  Sans  cornes» 

ou  avec  petites 

Cornea 
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Kilwa 

Vieux  Kinindi 

Kiruadi  moderne 

üdvmemayanga, 

■  * 

tVf- 

ingunAa 

vaehe  stirile 

umugeifOf 

umugeyo,  im- 

vaefae  ou  boMif  noir 

üeUare,  iohf 

•     •    •  blane 

(=  rouge) 

»     •    »  rouge 

amoM 

bouae   de  vadw. 

furnier 

ikikamiejfo,  ie^ 

hu'ho^nma  (= 

vase  en  bob  pour 

tralre) 

traire  les  vadies 

ih'h^mga,  ivi- 

ikistiko,  ivi;  mhmo 

criiche  a  latt 

ikitererema,  iei' 

ktt-terera  ( =:  baUre 

ikiaabo,  ioir- 

calebasse  pour 

le  lait) 

battre  le  lait 

ahahcihebe,  uiu- 

urwanya 

petit  pot  de  beurre 

mtumburvoa,  an^ 

ikiswnbo,  wi- 

grand  >   »  <• 

trirtuwOf  am* 

kit-raxfia  [~  sai- 

iraga,  amo' 

fleche  pour  saigner 

untT  Uli  bceilf 

Uli  b(£Uf 

en  tirant) 

frt/arizL  nma- 

intaina 

uiouLoa 

im'fttrt,  aiii- 

1/11/(1  II- i//iQro 

tn/tzt,  amO' 

«  ?!inle 

inshariztkazi 

im/mrikazi 

intainakazi 

akashuri,  utu- 

umwana  w'ititama 

brebis 

Hauagiza,  amth 

Umeaffisa,  am- 

impenej  ikihmgwa, 

ch^vre,  petit  betail 

«JttAeS«.  im- 

i/i/tzi;  isufica,ama-j 

bOttO 

ittdturume,ama- 

umuguma 

irnpendeasi 

chevre  a  liut 

ckatawa^za,  tite- 

akahmtf  äkamh? 

cherreau 

impene;  üka- 

yamtaf  läU' 

inkoko 

poule 

Üon^onOf  tttfM- 

isakcy  ama-;  infizi 

coq 

y'inkoko 

ikimiainosanqa,  am- 

iukokokazi 

couveuse 

utmcarnrOf  ama- 

umwamra,  ama- 

umtfxtri.  imi" 

poussin 

indaniza 

mdariiza 

ijnhira 

chien 

iknriiza 

tkan/za 

impict  ruMice 

male 

indarukazi 

indarukazi 

imbijcakazi 

chiüune 

akararuzUf  utu- 

akaranuüf  utu- 

ikibtcamf  akabica 

petit  chieu 

7» 


Digitized  by  Google 


100     VAV  on  Bubot:  ElemeDla  d'vM  Gnunnitfe  Kirandi.  Siqiplciaent. 


Kitw  ;\ 

\  ;    iK  Kinindi 

Kinindi  moderne 

< 

unuteakwa,  irngf- 

ikOiba,  ivi'i  wnu- 

jruclie  d'»beiUes 

zinga,  imi- 

akasa:i,  vhi- 

isasif  amo" 

$irucuki,  inz- 

aheille 

1 

uruhingtjcr,  imp- 

hoiirdun 

umuyajtxca 

1 

umwaiMt  w'inzuki 

la  reine  (roi)  des 

abeilles 

mkureshuj  ama- 

hu- kor a  (=  tra- 

imka,  ama-}  igembe, 

pioche 

vaUler) 

ama-;  i/wiif  m> 

f 

voffaf  in^onde- 

thof  tnjforwki; 

ihihfifiaho,  ama- 

imaramiH,  omo- 

imaramiÜ 

ishenyo,  am- 

haebe 

nmutemesho,  imi- 

umutmie»ho,  ttm- 

wmthero,  imi-j  im- 

couperet 

hazo 

ku  -  f/iizf'intervm 

kwmitja 

ku  -  U-r  anbuto 

seiner 

ku'kangam 

ku  -  fnrira 

couvrir  de  terre 

i(fanuza.  nm- 

\ 

umicaho,  imyaho 

oignondc  »mateke« 

ikihrncayo,  ici- 

imiz/rnn,  ftna- 

plant  de  patate 

ikmtigxcn,  ivi- 

l)Oiitiire(d*>niaiiiiH  ! 

iiniicatUf  iinb- 

ur  Uli- ata 

icyazij  am- 

rejoton  de  bananier 

urukaiujuro,  üik- 

urukanyoro,  iuk- 

uniktrej  ink- 

couperet 

ikimutiga,  wi' 

ummunget 

ikignzi,  irt-;  unigazi 

palinier  (a  haile) 

Menta  sfunuute^ 

inlerwa  (=hitera) 

meuzi  j/mntMffu; 

graine  de  citroutUe 

ikwuma,  im' 

ihwiza,  ümgi 

«  d'oseiUe 

inffenuy  ama^ 

ingeme 

uwvsKffö  w*iiabi 

•    de  taW 

tmmsum 

imikiH,  etc. 

•  decttrouiUei 

1  meloD 

indimano 

indimano 

indimano  i/intorr$ 

graine  d'aubergine 

ikiwamba,  tp^ 

ikiicamba  cj^iki' 

de  grande 

sabo 

cltroiiille 

uirftkftrontDa 

• 

ubicuro 

Hiaidc  deleusine 

(IUI-  iii/'Tno 

atiwiigano 

huile  de  palme 

ku'kti/uni 

ku  -  kafura 

kw-t/tgu 

fairp  de  rhuile 

umukut:o,  imi- 

uuucitfMja ,  iiriy- 

regime  du  palmier 

vrumunga 

wwnwiga 

urugazij  iny' 

fruit  du  paimier, 

; 

datte 

wcuwaswa,  ama 

uwumutoa 

ubutUo,  amaio 

bassin 

ftrWtOtSiKvf  WwV" 

umkokoso,  «lAv 

urugamba,  ing- 

coquillage 

iniwiUMfftFWi 

mkamaffirua 

inzoga 

biire 

inkamagirvea  g^m- 

vrtoagwa 

msoga  ^ioitoke 

•   de  banane» 

yakara 
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Kitwa 


Vieux  Kirundi 


Kirundi  moderne 


ku-kandvra  ioya- 

urmiwtmbvM,  imi- 


ku-kaßtra 


umukanäuranOf  imi- 


wtmkanunoa 
akaaumirOf  ui* 

uruaanga,  ama- 
aktu&ba,  tflu^ 

iryene,  amenf 

unitemöagasica,  mt- 


ikitariktca,  ivi- 


urukaia,  mk- 


akareka,  uttt- 


ku'kafura 


ku'ffana 
ku'Suma  (t 
adieter) 


}/xmpekt 
wuffamma,  tn^v 
urteobo 

um»dnnkird,  imi- 
kw-enffOf  ku-toba, 
ht-vttrugola  «i* 

zoga 

umutobe,  iiiii-;  aka- 
fungtint;  at/ta- 
kanyavu 
utmOtjhe  uf^uwuki 
aller  akaguriro,  tUU" 


ikeie,  atna- 
nrnwonffOf  tmy- 

vramhojiniO';  umu- 

(jomhof  imi- 
^vndo,  ama- 

uruyoyCf  mg- 


Hhvt  de  sorgbo 

four  k  bananes 
(poiir  lea  faire 
m&rir) 

presser  des  ba- 
naoes 

entonnojr 

faire  de  la  bi^re 


tffli- 


kw'mtoke  viri,  ewiri 


■  hydroniel;  biere 
doiice  nou  fer- 
nientce 
biire  miellee 
marche 

chapelet  de  perlea 
longueur  voulue 

d*un  »Kete« 
7s  «Kete*  de  perles 

1  »Fiindo«  =  10 

•  Ket«»"  de  perles 
1     »LugDve»  = 

1 0  • Fundo •  de 

perles 
1  »Kanonu-  =  10 

»Lugoyc-  de 

perlea 
uieaure  de  p^les« 

faisaiit  le  tour 

de  la  töte 
mesure  de  perlea, 

faisant  le  tour 

du  bras 
mesure  de  perles, 

faisnnt   le  tour 

de  la  iiiain 
mesure  de  perles, 

faisant    le  tour 

de  deux  doigts 
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Kitwa 

Viettx  Kinindi 

Kirundi  moderne 

ktt  -  t/ttn(/us/ta 

kn-icttmba 

1  faire  de  In  poterie 

ikatwa 

ikeUwa 

1  wumba 

j  terre     glaise,  k 

■ 

1 

|iot«'rie 

urtiJceie,  mkcte 

urucyo^  incyo 

te,Si>uii 

umukoranya^  imi' 

ikitcavuicacu 

umukambaf  imi- 

spatule  pour  polir 

les  pots 

Ueiramaf  tm- 

ikäuhi,  tM- 

esp^e  d'arbre 

W     V     ^          *  * 

tmukoKota,  vm- 

umukeizt,  tm-;  tki^ 

•  • 

karuzo,  wi- 

mIkunmgtMo 

iküimdara,  tn^ 

petite  pierre  ronde 

v^fowua,  amangf 

bfttonnet  pour  gm« 

ver 

utoufftnjfo,  amo- 

umurara,  tmi 

instrumeDt  de  po- 

lier 

ikhooto,  ioh 

tshanfforara,  ama- 

instrumeDt  de  po* 

tier 

kyukfzo,  rnii' 

ü^keso 

ikituriro 

foiir  a  }>ots 

ikimanagara,  ivi- 

ikittehef  ioi- 

assiette   eu  i^itc 

cuite 

mkono  tfifuri 

inkom  tfüahi 

pipe 

Pikoni  i/i/urt  j/imi- 

ifäeomo  ^Udn 

pipe  double 

riaso  tvri 

tfmwf&Oy  tmy* 

ikitßmtttf  tt>f- 

grud  panier 

inkoko,  am' 

petit    '  • 

ku-aodira 

kU'd^uka 

tresser  des  paniers 

aiguille  k  tresser 

des  paniers 

ummwiswa 

imcqfu 

herbe  i  panier 

umukn 

ujnfirnrn 

»     »  • 

urukekOf  ink- 

couffin 

iciffnntrttzOf  amO' 

uruüinica 

unnrnngaf  imb- 

herbe  pour  eouftin 

nraiHif  indava 

espi'ce  de  naile  üiie 

untkazef  mk' 

urukare 

unikänyägäf  ink- 

»     •      •  vul- 

gaire 

tnkazakuxOf  am^ 

ikiwaao,  ioh 

herminette 

akakare,  lUu- 

ku'Wua 

peUt  eouteau  pour 

polir 

akvoantbarteaf  «to- 

unomima 

habit  tsss£  (imü- 

g^ne) 

ikitwe,  ivi 

umumanda,  imi- 

arbre  ficus 

WHukaroro,  ind- 

umuhorcro,  tmi^ 

umukobe,  ind' 

»  » 
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Kitwa 

Vieux  Kirandi 

KlnuxUmod«« 

mtamurwa 

Ulk'  iiye 

arbre  ficus 

ku'dodagura 

ku  -  küma 

baltre  I'ecorce  Ue 

ficiis 

umuaukmOt  imi- 

ku  -  koma 

umukoiitero,  imi- 

buiä    lüiul  jjuui" 

battre  habit 

dessns 

maodoffmo,  oma' 

imango,  ama- 

martelet  k  »pinui« 

tunaduntto 

amenjfo  ytmawfo 

denüi     •  > 

unourmganuOfimjf' 

hffmganira 

umukmi, 

manche  >  • 

etendre,  tirer 

»mpuzii« 

ku-tika 

ku-kana 

allonger  «mpa»!« 

ku'Vunffera 

ku-tnmyera 

ku'Uyuka 

frott^T  • 

7           *  7 

tcnrnanda,  vta- 

urunanda,  tnd- 

urtinnrjf,  ins- 

aij,niille 

ikitcoroze,  wi- 

ikworote,  wi- 

umusürwtirü,  imi- 

fil    (fihre  d'arbre 

de  ce  noin) 

inyamftnrteia  trera 

kiD-era 

umulukura,  imi- 

roiigc  (habit) 

umiciraicuzOf  imtf- 

umuziyp 

noir  • 

urusaktce 

- 

umshanga,  urmw- 

boue  uüire 

ieyicyagure,  ivy- 

mdeAe 

habit  en  couleur 

(raies  noires) 

trumondOf  nnm- 

habit  en  eouleur 

(tachea  noires) 

ecorcher  (enlev^ 

peau) 

ku^wamba 

imamho,  ama^ 

piquet 

ku'Wamba 

f'tendre  une  peau 

uktoamöancaf  atno' 

urukohoy  ink-j  uru- 

courroie 

vtyarawo 

tngica 

coulcur  blanche 

(pterre) 

ukatukuta 

akahama 

couieor  rouge 

(pierre) 

ktMtagurajku-eywra 

ku'Suza,  ku-hesha 

forger 

ummutm,  cnp- 

umtauMj  aaa- 

forgeron 

urugtmda,  wp^ 

atelier  de  forgeron ; 

forge 

trihnturtoaf  am- 

itiko,  am- 

foyer  de  forge 

isimahca,  ameh 

charbon 

iakutukuiu,  omn- 

ummuba,  wo- 

soufflet 
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iviiuuvu  woQcrnc 

akarmganito,  ufo- 

hu'ringanita 

batonnetdesouflflet 

ku  -sint/affira 

soufiler 

imbumbwa,  anuh 

tube     de  forge 

(soufflet) 

tfiofiagusira,  ama- 

icyazo,  am- 

enclume 

ini/pndf.^ho 

inyendf^ho 

tenaille 

nmuninmazi  (f) 

ku-zima 

iini:tii>ii 

eteigiioir 

in.simhoyi.sway  ama- 

inyondo,  aina- 

inarteau  de  forge 

akafasho,  utn- 

ku-/ata  ~  saisir 

akanyavtciza 

Hill)- 

ahadozo,  uttt- 

üikart 

(jüutoau  ä  fer 

«muiicoiOf  imi' 

ku-mmdura 

ummounduro 

grand  cIou;  poin- 

(OD 

akatmdakito, 

itinso 

poiDQon 

äumurufa,  ama- 

Habt,  anuh 

tabac 

ikiho^^Of  Wh 

ikikuri,  ama- 

Uasse  de  feuUle  de 

tabac 

ku-mungtara 

kunyica  Uahi 

priser  du  tabac 

kyoneyo,  wy- 

ihembef  hthmdo} 

tabatiire  (come) 

ingage 

iktwangw^,  rV<- 

itiJih  ucytdtnieyo  / 

pUon :  batonnet 

akati 

pour  ^craser  le 

tabac 

iyatüo,  ama- 

umumenga  ;  iiifa- 

pioce-nez 

tisho;  ingo/era 

ku-kira 

*kira*j  »tukirane» 

kic-asamura 

ctormier 

vii/utiyica,  ama- 

üikono  y'italn 

pipe 

tramba,  oma-;  m- 

•Wasserpfeife« 

yungu 

ku-cyana 

jeu  d*enfants 

(guerroyer) 

ikigogor^f  wh 

WSWWWTI,  tOf- 

epi  vide  de  mats 

kU'Cyukunya}  «rt^ 

ku-tera  untwanffw, 

jeu  (cerceau) 

Cyvnkiinya,  WM^ 

imh- 

tmlwa 

oorde  d'>inibang-> 

we«  (jeu) 

kn-hvrika 

kti -Jinda  ußndo 

jeu:  -Cache  cachc« 

furntoru-rr .  ipf- 

utcun/nr/ri ,  amO' 

psjH'ce  d'arbre 

irfhe^  am- 

toupie 

umukekemcaf  imi- 

umuheto  w  treue 

petit     Imis  f>«>nr 

jüuer  aux  lutj- 

pies 

kU'Sama 

ku'takka 

jeu  (aus  osselets) 

> 

Digrtized  by  Google 


VAN  DB»  BoBot:  Elemente  d'une  Gninmaire  Kinui4i.  Supplement.  105 


ivitwa 

\  ieux  Kiruodi 

Kiiundi  moderne 

urushte^f  inähi- 

fruit  tris  dur :  jouet 

imbtrKkÖ,  kuwirika  jen(avecbatODnets) 

ktD'Hßunda 

JvK  "  fHOflllrXMiMI^  nJWr 

ikifurahmda,  wi- 

ikituielite  ^  ivi-,  iki» 

IDUftt 

et,  l/fifftL-  f/fitf 

iküakamka,  iW- 

iiriifiiinqfi  (=  dra- 

UTutDotgtMUXiga 

\ 

peau) 

wnnkOf  mi- 

icana 

»iruru« 

wnunuranOy  imi- 

urugoiHuoyonwOf 

ijoupco«   ucui  nu 

luiti&niAi* 

MC*  1 J  W  ■  V* 

ikiuuffuzo,  «p^ 

Jeus  »inDno« 

ku-teragira 

1  uucr   nu   *  iii  unv  * 

irmgetnismi,  Offto- 

UWWWiroy  tttmU' 

|Hcrrc9      *  mDoo « 

ku'HrinAa 

lU9uUIII6Ilb  ViC  UlU* 

»  * 

flNbr  tMÄ« 

ikiduha,  w^- 

VX^aAiMA^  mijL 
9nimMnc^  «vi* 

Aiir\lt/it«liA  MinflAM 
1;  U  Ii  1 1(1  rUC  vMIUC* 

1  Ii  virc 

umuhofnrwa,  «m- 

ku'Aotora  =  tordre 

x.  yßl          f    fiel  m 

Ctl  I  cllJLItTI    itrd  L-lrl  vlC9 

>  V  }  f  V/V 

1  H      1  <  1     ]  >  1  C 

ikivutsOf  ici- 

ku-vuga  —  pai'ler 

iki Ii  (f hfl ^  f i/j- 

1^  <  ^  ■*  v\         n      1      1 1  As* 

cui      a  jüucr 

*,f/ USiHl 

ikihushanuif  ici- 

iluie  (u>ngu6) 

^  1  icilll  J 11  1  1 

ttnunmffishOf  imi- 

Ueirongef  wi- 

ikirouge,  hi- 

*     y  iiiiFiiiA/ii  f 

urutandOf 

■JraABUTMBOn—Mm  ^#mu. 
linwriyiyf  fr  «vw^  fvl* 

U9SU  VI  aFill(^UW 

unucogotnoOf  wir' 

inscriiniciit  ae  mu* 

d'enfant) 

ku-ktranya  =:.battre 

mgoma 

tambour 

tambour 

ku-rmdaküa 

ku  •  mu^ingoma,  ku- 

battre  le  tambour 

kiranya 

ttmugegmvoa,  imi- 

ku-gegena 

umurUhOf  mir- 

batonnrts  pnur 

battre  lelanihnur 

kw'iytrikiza 

A'u  •  }aiiii'r>:a 

danser  (lionune.s) 

ktc-eneka 

kti-toi/ihd 

(feinnies) 

UfnusonyOf  imi' 

ikisunga 

uinuuebe.  imi- 

crcquelles 

nmumfamazif  imh^ 

umtmyamazi,  üm- 

1 

potidre  magique 

r 
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Kitwa 

Vieux  Kirundi 

Kirundi  moderne 

ikäarunoa,  wi' 

ikäarunea,  m»> 

umugoffo;  ikirarof 
Herne}  «m»AM»- 
bikwOf  mir 

pont,  passerdle, 
radeaa 

imbeieo,  impetto 

tmpetsOf  ku'heka 

inkovt;  impetsof 
knbungenso 

appareil  pour  por- 
ter tin  enfani  sur 

le  dos 

vitusosinr,  ama- 

ku-soza  =  raaier 

ulncatOf  atnaio 

barqne,  pir«>2U'» 

t/rii(/irrn/i/Z(Jf  tngtc- 

imbavu 

bancdau.s  la  lianjue 

umurinyanisvcaj  imi' 

ku-riiiifaniza 

icyamla,  ivy- 

siege    •  • 

ikishoncaf  wi- 

amatearf,  imbere 

exuberance  sculp- 
teedaiislabftrque 
eD  forme  de  n»- 
iiielie 

he'ihenagura 

ku'Soza 

ramer 

inAagwa,  ama- 

rame 

umuäaho,  vm" 

ku-daha  =:piljser 

de  l'eau 

vase  pour  enlerer 
l'eau     de  la 
barque 
• 

Ces  -Kltinents-  ont  ete  coniposes  dnns  le  courant  de  1896  — 18{>7, 
Depuis  cette  epo(jue  inon  opiuiun  sur  la  lanr:;ue  des  Watvva  s'est  taut  soit 
peu  iDodifiee»  a  )a  suite  d'une  deeouverte  qui  m'a  bien  sui-prij».  Vota: 
Travaillaat  depuis  1898-^1900  k  la  compilation  d'un  Dietionnaire  Ki- 
rundi (qui  cotnprendra  au  moln«  25000  moU  et  que  j'espftre  pouvoir 
publier  en  1902)»  j'ai  constat^  que  beaucoup  de  mots  ou  verbes  que  j^avais 
pris  d'abord  pour  du  Kitwa ,  sont  simptoent  du  Kirundi»  du  vieux  Kirundi, 
ou,  91  Ton  veut,  archalque,  vulgaire^  En  effet  pour  la  Rupert  des 
notiona  (ou  choses) ,  les  Warundi  ont  souvent  deiix ,  trois  ou  m^me  plosieurs 
expressions»  nuus  qui  n'ont  ))as  la  int-ine  »nohlesse«  polur  m'expriner  ainst 
II  y  a  le  tcrme  courant,  poli.  de  bon  ton,  de  bonne  compagniet  et  a  eote 
le  terine  vulgaire,  grossier,  archaique,  oblitere  uiais  cniploy^  encore  par  la 
•plebe«,  les  vieiix,  les  vieilles  fenimes  surtout.  Souvent  en  cherchanl  des 
mots  je  disfiis  ä  inon  interprete  Bernsrdo  Kitwe  ( jcuiie  liomnie  Muttvssi 
ti  t-.>^  intcllinciit ,  (pii  tn'a  bien  rendu  ser\  ii'rs  i-t  \nn\v  cela  imritt-  l'ien 
une  uieuiiMH  huiiorable):  -Voyez:  cette  vit^lle  uiauiaa  -  lä  m'w.  ciicurt'  dit 
des  mots  que  vous  ne  connaissiez  pas!«  »Maisnon«,  dit-il,  »je  Ici^  counais 
bien  ces  termes,  mais  ce  n*est  pas  du  Kirundi  >«|ff*  =^  propre»  de  bon 
ton;  c'est  la  le  langage  dea  Watwa»  des  vieux»  des  vieilles  surtout;  un 
Murundi  qui  se  respecte  n*emploie  pas  ce  langage  vulgaire,  archalque,  ete.> 
Selon  lui  et  les  Warundi  du  centre  de  TUrundi  (Mugera),  les  Watwa 

>  Cfr.  la  2«  liate  p.  öä— 106. 
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n'ont  pas  de  langue  ä  part;  ils  paiktit  dti  \ieux  Kiniiidi.  Toiiteluis» 
j'en  dontc  €iic»>re.  11  restc  lui  certain  noinbie  de  terines,  rama$s^s  ä  U7-ige, 
il  est  vrai,  qui  sont  inconnus  au  centre.  A  moins  que  ces  mots  des  Watwa 
de  la  vallte  du  Rassisi  apparttennent  tax  •Busch -PygiuSen«  descendiis  des 
regions  du  Kivu  ou  de  TUvira!  Le  problime  est  donc  eocore  obscur»  plus 
embrouUli  mime.  Malgr^  lout,  je  ne  crois  pas  le  probl&me  insoluble.  En 
tout  eas  les  trois  carieuz  faits  phil<dogique8  menÜoiiDes  plus  haut  existent. 
Lea  Watwa  se  diseot  les  premters  habitants»  les  seuls  l^itimes  possesseurs 
du  pays  de  TUrundi.  Puisque  les  anciens  Geograpbes  signalaient  les  Pygm^es 
aux  sources  du  Nil,  les  i^gions  de  rUrundi,  du  Ruanda,  de  Touest  du 
Kivu,  etc.,  no  seraient-elles  pas  leur  principal  pays,  siuon  primitif?  Cc 
Kitwa  ou  vieux  Kinindi  serait  donc  leur  Ungue?  Le  fond  de  cette  langue 
serait  ainsi  reste  immobile,  stationnnire  avec  ses  fonnes  arehaiques  tandis 
que  le  Kinindi  »moderne«,  ».«o/lf«,  de  bon  ton  <;*v  serait  superpuse .  jjIms 
j»oliee  sous  d'intbn  nces  etrang^res  (invasions !)  pent-etre;  iine  iangiu'  \  i\ ante 
(non-ecrite  .sui  toiit)  se  modifie  eonstamment ,  cüt  en  perpetuel  mom  »  nitot. 
On  remnrque  fort  bien  c«*  lait  dans  les  langues  Bantu.  Le  Kiswaliili  est 
prorundeiueiit  modifie  pai  i'Aiabe  non  seulement  dans  sa  partie  iexico- 
graphique  (en  adoptant  une  foule  de  mots  arabes  et  en  perdant  de  vi*aia 
mots  Bantu),  mais  aussi  dans  sa  structure  grammatieale.  A  son  tour  le 
Klswahili  est  en  train  de  uiodifier  certaines  laogues  de  rinterieur  de  >DeutEch- 
Ost* Afrika«  notamment.  €e  procfes  de  modification,  d'amalgame  (je  dirais 
plus  volonUers:  d'imbroglio)  oe  demaode  pas  beaucoup  de  temps.  Lea 
N^res  mettent  une  espece  de  »coquetteiie«  k  adopter  une  langne  itraugere, 
ou  tout  au  moins  a  »massacrer«  leur  propre  belle  Isngue  materaelle',  en 
la  modifianl  ä  plaisir  et  en  y  introduisant  des  ^l^ments  etrangers.  Le  Kis- 
wahili  tend  ä  devenir  la  langue  generale,  uniforme  de  la  coionie;  est  deja 
la  langue  du  »liigh  life»  comme  le  Fran^ais  en  Europe.  Ce  sera  commode, 
mais  c'est  dofnmn»re.  c'e?;t  un  malheur  an  point  de  vue  lingiiistiqne. 

On  peut  donc  sVxplicjner  c*»*;  detix  cuuclies  dans  la  laii£!;ne  Kiiimrli: 
Celle  d'en  bns  fiirnraiit  le  vieux  Kiruiuli  (Kitwa?)  et  celle  d  en  haut  le 
Kiruadi  niodeiiie,  plus  puliee.  Du  reste,  on  übserve  le  int" ine  fait  dans 
nos  langues  europcennes.  Qu'ou  coinpare  l'Allemand  ou  Ic  l  ianijais  du 
XI V^',  XVJ*^  avec  celui  du  XX*=  siicle!  Inutile  meme  d'aller  si  loin.  Une 
jnasae  de  mots  arehaiques  (sans  Hre  du  patois)  sont  employcs  couramment 
dans  les  campagnes  par  les  |)a}  ::>ans,  mots  appartenant  parfaitement  au 
domaine  de  la  langue,  et  qui  pourtant  ne  seraient  pas  de  mise  dans  im 
sermon  ou  ud  discours. 

Dans  mon  Dictionnaire  toutefois  je  n'oserai  pas  fixer  sArement  et 
definitiTement  la  valeur  des  termes  au  point  de  vue  indique.  Imposslble 
de  iwss^der  une  lanue  Bantu,  riebe  surtout  comme  le  Kirundi,  en  cioq  ou 
six  ans.  Une  vie  d'homme  ne  suffit  pas  a  ce  travail  enorme..  Et  oü  est 
rhommc  qui  pourra  —  sur  place  —  consacrer  vingt  ou  trcnte  ans  a  ce 
labeui'.^  Aussi  ne  sera-re  qu'im  niodeste  essai.  D'autres  pourront.  apres 
noti^ ,  se  servir  peut-dtre  de  res  jiremiere^  pierres  pour  erii:er  I  cditice 
complet,  acheve,  e.  a.  m.  donner  sous  forme  de  Dictionnaire  le  trcsor  com- 
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j)lt*l  de  la  lungiie  Kimndi.  Toutelui?»,  qu  on  se  häte  de  recneillir  si  vite 
que  possible  des  mots,  des  termes,  surtout  ardtalques  qui,  auirement,  se 
perdront  et  edft  pour  tottjoiirs.  Ceci  est  trte  important  au  point  de  vue 
linguistique.  Mais  la  m^ine  reniarque  doit  ^tre  &ite  au  point  de  vue  ethno> 
grapkiqae;  p.  e.  qu'on  recueiUe  «ans  tarder  tout  ee  qu*on  trouve  eslstant  en 
fait  de  mceura,  tuagea,  l&geodes,  traditio!»,  surtout;  croyanoes  et  pratiques 
religieuses,  etc.  11  est  grand  temps.  Sans  cette  pricaution  les  flots  d*inno* 
vation,  de  •civilisatloii«  vont  tout  ensevellr.  Comment  le  retrouver  apres? 
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Die  Omaauda  und  Otuzo  der  Ovaherero. 

Von  G.  ViEHE, 

Millionär. 


^^achfolg^d  soll  eine  kiirzo  Darstellung  gewisser  Gemeinschaftsverbände 
gegeben  werden,  in  welche  die  Ovahcrero  getheilt  sind.  Es  gesdiieht  das 
mit  dem  Wunsche,  dadnrcli  Veranlassung  zur  Veröffentlichung  ähnlicher 
Kr5;c}ieirninf^on  auch  unter  anderen  Bantuvülkern  zu  geben.  Eine  Vor- 
nh'iciiung  derselben  mit  einander  konnte  dann  voranssiflitlich  wesontlieli 
dazu  beitragen,  auf  verschiedene,  besonders  auch  geschichtliche  Fragen 
einiges  Licht  zu  werfen. 

Ich  werde  nun  zunächst  Liiiigt  s  niitthdlen  Qber  die  Beztehiinjj;eii  der 
Omaanda  und  Otuzo  zu  einander,  daim  die  Otuzo  im  Besonderen  kurz  be- 
handeln, um  darauf  das  Nothige  Über  die  Omaanda  im  Allgemeinen  zu 
sagen  und  schliesslich  etwas  linger  sti  verwdlen  bei  den  eiozdneo  Omaanda 
und  den  Sagen  von  ihrem  Ursprünge. 

Die  Omaanda  (sing.  Eanda)  sind  Abtheilungen,  gewissermassen  Fa- 
milien, in  wdche  das  Volle  gethdlt  ist.  Jeder  Omuherero  gehart  au  einer 
dieser  Omaanda  und  weiss  genau,  au  welcher  derselben.  Aach  die  Otuzo 
(sing.  Oruzo)  können,  wenn  auch  in  etwa.s  beschränkterem  Sinne,  als  Fa- 
milien bezeichnet  werden.  Sie  sind  aber  nicht,  wie  man  wohl  einmal  an- 
genommen hat,  Unterabtheilungen  der  Omaanda ,  als  ob  jede  der  letzteren 
in  so  und  so  viele  Otuzo  zerfiele.  Vielmehr  finden  sich  in  jeder  Eanda 
.Angehörige  jeder  beliebisjen  Ornzo  und  umgekehrt.  Die  beiden  Arten  der 
Volksabtheilung  stellen  aNo  in  keinerlei  Abhängigkeitsverhaltniss  zu  einander. 
Die  etymologische  Uedcutung  beider  Wörter  (Eauda  und  Oruzo)  hat  nicht 
sicher  festgestellt  wt  j-di  n  können. 

Die  llauptunlerschiede  zwischen  den  Omaanda  einer-  und  den  Otuzo 
anderei'seits  sind  folgende.  Die  Omaanda  sind  rein  sociale,  natOrliche  Ver- 
binde, die  Otuzo  dagegen  haben  es  in  erster  Linie  mit  religiösen  oder, 
wenn  man  lieber  will,  mit  abergliubischen  Anschauungen  und  Gebräuchen 
zu  thnn.  Das  Wort  Oruzo  bezeichnet  sowohl  solchen  Gebrauch  als  auch  den 
Gemeinschaflsverbaod,  d.  h.  die  Geaammtheit  derer,  welche  zu  solchem  Ge- 
brauch verpflichtet  sind.  Die  Omaanda  pflanzen  sich  von  den  Mattem,  die 
Otuzo  von  den  Vätern  auf  die  Kinder  fort.  Die  Sagen  vom  Ursprung  der 
Onraanda  handeln  dt^bslb  folj^rtchtig  nur  von  Frauen,  dic|jenigen  vom  Ur- 
sprung der  Otuzo  dagegen  nur  von  Minnem.  Die  Frau  tritt  bei  ihrer 
\'erheirathung  in  die  Oruzo  ihres  Mannes.  Dagegen  kann  naturgemäss  kein 
Menscfi  die  Kanda  verlassen,  der  er  eben  dnreli  die  Gfbnrt  von  seifier 
Mutter  angehört.    Die  Omaanda  spielcu  eine  grosse  KuUe  bei  Erbschaften, 
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die  Otuzu  dagt'gen  beim  Uegierungswechsel,  weil  das  Eigenthutn,  d,  h.  \<n- 
nehinlich  der  Viehbesitz,  in  derselben  Eanda,  die  OiUioua  (UäupUingschaft) 
lind  das  Priesterthum  dagegen  in  derselben  Orazo  bleiben  musa. 

Um  die  Fortorbung  einerseits  des  BedCKthoms  in  der  Eands,  andiver« 
seit«  der  Oubona  in  der  Onixo  sieber  tu  stellen,  besteht  ein  recht  com* 
plicirles  Erbrecht,  das  hier  nstQrlich  nicht  im  Einzelnen  klargelegt  werden 
kann.  Ab  allgemeine  ItegA  gilt,  dass  die  Ouhona  auf  einen  Bruder  oder 
Bnidersohn,  das  Beritstlmm  dagegen  auf  einen  Schwestersohn  des  Ver^ 
storbenen  übergeht. 

Die  Otuzo  im  Besonderen  will  ich  hier  nur  kurz  l^ehandeln,  \\  >  \]  sie 
mir  für  den  vorliegenden  Zweck  weniger  bedeutungsvoll  scheinen.  Sie  be- 
stehen, wie  lieieits  bemerkt,  vornehmlich  ans  ailer'ei  abergläubischen,  be/. 
religiösen  Anscliauun^en  iiiul  \'()rschriften.  Ibre  iirsprüiiiiliche  Bedeutung 
ist  heute  wolil  kaum  iukIi  testzustellen,  jedeiilalls  aber  zur  Zeit  so  wenig 
sicher,  dai>.s  ich  lieber  auf  jede  Verimitbuiii;  darüber  verzichte.  .letzt  er- 
scheinen die  Vorschriften  und  Gebräuche  recht  sinnlos  und  werden  ganz 
gedankenlos  und  mechanisch,  aber  —  soweit  nicht  europäische  Eiullu-sse 
in  den  letzten  (>0  Jahren  abschwächend  gewirkt  haben  —  mit  grosser  Ängst- 
lichkeit beobachtet 

Die  Otuxo  (das  Wort  hier  im  Sinne  von  Gemeinsehaftsverbindea  ge- 
nommen) sind  viel  sahlreicher  als  die  Omaanda,  und  die  nachfolgende  Anf" 
zihlung  macht  auf  absolute  Vollstftndigkeit  keinen  Anspruch.  Die  Sagen 
von  ihrem  Ursprünge  werden  sehr  verschwommen  erxtiilt,  und  die  Ova* 
herero  thellen  dieselben,  wie  Alle^,  was  an's  Bdigiose  grenzt,  nur  ungeni 
mit.  Beispielsweise  sollen  nachfolgend  einzelnen  der  Otuzo  diese  Sagen 
kurz  beigefügt  wei'den.  Wie  die  etymologische  Bedeutung  des  Wortes 
Oruzo,  so  sind  auch  die  Namen  der  meisten  Otuzo  dunkel.  Das  *or> 
(eigentlicli  oru),  womit  alle  diese  Namen  beginnen,  ist  Oenitivpräfix  von 
Oruzo.  z.  H.  nroiitpiahnn(je  die  (()ru/,(i)  der  Ungiinlionge.  Bei  Per?;orjen 
einer  <bii/(»  wird  nntinÜcb  das  Prälix  der  ersten  Nominalclasse  geset/.i.  z.B. 
Ovonguahonge,  ISleii>ciitii  dei' Ontjuahonge,  d.h.  der  Oruzo  dieses  Namens. 

Ich  In.sse  nun  die  Hi  mir  beka£interen  Otuzo,  wie  Schöier  \on  mir 
vor  Jalirzehnteu  und  unlängst  aufs  Neue  sie  mir  aufgeschrieben  haben,  in 
verkürzter  Form  folgen. 

1.  Oronguahonge.  Ein  Mann  schlachtete  ein  Rind,  um  zu  iüu»*ja 
(zaubern,  zauberdoctern),  hing  den  einen  Schenkel  desselben  an  einen  Bainn. 
ging  davon  und  befahl,  dass  von  dem  Fldsche  nicht  gegessen  werden  solle, 
bis  er  zurQckkame,  um  zu  makm  (d.  h.  als  Vertreter  des  Omukum  durcb 
Kosten  zum  Gebrauch  weihen,  wie  das  taglich  durch  den  Orts  Vorsteher 
auch  mit  aller  Milch  geschehen  muss).  Gr  ging  und  kam  um.  Die  Ange- 
hörigen  dieser  Oruzo  essen  deshalb  nicht  vom  Sehenkel  eines  Rindes. 

2.  Orondjiva.  Ein  Mann,  Ondjiva,  Zauberer,  schlachtete  ein  Rind 
und  gab  Befehl  wegen  der  vSchienbeine,  Waden,  Schulterblätter  und  de* 
Blutes  (soll  wohl  Iieissen.  das«?  diese  TheÜe  flir  ihn  aufbewahrt  werden 
.sollten).  Kr  ginir  nnd  w  uiiie  vom  Lnwen  ^etöiltet.  Die  (^vonc^iva  (Ange* 
hörige  dieser  Oruzo)  essen  genannte  Theile  eines  Kindes  nicht. 
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3.  Oroja^irungu.  Ein  Mann,  Zati])crer  Otjirungu,  ging  in  das  Haus 
des  Koli,  um  7M  panya,  schlachtete  eia  Rind  und  sprach:  »Der  kleine 
Magen  gehört  mir  allein,  entfernt  nicht  das  Fett  von  (Irinscihpn-.  Und  er 
tliat  Ilm  (den  kipinen  Ma,a:en)  in  den  Topf  und  ass  und  rnipfand  Ekel  (von 
der  fetten  Speise)  und  starb.  Die  Ovojatjlrungu  esseu  den  kleineu  Rinder- 
magen  nicht. 

4.  Urojahorongo.  Die  Ovojahorongo  essen  niclit  von  ittigehürnteui 
und  UDgeöbrtem  \'ieh. 

5.  Oro^isamatjinge.    Speisegesetee  wie  in  der  Orojatjirungu. 

$.  Oronguejuva,  7.  Oronguatjindu,  8.  Orokanene.  Diese  drei  Otoxo 
stimmen  darin  ttberein,  daas  ihre  AngehSrigen  nicht  von  einem  Reit-  oder 
Tragodiaen,  noch  von  Kindern  mit  grauer  Farbe  essen  dßrfen. 

9.  Orasembi.  Die  Ovosembi  halten  keine  grauen  Rinder  und  be- 
sch&digen  kein  Chamlleon. 

10.  Oro^iporo.  Das  Halten  von  grauen  Rindern  und  grauen  Hunden 
ist  nicht  gestattet.    Aber  das  Fleisch  von  orsteren  darf  gegessen  werden. 

11.  Orongua^ija.  Das  Essen  von  Reit-  und  Tragoclisen  ist  nicht 
gestattet. 

12.  Orojatjitjindua ,  13.  (^mn^^tian^oro.  In  beiden  Ütuxo  ist  das 
lilssen  vom  ( )inbi)indja  (Klijjbok  i  uiiti'rj«ai;t. 

14.  Orojarutuii.  Dif  ()r(»jaiulim  rühren  keine  abgelegten  iSacheu» 
z.  B.  von  Anderen  getragenen  Kleider  an. 

Einige  Otuzo  haben  das  EigenthQmliche,  dass  sie,  wie  der  Omuhe- 
rero  sich  auadrQckt,  keine  Otuzo  haben»  d.  h.  sie  dürfen  Alles  besitzen  und 
Alles  essen.   Zu  diesen  gehSren: 

15.  Oromuhinaruxo  und 

16.  Orojakoto. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Omaanda«  welche  uns  hier  in  erster 
Linie 'intci-cssiren.  Bemerkt  wurde  schon,  dass  ich  die  etymologische  Be* 
deutung  des  Wortes  Eanda  nicht  feststellen  konnte.  Nach  dem  Klang  des 
Wortes  denkt  man  zwar  unwillkürlich  an  das  Verbum  mtda,  enden,  ixx  Ende 
gehen,  aber  es  ist  docfi  nicht  wolil  ]in-/.nnehfnent  dass  die  Abtheilungen  des 
Volkes  nach  deuiscllicn  genannt  .sein  sollten. 

Hauptoinaanda  zählt  man  acht,  von  denen  mehrere  aber  wieder  in 
zwei  oder  mehr  Unteromaanda  /.ertaUen.  Jede  Haupt-  und  IJntereanda 
iiihit  ihren  Ursprung  auf  eine  Frau  (Stammmutter)  zuiiick.  kounnen 
wir,  wenn  wir  die  unten  folgenden  Erzählungen  als  wirkliche  ücscluchten 
ansehen  kannten »  zunftchst  zu  dem  Schluss,  alle  Ovaherero  von  den  acht 
MQttem  der  Hauptomaanda  abzuleiten.  Da  sodann  weiter  in  einigen  Fillen 
swei  dieser  Frauen  Schwestern ,  Tochter  einer  und  derselben  Mutter,  waren, 
so  wQrden  wir,  bei  genannter  Voraussetzung  zu  der  Annahme  gendtliigt, 
dass  alle  Ovaherero  von  vier  Frauen  abstammen,  von  denen  sich  noch  Er- 
innerungen im  Volk  erhalten  bitten.  Da  wir  weiter  diese  vier  Frauen  uns 
wahrscheinlich  als  Schwestern  zu  denken  haben ,  so  wSre  —  bei  jener  ^^^r- 
aussetrtmg  —  deren  Mutter  eben  die  Mutter  aller  Uerero.  Jedenfalls  weiss 
jeder  Omuherero  ganz  genau,  von  wdcher  der  vier  Stammmatter  er  — 
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nach  den  Sagen  —  abstammt,  was  um  so  atifiallender  erscheint,  da  die 
Omaanda  nicht  etwa  rilumlich  von  einander  getrennt,  sondern  «He  doreh 
einander  wohnen  nnd  durch  Zwischenhdrathen  ttberall  mit  «nander  rer^ 
mischt  sind. 

Ob  den  Volkssagen  vom  Ursprung  der  Omaanda  ii|;end  etwas  Ge- 
schichtliches KU  Gnmde  liegt,  ob  wir  in  denselben  etwa  einen  Versuch  zu 
erbliclcen  haben,  sicli  die  Entstehung  der  Omaanda,  welche  immerhin  eine 

etwa.s  räthselhafte  Erscheinung  sind,  vorstellig  tu  machen,  oder  wie  sonst 
die  Sache  sich  verhalten  mag,  darüber  wage  ich  keine  Vennuthunp;  die 
Vergh'ichun«?  mit  ahnlichen  Erscheinungen  unter  anderen  Bantuvölkem 
ninchtp  vipllf»iclit  einiges  Licht  (l:in"ihpr  verhreiten.  Die  Ovalici^ero  soihst 
Ix'luiiiptfii  iVrilirh.  fs  handelt'  sich  l'fi  diesen  Ki-ziihhiiiueu  uiu  ^♦•■>chicht- 
lielie  l'ei  sniicii  und  w  irkliche  ( iesrliel 1 1  li ssr  mul  diesellien  seien  keilU'SW«'gs 
Ü\ iiiiljaharere  (Murciicn.  l  alicln.  dci  «n  die  Ovaherer«  viele  besitzen  und 
welche  ihnen  als  lächerliche  Phunlasitbilder  erscheinen). 

Auch  Qher  das  Alter  dieser  Sagen  U'isst  sich  zur  Zeit  noch  nichts  Be- 
stimmtes fe^tellen.  Aus  dem  Vorkommen  ^nselner  jetzt  fremdai  tig  klingen^ 
der  AusdrQcke  und  ausser  Gehrauch  gerathener  Wörter  (deren  Bedeutung 
jetzt  unbekannt  ist)  möchte  man  indessen  auf  ein  recht  hohes  Alter  schliessen. 
FQr  ein  solches  spricht  auch  die  Thatsache,  dass  sie  weni^tens  im  letsten 
halben  Jahriiundert  sich  gar  nicht  veriindert  zu  tiaben  scheinen  und  dass 
sie  im  ganzen  Lande  und  unter  allen  Stimmen  des  Volkes  ganz  Oberein- 
stimmend  erzählt  werden.  In  den  let^.ten  beiden  .Jahrhunderten  sind  sie 
jedenfalls  nicht  eist  entstanden,  das  zeigt  u.  A.  auch  die  Thatsache,  dass 
die  ( )vanibandieru,  die  sogenannten  Ostdamra,  sich  in  Bezug  auf  die  Oma- 
anda und  die  J^aLicn  von  ihrem  rr^jirnng  von  den  rd)ri£;pn  Ovaherero.  von 
denen  sie  sehr  lanu^e  uctrennl  ^cwuhnt  li.aben,  durchaus  niclii  nntPrsrheid**n. 
Audi  nördlicher  \vohneti<ic  Hantuvr»lker.  /.  B.  die  (>vakfianja(na ,  l>esitzen 
Omaandasacreti ,  welche  mit  dmen  der  Ovaherero  viellach  /ii:>aHunenfanen. 

Die  Bedeutung  der  Namen  für  die  ein/.elin  ii  Omaanda  ist  fast  fdiernll 
klar.  Die  Namen  sind  hergeleitet  von  Begebenheiten  im  Leben  der  au- 
geblichen SiJtammmatter  (Mütter  der  Omaanda).  Das  initiale  «  dieser  Namen 
ist  das  Nominalpiüfix  von  Eanda.  Die  auf  dies  e  folgende  Silbe  kue  ist  der 
Stamm  von  omukue^  welches  Schwiegervater,  Schwi^jersohn,  Schwi^r- 
mutter,  Schwiegertochter  u.  s.  w.  bedeutet.  Wenn  von  Personen  einer  fimds 
die  Rede  ist,  so  setzt  man  natflrlich  die  Prftfixe  der  ersten  Nominalciasse 
{onm,  ova)  statt  des  e,  z.  B.  oauAw^wat  ovaku^juvat  Angehörige  der  Eanda 
genannt  Ekuejuva.  Die  Angehörigen  einer  Eanda  sind  nach  der  etymologt» 
sehen  Bedeutung  des  Namens  derselben  also  zu  denken  als  mit  dem  Gegen- 
stande, nach  welchem  sie  genannt  ist,  verschwägert.  Die  Namen  der  acht 
Hatiptfminanda  sind:  Ekuejuva  (von  ejuva,  Sonne),  P^kuenombura  (von  om- 
(»ira.  Hegen,  Gewitter.  Rpiien/eit) .  Kknendjata  {von  on da to ,  veraltete  Form 
(Hiiij'ifff.  «>uelle),  Ekuauti  (von  ouii^  Bäumchen,  .Sträucher),  Ektiatjiti  (von 
o/tiiät.  Neli'nform  otjttt ,  Baum),  Ekuahere  (von  ehere,  kleines  in  Felsen 
lebendes  Uder,  -Felsenkaniuchen«),  Ekueiyandje  (Bedeutung  unsicher),  Eka- 
\jivi  (Bedeutung  unbckaimt). 
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In  auffallender  Weise  kehren  in  den  einulnen  Omaandasagen  gewisse 
ZQge  mehniiuls  wieder,  z.  B.  handeln  fast  alte  von  zwei  oder  drei  Schwestern, 
welche  7.ur  Begrabniasfeler  eines  Onkels  gehen,  und  von  denen  —  umge- 
kehrt als  man  erwarten  sollte  —  die  jüngste  durchweg  ftis  die  Verständigere 

und  Glackliclu'ie  dargestellt  wird. 

Ich  lasse  nun  die  Omaandasagen  so  folgen  wie  Erwachsene  meiner 
Schüler  aus  entgegengesetzten  Theilen  des  Landes  sie  mir  wesentlich  über- 
einstimmend aufgesciuiebeu  haben.  Die  ersten  setze  ich  genau  nach  dw 
Niederschrift  eines  der  genannten  Schfiler  mit  llinzurügun^  \\ oitgetreurr 
Übersetzung,  um  dann  die  übrigen  verdeutscht,  aber  doch  auch  annähernd 
wörtlich  folgen  zu  lassen. 

Ekuejuva  n' ekuenomöura. 

Bt  ri     r    /  Tc^kfii  vevari,        omuanffu  nenmAi, 
Da  waren    Frauen  xwei>  jOngere  Schwester  und  ältere  Schwester, 
nongunduao      ua      koka.  Narire  tji  va  tja:  Ngeiht 

und  ihr  Onkel  war  gestorben.   Und  es  geschah,  dass  sie  sagten:  Lasst  uns 

ende  kozon^.  Nu  umue  ua  tja:    Nffoiu       wu^  on^wm, 

gellen  zur  Leichenfeier.   Und  eine  sprach:  Lasst  uns  abwarten  Regen,  der 

nmitenja     m  tua,  Nomukuao  a  ha  Hm  mmOenja 

Mittag  ist  sehr  heiss.   Und  die  andere  indem  we  nidit  fürchtete  Mittag 

«a  i.    iV«  nffuma   ua  pem^     a  0ai       NgeOu  «ndje 
(=  Mittagshitze)  ging.  Aber  jene  weigerte  sich  sagend:  Lasst  uns  abwai-ten 

ombura,    cf^a  rukirua  omuhmonAura,  nomukuao 

Regen,  deshalb  sie  wurde  genannt  Begenvenchwigerte,  und  die  andere, 

ngu         ha  Hra         omuienja,      op^a  rukirua  omukuc' 

welche  nicht  fürchtete  Mittagshitze,  daher  soe  wurde  genannt  Sonnenver> 

Juoa, 
schwigerte. 

Ekufjuva. 

Ontulcfrzentlu f    ngu  ha  tirn  omuhrija ,     ua  kiiatere  ot'auatje 

Die  Frau,  welche  nicht  fürchtete  Mittagshitze,     gebar  Iviuder 
vctatu,         mba  ri         (tvahazona.        Novakazona      inba    vetatu     va  tjtti 
drei,    welche   waren    Mädchen.     Und  Mädchen  diese    drei  machten 
omihoko      vitaiu      vioi  akurjum.       Otto     va  nfonda       ^to-si  jonyanday 
Geschlechter  drei  der  Ovakuejuva.   Sie  spielte  (mal)  neben  der  Werft, 
nu    umue,    tigua      ri       onniangu  ua  tftora  nmuzl, 

und  eine,  welche  war  die  Jüngste,  hob  auf  (=  fand)  eine  Pfeilspitze, 

arire  tfa  ifOf  Mha        toora  omu:i  ouondje* 

es  gescliab  dass  sie  sprach:  Ich  habe  gefunden  eine  Pfeilspitze  die  meinige. 

Nomukutto         (fa  iiuinu      omusi,       mbua        toorua  i 
Und  eine  andere  als  sie  sah  Pfeilspitze»  welche  war  gefunden  durch  die 
Mitth.  d  Sea.  t  OHeat  Spnwheik.  im.  HL  AMb.  8 
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omnangu ,  arire  tfa  ptira:  Omtui         ua         toora  pif 

jrin<;ere  ,  es  geschali  dass  sie  fragte:  Pfeilspitze  du  hast  gefunden  wo? 
N«je  ua    ifa:     Opoi/tba.      Nomukuao     na  (ja:  Mb  rnro 

Und  flie  fsprach:    Hier.    Und  die  andere  sprach:  Ich  versuche      will  ver* 
okupahaf     kutja    me  munu  omukuaa.  -AV/c  ua 

suchen)  zu  suchen,    ob     ich  finde  andere  (=  noch  so  eine).    Und  sie 
toora  oiXnanipeifn&iro   n^a      pert       ehi    tjinene,    nungttari       hi  immu 
nahm     Holzspan     und  scharrte  Erde    sehr,       alter     nicht  fand  sie 
oiji^,    Nu    ingui  utjaiatu  ua  suva  momufi,  ena  raw  omn^jUL 

Ding.   Und   die     dritte  ruhte  im  (=  unter'm)  Baum,  Name  sein  Oma|atL 
Nu  ingui,   ngua      toora        oantsi,        ua      mkua  omnkuäfma 
Und  die,  welehe  gefunden  Pfeilspitze,  wurde  genannt  Omuka^nva  des 

ui^musu  J9u  mgui,  ngua  toora  chatgMntbaro  f^a  pere, 

(Hauses) der  Pfeilspitze.  Und  die,  welche  nahm    Holzspan    und  scharrte, 

p»  pa     toorua      omuzi,       ua      mkua    omukuefuva  «ofapera. 
wo  war  gefunden  Pfeilspitze,  wurde  genannt  Omuku^uva  des  (Hauses)  des 

JVu  inffui,  ngua    «wa    monu^ßti     ua     rukua  omukueptea 
Scharrens.  Und  die,  welche  ruhte  im  Omutati  wurde  genannt  Omuku^uva 

w^onu^aH,  kua      zhre    omaanda  Jetatu:  Ekuefuoa 

des  (Hauses)  des  OmuJ^ti.   So  gingen  h^vor  Omaanda  drei:  Eku^uvs 

rofomusi,  nekuejuva  rojapera, 

des  (Hauses)  der  Pfeilspitze,  und  Ekuejuva  des  (Hauses)  des  Seharrens, 

nekugjwaa  n^amt^tL 
und  Eku^uva  des  (Hauses)  des  Omutati. 

2.  Ekuenomhura, 

Omukasendtt,    ngua        tira        omuimfa     n*a      undju  ombura, 
Frau,       welche  ftlrchtete  Mittagshitze  und  abwartete  Regen, 
ua  kuaia  oeanaife   owkasana  vttano,     Omana  uauo:  Kanjamkm ^  O/ifiJou, 
gebar    Kinder    MSdcben   ftlnf.      Namen  ihre:  Kanjanekua,  On<you, 

Ondomba,  Keätoio,   Kamuahfugambe,  Nom  wJba  kuaia 

Ondomba,  ICakoto,  Kamuahengambe.    Und  sie  sind  es,  welche  geljoren 

namhano  ovakuenamhura. 
haben  jetzt  die  Ovakuenoinbura. 

ä.  Ekuendjata. 

Dass  die  Ekuendjata  so  genannt  worden  ist,  kommt  daher:  Es  waren 
einst  Frauen,  sie  machten  eine  Reise  und  da  begab  sich*s,  dass  sie  eine 
Wasserquelle  fanden,  und  sie  setzten  sich  bei  derselben  um  zu  trinken. 
Aber  das  Wasser  war  nicht  genfigend  für  sie.  Da  sprachen  Ein^e:  Lasst 
uns  weitergehen.  Andere  sagten:  Lasst  uns  ein  Wasserloch  graben,  dasa 
wir  trink«'!!.  Die  jenigen,  welche  sprachen:  Lasst  uns  weitergehen ,  ginurn 
voran,  aber  diejenigen,  welche  sprachen :  Lasst  uns  graben ,  weigerten  sicii 
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und  Lliel>en  bei  der  QueUe.  So  gingen  sie  dort  auseinander.  Diejenigen, 
welche  sich  weigerten,  von  der  Quelle  (Ondjata,  jetzige  Form  Ondata)  weg- 
zudrehen, wurden  deshalb  genannt  Ovakuencljata.  Die  Ovaknendjata '  also 
bi  knineii  zwei  Töchter.  Als  diese  einst  spielten  im  Flnss  (d.  h.  im  tif»rl:n»-n 
Fliisshett)  bauten  lliinser.  Die  ältere  Schwester  baute  ein  kleines  Haus 
und  die  jüngere  Schwester  baute  ein  grosses.  Als  die  iikere  sah,  das«?  das 
Haus  ihrer  jiingeren  Schwester  gross  war,  sprach  sie:  Du,  tli«'  du  behaut 
hast  ein  grosses  Haus,  du  wirst  genannt  werden  die  Onmkuendjata  des 
grossen  Hauses.  Die  jüngere  S^wester  sprach:  Du  auch  hast  gebaut,  ein 
kleines  Haus,  du  wirst  genannt  werden  die  Omukuenc^ftta  des  kleinen 
Hauses.  Noeh  heute  sind  sie  in  zwei  Theile  getheilft  nach  der  alten  Welse 
wie  sie  begonnen  haben  die  Alten  (d.  h.  jene  beiden  MIdcben,  welche 
spSter  Stamuimutter  wurden).  Eine  zweite  Frau  von  denen,  welche  bei 
der  (^leHe  geUiebeo  waren,  wui'de  eine  Ondjumba  (d.  h.  eine  Frau,  deren 
Kinder  alle  iMld  nach  der  Geburt  sterben).  Und  es  wurde,  als  sie  wieder 
schwanger  war,  gesagt,  man  solle  sw  in  eine  Schweinehöhle  stecken  (nSm* 
lieh  unj  sie  zu  entzaubern),  dann  würde  sie  lebensfäliige  Kinder  bekommen. 
So  wurde  sie  denn  in  die  Schweinehohle  gesteckt  und  danach  bekam  sie 
lehenstiihii^e  Kinder.  Daher  wuixle  sie  genannt  Omukuendjata  des  (Hauses) 
des  Schweines.  Mit  einer  dritten  Frau  ging  es  so:  Narhthin  die  Frauen 
bei  der  Quelle  verweilt  hatten,  geschah  es,  dass  sie  die  lieise  fortsetzten 
»nid  fanden  den  Ottuitupa  (d.  h.  Mastdarm)  einer  Giraffe,  welche  von  Üvatua 
(d.  h.  Angehörige  eines  anderen  Volkes)  getodtet  war.  Und  einige  .sprachen: 
Kommt  lasst  uns  vorQbergehen,  dass  nicht  etwa  die  Ovatua  uns  antreifen 
bei  dem  Mastdsm.  Eine  sprach:  Nein,  ich  verlasse  den  Mastdarm  nicht, 
geht  ihr  nur.  Sie  blieb  ateo  zurück  und  jene  gingen.  Deslialh  wurde  sin 
genannt  Omukuendjata  Omukuatjitupa. 

Anmerkung.  Die  Ovakuendjata  zerfallen  also  in  vier  Unteromsanda :  die 
des  grawn  Haivsci),  des  kleinen  Hoimcs,  der  SehweinelHilile  und  des  Mastdariiis. 

4.  Ekuauti  und   5.  Ekuatjiti. 

Ks  waren  einmal  zwei  Mädchen,  eine  jüngere  und  eine  ältere  Schwester. 
Und  sie  gingen  zur  LeieherdV:ier  iin-es  Onkels.  Wie  sie  nun  so  voran  gin- 
gen fand  die  jüngere  Schwester  Otjizumha  (d.  h.  Parfüm  und  das,  woraus 
Parfüm  bereitet  wird),  ein  kldnes  Bftumchen  nimlich,  welches  heisst  Oka- 
kuatjiti.  Und  sie  brach  die  BlflUien  von  den  Enden  der  Zweige  und  sprach: 
Ich  habe  gefunden  schGnen  Otjiziimba.  Und  die  Ütere  Schwester  als  sie 
sah  den  O^izumba,  welchen  üire  jßngere  Schwester  hatte,  fragte  sie:  Wo- 
her hast  du  den  O^izumba?  Und  sie  sprach:  Hier.  Und  die  altei« 
Schwester  brach  das  Hotz  (die  Zweige),  welches  ihre  jüngere  Schwester 
übrig  gelassen  hatte.  Und  die  jüngere  Schwester,  welche  die  Outi  (d.  Ii. 
hier  die  BlQtbenenden  von  den  Zweigen)  aljgebrochen  hatte,  wurde  genannt 


*  Nach  Anderen  war  es  nm  . '  i.  Ft  ui,  welche  an  der  Quelle  (Ondjata)  stucn 
blieb  und  die  Mutter  aller  Ovakueiidjuia  wurde. 

9* 
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Omukuauti  (Contractioii  aus  ( )miikiieoiiti) ;  aber  die  altei  p,  «  ♦•!r  hf  abge- 
broclien  hatte  die  {grosseren  Zweier  {Ovii>,  sin;;.  Otjitl)  wmd«'  juenaiinl  Oinu- 
katjiti  (Contractioji  Skun  Oniukueutjiii).  Dalu  i  lialien  diese  beiden  Oinaaud* 
iiirc  Nameu,  die  eiue  Ekuauti,  die  andere  ItLkuatjiti. 

6.  Ekuaiiere  und    7.  Ekuenjandje. 

!Mit  (b  r  Ekuabere  und  der  Ekueiyandje  verhält  sich*s  so:  Es  waren 
einnial  drei  Mädchen  von  einer  Frau,  ihrer  Mutter,  die  hiess  Karombo.  Die 
gingen  rur  Leichenfeier  ihres  Onkels,  welcher  gestorben  war.  Und  die 
W(ift  (Dorf),  wo  er  gestorben  war,  war  weit.  Und  sie  litten  Huniier. 
»iiitl  (Iii-  älteste  Schwester  sprach  zu  ihren  jüngeren  Schwestern:  Lasst  mis 
hiriiilier;;ehen  nach  den  Bergen  um  Ozohere  fsin^^.  obere,  »Felscakanjuchen» ) 
zu  tüthe«,  damit  wir  den  Ort  erreichen,  wohin  wir  gehen.  Die  jüngeren 
Schwestern  »praclien:  Du  magst  hinübergehen  uacli  den  iiergeu,  die  du 
Ozohere  todtest  und  issest,  du  wirst  Omukualiere  (Contraction  aus  Omukue- 
oliere)  genanot  werden,  wir  gehen  nach  der  Leichenfeier.  Jene  ging  also 
KU  den  Oxoltere.  Die  jüngeren  Schwestern  setzten  die  Reise  fortp  aber  auch 
sie  trennten  sich.  Als  sie  nimlich  in  die  NShe  der  Werft  kamen»  sprach 
die  eine:  Lasst  uns  die  Dunkelheit  abwarten,  tdi  bin  onguze  (angesalbt, 
d.  h.  nidit  mit  Fett  und  Rotel  eingerieben  wie  die  Ovaherero,  ganz  beson- 
ders bei  festliehen  Gelegenheiten,  zu  thun  pflegen)  und  gehe  nicht  bei 
Tageslicht  auf  die  Werft.  Die  andere  sprach:  Wenn  du  das  IJcht  scheust 
wirst  du  genannt  werden  Oniukuenjandje  uon^orera  (Dunkellieit).  Diese  ge- 
langte zu  der  Werft  während  die  Sonne  noch  da  war.  Sie  wurde  deshalb 
genannt  Onmktienjandje  uoserandu  (Rotlie),  weil  sie  auf  die  Werft  kam  als 
die  Soiuje  unt«  ruin'j; ,  als  sie  (di«*  Sonne)  sich  röllieli;.  Diese  di  ei  Schwestern 
zerfielen  in  <lrei  HiuiMi-,  eines  Kknahere,  eines  Ekuenjandje  rn?id«ir'  ia 
(Duukeliieil),  eines  Ekuenjandje  rouseiandii  (Küthe).  Sie  werden  auch  j,;e- 
nannt  nach  ihrer  Muller:  Obere  ja  Karondm,  ondoronduja  Karnnibo,  ose- 
randu  ja  Karombo. 

Annierkuiig:  Die  ^)vakuei\Jandje  tcrlallen  also  in  zwei  Uiileroiiiaanda.  Wo- 
her diese  Eand«  Ebttenjandje  genannt  wird,  sagt  die  Sage  nicht  und  die  Bedentnug 
des  Wortes  ist  unbekannt. 

8.  Ekuatjivi. 

Es  waren  einmal  zwei  Mädchen,  eine  jüngere  und  eine  iltere  Schwester, 
welche  eine  Mutter  hatten.  Sie  gingen  zur  Leichenfeier  ihres  Onkds.  Die 
dne  unterwegs  ruhte  sich  aus  in(:=  unter)  einem  Baume,  welcher  heisst 
Omungambu.  Die  andere,  die  ältere  Schwester  sagte:  Du,  die  du  aus- 
ruhst unter  einem  hässlichen  (dies  Adjectiv  otjivi,  liegt  vielleicht  dem  Namen 
der  Kanda  zu  Grunde)  Baume,  welcher  so  hüsslich  riecht,  wirst  genannt 
werden  Oinukuntjivi  (rontraction  ans  Omnkiieotjlvi)  uomungambuB  Als  sie 
dann  die  Reise  fortsetzten  und  die  Nacht  iiindin*ch  gingen,  am  MoiL-^en  als 
die  Snime  aufging,  setzte  sicli  die  andere  und  wärmte  sieli  an  den  Suahlen 
der  Sonne.   Und  die,  weldie  zuvor  geruht  hatte  unter  dem  bäume,  sagte i 
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Was  ist  das,  dass  du  ruhest  ehe  der  Tng  heiss  geworden  ist?  Da  du  nun  das 
gethan  hast,  wirst  du  genannt  werden  Oinukuatjivi  unmtiluika  (des  Morgens). 
Und  80  sind  sie  in  xwei  Theile  getheilt  bis  auf  diesen  Tag. 

Ausser  den  liier  auf-^ef ülirten  nclit  Oiiinanda  c;ieht  es  noch  eine  Eanda, 
(b'ren  Eigeiitliümlichkeit  darin  bestellt,  dass  sie.  %%ie  der  Omuherero  sich 
aij-silrrickt,  keine  Eanda  ist.  Ich  setze  liier  her,  was  meine  Schüler  fast 
wörtlich  iibereinstimmend  mir  dar&ber  aufgeschrieben  Iiaben.  Auf  eine  Ex** 
klftrung  oder  Oberaetznng  muss  ich  dabei  veneiebten. 

Die  Ijetzte  (Frau)  der  Omaanda  war  Kapangure  des  Hauses  des  On- 
dungaua  des  O^ikojo  Omukuena^a,  welche  keine  Eanda  hatte. 
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Gesainiiielt  und  ül »ersetzt  von  Wilhelm  Leherbogen, 

früher  L>ctircr  der  KuMrlicheo  Regkerungtseiitile  su  Kamerua. 


(Fortsetsnng.) 


50. 

NjQU  na  bona-Hjfama,  Der  Elephant  und  die  Thiere» 

iVjffw  «  ta  n^ala  o  bvoema,    näe       Der  Elepbant  war  auf  die  Jagd  gC" 

gangeo.  Er  tödtete  einen  Mbo^eridi^ 
e  btM  mba-ejf^  po,  na  m  e  tcam  ni  „„^  hrw^xe  ihn  In  daa  Dorf.  '  Ein 

,  .  '     /        ;       anderer  Mbo-eyidi  betiSngte  aieh  über^ 

mbo-eutai  o  mundu      iVa  iniKi-euuU  m-  ,    r,  ,  •  , 

"*  'all  mit  Schellen  und  irerateckte  sicli 

PSPS  0  hQtQ  npm,  n^afa  ja  o  tongo,  ei^^r  Quelle. 

Der  Elephant  rief  aUe  Tbiere  zu- 
NfQU  «  bei«  bona  -  njfama  b^-s«,  mn  sanimen  und  spr.^f^h  m  ihnen:  -Ich 

koche  etjch  jetzt  ein  Mahl.  Mittags 
'  kehl t  bei  mir  ein;«  Die lutere sagten: 

6M|y«2  äaAa  ponda  tnuue  o  da  da*m  "'^ 

Der  Elephant  sprach   zu  seiner 
Bcma-nyama  b*ana:      *E!*  Frau:  «Frau,  fange  an,  daä  Essen  zu 

kochen!«  Seine  Frau  ging  zumWasser» 
iVjf^  mn  na:    nA  rnimfam,  kwmea  holen,  schöpfte  an  der  Qtielle  und  that 
....      „  ,  ^        ...        das  Wasser  in  einen  grossen  Krug. 

*     Der  MlK»-eyidi  aber  schQttelte  sieb, 

madSba  o  dWb,    m  mbn^e^  e  ^      Schellen  laut  erklangen.  Die 

Frau  des  Eleplianten  bekam  dnen 
«WM  njfi^,     na  doko  e  öwea.    JUun  grossen  Schreck  und  liess  den  Krug 

fallen.    Dieser  zerbrach.    Auch  dss 
'ao  a  toa  madiba,    ni  ntba-ei/idi  e  somc  i^j,,  j  ^j,.,  EU-phanten  ging  aumWasser- 

,  »  1.      i  holen.  Als  es  aber  schöpfte,  schüttelte 

nyolOf     na  mnko  6  bvtea*  ... 

sich  der  Mho  -  eyidi.   Die  Schellen  »»r- 

Xm^a  nj^  a  pgi  o  nuindi,  mo  klnn-en,  und  das  Kind  drs  Klq.han. 

len  lie.ss  vor  Sclirtck  den  Krug  fallen, 
tut:    »A  njmi,  yoma  ewq       o  Uaigo,  der  aucli  zerbrach. 


'  Mhq-tyidi  heisst:  Hund,  dt;r  im  \Vald  lebt.  "\\  a-^  liir  ein  Tluer  i:<"ni<«iut 
ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  briiigeii  küiuien.  Manches  deutet  daraut',  da»«  der 
Schakal  gemeint  ist;  doch  sprechen  sdiwerwiegende  Grifaide  gegen  diese  Annsbrae. 
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mg  näe  e  bo  bm  Moko.»  NJqu  tno 
«a.*  *0e  bwala  bteanAij  na  ti  dtA» 
oa,  nje  o  kvalhio.* 

JVjfoM  a  hm  dOsrn  tao*  DikQm 
lao  di  toa  madiba,  na  ui  mbo-eyidi  e 
90¥Si  n^foh,  na  doko  »  bwea.  Dikgm 
lao  a  2*2"*{l  miuidi  m2  na:  »A  nJoUf 
ffoma  j^e  o  km^.*  A}'««  kwalans, 
na:      »Oa  pe  oe  bvcalaU 

I^Qu  fnomffis  n^alo  «  taa  madibaf 
ni  mbo^eyiäi  e  sousi  nyoio,  na  elako 
0  bwea, 

Njipi  $  pnifHi  o  munäi,  mg  nat 
•  F«  mbal«f  nJe  /o  kwaHno/m  Srnta^ 

nj/ama  ba  p2  bana:  »Di  ma-p^  da 
da.»  Njgu  mi2  na:  »Na  ma- 
diba.*     ßoua-nyama  bana:     »A  njQUf 

*Q  ö  wendmQ  büo  ef* 

Aa  nyama  yeae  i  putea  njt£Uf  ba 
ha  mit,  ba  b'^  mQ  o  icfln^S*  Ba 
da  tta  ham* 


Die  Frau  des  Elephanten  kam  in 
das  Dorf  und  sprach:  >Elepliant,  es 
ist  etwas  an  der  Qaelle.  Es  hat  die 
KrQge  zerbrochen.«  ,  Der  Elephant 
sagte:  »Du  bist  nur  sehr  faul.  Ich 
glaube  nieht,  was  du  gesagt  hast.* 

Der  Elephant  sandte  nun  seinen 
Freund.  Sein  Freund  ging  zur  Qudle. 
Als  er  al)€r  schöpfte,  schüttelte  sich 
der  Mbo-eyidi,  so  dass  die  Schellen 
erklangen.  Auch  er  zerbrach  den 
Knig  vor  Sehr«*«']:.  Dnrauf  üjins;  sein 
Freiiiul  in  das  l)i»rt  u\:d  sprach:  *Ls 
ist  etwas  Schreckliches  an  der  Quelle.« 
Doch  der  Klephaut  antwortete  ihm: 
•  Du  bi.st  nur  faul!« 

Nun  ging  der  Elephant  seihst  zur 
Quelle,  um  Wasser  3ni  sdiSpfen.  Der 
Mbo-eyidi  schOttelte  sich  wieder,  und 
auch  der  Elephant  Hess  vor  Schreck 
den  Krug  fallen* 

Er  ging  nun  in  das  Dorf  und  sprach: 
-Ihr  habt  die  Wahrheit  gesagt!«  Jetzt 
kamen  die  (eingeladenen)  Thiere  und 
sprachen:  «Wir  sind  zum  Essen  ge- 
kommen!« Der  Elephant  entgegnete: 
"Ich  habe  kein  Wasser  f»;efuiiden.. 
Doch  die  Thiere  sprachen :  •  Elephant, 
warum  hast  du  uns  betrogen  ?- 

Alle  Thiere  ergriffen  den  Elephan- 
ten.  Sie  schlachteten  ihn  und  kochten 
ihn  im  Topf.  Dann  assen  sie  ihn 
ganz  auf. 


0 

Ngingi  na  sgng, 
Bnnjfa  bQ  hgmgi  na  smo  ha  (a  ba 
feana  mulango,  Nde  ngmgi  i  hdam 
§Sf»q  na:  *0a  yi  «on'a  ngfoma,  o  hoU 
Ig  111A0  kho,  na  dongamfft  dipa  oa, 
nde  4t  s  1%  nd«  mdMa  «Mm,  o  st 
dohgamffi  hamb^  ntQ  tam  iom.*  Nde 
tgnit  mit  f*^  mbalg,  Amt  totn. 


1. 

Die  Fliege  und  die  Ameise. 
Eine^  Tages  zankten  sicli  die  Fliege 
und  die  Ameise.  Die  ?'Iie2;p  sprach 
zur  Ameise:  »Du  kleines  Ihierrhen, 
wenn  du  mich  verspotten  willst,  so 
wisse,  ich  kann  dich  schlagen.  Du 
kannst  ja  nicht  einmal  meinen  Leich- 
nam tragen.«  Doch  die  Ameise  ent- 
gegnete: >Das  ist  ganz  gewiss  nicht 


Digitized  by  Google 


120 


Lsouboosn:  OuaU- Märchen. 


jfeiffia  oe  penda,  di  Mke  ngn^  hUo 
baba,  oa  mQQ,  nAa  ps  n»o»* 

Nde  hgijiyi  pe  ni/emedi  nika.  Nde 
na  hahq  ha  nrhge  hito  baba,  Nde 
Vala  o  mboa  mot'a  pola.  Nde  ni- 
prmda  ba  tanq  b'alooQf  ba  ta  pe  ba 
beis  PS.  ngingi  ipspt  Nde  ba  pSpiQ  o 
wMa  mofa  pola,  im  «i^vyi  i 
mofa  pola  o  muende,  m  mt  moto  a 
dipa  ni  hgingi  janjo,  na  vm  e  %pq. 
Nde  na  iiyingi  i  kwaJa  na:  *Binjff^ 
PQso  dongo  la  ngmffi,  biegt  PS.  PSß* 
dohgo  la  sgno.»  Nde  na  aonq  pe 
S^emedtHft  nika,  Nde  ba  poeino  dongo 
la  esm,  na  jfi  eonft  i  kwgifi  nm 
mbmba  ma  ngmgi,  Nde  ha  ma^ya 
balea  data  mbimba  ma  ^^ngi,  na  m 
egfm,  njfena  babu  aa  ngvigi  ba  mth 
tengo,  e  heaU  m.*  »INnjfs  ee^  nba 
ma  mMnia  ma  ^fmgt,  wlbamgis.  na 
ma-duUi  «Nffi.«  Nde  na  ftoSg  hsßs  ba 
na  mft  a  bombe  ma  mbimba 

ma  ^mgi, 

Nde  y«v  ^IW*  SfSßS.  *  ^  manyaka 
hwan^  Botea  o  bo  bm^  nde  na 
halo  bs^  PS  ba  boledinft  bia,  na  e^ 
ye  ngmya*  Onyeia  mKo  nde  UUo  ba 
heaUno,  na,  es/Ht  nye  ngmya  'ebolof 
ei^fola  na  e  bwees  ngmgi  ieg/u 


wahr  (was  du  bduuiptost).  Wenn  du 
aiber  gern  wettest,  ao  koiuea  wir  ja 
al«  Prds  d«*  Wette  swei  Krauen  lest- 
setien»  du  eine  und  ich  dne.- 

Die  Fliege  war  einverstanden.  Sie 
setzten  zwei  Frauen  als  Preis  fest. 
Nun  gingen  sie  in  das  Haus  eines 
Mannes,  der  Geschwüre  am  Fuss 
hatte.  UiitP!-\vegs  riefen  sie  auch  eine 
andere  Fliege  hei  bei.  Als  sie  in  das 
Haus  des  kranken  Mannes  kamen, 
set/.te  sich  die  Fliege  auf  seinen  Fuss. 
Der  Mann  schlug  uacii  ihr,  so  dass 
sie  starb.  Die  andere  Fliege  aber 
sagte^:  »Wlhlet  ihr  doe  Fliege  aus» 
wir  wihlen  eine  Ameise  aus.«  Die 
Amdae  willigte  ein.  Die  Ftiegen 
wihlten  nun  eine  Ameise.  Diese  Ameise 
fasate  den  Leichnam  der  Fliege.  Sie 
wollte  den  Ld^nam  der  Fliege  fort> 
schleifen.  Da  trat  die  Ameise,  die 
mit  der  Fliege  den  Zank  gehabt  hatte, 
hinzu  und  sagte:  oLnsst  mir  diesen 
T.eirlinnm  der  Fliege.  Ich  selbst  werde 
iiui  sciileppen.«  Alle  traten  r.nnlck, 
als  sie  den  Leichnam  der  Fliege  trug. 

Die  Fliegen  aber  wunderten  sich 
sehr.  An  diesem  Tage  erfuhren  alle 
Leute,  dass  die  Amdsen  stai^  seien. 
Die  Leute  sagten  aber  audi,  dass  die 
Amdsen  fldasig  seien»  sie  bitten  die 
Fliegen  beschimt. 


52. 

Mbenga  na  ido.  Die  Taube  und  der  Ido*. 

Mbehga  e  kt  e  po  o  nMa  id^    e       Die  Taube  kam  in  das  Haus  des 

Ido.  Sie  wollte  die  Tochter  desselben 
heirathen.    Der  Ido  satcte  ztir  Taube: 


pula  mxm*a  ido  d&a.     Nde  ido  a  Jhca- 


kms  nUfenga  nas     »'Ala  o  mbi/a  nnUo,  «Gehe  nur  in  das  Haus  meiner  Toch- 
ter.   Wenn  sie  einwilligt,  dich  tm 

yelffta  nm  emedi  ie  oa  dma,  kemoape  ,  .    .         ^  , .    .  ,  .  ^„ 

'   *  heuatlien,  so  bin  ich  auch  einver- 

n  emedi. «  standen.  •> 


*  Zu  erglnzen  ist,  dass  sich  alle  Fliegen  und  Ameisen  veraanundt  hatten* 

*  Der  Ido  ist  dn  Vogd«  der  in  der  Gestalt  dem  KudLock  sehr  iJmelt. 
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iVJf«  mbehga  mIo  uele  mun'a  ido  na: 

•  O  tgndi  na,  na  ba  oa  ef»  Indtt 
mm*a  ido  a  tmbU^  mQ  na:  •  Yelgw 
o  mmd/i  tnndq  nmi  M»  et  mmdeno 
kicaJa  na,  o  saue,  ke  o  mende  ha  mba.» 

Xde  b'alg  o  heala  btcambo  ba  iema, 
näe  ido  mana  mhtnga,  a  hd^  kkoli 
linfi  omfola  mun^ao,  nfl&  mbeitga  a 
s'ttnedi  tom  tom.      Jlo  <i  ku-ala  na: 

•  Xa  ma-bola  ttde  hkoli  loba  or^foh.' 
iffo  a  /«MidÜ/  nde  ig  wJbeh^  pi  a  si 
6ai  PS  mmfa  ido. 


Die  Taube  ginf;  nm\  Iragte  die 
Tochter  des  Ido:  »Muchtest  du  gern, 
dMS  ich  didi  hetrftthe?«  Die  Tochter 
des  Ido  erwiderte  ihr:  »Wenn  du 
mich  so  liebst,*  dass  da  den  Prda, 
den  mein  Vater  fordert,  geben  willst, 
so  kannst  du  mich  heintheo.« 

Sie  gingen  nun  heide  wegen  der 
Sache  mit  den  Kaufgutern  zum  Ido. 
Dieser  sagte  zur  Tatibe:  »Ich  will  dir 
mein  Kind  für  4<hm»  Waaren  geben.« 
Doch  die  Tanlic  willif^ir  nicht  ein. 
Sie  entget^DPtf*:  -Ich  will  *2<)<'0  dafür 
gelx'ii.«  Daiiiii  war  aber  der  Ido 
niclit  einverstanden.  Darum  heirathete 
die  Taube  die  Tochter  des  Ido  nicht. 


53. 

Musonjs  ma  ngult^  na  uba.        Die  Eidechse  und  das  Huhn. 

Mutgnjfi  ma  ngfule,  m  uba  ba  ta      Die  Eidechse  und  das  Huhn  aank« 

da  wana  mutahgo,      na  mufptji  ma  ten  sich.    Die  Eidechse  sprach  zum 

mit  kwalam  uba  na:       -O  lern  ^J»*»"»'         ^  ^^^^ 

,                 -      ....  gar  keinen  Verstand.    Ich  sehe,  du 

oicambt,  o  *i  w?n  dibie.       Jlba  mußnnte  .  ,  ,          .     .        ^  , 

"  sit'list  aus  wie  ein  tapffier  Mann;  aber 

mu  nyuh  ua  mtnt  m  xiha  ka  ifwt  a  ^^^^  ^-^^^  ,^5^,^^  j),^  ^^-^^^  ^^^^^ 

bicemba,  mit-  o  h(i  fncemOa,  o  boti  lldiii  auf  deinem  Kopfe  wie  ein  fiiMt}ir- 
mbidi  0  mulopo  mg/hga  ka  mafa  bvcemba.  ger  Krieger.  Kommt  aber  derWcunbe*, 

wmAf  e  ma-be  4  p»  ie,  o  ma       1«"^''^      '^''f""'"  ^^^'^  "»^i  verbirgst 

,      .,       ,       .  f\     t    dich.    Duniiii  sciieite  ich  dich:  'Du 

UM  nd»  mda  wua  traAniM.      Otuiola  ... 

tust  dumm  I  • 

nika  nd»  na  ha  na  oa  na:   'Ohmf»       Das  Huhn  erwiderte  der  Eidechse  j 
Ndevbap^e     ekwäont  .Ich  bin  besser  als  du,  Eidechse; 

*Mba  na  bnki  oa  mtugnfi  ma  ngvl^f  denn  die  Menschen,  die  Gott  ge> 
na  bato,  loba  di  imdinQ,  di  «chalTen  hat,  essen  mich.   Was  för 
ponffi  no  pe  ka  momens  ba  ma-A,  einen  Zweck  hast  du  aber?  Was  thust 

du  den  Menschen  Gutes,  die  Gott  ge- 

f-      -    J  '  inac:ht  hat?   Darum  afimt  dir  Gott 

dnlisi^  bntd,  lohn  di  pqngino  ei      Nde  gp),,.  , 

antfola  ma  Umja  ma  btcambi.»  Oas  Huhn  wurde  zehr  zornig  und 

Vba  e  Unyi  no,  f  ta  e  pula  da  mu  wollte  die  Kidechse  fressen.  Die  Ei- 
musQnJ^  ma  ngtil§.       Na  musQnJs^  ma  declise  sagte  aber  recht  frech  zum 


^  Munenjt  ma  h^utt  ist  eine  Udne  Eidechwaart,  die  mit  unserer  ganeinen 
Eidechse  graeee  Ahnliehlteit  hat  Sie  lebt  aaf  Bltimen  und  anf  der  Erde. 
*  Der  Wombe  ist  eine  Habiditaart. 
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mu  tQpo  kum/m.  mn  hcah  na:  Huhn:  -Huhn,  du  sagtest  ebea  am 
.A'uha,  o  'hcalmt  mhn   tntanu  na:  «"ir,  die  Menschen,  die  Gott  gemilcht 

/    .   j  ^.  hau  liebten  dich,  danim  issen  sie 

ebanja       ..n-^n  nn.               yet^na  o  ^  ^ 

fna-pula  da  mba,  Pale  o  boäo  ba  bato,  ^^„.^^^  gehen;  dann  kwnst  du  mich 

nde  odembao  ten,-  frewen.« 

A'ifo  niponda  nutoQnjt  '"«r  hguU  na  j^.^  Eidechse  und  das  Huhn  kamen 

f^M  ba  pQmfj  o  boso  ba  bato.     Na  den  Menschen.  Die  Eidechse  sagte 

mut^je  ma  nguls,  fnu  kteahnt  w/xi  ^um  Huhn:  «Wenn  du  mich  fressen 

na:      *Taianu  *Q  yeiaia  o  tgndi  da  mocbteit,  so  thue  es  jH?!!- 

^  Als  nun  aber  das  Huhn  die  Ei- 

Nde  nip^  ««a  «  piämo  da  mu-  dechse  fressen  wollt.,  da  jagten  die 

•    /           J^t^  kn  nnruir,  Menschen  das  Huhn  ton,  damit  es 

.         .  -I                        ^  ^^i^  die  Eidechse  nicht  fressen  sollte. 

^  Nim  >,agte  dje  Eidechse  zum  Hulin: 
iV«  CTitfa«^  nta  nff«k  mu  htahni    j^^^^^^^  j^^^      ^^^^^  gemerkt,  dass 

vba  na:          uba,  bia  «s  toÄiiMi  ««.'  Menseben  nicht  mehr  lieben 

batQ  ba  »  ^1  oa  buka  mba,     Nde  „^i^hp   Von  jetxt  an  glaube  ich 

itttamt  na  dubg  sa  ^     *            ^  aber:  die  Menschen  lieben  dich  aber- 

M  tmdi  oa,  ba  ma-da  nde  ca,  na  q  liaupt  nicht;  denn  sie  essen  dich,  wenn 

Mifamtn  pa  Äfr-  du  auch  nicht  einwilligst.* 


54. 

Wombe  na  eyungu.  Wombc»  und  Eyungu*. 

Wombe  na  eyuhgu  ba     mutongwa,       DerWombe  und  der  Eyungu  waien 

Arbeitagenossen*.  DerWombe  sprach : 
IVW«  ma  na:    *0u,  di  s$le  so  tcaia  .p^^und,  sucrst  geben  wir  an  deine 

o  mnngQ  nudangwa..       Na  eyuiigu  a  Arbeit..     Der  Eyungu  antwortete: 

»Jal.    Der  Eyungu  kochte  aber  Ms- 
kuala  na:  'EU    Eyuhifu  tpa  makai>o  ^^^^^^^  ^^^^  Ndoko*  iin(i  veihars;  das 

.  .  „  ^  (  '..  rieht  auf  dem  Trockenboden  seiner 

na  ntfoiKo«  a  wvia  o  mmtya  eta, 

Hütie. 

Wombe  a  poinomQ  na:  »Diieafc?«        j^gj.  Wombe  kam   und  sprach: 

Esnmgu  mn  na:     ^YaU     Bahno  ba  -Wollen  wi.  nicht  an  deine  AAcU 

'  ^      "  gehen!'.    Der  Eyungu  antwortete: 

pa  o  ejfidi,  na  babQ  ba  kumiea  bola  ^Yiomoi  mit!«    Sie  kamen  auf  dss 

ebüh,      son'a  panda  mrmbe  ma  na:  Feld  und  begannen  zu  arbeiten.  Doch 

1  Der  Wombe  ist  eine  Hsbichtsart 

*  Der  Eyungiu  ist  eine  Falkenart. 

*  Viele  Arbeiten,  besonders  Rodungen,  verrichten  die  I>unla  bet.  die  Dna^a. 
fmuen  gwneinsam.  Derjenige,  dessen  Arbeit  gethan  wird,  muss  dann  lur  Bckosa- 
gang  sämmtliclier  Arhntpnden  mrgen. 

*  Ndoko  ist  eine  süsse  Kartotlei  (KnoUenfi  ucbt). 
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-OUf  bola  da,  dt  sele  da!*  Etfuhgu 
ms  na:      *Di  wale  da  o  mhoa,  ke  di 

Ba  boifftQ  b'alo  o  mboa  ma  ejfunffu, 
a  hoia  tftfte  o  dio,  mnmm^  *<mdta  o 
mfufj/a  eta,  a  kunuca  da.  ^YcmOe  a 
puH  IS»  poy  ituia  i  wedamffw  mQ,  a 
tcele  Jondca.  JE^hyu  na:  »Ou, 
«Off  jfa  o  «Rony  a  Ha,  nde  o  hobt  mit 
hko  e?»  Wombe  a  keka  Jondea,  a  Jti 
tcfi/f. 

8on*a  ponda  na  eyuhyu  a  fmsane 
jQSOffSl,  *angwa  jmo  icom&e  o  mukma, 
na  wonAt  a  wq. 

Mufy'a  wombe  a  jJoinQf  a  homane 
möm*ao  a  nanga,  na  mo  'ug/f  ejfui^u 
na:    ^Nja  a  hn  vtom'am  ei* 

Efftihgu  apuiedi  pe  na  muio  nffese, 
a  btea  mo,  na  a  %aUa  mMmAa  mi- 
Ifan^,     tQ  moto  a  s'tm  mg  natena  (j^^f. 


s«  hon  nnch  kurzer  Zeil  sprachWombe: 
•  KreiuiU,  gieb  mir  zu  essen  !•  Der 
Eyimgu  erwiderte  jedoch:  »Wir  gehea 
erst  dann  «im  Essen  in*«  Haus,  wenn 
die  Arbeit  beendet  ist* 

Ab  die  Arbeit  vollendet  war,  gingen 
sie  in  das  Haus  des  Eyungu.  Sie  mach- 
ten ein  grosses  Feuer  auf  dem  Herde 
an.  Der  dicke  Rauch  zog  durcb  das 
ganxe  Haus.  Der  Eyungu  stieg  auf 
seinen  Trockenboden'  und  begann  zn 
essen.  Der  AVoinbf»  w  ollte  auch  hin- 
aufsit  i;,'» '1 ,  iber  der  liauch  biss  ihm 
zu  sehr  in  die  AMi;»»n.  Kr  konnte  nicht 
steigen.  Der  Kymigu  rief:  -Freund, 
komm  herauf  auf  den  Trockenboden, 
oder  willst  du  lieber  unten  spielen 
Der  Wombe  versuchte  noch  einmal 
hinaufzusteigen,  aber  er  Iconnte  nicht. 

Bald  darauf  kam  der  Eyungu  mit 
einem  Speer  heraus  und  warf  ihn 
dem  Wombe  in*s  Hera.  Wombe  starb. 

Die  Frau  des  Wombe  Icam,  sah 
ihren  Mann  am  Boden  liegen  und 
fragte  den  Eyungu:  »Wer  hat  meinen 
Mann  getödtet?« 

Da  fini;  d*^r  Fyiingu  die  Frau  des 
Wombe  und  tüdtete  sie  auch.  Die 
beiden  Leithen  vrihnni;  er.  Niemand 
hat  sie  bis  heute  gesehen. 


55. 

.     .         ,  Die  Fliege  und  die  Hiesen- 

Agtngt  na  mboma»  ,  , 

'  ~  seil  lange. 


Mbomo  e  ta  e  nahga  o  tcfi,  nde  Die  Rips»^nsch!anp;f'  schlief  im 
ngmgi  %  po  mq  o  l^ofo.     Nde  Sonuenscliein.    Die  Fiie-e  kaiu  heran 

n^ionda  nU^o  •  wu  na  o  igo,  na  mo  "'^'^ 

nun   die  Riesenschlange   aus  ihrem 


€  h«a  hgngo,  a  nga  mUa,     t  «gfo 


Sclilute  erwachte,  erschrak  sie  und 


muhuAa  ma  ko,  nde  niponda  ko  schnell  fort,  Sie  schlapfte  in  das 
ng^ffMQ  mbomo  o  mtdomba  ma>,  na  Loch  der  Ratte.  Als  die  Batte  die 
mQ  2  heaiani  bona  bao  na:      *Min^  Riesenschlange  in  ihr  Loch  schlflpfen 


*  Stehe  Jahrgang  IV  Abth.  IIL  S.  160,  Anm.  1. 
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ftgfff         ndango  o  midumbu  «MMy«.  sah,  da  sagte  sie  zu  ihren  Kindern : 
pam  m  MflsitM  o  mitoU      Ndk  •Ih'"  «II«.  »«1»»^  eure  ÄUu- 

n9»««ii  hamhahohapomna  mhsmQ      '  ,  ''^^''^  "^^^ 

schlauere  in  nie  Atifrenl-    Als  ntin  die 

*              '             •    *  *.          «r  ivjnder  der  Hatte  der  Kiesensrhlange 

müa  na  nyahgxc'aJm,      Nde  mtm^a  h>  pfeffer  in  die  Augen  gesüeut  halten. 

mm  a  ta  a  dm  o  mu  mulomha ,    a  si  Ja  Hefen   sie  alle  mit  ihrer  Muiter 

ta  a  wele  nya  mila:    rhanja  a  ia  a  fort.    Aber  ein  Kind  der  Ratte  war 

da  wo.     Xdf  ni-  geblieben.    Es  könnt« 

prmda  ko  e  ku,.o  no  nya  müa  na  hana  ™<**             folUaufen;  denn  CS  war 

,               ,       '      I  i  krank.    Die  Riesenschlange  Irans  es 

Uno,      na   sohu    nytuf  bano ,   na    mo  _      ^         .  . 

auf.    Die  Batte  lief  aber  mit 


a  ki/mtca  nya  mila.        Xdf  niponda  Vt^^  ^h««11  aU 

anoereQ  AuiQem  scimeii  oavon«  Ais 

pe  kema  ny  mno,  soöu  e  ma-nya  mi/a,  der  Sobu' sie  laufen  sah.  da  lief  «ueh 

na  mopee  hitnwa  nya  mila,      na  wo  ^^^^^jj!                  Meerkatze  sah 

nx/alant  o  mukanjo  mutcedt,     na  mu  den  Sobu  flüchten;  danim  lief  auch 

mukanjo  na  ni  kema  ba  ko  o  vase,  sie.    Sie  stiec;  auf  den  trockenen  Ast 

nde  niponda  ba  ktcedi  no  o  tcase,  baftg  eines  Baumes.  Doch  als  sich  dieMeer- 

ba  kQO  mbuta  dmgiS'HbQ,  dima-boh  ma-  katze  darnnf  setzte ,  bracli  dieser,  tind 

d^,    na  mo  di  WQ,    Nd«  niponda  di  ^''^  ßf'i  hui.inter.    Sie  fu  l  auf  d.  n 

dingombo  di  vedi  nq,  na  madiba  ma  Rücken  der  Krabbe,  die  eben  aus  dem 

banja  o  longo.      Nde  n^Hmda  madiba  ^^«^«^  gekommen  war.   Die  Krabl^ 

...           ^  .            ,  .      ,  starb.  Als  die  Krahne  gestorben  war, 

nrma  .  «».       3*  ngam.  TrinkwMMr  mehr  d.  war»  starb  ein 

yfse  ,/cnno  na:   madiba  ma  boi,    na  derThicre.  Nun  begannen  alle 

babo  ba  kumica  vras'a  di  dingomba  Thiere,  die  Krabbe  «tt  suchen.  Lange 
ponda  bwaba,  nde  ba  si  ta  ^/«ig  Zeit  fanden  sie  dieselbe  nicht.  Da 
mo.  Na  babo  be^^e  ba  kwah  na:  verabredeten  sie:  -Wenn  wir  den 
mjffi  nu  moto,  nu  bo  dingfpnbgif  bi9Q  Mann  finden,  der  die  Krabbe  getödtet 
bfff^  p<:  di  ma-bwa  mo.*  hat,  so  wollen  wir  alle  ihn  tüdten.. 

JV'a  babo  bese  b'ala  ngambi  o  mbo*a  Sie  gingen  nun  /.ut  Wahrsagerin 
dibobe.      Na  dibobß  a  kuakme  babo  na:  "»"^        ^P'^'ie».  Die  Spinne 


»  F«<9ia  h  ma  pida  meto,  n»  ho  «Im- 


sagte  zu  ihnen:    »Wenn  ihr  wissen 


fpiibQ      min       iig.    Äw/f    mitkan  'o  Krabbe  getödtet  hat, 

^  t.  /  «  so  musst  ihr  den  trockenen  Ast  des 

mebOMfO  muam.o    Nde  nmonda  omi»       ,^  et«. 

^  ^  Ebongo'  fragen.«   Sie  kamen  in  dss 

poino  o  mMa  makw^  ma  ebo^,  na  ^  trockenen  Astes  des  Ebongo 

babq  Vu^  mo  na:     ^Nja  d^oU  ia  und  fragten  ihn: -Wer  hat  die  Krabbe 

dingmAa  di  ma-tea  ef.     Na  mq  mu  getödtet?-  Da  antwortete  dieser:  •Die 

hoala  na:     »Kma  nde  n^aUme  mba  Meerkatie  setite  sieh  auf  mich,  da 

nde  mba  pe  na  hoedinft  o  mongo  ma  fiel  ich  auf  den  Bficken  der  Krabbe.« 


•  Siehe  Jahrgang  IV  Abth.  III  8.  I9n,  Anin.  3. 
»  Siehe  Jalir^ranp  IV  Abth.  III  S.  ISd,  Anni.  i. 
■  Der  Ebongo  ist  ein  Baum  mit  weichem  Holl. 
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na:  ^Nfe  iAoH  m  o  kern  no  et» 
Ntt  kemtt  9  kvoßta  tut:  »ITsn 
ndt  e  ma'Unnba  na  mäo,  nika 
nde  n*sngele  no  na  ü&on  yi  mo,  tide 
ntha  na  nyino  rnffa."  Na  bahq 
b'tt^le        so/fu  7ia :  *Nj('  "(^  y>f  o 

nyino  mila  t'*  -Yd  mo  e  kunla  na: 
»•  Xa  ntha  n'eyah^  na  s'^n ,  l'o  e  dahgtra 
jriitisf  na  hana  hau  nika  neiii  nn  ko, 
/i//r  noriyrfr  no  na:  hwemba  bo  tiux- 
jMj  nikc ,  ndi'  na  nyi  no  mih.*  Na 
bahn  h'urh^  pr  lo  na:  *Njf  oa  n 
nyi  no  mila  e{*  ?\n  ko  e  ktcalaufi 
hahn  na:  »Onyola  nn  mhfrmq  e  poi 
*2fe  ^  }iinlonif}a  nuim  nio ,  mle  na  n^p 
no  mila .  nde  c  dt  di  pe  na  mtin  am 
moo.'^  JSa  fiaho  Ji'ioJp  pi^  tnhomo  na: 
•  Nje  o  nyi  nn  mila  e/«  -A«  nihnmq 
j>e  e  hjcala  na:  'Ortyoln  na  nyingi  i 
tfijn  mhn  n  nyolo  nio,  nde  na  nyi  no 
7/iila ;  fmyola  na  ngingi  i  ma-nya  miicu 
o  wuma  na  tcunia.»  Nde  b'uele  pe 
ngingi  na:  »Nje  o  te^mno  mboma 
onyolo  ei'  E  si  iopi  lambo;  ouyola 
nika  ha  bo  mQ,  na  balfQ  ba  pula 
dingg^mbg,  d^epe. 


Nun  fragten  sie  auch  die  Meerkatze: 
«Wanim  liast  du  das  gethao«  Meer- 
katze Die  Meerkatze  erwiderte: 
•  Ich  sah  den  Sohn  vorüberkommen. 
Er  hef  schnell,  wie  eine  Flinten- 
kugel llie<;^t.  Da  lief  auch  icl»  scluieU 
fort.«  Daraul  iragten  sie  den  Sobu: 
■  Warum  liefst  du  so  schnell  fort% 
Der  Sobu  antwortete:  »Seit  idi  ge- 
boren bin,  sah  ich  noch  nie,  dasa  eine 
Ratte  mittag!»  mit  ihren  Kindern  aua- 
gegaogen  wire.  Darum  dachte  ich, 
ein  Kampf  sei  ausgebrochen,  und  lief 
schnell  fort.  •  Die  Thiere  fragten  nun 
die  Ratte:  »Warum  bist  du  so  schnell 
fortgelaufen?-  Die  Ratte  erwiderte 
ihnen:  -Die  Riesenschlange  schlupfte 
in  mein  Loch  und  frnss  eins  meiner 
Kinder.  Darum  liin  ich  forti;el;nifen. - 
Die  Thiere  fragten  die  liiescuschlnngt;: 
-Warum  liefst  du  aus  deinem  Hause 
fort?-  Die  Riesenschlange  anturortete: 
•Die  Fliege  setzte  sich  auf  meinen 
L^b  und  lief  darauf  hin  und  her. 
Darum  lief  ich  fort«  Zuletzt  fragten 
sie  die  Fli^e:  »Warum  setztest  du 
dich  auf  den  Leib  derRiesenschlai^e?« 
Die  Fliege  sagte  nichts  dazu.  Darum 
tudtete  man  sie  und  suclite  eine  an- 
dere Krabbe. 


56. 

Kyqinbi^  na  munjo/r.  Der  Letjuan  und  der  Munjole*. 

Ngombe  na  munjolr  ha  (a  dikmn  Der  Leguan  und  der  31  üiijüle  waren 

tlindetie.    Nde  munjoh_  iitu  tu  inu  tmida  grosse  Freunde.    Der  Älimjole  ging 

ychga  0  mutija  ponda  yesej  ebanya  immer  gern  auf  das  Meer;  denn  er 

munjole  mu  ia  nd«  mofa  fmcAMito.  war  ein  Fisdier.   Darum  brachte  der 

Ot^foia  nika  nnu^e  mu  ia  be  mu  tean  Munjole  auch  Fisdie  mit  und  gab  sie 

ie  eue,  na  mo  mu  bola      d^kmt»  lao  seinem  Freunde,  dem  Leguan.  Doch 

A9!2m&£.   Nde  nnay^  mu  ta      t^on  der  Leguan  log  viel.    Eines  Tages 

pHa,   Sunya  boo  numj^  mu  ia  pe  0  kam  der  Mui^ole  vom  Fischfang  vom 

mueonAo  o  nnmja,  nm  vunQ,  na  ma  Meere  her.    Er  sagte  zum  L^uan: 

'  Der  Munjole  ist  ein  «ehr  kleijicr  Vogel.   Er  ist  noch  kleiner  als  der  Ko- 
libri und  ähnelt  demselben  in  der  Lebensweise. 
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mu  ktcalaut_  hgomh^  na:  ».1  diknih 
Inm  In  nfittln,  na  mbalr  u  m  uijama 
jMj  o  mutija  itt'*yt'>  ^  hfmdene 

ffita*»  Na  ngombe  ni  u^e  imj  na:  »A 
dikmn  tarn  munjo/e,  ni  njfama  f  An  bm- 
dfM  ka  nje  et*  Munjaff  m»  alahe 
na:  »E  ta  hondgn«  bwambi  Üana 
dMe  hm,*  Ngt/mhe  t  stngfmQ  nika, 
na  mo  e  U  tmtna  mmy  mimy  na: 
»J(pon  ma  «nuit^f  m»  «  dtjii  9enga 
tom  Amr.« 

hiffjmhe  e  diba  matoi  tnaof  ow- 
yo/rt  n^ka  nde  hgnmbe  e  si  ma  nehgano 
te  na  fi^tiqr  .*  rhrinjn  fiihtjte  la  munj^^ 
dt  kolo  nde  biana  ndondttki. 


•  Mfin  liclier  Freund,  was  i(  h  jeUt 
sage,  ist  Waijihcit.  Ich  sah  liente  ein 
Thier  im  Meer,  das  war  sehr  i^ioss.« 
Da  fragte  ihn  der  Leguao:  -Mein 
Freund  Munjole,  wie  gross  war  d«in 
dieses  Thier?«  Der  Munjole  «ntwor» 
tete:  «Es  war  sehr  gross.  Es  war 
so  gross  wie  mein  SehenkeL«  AU 
der  Leguan  das  hlirte,  da  schrie  er 
laut  auf:  »Die  LOgen  des  Minzöle 
sind  gar  nicht  mehr  mit  anzuhören!« 

Der  Leguan  sehh)ss  seine  Ohren; 
darum  kann  der  Leguan  bis  heute 
niclit  huren.  Die  Schenkel  des  Mun- 
jole sind  so  gross  wie  eine  Nadel. 


5 

NffQmb^  na  mha, 
Mbo  a  ta  a  bene  mutoy  nde  nu  mvio 

a  //ff  bana  dibuo.  Xde  bona  ba  ni 
»ibo  ba  ta  fta  yetuja  o  mundi  muf_st^f 
nde  bunya  bm  hy(2mbr  'ufjti  eyohgnlcdi 
na:  ^Sjika  moio  nu  hen  ban  bona  el* 
Eyohffukdi  ms  *Bana  ba  mbQ 

ba^m  Na  ngon^  a  putfa  mtma  moo, 
a  bwa,  na  ma  a  da.  Bon^  bunya  na 
mo  a  putea  jt^f  mma  nupepe,  na  mo 
a  da»  Mbo  a  si  ta  a  bia  io  hmbo, 
Bone  fmni/a  bfßprp*2  na  mo  a  puU  a  jmJ^ 
niuiia  nup^fte,  a  da.  Mbo  a  ta  o  mu- 
i/utya ,  na  mo  a  jto  a  bttnianf^  Imna 
bao  ba  ni'ea  mbembe.  Mbo  mo  na : 
»A  bona  bam,  nje  Itt  mfa  iio  nibfinf>e 
*  {*     Unna  b'ana:     ^Xyombp  a  j>"t<'li 

haiin  ^'uiuin  fi'dalo :  niko  ndc  d>  iiiinno 
111^»  iithi .  •  Mb«/  iii'i  Uli:  '  \ikii  I  l>'>lini 
Ml  niniijii  f  {*  liiin'i  hnnn:  >  A '/v/  * 
boian  SU  da/o.'  ""j  na:  <  linii/n 

lue  mpon ,  jumdajio  banr  bona  bam 
balalo  b'e  o  muni/enya.* 

\a  mbo  a  timba  o  mui/t  iiya.  Kbiomu 
e  poinn  mbo,  a  poi  im  na:  »Bane 


4. 

Der  Leguan  und  der  Hund, 

Der  Hund  hatte  dneFrau.  Diese 
hatte  ihm  neun  Kinder  geboren.  Diese 
Kinder  des  Hundes  trieben  sich  Qber^ 
all  im  Dorf  herum.  Der  Lq^ttan  sah 
sie  dnes  Tages  und  fragte  das  Oha- 
mileon :  »Wem  gehören  diese  Kinder?« 
Das  Chamäleon  erwiderte:  sind 
die  Kinder  des  Hundes.«  Der  Leguan 
fing  eins  der  Kinder  des  Hundes.  Lr 
tödtete  dasselV)e  und  ass  es  nitf.  Am 
nndoren  Tnt^e  fing  er  wieder  tiii  n:  - 
dt  res  Kind  des  Hundes,  truhrtr  t 
und  nss  es.  Der  Hundevater  uiiii;  aK-  :• 
-Spazieren.  Ais  er  seine  Kinder  Irai, 
sah  er  sie  weinen,  i-r  sprach  zu 
ihnen:  «Meine  Kinder,  warum  weint 
ilir?«  Die  Kinder  antworteten :  «Der 
Leguan  fing  drei  deiner  Kinder;  da- 
rum weinen  wir.«  Der  Hundevater 
fragte:  »In  wieviel  Tagen  hat  er  da« 
gethanl*«  Die  Kinder  erwiderten:  »In 
drei  Tagen.«  Da  sprach  der  Hund: 
Ihr  lü^f  mir  wns  vor.  Jene  tlrei 
mein«  r  Kiniler  treiben  sidi  vielleicht 
nur  im  Dorfe  henun.- 

Der  Hundt'vat*'r  lief  fort  und  ging 
wieder  spazieren.  Am  Abend  kam  er 
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ban<i  öam  balalo  Ite  t  luju*^  Uana 
bao  b'ana:  »Biso  di  lahywedi  oa,  na 
ngomh^  «  bo  baÖQt* 

JUbo  a  jMM  o  «nAo'a  n^gomibB,  um 
na:  ntjnmhe,  njika  moto  nu  bo 

ftaua  öam  btlalo  ft-  "'2 
ua:  *\o  si  fn  motoy  un  ho  Ipana 
bsnya*"  Nipimda  a  ktcaimo  nika,  di' 
bokktune  ma  kgtimbe  a  solo  muhmba 
mao,  A  kteolatif^  mho  na:  »Ef 
in  ha  ndp  na  f>o  biina  bm)yn.'  J\  a 
i/ihq  pe  a  soiftr  midopo  watt  n  mu- 
hmba, Na  niifombe  a  kte«  mbo  ma- 
«onga  o  mpemba,  Mbo  tno  na:  »A 
njf&mb^  'esttfi  mbaU 

yict  nffombe  *e«§le  mbo. 


7M  seinen  Kinilfni  /uniok  und  sprach: 
•  Wo  sind  jene  drei  meiner  Kinder?« 
Seine  Kinder  auiwürUUn:  »Wir  er- 
zählten dir  ja,  dass  der  Leguan  sie 
getödtet  habe.« 

Da  ging  der  Hund  in  das  Haus 
des  Leguans  und  sprach:  »Leguan, 
wer  hat  meine  drei  Kinder  getodtet?« 
Der  Leguan  entgegnete:  »Ich  weiss 
Niemand,  der  deine  Kinder  getSdtet 
hätte.«  Doch  während  er  sprach,  glitt 
er  plutzlicli  in  seine  Huhle.  Dann  sagte 
f'v  7.\\m  Hunde:  -Icfi  selbst  tödtete 
deine  Kimler.  ■•  Da  fuhr  der  lliind  mit 
seinem  Kopfe  in  die  IIolilp.  Doch  der 
Legunn  packte  ihn  mit  seinen  Zähnen 
in  die  Nnsr.  iKn  hat  der  Hundt  »Le- 
guan, ia.ss  uiicli  los,  lass  juich  lusl- 

Da  Hess  der  Leguan  den  Hund 
laufen. 


2iyoso  na  mufmt\ 

Njtm  po  €  ia  t  b^ne  ngom,  nde  ni 
hyo90  e  si  bk  tnpo  to  lambo.     ^^fw  a 

ttfjtye  te  da  lao,  moto  te  a  ma-jfOy  a 
nonyn  9m'a  da.  Bmya  boo  (jxi- 
«"fkoko  a  poi,  na  mQ  a  bomaitn  da  la 
njau  di  fem;  ebanja  a  ta  a  pida  jiba 

Hio.    Xa  mo  'ntjp  ni  hymo  na:  'Sn/ii/n 

o  ttef*      j\<  iiyf^so  €  .">»  iojn  to  IuhiIki, 

Kpoiekoko  'u^fc.  PCßt  "'(i  'A 
ngosOf  tmgo  'alo  o  ueni  e(*  Nyom 
e  si  tgpi  /g  landto.     Na  fpa^ekoku  a 

nonyo  da  ta  njou ,  a  da, 

yjon  a  tcunq.  na  mo  'itfle  nu 
fiyofto  na:  «A  hyum ^  njika  moto  nu 
di^di  da  hm  et*    Xyoso  e  9i  inpi  to 

!  Sidie  Jahrgang  IV  Abtli.  III  S.  H 


Der  Papagei  und  die  Fieder« 
maus. 

Ein  Elephant  hatte  einen  Papagei, 
aber  dieser  Iconnte  niclits  sprechen. 
Der  Klephant  hatte  einen  Aul'bewah- 
riingsorl  für  seine  Speisen.  Wenn 
nhet"  .Trmaiul  dahin  kam,  so  nahm  er 
iiunier  ein  wenig  von  diesen  Speisen. 
Kines  'l'ai^f's  kam  der  Kii;isifkok(» '.  Kr 
fand  Kssi-n  stciien.  Va-  \vt>lUe  davon 
stehlen  lUid  fiaijte  den  Tapagei:  »Wo 
ist  dein  Herrl'«'  Der  l'apngei  aber 
sagte  kein  Wort.  Der  Epasielcoko 
fragte  ihn  wieder:  >Woliin  ist  dein 
HeiT  gegangen?«  Der  Papagei  aber 
sagte  niclits.  Da  nahm  der  Epasi- 
elcoko von  den  Speisen  des  Eleplian- 
ten  und  a$s. 

Als  der  Elephant  ziiinckkain, 
fragte  er  den  l'npagei:  »Papagei,  was 
[jur  ein  Mann  hat  von  meinen  Speisen 

.1,  Aniii.  2. 
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lamhft,  3Iuemi  mu  po,  mu  homan^ 
da  la  nfofi  di  nanga,  iVa  mu  m'v^ 
ngoto  na:  *Njfm  eoue  et*  ifffo» 
e  si  topi  tn  lamho.  i\a  mueme  mu 
fi^ffa  DilH^tnffti  na  ngoBO  e 

ktee  mq  mapupulan  mao  na  muse. 
iVa  mueme  mu  tiia  da,  mu  pula  nJa, 

Ago»a  9  tfemedi  tom  Am». 
kimerM  na  njou  pe  e  j>Oj  e  homanr 
mueme  y    hgosü  e  kw§_  tnQ,     Na  nJou 
e  daroM  nmeme,  di^okinum  na  njtjf»  e 


fuala-Mlrcben. 

gegessen?«  Der  Papagei  aber  sagte 
kein  Wort  ISines  Tag^  kam  audi 
die  Fledermaus  und  sah  das  Essen  des 
ElepkanteD  daUcgen.  Sie  fragte  dea 
Papagel:  »Wo  ist  der  Elephant?-  Der 
Papagei  sagte  nidits.  Da  nalim  die 
Fledermaus  von  dem  Essen  des  Ele- 
phanten.  Doch  sogleich  packte  sie 
der  Papagei  mit  seinem  Schnabel  bei 
den  Flügeln.  Da  liess  die  Fledermaus 
tla.s  Ksseii  fahren  und  wollte  gehen. 
Allein  der  l'apaijei  lie.ss  s'iv  durchaus 
nitlil  los.  Dvv  Klepljant  kam  zurück 
und  trai'die  I- ledci  maus.  Der  Papagei 
hatte  sie  festgeliaheu.  Der  Elephant 
ergriff  die  Fledermaus  und  tüdtete  sie 
sofort. 


Mpesa  ma  bome  viiba, 
Mpua  ma  bome  müba  mi  ta  mi  vxda 
poen  lHo,  Nde  ha  pm  o  im,  na  babo 
b*ipde  mi  mpeea  ma  bome  miba  da.  Mi 
mpesa  ma  btme  mie  nde  mho  na  uha. 
^dt  ba  jMji/iu  o  Itn.  iVa  babtj  ba  bola 
mbenda  na :  to  mota  *ene  nune  mot'  ahgo 
eweee  o  'boko,  a  si  buta  Um  ttm* 
Nde  d&ckimenf  na  uba  f^ango  ewese 

0  *boko,  na  mbo  e  busi  dibokimenPy  na 
mo  yal  a  bupe  etcesc  o  ^bitko.  Na  ba 
hito  ba  kumo  gqye  mbo,    Na  uba  isgn 

1  buka  mo  bwan^i,  «ig  pe  *alo  gQlß, 
na  mQ  a  mma  mii o  rnua  ndabo, 
na  ui(±  j>r  ewo. 

Nflc  nika  ivJe  c  boii  mbn  e  ma'bf;>io 
yetena  moto  'afigo  tf  etctse,  mQ  p§^  e 
ma-buea  nde  o  ^baht  o  bnp^  ge  eueee. 

Nde  bolea  na  te  na  bo  bmga:  mis 
e  bfft  boemga  na  uba. 


Zwei  stattliche  Junggesellen. 

Zwei  stattliche. lunirgesellen  gingen 
aus,  um  sich  Frauen  zu  wählen.  Als 
sie  zu  den  Frauen  kamen,  kochten 
diese  ilmeu  Essen.  Die  beiden  Jung- 
gesellen waren  aber  der  Hund  und 
das  iluliu.  Sie  hatten  sich  verahi  edel; 
Niemand  von  ihnen  sollte  daraufsehen, 
wenn  der  Andere  einen  Knochen  nach 
draussen  werfen  wQrde. 

Als  nun  aber  das  Huhn  einen 
Knochen  nach  draussen  warf  i  da  lief 
der  Hund  hinaus  und  suchte  ihn 
draussen.  Da  verspotteten  die  Frauen 
den  Uund.  Das  Huhn  fing  aber  auch 
an,  laut  zu  lai  htü,  als  der  Hund  den 
Kupf  unter  das  Haus  steckte.  Es 
stai'h  vom  vielen  Lachen. 

Dns  knm  daher,  weil  der  Hiuid 
die  \  crabi  edung  nicht  gehalten  hatte, 
dass  Niemand  von  ihnen  darauf  sehen 
sollte,  wenn  der  Andere  Knochen  hin- 
auswerfe und  sie  nicht  sucheii  solle. 

Darum  ist  von  damals  bis  heut«.' 
Feindschaft  zwischen  Hund  und  Hülm. 
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Ngubu  na  lijQu. 

Nffuhu  e  ta  9  htmam  mun'a  n'jfgu 
f)  ngea,  tm  nma  kumwa  dipa  mq,  na 
itijombe  €  timba  waia  laityixea  ujmt  na: 
•Na  boman±  hgubu,  a  ma  dijpa  mu- 
wfahgo  o  momma  nyea  iatamt  mg  sq, 
nde  na  pgi  lang»ea  aa,*  Nfgu  «  (spt 
ö  wue,  na  na  Hnga  dmtmAi  0  wiia 
bupfi  ngubu  btcemba ,  nde  nipottda  a 
jtqinn  o  ua  uma,  a  si  bomant  pt 
ngtAu,  na  mg  a  o  ua  uma,  na 
teiF  o  jffi0^  ngubu,  na  tfm  nifi  km 
itm.  Na  njnu  e  Umhi  no  o  mboa, 
na  ujüu  e  sambnnfi  nq  diknlo  (>  inuadi 
fn^sr  na:  »Jß  nja  j/fft  te  mba  ngubu, 
a  beie  mba** 

Nde  na  ngi^  f.  tengmq  nika,  na 
mQ  nt/oni/fle  na:  *Mba  na  f^ou  di 
jai  te  mimdi  moo,  ke  tia  si  fahnde  b§, 
longe  tom  tom.» 

M»  4S  **de  t^gu  e  ma  be  no  «  eehgi 
te,  na  ngubu  ye  o  uma,  na  uma  c 
bi  e  jfa  mäa  ka  ngQ  o  tco/a  btg)e 
ngtibti.  3fibia  ma  ngubtt  mi  sengt  üp, 
na  hJqu  nde  a  ma-ye  nika,  na  babo 
l^aia  iangma  ngubu,  na  tyfpt  nde  a 
nui'gi,  na  a  mtmwe,  na  ngubu  $ 
kq,  0  mad^.  e  pgi  i^,  na 

ntQ  e  bomane  ngt^  e  m*ala,  na  i^lau 
e  HnAa  ja  o  wase  na  pidi  mdsne, 
Onyola  nika  so  nde  ngtAu  e  be  no  e 
seitgi  te,  na  nj(/it  ye  o  uma ,  ua  mQ  e 
ko  o  tnadifta ,  mQ  nde  ngubu  e  mot  a 
fftadiba  na  oettye. 
»itlfi.  d.  Bob.  £  Orient.  Spnchea.  1802.  UL  AUL 


Das  Flusspferd  und  der 
Elephant 

Das  Flusspferd  traf  uolerwegs  das 
Kind  des  Elephanteo.  Es  schlug  das- 
sdbe.  Das  sah  der  Leguan.  Dieser 
güig  surQck  und  enihlte  es  dem 

Elephanten:  >Ich  sah  unterwegs,  dass 
das  Flusspferd  dein  Kind  schlug.  Ich 
Ivoinme  jetzt,  um  es  dir  zu  ei7.Ehlen.« 
Da  stand  der  Elephant  auf  und  wurde 
sehr  zornig.  Er  ging,  das  Flusspferd 
zu  verfolgen  und  mit  ihm  zu  kampfpn. 
Doch  als  er  an  den  Ort  kam,  traf  er 
das  Flusspferd  nicht  mehr.  Er  stand 
dort  und  wartete  auf  das  Flusspferd. 
Allein,  er  sah  es  nicht.  Nun  kehrte 
der  Elephant  hebn  in  sein  Haus  und 
erliess  eine  Bekanntmadiung  in  der 
ganzen  Stadt:  »Wer  das  Flusspferd 
sieht,  soll  mich  rufen.« 

Doch  das  Flusspferd  hdrte  davon 
und  dachte:  »Wenn  ich  mit  dem  Ele-^ 
phanten  in  einem  Ort  wohnen  wurde, 
so  wOrde  ich  meines  Liebens  nicht 
sicher  sein.« 

Wenn  nun  der  Elephant  horte, 
d.'iss  das  Fhi.sspferd  an  einem  Orte 
sei,  so  kam  er  schnell  wie  der\\'ind 
und  verfolgte  es.  Wenn  aber  die 
Familie  des  Flusspferdes  hörte,  der 
Elephant  sei  da,  so  ging  schnell  einer 
hin  und  ereShlte  es  dem  Ftusspferde. 
Blieb  dann  der  Elephant  an  dem  Orte, 
so  stfirxte  sich  das  Flusspferd  in's 
Wasser.  Kam  nun  der  Elephant  her- 
an, so  sah  er  es  fliehen.  Der  Ele* 
phant  setBte  sich  nieder  mit  grossem 
Zorn. 

Dannn  stQrzt  sich  das  Flusspferd 
immer  in's  Wa.sser,  wenn  es  hürt, 
dass  der  Elephant  kommt;  das  Fluss- 
pferd ist  ein  Manu  des  Wassers  bis 
lieute. 


r' 
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Mbahga'Hjfi  na  njQ, 

Mbanpa-njQ  na        ha  ia  dtkom. 

Xffe  btmifa  hoq  bahn  Asdanf  ha  pondn 
mukiitn  Uta  bema  o  ii<jca.  ^(1  njq  »tn 
IUI :  "Oll,  hut  litina  di  ahyaimn  jnbca 
mQ  basahyo  basn/' 

M}>ahfffr-njq  mn  na:  »Kern,  ben 
bema  di  angame»  bantt  mQ  bitq  baba.» 
Nj^i  ms  na:  *E,  o  ku/aUnq  ye 
mbtU«!  ebat^  bito  pt  di  angamm  bme 
biio  o  j*)p^«i  tos.«  IQi  mn  na: 
*A  wbahya  -  ujOf  oa  MiSg  trah  ba  ««19.« 
Mbanffa-njQ  «iq  na:  'Vmi  hgondeti 
a  bicam  nyenq  fit*  Njq  mo  na: 
■  3rVn  hyonderi  po  <>  mbo'a  njan : 
unyitla  nika  oa  ala  ba  mq.»  Mininya- 
nfo  mo  na:  *A  njq,  to  o  als  diele 
mba  o  mb(ta  inunj'am,*  NjH  Wfi 
na.*     »E,  di  wale.* 

Niponda  ba  jmmo  o  kn,  na  f^ou 
'uds,  babu  na:  *Lo  ma'pida  nje  «/■ 
Ba  na:  »Di  ma-ptda  mun*mgo  diba/' 
mo  na:  »iVa  bm  bona  yffa, 
nfika  mwta  h  ma  -  ptdcaw  ei*  Mbango' 
njo  mo  na:  *Na  ma-pula  nde  nya 
nutturtf.' 

yijxmda  m  mbanya-njn  a  baino  nu 
mima ,  njq  mq  na:  mbanya-njo 
tq  fja  j>e  o  ale  diele  mbuj  mba  pe 
na  in  ala  ba  muto  oetiye.»  Mltarnja- 
njq  tnq  na:  'Nyq  ni  aledi  ndfa,  na 
#i  fien  ponda  o  tcala.» 

Na  tijq  mqmrnr  'ala.  Niponda  a 
Jtqinq  ü  i4sjfa  f  na  mq  a  kuula  na:  »  'fo 
moUi  a  si  ma-puUi  ala  diele  mba  o  mbo'a 

^  Es  ist  Sitte  bei  den  DaaUt,  dass 
in  da«  Haus  der  Schwiegereltern  begleitet 


Die  Tigerkatze  und  der 
Leopard. 

Die  Tigerkatze  und  der  Leopard 
waren  Freunde.  Eines  Tages  fanden 
sie  Beide  auf  dem  einen  Sack 

mit  Waareo.   Der  Leopard  spraeh: 

» Freund i    wollen   wir    nicht  die^c 
Waaren  unsern  Vätern  schenkend« 
Doch  die  Tigerkatr.e  erwiderte : 

•  Nein,  %vir  \v"l1»'n  uns  für  diese 
Waar<'u  zwei  1  i  i  ;  n  kaufen.«  Der 
Leopard  sagte:  das  ist  L;iit,  w;is 
du  sa«?st;  denn  wir  niiisseti  tlocli 
Frauen  hatten,  die  für  inis  kochen.« 
Der  I«eopard  sagte  weiter  zur  Tiger- 
katee:  «Gelie  du  xuent,  eine  Frau 
heiratlien!-  Die  Tigerkatze  fragte: 
-Wo  finde  ieh  alter  ein  gutes  Mad- 
chen?«    Der  Leopard  antwortete: 

•  Ich  kenne  ein  M&dchen  im  Hause 
des  Elephanten.  Gehe  zu  ihr  und 
heirathe  sif !  •  Die  Tlgerkatze  spracl» : 

•  Leopai*d,  lulire '  mich  in  das  Haus 
meiner  Frau!«  Der  Leopard  er- 
widerte: »Jri.  wir  wollen  n«*lien.« 

Als  sie  nun  dortliin  kamen,  frai^te 
sie  (h'r  Elephant:  »Was  wollt  ilir.'« 
Sie  antworteten:  »Wir  wollen  deine 
Tochter  hdralhen!«  Der  Elephant 
sagte:  »Ich  habe  vieleToehter.  Wdche 
von  ihnen  wollt  ihr?«  Die  TIgerkaIxe 
antwortete:  »Ich  will  die  älteste!* 

Ala  nun  die  Tigerkatze  ^ese 
Tochter  geheiratliet  hatte ,  sprach  der 
Leopard:  »Tigerkat]^,  führe  mich, 
ich  will  lit'ute  auch  heirathen.«  Die 
Tigerkatze  al»«»r  erwiiU'rte:  »Ich  habe^ 
Ficbpr,  ich  knnii  also  nicht  mitgehen.« 

Da  ^in^  <h'r  I.fopaid  allein,  l'nter- 
wf^s  sagte  er:  «Will  inioli  Nieuiand 
in  das  Uaus  meiner  i  raa  führen 

der  kOiiftige  Ehemann  von  einem  Freunde 
wird. 
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mim/am  ei*      IhMeirngne  na  «dimo  Plötslich  erachien  ein  Edimo Dieser 

«ICQ  e  («M.     Na  ma  e  Ma  na:  »P»"««*  Leoparden:   »Ich  will 

nMa  na  «Wa  dide  oa  o  mbo'a  mun.  ^'^^  "'"^"•'^  deiner  Frau  mhrr-n.. 

,       Der  Lcdjianl   antwortete:    ».la,  wir 

J ango.*      Xjo  mq  na:    •S,  m  anga^       ,,         i     .      ^  •  i 

j  j-    -Ä  r  Wollen  jidi«'!! ;  •     Su*  kamen  niui  in 

ment  walaU      Ntpondtt  la  pm„q  htj>t  ^ähe  des  llau.s.-s  der  Frau.  Da 

na   nfUiho  a  tmnfao,   na   ijc   edimo  sagte  der  ?3(limo :  .Wir  kommen  jetzt 

e  kiiala  na:      'Dt  /mi  o  viho'a  innn-  in  das  Haus  deiner  Finu.  Wenn  man 

jnh»jn.      j/^tena  b'ip*'  U_  du,      nde  ba  ^  ^^»ß^'  *Ntinin, 

,     ,  •      I    ,  .    >  i»>  mein  8chwiQg«rsohn\  dann  esse 

kfxaln  na:     JSongo  (la  la  a  mouam,  .,,„♦.  m-,^  i 

iclit  der  hdtmo,  es.  Wenn  man  aber 
nika  da  mba  ndenama- de  mo.     Yetma  Schwiegersohn .  iss,  iss 

6a  Mwaii  pO^  na:     'A  mo^am,   da  mein  Eissen*,  dann  isat  du  es,  Leopard.« 

da  hm',   ntXo  da      oa  nde  o  ma  de       Der  Leopard  antwortete:  -Ja,  es 

1,,^.  sei,  wie  du  sagst.-  Als  sie  nun  in  das 

t!>  i  1      .       Haus  der  Frau  des  T.popardin  kamen, 

jy^  mQ  na:    *E,  j/e  moat«,  nie  o  .     ,  ' 

da  sagte  die  Frau  xu  ihrer  Muttei-: 

"  »Mem  Mann  kommt,  mache  ihm  ein 

munfa  njQ,  na  ni  ngoftderi  e  kwahne  Essen  !  >    Da  kochte  die  Mutter  des 

ni/antjn  na:     •Mum^am  a  ma-pQ,  nde  Mädclieus  ein  Essen  und  sagte:  -Mein 

l*Ü"yil hyedijxt!*     Na  nyango  a  m  Schwiegersohn,  iss,  isa  mein  Essen!« 

hgQnderi  a  ipe  da,  a  kw^  na:     •A  Der  Leopard  sagte  xum  Edimo:  »Es 

mos/am  da  da  hm U     NJq  mo  tia:  "»«in  Essen!«    Er  ass  Alles  auf 

nDa  hm  di!>     Na  njo  a  da,  a  #i  8»^        Edimo  nichts  ab. 

bcdi  ye  edimo.  »ndßren  Tage   kochte  die 

D_    /  ■  Schwiegermutter  wieder  Essen  und 

Jwttf   (mnya   im  na   nyanon  am*' 

,  "      ,  sagte:  -Mein  Schwiegersohn,  iss  mein 

fioonaeri    a    tne    Ufte    m ,    na   mo   o  ,  »     »  i     •  • 

"       I.ssen!-    Da  ass  der  Leopard  wieder 

Jctrala  na:     »A  mni/ntn  da  da  lam!'^    m  ,      .    ,         i«         •  i.  i 

•'  Alles  und  gab  dem  Ldimo  nichts  ab. 

ya  Hjo  a  da  na  ham.     llumia  te  njo  Leoparden  fragte  ihren 

a  si  ma-Ooh  yc  f'dimo.  Aa  »„infa  njo  Mann:  -Warum  isst  dieser  nichts;'. 
'tifje  nj(2  na:  - Njika  nun  a  st  ma-da  Den  Edimo  aber  huniierte  >elir.  Er 
daf»  Ye  tdiinii  njui  r  fa  iii/nlea  mo,  sagte  zum  Leopardfu:  »Leopard,  ich 
«a  mq  e  kira/ane  /yV>  //a ;  ^  .1  na  will  essen;  denn  icl»  bin  sehr  hungerig.« 
rna-pnh  da ;  rbanja  »ja>  ni  nhdi  mha.^  l^«»*  Leopard  aber  antwortete:  »Heute 
n,u  na:      \o>,u,r  na  s>  d.di  to  noch  nichts  gegessen.« 

Da  sagte  der  Edimo:  «Du  bekommst 
jeden  Tag  Essen,  aber  mir  giehst  du 
nichts.   Du  isst  alles  Essen  allein.« 
Sie  blieben  einen  Monat  im  Hause 


larnhu.'  Yf  fd'nnn  nin  na:  »Jiunya 
/e  o  da,  <i  si  tna-boh  tom  tont. 

O  ma  da  ndf  da  //.sv. « 


!ta  jai  o  ndma  m.nfn  njo  mW.  n,f>.  y^^^^  ^^^^  Lcoparfcn.    Der  Edimo 

Kdhno  r  si  drdi  fq  land»,.  Na  njo  bekam  nichts  «u  essen.  Der  Leopard 
a  nntt(jin{i  munj'ao,  na  mo  a  timba  o  „r,bin  dann  seine  Frau  und  kehrte  in 
mboao,  sein  Haus  zmück. 

'  Der  Kdiino  ist  ein  Kobold.  Man  denkt  sich  ihn  als  die  verkörperte  Seele  eines 
Verstorbenen.  Die  Edimos  «teUlen  nach  dem  Oiaaben  der  Eingeborenen  gern  K&scn. 
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I»eru  na  «itfft'a  njo«. 

Tueru  na  njm  ha  ta  ba  lata  dtkmn. 

Ade  njQU  a/o  o  rnfio'a  isrru.  i\  yaü^a 
iseru  a  bah  öabo  da,  nde  da  dt  <<<  <a  di 
bffiß  sue,  Nde  njgft  na:  »Dikf^n 
la  ndoh,  kid^  di  *angamfn  loaJb  o  «yu&' 
o  pttla  pQse.»     Nde  na  ieeru  mo  na: 

»K.  <li  mmtlf  icnla  (i  tt/itU  kn  mbalfi: 
(Mt/ola  TM  sue  i  tttt.  •  Ade  njgu  rno 
na  üsrtf  na:  *Di  at^amen  jpg  vala 
o  «Affa  ngakgvfam,  ponda  p2  di  nmdi 
ktua  da  na  tue  o  im,'  Ba  pai  ba 
sne,  ha  ktua  nde  da. 
Kiel§_  €  dohyamennq,  b'ah  o  eyidij 
optdap^g,  Nde  ba  dougatnme  emhgu 
a  (^idjg  p^  i  4M»*l2e  o  ten*  Ba  ta 
Ualane  muhOa»  Nde  muhUa  mu  ta 
nde  ewola,  NJqu  a  htmo  tgto  pasf, 
ieffu  a  da  nd^fuckt  ma  pQjMj  a  dia 
ntüopo  mao.  O  m  ponda  njgn  a  soino, 
nn  twru  a  ma-  da  mmyudv,  a  dia 
»ido/Mj,  na  iiw  'csde  a  si  toti  jye  PQf'C' 
Aa  mn  n  ktrnlnne  iftppi  na:  »Bola 
mba  pQSs,f  **a  ma-pula  J^te  ino.« 
Isetu  na:  'Kern,  oa  mk 
paea,  na  tnffide  leg,  oa  nßka  gita  di 
bmno,*  Nde  njsu  na:  »Na 
«i<i*l2^  p^f  nde  ye^a  o  dedi  jnelg 
mmyudu,  nde  o  dia  milopo,  ke  na 
r/ini(lf_  dijHM  Od.«  leertt  a  kteafa  na: 
'0  si  do/igamm  bola  mba  to  lamho.* 
Äde  iijou  (•  ktrala  na:  >  (>  m'oiiyt^lej 
7ia  mim  moto  nu  ndcne  Tide  Tia  ktcumwe 
bolea  oa  et* 

^  Pose  bt  eine  grosse  Made,  wcl 


Die  Antilope  und  das  Kind 
des  Elephanien. 

Die  Antilope  und  ein  Junger  Ele> 
phant  hatten  Freundschaft  geschlossen. 
Der  ESephant  besuchte  die  Antilope 
Die  Mutter  der  Antilope  gab  ihnen 
Etten,  jedoch  ohne  Fische.  Der  Ele« 
phant  sagte :  -Lieber  Freunrl ,  mnrg*»n 
mfissten  wir  eigentlich  in  den  Wald 
gehen  und  Päse*  suchen.«  Die  Anti- 
lo{)«'  antwortete:  »Ja,  wir  werden  in 
den  Wald  {;elien,  das  i^t  das  Richtigste-, 
weil  e.«:  keine  Fische  mehr  giebt.«  Nun 
sagte  der  Elephant  zur  Antilope:  »Wir 
wuUcu  in  diu»  Haus  meiner  Mutter 
gehen.  Vielleicht  bekommen  wir  dort 
Essen  und  Fische,-  Sie  kamen  dort- 
hin, aber  sie  sahen  keine  Fische,  sie 
erhielten  aber  anderes  Essen. 

Am  anderen  Tage  gingen  sie  in 
den  Wald,  um  Pose  au  sudien.  Sie 
fanden  das  Stack  eines  Ölpahnen- 
stammes  mit  Pose.  Diese  /.ogen  sie 
heraus.  Sie  hatten  sich  eine  leere 
Tasche  mitgebracht.  Der  Elephant 
xog  die  Pose  heraus,  die  Antilope 
ass  aber  die  (essbaren)  llinteilheile 
und  Hess  nur  die  ftinj^eniessliaren) 
Kopfe  fibri^.  Sic  zo^;  keine  Pose  he»- 
aus  lind  liesö  tieti  Kle})haiiten  arbeiten. 
Da  sagte  dicker  /.ur  Antilope:  »Gieb 
die  Pose  her,  ich  will  sie  sehen.«  INe 
Antilope  erwiderte:  -Nein,  ich  werde 
dir  nachher  xeigen,  wieviel  es  sii^- 
Der  Elephant  sprach:  -Ich  siehe  jetat 
wieder  Pose  heraus.  Wenn  du  aber 
wieder  die  Hintertheile  isst  und  die 
Kopfe  übrig  lässt,  so  werde  ich  dich 
schl.ngen.«  Die  Antilope  entgegnete: 
-Du  darfst  mir  nichts  thun.«  Da 
sagte  der  Elephant:  »Du  denkst  wohl 
gar,  ich  grosser  Mann  soll  dir  dienen  i** 

:he  gegessen  wird. 
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IstTH  a  niihyi  cliwmdi,  a  nuum  mn 
njou  o  dibum,  fia  njfnu  e  tey.  t 
ßnttdi  o  fjfidi,  a  ja  o  mgny  '^imgOf 
a  ma  pula  smi^a ,  »je  nyaina  y^se  i 
inende  topQ,  JSyiUi  e  pf^,  e  kvcala 
na  :  »Weaf  Nja  na  ho  miata  muanedit» 
Xa  nffUa  e  u>*ain  ö  wht/a  f^wt,  a 
/anfftcea  tno  na:  »X'rn  inbimba  ma 
nutn^antfo  o  njfea.*  ^jfm  «  ktealane 
ngilana:  ^AMame^^.  Yetffia  o  ^anmir 
trej      na  ma-bola  oa  o  haa  htedi 

Tomba  ttm'a  ponda  acak^  «  pai,  e 
kwabmß  i^gu  na:  »Mm*ango  a  tt&H 
o  npea.  Nje  «  boli  mo  ef*  Xjou 
'(lio  ka  /ifhii/j ;  fbaiija  mnn'ao  a  9%  ta 
a  boa.  A  pm,  a  bomane  mbimba  ma 
m««'ao.  Na  mn  *tmbwa  o  mmy  'tbokgOf 
*etuf  ism*.  Njou  Wf»  mmtv  nat  » 2V;> 
e  öoii  mwt'am  «/• 

Isffu  i  w^ndi  njmt  na:  *OnyoAi 
na  bi»o  di  wdo  pnla  psfis,  mba  na 
toto  pose,  tun  />f  a  da  viinyiuiu,  a  dia 
müopo;  myoia  nika  nde  na  num  no 
ntQ  diwffi^  o  <ft'&wn.«  Njgu  pa  $  puU 
bvptt  WTH,  na  itmru  i  kwedmo  o  eyif/i, 
njou  e  s'ni  mq.  A^'m/  e  timbi  o  mhu.sa, 
e  bei«  f^foma  ffs^g.  *  J^nnala  na:  »JH 
waUi  0  *yidi  puia  UffuU  Njgu  a  hoH 
benyon,  ha  nqnffi. 

Na  bdbo  b'alo  u  etfidi  e  puia  iteru. 
Jaffu  i  toi  nfi  na  »yama  3ffff«f  i  pifi 
pula  mo,  na  mo  *alo  i  ja  o  mmnf 
'ebmgo,       Njstt  fpgf,  «  buaj^ebohgo 


Da  nalun  die  Aiitil(i[>t'  «mh  ^Icsser 
und  stach  es  deni  Klt  jdiantt'n  in  den 
Bauch,  so  dass  er  ^«Urb.  Die  Anti« 
lope  lief  aber  in  den  Wald  und  wohnte 
auf  einem  Baum.  Sie  wollte  hören« 
was  die  anderen  Thiere  dazu  sagen 
wßrden.  Der  L6we  kam  vorQher  und 
sagte:  weh!  Wer  tudtete  das  Kind 
des  Herrsehers?«  Er  g^ng  in  das  Haus 
des  Klephanten  und  emihlte  Ümi:  >Ich 
sah  die  Leiche  deines  Kindtö  auf  dem 
Wege.«  Der  Klejihant  entgegnete  dem 
Löwen:  »Gehe  weg I  Wenn  du  nicht 
weg*Tf*hst.  so  iliu»'  ich  dir.  wie  man 
meinem  Kind«'  ^t-th-in  hat.'- 

Nach  kurzer  Zeit  kam  der  Scliirn- 
{>anse  und  sagte  zum  Elephanten: 
•Dein  Kind  ist  auf  dem  Wege  ge- 
storben. 'Vfw  ist  das  nur  gekommen?« 
Da  wurde  der  Elephant  traurig;  denn 
sdta  Kind  war  nicht  krank  gewesen. 
Er  ging  nun  dahin  und  s^  den  Leich- 
nam seines  Kindes.  Als  er  den  Baum 
Iiinauf  sah,  erblickte  er  die  Antilrqio. 
Kr  fragte  die  Antilope:  »Was  gesciiah 
mit  meinem  Kinde ?- 

Die  Antilope  betrog  den  Kh'- 
phanten  und  sprach:  »Wir  .siiilit<;ti 
Pose.  Ich  zog  sie  heraus,  und  drin 
Kind  ass  sie  imd  licss  mir  nur  die 
Köpfe  übrig.  Desltalb  stach  ich  ihm 
mit  dem  Messa*  in  den  Baueh.«  Do* 
Elephant  wollte  die  Antilope  todten, 
aber  die  Antilope  lief  sdinetl  in  den 
Wald.  Der  Elephant  konnte  sie  nicht 
mehr  sehen.  Er  kehrte  zurQcki  rief 
alle  Thiere  zusammen  und  sagte: 
•  Wir  gehen  jetzt  in  den  Wald,  um 
die  Antilope  zu  suchen!-  Der  Ele- 
p!ianf  gab  ihnen  Palmwein,  und  sie 
nahmen  ihn. 

Nun  sii-  in  den  Wald,  mn 

die  .'Vntilupe  zu  fangen.  Die  AHül*)pe 
merkte  al)er,  dass  die  Thiere  kamen, 
um  sie  zu  fangen.  Sie  setzte  sich 
auf  einen  Baum.  Der  Elephant  kam 
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o  mony  ^eboitgo  ^jifpf^.  -^JH*'  o  jtoi 
p^ijt  0  jHtia  bua  ebongo,  it^ru  'aÄffter 
l^Je  na  tnoj  a  ko  o  wi^a  mietn^uitt, 
a  puU  njfa  milttf  ^pM  nyauta  i  damedi 
mQ.  Na  UM  a  kwah  na:  ^Lo  /li 
Inca  inba ,  ytU_na  In  st  itjom.* 
Ba  ngpgi  mQ  b'aiane  mg  o  vAoa^  ba 
10029  mg  onyala  beboa.  A  jai  o  b«bna 
mint/a  mifaio,  na  uio  a  nya  mUa  'alo 
o  fyidif  ba  im  jo£  mn* 


)uala- Märchen. 

h«r»n  und  brach  den  Bmidi  in  zwei 
Stucke.  Da  sprang  die  Antilope  auf 
einen  anderen  Baum.    Der  Elephant 

kam  wieder  und  wollte  den  Baum 
lirechfii.  Da  spranc  die  Antilope 
wifd'T.  nber  sie  fiel  dnbei  auf  die 
Ertiti  mcdt'r.  Als  sie  nun  fortlaufen 
wollte,  wurde  sie  von  den  andeirn 
Thieren  gelangen.  Sie  bagtc  z,u  diesen: 
«Tudtet  mich  nicht;  denn  es  ist  dazu 
kdn  Grand  varhandeiu«  Sie  nahmen 
sie  und  brachten  sie  nach  Hause.  Dorl 
steckten  sie  die  Antiiope  in*«  Geflng- 
niss.  Sie  saas  aber  nur  drei  Tage 
im  Geßngniss.  Dann  lief  sie  fort  in  den 
Waid  und  wurde  nie  wieder  gesehen. 


,  Die  Schildkröte  und  der 

Yturu  na  »jo.  ,  . 

Leo[)ard. 

Wt4ru  na  njo  ba  ta  b'ala  pmigo        Die  fecliildkröte  und  der  Leopard 

gingen  in  den  Wald,   um  Holz  zum 

befifnbi  o  euidi,      Kd«  ba  «t  wum^  ,r         t      i  i        n  i 

-   1  rommelmaelien  /.n  suclien.    Doch  .sie 

jetie  ebongu,  ba  ma  ]tfJ*yQML  betimbi,  ^^^^^^  "'^^^'^  S'^'^^^  einen  B.iunu  ans 

welchem    Sprechtrommelu  gemacht 

Wm  e  ia  e  uma  wo,  na  nm  *ms  werden.  Die  Schildkröte  kam  an 
...  ,  ,  ,  einen  Ort«  wo  sie  einen  Ebongo^  fiuid. 

oie  nef  den  Leoparden  herbei,  und 

fi^y  na  babo  ba  tna       mo.      Nde  nun  flUHen  sie  zusammen  den  Baum. 

Die  .Schildkröte  nahm  den  Stamm, 

tcuru  nde  e  f^igi  tiua,  njo  pe  ,am.  jer  Leopard  aher  den  Gipfel.   Als  sie 

Nde  n^Mmda  ba  pspigm  belimbi  b^,  n««  »'"'e  Trouimeln  gemacht  hatten, 

sprach  die  Trommel  der  Schildkrrjte 
elimbia  tcuru  e  ta  e  ioi>o  buka  ya  njo.  ^^^^^^  ^j,  Leoparden.  Dar- 

JVa  njd  »  Imga  e  sua  elimbi  a  icum,  '  I><  »i.nrd  seiir  zornig 

imd  entriss  der  Schildkröte  ihre  Trom- 
Ongola  mka  vuru  pt  e  Imgi,    ua  inn  ,„^.1.  ly,^,  ,Schildlui»ic  wurde  darüber 

€  tfje  tmi^go  mgola  elimb'ao  nja  e  non^  ''"'"•ö-  ^'«^  tröpfelte  Wasser  in 

den  SfMiU  der  Trommel,  die  ihr  der 
ffinn.     Nde  elmbi  e  «i  la  j»  e  iQpQ,  Leopard  entrissen  hatte.   Da  sprach 

m  .....  die  Trommel  nidit  mehr.  Die  Schild- 

I\a  icuru  jjf  a  wungu  elimbi  a  njo,  €  ,  .  «.  ,  , 

krute  schlug  nun  die  Trommel  des 

bangim,  na  mn  e  kumuM  iupobvambu  Leoparden,  die  dieser  nicht  haben 

'  Siehe  ä.  124,  Anm.  3. 
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iS'fl  njo  e  jtq  mq  tt/i :  'A  diknm 
la  ttdftio  wuru ,  m£  '/  »la  ke  nn  behohgo 
41  m'obcmenQ  etimit'ahjfQ  Wuru  ni 

afabe  »a>*  *0  tombi  ^  ma/am&i  mmbo, 
4*  fMnde  pQ  uma,  na  ma  kffM  b^ougo 
ham.*  Njo  e  bofi  kana  inrni  e  kwth 
/anno  7IIO,  nde  e  aV«  tn  lamhn. 

H  jJMiui,  o  tubita,  »a  mo  e  bambe 
wtru,  e  dipa  o  daie,  na  wuru 
€  Inaa  hepa»i  ffila,  nde  nnUema  ma 
mtm  m»  n  ta  mu  bwfa,  na  mQ  e 
kqfflf  ni/ol'  ao  njff^tf  f  hamhe  jte 
f/hiif/ao  ya  btcatUf  na  «ig  e  ala  o 
mundi. 

Nde  n^jitmda  mtru  e  psinq  o  mundi, 
na  mo  0        nyouMi  €  fanffwea 

hah^  mkmgo  nas       »Bäo  na  dtkom 

lam  tijq,  di  ta  o  fyidi  o  jmla  ehirngn, 
di  ponytrn^  nq  htlimhi ,  nde  rnfni  nde 
n'en  eimngo,  nde  na  MfftQ  njg,  Mba 
nde  na  nqngi  iinaj  nfQ  ps,  eaea,  nde 
^pgnffmo  MmAi  baeu,  nde  elin^am 
e  ta  e  tojm  buka  eifmi^a  njo.  Nde  njo 
f  urfe  mba  na :  Otj_  o  um  ktjio  nn.st/e 
(hehohyo  betadi)  monyo  ef  Mba  /jg 
n'alabe  m^  *m  '0  ta^bi  Ig  waiauAa 
Miudta,  o  mnde  Jene  ttma,  na  ma  kmo 
misek  mam*  Nde  nfo  e  »i  ta  e  «ele 
pnlis^  bicam,  e  xi  jjqi  j>fl  tq  umOf  na 
kicalanq  mo.  K  tcunq  o  eyidi,  na  mq 
e  }tn  ndi  jniHiii/^  mba  etcenji ,  e  stia  pe  na 
ffiiiih'aiHy  na  mq  a  bambt^  jm  mbamHir. 
a  dipa  onyo/a  dale,  na  mba  na  htnn. 
Na  latin§_  pe  'ntfoFam,  na  mba  na  bamb^ 
pe  elimb'ao  ya  höbe,  a  bolinQ  mba. 
Na  n^a  na  pgnghio  mo,  na  mo  e 
ktimo  nq  pe  tQpo  btcam  buka  yam,  a 


wollte»  und  sie  begann  gut  zu 
sprechen*  Da  kam  der  Leopard  zu 
ihr  und  sprach:  •Lieber  Freund 
SdiUdkrSte,  wo  flllsl  du  die  Bäume, 
aus  denen  du  deine  Trommeln  machst?« 
Die  SchUdkr8te  antwortete:  »Wenn 
du  an  den  sieben  Fallen  vorbeigehst« 
so  wirst  du  an  den  Ort  kommen,  wo 
irli  meine  Ebongo  falle.«  Der  Leo- 
pard tliat,  wie  ilnn  die  .Schildkröte 
Ijesogt  hatte;  aber  «m-  snli  niclits. 

Kr  kam  in  die  WniniMii;;  dcrScliild- 
kröte,  liob  sie  empor  und  wart'  sie 
auf  einen  Stein.  Die  Schildkröte  zer- 
brach in  viele  Tbeile,  aber  ihr  Herz 
war  nicht  zerbrodien.  Sie  sammelte 
ihren  ganzen  Leib  und  trug  aitch  ihre 
Sprech  tronimel« 

Als  sie  in's  Dorf  kam,  rief  sie  alle 
Thiene  zusammen  und  erxihlte  ihnen 
die  Begebenheit:  »Wir,  mdn  Freund 
(der  Leopard)  und  ich,  waren  im 
Walde,  um  Ebongo  zum  Trommel- 
machen zu  suchen.  Tcli  snh  einen 
Ebongo  und  l  ief  de'n  Leoparden  lier- 
b«'i.  Ich  nahm  den  Stamm,  der  Leo- 
pard den  Gipfel,  und  wir  machten 
unsere  Tronunehi.  Meine  Trommel 
sprach  abd*  }>esser  als  die  des  I*eo- 
parden.  Er  fragte  mich:  *Wo  fUlst 
du  deine  Elbongo?*  Ich  erwiderte  ihm: 
*Wenn  du  an  den  sieben  Fallen  vor* 
fibergehst,  so  wirst  du  den  Ort 
sehen,  wo  ich  meine  Ebongo  fitle.* 
Doch  der  Leopard  suchte  niclit  genau 
und  kam  nicht  an  den  Ort,  den 
ich  ilnn  sa^'te.  Als  er  nun  ans  dem 
Walde  kam,  kämpfte  er  mit  mir.  Er 
hob  meiru'u  Leib  emjHii-  und  warf 
iliii  ;iuf  die  Steine,  so  da.s.s  ich  zer- 
bracli.  Ich  verband  meinen  Leib  und 
trug  seine  schlechte  Trommel ,  die  er 
mir  gegeben  hatte.  Ich  hatte  gemacht, 
dass  sie  besser  sprach  als  meine 
Trommel,  die  er  mir  fortgenommen 
hatte.   Ich  liatle  nlmlich  Wasser  in 
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Ntka  ndSe  im  hdmi!t  ftmyo  o  langna 


die  bessere  getröpfelt.  Ich  habe  euch 
gerufen,  um  eucb  diese  Geschichte 
vom  Leoparden  xu  eraiblen  (damit  ihr 
ihm  nicht  traut).« 


64. 

InQn,  Der  Vogel. 

Ingn  noQ  iiao  mmdo ponda  htecA,  Früher  gab  es  in  Afriica  einen 
I  Ai  hondgM  ka  «eoM  i&a.  Nde  i  ta  Vogel,  der  war  so  gross  wie  zwei 
p6  I  pumwa  fliajNfjMt£m  mao  ma  iß  Pferde.  Wenn  er  flog,  so  waroi 
maHndeme  ponda  po  m$ter  makmu  buka  seine  Flflgel  5  m  brdt.  Durch  nichia 
nika.  I  ■«/  ia  i  teme  o  bebfm(/o  he^atU,  wurde  er  ubertrofTen.  Er  setzte  sieh 
i  ta  wie  i  i/okq  ferne  o  Men'a  fmma  na  nicht  auf  die  kleinen  Bäume,  sondern 
bdumyo  Itejtepfi  bettdme.  Nde  i  st  ta  nur  auf  dio  SeidenbaumwoUbäume 
t  i/oko  bitsa  itdohyo,  i  ta  nde  i  Itma  oder  auf  die  anderen  grossen  Baume. 
mht/  fr  nr/pdi  ilalo,  nde  to  moto  a  st  Nicht  hatifif:;  flog  er  aus,  nur  drei- 
ia  a  hta  weni  i  ma  Uno  i  ja.  Nde  mal  im  Jahre.  Niemand  wiisste,  wo 
i  ta  i  fienf^  m/audi  ka  Uwuha  jto.  Nde  er  wolmte.  Er  Hatto  laiii;»'  Krallen, 
mamnga  nuio  jto  ma  //i  mle  biana  he-  seine  Zähne  waren  wie  Heile.  Dieser 
tcondo.  Nde  yi  iiton  i  ta  nde  i  yoko  du  \'ogel  ass  ^ei  u  Elejihauten.  Er  er- 
i^ga.  I  ffta  hrr  njon  o  do  la  nyihgo  griff  einen  Klcphanten  am  Halse  und 
na  mo  yalanc  mo  o  motiy  tnmiy,  na  flog  empor.  Sodann  licüs  ihn  nieder- 
yesfjfi  njmi  e  kö  0  toase,  na  n^  e  voQ,  lallen,  so  dasa  er  starb.  Nun  nahm 
Nde  na  mn  i  ngngo  mbinAa  ma  njott  er  den  Leichnam  des  filef^anten  und 
yah  da  mo,  mbtt  moQ  tf  i  mo'hwa  yencehrte  ihn.  In  dnem  Jahr  tddtete 
ilahj  ^attfa  mo  pe  e  ma  busa  er  drei  Elephanten;  denn  er  flog  nur 
mfe  mh»  Ig  hgtdi  ikdo»  dreimal  im  Jahre  aus. 


S^yok^iio  na  njou. 

Ifggkfjfis,  e  ia  e  dangwa  bmya  boft, 
na  mQ  e  bomane  9^2»,  e  nan^  jfgr^ao 
o  mmjfongadu,  NamQ  e  egk^  o  iHen'a 
ye  ygr«  na  tg*a  o  Mm.  Nds  n^wnda 
m  njou  6  wu  nq  iyo,  na  niQ  e  tehga 
yomOf  e  ma  boh  mo  o  Men*a  yorn, 
na  nyoptnyopiti.  Ab  njou  e  notiya 
madiba  e  kmdp  mo  o  Mm*a,  e  yortt  o 
pula  na  ni  i'tyokolo  e  buse,  nde  ngo- 
koio  e  m  ia  e  busa  htm  iom.  Na 
ni  njQ^  e  ^'*^92  PC  yOT^  "o^  »o  mq  e 


Der  Tausendfuss  und  der 
Elepbant 

Eines  Tages  ging  der  Tausendfuss 
spazieren.  Er  traf  einen  schlafenden 

Klephanten,  der  smnen  Rüssel  auf 
die  Erde  gelegt  hatte.  Der  Tausend- 
fuss  schlüpfte  tief  in  den  Kussel  hin- 
ein.  Als  nun  der  Elephant  aufwachte, 
merkte  er.  das.s  sich  etwas  in  seinem 
Rüssel  bewerte.  Es  kitzelte  ihn  ge» 
waltig.  Da  iialiiii  der  Klepliant  Waivser 
in  den  liiissel;  denn  dadurch  wollte 
er  den  Tnuscudfuss  vertreiben.  Aber 
es  gelang  ihm  durchaus  nidit.  Kun 
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kumica  dijja  mo  o  ft»/o/a  Inlmhyo.  On- 
yola  nika  tu  njou  e  ta  e  smga  sese 
öwambi  tta  mo  e  wo. 

Tatanu  sä  f^g»  i  m  btca  ngokfsiif 

vünymgaäu. 


scIiIm'4  (Ut  KIi'[ihant  .seinen  Hüsscl  mit 
Baum/. vv eigen.  Djulnroh  wurde  .sein 
Schmerz  so  gross,  dass  er  starb. 

Von  dieser  Zeit  an  rürcliten  sich 
die  Elephanten  vor  den  Tausend- 
fUssern.  Sie  legen  nie  mehr  den  RQs* 
sei  (beim  Schlafen)  auf  die  Erde. 


Nina. 

(lahytc^  tnuni/onyo  (mka  mambo  mese. 
E  ma'be  e  ma  tca  te  o  mhasan  ma 
mtdopo  o  po  o  t$ien*a  muiapo,  e  ma- 
fwA^  e  igea  dttnya  boQ,      Dongo  la 

fpati  na  e  m^ala  jfene,  e  ma  nanga 

biinya  (hjo  na  eiHim,  Nina  e  hm 
mahgea  o  mitfnpo  ka  bato  j)p  Vnino 
injta  o  tnimdi.  E  ma-nyfi  pe  luie 
maya. 


Die  Laus. 

Von  Allem,  was  Gott  erschaffen 
hat,  geht  die  Laus  am  langsamsten. 
Sie  Obertrifil  darin  atte  anderen  Ge- 
schöpfe. Wenn  sie  auf  dem  Kopfe 
ist  and  will  um  den  Kopf  herum- 
gehen, so  ist  sie  einen  ganzen  Tag 
unterwegs.  Will  sie  auf  einem  grossem 
Kopfe  von  dner  Seite  zur  anderen 
gehen,  so  gebraucht  sie  einen  halben 
Tag  zu  dein  Wege.  Die  Laus  liat 
auf  dem  Koiife  ihre  Wege,  wie  sie 
die  Menschen  im  Dorfe  haben.  Sie 
trinkt  Blut. 


67. 

Mi  so.  Die  Augen. 

Kana  ioba  di  wekinn  bisn  mUn  ho-  (iott  erschuf  uns  die  kleinen  Augen, 

«adi,  nie  m'me  «Arm.        Tetma  ye  ^^ir  weit  sehen  könnten.  Wenn 

eu^inM^di  ya  diS2  B  kok»  Jca  Augenstern   (Pupille)    so  gross 

^       ,  ^väI■e  wie  ein  Fassboden   und  auch 

'^<*  '               ^-    T'- -     -  das  Weisse  als  H;in<l  dar  um.  so  wurde 

o  miatan,  Ang  moto  a  ma-be,  a  im  te  ^.^^  ^^^^^^^  j^^,  .^^  Kamerun  steht,  bis 

o  Duah  '«lg  ndabo  nya  Kmatr  na  Deutschland  sehen  können.  Er 

mambo  mao  msßs.      Nd»  *ffie  J%  das  Haus  des  Kaisers  und  Alles,  was 

nAtn^  t^fSK  ^  mambo  ba  ma-hola  darin  ist  £r  sfthe  auch  alle  anderen 

»2  o  tat.  Linder  und  Alles,  was  darin  ist. 
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1 

.1/ ;/  //  ri  -  m  a  ni  f   m  n  o. 

Muna-motm  moo  a  ta  'mtiln  j<Ji'j'i 
na  mudm  ma  moto,  ude  nmdun  ma 
mnkt  ffttt  la  nda  mu  kwalans,  mn  na: 
•Dm  jmffs  o  manäßigsfii,  je  nde  Joojfo 
«la-durg  nf&t,  yHffta  o  num  mo  i^m» 
JOS,  di  ma^bnea  ibwea  i^ga  m^,  nde 
di  bo  t£  «diera  nfm  eteo,  di  mayombo 
timha  o  mhma ,  o  jmlise  uma  trmq, 
»de  r/i  ma-ica  t^,  o  kmnicfi  ktcafa  na: 
'A  joityOf  mudun'a  moto  a  öoiino  mba, 
C  fii  Unija;  ebanja  nn  s'ibi  <»a ,  n'ondi 
nde  oa/'  0  kuati  te  ttika,  di  ma-pq 
na  jf$Q,  nde  o  <i  kvoaU  te,  dt  «m  ie, 
di  ma-iwa  nde  oa.* 

Nde  nyaonda  di  jsfiffQ  di  ^^mbinQ 
timba  o  n^ttea,  na  nu  muna'mome  a 
kumwa  kica/a  na:  »A  jfjnyn,  mudun'a 
moto  a  bolhuj  mba  ma  tnulcma  /lui  /ncam, 
ya  o  »an  /»  Aa  mo  di  po,  di  po  na 
SfQO, 

Nde  bunya  boo  nu  muna  mome  a 
ta  *aia  o  medi,  o  Jandieg,  ndton^  na 
mbahga*  Na  moto  nt^tepe  äta  di  jongq, 
*alane  mo  o  jahgtea  nfS'tf  na  mu  a 
.numa  njg/e  po,  na  di  Jgnff^  mmuffie  di 
numa  ebwea  »fmi,  nde  o  ^mba  la  di 
^ngq  0  mbuea,  nu  mok»  a  »  teeli  pe 
hittUa  $2  bmbo,  nde  di  jonffQ  di  p^ 
nn  di  ho  ma. 

Na  di  tomba  pe  hupe  nu  mxma- 
mome  o  mw^  o  medi,  nde  nu  fliuna- 
nmm/^eno  ma,  a  eai  na  mulma  man 
na:  j/ptgn  ho  di.  Na  mQ  a  kumwa 
ktoala  ka  ponda  kwah,  na  JongQ  di 
nanga  «ifi  o  dia  na  ym. 


Kiti  Knahe. 

Kin  Iviiabe  kaufte  einen  Speer  von 
einem  alten  Manne.  Der  alte  Mann 
aber  sai;te  */n  iliin:  •  Wnui  du  dit'>'  r! 
S|jt'fi'  niniiiisl,  (tut  Klephriiitcn  zu  töJ- 
ten,  iiuil  du  stichst  einen  Kleplianteji, 
so  tSdtet  er  100  Elepbanten.  Hat  er 
diese  100  getSdtet,  so  kdirt  er  xU' 
rück.  Wenn  du  den  Ort  suchst»  uo 
er  ist,  so  kommt  er  Itenui.  Sagst  du 
dann :  'Speer,  den  der  alte  Mann  mir 
gab,  sei  nicht  icornig;  denn  ich  habe 
dich  nicht  ^estolllen,  sondeni  ich  halie 
dich  gekauft}*  Wenn  du  sagst,  so 
konunt  er  langsam  zu  dir.  Aber  sagst 
du  das  nicht»  so  kommt  er  und  tödtet 
dich  !• 

Der  SjHMM-  ki'lirte  wii-klidi  zui  ück. 
Der  Knabe  sagte  y.u  ilun:  »Speei*,  den 
mir  der  alte,  gute,  tapfere  Mann  sab, 
komm  hcrl-  Da  kam  der  Speer  lanji- 
sam  /.u  ihm. 

Eines  Tages  ging  abor  der  Knabe 
auf  den  Dampfer,  um  Elfenbdn  und 
Palmkerne  zu  verkaufen.  Da  stahl 
ein  anderer  Hann  den  Speer,  ging 
damit  aus  und  jagte  Elephanten.  Er 
erstach  einen  ESei^wnien;  da  erstach 
der  Speer  allein  100  Elephanten.  Dann 
kelirto  der  Speer  zu  dem  Manne  zu- 
rück. Doch  dieser  konnte  nichts  sa* 
gen.    I>a  todteto  ihn  der  Speer. 

Der  Speer  ^ini;  weiter  und  foIiiTe 
dem  ivnaben  auf  »h'in  Meere  bis  anf 
den  Dampfer.  Der  Iviial>e  .sah  den 
Speer.  Er  fühlte  mit  dem  Herzen, 
dass  es  sein  Speer  war,  der  da  Jieran- 
kam*  Er  sprach  zu  dem  Speere,  wie 
er  sonst  zu  ihm  sagte.  Da  l^;te 
sieh  ihm  der  Sjieer  langsam  in  die 
Hand. 
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o  merli ,  na  mo  'ala  o  mbt/ao.  Ndn 
jHtuda  a  pnino  o  mlMtaOy  na  mq  uef^ 
hatn  bffi  na:  'Aa  ktralan§  minjfQ  na: 
*to  si  iigia  Jmgo  iam,  nde  nu 
nQngiao  j*»gQ,  et  Na  dub^  so  na:  mo- 
-to  Tnt  fioh<fi  joinjo,  <*  tredi ;  ehanja  n 
fi'ihi  u Je  na  ina  -  beno  na  kwalane  »iin 

Nde  o  njfus'a  minjfa  s  Umbi  biane 
na:  mot'a  mogfo  ma  nAoa,  nde  a  to  a 

nntigo  jongn^  ndtf  baio  ba  iimbieonAi' 
mha  man  a  cyitii,  jte  njnu  i 

wedi  gito.  Ka  hato  ha  kinnica  kinita 
na:  »Di  dube  so  tatanu^  na  moto  to 
tnoto  a  s^ahgamm  ngngQ  din  jongo.» 

Ba  timbi  nsngo  mu  mbhnba,  ba  pule 
■mQf  la  bola  pe  nu  muna-tnome  mban' 
go  ffiMM  deftwva  &ea;  ebanfa  di  jmgo 
di  ma-bmt  ^wea  njm»  ^em*  fwo. 

Nde  nu  muna-mome  a  ta  jj^  a  linu^ 
ikqkexctse,  i  hi  tajio  behmnfto  hese; 
4>nyola  nika  yi  ik'tkt  u  t  'ie  tidf  i  ta  i  ja 
o  sapi ,  i  ta  i  tcalanp  mlmhgo 
na  mbahga  o  mfdi  jxmda  yf_ßf^  o  loma 
o  mbengs."  I  ia  pe  i  tila  kalati  na 
njfand*ao  itys  nutenck,  Sanjfo  a  ta  pe 
fide  a  imd^  mo  kapQ  ka  Jsngs  lao» 


Als  er  nun  den  Speer  wieder 
hatte»  blieb  er  nicht  m€^r  lange  auf 
dem  Oampfer*  sondern  i^ing  In  sein 
Hniis.  Zu  Hause  fragte  er  nlle  Leute: 
■  Ich  sn^tf  '/(I  eiichf  dass  ilir  ineinen 
Speer  uiciit  anriiliren  solltet.  Wer 
hat  nun  meinen  Speer  genommen? 
Ich  glaiil)^,  dnss  (h-v,  fler  den  Speer 
ucstolili-n  liattf.  :^'^ftrn]!»'r  ist;  denn  er 
wnsstt'  nicht,  u«s  er  /.ii  die>eui  Speer 
zu  sagen  hatte.« 

Nach  einigen  Tagen  fanden  die 
Leute  den  Leichnam  von  dem  Nach- 
bar des  Knaben,  der  den  Speer  ge« 
stöhlen  hatte»  im  Walde.  Sie  sahen 
auch  die  vielen  getSdteten  Elephan- 
ten.  Da  ssgten  die  Leute:  »Wir 
glauben  jetxt»  dass  Niemand  den  Speer 
nehmen  darf.« 

Sie  kehrten  tun.  nnimien  die  Leiche 
und  hegrul)en  sie.  Dem  Knaben  gnhen 
sie  aber  alles  Klfenhein  (200  Zähne); 
denn  tliespr  Speer  tudtete  100  Ele- 
phanten  auf  ciniual. 

Der  Knabe  hatte  auch  einen  Iko- 
kovvese*.  Dieser  konnte  die  Sprachen 
aller  Länder  sjirechen.  Darum  wuhnte 
üei  Ikükeuese  in  der  Factorei.  Er 
brachte  auch  immer  EUfenbdn  und 
Palmkerne  auf  den  Dampfer»  um  sie 
nach  Deutschland  zu  senden.  Er  schrieb 
auch  Briefe  mit  den  Krallen  seines 
Fusses.  Sein  Herr  liebte  iim  wie  sei* 
nen  Speer* 


2. 

Mot*a  jango.  Der  Jäger. 

Mot'a  jango  a  ta  a  longa  o  teten  Ein  JSger  baute  sich  mitten  im 
»       „T     A-//  •  ^       1     Walde  ein  Haus.  Kein  anderes  Haus 

wsr  in  der  NShe.   Dort  wohnte  er 
y^C,  ba  ta  babo  baba  momfftt ««  munfao.  seiner  Frau.    Jeden  Tag 

jyde  a  ta  *ala  o  jango  bunya  t^,   nd*  a  ging  er  auf  die  Jagd.    Doch  selten 


*  Der  Ikokewese  ist  ehi  lileiner  bunter  Singvogel. 
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A7  ta  a  yoko  hxca  nyama  irntme,  a  ta 
mie  a  jfQko  bvca  isaf/i,  a  jat  o  tyidi 
mhtt  ndtanu,  tna  mq  a  ha  «Atoa» 
ma  tnolo  /  ebanfa  balo  batabawae  mtm" 
di  janda  »yama  o  mbtfaOf  nde  a 
ta  *tmdisr  rit/ama  mumuedi  hwamhi.  A 
tu  aiKlis^  tQ  üttco  te  bemriffu  ha  settji 

^'de  öunjfa  Ooq  a  ta  pe  'a/a  o  jah- 
yo,  ka  na  a  ma-j^  hq  'ala  pond'a 
kwah,  na  mn  a  bomani  »yoma  nigadi 
pn,  »  ma  lomha,  dma  lao  na:  ko,  na 
mq  a  htm  mq  na  figadi.      Na  mq  a 

banja  a  n  ta  bica  nya$na  nisadi,  nde 
nika  «  Ai  mfi  ntanj/aka  ffiUi, 

Na  mn  a  tfm&anf  nu  ko  o  mbt/ao, 
ta  bota  munfao,  a  pan^  ntQ  o  uaia 
d^  «yimje,  NgMmda  manfao  a  pan^ 
RJ2  tnfi  ^  totw'a  ^a  na  n^o  nt/'olea  na 
ffltifo,  na  a  wo.  Tsiponda  nu  muto 
a  xcfdinq,  mam'ao  a  ta  u  ndutu  bna- 
m^n.  Elxiiijd  fn,  bunya  a  bo  no  ko, 
nde  miinj'ao  a  botedi  diboa  mo  pe 
nde  a  tcedingu 

Na  nu  mot*a  Jango  a  Avmtra  /i^ 
yenffa  o  jango  ka  poada  Awa».  Nde 
a  »i  ta  pi  a  bwa  njfoma  nieadi,  bw^ 
(S,  *a/a  o  jango  nika  na  nika.  Am  ga 
bunya  boq  na  mq  a  bomatte  da  di  tem 
o  mtmy'ay  a  ta  a  nyaka  btoambi, 
nd»'  a  timbi  da  di  da;  ebanya  njae 
e  ta  »y'alm  mo. 

mo  'ala  pete  o  jango,  im  ni  ko 
ni  jHinam  o  was'a  diQ,  e  kusaia  na: 
•Jdba  na  HU  pi  wina  na  f^foma,  »'« 
wie  mUa  na  bato,*  Na  ma  «  Ümba 
moto,     e  kmmea        da,     JEbs/^e  nu 


todtete  er  grossere  Thiere.  Er  ericgte 
aber  viele  kleine.  Fünf  Jthre  wohnte 
er  so  mit  seiner  Fmu  im  Walde.  Kr 
wurde  ein  rdeher  Mann;  denn  die 
Leute  aus  dem  Dorfe  kamen  in  sein 
Haus,  um  Fleisch  zu  kaufen,  und  er 
nahm  hohe  Preise.  Er  verkaufte  ein 
Thier,  welches  quer  in  zwei  Stücke 
getheilt  war,  fTir  r.wei  Stücke  fe>teii 
TnchstnfTcs.  (Diese  haben  einen  Werth 
von  .')  Mark.) 

Als  er  eines  I  a^es  w  ie  Liew  rida- 
lich  aal'  dit;  Juj;d  ging,  .sah  er  wieder 
ein  kleines  Thier.  Wälirend  dieses 
vorüberging  — >  es  war  eine  INilm* 
ratte  — i  tödtete  er  es  mit  dem  Ge« 
wehr.  Nun  ging  er  aurQek  und  jagte 
nicht  weiter.  Er  wunderte  sich  da- 
rQber,  dass  er  immer  nur  kleine 
Thiere  traf. 

Die  Palmratte  brachte  er  nac)t 
Hause  und  gab  sie  seiner  Frau.  Diese 
hängte  die  I'alniratte  über  den  Herd 
7.«un  RHiichern.  WShrend  die^^rr  Ar- 
beit hekani  die  Frau  ein  starktis  Fiel>er. 
Haid  darauf  starb  sie.  Der  Jäger  war 
sehr  traurig,  als  seine  Frau  starb.  Die 
Frau  wai'  abei*  an  demselben  Tage 
erkrankt  und  gestorben,  an  dem  er 
die  Palmratte  erlegt  hatte. 

Der  JIger  ging  wieder  jeden  Tag 
auf  die  Jagd  wie  frOher.  Docit  wenn 
er  jetst  auf  die  Jagd  ging,  erlegte  er 
keine  kleinen  Thiere  mehr,  sondern 
luir  grosse.  Als  er  eines  Tages  von 
der  Jagd  heimkam,  fand  er  das  Fssen 
fertig  dastehen.  Kr  wunderte  sich  sehr 
darüber.  Da  er  seljr  tiuiigerig  war, 
begann  er  zu  essen. 

Da  er  ntni  wieder  auf  die  Jagd 
gegangen  war,  sprach  die  Palmralte, 
die  über  dem  Herde  hing:  »Idi  bin 
keine  Verwandte  der  Thiere,  sondern 
ich  gehöre  xu  den  Menschen.«  Da 
wurde  sie  ein  Menseb.  Sie  kochte 
das  l!)ssen.   Als  aber  das  Essen  be> 
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Jipr  na  7)io  L  kuala  pn  na:  »Tatanu 
na  tm  mbia  na  bato,  n'e  nde  mbia  na 
»ysma.«  Na  mq  ^  HnM  pe  ko,  e 
paname  tcuma,  e  ta  nge  jmnam^^  kwan 
o  UKu'a  dio. 

Nu  mei'a  a  psmo,  a  bomane. 
jjfffi  da  o  mony,  na  mo  *ata  ^panAi 
o  mbo'a  dibobej  im  dibobe  di  kicalane 
im  na:  »Ni  ko  o  bonfto  jango  mg, 
nde  e  ma  bole  mka,  o  ma^Ag  tealo 
tfi  o  jauffOy  e  ma  kwtla  na:  *Na 
titi  pe  mbia  na  nyama,  n'e  nde  tnbia 
na  bato.^  Na  mq  »^'qss  da,  «  l^atg 
pe  wto  o  mgn^.  E  ts  na  ms,  « 
Jetcala  pe  na:  ^Na  titi  pe  mbia  ma 
bato,  n'e  nde  mbm  ma  nyama.'  Na 
ma  €  <6ni8  pe  ko,  Nde  o  ma^pala 
jm§,  nikttf  o  nmpi  te  hgadij  o  ku)aH 
na:  'Na  m'aia  o  jahyo\  na  oa  o 
yssmbn  0  tongo  la  n^ueaaua,  o  wdami 
4t  ten,  0  migidijffte  na  ema-tmba  no 
mobh* 

Nde  e  Hmbi  ^  molo  a  putnt  tm 
tcumba  mo  dia  o  mulcpo  o  hrala  na: 
9A  nj/ama,  m  ma  iimbe  moto  n'en  oa 
ogngs^,  nde  o  ei  Ün^  jof  ngama,  ißm 
na  tgaeU  ks,  we  miay'afn  boiea  offtgff* 

Nde  ko  e  hvahn^  moi*a  jahgo  tm: 
*I\n  fna  bola  oa  mhenda  po.  0  si  kwa- 
iane  mba  na:  na  um  nde  nyama,  nde 
na  pQjhta  moto.  0  kwaU  ig,  nika  ke 
diba  lata  bieß  na  oa  di  ma  «9.« 

Na  mt^'a  jaiigo  pe  o  heakme  ko 
rta :  »To  oa  pe  o  si  kirafa/if  tnha  na: 
'moto  nu  pQi  longa  0  ej^idC,  tom  tom. 


reitet  war,  .sj>racli  sie:  »Jeizt  hin  ich 
nicht  eine  Verwandte  der  Menschen, 
sondern  der  Thiere.«  Da  wurde  sie 
wieder  eine  Palmratte  und  hängte 
sich  wieder  an  den  Ort  OW  dem 
Herde  auf,  wo  sie  früher  gehangen 
hatte. 

Der  Jiger  kam  nach  Hauae  und 
fand  wieder  das  Essen  fer%  dastehen. 
Nun  ging  er  aur  Spinne»  um  sieh  wahr* 

sagen  ku  lassen.  Die  Spinne  sagte  7.11 
ihm:  »Die  Pahnratte,  die  du  auf  der 
Jagd  erlegt  hast,  dient  dir.  Wenn 
du  auf  djp  Jap;rl  p;('gangen  hist,  sagt 
sie:  *Icli  bin  keine  Verwandte  der 
Thiere,  sondern  ich  gehöre  tm  der 
Vervvaiidtüclial't  der  Menschen.'  Dann 
koclit  sie  Essen  und  legt  es  dir  l)in. 
Wenn  sie  aher  damit  fertig  ist,  sagt 
sie:  'Ich  bin  nicht  eine  Verwandte 
der  Menschen,  sondern  der  Tliiere.' 
Dann  wird  sie  wieder  mv  Palmratte. 
Willst  du  das  selbst  sehen,  so  nimm 
dein  Gewehr  und  sage:  *lch  gehe 
auf  die  Jagd.*  Du  gehst  aber  nur 
bis  zur  Ecke  und  verbirgst  dich  dort, 
du  wirst  dann  sehen,  wie  sie  sich  in 
einen  Menschen  verwandet« 

Der  Jäger  ging  heim  und  that, 
wie  ihm  die  Spinne  gesagt  hatte.  Er 
fing  sie,  als  sie  ein  Mensch  war, 
streichelte  mit  der  Hand  ül)er  ihren 
Kopf  und  sagte:  »Thier,  welches  jetzt 
als  Mensch  vor  mir  steht,  ich  sali 
heute  Alles.  Werde  nicht  wieder  ein 
Thier.  leh  liebe  dielt.  Werde  von 
heute  ah  meine  Frau!« 

Docli  die  Palmratte  antwortete 
ihm:  »Ich  gebe  dir  ein  Verbot.  Du 
darfst  niemals  au  mir  sagen,  daas  ich 
früher  ein  Thier  gewesen  und  jetat 
ein  Mensdi  sei.  Wenn  du  so  sagst, 
so  ist  es  mit  un??erer  Ileiratl)  vorbei.« 

Da  sagte  auch  der  Jäger  r.ur  Palm* 
rntt<^:  »Du  darfst  zu  mir  niemals  sa- 
gen: 'Dieser  Mann  baute  ein  liaiis 
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Oa  pe  o  kvcalarifi  te  m(m j  mku  A>  <iiba  iiu  Walde'.     Sprichst  du  so,  so  ist 

I      ,.  unsere  Ehe  gelusL« 

tarn  dl  ma-tco.*  •     ,  . 

Nun  heiratneten  sich  der  Mann 

OmjtoAi  nika  ko  na  mok»  Ife  sq  diba  Palmratte  und  lebten  au- 

na  tma  offt^.  sammen  bia  heute. 


3. 

2äot'a  fange.  Der  Jäger. 

^fa*a  JahffO  moQ  a  ta  a  bia  jau(fO  ICin  Jager  verstand  sich  trefflicli 
ita,   a  gumo  ie  ngadi  a  *i  ma  hkt  «"^  '^'«^  ^^'^^  schtessen 


•  ,  .  •         j.»  wollte,  so  brauchte  er  nicht  lanjje  /ii 

"  zir-Ipn ,  snnnprn  schoss  sogleich  aarnuf 

A  4fi  ta  a  ba  mvio,   na      a  kumwt  ,       ,>   ,        ,       •  w     i      ,i  . 

'  los.    Im-  liatte  aber  nicht  geneiratln  t. 
iaka  hmya  U,  aheala  na:    wToteeni  y.,^,  jaiunMMte  er  und  spracii: 

M>a  ffi  mendp  nn  hola  mba  mulo,  na  .Wt'üü  mir  Gull  eine  Frau  gehen 

tne»f/f^  toti'l'j  <i'iln.  '  wird,  so  werde  ich  ihn  sehr  lieben.« 

iVWe  bunya       a  ta  pr  ah  o  jahgo,  Tages  ging  er  wieder  auf 

.......  ,        ..die  Jagd.    O  stolperte  (Iber  sein 

na  tubao  m  mqöq  mo  o  muetule  ma  ata      ,  ,      ..      ..ji  .. 

linkes  Bein  und  sagte:  »Ich  freue  mich 

h  dmofie,  na  ma  a  heala  pt^  na:  ^        ^^j^,  gestolpert  bin; 

^>Na  bo  anrnjuE»^  nikaMao  dik^jUno  denn  nun  glaube  ich,  dass  mir  GoU 

mba  o  dkt  ta  dmoB^t  ^  dab^  p»  na  heute  mehr  als  frdiier  helfen  wird.* 

san^  loba  a  mfftds  jongwmt  mba  oaigt  '^'^  er  weiter  gint:.  trnf  er  eineMpondo'. 

I  ,         ,    •  ,     ,  Sie  lag  gerade  auf  dem  Wege.  Vjt 

buka  ponda  bo8o.m    Xfdf  ponda  mono      „  ,       ,        ,  , 

wollte   vorübergehen,    da   kam  die 

0  bngo.  na  nm  a  bomattp  mpondt  moo,  ^,      j     j-  i .        -i     i         i  • 

'         -  ^  Mpondo  dicht  an  ihn  lieran  bis  an 

mn  ,nan<j<i  u  Hijfa ,    a  ma  -  ya  te  tomita ,  seine  Küs.se.   Der  Jäger  sprach:  ..If  t/t 

na  mtt  mporuh   mu  bakanq  mlf  mq  o  uux-.s  ich  gegen  diese  Mpondo  üeu all 

mintde  nika  na  nikn.    Xti  r/io  n  kuahi  gchraiicheu ;  denn  sie  ^e>Ntattet  nicht, 

na:     '^Tatunu  so  n'anyumm  doma  mun  diujs  ich  voriihergelie.-     Er  bückte 

mpondt':  rbanja  mu  si  m'emea,  tia  na  sich  und  hieb  mit  sdnem  Haumesser 

/r;//,/»...     ^n  mn  a  Mbise  mn  pn  o  l^räftig  darauf,  SO  dass  sic  iu  zwei 

worn,  na  n.pnya'na  mfmnd.  nn,  dnmra  gespalten  WUtde.     Und  nun 

1  ,  ,  .      ,        .  kam  eine  Frau  heraus. 

urpuM  biba^    na  tnulo  a  Inisa  o  ttti.  .  ,  , 

'    , ,  ,  ,  Als  aber  die  Frau  herauskam, 

J^dt   nnidiida  nu  muio  ti  inisino,  .« 

fürchtete  sie  sich  und  b^ann  zu  zit* 

-       ^     '  tcrn;  »Kwa  —  kwn  —  kwa — .«  Der 

kanddinnva:    >hra ,  kna  ,  kaui.^  jgger  sprach  ZU  der  Fi-au: -Ich  mHchtc 

tno  u   kualane  muio  na:      »Mba  ua  <Hcli  hoirathtm.  ■   Die  Frau  sncte  atieh: 

tntidi  ha  oa.  '  mvto  pp  a  kica/a  i  Ich  auch,  ich  niöcht«*  dicli  hciratln-n. • 

na:     »Jlba  pr  na  tondi  ba  aa.»     Na  Doch  die  Frau  sagte  weiter  zu  ihm: 


^  d.h.  Dieser  Mntin  i.st  ein  iiuschmnnn.    •Busclimauu'  ist  ein  Scliiinpfwort 
unter  den  Iluala.  Es  bedeutet  w^iA  wie  >dtt»iiner  Bauer«. 

'  Die  Mpondo  iit  eine  harte  braune  Frucht  von  der  GrSsse  einer  Kokostinss. 
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muto  a  kwakme  pe  mn  na:  ^Ye^na 
ieatan  mba  o  num^,  o  si  kmgwea 
moio,  na  na  hun  nde  o  mponde,  to 
bÜQ  na  aa  di  «ana  nde  mutahgo,  O 
»i  kwalanß  mda  na:  'Muto  im  teu  o 
mpondef*  Fetoia  o  kwäi  näat,  na 
ma^tiMba  o  mponäe,  nde  o  ei  mmde 
pe  jffte  mba,  Nde  yetma  nudo  mt- 
pepe  a  kvoalan  mba  nika,  na  ma-dim 
nu  mota  na  maa  mom.«  Nde  nu  rnwlo 
a  ia  p»  fljrmya  ffdt^f  nffUa  e  ei  ia  e 
bttka  mo  ngm^. 

Na  mame  ps,  a  hctda  na:  •To  oa 
pe  o  ei  ktpolane  tu  da  na ;  *mome  ntu  ta 
m«  üka  imdamba\  jfetgia  o  kwdm  mba 
nika,  ^  mba  na  ei  ma'ba  pe  oa  km 

Na  imm*aa  a  mQ  *atane 

ms  o  mvndL  Nde  n^mida  a  pgjins 
o  mvn^,  nMa  mao  «mm,  mi  ia  mi 
bua  mm^fenge  ffUa,  Nde  na  mQ  a 
la»ff*eea  pg  mbia  mao  mMe  na:  •Tn 
moio  a  ei  kwahme  mi»  imdo  na:  *Muto 
nu  vm  o  n^ionde*,  moto  a  hcali  te 
nika,  tQ  nje  nu  mulo  a  mmdfftQ  boUm^ 
tng,  ke  na  ei  ben  bwamho  o  ten.» 

Nde  nu  mtd&  a  ia  p^  'ala  ojango  o 
fj/f'fh'y  o  pitlra  munj'ao  nyctma ,  a  rna- 
dann.  iV«  nu  muto  na  mtifa  mipf^pr  ha 
trana  mutaiiuo  o  mbusa.  >A«  nu  mt>to 
a  ktcafan^  mo  im:  -  Yetena  o  .si  dibi 
inudumhu  mmtgo,  ke^  na  ma  kicalane 
oa  eye  'endme  tanu.» 

JV'rfe  nu  muto  a  settyinq  nika,  a  ta 
ejfa  mbfmbe  gita  y  jtonda  moM*ao  a  icm- 
tto  o  jangoj  na  mo  a  hngteea  mo  na: 
•  Ponda  a  ahme  o  jahffo  o  ^idi,  moto 
moo  a  kvtUane  mfta  na:  yetma  fta  ei 
d&i  nntdun^  mam,  ke  a  ma  kwalane 
fnba  eyal  'endffie,m  Nfh  mmnno  a 
een^ian  nika,  a  ia  a  Unga  htcamhi. 
Na  mo  anene  nu  m/ttn  nu  kirali  nih/ 
nrenjf.  Bedfynn  ha  mw^'ao,  be  ta  be 
doli»t  mo  bwambi. 


•AVeim  du  inich  in  die  Stadt  bl  inkst, 
80  darfst  du  Niemand  erz&hlen,  daas 
icli  aiLs  der  Mpondo  kam,  sonst  wer- 
den wir  viel  Znnk  ]iaben.  Du  darfst 
ni^Mll,^I,s  zu  mir  .saixeti :  'Diese  Frau 
kam  aus  ilci- .Mpondo  1'  Wenn  du  das 
sagst,  so  kehre  ich  zurück  zur  Mpondo, 
und  du  wirst  mich  nie  wiedersehen. 
Wenn  aber  ein  anderer  Mann  so  zu 
mir  sagt,  so  tödle  ich  diesen  Mann 
mit  meinen  Händen.«  Die  Frau  war 
stiiricer  als  ein  Luwe. 

Der  JSger  entgegnete  ihr:  »Du 
darfst  zu  mir  nicht  sagen:  'Dieser 
Mann  blieb  ein  (alter)  Junggeselle.* 
Wenn  du  so  zu  mir  sagst,  so  ist  es 
mit  unserer  Heu-ath  zu  Ende.« 

Der  Jager  nahm  nun  s«  ine  Frau 
und  ging  mit  ihr  in  die  .Stadt.  Als 
sie  in  die  Stadt  kamen ,  freute  sieh 
seine  ganze  Familie  ( \  t  ru  andtschnft) 
sehr.  Kr  erzäldte  aber  .seiner  ganzen 
Familie:  »Miemand  darf  zu  dieser 
Frau  sagen:  'Diese  Frau  kam  aus  der 
Mpondo.'  Wenn  ein  Mensch  das  sagt, 
so  geht  mich  das  nichts  an,  was  sie 
mit  ihm  thut.« 

Der  Jager  ging  auf  die  Jagd  in 
den  Wald,  um  (lir  aeine  Frau  Fleisch 
7Mm  Essen  zu  besorgen.  Unterdessen 
liatte  die  Frau  mit  einem  anderen 
Manne  einen  Zank.  Der  Mann  sagte 
zu  ihr:  »Wenn  du  dciiiHii  Mund  nicht 
verstopfst,  so  sage  ich  jetzt  zu  dir 
ein  wichtiges  Wort.« 

Als  die  Frau  das  hörte,  weinte  sie 
sehr,  und  als  ihr  Mann  heimkam,  er- 
z&hlte  sie  ihm:  «Während  du  im 
Walde  auf  der  Jagd  warst,  aagte  ein 
Mann  zu  mir,  wenn  ich  meinen  ftlund 
nicht  stopfe,  so  wfirde  er  mir  ein 
w  ichtiges  Wort  sagen.«  Da  ihr  Mann 
das  liHi  tc,  \vard  er  sehr  zornig.  Er 
kämpfte  mit  dem  Mann;  denn  er  hielt 
Alles  für  recht  xind  gut,  was  sein  Lieb* 
Ung  (Frau)  that. 
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Ade  uyahfftfa  nu  moine  a  ta  a  tondij 
fotuan,  nu  molo  fnrambi y  a  ta  pe  a 
tojtwt^  mo  hirambi.  Nde  nu  muto  a 
si  ia  a  trmdo  Um  Um.  Nde  btoijfa  boji 
fut  muto  a  ta  a  va  o  joa,  näß  a  pan^ 
ntbojH  o  vmtmgtt,  nde  i^foka  0  ta  0 
PH  /omda  eiett,  na  mii  a  dipa  m  nj/th 
ka  cfif&mnAe  dheo  o  lama,  na  m  njfaka 
#  tFo.  Na  nyangwa  tm  mofa  jaitgo  a 
kvcalane  uio  na:  *Na  dub«,  na  o  hm 
pr  btcanga  Int  HKi-bu  fi  motOj  f  ttti  /f 
fiikfr  nt/ftka  e  fiti  na  e  WQ  onyola  dt- 
bumb«  Im't^fi  divco.* 

Nde  tm  muto  a  ta  ptj>j^  a  linga 
hwambi,  na  wq,  a  kumwa  bwa  bato  bar 
p£pe  na  maa  moo.  Nde  ponda  mom*ao 
a  wunQ  P00  o  jango,  na  m^a  hngutta 
miQ,  mka,  nde  mam*ao  a  ta  pi^  a  Unffo 
■bwambi,  a  kvmwa  topnne  nyahga,  a 
ku-ala  na:  »A  tnyi,  na  Inoalan«  (m  na: 
'0  (d  kvcalanr  nun  muto ,  na  bainn  tq 
lambfi,  nde  o  si  ma  sehya  Na 
num'ao  a  kwaiane  toQ  na:  >0  taA-ijte 
njfonjfo*»  Nde  nu  nuUo  a  ta  a  smga- 
na  mom'oo.*  na  mq^  a  bkiee  f^fongo* 

E  ftMuftf  PC  ngus*a  mk^,  na  nuh 
m*ao  *ala  pgte  tjo^^f  mponda 
'«dann  o  jango  tauta  na  nyahgo  nde  ba 
ta  ba  dia  o  mbuaa,  na  nyahy^ao  a 
kwUatti  nu  timtQ  na:  *0e  nde  muto 
INI  hu*i  o  mpande,  nde  oe  Intmba  bwa- 
mbi.»  Ndenumuio  ataa  Hnga  bo  dun- 
ya  buka  tninya  mes^.  Na  ma  a  kum^ 
lang,  nyahyo  a  mom'aa  na:'  •Tatamt 
eo  mba  na  m'ala  o  mponde;  ebanja  na 
um  nde  o  inptmde.» 

Nde  mom'ao  a  ta  o  eyidi  ^  ke  ma 
mambo  m^xe  ma  holane,  na  nyoJn  e 
kuinu  n  landa  ino  na  bolotuUito ,  na  a 
yombQ  0  mbusa.      Niponda  a  pf^nQ  0 


Doch  die  Mutter  des  Jägers  Hess 
die  Fmtt  aehwer  arbeiteii  and  schalt 
sie  auch  sehr;  denn  rie  liebte  ihre 
Schwiegertochter  nicht  Eines  Tages 
kam  die  Frau  des  Jlgers  Yom  Waschen 
und  liing  die  Wische  Qfaer  eine  Leine. 
Ein  Bxad  ging  daran  vorOfaer  (und 
bescliinutztc  die  Wäsche).  Da  schlug 
die  Frau  dem  Rinde  mit  der  Hand 
i'hw  Ohrfeige,  und  das  Kind  stari» 
sofort.  Nun  sagte  ihre  Schwifffer- 
nuitter  /u  ihr:  «Ich  glaube,  du  iiast 
das  die  Menschen  todtet  (du 
l>i.st  eine  Zauheriri) ;  ilenn  i>unst  k»"nnte 
ilas  Kind  von  deinem  Schlage  nidit 
sterben.« 

Als  die  Frau  wieder  zornig  wuixie, 
t5dtete  sie  Leute  mit  ihren  Uinden. 
Ihr  Hann  Icam  wieder  von  der  Jagd, 
und  sie  encShtte  es  ilun.  Da  wurde 
Ihr  Mann  sehr  aomig  und  schalt  s^ne 
Mutter.  Er  sagte  su  ihr:  »Mutter, 
ich  habe  zu  dir  gesagt,  dass  du  au 
meiner  Frau  nie  sagen  sollst,  ich  hatte 
nichts  (Rechtes)  geheirathet.  Warum 
hörst  du  nicht  darauf?«  Zu  seiner 
Frau  aber  sagte  der  .iHperr  -  \%M-7.fnIu' 
der  Mutter!«  Die  Frau  hiMte  aufihren 
Mann  und  verzieli  ihrer  Schwieger- 
mutter. 

Als  nun  wieder  einige  Tage  vor- 
übergegangen waren,  ging  der  Jäger 
wieder  auf  die  Jagd.  Nachdeni  er 
aber  Frau  imd  Mutter  verlassen  hatte» 
ssgte  die  Schwiegermutter  sur  Frau: 
•Du  bist  eine  Frau,  die  nur  aus  der 
Mpcmdo  gekommen  Ist,  und  doch  bist 
du  so  frech.«  Darauf  wurde  die  Frau 
lom^r  als  sie  je  gew  esen  war.  Sie 
sagte  zur  Frau  ilires  Mannes:  >Jetxt 
gehe  ich  zurQck  znv  Mpondo;  denn 
ich  kam  ans  der  Mjjondo.« 

Ihr  Mniirt  ^va^  al>er  im  Walde,  nh 
diese  Sachen  geschahen.  Plotrlieh  be- 
gann sein  Leib  heftitr  v.n  behen.  Kr 
keluie  um  und  ging  nach  Hau^e.  Er 
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nibo*ao,  na  mg  »gfongo  na:  »Mm^ 
Ja  9  el*  Na  nyango  a  kwthng, 
nm  naf  *Jhmf*anffQ  e  kmAa  hwam- 
hi,  na  hwdana  mg,  tm  e  nde  nmto, 
nu  vm  o  mponde;  onyoh  nika  nde  a 
linginq ,  na  inq  n  htmlane  mbn  ^  im  rnn 
a  m  ala  o  mpondeß  ehanja  a  wu  nde  o 
mpwde." 

Nia  mom  ^ao  a  te  mitia  na :  »  IVVf", 
tM«,  IT««/«  Na  mq  'ala  bupe  nu  wu- 
iOy  uma  *aiotio,  nn  n>n  n  bele  mQ  mt- 
«ia,  na  mur^'ao  'akdfi  «hm  eturn  o 
teone  na:  »Eh  Na  mom*ao  a  ftwa« 
loMg  mg  na:  »ThAa  o  wihata,  na  mw 
wt  0  jango.m  Na  pt_  a  kwakam 
nde  mim*ao  na:  »Na  ti  ma^ihnha 
pe  o  mbujta.*    Na  mom'ao  a  Me  pete 

na:  'Na  ma-Hmba  pe  o  inlmsa, 
'ala  ba  njfmffof' 

Na  mt  muto  a  bola  munja  muadffi» 
ntuekams  mom'ao  o  dam».  Na  muto  a 
teme  man  muri,  mome  pe,  o  «ming  nmri. 
Na  mome  a  kuarna  jea  n^embe,  na  mQ 
a  kwdan^  ja«^  mq  na:  *Son,  eon, 
loh  nnm  munfa  mu  banje  o  Ümba  rnftu- 
ea.»  Na  muto  a  kwth  na:  *h'ein^ 
nn  fti  mo  ba  pe  rta  Unn  tnm;  cbanja 
njfongo  a  A'iroli ,  nu  na  ini  nrh  o  mp(*n(ie.- 

A  boleno  hrata  nika,  'alo  nde.  I\  a 
mome  pq  ala,  Nde  n^nmda  a  pamg,  o 
mbo'ao,  na  a  panga  n^fongo,  nde 
a  ri  iaadana  tma  mmj/a  miiamt,  Ä 
fti  pe  m*ald>o  gita,  nde  a  »  to  pe  a 
Imha  ha  numto  mpepe,  na  Iq  a  wq. 


kam  in  sein  Ilniis  und  fin^^te  seine 
Mutter:  -Wo  ist  meine  Frau?-  Seine 
Mutter  antwortet»'  ihm:  'Df  inc  Frau 
war  sehr  frccli ;  darum  sn^t«'  ic  h  /.ti 
ihr,  sie  wäre  eine  Frau,  die  aus  ciiuM' 
Mpondo  gekommen  sei.  Deshalb 
wurde  sie  sehr  /.oniig  und  sagte  /u 
mir,  da£s  sie  zur  Mjiondo  surAcIc- 
ginge;  denn  sie  sd  aus  der  Mpondo 
gekommen.« 

Da  schrie  der  Jäger:  »Weh,  weh, 
web!«  Er  machte  sich  auf,  um  die 
Frau  KU  suchen.  Oberall,  wo  er  ging, 
rief  er  sie  und  schrie.  Seine  Frau 
antwortete  ihm  aus  weiter  Perne: 
•Ja!-  Da  .sagte  ihr  Mann  ym  ihr: 
"Kehre  /inTtek.  irh  kouune  soeben 
von  der  Ja^d.-  Docli  sie  erwiderte 
ilirem  Manne:  »Ich  kehre  iiielit  zu- 
rück.« Ihr  Manu  rief  sie  wieder. 
Sie  aber  entgegnete  ilun:  »Ich  kehre 
nicht  wieder  zurück,  gehe  und  hdratlie 
doch  deine  Mutter!« 

Da  säuberte  die  Frau  ein  grosses 
Meer  vor  ihren  Mann.  Die  Frau  stand 
ftuf  der  ein^,  der  Mann  auf  der  an- 
deren Seite.  Ihr  Mann  he^pum  »u 
weinen  und  sagte  wieder  XU  ihr:  «Bitte, 
l)itte,  mache,  dass  dieses  Meer  ver- 
schwinde.« Doch  die  Frau  entgegnete: 
»Nein,  ieh  will  dich  ;mf  keinen  Fall 
iiK-hr  zniii  .Maiiiic.  wril  deine  Mutter 
gr.sat^t  liat.  idi  sei  aus  der  Mpondo 
gekuiiuueii.» 

Als  sie  ausgeredet  hatte,  ging  sie. 
Da  ging  auch  der  Mann.  Er  kam 
nach  Hause,  jagte  seine  Mutter  fürt 
und  ass  5  Tage  nichts.  Er  blieb  auch 
selu'  schmutrig*.  Er  heirathete  nicht 
wieder  eine  andere  Frau«  bis  er 
starb. 


'  In  seiner  Traurigkeit  vernachläMsIgte  er  s.-in  Äusseres.  Das  ist  ein  Zeichen 
von  groHstr  Trauer;  denn  der  Duala  halt  seliT  auf  körperÜche  Reinlichkeit.  Die 
meiflteii  Duala  baden  täglich  2  h]s  3  Mal. 

MittlL  a.  8mb.  f  Orient  SpnMhan.  im  Ul.  Abik  10 
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Mot'a  jafif/o  na  bewake. 

JUoi'a  jfi/ii/o  nnj  (j  In  nIn  u  ja /n/o. 
iVV/'  fi  jnqiiiq  ()  '  >/"/i,  (i  hoiiiaiie  huca' 
A'f  ,  /if  j'it  (I  iiiqini  ' f  hnhgo.  N'h'  riipftmln 
a  Ui  HO  'iiln ,  jDot'n  jaiKjo  r/iq  n  ta  a 
langtcm  tun  im:  -O  jim  It^  a  tyiiU,  a 
mende  jfp^  6f i/v//v  o  moinf^flKthtjo,  ^r/f 
to  he  hticnke  he  kiralnm  ix/  iki  :  'o 
tele  j/oj)i\  o  s'emea  tom  tom,  o  boli 
nika,  ke  o  menrle  dimbea  npea." 

Ndc  nu  mot'a  ianyo  'alabe  nune 
na:  •  Yetma  inq  jw  be  jwi  te  bupe 
mba,  nde  tut  puli  te  jahywa  babo  hga- 
di,  na  si  mmde  feie  ynjti  «Jf«  Nde 
nune  mot'a  jango  pe  'alabe  na:  ^To 
ha  pq  nde  bui>e  oa ,  o  s'ahyira  tom  tom.» 

Nde  nu  mot'a  jahyo  'alo  o  eyidi, 
A  botedi  solo  o  eyidi ,  na  mo  a  po  'me 
iohgo  po  «ue  o  tm  ffäa  bwambL  Na 
mq  *dh  jahytca  me ,  na  mna  tcuta  yajn, 
Nde  a  bglfUfi  jauytva  me,  a  batecU  jO' 
Mmwe,  na  a  m  'ala ,  na  mn  a  bomtm^ 
ngea  yffti,  i  londi  na  bebongo  bendffie* 
Na  nu  mot  'a  janyo  a  kumo  jea  nAembe. 

Nd«  *s.  onyofa  jea  mbembe,  na  ewake 
Wfi  e  pn,  e  ktralane  mn  Mi:  »0  s*ea 
pe,  fui  meiide  lee  oa  ng*a,  nyena  o 
mendf  trah  n  mundi. «  df'  nu  mot  'a 
jahqo  (I  hnlr  iiilirmhp.  A V/  i/r  fteake  e 
noniji  im  iiiiif  a  jtmyd ,  <  kniuo  walane 
mq  u  imiiuit.  Nde  (m  ^nji  a  hyea ,  na 
ye  ctcake  e  topi  bwambo  na:  ^Bmyo 
ya  na  jigndi  moto.«  Nde  na  bene  be^ 
wake  pe  be  p&no.  Na  babo  b'uele  n» 
mot'a  jahyo  nas  »0  m'a/a  «ufe  o  ue  et* 
Nde  nu  rnot*a  jango  mqna:  *Na  m*ala 
nde  0  jahgo*  Nde  na  dimbedi  nde  ngea, 
enytda  na  ba  lahgusedi  mba,  na  na  jagi 
te  o  eyidi,  na  si  vwta  yopi  lom  km,  nde 
mba  n'aio  jangwa  sue ,  na  mba  na  ttiäa 
ynpi.  Nde  na  puli  innba  o  mundi,  na 
e'ffi  pe  hyea,  mo  nde  na  botedinq  jea 


Der  Jager  und  der  Schimpanse. 

FJn  tlaiier  \s olltr;  auf  dit*  Jay,d 
gtlu-u.  Kill  Hiulerer  Jäjjer  liatU;  ilin» 
nber  erz&liU:  >Wenn  du  in  den  Wald 
kommst,  wirst  du  Schimpansen  «uf 
den  B&umen  sehen.  Wenn  dann  die 
Scliiiiipansen  zu  dir  s8gen:*Hebe  dcdne 
Achsel  empor !\  so  thue  es  ja  nicht; 
denn,  wenn  du  es  thust,  wirst  du 
den  Weg  vergessen.* 

Der  erste  Jäger  fr.igte  den  Er- 
ziiliU  r:  «Wenn  sie  aber  kommen  und 
bedrängen  mich,  uiul  ich  will  dann 
schipssen  mit  dem  Gewehr,  weiiie 
ich  dann  nicht  die  Achsel  heh**n 
miissen  ?•  Doch  jener  Jäger  erwidi  rt.  ; 
•  Sollten  sit;  tlicli  auch  bedrangen,  so 
schiesse  doch  ja  nicht!« 

Nun  ging  der  Jäger  in  den  Wald. 
Er  streifte  im  Walde  umher  und  kam 
an  eine  Quelle,  in  welcher  viele  Fische 
waren.  Er  schoss  auf  die  Fische, 
wobei  er  die  Achsel  hob.  Als  er  aber 
geschossen  hatte  und  nun  weitergelien 
wollte ,  traf  er  alle  Wege  durch  grosse 
Baumstämme  versperrt.  Da  b^ann 
der  J&ger  eu  wdnen. 

Als  er  nun  so  weinte,  kam  ein 
Schimpanse,  der  sagte  zu  ihm:  -W.  ine 
nicht!  Ich  weide  dir  den  Wri;  zrim  ii. 
der  in's  Dorf  lulirt. «  Nun  hörte  <ler 
Jäger  auf  mit  dem  \\  einen.  Der 
8i'himpaii!»c  führte  ihn  nacitileiu  Dorfe. 
Unterwegs  sprach  der  ScJiimpanse  zu 
seinen  Genossen:  »Kommt,  ich  fand 
einen  Mann  !•  Da  Icamen  die  anderen 
Schimpansen  herbei.  Sie  fragten  den 
Jlger:  •Wolün  gehst  du?«  Der  Jiger 
antwortete:  »leb  ging  anf  die  Jagd 
und  veigass  den  Wc^.  ISs  ist  mir 
ei/nlilt  worden,  wenn  ich  in  den 
Wald  komme,  so  solle  ich  ja  nicht  die 
Achsel  heben.  Ich  schoss  Fische.  Als 
ich  nun  hdnikehren  woUte  in's  Dorf, 
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mbmnbe,  näe  eteakg,  0  pBÖ^Sr  ^ 
Umgtcetlino  mba ,  im  na  s*eaya  jte  mJ^ 
mbe,  mo  a  mende  wata  di^  mba  o 
muTidi,  nika  nde  a  riohginn  mba  o 
(kmgo,  nde  a  minnq  mbn  o  iran.' 

Nde  bene  bewake  pg,  b'uel^  yen«  mbq- 
kl  na:  »J^  «2  o  iopnQ  na:  *o  ptm- 
di  iNoA»  eV*  Nde  yeng  etcaki  jag  yW 
/jg  ben^  na:  •Yeiput  h  bomane  moA», 
a  m'ea  mbembe,  h  ueli  nu  moto 
na:  *o  ma-piäa  nje  «f  tq  nje  o  mV 
ano  «y  nde  mo  a  tivibitfile  te  binyn 
na:  'na  dimbedi  nde  ngea ,  ke  o  si 
pfffidi  mo  ei'* 

Nde  benfi  beirak§_  be  alabe  na: 
*MoU>  ena  a  kwala,  na  a  pgndi  nde 
mq.»  Nde  yeng  euwki  mq  na:  *Nje 
«2  ü»  kwaUnq  na,  na  n  pgndi  moto  ef* 

Nde  be  bewake  be  ngngi  nu  moie» 
Valang  mg  o  mony  'dtongo.  Nde  ba 
potno  o  tm,  na  babo  ba  pula  nomffm^ 
tni  mofa  jango  ngad  110 ,  mk  im  innt  d 
Jaityo  a  s  nim  di  tom  tom.  IS  de  na  bf 
bevoak^  be  bola  nu  moto ,  na  moa  ko  o 
teaee.  Nde  nu  mot'a  jahgo  a  pqinQ  0 
waee,  na  mn  a  eengQ  ngadi,  a  tek^  mft 
be  bewaki,  na  mq  'ahgwa,  Nde  im- 
ponda  *angonQ  be  beutüti,  a  ta  nde  a 
^>ffff»e  ye  ewaki,  yena  e  kvali  na,  mo 
e  pqndi  moto. 

Ndf  a  ya  janywa ,  na  ye  cicake  r 
kvalane  nu  moto  na :  ■■  S/m  .  «ow  ,  o 
s'angwa  mba,  na  m'aia  diefe  oa  o 
mundi,*  Nde  na  mot'a  jango  a  kica- 
iane  ye  ewake  na:  »Dt  pQi  le  o 
mundi,  o  mfftde  pt  Hmba  o  eyidi  ef- 
Nde  ye  ewake  mg  na:  »KemU 

Nde  ba  p^mq  o  mundi,  ye  etoake 
o  tnabi  kolongone,  e  ei  timbi  pe  o  eytdi. 


konnte  icti  den  Weg  nicht  finden  und 
fing  an  xu  weinen.  Dieser  Schimpanse 
kjim  aber  xu  mir  und  sa|;te*  ich  solle 
nicht  weinen,  er  wolle  mich  in*s  Dorf 
fuhrc^n.  So  brachte  er  mich  an  diese 
Quelle.« 

Die  anderen  Schimpansen  fragten 
jenen  Srhitnpan^pn:  -Wai-tnn  hast  du 
dich  Hill  <l*'n  .Mann  bekümiinM  t Doch 
der  Scliiinpaiisi'  fra«4t('  <lif  anderen 
wieder:  «Wenn  iln-  t-iniMi  Mann  trefft, 
der  weint,  uml  ihr  üa^^t  ilm:  "\V;us 
willst  du?  Warum  weinst  du?'  und 
er  antwortet  euch,  er  habe  den  Weg 
vergessen,  wOrdet  ihr  dann  nicht 
ebenso  thun?« 

Die  anderen  Schimpansen  entgeg> 
neten  aber:  »Dieser  Mann  Icönnte 
auch  nachher  sagen,  er  liatte  dich 
gefiingen.*  Jener  Schimpanse  aber 
sprach:  -Warum  sa^t  ihr,  ich  hätte 
diesen  Mann  nicht  gefunden?« 

Die  anderen  8chinip?msen  nl)er  nah- 
men df'n  Jiiger  nml  Inmi-n  ihn  nuf 
v'iurn  I?auni.  Ais  sie  iiort  wann, 
\\t)lU<Mi  sie  ilun  das  Gew<'hr  nehnit-n. 
Duch  dei' .läger  wehrte  si<'h  dagegen. 
Da  stiesseu  sie  ilm,  dass  er  hinuuter- 
fiel.  Als  nun  der  .iäger  unten  war, 
lud  er  sein  Gewehr  und  l^te  an  auf 
die  Scliim|>ansen ,  um  sie  xu  schiessen. 
Kr  zielte  gerade  auf  den  Schimpansen, 
der  gesagt  hatte,  er  wolle  sich  um 
den  JSger  kOmmern. 

Da  er  nun  losdrQcken  wollte,  rief 
i\im  der  .Schimpanse  /u:  -Bitte,  bitte, 
schiesse  mich  nicht.  Ich  will  dich 
auch  in's  Dorf  iViin  t  ii !  -  Der  Jäger 
sprach  zu  üim:  •W't  nn  wir  in's  f>f>j-f 
komnirti.  \\ir<t  du  dann  ,iin-h  vviedei' 
in  ilcii  \\  alil  /III  iickkt.'lu  t'n  i'«  Der 
Schiu)pans('  iMwitlcrte:  »Nein!« 

Daraiit  uingen  sie  in  das  Dorf.  Der 
Schimpanse  gewohnte  sich  an  die 
Mensclien  und  kehrte  nicht  wieder  in 
df'n  Wald  xiirDck. 

10* 


Die 
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Onyota  ntkn  nde  excakec  kglQnygimfi  Dni  uiii  ^t  w  ('ilmt  sich  (Irr  .Sehirn- 
bato  na     u'o^e,  panse  an  die  Mensclieu  bis  heute. 

5. 

Moi*a  musomho  na  moi*a  jango.    Der  Fischer  UDd  der  Jlger. 

Mot'a  mnsnmho  na  mnVti  jnii(/o  ha       Der  Fischer  uod  df^r  JSger  zankten 

,^  /  ,  •        \<    .  ^s> .  ^      sich.  Der  Fischer  sprach  sttui  Jiger: 

ta  ha  wann  mutanyo.    IS  de  mot  a  ttiu-  *  ^ 

•Du  bist  sehr  unnQtx;  denn  deine 
«Mn&o  a  kteahne  mot'ajahgona:  *Lem  Arbeit  ist  nicht  so  schwierig  wie  die 

bwawhi;  tmyola  nika  osi  Öm  pdla  tho-  meine.    Du  gehst  mit  dem  Gewehr 

,         ,      ,  /       /  ;   nus.  Wenn  du  dn  vier(iissh>;es  Hiier 

Itt  ye  ttdutii  ka  yam ,    o  wa-oe  vcahtit  .  ,      ,  . 

oder  eraen  Vogel  siehst,  so  deutest 

U  ngatü,  ngadi  u>m  te  njfama  ig,  mon  du  mit  deinem  Gewehr  darauf.  Dann 
o  ma  Mfe,     wie  na  mq  e  bma  oa  todtest  du  das  viernissige  Thier  oder 

den  Vogel.   Du  sit/.t  dabei  und  thu,st 
nt/ama  U>  num  ^     ttamme  o  ma-ja.  nne    .  ,     ,.  .  »        ?a  •  /-> 

^        '    "  nicht  die  genngste  ArhiMt.    Deui  (je- 

o  .Vi  ma-bola  ebo/o,    lujadt  e  vta-bm^  wehr  todtet.    Du  gehst  nur  Inn,  nin 

^,     nde  naoaviola  Jamba  tq  o  mn  ^"  ^^'-^  geschossen  ist,  und 

scIiU'ppst   es   herbei.    Also   hast  du 

duia  «no.    Onuola  nika  o  si  hm  t^toJo;  ^   ■      <  \         \,       i  .  ri  i  i 

-         *  -  kt  iuc  Arbeit;    uenu  uie    l  luere  -suia 

ebanja  nyama  ye  mle  o  mundi  oa  jte  we  auf  der  Krde ,  und  du  l)ist  auch  auf 

nde  o  mundi.     Nde  .  ma-b^.  i  taki»t  bedringen  dich  so, 

dftss  du  nur  so  tödten  brauchst« 
oa  ffUa,  ke  o  ma^puh  bwa  mo,*  antwortete  ihm  der  Jlgert 

Na  mot*a  jahyo  pe  a  kwaloM  mq  «Du  bist  sehr  schwach  und  feige. 
.  ,      /  ,   /      /      ,  ,  Die  Fisehersrbeit  bringt  Iceine  Ge&hr; 

na:     »Ua  n  nn'"  'nrauilii .  eholo  ya  sue    .         «      » •.        «.    »    •  «. 

denn  du  todtest  die  Fische,  die  vor 

«  äh  näutuf  ebanja  o  ma-bwa  am  o  dir  ganx  still  sitzen.  Diese  kommst 
wan,  yine  ye  o  boso  i  ma-Ja,   nde  o  du  fM  tödten.    Sie  laufen  nicht  fort, 

««•  im  ^  A.«  ».  iJ  -..7-   wenn  du  ItommsL    Wenn  ich  aber 

pm  te  o  tnea  ps.  mOf  t  st  ma  nys  mua. 

ein   vierfnssiges   Thier    oder  einen 

Nfle  mha  na  ma  he  n'anao  te  nyama  ,     ,  •  n       ^    •    i  ~  . 

V     ~    9         \  ngel  srini'ssen  will   und  sie  hortni 

pf2  to  man  uro,  yüte  i  stt'ii/i  fg,  i  ma  mich,  so  laufen  sie  schnell  fort.  Ich 

nya  mila,    nde  na  ma-bwa  pe  mfoma  ^^^^^  aucliThieie,  die  ich  fTnch- 

.  ,        >    .     1  .  1  teil  niuss,  weil  einige  gefällt  li(  h  sitid.« 

oongo;  eoanta  mnao  di  ma  bwane.»  ,       ,  ,  ,  , 

Da  .schlos.sen  der  rischer  uiui  der 

Nde  maf*a  musombo  na  mat'a  Jan-  jgg^^  wieder  Freundschaft  mit  ein- 
ha  imbi  dikffn  ta  bteam*  ander. 

(Sehlnaa  folgt.) 
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Sprachproben  aus  Deutsch-SüdwestaMka* 

Von  Dr.  P.  H.  Beincker» 

MiicioDar  «.  Ik 


^achstdiende  Sprachproben  bilden  den  dritten  Theil  und  Schltiss  tax  »Die 
Eingeborenen  Deutsch^Südwest«  Afrikas  ^  a.  8.  w.  und  vergegen- 
wSrtigen  die  bia  jetxt  bearbeiteten  und  in  Schrift  gefassten  Sprachen  bez. 
Dialecte,  die  in  diesem  Gebiete  von  eingeborenen  geaprodien  werden.  Es 

ßieht  aiisvser  diesen  hier  aufgeAlhrten  Bantudinlecten  noch  einige,  wie  z.B. 
die  der  Abrigen  Stännne  iler  sogenannten  0\-amho  und  der  am  Okaväugo* 
Omhiienge  und  Kuandu  wohnenden,  Rewöhnlieh  auch  7M  den  Ovambo  ge- 
rechiK'tcn  Stantme,  die  l>i«  Jr-tzt  nocli  unerfoj'scht ,  nbcr  diesen  vorgeführten 
nahe  verwandt  und  untereinander  verschieden  sind  wie  Oshiiidunya  und 
Osliikuanjaina  hez.  Otjiiierero.  Khensn  ist  das  S;'i,-in  odvr  der  Diale.cl  der 
l'usehinänner  —  eine  selbständige  Nebeuni  t  de.s  Naina -  Ilottentot  — ^  die 
hauptisächlicti  /wischen  Ovaniboinnd  und  dem  Okavango  hauj>en,  noch  gan» 
unbelcannt.  (Die  Buschmänner  werden  von  den  Namas  Sa  an,  von  den 
Ovaherero  Ouk&ruha  (sing.  Okakuruba]  und  den  Ovainbo  Aakuaiü^ala 
und  Ovakuiflala  genannt.) 

Sprache  und  Märchen,  ähnlich  den  hier  nachstehenden,  finden  sieh 
unter  den  Eingeborenen  viele*  es  kommt  nur  darauf  an,  dsss  man  es  ver- 
steht, sie  aus  ihnen  herauszulocken.  Übrigens  sind  diese  nie  verlegen» 
solche  krumme  Redensarten,  andere  auch  Mürchen,  aus  dem  Stegreif  zu 
dichten,  besonders  sind  die  Aandonga  oder  Otidonga-Ovand)0  darin  Meister, 
wie  die  Oongäno  [sing.  Ohigjino]  derselben  beweisen.  Sie  können,  wenn 
sie  gut  gegessen  und  p<"tnmken  haben.  Tage  und  Niichte  damit  zubringen, 
dergleiel»en  entweder  ret  itiii  iul  \ or/iitraueu ,  oder  nüt  grosser  Aufmerksam- 
keit und  pruni|>ter  Hespnniiining  an^uliOien.  Alle  dergleichen  Märchen  haben 
einen  sagenliafien  Ilinierunnid .  dessen  Hriiclistiicke  sich  unter  den  alten 
Leuten  erhalten  haben,  die  dann  von  den  Märeliendiclitern  zu  ihitn  langen, 
für  uns  Jedenfalls  langweiligen,  aber  itir  die  Sprachkenntniss  sehr  wiclitigen 
•poetiadien  ErgOssen«  benutzt  werden.  In  dieser  Hinsicht  kann  msn  den 
Aatoti  joongano,  den  MSrchendichtem  nur  dankbar  sein. 


»   Vergi.  Jahrg.  II  Ablh,  III  S.  12.')  und  Jaiug.  III  Ablh.  III  S.  66. 
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OtjimbaMrere  Qovaherero.^ 

Sftg«  der  Ovaherero. 

Pa  ri  omtMtj^  omu^ändu,  tna  rc  Seu ,  mgu*a  kupire ,  nu 
Du  vvai-     (  in  Jüngling,     Name  sein  Seu,  welcher  er  heirathete,  und 

er  war  bose  (UnsUick)  sehr,  und  er  zog  (mit)  einem  Viehposten.  Tml 
ejuva    riinue   ne   ere      kongända  J^^f^fy  **** 

Tag     einen  er  kam  zum  Kraal   seines  Vaters,  und  sein  \  ater   er  ihn 

ravcrirr  k'wiydva  ja  KatjinnhöiKh  .     oi         hi  n*n:onjfta, 

vertluclite  heiai  Rhinoccros  des  Katjornlxnidi- ,  es  niclil  liat  höi  bart-u  TiiU, 

mt    imb'    ovdndu    kavti     tjwiriu       in' (utfljirn.       Seu      tja  jarukirc 
und  die  Leute  nicht  sie  wussten  es  im  Wege.    Seu  als  er  xunlckkehrt^ 
J^oiuffindn      je,  ongdva     ja   /lakaettetie      a      rire     fji  J<J  rdi/i/Ki,  na 

ZU  Kraal  seinem,  Kbinoceros  es  begegnete  (ihm)  und  es  jagte  (ihn),  er 

uiftirf        mitn ,        n^mtja,        n'oijiku,      n'(fm/in;ij<i      ondjira       at'l*  : 
li«S8  fallen  üogeu,  uod  S)>ecr,  und  Pfeil,  und  Keule  den  Weg  gau^en; 

ifinga   a  ^dere     ama     rdmfnia ,  otjinga  a  endtre  ama        t/t'w  ort'nrr. 
so  wie  er  ging  er  werdend  giyagt»    also   er  gini:    er  fallen  lassend  Sachen. 

N'ofo      arirc  /ji    Ja  ^ßpn^  ja   (ukii(i'trirf     tjht^ne.  N'ordndu 

Und  ea  es  ge&dmh  es  tüdtetc  (ihn),  es  zertrat  (ihn)  sehr.  Und  die  Leute 
va  /c'^fTc,  m  etidere  amdve  öngo  (wirfa  avihe.  Nu  vf  CTö  pu 
sie  folgten,  sie  gingen  aufnehmend  üiage  alle.  Und  sie  kamen  bei 
Settj     n'ocdndu       orire  tji     va      tjiii        orudra ,  arire  pu  va 

Seu,  und  Leute  es  geschah  sie  machten  Tragbahre,  es  wurde  darauf  sie 

hiä,     tt*^   ua  ti  u\>s^nda  onine,      n*a     tfa  k'ovdndu: 

legten,  und  er  er  war  (noch)  mit  AUiein  grossen,  und  v  sagte  zu  Leuten: 

ütjikua-i,  ^  mam»  ^  mif  N'duo  va  ^trst  ngee,  motu  ffäi 
es  ist  was,  das    Ihr  macht  so?    Und  sie  täe  sagten:  o  nein,  wir  tbon 

«n.  N*efe  ua  Mkere. 
(nur)  so.   Und  er  er  starb. 

Anmerkung:  Der  bose  Fluch  des  Val««  kommt  aber  dea  angamtbaaeQ 
Sohlt  durch  das  Katjomboadeisebe  Rhinoceroa,  bei  dem  der  Flach  (vid.  -rot«,  -o) 
au^sprochen  war.   Die  hier  vorkonmienden  Vocabela  kann  man  im  \V5rterbadie 

fijidfti  nach  Wegimlune  der  apostrophirtcu  I^eposltioneu :  Ar' (Aru),  p'  (jw),  m*  (um) 

und  der  (\>|iiil;i  fr/a,  nu).  I>io  Vt^rha  'it^'lirn  hier  oft  mit  Affixen,  wie  -t/".  -ire, 
-enf,  -mtt  die  man  beim  Aui'äuchcu  sich  wegdenken  und  daf&r  ein  a  setzen  üxaan. 


1  Diese  Sage  (ludet  sieh  nicht  im  Aobaag  des  Wfirtsrbuches  ?Qm  Verfamer. 
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Omiano  n'Qmikokozira  viovaherero. 

Sprichwörter  UDdi  krumme  Redensarten  der  Ovah^rero. 

1.  Eh  Um  ra  parum  omhändj''. 

Abfall  er  ernährt  Schakal,  i.e.  der  Abfall  soll  für  den  Armtii  ütin. 

2 .  Kora  okdjf ,  Votföndii  he  rtn^zß. 
Füttere    dein  (Kind)  auf,  für  (andere)  Leute  wird  es  sich  unnütz 

erweisen. 

3.  TjiitU  kthrttf  umtiuka   tji    ku       k(Wf  ri. 
Den  fetten  8au|;ling  zielte  gut  auf,  morgen  er  dich  erniilin'  üiich. 

4.  Uümhfihümim  hai  um  mmtinü 
Hüinbuhümbu  (ohuuib.)  niciit  er  überwältigt  den  EigenthQuier,  i.e. 

ein  Herr  hilft  sich  im  Nothfall  selbst  ohne  die  faulen  Knechte. 

5.  Kakvikui  katjäri      hoDihiimia  y  Kamakuija  k^hi. 

Kakuikui  auf  der  Urust  oben,    Dörnchen  unten,  i.e.  mancber 
steigt  von  ettssen  Mitleid,  innerlich  gleicht      aber  einem  Dom. 

6.  N(fu«  ku    rire  koiH/otiu:,  mu     rira    kongotue;  nu  ttgue 
Wer  dir  wird  (konunt)   hinten,   ihm  werde   hinten;    und  wer 

ku    rire  ktkäro,  mu    rira  keköro. 

dii-  wird  vorne,  ihm  werde  vorne,  i.e.  so  du  mir,  so  ich  dir. 

7.  N^ok6kur6      ku  n'oudjt  . 

Auch  ferne  da  ist  ein  dir  AngeJiöriger,  i.  e.  vergiss  des  Ferne- 
eeienden  nicht 

8.  Okuffi     kuku  vd^'^j     ne  kuta. 

Sterben  wo  es  (dich)  erreicht,  du  satt,  i.e.  du  bist  vei^nfigt,  bis 
dich  der  Tod  erreicht. 

9.  £!&f  m  ooikdtnbo,  omkd^tdu  va      «ro  ovantmAubt. 
Erde  ne  QberwSltigt  die  Besen,  Frauen  sie  Überwältigen  die  M&nner, 

i.e.  der  Schmutz  ist  oft  f&r  Besen  xu  viel,  so  geht's  auch,  wenn  Frauen 
Ober  Mftnner  herrschen. 

10.  TJmi     nfiku     wi,  maaifi      ujukürvra        — ^rond*  onAdffi, 
Es  ist  offenbar  ja,  es  wird  wiederum  ofTeubar  —  es  sti^  auf  Fuss, 

«Nia^*  rmud*  ofmjp^MÜ. 

es  wird  (auch)  stdgen  auf's  Sciüenbein,  i.  e.  es  wird,  wenn  ^uiz  off(Bibar 
geworden,  einen  Bicher  finden. 

11.  Bakdrua,  ke-r£kdre, 

Haltorua,  gehe  von  du*  selbst  erx&hlen,  i.  e.  Eigenlob  stinkt. 

12.  Onyünya     ku^a  ja     (u ,  ka        Jnu»:  ja  thra. 

Ein  Schuldner  wird  todt  gesagt,  nicht  wird  gesagt:  er  fürchtet  (sich). 

13.  JBß»a     kdnAura    4nga  m*^. 

Ich  habe   gefasst   Speor  am  Stiel,  i.  e.  bin  entschlossen,  mdn 
Vorhaben  ausxufUbren. 
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14.  M'omaihi  mu  o^ndi;       m*o^mde  mtu 
Aus  einer  Milch(kub)  kommt  eioe  trockeoe;  aus  titickener  komint 

Milch,  L  e.  68  geht  nicht  immer  nach  der  Regd;  es  gieht  Ausnalimen. 

15.  Ombira  onAua  jd^,   onAAra     ömbi  jomukuimu 

Jahr    gut»  dein,    Jahr   aelilechtes  deuies  Niehsten,  L  e. 
gedenke  deines  NSchsten,  wenn  es  dir  gut  geht. 

16.  Omidin      u   riMka     n'oruHne,  onutkä^  i 
Wöchnerin  sie  bittet  um  Brennholz,  vornehme  Frau  sie  wird 

rihOtita   m         m  rid. 

gebeten  sie  nicht  habend  gegessen,  i.  e.  einer  W5chnnin  muss  man  ein 
Stück  Brennhols  bringen;  eine  vornehme  Frau  muss  man  bedienen,  wenn 
sie  auch  keine  Speisen  in  Hlnden  hat,  idmiich  um  abzugeben* 

17.  Ngu  ma    Hra    ofpnjui^i,  nop»    ma  minu  dutfu 
Wer  er  fttrchtet  Bienen,  nicht  er  mit  wo  er  findet  Honig. 

18.  Dl  *mukiru  udje,    opA      mt»  |k. 

Wo  starb  Vorfahr  dein,  allda  du  wirst  sterben,  i.  e.  du  wirst 
gleich  deinem  Vorfahr  sterben,  darum  halte  ihn  in  Ehren. 

Olug^no  (pl.  oongano)  luaandönga. 

Sage  der  Aand6nga*Oväinbo. 

Onime  n'omhänd)«.^ 
Ldwe  und  Schakal. 

Ombdndje  ja    ji      l^muSme,     Ja      ka-Mß      vmAia  umUme. 
Schakal   er  gin^  /um  Löwen,  er  gehe  püegen  Kinder  des  LSwen. 

Ombdndje  sho  tdi     lele     nunma      uonime,  va  ^ffw 

Schakal    als  er  ptlegte  Kinder  des  LSwen,  (welche)  sie  gelassen  waren 

Jc'oku^tia,  oju  tdi  li-po  kämüe.  Onime  tdi  ja  tdi  ti:  MOdndjt! 
in  Höhle,  er  ass  auf  eins  (okanona).    Löwe  er  kommt  er  sagt:  Schakal, 

f  (/i  nfiiinaiiinn ,  oinn yjm    tt'ufdsfii  tkdmlu^  ojitayuudji  häya 

briii^  die  Lüw  enkiiuliT,  die  Milch  >ie  j;i  niilclil  sich  selbst,  Zit/.en  sie  ja 
taffandna.  Ombdndje  sho  je  eta  mtmmay  je  4t4-po  ujdli,  tdi  tt:  ujdli 
strul/.en.  .Schakal  als  er  brachte  Kinder,  er  braclite  zwei,  er  sagt:  Zwei 
ua     kdsa.        N'iiti  kdi/iii*'  ja  li-po.  Oniinfi  ja     ti:        ke  u 

sie  selilal'en.    Duch    tias   er  hatte  aufgegessen.    Lowe  er  sagte:  Gehe  sie 

pendi'/sr.  Omhü)(({je  je  etd'po  kaniw  nkfkf.  Onime  ja  pula  omhdnrfj^ 
aufwecken.      Schakal    er  brachte   eins    aliein.    Lowe  er  fnig  Schakal 

'  Das  dj  wird  fast  dy  gpspro«-hpn  und  Jf  wie  Der  ond>uiidj€  spielt  in 
dieser,  wie  auch  in  den  Sagen  der  Herero  die  Holle  des  europäischen  Fuchses  in 
Bezug  auf  Freufper  und  Schlaulwit. 
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nokuija  kärnue  kt  Ii  }>f  nif  Omhmid )>■  dii  ti:  nokntjn  ka  ko^.  Onime  ja 
um  eins  es  ist  \\u.'  Sclmkal  er  sa^t:  .In  es  scliläft.  Löwe  er 
^f*      ke      ka-tfi/r.         (hnhändjf  ja     tajt'lU      inhuka         it  li-pn^  ji  ti 

sagte:  Ks  gehe  mIk  ii.     Schakal  er  wartete   auf  tlie  sie  waren  da,  er  sie 

/die       u         ka-kö^,  Ombanrlje  je   u     /die       u  ka-knse. 

braclite  sie  gelien  schlafen.     Schakal   er  sie  l>rachte  sie  giageu  schlateiit 

e     tat     zi-jw     na    kdmuf,     nkökn    ka    Ii     kft    jtna       ndlPj    tdka  jdmu 
und  er  kam  aii  mit  ciucm,  welches  es  war  bei  Mutter  früher,  es  saugt, 

e  tdka  shütm.  Jina      tut       ka-kön^a.        Sho  ja  Ji, 

darauf  es  kehrt  xuriick.    Mutter  sie  geht  aus  jagen.    Als  sie  gegangen, 

omhdiufje  ja  U'po  kdmüe  isheikf  ptia  knlele  ujdii  aüke,  OnintM  tai 
Schakal  er  ass  auf  eins  wiederum,  da  blieben  zwei  allein.  Lftwe  er 
jüa       ish^üef      ji  jamüse  uumma.    Omhthiiljr  ja    t  fa-po   ujdli  aüke.  Onime 

kam  wiederum,  er  siuge  Kinder.  Schakal  er  brachte  zwei  alieui.  Löwe 
Ja    (if      ka     tdle   mhvka  uo     kusa.      OmhdufTjp  ja    Hi     tdndi  tegädt 

er  sagte:  gehe  sehen  die  sie  schlafen.  Schakal  er  sagte:  Ich  warte 
mhuka   u    Jdme,     Sho  Ja       ji        nd    vo,     qfo  Je     eia     mbika  ua 

auf  die  sie  sangen.    Als  er  gegangen  mit  ihnen,  er  er  brachte    die  sie 

U       näh   pa    JUra    «a   Jdma  hta. 
waren  frflher  bd  Mutter  sie  gesogen  schon. 

IPanime  Ja    H    mA^.*  7n       ha-jdnga.       SeAo  ja  ha-jdnffa, 
Und  L5we  er  sagte  wieder:  Ich  gehe  umhergehen.    Als  er  g^angen, 

amidfi(/ji  ja   U'po    hdmäe     ighütem      Onime  tai      jalüka  üi^äUe, 
Schakal  er  ass  auf  eins   wiederum.   L5we  er  kehrte  zurQck  wiederum, 
m    h!    lAdndJe,     4i*     tamdnal    Ombdndje  je   etd-po  kdmäe  ak^ke,  ja 
er  sagt:  Schakal,  bringe  Kinder!     Schakal  er  brachte  eins  allein,  er 

.  AV  va  ^öga»  Oninu  ja  H:  nU'U  je  a6p^,  Qm&iWjfs 
sagte:  Sie  schlafen.    Löwe  er  sagte:    Sie  sollen  kommen  alle.  Schakal 

Ja     Hs     4ta  n^oka  Jea      ka-ldle,       Onime  Ja    H:     daäe,  tuika  kdle, 
er  sagte:  Gieb  das,  es  gehe  schlafen.  Löwe  er  sagte:  Nein,  es  soll  bleiben, 

eia   aüye.    Ombdndje  ja    ji     k'okti^na^    tdi    ti:      n    li-koy    ua  kö^. 
bring  alle.     Schakal  er  ging  zur  Höhle,  er  sagt:  Sie  sind  da,  sie  schlafen. 

N'onime      ja         ka-jdnga  isheüe.     Ombdndje  tai    li-jx>  oüyjp. 

Und  Löwe  er  ginj^  iimliei<;t>lioii  wieder.     Schakal    er  isst  auf  alle, 
Mi  ijakä-kn.  Onime  tdi     ja,       tdi  ji    i^ina,  ombdndje  udni  ja 

er  stiehlt  sich  davon.    Löwe   er  kommt,  er  ihn   ruft,     Schakal   aber  er 

Ji.         Onime  ja   ji      kakuena,    ji      ka-tale-ko.        Unn/mn  knü 
gegangen.    Löwe  er  ging  zur  Höhle,  er  gehe  nachsehen.    Kinder  nicht  sie 
Jco.     Sho       kau  ko,        onime  ja   ka-landüla      eköndo.  Ekf'mdn  tdU 

da.     Als  nicht  sie  da,  Löwe  er  ging  folgen  Pfote -Spur.     Die  Spur  sie 
ningi  ohu4na.      Onime    tdi    /ülu        okudna.        Ombdndje  tai 

macht  (bildete)    Uuble.     Löwe    er    gr&bt   auf  üuiile.     Schakal  er 
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rupft  sich  BUS  (Hure).   Als  er  ausgerupft,  L6we  er  traf  an  Haare  bloss* 

Ombdndje  ja       zi'tno.        Alt   UmhiMe        mime        mtku^:  mgde 
Schakal    er  kam  heraus,   er  bedeutet  den  Lowes,   olnlieh:  Ich 

ndi-ig6ie  JokokuSna,  imAdndje  oko  ji  U,      Mthffa    4mbtte  Ja 

der  Sich -Rupfende  der  Höhle,  Schakal   dort  er  ist.   Wihrend  L5we  er 
ji'ko,      ja  atd'ko  i^ii^  jt'jiinla,  ambdntljt  ja       )i.        Onime  ün 
kam  daheim,  er  traf  an  Haare  Uoss,    Schakal  er  gegangen.    Löwe  er 

tandila    wMS«     eköndo*      EMndo    Ija  lAtdo    leomHä,     Ombdndje  9ko 
folgt  wiedenun  Spur.    Pfote -Spur  sie  steigt  auf  Baum.     Schakal  als 

ja        jß  ^omäH,     aUme  Irfi     ja      idi  Hi        H^üle,  üat 

er  gekommen  auf  Baum,  Löwe  er  kommt  er  sagt:  Sichrupfer,  komm! 

Ombdnfijt  ja    Ht  katudi  ski  nffd«  nü-igü/ff         mtgdme  ombdndj€ 

Schakal  er  sagte:  Nicht  ich  kenne  ich  dass  ich  Sichrupfer,  ich  Imd  Schakal, 

ongde  nda      Ii       vMtuöna  imQRs.    OiUme  toi  Uli       isMue      e    tat  ji, 
ich   ich  g('ge.ssen  Kinder  deine.   Löwe  er  wdnt  wiederum  und  er  geht. 

Sho  ja        ji,        <mAd$ti^  mdi         jd-ko         mbdia,   ja    käla  hm 
Als  er  gegangen,    Schakal  nicht  er  ging  davon  alsbald,  er  blieb  noch 

k'omütif    ja    nu      omea^  ja  lokelud-ko. 
auf  Baum,  er  trank  Wasser,  es  wurde  geregnet  darmif. 

Olug^o  liiovakuanjama  (pl.  eengano  dovak). 

Sage  der  Ovak  uänjania. 

Omitn'eiimbo   a      U'menc     mgobe,  nd^le  eshi   a      iomen^       ndi  ta 
Hofbesitzer  er  schlachtete  Kind,    und    als  er  geschlachtet  und  er 
häla   okudidla         ofiutüva,         o/thipd   r  shi  tudla       k'o/en^ng«  ndSe 
wollte  tragen  einen  Fellmantel,  Haut  er  sie  trug  zu  altem  Baum,  und 

B  khi  hmikUa,   tuU  ta    ti:    ningile   ngc  ndOa,     nCongÜa     tuii  tki 
er  sie  bedeckte  und  er  sagt:  Mach  uiir's  gut.  am  Morgen  ich  deswegen 

ttüer,  if  nmgd'po  otkd/a  jnvaUkddi  vdnffe»  N(Uk  rmiinu  ue 
komme,  du  machest  davon  Gurte  der  Frauen  meine.  Und  Mensch  er 
V  i'}-J-o,  Tide  ta  pula:     oshike     tamtt  hivikile  oshipä  m'otniUif 

kam  da,  und  er  fragt:  Was  ist's  üir  bedeckt  (verbergt)  Haut  im  Baum? 
Ndefe  je  ia    Hs       ndee     nkumä'janelf^a,    twkutja    Ovaktidmbi  ttavd 
Und  er  er  sagt:  (Und  es)  euch  au  geben  und  auch  (d.  h.)  Ovak  sie  sollen 
didU       e^ümbe.        Ndeh  je  ia    H:    Ovahtdnjama  tdva  didh 
tragen  Schwansstöcke.   Und  er  er  sagt:  Ovakuanjama  sie  tragen  Röeken- 

Oea,    Ndde  vo  va  hambSlele  d»  u  ile  oUt^a 

feile.    Und  sie  sie  lobten    den  er  gekommen  für  (erfunden)  Frauengurte 

taea     H:  Skakinga  u       He         okuinkmbuäa  ndäa. 

sie  sagmk:  Shalünga  (jener  erste)  er  gekommen  uns  zu  berathen  gut. 
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Sc.  (las^i  die  Orakiithitbi  Mo;»*  das  Si*li\\  aii/stin  k  riiier  Kiiul>ii;iiit. 
{emumbejy  die  Otakudnjaiiui  aber:  Die  Frauen  mkaj'a^  die  Männer  ethututa 
hinten  als  Nationaltracht  tragen  sollen. 


Ofam^o  lu  Ovakuiigaiiia. 

Sage  der  Ovakuanjam«. 

JU'omäkud  Ofinona   rc     Ii    omutümba.      Okakulukudi  (ohitit 

Im  Onnikua(-Iiauni)  Kinder  sie  sind  sit/.end.  Altes  Weiblein  (Leib 
4tmahipfi  aekc  rnjoho)  ta  ti:  itiömti  jolelä-  mo,  amf  ohandi  mu 
Knoclien   lauter     nur)     es   sagt:    nicht  lacht  darinnen,    ich     ich  euch 

sfiifi\    ndf'fr  njd  tamü   häla       okupnfa.        OniitknlnknfH ,        cJenfjn  la 
schafl'e,  aber  ihr    ihr   wollt  unartig  sein.      Alte  Frau,  Gros-sdienerin  von 
Koh'mrja       nde  ta      i      kir  Kahinifn,     in     ti :     vHn       shila  mmönn 
Kalunga  (Gott)       sie  geht  /.u  Ivalunga,  sie  sagt:    ich  geschaffen  Kinder 
vatdtu;  ndele  Kalunga  ta    ti:    ounona  mJihtkef 
drei»  aber  Kalunga  er  sagt:  Kinder  sie  was  für  welche? 

Ndele  Kakmga  Az  puJa   ovdna    vdje,      dva      m  shttua. 
Und  KaluDg«  er  fragt  Kiuder  seine,  welche  sie  geschaffen  waren, 

neß  ia    H  ku  WfäU,    ürnät    akakadona,    umue     t^atutne,  va 
und  er  sagt  zu  zweien,    eins  ein  Mädchen,  eins  ein  Mianlein,  dass  sie 

ktde  Ji^mmmgkio,  va    pamdke   otmjüm;  äka  kamue  ka 

sollen  hldben  im  Westen,  (damit)  sie  festhalten   Welt;    Das  andere  es 

kiUe   m*miskßof       ohdtu  üktidfa  na^ht.  Ktmumgino 

bidbe  im  Osten ;  Wir  werden  uns  bedienen  mit  es  (seiner).   Gen  Westen 

Uta     pakä'ko     oA,     «a  pamS^ 

wir  haben  gesetzt  sie,  dass  rie  fest  halten,  sc.  die  Welt  aufpassen. 

ömäkuMcddi  esii  a        diä      ku   Kahtnffo,   a    honga  oimdwt  t» 
Alte  Frau    als  sie  kam  wi^  von  Kalunga,  sie  traf  an  Kinder  sie 

pömua        VamXäeudf     ndele  omXÜndukddi  la  '  tem«    ^edla  nde  ia  Hs 
verschluckt  vom  omttkua,  aber   alte  Frau   sie  sandte  Raben  und  sie  sagt: 

üa,  kufe-mo  mmdna  va  ponaa  k^omäkua,  ndnie  ekola  ktU 
Komm,  hole  heraus  Kinder  sie  verechluckt  vom  Omukua,  und  Rabe  er 

A«fto       emSkud,     ndeh  omtilingu  (näh)  va  ndde  imäkulukädi 

backte  (am)  Omuk.,  aber  Schnabel   ihr    er  serbrach,  aber  alte  Frau 

ta    Ü:    <niMf^    udfe    ua      tüsa,       mia  ha  KiAmga  e   ku  pe 
sie  sagt:  Schnabel  deiner  er  serbrochen,  gehe  zu  Kalunga  er  dir  gebe 

cagebe   ombakdiae    üUUae.   Ndeh  ekola  laU    i     ku  KalAtffo  «dSi  ft'.- 
Rind  ungefaömtes  rothes.    Und  Rabe  er  ging  zu  Kalunga  er  sagt: 

otmdna    vefu     taoa    hang&a        i^cmäkud,      dva  va      ähäua  tete 
Kinder  unsere   sie  angetroffen  am  Omukua,  die  sie  geschaffen  zuerst 
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k^ttmükiUukädi  omakipa  aike*  Kabmga  to  ft'**  Mndi  ku  pe  omgobe 
von  alter  Frau  Knooheo  lauter.    Kaiuoga  er  sagt:    Ich    dir  gebe  Rind 

jdnge  i  U  oah^ut&ee  Umdne*   Ndeb  Kaiinga       i    janrija  fkoku 
mein  es  ist  ungehürnt   rotli.     Und  Kalunga  er  es  schenkte  (dem)  Raben. 

Ekoh  Udi  i    iudUt     k^ontüitulukddi  whk  ongobe  in    UHte    cuOkua,  mdeie 
Rabe  er  es  brachte  zur  alten  Frau,  und   Rind  es  beweinte  omukua,  und 
omäkva  ua    iaIävkä-jMi,       n'wttdna    tm>a  piti'tno  ni* 
oniÜkua  er  brach  entzwei,  und  Kinder  sie  kamen  heraus. 

Ndeh  omäkuhikddi  ta     i    Uu  Kahmga  ndS  te      :   migobe  ^ 
Und    alte  Frau   sie  ging  zu  Kalunga  und  sie  sagt:  Rind,  wdches 
nma  pa    mje^     aot^      je  va        kv^d-mo,         Ndi  Ktdmga  te  Ü: 
ihr  gabt  mir,  Menschen  es  sie  herausgenommen.   Und  Kalunga  er  sagt : 

oocAu     ind»e     u-ja       iodH  J^oumnffino,  ntnd  U'je 

Menschen  nicht  sie  sollen  gehen  wieder  gen  Westen,  sie  sollen  kommen 

ku  ämCf  ndi  va  h^ngfe  miMne. 

zu  mir»  (dass)  ich  sie  lehre  selbst. 

Anmerkung.  Der  omukua  ist  du  großer,  dicker  Baum  und  fiitspriclit  in 
roythologifeher  Hinsicht  dem  ommnbaro-nA&njfa  der  Herero.  Ersterer  hat  in  Begriff 
bei  der  Bildung  der  betreffenden  Sprache  durch  mjrthologisdie  Momente  WSrteni, 

die  ein  Ali>i  miiiiuiigsvrrliriltiib.H  ausdrücken  (wie  in  Oshind.  omü-kua-n'iHua,  der 
Ahstaniiiiliiig  von  iilua ,  jetzt  für  -König-  gehräurlilich ,  ova-kua-Julii ,  Al>.>tainiii- 
linnc  fl<  s  Hiitrmfls,  ndpr  aucli  in  Otjiheren».  Hip  Ednda  q.  v.  hezcichueiiHi  n  Nrnncn. 
wie  t-kua-ft^re ^  r  - kna  -  tjivi,  e-ku'-yüca  u,  s.  w.) ,  den  Ursprung  und  UrlH*ji;ritl  ge- 
geben, was  in  niytliulugisdi -philologischer  Hinsicht  von  der  grüsüten  Wiclitigkett  i^t. 
In  obiger  Sage  finden  sich  ohne  Zweifel  Anklinge  an  echte  Urtraditiotten  des  grauen 
Alterthums,  bis  auf  die  Arche  Noae  «arflckreidiend.  Der  unglAckliche.  aber  belohnte 
Raln",  die  iingeliönjtc  rotlie  Kuh,  die  durcli  ihr  Weinen  den  Mensehenvei-sehhieker 
7.uin  Zerbersten  ?>tint;f.  «»ieh  so  7u  sagen  für  den  Mi  ii^rli"  n  atrfnjtrfrt ,  Zri«;e 
jener  Völkertraditionell .  liir  üitenill  angetroflen  werdeit,  aber  nicht  immer  be!.  nmt 
sind.  Das  alte,  nur  aus  Kuodicn  bcÄtcheude  Weil»  hat  eine  etwas  veixlächtigc 
Fhysiugnoinie  des  Knochenmannes  in  europiiiidieii  iSagen,  wiewdhl  «ie  die  ersten 
Menschen,  ein  Minnlein  und  ein  Weibleint  geschaffen  hat.  Das  gen  Osten  geschickte 
Kind  ist  aus  dl  II  dii-i  ( <  cre  1 1  <■  t  eu  aus  dem  Gosiclitskreise  verschw-unden.  KuloMga 
wollte  sich  seiner  ja  zukiUittig  bedienen.   E»  hat  noch  eine  Aufgabe  sn  erHUlen. 

ümikaio  jüvakuänjama. 

Sprichwörter  der  Ovak. 

1.  To  «diiB      *1kimAa     ua    fä,       mddb  KaUbi^  €  mA  tudk 
Du  musat  hören  etwas  du  (wie)  todt,  jedoch  Kalüngaer  es  bringen 

kdktde, 

weit,  i.  e.  höre,  als  hortest  du  nicht;  Kalunga  (Gott)  wird  es  schon  ollen- 
bar machen. 

2.  Je  *mu4M  e  t^4  ddmbo 

Er  selbst  er  sich  gegraben  Grube  seine. 
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Worte  des  witzigen  Verstaodes. 
Sprichwörter  uod   krumme  Redensarten  der  OvakuAnjatna- 

OvAmbo. 

Mitgetheilt  von  Missionar  A.  Wolfboiist  in  Onkuanjaina,  Ovamboland. 
1.  OvtgfAkUe  wt     Hla  cßka. 

Verirrte  sie  furchten  unbewohntes  Feld. 

2«  Omn^le  va        Uta  ttJewtonda. 
Gefallene  sie  furchten  sich  (wo)  aufzusteigen. 

3.  OmdAanöi^nia      ika  «ingua. 

Ein  Untraktabler  niclit  er  traktaliel  (mit  einein  NichtsnutK  ist  nichts 
anzufangen). 

4.  OmäAmvah        iha  wäha* 

l£in  Niditachtender  nicht  er  wird  geachtet  (ICiner,  der  Niemanden  achtet, 
den  achtet  auch  Nieuiand). 

5.  Jnd      enda     m**mdjUa    jncaheldni,       iiave     ku     pe  aha, 
Nichr  du  gehe  im  Wege  der  Frechen»  nicht  sie  dir  geben  etwas. 

6.  &Ua     1a  'kulOf  hrngdma. 
Der  Pfad  er  endet,  sei  vorsichtig. 

7.  Ounj^i    tau        'hulu,         tau    H      k^cnddttffoto-ndouffOf  iau 
l>ie  Welt  sie  geht  xu  Ende,  sie  sagt  xiini  WiiTwaiT^mü»^,  sie 

Ii*  k^omhdta  —  a  ßtma;    u   na  'kakombo 

sagt  xur  kSnigUchen  Stamraresidenx  —  es  (Wasser)  kocht;  Du  mit  BTicklein 

hye,   Ud$  u   na  *kakddi  kofe,     ^ila  omhla. 

deines,  iss  (es);  Du  mit  Zicklein  deins,  schneide  (es)  für  den  Topf. 

Anmerkung.  Diesi!  Redewcbic  wird  gebraucht  hei  geplantem  Rauhaufall 
und  soll  hcisRCu;  >Wir  woileu  der  Welt  Elnde  machen  und  im  allgemeinen  Wirr» 
warf  alle»  niedennaeheu ,  n'otn  man  sich  vorher  gehörig  durch  Fleisehpssen  starken  möge. 

8.  Na    u    U   natia  n*a     'kutüke       a  kale  ngae^  ndi  Ii» 
Wem  es  geht  gut   er  steige  lierah,  er  sei     wie    ich  bin  (dem 

es  gut  geht,  erhebe  sich  nicht  Tiber  mich). 


MittheÜiiiig€ii  von  ffissionar  W.  Scbaar-Okombahb,  ]).S.W.  A. 

1.  Zur  Theorie  über  Abstammung  der  Paviane. 

Namäi  yye^     yoma  \oudaniaba       lyabsv'^  ytfc     ii-hä  i.  T.sl 

ISAii  Nama,  man  sagt,  einen  Bet^damra  als  Knecht  gehabt  hat.  Und 

'  yye  wird  wie  ein  woiilies  gesprochen;  Qber  einen  Buchstaben  macht 
denselben  zu  einem  stark  ria^.ilirten  Laute. 

■  Uber  die  St  imalztöne  (Clicks)  siehe  des  Verrassers  Aiiliang  zu  dem 
•Deotaehen  WortfBlirer  au  drei  Bnntudialekten  in  Deutach  -  Südwest  *  Afrika* : 
•Tbeaen  und  Hypothesen  Ober  Art  und  Wesen  der  Clicks*  n.  s.  w.  Kiberfeld  bei 
R.  L.  Friderichs  &  Co.  P.  H.  B. 
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\ou-l(/iinkha         hlai  yye  Xoudamaba     \htin-khaib    ab  dt 

auf's  Feld  sie  Beide  gingen ,  wihrend  er  der  Bergdamrm     Herrn  seines 

samm      yye  tmi,  Okka       yyr  yye     lyün'lkharu  iiMkka 

Kletderbnndel  tnig.  Da  sie  Beide  gingen  ({uer  diirch*s  Feld,  und  stie 
yye  |      ffeib         datca  yye  si.  Htab  yye  Xoudamaba  Mrana 

Beide  einem  Felsen  grossen  zu  kamen.  Da  er  der  Bergdamra  Kleiderbuodd 

{gm'lnas  ei  yye  ao-x»,  Utaise  \uiö  «t  Iowa  M:  »hoho,  ööho» 
auf  dnniBl    warf  weg,  schnell   Felsen  aufgestiegen  und:  «bolio,  boho« 

tintU)  yye      yei.        TsUt  yye  |  arojte  4=  ^^ha       ffye  ntahe 

so  er  hat  geschrieen.    Und  er  in  einem  Augenblick  Schwann  wurde  ge^etien 

tsi   \nerQi  \rui  yye  \kara- Jcarahe.    Ob  yye  Namaba    \yitri  yye  aru, 
und  Pavisn  in  wurde  verwandelt.    Da  er  der  Nama  allein  ging  nach  Hause. 

^  i\ a  (iUm  %f"i  yye  \ii^ana    Daman-lhüh  \na         ra  Itöhe. 
Jener  Zeit  seit      Paviane    Damraland   in  wenleii  gefunden. 

2.  Die  Schlange  im  Busen. 

\JIüb  jfoma  \yui'iu      ffjfe     lou-lyän    ol>  yye 

Gin  Wasser  Mann,  man  sagt,  eines  Tages  ging  auf's  Feld,  da  er 

daob    ei     Saa,      anyj^i       \aorm  yy«       hö,     Ikeibi  %a  [ö-kä« 
Weg  auf  schöne*  bunte  kleine  Schlange  fand,  von  Kllte  starr  war  weldie, 

ÜK     vif        U'hä       tamaS*    06  gy»        \kSba:  •\6mM  yiuroiae 

und  Leben  nicht  hatte  welche.  Da  er  der  weisse  Mann :  »Armes  Dingelchen 

S-khai     tti    ia      nf      tät  Inai-'lmi  taJ       Us       vi,  im 

aufheben  dich  ich  werde  und  werde  wirmeti  dich,  dass  du  lebst,  damit 

H    'ffföaron  9ats  \ka  jAiir»;«    H    mit.        T»Ü/  yye     joM       \aeba  gye 
meine  Kinder  dir  mit  spielen;»  so  sagte.    Und  er     sogleich  die  Schlange 

S'kkai    (A   jffcmb     ab    Ina  u-=\--ff(' ^-     3U    Inai  Uaa-ttoa 
nahm  auf  und  Busen  seinen  in  steckte  sie.    Und  warm  m  werden  begann 

hlab  yye   \aoba  yye      w    ts'i  yye  m    bi,       Natimlsib  gye  \Uüba  yye  ö. 
als  sie    die  Schlange  lehte  und    biss  iim.   iSoglinch  er  der  Weisse  starb. 

3.  Warum  der  Schakal  einen  schwarxen  Streifen  auf  dem 

RQcken  hat. 

Sora  gye.    goma        \gui'tK    lkvb*eib  «i  gg»    ha  i,       ttfn  ggs 
Sonne,     man  sagt,  eines  Tsges   Welt   auf  ist  gewesen,  und  sie 

doe  i  gou  khoma  gge  mS  -  £|=  lu»  «  efoo(  m,  ÜH  ggn  ^im 
daher  zieliende  Menschen       sahen  sitaen  sie  Weg  auf,  und  alter 

i'\ka  si,      Täfb  gge  \gir^       kham-eät      \goa*^  %  \kadi  ni$- 

gingen  vorflber  ihr.    Und      Schakal  von  hinten  er  kam  her  auch  sah 

4:noa  W     M    gge    m.      T^h  gge:  *Eaa         \gdaro8a  ra 

sitzen  sie  und  ging  hin.     Und  er  (sagte):  «Schönes  kleines  Madeben, 

!  noxi*         khoina       khaU    H    ml      Ist  gge    S'kkSi    $i   M  awa 
verlassen  die  Menschen  denn!«  so  sagte,  und      nahm  auf  sie  und  nalim 
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auf  den  Rflcken  sie  and  er  brannte  «i,  da  er:  »Komm  herunter!«  so 

ml  Utb  ffsfti  Ihai'heM»  %aM8  ffye  «oresa  \^  5b  ei 
sagte,  und  er      schüttelte  sich  aber  sie,  die  Sonne  ROcfcen  seinem  auf 

gjfe   ^aif   M      na    taeaa    yju8  ffye     ffoma        \giri^  Igäba 
klebte  fest,  und  jenem  Tage  von  sie     man  sagt,  Schakals  Rftcken  hat 

gebrannt  schwant« schwarz 


Oongano  zAandonga. 

Marclit  ii  der  Aaudori:^a  O)iidon,ü;a  Ovainbo). 

Mitgetheilt  von  Missionar  M.  Hautankn,  Finnische  Mission  in  Oiidoiigii  (Deutadi- 

Sadweat- Afrika). 

Andija,     ttdi        ku  tungile  oongano ,        (Bejahangsantwort):  e«/^ 
Icli  komme,  ich  dir  baue  (dichte!  M&rciien,  ja! 
^ätah^ikofii,  ka  ifaja      iikuni.       En/  E    ka  tooh 

des  alten  Mütterchens,  es    las    Bi'ennholx.    Ja!        Und  es  liob  auf 

okofindi     ke    floimuinx^  (lebendigen  Baumstumpf),      'Ao      Aae  « 
Stüuipfchen  es  mit  Leben,  es  alier  es  nicht 

^omagul».  Eel  Te^e  ja  ih«^  na  ko  keaAo  (k^egumbo).  Eni 
mit  Beinen.    Ja!  Es   kommt  dann  mit  es  nach  Hause.  Jal 

Oi^tda  iono*  kua  H,  oka^aduka^  ka  tdekdi  okaj^mdi  n^ka,  ihe 
Morgen  als    es  hellte,  Okakulukaxi  es  kochte  filr  Stilmpfchen  dieses,  und 

oHmbunda    f^okkttüla,     Eef        E  ia  ka    feda        okojfindi  ke 
Eierspeise  und  Brod.    Ja!        Und  es  brachte  Stfimpfchen  sein  xum 
yfmäje,      Eef      Agoka    okasmdi     ka  U   iaka    i^>pi,      nando  ka 
Oiniijebaum.   Ja!       Weil  Stüini)f('hen  es  war  es    spricht,  Irotsdem  es 

U  ke  e  n*omagulu.  Ee! 
war  es  nicht  mit  Beinen.  Ja! 

E  tamü       ja       »Exi^im  m'omujr  {E-xiai  ~  hüscs  I'rincip).     Et  f 

Und  dahin  kommt  Albino  in  (/.n)  Onnijebauni.  Ja! 

E  tali       Ja     kokasmih ,    c    tali  ti :      />/  AI  Oka-xindÜi 

Und  es  kommt  zn  okas.  und  es  sa<j:t:   Ja!         So!  Okasindü?  —  (so!  bist 

Eft         Oiitukintu !  (Antwort  ;nirilit,'  Anrede).     Ehi  *Sinot» 
(hl  da!^')    .Ia!  Unsriger!  ~;  (^LamlMiiann).  Ja!  Diesi* 

'  Als  Kt  ritatlv  von  Joniaiideni  in  sitigeiideni  Tone  votgclragcn.  Die  Zuhdi«r 
antworten  uuf  jede  Strophe  mit  Ee  =  F.. 

*  n  steht  in  diest  r  Schrift  für  nj. 

*  h  lautet  wie  •)(. 

*  i  sUsbt  hier  (ttr  j(A  =  »k. 
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=  (Mw  oÜkeS)         Ee!        O^mbunda,  Eef         E  äUi    ä:  Kdi 
=  (dieses  was  ist?)  Ja!        Eierspeise.   Ja!         Und  es  sagt:  Soll  icb 

IJe    tuof  Eh!         Okama   (eiemdi)    €  taka  Ü:  mot 

essen  von  =  (draus)?   Ja!        Das  Kind  (Eaindi)  und  es  sagt:  Isa  draus! 

Ee!         'Egipm     B    iali   ü:  n»!  =  (ndi  Ije  mo)  Et! 

Ja!        •Ksisi*  und  es  sagt:  (soll  ich)  essen  draus!  Ja! 

Kxisi    e    tttli    Ht     Tjb.*    Koona   mo.    Eb!        ^Sgm^m     «  iaB 
Csisi  und  es  sagt:  Sage:  Kratxe  aus.    Ja!        «Esindi*  und  es  sagt: 

Koona  mo!  Ee!  io  a  iah  oiikwita,  e  ioH  H:     Tja:  tjogatd 

Kratxe  ans!  Ja!        Elsiai  ah  es  sali   Brod,   und  es  ragt:  Sage;  brich 

ko!     Ee!  Okaatta     e    taka    H:    oogoli    ko.     Ee!  E^i^i 

davon!    Ja!        Das  Kind  und   es   sagt:  bricli  davon.   Ja!  Esisi 

oiikuiila     e     ii  tmnä  po.  Ee!       E  iaii  liyamew  ko  komüje, 

das  Brod  tind  es  1>eendi<;te  (ass  auf).   Ja !      Und  es    sah   auf  zu  Otnuje, 

e  iali  ti:  0!  Omiijc  oyua  tilufana  nffuiiti  Ee!  Okaana  e  iaka 
und  es  snp^t:  Oh!  Omiije  er  reif  geworden  wieli^  Ja!   Das  Kind  und  es 

//;     0/  'hititnc  kantljr ,  ngoka  ytia  tiligam ^  gna  tUiyanenefte !  Ee!  E 
sagt:  Olli  Freund  niPin,  dit*ser  er     r«f,     er    «ehr  reif !     Ja!  Und 

tnli    ti:       Ito        lonrltlilf      ndje     k^oimtjey     mii  Ijef     Ee!  Okaatia 
♦'S   sn^t:  Nirht  du  steigst  ITir  mich  auf  Omuje,  ich  esse?   J«!         Das  Kind 

e    takit    ti:       •Kamli     n' utitayuhi."      Flr!  E%i§i:  'panrif*  ~  (geuidjt) 

und   c^s   sngt:  -Niclit  icb  mit  Hcineii.«    .la!  Ksisi:  »mein«»" 

'Hgauo'  i!  I%f !        Okaana      e  taka  ti:        »Kandi  »mmiaku!* 

-diese.;'!  (IJcinti)    .1,»!       Das  Kind  und  es  sagt:    -Nicht  ich  mit  Armen !- 

E  !  Esisi    e  tuli  tt:     ^Oyamir  '  --  ((x/andj*  J  ngaka?  {seine  \rnie) :     h> ! 

Ja!  Ksisi  und  es  sny;t:  »Meine-  diese:*  Ja! 

Esisi    c    tafi  pf       ok'iiiiin      fttiinifiiln    n'ot/iaaA'o.     Ee!  Okatuma  c 

Ksisi  und       y:i''''t  <i«  ni  Kind    iJt  itir    uiui  Anne.    .I.i!  Das  Kind  und 

taka  lundo        k'cimijf  :,:       (bis  zu  sechs  Mal  wiederholt)    A>/  E 
es    steigt  aul  di  u  itinnjr.  ;.:  Ja!  Und 

taka      hki  :,:  (wird  mehrere  Mal  wiederlioll)    />/  llu    t.^i-^i     e  tnli 

es    sciiüiielt  :,:  Ja!  Und  Ksisi  und  es 

gnfonf/afa  p*Ti.  IC*!  E     tafi     touln  ttombe. 

wiil/t  >i(  Ii  aul  der  Krde.    Ja!  Und   es  sannnelt  Früchte  (des  Oinuje) 

ti'okaiin.  Ee!         J'l'.isi   $o  fja      kiifa         e    (ali  imhi: 

mit  dem  Munde.    Jn!  Ksi.si  ;iK  «  s  salt  ward  und  es  .singt  ^sich  .seihst 

Omukiihnttti       ijna  na nuint^ne  oAn  hn      !i ,       tu>     Infa.  Flf! 
bt\singend):  Der  Ari.sehnlic  he  des  {.»rossen  also  du  essend*  du  liegend.  Ja! 

Oftnandi       oso  hn      Ii        (n  (jahntjnia .  Ef !  Ano  r.f/.f»' 

Und  Fruclite  also  du  essend  d«i    roUend    (siel»  \viil/.end).    Ja!         Also  Ksisi 
}jfy       kftff? ,        r    faU  tnmhuf^h    k'okaana :   Okanna ^    et'    omagtdu  gandf 
als  es  .sali  ward,  mul  e.s  s|)riclit  zu  Kinde:    Kind,    ^ieb    Beine  meine. 
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(gandje),    Eel  Okaana  taka  zi       ko,       e    faka  pe    e^i^i  omagvkt 

Ja!        Das  Kind  *-s  kun  herunter«  und  es  giebt  Esisi  Beine 
n'ifmadko,     e    tali  Eef 
und  Arme,  und  es  gehu  Ja! 

Jinakuht  te      ja        ike       l^omüfe        e      ta  ti: 

Die  Grossmutter  sie  kommt  dann  zum  Omiye  und  sie  spricht: 

Tu  jß  kemho  (k'egünAo).      Ee  !  E    te  ka   kufffi,      e  U 

Lasst  uns  gehen  nach  Hause.  Ja!  Und  sie  es  nimmt,  und  sie 
ka  ktmbtOa  I^embo  (k-'efftimbo).    Ee!  E     te  ka  kmbuäe  kuku: 

es   trSgt      nach  Hause.       Ja!         Und     es     spricht  (zur)  Tante: 
mda   U  ndi  n'omaguht,   ndi    n'amaäkoM     Sei         Ike  jku^ndu 
Ich  war  ich  mit  Beinen»  idi  mit  Armen.   Ja!        Und  die  Grossmutter 

€    U  ka  jnkAi.*   Ue  ffa       offih      penit    Ee!       (häe  ja  peua 
und  sie  es  fragt:    Du  die  bekommen  wo?    Ja!        Ich  die  gegeben 

k^i^,  Ija  K  m'omi^.  Et!  Ike  ßnaktdu  te  ka  bmbuße, 
von  Esbi,  es  war  in  Omt\je.   Ja!       Und  die  Grosamutter  sie  es  anredete, 

e     la     ti:     Ee!         Ongttla    nffde  ji      ja,  n^de  Ije 

und  sie  sagt:   Ja!         Morgen  wenn  er  kommt,  und  Esisi  wenn  es 

fa,       e    te  ku    pe    tmagilu  fiomadko,     e     to   londo  l^om^, 
kommt,  und  es  dir  giebt   Beine   und  Arme,  und  du  steigst  auf  Omt\je, 

oho    ügi^*     Ee!       Ndi  fike      epeja,     fgigi  U      fikue  po,  Ee! 
du  schreist.   Ja!        Ich  brenne  Lanfteuer,  Esisi  es  soll  verbrennen.  Ja ! 
Omagubt  ge        nmge         goje.  Ee! 
Beine    die  sollen  werden  deine.  Ja! 

Jmaktdu         e    te  ka    idekele,       ike     oHn^unda,  n'oütigatda 
Die  Grossmutter  und  sie  es  kochte  f&r,  sodann  Elierspeise,  und  Papp 

e     te  ka  fala      k^omltfe.      Ee!  Efm 
(mit  Sauermilch  angerfthrt)  und  sie  es  bringt  zum  Omiye.   Ja!  Eaiai 

e    toH    ja,        e    tali   ti:     Okmme  kandje!   Ee!  Omäku^u! 
und  es  kommt,  und  es  sagt:   Freund    mein!    Ja!         Der  Unsrigel 

Ee/  E    tali    ti:  ndi         Ije      rnof  Ee! 

(Landsmann!)     Ja!  Und  es  sagt:    Soll  ich  essen  von?  Ja! 

Okaaua:     eeno,  Ijä    mu.     Ee!  E^:       ndi         tapule      mof  Ee/ 

Das   Kind:   Ja,   iss  von.     .In!  Esisi:  Soll  ich  schöpfen  aus?  Ja! 

Okaana:     ^mo .   Udpuid     mal    Eff  E  tali  ti:      tja:    koona  mo! 

Das   Kind:   -la,  schöpfe  aus!    Ja!  Und  es  sa^t:  Sage:  Kratze  aus! 

jKp/  Okaana:     konnd  mo.     Ee!         /Jw^/    t    talt    (i:    Si/at  oäike? 

Jal  Das  Kind:  Kratze  aus.     Ja!  Esisi  und  es  sagt:  Dies  wasi* 

Ee!  Ohannn:    OSimbvnda.     Ee!         E^^i    e    tali   ti:      (ja:  taptäd 

Ja!         Das  Kind:  Eierspeise.    Ja!        Esisi  und  es  sagt:  Sage:  Schöpfe 

i  J  lautet  wie     oder  wie  j  Im  Englischen  in  Journey. 
MÜtb.  d.  Soa.  £  Orieot  Spra«li*ii.  1903.  III.  Ablli.  II 
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aus.   Ja!        (Dass  ich)  schöpfe  aus!   Ja!        Esisi  und  es  sagt:  Sa^e: 

koona  mof  Eef       Koona  mo.    Ee!         E   tali  lala  l^omüje. 
Kratze  a«is.   Ja.        Kratze  aus.   Ja!        Und  es  sidit  smn  Omi^jebaunu 

As  onda  hala    yu         Imdele  ndji      nyaaäi  im    londde  ndje 

Ah,  ich  wül  dass  du  besteigst  fihr  mich,    wie  da  bestiegst  fTir  mich 

o/tela.       Ee/  Okamui:        kandi        u'ojnagulu.       Ee!  E<i.si: 

gestern.     Ja!  Das  Ivind:   Nicht  ich  mit  Beinen.     Ja!  Ksisi: 

Oytuide  (yamiji)  ngano!    Ee!  ükaam:        kandi       n'omaäko.  Ee: 

Meine  diese I     Jal  Das  Kind:  Niclit  ich   iiiil  Arnieu.  .la! 

E^isi:  Oyande   nga!     Ee!  Okaana     f     taka  londu,  kr.  Ii  Inndflr 

Flsisi:  lueiue  die^sel    Jal  f)k<taiia  utul   es   stieg,  es  ihn  stieg  für  ubu) 

f     ijii  sikn^ka  (shtkaahUcaJ.     Ee!  Jhe,        e.p.fi      e  tal 

es  ihn  slüik  NcliiUteltc.  Jal  Alsd;iiiii,   Esit»!   uuc!  es, 

galanyata       c    (fili     (oobi         n'okuna         rximln.        Ee!         Egij(i  e 
wälzte  (sich)  mul  es  ha,  (auf)  mit  Mfinde  0-Fiäcl»te.    Ja!  Esisi  und 

tali  imhi :  funiikuhii'itti  (/Kiinniinnirru  ,  oSo  ho  Ii  htt  laln!  En! 
es  siii^t:  Der  Au^hnliclit'  Ueü  Groi»j>en,  aisu  du  essend,  du  liegend!  Ja! 

Ounaiiili         om    ho       Ii  y       to      galmignta.  Okaana,       f  (oki 

Oonanditriiclite  also  du  essend,  du  dich  rollend.     Das  Kind  luu!  *-> 
iijh" :       Küku,  Küku ,     (etn      oimVilo,       u         fike      '  e^i    Ii  Ii 
schrie  laut:  Taute,  Taute,  xünd«  Feuer  au,  und  verhrenne  Eslsi,  es  ist 
m'otniije!  Ee!  E   tali    ti:      Ee!f  Ee! 

im  Ouuije  (im  Scliatten  des  Omuje)!    Ja!  Und  es  sagt:  Was!.*  Ja! 

r  # 

Aw,  otida     tiy  oku      n'oondumeiana  Of^tt^i^indji    owtmeaerie !  Ee! 

NHn,  irh  sagte,  dort  sind      Ociisen        viel  viel   gi-osse  grosse!  Ja! 

0^    ti:     0!  n^oka  oiwtdje  mudntf  nnuiM^   E  !       Oiuh    ;^i  P*9aa 
Es  sagte:  Oh!  diese  weine  eigene,  eigene.  Ja!       Mir  die  wurden  geraubt 
VamÜrumbdla.     Ee!       Okaaiui  e     te  gu  ^kaüka    e   iaka  H:  kmku^ 
vom  Uiuptlingi  Ja!        Kind  und  das  es  schüttelt  und  es  sagt:  Tante, 
tafmi  ko    omäiäa,     u     ßM  po     *>f^  Ii   U     m*omje.      Ee!  Jehtf 
aiJüitde  Feuer  ao»  und  verbrenne  Esisi  es  ist  im  Onity«   Ja!  Was!? 
Ei!        Auf?,  näa    H:     oht  t^amtekazi         taje    ende  aauanaua 

Ja!        Mein,  ich  sagle:  Dort  sind  Hiuptlingsfrauen  die  gehen  sie  schöne 

ja      ^gd&ua.        SeJ         Oh!  Ombaao  ja  U           ofant^,  amie 

sie  gesdunOckt.     Ja!         Oh!   diese   die  waren  die  meinigen,  mir 

ja           kufptß      k'omänembdh.     Ee!  JmahOu      «0  teni 

wurden  sk  genommen  vom  Hiuptling.  Ja!  Grossmutter  sie  aüodet 

ko,         ammo.  Sb!        Ihe,  So  Ije  ^  m   oükomo  iomim 

an,  diHUk  Feuef .   Ja!       Und,  als  es  es  (Esisi)  horte  Oeriuseh  des  Feuers 

s  laU  H:  Oh,  oüke  kmot!  Ee!  Okaaaa  e  taka  ti:  AmS, 
und  es  sagt:  Oh,  was  (ist)  das?!   Ja!        Das  Kind  und  es  sagt:  Nein. 
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Mono        okambijn.      Eef  Kfti^i    e    tali    ti:    Ah!   h/kifd  mijt' 

dies  (ist)  Windwirljel.    Ja!         Esisi  und  es  sagt:  So!  Schüttle  fOr  mich 

f 

rm^  ndi  Etil         ^yof  mli   je       k'egumbo!  Eef 

Oombe  (daos)  iefa  esse«  Ja 2  Ich  (daas)  ich  gehe  nach  Hause!  Ja! 

Ihe  omüUlo  e  tagti  ja  tmd^y  e  Aift  ii{  Oh,  nkamlnja  okapjut 
Und  das  Feuer  und  es  kam  au  ihm,  und  ea  sagt:  Oh,  Windwirbel  heisa! 

E   iaH    H:     Sk,     okanAija    okagjfu  widne,    za        ibo,  penti^ 
Und  es  sagt:  Oh,  Wiiidwirbel    heiss   sehr,  komm  herunter,  gieb  mir 

emagtin  gan^,  mU  Je      l^ngmaAo»     Ee!  OmHiU»    ihe  no 

Beine   meine,  (dass)  ich  gehe  nach  Hause.   Ja!        Dae  Eeuer  und  und 

gm  Ja    mu^o,    e    iaU  gakmgate        oäab,  oSnka    onMäo  iag» 
es  kam  in  ilm,  und  es    walate  (sieh)  nur,    weil  das  Feuer  es  kommt 

tmfeoka    no    nifufuka.      E$f  E    (ali    H:   *Eaanf    ei'  ömagiUu 

von  dort  und  Tcm  daher.    Ja!         Und  es  sagt:  Kind!  bringe  Beine 

gamlje/  Eef  Ommo     e  iagu  H  JO»,     e  tag»  K  ßke,     e  iagu 

meine!   Ja!  Das  Feuer  und  es  es  brennt,  und  es  es  brennt  und  es 

U    JShf,     Eef  E  toH    «.     Ee!         Ökäatia     e  taka 

es  brennt.   Ja!  Und  es  stirbt.  Ja!        Das  Kind  und   es  kommt 

üdf  e  iaka  fiko  ihe,  e  Udta  siko  ihe,  Ee!  Takm  humbdia  ümma, 
herunter  u.s.  w.  Ja!  trigt  Sachen. 

teik^  ettäe  ko  kene,    «  tgka  teakmtike       jinahtlu»         Ee/  OAroono 
es  geht  es  selbst,  und  es   b^egaet  der  Grossmutter.    Ja!     Das  Kind 

e  taka  koto  ihe  oomte  opn^ifikidß,  e  Utka  ktkäe  uukdi  mtko, 
und  es   erwirbt  dann  Hunde     viet  vid,    und  es   spannt  Bugen  sein, 

e  iaka  ß  l^mtkongo.  Eef  Jno  So  ka  ß  ^uuktmgo,  e  iaika 
und  es   gebt  auf  Jagd.    Ja!        Also  als  es  ging  auf  Jagd,  und  es 

goMea.       Eef        Ano  io  ka     gabtka,     ihe   ef(iku  limue  inaka 
kam  zurQck.    Ja!        Also  als  es  zurllckkam,  und  Tages  eines  nicht  es 

Ja    k'uuko/iffo,  oka  kala     tn'embo  ~  (megumbo).    Ee!  Jinaktilu 
ging  auf  Jagd,  es  Uieb  tax  Hanse.  .Ta!       Die  Grossmutter 

e    te  ka  loiubuile,    *•    ta    ti:  to   nwuo     oka^t/a     * kanaa,h'iiika  • 

und  <5S  ihm  spricht,  und  sie  sa^rt:  Wenn  du  siehst  \*r»gelchen  (Noin.  propr.) 

ino   ka      jf*ha :         jaha       (tuüla     »Mfiiru;a  <  'H  ouuivuMwigäwla* , 

liiclit  es    schiesse;    schie-sse     nur     »Oinauictt.    iiud  •Oinavalelangaiulu 
•n'ohanda'       no  »n'ftniicfonyim  ■ .     Ef!  Ihe    okaana     htaka  ura 

und  »Ohaiida-  und  » Aaugougua Jjil  Aber  Okaana  nicht  es  gehört 

naua       jinakulu        An      e      ka     Irnnbueh.      Kr!  E       tak»  ja 

gut    Grosstnuüci-    was    si»»    ihm      sagte.       Ja!  Und    es  du  kain 

(ikartansnßtika  j       c      iaka  ti :  Oh!       okfizilfJ       nkorif/    okatutnätia ,  kv 

Okariaasiisika ,    und     es  sagt:  Oh!    Vogelclieu     die-s        sehön,  t»t 

viilf  intkyihin !  K«!  Oknirrm       p     fnkn    /•'/  innlm, 

Ciberbietet  seinesgidciien  1  Ja!  Da^  ivind  und    es   ging  schiesseit, 

II» 
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r  faka  kitsa  k'o  ounta  tikfinfuihlni  <ßkamna  ^  ihr  oka^iln  fca 
luai     eü     nahm   von     uuj"    ein  .Stückclifn      klein,     aber  Vögelciieu  es 

hjmhefa  k'omdfio,  n'okanfumba  ka         litta  h'nmrthitn, 

setzte  sich  aul  Dornbauin,  und  das  Stuckchen  ward  gefressen  von  Hunden 
Ee!  OhaavfT       t>.     toka    ka     hnnrljrjrla ,      r    taka  ka   jaha  i.iru^. 

Ja!  Das  Kind  und   es    ging  bekrieclien,  und    es    es  sclioss  wieder. 

ßel  K    taka  kti^  onfumhn  .*       nkanhimha      ka  liua 

Ja!  Und    es   UHhoi  (riss  aus)    Stück;    da-s  Stückchen   es  gegessen 


i/ie       k'oombua,       Ee!  Ihe     oka^^la      e    taka    lambele    otu/o  mp*ja 

wieder  von  Hunden.    Ja!         Und  Vögelchen  und  es  setzte  sich  so  dahin 

k'ohidnfla.  Et  !         Okaana      f.    taka  ka  hondj^hle,  e 

in  den  Kingnng  der  Werft.  Ja!       Dos  Kind  und    es    es  bekroch,  und 

taka     Jaha       ihe       e      taka  ku^d  ko  <>iifi/mba ,      e  tajfi 

es     schoas    dann    und     es      nnbm  weg  (riss  ans)     Stück,     und  es 

Ima  yoomhua.       Ee!  Ifie     oka^ila     ka  tuka,  ka  ji, 

wurde  u^efressen  von  Hunden.  Ja!  Und  Vugelchen  es  flog,  es  giAg, 
ka    kalambeie    ngo       kaxtnMku.  Et'!  Okaana      e  taka 

es  setzte  sich  sowie  nach  Unsiku's  (Werft).    Ja!  Das  Kind  und  es 

ß,      e    toka  ka  homljihle    ko,      p    taka   jakd   ko   Mute  otilumba» 
ging,  und    e^i    es    bekruch  dorl,  und    es   schoss  da  wieder  Stück 
Pu   oiifimba  ja      Ima       Uiue      l^omnhua.       Ee!  The 
(heraus).   Und   Stück  es  gefressen  wieder  Ton  Hunden.    Ja!  Und 

oka^'fa         ka     Itutduluka  iaka      hp^a       M^dno.  Ee! 

das  V^&gelchen   es    inderte  um  (den  Flug)    es     näherte   hierher.  Ja! 

Okaana       e     Ulke  ka  h/ndjr!'!,     iätue,     e    iaka  jahd     ko  on(t/mha 
Das  Kind  und    es    es    bekroch  wieder,  und   es  schoss  wcig  ein  Stück 

e    toji      imäpo  I^rxnnhtta.       Ee/  Okapia  e    tcika  ka 

und  es  aufgefressen  von  Hunden.  Ja!  Das  Vielehen  und  es  es 
tiika    tfts     HO  taka  btmbele  ihe   kokuU,         J^mo  Ii  H 

Ilog  dann ,  und  es   setxte  sich  nieder  dann   wdt,  auf  Dornbaum  der  ist 

kokule.   Ee/  E  taka  ka  hondjelele,    e    te  ka  Uäa  nmm,  e 

(war)   weit.     Ja!        Und  es  es  bekroch,  und  es  es  besah  gut,  und 

te  ka  iaXa  naua,  e  ka  tata  »am,  0  le  ka  tala  naua,  e  ie  ka 
es  es  besah  gut,  und  es  es  besah  gut,  und  es  es  besah  gut,  und  es  es 

ßaha    ihe,   ka   ea.     Ee!  To^e       ka    ioeSd   po,    e  küte  ka 

schoss  dann,  es  starb.    Ja!         Es  (Kind)  es  ging  nahm  auf,  und  es  es 

tala     ihe  naua,   Ee/  B   lake  endo        auäla,    e  iaka  ütm 

besah  dann  gut    Ja!  Und  es   ging  ao  nur  so,  und  es  stiess 

m?omt^ea/i     ogendjigendji      gaafigL        Ee!  Efake  Ja 

(sich)  in  GrashQtten   viele  viele   der  Albinos.     Ja!         Und  ea  kommt 

m^etsedi,  iaka   a^    mo    e^  ioH  hohde  onA^      S  iaka   äs  Ä, 
in  Hotte,   es   trifft  drin  Esisi  es  rührt  den  Topf.   Und  ea  sagt:  Nun, 
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kuume  Jcandjc!    Ee!         Ei/   Ee!  Okaana:        Kdi      (fttinhik  mo 

Freund  meini    Ja!         Ja!    Ja!  Das  Kind:  Soll  ich  werfen  drinn 

•  OkanJfeleketidendek'f  Ee!       Esj-^i     e  toU    H:      Eet     JBef  Okaana: 

KleinstQckehen?     Ja!      Esisi  und  es  sagt:  Was?l  Ja!      Das  Kind; 

Äue,  nda     «i   gumbiU    mo     akaSlfelekendendehf  Ee!         S/^s  Eßi 
Nein,  ich  sagte  werfe  hinein    Kleinstflckehen?    Ja!         Esisi:  Was! 

Om*€imbiga  Hm       ^mmhdiOffi        lo   tuid     mo       okwkama  kqj€^! 
In  Topf  hier  des  grossen  Mannes  du  thust  hinein  kleines  Fläsch  dein?! 

Kuß  tula  j/asikot  =  (e8ui!o)  =  (offenes  Feuer,  Herd,  Peuerstelle). 
Nicht  es  du  thust  in*s  Feuer? 

£$/  Okttona      e    ietka    Ht      Eefl      Itaka     kmginaf  Ee! 

Ja!  Das  Kind   und    es    sagt:   Wie?!  Nicht  es  verkohlt?  Ja! 

Okaana  e  taka  mukuhdä  mo  oa^iga  e  laka  ka  ffuoAiU 
Das  Kind  und   es    deckt  auf       Topf  und   es  es  (StQckchen)  wirft 

mo.  Eet  Efpfti:  Eef  Okamma  ka  iemgakUaf  Ee!  Ihe 
hinein.  Ja!        Esbi:  Was!  das  Ding  es  widerspenstig!   Ja!  Und 

io  ya    hala    Ifumpik     mo       okaana,    aombua   tagi     gonof      e  ia 
da  es  wollte  es  stiesse  hinein  das  Kind,  Hunde    die  knurrten,  und  es 

mnina.     Eh!         Okaana     0    taka  hvküd   mo     oinama  aßke,  e 
ward  still.   Ja!        Das  Kind  und   es    holte  heraus  Fleisch  alles,  und 

iaka  ff,     e   taka  Ii,    «   taka         e  taka  &,    e   taka  U,    «   taka  Ii, 
es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst,  und  es  isst, 

«   taka  tu     Ee!  Jimne    e    taka     jp'oombua;     ihe  egljfi  ^ 

und   es   isst.    Ja!  Einiges  und   es  giebt  Hunden,  und  Esisi  es 

ma^bia.     Ehl         Ihe    no   taka   jL    Eh!  Omakuaito 
war  still.   Ja!        Dann  und   es   geht.   Ja!       Die  Übrigen  =  {omagii^) 

e     tage       Ja,  kuji      ga       ßlf       ya      tege  oommgo, 

und    die    kommen,    während   sie   gegangen   sie  stdlten  Fangfallen, 
ge      eleie        Hkuni,      Ee!         E  tagt   imU:      Nando    neU  hkue, 
sie  brachten  Brennhols.  Ja!        Und  sie  singen:  Und  wenn  ich  beregnet 
I^egumbo  a  iaa   takw     fti»  oonyönya  =  ia  taku  pi  omakoff,  Ee! 
werde,  zu  Hause  wenn  es  da  kocht  Falken.  Ja! 

E  tage      ja^        e   tage     ja,        e   tage     ja,        e   tage  ja, 
Und  sie  kommen,  und  sie  kommen,  und  sie  kommen,  und  sie  kommen, 

e    tage     ja,  Ee!  Ihe   äo   ge      ja  k^omataaU, 

und  sie  kommen.       Ja!  Und  da  sie  kamen  an  die  Hütten, 

e  taga    H:      XJaaangtdoM!  Ee!  Ihe 

und  sie  ssgen:  Uanangulohi!  (Spitzname)  (Nom.  pr.)    Ja!  Und 

TKjujaka,        a  a^a  ffetsali,        e    ta    H:  XJanangtUa! 

derjenige,  welcher  angetroffen   bd  der  Hütte  und  er  sagt:  Uanangula! 

Ee!  E  taga    ti:       Aa!      ngiilea  ji 

(Paamame  zn  dem  obigen)   Ja!        Und  sie  sagen:  Nun!  sicherlich  das 
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U  ])<i   j<i  pjn  naua  ja  iirtriijosoka.  Ef  !  Ihf  ndijakfi 

ist  da  da.s  ^ar  gut  <\&s  weich  (ein  Brei  newoidenj.    Ja!  Aber  derjenige 

e     tali    (I:       0!     Onymga  ja        /Ina  jto  hrokanima  hi 

und  er  sa>;t:    Oli  l      Falke    drv  ;iiifgegeiwN<'ii  von  dem  kleinen  Dinj;  das 

Ii     nipa.      Ee  !  Omaktiavo  e  (aija   ru  ht  Wie    ndjnkn .  Ija  U 

war  hiei'.  Jal  Die  Seinesgleichen  und  sie  hchiiupleu  den,  der  war 
po     e     taga      ti:         Sf      fmfjojf  omükatalüme  ngi'mi'i  ite  ks 

da  und   sie   .sagen:   JNuoI  da  bist  Nichts?.ustandebringender  wie?  du  es 
h'Ia  tigimit!  So        hutf»       ka   kuata ,    nenge    u   ka    ^ipage?  Ef! 

gefürchtet  wie?!  Dass  du  nicht  es  gefasst,  oder  du  es  getödtet?  Ja! 
'L^  kUi  ti:  Oof  Okanima  ka  Ii  ke  n^iiitima,  omüHfti  ttge  va 
Der  der  sagt:  Oh!  da  Ding  es  war  es  uüt  Dingen,  Menscli  wenn  et 

hah  okumuun^^,         ihe       omanima       ^      taga      gono.  &f 

wollte  uro  ihn  tu  atoa«en,  und  die   Dinger  und  die  knurrten.  Jal 

Ihe        limuv        e     toU     tit      Aa !      No/u  origdje  oU     kald     po.      Et  f 
Und  der  Eine  und  der  sagt:  Nun!  Morgen  ich  idi  bleibe  hier.  Ja! 
Ano     ottdjoka     no    tali    kald    po,    ihe      rmtakiidtio     ga       ka  tak 
Also  deijenige  und  der  bldbt  da,  und  die  Übrige»  die  gingen  aehcn 

oomuigti    nge  ^     jtAi,       Ee!  Okalume        e  take    ja,  e 

Fangfallen  ob  die  gefangen.  Ja!  Das  Minnlein  luid  es  kommt,  und 
take  Ja,       s  take  ja,       «  take  ja,      e  take   Ja.  &I 

es  kommt,  und  es  kommt,  und  es  kommt,  und  es  kommt.   Jla!  Za 

K*omttt8aH  e  take  tnkrmmS  mo,  e  iaka  Ü:  ^Ainmme  kandfe!  Ee! 
den  Hütten  und  es  hineinguckt  hin,  und  es  sagt:  Freund  mein!  Ja! 

Egisi  no  Ija  muena,  kUi  hmtgo  mnäpmi,  e  taU  hUd  moAihm,  Ee! 
Der  Albino  und  er  schweigt,  er  schneidet  Stiel ,  und  er     pfeift  Ja! 

Jhe  nkamia  e  laka  H:  Aktmme  kmndje!  Ee!  ^ve,  tfm 
Und  das  Kind    und   es  sagt:    Freund    meinl     J«!         Nein,  Baist 

ktU   imbi,     ihe    ntfoka,    haa      teg^    cmuigo.  Ee!  Okaana: 
—  der  singt,  weiter  die,   die  da  stellen  Falle.    Ja!         Das  Kind: 

Be!       ndi      gumbile     mo  oMoma        kandje  m'omUffat  Et! 

Wie!  soll  ich  werfen  hinein  StQckefaen  Fleisch  mein  in  Topf?  Ja! 

Esiili:  A!   okanima  ka     tangMal      e   ioH  kuf^    mnüpim    Ii  Jej 
Esisi:  Ali!  das  Ding,  das  widerspenstig!  und  er  nimmt  den  SUel  er  komme. 

/•  ka  Glinge,  ihe  «mvbm,  ta^i  yono.  *Ihe  ekama  ka  kala  h» 
er  es  schlQge,  aber  die  Hunde  ^  die  knurren.    Und   Kind   es  blieb  es 

ktuaumha  k'ooeindo  ^etsali  ka  Hla,  Ee!  Okaana  e  taka  kmhdi 
setxte  sich  an  Seite  der  Hütte  es  fürchtete.  Ja!        Kind  imd  es  nimmt 

mo  otiama,  e  taka  Ii,  «  iaka  Ii,  e  taka  ii,  e  taka  U, 
heraus  Fleisch,  und    es    isst,  und    es   isst,  und   es   ist,  und    es  «kL 


*  Diese  Atrophe  bezieht  sicli  aaf  Esisi ,  wiewohl  es  als  Okaaiui  genaunt  wird 
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e    taka   Ii/       E     jhnue     e    taka    p'f/ctmhua.       Eef  E  fake  Ii 

und  es  Isst!  Und  Kiniges  und  es  gielit  Munden.  Ja!  Und  es  den 
hiataf  e  tßke  U  mangaf  e  tnke  H  tsilike  m'ombuli  jVtsnli.  Et  / 
fasste,  und  es  den  bindet,  und  es  den  hängt  in  Haken  der  Hfitte.  Ja! 

Vif    e.^^     e     iah'    H:     Auf  Kuumf  kam/Jf,  sitfä    tno  tii'n/iif)it/a 
Und  Esisi  und  der  sagt:  Ah!  Freund  mein,  las«  drinn  im  Topfe  wenn 
nanda  okasipMipa*    Es!  M^amhuii      t  take  Ii    kufta  ftto, 

auch  nur  (ein)  Kn5chelehen.   Ja !        Vom  Haken  und  es  iim  nimmt  von« 

«  take  U  hahald  mo,  e  takt  Ii  hahatä  mo.  .y  Eef 
und  es  den  zerhaekt,  und  es  den  zerhackt  (mehrere  Male).  Ja! 
N*^ja,  e  take  K  toAi  Woat%a.  Be!  Omöte»  n^a^pagi  ^  ka 
Mit  Beil»  und  es  ihn  thut  in  Topf.  Ja!  Kopf  und  FGase  seine  es 
ttth  poki  jovdnga,  e  taka  iemd  po  omüUlo  omSn^net  däo 
that  unter  den  Topf,  und  es  xOndet  da  Feuer  grosses,  hocbauf loderndes 

0M^.       E^I  E  iaka  kugd  ko      ekaku,         e  taka  kugd  ko 

Feuer  gross.   Ja!        Und  es  nimmt  da  langen  Schuh,  und  es  nimmt  da 

ekakuj  e  laka  kugä  ko  «hikut  Ee!  E  taka  kunäuka 
langen  Schuh,  und  es  nimmt  da  langen  8chuh!  Ja!        Und  es  geht  rund 

etgidi  V  (mehrere  Male  wiederholt).  Ihe  no  taka  kuftd  ko  oompa^ 
um  die  Hfltte  u.s.  w«  Darauf  und  es  nimmt  Ffisse 

^ffS^      Ijo     Ijene    e  taka  kundukiffa        ihe  etsoH  (mehrere 
(Schtihe)  des  Esisi  seine  eigene  und  es  geht  herum  ^n)  der  HQtte  u.  s.  w., 
Male  wiederholt),    ka    Ja    ka  tiiua     k'c-si.si.    Eef  Omakuduo 

es  als  ob  es  gejagt  von  E^isi.  Ja!        Seine  Genossen 

iaffa    Ipki    ko   ihe;  taye     Ja,      ta^  imbi      e  taga    ti:  »Ifimdo 
sie  kamen  an  dann;  sie  kommen,  sie  singen  und  sie  sagen:  »Und  wenn 

ne  lakue  k^egumbo  aiaa     taku        ti     ouytmga!*  lut! 

Ich  ber^net  werden  sollte  zu  Hause  wenn  nur  dort  gekocht  Falke!«  Ja! 

E    taye      ja  k^oinatsalif         c   tali   ti:  ludtaf  Ekuauo 

Und  sie  Icommen  zu  den  Hfttten,  und  er  sastt:  Bums!  und  der  Andere 

tali     ti:       ludtaf  Eef  Nde    ku        hutä  po,  nde    hu  ^oj^ 

der  sa«?t:    BuitisI     Ja!  Ich  dich  geworfen  hin,  ich  dir  gesj)alten 

oiikuni      ontdlula j         inanyn  (X>/i^^kuäi  ia^i      Ja,         e     tali  ja 

Brennholz,    grfine.s,    bis  (wahrend)  trockenes    es   kenunt,  und  er  kommt 

p'oßrrfn  ftftsali  e  UiU  ti:     GnananyulffifT    Ee  f        G^ttanyula  f.* 

7.\u  Thiii uiliiiiim  der  ilütle  und  er  sagt:  (.iuanangiili)>  I .In!  Guangidal'' 
Arif  vf/no  fja    mumn ,     inna   Ii       ::ii}iiua ,        e    tali  lala      p  evi ,         e  io 
i'ritl  als  der  scliwieg,  iiidit  or  antwortete,  und  er  sieht  an  Frdr,  iiml  ;ds 
IjA  rnmifi     'Kiritpa^i ,        c     tali    ti:     Oof    m-im    kt/n    knla         k  (yuinbo 
er   s?)li    Fnssspuren,  und   er  sagt:  Jal   heute   hier   blieb  l>ei  der  Werft 
OYn  uhnnrnfn ;    Ulla     mmpa:i      n^t'  ti;a  ekaku  rnerte  f  Et'! 

ein  Mann;  siehe  die  Fijsse  wie  sie  folgen  grossen  Schuh  grossen!  Ja! 
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E  tage      ja        ilie     metsali,    e  iaga      /teikttla,       ihe  onaina. 
Und  sie  kommen  dann  in  Etsali,  und  sie  holen  heraus  dfinn  das  Fleisch.  :.: 

Eei  E  taga    Ii,       c  taga    Ii,       c  fa^a    Ii    u.  s.  w.    Ee/  ^bm 

Ja!         Und  sie  essen,  nnd  sie  essen,  und  sie  essen  n.  s.  w.    Ja!  Und 

io     (/a    huku/d      Jiift  (uKunay       no    ga      Ii,       hd     f/i      itsii  ihf 

als   sie  heraus  iialiiiH  ii  dns  Fleiscli,  und  sie  essen,  und  sie  stiesst  ri  dann 

pohi  momiits-         in  ixuupti^^.     hjC !  Altii   iokd  ija   nu/io)  <t))n:f  <>  it  'fOiiijHj^t, 

uaU  u  aut'  Kitpl'  uml  l'iis.se.    .lal  Dnnii  ueil  sie  sahen  Ko|d' und  Füsse. 

IM     ga        filo  f^it' ,        t     ^(ig(f     fi '         Tfi    tembvJc(ui  ihf! 

und  sie  lin  (  Ilten   dann,   und   sie  sagen:   Wir  fh'jehtpn  dann  =  lasst  tins 

Ee!  E  taga  temhuka  (inel)rere  Jklal  zu  wiederholen).  E 

Ilucliten!    da!  Und  sir  ilüchlen  u.  s.  w.  Und 

tage    f  nde  n'okntidjfht         k'umtf ,    r    ta</a  nio  ohtmhnfjfK 

sie  gehen  mit  kU'inein  Weg»*  eijieui,  und  stc  iretVen  da  ein  grosses  Loch. 
£e/  E    taga     ji  Ir'ohtmhofjn.  Ee !  E    in   qn  ji 

Ja!  Und  sie  gehen  znni  y;rossen  Loch,    .lal  Und  da  sie  ginnen 

A-'ohfmbogo,  okaa/ta       e    take    ja      (mehrere  Mal  zu  wiederholen), 

in's  }i;r()sse  Loch,  das  Kind  und  es  konnnl  u.  s.  w. 

JBs/         E  takc     ja  k^oinatsali        inaka    ga   a^d   mo,     e  take  ga 

Ja!  Und  es  konnnt  /.n  den  Hütten  ideht  e.s  die  traf  hier»  und  es  ihnen 
landüla.  t^;    Ee!  E  taka  a;^a  oo//</>rt^/  ^r?      ji  k^o/umbftgn. 

folgt.  Jal         Und  es  trilit  Füsse  (Spuren)  die  j^injijen  in  die  Holde 

Eef  E  taka  ningi  »gimga,  e  taka  hajo     ko.  Ee! 

(Loch).  Ja!  Und  es  maeiit  (ninnnt)  Speer,  und  es  sticht  liinein.  Jal 
Soka  ka  hojö     ko ,    ka  tiojo      ko ,     ka  hojo      ko ,    ka  hojo     kn ,  ka 

Als  es  stach  hinein «  es  stach  hinein,  es  stach  iiiuein»  es  stach  lünetn,  es 
hojö      ko ,      Ee !         Fjiiij<i  Ija         tmaa  onu  ho,    e   tali  Ü:     E^ ! 

stach  hinein,    ja!         inlsisi  er  ward  gestochen  Äuget         ^  sagt:  £il 

hegd    ko,   te  Isuua  m^eho.       Ee!  Ihe  miijaka  tali  H: 

weiter  hin,  ich  werde  gestochen  in's  Auge.   Ja!        Und  jener  er  sagt: 

Aui',     muina,        ino       popja     mokukf  nena        ndi  ku  pa 

Nein«  sei  still,  nicht  du  sprich  laut  (weit),  schon  (dann)  ich  dir  gebe 

IJaMfijc,  wie  Ii      isUika     mfokamhatnha^  Ee!        Ihe    nd^ako    Ija  Ü: 
uiein.s,  ich  es  aufbewalirt  im  Körbchen.  Ja!       Aber  deijenige^  der  sagt: 

Oo!  heaä  ko  tandi  fmva  omeho,  Ee/  Ifgufoka  e  taH 
Ah !  schieb  weiter  ich  werde  gestochen  die  Augen.  Ja!         Jener  und  er 

H:      Mttina,    nena  ndi  ku   pa       Ijandß,      »de      Ii  tsUike 
sagt:  Sei  still,  dann  ich  dir  •|;el>e  das  Meinige,  Ich  welches  aufbewahrt 

n^okambanAa,    Ee!  E  (alt  H,   IJa  gedikanas  A/  kmnm  kimdje,  ino 

im  Körbchen.   Ja!        Und  er  sagt,  er  bittet:     Ah  Freund  mein,  nicht 

lad        ndje!    Ef!  Okaana      e  taka  ti:    Äff     kandi  na 

du  .Hteche  mich!   Ja!         Das  Kind  und  es  sagt:  Ah!  nicht  ich  habe 
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kunme  kandje   tn'evi.       Fi*  !  Okaana      r   taha      nhiiji  ffftnifia, 

Freund  mein  in  Eide.    Ja!  Dius  Kind  und  es  (inaclit)  sticht  den  Siic^r. 

«    Uika  ninifi      f<fon*fa ,        e    takn  vhup       cfjnttfjn.         Ec!  E  taka 

und  es  sticht  deu  bpeer,  und  es  sticht  den  bjieer.    Ja!  Und  es 

ga  fsant/ha ,  r    taka  ga  tmntf  ha ,     e    taka   ga  isangt^a, 

die  sticht  (fuchtelnd  .stechen),  und  es  die  sticiit,    und   es  die  sticht. 
Ee!  E  taga    xiM      mo  agchf.   Ee!  K  taka    ^?     po,     e  taka 

Ja!  Und  sie  starben  diinn  alh'.    Ja!  Und  es  geht  weg,  und  es 

ji.  Et' !  E  taka  a^ä  ko  omiifüko   tn    ka      koV      ofnnbikcy . 

geht  weiter.   Jal         Und  es  triff't  ein  Madchen  das  gebt  sammeln  Oombcke 
e  takevw  hala     ih* ,  a    nmge         guako.  Ee! 

(Früchte)i   und  es  es  freit  dann,    (dass)  es  werde  das  Seinige.  Ja! 
The        omüfüko        $     Ä     itaalr ,    ifif      r      ta     ti:     so      i/tandi  uu.Sikiia, 
Und  das  Mädchen  tind  das  willigt «  und  und  das  sagt:  Da  nicht  ioh  gefreit, 
oioka       mime        ha   H      aanhi.       Ee!  Ihe     o/v//-  -"  " 

weil  meine  Mutter  sie  isst  Menschen.   Ja!        Und  das  Mitdcheu  und  a'^ 
H:       Nye    tat»     ß       Vetfumbo,         mime  e      te   kxt  jrongmnhe 

sagt:  Wenn  wir  gehen  nach  Hause  meine  Mutter  und  sie  dir  giebt  Kuh 
//     ji     kandf  f    nenge       onfirnda         u     ji    hlh- ,         ino  fala 
(dass)  du  die  melkest,  oder  eine  Trommel  du  die  rühre,  nicht  du  sehe 
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kuiuR.  Ee!  E  taa  ji  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Ee! 
anderswohin.   Ja!        Und  sie  gehen  u. s.  w.  Ja! 

Ihe  okahtlukazt  -^o     e    ja  mono,    e     ta     H:   onda  mono 

Und  die  kleine  alte  Frau  als  sie  die  sah,  und  sie  sagl:  Ich  bekam 

oHteiiaf  Ee!         Ifie     e     t»  ja    hmdu,      e    ta  ti: 

einen  Schwiegersohn!  Jal         Und  und  sie  sie  begrih»t,  uiid  sie  sagt: 

OiÜaia       ämdje,    ii*     u    tale  oHfimda     jand/e,  u  ß 

Schwiegersohn  mein,  komm  du  siehe  (nimm)  die  Trommel  meine,  dn  die 

Mki         ko,    Ee!  OUtena      taü  taamha  ihe  oüj^unda, 

spiele  (röhre)  da.    Ja!        Schwiegersohn  er  nimmt  dann  die  Trommel, 

e  te^m  hiki.    Ee!  Okahdakä^        e  talta  ti:  oHieAa, 

nnd  er  röhrt.   Ja!       Die  alte  kleine  Frau  und  sie  sagt:  Schwiegersohn, 

pugOea  ndi  tembile.    Ee!  Oütena       ia  Hndi» 

drehe  dich  (damit)  ich   tanxe.     Jal        Schwiegersohn  er  widerstrebt. 

Ee/        Ihe         okakukikajii         e  taka  htjfd    ko       o^lundaf  e 
Ja!        Und  die  kleine  alte  Frau  und  sie  nimmt  weg  die  Trommel,  und 

taka    ti:      Ä!         oütena  Uno     ano    Sa  tja  ngimi,  io  iteH 

sie   sagt:    Ah!  Schwiegersohn   dieser  denn  er  ist  wie,  da  nicht  er 

vtdükat  Ano  e  ta  ndi  teilike  o^^nda  j9»dje,  Ee!  Okakuhka^' 
gehorcht?   Also    ich    faSnge  auf  Trommel  meine.  Ja!       Die  kleine  alte 

e    ka   ka     kujf         omaeipa  ffaa^         e    taka  t^uuldleh, 
Frau  und  sie  geht  nimmt  Knochen  von  Menschen  und  sie  stampft  Abend- 
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Eb! 

essen.    (Stampft  Knochenioehl  xom  81*01;  Nationalgeriebt.)  Ja!  Das 

Om^iko  ike  nokua  ha  kv^  iUja    n*omahmgu,      a         teile  cmdlmm 
Midchen  aber  sie   nahm  Korn  und  Omahaogu,  damit  sie  stosse  ilirem  Manne 

Pappe  der  liya  und  der  Omahangii.    Ja!         Das  Midchen  und  sie 

lombuile     omSlümet  Memn         nge    iB   ku    fkU  oÜfihna  oHlokde, 

spricht  ihrem  Manne:  Meine  Mutter  wenn  sie  dir  bringt  Brei  weissen, 

oiiioMoto,       iuwtila     uuiokde       ino      ü  ija,    Eet      OngtUehi  io  je 
ganz  helle,  des  Mehls  weisses  nicht  du  es  iss.   Ja!       Ahend  da  der 

jüj       tmähiiii       e      ie     tiel*        mnätAme      oüjfima    Üäfa  no 
Icain,   seine   Frau   und    sie  bringt  ihrem  Manne   Brei  der  li^a  und 

htmahmgtt,       Ike     omäkuluka^i     e     te  etth  oHttiia 

der  Omahangu.   Aber  die  alte  Frau  und  sie  brachte  dem  Schwiegersohn 

nHj^hna      iomasipa          gaa^ft,         Ee!  OüUaka         9    iß  ü 

Pappe  der  Knochen  von  Mensdien.   Ja!  Schwiegei-sohn  und  er  isst 

oiifima  icno    kmäkast,      ihf  oiiffma  Ujaka      Amtanjso  gotriilft, 
Brei    den  seiner  Frau,  aber    Brei    den    der  Knochen  der  Menschen, 

ie        etua      komäkuhikasi,    e    ü     p'oombua,     Be!  Okakvhka^ 
welcher  gebracht  von  alte  Frau,  er  ihn  geh  Hunden.   Ja!       Alte  Fraii 

e  H  igana  ihe  oHtena,  ii  ka  kike  e^fmda.  Eb! 
lind  sie  ruft  dann  Scliwiegersohn ,  er  soll  rühren  die  Trommel.  Ja! 

Ike        oUtetia        Io  UtÜ  hiki        on^mda,     okakuMeoii^  e  ktka  Ü: 
Und  Schwiegersohn  als  er  schlug  die  Trommel,  alte  Frau    sie  sagt: 

^te^,  ptigvkaf  ttdi    tetnbuie,  Eet  (Mtetka 

Schwiegersohn,  drehe  dich  ab,  damit  ich  tanze.    Ja!  Schwiegeraolm 
ie  mu    kUa    hm*    Ee!       Okakuhkoi^  e  taka  ti:    S!  iiieim 
er  sie  ansielit  doch.  Ja!        Alte  Frau  und  sie  sagt:  Ahl  Schwiegersöhne 
nAi,         HteAa  ano  ja  fja  tigürnt  Et!       Eta  tmo  ct^^mtda, 

diese,  Schwi^ersohne  denn  sie  sind  wiel*    Ja!      üieb  nun  die  Trommel, 

ndi      ji  tnlike, 
das«  ich  die  aufhSnge. 

E  taa   fuoanew       u*tfmüka^i  ja  tMätuke  mo     mono  | 

Und  sie  besprachen  mit  seiner  Frau  (dass)  sie  llfichten  aus  von  hier  J 

mo  jÜM,  Ee!  Ihe  t^akuhka^  uuffiku  ke  ja,  ka  honäjeleh,  \ 
von  ihrer  Mutter.    Ja!        Und  alte  Frau  Nadits  sie  kam,  sie  bekrodi»  j 

e         je  Vondjugo  joeiteAa,  Ano  oomlmn 

damit  sie  kime  au  Schlafgemach  des  Schwiegersohns.    Als  aber  Hunde  ^ 

io  ^  ka  mono,  iake  Ja,  e  tati  ha  gonene,  ta^i  ti:  goo,  1 
da  die  sie  sahen,  sie  kommt  und  sie  sie  anknurrten,  sie  sagen:  goo, 

gool  0/ca/culuka^:  oiHeAa,  tfaml'  oombua  aaje!  />/  Okakuiukaii:  ; 
goo!   Alte  Frau:  Sdiwiegei'suhn,  verliiete  Hunde  deine!  Ja!      Alte  Fraa: 
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ii\       nfif      oftmlilo!  Ee !  E  taka          pnta          omülilo.  OmiiHfn  ^ 

Ii,  gieb  mir  Feuer!    Ja!  Und  ilir  werde  gegeben  Feuer.  Feuer  und 

U  ke  gu  /unwike  Jc^omiikala ,  e      te     ke    gu    iiie             ^      e     ta  ka 

sie   es  vergrub  im   Gang,  und  sie  kam   es   holen   wieder,  und  es  ila* 

peiin.      Ee!  E    te  ke  ffu  /umvike    iiem  m'omükala.    Et!  E 

gegeben.    Ja!         Und   sie  es  vergräbt  wieder  im  Gang.    Ja!  Und 

ahe  ja  iseuc  WmdUe  omälUo,  ihe  oomhua  toifi  Ht  gool 
sie  kommt  wieder  tun  zu  fragen  Feuer,  aber  die  Hunde  sie  sagen:  goo! 

e  taka  zi  {iotifuleup  e  taka  ji  nCoiuljnyo  jako.  Er! 
und  sie  geht  weg  flüchtet ,  und  geht  hin  in  Schlafgemach    ihr.  Ja! 

/Äf       omüfukof       e     tn     yi'fM        ni'ondjuyoj        e     t$    ka  tala 
Und  das  Mftdchen,  und  sie  geht  aus  aus  Schlafstube,  und  sie  geht  nehmen 

onfunda       JomähUuka^ ,     e    ie   Ji  tula     m'ondjugo,       e  Ji 
die  Trommel  der  alten  Frau,  und  sie  die  that  in  Schlafstube,  und  sie  die 

jegäe  po*  EbI  E  Um  Ji  ihe  .y  (mehrere  Mal  za  wiederholen), 
schliesst  zu.   Ja!        Und  siegten  dann  ;,: 

Eef        (^ttkulufea^   e    take    ja  t    iaka  hatdjdtie  v  (mehrere 

Ja!         Alte  Frau  und  sie  kommt        und  sie  bescbleicht  :,: 

Mal  XU  wiederholen)»    Eg!  Ihe,  iahi  ke      Ja  p*oiedo 

Ja!  Und,   da   sie   kommt  zur  Thür  des 

iondjuffo,       oombua    ka         po,    Be!  B  hka    H:  Of 

Scfalafgemaches,  Hunde  nicht  sie  da.     Ja!  Und  sie  sagt:  Ob! 

oon^tM  ^laUteAa  nena  ga     Hca       jan^fo,     Ee/  E 

Die  Hunde  des  Schwiegersohns  heute  sie  gingen  spazieren.  Ja!  Und 
taka    kvft  ekuja,  e  taka  hondjt  U  le  :,:  (mehrere  Mal  zu  wiederholen).  Eef 
sie  nimmt  Beil,  und  sie  bekriecht  :,:  Ja! 

E  taka  ^a^lf/ils       okafnga  m'ondjuffo         Eef  Okt^ufO 

Und  sie  schmeisst  das  Beilchen  in  Schlafgemach.   Ja!  Das  Bdichen 

ke  e  ka  ß  ka  ka  hahala  oSfimda  Jako,  Bef  Ihe  io  ka  ka 
ihres  und  es  ging  es  spaltete  die  Trommel  ihre.   Ja!        Und  da  sie  hin 

tala    mo,        okakuja     oka  a^d    mo ,       okakuja  ka  hahala 

sah  hinein,  das  Beilchen  sie  traf  d*rinn,  das  Beliehen  (welches)  es  spaltete 

onKwitfa.  Eef  E  taka  tsimike  i/te  :,:  (mehrere  Mal  zu  wicderholcu). 
die  Trommel.  Ja!      Und  sie  eilte  dann. 

Eef  E  taka    landula  mmpa^i       ( lut-lirei  t- Mai  zu  wiederholen).    Ee ! 

Ja!         Und  sie   verfolgte  die  Füsse  (Spuren).  :,:  Ja! 

Ihe        mbejaka  no        Ju  mm       okapejx)       ka        pejje.  E!ef 

Und        .jene         und    sie      horten     Windlein     das     säuselte.  Ja! 

Okfipf'fKi    Tikokn   h<i    luka  ,  nynka  meme  te  ja, 

Windlein    da?.     als    es    säuselte,    sicherlich    iiiriiic  Mutter   sie  k(»MiiiiU 
e    laa    iondo       komüti,        e     tau    Iwtdo       h'dimiti .       t>     taa  Irmdo 
und  sie  steigen  auf  Baum,  und  sie  steigen    auf  Bnuni,   und  sie  steigen 
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k'omuH,     e    Uta   londo     i^omiUL     Eef  OkaJcvIvka^  « 

auf  Baum,  und  sie  steigen  auf  Baum.   Ja!         Die  alte  kleine  Frau  und 

teJee    ja,  okttkulukasi        e  take    ja,         okahdukap  « 

sie  kommt,  die  alte  lüeine  Frau  und  sie  kommt,  die  alte  kleine  Frau  und 

take    ja,  okakvkika^         e   take     ja,        Eei  E  take 

sie  kommt,  die  alte  kleine  Frau  und  sie  kommt.     Jai  Und  sie 

fa  m'omüti.  iSoXra  ka  Ugamme  l^onriUi,  ke  ja  monOf  je 
kommt  an  den  Baum.     Als  sie  hinauf  sah  auf  den  Baum ,  sie  die  sab ,  sie 

H    m*amäii.    E»!  OmäH      e   take  gu     ke,      e    taka  popi, 

sind  im  Baum.   Ja!        Den  Baum  und  sie  den  kappt,  und  sie  sprichti 

taka   H;     Okakvfa  kmidje ,  panda  omäüj    ngaaM  ho 

sie  sagt:  Beliehen  mein,    spalte  (schlage)  den  Banm,   wie    du  pflegst 

panda      onumaAa,    okakuja  kandja,  panda  om&ti,  ngaaii 

SU  spalten  die  Steine,  Beilchen  mein,    spalte  (schlage)  den  Baum,  wie 

ho  panda      oimimnOf   okakuja  kandja,  panda  omüti, 

du  ptlcgst  7.11  spalten  die  Steine,  Beilchen  mein,  spalte  (schlage)  den  Baum, 
nyaaM       ho  panda      omamana.     EM  E    la    ke,      e  ta 

wie   du  ])i1egst  /ii  8])a1ten  die  Steine.    Ja!  Und  sie  haut,  und  sie 

ke  j      e     ta     kc ,      e     ta    ke,     e     ta   kr,      c    fa    ke,      e     ta  ke. 
haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut,  und  sie  haut 

Eef  Oniüti    Sotw  yua     ii     yn    gue ,    o.§itrna      r     ta    ti:  Oombun 

Ja!  Baum     als    der  war  der  falle,  OSiteiia   und  er  sagt:  Hunde 

oio  i/iuu     ^hnbu/i      "dje ,    io    imic      fxo       omiiti     yu  keue 

in  der  Weise  ihr   vergessen   mich,   so    ihr    zulnsst    Itatini    der  gehauen 

po?  Ee!  Ihe      aombaa      no    ^a    kvata  okaktthtka^i ,  e 

werd(i  weg!'  .Ta!  l'ud  die  Hunde  und  sie  fassen    altr  I'i-nu.  und 

tazi   ka  Ii  Eh!  Ihe    $o   ka      Ihtä  jHt,       ombrnzi  ja 

sie  sie  auffrassen.     .lal  l'ml  ;ils  rs  ^efre-ssen  wurde,  das  Blut  das 

tukile     k'omii>;>.     Efif  Mbejaka     e   taa    ji ,    mbejaka    e   tan  jf, 

spritzte  aufs  Gra.s.    Ja!  Jene     und  sie  gehen .    jene    und  sie  gehen. 

mbejaka     e    tna     ji ,  mbrjiika     e    tnn     ji  ^        mbfjakti     e     taa  ji, 

jene     und  sie  gehen,  jene    und  siic  gehen,      j^np     und  sie  gehen. 

iidKjaka     e     taa     ji ,       mhcjako    e     taa     ji ,       mhfjaka    t      bia  ji. 
jene     und   sie  gehen,     jent*     und   sie  gehen.      jt'ne     nnd   sie  gehen. 

Ombimi      p     fajl       ^ihilr  nkakithika^i ,     okak(/luka:^i      c    take  ja 

Das  Bim  luid  es  vei-watulelte  in  alte  Frau,  alle  Frau  und  es  ihnen 
hni'hrhi.     El!  Mfhjoha    So   taa    jindc      oknpe}Kt      taka     ti:  pife! 

tüljjte.     Ja!  Jene     als  sie  gehen,    Wiudlein     der    sagt:  peeh! 

Eef  The        oniiifvkn        r      fa      f! ;        nnJu-pfi      .in     jrr    ppfw ,  iit/itka 

Ja!  Und  das  Mädchen  nnd  die  sagt:   der  Wind  als  dnweht,  sicherlich 

ommtp         tfi       ja         Er!  So    ja     b/ndo ,     okn}:ulukazi     e  tnke 

meine  Mutter  sie  komuit.    Ja!         Als  sie  stiegen,    alte  Frau    und  sie 
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ja  m'omuti ,  e  taka  ti:  Oknhrja  hariHjp ,  jyftnrT  mrnifi ,  ngaM 
koiDint  zuni  Baum,  und  sie  sagt:   Ik'ilciien  mein,  spalte  den  Buuin,  wie 

ho  panda      omarmAa !        l  Omüti     So    tayti       hala  gu 

du  pflcigst  KU  spalten    Steine!      Ja!       Der  Baum  als  der  im  Betriff  war 

ffu4  pri ,  aiüena  e    taii    ii:      Oombua    zanäje,    oso  hamu 

umzufallen,    Schwi^ersohn    und    er  .sa;;t:     Hunde     meine,    also  ihr 

pflegt  KU  thun,  ihr  vergessen   mich?      Ja!  Die  Hunde  und  sie 

tuka,       f     /ffj»       Ii       okakiiluka^i,   ihr    ombin^i    ja  tuka  komtUfi* 
sprangen,  und  sie  frassen   alte  Frau,   und  das  Blut  das  üog  zum  Gras. 

Sef         Mh^    taa  ko  ihe,    taa  e    taa  ji. 

Ja!        Sie  jene  sie  kamen  herunter  dann,  sie  gehen,  und  sie  gehen, 

e   taa    ji,     e    taa    ji,     e    taa    ji,     e    taa   ji,     e   taa  ji, 
und  sie  gehen,  und  sie  geben,  und  sie  gehen,  imd  sie  gehen,  und  sie  gehen. 

(Min0  ja       iiluA'       okakulnJta^,      e   take  januMov 
Ja!        Das  Blut  das  verwanddte  in  alte  Frau,  und  sie  ihnen  folgt:,: 

4 

Eet  E    taa    Ji:,:,       «     taa      {(än       j/egumio     Ija  jma 

Ja!  Und  sie  gehen:,:,  und  sie  erreichen  zur  Werft  der  Mutter 

Jomähtme,    ^tpoka   a  Eef  Okakulukasi  (jma 

des  Mannes,    wo    er  her  kam.    Ja!         Die  kleine  alte  Frau  (Mutter 

Jomitbtme)      e     ta   hambdeh         o^teAa  ie,      Ee!  Ihf 

des  Mannes)  und  sie     lobt     Schwiegertochter  ihre.     Ja!  Und 

okakvhka^ii    ii^ejaka   na    ka        Ii         ko*        Eet  E  taka 

alte  Frau      jene    und  sie  plötzlich  war  da.     Ja!  Und  sie 

A*»^       okakuja      kako,    e    taka     H       m*ckaktikikaiii  okakuduot 
nimmt  das  Beilchen    ihr,   und   sie  sagte  in  (zu)  alte  Frau  die  Andere: 

^igif     iü/if     ^igif    Eet  Jhe         okakabtkafii        ke  ka 

kapp:  kapp!  kapp!  kapp!    Ja!  Aber  die  alte  kleine  Frau  sie  es 

janda,        Eet  E  taa        papatdofiema  (kuata^ana) 

parirte  ab.     Ja!  Und  sie  kamen  Arm  in  Arm  (erfassten  einander) 

e    taa  juka  pambai^a.  ka  niaua  l^eikakaauo 

und  sie  warf  nach  oben.    Und  sie  wurde  verschluckt  von  der  Anderen 

(ku  jina  jomüluim).  Eet  Ihe    ii^'ejdka      e    taka  galikma: 

(von  der  Mutter  des  Mannes).     Ja!        Und  diejenige  und  sie  bittet: 

Na(niä)ndjc,  okakuluka^i  okaknetu,      ndi       ku  hmgi/e 

Stesse  mich  aus  (den  Sttililgang),    alte  Frau    unsere,  ich  werde  dir  flechten 

uu(u/igua ,      »yaji-        ndi      ku  fff^jctc  mifjalo.  Biet 

Körbchen,  und  ich   werde  dir  näher  aneinander  kleine  Mehlsiebe.  Ja! 

2^'(pijakn    €     taka     ti :       Vutunyua     uandje    ndi      U         ladniKja  nyuja 
Dit-sf!     urul    sie    sa^t:     Körbchen    meine    ich  weiss    zu  ilrclittn  ich 
Viuen*' ,     f      n  Kiii/alo     U'i'ifljt    ndi      Um  ^kiitjoj'l  iiiu>  in .       Ep  ! 

selbst,  und  .Siebehen  nwine    ich   weiss  7.u  zusanunen  näiicn  selbst.  Ja! 
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ÜB    aaSfit     e  iaa    JkUa    mo  oiUambo  oHleb,     e    Am  hUa  mo 

Uod  Leute  und  aie  graben  da  Loch  tiefes,  und  sie  thon  hinein 
om^iu^»    Eef  OMtuh$kasi,         e   (aka  ka  mne 

Talmk.     Ja!  Die  kleine  elte  Frui,  und  aie  geht  Stohlgaiig  maeheo 

mo     oUtakuauo   ti^oiämtbo*     Eki         He  io  ka    nmuA  mo^  « 
hinein  die  andere  in'al^oeh.     Jai         Und  ab  sie  hinetogemadit,  und 
Am  A»     ßl4     mo,    e  taa    ß     ihe  p^mabo  (m'effumbo).   Sb!  No 
sie  die  scharren  dn,  und  «e  gehra  dann     in  die  Werft.      Ja!  Und 

Am      hilu     ihe!  Eef 
es  ist  XU  Ende  nun!  Ja! 
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Autobiographie  des  Arabers  Schech  Hamed  bin 
Muhanuned  el  Murjebi,  genannt  Tippu  Tip. 

Transsci'ibirt-  und  übersetzt  von  Dr.  II.  Bbode. 


nadtstahende  SehÜderunn;  seines  Lebens  hat  auf  meine  Anregung  der 
jcM  in  Zanubar  als  Grosagrundbeaiteer  lebende  Araber  Scheeh  Hamed  bin 
MahamRied  el  Muqebi,  geoannl  Tippu  Tip,  geschrieben.  Bei  der  wichtigen 
BoUe,  die  ^r  Verfasser  in  der  Entdeckungsgeschichte  des  inneren  Afrika 
gespieli  hat,  war  su  erwarten,  dass  seine  Autobiograpiiie  eicht  ohne  Inter* 
esse  sein  w&rde. 

Es  war  Tipp»  Tip  die  Wahl  darubei'  iielassen  worden,  weicht"  der 
beiden  ihm  geläufigen  Sprachen,  Sunhch"  odvr  Arahisch,  er  zu  seiruT  Dar- 
sleilun^  benutzen  wolltt*.  Kr  entschied  sich  für  die  ihm,  wie  den  meisten 
in  Ostnfrikn  «icihnrcnen  Aiabern,  vertmutere  Küstensprache,  die,  sofern  sie 
als  Schriftsprache  angewendet  wirtl ,  von  Arabern  und  Sualielis  mit  arabi- 
sciifii  Lettern  geschrieben  wirtl.  Die  Übertragung  in  lateinische  (  haraktere 
habe  ich,  der  Praxis  des  Orientalischen  Seminars  gemäss,  mit  möglichster 
Anlehnung  «o  die  arabische  Schreihweiae  zu  geben  rersucht  Die  Über- 
selaang  bemllble  ich  n^h  so  wortgetreu,  «rie  es  der  Sinn  eben  zuUess,  zu 
geben.  Wenn  dies  auch  zum  Theil  auf  Kosten  dues  guten  Ausdrucks 
gosohdMtt  musste,  so  war  doch  dlo  Erwlgung  massgebend,  daae  die  Ver- 
öffbatliehnng  der  Arbeit  an  dieser  Stelle  in  erster  Linie  einem  linguialischen 
Zwecke  diente. 

In  der  That  wird  die  Biographie  als  Unterhaltungslectüre  in  der  vor- 
liegomlen  Ge.stalt  kaum  zu  gemessen  sein.  Dazu  ist  die  Darstellung,  wie 
dies  bei  der  Ursprünglichkeit  der  Suahelisprache  und  nach  dem  Bildungs- 

p^nsj  des  Schreibers  nicht  niiders  sein  kann,  viel  zu  ttnpewandt;  es  wird 
dem  Leser  iil^crhaupt  nicht  leicht  sein,  '^irh  iiherall  heraus^uhndcn. 

Wo  (Ins  N'crständiiis.s  drini^tnd  rrfordei-te,  wurde  durch  Anmei- 
kuogen  Aurklaning  gegeben.  Freilich  wird  für  die  Leetüre  immerhin  noch 
eine  gewisse  Vertrautheit  mit  den  einschlägigen  Verhältnissen  nicht  /.u  ent- 
behren sein. 

Um  den  Inhalt  der  Arbeit  aneh  weiteren  Kreisen  zuganglich  zu  machen, 
Ist  begouwn  worden,  das  umfangreiche  Material,  ergänzt  durch  mQndliche 
ISnifthlmigcn  Tippu  Tip's,  zti  einem  allgemein  versUndHchen  Werke  umzu» 
aiMteM,  das  voraussicbtlioh  bald  nach  Veröffentlichung  der  vorliegenden 
AaMt  im  Vortage  der  Beriiner  Firma  Mittler  und  Sohn  erschein<m  wird. 

UerUn,  den  19,  September  190L  Dr.  Bbodk. 
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nilipepaUi  miaka  Ü^'athara,  nO' 

lishika  Safari  za  qaribu.  ha/auza  hi- 
'ashara  ya  sanäarwi,  panwja  na  ndugu 
ymtptt  Mu^ammed  bin  Masud  «/  Wardi 
IM»  mjomha  tBtmp«  Butkm  hm  ^AUt 
wa  'Ahdallnli  fnn  Uahih  d  Wardijän. 
nachukua  bitjaa  kidogo,  maana  ki- 
jM*  nao  wto  nditgu  }f(mgu  na  «00^ 
jomba  tpangu  wakiehukua  btdt^a  nyimji 
kidogo.  hu/anza  bi^askara  ya  sanäarust 
mwaka  Tumofo, 

nä^topata  miaka  Aemimt*ashara,  &i2« 
t/an  ff  u  Muhammed  hin  Junta' ,  aiikwea 
msa/iri,  yeye  na  jemda  zakc  waU'azimu 
aafasi  ya  ktoenda  Ugtmgi.  aktmiletea 
Jehabari  yakwa:  rnmetmmu  sqfari  ya 
hcenda  IJyanyi .  njßo  tusaßti,  mkamda 
tukasaßri,  tukatcasili  Uyangi.  ruguiya 
l^fjnnfjt  nikaja  Unguja.  mzee  Mvhammed 
bm  Jumd  el  Murjebi  akdatimu  kusafiri 
ü^fomwea,  Tbbcra,  na  ktgta  Hiboru 
aUkmea  yeye  kana  mdfam,  aUoa  AxAo 
udo^  hinH  Sulian  Fundi  Kira ,  jina  lake 
Karttndi ,  na  tnamai/p  hut/n  k'itniii<{f  ridiy^ 
mkewe  Fundi  Kira  mkvbtca.  na  mke 
mhAwa  zamani  Meo  ünyamuegi  huwa 
amri  yake  kana  stdfam,  na  iiaäU  Myo 
ikampamba  baba  yangu  Mubommed  bin 
Juma'.  qadiri  alitaka  kaHka  inchi  ya 
Tabora  hiifanza,  na  tcnqti  nnankuja 
pwani  kumchukua  mkewe  Korunde,  ha- 
pewa  pembe  nyi»^  mno,  nyinyi  zake 
»vdfcmi  Rmdi  Kvra»  mali  nyine  kujtewa 


Als  ich  sechaxehn  Jahre  alt  wurde, 
fing  ich  mit  kOneren  Karawanea* 
reisen  «n.  Ich  handelte  In  Kopal  ge- 
meinsam mit  meinem  Bruder  Muhani> 
med  bin  Masinl  *1  Wardi  un<l  meinen 
Oheims  Bushir  hin  Habib  und  Ab- 
flnllnh  hin  Ilahil».  heklf*  aus  dem 
SiaiiHue  iler  Wardis.  Ich  iTihrte  nur 
wenig  Waaren,  denn  ich  war  noch 
jung  und  jene,  mein  Bruder  und 
meine  Oheiuis,  iiuiunen  ziemlich  viel 
Waaren  mit.  So  Iiandelte  ich  iu  Kopal 
ein  Jahr  lang. 

Als  ich  achtzehn  Jahre  alt  war, 
beschloss  mein  Vater  Muhammed  bin 
Juma,  der  ein  grosser  Karawanen- 
f&hrer  war,  gemeinsam  mit  seinen 
Verwandten  nach  l'gangi  zu  reisen. 
Kr  benachrichtigte  mich:  »Ich  habe 
beschlossen  nach  Ugangi  zu  reisen, 
knmm,  wir  wollen  zusammen  fzehon«. 
So  i;iiig  ich  und  wir  brnclien  nul"  und 
kamen  in  Uk^'i'igi  an.  Bei  dei  Hilck- 
kehr  von  Fi;aii^i  kam  ich  nach  Zan- 
zibar.  l'ad  der  Vater  Muiiammed 
bin  Juma  el  Muijebi  besdiloss  nach 
Unyamwezi  (Tabora)  zu  gehen.  Denn 
dort  in  Tabora  war  er  wie  ein  Sultan. 
In  frühester  Jngend  hatte  er  die 
Tochter  des  Sultans  Fundi  Kira,  Na> 
mens  Karunde*  gdieirathet,  und  die 
Mutter  dieser  Karunde  war  die  Haupt» 
frau  des  Fundi  Kira.  Die  Hauptfrau 
aber  hatte  zu  jenen  Zeiten  in  Unyam« 
wezi  die  Hcrrscitaft  in  den  Händen, 
als  wäre  sie  der  Sultan.  Dieser  glück- 
liche l^m.suind  liatte  meinen  Vater 
Muhammed  bin  Juma  zu  An.sehn  ge- 
bracht. Wie  er  es  wollte,  machten 
sie  es  im  Lande  Ton  Tabora»  Und 
wenn  er  an  die  Kflate  kam,  nahm  er 
sdne  Frau  Karunde  mit  Diese  be- 
kam stets  sehr  viel  Elfenbein,  doch 
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maee  Mu^ammed  bm  JumOt  wxqti 
kuu  aliJeuwa  mUani  tea  hmffamwezi 
mmtijfi  mo/i  mgn^  na  teote  wenjfi,  kana 
laMa  Ugemda  na  Karajruie, 

na  zamani  nUipokwenda  Tabora  kwa 
htJba,  «tlon^wte  mara<fo*  ya  ndm  nfianü 
niUpqfika  JJnycmyembe  Tabora  tukakaa 
nde^  miuiH.  ahtatmm  mem  kumda 
Ijiji  Tangaiiika.  tuhpofikay  bi'ashara 
pembe  sHikuvM  hUi  kidogo.  Jenuta 
WlatartAu,  Mwkuwa  mo,  xcaketaama 
kwenda  ürua,  na  mz»  Muiuimmed  bm 
Junta'  akttaamn  kttnff^a  Tabora,  mali 
yake  akataka  hunpa  nUu  toa  mrima, 
2Sbmmt^,  jma  lake  Mtomjfi  Bakari 
bin  Mttffq/a,  akanma :  safiri  nat/e,  mtce 
pamo/a  na.  leaqH  kuu  malt  ya  öfwo 
tishatiga  na  vivangwa,  hawataki  bi4da. 
nanu  kamfibu  yakmoa:  müm  skom  ku- 
M^H  Urua,  tnaU  yawe  kaüka  qabi^ 
$fa  nUn  toa  mrima,  mm^iatB  yeye,  afa- 
dalf  nnrni  ntorvdi  naiee.  baba  ynnyu 
akanijibu:  mimi  smgalimpa  mah  haya 
ntiu  wa  mrkna,  lakmi  leetoe  kißma,  na 
hVashara  ya  huko  tcewe  hutjui.  ndio 
Aaiaka  hmpa  kuyn,  lakmi  noapo  tUa- 
tceza  Auchukua  wetce  malt ,  ttaana  a/a- 
4aU  «otfwe.  httmwamJbias  na*am,  jaribit. 
nis^MHcesa,  sa/ari  ngine  mpe  umtakayf. 
akanigiabi^  moH  nay$  akoreyia  7a6ora. 

Hiltb.  d.  SOD.  t  OriMt  SpmfllMii.  IWL  lU.  Ablh. 


das  meiste  gehörte  dem  Sultan  Fundi 
Kirn .  andere  Waaren  bekam  der  \*atpr 
Muliauiiiied  bin  .Tinua.  Und  zu  jener 
Zeit  war  der  Sultan  von  Unyamwezi  sehr 
reich  und  hatte  viele  Leute,  wie  etwa 
der  Sultan  von  Uganda  und  Karagwe. 

Damals,  als  ich  nach  Tabora  zu 
meineni  Vater  ging,  bekam  idi  UDtor- 
wegs  die  Pocken.  Ab  ich  in  Unyan- 
yeinbe,  in  Tabora,  angdcommen  war, 
blieben  wir  dorl  zwei  Monate.  Dann 
besebloss  der  Vater,  nach  Uj^ji  am 
Tangpmika  zu  g^en.  Ab  wir  an- 
kamen, waren  die  Elfenbein/Jhne 
ziemlich  theuer;  da  beschlossen  die 
Qbrigen  Araber,  die  mit  in  tuiserer 
Karawane  waren,  nach  Urua  zu  j^ehen 
und  dei'  \'ater  Muhammed  bin  Juma 
entschied  sieli,  nach  Tabora  zuruck- 
zukehrL  ii  und  seine  Waaren  wollte  er 
einem  Mann  von  der  Küste,  aus  MTnva 
Maji,  Namens  Mwinji  Bakari  bin  Mu- 
stapha,  (ibergehen.  Und  er  sprach: 
-Reise  mit  ihm  und  bleibt  zuaammen*. 
Und  zu  jener  Zeit  waren  die  Waaren 
£&r  Urua  Perlen  und  Vivangwa, 
Kleiderstoffe  wollten  sie  nicht  Ich 
antwortete  ihm:  »Das  kann  ich  nicht, 
nach  Urua  zu  reisen,  wenn  die 
Waaren  unter  FOrsorge  eines  KOsten- 
mannes  sind,  dem  ich  folgen  soll! 
Da  ist  es  besser,  ich  kehre  mit  dir 
zurück".  Mein  Vater  antwortete  mir: 
•  loh  würde  tliese  Waaren  nicht  dem 
Küstenmaniu'  i^ebcn,  aber  du  bist 
noch  jiini^  nrid  den  dortigen  Handel 
kennst  du  uichi,  deshalb  wollte  ich 
es  diesem  geben,  aber  wenn  du  die 
Waaren  nehmen  wilbt,  halte  ich  es 
'ftb*  besser,  du  nimmst  sie«.  Ich  ant- 
wortete ihm:  »Ja,  versuche  es.  Wenn 
ich  mich  nicht  bewihre,  dann  über- 
gieb  bei  einer  kOnfttgen  Reise  die 
Sachen  wem  du  willst«.  Und  er 
händigte  mir  die  Waaren  aus  und 
kehrte  nach  Tabora  zurück. 
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iuiM  tukavuka  Tanyanika.    na  waqti        Wh'  ludei-ten  üix-r  dm  Taugaiiika. 

JiV«.  maOm.  m  mimmiun.  Zu  jener  Zeit  giA  «  ooch  kerne  K.d«  . 

UMgfit  ausser  kleineo  Booten.  So 


sqfiri  wttu  weagi,  iMpiate  Waarahu  reisteo  viele  Leute»  etw*  wwtauig 

'  I    ■         j'L.  I       jir        Araber:  wir  kamen  in  Urua  beim 

ishrtHt.    tikajika   Lrua   kwa   Mrongo  »  *u  •.»wh 

Mrongo  Tambwe  an.  Wir  fanden  den 
Tombue.     hthümta   Inashara  imil»>  Haadel  mitteimäaaig,  nidit  gut  und 

watmt,  9i  «fMNS  uKAtnmba^a.  htka^  nicht  schlecht,  and  kauften  Elfenbein. 

Die  grossen  ZIhne  waren  theuer  und 
nunua  pembe,  nazo  ptmbe  kubwa  rali,  kleinen  war-en  sehr  bUlig  zu  bo- 
na ndogo  kupaUkma  km»  rdbUft  «om.  kommen.  Während  nUe  andrm  jrrosscs 

Elfenbein  kauften, bcsrhloas  ich  kJeine« 
™  'zu  kauittii    niitl  l>i>kani  viele  Zäime. 

nikdazinm    kwtwwa    ndoQO,    hqpata  Der  Handel   uar  so,   dass  f^-osses 
.    .  ....  .    Elfenbein  zu  jener  Zeit  theuer  war. 

^         ^  ^  ^       Die  Leute  verUmgten  grosses,  denn 

hAwa  wiqH  huu  rali,  teofti  kutaJko  an  der  Küste  standen  grosse  ZSbne 
,  .  , .  (Bab  UhOa)  hoher  im  Preise  ab  Bab 

Cutch^  Als  unser  Handel  tu  Ende 
Jkubwa  ihamani  undi  hob»  Ukna  kvUko  war«  kehrten  wir  aurück. 

habu  Cal»hi^  UgHfhüüfUa  bi'^Oara  ^      ^  "»«^  Ankunft  in  Htoa  er- 
fuhren  wir,  das8  Fundi  Kura,  der 
tukaregea,  Sultan  von  Tabora,  gestorben  war. 

vmndi  toa  Mioa  tukapata  hhtAari         'n^»"  ^''^^e»*         Mnywa  Sere' 

zum  Sultan  ein^nsetzt  hatte,  einen 
yakmmFun(KKiro,mltttmu>aT<A€ra,  ^^^^^  ^^^^ 

amekufa,  na  baba  amemweka  wlfam  Mnywa  bi'vv   regierte,  war  da  ein 

anderer  Verwandter  des  Sultans  Fundi 
Mnsfu>a  Srns«  «»  n<%<^  Rmdi  ^^^^  ^^^^  Mkasiw«,  aber  Mnywa 

AVrff.  alijxßkaa  katika  tmtltani  Mnytca  Sere  war  dem  Fundi  Kirft  niher 
c.  .    -c      1.      n     £^  ^  verwandt  als  der  Mkuiwa.  Dieser 

Sere,  yufojen^ayake  sul(a,u  fc^  rf^.  nicht  berett  dem  S»to» 

Kita,  ßna  hke  Mkaskoa,  hkimqaribu  Mnywa  Sere  seine  Huldigungen  dar- 

saidi  na  Fvndi  Kira  ktUikü  Mkatma,  «"bringen,  sondern  blieb  mit  feind- 

,  ,   ,       ,    ,         ,    .  liehen  Absichten  in  seiner  Stadt  und 

astauwli  Kiiaau/u  kua  suliam  Jrlnuica  ,  .  i  ,  . 

^  ^  .  ^       baute  eine  Boina  und  sammelte  seme 

Setf,    akakaa  katika  mji  tooAr«  kwa  Anhänger  tun  sich ,  eine  Menge  Leute. 

tsita,  akajenga  bama,  akakwan^  na  ^'^  der  Mnywa  Sere  das  sah,  be- 

scliloSH  er  ihn  zu  hekäin[)fen  und 
^hijmnh,walwmkht.^si.  MnyxmSere  ^.-j^^,^^^         .^^^  ^^.^  ^^^^^.^  .^^^^ 

alip4Hjna  halt  hit^akd a:mn  Vita  hipigana  lang,  konnte  ihn  Jedoch  nicht  über- 


'  Da»  beste  Klfenl)elii  geht  iwecks  Yemeiiduiig  zu  Billardbrilleii  und  Klavier- 
tasteti  nach  Europa,  daa  geringere  Etfeobeia  wird  nach  Indien  {(Jutch)  aasgetflhrt 
Ddier  die  Msmen  Btb  Ulak  und  Bab  Cstiehi. 

*  Der  Nsnw  bedeutet  «Tenfaoalnfer«.  Strt  ist  Ktnysmwod. 
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ni^.  ake^p^oM  siku*ishrmi,otumBet*'. 
olgwofM  Mite  vimekuiwa  ^ktdidi,  akampa 
mzee  Mu^mineU  öm  Juma  pembe  nyitigi 
wein,  cieaim^  na  fiemA«  t»ff6»e,  awape 
WoartdUf  wamtdidi  kaüka  vUa,  wo- 
katwatrpenMWt^arahtt,  leakt^iiffana  naye 
MkasHca  mudda  wa  rmrezi ,  akakimbkt, 
wakauaua  wakt  kaia  %oa  kaia  na  «wn^Me 
waltakom^wa  Mkamoa  akakimbUia 
Uriakuru.  hu  icaqti  huu  Mirambo  ^tia 
hofuikam  na  mtu, 

akokaa  kaüka  umUani  wake  Mn^/wa 
Sen,  akawa  na  ngwu  Mna.  aUpoona 
tiguou  zake,  aka  a^imu  kutaka  mahongo 
kma  Waaralm,  kuUa  aiakajfe  pvoani, 
htdazkmähwa  maU  kaia  toa  kaia.  na 
waqti  ndipo  u!ahpf/pi</ano  Stjjid  Majid 
na  Sejjid  Barghash  viia  vya  Machui 
«ofti  wdiokmoa  ton  Sejjid  Bttrgiash, 
ak^ar  «alist^  kuienda  Ikhora,  kam 
kht^,  imiIho  Wdaratfu,  yuk  suUani 
Mnyten  f^fre  amekuwi  mtu  ddi/u,  tca- 
kauttka  sana.  na  kutaka  kun^nga  haufo- 
wari  ^Mmamkkff»  baba  yangu  Muham- 
meä  bm  Juma,  wa^  kuu  ana  ngma. 
na  jemda  zakt,  aalad  *ammu,  koHka 
Safari  y  foqu  tBoki  ihAi^nif  na  ktdh 
mtu  ana  tcahi  kaia  tca  kaia  chiui  yake. 
wakaßta^müi  toale  Wdarabu  Tabora, 
nao  wammäika* 

tiku  zSk  vkadM  t^iuri  vake,  aka- 
mmta  mamajf& Korunde  kmH  FmdiKita, 


waltigen.  Als  er  nun  merkte,  daS8 
der  Krieg  ernsthaft  würde,  gab  er 
dem  alten  Muhammed  bin  Juma  eine 
Men^'e  Klfenhein  als  Geschenk,  gab 
ihm  auch  anderes  Elfenbein  für  die 
Araber,  damit  sie  ihm  in  dem  Kriege 
beistünden.  Die  Araber  nahmen  das 
Elfenbein  und  kämpften  gegen  I\Ikn- 
sivva.  Nach  einem  Monat  entlloh 
dieser,  vod  adnen  Leuten  wurden 
▼feie  getödtet»  andere  wurden  gefangen 
genommen.  Mkaaiwa  entkam  nach 
Uriakuru.  Zu  dieser  Zeit  aber  war 
Miramba  noch  g^zlich  unbekannt. 

So  blieb  M nywa  Sere  auf  dem 
Throne  und  gewann  grossen  Einfluss. 
Ab  er  sich  seiner  Macht  bewusst 
wurde ,  beschloss  er  von  den  Arabern 
Wegezoll  zu  erheben.  Jeder,  der  von 
der  Küste  kam,  innsstc  ihm  so  und 
so  viel  Gut  geben.  Das  war  gerade 
zu  jener  Zeit  als  Sejjid  Majid  und 
8ejjid  Bargasch  den  Kampf  bei  Ma- 
chui' führten.  Die  meisten  der  An- 
hänger von  Sejjid  Bargasch,  so  weit 
sie  Araber  waren ,  gingen  damals  aus 
Furcht  nach  Tabora.  Jena*  Sultan 
Mny  wa  Sere  war  dn  sehr  schlechter 
Mensch  geworden,  und  sie  wurden 
sdir  bdSstigt.  Zum  Kampfe  gegen  ihn 
konnten  sie  sich  nicht  entschUessen, 
denn  sie  fürchteten  meinen  Vater 
Muhammed  bin  Juma,  der  zu  dieser 
Zeit  sehr  mächtig  war.  Seine  Ver- 
wandten, du-  Kinder  seines  Onkels, 
waren  gerade  auf  der  Rei>-<',  über 
dreissig  Personen,  »md  jeder  hattr 
noch  so  und  so  viel  Leute  unter  sicli. 
So  fühlten  sich  die  Araber  in  Tabora 
sehr  bediückt. 

In  jener  Zeit  nahm  seine  Herrsch- 
sucht 2U,  und  er  ermordete  die  Mutter 


*  Sejjid  M^jid  (i856->1870)  folgte  «einem  Vater  S^id  Said  aU  Solun  vod 
Zanxibar.  Sein  Brader  Barguch  suchte  ihn  bald  nadi  seinem  RegEerangaantritt 
n  sttaen,  wurde  jedoch  bei  Maehni  anf  Zanslbar  be^gt 
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mamaye  mkewt  btAa  yon^,  na  mfom' 
hatM  Korund«  akamtpua.  akafama  fo^Io- 
61«  mzee  Mu^mm§d  bm,  Juma.  na  tcaqH 
huu  mtee  mtakaa  Jturu  fomqyt  na  ntkmB$ 

hinti  sultani  Fundi  Kira.  akatoka  mzee 
akaenmda  ktea  Sdum  bm  ^etmad  los 
Sultan  bm  'Mi  u>a  Thenei  hm  'Amw, 
akmeaambia:  hujfu  MnjfW  Sere  omqrij/a 
waktM  wangu ,  sma  buddi  ya  kupiyana 
My».  wdutn^ßbn:  tmmani  tiMponmonaf 
ametakheMath,  heoHtalM  kuktg»  tkauri, 
lakmi  iukakhq^  huiaqubaU,  na  leo 
um^aamUf  na  «tat  f^fmri.  hMongofe 
Jema'a  sako  na  mMo  noako.  wakhcasiii 
im^fiffe,  InkomHcaeMkatma,  tnkmmo^ 
kaüka  vaulkmL 

kküha  shauri  lao  100/1*  watms.  ^olto 
wufuHwei»,  ntorm  wako'agnmt  hupMa 
tcatu,  tcakamticat  Jilkasina  kwa  sirrif 
aje  kaüka  meki  ya  Tabora,  ghafta 
akamda  Sakm  bm  8ef  bm  ISttmän 
Bauart  f  na  jina  la  Icujabi  yake  JUsopora. 
*iku  tken*asAara  Mubammed  bm  Juma* 
mzee  wa  Sahm  bm  Hamed  wa  7%enei 
bin  'Amur  wakapeJeka   khabari  kwa 
jtmaa  wote,  waUo  Taban  Waaredm, 
na  tcaqti  Weiarabv  wUoko  foq  ^k^a 
mia  arba'a  «lia.  wao  na  toatu  wa  mrima 
iukakntanika  hea  Su^an  bm  *AH,  oft»- 
fanza  ßi/a   kubtca  mno,  qabla  luiwa- 
joambwia  khabari  toaUoUnoa* 


der  Kanmde,  hinti  Fundi  Kira,  die 
Schwiegermutter  meines  Vaters,  tind 
den  Oheim  der  Karnnde  ir>tlieic  er 
auch.  Da  erzürnte  der  alte  Miih.un- 
med  bin  Juma  sehr.  Kr  wohnte  da- 
mals in  Ituru  /usaimnen  mit  seiner 
FraUf  der  Tochter  des  Fundi  Kira. 
80  niftcfate  aidi  der  Alte  maS  und  ging 
XU  Sdum  \Aa  Hamed  und  Sultan  bin 
Ali  und  Thenei  bin  Amur  und  epracfa 
zu  ihnen:  «Dieser  Mnywa  Sere  hat 
meine  Schwiger  ermordet,  ich  kann 
nicht  anders,  ich  muss  ihn  Ix^bn- 
pfen-.  Da  antworteten  sie  ihm: 
•Schon  früher,  als  wir  sahen,  was 
filr  ein  Schurke  er  geworden  ist, 
wollten  wir  dir  den  Rath  j^fhen.  aber 
wir  nircliteten.  du  würdest  nitlit  ein- 
verstanden sein.  Heilte  bist  du  ent- 
schlossen, und  wir  sind  bereit.  Wir 
wollen  deine  Verwandten  und  deinen 
Sohn  abw^arten ;  wenn  sie  ankomuten. 
wollen  wir  ihn  schlagen  und  den 
Mkasiwa  nehmeu  und  ihn  als  Sultan 
einsetsen«. 

So  endete  die  Beratbung  der  vier 
Leute.  Als  wir  snkamen,  cntsehloasen 
sie  sich  sofort,  Leute  auszusenden« 
um  den  Mkasiwa  im  Geheimen  ein- 
zuholen, damit  er  in's  Land  von  Ta> 
bora  käme.  Eilends  brach  Salum 
bin  Sef  !)in  Sleman  el  Baheri.  mit 
Spitznamen  Msopora,  dazu  auf.  Nacli 
zwölf  Tagen  benachrichtigten  der  alte 
Mubammed  bin  Juma  und  Salum  bin 
Hanied  urui  Tlienei  hin  Amur  die 
arabischen  Stam niesgenossen  in  Ta- 
bora; die  Araber,  wdche  damals  dort 
warm ,  waren  mdir  als  drei-  bis  vier» 
hundert  an  der  Zahl  mit  den  Kosten* 
leulen  zusammen  gerechnet  Und 
m  veramimelten  uns  bei  Sultan  hin 
Ali.  Dieser  (Sultan  bin  AU)  Teran- 
staltete  ein  sehr  grosses  Fest,  noch 
bevor  die  Leute  etwas  erlahren  battmi» 
weshalb  sie  gerufen  waren. 
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yide  miUam  amepeleka  pembe  hna 
Mum  d  Hindi,  nag»  ana  fu^nba  Ümm- 

da  kuuza  Tabora  ktoake.  yet/e  Musa 
minri  akawaamMa  mle  Wtu^fotmMd: 
Wa  aralm  wate  tcako  Kwihare  ktoa 
Suifm  Ml  'AU,  nao  «Amiri  yoo  ya  wta 
kumpt^a  siäämi,  wamem^eleka  SeUum 
6m  kumioa  Mhtmta»  marra  «vdSt 
Wcmjfwnwesi  wtkoenda  upesi  stma,  toali- 
p^Ska  «takampa  khabari  ytde  rndfani. 
na  hc^  tultpo  qariöu  j/ake.  marra 
QÜpiga  ngoma  wa  oUa,  oMtuinm 
kttä^figa  pale  äd^,  too/v  wak«  wo- 
kamnasih  »ana:  aeka  *ajila,  kheAari 
hü  kmU  QU  mfongo,  wa  AUahu  a'alam, 
na  ^iwa  ho^,  madntki  marra  mofa, 
tutatcapijfe*  na  toaqä  huo  ana  vaatu 
wmgi,  angeäiktifa  kapo,  «npofiXwisa 
khabari  kubtca  yetu,  akateankia  icaiu 
teoike*  nati  ehaknia  haihäcuma  chrnm 
abadan. 

akaondoka  Tk$nn  dm  ^Amhut,  aka- 
foaitmMa  watu,  ytdkuwa  hdta  aUo  nAoH 
peke  jfake  aje,  akas  paSpo  wto.  na 
aai^eqmhaü,  ia  iahmtmi  wa  hmm  an^ 

Jusakum asiyejua  vita,  m  hioi  bassi. 
«oto  «00  Tabora  iahamda  Te^ora,  na 

ai»*^  MÖaÜ  akahama,  na  awezaye  kvji- 

1  Auii  dem  Kurau.    Sur»  Ibrahim 


Jener  Sultan  nun  sandte  Elfenbein 
SHioi  Musa,  dem  Inder,  mit  dem  er 
in  Geaehiftsvwbinduiig  stand,  indem 
er  bei  ilun  in  Tabora  «i  kaufen 
pflegte.  Jener  Hütt,  dw  Sehöne, 
sagte  nun  ztt  den  Weoyamwezi:  «Die 
Araber  sind  alle  in  Kwihare  bei  Sultan 
bin  Ali  versammelt,  und  ihre  Absicht 
ist,  den  Sultan  zu  bekämpfen.  Sie 
haben  schon  Salum  bin  Sef  ausge* 
gescliiokt,  um  Mkasiwa  zu  holen*. 
Da  brachen  jene,  Wanyamwezi  eiligst 
auf,  und  als  sie  ankamen ,  benach- 
richiifitfii  sie  den  Sultan.  Der  Ort 
aber,  an  dem  wir  uns  aufliieltea,  war 
ganz  in  seiner  Nähe.  Sofort  liess  er 
die  Kriegstrommeln  schlagen  und  wollte 
uns  an  unserm  Versammlungsort  an- 
greifen.  Dodi  seine  Leute  riethen 
ihm  sehr  ab:  «Lass  doch  die  Ejle! 
Ob  diMe  Nachrichten  walur  oder  er- 
logen sind,  mag  Gott  wissen;  wenn's 
wirklich  wahr  ist,  dann  ist  es  leicht 
7:u  machen,  dass  wir  sie  schlsgen-. 
Jener  hatte  damals  eine  Menge  Leute; 
wäre  er  doch  hinj^ekominpn ,  so  wäre 
es  höchst  gelahrlich  fiir  uns  geworden. 
Doch  er  hörte  aul"  M'ine  Leute.  Sonst 
hätte  uns  das  lilssen  wohl  nicht  mehr 
geschmeckt. 

Thenei  bin  Aumr  über  zog  ab  und 
sagte  SU  den  Leuten:  «Jeder,  der 
lerne  allein  wohnt,  möge  kommen 
und  sich  niederlassen,  wo  noch  an- 
dere Leute  wohnen,  und  wer  nicht 
einveratandm  ist,  dem  kann  ich  nur 
sagen:  «Macht  nicht  mir  Vorwürfe, 
sondern  euch  selbst'«.  Wer  vom 
Krisle  nichts  versteht,  der  versteht 
eben  nichts  davon.  Und  damit  gut.> 
Wir  Leute  aber  von  Tabora  s^in^en 
nach  Tabora,  und  's',  er  entfernt  wnluiie, 
zo«:^  um;  doch  wer  <i:i  irlaubte,  sich 
selbst  vertheidigen  ^u  können  und 

14,  Verti  27. 
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atia  ^ekeyake,  akaotM  tnß  loake  una 

mudda  ua  siku  khamst' ashera  aka- 
tokea  Saium  6m  S^Mtqpan,  na  Mko' 
alipoßka,  0emoa  «cfotHShm 
mMft  mitatu*  vaitqfa  mUuJumla  kwake 
na  kwetu.  mweti  wa  nne  kikamtoa,  hh- 
katnioekaMkaswasuUtmL  mkakaabaa- 
äayaviiamügiinMUmimi  hajäpitani, 
na  mzee  akanijpa  pembe  zake,  kumuliza, 
kimpddua  malL 

uäipowasili  I  ru^uja,  ikmca  bakhti. 
pmb€  ndogo  nduo  müm  na  lAenum, 
na  waqH  huu  fraaih  rmk  khanuM  üa 
kianu  u  t^amam,  na  *uiAuru  /nuila 
rtah  HtJ.  hanea  pmnbe,  hunpeUikm 
maU  akjfoagüa.  nami  fUsiende  tena  Tor 
bora,  ht^anffa  shvghuU  zangu»  na  ynU 
ndugu  yangu  Jlu^mmed  bin  Maswi^ 
d  Wardt,  4N%iOM|f&t  imm  na  baba 
yantfUf  yeyt  aiikvDmda  Ngao  Kionga 
kna  jmda  jfoke  Mubammeä  bm  Sa*td 
Uldeti  h  UujeA.  aka»afin  Mohammed 
bin  Masnd,  huenda  Ngao  na  Nj/OMO» 
akarudi  huenda  Benadir»  nami  haaafiri 
Mah&ifie  kwa  Mafiti,  hukopa  malt  hapa 
üngu^  kidogo,  toka  nah  baUa  nika- 


der  Ansiclit  war,  seine  Stadt  sei  h»»- 
festigt  genug,  der  blieb  an  Ort  und 
Stelle. 

Nadi  fl&nfiEehn  Tagen  kam  Saluin 
bin  Sef  Mmpora  mit  Mkasiwa  an. 
Si^eidi,  als  er  da  war,  besann  ein 
groaaer  Krieg  und  dauerte  drei  Monate 
lang.  Es  starben  eine  Menge  Levte 
auf  leiaer  und  auf  unserer  ^ite^  Im 
vierten  Monat  vertrieben  wir  ihn  und 
setzten  Mkasiwa  zum  Sultan  ein.  Nach 
dem   Kriege   blieb    ich    noch  zwei 
Monate,  dann  ging  ich  zur  Küste. 
Der  Alte  gab  mir  seine  Elfenl>ein- 
z&ime,  damit  ich  si»-  verknufipn  und 
Waaren  dafür  schicken  Millte. 

Als  ich  in  Zanzibar  ankam ,  traf 
ich  es  glHcklich.  Gerade  die  kleinen 
Zähne  erzielten  gute  Preise.  Das 
fVasila  kostete  damals  fünfzig  bis 
flinfundftUifzig  Dollar  und  der  2oll 
betrug  fdr  das  Frasila  neun  Dollar. 
Ich  verkaufte  das  Elfenbein  und  sandte 
ihm  die  Waaren,  die  er  bestellt  hatte. 
Ich  selbst  ging  nidit  wieder  nach 
Tabora,  sondern  betrieb  meine  e^ge* 
nen  Geschäfte»  Jener,  mein  Rnider 
aber,  Muhammed  bin  Masud  el  Wardi, 
war,  als  ich  mit  meinem  Vater  reisU-, 
nach  dem  Ngao  (Kionga)  gegangen 
zu  seinem  Verwandten  Muiiauuned 
bin  Said,  mit  Spitznamen  Utelezi. 
Er  reiste  Ii  in  und  her,  die^ser  Mu- 
hammed bin  Masud.  Kr  ging  nach 
dem  Ngao  und  dem  Nyassa,  kehrte 
dann  surQck  und  ging  nach  der  Be- 
nadirkflste.  Ich  aber  reiste  nadi 
Mahenge  zn  den  Maiiti.  Die  Waaren 
borgte  ioh  mir  hier  in  Zansibar  gaas 
im  Kleinen ;  von  einem  Dollar  borgte 
ieh  herauf  bis  xu  tausend  Dollar.  Idi 


Er  war  der  Uteve  Halbbmder  Ti|iipn  Tip'e  ans  der  froheren  Ehe  aeiner 
Mutter  Bint  Habib  bin  Buschir  mit  Ma.sud  hm  Miduunmed  el  W  irJi     Welcher  Art 

die  Geichäfte  waren,  die  Muliamtned  j\vi>clicn  Ngao  und  der  Benaditküsto  betrieb, 
verschweigt  dei'  Verfasser  discret.  Er  trieb  tiämlich  einen  adtwao^iaften  Sciavenhandel. 
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kepa  tifU,  haae^  Uh^  kmt  MUngera, 

^atta  nU^aokmea  na  i'tibari  kubvoa,  kuf 
kepa  mbdtaSiitf  reaU  Ua  »tAa'tala/,  hor 
Aaetuta  UrorL  haona  btasluira 
mbaya,  kafika  Fipa  na  Nyomaonga  na 
Buemha  na  ürunffu,  hapatapembe  nyinyi 
aana»  nä^p^ika  Unguja  safari  hü,  ru- 
ffu'i  Rucmba,  niUpoanana  na  ttdtufu 
yangu  Mohammed  bin  Maiud,  miaka 
thm*a$hara.  mkaßka  Vnguja  mimi,  yeye 
hmoa  Ngao  au  Bmadir,  ah^ka  yt^ 
Unguja,  mmi  huwa  barra.  ftaUa 
poreyea  kutoka  Buemba  naye  atoka  ße- 
ttadir,   ndio  iul^ßooiunia, 

naaU  mmejMita  /aida  hubwa  sana. 
naife  akagham  sqfitri  ya  babari,  aiktfa- 
zhnu  kusaßri  pamt^a.  akachukua  mali 
kidogo,  kuforibu,  j/apaitt  kkanutala/ 
nah.  mika^uhia  mali,  yapato 

naie  Oeiaihin  dju  »nOL  bkim  mmm- 
kopa  kwa  kmdi  na  kwa  hanyani,  ya- 
paia  nutiofiri  *ithrmi.  na  waqti  htm 
jftdikuma  njaa  mkrima»  na»  hujpäa  njia 
ya  ürort  na  wapagazi  wa  Kinyamwezi 
hcuoaquUdi  üüpite  Urori,  na  kmto. 
na  Wasara/iio  hawapayazi.  hkmi  tcali- 
poona  nfoa  tdabu,  toakaaeimu  MgMigata, 
nUu  rmi$  kum  maqia,  kmenda  na  ku^ 
ntdi,  wakataim  taqdimu  roit>,  wengme 
MuA.  waktMa  mtama  na  dkMo, 


reiste  auch  nach  Ubehe  nadi  dem 
Mtengenu  Schliesslich ,  als  ich  bereits 
grosses  Ansäen  hatte,  borgte  ich  l&r 
vier-  bis  siebentatiseod  Dollar  und 
iinterDahm  eine  Reise.  Ich  ging  nach 
Urori,  traf  aber  dort  den  Handel 
schlecht  und  zog  weiter  nach  Fipa 
und  Nyaniwanga  nud  RuemT)a  und 
UningM  und  Ix-karn  sehr  viel  Ülfeu- 
bfin.  Als  ich  in  Zanzibar  ankam 
})v\  (Irr  Rückkehr  von  dit  scr  Rcisp, 
waren  zwölf  Jahre  vergangen,  seit 
ich  zuletzt  mit  meinem  Bruder  Mu- 
hammed  bin  Masud  auaammen  ge- 
troffen war.  Wenn  ich  in  Zandbar 
ankam,  war  er  gewöhnlich  in  Ngao 
oder  an  der  Benadirkttate;  kam  er 
nach  Zaozibar,  war  ich  regelmässig  im 
Innern.  Endlich,  als  ich  aus  Ruemba 
xurOckkam,  traf  es  sich,  dass  auch 
er  gerade  von  der  BenadirkOste  kam. 
Damals  war  es,  als  wir  uns  trafen. 

Und  ir!i  hatte  vifl  Verin^^cren  er- 
worben. Da  gab  er  seine  .Seefrihrtt  ii 
auf  und  entschloss  sich,  mit  nur  vai- 
sauiuien  7.u  reison.  Er  nalmi  nur 
wenig  Waareu,  um  zu  versuchen, 
etwa  für  fünftausend  Dollar;  ich  aber 
nahm  Waaren  fllr  Ober  dreissigtausend 
Dollar,  doch  hatte  ich  geborgt  bei 
Indem  und  hei  Baayanen,  etwa  bei 
xwanzig  Kaufleuten.  Zu  jener  Zeit 
war  nun  Hungersnoth  in  den  Kosten» 
lindem.  Wir  pflegten  den  W^  Qber 
Urori  au  gehen,  doch  die  Wanyam- 
wezitrSger  wollten  nicht  Aber  Urori 
gehen,  da  es  zu  weit  von  ihrer  Heimath 
ist,  und  dir  Wasaramo  tlnm  keine 
Trägerdienste.  Da  sie  jedoch  von 
der  HiHi^ersnoth  bedruckt  wurden, 
stellten  sie  sich  als  Träger,  der  Mann 
für  zehn  Dollar  Alles  iu  Allem ,  hin 
und  zurQck.  Im  Voraus  verlangten 
sie  ein  Viertel,  einige  ein  DritteL 
Sie  verlangten  auch  Mtama  und  an- 
dere Nahrungsmittel. 
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kupayaia  tcaht  mffa  mia  n^ftr,  ni-       Nachdem   ich   700  Leute  äuge* 

worben  hatte»  holte  ich  die  WmarCD 
Aaioka  Unffu^  na  maU,  kikaenda  Mbwa  ^  Zanxihar  uod  wir  gingen  nach 

Majt.  htka/utufa  mizUjo.  Üipokuwa  ia-  ^bw»  M^jt  und  ptekten  dort  die 

Laateo.    Ab  ich  fertig  war,  kamen 
j/ari,  wakafa  jmCa  wapagaei,  teako'  die  Triger  alle  und  nabmea  ihre 

Lnstt'ii.    Wir  brachen  auf  und  nls 
^    '  '  '        wir  m  Ml>e£i  ankamen,  blieben  wir 

inl^qßka  Mbeti.    tvkakaa  JÜi*  »M,  "  Tase.    Dann  gingen  wir  weiter  und 

L'iiit;en  nach  Mkainba.    Und  7ii  jrner 
tukaondokaf  tukaßka  Mkamba.  na  tcaqti  Zeii   war  das  allgemcim   NaJit  uiiu- 

,  .  .»     mittel  Reis  und  jene  Leute  thateu  aus 

Amt  t«aibflB  mukmd»,  waht  wmakuh,  t  .1 

Hunger    1  ragerdienste.    Als  wir  m 

nao  icaltpagaza  kwa  njaa.    tuit^jika  Mkamba  ankamen,  kauften  wir  viel 

in  der  Abaicht,  ihnen  reidiKch 
JUkamba,  kikmumua  ny^mff»  mumgi,  ^ahrong  au  geben,  denn  auf  dem 

qasidi  kutoapa  chakula  chingi.   nim  ya  ^^^ß« 

Nahrungsmittel,  bis  man  an  den 

hoMma  vjfoktUa,  üla  tifike  Lufi^  Rufi^ji  selbst  kam.   Und  der  Träger 

waren  viele  und  wir  gaben  jedem 
na  u>apayazi  walOcuwa  wengi.   tukawapa  Nahrung  fiir  sechs  Tage  un- 

kuUa  nUH  ehakula  eha  siku  ätta,  mm  g^'^^clmet  die  Nahrung  an  Ort  und 

«teile. 

gher  chakula  cha  pale.  An  dem  Tajic  als  wir  aul'br«'cli»;n 

wolhfii  - —   ictit:'  wohnten  in  \  ielen 
9ikutiihyotumuKuendekQ,naowab'  .wir.  1 

'  verscliiedenen  Ortschalten ,  wo  sie  sich 

kuica  kaüka  miji  mingi,  wU^opanga,  eingcmiethet  hattcr.,  Ider  100  Leute, 

dort  60  Leute,  so  hatten  sie  &ich 
pah  iMAi  mta,  pah  wa*i  tHÜm,  wama-  zemtreut  —  achlugen  wir  Morgens 
.  . .  ^  ,    .  die  Trommel  xum  Aufbruch,  fanden 

tararraq^,  tukap^a  ng<nm  ya  j^^^  alles  stiU.  Da  sandten  wir  Leute 

«^ori,  takaaaa  kkn^,   hikaioa  waitt  aus,  um  sie  anzutreiben,  sie  &ndeo 

jaloch  keinen  Menschen.  Alle  waren 
kwmda  vahimisa,  tcasione  mtu,    tcote  entlaufen.    Als  mir  diese  Kunde  ge- 

wmHoroka.    wU^tohhaia  khAan  kü,  wurde,  ging  ich  selbst,  um 

narli   ihnen  zu  sehen   in  den  Ori- 
hapUa  mtmi  kuwatesama  katika  miji,  sclialfn ,  wo  sie  Quartier  e'-nommen 

walnföpanga,  fdOoM  mte.  'aqUi  zafm^  *^«*^»'  ^^"'^  Nieu»and.  Da 

ging  mir  mein  Verstand  verloren  tind 
potea.   fiamletea  khabari  Mu^ttmud  bin  ich   benachrichtigte   Muhammeti  hin 

,   ,  *    j    .  Masud,  er  sollte  mir  meine  Geweine 

Maswi,  anihlee  vunduat  zanau  na  ngm     ...  ... 

schicken  und  Kleider  xum  Anxiehea 

ta  üfvww*  na  mktka  na  wahu  karegia  und  eine  Matte  und  Leute.  Darauf 


*  Den  Zusats  sa  kucaa  macht  er  stets,  wo  es  sich  am  Kleider  tarn  eigeoea 
Gebranch  handelt.  11^0  «dileehthln  sind  die  Stoüb  sn  TansdiBVvedkmi. 
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janAu  ea  Mbezi  na  Ndmgereko.  mudda 
IM  9aa  fimmmoa^ia  btmduqi  Ikemaiwt. 

nßam,    xiku  ya  pUi  haßkü  hh 
Uka  miji  }foo,  htnoajajika. 

kakamOkt  wob»  im»  sia  jmwa  mo, 
tcapata  voatu  miten.  hawqfimga  waka- 
ftiga  ngomOf  wakakutana  wathenzi  jumla. 
leoljpoliMMHk  fi^an,  laakaruiL  noltftm- 
ffuäa  Nden^ereko,  nikaenda  Mbtizi,  ha- 
hmaia  taatu  jumla,  hamgia  kiUa  üichi 
ya  Waummo,  mudda  tca  »iku  tonn 
mmekamata  waiu  themanya  mia.  uaka- 
mUaßna  Kmgugwa  eM,  tnaana  me- 
lunnaio  hapo  fiuttnt  koptt»  tpofr  AtnooAa 
makongwa  ya  miti,  nikaenda  nao  ^tta 
Mkamba,  nikaenda  Zermt,  mrma  tta 
Kwule,  aUktMWpo  Banyani,  jina  htke 
l^ila,  alikuira  na  duka  Mhma  Maß  na 
KwUe,  teagä  kuu  kujfu  Banjfom  tdOema 
Xwurt,  nikalaka  mdoo  za  dkuma,  aka- 
nipa  qadiri  nilizositaka.  haenda  nazo 
Jäkamäa.  nami  m  nao  nutfmdi  tcangu, 
iBt^K^kta  nranyoo.  kawaHa  mk^fSb  wote. 
heunianguUza  ndugu  yangu  Muftammed 
bin  Ma*ud  rl  ^Vardi.  nami  ha/uata 
nyHDM^  qazidi  atayekimbia,  ntamkamala. 
wdß  anamopüa  Mu^ammed  bin  Masudy 
waU  muhenti  «Mikmnwiia  ßna  lak^  Kum- 
öakwHÖa,  »laatta  yake  aineckukua  vcatu 

lukaenda  faUa  hike^ka  Uran,  na 

uaqti  huu  mätani  Merere.  tuHpqfika  ni- 
kaatha  wUu  na  mhat^a  na  buida,  ya 


ging  ich  iu  der  Richttitig  luu  li  Mheziund 
Ndengcrek«)  /nrück,  imicilialh  einer 
Stunde  bekam  ich  80  Gewehre.  Ich  bi- 
wakirte  unt€i*wegs  und  kaiu  am  zwei» 
ten  Tage  in  ihre  Ortschaften,  wo  sie 
selbst  noeh  nicht  eingetroffea  waren. 

Da  ergriff  ieh  ihre  fUtern  und 
Verwandte,  etwa  200  Leute,  und 
band  sie.  Sie  schlugen  die  Kriegs- 
trommel,  worauf  sich  eine  Menge 
Schen/.is  ansammdten.  Als  .sie  uns 
aber  kampfbereit  sahen,  kehrten  sie 
zurück.  Ich  ging  nach  Ndengerelco 
weiter  und  kam  nach  Mbe/.i  und 
naliüt  •^iti«'  Menge  Leute  gefau^jen. 
Nach  allen  Gegenden,  wo  Wasaraimi 
waren,  zog  ich  und  ergriff  innerliall) 
acht  Tagen  800  Leute.  Darauf  gaben 
sie  mir  den  Namen  -Kingugwa  Chüi-, 
d.  h.  er  ist  bald  hier  bald  dort  ein- 
gefallen. Alle  tliat  ieh  in  h5keme 
Joche,  darauf  ging  ich  mit  ihnen 
nach  Mliamba  und  von  dort  weiter 
nach  Zerere  an  d^  KQste  bei  Kwale. 
Dort  war  ein  Banyane,  naauais  UiU, 
der  hatte  einen  Laden  in  Mbwa  Miyi 
lind  Kwale.  Damals  aber  war  diestf 
BanyaneinZerere.  Ich  forderte  eiserne 
Stammen  und  er  gab  mir  so  viel  ich 
wollte.  Ich  ht  achte  sie  nach  Mkaniba, 
wo  ich  meine  Handwerker  hatte,  die 
KeUcn  schmiedeten.  Icli  that  sie  aUe 
in  Ketten  und  liess  meinen  Bruder 
Muhanuned  bin  Masud  cl  Wardi  vor- 
ausmarscliireu,  ich  selbst  folgte  hinter- 
her in  der  Absicht,  jeden,  der  ent- 
laufen wQrde,  aufzugreifen.  Dort, 
wo  Muhammed  bin  Masud  vorbeiging, 
gaben  ihm  die  Sclienzis  den  Namen 
der  »Sammler«,  denn  er  fßhrte  alle 
Leute  mit  sich. 

Und  wir  gingen,  bis  wir  nach 
Urori  kamen,  wo  damals  Merere 
Sultan  war.  Ab  wir  angekommen 
waren,  liess  ich  Leute  mit  Perlen 
und  anderen  Waaren,  im  Wertbe  von 
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pata  reale  sittalaf.  hamtcacha  kijana  cha  6000  Dollar,  zurück»  liess  auch  einen 

kmrifna  Mbu>a  Maß.  na  waqH  hm  jungen  Mann^oii  der  Küste,  «» 

Mbws  Maji,  dort   Damals  gab  maa 
Dwri  Jiramh  ya  ushanffa  kvaframla     Urori  för  ein  Fnufla  Elfenbein  ein 

ya  pembe,  ngtio  Oatashara  üa  kham-  Frasila  Perlen»   Kleider  gab  man 

.  ,      ,     ^        , .      .     ,  ,  12  bis  15  ftlr  ein  FrasUa,  GewOrz  ein 

'  Frasiia  für  ein  Fraaila,  eine  Kiste 

fratSa,  fmduqn  ya  fobuni  kwa/roMHa  Seife  fiir  ein  Frasiia  Elfenhein  und 

yapembe,haruHklumtst*a»harmßhBa  15  Pfund  fürs  Frasiia.  Ich 

liess  viele  Waaren  dort.    Ich  selbst 

frasiia.    haacha  malt  mfnm.    nwm  na    ,  ,  \'         i»     nf  i 

^  aber  und  meine  \  envandten  Miiliain- 

ndu^  zanjfu  Mu^mmed  bin  Mas'ud  med  hin  Masud  el  Wardi  und  Biischir 

aWardi  wa  Bushit  voa' Abdallah  bene  ""^^  Abdallah,  di.  Söhne  de^  Hnblh 

bin  Buschir,  die  beiden  \\ardi.  scnvie 
^ahibhmBtighireiWardifätwamJomba  j^.^j^  (jheim  und  auch  andere  V'er- 

tcanffu  wa  ndugu  zetu  wengine  na  rijana,  wandte  und  die  freigeborenen  jungen 

.  ^  .  Leute,  welehe  uns  folgten,  etwas  Aber 

walu^wUa,  Ufomgmma  wcmate  vma      _  .  ^  . 

30  Personen  und  unsere  Leute  mit 

^hdaOm  taiäi,  na  taoto  wite  bmduqi  90  Gewehren  —  im  Ganzen  hatten 
/firam  — y»mfe  hmehgi  mia  u'iMn—  wir  120  Gewehre  — ,  wir  beschlossen. 


,   _     ,  nach  Ruemba  zu  gehen. 

Wir  brachen  auf  und  gingen  nach 
tukasqfiri  h$kaenda  Rusrnba,  iid^  Ruemba.    Als  wir  in  die  Nähe  von 

/Oka  qarOu  ya  Buemha,  teakafa  wUa  Ruemba  kamen,  kamen  uns  Leute 

des  Mwainba  und  des  Kitimkara  Mtuka, 

wa  Mwamba  na  i,a  Kttunkara  Mtuka,  j^n^eren  Bruders  des  Mw.in.ba.  ent- 

mdogo  wakeMwmba.  tuJaiaKinuäkumda  gegen  und  \s  ir  beschlossen ,  /u  Mu  runba 

hpamoamba.  talipi^  ki»K,moamba,  au- 

kamen,  landen  wir,  dass  dort  Uein 

tukacna,  luiparM pmhe.  hdazmmkmndtt  Elfenbein  war.  Da  entschlossen  wir 
lUma  kica  Samu,  juu  ya  Tanganika,  uns,  nach  Itavva  xu  gehen  zu  Samu, 
,         ,        ,        j       ,^  .  j  ,      oberhalb  des  Tanganika,    leb  liess 

Jllubammea  ovo,  Alasuü  bei  Mwamba 
Meamiba  na  bm»«htqi  khamat^afhara.  surttck  mit  15  Gewehren  und  wir 

sisi  hikaenda  na  hmduqi  mia  na  tano.  brachen  mit  105  Gewehren  auf. 

Jene  Eingeborenen  aber  riethen 

M>ale  tcas/^i  tcakamkataza  tcaka-  ^  ^  ^.^  ^j^.  .q^^  ^ 


^:«nendekwaSanm,p$mbenymjfi  zu  Samu,  viel  Elfenbein  hat  er  ja, 

ana«»,  lakmi  amm»a  Wa'ar^  «^«^  ^  ^«^^"f^'  ""^ 

so  viele  Araber  getödtet  und  Besars^ 

ka:n  xca  kaia  na  ^ynln.sar''  na  uatn  wa  KnstcnUMite.     Wenn    di.-  Leute 

mrima,  huenda  watu  ktcake,  akowaon-  zu  ihm  kamen,  zeigte  er  ihnen  Llfen- 


'  Bisar  oder  Besar  So  hois.soii  die  zwar  aus  Oman,  aber  nicht  aus  reinem 
Ra.sseiiblut  staninienden ,  sondern  "itj'^  dem  Sclavt-ustaiide  hervorgegangenen  Araber. 
Sie  n«hinen  gegenüber  den  V'ollbiutatabem,  qubäil^  eine  ontergoordnetü  Stellung  eia 
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ytaha  pembe,  akatvcaa  mali,  akaisha 
€ihaw«gp^  akawanjfoi^anffa.  fume  ^a- 
dali  km  hopm,  viapaia  risqi  yako  kido^o 
kidogo.  ncui  toka  samani  tunaso  khatxxn, 

maa  tukeunda,  ^tta  iukt^a  Urungu, 
kuUa  muheasi  kuiwaoiiAias  hamrudi, 
nmampeiekea  maH  basn. 

tukaonatM  na  Mwarabu  mmoja  tmee, 
ßna  'Amur  Ün  Said  e$h  SAaqfi,  aka- 
hoamÜa:  msimde  hea  Sanm.  titihoali- 
kxcenda  zamani  pamoja  na  tcasee  Mu- 
iammed  hin  Sak^  m  Ntbhaai  loa  J^abib 
hm  Hamed  wa  Jfomed  hin  *AhdaBdh  ei 
Murjtlnjün  ica  Mu^tatnmed  bin  Arif  ei 

Mdmmii  wa  jmdaya  We^ar^na  tMl» 
waiftrima,  hikajn(/ica,ieakaiuaanamaUf 

tcaka/a  walio  ku/a,  tuliobaqi  tukakim- 
biUa  kwa  Mtambara,  wlfani  mwingine* 

kidogo  kidogo. 

tusiqtdHiii,  tukaenda  zetu,  ^Kitta  ili- 
jpokatitha  Mdb'  ya  Unmgu.  ptma  mto 
«o  tnqfi  mhAtBo,  ndio  mpoAa  wao.  te- 
kavuka  mto.  öaadu  ya  sda  nne  tuka- 
tokea  fmp,  hama  'idad,  na  voatu  wtqH 
kmt  khalji  ka&ir,  na  ßuri  vaH»  nato 
kaana  g^asi,  htkaenda  mftw  sitta  kaüka 
miji  yao  ya  waiu  icake.  iaadu  ya  inchi 
itaita  tHcki  labda  vtakwmda  4tia  mhili 
koiHka  UMOtflK^  nAiftwo  katika  Auma 
miji  miim  au  theUxtha  miOf  na  miji  yao 
Aatufi  na  mahoma,  iUa  mji  tpa  mkuu 


bein  und  Hess  sirh  Waareri  ,t;cl)en, 
zum  Schluss  t'i'sclihi;^  er  sie  und  be- 
raubte sie.  l  ud  du  handelst  hessor, 
hier  zu  bleiben ,  da  wirst  du  deiuen 
Gewinn  im  Kleinen  machen*.  Wir 
hatten  schon  Iioge  gebort,  dass  dies 
seine  Art  sei,  doch  aus  Gior  gingen 
wir»  Ims  wir  nach  Urungu  kamen. 
Überall  sagten  uns  die  Eingeborenen: 
•Ihr  kehrt  nicht  seorQck,  ihr  brii^ 
ihm  nur  eure  Waaren  und  damit 
Sehl  1  ISS " . 

Wir  trafen  auch  v'men  alten  Araber, 
Namens  Amer  bin  Said  esch  Schalest, 
der  sagte  uns:  »Geht  nicht  zum 
Saniu,  wir  sind  früher  einmal  f;e- 
L;aiigen,  icli  und  die  Alten  Muhamnied 
bin  Saleh  en  Nebbani  und  liabib  bin 
llamed  und  Hamed  bin  Abdallah,  die 
beiden  Murjebi  und  ^luiiaauned  bin 
Arif  d  Maamri  tmd  dne  Menge  andere 
Araber  und  Leute  von  der  Küste. 
Wir  wurden  geschlagen,  sie  nahmen 
unser  Gut  und  eine  Menge  Leute 
fielen.  Wir,  die  wir  fibrig  blieben, 
entkamen  sum  Mtambara,  tantm  an- 
deren Sultan.  Kehre  lieber  zurück 
oder  bleibe  hier,  da  wirst  du  auch 
nach  und  nach  Elfenbein  bekommen«. 

Wir  Hessen  nn?  jedoch  nicht  darauf 
ein ,  sondern  ginj^en  luisei'er  Wege, 
bis  das  Land  von  Urungu  aufhörte. 
Dort  ist  ein  grosser  wasserreicher 
Fluss,  der  die  Grenze  bildet,  wir 
übersciuiiten  den  Fluss  und  kamen 
nach  vier  Stunden  in  Ortschaften,  die 
es  in  ungezShlten  Mengen  gab.  Und 
Leute  wohnten  damals  sehr  viele 
darinnen  und  ihre  Frechheit  kannte 
keUie  Grenzen.  Wir  marschirten 
sechs  Tage  durch  die  Ortschaften 
seiner  (des  Saum)  Unterthanen.  Von 
einem  Gebiet  bis  zum  andern  mar- 
schirt  man  etwa  zwei  Stunden  im 
Walde,  dann  kommt  man  in  Ort- 
scimften,  etwa  200  bis  300,  und  ihre 
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«MO.  na  hao  UMkubtea  m  toaloto  na 
waioto  loa  nduffuze  na  wajukuu  toake, 
»iku  mtUt  ,  hizo  Hmepita  yapata  miji 
ei/u,  na  kulla  nyi  mkubwa  nrno  toa  ajeb, 
na  wtqü  Au»  barra  hä  utaauiiuirAu 
Mqfiä  Wangonif  lakin  kwa  Samu 
waHkwmda,  marra  mofa  wammatpa 
Jurnia.  hawakvienda  tma,  na  Waruemba 
wotfs  voakamhonffa  naWaivngu  na  «w- 
shenzi  woA  wtkimhtmga,  kina  BoeHo  na 
Kisabi  na  Wanjfomwanga  itaUa  Warna 
wa  qar^  wakamhonga, 

^atia  kma  siku  ya  saba'  iukqfika 
^flgHbu  ya  mß  teak«  offubu^  pana 
Uma,  Ittkajpanda  kiiitna,  chini  ya  mUma 
ndipo  aÜpo,  ftdaama  in;t  wJe»  mMun 
mno  wa  'ajeb,  xcakaja  toatu  wake  icaka- 
htli^,  vtakakiweka  tge  qtaiba  ya  n^i. 
imtjmgwa  boma  fabaqa  iai»  na  khaif 
daqi  kubtea  mno  na  mUiya  mt&a.  offth 
bn^  akalOa  waiu  kuhB&a,  nife  nionane 
nojfe,  na  wofe  watu  wtktdnea*  htkaenda 
inkamp^ekea  n^uo  kaia  wa  kaia  »awadL 
natfe  nuee  sa/ta.  icaqti  htm  apaia  miaka 
mMiMtfffMMm  au  Hsamu  akawaambia 
icatu  wake:  nichukueni,  /tawaonyes/u 
pmbe.  akad^ukuHua  kadka  mabiga, 
ukatuonyesha  peinhe  nyingi  mno  katika 
mo^tmba*  nikatmoanAia:  aulfani  huhtpi 
pmnbe  nMHt  marra  aünilnkana,  iah^ua 


Ortschaften  habeo  kdne  Befestigung^ 
ausser  der  Ortschaft  des  Hluptlings* 
Diese  Häuptlinge  sind  seine  (des 
Sarau)  Kinder  und  Neffen  und  EnkeL 

In  sechs  Taften  hatten  wir  etwa 
100  Ortschalten  passirt  und  jede 
einzelne  war  wunderbar  gross.  Uud 
damals  hatten  diese  Gegenden  die 
MaHli  Wan^oni  verwüstet,  aV>er  als 
sie  /.Hin  Satnii  kamen,  wurden  sofort 
eine  .Menge  erschlagen.  Dai'auf  gingen 
i>ie  nicht  wieder  hin.  Und  alleRueinha 
zalilten  ihui  A!)gaben  und  die  Warung u, 
alle  Schenzis  stählten  Uongo,  die  Leute 
von  Pweto  und  Kissabi  und  die  Wan- 
yamwanga,  sogar  die  n&her  wohnea- 
den  Warna. 

Endlieh  am  siebenten  Tsge  kanieo 
wir  in  die  Nihe  setner  Stadt,  früh 
Moldens.  Dort  ist  ein  Berg,  dea 
wir  bestiegen,  unterlialh  dts  Berges 
wohnte  er  und  wir  fanden  seine  Stadt 
wunderbar  gross.  Und  seine  Leute 
kamen,  uns  xu  begrilssen .  und  wiesen 
uns  einen  Platz  atJsserJialb  in  der 
Nähe  der  Stadt  an.  Dort  i&t  eine 
drei  Stock  hohe  Boma  gebaut  mit 
einem  grossen  Laufgraben  und  Dorn- 
sträuchern.  Am  nächsten  Murgen 
sandte  er  seine  Leute,  ans  i»  rufen. 
Ich  sollte  kommen ,  ihn  zu  b^rOssen, 
auch  die  übrigen  Führer  sollten  mit* 
kommen.  Wir  gingen  und  braehtea 
ihm  so  und  so  viele  Kleidongastlleke 
aum  Geschenk.  Er  war  ein  sehr 
alter  Mann,  damals  war  er  86  bis 
90  Jahre  alt.  Kr  sprach  zu  seinen 
Leuten:  »Tragt  mich,  damit  ich  ihnen 
dn.s  Klfenhein  zeige«.  Da  wiirdp  er 
auf  den  Sehultern  u^cf inrretu  iiiul  er 
zeigte  uns  einen  sehr  grossen  Vorrath 
Elfenbein  in  den  Speiehern.  Darauf 
sprach  ich  /m  jImh:  »Sultan,  giebi»!. 
du  uns  nicht  zwei  Zahnei*"  Da  be- 
schimpfte er  midi  pistxlich  und  so 
erfuhren   wir,    es    ist  vrahr,  «lle 
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faqi^f  Atfyv  malt  y^tte  iuliyompaf  ime- 
jmA».  moMiUfani  mtukw  kußa  min  tu- 
kampa  maU  kidogo,  hutoa  pembe  mbili 
tgi»,  na  kuyu  hmiempa  maU  jumia, 
attanitukojia. 

tukamwaga  tukamda  katika  kambi 
yeiu.  ojtitubuhi  tüMwna  mtu  hUwüa 
kwmda  ti^fmi  mwake,  tukaUwa  qtutiri 
ya  M^arabit,  na  wofe  «boAmw  pembe. 
naye  ametceka  'askari  wake  jmnh  taymri, 
mati  hakmn  kkabari,  tukaemda  natu 
'ishrmi  na  watumtoa  vcftu  icatii  ktimi. 
htÜp^Ska,  nam  niko  mbdf,  maira  nä^ 
pigvsa  mighare  mitahi.  miwili  ikaii ipata 
vmta,  na  mmofa  akhajf.  akapUgwa  na 
kifana  khnoja,  jina  lake  Sa'id  hm  Sefd 
JUa'amri,  mshart  mwema,  tta  watumwa 
foamli  wAi^f^fua  mühartf  nunrm  hao 
tcatumxca  waUkufcu  n<us%  bunduqt  zili- 
kvma  fayari,  nma  rifosi  na  maraap  ma- 
nme,  nm  wamekaa  makundi  makundi, 
romia  moja  ha^a  kana  ndege,  tUipeUa 
hmdaqi  yekt,  mann  fofj  watu  mifSn 
waUoku/a  na  waufine  u>üliku/a  km» 
Mikan^fagwa.  marra  wafi^imMs.  saa 
moja  iciiiikuf  a  Joq^  elf  ne/er.  nast  ni  hao 
«raAMNM  lOMPtli,  na  mt^miti  «Mt  «amli 
yayat.  na  mji  mkubtoa  sana.  tcakavunjwa 
woakakimbia,  natnlfaniwaowakamtuaa, 
^aUa  40*0  jfa  nan»  kamna  mA*  katäea 
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Wimifii .  die  wir  die.seni  Kerl  ge- 
^'fheti  haheii .  sind  verloren.  Den 
aii*leren  i!!uJtaiU!n  gaben  wir  nur  wenig 
Waaren,  und  sie  pÜRgten  uns  jeder 
Bwei  bis  drn  Zlhne  zu  geben,  und 
dieser,  dem  wir  eine  Menge  GQter 
gegeben  haben,  beschimpft  mich. 

Wir  verabschiedeten  uns  und 
gingen  in  unser  Laßer.  Am  anderen 
Morgen  sandte  er  einen  Boten ,  uns 
TW  rufen.  Wir  sollten  in  seine  Stadt 
komnien,  alle  Araber  waren  gerufen. 
Ks  sollten  auch  I^ente  mitkommen, 
lun  lias  Klfenbein  fortzutragen.  Er 
aber  hatte  seine  Soliiatcn  in  srrosscr 
Anzahl  luMfit  t^flialteii  und  wir 
wussteu  nichts  davon.  Wir  ginuen 
/wanrJg  Mann  hoch  und  nahmen  zehn 
unserer  Sciaven  mit.  Als  wir  an« 
kamen,  wurde  ich,  der  ich  vom 
ging,  plötxlich  von  drei  Pfeilen  ge> 
troffen,  zwei  trafen  mich  gut,  einer 
leichter.  Ks  wurde  auch  ein  Junger 
Mann,  Namens  Said  bin  Sef  el  Maamri, 
von  einem  wohlgezielten  Pfeile  ver- 
wundet, und  zwei  Sciaven  wurden 
von  Pfeilen  getroffen  nnd  starl)on  so- 
fort. Doch  wir  hatten  nti.sei'L-  Ge- 
wehre firhiissbereit,  mit  Blei  und 
grohcni  Schrot  geladen,  und  j«'ne 
standen  in  einzelnen  Haufen.  Auf 
einen  Schuss  fielen  sie  wie  die 
V5gel.  Als  unsere  Gewehre  began- 
nen zu  Icnsttem,  es  fielen  sofort  Ober 
200  Leute,  andere  wurden  niedei^e- 
treten  und  starben  so.  Eilends  er- 
griffen sie  die  Flucht.  Innerhalb  einer 
Stunde  fielen  aber  1000  Mann.  Auf 
unserer  Seite  waren  es  nur  die  beiden 
Sciaven  inid  verwntiil»  r  waren  wir 
beide.  Und  die  Stadt  war  dorh  sehr 
gross.  So  wurden  sie  ycsclilairt^n  und 
enttlohen.  Ihren  Sultan  nalunen  sie 
mit  sich.  Endlich  um  zwei  Uhr  war 
kein  Mensch  mehr  in  der  Stadt, 
ausser  Blinden  und  solchen,  denen 
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mjtf  tUa  vipoj'u  na  uxUiokatica  pua  na 
wUkkatioa  näamo,  ma'ana^ikuwafmri 
tana.  aJeikosa  nenOf  tcatu  tcake  huwatoa 
maeho,  na  umgme  kmoakata  pua  na 
mkona»  htkapeleka  mUu  kamUni  hoetu, 
tukawaana  wafu  weht  bikhler  too  'afie, 
tBOO  na  mali  yao.  tukaingia  mjinL 

iatta  tuiku  wakaja  khalqi  wakau- 
wmffttka,  umgim  hmma:  iumgi»  umku 
huu  tukawaue.  na  wetigine:  iumgiUe  as^tt- 
hufd.  voamdtufa  iMte  vmffi  na  wUoto 
tcake,  tcaliokuwa  nibaUf  wamekuja  teoie, 
ilb  ledüo  mbaK  sana,  nami  «mmm  Ue 
nuBhare  iHyonijyata.  hamwUa  BtuMt  Ün 
^abib  el  Wardi  mfomba,  hamwmbia: 
nmi  shami  fukof  tq^vkt  «oAi  leolÜD 
tcema  vcema,  tcastQkh<^'u.  oAakwianj/a 
^tgtata  btutduqi  khamim  tiUin,  tiUeo 
ngeina,  hmrapa  rnarmo  manejw,  wakatta 
kaUka  btmduqi  matfoo  na  rifoft.  im 
wUe  iealipojiona  khtdq  nati  tooAi  haba, 
wakoi/atao,  toammoasha  motu  na  ngoma 
ZOO  wmxpkgaf  vanavato  hangt,  wengme 
tumbako,  hawaamuru  pamoja  na  BusMr 
hm  ^hib,  hawaanAia  kuäa  mbmgo 
zipUe  bunduqt  kumi,  tnaana  hawaiatuoiui 

kuM  moto,  nwapige,mkii^pigahtmd»qi, 
nNlM.  «aXasIpAs  kväa  hunduqi  kumi 
kna  mlango  tcoo.  wdipowa^umbia  eUiUa 
bmduqi.  iqntuk  nu^  «poIb  vialu^o^ 


die  Nase  und  ein  Ann  abgeschlagen 
war,  deon  er  war  sehr  grausam. 
Wenn  einer  von  seinen  Leuten  etwas 
vorbracb,  pflegte  er  ibnea  die  Ai^gea 
aumutedien  oder  ihnen  die  Nase 
oder  den  Arm  abzuschneiden.  Wir 
bracbteo  diese  in  unser  Lager  und 
wir  fanden  unsere  Leute  unversehrt 
und  wohlbehalten ,  sie  und  ihre  Güter. 
Darauf  gingen  wir  wieder  in  die  Stadt. 

(rf»£»en  Abend  kamen  die  Feinde  in 
l^cha.irf'n  und  in  117, ingelten  die  Stadt, 
Einige  .sagten:  »Wir  wollen  in  der 
Nacht  eindrincren  und  sie  ersrlil.iuen  - , 
andere:  »Wir  wollen  gegen  Mür;;eD 
einzudringen  versuchen«.  Sie  waren 
in  grossen  Mengen  gekonnnen,  auch 
seine  Söhne«  die  etwas  entfernt 
wohnten,  alle  waren  sie  gekommen, 
ausser  die  sehr  weit  ab  wohnten. 
Ich  aber  war  verwundet  von  jenen 
Pfeilen,  die  ich  bekommen  hatte, 
ich  rief  Buschir  bin  Habib  el  Wai-di, 
meinen  Oheim  und  sagte  ihm:  »Was 
meinst  du  dazu?  Snclie  dir  die  besten 
Lf'Mt«'  :his.  die  sich  nicht  fTircliten«. 
Und  er  sammelte  sich  etwa  ,')(>.  ♦iO 
von  den  besten  (iew  ein  en  und  ijab 
den  Leuten  grobes  Schrot,  und  sie 
luden  in  die  Gewehre  Schrot  und 
Kugeln.  Jene  aber,  als  sie  sich  so 
stark  sahen  und  fluiden,  dass  wir 
nur  wenig  Leute  waren,  bduunen 
Vertrauen,  sie  sikndeten  Feuer  an 
und  schlugen  ihre  IVommel  und 
rauchten  Hanf  und  Tabak.  Da 
gab  ich  gemeinsam  mit  Buschir  bin 
Uabib  Befehl  und  sagte  ihnen:  »An 
jede  Thnre  sollen  z.ehn  Gewehre 
grlicn,  denn  sie  weixlen  uns  nicht 
sehen  wegen  ihres  Feuers.  Dann 
schiesst  ihr  und  wenn  ihr  eure  Ge- 
weine abgefeuert  habt,  kehrt  zurück. 
Und  äie  gingea  hin,  immer  zehn  Ge- 
wehre SU  der  angewiesenen  Thür. 
Als  sie  in  die  Nihe  Icamen,  knatterten 
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shmdo  lao.  wasAemi  husema  iaöda  u>a- 
meoui^  boma,  ieakartge*u  waht.  tnana 

tuicasiAui  washenzi  wakapiffiana  kelele 

yt^Mda  robo  ida  afsubu^,  wakatoka 
«Mftf  vMkatoaona  wathmri, 
«stigMl»  tiwfti  «Mi  «na  ne/er  na  tUa^ 
Moo,  mÜhäd  na  ndi^are  na  nyiOa  na 
n^oma  na  niihoka,  waUvj^iiiigaa,  kavma 
^S(Au.  nufana  walikaa  mahmdi  ma- 
ktmdL  tukakaa  mudda  kidoffo,  H^p^a 
tda  möili,  icakatujia  washenzi  khnlq, 
lakim  mmehoütha  mgia  kh^,  laka' 
waacha  ^atta  icakaßka  qariOu  i/a  bonuif 
wakatd^  haihßpata  daqiga  «aba*,  wa- 
kaktmljilia.  wakauawa  icatu  mia  na 
JtAofiiMfi  na  kweiu  ikawa  nufra,  voaka/a 
w(Uu  wawüi.  wakqfukuztra  khatica  i/a 
mta  mbäi  zaidi.  teakaregea  waiu  vmtu. 
^uUia  siku  ya  tatu  tcakaja  xcatu  zaidi 
ya  siku  tote,  leakaja  ioHa  ^aridii  yo 
bama.  loakeUokea  wakapiywa  wakauauxi 
/oq  wUa  mitm  u  kkamam,  tcakq/ukagua 
ga/äri  kuinca,  kairakureye  a  wahi  wetu 
iüa  saa  ya  «tAtt,  kawahifa  »atu  wOu 
iäa  UfOhi  waiahi  na  teanns  majruhi, 

bdada  ya  siku  kü  hawaki^  Uno* 
na  pmhe  täieomo  hapema  atitakat/e. 
tukakhüfUf  mdana  ittchi  kubvoa  na  tcaht 


die  Gewehre  und  auf  jeder  •'^eite 
scliossen  alle  zugleich  ihre  Ladung 
los,  so  dnss  die  Sch«'n/,i.s  sagten: 
■Vidleicbt  haben  sie  die  Borna  nieder- 
gerissen«. Dann  kehrten  die  Leute 
zurQck.  IMStslich  borten  wir,  wie 
die  Scbenzis  sich  gegenseitigzuscbrieen 
dann  lagerten  sie  an  Ort  und  Stelle. 

Am  anderen  Meißen  ungeAhr  um 
Y«?  Uhr  gingen  unsere  Leute  hinaus 
und  sahen,  daas  ungefähr  600  Sohfiizis 
gefallen  waren,  und  ihre  Waffen, 
Speere,  Pfeile,  Bogen,  Trommeln 
und  Hacken,  dif»  str  weü^t^f worfln 
hatten,  waren  nicht  m  /nhlon.  Sie 
hatten  nämlich  in  fin/cinen  Haufen 
gestanden.  Wir  warteten  eine  kleine 
Weile.  Als  es  2  Uhr  wurde,  kamen 
die  Schen/is  auf  uns  zu  in  grossen 
Mengen.  Jedoch  sie  *  hatten  schon 
Furcht  bekommen;  wir  Hessen  sie 
bb  in  die  NShe  der  Borna  kommen, 
dann  stQmiten  sie  (unsere  Leute)  hin- 
aus. Und  es  dauerte  nicht  sieben 
Minuten,  da  ei^ffen  sie  die  Flucht 
Und  gefallen  w  aren  150  Leute  und 
bei  uns  war  Woblergehen,  zwei  Leute 
nur  warm  i^efallen.  Und  sie  wurden 
eine  Strecke  von  über  zwei  Stunden 
verfolgt,  dann  kehrten  iiriscre  Leute 
•/unick.  AiTi  dritten  Tage  endlich 
kauicu  noch  mehr  Leute  als  alle 
Tnge  vorher,  und  sie  gingen  ganz 
nahe  an  die  Borna.  Unsere  Leute 
stürmten  hinaus  und  sie  wurden 
geschlagen,  und  es  wurden  über 
250  Leute  getödtet  und  sie  wurden 
ein  grosses  StOck  verfolgt.  Erst  in 
der  siebenten  Stunde  kehrten  unsere 
Leute  turdck.  Auf  unserer  Seite 
waren  nur  drei  Leute  gefallen  und 
vier  verwundet. 

N.*ic}i  diesem  Tage  kehrten  sie 
nicht  mehr  zurück  nnd  es  war  Nie- 
mand da,  der  das  Klfenbein,  welchas 
in  der  Stadt  war,  forderte.  Und 
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wmgi.  na  kutoka  hapa  pa  tuUafd  »fia 
tul^foh^  iaUa  h^ea  ürungu,  mwendo 
wa  mUu/o  ktra  haraka  yataka  siku  ime, 
tukakaa  kaiika  n^i  na  khf^  tykakaa 
mwtizi,  ifiatta  nikapma  t/«  miahatt.  niU' 
popona  Aawasanjfa  watu  toanyu,  «mmm^ 
tmmo  na  woAmmini  «mIk,  AaimifltM.*  «mm 
ahauri  lenu  l  toasijUm  tteno.  hawaatnUa: 
intnu  nimiaamtt  hnoaendta,  ham^efute 
icaliko,  mautui  siku  ni/tn<^t  hatujui 
shawi  iao, 

Bvakir  bin  Jjf^ib  Wardt  akamam- 
bia:  niakttenda,  wew  kai/ai  kwmdoka, 
naw9  knjt^MUa  nywu,  akat^a  bynduqi 
'tshrini,  sitizobaqi  tote  akaenda  naso, 
na  wtUu,  teath  btinduqi,  un^paia  kham' 
•  set/iia  akaenda  uao.    aa'tt  ya  ktcansa 

tcakwmdoka.  tukakaa  ^taUa  sa'a  ya 
^ted^agharttf  kawajeffa  «ofti  hatukujua 
khabari  sao*  luka/anj/a  khq^  tana» 
^uUta  (jarilm  d  maghiib  hikomkia 
Juu  ya  nUma  maiia.  marra  leakapiga 
na  hundnqi  na  ntimo  la  ßmim»  «paAa- 
tokea  na  watu  tcanawake  ua  tcanaume 
tcadoffo  waäoffo,  toaptUa  tcaiu  na 
mbuzi  jumlOf  hatcana  *idadij  tcenyi  sana, 
taidi  ya  elfen,  lukawemlita  khabari, 
wakaittamhia  yakmeas  wole  htmerudi 
saiama,  ftatta  aUu  mmoja  hakupigtca, 
lakini  iumeana  viekwo  vya  viatu  wmt^ 


wir  waren  in  Furcht,  denn  das  Land 
war  gross  und  der  Einwohner  vide. 
Und  von  hier,  der  Bestdens,  nuf  dem 
Wege,  den  wir  gekommen  wnren,  bb 
nach  Urungu,  war  mit  l4isten,  wenn 
es  eilig  ging,  du  Marsch  von  vier 
Tagen.  Und  furchtsam  blieben  wir 
in  dar  Stadt,  bis  ich  von  jenen  Pfeil - 
Verwundungen  geheilt  war.  AU  ich 
gesund  war,  versamm«»lte  ich  inrine 
I.putp.  Frpij;ph(»renp  und  Sclaven, 
und  spjach  /M  ihnen:  -Wa«?  rathet 
il»r  mir  zu  thun;'-  Doi-h  kcintfr 
antwortete  mir.  Da  .sagte  ich  ihnen: 
•  Ich  habe  beschlossen  ausmzielien 
und  sie  so  suchen,  denn  seit  vtden 
Tagen  wissen  wir  nicht,  wo  sie 
stecken-. 

Da  sprach  Buschir  bin  HaMb  el 
Wardt:  «Ich  werde  geben,  i&r  dich 
ist  es  noch  nicht  gut  auf/.nbrechen. 
denn  du  bist  noch  nicht  kraftig 
genug«.  Und  er  Hess  20  Gewehre 
«urOck,  mit  den  übrigen  Allen  /op; 
er  h>s.  Auch  (]]<•  l.eiit«'.  welche  keine 
Gewehre  hatten,  etwa  ÖOO  Mann, 
nahm  er  mit.  Um  7  Uhr  brachen 
sie  auf  und  wir  warteten  bis  um 
5  Uhr,  da  waren  aie  immer  noch 
nicht  gek<»nmen,  nodi  hatten  wir 
von  ihnen  etwas  gehört«  Und  wir 
fllrehteten  uns  sehr.  Endlidi  gc^en 
Sonnenuntergang  hörten  wir,  wie 
oberhalb  des  Beiges  die  Görna  er- 
tönte und  sie  mit  Gewehren  schössen 
und  ein  Freudengeschrei  ausstiessen. 
Dann  kamen  sie  selbst  mit  Gefnn<;enen. 
Weibern  und  Männern,  ganz  kleinea 
Leuten,  etwa  1000  Personen,  und 
einer  Menge  Zielen,  soviel,  dass  sie 
nicht  zu  zählen  waren ,  über  2U00, 
und  wir  fragten  sie  nach  ihren  Er- 
lebnissen und  ide  mitworteten  ons: 
•Wir  sind  Alle  wohlbehalten  zorück- 
gekehrt,  nicht  ein  Eänxiger  ist  ge> 
lallen,  doch  wir  haben  die  Köpfe 
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gwam^  smdi  ya  «t^.  hahtkujua  xeahi 
hao  wahkotckm,  htkauontua  wukmz  i 
vtemamke,  wdiokamatvaa,  wakasema: 
wmmffwma  va^kufa  toalu  vmgi  kumt- 
Mta  pembg,  vmtoka  Untngu*  vak/uta 
nfia  fefiyqpfft»  mi,  tulipotdka  Buemba, 
rukpotttwacha  ndugu  yangu  Mu^tammed 
bin  Masud  el  Wardt,  twalipita  Urungu 
•w  Maraira,  iuHkoonana  na  *AmKr  hin 
Said  esh  Shaqsi.  tukaicauliza  wale  tca- 
mneake,  gmri  gam  wakauatoa  ha»a 
tcaunffwana.  wa/casema:  atkv  tcaltzovca- 
fäi  kaüka  omBol  jfa  mehi  yetu  kuioka 
VrunffUy  mpaka  tcao  mto  tcatu  tca  Itavca 
na  Wmtmgu,  waHpomika  mio,  iikofa 
khabarij  nirtyi  tnmepigana  na  fiuifani 
Samttf  mnunUoa  katika  na  waun- 
gwana  hamtna  khabari,  wtkauawa  ght^ 
na  bo*a4i  ya  wOu  wakakmbkt,  na  mali 
zao^  akatwalhoa.  lakmi  hamna  Wda^ 
rabw,  wähl  tcao  tcakubvoa  mto  itako 
ürungu  kwa  Küendtwa*  nato  ni  tq^ari 
3fa  Stt'td  hm  'AH  hm  Jthnfw  «i  Hmawi 
wa  Stenum  bin  Zahir  el  Gaöirif  ytUco 
h»  Tabcra,  im  Khanm  wtd  Miao, 


von  Freigeborenen  cresphen.  inclir  als 
GO  Stück,  iliul  w  ir  w  usslcn  nicht, 
woher  die  Leute  irt'koiniiK'i)  waren. 
Und  wir  fragten  die  i^chen/.iw  (*il)»'r, 
welclie  gefangen  genommen  waren, 
und  sie  sagten  uns:  -Es  sind  eine 
Menge  Freigeborene  gekommen,  tun 
Elfenbein  xu  kaufen«.  Sie  kamen  aus 
Urungu  und  sachten  den  Weg,  den 
wir  gegangen  waren,  als  wir  aus 
Ruemba  kamen,  wo  ich  meinen  Bm> 
der  Muhammed  bin  Maoid  el  Wardi 
aurOckt^clnssen  hatte.  Wir  waren 
durch  den  dem  Maraira  geliorigeo 
Theil  von  Urungu  gegn  tiefen,  wo 
wir  Amer  hin  Said  r!  St  liadizi  ge- 
troffen hatten.  Wir  iVnutcn  diese 
Wcilx'i-.  auf  w'eh'he  Weise  die  Frei- 
^elioieiiL'ii  getötllet  wäret),  imd  sie 
äaglcu:  Als  sie  den  Aiiiaiig  unseres 
Landes  erreichten  von  Urungu  aus 
—  die  Grenze  bildet  ein  Floss 
awtschen  den  Leuten  von  Itäwa  und 
den  Warungu  —  und  den  Fluss 
überschritten,  kam  die  Nachricht, 
daas  ihr  mit  dem  Sultan  Samu  ge> 
k&mpft  und  ihn  aus  seiner  Stadt 
vertrieben  hattet.  Da  wurden  jene 
Freigeborenen,  die  garnicbts  davon 
wussten ,  sofort  erschlagen ,  einige 
Leute  entkamen  und  ihr  Gut  wurde 
geraubt,  al)er  es  waren  keine  Araber 
darunter,  nur  deren  Leute,  ihre 
Herren  waren  in  Unin;;u  hei  Ki- 
tenibwa.  Fs  waren  die  Karawanen 
des  Said  bin  Ali  bin  Mansur  el 
Hioawi  lud  des  Sleman  bin  Zah^  el 
Gabiri  (er  lebt  nodi  in  Tabora)  and 
des  Hamis  wad  Mtao,  eines  Frei- 
gelassenen der  Familie  des  Abderah- 


*  mal»  folgt  iiii  Ailgemouien,  da  es  zufallig  mit  ma  anfängt,  der  IV.  Clause. 
Seine  Eigenschaft  als  Fremdwort  mOsste  es  eigentlich  in  die  Y.  {nt/umba)  Cbum 
verweisen.  Der  Verfasser  scheint,  wo  er  den  Plursl  der  V.  CIssse  bei  malt  an- 
wendet, besonders  die  Menge  betonen  sq  wollen,  ihn  also  als  Plnrali«  abnndantia« 
zu  gebianchen, 
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khadimu  yao  kma  ^Aderrajjunan  SodiqK  man  bio  Sodik  K    Er  fahrte  damals 

..      /  .  r  ...  viele  Waaren  mit  sich.    Es  warea 

zamant  hizo  abchufcua  mali  mengt,  alt'  «...  •     .  .  . 

bei  ihm  auch  viele  juoge  Leute  von 

km  no  vijma  wengi  waht  wa  kmrima,  der  KOste,  aus  Winde,  und  noeh  v«w 

Wmde  na  ha'adli  ^ffint  vatu  i«,  mrmo  «»»i«^««»«  »n^««  Leute  von  der  KOste 

und  /.wei  Komorensefi  der  eine  Sam* 

na  Waftjfoztja  Sambalamu  na  usa  pÜi  balam.i   iitid   d«M-  /.weite  Mwerevu. 

Mietreeu.  teaiu  hao  wamli  kwanta  wo-  ^i«*«»  l-*^"»«  reisten   fi  nh^T 

nach   dem  Massailaiide.     Die  Yi^se 
kimßriMa.mi.  sa/ari  hü  vrakaja  pamoja  j^^.,^  haften  sie  '^om^wsnm  mit  llmnis 

na  K bantis  Mtao*  usatu  wationawa  wa$u  Mtuo  gemacht.    i>ie  Leute,  welche 

.  erschlai'en  waten,  waren  ilire  Leute. 

tMTo  hat»,  ^ 

Als  unsere  Leute  zurückkeiaien, 
rvgui  ya  waiu  weiu  tukakaa  «iku  warteten  wir  noch  zwei  Tage,  daun 

mhi/i  tukajua,  haqiqn  htm<kinjtha  im-  wussten  wir  in  Wahrheit»  da»  wir 

....  1         .  die  Schenais  endsültii;  besieist  hatte» 

mmda  hawa  vanhensi.  iuncana  nguvu,      .  ,       >    .  ;  . 

und  daas  sie  keine  Kran  mehr  he- 

iuka'azhmi  ieuhcaa  pembe,  iukazipima,  sassen.  I>a  besclilossen  wir  das  £lfen> 

kubwa  na  ndogo,  /ra»ila  ftßt  ti/a  ma  nehmen  und  wir  inaaaaen  es 

ab,  grosses  und  kleines,  es  waren 

M  khamsiui  zaidt  naiiis.  na  shaha  fitq         >    w.-,^         -i         j  j. 

^  *  rund  ll>.)t»  rrasila  und  Kupfer  aus 

Jrasihwba'miayaKatangOfnachttmtn  Katanga,  über  700  IVasila  und  Salz 

pmla,    tMasimu  kupehka  pembe  ha-       -^I«'"«»^^"-     ^^''^    Vu-cldos-sen  d.. 

Kllenlirin    in   da.s    Land   Lrungn  /u 

Hka  inehi  ya  Urungu.  nikaMca  mimi  .  .  .   •         „../•  ....  . 

^  i)rH»t^eii.    Icli  hrach  aul  mit  unseren 

na  u  täu  miu  nu  jH^mbe  ciiu  na  itshanga  Leuten  und  unserem  Elfenbein  und 

.         i  ♦  _i-        L  1    t-    den  l'erh'n  und  anderen  Waaren  und 
na  ItUfaa  yetu  na  oaaqi  ya  saaba  id- 

einigem  Kupfer.     Und  wir  trugen 
d^^bihaehukaa'Sqibahiendanwendo  etappenweise.     Ich    ptlegte  eise» 

wa  ftfia  tattt  tukaoaa  mß  unao  hnrna.  Marsch  von  drei  Stunden  au  machen, 

,       .         ,.  wenn  wir  dann  eine  befestigte  Stadt 

hnkan .  natu  irnkartyt  a.    %caiiO  nyuma      ,        ,  , 

^  '       sahen,  dann  machte  ich  Halt  und  die 

fioM  huwa^U,  Leute  kehrten  zurOek.    Die  letzten 

ikawa  ^ti  hü         tukafika  Vmn-  ^"»«»        Abend  an. 

„  ^      ,      ^„  ,     ,         So  war  eSt  bis  wir  nach  ünui^u 

ou  wa  Tafuna  ktca  thunou.    tukavitka  ,.  ^,  , 

^  ^  ^  wa  I  afinia  zu  (  himgu  kamen,     \N  u- 

mio,  tukningia  kafika  tnji  wa  Chunyu,  übt  i  sr  hi  ittpii  einen  Kltiss  und  zogen 

nikapaia  i^eshima  kubtca  sana,  akaniam-  "»  Hrnngus  ein.    Id-  w„nb« 

mit  grossen  Klu'en  aufgentuuiiK  n  timl 
bia:  Sam»  kha^nm  yangu,   nalyrigana       ^^^^^^j,  ^„  .j.^,^,,  ^^^^^ 

na  Jniiaa  zau,  liakiinbilui  kicake  aka-  Feind,  ich  habe  mit  seinen  Verwandten 

^  Abdcrraiinian  bin  Sodik  ist,  seit  das  deutsche  Benifaconaulat  in  Zanubar 
besteht,  an  diesem  als  Kawasse  angestellt  und  erfreut  sich  bei  der  einheimischstt 
Bevölkerung  hohen  Ansehens.  Seine  Erwähnung  In  dem  liebenslauf  ist  eine  Anf« 
nierksamkeit  seitens  des  Verfassers. 
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nyanganya  peniöe  zao  ihelatha  mia, 
na  mmaicake  leanffu  baa^i  akanmycM» 
ganya.  samani,  sasa  umetcastH  hapa 
veue,  ta^ibu  yongu,  kaa  pangu.  na 
inchi  ya  Samu  kulnca  sana^  ijajtokuwa 
miui  mmae,  AuuAt  ku^pi^,  pumi  nawe 
0hauri  mojOf  ntaleumifeaha  jandt  teaU^ 
kouawa  wie  waungwom,  hamwambia 
fyema,  hapddca  watu  kwa  KUmAteo  yuu 
ya  Urttngu,  wakaonam  na  Imwa  Jemaa 
vMMouHwtt  vcaht  wao,  tpalip^ka  teahi, 
marra  waliwaßia  tcakasema  u>a/p Jemaa : 
sisi  iiMMpala  khabari,  yakuwa  anoye- 
pigtma  kioa  Samu  jina  lake  Tip  Tip. 
hatutta  khabari  yakuwa  Hamed  bin  J/u- 
na  ßna  h  TV/»  Tip  walmtia 
trale  wa.slunzi  waimkrmltüta  L'runffu, 
toakasema  yakuua  iumfona  toatmffteana 
wngi  iukmeanyanffanya  maH  sao,  lakini 
huyti  huittiuqi  soAv  hulia  Up  ttp,  /lattczt 
mht  kutikiiaa  abadaa,  ndh  sababu 
JIntiiwa  Tip  Tip.  }>nlikufa  jina  wdUo- 
nipa  Wasaramo  KinguyvDü. 

teakaja  Jemaa  kwmana  naim,  kma 
Sa*id  bin  AU  na  vrmgme,  wakaniambia 
tukakae  jMzmoJa.  Jtawaambiai  mitni  sion- 
doki  «Üb»  ntwttpiffe  ktMt  wUeie  anumi, 
haazimu  rUa  wa  Sa*id  bin  *AH  akakna 
paU^pale,  tcakamda  watu  katika  vita 
qMt  kavajqfika  wanakohoenda  toaka- 
kvia  Mzwu/u  mtcinyert;a,  mkubwOf  Jim 


eeh  Hamed  bin  Mnliainmed  el  Morfebi.  195 

KnpjT  <xpfnl)rt  lind  })in  idiii  tiptlnh^n, 
da  iialini  er  ilmcn  HltViilx-inzilline 
WPt;  utid  mir  rnul)tt'  er  l  iniLic  meiner 
Weiber.  Das  war  iViiher,  jetzt  bist 
du  angekommeu,  sei  mein  Freund 
und  bleibe  bei  mir.  Das  Land  des 
Samu  ist  sehr  gross,  selbst  wenn  es 
vier  Monate  dauerte,  wfirdeat  du 
nicht  fertig,  es  xu  unterwerfen;  ich 
und  du  wir  wollen  »tsammeohalten. 
Icli  werde  dir  die  Stelle  zeigen,  wo 
jene  Freigeborenen  erschlagen  worden 
sind«.  Ich  antwortete  \hm:  -SchSn« 
und  sandte  Leute  zu  Kitfint>\va  ober- 
halb von  Urunf^u.  Ilicsc  tralcn  die 
Stammes^enossfn ,  deren  Leute  er- 
schlaffen woiden  waren.  Als  die 
Boten  ankamen,  erkannten  sie  jene 
Stamme^enossen  sofort  und  sagten: 
•Wir  haben  gehSrt,  dass  jener,  der 
mit  Samu  Krieg  filhrt,  Tip  Tip  heisst, 
doch  wir  wussten  nicht,  dass  dies 
Haroed  bin  Muhammed  war«.  Den 
Namen  Tip  Tip  gaben  mir  jene 
Schenzi«  die  nach  Unmgu  geflohen 
waren,  sie  sagten:  >Wir  haben  viele 
Freigeborene  ge.^chen  imd  ihres  Gutes 
beraufit .  :i!>er  die^^er  liat  Gewehre, 
die  immerioi-t  tip  tip  sagen,  das  kann 
absolut  Icein  Mensch  anhören«.  Die*« 
ist  der  Giinul.  vve.slialb  ich  Tip  Tij» 
heisse.  Da  hörte  der  Name  lün- 
giigwa,  den  mir  die  Wasaramo  ge-  . 
geben  hatten,  auf. 

Und  die  Stammesgenossen  kamen 
mich  aufzusuchen,  die  Verwandten  des 
Said  bin  Ali  und  Andere,  und  sagten 
zu  mir,  wir  sollten  uns  bei  ihnen 
niederlassen,  doch  ich  antwortete 
ihnen:  «-Ich  gehe  nicht  eher  f»)rt,  bis 
(].i*s  ir!i  si»*  »soweit  besieu;!  habe,  dass 
sit"  njicli  um  I-'i-ifclen  bitttMi  .  So  be- 
schloss  ich  den  Krieg  und  Sjiid  bin  Ali 
blieb  an  Ort  und  Stelle.  Mciii«-  L-  iiir 
braclien  auf  z,um  Kriege,  aber  htvoi 
sie  an  ihren  Bestimmungsort  kamen. 
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lake  LiviitystüHr ,  ita  jma  la  Injrra  aka-  Irafeu  sie  einui  Lui  upäer,  einen  Kiij^- 

■••^         j  \  A.       w    1     ■   iänder,   einen   allen  Mann  Namens 

ftua  Dtvid,*   yeye  na  watit  wak«  kuuu,  _ ,  .  ,  .  * 

LivingstoDe,  doch  im  Innero  oaimte 

mcffv  hmmea,  na  va^engi  teakdfa  er  aich  David*.  Er  und  sdne  Leute 

,/        -.^4.      /  -  waren  nahe  daran  zu  sterben  und 

najfe.    oa  ani  ya  tcahi  ttakamieta  ^  na 

Schenzis  folgten  ihin«   Einige  Leute 
wengme  wakaenda  xao  haüka  vite.        brachten  ihn  und  die  übrigen  gingen 

hmpiga  ffmti  nuwiU,  akabta  anumi.  ^ri«»-  ^'"«^  w 

bekämpften  den  Samu  zwei  Monate 
tukaendatuJcajKUananaye,akanipaj)emöe  i^ug,  dann  bat  er  um  Frieden,  darauf 

khamtinL    häeqfimta  na  hCatlmv  ya-  P"K<*n  w'»'         vprtr»igen  uns  mit 

ihm;  er  gab  mir  .'jO  I^irtiiheinralui'-, 

pata  /iviUa  tnißn,  tikaitha  pembe,  iu-         ..,„,.k»«..       i  f     i  <- 

r      J  r  ^'ir  inaehteii  aucli  descliaf t«;  inr  t-tua- 

kdazimu  kwenda  Kabwere  qaribu  ya         Fr.isüa.    ALs  s.  in  KHeubtiu  alle 

»  «        ,  .         m  .  wiiv.  iit  schiossen  wir  nach  Kahwere 

'  ^  ^  zu  gehen  iu  der  Nahe  des  Menisees, 

Ttutffanäta.^  der  ungefihr  »o  gros»  iat  wie  der 

Tanganjika*. 

na  LmingsUme  tunaye  boUa  mofru^  Livingslone,  den  wir  mit  uns 

hanabi^tt.  ttäkamdMmamminaSa'id  hatten»  hatte  auch  nicht  daa  Noth< 

,  ;  ,     «,        wemitiKate  an  Tauschartikefai  bei  sicli, 

um  AU.  akataku  vcatu  kunturUh  raßiufru.    ...        ,         „  . 

doch  wir  nahmen  ihn  mit  uns,  idi 

€Juunda,  akaregea,  akataka  kwenda  und  Said  hin  Ali.    Und  er  verlangte 

bringen   sollten.     Er  ging,  kehrte 
kumpelekea,  tukamtoa  nduyu  yetu  mmoja  znrfirk    und    vt  rlane^f    nneli  Rutida 

Sa*id  Inn  Kha^an  hatia  Bunda  hoa  Ka-         l;^-"^'«-'"'"'  ^^''^  '^^^-^'^ 

ihm  l  ülirt-r.  sandten  auch  einen  un- 
semhe,  aUhweakohtOtayttuBm^j  oH-  swcv    Verwandten    Said  bin  Halfan 

saßrizamani,  yahapotea  mali  yake  aka-  Kazembe.  Dort 

wohnte  ein  ilterer  Verwandter  von 
kaa  B»mda,  jma  htke  Mv^ammed  bm         «r  war  vor  lingerer  Zeit  dahin 

Sahh  en  Nebham.  naiti  iwalimtcari/u:  gereist  und  seine  Waaren  waren  ver- 
loren gegangen,  er  aber  war  in  Honda 
anahiu^aiiUaLivmffetone,  m^Aimusana,  geblieben.    Er  htess  Muhammed  bin 

0411904^.  akaiaka  teste  kun^Mtea  ka-  Saleh  en  Nebhani.  Wir  schickten  ihm 

,       ,  ,      r,     ,    ,  Nachricht:  «Es  kommt  zu  dir  LivLng- 

^    '  '  stone,  nimm  ihn  sehr  gut  auf«.  Der 

aUmpdehi,  wakaregea  *oatu  toeiu,  wo*  lies.«;  es  an  nichts  fehlen ;  und  er  rer- 

_  ,  ..    langte  Fuhrer  nach  anderen  Landern 

kamneacha  ian»  za  Bunda,   naye  ah-      ?        .  , 

<ina  wo  immer  er  ^eli<*n  wollte,  er 

poondoka  Unyuja,  aUmJiri  Ayao.    za-  ITihrte  ihn.     Meine  Leute  kehrten 


'  Ein  Inthum,  der  verständlich   ist,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der 
Araber  unseren  Unterschied  z%vischen  Vor-  und  Vatersnamen  nicht  kennt. 
*  Eigenartige  geographische  Avflkssung ! 
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mom  cdipoktjceruia   Hunda  almtambia:  zurück  und  Hessen  ihn  in  der  Nälie 

von  Rundn  zurück.   Er  aber  war,  als 
kuoMcakuHmgup^Hminmmchami^^  ^       y^^^^^  aufbrach,  nach  dem 

5^  bidaa,  yaende  Vjtju    na  hizo  san-  ^S»»«  gereist    Damals,  als  er  nach 

Runda  ging,  sagte  er  txx  mir:  »Als 
diiquzmtffunMutwt^U^Uj^Ta»'  jd»  von  der  Küste  aufbrach,  habe 

ganika.    tnarra  siku  zilezile  wakatokea  Waarcn  dagelassen, 

die  nach  Ujyi  gehen  sollten.  Auch 
WijQiji  kunumia  shaba,  fo^i&u  yangu  dirs(  meine  Kisten  sclucke  mir  bitte 

Skut  Ldt»  WiüSß     »>fi»mi  »^fi^Jt»«.^  ^^j'j'        Tanganjika«.  Zurällig 

kamen  an  jenem  Tage  Leute  aus  Ujiji, 
Tanganikafnü^fK^ewmda  Urua,  alikuica  um  Ktipfor  zu  kntifrn.  untpr  meinrm 

,  Frennde.    Nn:ni-ns    Uchee.  Bereits 

MMtoujfongu»  nampa  sanaugu  nameam-  .  ...        ,      ,  ^  ... 

*  '  '  truner,  als  ich  uswU  den)  lan<^anjika 

4«!.*  atapokuja  mwnyewe,  mqaöi^t.  haloa  —  auf  der  Reise  nach  Unin  —  ging, 

war  er  mein  Freund  geworden.  Diesem 

ikatsha  shuyhuit  yttu  tukasa/iri  tu-  •  Wenn  der  EigenthOmer  kommt,  hin- 

dige  sie  ihm  aus«.   Die  Kosten  be- 
karege'a  pwmL    iukqfika  hca  Samt,  .„^  ^^„^^  Wasche  und 

tukaoffona  naye  kwa  vema.  lakmi  mimt  S*^  '^^* 

Als  unsere  Geschalte  zu  Ende 
hakuqubaU  kuonana  nami  abada»,    la-  waren,  brachen  wir  auf,  um  nach  der 

Um  jemda  iooA>  hum^  naye.  htkaja  «urOckzukehrcn.    Wir  kame.i 

zu  Samu  und  verkehrten   mit  ihm 
IfoUa  tukaßka  Unniyu.   wasiqasiri  ujolu  in  Freundschaft,  doch  mit  mir  zu- 

»    .  t  L  sammenztikommen,  wiUigte  er  nicht 

«a  Urtmgu,  muatenakua  pemoe  tanyu  ,1  . 

c'm .    w.'ihftMin    sonst    nih*  SlniiiiiK"'- 

^Ua  Mambtce.   hawaacha  jemda  Mam-  genossen   mit  ihm  verk?'hrU,*n.  Wir 

_ _  ,  ,  gingen  weiter,  bis  wir  nach  Urungu 

oue*  hawda  Bumba  kttmtoa  MuAammefi  ,  r^-  t    .        tt  ,■ 

kamen.  Die  Leute  von  Lningu  liessen 

bin  Masud.   Waniemba  wnkatoa  mitu,  es  an  nichts  fehlen,  sie  trugen  mein 

Elfenbein  bis  nach  Munhwe.  Ich  Uess 
wakachuhia  pembe  za  Raemba  batta  die  Stammesgenossen  aurfick  und  ging 

Mambwe,    vafrwfanya  kho/u  leofftensf  «««h  Ruemba,  um  Muhammed  bin 

Masod  zu  holen.    Die  Waruemba 
100«»,  toka  kumpiga  Samu.  mdana  «o-  U\v\/c^,  die  das  Elfenbein 

mam  Mzo  hapakmoa  nuhemi  mttingi  «"-^  Ruen.ba  nach  Mambwe  trugen. 

Aüe  Schenzis  waren  in  Furcht,  seit 
ngucu  iUa  yeye  na  Kazembe  Kmtfla.  ich  Samu  geschlagen  hatte,  denn  zu 

n^wmmooffopana.  na  waiuii>a Mambtce  «^'^  Tnnrhrigeren 

Sch^Mi/i   ausser  ihm  iiml  K;r/.emltp  in 

vakachttkun  jmnbe  ialta  Nyarmcauga,  Huniln.     Das   vvui    der  (Innid  ijii>r 

.     .  »       Fiachl.      Die    Leute    mmi  Manilnve 

«a  «eoAt  tsa  Nwmmmga  woaeaebnacm  ,  ,  .    ,         ,  ^. 

trugen  das  hllenhein  bis  uacl»  Nyain- 

iMtta  NtfikOf  na  natu  tca  Nyika  tcaka-  wanga  und  die  Leute  von  Nyamwanga 


Digilized  by  Google 


198  Bbodk:  Autobiographie  d.  Arabers SeheehHamed  binMuliammedclMorieU. 


ckukm  ^^atta  Usq^Of  na  waht  tca  Üsq/a 
w^mehukua  fuMa  cnnoaA'  ys  üron.  Aifi^ 
pit^ikn  l  'roribassif  tiikachukna  tcenyexce 
kidogo  Mdoyo.  wiqH  huu  mUlani  Me- 
atikuwa  na  ngwu  tam,  "W^he 
tca  Uhena  na  Mtangwira  tcalikuwa  chini 
yaht,  vlihma  btna  yeht  u^oi^tibu,  haifai 
tena  ßuri, 

tul^ftoßca  Urwi,  wapagazt  st  mau- 
ptd,  ih^'a  jpwani  WarorL  nika*aemu 
kteenda  Tabora,  Meto  wapaffa^i  Wanya- 
nrnegü  hawaacha  jema'a  na  pembe.  mit- 
poßka  Tabora,  baba  yangu  Mu^ammed 
bin  Junta  nisinnam  naye.  »ami  toka 
nilgpanneacha  Unyanyembe,  mimihashuka 
pwani,  mkwmda  tena  TtAora  iUa  waqä 
huUj  qojjidi  kiujiaiHu  naye  haha  yanyu 
Mftitammed  bin  Juma'  na  kutaßOa  leo- 
pagasL  waauU  veangu  hoba  $fanfftt  ame^ 
9a/iri,  amekwenrla  Kavende,  na  Wa'a- 
rtsbu  vtaHokviwa  Tabora  wUe  leameheenda 
mtam  kwa  MhoMwa.  hakubaqi  iUa  Sn'tu! 
hin  Sa'id  hin  Majid  el  Maamri  nduguye 
Se/bm  Sa'id  K 

alipo])aia  khaban^  nimewafäi  iHaru 
katika  mji  wa  msee  MufMmmed  bin  Ju- 
md,  akttja  Suud  kuniMkua  kwnda 
Tabora,  mkewe  mzee  Korunde  binH 
Kira  asiwpe  rukh^a  kvondoka, 
iUa  ktoa  ngum,    ml^ßowafiii  Tiabora, 

'  Sef  bin  Said  el  Mutnri,  ein  nc 
vornehmer  Araber. 


bis  nach  Nyika  und  die  I.fufr  von 
Nyika  tragen  bis  Usafn  niui  di«^  Lnite 
von  Usafa  truf^en  Iiis  /.uu»  Anl'aiig  von 
Urori.  Als  wir  in  ürori  ankamen, 
trugen  wir  schliesslich  selbst  nacii 
und  nach.  Zu  dieser  Zeit  war  in 
Urori  der  Stdtan  Mereret  ein  mieb- 
tiger  Herracher«  die  Waliehe  vod 
Ubena  und  Mtangwira  waren  unter 
seiner  BotmSssigkeit.  Zwischen  uns 
iierrschie  Freundschaft,  jede  WUllcOr» 
Hchkeit  war  unstatthaft. 

Ais  wir  in  Urori  ankamen,  fanden 
wir  unter  den  Warori  keine  Träger 
fiVr  die  Knste.  Da  entschloss  ich 
iiiicli  iiafh  TalKu  :«  zn  ;;ehpn.  nm  A\'?in- 
jiaiDWt'/.iträixrr  zu  iiolcii.  und  lit's>-  di«' 
Slanmiesgenossen  mit  dem  l-llVid-rin 
zurück.  Als  ich  in  Talnua  ankam, 
traf  ich  meinen  Vater  Muhauiine<i  bin 
Juma  mebt  Seit  ieh  ihn  in  Unyan" 
yembe  zurQckgelassen  hatte  und  nach 
der  Kfiste  faeruntemiarschirt  war,  war 
ich  nicht  mehr  nach  Tabora  gegangen 
bis  jetzt, «wo  ich  die  Absicht  hatte, 
meinen  Vater,  MiUuunmed  Inn  Juma, 
zu  trrffen  und  Triger  zu  snchen.  Bei 
meiner  Ankunft  war  mein  Vater  ver- 
reist ,  er  war  nach  Kavende  gejiangen, 
auch  alle  ilbrigen  Araber,  die  in  Ta- 
bora waren,  waren  in  den  Krief?  ge- 
zogen gegen  Mkasivn.  Nur  8nud  bin 
Said  bin  Majid  el  Maamri.  ein  Bruder 
des  Sef  bin  Said war  dageblicLen. 

Als  Suud  hörte ,  dass  ich  in  Ituru 
angekommen  war,  der  Stadt  des  alten 
Muhammed  bin  Juma,  kam  er,  um 
mich  mit  nach  Tabora  zu  udimen» 
doch  die  Frau  des  Alten,  Karonde^ 
die  Tochter  des  Sultan  Fundi  Kira, 
Hess  mich  erst  nach  langem  Wider» 
Stande  ziehen.  Am  zweiten  Tage, 
nachdem  ich  in  Tabora  angekornmen 

ch  jetzt  in  Zsnztbar  lebender  reicher  nod 
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siku  ya  pm  wakanfft'a  Wa*arabu  «dSo- 

ku-rnda  vitani,  nmmatca  mkttbxca  watj 
Sahm  bm  MwMd  el  Mansiri,  tpakarueh 
khSSbm,  mkacnanajenuCa,  hakaamiezi 
mknH  müt^m  nu«e  diht^uimmed  hm  Jvr 
ma.  na  teapagazi  ntmepala  qadiri  tia- 
takao  nikatq/iri  mkartgea  Urori,  tuka- 
/uaiana  na  Saud  bm  Said  bin  Maßd 
«l  Maomri,  n«  m/ari  yake  amf- 

chukua  malt  ktcerula  janih  ya  Nyam- 
wanga  na  Ruentba  na  Urungu.  htko' 
fyuOana  naye  pamofa.  nay«  oHkuwa 
sahifni  yangu  Sana,  tukacnda  hatta  Ngu- 
rorero,  y^e  ahukUca  tqfari  jfoke,  nam 
mikaenda  ürarü  nil^ießka  Urari,  ht- 
kakaa  siku  tOt'titbara,  tukaond(^  kuja 
jfncam. 

na  yvie  mta  v)ßngu  mtu  im  mrima 
Mbwamaß,  nä^femwaehia  maU  Vrori, 
mak  kwa  9tita&i^f  ahUi^ta  yolff  hapana 
frasila  siUa  ta  pembe.  na  vcajahmi 
wawiU  amewatumm  kusa  Jrasita  'itkrmi, 
AtnoqMrli.  na  gka^oAu  yangu  nkwfita 
fa  kufant/a.  hamfunga  siku  nne,  hatn- 
fuagulia,  haaema:  mtu  appigaye  wwen^ 
jl0W0  haML  mingher  maliga  ndugit  gangu 
Mubammfd  bin  Mas'udf  yapata  reale 
«itta  /ma.  aUmpa  mtu  tcakr ,  ukuju  ku  n 
mara4i  ya  ndui,  malt  akayaiupa  yote, 
na  pna  hke  Maddt  bin  JBakar  Fakt. 

rvgin  i/angii  ya  Tobora  kufiko  üfüri 
iukaja  zetu  pvcani. 

k$ka»kukia  Bender  Sahma  mweti 
^«dn  uiekrin  rmnadtm,  inkalala  JUUim 


war,  kehrten  die  Araber,  die  in  den 
Krieg  gezogen  waren,  zurQclc*  Ihr 
FOlirer  Salum  bin  Raschid  el  Manzirl 

war  gefallen  und  sie  kamen  tin ver- 
rieb teter  Sache  wieder.  Ich  begrüsste 
dieStamme^gcnossen  und  wartete  zwei 
Monate,  ohne  dass  der  alte  Muhammed 
bin  Juma  knm.  Trager  hatte  ich  so 
viel  ichwi'Utf  hrkominrn.  So  reiste 
ich  los  und  keln  ir  nach  rrnii  zurück. 
Ich  reiste  zusauaiieu  iuit  Saud  bin  Said 
bin  Majid  el  Maamri;  der  fiilirte  in 
seiner  Karawane  VVaarew  mit  sich, 
um  nach  den  Gegenden  von  Yanri» 
wanga  und  Rnemba  und  Urunga  zu 
gdien.  Wir  reisten  zusammen,  denn 
er  war  mein  guter  Freund,  l^r 
gingen  zusammen  bis  nach  Ngurorero. 
Hier  ging  er  seines  Weges  und  ich 
niarschirte  nadi  Urori.  Als  icli  in 
Urori  angekommen  war,  blieben  wir 
dort  sechszehn  Tage,  dann  brachen 
wir  ii;u'li  (h'r  Küste  auf. 

Jener  Ki'isttMiinann  aber  aus  Mbwa 
Maji,  l"  i  dem  ich  meine  W.iaren 
zurücUgela.ssen  hatte,  Waareu  für 
6000.  der  hatte  alles  verschleudert, 
ntclit  sechs  Frasila  Elfenbein  waren 
da.  Zwei  SclavenmSdchen  hatte  er 
sieh  gekauft  (fXr  zwanzig  Frasila;  das 
waren  sie  nicht  werth.  Da  wusste 
ich  in  meinem  Zorne  nicht,  was  ich 
thun  sollte.  Ich  legte  ihn  vier  Tage 
an  die  Kette,  dann  Iie.«$s  ich  ihn  los 
und  sagte:  -Wer  sich  selbst  schlägt, 
weint  nicht«.  Ausserdem  das  Gut 
meines  Bruders  Mn!iammed  bin  Masnd 
für  etwa  6000  Dollar!  Der  hnttc  rs 
seinem  Sclaven  i^egeben,  tlinser  starb 
an  dei-  Pockenkrankheit  und  alle 
Waaren  hatte  er  verschleudert  und 
sein  Name  war  Maddi  bin  Bakar  Faki 
So  kehrte  ich  nach  Tabora  Ql>er  Urori 
zurOck  und  wir  gingen  zur  KQste. 

Und  wir  kamen  herunter  in  Dar* 
es-Salaam  am  22.  des  Monats  Bama* 
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Manyara.  a^^ubu^  tukamgia  mjini  na 
pembe  nyw^,  m  wa^  Bender  Sohma 
tranwjaa  toatu  khaUji^f  watu  tca  Vnynja 
Aawakubaqi  WaarabuwUa  Wahmdi  vala 
BainffmL  na  "Wazunyft  toote  na  waiu  wa 
Laim  na  wo  Momöojssa  na  Wdarabu 
lea  Amfta  na  wUu  mt  nmima  wflf,  mi 
mahtnsul  tcole,  kuUa  mtu  ica  atnali 
wiUfai^ßiiria  waqii  tuliposkaka  sui,  na 
mwmyfuse  Sejjul  MajuL  na  toka  aitj)o- 
*(uimu  kajmga  Sejffid  JUafid,  haikwkuka 
fiajaiUj  amoal  ni  hü  yanyu.  ihmrn  (fhasia 
kuu  mno  ya  'ajeb,  na  /uraiui  'atM$nu 
ya  mntnjirif  niHawakopa,  wo4b  tmiltftw» 
tcako.  tukdazimu  ku^a  Unguja,  Srjjid 
oMnipf!  rukhga,  akamambia  pmtbe  «m^ 
matajtri  wamde  nazo  navce  nmgojcef 
band  fl  *td  Hemde 

tukakan  ha  ad  el  ed  S*j/id  uk(unyia 
meii  ya  /roruisi,  na  teatiri  wake  Sleman 
bm  'Ali  ed  Deremki  akomgia  mfH  ndogo 
ya  ,'<(jjid.  na  (/aa^i  ya  watu  iia  Jumla 
ya  Wdarabu  na  Wahindi  na  waia  wa 
Larntt  tca  MomhasM  na  Wdarabu  wa 
Ftmba  tttkaingia  kaiika  meli  ya  St^pä 
Maßd  kubwa,  akqfika  mbide  Sejjßid, 
bdadu  ya  ^f[i}id  akninyia  Sleman  bin 
'Alif  mwisAo  tukaßka  sisL 

*  Sejjid  Majid  l»att<*  die  Absielit, 
7.U  v»»r!fi;<'ii  und  hattt*  heroits  begonnen, 
starb  jedoch,  elte  dicker  Icitig  wurde. 


saaii  lind  wir  lagerten  bei  Mutni 
Mangara.  Frülunorgens  zogen  wir 
ein  in  die  Stadt  mit  vielein  Elfenbein. 
Zu  jeuer  Zeit  war  Dar-es-Salaam 
voll  von  vielen  Leuten',  von  der 
Bevölkerung  ZanzibBrs  warrn  weder 
Araber  noch  Inder  noch  Baqianen 
xurfickgeblieben.  Und  alle  Euro{Aer 
und  Leute  von  Lamu  und  Mombaasa 
und  Araber  au.s  Pemha  und  Kßsten- 
leute,  alles,  und  alle  Consuln  — jeder 
Mann  von  Bedeutung  war  dort,  da- 
mnls  als  auch  wir  ljerunterkam(»n. 
auch  Sejjid  Majid  selbst —  seil  S-  Lji ! 
Majid  sich  entschlo.sscn  hntte.  liier 
zu  hauen,  war  noch  keine  Karawane 
henintei>;ekununen ;  die  erste  war 
nieine.  Es  war  eine  kolossale  Auf- 
regung und  grosse  Freude  unter  den 
Kaufleuten,  bei  denen  ich  geborgt 
hatte.  Diese  waren  alle  xugegen. 
Und  wir  hatten  vor,  nach  Zanxibar 
2u  gehen.  Sfyjid  erlaubte  es  jedoch 
nicht  und  sagte  zu  mir:  «Das  Elfen- 
bein gieb  den  Kaufleuten,  dasa  sie 
es  fortbringen,  du  aber  warte  auf 
mich.  Nach  dem  Fest  wollen  wir 
züsnnimPT)  liehen«. 

So  wnrteten  w  ii';  iiarli  dem  Fe-^tehf- 
stie^  •'^(■j.i'tl  '^''n  frair/.rKsisciien  I)ani]*tVr 
und  sein  \  e/.ier  8leman  bin  Ali  el  De- 
reniki  bestieg  den  kleinen  Dampfer  des 
Sultans  mit  einigen  anderen  Leuten. 
Die  grosse  Maaae  der  Araber  und 
die  Inder  und  die  Leute  aus  Lama 
und  Morobassa  und  die  Araber  aus 
Pemba,  wir  bestiq^en  den  grossen 
Dampfer  von  Si^id  Majid.  Zuerst 
kam  Sejjid  an ,  nach  S^id  Majid 
landete  Sleman  bin  Ali,  aum  Schluss 
kanif-Ti  wir  an.  Und  wir  warteten 
sechs  Monate. 

seine  Residenz  ganz  nach  Dar- es-salaani 
»ich  eilten  grossen  Palast  zu  bauen.  Er 
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fttkakeut  nma  »itta.   akaniia  Sejßid       Dann  rief  mich  Sqjjid  M^id  und 

.  .9  fnucte midi :  »Beabsichtigst du  wieder 

Jllajid.  akamultza :  una  azwtu  ya  xafnnT 

/.II   reisen?«     Ich  sagte  ihm:  »Ja». 
kamwambiandam,  akamavMa:  twditoa  Dn  sprach  er  z.u  mir:  -Deine  Waren 

Steher«.    Ich  sagte:  -Gnf  .    Zu  jener 
bia:  veuui.    na  waqti  huu  lianyani  tra  y^^\^  hnnn^  .Ii.»  Hnnjnn.  11  des  Zolles 

for^  wma  i^kkm  sana  kwa  «'""^^''^  Anseh.-n  hei  Sejjid;  wie  si.- 

es  wollten,  machte  er  es.    Und  ich 
qadwi  watakah  ha/arua,  nami  tipmdi  ü^i^j^      „jj,,,t^  ^^^^  ^^^^  Baujuiu:»  zu 

kutxcaa  kvca  Banyam,  ma'ana  Banyani  nehmen,  denn  die  ZoUUanjanen  waren 

damals  sehr  hetrQgeriach  and  grosse 
ti/oiia  waqü  huu  waUkmca  muOfUim  Tywnnen.  sie  waren  wie  die  Könige! 

mma,  na  jwri  kubwa  sana,  naUkuwa  ITnd  damals  waren  der  Kaufleitte,  bei 
,  .  .  .  denen  ich  geboret  hatte,  sehr  viele, 

aber  die  gr&isten ,  mit  denen  ich  das 
mtiouMkvpawngiMma,Memiwak^     erste  Mal  Contracte  gemacht  hatte, 

mUopatana  nao  auwaU  Nur  Mu^ammeü  waren  nur  Muhammed  hin  llerji  und 

„  .    ^  ,     .kl       Wnrsi  Adwani,  der\'nter  desSleman.* 

htn  Hern  na  Wann  Aawani  oaoaye        , ,  ...  » 

Als  etwa  em  Jahr  um  war.  he- 

Sl^manK  schloss  ich  wieder  zu  reisen.   Irh  s^intr 

•dVM^Mfe  muaka,  hdazimu  ta/ari,        ^^^^^-^'^'^'^  ^^.Hrsi  Adwrii.i  und  Nur 

Afuhammed  mul  s.iL^tc  /ti  ihnen:  »loh 
kaendea  Bashid  Warai  Ädwani  na  Nur  .  ,      •  ^  t>  1    t    :„i  n 

Imlje   eme   Kcisr    vor,   (Imh   ich  will 
Mtihammfd ,   fiatcaambia :    nimdazimu  nicht  hier  und  dt>rt  nelunen ,  gehl  mir 

M^fari,  nafm  süaki  kutwaa  huko  na        ge«ö|$e"den  Waaren«.    Sie  ant- 
worteten mir:  «Wir  haben  nicht  genug 
hAo,  ng>fm  maU  3/0  hOuha.   vaka-  ^aren  für  dich,  doch  du  nimm  nicht 

niamhia:  «üi  kahma  malt  pa  kukutosha,  bei  einem  Banjanen.  Wir  werden  mit 
,  .    ^  ,         Taria^  sprechen,  der  wird  dir  geben«. 

naicf   timticae  kttri  tianyuni.     hitasewa   _  ,         *    ,  , 

Ich  sagte  ihnen:  «Gut«  und  wartete» 
nasfe  Taria  *,  atakupo,  hawaambia:  vema.  doch  sie  antworteten  mir  nicht.  Docli 

Adtea  wuudfibu,    na  Bolkam  hdla  ^er  Banjane  s(  hirkte  mir  jeden  Tag 

I.eufe,  ich  sollte  W'.inren  verpacken, 
«fr«  hmeto  waiu  kttntfta ,  hnfuuqv  man.  ,     ,  .  , 

•     ^  Als  uh  diesen  Zustand  sah,  gmg  icii 

nilijH,onti  kh'ilxin  tie ,  haenda  kira  Stt  zu  Set  Ladda   und   .sprach   /u  ihm: 

Ladda,  /iamu>am(ria:  mme'azimusa/ari.  "^'''^         '  i".  Krise  vor-.  Kr  s«-te: 

"Ich  >[r)\v  dir  zu  Diensten.   Ich  vvcrtl«- 
akoiema:  fayan,  ntakupa  mali  km,  ^jj,.  .^^„po  .^ben..  Und 

khatfutifi  elf.     nami   uaqli    huu   sina  ich  hattt^  zu  jener  Zeit  weder  eine 


■  SH.    So  werden    lio  r>aiiyauen  angeredet,  ebeiuKi  wie  sich  jeder  austäu- 
dige  Araber  Schech  nennen  V&ssx. 

*  Sleman  Warsi,  mit  Spitsaamen  Kitschwa,  ist  sw  Zdt  das  Oberhaupt 
iler  achiltisclien  Thensscharasecte  in  Zaniibar. 

*  Sir  Taria  To|Mui,  ein  reicher  indiidier  Kaufmann. 
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shamba  icala  nyumbaVnguJa  wala  pahali  i'flrinzung  noch  Hn  Haus  in  Zajiaubar, 

.  noch  >()nst  Wo  ;tml<  rs.   Wwr  ioh  hnUe- 

papote,  lakmt  naftkuwa  na  mke  hapa         ,.  „  r,-    ■  ^.  ^ 

eint'  rraii  !ii<'r  in  Zaiizibar  iiinu  oaJmi 

ünyuja,  l/iut  Salum  bin  'Abdallah  d  bin  Abdallali  el  Barwaaije,  die  war  sehr 

begütert  hier  ia  Zanubar  und  io  Ma»- 
Barwan^    alikinca  na  moH  mengt  ^^^^ 

fu^  XJnguja  na  Maskai.    hetad  ^  ging  ich  xti  dem  Buijaoen,  um  (die 

Wahren)  tn  nehmen.  An  dem  Tage 
iola  ei  jumd  hamda  Aira  Banj^  Waaren  far  etwa  über  6000 

kwh-ka,   siku  Ue  haiwaa  hi^'a  Ima  ^"^^^  Diejenigen,  welche  die  Waaren 

trugen,   sali  Warsi  Adwani  und  er 
siUala/  zaidi.    ucale  tcalioc/iukua  fragte:  »Wem  gehören  die  Waaren?. 

bi^\akawaonaWarnAdwan»,akauUza  ""^  '^'^  «ntworieten  ihm:  .ILimed 

bin    Mtifinmiiicd  u.     Sofort    ginii  '*r 
6>uiua  ya  nam!  wakamjiOu  tra  Hamed        Taria  lopan  und  benarbi  i(  filinte 

bmMu^mm^iL    marra  akaenda  ku>a  ""^''^^^  ^"  ^'^^ 

schnell   /.u   Ilained   bin  Muhainmed 

Taria  Topan,  akampa  hhabari,  aka-  ^^d  sage  ilirn,  am  Nachmittag  soll  er 

tmcamhia:   nmda  ujjfse  hrake  Hamed  Amerikaner    nach  Scliangaoi* 

kommen*. 

bmMu^ammed,  muambia,  H'amri  aß  Nachmittag  ging  ich  hin  und 

kwa  Mmmgu  Merikam  ShanganiK        traf  ihn   bereits  dort,    er  fragte: 

•Warum  hast  du  die  Waaren  beim 

el  ofiri  nika^tda,  hamhOa,  ame.  j^^^^   genommen?     Dem  Warti 

tanguHa.  akauHsa:  kwani  vkatwaa  maH  Adwaoi  habe  ieh  iSngst  gesagt.  Ha« 

_  «w,    .  < ,  nied  soll  kommen  und  bei  mir  Waaren 

Ava  Banuamf   Warn  Aawant  mmempa      ,  .  ,         .n      i  i 

nehmen,  so  viel  er  wi!!-.    Ich  ant- 

khabari  zamani,    IJamfd  aje,    atwae  wertete  ihm,  er  hat  nichtjs 

...  ».  .    ^  ■  1  I)<«  saifte  er  zu  mir:  «(»ifb  die  Waaren 

malt  kwangu,  qadm  atakmfo,  Mmwh   ,    ,  . 

des  Haiijauen  zuniek  niia  aiuini  so  viei 
mhia^  hakmema.  akamambia:  retjenha  du  wilUt  (bei  mir)-.    Ich  sagte  zu 

maUgaBangam,qadiriuiakagockukua. 

holen«.  Ich  kdirte  aum  Baiyanen  su- 
hammbw:  vtma,  et  ßma*  ntakofa  rück  und  sagte  ihm:  «Ich  habe  mit 

twaa.  hartyea  kwaBanyani,  hamtcanibia:  "»«inen  Kaufleuten  Contract  gemacht. 

Nimm  deine  Waaren  zurück«.  Ich  er- 
nimepatana  na  matajiri  ieang»,  regeea  ^ihnte  nicht  den  Taria.  Doch  er  sagte 

malt  gako,  siktmiajaTMa,  akaniambiai  mir:  -Ich  kann  es  nicht  rru  li-rmgig 

machen«.     Da   brachte  ich  meinen 

siwezi  kurtut  .slui.     hatniHkkai    nduau  i»  i.      »        u-    o  r  u-  i  

^  '  y     \  erwandten  Juma  bin  Sef  bin  Juma 

gangu  Jumd  bin  6e/  bin  Jumd,  ha-  und  sagte  zum  Banjanen:    -Gieb  dem 

».         .  »    die  Wanren.  dif*  ic  h  n«'iionnufn  habe«, 

nnpomofa  Bangant:  mah  nute  kugu  gab  .    /       .      >  i) 

hr  war  emvcrstandea  unter  der  ISe- 

miigochukita.  akaquöaii  ku^mmi  mimL  dingung,  dass  ich  Bürgschaft  leistete 


^  Schangani,  Stadttheil  von  Zanzibar,  in  dem  die  meisten  Eoropler  woba^n. 
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haqubaiL  akamMmgexa  reale  orba  ttUq/',  Ich  erklärte  mich  bereit,  und  so  legte 

„        ,    ,     ^  I  -    1   .     .  .  ihm  noch  fi'ir  4000  Dollar  r.u,  so- 

ttkatea  oMorakutv.    Ita^atmm.  ^  .. 

(Ifiss  e,s  10000  Dollar  waren,  und  ich 

hatiii  siUu  i/a  (jumd  ya  pdt  hdaiimu  bürj^te. 

daran,  die  Waaren  beim  Taria  zu 
kuhopetha  «eoüt  wuumaßri  bona,  üla  verpacken.    Er  aber  hatte  noch  nie 

nmanzo  mimi.    hachukua  mali  mengt,  unteraommen ,  Leuten ,  die  in*s  Innere 

reisten.  Credit  txx  geben.  Der  Erate 
qadiri  nitakacko  zahib.   hapfieka  mali  war  ich.  Und  ich  nahm  viele  Waaren ; 

kwa  Muki  Kanji  Hansraj  cl  Hindi,  »o  viel  ich  wollte »  er  war  bereit  Ich 

sandte  die  Waaren  an  Mtiki  Kai\ji 

hapeUka  m  watu  wa  kupayaza  na  kutoa  Hansraj,  den  Inder,  schickte  auch 

tttfari^  maana  maU  nungü   wakguta  Leute,  damit  sie  Trggerdienst  thftteu 

„  ,       ,    und  abmarscliirten ,  denn   es  waren 
vnmoomiien.usapagastnuiangumkwmda    .  ,  ...  .,  , 

"  i-  <r  Viele  Waaren.   Wenn  we  /weihtindert 

Taöora.    mali  kufikia  Ihtru  kwa  baba  Lnsten  fertit^  hatten,  gingen  die  Träger 

,         j»  «.    »•     «     •  vi»rau.s  ji.ich  Tabora,  von  dnrt  kamen 

vangu  Mtifiatnmeä  om  Juma ,  tumunua   ,.  ,  , 

die   waaren  iiacli  Ituru   zu  iiieiiiem 

banOi  nyingi  mna  haiehukua  Mnasi-  Vater  Muhammed  bin  Juma.  Icli 
■  1114     u   i    ■  I      kaufte  audi  Pulver,  sehr  viel,  und 

brachte  es  nach  der  Mnaximoja\  dort 
kwanffu,  harvd  Mfingi  Bona,   na  mqü  speicherte  ich  es  in  Barani,  in  meinem 

rafli  khaiMuwhrmi  ktea  reale  nne  qasf  ^""^  «"^ •  ^^»^  P"*^«*'- 

kosteten  25  Pfund  englisches  Pulver 
robd,  banai  ingerese,  baruti  ya  reale  3»/^  j^h  j,.^^  annähernd 

khameetabtf^nrqtaapangu.  baaduya  •'>Ö'^^  Dollar  genommen.    Nach  zehn 

Tagen   ])rachte    ich    e,s    nach  dem 
siku  kumi  hapeUka  pu,ani  kupakia  knpe.  ^^^^^^  ^^^j^  g^^^ 

ieka  Bagamoyo,  banUi  ngine  imekwieba  mnyn.   Kinipies  war  aueh  bereits  (in's 

,  ,  .  «  Innere)   vorausgesandt,   eiDiges  war 

onaoka,  na  ngme  vcq  Baaammio^  10 

*  aiicli  in  nagamoyo. 

toka  iJijiOjjakiwa  baruti  yapata  sikti        Seit    das    Pulver   verladen  war, 

Ihslaihmi,  ea'a  ya  iaiu  ya  tmku  niko  f  ^      Tage  vergangen,  und 

ich  befand  mich  Abends  um  neun 
ftiUf  akafa  nUu,  akaniatiAiat  tmakteiimi  oben  (in  meinem  Hause),  da  kam  ein 

cÄini.    nikaenda  tdkam.rma  Sultan  bin  ""^  ^  "»*«"* 

gewOnscht« .  Ich  ging  und  sah  Sultan 
Sa'id  bin  Saium  eiBarwmi  wStfbin  bin  Said  bin  Saliim  el  Barwani  und 

Qhmö^,  waiamamhia:  anakwita        Sef  bin  Ruwefil ,  die  sagten  mir:  .Es 

ruft  dich  der  Schech  SIeman  bin  Ali». 

Shekh  SIeman  bin  Alt.    haenda.  aka-  i  1     •      1  •        j  1 

*  ich  ging  hin  und  er  sprach  au  nur: 

niambia:  teew  ndio  uUyopakia  baruH  -Bist  du  derjenige,  der  das  Pulver 


'  Mnaziraoja.  eine  grosse  Wiese  hinter  der  Stadt  Zansibar.    Woher  sie 
den  Namen  (eitisauie  Kokuspalme)  hat,  weiss  man  nicht. 
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qartbu  ya  b<üoii^f  hamwamhia:  tmam.  in  dtti'  Nähe  des  Ponsuls'  verladen 

hat?«  Ich  antwortete  ihm:  «Jm*.  Da 
akanUmhia:  vewe  u  na  vatin»?  ha-  ^,  .35^^  ^^  verrückt?-  Ich 

mtcambxa:nna  amUzangn.  akamambta:  ^^m  '^'  -Ich  bin  im  Be»it«  meiner 

(}eisteskrtfte«.  Da  sprach  er  au  mir: 

kvoam  ktma  khahmi,  yahmo  baruti  »Weshalb  welsst  du  nicht,  daas  Pulver 

nicht  in  die  Stadt  gebracht  wird?« 

hayt  mjtm!  hamwarnbia:  süm  khabari,         antwortete  ihm:  .Tel»  weiss  von 

mdana  tikaihapa,  Amo/SK  mm.  woline  ja  nicht  hier,  ich 

Viiri   lange  umhergereist«.    Er  sagt<r: 
setna:  ik  nyumba  jfa  öaruä  inujengtca  .  Weshalb  ist  wohl  das  Pulvrrhntis 

m        «         gebaut?   Weisst  dn  nicht,  dass  jetler. 
ntmf    hujut  ktua  mht  alakoye  barutt   ,        ,        ...      ....  , 

der  l^iilver  will,  sein«'  rahr/.enge  nach 

hi^ekka    betela    ikapakUma  Kinngo,  Ki/iii-<>  bringt:'    Dort  wird  es  ver- 

latltn.   und  dann  fahren  sie  ab;  es 
|0OX!»A|^'.    hii^j!     ijmi.    hamwamhia:  kommt  nicht  in  die  Stadt«.    Ich  sagte 

,    .     ,    ■    >•         >      ,     ihm:  >Ieh  habe  keine  Ahnung«.  & 
tma  kaaoaru  akamambia:  nmda  zako,  .     ^  .  . 

antwortete  mir:  »Geh  jetzt  und  komme 

offtAuXd  Jco.  morgen  frHh«. 

Ich  ging  nach  Hause  und  lc!gte 
karudi  nikaiaia  ^tta  a^Mbuhi  saa  „j^^p.  nlchaten  Morg^ 

nnenikamda.  akamamlna:  Sejßid  Majüi  kam  ich .  da  sprach  er  au  mir:  .Seijid 

Majid  sagt«  du  sollst  einen  Monat 
aaema,  u/tmgufe  mweä,  niüce  nqringu,  eingesperrt   und   in   Fesseln  gelegt 

werden,  oder  du  .sollst  den  Preis  des 

ao  utoe  thamani ya  bartUi.  havmambia:  n.,i,  ...  i„k  o-„»«.  i^k 

^  vw'wTs  nr/ahlen«.    Ich  .sagte:  'Ich 

ntauMpa  thamani yahamH,  akamambia:  ^'•"♦'''^  Pulvers 

i;t  li('ii-.     Kr   sprach:    »l  iir  wieviel 
baniti  ya  reaU;  ngapi!  hamwatnbia :  zaidt  Dollar  Pulver  ist  esj*«    Ich  sai^te  ihm: 

.  .   ,  ,     .      ,    .  ^  ,      -Mehr  als  4000  Dollar-.    Da  sa^ie 

ya  aroatala/rfalf.  okanmnMa:  a/adah  l     -  .  t  j       ui  .  n 

'  ^      er:   »Ks  ist  besser,  du  zahlst  aiJes 

hitfHt  /e^a  zote  htzo  kann  ku/wtffwa  dieses  Geld  als  daas  du  didi  einen 

Monat  lang  einsperren  Iftsst«.  Ich 
mioeti.    hamwambia:  ^aäa  kuTviiffwa  sagte;   .Selbst  wenn  ich  nur  zehn 

,   ,        r  j  I   .  .  ,  Tage  in*s  Gef&neniss  sollte,  wQrde 

stku  kumt  .ajadalt  ntatoajitia.  akanana:  .  ,  .  .        ,  « 

ich  es  vorxiehent  das  Geld  au  geben«. 

Sfjjid  hakujua  kana  tcette,  na  khabari  !>«  sagte  er:    -Sejjid  wusste  nicht. 

dass  du  es  warst,  und  die  Geschichte 

An  ya  bahzi.   sasa  afadali  kukaa  yere-  g^^t  vom  Consul  aus,   aber  jet/.t  ist 

zani  mku  mÄÄ,  aice  ra^i  balasi,   ha-  "f"^^'"'  ^'"^ 

ji;i;ir  Ina«'  im  Gefangniss.  daniit  ilor 

mwambia:   tayari.    nikaenda  ffttrezanif  Cunsul  sich  beruhigt«.     Ich  sagte: 

'  hfilnzi  wird  tiieist  itnr  iVir  lirn  rn«x!5<;r}n»n  Cotisul  gplirnnchr.  Di»»  ilbrigen 
Cou.sulii  werden  (jotuiul  mit  Ucitüguiig  ihrer  Nationalität  genannt,  solem  sie  niciu, 
wie  die  meisten  Europier,  Spitznamen  haben. 
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htqmoa  ehumba  ^ema,  na  tcaiu  wmgu  »Ich  bin  bereit*  und  ging  in  das  Ge- 

flbigiiiss.  Icli  bekam  eio  acbönea 
wakaja,    ^    u^oftawake   wakalala,  r^^^^  j^^^  besuchten 

naHaua  »da  ya  nte.   na  sOtu  ya  pili  selb«t  die  Frauen,  und  wohnten 

bei  mir.  Um  Mittag  wurde  ich  ein- 
Aaiaia,  siku  ya  taiu  Jioni  hataletca.        gesperrt,  den  nächsten  Tag  verbrachte 

nttKoa  Mcv  fnom,  ya  Ulm  haenaa  .    ■  i  i 

Abend  wurtic  irli  losiicKksseii. 

Jnoa  bahä  Sir  John  Kirk,    akaulüa:       Ic'i  Avarit  ie  noch  /.wt-i  Ta^e  und 

j;inir  am  dritten  zu  dem  (  onsiil  Sir 
sikun^fm^aagukwim>hamteanAia:nah-  j^^,,,  Kjrk.    Der  fragte:   -Ich  habe 

,  •    X  t.        1.^-1     <iich  lance  nicht  gesehen«.  Ich  i»agte 

ihm:  •Ich  war  im  Gefangnisa  wegen 

niamiria:  vmee  ndwe  vl^fqfkmyteat  ha-  des  Pulvers«.  Da  sagte  ert  »Bist  du 

das,  der  eingesperrt  war?«  Ich  sagte : 

nnoaml»a:naam,akasenu>:smakhaöari,  .j^..  Da  sprach  er:  -Ich  habe  keine 

yakuwa  wwe  ndiye  aliyepakia  baruH.  Ahnung,  dass  du  der  warst,  der  das 

Pulver  v^iaden  hatte«.  Und  er  war 
akagikiHka  tana,  na  metana  aiikmca  sehr  traurig,  denn  er  war  ein  guter 

Freund  von  Livingstone,  und  dieser 
^  yake  Livingstone.    naye  akanipa  ^^^^       ^.^^^^  ^^.^^^  ,  ^.^^^ 

«Af  Uiake  rnmofa  kuja  naye  pmmi,  na  nütgegeben  und  einen  Hriff.  in  dejn 

er  ihm  über  alles  Mitthriluiii;  mfichte. 
boTuOf  akamucan/u  khabari  zote.  icusuU  Als  ich  ilun  bei  incim  i  AnUimri  diesen 

...  .  _.  .  ,        Brief  Livingstone's  iiln  i })ra(  ht  hatte, 

nunampa  barua  ya  lÄomttßlon«  akani- 

hatte  er  uuch  sehr  iitb  gewonnen. 
pmda  mita.    na  huyu  m(u  aliyemjM  Und  der  .Mann ,  den  mir  Livingstone 

Qbergeben  hatte,  ist  jetzt  noch  am 
Xwm^Amm  ftUta  bo  yu  ^m.  Leben. 

.  .  <  L  ■  ■     K    j  D  wartete  noch  20  Tage  und 

ging  dann  nach  Bagamoyo  und  schickte 
mof^,  hatoa  mfari  gfOe,  teakatanyuHa*  alle  Karawanen  voraus,  es  blieben 

noch  etwa  300  Lasten  zurQck  und 

ikabaqi  miswo  yapata  theiathamta,  na   ]•    rr  v      •»     m     i:  ^.^ 

~        ^    '  ■'^  *        die   I  rager  waren   bereit.     Da  liess 

it^iayan  iayari.  hamwaeka Mv^mmmed  ich  den  Muhammed  bin  Masud  /.unu  k 

und  sagte  iinn:  »Mache  deine  Arbeit 
binMajf'udhamicambia:  tmyeza  shuyuU  j,.,,  „  r)ar-<iS-S'aIaam 

yaho  zakäb.    nU^  Bender  Sahm,  6«^""  •  '"^^Ü'^  '^'-vi'^' 

verabst:liieden  •.  leb  ijintr  nacli  Dar- 
hmacaga  Sejjid  Maßd,   haenda  Bendpr  es-Sa!aam   und   nahm  Abschied 


von 


Salama  hamwaga  Uejijid  Maßd,  nüipo-  ^^-ü'^  ^^^"J'^'  /-urückkam. 

sagte  ich  zu  Muhammed  bin  Masud: 
ngea,    AonnpamM»   Muhammed  bm  »Mache  dtcli  auf  und  erwarte  mich 


vf  c  .       .  ,  .in  Kwere,  ich  werde  schnell  noch 

Masud:  ondoka  nmgogee  JLvoere,  tUa-      »       .    „  »  , 

mal  nach  Zanzibai*  gehen,  um  dem 

AwomUs  Unfftffa  marra  mqja,  hiagana  Taria  Lebewohl  va  sagen«.  So  brach 
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na  Taria,    akaaaßri  Muhammed  hm  Muhammed  bin  Masiid  «uf  und  id» 
.  .  ,      ,    ,  I     ging  nach  Zansibar,  wo  ich  mich  17 

Ma-s  ua ,  nami  lukaemia   l  .  hau  in.    na-  ~L 

Tage  verapiteie.  Es  war  oSiaiich  di« 
taakMri  siku  sabafoJihara*    yeUikutoa  Hochzeit   der  Kinder  des  Raschid 

•«rwi  ya  u,aMn  wa  Kasckid  Adwari,  ""'^  '^«''^  "^^^^ 

•  WarU-   docfi    die    Hochzeit  deines 

wa  Taria,  akm,iu>nh<n :  uyoju  ' aruM  ya   FrfMuulfs  ah«.    Als  ich  endlicli  aut- 

^^yako,  ^  ml^Mkvenda  kufika  Kebroeh.  ..   uit.l   in  Rngmiun-o  nngo- 

konunen  war,   iUHchte   icli  mich  auf 
Bagamnyö,  hmoßri  haßka  Kwer^,  Mu^  ^Ve«   und  traf  in   Kwere  ^in. 

^ammtd/nn  Mas  ud  amwndoka ,  alw/ia  Muhaininetl  bin  Masud   war  jedocli 

,   .  schon  weiter  gegangen,  ihm  war  die 

"i^-  Zeit  lang  geworden. 

hmnfuata,  hamana  naye  Uaagara.       Ich  folgte  ihm  und  traf  ihn  in 

,  ,      , .        Usagara.  Wir  reisten  nun  weiter  und 

'  sr     ir  9  r  kamen  in  den  Anfang  von  Ugogo. 

jfakahtpata  nuimfi  ya  faün  K  na  nyuma  hier  befiel  uns  die  Cholera.  Und 

.  ,  .        <jaj>t>-   Iiinter  lins  inar>rliirt«Hi  die  Karawanen 

yeht   yalthnca  sa/an  ya   Äoaelkntr  . 

des   Abdelcheir,   V  reigelasseneo  des 

khadhnu  ^amed  bin  Bashiä  bin  Skjum  Hanied   hin  Ilaschid   hin   Sh'juni  el 

fl  Khangeri  wa  Stf  bm  Sa'ad  ti  tüali  f^''»"«""  ""^^       '^5"  Hr-r  Wali 

VOM  1  abora  -  -  er  inaclite  s^^iiu-  »Tste 
Tabora,  ndio  auival  ya  m/aH  ynke,  i^^^^^  _  „„j  Xasur  bin  Ilaaied  ol 

wa  Nofur  bin  IJ[ame4el  Magrun,  nayit^^»'''''''  ''^  t^^enfalls   seine  ei-ste 

Reise  maclite.    Sie  hatten  nur  sehr 
kaiaUka  sa/ari  yake  ya  auu>aU,  u«-  ^enigWaaren.  aber  Abdeleher  führte 

mecbukua  maH  kidotfö  kidogo.   lakin  viele  Waaren  seines  Hotu  mit  sich. 

'ÄO.Mkh^  amechukuu  mali  mengi  ya  '^''^^  ^ 

marschirten  an  uns  vorbei  und  gingen 
Ima  u^.  nay^  bwm  icake  alikuwa  ^  Weg  über  Misanaa. 

Taboru,    wakapUa  mMe,  wakafwUa       Wir  schlugen  die  giosse  Kara- 

waneiistrass«;   ein,    jedoch    tTir  die 
mut  ya  Mistmsa.  „.      ,         ,  , 

laiischartikel,   die  wir  in  Lsagara 

sisi  tuka/uata  njia  kubmi .   ^^A''>"  gekauft  hatten ,  bekamen  wir  in  Ugogo 

masrufu  htliyonunua  Uioyara,   Ugogo  durchaus  keine  Lebensmittel.  Immer, 

_  .    weiui  wir  au  finer  Ortsch:tft  voriM'i- 

naiukitpafa  tyakula  abaaan,  kuifa  Itwh  , 

•      kamen,  wurucn  w  iv  /.nrurk^cti  it  lun. 

tamo   kafika   mji   htt/ukiiiwa,    ikawa  Ivs  war  eine  grosse  Plage,  uihI  jcdeu 

taaf>>t  kuit  m,io.    ,ia  kulla  siku  watu    '  "'S  "starben  einige  uusitir  Leute.  Lud- 

Itch  liamen  wir  nach  der  letxteo  Ort- 
hqfa,    ^Ua  tukaßka  mmsho  wa  mß  Vgqgo,  da  standen  Sol- 

iro  ügogo,  wamekaa  *a»kmi  njiam,  daten  am  Wege  und  sagten  uns:  »Ihr 


*  ta*m  wird  sowohl  fOr  Pest  als  iUr  Cholera  gebraucht.  Hier  ist  die  leit- 
tere  Ivrankheit  gemeint.  Zur  genaaeu  Bezeidiiiung  der  Pest  gebraucht  man  jetzt» 
mit  Rücksicht  auf  die  indischett  i^idemlen,  zumeist  den  Zusata  ya  Jfotii6^  (Boinbs/J. 
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%Dakaiuambia:  hamna  ruklvM  kupita 
mfini,  jnteni  mtmhm,  mtoktf  Mgunda 
MkaU.  mwende  zetiUj  mkqnta  mjini 
mAip^j^tM.  hamwawAw  Mti^mmed  hm 
Mas'ud,  maana  mktilnca  tcangu:  nini 
»haurii  akottiatnöia:  sketuri  kusako,  ha- 
mufttmiwf  htkipUa  vmhmi  pa  Mffunda 
MkaU,  na  Aapa  tulipo  j/apata  siku  kumi 
na  mhUL  ntui  hahma  haha  ya  chakula, 
ttf^e  kwa  mara^i,  tufe  na  kwa  njaa. 
e^(a4aU  tupU&  kwa  nguvtt.  vtakfasimn 
kuptyana  tupigatte  nao.  akamamlfia: 
vema* 

htkaaztmu  kupita  ktca  nguru.  tcale 
^atkari  wo  vakasfma:  kamt,  hikampe 
khaban  gultani  tukatoaamhia:  vema 
deni,  tcakamda  tukakutkhiri  *a*a  fnafa, 
wtkorueK  wakaheambia:  rnkhaa  mkae 
tntwUf  tia  vyakulu  na  vhio '  nUalthca 
ht^ftohipo,  siku  n^m  mwende  zenu. 
tukaenäa  tukajikia  mtom.  pakavu,  la- 
kin maji,  kuiJUnUm  tfüima  pidogo  vi' 
dogo.  iukakaa  siku  mbili,  vcaknfa  watu 
wengi*    mku  küi  sa/isidi  maradi. 

tuiku  tukaondokOf  tukaßka  kwa 
tolo  tcake  sultam   Kmjtj   mwUko  wa 
ga  ügogo,    «Ttifti/i  wetu  wahi^ 
wttHt  xaidi  ya  wba*  Kapa  ueiku.  tuka- 
tazariM  Aata  inaU  iulti/onatfo,  a/a<jlaU  lu- 
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dürft  iiiclit  durch  die  Stadt  ^;eh«'n, 
ihr  könnt  im  Walde  marscliiren.  (hirch 
den  Mgunda  Mkali,  seheert  euch  weg; 
wenn  ihr  durch  tU«*  SiaJt  geht,  werdet 
ihr  aogegrifleD-.  Ich  sagte  /ii  Mii- 
hammed  bin  Masud,  er  war  ja  älter 
als  leb:  «Was  ist  da  zu  thun?«  Er 
sagte:  -Bestimme  du«.  Da  antwortete 
ich  ihm :  »Wenn  wir  im  Walde^  durch 
die  Mgunda  Mkali ,  marschiren  wollen, 
.so  dauert  das  von  hier  etwa  /.wölf 
Tage,  und  wir  haben  nicht  einen 
Bissen  Nahrung.  Da  würden  wir  an 
der  Seuche  sterberj.  stürhen  aucli 
vor  Hunger.  Da  ist  es  hrvscr.  wir 
er/wiiiLi(M)  luis  den  Durchiiiaix'h. 
Wollen  .sie  kanipffn,  kninplfn  xsir 
nut  ihnen«.  Kr  erklärte  siclj  einver- 
.standen. 

Und  wir  beschlossen  ^  den  Durch» 
gang  xa  erzwingen*  Jener  Posten 
aber  sagte:  »Wartet,  wir  wollen  dem 
Sultan  Besciieid  sagen«.  Wir  ant> 
worteten:  »Gut,  geht«.  Sie  gingen, 
und  wir  warteten  eine  Stunde,  dann 
kamen  .sie  /iiitKl.  und  sagten  uns: 
»Ihr  baht  Li-laubniss,  am  Fhi.sse  /.u 
lag(M-n.  Lehen.smittel  und  Mörser  • 
werH>'t  ilir  fjierher  hekommen.  Nacli 
7\vri  r;i^rn  nins'^t  ifir  w»"itf'!*  liehen-. 
Wir^^i"^'  !!  und  kauien  üu  dem  l'lii>>»». 
Kr  war  ausgetrocknet,  aher  uinn  f.nid 
Wa.sser,  indem  itian  hier  und  da 
kleine  LOcher  grub.  Su  blieben  wir 
zwei  Tage,  während  derer  viele  Leute 
starben;  die  Krankheit  hatte  wibrend 
der  Tage  zugenommen. 

Gegen  Abend  brachen  wir  auf 
und  kamen  zum  Sohne  des  Sultan 
Kiaja,  in  der  letzten  Ortschaft  von 
Ugogo.  Als  \vii-  nriLjekonunen  wiu<*n, 
starben  in  dei-  Nacht  Über  sieben 
l.euN«.  Da  sahen  wir,  da.ss  es  rnth- 
saiu  war,  unsere  Waaren  (zum  Theii) 
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i/azike.   tukazika  malif  ushanga  na  vi-  m  Und   wir  veigrubeu 

,  ,     Peiltii,    Mu.schelai*nib5nder,  Schrot 
vangmi  na  manao  na  ruoM  na  nmiofj      im-  •     i        i   .  j 

*    und   Blei,   sowie    kettculastea  und 

minyororo  na  mizinga  mitcifi  naiii/o-  zwei  Kanonen,  die  ich  mil  hatte«  Ei 

blieben  nur  die  Waaren  Qbrigt  die 
cbukua.  ikabaqi  bi^a,  ha^aikuUika,  ^j^,,  „.^^^         Vergraben  eigneten. 

na  »ukari  na  baruH.   ag^u^  tukaon-  »ucli  Zucker  und  Pulver.   Am  Mor- 
gen brachen  wir  auf  und  erreichten 
daka,  lu^pmm  nmenäo  wa  sa'a  nne,  iw  i„  t„.pp         Stunden  den  Anfang 

auwali  ya  Mgtmda  ükaU.   tu-  ^e»'  Msund«  MIcaU.    Wir  rasteten 

vier  Stunden,   wahrend  derer  etwa 
kakaa  mudda  wa  saa  nnc,  waka/a  watu  ^.  ehs  Leute  starben.    Um  zwei  Uhr 

wapaia  nUa,  hikaondoka  sa'a  ya  nant  «chen   wir   auf  und 

iihornnchteten  im  Husch;  wir  hatten 
Jimn,  htkapanya  jiormi,  hapana  sajart,  nur  eine  gan«  kleine  Ötreclte  zurack- 

kidogo  kidoffo. 

Ais  wir  in  Tora  ankanieii,  trafen 
tuHpoßka  Tor»,  Htkaonmta  na  Na*ür  ^yj^  Nasor  bin  Masud  bin  Ahmed,  er 

btn  Mastid  rcaled  Ahmed,  atoka  Tara.  k«m  eus  Tabora  oud  war  ein  FVeusd 

des  Uamed  Inn  Raschid  bin  Sligum 
io^  ydke  ffam^  Im  Mashid  Irin      ciiangeri.*»    Dessen  ScUve  nlm- 

Slejwn  el  KhangeriK    yule  khadimu  Uch,  Abddkher,  der  auch  die  Kara- 
wanen des  Nasur  bin  Hamed  el  Mes- 

gake  Abdelkher  ndtge  mkuu  tcu  sa/ari  ^^^^y^^.  ^^^^.^ 

yffo  Na^  bm  JJamed  d  JUetmn  wa  war  gestorben,  und  alle  ihre  Waaren, 

...  M...    „  ,  ,        ,  ,  eine  Menge,  hatten  die  Leute  auf  der 

fheait  Sef  bm  Sa  ad    amekufa ,    na  , 

Heise  verschleudert,  es  waren  atich 

mali  gao  Jumla  tcametupa  katika  sqfart  nur  etwa  ein  Drittel  der  Leute  h'bcn 

, .    .        ...         »  •  »  »j    geblieben.    Wir  tiafLii   sie  dann  in 
yao.    mUt^ata  mdtoktnea  jbt  labda  *  j  .    t    .    j        r  u  i 

labora,  die  Leute  dos  hef  bin  Saad 

thuhtth,    htkttonana  nao  Tabora  Kina  und  Niusur  bin  Hatnrd,  sie  wai'en 

.V  bm  Saad  wa  iVojw  bm  ^amed  erschOpfi.    Wir  waren  besser 

daran,  von  uns  war  noch  nicht  fter 
fa'abm,  qfa^  «»,  wate  wet»  waHo-  vierte  Thdl  der  Leute  gestorben. 

ku/a  haiktiiMta  robo  qasur.   na  janib  Unsere  Karawanen,  die  voraus  mar- 

schirt  waren,  waren  jedoch  noch 
«a  Tora  na  Rubuga  na  Tabora  haz^  ^icht   in   Tora   und  Rubuga  und 

ßka  tqfari  seht,  sUitotanguHa.   na  ra-  Tabora    angekommen,    die  Kara- 
wanen anderer  Leute  alter,  die  vor* 

/"an  za  watu  utugme  waliotanoulia  im-  i  .  .  _       i-  • 

!f  aus  marschirt  waren,  waren  gluck« 

i^a  bikhär  wa  'f^ia,  iUa  kuo  sqfari  Üch   und   wohlbehalten  angetrofTen, 

^   .  _     nur  unser»'  Karawanen  hinten  noch 

S€ta  za  wfuma  na  man  yt»  kma         .  .        .   .  j     i  . 

'  ^  ^   nictit  und  die  Karawane  der  Leute 

hin  i>a'ad,  des  Sef. 


*  Er  wollte  iiiiinlich  für  i>eioeu  Freund  retten,  was  noch  xu  retten  war. 
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tul^f^ka  Rubuga,  akaiulaqi  msee 
JUu^Mimud  bin  Juma*  na  Jemaa  waH^ 
Am^mImi»  ndio  wiqH  siku  hho  nd^, 
niii/toonana  noyp  baba  jfonffu,  toka  nt- 
iipemdi  Uma,  ba*adu  ya  vUa  vya  Mmf 
va  i>ere,  mkaja  pwani.  na  waqti  huu 
sma  maH  wUa  tübari.  miaka  mmgi 
tmejtita  stkuottana  naye  illa  tcat^ti  huu. 

iukaondoka  Bubuffa,  tukaenda  stfu 
Tabontf  tuke^ka  kaüka  mß  «v/u  Tiuru. 
na  waqü  htm  Korunde  bmti  sulfani 
J\indi  Ktra  omektt/a,  Mktuwa  akamr 
teambia  msee  Mubammud  bin  Juma  oa 
mioemangu,  akakaiaaf  akatmtam^:  n- 
tofja  mtoio  xca  Fundi  Kira,  aliyebaqif 
N}faw*  noyi^  MiUani  Mkaswa  hakuona 
rema,  aliptm^  aof  mvoanawe  khasjta. 
na  tcale  ni  watoto  wa  ndtuft^f  nao 
kawepakmi  mm.  wtim  na  fdh,  aka- 
mvcnza  Nt/aso  bmti  .Julian  Ftmdi  Kira. 
ikawa  btdi  yake  kana  kwa  ndugt^  Kof 
rtmde.  na  janna  ya  moH i/atiifo  liuru, 

malt  yrnxfiic»  na  icatu,  yalikuica  ya 
mzu  Mu^anmed  bm  Juma',  yake  na 
j/aliyo  hta  mkewe  Korunde  na  Nyasa, 
na  waqti  hdipqßkn  Iturti,  tukakaa 
yaptUa  tiku  kkmut'ashara,  akapäa  n- 
dotm.  wakamtokea  wiUu  vbHu,  wakam- 
fiya,  okaftt.  pembe  zakt>  zikatokea 
fraaUa  tano  m  rodo*.  fuUani  Mkanva 
toa  Hwtdi  Sa'id  bin  S<dum  H  Letnki 

Mittb.  d.  Sem.  r.  Orient.  Spruclien.  1902.  I1I.AUI 


Als  wir  in  Rubuga  Miikuiiien,  traf 
Ulm  der  Alte  Ifuhunmed  Un  Juma 
und  die  SUunmesgenoMen,  die  voratis 
gereist  waren.  Damals  war  es,  dass 
ich  meinen  Vater  aum  ersten  Male 
wtedersaii,  seit  ich  von  Urua  aurOck* 
gekehrt  war.  Nach  dem  Kri^e  mit 
Mnyva  Sere  war  ich  nach  der  Küste 
genügen«  damals  hatte  ich  kein  Ver- 
mögen noch  Ansehen.  Viele  Jalne 
waren  seitdem  v('r<r.Tngen,  ohne  das.s 
ich  ilin  gesehen  liatte,  eiTil  jetzt  unli 
ich  ihn  wieder. 

l'nd  wir  braclien  von  Rnbuga 
aul'  und  gingen  weiter  nacJi  Tabora 
und  kamen  in  unsere  Stadt  Ituru. 
Damals  war  gerade  Karunde,  die 
Tochter  des  Sultans  Fundi  Kira,  ge* 
sterben  und  Mkasiwa  sagte  zu  dem 
Alten  Muhammed  bin  Juma:  »Hei- 
rathe  mein  Kind*.  Der  aber  weigerte 
sich  und  Kjiiacli:  >Ich  werde  das 
andere  Kind  Fundi  Kira's,  Nya.so, 
heirathen«.  Dem  Sultan  Mkasiwa 
aber  gefi<"I  das  nicht,  er  hätte  ltp1>pr 
gesehen,  cv  hätte  s'mm  eigenes  Kind 
geheirathct ,  jene  waren  ja  nur  seine 
Nichten,  mul  er  stand  sich  nirJit  irut 
mit  ilmen.  Doch  er  war  ohne  raLstli 
uüd  gab  ihm  die  Nyaso,  die  Tochter 
des  Sultans  Fundi  Kira,  zur  Frau. 
Mit  ihr  war  es  ganz  wie  mit  ihrer 
Schwester  Karunde.  Und  alles  Gut, 
was  in  Ituru  war,  Sachen  und  Men- 
schen, gehörte  dem  Vater  Muhammed 
hin  Junta,  theils  als  sein  dgenes, 
tbeils  als  Kl^enthum  seiner  Frau 
Karunde  und  Nyaso. 

Seit  unserer  Ankunft  in  Itinu 
waren  wir  etwa  15  Tage  dort,  da 
kam  ein  Klefant  vorbei .  »ind  unsere 
Leute  zogen  nach  i)iiii  aus  mulschossen 
ihn.  Er  wurde  erlegt,  und  seine 
Zähne  ergaben  ö  '/^  Frasila.  Da  Uesseu 
uns  der  Sultan  Mkasiwa  und  der 
Wali  Said  bin  Salum  el  Lemki  sagen: 

^  u 
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tcakaltta  kliabari:  leteni  pemU  y  mdaita 

voanAia:  pgnAe  zMu,  hahitai,  ikawa  da- 

xca  kuu  Ttmo  ya  'ajcb.   ikasimama  tnta 

lazimu.  wale  VMdctuema  züoeni,  immm 
htufwut  ttttimu  halugikH,  lao  num  Mu- 

^miMil  bin  Jumd  asfma  haziiokt.  na 
mknre  N^fow  asma  hagUoki,  mlfam 
Mkamvtt  wa  hoati  Said  bin  Sahm 

waka'fizimu  kuJeta  vita.  tuisi  tukakaa 
tajfttri. 

kutaka  kuja,  «•> 
kaiokea  cita  vya  Wanffwä  Mafiti,  na 
inehi  ya  Tabora  *«mri  wao  havikwi^M 
vita,  iXla  amoal  mwaka  htm.  traAoA»- 
kea  upatuie  wa  Ngombe,  na  hao  Ma- 
ßH  aHwttieia  Mfhama,  mioU>  im  ndu- 
</ut/f  Mkofitva.  aliutaka  uMiifani  wa 
Tabara  kumnyai^anjfa  mjamtHttce,  aka- 
taka  kumua.  akakimbilia  kwa  Wan- 
goni,  akahta  vita.  vilipoinftia  vita  Äwn, 
üikfUika  da'iea  ya  iwali  Said  bm  Sahm 
na  mUam  Mkasioa,  äcaua  waia^iiaßa 
sisi.  tcakaltta  Larua  yakuica  vtmeingia 
vHa  wn^ika  Nf^mbe,  na  Jema^a  wa 
Kwiharf  wamekwnda.  *aqibat  *t  ß«h 
'AbdaUak  bm  Na^ibu.  na  jeina'a  wote 
wa  Tabora  humpdeka  kkabarC 
mkinoma  barua,  tnjc  upesi.  iuktij •'•;<! 
ngoma,  marra  tukatoka.  tuiipofika  Ktti- 
hart,  mbaU  kidoga  na  Harn,  yapata 
M*a  mbX,  hikamkuia  eltoaU  Sa'id  bm 


eeb  Hamed  bin  Mahamined  el  Mnijebi. 

•  Bi'iiigl  die  Zäiine,  denn  er  ini  in 
der  Stadt  erlegt  und  gebort  utis*. 
Ich  sagte  ihm:  »Die  Ztiuie  gebSren 
uns»  wir  geben  sie  nicht  heraus*. 
So  kam  es  jsu  einen  Ungeheuern 
Streit  und  es  war  soweit,  dass  ein 
Kampf  unvennddlicb  schien.  Jene 
sagten:  «Gebt  sie  heraus«,  und  ich 
sagte:  •Keinesfalls  geben  wir  sie  her- 
aus-. Und  der  Alte  Muhamined  bin 
Juma  sagte:  -Si«-  wettlen  nicht  her- 
ausiief^pben • .  L'ml  .st'iiic  Finii  Xvnso 
sn^^tc:  »Sie  werden  nicht  iirraus- 
ge^i-bon«.  Da  entschlossen  sich  der 
Sultan  MkabiwH  und  der  Wali  .Said 
bin  Saluui,  Krieg  zu  beginnen,  und 
wir  waren  bereit. 

An  dem  Tage  jedoch,  als  sie  uns 
angreifen  wollten,  brach  ein  Krieg 
mit  den  Wangoni  MafiU  aus,  in  di« 
G^end  von  Tabora  aber  war,  so- 
lange sie  lebten,  noch  kein  Kriege 
gekommen  ;  das  erste  Mal  in  diesem 
Jahre.  Sie  kamen  aus  der  Gegend 
von  Ngombe,  und  /.war  brachte  diesf* 
Mafiti  Mschauia.  ein  Neffe  des  Mka- 
siwa.  Dieser  wollte  die  Herrschaft 
von  Tabora  veiiieiii  Onkel  entreissen 
und  ilut  lüdlen.  Vir  ilüehtete  deshalb 
zu  den  Wangoui  und  brachte  Kii^ 
in*8  Land.  Als  dieser  Krieg  ausbrach, 
wurde  der  Streit  des  Wali  Said  hin 
Salum  und  des  Sultan  Mkasiwa  bei 
Seite  gelegt,  denn  sie  brauchten  uns 
und  schrieben  uns  einen  Brief:  »Es 
ist  dn  Ivrieg  ausgebrochen  und  l>e- 
rdts  bis  Ngombe  gekommen.  Di«- 
Stammesgenossen  von  Kwihare  sind 
ausgezogen,  AnfTdirer  des  Heeres  ist 
Abdallah  bin  Na.sihu.  Alle  Stanm»ev- 
üeiiiissen  von  TalK»ia  liahen  wir  he- 
nachriehtis^t ,  und  ihr  kuuunt  auch 
schlcunig.si,  »olmid  ihr  diesen  Hrief 
leset«.  Und  wir  schlugen  die  Troui- 
mel  und  zogen  sofort  ab.  Als  wir 
in  Kwihare,  in  der  Nihe  von  Ituru, 
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Sahm  wa  S^ekh  im  iKlftd«.    tpmba-  etwa  2  Stunden  entferfit,  ankamen, 

trafen  wir  den  Wali  Said  bin  Salum 
twambtu:  iuuui,  mfvale,u' Abdallah  bm  Schech    bin    Nasibn,    und  sie 

Na^,    hütatoka  tukoMda  tuUpt^  sagten  uns:  -Schoell!   Folgt  dem  Ah- 

dallah  hin  Nasibu«.    Wir  zogen  aus 
Nyombc,  tukaofutiui  tiaye  Abdallah  bin         gingen  weiter.  Als  wir  in  Nijoinlie 

Nofibu  (a'abA,    UK^mmnktmri,  wam^  ankamen,   trafen  wir  den  AlnlMlIah 

bin  Nasibu.    hr  war  erschöpU,  sie 
isamt  wtht  Jumla,  wtiieana  wto  foq  waren  g&schlageji  worden,  eine  Menge 


ä.  •  •  \TT      j  Leute  waren  gefalleot   Ober  fttnf- 

liuDdert  ihrer  Sdaven,  ausserdem  noch 
mki  »tndi.  mehr  als  hundert  Waganda. 

, ,      „    .  Die  Waganda  n&mlicb  hatte  der 

na  WtuHUMa  aliwaleta  sultam  wao  „  ...  i^*  i .    ji         .  ^ 

'  Sultan  Mtesa  geschickt,  damit  sie  den 

Jffefs,  kufo  nUieaa  Seheeh  bin  Namku  Schech  bin  Nasibu  el  Mutafi  abholen 

sollten,  denn  er  hatte  von  Sejid  Miyid 
el  MutajL    ma  ana  alipewa  mal,  f*a  Sachen  bekommen,  die  er  nach  Uganda 

Sejjfid  h^dekaüffanda,  maana  bringen  sollte.    Jener  nämlich  hatte 

ihm   viel   Klfcuhpiii  t»est;hickt,  dafür 
alimletea  pembe  nyinyi.     akampelekea  j.^^^^,.  s,.|„.,.},        Nasibu  mit 

Scheck  bm  NofUm  kupeleka  ^Moofb*.   te-  Gegengesclu.nkeu.    Als  wir  ankamen, 

waren  die  Wangoni,   nachdem  jene 
lipoßka,  tcalipokwitha  uawa,  wakwatu  Leute  gefallen  waren,  bereits  abge- 

Wanymi  wakaenda  zao.    tBokackukua  ^«^"««^  I^'"^' 

vieh  mitgenommen.  Bei  unserer  An- 

«^^0^011^.  hilipt^tka  Mif  tukaonana  kunft  trafen  wir  die  Stamme^enossen 

^  ,  , .    '  ALI  I        Tabora  und  die  Leute  des  Ab- 

na  Jana  a  vca  labora  na  kma  Abdal'   ,  „  ,    , .     v»  ^ 

daliah  bin  Nasiou  und  wir  sagten 

iah  bm  NiuAUf  hütawaambia:  tawqfa-  ihnen:   >Wir  wollen  die  Wangoni 

,  ,     verfolgen«.  Da  War  keiner,  der  ant^ 

aie  Wangmt.    hapana  a/iveubu.  tcaka-  ,   .    .   i      «  . 

^  ^  ^       ^  wortete,  und  sie  behandelten  uns  wie 

h^at^  kana  ma*adm\    wOtateaambia:  Feinde.     Und  ich  sagte   /m  ihnen: 

»Brecht  auf,  wir  wollen  sie  verfolgen«. 

ondokeni.  tuwqfuate.  marra  wUu  «ana-  n    i  i  .         c  »    r     i     »  ■ 

'       •'  Da   kehrten   sofort   (lie   l.fiite  nach 

reffe a  KwOm  na  WaUAora  wanokwen-  Kwihan-  /.uriick  und  aueli  di.-  aus 

Taborn    gingen    nach    Hause,  alle 
da  kwao,  $ote  iukaregia.    icusuli  iretu  ,^,,i.r(.M,  wir  zurück.     Narl,  unserer 

Kwiharc  tukalala,  siku  ya  pili  waka-  Ankunft  m  Ivwiharc  ruhten  wir  /.u- 

naclist  aus,  am  /.weiten    Tage  be- 
/aoMa   Oauri  kum^ta.    teakatoka  schlössen  sie,  sie  au  verfolgen,  und 

Jumla,  tukaenda  hatta  Msar^ye  Juu  ya 

bis    nach    MsangCt    oberhalb  von 
Nffomba.  vakaghqjlfmwakarege'a.  nth  Ngombe.    Da  fiberlegten  sie  sich  i» 

'  j  I-   rr  I  1  /        .  /      /    anders  und  kehrten  aurfick,  ich  aber 

rm  iui  iia  ta  am  liahtfi  el  ^yiji  tuknenaa       .     . ,  ,      ,  . 

und  Said  bin  iiabib  el  Ann,  wir  gia- 

^fttita  Mftda  kvta  Saturn  bin  Salf'h  en  gen  bis  nach  Mfiito  «u  Salum  bin 

14* 
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X^eblkonif  näu<fu  yetu^  tnerisho  tca  Unya-  Saldi  el  Nebhaiu,  unserm  Vt  rwandien. 

,        .  ,  ,      ,       *      ___        ,   au    der   Grenze    von  Uuyauyvinhr. 
'  ^  *    '  lagerten  dort  und  verfolgten  die  vV  aii- 

haUa  tukajika  mfo  tca  Ngotnbe,  tcame-  goni ,  bi»  wir  zum  Ngombcfluss  ktmon» 

deo  sie  bereits  überschritteo  hatten.  D« 
tmka,   tukarudi,  tukaenda  zeHt,  ^  kehrten  wir  um,  gingen  unseres  Weges 

IttUpefika  kuietu  Ihmt.  ^i»  wir  zu  Hsuse  in  Ituru  anlcuDen. 

Dann  beschlossen  vir  weiter  so 
tMatimu  k«9i^  ktrmda  seiu  ila-  „„^         i,,^,  ^  ßuemlia 

wa  na  Ruemba,  Jfma'a  mtiio  Mora      8^«»-  Doch  die  Stammesgenossen 

in  Tabora  liessra  uns  nicht  fort,  son- 
w€untupe  rukhqa,  wakatwanUfia:  kaem,  dem  sagten  uns:  -Wartet,  wir  wollen 

Mezame  mta.   ha*adu  ya  kumm  tanm,  "'''^  ^  '"'^  ^^^'"-^ 

Naclidem  r;r*;plmi;u'k  daran  üp- 

hao  \\^yoni  watakuja  tma.    na  icatu  fanden,  werden  diese  VVangoni  noch- 

,     ,        ^         „  .       .    mal  kr)iiimnir.    Und  alle  Araber  !ind 

Waaracu  woie  na  VSranyamwen  teote  , 

Wanyauiu  ("ZI    hatten   urosse  rurciit 

tcajufmgia  khofu  Sana,   ma'ana  watiti  bekoiiiuien,   denn  damals  waren  sie 

,  ,        .  .  noch  nicht  an  Krieg  gewöhnt.  So 
kuu  kawakusoea  vita.    iukakaa  mien        .  .  •  m     .     j    l  • 

warteten  wir  swei  Monate,  doch  sie 

mmffi,  haoakujo,    hJtamtanguUza  Ju-  kamen  nicht.  Da  schickten  wir  Jnma 

bin  Set  mit  dner  Karawane  voraus 
ma  bmS^  na  ta/ari,  kwenda  JUnoa,  jy^^  warteten  wir  einen 

tukakaa  tmteti  mwingme,  haotkuja  vUa,  weiteren  Monat,  doch  es  kam  kein 

Krieg.  Nun  brach  mein  UruderMuham- 
akaottdoka  nduqu  uanuu  Muftammed  bin        .  , .  j    i  nr    ji     e  • 

^       ^  med  Inn  Masud  el  Wardi  auf  mit  emer 

Mae  vd  el  Wardi  na  Jumla  f/a  wiht  na  Menge  Leute  und  unseren  Waaren; 

,.  ,  .  »  •  .  .  r.*.i  t.  xurflck  blieben  ich  imd  i-^aid  hin  Ali 
maa  ytA».    Aabam  mtmt  uia  Said  om  ,  ,,. 

bm  Mansur  el    Huiawi   mit  einigen 

'Ali  bin  Mansur  el  Ilmaici  na  ba'adt  Lasten.     Die   meisten   Waaren.  die 

.  .  j.  .    _f.    I  .        y.urüekhlieben,  m-liörtcn  dem  Said  hin 

jfa  muigo.    mau  meng%  ymtyooaqt  ya 

Ali,    von    mir    warrn    die  meisten 
Sttid  hm  *AH,  mtmi  ntati  akthar  yaine-  Waaren  vorausgegangen.    Und  wa* 

tangulia,    na  malt  yote '  na  vitu  vyetu         Waarcn »  anbetrifll  und  Unsere 

Sachen,  Perlen  und  sonstiges  Zei^, 
uthanga  na  kiBa  kiht  tuaUreyeska  teata,  ^^^^  schickten  wir  Leute  aurttck 

wakalfta  je>ni*a  nthanya  kulla  mtigo        ««  brachten  alles  an.   Bei  den 

Perlen  war  bei  jeder  Last  auf  das 

/roiila  yaUkuxca  ikhtüa/u  mannt-  Mi  j,^^^.,^  ^.^  y^^^^^^  ^^j^  ^ 

iaht,  walgiotta  koHka  mshanya  bau»,  Manni^  seitdem  sie  es  im  Sande  ver> 

,  ,  ,  .    .  graben  hatten. 

tulipoona,    stku    cimektnta   nymgt         ...  «it.  j 

'  ^  ^         Als  wu'  uns  nun  überlegten,  dass 

na  maU  yctu  imetanyulia,  tukawaambia  lange  Zeit  vergangen  und  unser  Out 


'  Nrimlieh  die  in  Ugnjjo  xergrabeiien. 
'  Ein  Maittii  =  3  Pfuud  (englii>ch). 
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Brook:  Aatobiognphied.  Araber« Sc 
Jema*a  «00  Ttabora:  tisi  hOmaßri.  tra- 
kakaiaza :  kamt,  mzidi  kusikiUza  vita. 
iftaigub«^,  IwXmMMfoJtw,  Hikaenäa  seiu* 
fia  ha*a^  ya  jenuta  waliobn/ji  nt/unm. 
akthar  uxüiotangtäia  na  Mu^mmeti  hin 
Mund  wa  Juma*  hin  Stf,  nyvma 
alibaqi  Said  bin  'Ali  el  llinavri  wa 
bin  Sleman  el  Mugheri  wa  'Abd- 
oBah  bin  ^amed  bin  Sa'id  el  Bma'ieU 
tca  'Alt  biti  Muhammed  el  Hotawi  na 
v^ana  vya  kimrima,  watu  wetu  loa- 
pata  waht  khavut*a»haraf  <oo  Sakm  bm 

el  Isinaili.  iukasafiri  tukaßka  Ugalla 
qaribn  ya  Ukonon^,  yupo  fulfani,  ßna 
lakfi  Siova.  yey.  tcaqti  si  sultanif  hkin 
ndttguye,  Jiita  lake  sulfau  Taka.  laktn 
huyu  sidfani  hana  amri  wala  nyuvii 
Äowa  huyu  mdoffo  teake  Ewoa.  aUkutea 
Jebari  ttma,  tßaj/'u.  tulipqfika  kwake, 
äktUupanyigha  inehi,  pema  vmma  vya 
fnaji,  yajMita  mwmdo  wo  fodo*  saa  na 
mfi  wake. 

na  ukiloka  VgaUa  kwnda  IJkonongo 
kvea  Sindta,  njiani  hapana  miß.  na  hui/u 
Simba  aiikuwa  nduguye  Mt^/va  Sere, 
aUkmata  »uUam  wa  Tabora.  al^pokitfa 
J'^unäi  Kira  okatawalla  AInt/va  SerR. 
akqfanya  vddi/u,  htkampiya,  tukamweka 
JUkativa,  alipakufit  Mi^fva  Ser«,  aliuatca 
Vgogo,  nduguye  Simba  akahinifiilia, 
akaenda  Ukononyo,  akawajriga  Wako- 
non^,  akataifalla  yeye. 
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vorausgeschickt  war,  da  sprachen  wir 
7.U  den  Stamtnesgenossen  von  Tabora: 
•Wir  reisen  jetzt«.  Sie  aber  riethen 
uns  ab:  «Bleibt  und  wartet  noch 

weiter»  ob  Krieg;  kommt*.  Doch  wir 
Hessen  uns  nicht  darauf  ein,  brachen 
auf  und  ginp;cn  unsere  Wege  mit 
einiijfn  8tammesq;enossen,  die  zuruck- 
pcljÜelien  waren;  die  meisten  wfu'pn 
iiiil  Muhamnied  hin  Mftsiid  und  Yiuna 
bin  Sef  vorausgegoniren.  Zunick  blieb 
Said  bin  Ali  el  Iiiii;iu  i  und  Said  bin 
Sleman  el  Mureri  und  Abdallah  bin 
Hamed  bin  Said  el  Bnaaidi  und  AU 
bin  Muhammed  el  Hinawi  and  junge 
Leute  von  der  Küste,  etwa  fttnfxehn 
unserer  Leute  und  Salum  bin  Sef  el 
Isniaili.  So  reisten  wir  fort  und  kamen 
nach  Ugalla  in  derNXhe  von  Ukonongo. 
Dort  war  ein  .Sultan  Nnuicns  Riova. 
Dieser  war  zur  Zeit  nicht  eigentlicher 
Sultan,  sondern  sein  Bruder  Namens 
Sultan  Talen.  Doch  dieser  Snltan 
liatte  w cdec  (iewalt  noch  Kraft  wie 
diesei'  sein  jiiiiL^erer  liruder  Riova. 
Dieser  war  ein  bösartitrer  grosser 
Tyrann.  Als  wir  bei  iltui  ankamen, 
wies  er  uns  ein  Grundstück  an, 
auf  dem  Brunnen  waren,  etwa  eine 
V^iertelstunde  von  seiner  Stadt  ent^ 
femt. 

Und  von  Ugalla  aus  kommt  man 
weiter  nach  Ukonongo  zum  Simba. 

auf  dem  Weg<*  sind  jedoch  keine 
Ortschaften.  Die.ser  Simba  war  ein 
Bruder  des  Mnyva  Sere,  der  Sultan 
von  Tabora  war.  \U  Ftmdi  Kira 
starb,  war  Mnyva  Sere  zur  Herr- 
schaft gekonunen.  Doch  er  benahm 
sich  schb'cbt.  so  dass  wir  ihn  be- 
kämpften und  den  Mkasiva  einsetz- 
ten. Als  Mkaüiva  starb  —  er  wurde 
in  Ugog<»  ermordet  —  entfloh  sein 
Bruder  nach  Ukonongo,  schlug  die 
Einwohner  und  ei^riff  die  Herrschaft 
aber  sie. 
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tulipofika  hra  Riovo,  tiikdazmm 
vfokuta  kummua,  kwctgaa  italu  chakula 
cha  »iht  sahn  nane,  ntaana  hatta  kwa 
Simba  vyaJeula  ghdi,  jfule  Biova  aka- 
twamüa:  mkUaka  himmua  ^hth, 
»herti  nm^  ng€>inbe  na  hi^oa.  iukampa 
nffombe  leaiano  na  büjbta  nguö  üimt. 
akahtpa  rukhm,  tuA'anunua  mtama 
mmngi,  htkowapa  waiu  wtu,  kußa  mtu 
chakula  cha  sthi  mba .  a^ubuli%  «</- 
Itamda  katika  mifi,  huhotmga  mtatno 
leaOf  na  miji  mingi  mchi  kttao,  na  haa^i 
wakamda  katika  mji  vak«  Biova,  nayt 
amefenga  n^i  pJn^wa  na  mara  kau  na 
khanäaqi* 

ofmAf^  akakta  min  kuheaüa,  hemde 
ktcuke.  sa'a  ya  tatu ,  tvkamda  sm  na 
leata  useiu  bunduqi  tUf'ashara,  lakhii 
hvndwji  fayarif  marfao  dmimm  do  rwom. 
tuhpo/fk-a  njmni ,  ttikamwona  kitwana 
chebtfjma  lake  JaquHf  mtaUa  tea  Vn- 
IJ1I ja,  miamwa  va  *Aii  bm  3tniuimmed  bm 
' Ali  ei  Jiinatci.  tukamuiiia:  nim  k/tabari 
^  ti^mt  ffAuAram^M.*  mmt  mmqfifftga 
fMtkondff  na  mtama  wanpu  wtfnsntwaffa 
hilta  (toja,  sasa  niahcenda  tucaa  (nuidtuit 
jfongUf  niagombana  naye,  alijfemwaga 
mtama  wangu,  hamwamUa  mmi:  kona 
miama,  mimt  ntakv^»  ut^anztif  uka- 
tuehongee  wi,  naw$  toaßta,  gakmoa  tu- 
t/wtoa    mali  kaia  tca  kaza ,  hukataa 


ieebH«med  bmMufaaimiied  dMuijeU. 

Als  wir  2uin  Riova  kanirii,  wollten 
wir  Nahrungsmittel  kaufen,  um  un- 
seren Leuten  Vorraili  fiir  sieben  bis 
«ehl  Tage  xo  geben.  Denn  liia  soni 
Simlw  wtren  die  Nabrungsmittel 
theuer.  Jener  Biove  sagte  Jedoch 
XU  uns:  »Wenn  ihr  Nahrai^aiitCel 
kaufen  wollt,  mOsst  ihr  mir  Binder 
und  Wnaren  geben«.  Da  gaben  wir 
ihn»  ftlnf  Rinder  und  an  Waareo 
100  Klfiditiigsstßcke.  Nun  gab  er 
uns  Kriatibniss,  reichlich  Mtama  ein- 
zukaufen, und  wir  gaben  unseren 
I.ptjten  federn  Nnhning  für  sieben 
rnf^c.  Des  Morgfns  Jeinsen  sie  in 
dir  Städte,  um  ilutn  Mtama  wi 
.stampieii,  denn  es  waren  viele  Städte 
in  ihrem  Lande.  Einige  gingen  auch 
in  die  Stadt  des  Riova  seibat,  er 
hatte  nXmlieh  eine  grosse  Stadt  ge- 
baut mit  hoher  Befestigung  und  Lauf- 
graben. 

Am  Morgen  sandte  er  einen  Mann, 

uns  KU  rufen;  wir  sollten  um  1)  Uhr 
7.U  ihm  Icommen.  Wir  brachen  auf 
mit  unseren  Leuten ,  sechs/.ehn  Ge- 
wehre, doch  di<'  G(nv«'hre  waren 
schussht-reit,  nnt  grobem  .Sri i rot  und 
Kugeln  iipladen.  Als  wir  auf  iWe 
Strasse  yin^en.  sahen  wir  einen  der 
jungen  Leute,  iiameus  Jakuli,  der  als 
Unfreier  in  Zanzibar  geboren  war, 
ein  Selave  des  AU  Mnhamed  Inn  Ali 
el  Hinawi.  Ihn  fragten  wirt  «Was 
giebt's  Noies  in  der  Stadt?«  Er  ant^ 
wortete  uns;  «Ich  bin  mit  Finalen 
geschlagen  worden  und  meinen  Mtama 
haben  sie  verschfittet  ohne  V^eran- 
lassung.  Jet7.t  werde  ich  gehen,  mein 
Gewehr  holen  und  mit  dem  raufen, 
der  meinen  Mtama  ausgeschüttet  hat. 
Da  sriL'»»'  !<'^t  zu  ihm:  -Was  den 
Mtama  aubelaniit.  den  werde  icli  dir 
geben;  thue  es  nieht  nn(i  reisse  uns 
nicht  mit  liijiein.  und  dn  weis.st  doch, 
dass  wir  so  und  .«so  viel  Gut  gegeben 
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(ia'uii.  na  hu^  tnmhntzi  mtu  da  i/u  sana.  haben,  um  einen  Streit  zu  vermeiden. 

,         ...  Dieser  Sclienzi   ist  ein   höchst  bös- 

JUiramoo  amekiaa  Jmhw.  hakwaa  kUu.  .     ■.«.     ,    .    , .  , 

*'      ^  artiger  Meosch.   Mirambo  ist  hierher 

äkagema:  baui,  nkmgoja,  mje  mnipe  gekommen  und  hat  auch  niehts  ans- 

gerichtet«.  D«  sagte  er:  •Schön,  ich 
mtema  fpongu.  akoB^da  kambini  ^^^^ 

kwetH,  nasi  hikmmdtt  kwa  mtUani.  tvli^  «ir  meinen  Mtamm  gebt-.   So  ging 

er  in  unser  Lager  und  wir  gingen 

jftq^Aa,  tuka4»iy^a  mjini,  tukamuiua,  fti-  ^^u^^^      ^1,        ^„^^unen  und 

kapehkm  nyimbam  htak«,    akoioka,  ">        Stadt  eingingen,  fragten  wir 

nach  ihm  und  wurden  in  sein  Uaus 
/ukaonana  ttaye,  akatwambia:  ticendfm '  geleitet.     Er  kam   herans   und  wir 

kvnako  nyumbas^mkeu^ngumkuAftn.  Kr  sprach  zu  un.: 

'\\\v    Wullen    in   das   llniis  meiner 
iulipofika,  yeye  akaingia  miam,  msi  Ii Miij-tfrau  gehen«.   Als  u  ir  anknincn, 

.       .  ,  f  .  t         f    Ri'iK    er    hinein    und    wir  l»liebei» 

htmeMmama  me,  marra  Momcea  wie 

draussen  stehen.     Auf  einmal  kam 
Jnhoama,  aUye  nwaffkea  mktma  wiHu,  jener  junger  Mann   an,   dem  der 
...  I    j   .       >  1^       ■  Mtama  auagesehOttet  war;  er  hatte 

^  ^  sich  gerOstet  und  trug  das  Gewehr. 

kmm^  n^eampiga  haikora,  znpata  sUia  Ich  rief  ihn  herbei  und  gab  ihm 

etwa  sechs  bis  sieben  Hiebe.  Piötz- 

«,6a  ,  n^arra  wakatokea  washmzijumh,  ^  ^.^^  ^^^^^  ischenfAS  und 

wahasema:  yufa,  iulfyemmigia  miama,  sagten:  -Der,  dem  wir  <1en  Mtamm 

ausgeschüttet  halten,  hat  sich  das  Ge» 

amejjfuugabunduqi,  kupigana  na.st,  tta^  ^^.^j^,.  „mgebunden,  um  mit  .ms  zu 

pigtm  wote,  marra  tmaona  miaiiarena  kämpfen;  greift  sie  alle  an-.  Sofort 

sahen    wir.    wip   Pfeile   und  Ivu^^elu 
rifa^  smatupitia,  tnarra  tukatma  mtu  „,„  „„^  li.nuntlügen.  alsbald  sahen 

ttetarnm^nMonamkeamepi^ioaritafi,  ^'^  ^''''^  ^eute. 

eine  Frau,  von  einer  Kugel  getroffen 
amaimguka,  ytde  ttdimi  ak»ka  htkimlna,  wurde  und  niederfiel.   Jener  Sultan 

.     ,      ^   .  ,  ,        ^  wollte  entlaufen,  da  ergriff  ich  ihn 

hamkamaia,  hasema  naye:  kataza  watu  , 

und  sagte  ihm:  «Halt  deine  Leute 

waktK  akataka  kukmJria,  na  rifofi  «k  surQck*.   Doch  er  wollte  entfliehen, 

-  .  ,  ,   .  und  die  Kugeln  und  Pfeile  ßogen.  Da 

^   -      '  sah  ich  den  Tod  vor  Augen  und  befahl: 

niliptmwoehia  aka-  ■Greift siean«.  Als  ich  ihn  (den  Sultan) 

losliess,  wurde  er  von  einer  Kugel  in 

'  '      ^    '  T    ^  Rücken  getroffen  und  von  einer 

aiianffuka.  Menge  Schrot,  und  fiel  sofort  nieder. 


*  Eigenartige  Plnralbildimg,  die  sich  nur  so  erklären  läs«t,  das»  twendtim 
Silin  von  •komm*  angenoninu-ii  und  seine  eigentliche  Bedeutung  '\ass  uns  gehen« 
vergessen  ist.  Analoga  Piur.ili-  werden  von  nimiUg  (wörtlicJs  .in  Guttcs  Nanieii», 
tm  übertragenen  Sinne  -geh  nus  dem  Wege-)  und  von  kirak/un  ^wörtlich  'mit 
Glflck',  im  übertragenen  Sinne  -lebe  wohl«)  gebildet  —  «üiüUeni  und  kurakkerini. 
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vat»  wake  waliptH/na  stäpmi  tnoo 
arnfp^ftea,  marra  Aatukuona  miu,  nao 
mfi  nm'ma  ftamflewa»  mwatihma  na 
pombe  ya  nUaraa  nyütjfi  mno.  nasi  tu 
hUika  hhofu,  maana  «n^*  mkmt  ndam 
voamekatakata  maboma  m»igtf  tukaioka 
iango  la  nymm,  tukaenda  nfe.  no  mji 
huu  wto  malangn  sitia  j  tvkazuiiffuka, 
fuMa  (ukqfika  iango  kuheo,  hiUlomgiUa, 
UlHo  qeAä  ktmAi  yetu,  iukaifsema  toaiu 
wndii  tuliokuvsa  nao  hmoapo,  tukatAanni 
AtMSs  wanmunea.  tukasimama  katSba 
longo  kubtca  lUilo  qabü  njia  kuu  nakambi 
yHtt,  marra  tuktuma  bendera  zeh$  na 
fcofii  tcftu  watnekuja.  tukaicauhza  Salum 
bin  Sf/  d  Jtma'Ui  <oa  Stenum  wa  Ko- 
rqfero  nUu  im  L^^,  mmtfika  kawAmi. 
xraknhcambia :  xcako  wamekuja  na  wafta- 
wake  mUay  voamtkamahea^  nao  wako 
ntfumOf  vanakufa,  mofra  wakaiakta, 
(ukamffüt  katika  boma.  hatukwma  miu 
muMmamm»  ftaUa  mmofOf  ilb  wanauake 
wapaia  tDotu  sitta  mia,  tm  hidaa  na 
pemht  kidogOf  sapata  'alaqa  'tshrini  hea 
/ragäa  «Mb  *i$krmi  saidi  naqu.  hiktt' 
mufCna  na  yule  mjakazi  u>ftu,  aiiyeytgwa 
ri^apj  ameku/a.  naye  ana  nmmmoe, 
miwana  mmgu,  fina  lake  la  aa/ari  Bau- 
guraj  mdaim  i/a  Batu/ura  kishenzi  simba^ 
aUkmoa  shufaa  «cma.  mheana  Auty» 
al^poku^,  akamwma  mkmt  anuku/a, 


«ch  Hamed  bin  Mnhaiuined  el  Mmjebi. 

Als  seine  Leute  sahen,  dass  der 
Sultan  gefallen  war,  da  erblickten  wir 
alsbald  Niemand  mehr.  Die  ganxe 
Stadt  war  betiiinken,  es  fand  sich 
darin  auch  eine  grosse  Menge  von 
Mtamabier.  Wir  aber  waren  in 
Furcht,  denn  die  Stadt  wnr  gross 
und  darinnen  hatten  s'w  viele  Be- 
festigungen gemacht.  Wir  durch- 
schritten das  hintere  Thor  uu(\  {ringen 
hinaus;  die  Stadt  hnt  niiriilich  sechs 
Kin^ranärp.  Wir  srluittcii  Ihmiiih.  bis 
wir  7.U  dem  gru.s.seii  Th»»rt:  U;nn^n. 
zu  dem  wir  hereingeschrilten  v\aren, 
das  unserem  Lager  gegenüber  war. 
Und  wir  sahen,  dsas  zwei  unserer 
Leute  nicht  da  waren,  und  dachten, 
vielleicht  sind  sie  gefallen.  So  standen 
wir  in  dem  grossen  Thore,  das  vor 
dem  Hauptw^e  nnd  unsere  Lager 
war.  Da  sahen  wir  pldtslich  unsere 
Fahnen  und  unsere  Leute  kommen. 
Wir  fragten  Sahnn  bin  Sef  el  Inmaili 
und  Slcitiarj  Korjfro.  einen  Mann  vom 
Kutiji,  nls  .sie  im  I-.Tij;(*r  anknmei»  (was 
das  bedeutete)  iiml  si^'  s.ii;ti'n  uns: 
•  Dort  sind  sie  iiekuTimirn  mit  .sechs 
Weibern,  die  gefangen  genommen 
sind,  sie  sind  weiter  lunten  und 
kommen  aneh«.  Alsbald  kamen  sie 
xum  Vorschfdn  und  wir  zogen  in  die 
Boma.  Dort  sahen  wir  kein  einziges 
roXnnliches  Wesen,  nur  Weiber,  etwa 
600  Stack,  und  Waaren  und  einiges 
Elfenbein,  etwa  20  Zahne  zu  26  Frasila 
rund.  Wir  sahen  auch  jene  unsere 
Sclavin,  wcU  li'-  von  einer  Kugel  ge- 
troffen un<l  gestorl)en  w-ar.  Sie  Imtte 
einen  Mann,  der  mein  Sclave  war 
und  auf  der  Heise  Bangura  genannt 
wurde,  liangura  bedeutet  in  der 
Schenzispraclie  Löwe.  Kr  war  sehr 
mutliig.  Als  dieser  Sclave  kam  und 
sah,  dass  seine  Frau  gefallen  war, 
sagte  er:  »Wenn  wieder  ein  Kampf 
ist,  werde  ich  zuerst  sterben«.  Und 
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iikasema:  mkt^  mia,  hoansa  nkäeufa 
mimi,  tukatoa  uxUu,  fumUte  iSdid  bm 
*JM  hm  Manfur  et  Htnamiy  kuteta  tut 
watu  toetu  na  rnaU  zetUy  tukae  katika 
mß  fmemtyi  maqba^.  wake^  mUu  na 
maU.  tiikakzatna  tcapc^azi  treiu  Wanjf- 
amweti  mUUt^arra^  kuhew^a  mtama 
WMO,  na  hda4i  ya  tBatamma  iM'ln.  na 
nuji  mmffi  sattH  ya  mißi  nUa,  iukakaa 
nnuUa,  huja  lOdAf  khamtA*aahra  ila  ^ük^ 
tini,  hatoka  kucenda  kupiffa  mijü  ^uzOa 
«f  *a^  iiijfo  qaräm  yetu,  yoU 
ikaisha,  hahtkuona  tmshenzi  laktnt  hp- 
kttona  Wanyamtcezi  wetu  na  waUeana 
katika  miji  yote  tuliyokicenda ,  tcapata 
vaht  »aba,  waUoktifii,  na  majru^  waU- 
ifci^a  wUtt  warme,  nikarttdi.  voapoia 
Wanyamwexi  sittmi  saidi  havoakufa» 
kaatma  kana  toaagaUuawa,  hmyaUtoamaf 
iabda  uMtnereye  a  Tabora,  tmhapaUyaUa 
na  Tabora  hoa  tarith  hmxüi  sUcu  tena 
ao  aqall,  m  mimli  sana.  kutoka  kwemia 
aetu  AoAneest,  «1118*170  m»^'  yeAf  hawa 
«alu.  tukakaa,  'azma  yetu  tumpige  ndtt- 
yaye  stdUmi  Tetka,  kdipoasimu  kwenda 
kumpigoy  Sa'id  Mi  'AU  akasema:  he^ai 
mkwndoka  hapa,  labda  vitak'uja  vita 
9ha0a,  wakatUhOe  mmi  na  ba'a^  ya 
teatu.  na  kapo  parta  maii  im  (fumiuqi, 
ImAoo  nato,  ekaek»,  «apoAi  hmduqi 
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wir  sandten  Leute  aas,  um  Said  bin 
Ali  bin  Mansnr  el  Hinawi  zu  holen, 
auch  unsere  Leute  und  unsere  Wnnren 
zu  bringen,  dan)it  wir  in  der  hefestijrten 
Stadt  wohnten.  Unsere  Leute  und 
Wnarrn  kamen  nn ,  doch  wir  ent- 
declvf^'n,  tlnfs  unsere  Wanyainwczi- 
träger  sich  zrrsti-rut  linttcii,  tun 
ihren  Mtnnm  zu  stniiiplt-ii .  .'lucli 
einige  unseifr  .Sclnvci).  Es  vv;ut'ii 
aber  viele  Ortschaften  in  der  Nähe, 
Qber  100.  Nach  einer  Wdle  kamen 
jedoch  die  Leute  zurück  7.u  je  15 
bis  20.  Da  zog  ich  aus,  um  die  Ort* 
schaAen  anzugreifoi.  Bis  zum  Nacii- 
mittag  waren  die  Stldte,  die  in  der 
Nahe  waren,  alte  unterworfen.  Wir 
sahen  keine  Schenzis  mehr,  doch  wir 
entdeckten,  ilass  v(in  iin':r'ren  Wanynm- 
wczi  und  den  Sciaven  in  allen  Städten, 
in  (Vw  wir  gezogen  waren,  etwa  sieben 
Leute ^Iffallpn  waren,  vciw  iiiidet waren 
vier  Lfute.  Tiid  icli  k<'|ji(c  zurnek. 
Von  dvu  Wanyaniwt'iii  alx'r  kamen 
etwa  60  Leute  nicht  wiecU-j.  Da 
sagten  wir:  >Weiin  sie  getüdtat 
wiren,  bitten  wir  sie  gesehen,  viel« 
leicht  sind  sie  nach  Tahora  zur&ck> 
gekelirt*.  Von  hier  in  Ugalla  bis 
Tabora  ist  es  mit  einem  Mann  ohni* 
Last  nicht  weiter  als  (tlnf  Tage  oder 
noch  weniger.  Es  i»i  nicht  sehr  weit 
Aufbrechen  und  unserer  Wege  gelien 
konnten  wir  nicht,  wir  liatten  viele 
Lasten,  für  die  keine  Leute  da  waren. 
So  bheben  w  ir  und  heschlo'iseit.  den 
Bruder  des  Snitniis  Taka  auzuLiri  il'.'n. 
Als  wir  los/iflifii  uiiil  iiui  aii-reit'en 
wullteu,  sa^lc  jciluch  Said  bin  Ah. 
•  Das  geht  nicht,  dass  ihr  fortzieht; 
hier  bricht  vielleiclit  unversehens 
Krieg  aus,  da  würden  sie  midi  mit 
nur  wenigen  Leuten  treffen Wir 
hatten  aber  hier  viele  Waaren  und 
die  Zahl  der  Gewehre,  die  wir  mit 
uns  hatten,  war  nur  gering,  etwa 
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itikokaa  Jtiktt  saba.  t/a  mtnf  rÜraiokfo 
vita  yhaßOf  kluUqi,  hatcakubaqt  Wayalta 
na  We^konongo,  na  sulfani  tan»  Taka, 
tulipttsnUi  el  fajiri,  qnribii  xjn  kuioka  Jtia, 
vakahitokfo*  auwaÜ  uHpcpigwa  ukeiele 
«CO  vüa,  aHkika  Bangwa,  aliymdkßa 
mkewe,  akajifia  kaiika  htnde,  tcaka- 
v^ga  mikuki,  tuUpotoka,  tukomneona 
tramekieuha  kumua.  iukaqahUivenyewf, 
i/la  Said  bin  'Ah  ndiyc  aliyfbaqi  ndani. 
iukapigana  nao  voakainkatiri  tukavcafu- 
kusa.  mudda  lea  sa'a  mbiti  mm  Inka- 
simuma,  wattcana  trrtu  na  Wnnjfamicezi 
kawakurwk  täa  *aa  ya  tme,  mtmeuawa 
waithmti  wapaia  teaht  stAamiy  na  watu 
xctiu  tcatneku/a  icatu  \cann*'  na  mojruhi 
teaiu  a^bL.  wakarudi.  ba'adu  ya  mku 
nne  (ukaona  waA»  wanakuftty  tukatkanni 
vita,  lakiui  .<ti  »rengi.  ttäipotoka  «^>.  tca- 
katnkea  Bulushiy  xcapata  ttahi  ishrini, 
na  waitoana  wapata  loaiu  tkelathuu,  jwmh 
yao  utaiu  khantumi.  vanaioka  Tahotaf 
u  aijitlffa  khatti ,  zatoko  kwa  litrah'  Sn'id 
bin  Salum  el  Lemki,  na  khatti  ya  mtt- 
fani  «a  Tabora  wa  Skekh  bin  Na»A«, 
aliletwa  na  Stjßd  Mafid  hm  Sa*idf  qa- 
Aid  ktcenda  l'gnnHrr.  ua  a/nrt  yake  za- 
mani  ampHa  eltcaU,  ha/anyi  nmo  el 
vraii  iUa  kwa  amri  ya  Shekh  bin  Nambu 
et  Mutafi.  na  khatti  ya  rmee  Muhammed 
bin  Juma'  el  Jlm^ebi,  baba  yanrju.  tm- 
katuartfu:  tumepaia  khabari  ya  tfita 
9yemu    ttaUpokmbia  leapagazi  wenu. 
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100  Gewehre.  So  warteten  wir  sieben 
Tage,  am  achten  brach  pluCzIicb  der 
Kri<^  aus,  sie  kanieo  in  grossen 
Sehaaren,  keiner  von  den  Wagalln 

lind  Wakuninigo  war  zarGek|^liebeo 
lind  der  Sultan  Taka  wnr  mit  ihnen. 
Als  wir  das  Mofgengebet  verrichteten, 
kurz  vor  Sonnenaiifpan«;  griffen  sie 
uns  an.  Sofort  nls  das  Kriegsgeschrei 
ertönte.  stfiivJp  Bangur» ,  dem  die 
Frau  getüülct  war.  lu-iaiis.  htm!  w.-rrf 
sich  in  einen  HaiiiVii  und  sie  töiltf-tt  n 
iiiti  mit  Speerwürfen.  Al.s  wir  hei- 
auskamen,  sahen  wir,  dass  sie  ihn 
bereits  getSdtet  hatten.  Da  gingen 
wir  selbst  %'or,  nur  Said  bin  Ali  blieb 
drinnen.  Wir  fochten  mit  ihnen  and 
sie  wurden  gesehlagen  und  wir  ver- 
folgten sie.  Nach  «wei  Stunden  hielten 
wir  inne,  unsere  Sciaven  jedoch  und 
die  W8ny.niiwezi  kehrten  erst  nach 
vier  .Stunden  zunlck.  \'oii  den 
Schen'/is  ^^■nren  rtwa  70  T.etite  er- 
.schlageii  und  von  unsrrcii  I.^Mitt-n 
waren  vier  gefallen  luid  verwuiidet 
sechs.  Dfirauf  waren  sie  /.iinick- 
geUehrt.  Nach  vier  Tagen  .^ahen  wir 
Leute  kouiuten  und  wir  dachten,  sie 
brichten  Kncg.  doch  es  waren  nieht 
viele.  Als  wir  hinatis  kamen,  er- 
schienen etwa  20  Belotschen  und 
etwa  30  Sclavoi,  im  ganzen  50  Leute. 
Sie  kamen  ans  Tabora  und  brachten 
Briefe  von  dem  Wali  Said  hin  Salum 
el  Lemki  und  einen  Brief  de.s  Sultan 
von  Tabora  und  des  Schech  bin 
Nasihii,  der  von  Sejjid  Msjid  hin 
Snid  gesandt  war,  um  nach  Uganda 
•/.II  gehen.  I)ie.ser  hatte  früher  mehr 
zu  .sagei»  als  der  Wali,  nichts  that 
der  Wali,  ohne  da.ss  es  Schech  bin 
Nnsibu  el  Mutaii  gut  geheissen.  Und 
ein  Brief  des  alten  Mohammed  bin 
Jnma  d  Murjebi,  meines  Vaters.  Sie 
schrieben  uns:  *Wir  baboi  von  eurem 
Kri€||e  gdiört,  als  eure  Triger  eot- 
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n*Ho  wsfidtopa  khabari.    na  §am  «rm«- 

krtja  hceiu  iulfam  Taka,  amestajiri,  ka- 
ta^trita.  na  yiU^fppüa,  ffonupita,  «oye 
yu  htHko  kho/u  ya  hefndn  kaüka  miß 
yao  ilijfubaqi,    nasi  tunakufa, 

ttaadu  ya  «iku  nne  IsAi  «akaiokta 
Shekh  bin  NoA-ifm  im  nthnßiyr  ' AhHallah 
bm  Na«iöu  na  nuee  Mu^mmtd  bin  Juma 
wa  Ndfor  bm  Qtuim  im  HUal  bm  Maßd 
tca  Saif/  hin  Miihammed  el  Mezrti  t  na 
tceUu  jumia  Wa'arabu,  vijana  wopata 
wai»  MomitPN,  na  waheatta  wao  WKpaia 
hunduqi  kitamsfmia  zaidi.  tcakamtant/u- 
iiea  nuee  Mu^ammd  bin  Juma',  kitta 
Shekh  bin  Na^Au  teammgic  mjini,  tca- 
kakaanje,  tcakasema:  hatuingii  katika 
mß,  wüa  hatvii  chakula  ehenu,  äla 
miigae  'ahadif  qadiri  iukalo^taka  muta- 
f/at^i.   nikawaamhia :  inifieni ,  na  qadiri 
mtahlUaka  ntawapa.    VMikaingia,  ko- 
ktUaka  wtu,  tulüwakomakt,  waie  «m> 
nmtake.  nikawaan^ia :  tfttna^  na  toao 
tcatoe  y/tarama  i/a  haica  watu  waUokvJa. 
uakatema  teoiataa,    fiiftoioqpa  jemta 
waüt  udimtakumaia,  na  wale  «ro- 
ithenzi  vBokaioa  ynpota  /ra^la  khamid- 
*a9harn  zn  pt  mOe.    tkaisha  da  tca  yi  hi. 
na  loak  Wanytumeeti  lerAi  wde,  valio- 
kimbäia  Tabera,  walikußa.  ittkaondoka. 
wUe  jfima'a  tukateaacha  pah  pale,  tv- 
kaenda  hatta  tukaßka  Vkonongo,  hatta 
Katcende,  iakegnta        jfa  Fipa  kwa 
ntlfani  Karombwe.  htkaonana  na  ndu- 
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liefen,  htben  sie  uns  Nichriclit  ge- 
geben.  Jetxt  ist  der  Saiten  Taka  zu 
uns  gekommen  und  hat  um  Frieden 
gebeten.  Er  will  keinen  Krieg  mehr, 
und  was  geschehen  ist,  soll  vergangen 
»ein.  »Er  ft'trchtet  sich,  in  die 
StSdte,  welchi^  ihnen  geblieben  sind, 
zu  xiehen.  Wir  aber  sind  auf  dem 
Anniarscli.. 

Nach  drei  Ms  \  in-  T.iiii'ii 
Schech  bin  Nasilui  und  .sfin  Bruder  Ab- 
dallaii  liiii  Nasiliu  und  dernlte  Muhani- 
nied  bin  Juma  und  Nitsur  bin  (^asitn 
und  Hilal  bin  M^id  und  Said  bin  Mu- 
hammed  el  Mesnü  und  eine  Menge 
andere  Leute,  etwa  50  junge  Araber 
mit  ihren  Sclaven,  wohl  Ober  500  Ge- 
welirtriger.  Sie  schickten  den  alten 
Muhammed  bin  Juma  voraus,  der  Au- 
hang  des  Schecb  bin  Nasibu  |png 
nicht  in  die  Stadt,  sie  blielien  draussen 
und  liessen  .sagen :  >  Wir  kommen  niclit 
hinein  in  die  Stadt  und  essen  euer 
Brot  nicht,  bis  ihr  uns  fin  ausdrück- 
liches Verspri'clii-ti  ^'tht,  wit»  wir 
es  \v<»ll«:i»" .  Ich  licss  ilinen  sagen: 
•  Kommt  nur  herein,  wie  ihr  es  wollt, 
will  icli  es  euch  gel)en-.  Sie  kamen 
herein  und  verlangten  die  Leute,  die 
wir  gefangen  genommen  hatten,  jene 
Weiber.  Ich  sagte  ihnen;  »Gut!  Und 
sie  mögen  die  Busse  beaahlen  iUr  die 
Leute,  die  gefallen  sind-.  Sie  ssgten: 
»Sie  werden  bezahlen«.  Daraufgab 
ich  ihnen  alle  die  Leute ,  die  wir  ge» 
fangen  genommen  hatten,  und  jene 
Schenxis  zahlten  etwa  1.')  Frasila  Elfen- 
bein. So  endetf  unser  Streit.  Und 
jent»  iinsf'i»'  \\'an jaiinvezi ,  die  nach 
T;il»iira  i^itlohfii  w.Mrn,  waren  Alle 
wiedergekonunen.  Wir  brachen  auf 
und  liessen  jene  Stanunogenos.sen  an 
Ort  und  Stelle  zurück.  Wir  gingen 
nach  Ukonongo  und  nacli  Kawende, 
schlugen  dann  den  Weg  über  Fipa, 
das  Gebiet  des  Sultans  Karombwe  ein 
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gu  yangu  Muhanmed  hin  Mait*nd  d 
Wardi  na  jema  a  tcaliotatigulia.  tcali- 
p^Ska  amoali  ya  Fipa,  akwma  m*€ma 
kmt  Sana,  aktminffOfa.  iUa  Juma*  im 
Sef  bin  Jutna'  yet/f  alitartgulia ,  zamani 
am^ika  Itawa  ktca  Samu. 

ii$i^9qfika  al^H^tum^  M*ti»mmed  bm 
Mtu'vdf  htkakaa  »iht  mttof  htimgeneta 
masrufu,  ma  ana  lUkfttca  m  t'ma  kuukiyo 
qiem,  tukapita  npa  ya  Fgm,  tukaiambaa 
na  btt^arijfQ  Tai^fanika,  tukt^MUa  i»*abu 
kwt  ya  ^Uima,  kupmtda  na  kushuka. 
hatta  ttikaßka  L  rungu ,  kaialika  turne- 
taimhaa  na  ba^atri  ya  Vjiji.  iitlipt^ka 
Unmgu,  mofn^  yttu  mekm»ha,  na 
Vrunyu  tijan ,  hamna  ryakula.  ta'abtt 
Sana,  na  mfari  yetu  kubica,  twa- 
pata  teafa  arba*Uiiqf  iumekuiana 
tctfif,  Uta  Junta*  hm  anuittnffuUa 
na  tcatu  khain,itima  au  sittamia.  ika- 
toa  ta'abu  kuu  Urungu,  ^uiita  hUeqfika 
Jtawa*  fuka^a  auual  ya  Iknea  kwa 
Mkura  mMo  teakg  Samu.  na  mahaU 
hapo  pana  iniji  tnmyt  .>ia/ia  na  muhoyo 
mtpmyt  flwio  «oo  'ajeb,  na  muhogo  mto 
mehungu,  wnyewe  hvuHa  koHka  maß, 
itkakaa  siku  mtta  mba*  hatto  nkahtj- 
Jiri  ukafanya  kuoza.  xcakautoa  majini, 
wakauanika,  huwa  ta*amu  yake  i^ema, 
na  nkali  vmke  msuri  «ana.  hanna  ^orra 
kabisa  »ao  huwa  rntccitpe  snita.  na  qabla 
haujakauka,  wakiuchoma  katika  moto, 

taüHm  *aru^  yake 
kidiiffo  hunuka.    lakmi  ukiwa  mkam, 
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und  trafeo  meinen  Bruder  Muhammed 
bin  Masud  el  Wardi  ond  die  StammeS' 
genossen,  die  vorau^egangen  waren. 
Als  sie  in  die  ersten  OrtseiiafWn  von 
Fipa  gekommen  waren,  Iknd  er  dort 
sehr  grossen  Wolilstand  und  erwartete 
mich  dort,  nur  Jnma  bin  8ef  bin  Juma 
marschirte  voraiis,  er  \var%hon  frAher 
nach  Itawa  /u  Sainu  gekommen. 

Als  wir  dahinkamf^n .  wo  MiihaiM- 
iiii'd  bin  MnsnH  war.  l>liel)en  wir 
set'h.s  Tnne ,  um  iitis  mit  RtMsovoriaLh 
7M  versehen,  deiiu  es  war  iilirr  d'w 
Maassen  grosser  Wolilstaiul.  Wir  mar- 
achirten  durch  Fipa  und  gingen  am 
Tanganikasee  endang,  hatten  aber 
viel  Beschwerden,  die  Berge  auf»  und 
ab«nsteigen,  bis  wir  schliesslich  in 
Urungu  ankamen.  Dort  marschirten 
wir  gleiclierweise  am  See  von  Ujiji 
entlang.  Als  w^r  in  Urungu  ankamen, 
wnr  Tinsrr  Retsevorrath  xn  Ende,  dort 
aber  in  Urungu  war  Hungei-snoih .  e» 
gab  keine  Nahrtmgsmitteh  war 
einf  trtnsse  Plage,  denn  unsere  Ka- 
rawane" war  trrosH.  Wir  waren  pfwa 
400f*  Leute,  wir  waren  .\llf  \i^r»ain- 
nielt,  ausser  Juma  bin  8el',  der  mit 
500  bis  tiOO  Leuten  vorausgegangen 
war.  .So  war  es  eine  grosse  Plage  in 
Urungu.  Endlich  erreichten  wir  Itawa; 
'/.uerst  in  Itawa  kamen  wir  m  Mkura, 
dem  Sohne  des  Samti.  Dort  waren 
sehr  viele  Ortschaften  und  erstaun* 
lieh  viel  Muhogo.  Ihr  Muhogo  al>er 
ist  bitter;  sie  selbst  thun  ilm  in  Was- 
ser, dort  bleibt  er  sechs  bis  sieben 
Tage,  bis  er  sich  verändert  und  z\i 
faulen  beginnt.  Hann  nehmen  sie  ihn 
herans  und  legen  ihn  ziun  Trockiuni. 
St)  wird  sein  Ofsflmiack  srhön  und 
seine  Schaile  sehr  angefiehni.  lir  bat 
durchaus  nichts  Schädliches  und  er 
wird  ganz,  weiss.  Und  wenn  sie  ihn, 
bevor  er  trocknete,  im  Feuer  rosteten, 
so  wurde  er  sehr  weich,  alter  er  roch 
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ftauna  aru/u.  trmuU  icetu  sUi,  icale 
Wanyomwea  na  tnalwana  weht,  kwa 
ta*abv  ya  njaa  mku  njfmgi,  waHtq/kma 
mhichi,  wakachtma  mbichi  mutingme. 
waka/Mta  miktt  kuchof  ^aUa  assu(At(u 
mqtata  toatu  AiAa*ima  «amflewa,  hu- 
tapiht  na  hAan,  maß  yao  na  maiega^ 
.«Ät  i/ao  ineiipe  kann  qartaxi.  trakafa 
waiu  icapfüa  arba'mi,  marra  akatokea 
Juma*  hm  Sef,  aHkmoa  ktea  Samu  std- 
tani,  €U^)oiokeaf  akaiwambia!  ttpetti, 
/anjfeni  mchusi  rmcingi,  mtie  pilipili  na 
langamzi,  wanytM,  na  nAmi  wngi 
wapo.  hikashika  Jumla  ya  mbuzi,  «mi- 
tUmona  Sana,  lukoHa  tanyamzi  na  piU- 
jnU.  nao  ta'aöanittf  wameleica.  tuka- 
wqpa^  vtikanjfwa,  weJcaponaj  iakin  wa- 
Ükaa  »iku  tattt,  hawana  ngwu.  JMb 

stkn  haicnpo  mrhuzi  tia  tanyairizi  na 
pUtpili.  icalipopima  tukaenda  kwa  »ul- 
fani,  jema*a  wote  wakaanana  nay»,  la- 
kmi  mimi  toka  nifyomjnya  kakuqu^ali 
nami  abadan.  vwtuti  wake 
Junta'  hin  Sff  aliicafn  kufnntjn  nai/i 
bi'axhara  Jrasila  thrlatha  mta  za  pembe, 
iaHpowof^  sm,  akasema:  MRO 
akakitt  *ala^  arba'ini,  akaml^ea  burre 
zapata  fratUa  khams  u  /niÜn  zaidi  qoHi. 
hatesama,  hvjpt  haiaki,  nikap  hnpn.  nay« 
akaniamhia:  pnnln  zote  ztmektrisha ,  sma 
ißa  htm  nUiadeumkta,  na  toaqti  huu 
Itawa  utaSkuwa  ndaju  mngi  mno  tm  *a- 
f$b.  huioka  vakt  teehi,  nmäda  waa^huld 
fuiUa  ßoni  hutela  *ahtka  *i9hrinu  ttaka- 
fanya  tama  a  (tatta  tcaloto  tcrtu ^  hueuäa 
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ein  u  »  nig.  Wt'iui  er  aber  getrocknet 
war,  .so  hatte  er  keinerlei  Genich. 
Als  wir  aukauieu,  kauten  ihn  jene 
Wa^jamweu  und  Sclaven,  in  Folge 
der  mehrere  Tage  ausgestandenen 
Uungersnoth  roh,  rosteten  ihn  auch 
zum  Theil  roh.  £s  dauerte  eine  Nacht, 
am  Morgen  waren  etwa  700  Leute  un- 
wohl, sie  hatten  Brechdurchfall,  ihre 
Excreniente  und  ihr  Auswurf  war 
weiss  wie  Papier,  und  mehr  als  40  Leute 
starben.  Da  kam  plötzlich  Juma  bin 
Sef,  der  Ihm  Saum  war.  und  .sagte 
uns,  sobald  er  angekorunien  war: 
-Schnell  macht  viel  Curry  utid  thiit 
ITcJlrr  iiiul  .Miix'at  dazu,  das  sollen 
sie  trinken-.  Zicken  waren  viele  diu 
80  ergrilTen  wir  eine  Menge  Ziegen, 
die  nicht  so  fett  waren  und  bereiteten 
sie  mit  Muscat  und  Pfeffer.  Und  sie 
waren  erschöpft,  es  war  ihnen  Übel. 
Wir  gaben  ihnen  und  sie  trankoi  und 
sie  wurden  gesund,  doch  sie  blieben 
noch  drei  Tage  ohne  Kraft.  Jeden 
Tag  gab  ich  ihnen  Curry  mit  Muscat 
und  Pfeffer.  Als  sie  gesund  waren, 
gingen  wir  mm  Snltaii.  alle  Stanuiies- 
genossen  bet(rüssten  ihn .  nur  micli 
weigerte  er,  seit  ich  ihn  gesilda^en 
hatte,  jenjals  rn  empfangen.  Als  Juma 
binbel  ankam,  gelang  es  ihm,  mit  ihm 
Geschäfte  für  300  Frasila  Klfenbein  zu 
macheu,  als  wir  jedoch  kamen,  sagte 
er:  «Ich  habe  kein  Klfenbein*.  I2r 
sandte  40  Zihne  imd  gab  sie  mir  um- 
sonst,  etwas  Aber  65  Frasila.  Da  fiber- 
legte ich  mir,  der  will  nicht,  dass  ich 
hier  blellie,  de.<dialb  sagt  er:  »Alles 
Klfenbein  ist  zu  Ende,  ich  hatte  nur 
das,  was  ich  dir  gegeben  hatte«.  Da- 
mals waren  aber  erstaunlich  viel  Ele- 
phanten  ifi  Kawa.  Wenn  unsere  Leute 
von  M-Tirens  bis  Abends  au>/Mt^en, 
brachten  sie  J"  Zähne.  Selbst  unsere 
Knaben  w  urden  gierig  und  gingen 
hinaus   und  jagten  hllephanten  und 
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irakapiya  ndo/u  na  nyati ,  hawa/ia  '  tdad  BüfTel :  es   wnv  nie  Iii  zu  sagen,  wit-- 

waliopigwa,    nasi  tttalihimi  na  Waru-  ^  '^^  ^'^^^^^  u  aideü.   ^Vir  hatten  nocli 
...      ,  -      ,      „  eiue  3Ieiige  Warueinba  bei  un>  ;  uadi- 

•iku  kham9  u  ^ithrmi,  nikn'atimukwenda  entachloaa  ich  mich  nufa  Ruemba 
RutnAa  kita  ^ahibu  Mwamia  na  Ki*  ZM  gehen  xu  meinen  Freunden  Mwem- 

Hmkamna  Shanza  masultani  ya  liu.mba.        "»^  KilioikarO  Und  Sdiana,  den 

Sultanen  von  Rueinba.  Die  obersten 

uahifnca  vcaliktma  liavca  icatatn.    tat-  . _  js^^  js-  >  

waren  diese  drei,  die  übrigen  «raren 

^10609»  ni  waMo  moo  na  tpajatnha  toao,  ihre  Sohm   und  Oheime  und  Me  re- 
nao  wamamallaki  na  Ubüa  yoie,   nao  gierten  aucli  in  >;aiiz  Uhisa.  Und  sie 
.  1  ^x.  j    waren  gute  Leute.    So  /.oi»  ieii  ab 

und  kam  ztirrst  riacli  Mwaiiiha ,  er 
awvali  hca  Mwamba ,  akanipn  pnnh,   ^^^^^         ^^^^^  30  Zälu.r  u.ul  icl,  -nh 

za^Mta  'aUiqa   thelathim,   namt  hamjHi  \\m\  ganz  wenig  VV'aaren  »latlir,  irnl 

fMiH  kidogo  kidoga,    hamkopesha   na  'l""  «»c'»  auf  ( redit  fiir  WO  '/nhu' 

,      .  ,  „      1,,  »     höclisl  wenig  Sachen.    Daun  ging  idi 

mab  va  pemOe  nm  kwa  aqail  jfa  bida  a,  ,         .       .    ^  v-i 

'  I     »     -TT-      2u  Kitiinkoro,  der  uur  etwa  lo  Zahne 

Aomds  hoa  KUimkero,  akampa  *ah^  gab,  ich  gab  ihm  so  viel  mir  gut 

zapata  kkanutt'ashara,  Aompa  niUehom-  schien  und  lieh  ihm  f)lr  etwa  60  Zibne 

..^   /     /■     /      w  ./.  Wsaren.  Darauf  «og  ich  zum  Sultan 

pa  f  n(itiikojti.ina  mali  t/u  jj4  i/ior  siftmi. 

Schany-a,  der  mir  etwa  xebn  Zilme 

iuu^  Ä-u^  sultani  Shanca ,  akauipa  ^  Ge«Jienke» 

pettA$  tapata  "ahqa  kmm.  han^  ba-  und  lieh  ihm  Waareu  fiir  50  Zahne. 
'aÜ  ya  gmdtK    hamkepuha  bkfa*a  Dsnn  kelwte  ich /.«anSamu zurück.  Als 

,    , ,       .  .    X      j.         c»  ankam ,    fan<l   ich ,   dass  unsere 

ya  panbe  khanrnnt.  harvdt  ktca  Samu.  ,  ,  ,  , 

Leut<'  vn  i  Zahne  erlegt  Iiaiten,  etwa 

niliptifika,  haicakuta  icaht  icrOi  tcamf-  40,1  Während  der  gau/tn  Rei^ 
piga  pembi^  nyingi,  zapata  frasila  ar-  hatte  ich  vin  Sclaven  mit  niir.  die 

Wmia.    m/ari  yofe  nalikuuia  na  va-  AUu,  ..salaain ,  eiunu  Freitre- 

»      *      •    gelu-sfeeuiui  des  Nachosa  Ililal,  g<:kaul"i 
/iraaa  «Panne,  wuwomunua  ktca  Äod-  ,         ,^      ,  <.i  1  i 

hatte.  Damals  waren  die  SKiaven  nocli 

utahm,  khadinm  nakko^  JiUat,   na  billig.  Abdessalaam  bot  sie  itum  Kauf 

satnani  htm  vfoiikuwa  tpotumwa  rakhhi.  aus  und  sprach  zu  Chamis,  dem  Sohne 

'Ahfhssalam  akamt,mh>:n  Khamis  xtad       ^laa:  -Kaufe  diese  Sclaven.  es 
,  ,  ,      sind  Uiaos,  Elephanteniiger.  Idi 

wQrde  sie  nicht  verkaufen,  doch  ich 

tiao  Wahmo.  wavcmda  ndofu.  nanu  sm-  a  \   m     i      11       •  i  »   

'  muss  Schulden  bezahlen ,  ich  vej-lange 

galiwauza  hkini  naicixca,  nataka  reak  joo  Dollar.  fTu  jeden  25  Dollar., 
mia.  mmofa  ktea  reale  khams  u'ükrmi.  Chamis  wad  Mtaa  antwortete  ihm: 


*  Mau  b«acbte  die  hochfahrende  Weise,  in  der  Ti|^u  Tip  adu  Benehmea 
gi^n  die  drei  Sultane  schildert.    Den  nächsten  behandelt  er  immer  scMeditor  «1« 

den  vi>rht  i  i^i  lin.dcii  Dpni  forsten  gieht  er  noch  eine  (wenn  rnn'h  mir  gf-ririirc  i  IJe- 
zahiuEi<;  ini'iü  kil'>,;o  /:i'/<H^r,),  dem  zweiten,  wir  viel  ümi  t:»Tnde  gut  dünkt  {nili' 
diOHifm),  dtnn  dritten  ein  kleines  Trinkgeld  {Oa'adi  ya  zau^di). 


Digitized  by  Google 


Bbodi  :  Auiobiographie  d.  Anibe»Sch«ch  Hanied  bin  Muhammed  el  Marjebi.  223 


€tA:amtcambia :  Jit/ta /eoh,  akaical^ta  kiran- 
jptäKhamuwadMkia,  ^ücamambia:  muma 
kawawtUwana,  kamparee^mku  ^meja 
4MhtUonka  IJgogo,  tcakabaqi  tmtatu,  m- 
nuja  jina  lake  *Isa  tno  *A^imali  na  wa 
iaiu  Taqdiri.    rugui  yangu  ya  Riunkba 
/tatoakutaf  leamepiga  frojsila  mia.  ham- 
«oamits  Mniiammfd  bin  Ma9*ud  el  Wardi 
mAuftiea  wanffu  hamwambiar  hma 
malt  mengiy  bidaa '  nt/inyi  tta  ushanga 
ntmmgij  zqpaia  Jrasita  e^u  katika  io- 
Jari  yeitf.  IM  6f(b*a  yon^  na  s/oko  kaa 
nayo  hapa,   uxhanga  hmma  shughiilL 
nao  bü^'a  ulauza  hapa  tta  Ruemba, 
na  tuhanga  matiub  Urwx.  ntakwnda 
Urua.    nika*agmu  ttofari.  Mgiar'a  yoiUt 
hfiiaclui  Ifaica  na  Jlu/iammed  bin  Mosud 
akabaqi  na  loatoto  toetu.    bundtiqi  Aa- 
ehukva  m  u  kkamsm,  r^finffi  harn' 
waehia  yfyr.   ntkaekukua  tuhanffa  wo^ 
tcangu  wa  el  akh  Mufuirnnwi  bin  Mas- 
sud,   na  Wanyamwezi  hachuhta  toaiu 
Atmonjfanm.   no  Sa*id  bin  *JIi  bin 
Manmb  ^^eknkua  tnaU  yake  ynt^,  u- 
sliunya   na   bida'a ,    OMqubali  kuaciia 
maU  yake,   iuka'asimu  kvMnda  Urna, 
hike^ia  nßa  ya  Runäa  kwa  Kiutetnbf. 
kuondoka  ktcetv ,  baadu  ya  xikii  tim' , 
Muhammed  bin  Mo»  'ud  akaleta  khabari: 
htondoka  kwmt  Ifo  tumtnunua 

pembe  nua  kwa  Samu.  aUogopa  wttce 
utikae.    tukamda   kidogOj    waqti  tca 

^  Im  Gegensatz  zu  •iidcreii  Waat 


»Ich  habe  kein  Geld-,  und  brachte 
sie  i\x  mir  und  er  sprach  /u  mir: 
•lUufe  diese  Sclaven«.  Ich  gab  ihm 
100  Dollar.  Der  eine  «itlief  in  Ugugu, 
so  das8  nur  drei  Obriij^  blieben,  der 
eine  hiess  Isa,  der  andere  Aklimai, 
der  drilte  Takdiri.  Als  ich  von 
Rumba  zurQck  kam,  fand  tefa,  daas 
sie  100  Krasila  erlegt  hatten.  Da 
spi  ach  ich  xu  Mnhanuiied  bin  Masuil 
el  Wardi ,  meinem  älteren  Bruder,  und 
sagte  ihm:  "Wii  linlxTi  vjpj  (IfitfM', 
viele  StdtVe'  mul  fiue  Mejige  Perlen, 
etwa  1000  Frasila,  in  unserer  Kara- 
wane. Mit  diesen  meinen  und  deinen 
Waaten  bleibe  du  hier,  doch  Perlen 
haben  hier  keine  Bedeutung.  Die 
andere»  Waaren  wirst  du  hier  und 
in  Rumba  verkaufen,  doch  Perlen 
sind  in  Urtu  begehrt,  dort  werde  ich 
hingehen«.  Und  ich  eutsehloss  mich 
zur  Reise.  Alle  anderen  Waaren  Hess 
ich  in  Itnwa  und  Muhaimned  bin 
Masud  blieb  mit  unseren  Leuten  zu- 
rück. Gewehre  nahm  ich  150  mit, 
die  meisten  liess  ich  ihm. 

Doch  an  Perlen  iiahin  ich  alle 
mir  tind  dem  Bruder  Mtihanimed  bin 
MaiuU  geljörige  mit.  Auch  hOO  Wan- 
yamwe/.i  nahm  ich  mit  mir.  Said 
bin  Ali  bin  3Iansub  nahm  alle  seine 
Waaren  mit,  Perlen  und  andere 
Waaren,  er  liess  sich  nicht  darauf 
ein,  etwas  von  seinen  Waaren  zurGck- 
xnlassen.  Wir  beschlossen,  nach  Urua 
XU  gehen,  und  schlugen  den  Weg  Ober 
Runda,  das  Land  des  Ksssembe,  ein. 
Neun  Tage  nach  unserem  Aufbruche 
>aii(!r'  MUS  Muhammed  bin  Masud 
Naclu'ichi:  »Seit  ihr  abgereist  seid, 
bis  heute  liaben  wir  100  Zähne  bei 
iSamu  ^i  kaiit't.  ei-  fijrchtete  nur.  Du 
konnte.*<t  hier  bleiben«.  Wir  uiai- 
schirlcn  kurze  Strecken ,  da  es  Regen- 

III  bedeutet  öigfa'a  -stets  Kleiderstoffe. 
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mvua,  lul^iqfika  Bmda  kwo  Kammbe, 

pana  mto  tca  h'nrontjozi ,  heua  ya  nifhi 
j/a  Sam  «na  Kabwirt  na  Mundo,  ngam' 
bo  ya  mtö  kuu  icaqti  tca  nwua  hau- 
pUikij  na  tcatjtt  huvuka  chtnt.  tsxiku' 
vuka  ngantbo  katika  mchi  ya  Bunda 
kwnmwi  vt/akula.  ^jaktneana  imte  *tetu 
toaunef  veakattyauyanyita  btuuht^  na 
ftihanga  na  b^faa  wU^/ochihta*  harn- 
«ambitt  Sa'id  bin  *Ah  «/  Hmawi:  nim 
ghauri  j/akof  akanütmöta:  tuptleke  mtu 
kmnua.  muhmti  hawa  waht  tea  KO' 
sembe,  nmi  s^abu  ya  kuaa  tuaiu  ttefut 
tcalip^ka  iuliowaiuma,  wakauUga,  loa- 
kawma:  hmtuiapiga  hea  ngwm.  nao 
Kiikitaka  kuja  kvpiyana ,  »a  traje.  na 
ma*ana  masuifani  waUokuwa  na  t^vmt 
utaqH  htm  ni  Samu  na  Katembe,  nao 
uaka^tma  mimempiga  >amu  ^  ktcetu  /la- 
waikubuiu  kuja,  iutawam  loofe.  na 
Sa*id  bin  *Ati  atikuwa  nmfateuia*  sana, 
aUjiüo/ia  khabari  hizo  na  maiieno  yao 
ni  kayo,  akaniambias  *atimu  ktqngana 
nao.  ittkauittvukia  npmnbo  katika  oti- 
vali  ya  uichi  yake,  tukawaptjpa,  tuka- 
toa  na  waiu,  luk(g>deka  khabari  hca 
Mubammed  bin  Mas'vd  <»/  Wardt,  u>a- 
kaja  watoto  tcetu  na  tcatu  tcetu,  na 
amiri  wao  Jttma*  bm  bin  Juma' 
na  mimi  Uamed  bin  Muhammed  bin 
Juma,  iakin  yeye  mdoyo,  tttnezaiwa 
nami  nasoma,    htkcpigana  mumi,  iu- 


lecli  Hauied  biu  Muhauimed  el  Murjebi. 

zeit  war.  Als  wir  in  Biioda  baim 
Kassembe  ankamen,  fanden  wir  dort 

einen    Fluss,    den    Karongosi,  der 
xwischen  dem  Lande  des  Samii  und 
Kabvvire  und  Riinda  ist.   Zum  ^e|;en« 
übn  liegenden  L'fcr  dieses  Flusses  kann 
man  in  der  Re^jenzeit  nirlit  hinüber- 
waten.  r.n  solclicr  Zeil  überschreiten 
sie   iiui    weiter   unten.     80  uateten 
unsere  Leute  nacli  dem  andern  Ufer 
in  das  Land  Runda,  um  Naluuugs- 
mittel  zu  kaufen,  dabei  wurden  vier 
von  ihnen  getödtet  und  der  Gewehre, 
Perlen  und  sonstiger  Waaren ,  die  sie 
trugen,  beraubt.    Da  sagte  ich  zu 
Said  bin  AU  el  Hinawi:  «Was  rSthst 
du  au  thun?-    Er  sprach  zu  oür: 
•  Wir  wollen  zunächst  Jemand  hiiir« 
schicken.   Diese  Schenzis  sind  Leute 
des  Kassemlie,  was  sollten  sie  fiir 
einen  (Iitmd  haben,  unsej-e  Leute  zu 
crsclil.i^fri         Als    unsert*  Boten  zu 
ihnen    kauK.'u    mid    l'raglcn.  snirten 
sie:  »Wir  haben  sie  mit  Absicht  an- 
gegriffen;   wenn    sie   konunen  und 
käm[>fen  wollen,  so  mögen  sie  uur 
kommen«.    Maditige  Sultane  waren 
damals  nur  Samu  und  Kassembe.  Und 
jene  sagten:  »Wir  haben  Samu  ge« 
sclilagen,  zu  ims  wagen  sie  nicht  zu 
kommen,  sonst  tudten  wir  sie  Alle«. 
Said  bin  Ali  aber  war  ein  sehr  frommer 
Mann,  als  er  jedoch  dies  sah  und  ihre 
Antwort  horte,  sagte  er  zu  mir:  »Ent- 
schliesse  dich   zum  Kampfe«.  Und 
wir  setzten   nach   ilurm  Ufer  über 
an  der  Grenze  des  Landes  und  wir 
seliluiipn    sie.     Darauf  sandten  wir 
Leute  aus,  um  dem  Muhammed  bin 
Maaud  el  Ward!  Kunde  zu  brinj^en. 
Da  kamen  unsere  Selaven  und  son- 
stigen Leute,  ihr  FQhrer  war  «luuia 
bin  Sef  bin  Juma  und  auch  ich,  Hamed 
bin  Muhammed  bin  Juma.    Doch  er 
war  der  Jüngere,  er  wurde  geboren, 
als  ich  schon  in  die  Schule  £^ng.  Wir 
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kii^ka  ktpQ  ntl^i  Kasembe,  tukanma,  kümpfiieii  einen  Monat  und  drangea 

_  .  _  I    j    .      ■    •  dann  zinn  Sultan  Ka.sseni)>e  vor;  wir 

iukn^ka  meut  athtmu,  öunäuqt  nymgt 

ersphltiiipn  ihn  und  erbeuteten  «mi:»'- 
jta  pembe  nyingi ,  na  watu  /tatcana  itp-  Jh-H' r  viel  Gut.  eine  Menge  Flinten 


9abu,  htkcun^  kwenda  ürua,  iukapüo 


1111*1  Kllcabeiii  und  /.nhllo.s  viel  r.eiite. 
Dann  rfist^n  \\\v  weiter  in  der  Hich- 
nßa  ya  Mwru.    tukaßka  kwa  wlfani  i„ng  ,,acli  Lrua.     Wir  gingen  dt  u 

Mjmeto,  tukatambaa  naye  ba^iari  jfa  »">  Mueiu  eDÜaog  und  kamen 

zum  Sultan  Mpueto.  Mit  ihm  gingen 
Mueru.  tukaßka  mwMo  wa  Öa^,  na        weiter  am  Mu4>ru8ee  entlang  und 

mto  wa  Kongo  watoka  juu  j/a  Rwmgtca,  wir  kamen  dahin»  wo  aus  dem  See 

der  Kongofluss  heraustritt.   Er  ent- 
ukapita  Wausi  chmi      Mrozi  Katanya,  ^^^.^^^  oberhalb  des  Riiangwa,  durch- 

ukaü^  koHka  ha^ori  ya  Muertt.  uka-  xieht  Wausi  unterhalb  von  Mror.i  Ka* 

tanga.  fliesst  dann  in  den  Muerosee 
to/cfia  katiJca  inchi  ya  Mpueto.    ndipo       ,    ,  t      j  j 

^       ^  '     und   kommt  im  Lande  des  Mpueto 

iulipovukia,    na  sqfari  j/eiu  katika  mi-  heraus.     Dort  setzten   wir  mit  un* 

,   .  ,  ^     j.  I-  serer  Kaiawaiii'  in  Booten  über.  .Auf 

iumme$f  na  »gombo  ya  mto  nawo  amtaii  ,       ,  r-. 

dem  amlei  eu  Lier  des  Flusses  ist  der 

Vruu,  itiA-iui  huicana  nyuvu ,  miß  Anfanj»  von  Urua,  doch  die  F'inwohner 

mUhgo  nädogo,  kmhca  Wahemba,  «a-  '^'^'^^^"^         ^''^'^  ^"^^^  "'^^^ 

mächtig,  sie  haben  ganz,  kleine  Ort- 

htmwa  um  Vuaka,  nutana  yak»  wUmawa  schaften  und  heiasen  Wabemha,  Sek- 

VuaAa  Wala   Hivibako ,  ni  kttmta  na         ^«8  Vuaka.    ScUven  des  Vuaka 

bedeutet  Tabakfreaser,    es  bezieht 
kutaftma,   na  Warua  kha^  ktwuta  na  ,^^^,^1  auf  das  Rauchen  wie 

ktHa/uno  fa^Sha  mna,  na  teaqH  hm  u>a  «uf  das  Kaueo.    Bei   den  reinen 

Warna    galt    Kauen    und  Hauchen 
zamam  Warua  waUkuwn  na  nyuv^i,  na  ^  ^^^^  Schande.    Und  da- 

fü»rikuiaaeuM,voaiUe9cuwanao,  tukamda  zumal  waren  die  Warua  sehr  mäch- 

...       ...       XT  •    ^'K  ""d   erlaubten  sich   grosse  Ue- 

haHa  wkemka  weht  mtna  nmhoa  Uri-  , 

'  w  altthatigkeitcn.     W  ir  zogen  weiter. 

moft»^  katika  toao  Warua  tcalio  duni  his  wir  naeli  ciiH  iii  (Jebiete  kamen, 

...  .,       das  Urimittd  lii-issi ,  im  Lande  iener 

ktaogo,  trana  mm  yao  midogo  maogo  ,      ,  , 

Warua,  die  ein  vvouig  schwach  suul. 

eMni  kmt  <Mti  jebali,  na  ndarn  yamo  Sie  bauen  ihre  kleinen  Ortschaften 

M         i-  ■     j-  ■       am  Abiuuiir  eines  Berges,  in  diesem 
mofiy  en,  yanapita,  na  cmnt  najast  ya-  •  ©  , 

ist  Quellwasser  und  unten  ist  dne 
pataßäi  kumi  na  mbiii  »aidnagu,  na  Hohle  von  rund  zwölf  Fuss,  die  zwei 

milango  mmiii.    tukamgia  ndani  kute-  Einginge  hat    Wir  gingen  hinein 

und  sahen  sie  an,  nahmen  auch  eine 

zama,iukachMkuanamBhmda,tukaenda  ^Len»  mit  und  stiegen  ein  Stück  hin- 

dlvM  kwa  eAmt  k^and$.  mmi  wa  Sa'irl  "«ter.    Dann  kehrten  ich  und  Said 

bin  Ali  ziirii(k,   mein  Oheim  aber» 
Inn    'All    tukareyea\    mjomöa    trangi.  ßuschir  bi,.  IIal.il>  p!  Wardi,  ging  mit 

BwkiT  bm  ^abib  el  Wardt  waJcaenda  einer  Anzald  unserer  Leute  weiter 

Sfittb.  d.  8m.  f.  Orieot  SprMbeii.  t»».  ULAbUi.  iS 
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na  Jumia  toatu  wetu,  tcakaktkea 
lanffo  la  pi&,  kyaofide  kikuu*  na  mß  kuu 
weu)  wtffrixtkia  vita  vya  Wart«?,  tcetui 
teao,  AukitnöiUa  kumo  na  vyakvla  vyao, 
na  maß  yamo  tele,  mkaondoka  «ilto, 
hurrfff'  a  katika  nuji  t/ao  fijf.  maana 
Warua  hateana  buttdtiqi,  MmH  tuifani 
wt  Katanga,  t^ptftmmu  hmoapiga,  Au- 
U)ka  akuja  akatcajuyay  nyuina  yttu  si.^i, 
aiim^  ahnoegtiffa,  wxkakmbiÜa  kaiUca 
boma  btoK  dkaknsawya  kuni  akapiga 
motOf  lanyo  kili  rm^a.  ukauaingUta 
mosM,  teakaiaka  amanL  teakaioka,  wo- 
kawa  tcaht  Utake.  waqti  huu  tdimcapiga 
sisi  tutwkvcisha  jnla.  iuko  Urua  kwa 
KaßtnAe,  na  Jina  htke  la  pUi  C^akmM, 
ndih  la  uktäi.  nay^  imttani  huyu  ana 
ngumtf  «Uta  na  teaht  tcengL  na  samani 
hüo  mkigha  ßka  na  malt  ITrua,  hamna 
rukhsa  ya  ktretida  mahnli.  hukaa  ka- 
tUu  ineki  hio,  jamb  zote  za  Urua  huUta 
pembe,  wokqfanya  bfashara,  hutoa 
^ushwru,  kulla  anayema  jmnbe  hutoa 
rtib^  a»  aqall  kidt^^  kulwaa  stdfanL 
mlijimnjikm  humka  tcatu  askan  tcake, 
kuUa  ptmbe  mayakwi^a  bCatkara  An- 
hcaa  'mhuru  vdoo.  nanyi  xcauiujtcana 
hamna  rukhfa  kwenda  itteki  ngme  aba^ 
dan,  ijapokitwa  miaka  kund,  mtakaa 
Itatta  mmshe  biamhara  ym«»  tukaiesama 

*  Irouisdi  gcincitit. 


eeh  Hanedbiu  Muhammed  el  Moi^ebi. 

und  kam  /irr  zwfMti'n  OfTntiiiir  hfraus, 
(locli  war  es  eine  lang«-  Strecke.  In 
diese    Hülile   Duchten  ^^irh  mit 

ihren  Nahrungsmitteln,  wenn  sif  vt.n 
einem   Kriege   der   anderen  Warua 
höreo,  und  Wasser  ist  reichlich  dar- 
innen.   Wenn  der  Krieg  zu  Ende 
ist,  kehren  sie  in  ihre  Ortschaften 
ausserhalb  surQck,  denn  die  Warus 
haben  keine  Gewehre.  Als  Msiri»  der 
Sultan  von  Katanga»  ne  bekimpfen 
wollte,  zog  er  aus,  kam  und  schlug 
sie  (nachdem  wir  dagewesen  waren). 
Nachdem    er    sie    angegriffen  und 
geschlagen,    lüuhtiirn    sie   in  ihre 
Kr'stun'T. '     l)a   s;imnu'!te   er  Brenn« 
htiiz  und  tnaclit»'  ein  Knier  vor  dieser 
einen  UlTiiuug  uiul  der  Rauch  draiij; 
/.u    ihnen    ein.     Da   baten    sie  um 
Frieden,  kamen  herau.s  und  wuixleu 
seine  Sdaven.    Damals,  als  er  sie 
schlug,  waren  wir  bereits  weiter,  wir 
waren  in  dem  eigentlichen  Uma  bei 
Ki^umbe,  sein  zweiter  Name  ist  Tscha- 
kuma,  den  er  wegen  seiner  Sti^nge 
hatte.    Dieser  Sultan  war  mSchtig 
und  hatte  viele  Leute.   D.'unals  aber 
durfte  man.  wenn  man  mit  Waaren 
nach  Unia  kam,  nirgends  hingehen. 
Man  blieb  in  diesem  I-nndr  und  von 
allen  Seiten  von  l'nia  brai  litm 
Elfenbein   an    und   liaiidcltm  <l:inul. 
Man  musste  Zoll  zahlen ,  jeder,  der 
Elfenbein  verkaufte,  zaiilte  ein  Viertel 
oder  etwas  weniger;  das  nahm  der 
Sultan.  Wenn  man  zu  ihm  kam,  stellte 
er  seine  Soldaten  auf  und  für  jeden 
Zahn,  der  verkauft  wurde,  nahm  er 
seinen  Zoll.   Und  ein  freigeborener 
Mann  erhält  nicht  die  Erlaubniss,  je- 
mals in  ein  anderes  Land  zu  ziehen, 
und  wäre  es  zehn  dalire,  er  bleibt, 
bis  sein  Handel  fertig  ist.    Da  sahen 
wir,  dass  imsere  Waaren  nie  zu  Ende 
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maÜ  jfttu  htmahi  utAan^a  nminffi  Mtma  würden,  es  waren  jji  s«^!ir  yivh-  iVrlen, 

,  ,,.    <iie  wir  mit  ii.'iüen.  llire  Tauschvs  .i.irpn 

Mio  nao.  na  mak  vao  nsMuga,  kucm  ,  . 

wai'en  /.war  rorUni.  aber  hlit^iilx  iii 

jterube  kidoffo  knUnju,   nayS'inta  pnnbe  hatten  j-ii- liäclist  wenig.  UmldieWarua 

1      r-  i-    t  1.  1^       brauchten,  um  einen  einzigen  Zahn 

ntqia  Itawan  ötashara  yake  sunt  teunu  ^ 

3tu  verhandela,  zehn  bb  iuofxelm  Tage, 
«wfa  khamsfashara.    na  nmeti  hißt  in,  guizen  Monat  «ab  es  etwa  sechs 

peml,e  sitta  saba ,  nyimji  sana  kumi,         «>«*>en  Zähne,  wenn  es  sehr  viel 

wttrde,  zehn,  grosse  und  kleine  zu* 
kubwo  na  ndogo.   tukacno  ia'abu  kuu  aammengerechnet    Das  wui-de  uns 

MNo.  A«jV3  miemi  toakoiupa  Jkhahan  höchst  widerlich.  Da  kamen  Schenzis 

und  zeigten  uns  an,  dass  Ix'Im  Mrongo 
hca  Mrmgo  Tauibwe  lui  Mrongo  Ka-  j^,,,Xnxe.  und  Mron«o  Kassanga  viel 

9mga  peni^  njfingi      wmaogopa  kußi  KIftnhein  sei  und  sie  sich  nur  f&rch- 

,  telen,  mit  ihren  Zähnen  zu  kommen, 

na  pemoe  zao.    maana  kvvu  KajumoB   .        ,.  •     i  •  i 

^  ^        •*  denn  dieser  kajinnfu'  war   ein  sehr 

miu  mbojfa  saria,  hutiDaa  kireutba  kikuu,  ho-ser  M'-nscli  untl  u.-iliin  hohes  Ki- 

,       .  t    ♦  ,  1  ...        reriil)a.     Kirendia  bedeutet  Z«U.  Su 

kttemba  m  ushttru.    kttkaa  zmat        , ,.  ,  ,^  i     ■    ,  • 

bhehen  wn*  langer  als  eui  .Jahr  und 

mwaktt,  haizidi  pembe  iUa  kidöpo  kidoyo,  unser  Elfenbein  nalun  nur  sehr  wenig 

.  z.  <  .  >  >  2.  1.  ^L.  .  zu ,  so  dass  wir  uns  entschlonen  ah- 
tukaaztmu  kwmdoka»    wakatokea  vsatu 

zuziehen.  Da  kamen  Leute  von  Msiri 
«00  Katanga  wa  Mnri  wakaUta  pembe  aus   Kataoga   und  brachten  zwölf 

kumi  fia  mbili,  alhnlefm  burre.   alijiata  Elfenbcinzlhne,  die  er  mir  schenkte. 

Er  hatte  nftmlich  gehört,  dass  wir 
kioAari,  sftt  kuwa  tmakteenda  kvake  kamen,  um  ihn  zu  schlagen;  wir 

Katanga  kttmjriga,  naM  wala  hahtna  jedocli  nicht  die  Absicht  hin- 

zugehen.   Jedo(-!i        1"  )  "Mii  Furcht. 
Www  ya  ku:.uda.  laku,  nlüanya  khofu,        ^^.j,.  ka-ssembe  in  Runda 

ktHpony^  Samu  na  Mundo  Kasembe,  geschlagen  hatten.     Deshalb  war  er 

in    Angst    und    scIifMikt»'    mir  diese 

waßuM/a  khafu  akateta  hiso  pemhe.  .....  ,         ,  , 

'   /nhne,  sandte  ;juoli  Hoteii.  «in-  nur  he- 

akaxcxiiuuui  utatu  kuniaiuhta ,  ya  kiiwa:  stellten:    Ich  i;«'hürl.  da^^  l'ippii 

_.       .       .         j    .        T         Tin  beabsichtigt,  mich  zu  schlafen, 
Tkmu  Tip  ntmepata  kAaöart,  yakttwa  .  .  .j 

ich  liabe  jedoch  garnichts  gegen  ihn«. 

ana*atimayaktmipi^jnomitinadawa  Idi  sagte  ihnen:  «Es  ist  wahr,  ich 
>         I    .    L    ■  ,    halie  fi»hört,  dass  er  ein  sehr  buser 

Mensch  ist  und  die  Leute  ohne  Veran- 
kkabariyakvwamiu4a'i/vsaaa,  hupiga  lassung  aberftlU.  Notliwendigerweise 

watu  hOta  hofo.    »na  buddi,  niakuja  ä«''  kommen  imd  ihn  zßcht«en 

—  oder  er  soll  noch  20  Zilme  bringen 
mpiga,  ao  alete  pemöe  üArini  baadu  ausser  diesen  hier-.  Sie  sagten:  -  Wir 

ya  hizo,    wakasema:    tayari,  ivlakto,  »telien  dir  zu  Diensten,  wir  werden 

sie  bringen- .    Icli  sagte  ihnen  noch: 
™  '  »Noll  huM"  werde   ich   nn/iplu'n  und 

kwenda  kwa  Mroiiyo  Tainbwt.  wakania-  imw  Mrongu  Tauibwc  gehen».  Du 

Ii» 
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mbia  :  Kajumbe  atakupa  rukliqa'i  hatcaa-  fm^tm  sie  laicli:  «Wirtl  dir  der  Ka- 

juudif  Kriaubniss 

mbiasMmhawmniMrwhM  .  »    -i  xtr  i 

•  wortete  ilinen:  «Wenn  er  unr  keiue 

fMye.  hana  nia  ana  ya  hituzia,  na  pnnbe  t>laubniss  giebt,  werde  Ich  mit  ihn 

kämpfen,  er  hat  gar  keinen  Grund, 
hapma,  naWarM  hawOeii  hMu^a  t/u,         »urDckssuhalten,  denn  Elfenbein 

kuiwaa  'whuru  mwmffi,  wttu  wo  stdfimi  «»ebt  es  nicht  und  die  Warna  bringen 

aus  Bosheit  keins,  auch  nehmen  sie 
Jfsiri  wakamda  eao,    bdadu  ya  siku  yi^i^  2oll..    So  xogpn  die  Leute 

kumi  kOtttaka  mkhfa,  osiqfAoK.    tur         Mwri  ab.     Nach    zehn  Tagen 

wollten  wir  abuehen,  doch  er  ge- 

kaondoka  kua  nguvu,  ikatca  dawa.  stattete  es  tnclit.    Da  erzwangen  wir 

-  ,     .  j.  .         €  H    iinv  den    Aliniaj  srli .    und    ^»s  kam 

HtktqHffona  naye  qaam  ya  Mtaau  aqaitf 

•tmii  Streit.    Wii-  Uäiuplten  mit  ihm 

wakakimbia  yeye  fta  tcatu  vake,  tcakaj'a  eine  Stunde  oder  w  eniger,  dann  er- 

_  ,       -  _       ,  ,       .       griffen  sie  die  Flucht,  er  und  s.Mne 

wahoh^a  voakakamaiwt  watuMomahBa.  v  ,  i- 

Leute,    viele   wurden   gefangen  yr- 

/taiia  ftikit  ya  pili  akalfta  tcatu  tcake  nuuuueu.     Am  /.weiten   Tage  sandte 

,  ,     er  seine  Boten  und  bat  um  Aus> 
kuiaka  «I/*«,  tukan^  amani,  akafeia  ^^^^^^^  ,^ 

pembe  Hm%  tttkampa  veaht  wtkfy  tu-  Da  brachte  er  neun  Zibne  und  wir 

gaben  ihm  seine  Leute  und  zogen 
kaondoka  kwa  anumi,    ^tta  tukqfika  j„  p^^^ 

hea  gulfmi  M*eko  Urva,  W  fiAaH  na         Sultan  Mseka  in  Urua,  das  ist 

nicht  weit  von  Kajnmbe's  Ortsclialt 
Kajumbe.    s,ku  ya  tatu  icakatuuliza :  ^tfemt.    Am  dritU-n  Tage  fra|>ten 

tnnakmda  kva  nanit  tukawaambia:  sie  uns:  -Zu  wem  zieht  ihr?.  Wir 

antworteten  ihnen:  -Wei-  uns  Elfen- 

atauetufetea  petnbe  htiakvoenda.  tukakaa  ,        .  .  ^         ,         ,  , . 

^  l>eiii  giebt,  /II  dem  ^elion  wir«.  So 

siku  mbdi  ktca  Mseka f  tcakatokm  Warua  luelt«  n  wir  iui>  zw  ei  I  n^c  beim  M)>eka 

_     .  ,  ,         I      ...      1      ''"il.    iJa  kamen  /.chu  Leute  aus  ITrua 

tnnftt  kumty  teameMa  pemoe  sitta,  Jrw»      ,  .      ,  ,  . 

und  brachten  seclis  Llfenbemz-ähue. 

taka  nymgine  tnJiHe  kwa  tttlfom  wo».  Wenn  wir  mehr  wollten,  üuUten  wir 
^.       ,  ^  -9        SU  ihrem  Sultan  kommen.  Wirfruten 

sie:  >Wessen  Leute  seid  ihr?«  Und 
kafieina:watuteaMnmgoTambwf,nd^  sie  antworteten:  -Leute  des  Bfrongo 

,ultan.  icehi.  tukawaambia:  (umfqubali.  Tambwc.  das  ist  unser  Sultan-.  Wir 

sagten  ihnen:  «Wir  sind  bereit«.  Zwei 
wakaottdoka  waht  wawUi,  wenyme  wa-  ^on   ihnen  zogen  ab,  die  übrigen 

kahmffi^  'a*fuba^  nasi  iukaondoka,  warteten  auf  uns.  Am  Morgen  brachen 

auch  wir  auf»  zwei  Tage  blieben  wir 

ti^kahia  ,,jmrn  .du  yaiatu,cale  „„t^,.,,,egs ,  am  driften   sagten  jene 

waiu  wa  Mrongo  Tambwe  «akahiambia,-  Leute  des  Mrongn  Tambwe  /u  uns: 

•  liier  sind  iw  ci  Wej^'e,  iler  eine  gebt 

hapa  zipa  njkt  mbiHf  mqia  imcfAmt,   ,     ,    ,     ^i-  >  i    -     i  •    i-  i 

r~     i       j  7      j  f  dineh  den  \Vald,  in  den»  es  nanalicii 

maana  hamna  mijt,  na  majt  adimuj  keine  Städte  giebt,  das  Wasser  ist 
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lakmi  italnuea  atiumL  dtkowntUga:  kiea 
fUmt  nfia  Am  kaüka  miß  ma  vUat 
wikaiwambia :  na' am,  ma'ana  Mrongo 
Tambue  na  Mnmgo  Kavmga  ndugu, 
toamequrubinna  sana.  na  ttmitani  moja 
toka  haba  tao,  lu^^ana,  na  JcuUa 
onayfshindwa  hukimbilia  mbali,  fjaribu 
ya  mchi  yd  su^ni  mmngme,  kukaa 
yeye  na  wähl  waht  waliomkhu.sj<i,  hapati 
küu,  mdttnamdadmyaokatikababari, 
aamaki,  na  tiäqfit  kuwq/kkutia  kaüka 
bai^rif  wakaingia  tcattt  katika  tnUumhwi 
wikawe^p^,  kupata  pembe  kaia  toa 
kuia*  na  ha^uni  hio  yapata  nuffa  au 
thuluth  ya  Tanganika  (  jiji.  hidcuUina 
wU»  jumla,  Jemta  ya  buidani  »a  Urua 
kuktOatta  kapo.  wengme  htUela  hida'af 
toetiyine  huletn  ushanga  na  vitMnffwa, 
leengvw  knlela  mbusi  na  wahtmica  na 
mmmlm,  nguo  sa  umonth  miwale.  kana 
nguo  za  Bukini,  lakini  vipande  ripande 
Üre^a  Ua  üraa  u  mnuni.  huskona  ndio 
nguo  ZOO  Warna  faila  Manyrnia,  bida'a 
kawyatnäi  sana  kuvaa.  icaqti  na  hivo 
dramfta  ndtio  for«;^  yoo.  icaAi  hao 
huleia  viiu  hico  na  ma/uia  ya  mavpse 
kwnmma  «amaki.  kukusanyika  vatu  zmäi 
\hama§alitf  nHaktfkhalq  mmua  »amaki. 
uitngine  huchinim  katika  fuoio  wakaicn 
yfohnu  wdeapeleka  kteao  kümeeo,  wen- 

*  Der  See,  von  dem  die  Heile  Ut, 


auch  rar,  jedoch  wird  er  frietilicli 
sein«.  Wir  fi;i;^f<«n  sip;  .Wieso;* 
Wird  aul"  dem  Wege  dm  cli  ilir  Städtp 
Ivrictx  sein..  Sie  aritw  ortrlni  iiiis: 
•Ja.  Demi  Mrongu  Taiidtwe  nxid 
Mrongo  Kasanga  sind  .sehr  nalie  \'er- 
wandle,  die  Herrschaft  war  seit  ihrer 
Vftter  Zeiten  in  einer  Hand,  jeUt 
kämpfen  sie  mit  einander  und  jedes> 
mal  der,  welcher  besiegt  vnrd,  ent- 
flieht in  die  Nfthe  von  dem  Lande 
eines  anderen  Sultan.  Dort  bleibt  er 
mit  seinen  .\nhängern  und  hat  kerne 
Einkünfte,  denn  ihren  Lebensunter- 
halt gewinnen  sie  aus  dem  See 
nämlich  Fi.sche.  Auch  Elephanteri 
treiben  sir  in  den  See.  dann  xfi-folijen 
die  i^eute  sie  in  iiooten  niid  crlrgen 
sie.  Auf  die-se  Weise  liekonimcu  sie 
so  un<l  ><o  viel  Llfeiibtün«.  Die-ser  See 
ist  halb  oder  ein  Drittel  .so  gross  wie 
der  Tangaotka,  der  Ujyisee.  Dort 
treffen  sich  eine  Menge  Leute  aus 
alloi  Orten  Uruaa,  sie  kommen  hier 
zusammen.  Die  einen  bringen  Klei* 
derstoffe,  die  anderen  Perlen  und 
Muscheln,  noch  andere  Zi^en  und 
Sclaven  und  Viraud)a,  Kleider  aus 
Baumrinde;  sie  sind  wie  die  Stoffe 
aus  Madagasknr,  doch  kommen  sie 
in  einzehit'ti  Stücken,  zu  ein^'r  l)is 
anderthalb  Wie .  die  in.in  /iiN.uninen- 
naht.  Das  simi  liii-  Kl-'idungsstücke 
von  L'rua  hi>  hin  nach  .Manyemn. 
andere  Slofie  ziehen  .sie  nicht  .sehr 
gern  an.  Damals  waren  diese  Viramba 
bei  ihnen  wie  Geld.  Die  Leute 
brachten  diese  Waaren  und  Baumöl, 
um  Fische  daflir  zu  kaufen.  Es 
pfl^ten  sich  mehr  als  5  bis  6000  Leute 
zu  versammeln,  um  Fische  dafür  zu 
kaufen.  Die  Kinen  rosteten  sie  im 
Feuer  imd  trockneten  sie  und  nahmen 
sie  als  Zukost  mit  nach  Hause,  Andere 

ist  der  Ki.<»salesce. 
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ff  ine  hutua,  na  tcengine  husq/iri  tca- 
katnda  Irandi,  ndiko  waaok<^tm]fa 
riramba,  hiza  nffuOf  viramba.  hupeleka 
tamaki  toakauza  kiea  viramba,  hunwtua 
na  teaiumva,  itoUa  pembe  humimia  hea 
samaki.  bta-sharn  kuu  yao  Warua.  na 
kulia  mUtani  hvpata  mali  menffi,  huloa 
^ushurUf  teata  sikuona  tamaki  wengi 
uamna  hio.  jioni  hutoka  mitumLiu  t  uua 
au  taidi,  ^Ua  a^pAuii  kurudi  miiumbwi, 
kulla  mtumbm  teahi  wneiU,  mmoja 
hutca   mbtle  na   mm&fa  kutca  nyuma. 

wamefaa  mhtmiwi  tele,  toka 
nwanzo  tea  mtumbm  hatta  mwvtho,  ioka 
chini  ^atta  Jim.  tta  satnaki  wake  u:a;uri 

Mna  naorakhiti.  i^mäki  widogo  hahba 
ya  twhanga  haham  mtunda  na  wakfdiwa 

mna  iraqf'  hnhha  saba'  ila  kumi  habbat. 
na  wale  hupata  maii  'athimu  ya  *u9huru 
tca  samaki  na  pembe,  htijnga  ndtfu 
katika  hahari,  hwnda  Warua  mapnrmi, 
vcakuma  ttiU/f'u  tcatu,  hn/ukuzica  kattka 
ba^rif  wakaingilitca  kwa  wätunacif  tca- 
kapifftta.  na  Mmngo  Tambwe  ndkfe 
a/h/rkutra  sititani,  akapujwa  na  MrinufO 
Kaaan^,  akatamalUtkiMrant/oKasanya. 

vcd^pakajaWamtongo  Ttu^we  waka- 
leta  pembe,  mbele  tulipo0ea  auwat  ^ 
mchi  yaOf  tcakaftcambia :  tnpile  katika 
njia  amanif  njia  hü  ya  parini  iakini 
taahUf  tuialafa  njiam  ht^aina  mt^  wala 
vyakula,  JiÄti  ya  piii  asmbvhi  tutaßka 
katika    mji.     Iakini   tukt//(ta  njia  ya 


leeb  Hstned  bin  Muhammed  el  MorjebL 

^'erkaulten    sie    'irid    tuvrh  Andere 
pflegten  nach  Iraridi  /n  u»-li«'n ,  der 
Landsehafl,  wo   man  Viiauib.i.  diV 
erwähnten    Kleidungsstuoke,  luaciit, 
braciiteu  dort  Fische  hin  und  ver^ 
kaiiiWn  sie  gegen  Viramba.  Auch 
Sclaven  kauften  sie,  seibat  Elfeobem 
fiir  Fische.    iSs   war  ein  hervor^ 
ragender  Handel  bei  den  Warua  und 
jeder  Sultan  bekommt  viel  Out,  da 
er  einen  Zehnten  erhebt.  Nii^ends 
ich  so  viel  Fische  wie  hier.  Am 
Nachmittag  pflegten  die  Boote, 
oder  nif'lir.  abzugehen,  am  näclisten 
Morgen  kamen  sie  /.urfirk  .  in  jedem 
Boot  warpii  /wn  Twente,  eiiu-r  vorn 
und  einer  iiintfu,  und  das  gaiizf  Bi.h.<i 
war  voller  Fische,  von  Anfanu  des 
Bootes  his  /.u  Ende,  von  unten  bis 
oben.  Und  die  Fische  des  Sees  waren 
schSn  und  billig.  Kleine  Fische  kosten 
eine  Ghisperte  (Bairam)  und  sehr 
grosse  damals  sieben  bis  zehn  Perlen. 
Und  jene  (die  Sultane)  bekamen  eine 
Menge  Gut  aus  den  Abgaben  von  den 
Fischen  und  dem  Klfenbein.  Die  fc^le- 
phanten  erlegten  sie  in  dem  See;  die 
Warua    pflegten    in   die  Steppe  zu 
gehen,  wenn  sie  dort  einen  Kiephonten 
sahf'ii,  trieben  sie  ihn    in  den  .See, 
grillen   ihn    in    Booten   an   und  er- 
schlugen ihn.    ^Irongo  Tambwe  war 
Sultan  gewesen,  wurde  jedoch  von 
Mrongo  Kaüanga  geschlagen  und  es 
herrschte  nun  Mrongo  Kasanga. 

Als  die  Leute  des  Mrongo  Tambwe 
gekommen  waren  und  das  Elfenbdn 
gebracht  hatten ,  sagten  sie,  bevor  wir 
an  die  Grenxe  ihres  Landes  kamen: 
•Wir  wollen  auf  dem  friedlieben 
Wege  gehen.  Der  Weg  geht  »war 
durch  die  Steppe  und  ist  anstrengend, 
wir  müssen  unterwegs  ubernnrliten 
ohne  Wasser  iiiid  Nnhninu;siiiiitel. 
und  am  /w  ritcn  Taue  nioruciis  wj-rclt  ii 
wir  in  der  Hauptstadt  ankommen. 
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mifim,  ttmyi  hampoH  rukhfa  ya  Jcwenda 
kweht.  «aktOuoua  Mauawa,  tuka- 
waambia:  Aipaw  wtUit  toawäi,  waka- 
ttumyeshe  njia,  tuiawe^cka,  wtvae  nguo 

kimtyicana ,  luut^  pikni  /ffia  ymUf 
mhimpe  khaibariMrmgo  Tandnoe,  mtha 
Allah  tiitakuja  'ala  huU  ^1,  asi/ant/c 
kh^u,  wähunda  sao,  (ukashika  4qf*iri 
na  tjcatv  watcili. 

hikamdo  zßht,  ^uMa  »da  aUa 
hikaßka  auwal  ya  miji  tukalala.  a.s,fii- 
öu^  iukeumdoka,  tukaßka  kaü  ya  miji, 
fulfani  yuko  pwam  haitarini.  na  nu^i 
mifcubtca  mrtOf  imeshikana.  ita  liapa 
tviijpo  iaita  hea  sulfmi  ye^eOa  M*a 

taitOf  micefuh  mijif  na  kiiUa  mjt  ufut 
btmto  na  wiht  wengi  tealkmo  na  ni'ema 
kmty  vyakvdo  vmgi,  iukakaa  kaUa  el 
*anri  wakatokea  waht  wa  w^ani  Mrongo 
Kammga  wakaiwanAia:  knho  ondt^mi 
Aa/M,  mje  kv>a  stdtaui,  aiMwaita  Mroiufo 
Katanga*  iukoteaßibu:  imwengme,  ua 
JIronffo  Tambtce.  tcakaticambia:  Mrongo 
Tam^«  Htmen^»^,  yuko  maporini, 
mtettuPH,  ninyi  micache  ktcenda  kvcakCf 
nüctatimu  kvtenda  Mawapiga  Mwae 
maü  zenu.    htkautt^ibu:  twno. 

siku  ya  pUi  voakaja  tukavcaandna: 
kei^  ttOakwmda  tetu  kwa  Mrongo 
Tamötc€.   ^tta  H  'asiri  wakaja  Warua 


Wenn  wir  jedncli  nher  dio  Städte 
^(•lipn,  dnnn  erhallet  ilir  keine  Er- 
lauimi-''-.  zu  un«:  zu  i:fh«>n«.  Sie 
glaubten,  wir  würden  i;<'t"'''<*f  wer- 
den. Wir  sagten  ihnen  jedocli :  -Geht 
uns  zwei  eurer  Leute,  die  uds  den 
\Ve<;  zeigen  sollen.  Wir  werden  sie 
verstecken,  sie  mögen  Kleider  Frei- 
geborener  anziehen.  Ihr  aber  rJelit 
euren  und  benachridiUgt  Mrongo 
Tambwe,  so  Gott  will,  werden  wir 
unter  allen  l'nistnnden  ankomtnen,  er 
soll  sich  nicht  furchten*.  Sie  gingen 
ihres  AV»  u;f's  unil  wir  machten  uns 
auf  mit  den  beiden  Männern. 

Wir  /<>£rcn  dahin,  hi.s  wir  um  zwölf 
in  ilir  i  rste  Ortschaft  kamen,  d«»rt  la- 
I^LTtoii  \\  ir.  Am  anderen  Morgen gincen 
wir  weiter  und  kamen  in  die  millelsie 
Ortschaft,  der  Sultan  war  am  Ufer 
des  Sees.  Ihre  Ortsdiaften  sind  sehr 
gross,  sie  reihen  sich  an  einander. 
Von  da,  wo  wir  waren,  bis  zum 
Sultan,  war  es  etwa  (&nf  Stunden; 
der  Weg  ging  durch  Ortschaften  und 
jede  war  befestigt  und  stark  bewohnt. 
Grc)sser-  Wohlstand  war  dort,  eine 
Menge  Nahrungsmittel.  Wir  lagerten 
und  am  Nachmittag  kamen  Leute  des 
Mrougo  Kasanga  und  sagten  uns: 
-Morgen  i^eht  von  hier  fort.  Ihr 
sollt  /Miu  SuUnn  koininrn.  Miongo 
K  iiiLiM  ruft  i'ucli».  Wir  antworteten 
liineii:  -Wir  sind  andere  Leute,  wir 
gehören  zum  Mrongo  Taxnbwe«.  Sie 
antworteten  uns:  *Den  Mrongo 
Tambwe  haben  wir  geschlagen.  Er 
ist  in  der  Steppe,  im  Walde,  lasst  ihr 
ihn  und  geht  nicht  zu  ihm.  Wenn 
ihr  doch  zn  ihm  gehen  wollt,  so 
werden  wir  euch  schlagen  und  euch 
eure  Guter  w^oehmen«.  Wir  ant- 
worteten ihnen:  -Gut«. 

Am  nächsten  Tage  kamen  ?*ie 
wif'dfM*.  tind  wir  *)f»jrt»^n  ihnen:  »Wir 
w  erden  morgen  ztmi  Mrongo  Tambwe 
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VMtfnotu  VBakatma  watu  wettt  tMtka- 
nyanganya  nguo  na  biriqa,  wakaja 
wakatoa  khabarL    haioa  natu  wimd» 

vcakaicapifff.  Said  bin  'Ali  (»in  Mausur 
el  Hinawi  akatma:  wachs,  kesAo  htpeleke 
wata  kwa  »uUanif    tukatdke,  iutUa 

usiA'u  Uca.*ih'ia  uunapiya  uyo/na  ia  ala. 

mUf  umhemi  toawÜi  um  Mrongo  Tamlncf 
httio  nao  toakaaema:  hizo  ngoma  sa  nita, 
A'cxhft  t'iia.  as.siihuhi  tuka/uuya  mizigtj 
yetu  na  makhema,  iuondoke.  ttakcttoka 
uaht  »flu  kwenda  kittmani, 
hmaona  walu  wehtf  tcanakufa  md«o> 
tm  icatu  urairi/i  icantepiyira  niishare. 
mmofa  mam  akc^a,  na  wa  piH  mzima. 
marra  iukapiga  ngoma  za  vUa.  waka- 
takm  waiu  «setu,  nkthar  wtäintanffttlta 
Wanyamwezi.  vcakaptgana  '  na  Warua 
toakapiffwa  WanyamiBea  waiu  wmne 
na  mlwana  nme^  wakqfa,  marra  iit- 
kaona  Wanyatntcfiri  na  teaticana  tca/io- 
kutca  mbeU  wa/uirudi  mbitt.  iukaqabüi 
wmjfewe  nAeig ,  lukasktkana  nao*  Ai^p^a 
kham»i*a$hara  h^awa/ukusa  htkaufo- 
shtku f  waiuikiifa  JuihUj  ya  wo.shmzi. 
na  miji  iimaipiffa  nu4o,  tukakanuUa 
wmetwake  «oa/xkH»  waiu  orMmia* 

fuMa  aaa  ya  Haa*  tukaßka  baharini, 
iukakutn  nuji  yote  ya  pwam  luimna 
waiu,  sulfani  na  W€ngme,  waliokuja 
nunua  samaki,  wole  wamekin^ia,  wali- 
poona    miji  mawaka    moto,  wengine 

*  D.h.  die  ZurOckgebliebonen. 


ech  Hamed  bin  Mnhamined  olMiur|ebi. 

geiien«.  Da  am  Naebmittaf^  kam«o 
Warua  an  die  Wasserplitae  and  trafeo 
dort  einige  unsere  Leute ,  denen  »e 
Kleider  und  Waasergertthe  raubten; 
diese  kamen  und  berichteten  es  uns. 
Da  entsandte  ich  Leute,  die  geben 
und  sie  schlagen  sollten.  Said  bin 
Ali  bin  Mansiir  el  Hinawi  sagte  Je- 
doch:  »Lass  es,  uioi*gen  werden  wir 
Leute  zum  Sultan  schicken  und  fragen-. 
Da  in  der  Nacht  hörrn  \\\v  Kricijs- 
trouiinehi.  .Tene  beiden  .Siltrii/i>  des 
ISIrongo  Tumb\v«i  sagten:  ^D.is  >ind 
Kriegstrounneln ,  morgen  giebi  es 
Krieg«.  Des  Morgens  banden  wir  un- 
sere Lasten ,  und  packten  unsere  Zdte 
ein,  um  weg  xu  gehen.  Da  gingen 
noch  einige  unserer  Leute  uim  Wasser- 
platz, da  sehen  wir,  sie  kommen  eilends 
zurQck»  zwei  von  ihnen  waren  Ton 
Pfeilen  getroiTen.  Der  eine  starb  als- 
bald und  der  zweite  wurde  gesund. 
Sofort  schlugen  wir  die  Kriegs- 
trcnnirieln  und  unsere  Leute  kamen 
luMvor.  flie  meisten  waren  jedoch 
vi»raii;:»'iiaim<  n .  und  7\vai-  hatipt- 
siifhlicli  Wnrijumwivj.  Sie  '  kniiipften 
mit  den  Warua  und  es  wurden  vier 
Waujaunvezi  und  ein  Sclave  getüdteu 
Pl5txltdi  sahen  ynt,  dass  audi  die 
Wai^amwezi  und  die  Sclaven ,  welche 
vorn  gingen,  eilends  zurdckkehrten. 
Da  drangen  wir  selbst  vor  und  kamen 
in*s  Handgemenge,  in  IS  Minuten 
schlugen  wir  sie.  Wir  verfolgten  sie 
und  rs  starben  due  ^Tenge  vSclienzis, 
in  ihre  Ortschaften  legten  wir  Feuer, 
und  von  ihren  Weibern  erbeuteten 
wir  etwa  4<>(i  Stück. 

Um  diri  kiimcii  wir  den  See 
und  trafen  alle  Ortschaften  am  Strande 
von  Menschen  verlassen,  der  Sultan 
und  die  anderen,  diegekommen  waren, 
um  Fische  zu  kaufen ,  alle  waren  ent- 
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tcaliingta  katika  miiumbwif  na  m/ifjinr 
kaäka  viriwa,  na  wengmt  wdUcmbia 
tnift  tnittffitut*  tut  iwnpmff  iukaiacha 
tukaregea.  iMtta  miku  iuJtqfika  kamlmii 
kwäu,  httmtu  ya  waU  uuOu  toakmo 
na  tea  näa,  aliyfpigwa  l^smam,  ka^ 
kupigwa  mtu  tnwingm«. 

iukalah,  iatia  forihu  ei  fajin  tu- 
kasikio  ripituh  na  ngoma  za  ktriw, 
tukatkcmni  vUa,  waie  waahmsi  wttcili 
tiäio  nao,  mtht  wa  fo^ub  yelu  Mrtmffo 
Tamfnce ,  wakaseina:  hao  tcatu  tcetu. 
vakatokea  tettpaia  natu  khanuemh  wa- 
kahcanMa:  iumdeuja  wUwaOy  omwaiUt 
Mrango  Tambwe.  atutkwenda  kotika 
m^'i  ya  ueulfam  ba^armif  nat^  mdeni^ 
hikatoka  9a*a  ya  pili ,  hatta  8a  a  ya 
nane  tukajika.  tukamkuia  Mronyo,  za- 
mam  am^Ska,  baadu  ya  siku  kumi 
jumfa  VM  rdaya  wtkareye'a ,  kuUa  mfw 
mahaii  pake,  na  »oqo  ikatca  kafta  asUi, 
na  pembe  smakuja  kidoyo  tidayo,  ffcaw 
toqo  hm  nmo  ya  'ajeb.  hukuiana  W<m/a 
khaiq  kethir,  yuie  akakt^kimu  mna. 
na  mabaia  mtnyi  mno  ya  'ofeb.  hwnda 
ukaona  rnakitmie ,  moja  ktca  moja.  rainia 
moja  kafiga  ihetathm  €tu  sakU,  nCema 
kmt  iUokmoapOf  vyakuia  na  ptiaweo  na 
mmaki.    xuitant  haluietei  ill»  mtumbui 

wäma,  vwn^aa  ieb.  kuüa  siku  huveapa 
«Mfti  welu  kwa  fvjo,   gmti  malivyo 

wtnffi.    na  kuUa  siku  huieta. 
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Hohen.  Als  sir  snlirn.  das;»  die  Städte 
[iiaiiiiteii,  tlüclileteii  einige  in  Booten, 
andere  retteten  sicii  auf  die  In.seln, 
andere  liefen  in  andere  Ortscfiaften. 
Diese  anderen  Orte  Hessen  wir  je- 
doch und  kehrten  zurüclc.  Am  Abend 
kamen  wir  in  unserem  Lager  an. 
Ausser  jenen  Hlnf  Leuten  und  dem 
seclisten»  der  am  Wasserptats  n^e- 
fallen  war,  war  Niemand  mehr  ge* 
fallen. 

Und  wir  Ie<;ten  uns  nieder,  unil  am 
M in  nen  hörten  wir  Flöten  und  l'run« 
rniintiK'hi  und  dnchten  es  würde 
Kriey:.  .lene  beiden  Schenris  i<  (l(»(  l(. 
die  wii-  mit  hatJen.  <li<'  l.t  iiic  unse- 
res Freund»'s  Mi'on^o  1  ainbvve  sn«;- 
ten :  «Das  .sind  un.sere  Leute«.  Dar- 
auf kamen  ungefitir  500  Leute  und 
sagten:  »Wir  sind  gekommen,  um 
euch  abauholen,  Mrongo  Tambwe  ruft 
eucli.  Er  geht  jetat  gerade  in  die 
Ortschaften  der  Hei-rscliaft  am  See» 
Ihr  aber  kommt  aurh!«  Wir  brachen 
um  sieben  auf  und  kamen  um  eins 
an  und  trafen  den  Mmngo  Tambwe 
an,  der  schon  lange  da  war.  Inner- 
halh  \'fin  TtAin  Tnjien  kamoti  nile  «^firie 
l'iilf'i  t liaiicn  /.iii  iick  ,  Jcdci'  an  >ciiu'n 
Ort,  und  der  Markt  war  wie  IVidii-r, 
auch  ElleidM^iii  kam  nach  und  nach. 
Ks  war  ein  erstaunlieli  grcsser  Markt. 
Es  trafen  sich  dort  eine  grosse  Menge 
Warna.  Jener  erwies  uns  grosse 
Ehren.  Und  es  waren  eine  erstaun- 
liehe  Menge  Enten  dort,  jedesmal 
wenn  man  liinging,  sah  man  sie  in 
grossen  Schaaren,  auf  einen  Schuss 
fielen  30  «der  mehr;  j;r()s.ser  Wohl- 
stand war  dort  an  Nahrungsmitteln 
und  Zukost,  l'nd  Fische  sandte  uns 
der  Stdiaii  nur  immer  ein  j^anzes  R(u>t 
voll,  siivicl  vvaren  dort.  ,lpd<n  la^ 
jj^ab  ich  unseren  Leuten  un(ini''^>- 
lich  viel.  Vnd  jeden  Tag  liclerte 
er  uns. 
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ivkakaa  yfjjxiia  mifzi  Hsdy  hattiku^ 

2)ata  dln  J'rns  'da  mia  :a  pcmbe .  na  kxca 
sultani  Kajutnbe  twal^^ata  ßra^ila  mia  u 
khamsmi  mm  AuMt  nio/i 
kntfsnma  hnjii  }t<ip<niii  jtrmh^  mardan, 
tia  Oa  a((t  ya  icashaui  hutitninbia :  iraiuic 
pembe  n^fhtgi  tana,  na  wngme  ktunma: 
hapana  pembe,  ith  viramba,  hui^kp, 
mn'onn  hnpaiia  mvngxcano  mnioja  oliyf- 
Jika,  ioka  ulipokhuluqitca  uUmwengu. 
iiakttwafe  häkma  penAef  tukaasimu 
ktcew/a  Irtmde,  tukampa  kkahari  ffultam, 
akasfina  rema,  liikataku  utilii ,  unka- 
tupeJekee,  tpanaojm  ^ia.  akatupa  icatu 
saba, 

ftiku  sife:r/f  irakainkm  ttatu  *m 
M'^tri ,  snltani  ura  hnin/njtt ,  tcaiio»>hi'a 
pembe  kvoa  sulfani  Kajumbe,  vakaja 
na  pembe  khanu  u  *iithrm,  ammiletfa. 
haicmiliza :  kicnni  ziko  ptinbe  nyinyH 
UMkasema :  zth),  hikmi  matlitli  htdo 
ushanga  hatcataki,  hamwamhia  Said 
bin  *Mi:  a/a^ali  wewe  rudi,  nenda  kwa 
Meerif  ma*ana  bufda  j/ako  ktdtu^baU 
kuacha  Itawa  hto  Samtt  vtafa  Buemha^ 

yot(   nun  K  hnkiin.     n<i  huko ,  wula  huko 

hcrnüako,  liawatokt  bi^a'a.  ttenäa  kwa 
Mtiri,  ukataqmewa^i f  nmda  zako  kwa 
Samu  watiko  jema'a,  iuktmpa  bundvqi 
thetatbinif  akaenda  sake,    ba*adu  yn 

siku  k'iiiit  iiasi  tukaondoka ,  na  Mranyo 
Tambice  akatujm  icatu ,  tcakatuotiyeaha 
njia,  iukaenda  b^tta  ktca  sulktm  Kirua 
Mrua*  ile  babari  imekwisha,  vmthaqi 
mio,  nao  mto  huu  votoka  jmt  ya  Urua. 


lech  i  lamed  bin  Muhaiumed  ei  Mnrjebi. 

Wir  blieben  etwa  neun  Mofwto 
und  bekamen  nar  100  FmsUa  £lf«n* 
bein.  Beim  Sultan  Ki^jumbe  hatten 
wir  150  belcommen.  Wir  hatten  aber 

viele  Waaren  und  flberlegten  una, 

dfl.ss  i's  liitM-  iiit'lit  iiriifigend  ElfeQ' 
l>ein  gab.  Einige  Schenziü  sagten  tioa; 
«•In  Irande  ist  sehr  viel  KIfciihoin«. 
Andf'fp  nhpr  snirtPti :  Ks  i^it  jtt  kein 
IClft  rilx'iii  <lt)i  t.  mir  \  ir;inil>n  - .  Doch 
wir  iilaiihten  «;s  nicht.  uti  r-s  war 
luich  kt'in  Freigel)orenf  r  dort  hin-re- 
kominen ,  seit  die  Weit  ueschüiTcii 
worden.  Wie  wSre  es  denn  da  mög- 
lich ,  dass  Itein  Elfenbein  da  ist?  So 
entschlossen  wir  uns  nach  Irande  au 
gehen  und  benacbrichtigteD  den  Sul- 
tan. Cr  sagte:  «Gut-.  Wir  forderten 
Führer,  die  den  W^  kennen  und  er 
gab  uns  sieben  Leute. 

In  denselben  l'agea  kamen  Boten 
vom  Msiri.  dem  Sultan  von  IvaLanga, 
die  mir  Klfenl)ein  zum  Sultan  Ka- 
jiiniVip  L!;f'l>racbt  hatten,  und  braehtfn 
tUM'h  1  fiufuiidzwan/.ig  Zähne,  die  er 
mir  schriiktp.  Ich  frairte  sie:  «Giebt 
es  bei  fiicli  viel  KHVnlicin?-  Sie 
sagten:  -Ja.  .U>er  gewünscht  werden 
Stoffe,  Perlen  wollen  sie  nicht«.  Da 
sagu-  ich  KU  Said  Inn  Ali:  •£»  ist 
besser«  du  kehrst  um  tind  gehst  zam 
Mseri,  denn  deine  StolTe  wolltest  du 
ja  in  Itawa  bei  Samu  oder  in  Ruemlia 
nicht  xurOcklassen,  Alles  hast  du  aüU 
genommen.  Hier  aber  und  dort,  wo 
wir  hingehen,  wollen  sie  keine  Stoffe. 
Gell  /.um  Mserit  und  wenn  du  fertig 
bist,  /uhe  weiter  zu  Samu,  wo  di*' 
Stammesgenossen  sind».  Wir  L:al><*n 
ihm  dreis.sig  Gewehre,  iiiul  «t  /oh  ab. 
Nacli  zehn  Tagm  l»rnchr(i  .iiirli  wir 
auf  und  Mrongu  Tambwe  gab  uns 
Führer.  Wir  kamen  zum  Sultan  Ki- 
rua Mriia.  Dort  ist  der  See  an  Ende» 
es  ist  nur  ein  Fluss  ftbrig,  der  ron 
oben  aus  Urua  kommt  In  diesen  See 
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tiktniiffia  katiktt  Myo  bahari,  vktfk^to, 
panofo  hm  nU»,  ndqto  tuliponukia.  na 
Warwa  mto  hvn  hnuita  Kamnronduy  na 
wmpine  kuuüa  Lualaba.  htkavuka, 
tuktttnda  siku  mbiti,  mveendo  ica  «afarL 
iukapata  k/tabari  ya  kwca  Jumd  bin 
Sahm  wtd  Rakad,  na  jitta  la  tafari 
huitwa  Junta  Merikani ,  ameti>a§ili  kwa 
sultam  mmofo,  jma  Udce  nmeligahau, 
qaril/u  yake  Kirua.  mka  azimu  kwenda, 
Amntka  mto,  hange  a  ngantbo  Htliyotokea, 
he^ka  heak«  Juma%  hamuHzat  una 
'aama  ya  kukaa  ao  uiakteenda 

mhdef  akaniji6u:  kteenda  pahaK  nm- 
popt^ua,  siwezi»  tukakaa /iaj)a ,  Warna 
watelda  pemhe  tao,  tutamunua  kidoyo 
kxdoyOj  ^atla  miaqawtca4i'  kice/tda 
pahahmsipojpajuasiwe^,  hamtcambia: 
nna  pemhe  zanffti,  ntazitceka  kicaku,  u  aqti 
niaporegea,ntakt^asäwaa,  akaniamhia: 
Verna  lakhn  m  afadaU  U/kikaa  hapa  pa- 
moyii  utakvoenda  paAali  hapana  mht 
aliyfjika  kukot  nami  ninmikia  jamb 
ya  Ira/ule  kuna  khalqi  kuu.  hamwamöia  : 
mim  ninw*atimu,  ma  jvmkm  kukaa. 

hatun^  tcatti  kuchukva  pernöf^  /uiwqa- 
ba^i  Jumd  hin  Sahm,  fiasila  ihelatha 
inia.  hamvcaga.  tukasafiri  iukauida 
itoUa  tukq^ka  Irande,  'aiama  ya  pembe 
Aahma,  vfoh  ndoßt  hafmeaoni*  iakini 
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hinein-  und  dann  wieder  IieraiuiUiesst. 
An  diesem  Flusse  setxten  wir  ßbei*. 
Und  die  Warua  nennen  diesen  Fluss 
Kamsrondo,  Andere  nennen  ihn  Lua- 
laba.  So  setzten  wir  (iher  undmarsehir- 
ten  awei  Tage  im  Karawanentempo. 
Da  liöi  ten  wir,  dass  Jiiina  bin  Salum 
wad  Rakad  —  .•*ein  Reiseiiame  war 
Jutna  Merilcani  —  bei  einem  Sultan 
anf»ekoinmen  war.  dessen  Xarnr  irft 
Vf'rijp<?spn  hahf,  naln"  Ix'i  dein  Kinia. 
Da  fiitscliloss  icii  juich  liinzuüflien. 
ich  set/.U*  ültff  den  Fluss  und  kehrte 
nach  (]fm  l.'fcr  zurück,  von  dem  wir 
kamen.  Ich  lau>{tc  bei  Junta  an  und 
fra<;te  ihn;  »Willst  du  hier  bleil>en 
oder  wirst  du  weiter  g^ben?«  Kr 
antwortete  mir:  >Nach  einem  Orte 
gehen«  den  ich  nicht  kenne,  das  kann 
ich  nicht*  Wenn  wir  hier  bleiben, 
werden  die  Warna  ihr  Elfenbein 
bringen ,  das  werden  \\  Ir  nach  und 
nach  aufkaufen,  bis  ich  ^enug  habe. 
Nach  einem  Ort  gehen,  den  ich  niclit 
keiuie.  das  kann  ich  nicht'.  !)a 
sapte  icli  iliiii:  •  Icli  halic  hier  mein 
Hllfenbein.  dns  wridc  ich  bei  dir 
hinterlej^en;  wenn  irh  zmück kehre, 
werde  ich  es  holen«.  Er  sagte  mir: 
>Sclmn,  aber  ist  es  nicht  besser,  wir 
bleiben  zusammen  hierin  Willst  du 
in  eine  Gegend  gehen,  in  die  noch 
kein  Mensch  gekommen  ist?  Ich  habe 
auch  gehdrt,  daas  die  Gegend  von 
Irande  dicht  bevölkert  ist«.  Doch 
ich  s.ii^tc  ihm:  "Ich  habe  mich 
entschlossen,  unn>üglich  kann  ich 
bleiben'.  Da  wir  keine  Leute  hatten, 
um  das  KIfenbein  zu  tragen.  iHypri^ah 
ich  es  dem  «Iiuna  bin  Sahim.  Yia- 
sila,  dai  auf  trennte  icli  inicli  von  ihm. 
Wir  reisten  weirer  und  kamen  nach 
Irande;  Anzeichtii  von  liUeubeiii  gab 
tta  dort  nicht,  auch  Lllephanten  sahen 
wir  nicht.  Doch  die  Städte,  die  in 
dem  Lande  waren,  waren  ei*staunlich 
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niiji  i/ii/a/HO  mikxthvca  mno  ya 
hama  qkui,  na  shughUi  yao  htfwm 
vmmha»  na  miji  %jao  hujenga  hako 
majumba  rm  huko  inajnmim^  kaiia  xitttri 
j/amiffhar^mt*  katihaiuminga,  Amoaiw» 
/asi,  hupata  üraa  ttrhdht  zaidi.  qiamya 
ngumba  huko  khamsin  na  huko  khamsin. 
kaH  hfjenga  nyatiAa  hm  mna  ya  'ajeb, 
baraxa,  htjUamC  hapo  ma/undi  jumla, 
icaka^itma  viramba.  utahcfnda  mji  mmqja 
mtcendo  wa  saa  icAd  nane  au  sitta  tea- 
mtjertga  namwia  hiyo  hit/n,  huko  ma- 
jumba na  huko  majumba,  leatikati  bOf 
rata  ya  kaxL  i^kamida  katika  meA»  ya 
Irande ,  na  kukaa  kusiki/iza  bi'asltara 
yapembe,  hamna  iUa  viramba,  na  mehi 
bizo  hattajw  voaungwana,  mala  bimduqi 
wa^ti  hm/  harrajui.    im  katika  bichi  hizo 

vakaenda  Warua,  huchukua  samaki  ku' 
numta  viramba.  na  toakiona  pembe,  <jhaßa 
waipata  kica  rakhi^i.  lakin  si  maujudi 
pembr.  naWmw hawana  b«$idu^,  mlaia 
ZOO  nyuia  na  misharey  hunduqi  hema- 
zyui.  bwiduqi  tulUo  iiazo  huiuuliza  hü 
mUtaeanffut  maaaa  mthuBangu  miehi 
ya  kuHßonffia,  naxi  hut'Hka  wakithanni 
miehi.  tukaenda,  ^ta  tukqfika  hca 
mdfemi  Bumba.  hapanapenA«,  thugkuU 
sao  ni  hayo  viramha.  na  kulla  mji  tuo- 
naOf  haina  qjum  ukuu  vakr,  kvßa  mji 
inehi  ntitna.  htkaenda  Afywfe  magutfam 
kaia  wa  kaia  hatta  ktea  mlfani  Sangu^a 
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gross  und  ihre  Zahl  war  uucnnesslich. 
Und  ihre  Bescliäftigung  int  \'iraiulta 
m  flecliten.    Ihre  Stidte  Imuen  sie 
so,  daas  hier  eine  Hiuserreihe  ist 
und  dort  eine  HSttserrethe.  wie  die 
Rethen  der  Nellcenbiuine.    In  der 
Mitte  bleibt  ein  freier  Plmtas*  der 
etwa  40  Ellen  oder  etwas  mdir  breit 
ist.    Und  die  Zahl   rlt^r  Hätiser  Ist 
hier  funf/.ig  und  dort  (un&ig.  In 
<ler  Mitte   hauen  sie   ein  auffallend 
grosses  Hans  mit  einer  Barasa.  in  (1t 
sich  alle  Handwerkor  versammeln,  luii 
Vir.Tiiilm  711   weben.     In   cint-r  Stadt 
kann    man   siflx-n .    acht  oder  sf chs 
Stunden  gehen,  überall  haben  sie  die- 
seU>e  Art  gebaut,  hier  eine  Häuser» 
reilie,  dort  eine  HSuaerrdhe  und  in 
der  Mitte  die  Arbeitsbnrasa.  So  mar- 
schirten  wir  in  dein  Lande  von  Irande, 
und  solange  wir  auch  warteten  und 
nach  Klfenlieinbandel  forschten,  es 
gab  nur  Viramba.    Und  in  diesem 
Lande  kannten  sie  nicht  Freigeborene, 
auch  Gewehre  kannten  sie  zu  jener 
Zeit    nirbt.     In    di«'si<,   l.ruid  ijiniTen 
die  Warna,  brachten  Kiscbc  liiu,  um 
Viramba   zu   kaufen,   iirul  wenn  sie 
Klfenbein  sahen.  Itckaiiifn  sie  es  so- 
lort    uiii   <:iu   Billiges,   doch  es  gab 
kein    Elfenbein.      Und  die  Warua 
luitten  keine  Gewehre,  sie  liatten  als 
Waffen  mir  Bogen  und  Pfeile;  Ge- 
wehre kannten  sie  nicht.  Sie  fragten, 
ob  die  Gewehre,  die  wir  hatten, 
inituwangu  wiren,  mituwaaga  be- 
deutet Stampfen.    Wir  bqahten  es, 
wenn  sie  dachten,  es  wären  Stampfen. 
So  üini^en  wir,  bis  wir  mm  Sultan 
Rumba  kamen;  Klfenbein  gab  es  nicht, 
ilir  (icsclinft   waren   eben  die>e  Vi- 
ramba.    Und  jede  Stadl.    'Vw  wir 
sahen,  war  unennesslich  ^t  (is>> .  jede 
Stadt  war  ein  urin/.<'s  Land.  .So  durch- 
zogen wir  so  und  soviele  Gebiete,  bis 
wir  zum  Sultan  Sangwa  kamen  in 
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^uMa  JUiui^umttf  na  humo  hmhca  Mfi- 
sonye,  katika  mein  huo  miu  hrtu  filau  filU 
masti^ani  waliosaUka,  katika  mchi  h0a 
veaki  wa  mhali  wakatoa  malt  vakam^ 
veni/t  tnclii  zao.  uakanmtka  suitam, 
nrndda  teoo  miaka  miwUi.  akmha  mgia 
katika  multani,  huja  mtu  mwingine  wa 
mbalif  vüevik  akajmga  nyunUm  katika 
mwitUf  AffiMi  akitoa  malt,  bi^'a,  uKh 
tutmca ,  mhuzif  ushanya,  mafuta  ya  mu- 
vese,  itaUa  akatitnmu  miaka  mimlif  /tu- 
iaiea  yvk  aHyeingia  kmmta,  akaingia 
yule  mxcmyme.  hiyo  ndin  halt.  Iiupata 
ntadkhuli  ya  miaka  miwitu  na  kaialika 
JofnA  Mto  mtu  akifa  imemyi  deni,  ana^ 
yeiciudy  naye  hana  kitu ,  /tattamziki.  tra- 
kimzUut  lasimu  kulipa,  waUom^ika»  Aii> 
titoa  katika  miii,  wakamttmdika  katika 
patida.  chvit  kaua  shoka  iakt  na  nyernbe 
tut  mkoU^huwekahajpoalgHwekieamajfiti, 
akaja  mtu  anayearia,  humwambia  yuJe 
mdeni:  ukitaka  ma!i  yako,  au  chuktte 
njfembe  yakt  au  «AoAu  IbAv  .  hio  ndio 
bukumy  yao. 

na  mle  tunamopita,  hutu/anyia  jkui 
kuu  mno  kukmyanyanya,  nati  hutah 
mi/i,  nia'ana  tcamc/anya ,  hatuna  sUaha^ 
iumeckukua  michi,  ttikaenda,  ^Mtta  siku 
moja  iukaonana   na  mshensi  mmo^a, 

ajua  ku^^eom  kirim  i/Kirdaa.  nasi  twajua 
kintOy  akthar  watu  wakasafiri  sana  ürua* 
akatuuUta:  muradi  tcmu  kba^a  ninit 
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Mkafuma,  dort  aber  heisst  er  Mfi« 
sooge.  In  diesen  LSndern  herrschen 
nicht  Sultane,  die  dort  geboren  sind, 
es  kommen  vielmehr  Leute  von  fem 
her,  geben  GOtfr  und  -/.nlil«>n  f^'ie 
ilrnen,  denen  die  Linder  gehören; 
diese  setzten  ihn  7.uin  Sultan  ein  auf 
di«;  Ojuu'r  von  Tiwei  .fahren.  Sobald 
df»r  eine  die  Hci  i-scliafl  »Tfxi  iflen  hat, 
kommt  w  irdt  r  riii  Andt  rt-r  von  ferne 
ia  gltiiclier  Wei.se ,  haut  .sich  ein  llau.s 
im  Walde  «ind  zahlt  Giilcr,  Stoße, 
Sctaven ,  Ziegen ,  Perleo ,  BauraSI  Iiis 
jener,  der  vor  ihm  regierte,  seine 
zwei  Jahre  um  hat  und  xurOcktritt. 
Dann  tritt  der  Andei'e  ein  —  so  ist 
es  dort  Sitte  —  und  bekommt  die 
BrtrSgnisse  von  zwei  Jahren.  Und 
ebenso,  wenn  in  Jenen  Gegenden 
Jemand  stirbt,  der  verschuldet  ist 
und  nicht  zaJden  kann,  so  begraben 
.sie  ihn  nicht;  wird  er  aber  betjrabon, 
5f>  itifissen  die.  die  ihn  Ix'ixialH'n 
halirii .  l)e/,ahlen.  Kr  wird  in  den 
Wald  bracht  nnd  .sif  hängen  ihn  an 
einei-  Baunigahel  auf.  l'nien  thun 
sie  etwa  seine  Hacke  oder  sein  Beil 
oder  einen  Korb  hin,  an  der  Stelle, 
wo  der  Todte  aufgehSngt  ist.  Kommt 
nim  EÜner,  der  eine  Forderung  hat, 
so  sagen  sie  ihm:  »Wenn  du  deine 
Sachen  von  jenem  Schuldner  willst, 
so  nimm  sein  Beil  oder  seine  Hacke«. 
So  sind  ihre  Rechtsverh&itnisse. 

Und  da,  wo  wir  nmr.schirten,  be- 
gingen  sie  sehr  viele  Gewaltthätig- 
keiten  ge^en  uns  und  beraubten  uns, 
wir  aber  lirssrn  es  nns  gefallen,  denn 
sie  thaten,  ais  initten  wir  keine 
Waflen,  als  trügen  wir  Stampfen. 
So  marschirten  wir,  bis  wir  eines 
Tages  einen  Schenxi  trafen,  der  leid« 
lieh  Kirua  sprechen  konnte.  Und 
aucli  wir  verstanden  Kirua,  denn  die 
meisten  von  uns  waren  lange  In  Urua 
gereist.    Er  fragte  uns:  »Was  ist 
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tuktiiujti/u :  watafuta  jHmhe.  akaxevui: 
nücUaka  ptmbe  vukem  ngambo  ya  Ru- 
mami  mttmde  Koto^  ziko  pemh«  njfingi, 
flu  miiilt  ni  i/tf  UTa  ktm  su/tani  Kasonyo 
JUush^f  Mwana  Mapunga,  nako  ai  mbali 
na  huköf  :ikö  p^mhe  nyingi  «ana.  na 
huifu  Kasonyo  UusUte  vizee  sana,  itaye 
aUkutpa  na  nditgttye  wutemak«,  majhta 
yao  Kma  Daramumba  na  KiMo.  «o- 
mani  saiutf  tumesikia  ua  tcasee  tceiUj 
jfakvwa  mUam  mkuu  tea  hirua,  jma 
lake  Kvmamhe,  na  In  pili  Runyn  Ka- 
bare» alikuwa  na  »guou,  alitamaUaki 
Urua  wote  iuiUa  Mtoa*  na  incM  «a 
Jlanyer/ia  zote  lui  nyainbo  :a  Kumami 
yote  aliktnta  akapiga  vUa  ah^ka  l-tt' 
tera  akawakamaki  hao  Kma  Darat^wJba 
fta  KiMo  na  qahda  yao  M'ana  tca  Jla- 
punga,  huko  siko  petnbe  nyinyi,  nantbete 
njia  mbiU  stko^  mqfa  kwa  Ntama, 

Sitltant  hmttca  Mtcmi/t  y.^aru ,  jtna  h 

ittchi.  njia  Myo  ndiko  mUtfika  kwa  A'o- 

sonyo  Hvshie ,  wao  Wmyi  iVrarev  hupo- 
iana  nao.  na  njia  la  piU  hupita  Mka^ 
huja,  hao  ttdio  shmari  tnqfa  mmaompiga 
KoJtonyo  Ruthie.  "WenyiNsara  na  ^Vfnt/i 
Nyuo  na  Wenyt  Ktbumbe  na  Wenyi  Jziiea 
na  Wenyi  Wcatwa  na  Wenyi  Jdsttngtce, 
et^asU  mc/u  zai<ii  ya  ' ishrini  masitltani 
vcakuUf  min  gher  sulfani  tcadogo  tcadoyo 
toote  hawa  hufilami',  kupiga  üieiera. 
na  wao  Waißtera  wengi  sanOf  hkini  kidoyo 
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euer    ei>;eiitliclies   Begeliren/«  Wir 
antworteten  ibm:  «Wir  suchen  üfe«- 
bein*.     Da  sagte  er:    «Wenn  ihr 
Elfenbein  wollt,   überschreitet  dea 
Rumauii  iind  geht  nach  Koto,  da  ist 
viel  Klfenbein,  oder  gebt  nach  l'lc- 
tera  Kiim  Sultan  Kaaongo  Rusefii«, 
dein  Sohn  des  Mapunga«   das  ist 
^nrniclit  weit  von  hier.    Dort  giebt 
es  sehr  viel  Klfenbein.     Dieser  Ka- 
songo  Kiiscliie   ist  sehr   alt   und  er 
halle    (/,\vei)    .Srinvcstfrn .  Namen* 
Kinn  Dnramuiiilta  urul  ivtlotc».  I'nd 
vt»r  ltiiif^t;r  Zeit,  so  haben  wir  von 
unseren  Kitern  gehört,  gab  es  einen 
grossen  Sultan  in  Urua,  Namens  Ku- 
mambe,  sein  sweiter  Naine  war  Uungu 
Kabare.   Der  war  sehr  tuichtig  und 
beherrschte  ganz  Urua  bis  Mtoa  und 
alle  MaiiyenuiULnder  uiid  die  Linder 
jenseits  des  Rumaml  bekSmpfte  er. 
F.r  katn  auf  Utetera  und  rauhte  jene, 
die    Kina    Darannimba    und  Kitoto. 
Sie  sind  aus  dem  Gesdilechte  der 
Wana  wa  Mapmiga.     Hort  giebt  es 
sehr  viel  Elfenheifi.   l  Hd  .l;ifiin  fTihi-eii 
z.wei    VV^ege.    d<T    eint'    t:«-iit  durch 
Nsara.  der  Sultai)   lu  isst  nach  (h  rn 
Lande   Mwiüiri    Nsain.  dif^i-iu 
Wege  werdet  ihr  /,uuj  Ka.->uugu  Uu- 
schie    kutumeu,   der  sich   mit  den 
Leuten  von  Nsara  gut  steht.  Auf 
dem  xwelten  W^e  kommt  ihr  nach 
Mkalmja ,  die  Leute  dort  gehOreu  zu 
den  Gegnern  des  Kasongo  Rusdiie. 
Die  Leute  aus  Nsara  und  Nguo  und 
Kiiiumbe  und  Istwa  und  Mkatwa  tud 
Msangwe,  kni-zuni  mehr  als  zwanxig 
Landschaften   ntit  grossen  Sultanen, 
ungerechnet  eine  Menge  kleiner  Sul- 
tane  —   nlle   diese    liahcii   sicIs  zti- 
saninieti  gethan.  um  I  tctria  /,u  be- 
kSnipfen.     Uml   dit-    il»n\i<liner  von 
Ulelera  sind  sclir  /..•djlieich.  docii  ein 
bischen  dumm.  W«>nn  sie  angegriffen 
werden,  sind  sie  zumeist  in  grusset- 
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wapumba/u,  na  uxUu  wanaicendewa  ku- 
fäffwa  ak&ar  hkof^  n^mffi.  hvttamma- 
poendeusa  hiuhindwa,  wamezUii  khoju. 
na  khahari  alijfonittmUa  yuk  m^msif 

yote  nimiamlika. 

tukaskika  safari  tukaenda,  tukafika 
mahaU  tukaona  mU»  utamtsimamaf  siko 
njia  mbiU.  wakatuuUsa  :  mtakwmda  teapif 
tukaiMMmbkit  htiakteenda  hea  Kasongo 
Rushk  UMera,  tcakasema:  hü,  püetii. 
iukaenda  tukaiala  kattka  miß.  oMubufti 
tukaenda.  ilipojika  saa  ya  sUta  tuka- 
fika  kaüka  rn^i  nmnuna  nffiae,  ndji 
imeshikana,  hawakujemja  kana  ttmako- 
k^ku.  wam^fenga  kam  Warua,  miß  mi- 
kuu ,  nai/<>  /III /igt.  kuana  imeshikana,  na 
ittchi  Kit  nyeupe  xana.  tukakaa  aiku 
(hinashan,  na  9iku  hito  «iku  za  mtwo. 
gikatokm  pembe  nyimß  sana ,  nazo  rd* 
khisi,  vioangiea  viwili  na  kete  la  sunyo- 
masi  na  ngvo  mofo  ktea  pembe  ßra$ila 
tatu  au  mbüij  panhe  hatina  ihamani. 
gadiri  uiaehompa,  enda  zako  mbio,  ^tto 
tä^tokmid^  siku  tkeneuhearUf  pemb«  a- 

mekiitca  'adimu.  akaja  mshi uzt  mmojaf 
atts^ua  sana  kirua,  naye  ^ajjari  sana, 
ßna  take  Btnffe  Bonda,  alileUt  pmhe 
Kqtata  irnef  akataka  u'fa^iOu  hcanyu. 
hamtBondria:  vema  wute  raß^  Sfangu. 
akmiambia:  mmintdtkvwamdfamkaHka 
imchi  hü,  nasi  miila  yetu:  tuUozatika 
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Furcht.    .Ip<!<is  Mal,   urmi  sie  jini^f- 

und  wiireii  dadui'cli  uocli  iUiH-litsamiT 
gowoj'clcn  Die  Geseliichten,  die  mir 
jener  8ehen/.i  er^hlt  hatte,  schrieb 
ich  alle  auf. 

Wir  machten  uns  auf  den  Weg 
und  marschirten »  bis  wir  an  eine 
Stelle  kamen,  wo  wir  sahen»  dass 
die  Leute  stehen  blieben;  der  Weg 
theilte  sich  dort.  Und  sie  fragten 
uns:  «Wohin  wollt  ihr  gehen?«  Wir 
sagten  ihnen:  »Wir  \vcrdp?i  zu  Ka- 
songo  Ruschie  «;ehen  nach  Utetera'. 
Si?«  sajjten:  «Das  ist  die'iri-  Wej^, 
griitf«  Wir  marschirlen  w»;tter  und 
IfliiiM  ti  ri  in  ( <rtschaften.  Am  MorgtM» 
hiailn'ii  wir  wieder  auf.  Als  es  zwölf 
Ulir  wuide,  kamen  wir  in  Städte 
anderer  Art;  die  Ortschaften  reihten 
sich  an  einander,  sie  waren  nicht  so 
gebaut  wie  dort,  wo  wir  hericamen. 
Sie  waren  gebaut  wie  in  Urua,  grasse 
Städte  und  viel  an  der  Zahl;  man  sali, 
\vie  sie  sich  an  einander  reihten, 
denn  das  Land  ist  sehr  offen.  Wir 
blieben  zwölf  Tage ,  luid  /war  regnete 
es  während  dieser  Zeit.  Man  hraciite 
tms  sehr  viel  Klfenheiit ,  und  es  wnr 
billig.  Für  /uci  X'ivaiiiiwa  und  eine 
rothf  Korallr  und  ein  KleidiJiii;N>tück 
s»al)  CS  /.wt'i  uder  drei  l'iaMila  Lll'ca- 
beiii.  Die  Zähne  hatten  keinen  Werth. 
Man  gah  su  viel  man  geben  wollte 
und  sagte  dann:  «Scheer  dicli  weg. 
scimelt«.  Als  zwölf  Tage  um  waren, 
wurde  dos  Elfenbein  spärlich.  Da 
kam  dn  Schenzi,  der  sehr  gut  Kirua 
konnte.  Er  war  ein  gittsser  Gauner 
und  hiess  Fange  Bondo.  Dieser 
brachte  etwa  vier  Zahne  und  bat 
um  meine  Frcnn<lschait.  Ich  .sagte: 
"Schön,  du  bist  niein  Freund-.  Da 
sagte  er  zu  mir:  -Ich  hin  in  diesen» 
Lande  Sultan  gewesen,  und  wir  haben 
folgende  Regel:  \on  uns,  die  wir  in 
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kaiika  wstiltani,  huinyia  kuHka  wnäfom, 
mlango  huu  akaioka,  akamgkt  mUtngo 
mwhtffine,  qadiri  mihngo  itiyokhtt^, 
humyta  ktca  mudda  imaka  mitatu  au 
mhti/L  akaioka  hilU»  damtf  ahringia 
muriiiytne.  yi-yt-  Panye  Jiwido  alipoktcisha 
mufida  vakey  akakaiaa  kuioko.  wik9' 
pfffana,  akafa  mffani  yule  imcinyi  zamu 
yakf,  leakamtoa  teakateeka  mifani  nttein' 
ffine.  vakammtnMa:  wewe^trajapokwisha 
zamu  yao  hawa  masuliani  toa  ^duru 
heako,  100100  hqtaH  iena  usultanif  vala 
icatoto  tcako  aöadaUf  ma  a/ia  umekhalifu 
qaida  yetu.  akajua  kattpaü  tftuu  tko* 

/ika  zamu  yake,  hutauallit  mtu  nm  tiiymr. 

fMMt  itä^poona  Inashara  imeadimika, 
pemhe  haziß  tfna .  hikaazimu  kuondoka 
kict  nda  UMera.  tcasltemi  wa  Mkahuja 
wakatiema  :  hamna  rukhat  kwendaU ietera, 
Uta  mwnde  Ktrftnhtte.  asstibui^  tukaon^ 
doka  kwenda  akhiri  ya  Jtikahuja.  tuli- 
pn^ka  mwisho  wa  Mkahf^a,  ^aUa  el 
'asiri  akaja  sti/fani  wao  na  vcatu  tcajxita 
arbaa  mia*  wakaiuuiisa:  iunakteenda 
wqrif  nikawandna:  Uietera,  wlfaniaka- 
«eina:  nipeni  mali ,  tvirape  ruk/t.sa.  tn- 
kampa  nguo  tapaia  'ishrmi,  na  watu 
wake  iukiiwapa  nguo  kwni  na  uskanya 
icopata  /ra.stla  mbUi.  akasenta:  vema. 
marra  wakaiokea  waAf  lea  KtrembtDe 
wtkatwimbut:  bumu  kwenda  Kirembwe, 


«ch  Haiued  biiiMtihauMued  el  Mnijebi. 

der  Herrschaft  geboren  .siuii,  komuit 
immer  eine  Linie  zur  Uerrsctmd. 
Wenn  die  eine  Linie  zttracktriu,  ao 
kommt  die  andere  Linie  dran;  soviel 
Linien,  wie  in  Betracht  kommen. 
Jede  kommt  drei  oder  zwei  Jahre  an 
die  Reihe  nnd  tritt  dann  ohne  Streit 
zm-nck.  Dann  koiniiU  ein  Anderer 
■/MV  Ilerrsclinft Fange  Bondo  aber 
weigerte  sich,  als  seine  Frist  um  war, 
zurrick/.iitreten,  und  sie  führten  Kriej», 
und  jener  .Sult<iii.  dt  r  an  der  Reifjp 
war.  fiel.  .Sie  setzten  ilin  ab  und  er- 
nannten einen  anderen  .Sultan.  Und 
sie  sagten  ihm:  »Du  bekommst  die 
Herrscliaft  niclit  wieder,  auch  wenn 
die  anderen  dir  jetzt  vorgelieuden 
Sultane  ihre  Zeit  um  haben;  auch 
deine  Kinder  nie  wieder,  denn  du 
hast  gegen  unsere  Satzung  Terstossen«. 
Da  vvu.s.ste  er,  er  wQrde  die  Herr* 
Schaft  nicht  wieder  bekommen.  Als 
er  an  der  Reihe  war,  kam  ein  ande> 
rer  auf  den  Thron. 

Als  wir  srilien.  dass  der  Handel 
naciilios  iitiil  k<'in  Klfenljein  mehr 
kam.  entschlossen  wir  tins  ikuIi  T'te- 
tera  zu  gehen.  Die  St  hcnzis  von 
Mkaliiya  .sagten  uns:  »Ihr  dürli  nicht 
nach  Vtetera  gehen,  elie  ilir  nach 
Kirembwegeht«.  Am  Morgen  brachen 
wir  auf  imd  gingen  nach  der  Grenze 
von  MkahtiQa.  Als  wir  an  die  Grenze 
von  Mkafauija  kamen,  kam  am  Nach* 
mittag  der  Sultan  mit  etwa  vierhun- 
dert Leuten.  Sie  fragten  uns:  »Wo- 
hin geht  ihr;'«  Ich  antwortete  ihnen: 
'Nach  l'tetera-.  Da  .sagte  der  Sultan: 
-Gebt  ?nir  CliUcr,  damit  wir  encli  die 
Kriaubniss  ertheilen«.  Wir  galM-n  ihm 
etwa  zwanzig  Kleider  niul  s«  im  n 
Leuten  ü^aiMni  wir  zehn  Ivleider  tind 
etwa  zwei  I  ras» II a  I'erlen.  Er  sagtr  : 
-Es  ist  gut».  Auf  einmal  kamen 
Leute  aus  Kirembwe  und  sagten  uns: 
>Ihr  mGsst  nach  Kirembwe  kommen^ 
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hamwndi   l'tetera.     maana  WtUefyra  nach  Ut^era  dQrft  ihr  nicht  gehen. 

^    .      .  ^  ,  Die  Walelera  aind  Dimlich  uns  unter- 

waiu  wetu,  huenda  Memeapufo,  na  saaa  . 

worfen,  wir  sind  öfter  ausgezogen 

n%t  na  «m  Aeenufr,  tuktg^lOc»  vita»  und  haben  sie  gescHlagen.  Jetzt  aber 
i    ,  7.^  s..t,^„„  wollen  wir,  ihr  und  wir,  sie  bek&m- 

jrfen.    das   Elfenbein    wollen  wir 
sisi,  ittkawaambia:  sisi  haäutftdi  üla  kusa  euch  geben ,  die  Weiber  wollen  wir 

Ka»m»goVteiertt.  iukakaa  ^     ma-  n<^f""(^n..     Doch  wir  sagten  ihnen: 

-Wir  Rehen  nur  zum  Kasnngo  nach 
ghrih.    icakatokea  itashemi  wannr  ua-  t'trtpra  .      Wh-   warteten   bis  zum 

katokea  UMera,  teal^ta  katUea  mwün.  Nachmittag,  da  trafen  vier  Schenzis 

liri,    dir    aus    l'tetera    kamen;  sie 
^iiai0akaiok€at^.u^uNza:yuko  ^^  ^^^^,^    .^^    ^^j^^^    „ku  m  hirt  und 

toapi  Tijppu  Tipt    tca/caicaleia,  katcau-  kamen  zu  unserem  Lagcr|ilatz.  Sie 

-  .  .         fragten:  »Wo  ist  Tiiinu  Tip?-  Da 

brachte  man  sie  und  ich  fragte  sie: 

wa  J^astmgo  Sushie,  ntkauUsa:  mwaiaka  «Woher  kommt  ihr?«  Und  sie  sagten : 

,  ^  / .     I.  »Wir  sind  Leute  des  Kasongp  Bu- 

umi^  tcakasema:  ametukta  suitam.  ana-     _ .       -  ,  ,  .7  . 

'    '        schie«.  Ich  fragte:  -Was  wollt  ihrP« 

taka  mwmde  kuake,    na  pembe  tiko  Sie  sagten:  >Es  schickt  uns  der  Sul- 

uyin^L  hizö  fnlL'cmmua,  zatoka  ku>eiu.  "ächtet  au  ihm 

kommen,  Elfenbein  ^icht  es  dort  viel; 
katoaanäna:vema.ma<tMUteteraku!etu,  das,  was  ihr  gekauft  habt,  kommt 

Kasongo  habu^yangu,  fookanOiza: gmsi  '^h  ihnen:  .V^ 

ist  gut.   Utetcra  ist  nämlirli  meine 
yafiil  haxcaamhia:  zaniani sanaMiltanixca  Heimat.    Kason-c    ist    mt  in    G.  nss- 

UruaRimguKabttreKumambe,aUhtwa  vater-.'   Sie  fragten:  -Wiesu.'  Ich 

sagte  ihnen:  »Vor  langen  Zeiten  war 


akapiga  mte  «neil»  coür,  cikqfika  Utetera. 


in  Urua  ein   Sultau   Kungu  Kahare 


akmcakamalu   icaiuiicah    nawtH  Kma  Kumambe,  der  bekämpfte  alle  Län- 

^  ,  „,         ,       .  ,     «ler  und  kam  auch  nach  Utetera«  Dort 

Ikaramumba  na  Kttoto,  akawachitkua     ,  .  ...  ^ 

'  nahm  er  zwei  Weiber  gefangen,  die 

Vrua,  akoMddiß»  hahu  yangu  l^abSk  Kina  Daramiimba  und  Kitoto  und 

.  ,      /  II     r     ;  vaAm  sie  mit  nach  Urua.    Dort  traf 

bin  BuAhir  rf  Wardt,  nliyczaa  mama    .         .  « 

Sie  mein  Grossvater  Hamb  bm  Bu- 

yemgu,  amektfja  Un»a,  akawaonawtlr  schir  el  Wardi,  dt  r  Vatr  r  meiner 

ufomwake.  akanunua  mmojo,  akamu^ka  M"*^»  ^  gekommen 

war.   und   er  kaufte  die  eine  und 
furia,    akasalitoa  mama  yanffu,    ^tta  niarhte  sie  7u  seiner  Frau.  So  wurde 

nO^ozaHwa  mim,  akamamhia:  kveht  Als  ich  ge- 

borrii    wui',   sagte   sie  zu   mir:  »In 
mimi  nuUani  mhAun  »ana,  f*a  pembe  ^^-^^^^   ^^^-^^^^^  ^^.^    j^j,  ^^^^ 

ktcetu   nymgi  sarm.     na   nduyu  yetu  grosse    Herrscherin    und  Elfenbein 


'  Ligeaiiich  Groüfioakel.    Der  Suaheli  vertilgt  stets  über  eine  gatize  Auiahl 
Ao&aV,  mamef$  und  btAu*», 
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mkuhwa  teflte  J^Casongo  Rmhie,  Mvana 
Mapmga,    ndipo   nUifdaatm  kuja, 

nami  kuila  onayenituia  hupigana  tmye, 
qofid  kvja  inoetu,  nao  waUkmoa  tmA» 
»ahtiy  wUu  mmne  wakaenda  tao  pah- 
paUf  na  voatatu  vakakaa  kwa  khqfu, 
htkttteafi^a,  ^nOta  mUcu  wanapiga 
vyonäo,  tcale  washetusi  wakastma:  kesho 
ifita.  aamdm^i  yule  miUani  tea  Mkahuja 
akaja  ye%fc  iwi  tca/«  tcakc,  tcapato  ar^ 
baamia.  na  pale  Afüpo  hmmungidnoa 
na  mijiy  na  kutta  mfi  ntkwhita.  nam 
kuüa  nUu  anujifunjfa  butuktqi  jfoke 
fayarif  metriao  na  ri^a^.  zikajaptmhe 
mlnlij  tum  tu  katika  kufuitya  miziyo 
yet»  na  makhema  yeh$.  jema'a  nilio 
rtao  wakanefna:  sqfiri  na  Itu/tdu^if  sisi 
hdh  nyuma  iiffante  M^ashara*  mimi 
hawaavibia:  hai/aif  washenzi  hao  usiku 
kueha  wamepiga  ngoma  za  viia,  na  hao 
wUUf  Watetera  tuUo  nao,  teamesema 
lagimu  nUapiffwa,  na  suUani  vcao  mkubwa 
vja  ITfftfiAusi!  •  ßna  lake  Kingmngoi, 
ameiuia  njiam.  qfadaü  tufaiue  biasbaraf 
noii  Mae  ^a^.  tu  koHka  hffUnza 
bi'asharaj  nasi  tvmt:zuHyukwaiui  uraahaut 
khalg  kethxr  na  eulfani  na  watu  wake 
teqpo  kaäkaa.  nari  hmteaaan^a  watu: 
fnar/kqu,  hgxma  k^piga  bmduqi,  iUa 
n^pigvoa  mta.    maana  w»o  wame/anya 


i«ch  Hamed  bin  Muhanmed  el  Ma^ebu 

giebt  es  bei  uns  sehr  viel.  Und  un- 
ser Uterer  Bruder  heisst  Kasongo 
Ruachie  Mwanft  Hapunga«.  Da  ent- 
8ch]<M8  idi  mich  sa  luMmneii  oad 
Jeden,  der  mir  in  den  Weg  trat,  be- 
kimpfte  ich  io  der  Absicht,  in  mein« 
Heimat  zu  gelangen* .  Rs  waren  aber 
sieben  Leute,  vier  verlirsspn  uns  an 
Ort  und  iStelle  und  drei  blieben  in 
Furcht  }w\  »ms  und  wir  versteckten 
sie.  In  (1er  iSacht  sehlni;  man  <5i«» 
Tronuix-l  und  Jenf  Soli«'rr/i> 

•  Moriif'ii  giebt">  Kricii«.  Am  Murcjen 
kam  jener  Sultan  von  AMkanuja  luii 
etwa  400  seiner  Leute.  Wir  waren 
aber  dort,  wo  wir  uns  aufhielteii, 
rings  von  Stidten  umgeben,  es  waren 
alles  grosse  Ortschafleo.  Wir  hatten 
uns  jeder  das  Gewehr  umgehSogt 
und  Schrot  imd  Ki^etn  berat  Da 
wurden  uns  zwei  Elfenbein/ähne  ge- 
bracht, w&hreod  wir  dal>ei  waren, 
unsere  Lasten  zujtuinachen  und  die 
Zelte  einzupacken.  Die  Stainines- 
genosscn.  die  nüt  mir  waren ,  sagten: 

•  Gclic  du  mil  den  Gfnvehr<Mi  wfMter, 
wir,  die  wir  /uiück  .sind,  wollen 
den  iland«;!  abschliesi>en«.  Docli  ich 
sagte  ihnen:  «Das  geht  nicht,  diese 
Scheaua  haben  die  gamse  Naeht  die 
Kriegstrommel  geschlagen,  und  die 
Leute,  die  wir  bei  uns  haben,  die 
Watetera,  sagen,  wir  werden  gans 
bestimmt  angegriffen,  und  der  Ober- 
h&uptUng  von  Kireinbwe,  Namens 
Kingoigüi,  hat  uns  den  Weg  ver* 
sperrt;  da  ist  es  besser,  wir  schlies- 
sen  den  Handel  ab,  während  wir  alle 
dnhpi  sind".  So  waren  wir  dabei, 
den  Handel  abxuschliessen  und  \x\r 
wurden  hierbei  von  einer  groKsen 
Menge  Sclicn/.i.s  lunrinjjt.  der  Sultan 
und  seine  Leute  waren  tnitten  danm- 
ter.  Wir  aber  hatten  unseren  Leuten 
gesagt:  »Es ist  verboten,  die  Gewehre 
abcuschiessen,  es  sei  denn,  dass  Je- 


Digitized  by  Google 


Bbodb:  Aotobiographied.  Arabers  Sc 
htttptt  iMctt)  ofit^i^  tut 
twcuilna  bunduqi  möiii  zmalia^  marra 

ftamepUfva  mishare. 

piga,  ii^toi^fttmti£a  butiduqi,  ffule  sul- 

tani  yeye  na  lenhi  wake  tcamefMqi,  icalio- 
kimbia  teachac&e  qabisiu  na  waahenti 
wengim  foq  teakt  tabamia  zaitU  «eofilo- 
ktt/'a,  na  xcale  Watetera  i£ote  vcakqfa. 
ma  wate  welu  toakOu  zaUwagfoia  rtfofi^ 
lakm  iddtvfa  mmofa,  toamH 
wakamgia  tratu  katika  iniji  miunU,  iUyo 
qar&u  yttu,  wakakamaia  waitaipake 
waptäa  ^/u  na  whuti  hapana  *idadi. 
tukaondoka  pcUe  htäpokuwapo ,  tukaenäa 
rnfmi,  tukavta^  Mad^  ya  miß,  tahi- 
ßmya  homa.  fuiUa  et  'ofKr*  wakaja 
waskarm  uxtpaia  voatu  müm,  wakakaa 
mbah.  tukamioa  nuoanamke  mmofa  Ai- 
kamtuma  kaicaite,  träte  washe/izi  traje. 
wakaßa  /bifti  qaribtt,  wakatupa  mikuki 
yao  na  mishare  ^  wakataka  nguruwe. 
tukaicaaiiibm:  itcaeni.  uakashuffhultka 
kukamaia,  naa  wengi  umo  wa  'ajeö 
npwuwe,  wakafunga  wakahtaga:  hUa- 
ktcenda  zelu.  /tatcaamöia :  t  ema,  tcakau- 
Ueat  toah  nektffu  seiu  mHowauaf  nUawa- 
Janyia  dawOf  wumdokft  iukavaaambia: 
wale  toantekuf'a  qabisa.  wao  kwa  ujinga 
flPdM»  htndvqi  tcamefcmj/a  knma  er  rdad, 
na  kvfoo  «r  raad  waqH  wa  mvua  hupiga 
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miind  angegriffea  wird,  denn  jene 
hielten  die  Gewehre  ja  ftlr  Stampfen, 
da  ist  es  besser,  es  bleibt  ebenso«. 
Auf  einmal  h5rten  wir  xwei  Gewehre 
knallen  und  alsbald  kamen  zwei  un- 
serer Wanjamwe/i.  die  von  Pfeilen 
getroffen  war^n.  Gleich  darauf  sahen 
wir  auch,  wie  die  8clieny.i  Speere 
auf  uns  warfen.  Da  griffen  wii'  sie 
an.  Als  die  Gewehre  sfliw  i(»f;eri, 
war  der  Sultan  mit  seinen  Leut.  u 
cefallen,  entkommen  waren  uur  gaiix 
weilige.  Die  iibrigen  Schenxis.  Ml)er 
700  Leute,  waren  gefallen;  auch  jene 
Waletera  waren  getödtet  und  von  un- 
seren Leuten  wurden  drei  von  Kugeln 
getroffen,  doeh  ea  starb  nur  elnei', 
/.wei  genasen*  Unsere  Leute  drangen 
in  xwei  benachbarte  Stidte  ein  und 
erbeuteten  etwa  1000  Weiber  und 
uns&hlige  Ziegen.  Dann  brachen  wir 
von  üiiserern  Aufenthaltsorte  auf  und 
zogen  in  eine  Stadt.  Wir  zerstörten 
noch  einige  Ortschaften  und  bauten 
uns  daim  eine  Befestigung.  Am  Nneh- 
miltasj  kamen  etwa  2ni»  Srlim/is  und 
stelllrn  sieli  in  i'ini^er  Etilferining 
von  uns  auf.  Da  schickten  wir  eine 
Frau  aus,  sie  zu  rufen,  jene  .Schenzi 
sollten  kommen.  Da  kamen  sie  nahe 
heran,  warfen  ihre  Speere  und  Pfeile 
weg  und  baten  um  ein  Sehwein. 
Wir  sagten  ihnen:  »Nehmt  es-.  So 
waren  sie  beschlftigt,  eins  einxufan« 
gen.  Und  es  gab  erstaunlich  viel 
Schweine  dort.  Sie  banden  es  fest 
und  verabschiedeten  sich  von  tins: 
Wir  wollen  gehen«.  Ich  sagte  ihnen: 
«Srhnn«.  I^n  frn'^ffii  s|f:  »Werdet 
ihr  Zauh-  rri  ni.irlini .  damit  unsere 
Brüder,  die  iltr  getödtet  li;ihl.  wieder 
lebendig  w<'rdeni'-  Wir  sagten  ihnen: 
•  Die  sind  fiir  immer  gestorben«.  .Sie 
in  ihrer  Dummheit  hielten  da^  Gc- 
welirfeuer  ftlr  Donner,  denn  in  ihrer 
Gegend  sind  in  dei*  Regenzeit  vide 
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sanoj  aklhar  hukata  miti  na  tcatu  hufa. 
vfmga  mio  bunduqi  ttal^maikia  gmaUa, 
irakajantfa  kuua  er  raad.  hatcatuma: 
vnoUem  Ihnge  Bondo.  fo^^  yongu 
anayesejm  kirua,  nami  Urtia  nali- 
hcfnda  tamam,  tmajua  maneno  ya 
kirua.  na  yule  Fange  Bondo  ajva  kirua 
Sana,  naye  ndiye  aUj/eambhea:  icetee  kuuF 
paä  iena  umtlpmi  quduru  kteako,  wutana 
umeua  suUant  mvcmztico.  wale  teashenzi 
haufahma:  mm^ni  ^a^iibu  yangu  Pmg« 
Bondo.  htkakaa  fyatta  m'a  u  nu^su 
utiku  titaiikia  vtjBf  kantiAws  —  tna  ana 
yake  njee  karombtre :  nrt  mhttni  ntkubtta 
— mimt  rq/iqi  yako  Bange  Bandn  mm^ka 
kaÜka  miguu  yako,  nataka  rukhsa  niingie 
öomani.  nikamwanäiia:ingia.  akapikiktca 
marra  akaniambia:  ittähiH.  itengi 
Jlkahuja  icatu  ^'t/^u  tcarne  amt/i  mliaui 
«ra  Jr»vm6ir«  na  Kungua  Alnmnnda  u:aje 
irakatrazutf  rijia  ya  Vktera.  lakini 
bakhti  yenu,  hao  waitfanga  ^^raka,  leao 
*asma  yao  kmtaUjkta  njfafii,  tcatcapigc 
ghaßa.  sasa  mimi  rnmekuja,  naiaka, 
«NMi>/f  harnt  nilioku^  nao,  van^  Muh 
tani.  nao  icatataka  tcatoto  icao,  qubali, 
ma*ana  hawa  mliowakamaia  akAar  Wa- 
tetera,  watoto  tcao  haba.  Aamwafiibia: 
nfafuaj«  iSha  yaWaie^ra  na  vaot  aka- 
niambia: qubalif  mdarifa  yote  ntakupa 


Gewitter.  Es  werden  häuriu  iJänm»* 
getroffen  und  auch  Menschen  erschla- 
gen. In  ihrer  Dununbeit  glaubten 
sie,  als  die  Gewelire  knallten,  es 
wäre  ein  Gewitter.  Nan  entsandte 
ich  sie:  »Ruft  den  Fange  Bondo*. 
Das  ist  mein  Freund,  der  Kima 
kannte,  auch  ieh  war  früher  nach 
Unia  gegangen  und  verstand  die  dor- 
tige Sprache.  Jener  Paoge  Bondo 
nun  verstand  sehr  gut  Kirua  und  war 
dersplhe,  dem  man  «rp<;nct  lifittc:  -Du 
hekomoist  die  Herrscliaft  niclit  wie- 
der, wenn  du  an  der  Reihe  bLst ,  denn 
du  hast  einen  anderen  Sult^in  eje- 
todtet».  Jene  iscijenz.is  also  schickte 
ich  ab:  »Ruft  meinen  Freund  Fange 
Bondo«.  Wir  warteten  etwa  1  Stan- 
den, da  hörten  wir:  >  Vijee  Karomhwe« 
—  das  Vyee  Karomhwe  bedentei; 
•Du,  grosser  Sultan  —  ich,  dein 
Freund  Fange  Bondo,  bin  gekom» 
men  va  deinen  Füssen,  bitte  um  Er- 
laubniss,  in  die  Borna  eintreten  zu 
(1  rufen-.  Ich  sagte  ihm:  »Komm 
herein«.  Da  kam  er  furchtsam  herein 
und  sagte  mir  alsbald:  «Irli  hittp  um 
dpincn  Schutz.  Die  Leute  von  Mkn- 
huja  sind  böse  Menschen ,  der  Sultan 
Kirembwe  und  der  von  Kongua  Ka- 
wamba  hatten  sich  vereinbart,  zu 
kommen  und  euch  auf  dem  Wege 
nach  Utetera  aufauhalten.  Aber  au 
eurem  Glücke  haben  diese  hier 
fiberstDnt,  jene  hatten  den  Plan, 
euch  auf  dem  Wc^e  anaugrdfen  und 
so  au  ttberruropdn.  Jetat  aber  bin 
ich  gekommen  und  bitte:  »Rufe  die 
T>onte,  die  mit  mir  gekommen  sind, 
sie  sollen  mir  die  Herrschaft  geben, 
»ie  wenh'ii  dafür  ihre  Stammesjjenos- 
sen  forderji.  Lass  dich  darauf  ein, 
deoo  die»  die  «hi  Uffmiüen  irenom- 
men  hast,  viiid  /umeisi  \\  atetera. 
\'üii  ihren  Stammtvsgeiiossen  sind  we- 
nig dabei«.   Da  sagte  ich  ihm:  -Wie 
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mimi,  kanaäawalemukeiui,lkMPaai^ia 
wnkiiaka  amemi  na  waMo  wem,  mpmi 
J\mge  BandovmiUmL  wahvmia:vema, 
iakaU  healoha  wUoio  «Mte.  9iätaqiA(di. 

usiku  tUmle  tcakamija  u^ultani.  toalitwaa 
udongo  wahmpiga  na  maß  tgakamüa 
icücMoam,    vsakakata  vngo,  «akamüa 
kUchwam,  nkahaa,  shirtgoni  vsakaßinga 
vUoio  «ya  kuku  «n^iato  kwm  vidogo* 
vakamweka,  amekmsha  huwa  stUfani, 
hükaa  na  udongo  na  unyo  na  vUoto  vya 
kuku,  xßojapokufa  iia  zxtimie  siku  humi. 
u>aikamda  «so.   ofMuftu^'  wtdeaja  voat» 
wengi  na  ntltani  wao,  kutaka  watoto 
wao,  aUpi^ka  mUani  akanüta  /aragha, 
akaniambia:  toatoto  wao  ^tta  mia  ha' 
wapaii,  takm  nUUe  näu  mmoja  mmo^a. 
ukiona  nimetezama  chmi,  tema  huyu 
Mtetera  vkiona  wo  vanffu  nimetezama 
fttu,  ndh  nUoio  nta  mchi  jfdu*  Aa- 
mwambia:  vema.    tukatoka  nje  mahali 
fetgse,  kackukna  kitaim,  haamru  kuwa' 
leia  toatu  mqja  in&ja.    na  kitabu  nime- 
fmma*  knUa  anapokhea  min,  hntitzama 
yuie  suitani.   bunna  uso  voake  atnetezama 
chud,  kutema  Auty»  JlftMera.  hvruka 
jfule  suitani f  huwaambia  vcatu  xcake:  ninyi 
iMR^'  MkahM^,  hawa  wata  toa  kufi^Ma. 


loU  ich  denn  die  Watetera  und  jene 
von  eioMider  unterscheiden?«  Doch 
er  sagte  mir:  »Gehe  nur  du-auf  ein, 

ich  werde  dir  schon  über  Alles  Be- 
scheid geben«.  Da  rief  icli  jene  Sc^licn- 
zis  und  sagte  ihnen:  -Wenn  ihr  Frie- 
den  wollt  und  eure  Stammesgenossen, 
so  fjcht  dem  Pünge  Boiulo  die  Ilen*- 
scliaft".  Si»'  .sagten:  »ticltün .  .-ibcr 
wir  wollen  unsere  Stammes;;*  iiu>»>(Mi  - . 
Ich  erklärt«»  mich  eiiivei-standeu  und 
sie  gaben  ilaa  noch  in  derselben  Nacht 
die  Herrschaft.  Sie  nahmen  Lehm, 
feuchteten  ihn  mit  Wasser  an  und 
l^ten  ihn  ihm  auf's  Haupt  Und  mc 
mahlten  auch  Mehl  und  streuten  es 
ihm  Qber  den  Kop£l  Am  Halse  banden 
sie  ihm  etwa  zehn  kleine  Küchlein  an. 
So  setzten  sie  ihn  Itin  und  nun  war 
er  Sultan.  Er  behielt  den  Lehm  und 
das  Mehl  und  die  Knchletn,  selbst 
wenn  inzwischen  starhon,  zehn 

Tage  laii^;  um.  Daraiit  fingen  sie 
ihrer  We|^e.  Am  Morgen  kamen  einn 
Menge  Leute  mit  dem  Sultan,  um 
ihre  Stanunesgenossen  zu  verlangen. 
Als  der  Sultan  ankam,  rief  er  mich 
sur  Seite  und  sagte  mir:  »Von  ihren 
Stammesgenoaaen  sind  noch  nicht  100 
darunter,  doch  rufe  sie  einen  nach 
dem  anderen.  Wenn  du  siehst,  ich 
blicke  zur  Erde,  so  sage,  das  ist  ein 
Mtetera.  Wenn  du  merkst,  mein  Ge- 
sicht blickt  in  die  Höhe,  so  sage,  das 
ist  ein  Kind  unseres  Lantles».  Ich 
sagte  ihm:  Schon  .,  l'nd  wir  gingen 
iiinaus  auf  einen  freien  Platz  und  ich 
nahm  ein  Buch  mit  mir.  dann  hr- 
faiil  ich  Leute,  «ünen  nach  dein 
andern  /.u  bringen,  das  Buch  aber 
hatte  ich  aufgeschlagen.  Jedes  Mal, 
wenn  einer  vorbd  gebracht  wurde, 
sah  ich  den  Sultan  an;  sah  ich,  dass 
sein  Gesicht  aur  Erde  blickte,  so  sagte 
ich,  das  ist  ein  Mtetera,  dann  sprang 
der  Sultan  immer  in  die  Höhe  und 
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ajuaje  khabari  Mit  ktma  huj/u  Mtetfra, 
mgoHffa  hujfut  huja  bdadu  ya  rnmofa 

hupüa  khamftin  chini,  hvtnjea  mmqja  UM 
Vfakehutezamajuu.  hutetnas  kteeÜ,  hiiyu 
mvnguana  mMo,  vganga  vangu  him 
ummianUna.  huruka  yuU  suUani,  aka- 
makonda  ekim  na  kutiaßab.  «Snt 
mbÜi  wakaisAOf  wukutokta  xctamgwma 
hhda  wiiu  HIN»  kaiäta  wUu  mUi 
naqis.  tukartge'  sha  umhi  icetu,  takatcajßo 
ttdugu  tao  bauL 

kuondoka.  tukaenda 
mvmdo  lea  taa  UUu,  tukaona  maAaU, 
vaf^ptikaa  tnoA»  tmt  Kiremhwe  na  waht 

wo  Mkahuja,  kambi  zao  walis^enga 
nymffi  nmo  ta  *ajA,  na  nfia  eaoieali- 
zokimbitia  hajtakuoia  majant  lUa  mtezi 
kaia  ttn  kaia,  (füui  ya  waiu  kuua  wenffi. 
yalikutca  tiujtra  yetu ,  xmliponnza  vita 
pak,  mffotikmoa  khapri  kvbwa  «an«. 
maana  fm^Ukwa  koiOea  ghajla.  A>> 
ktUaia  aiku  iafu,  ya  ime  iukaßka  mji 
wa  Wateim»  mkuhwa  sana,  imakwUwa 
Mstmge,  maana  yake  Mtange  mji  tra 
«kirffea  «oAi  wmgi  kuUa  faifa,  mttana 
yake  watiiejttamt ,  kuztua  tcale  Wasonge 
metadm  taa*  wufuH  weht  tBakauhsa 
tcale  tcatu  teao  wataiu,  tukatcaambia : 
timewc^ata  bundugi,  'nao  wm«htfa, 
wme/anya  khqfu,  tcakaingia  ndam  ya 


sagte  sa  seinen  Leuten:  »Ihr  Leute 
von  Mkahiyft,  das  sind  Leate,  mit 
denen  man  klmpfen  kann«  Woher 
weiBS  er  denn,  daas  das  ein  Mtetera 
iat,  der  Zauberer?«  Nacb  dem  ersten 
kamen  noch  fünfzig,  bei  denen  er  tu 
Boden  sah,  dann  kam  ciiuT.  bei  dem 
sein  Gesicht  in  die  Höhe  blickte,  da 
sagte  ich:  »Ja,  das  ist  ein  freige- 
borener Stammesgenosse,  hier  meine 
Zauberei  saait  es  mir«.  Da  sprang 
jerifr  Sultan  in  ä\c  Ilohf»  und  schlug 
sich  vor  Staunen  mit  den  Fäusten 
atif  die  Beine.  In  zwei  Tagen  waren 
sie  fertig  und  es  ergabeu  sich  etwa 
100  Freigeborene  unter  1000  Leuten. 
Da  nahmen  wir  unsere  Leute  wieder 
und  gaben  ihnen  ihre  Slanuneage* 
nossen. 

Danach  entschlossen  wir  uns  auf> 

zubrechen,  und  wir  marschirten  etwa 
drei  Stunden,  dann  kamen  wir  an  den 
Platz,  wo  die  Leute  von  Kireinfiwe 
und  die  Leute  von  Mkahuja  gewartet 
hatten.  Ihre  Lager,  die  «^te  jjt  haut 
hatten,  waien  .s<'lir  zalilreich  gewesen 
unil  auf  den  Wopet» .  auf  denen  sie 
entflohen  waren,  wuchs  mehrere  Mo- 
nate kein  Gr&s,  so  viel  Leute  waren 
es  gewesen,  war  unsere  Rettung, 
dass  sie  den  Kampf  an  der  erwihnten 
Stelle  begangen.  Sonst  wire  es  hAchst 
gefihrlieh  gewesen,  denn  wir  wlran 
Oberrascht  woi<den.  Wir  kampirten 
drei  Nichte*  am  vierten  Tage  kamen 
wir  in  eine  sdir  grosse  Ortschaft  der 
Watetcra,  Namens  Msange.  Bfsange 
bedeutet  -gemeinsarae  Stadt  vieler 
Leute  jeden  Stammes  •.  Sie  liahen 
sich  nämlich  zusatnuieugethaii .  um 
jene  \Vass(Misip ,  ihre  Feinde,  fernzu- 
halten. Als  wir  ankamen,  fra^;ten  sie 
nach  ihren  di'ei  Leuten  und  wir  sagten 
ihnen:  -Sie  sind  von  Oewehrsch&ssen 
getroffen  und  gestorben.  Sie  hatten 
sieh  gefllrchtet  und  waren  in  einen 
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kund^,  wakapiywa.  tcakasema  öassi. 
toakatupangisha  katika  tnß  nao*  ha- 
iMomdM.*  ha^m.  lukatoka  mwMb  wa 
mfij  iukajenga  khtma  setu,  na  icatu 
tuaküjenga  kambi  zao, 

akaja  mtu  mmofa  katika  miango  wa 
stdiarU,  pm  iake  Ribwe,  jiiu  bafl,  tUca- 
nmägttf  nun  kJMari  j^Anof  hammmAia: 
mimi  nimekuja  ktca  habu  yangu  Kasvnyo 
Suthüf  Mtoana  Mu^ptmga.  akamambia: 
kw  «mt  hoa  hcAu  yakol  hamwemhia: 
habu  yanyu  Ilabih  hm  Bushir  tl  W  arrii 

aliloka  kweiu  pnani,  akaenäa  Urua  ktoa 
stdfmi  Bungu  Kia^an.  akaena  mjakan 
mmoja  mzuri  anakuzwaf  Jina  lake  Da- 
ramumba,  MioaaaMaptmgth  akamchukua 
ptcam  akamweka  mrüi.  akeuaa  mama 
yiVHfu.  kujfu  bibi  j/anf/u  Daramumba 
htmianAia:  mbm  kvteiu  udfam  napen^ 
nyitiffi  na  watu  tmtgi^  fctnya  ijHhmU 
wnde,  lakini  mbali  sana,  ndugu  yangu 
su^am  mhibica  9ana,  Jma  lake  Katongo 
Rttshie  Mwana  Mt^nya,  Watetera  tco/e 
voaiu  weht  na  Wakusu,  nafi  umgarn 
«0«A«  mUango  mmne,  lakmi  ain  ndio 

uakubica,  amri  yote  km- tu.  nn  masuitam 
IM  Kiuaeta  iiwn^'  vote  ckim  getu,  na 
kheAari  Atb  idkaambia  yate  mshmvei 
tuiiyeotiana  nage.  aiijMnnambia  nikao- 
ndoka,  akpanmliea  RäM«,  Aaimoeleta 
kkabarikü,  komwambia:  naminikapiyana 
koU,  qa^  ni/ike  kweiu,  akastajab  saftOf 


dichten  Haulen  pt-gaii^eii ,  da  wurden 
sie  getroffen".  Da  galten  sie  sich  zu- 
frieden und  wiesen  uns  einen  Lager- 
platB  in  ihrer  Stadt  an.  Ich  sagte 
jedoch:  »Das  ist  nlciits«.  Und  wir 
zogen  nacli  dem  Ausgange  der  Stadt. 
Dort  bauten  wir  unsere  Zelte  und 
die  Leute  bauten  ihre  Lager. 

Da  kam  dn  Mann»  ein  Verwandter 
des  Sultans,  Namens Ribwe.  ein  Riesen- 
kerl, und  frn.ixtc  mich:  »Was  führt 
dich  lüerher?*  Ich  sagte  ihm:  »Ich 
gehe  zu  nipinom  Grossvat»*!-  Ka,s?!ongo 
Ruschie  MwaiKi  Mapniifia- .  Kr  sagte 
mir:  »Wieso  zu  (ieiii> m)  (irossvater?« 
Ich  sagte  ihm:  »Mciii  Urossvaterllabib 
l)iti  ßdschir  el  Wardi  zog  aus  unserer 
Heimat  von  der  Küste  aus  und  kam 
nach  Urua  zum  Sultan  Rungu  Ka- 
bare;  dort  sab  er  dn  schönes  Sclaven- 
midchen,  das  verkauft  wurde»  Namens 
Daramumba  Mwana  Mapunga.  Die 
nahm  er  mit  sidi  zur  KQste  und 
machte  sie  zu  sdn^  Ndienfrau  und 
sie  gebar  mdne  Mutter.  Diese  meine 
Grossmutter  Darnmurnba  sagte  mir 
öfter:  »Ich  hin  bei  uns  zu  Hause 
Sultan  und  fiabe  viel  Elfenbein  und 
viele  Sciaven,  crieb  dir  Mühe  »ind 
gehe.  hin.  Mein  Bruder  ist  ein  sehr 
grosser  i^nltan  und  heisst  Kassougo 
Kuschie  Mwana  Mapuaga,  alle  Wate- 
tera sind  uns  imterthan,  ebenso  die 
Wäknsu.  Und  unscar  Geaehledit  hat 
▼ier  Linien,  doch  wir  geboren  zur 
iltesten,  alle  Herrschaft  ist  bei  uns 
und  die  vielen  Sultane  von  Utetera 
unterstehen  alle  uns«.  IHese  Qe> 
schichten  hatte  mir  jener  Schenzi  er* 
slhlt,  den  wir  getroffen  hatten;  nach- 
dem er  es  mir  gesagt  hatte,  war  ich 
abgezogen.  Als  mich  jetzt  Ribwe 
fragte,  setzte  ich  ihm  die  Geschichte 
auseinander  iincl  ioigle  ihm  noch:  ■  \ 
icii  liabe  überall  gekämpft  in  dem 
Besti'eben,  iu  meine  Heimat  zu  ge« 
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akatoka  akaenda  :ake,  inarra  akatoa 
«olu  kwenda  hea  Kammgo  Bushie, 

ftatta  d  j/ule  Biiwe  akaleia  vjfahda 
rmgi  na  mftwn  wnqMia  &da^  nua. 
akaieta  na  pembe  'iahrini  kubwa. 

tuhUah  siku  Mu,  ffa  mm  vaJuQo 
waiu  tca  Kasongo  kuja  nitwaa.  tukaenda 
tmidda  wa  nka  tme  hikafika,  hmqnta 

miji  kaza  n  a  ka:a.  na  kuila  iiiji  k/ialq. 
tu^ßofika  kteake,  tukaaaa  n^i  vake  va 
fodiri,  yeye  na  wemouake  w»h»,  lakin 
mijimikulnoaimemsimfftika,  akamamltia: 
hikaf  pamoja^  hamwanAia:  nsi  hmtezoea 
kuj&iga  chini  mto.  akasrma  vema. 
bäeamäa  «monu/o  tro  daqiqa  thiH*a$kan 
üa  arbti t' ashara ,  tukama  mto  mzuri 
tana,  tukajtnga  khema  zetu  na  kambi. 
axfiAu^  ma  mhUi  aktya  mdkud  na 
toa/u  loake  jutnln  akawaamhia:  sultam 
vmuiuyuTgspuTgt,  mimi  sma  shughuli 
ga  ntuliani,  na  pembe  eote  ndrtmi»  na 
atakaye  neno  astje  kica/^,  amn  yakf, 
akttioa  watu  kaäka  meM  aUto  «Am 
yak^f  haadu  ya  tiku  khamsfatkara 
zimekuja  pembe  miiai  ktca /rasUa  thelatha 
nua  IM  arhana^bami  u  nuffii.  na 
knUa  fiktt  huja  pembe  mbiH,  teft»,  m<j(7. 
na  toka  zamani  Kawngo  haoni  pembe, 
wala  haH  ngama  ya  ndofa^  wata  haoni 
Jua,  tcaqH  Unapotoka  na  Unapotuaf  Au- 


iaugen«.  Da  el•^tA^nte  er  sehr,  hrncii 
auf  uud  ging  seiner  Wege,  sandte  auch 
sofort  Leute  zum  Kaisongo  Ru«;bie. 
Bis  dahin  war  es  ein  Bfarscb  von 
vier  Tagen  für  eine  Karawane  von 
Lasten.  Am  Nachmittag  sandte  jener 
Ribwe  viele  Nahmogsmittel  und  etir* 
300  Zi^en,  auch  schickte  er  20  grosse 
Elfenbeioc&hoe. 

Naclidem  wir  drei  Tage  gelagert 
hatten,  kamen  am  vierten  Boten  «les 
ICftssongo,  ttm  intch  ab^^uholeii.  Wir 
mai^schirttui  vier  'l^aijp  tind  kaiiif^ii 
dann  an.  hatten  aber  eiiu-  M»ni;e 
Ort-scliaftrti  durchwandert,  iiiid  jede 
Ortüclial't  war  dicht  bevölkert.  AU 
wir  bei  ihm  ankamen,  fanden  wir 
seine  Stadt  von  nissiger  Grösse,  nur 
er  und  seine  Frauen  wohnien  dort. 
Docl)  grosse  Ortschaften  waren  rings 
herum.  Er  sagte  mir:  >Wir  wollen 
bei  einander  wohnen«.  Doch  icli  ant- 
wortete ihm:  -Wir  sind  gewöhnt, 
unterhalb  dne.s  Fhisse.s  zu  lagern*. 
Da  sagte  er:  >Gut*.  Wir  gingen 
dreizehn  bis  vierzehn  Minuten,  da 
!^en  wir  einen  sehr  schönen  Fluss, 
an  dem  wir  nn.sere  Zelte  und  di** 
Lajjer  aufscliliii^en.  Am  Morgen  uiu 
acht  Ulir  kam  Sultan  unt  vielen 
seiner  Leute  und  sagte  zu  diesen: 
•Euer  Sultan  ist  dieser  hier,  Tippu 
Tip»  ich  habe  nichts  mehr  mit  der 
Herrschaft  zm  tbun*  Und  alles  Elfen* 
bein  bringt  zu  ihm,  und  wer  etwas 
will|  der  komme  nicht  mehr  au  mir. 
das  ist  seine  Sachen,  l'^nd  er  sandte 
Boten  aus  in  die  UUkder,  die  ihm 
unterthan  waren.  Da  wurden  inner- 
halb fünfzehn  Tagen  20n  Zähne 
anß;ehracht  zti  371Yj  Frasila,  und 
jeden  Tag  kamen  nocli  zwei,  drei 
oder  ein  Zahn.  Und  seit  langer 
Zeit  schon  sah  Kas.songo  kein  Elfen- 
bein an,  auch  a^.s  er  kein  Llefauten- 
fleisck,  auch  die  Sonne  sah  er  nicht 
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«ema  stoni  masuifam  voenzcmguj  vidana 
jua  na  nd^  M^lanL  mehana  jua  Aa< 
üffarr»^  Uta  wo^H'  wa  kutoka  na  kufmK 
nä^joona  kkahari  ile,  hapeleka  wale 
wMlu,  hdimoakamaia  Jlkttkuja,  havHza: 
kaica  tcaiu  wakof  akatUambia:  icote  kawa 
«Bote  «Ri  ra«^  zanffu,  mkan^  u>ate, 
Wikatidi  kutttddiqu  zikaita  amri  sote 
ktca/ufu.  wakapufaaa  tcaiu,  hatcalazi- 
misha  maU,  akalaka  kutawaUa  suUani, 
ktm^  malL  nikawa  mimi  ndij/e  sultani 
wkubiea,  hikakaa  mudda,  akatq^ 
n^omba  wmgu  Bmhir  bin  ^ahvb  kteenda 
He/u  na  kwa  suUani  KUete.  icalipq/ika, 
akauaua  BimA«'  im  ^abih  na  loate  kttmi 
%cauntfu:ana  na  Wanyamxcezi  khamsinif 
wtkawala  n^ma,  wtHebaqi  u/akakimbia 
tcakaja.  ua  kao  Waktmu  wa  miant,  ni- 
kaazimu  iwfls.  nit^pondolM,  mwendowa 
8a' a  tatu  tcakaja  toatu  tca  Kasmgo  tca- 
kaniambianmngt^,  iitUiael*afmak<^lka 
kwa  ta'attUf  mzee,  amekttfa  na  kltalq, 
mapafa  moIm  arhttin  saidi  teaUth 
tea^  ktyika  na  Kasongo,  hamtoai^tm: 
«MIM  mtet  Sana,  hepana,  maana  kwenda» 
akaniambia:  nataka  nikathuhudie »  Uta' 


an,  wf^nn  sie  atif  und  untfr^irii;. 
Er  jjllegLe  zu  sagen:  «leli  srlie  mir 
andere  .SultAue  nicht  ari«.  Dt-uii  die 
Sonne  und  die  Klephaiiieii  waren  für 
ihn  Sultane.  Den  Tag  Qber  achadtite 
es  mit  der  Sonne  nichts,  nur  wenn 
sie  auf-  und  untet^ng^  Als  ich 
dies  sah,  brachte  ich  jene  Leute,  die 
wir  in  Mkahuja  gefangen  graomtnen 
hatten  und  fragte:  »Sind  das  deine 
I.eiitet*"  £r  sagte:  >AUe  diese  sind 
Scl;i\  cn  mf'iner  Unterthnnen«.  Da 
übergab  icli  sie  ihm  alle  und  ihr  Zii- 
tranen  wurde  starker.  Die  ganze 
Herrschaft  lap;  in  n)piiuMi  Händen; 
wenn  sich  Lmtc  sti-itten,  le^lc  ich 
ihnen  eine  Busse  auf;  wenn  Jeuiaud 
Häuptling  werden  vvüUte,  leistete  er 
mur  eine  Abgabe,  denn  ich  war  der 
Obersultan.  Ab  wir  eine  Weile  dort 
waren,  rebte  mein  Oheim  Buschir 
bin  Habib  ab,  um  nach  R^u  und 
7.um  Sultan  Kitete  zu  gehen.  Als 
sie  ankamen,  wurden  Buschir  bin 
Hnbib  und  xehn  Freigeborene  und 
50  Wanyainwezi  erschlagen  und  auf* 
gefressen,  die  übrigen  entilohen  und 
knincn  zu  mir.  Jene  aber  (die  Mör- 
der) war<'ti  Leute  nris  dem  inneren 
Ükusu.  D;i  euLschluss  ich  niieii  zum 
Kriege.  Als  ich  aufs^ebrnchen  itnd 
etwa  drei  Stunden  uiarscliirl  war, 
kamen  Boten  des  Kassongo  und  sag- 
ten mir,  ich  sollte  auf  ihn  warten. 
Am  Nachmittag  kam  er,  der  alte 
Mann,  mQhsam  an  und  brachte  eine 
Menge  Leute  mit,  wohl  Qber  40000, 
die  mit  Kassongo  kommen  wollten. 
Ich  sagte  ihm:  »Du  bist  ein  ganx 
alt)  r  Mann,  das  geht  nicht,  nämlich 
das  Mitkommen«.  Da  sagte  er  zu 
mir:  »Irh  möchte  dir  gern  ein  Zeug- 
niss  geben;  wenn  du  sterben  sollst, 


'  Dies  stimmt  im  GroKsou  und  Ganzen  auch  mit  der  Schilderung  de«  Kei- 
Modeit  Cameroo. 
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pohifa  H^d»  pamofa,  Daramomba  Mwana 
Mapunya  sikumicoiia ,  ataku/a  siku- 
mwona,  nmoe  ninkutm«.  ma  jvmkin 
kurudL  ^tta  siku  ya  }tth  tcamefju/u 
toatu  lakk  zaidL  lutipotoka  kaüka  mehi 
xak«,  twalip^a  mchi  kaza  tca  kaia. 
waskfmi  hulana  nysmo,  waht  vawiH 
humia  mtu  msima,  tukawgkateua  ^Mtia 
hmtahijanli ,  huUcae  nao  qm^bu  ktoa 
*arfu  sa  watu  tukauMkatasa  Mna,  Au* 
iwamhia:  nanyi  msite  fndwn.  Aoolftoo 
miezi  nmoäi,  hikashika  kaia  wa 
kaia.  wakenoatidi  taa  wakatoa  pettA» 
xapeOa  siUmi  wakawa  walu  wrtu,  tuku- 
rudi.    qadiri  pembe  icapatazo  huleta. 

wale  Wasonge,  watu  wa  KirtnUnpe  na 
wähl  tta  Mkaliuja  f  walipopaia  klta- 
bari,  haioka  na  Katongo  h^fupo,  Wh 
kaja,  mijt  flit/o  iinrthu  mipakanif  na 
»MrAf  tao,  wakapi^  nmu^,  Uta-' 
kacliuhia  na  tcaht.  rtitfu  i  tfanyu  tuka- 
'azmu  viia  kwnda  piga  Wa9ong$.  na 
Kasongo  asiquhoH  kukaa,  tukaenda  naye 
na  waAi  toake  khalq,  na  toale  hUhtoa- 
mdea  tcengi,  hkfni  ikawa  suud  kubwa, 
htkowt^nga*  wakqfa  tcalioku/a  tcaka- 
kamtOvBa  waUakatnaiiea,  jumta  Aatoomi 
'idadi.  icakakamatwa  na  m(/ti^  tcenffi^ 
na  nfftmmt  leakakamaia  wuhenn  inwte. 


ech  Ha  med  biu  Muliauiined  el  Murjcbi. 

80  wollen  wir  zusammen  sterben.  Die 

Daramomba  Mwana  Mapun^^fi  habe  ich 
nicht  melir  gesehen,  sie  w  ird  sterben, 
ohne  dnss  ich  sie  gesehen  habe  und 
auch  dich  snütf  ich  nicht  uif Ver- 
sehen !  Fiiiiiöiilich  kiiiiij  ich  ziiiiick- 
kehren«.  Nach  /wt-i  rai;eii  liatteu 
sich  über  100000  l^cuu-  angcsauiinelt. 
Als  wir  >eiii  Lanti  verlassen  hatten, 
besiegten  wir  verschiedene  Landschaf- 
ten. Und  die  Schentts  frasseii  sich 
unter  einander  auf,  zwtd  Leute  pfleg- 
ten einen  ganzen  Menschen  zu  fressen. 
Und  wir  verboten  es  ihnen;  doch  sie 
liessen  es  nicht,  so  dass  wir  nicht  in 
ihrer  Nahe  lagern  Iconnten,  wegen  des 
Gernches  der  Leute.  Da  verboten  wir 
es  ihnen  erusUich,  doch  sie  sagten: 
•  Dann  mögt  ihr  auch  keine  Zielen 
essen».  Wir  blieben  zwei  Monate 
und  ••rol>ct  t('ii  \  crschicth^nr  Ortschaf- 
ten. Da  wurch'ii  sie  ^cfiorsatn ,  sio 
zahileti  ftvva  tiÜ  Elfeiilieiiizäiine  und 
wurden  unsere  Unterthaucu.  Darauf 
kehrten  wir  zurück  und  alles  Elfen« 
bdn,  das  sie  bekamen,  saodtm  sfe  uns. 

Als  jene  Wasonge,  die  Leute  von 
Kirembwe  und  von  Mkaht^a  erfuh- 
ren« dass  ich  weggeiogen  und  auch 
Kassongo  nicht  zu  Hause  war,  kn^ 
men  nie  aus  den  Ortschaften  an  der 
Qrenze  und  den  dazu  gehörigen  Qe« 
bieten  und  flberfieien  ein  Dorf  und 
iialmien  die  Einwohner  mit  sich.  Als 
ich  '/.ur  Tick  kehrte,  beschlo.ssen  w^ir,  die 
Wasonge  zu  bekämpfen;  Ka&songo 
wollte  nicht  zurückbleiben,  dah'-r 
zogen  wir  mit  ihm  und  seinen  LcuU-n, 
einer  grossen  Schaar,  .\iich  die,  die 
wir  angreifen  wollten,  waren  zahl- 
reich. Doch  wir  hatten  grosse  Hldls- 
trupp^i  und  besic^n  sie.  Wen  es 
gerade  traf,  der  wurde  getödtet  oder 
gefangen  genommen,  eine  nnrlhlige 
Menge.  Auch  viele  Ziegen  wurden 
erbeutet,  auch  Schweine  fingen  un> 
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tukaiaa  zmdi      mku  arbanu,  iwAa-  sere  Scbentis.   Wir  blieben  langer 

, ,         j  ,         t    I  j  als  40  Taee  und  sie  ernben  sidi 

ttaadi  ia  a.    tcakaloa  pemüc  kidogo  na  ^.        ,  ,  r^...  , 

uns.    Sie  «ihllen  einiges  Elfenbein 

fn^',  hUsatetgta  amam,   ikawa  miiki  und  Ziegen,  darauf  gaben  wir  ihnen 

das   wir   ornbort    hnftini    und  jedes 
jxmfu'  Inihtn.     wi   yule  snh,l,u  yanyu  Mal.  wriin  Klepi.antni  stai  lxn,  brachte 

wtMhMh^BmgeBandi»  qadiri  pembe  ^•'^^  I^lfenbem.    And.  j.  n.  r 

Freund  von  mir  aus  Mkaliiiju,  Fange 
apaiazohulaakahiqa^.nacakaamkika  Bo„Jo^  ..^ndte  mir  Alles,  was  er  an 

fmiatu  Vietera  hapekka  watu  Mama,  Elfenbein  bekam,  er  lieüs  es  an  nichts 

fdilen.   Ich  blieb  drei  Jahre  in  Ute» 
m  mhaK,  lakini  fnalikuwa  muhengi,  .^^ 

Manjfma,  hupiyana  pigtuMaona.  wa-  Marera.    Es  ist  nicht  weit,  doch 

,    .        ,    .  ...     die  Einwohner  sind  Schenxis,  Man- 

kaenaa  ktca  stuiam  Husuna  toaiwotokea  .  j     i.    «  • 

jema,  und  seiir  knegensch.  Meine 

tMlIf  iMt^,  vfäkt^pala  ^mMnmi  «ofio.  Leute  zogen  Kum  Saltan  Rusuna  und 

,  ...        rr       als  sie  ankamen,  wurden  ihnen  Crosse 

aibawmmuna:  nataka  uaambu  wo  nppti  .  7, 

LIu'en   erwiesen.     va'   sagte  ihnen; 

hUaka  nvü,  wamtwake  au  pemöef  .Ich  niuchte  die  Freundschaft  des 

wikamwambia:  ataka  pemhe.  aka^  ''>P"         ^«^  verlangt  er.  Weiber 

oder   Elfenliein        Sie   siij^u-ii  ihm: 
jpembe  kumi,    akapata  khabari  Mpiana   »Er  will  Elfenbein^.    I>a  gab  er  ihnen 

ruwe,  der  auch  ein  Sidtan  in  Marera 
akawaüa  wate  feattgu,  akawa^Aimu  -^^    pj^g^  rief  meine  Leute ,  erwies 

Sana,  akatcapa  pemhe  sitta.   na  Rusuna  »hnen  grosse  Ehre  und  gab  ihnen 

sedis  Zähne.    Und  Rusuna  sandte 
ttkanäeta  nduguye  Bumwanga.  ai^a  g^j^  Rurawanga.  Als  dieser 

kwang»,  iukam^ukimu  mm,  hampa  bei  mir  anluun,  erwiesen  wir  ihm 

grosse  Ehren,   und   ich   nb  ihm 

nauo  na  usnanua.    namt  natikvwa  na  •       i        i  •    t  % 

^  ^  Kleider  und  Perlen.    Ich  liatte  aber 

Jymdi  wa  bumänn^  mmafap  akqfa,  tikowo  eiaexk  Böclisenmaeher  bei  mir  gehabt, 

,     .....  .1  der  gestorben  war;  so  war  es  ge- 

oundum  zeht  timehartoika  $a$ut,  nikampa  ,  ,  ^  . 

kotninen,  aass  unsere  ricwehre  ^anx 

khabari  Hunmanya,  hamwamlna:  Ma-  verdorben  waren.    Dies  .  i/.alilte  ieli 

n^kka^^i  akmiambia:  Mo-         Hrnnwani-a  ..„d  fragte  ii„. :  Wo 

ist  das   eigentliche   iManjenm.'«  Kr 
nygma  nffambo  ya  Uffarawe,  wako  walu  f^ß^te  mir:  -Manjema  ist  jen.seits  des 

kana  fünyi,  tcatgt  sana.    na  hao  u>a-  l-g«««we,  dort  sind  Leute  wie  ihr. 

sehr  viele.     Diese  Schen«is  sagen 
SÄ«  AiiMto  ITi^oreii«,  w  Ich 

kmmuUm:mkiioawUaii>anfftt,mwaieeza  ^»8»«  »Wenn  ich  euch  meine 

Leute  gebe,  könnt  ihr  sie  dann  dahin 
kywapekka  Aukof  icakaeema:  na  am,  |^„gen?-  Sie  sagten:  -Ja,  doch  wir 

IbMm  AoImmmci  kwmda  Uta  kna  vUa,  können  nur  mit  Waffengewalt  dahin 
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tna'ana  iktJilia  inchi  yelu ,  utainyta  inchi 

ys  Samba,  ukieha  Samba,  tUaü^ia 
Ihori,  wanapopika  chumm»  ha'atht  ya 
Jöari  ukqdta  fn^'  midojfo  midogo,  uiqfika 
Ufforau»,  nffombo  mAuNta  mifi  ya  «m- 
ungtoana  kana  nrngü  tcana  öurtduqi.  ha- 
azimu  kuondoka  na/ri  yonyii,  na  Ka* 
sonyo  Jüus/tie  akanifuata,  tukaenda  na 
jetii  kubwa  tana,  ^atki  takqfika  Mtrmi. 
tulipotcasili  ktca  Husum ,  nimehcenda 
na  toashemi  wengi  na  toste  wakawa 
wmgi,  ^noaaeki  ku^uiribu,  wakaka- 
maia  mbuzi,  toakapiga  mUu,  Ruawna 
akasema:  ntdi  hatca  wah$  ^^u,  ArtMAt 
hauxmezi  kv/at^a  jmu  kattka  mclü 
Sfeiu,  lakmi  Mi  ^Jüma  yaAro»  rvdi 
ttasi  tutafcntya  je^hi  kubu  a  iaidi  rnarra 
mbUi  kuliko  hao,  tuwapeieke  waiu  wako. 
iiikaiok0  kaüka  mcki  setu,  hiktqnge, 
halUi  tujike  Uj/arawe.  tcavuke  uxUu  wa- 
ko  uMkaonane  nao,  vx^anye  na  ^tm- 
dv^  sao.  Iwmdi  na  waiu  wako.  ha^ 
rtuU  nikaacha  Inaiduqi  sabdini  na  Wo- 
njfommesi  khimiKnda»  m^t^ka  üielita, 
hokaa  niku  'ighrmi.  na  wenjp  Mareraf 
wanakwsanya  vita  vyao,  ilipotakammali 
jeahiyao,  voahaondoka  pa  Itu$ma*  nt^ 
mwenyetce  Rnmma  yumn  safarwi  na 
khai^,  wakaiaia  kwa  Mpüma  Nguru- 
w,  asfubufu  waIsai»idoka.  wdeaenda 
mwettdtt  KU  nu&m  sda  ,  tvojnkia  bunduqi 


ech  Hamed  binMuhammed  el  Mnrjebi. 

kommen.  DenQ  wenn  iui>ei'  Land 
SU  Ende  ist .  kommt  man  in  das  Land 
des  Ssmba;  wenn  das  Land  des  Samba 
au  Ende  ist,  kommt  man  nach  Ibari, 
wo  Salx  gewonnen  wird.  Hinter 
Ibari  kommt  man  an  kleinen  Ort- 
sehalten vorbd  und  kommt  dann  naeii 
dem  Ugai'swe,  auf  dessen  anderen 
Ufei  n  man  Städte  von  Freigeborenen, 
wie  ihr  seid,  sielit.  Diese  haben  Ge- 
wehre. Da  beschloss  ich  allein  auf- 
zubrechen, doch  Kassonirn  Huschic 
folt^tc  mir.  Wir  brnchcri  mit  «■iuein 
sehr  grns!?en  lletni"  auf  und  langten 
in  Marera  an.  Als  wir  bei  Rusuna 
ankamen  —  ich  wai-  uut  vielea 
Schenzis  gezogen  mid  der  Jjentt 
waren  viele,  ich  liess  sie  nicht  rauben 
— ,  stahlen  sie  Ziegen  und  misshan- 
delten Leute.  Da  sagte  Rusud«: 
•Kehi-e  aurDck,  diese  Leute  sind 
bosct  bei  uns  in  unserem  Lande 
dnrfen  sie  keine  Willkarlichkeiten 
beg^n,  aber  dn>  Ist  dir  zu  Kahren. 
Kehre  zurück  und  wir  werden  ein 
gr«s<;rs  Hfer  ntisrüsteti .  r.wc'i  Mnl  so 
L^iTiss  als  diese  liier  und  deine  Leute 
hinbringen.  Wir  werden  aus  iiiis«-- 
i-en  Läiidei  n  aus/ieluni  uiul  uns  diucli- 
.schlaj;eü,  bis  wir  /.um  Igarawe 
kommen;  dann  mugeu  deine  Leute 
fibefMtsEen  und  mit  jenen  ausammen- 
treffen  und  ihre  Gewehre  in  SUuid 
bringen;  darauf  wollen  wir  mit  deinen 
Leuten  xurQckkehren«.  Ich  aog  ab  und 
liess  70  Gewehre  und  500  Unyamwexi 
xurilck.  Als  ich  inUtetera  ankam,  blieb 
ich  dort  /wan/ig  Tage.  Die  l..eute 
von  Marera  alier  sammelten  sich  aum 
Kampfe.  Als  das  llet  i  voIl/.aliHg  war, 
zogen  .sie  aus  Rusuna's  Stadl  ab.  "Ru- 
suna sell)st  war  mit  auf  der  Reise  mit 
vielen  Leuton.  Sie  lagert»Mi  in  der  Ort- 
schaft des  M|)iaua  Ngtuuwe  und  z^m^n 
aui  Morgen  weiter.  .Ms  sie  eine  halbe 
Stunde  marschirt  waren,  liörten  sie 
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zmalia.  tcasbenzi  tcakakimbin.  nkajizuia 
Runma,  na  üejeski  maffohya  wakati' 
kia  hunduqi  za  huko  na  wuAensi  wao 
haa4*  tcakahimhia.  nao  watti  tca  iVyo- 
n^we,  WdareAu  na  waHi  wa  mrima, 
hmdttqi  zao  zapata  tcafe  «taka' 

acha  vita  na  watu  wetu  tcakaacha  vUa. 
ttakaoHza:  waiu  wa  namf  wakatema: 
tta  Tij/pit  Tip.  wakaonana  wakaaKza: 
yuko  wapi  ^amed  Inn  Mu^ammtdi  wa- 
kasema:  ytäco  ÜMera,   tcakafoa  watu 

kuja  uiita ,  na   vita  hapaiia.    -siku  ya 

fme  kqfika  tukaonana.  ffikvkwa  waa 
waqÜ  kuu  Mwmyi  Dugambi,  mtu  wa 

mrima,  Wlnflt .  na  tcatu  ica  istid  bin 
IfaMb  d  Afyi  Mwdarabu,  na  waiu  wa 
'Ahed  hm  Stäum  el  Kkt^lum  Mwaarahu, 
na  washetuii  wao,  wilewale  xcaliotcJca 
watu  weht  kina  Suttma  kuw^ga.  na 
'aqida  wa  viia  mkttbwa  wa  waht  wa 
Njfangwe  alikuvca  Mtagamojfo.  niiipo- 
fika  h^aonanOf  ikawa  fm^a  kuhwa, 
wakaniambia  katika  inehi  sako  zote  tceka 
bendera ,  na  zeiu  tuUku  tutaiceka  bendera. 
nami  toka  mlgioaqfiri  kuondoka  pwam, 
haaeha  ndugu  songu  Bamha  na  Iktwa, 
sikujtm  khabari  yan,  ira/a  khabari  ya 
k%^a  se^jid  Majid,  waia  khabari  j/a 
kmAita^,^poat^kamiiiUngafa.  wta 
kkabari,  wah  kutawaUa  »ejjid  Barphaifh ' 
sina  khabart.    hapata  khabari  siku  Ui- 

»  Regierte  von  1870-1888, 


(iewehrscliüsse.  Da  liel'en  die  Sclienzis 
weg  und  Rusuna  machte  Halt.  Auch 
das  Heer,  das  entgegen  kam,  h&rte  Ge- 
wehrschOsse  auf  der  anderen  Seite,  and 
einige  ihrer  Schenzia  enUiefen  eben- 
falls. Es  waren  aber  Leute  aus  Nya* 
ngwe,  Araber  und  Küstenleute;  aie 
hatten  etwa  tauaend  Gewehre.  Da 
standen  jene  varo  Kampfe  ah  und  auch 
unsere  Leute  liessen  vom  Kampfe  ab. 
Sie  fragten  :  Wessen  Leute  seid  ihr;*« 
Und  sie  antworteten:  »DesTippiiTip«. 
Da  bepTissten  sie  sich  und  joiic  fia-i- 
ten  :  «Wo  ist  H.-mu'ii  hin  Miihaniincd 
Sie  SBiitcn  :  ■  Iii-  ist  in  rtctcrn  • .  Da 
sandten  .sie  Boten,  um  uiieh  /.u  nifen, 
und  der  Krieg  war  zu  Ende.  Nach 
vier  Tagen  kam  ich  an  und  wir  be- 
grOsaten  uns.  Ihr  FQhrer  war  damals 
Mwinyi  Dugumbi,  ein  KQstenmann  aus 
Winde.  Und  die  Leute  dea  Said  bin 
Habib  ei  Afifi«  eines  Arabers,  und  die 
Leute  des  Abed  bin  Salum,  elChadhuri, 
eine,s  Arabers,  imd  iiire  Sclienzis  waren 
diejenigen  gewesen  .  die  unsere  Leute 
im  Gefolge  des  Husuna  schlagen 
wollton.  Der  oberste  Kriesj|;fiihrer  der 
Leute  von  Nyangwe  war  Mtngamnvf). 
Als  wir  ankamen .  hccrrüssten  wir  uns 
und  es  herrschte  grosse  Freude.  Sie 
sagten  mir:  -In  alh*.n  deinen  Ländern 
liisse  die  Flagge,  auch  wir  weixlen 
in  unseren,  in  denen  wir  sind,  die 
Flagge  bissen-.  Ich  aber  hatte,  seit 
ich  von  der  Küste  abgereist  und 
meine  Freunde  in  Rueraba  und  Itawa 
zurückgelassen  hatte,  nichts  von  ihnen 
erfahren,  auch  die  Kunde  von  dem 
Tode  des  Scjid  Majid  nicht,  noch  die 
Kunde  von  dem  Orkan,  unter  dem 
die  Bäume  in  Zan/ibar  gestüiT.t  waren. 
Von  nichts  wusste  ich ,  auch  dass 
Spjid  Hai  ^riscli  '  rr-fiierte;  es  war  mir 
ganx  neu.    Lrst  au  diesem  Tage  ei'- 
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yOf  Wala  vUa  vya  Tabora.  ua  MUiga- 
mioyo  akania^Aia  yakwea:  äku  (uUoh 
ondoka  kuja  huko  nyuma  y^te  mnewa^ 
fili  Mtunyu  Mwütjferese,  ametoka  UJiJi 
Tmganika.  am^ja  noye  Said  bm  Mu' 
^tammed  el  Mazrtti,  hkin  hatuku- 
onana  naye.  akaniambia:  afa^ali  navce 
Jika  Nyangwe  na  Katongo,  itoko  War- 
*arahu  ,jemdazako.  hanmandna:  vema 
UmgtUia,  ntateatengesa  hawa  ^a^Üm  za^ 
ngu,  ntakuja  siku  mbiti  Mto,  akani' 
atnbia:  ntpe  tvatu  tcawili.  nami  hampa 
vatu  tcaiatu,  akaenda  nao.  baaduya 
siku  kumi  hawa/uata  wak,  si  nAak, 
safart  ya  sikn  ftab'a  htijika  Vyoraicc. 
tukaom  ngambo  mji  mkuöva  nmo  um 
'aßb,  upande  moja  tta  Wttarabu,  na 
upanda  moJa  u  a  xcatu  vca  ntroua.  mana 
ua^ponUma  wakaleia  mitumbwi,  tukO' 
tmka,  toakaiii/'uriijin  liethima  hUta  qifSs. 
na  mpunya  halukuona  Uta  siku  /üyOf 
miaka  intAiAi  zaidi  haiukuona  n^piotga. 
wofuli  itangu  marra  akatokm  MiHsr 
CamnoH  Mtoingerese  ana  bunduqi  za 
viaäii  tapata  hunduqi  mia.  dkäja  mlipO' 
ponya,  akatüambia:  /thhna  nipefeke  Äwo* 
ko,  *asma  ymyu  kufuata  Kongo,  lakini 
«Mili  wa  Nyangtce  kawakumpa  mkkaa, 
na  huyu  niUyekuJa  naye  akaniambia  ma- 
neno  mengt  ya  uwmgo  ya  rukh^,nami 
kupata  rukhsa,  nachelea  kunipiga.  ia- 
/a</^li  ticaule  kicako,  wiitq/utie  njia  ya 


ech  Hamed  bin  Mduunmed  el  Mtirjebi. 

fuhr  ich  es.  Auch  von  lieia  Kriege 
in  Tabora  wusste  ich  nichts.  Und 
Mtiigauiojo  eneSblte  mir:  »Als  wir 
aufgebrochen  wtren,  lun  hierher  m 
kommen,  traf  hinter  uns  ein  E>iro- 
Iiier,  ein  Eoglftoder,  ein,  der  aus 
Ujyi  am  Tangaiyika  kam.  Er  kam 
mit  Said  bin  Muhamnied  el  Miartlt» 
(loch  wir  haben  ihn  nicht  gesehen*. 
Er  sagte  mir  aucli  noch:  «Es  ist 
besser,  auch  du  kommst  nach  Nyan^e 
und  Iva-ssonj^o,  dort  sind  Araber,  deine 
Stammpssjenossen« .  Ich  sagte  ihm: 
•  Gut,  L;t'he  nur  voran,  ich  werde 
mich  hier  noch  mit  meinen  Fn  uiKien 
auseinandersetzen  und  dann  in  den 
nächsten  zwei  Tagen  kommeo«.  Da 
sagte  er:  »Oieb  mir  zw«  Leute  mit«. 
Ich  gab  ihm  darauf  drei  Leute,  und 
er  xog  mit  ihnen  ab.  Nach  zehn 
Tagen  folgte  ich  ihnen.  Nach  einem 
Marscli  von  sieben  Tagen  kam  ich 
zum  r^nr.iwe.  Auf  dem  anderen 
Ufer  des  FiuSSes  sahen  wir  eine  er- 
staunlich grosse  Stadt,  der  eine  Theil 
war  von  Arabern .  <\vv  andere  Theil 
vnii  Kustenletiten  hcw oliiit.  Alsbald 
als  sii'  iiiicli  salifii .  s.iiulteii  si»-  Hoote 
iiml  vs  ir  seizleii  über;  sie  crw  ifst-ji 
nur  grosse  Klu'en.  l'mi  vv  n  hallen 
in  dieser  Zeit,  länger  als  drei  Jahre, 
k^nen  Reis  gesehen  bis  y-nx  tu 
meiner  Ankunft.  Darauf  kam  plütz» 
lieh  Mr.  Cameron,  ein  Englinder, 
der  etwa  100  Gewehre  mit  sich  hatte. 
Er  kam  zu  meinem  LagerpUtz  und 
sagte  mir:  »Führe  mich  doch  eiligst 
nach  deiner  Stadt,  meine  Absicht  ist 
es,  den  Kongo  llussab  ZU  reisen,  docl» 
die  Leute  von  Nyangwe  nlauben  es 
nicht.  Und  dieser  Mann,  den  ich 
mit  mir  habe,  i»at  mir  viel  h"i^^»Mihat"tt' 
Verspreehuniren  ijeinncht,  dnss  ich 
Krlaubniss  ht'Uiime.  doch  ich  bekam 
keine.  Ich  fürchte,  sie  werden  mich 
noch  angreifen;  lass  uns  doch  bitte 
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kutokea  pwantj  i/ii/o  yharibu.  hamuam- 
bia:  Verna,  takiid  nmffo/e,  niqfika  Ka- 
itongo,  kaonam  na  jmda,  mkirudi  nlo- 
kuchukua,  akaniamhia:  acha  xhnyhuU 
jfoko  yoie  (wende  keeho,  hammamlbtat 
wma,  htsho  eaßm.  haandtka  khatfi 
A'uwaarr^u  Jemda  Kaswtgo,  oKsubuki 
hange  a,  kuaga  jema'a  wa  Nyangwe 
waßamianUna:  vmeaeha  .skuy/tuN  sako 
ktca  huyu  MzwiguH  hawaambia:  smo 
buddanlakwenda  naye.  iBttkamanAia:  kaa 
int  Um  aik»  nAiH  iaht.  hawaanAia:  la 

asfuba^  tukaeqfiri,  iitkaenda  ki' 
doffo  kidfujo,  tukajika  kwa  sikti 
khamgt'ashara.  akakaa  kteangu  siku 
kumi  akataka  wUu  kumpdelut,  hanqta 
tcale  tcashmsi  watinniffitM  mimi  Warua 
tco/u  tea  Mronffo  Tatnbwe.  m  waqlt 
kuu  Ru^a  Kabare  Aftyu  eutfanif  aliye 
mkuwa  wa  kirua,  tUiyekvieo  na  ngwu 
Sana,  afihtira  nkapiga  inchi  zote  za 
Manffema,  Aaktmthßa  illa  na  Tanga' 
«eaglj  Am*  ameki^a,  aUkuwa  na 
ttoMo  ventji,  ikawa  kupiyann  ^  ttguru 
zao  zikajrungua.  na  waqti  huu  mliant 
Kaeongo  Karombo,  han^teale  Warua, 
kakta  na  waiu  tcatgi  toaAf  tbdathini, 
wakampeleka.  walipojika  kvoa  Katongo 
Karomöo,  wakatcakuta  t^trtugisi^,  toa" 
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zuüaiiiinen  gelten  nach  deiner  Stadl 
und  suche  mir  den  Weg  nach  der  West- 
küste«. Ich  sagte  zu  ihm:  »Gut,  aber 
warte  ein  wenig,  ich  will  jetxt  nach 
Kaasoago  gehen  und  meine  Stammes- 
geoossen  b^Oasen;  wenn  ich  zurOck- 
komme,  will  ich  dich  mitnehmen«. 
Doch  er  sprach :  »Lass  jetst  alle  deine 
Besorgungen,  wir  wollen  morgen  rei- 
seti«.  Ich  sagte  ihm:  -Schon,  morgen 
geht  rs  los  - .  Darauf  schrieb  ich  Briefe, 
um  dir  Staiiiiiiesgenossen  in  Knssntiiro 
zu  hcnachrichtigen.  Am  Morgen  k'-ln  t»' 
ich  nociunnl  zurück,  mn  von  den 
Sutmmesgenossen  in  Nyangvve  Ab- 
schied nehmen.  Sie  sagten  zu  mir: 
-Du  hast  deine  GeschSfte  im  Stich 
gelassen  dieses  Europiers  wegen?- 
Ich  antwortete  ihnen:  •Unbedingt 
werde  ich  mit  ihm  gdien».  Doch  sie 
sagten:  »Warte  doch  und  wSren  es 
nur  zwei  bis  drei  Tage«.  Ich  sagte 
ihnen:  -Nein,  das  geht  nicht«. 

Am  Morgen  brachen  wir  auf,  roar- 
schirten  in  kleinen  Märschen  und  kamen 
i(i  I Tn<:en  nn.  Kr  Mit  I»  zehn  Tage  h<'i 
mir,  dann  \  <  rl:ingle  er  I'ühi  rr.  Icli  s^ab 
ihm  jene  Solirnzis.  die  inii  die  Warna 
ge,sehiekl  iiattfii ,  die  Leut'-  des  M  longo 
Tambwe.  Und  umjem  Zcil  w  ai  ixungn 
Kabare  der  grösste  und  mächtigste 
Sultan  von  Urua.  Er  hatte  alle  Man- 
yemaländer  besiegt  und  nur  der  Tan- 
ganyikasee  gebot  ihm  Einhalt.  Da- 
mais war  er  gestorben  und  hatte  vide 
Kinder  hinterlassen  und.  es  kam  zum 
Ivampfe  und  ihre  Kräfte  nahmen  ab. 
Damals  regierte  Kasongo  Karombo. 
Ausser- jenen  Warua  gab  ich  ihm  nocli 
30  meiner  Leute,  ihn  zu  fi'jliren. 
Bei  Kasongo  Knr(>mK(^  trafen  sie  Por- 
tugiesen', die  gekommen  waren,  uui 


*  Portugiesische  Basf?»rds.  Hie  von  der  Westküste  kamen  und  nach  Came- 
ron'«  Schilderung  als  Sclavcnjäger,  obwohl  sie  Christon  waren,  weit  roher  wüsteten 
als  die  Araber. 
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ntthija  famja  hCtuiham,   vtata  wtanffu  Handel  zu  treiben.  Da  kehrten  mciiie 

,  ,      ,     ,    Leute  xarflck  und  jene  Waroa  jdafeo 

ttakaregca.  na  Warna  tcale  irakam/ia  ,  "  ^  ^ 

in  ihre  Heimat.  Und  Mr.  Cameron  wir 
ineao,    na  Mitter  Cameron  akaehulna  in  der  NWie  von  Loanda,  im  portugie- 

qaribu  ya  Loanda,  iaehi  fa  Ibrhigisi.  ««sehen  Gebiet,  xur  Kilste  gekammeo, 

,  ,      ...        ,        ,     bei  w  elchcrStadt  er  sie  erreicht  liat,  oh 
mji  nluishukta  stuim,  kutra  htco  mko-  ,  «         ,  .    .  ,    .  , 

•'  w?  links  war  oder  rt»ciits,  weiss  ich  nie  hl 

no  wa  kushoto  an  voa  kwim»,  iakini  al>t>r  es  war  in  der  Nälie  von  Loanda. 

^mbu  ya  Loanda,    waliporege'a  wU»  ^'^^  ^'''imrrnn  ireHihrl 

Jjattt'ii.  /iii  iickk;uiH'ti.  \v;irt»"t«'  ich  noch 

ftanmt  waHontpeleka  Cameron,  hakaa   i  •        i      m     i  . 

™  "  '  urf*i  .MtMiiiii*  IM  der  .\!)si(lit,  etwaige 

mitzi  mitatn,  (inMd  kusikUiio  khabari  Netiigkeiten  ül>t:rMr.('ainerünzti  hören. 

zake  Mister  Cameron,  nU^oona  kimya,  -^'^  "^^^^  ^' 

achloss  icli  von  l'tetera  abzureisen 
hajua  hano  newK    ha'asimit  kuontMea         „.^^  Kassongo  zu  geben.  Ich 

Utrtera,  kwenda  Kaeongo.  hatoka  mimt  brach  mit  meinen  Leuten  und  mit 

,  .  meinem  Elfenbein  auf,  doch  liess  ich 

tia  itatu  uangu  tut  ppmftp  zanrpi.  nt- 

100  WanjamweEi  mit  50  Gewehren  bei 
kaacha  Wanyamweai  mia,  ötmduqi  kham^  Kassongo  Ruscbie  mirQck.  So  zog  idi 

»ini,  hea  Kasongo  Rmhie,  nanu  ntka-        ""«^  Ka.ssongo  Ruschie  gab  mir 

,  „  ,,         Ffthrer,  die  mich  dahin  brinj;en  soll- 

oudoka.    akatoa  maht  Kasongo  Htt.snw  .  ,       .  ,  , 

teil,  wo  ich  mich  aufhalten  wollte. 

VHikanipeleka  hatta  nilipoktcenda  kukaa.  Ich  i'iVirrltes.s  dfin  Mwinvi  Dade  die 

hamwackaMmnyiDade,  mluwamnma,  (ie.schäftf  von  Utetera.  mich  dtp  Herr- 

.schrrgescliiltc  nhfrtniu  ich  ihm.  Kas- 

shugktdi  m  Vtetera  iuu  vake.  nu  uml-  ,,.        i  i    n        u       •  i . 

^      '  •!     ^  soiiffo  wollte  au("li  du'  Herrschaft  niclit 

tani  wa  jtalr  hukumu  juu  i/akt.    Ka-   wieder   in  die  Hände  nehmen.  Ich 

eongo  vUemle  hakutaka  tena  ^mu  "''^  "".«^  Nyangwe, 

dort  sagten  mir  die  Stamm  esgenossen; 
hiwa  hoake.  nikaenda  Nyong-  ^„^^  auaammen  setn-. 

we.  jemaa  za  mrima  teaktmiamhia:  kaa  Doch  ich  sagte  ihnen:  »Ich  werde 
.  .     ,         ...  nach  Kassongo  gehen  XU  meinem  Stam> 

naiHi ,  (mit  fKtmoja.    hatcaamOia :  tmuu  •«  .  •  »      a    *  < 

me^enosaen  Muhammed  hin  Said  d 
Htahcenda  Kasongo  hca  jemaa  gangu  Muijebi.  Bwana  vSige-      Sie  redeten 

Muitttmmed  bin  Said el  Murjebi,  iwana  I*»««»        »ch  1»^"«  mich  niclit  darauf 

e£^\        t^-  t  -    -  ■   A  /•  1  ***  ^" 

^tae\    wakmJtnn,  namt  nmauhaft  ha-  ...       ,  i  ,f  ,  i 

'  ^  handai  und  Kilmgo  und  Kahnnga  und 

toka.    iiapUa  Ktitatuiat  na  Kthogo  m  alle  Schenzis  !)efj:i  üssten  midi.   In  j>- 

KalHmga,umAensiteotetcakanijitt,  ma^         '  ^^«'^       durchro-.  l..iten 

micli  die  Sultane,  ich  möchte  Ix-i  ilmea 
suUani  kußa  incM  ninagcpUa  hmUaka,  ^j^j^^,,         jj^,.  obersultan  werde«. 

nikae  nitce  sultatn  tcao.  mimi  nmqubcäL  doch  ich  liess  mich  uicbt  darauf  eiu. 

*  livrana  iiitfe^  zu  deutsch  Herr  Heuächreck.  Er  lieisst  .>o,  weil  »eine  Kara- 
wanen so  gross  wirsn  wie  Henscbreckensehwinne  and  wie  sdcfae  in  den  von  il 
dnrehaogenen  Lindem  sSmaitliche  Nahrungsmittel  wcganen. 
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na  waiu  wa  Nyangwe  waliniambia  ^  ya- 

kmea  kwa  Katon^  tra  kati^  ietiAu  , 

nfoa,    na  ieo$hmzi  wmewadiqi  sana, 

na  tcatumtra  wao  tcakakimhia  ^  hatta- 

uiapaH.    hemaambia;  hai^urru,  haßka 

mmi,  yotB  JIdtyo  memjfi  'mi  Mmmgu 

täayiUmffega,  tiku  ya  Mu  hoßka  asm- 

hiihi  K<iS(mgo.    waka/urahi  jema'a  tca- 

Uepo  wvfuU  loon^  mimt,  atmi  ya  pak 

yote  «oftom/Mi  mmL  na  yah  waHyomna 

tnatu  ica  Nj/angvce  kayaona ,  njaa.  na 

was/ienzi  tcao  jiuri  sana  j  kha^^a  Waztta 

vQOf  wengi  na  jiuri,  na  wengme,  na 

waht  wa  ügera,  zapato  meM  kumi, 

zUizo   qaribu   yao.     tcatu   da  t/u  billa 

q^atu    hakaa  ttued  miieäi,  wa  takt 

wamtpoiea  tosAHmoa  «Milurit  foq  mäSk 

iukawalaka,  hatuwrpaU.  na  tuHowakvta 

Wa'arabu,   waHokinca  Ä'tmmyo,  Mu- 

iuimmed  bin  Said  el  Murjebi  w  Said 

bin  StUfan  bin  Sa*id  tl  Bh^  vsa  Said 

hin  Mnfytmmed  bm  *Aii  tt  Masrui 

ica  Hatned  hin  Khamis-  p!  (ihethi  tca 

Jabis  bin  Steman,  hao  Waaraba  na 

hhadimu  yao  el  Gbttfidhi,  Musiam  bin 

Jiusa  tca  iyalt/m  bin  Muqafidam ,  mv- 

khädkn  wa  Nofor  bin  Masud  bin  Setm 

waüd  Aimed  ndio  «dsAi  näiowakuia. 

nao  hawakuwa  na  bmduqi  nyingi  za 

qiäsi.    kütika  hao  aj'adali  Muhammed 

bia  Said  bin  ^amed  bwana  Siffe,  niH- 

poom  itoH  hü  kateaambia:  sbauriffoni? 

hawa  wa^enzi  wamelamarradL  waha- 

niamhia:  shaurt  kuu  na  ndtiya  kicako, 
SUtth.  d.  Sem.  L  Orieot.  Sprachen.  1802.  III.  AUb. 


Und  die  Leufp  von  Nvaiiirwe  iiatten 
mir  gesagt,  hei  Kassüngo  sei  Hungers- 
noth  und  die  Sclienzis  hätten  ihm  sehr 
zuge-setzt  und  ihre  8claveu  seien  eut- 
flohen,  sie  hätten  sie  nicht  wiederbe- 
komineii.  Ich  sagte  ihnen:  >Daa  ach«* 
det  nichts»  wenn  Uitk  ankomme,  wird 
dies  alles  der  Herr  der  Kraft,  Gott, 
in  Ordnung  bringen*.  Am  dritten 
Tage  frQh  Morgens  kam  ich  bei  Kas- 
sango an.  Da  freuten  sich  die  dort 
befindlicbeD  Stanunesgenossen  über 
meine  Ankunft  und  olle  Leitung  des 
Ortes  uberliessen  sie  mir.  Und  was 
die  Leute  von  Nynn^we  erzählt  hatten, 
üa.>>  sali  icii,  «He  IIiin^MMsnoth  und  dass 
ihrf  Schen/.i.s  svhv  willkürlicli  waren 
und  in  Soudt^rheit  ihre  ^Vaslla .  die 
sehr  zahlreieh  und  willkilrlicii  waren, 
auch  andere  Stäuune  und  die  Leute 
aus  Ugera,  es  waren  Leute  ungefihr 
aus  sehn  Lindern  in  ihrer  N&he.  Die 
Leute  waren  ausserordentlich  bSsartig. 
Ich  blieb  zwei  Monate,  im  dritten 
^ngen  mir  Ober  200  3daven  ver* 
loren.  Als  wir  sie  znrüekfordprten, 
bekamen  wir  sie  nicht.  Und  die  Ara- 
ber, die  ich  in  Knssongo  traf,  waren 
Mulmmmed  bin  J^aid  el  Murjebi  imd 
Said  hin  Sultan  hin  Snid  ei  Ghethi  und 
Said  hin  Mulininincd  iiin  Ali  el  Maz- 
T\\\  luid  Hamed  hin  Khiunis  el  Qhethi 
uiui  .iahis  bin  Sicnian,  da*>  waren  die 
Araber  und  die  Freigelassenen  der 
Ghethi,  Musiani  bin  Musa  und  Salum 
bin  Mttkaddam  die  Frdgelasaeneu,  und 
Nasur  bin  Masud  bin  Seliro  bin  Ach- 
med. Das  sind  die  Leute,  die  ich  traf, 
sie  hatten  nicht  viel  Hinterlader.  Am 
besten  warMuhammed  bin  Said,  Bwnna 
Sige,  bestellt.  Als  ich  diese  Zust&nde 
sah,  sa.r'<>  u-h  au  ihnen:  «Was  raeint 
ihr,  diese  Schenzis  sind  nufsSssig  ge- 
worden?« Sie  antworteten  mir:  »In 
gi'ossen  und  in  khMnon  Dinfren  hn^st 
du  zu  befelileu,  du  hast  Uher  Alles 
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amri  yo4e  ktcako,  tcala  atayekurudi 
ktta  tmto. 

hdasifHH  vUa,  htkmcapiga  wtuthmti. 
bdadu  ya  miezi  mitatu  tcolf  vcakakta 
fS*a,  UMkakaa  lami,  tnmi  yan  yot$ 
ikavea  kmiu,  na  qadiri  pembe  wapata 
hawam  amri  itatta  qaUuha  ^  kuusa  m 
htm  yoi$  hitakaso,  wakakki  woAi  Am- 
fcaiya  kazi.  tut  vyakida  vikawa  vingi 
mno,  mpunga  na  kuUa  kitu.  Wakawa 
«Ute  wa  Nyangvoe,  hm^  wakinutma 
mptutya  Kasoityo,  icakaitn  Hunyala, 
Amt  mpun^  kutea  mtemgi.  wako' 
nunua  ktea  pemhe.  iktnta  amam*  na 
tcale  ic(ishen-:i  wahonitaka  mkac  nnraOf 
leaqti  nilipatoka  Njfongtee,  kwenda  Ka- 
MngOj  wakalokfa  kuva  mtUf  mtpUao 
nfia.  Imwajiiga  zute  nicht  ztiizo  katika 
njh.  tkawa  amani.  hatia  mmmatnke 
hupita,  hapana  Ula  kunn^Jthhnu  na 
kumpa  ryakula. 

na  jfule  miu  nil^femwaeha  ÜMta, 
washmzi  wnte  atra/u  hiso  vakamtcognpa 
zttidi  ktUiko  mimi.  na  baadu  ya  miesi 
mhriH  mitaht  htteto  jpen^,  ttaiUy  mbtui 
tfftdiri  atakachn  j  iia  viramba.  na  /tapn 
htiipo  KaaongOf  mw/u  yao  Aho  viramba* 
huleta  vingi  f  vinginf  hmtsa  kwa  pembe» 
nami  kakaa y  bdadu  ya  mu-oka  au  miczi 
saba'  minane  hnenday  mkateinbea.  hatoa 

'   f/'r!a->ha,  niiiidemertlügc^  Zeug, 
kleine  /.iiline. 


7.11  Uestiininen  und  Keiner  wird  jsicU 
dir  widersetzen«. 

Da  entschloss  ich  micli  zum  Kn<;ge 
und  besiegte  die  Schenzts.  Nach  drei 
Monaten  waren  sie  uns  botmissig  und 
verhielten  sich  ruhig.  Die  Herrschaft 
war  ganz  in  unseren  Hinden.  Und 
von  allem  Elfenbein,  das  sie  bekamen, 
das  durften  sie  nicht  verkaufen,  nicht 
einmal  die  Kaltschas  *,  sondern  muss* 
ten  es  /u  uns  bringen  und  r.u  jeder 
Arbeit,  die  wir  verlangten ,  scliirkten 
sie  uns  Leute.  Und  Xahnuigsniittel 
waren  in  Menge  <la .  Ht-is  tind  alles 
Andere.  Und  die  I.nit»'  von  NyangMe 
ptlesrten  x.u  kommm  iiiul  Reis  dort 
/II  kaufen  und  siti  iiauiiU;u  es  lien- 
galien,  wegen  des  vielen  Reis,  der 
da  war.  Sie  kauften  ihn  ftir  Elfen- 
bein. Und  es  war  Friede.  Und  jene 
Schenzis,  welche  mich  gebeten  hatten, 
ich  sollte  bei  ihnen  bleiben,  als  ich 
von  Nyangwe  nach  Kassongo  ging, 
die  kamen  und  erschlugen  Leute,  die 
auf  dein  Wc^  gingen.  Da  griff  ich 
alle  Linder,  die  auf  dem  Wege  lagen, 
an,  »md  dann  wurde  es  friedlich,  selbst 
ein  Weih  konnte  da  rnnr5«ehirf'n .  man 
er\\i.s  ilir  nur  Ehre  und  gab  ihr 
Nalirunusuiittel. 

UM(i  ji-niMi  Matiii.  den  ich  in  l*te- 
tera  zui ückgck'i>>«'ii  hatte,  füi*chteten 
alle  Schenzis  io  jenen  Gegenden  mehr 
als  mich  sdbst.  Und  schon  nach 
zwei,  drei  Monaten  brachten  sie  lülfeo- 
bdn,  Sdaven,  Ziegen,  was  immer  er 
wollte,  und  Viramba.  Und  dort,  wo 
wir  uns  aufhielten,  in  Kasongo,  waren 
Viramba  das  Tauschobjeet.  Kr  sandte 
vieh'.  tht  ilweise  verkaufte  ich  sie  gC' 
gen  ICIfenbein.  Ich  blieb,  und  nach 
einem  .lahre  oder  sieben,  ,ir!it  Mo- 
naten, wäiirend  derer  ich  umhenog, 

£s  ist  die«  der  Tenuiuiu  techniciu  für 
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furushi  wakacTula  Tanganikaf  tcakafika 

3Vi&oria>  UMkamktda  ndugu  j/angu  JÜU' 

iiammed  6m  Mw'ttd  ^ Wardt,  mlnAwa 

tcam/Uj  matna  mmoja.  wakamkuta  ka- 

aka       wa  iaba  yangu  Muiumtmed  bin 

Jumet  el  Mwje^.    toakaßwabi  nana 

baba  yangu  na  ndugu  yangu,  naye 

Jiubammed  bin  Maiud  nalimwacKa 

Kuemba  na  Ifatca.  alt'poona ,  siku  nyinyi 

hakv^ptUa  khabari  zangu,  akachukua 

pembe  oHzo  na»,  xapata  fra»Ua  saba 

mia  zangti  mi  zake.    a>»(r«e  kuominka 

illa  kupata  khabari  sangu» 

vafyona^i  farushi  toaiu  wai^fu  fiio> 

kqfnrahi  sana  tcakaniUtea  usatu  iia 
baruü  na  khaffi,  kunihimiza  nife  apen. 
«iMm  nimrtaakhari ,  giwesi  kwatda  puani, 
i/Ia  uje  wewf  ^  laki/n  jtembt'  zaku  luiiie- 
päUika  kwa  Tario  Tcpan.  walipomaMli 
teale  tumehi  wanffu^  nisi'oHmu  kuon- 
doka,  tama  ,  kuUa  stku  huja  pftixhe. 
na  ytde  al^feleia  barva  kunihimita, 
bompa  inehi  kukaa,  akawa  mdtani, 
asUamaui  kuotidoka  hakaa.  hapana 
awesaye  kuondoka, 

kb&ima  akaja  Said  bin  A/i  bin 
JUaneur  el  Ilinatci,  hdijfoaebana  naye 
Vma.  akamda  Katanga  ktoa  Msiri. 
alipokwisha  hi'ashara  ynke,  alikuejt'ia 
Jiatoa,  wakaenda  Tabora  pamoja  m 
Mui»mmed  bin  Mae*ud  el  Wardt,  «r^/- 
kakaa    siku    nyinyi.     icaliponna  tcale 


sandte  icli  lioten  nits,  die  imeh  fleni 
Tanganyika  gingen  und  h'is  lahoia 
kamen.  Dort  trafen  sie  meinen  älteren 
Halbbruder  mQtterlicherseits,  Moham- 
med  bin  Masud  el  Wardi.  Sie  trafen 
ihn  IQ  der  Stadt  meines  Vaters  Mu* 
hainmed  bin  Jitma  el  MurjebL  Und 
sie  freuten  sich  sehr,  mein  Vater  und 
mein  Bruder.  Den  Muhammed  bin 
Masud  aber  liatte  ich  in  Ruemba  und 
Itawa  /.urüekgelassen.  Als  er  sah, 
dass  lange  Zeit  verging,  ohne  dass 
er  Xacliiiclit  von  mir  bt'katn,  nahm 
er  das  Elfenbein ,  das  er  liatte,  etwa 
700  I-'rasila,  s»>!nps  und  inf»infs.  Kr 
konnte  jctlucli  nichv  weiterziehen,  ohne 
von  inii  '  geliört  zu  haben. 

Als  meine  üoten  ankamen,  freuten 
sie  sich  sehr  und  sandten  mir  Leute 
und.  Pulver  und  Briefe»  um  mich  an> 
zutreiben,  ich  solle  eilends  Icominen. 
•Ich  habe  mieh  aulgehalten  und  kann 
nicht  zur  Küste  gehen,  ehe  du  Icommst. 
Doch  dein  Elfenbein  habe  ich  an  Taria 
Topan  ut\sandt«.  Als  jf-n«'  Boten  für 
mich  aiikaiiuii.  cntsciiloss  ich  mich 
noch  nicht  aulV-uhrechen .  aus  Gier, 
weil  ta!?!irh  Klfenhein  kam.  Und  je- 
nem, der  mir  den  I>ii»'l\  der  mich 
zur  Kile  anspornen  sollte,  geijracht 
hatte,  wies  ich  eine  Landschaft  zum 
Wohnen  an.  und  er  wurde  ein  Sultaa 
und  hatte  kein  Verlangen  wegzugehen, 
sondern  blieb.  Es  war  Niemand  da, 
der  sich  zum  Abzug  entschliessen 
konnte. 

Schliesslich  kam  Said  bin  Ali  bin 
Mansur  el  Hinawi,  den  wir  in  Urua 
verlassen  hatten.  Er  war  nach  Ka- 
tanga zum  Msiri  gegangen.  Als  er 
dort  seine  Geschäfte  beendigt  halte, 
war  pr  nar!i  Itawa  p:t»zogen  und  c^- 
iiK-iiisam  mit  Muiiatnmeil  bin  Maj»ud 
ei  Wardi  nach  Tabora  marschirt.  Sie 
warteten  lanirere  Zeit  und  als  sie 
sahen,  diu.s  aul  ihre  lJuticliaft  uichks 
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fwruski  tcao  kimt/a,  akaja  i^ani  bm  'Ali, 

ahOuiokta  ghaßa»  nami  «gto,  naaa/iri 

kwmJa  MUanAani,    hmutma  petahe. 

mmekwenda  mxcmdo   wa   stku  kumi, 

tikaja  khabari,  yahtm  Sa*vi  bm  *M 

amewanli  Kmtmgo.     mimt  nikarudif 

se/mi  Aamwachia  *AH  bin  Muitammed 

#/  Jlmow»  «MI  MeM  hm  Sakr  Faki  d 

Munmi.  mimt  harudi  kannana  naye  Said 

hin  *Aii,  akamambia:  nimekuja  qSnd 

hikufipaa,  hamnoambia:  9ema,  iwanffOfe, 

watu  trfft/  uyikintdi ,  tvondokf. 

htkakaa  mieti  mmne,  tikaja  khabari, 

pakutoa  wamdtufa  Portuffiri,  wamekvja 

kupiga  mchi  za  Vtetera.    marra  ha  a- 

timu  ktoenäa*  nä^pi^ka  Marera,  kaioa 
vita.   wakaenda  teakapigana  na  hao  «w- 

shfnzi  im  Porfut/tsi  waka/ukutwa.  »iku 
ziiezile.  ikafa  kkabari,  ffokmoa  Said 
bin  'AH  bin  Mantwr  hauetü  nika*a»i' 
mu  kwenda  zatiffUf  haßka  njiani,  zi' 
kaniwafilia  barua,  ytAmea  ameh^a, 
fififanya  huami  rnna,  nilipnfika  Nya»' 
gwif  hakaa  siku  rnqja,  nikaenda  zangu 
Ka»ongo.  ba'adu  ya  kufi^  Sdü  bin 
*AH  kwa  mudda  wa  mimi  H»a  loaXso- 
iokea  uxUu  icetu,  kina  'AU  Oi»  Mu^ 
^ummed,  niUcwatafiriska  MHambam, 
mimt  haregea  kumlaqi  Said  bm  'Ali, 
wamfki^a  na  jaembe  t^ingi, 

htkakaa  mudda  wt  nutefi,  d'ofiri 
akatdkea  Stanley,    mkamforibisha  tu- 


erfolgte,  brach  Said  bin  AH  auf  und 
überraschte  uns.  Ich  war  gaiaichl 
an  Ort  uod  Stelle,  sondern  auf  den 
Wege  nach  Mitunbani,  nm  Elfeabcio 
KU  kaufen.  Ich  war  lehn  TagenUüvdie 
entfernt,  da  kam  die  Nachrieht,  da» 
Said  bin  Ali  in  Kaaongp  angekommen 
war.  Da  kehrte  ich  xurQck  und  Qber- 
Wess  die  Karawane  dem  Ali  bin  Mu- 
hanimed  el  Hinawi  und  Maddi  bin 
Bakr  Faki,  einem  Küstenmann.  Ich 
s«'lbst  kehHf  tim  tmd  liPirrmst»'  d'^n 
Said  bin  Ali.  Kr  sagte  mir:  •  Ich  bin 
in  der  Absitlit  gekommen,  dich  ab- 
y.iiholcn«.  Ich  antwortete  ihm:  -Schon. 
Wir  wollen  warten ,  bis  unsere  Leute 
KurQckkehreu  und  dann  abzielten«. 

So  Uieben  wir  vier  Monate,  da 
kam  die  Nachricht,  daas  Portugiesen 
gekommen  seien,  um  die  Linder  von 
Utetera  tu  bekimpfen.  Da  entschlow 
icli  mich  alsbald,  hinzugehen.  Als 
ich  in  Marera  ankam,  schickte  ich 
die  Leute  /.um  Kam])^'  aus.  Sie 
gingen  und  Icimpften ,  und  die  Portu-' 
giesen  wurden  vertrieben.  Ftii  die- 
selbe Zeit  kam  die  Nachricht,  dass 
Said  bin  Ali  Inn  Mansiir  krnnk  sei. 
Da  entscliinss  ich  mich  uiii/nkf-hren. 
und  ala  icli  auf  dem  Wege  war,  kam 
die  Kunde,  dass  er  gestorben  war. 
DarQber  trauerte  i<:h  sehr.  Als  ich 
nach  Nyangwe  kam,  blieb  ich  einen 
Tag  und  marschirte  alsdann  nach 
Kasongo  weiter.  Nach  dem  Tode 
Said  hin  Ali's  waren  etwa  neun  Mo- 
nate vei^angen,  da  kamen  unsere 
Leute,  das  (ücfolge  AU  hin  MuhauH 
med's,  die  ich  nach  Mitanibani  ge- 
schickt  hatte ,  wahrend  ich  .selbst  um- 
gekehrt war.  um  Said  Viin  Ali  rn 
l^pojnssen.  Sie  braciiten  viel  Ell'cn- 
bein  mit. 

Nach  einem  weiteren  Monat  er- 
schien eines  Nachmittags  Stanley.  Ich 
biess  i\m  nahertreten  und  wir  wiesen 
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kan^  nffuuAa,  ^aUa  a^tubu^i  hikamda  ihm  eto  UauB  an.  Am  anderen  Mor- 
gen besuchten  wir  ihn  und  er  xeigte 
inoake,   ahUuo^ha  tnmduqi,   aka-         ^.^  ^^^^  ^ 

iuKmbiaz   bundtiqi  kh  hutoka  rha.i  ^i««»  Gewehr  kann  man  jedes  Mal 

15 Kugeln  abfeuern«.  Wir  aber  wuss- 
^hamst^ashara.    »am  hatufm  khabari  ten  nichts  von  einem  funfzehnschüssi- 

.    ,   .  1  ^    gen  Geu  »-Ii!  «-,  wir  hatten  weder  etwas 

ya  bundiim  ramm  KhaoMt  aghan  y  Aote-  ,  ,  ,  , 

davon    t^clunt,    noch   piris  c^esehen. 

kusikiawahhaätfoona. /uimwulüa:  rndo-  Ich  fragte  ihi):     Aus  <  inuin  Laufe?« 

Und  er  antwortete:  «Au^s  einem  Laufe 

mo  nmuMat  akajmu:  mdomo  numia  hu-  .  .    •  i_ 

'*  '*  '*  kouunen  &u>.    Da  sagte  ich  zu  ilun: 

üMto.  hamummbia  ipiffe,  tuwnti,  akasefna:  -Feuere  es  ab,  dauiit  wir  es  sehen-. 

Doch  er  sprach:  «Lieber  will  ich  20, 
i^aiaU  kutoa  reale   tfArmi  OekUhmi  ^  jy^^y^  ^ 

kana  kujnya  >juusi  ktmoja.   mimi  katika  Pati-one  absufeuem«.    Da  dachte  ich 

in  meinem  Herzen:  »Er  lOgt  Das 
nwyo  wmg»  ha&mm  ummgo.  iwmivqi      ^  Gewehr  mit  einem  Uuf ,  und 

mdomo  mmoja,  nahmwpUi'  aOanm        »^««f  ^  «^»M  I-*^«" 

stock  *  sein.    Wie  können  wohl  aus 
mdeke.    sUiUaka^  mdomo  mmofa  rifOfi  dem  einen  Laute  die  Kugeln  nach 

mok,  moiat  hamwambia:  Rumami  tiko  »herauskommen?.    Und  ich 

erzählte  ihm:    «Am  Rumami  ist  ein 

Uta,  huiia  mishare  'ishritti,  ukivuta  hu-  Bogen,  auf  den  thut  man  20  Pfeile. 

^  _  ,       -  ,,    und    wenn   man  ihn  absciineilt,  so 

Am»  pamoja  uhrim.   na  mmare  kuUa   ,  „    .      ,  ^ 

i\u-l^cik  alle  20  auf  einmal  fort,  und 

inmqja  hupiga  mtu.  inarra  iiecUimvioka,  jeder  Pfeil  trifft  fiucu   Mann«.  Da 

•  1   «    t        stand  er  sofort  auf,  ging  liinau.<>  und 
akatoha  nß,  ak^  ramm  ihm  aOara,  ^^^^  ^^^^  ^  ^ 

akashika  pütola,  akapiga  ramia  sitta.  auch  eine  Pistole  und  gab  sechs 

Schüaae  ab.  Alsdann  ging  er  zurQck 
akarudi  akakaa  barazanL  takaatda^  ^  ^^^^  ^j^j^  Barasa.  Wir 

ghaja.    hamulisa:  nionyesho  unaoyotia  waren  höchlichst  erstaunt.    Ich  bat 

ihn:  -Zeige  mir»  wie  du  Udtst«.  Da 
rtfoffe    akamonjfesha,  ^gt,. 

akatlimda  siku  mhm,  ya  iaiu  aka-       ^  Tage  und  am  dritten 

sprach  er  zu  mir:  «Kennst  du  Munza? 
niaaUna:  wakujua  Munza!  hamicambia:  id,  sagtp  üitn:  -Ich  kenne  e«^  niclu, 

iih^  u»ta  Bihq»ata  khabari  yamcKi  "'^  '^'"^^"^ 

hört,  das  .Munza  heisst  • .     Da  sprach 

iitayokuitvca  Mutua.    tikaitiuinbia:  uki-  er:  -Wenn  du  iiacli  Nvaugvve  kommst 

•  -   -     .1»  u«id  vuu  duri  au.s  immer  der  Gebets- 

fika  Nuangm,  ukqfuala  mbla  stku  tbe-  .  .  ,         ^  ,  , 

*  nchtung  folgst,  so  kommst  du  nach 

uiajikaMunuu  ta/a^l4^itUakuona  80  Tagen  nach  Münsa.   Sei  so  gut, 


'  Was  Tippa  Tip  ab  zweiten  Lauf  bezeichnet  und  für  einen  Ladestock 
liik,  ist  das  Fatronenmagaim. 
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mtu  mwema  stma,   nataka   un^leke.  ich  werde  dich  lur  einen  sehr  guten 

.  Menschen  ansehen,  bitte  führe  mich 

AomiiNiiRO«!.*  vema,  nam  tUakupa  reah  , .        t  .        .     •!  r. 

hin«.     Ich    sagte   mm:    »Oul«.  Da 

mbataiqf.  hamteamim:  mim  siki^eJti  ^P^^ch  er:  -Ich  werde  dir  7000  Dol- 

Ixir  geben«.  Ich  sagte:  »Icli  geleite 
AtM  famaa  ya  tabatalqf,  tutama  pembß  ^  ^  qi^^  nach  den  7000. 

niluo  nazo.   /tamtoont^ts/ia.   laktm  nta-  Elfenbein ,  diS  idi  bentze«* 

Und  ich  zdgte  es  ihm.  »Aber  ich 
kmnda  hwa  a^amd,  kuo  tMfabtf  will  dich  aus  Freandlichkeit  bringeo, 
.  ,  .        z.  ^  '    ;  /         I    die  7000  reizen  mich  nichL«  Er  er- 

Staunte  über  das  viele  Etfenbein  und 
nym^'^  AanucomAia.*  affiid«^' 1^  ich  sagte  ihm:  «Morgen  früh  werde 
,  .  ,  ,  ...     ,  ,  ,         ...  ich  dir  Antwort  bringen«.  Am  näch- 

*         *^  sten  Morgen   sagte  ich  ihm:  >Los! 

h<mmtmhia:  kaya,  nmeazimu  kuh/^  Ich  \\n.he  mich  entschlossen,  dich  zu 

,  bringen  -.    Am  näclistei»  Tage  brachen 

Idm.  9iku  m  pili  Mewmdoka.  jema  a  leoie  r    i    i     n  ^ 

^  ^  wir  auf.   doch  -'illc  StainnicsjirriöS'^en 

ißakanikatasa:  umeuc/ia  jfAuyhuii  yako,  y^'^^^^tw  mir  ab:  -Du  hast  dein  Geschäft 

im  Stiche  gelassen,  um  ditj^tMu  Kuro- 

dakof  wakaisha  kunikatasa.  hau:ajibu:  «*"  Wie  sie  mit  ihren 

Abmahnungen  fertig  waren,  aatwor- 
mmi  ntatama  'aqiÜ  tangu,  situam  xete  ieh:  .Ich  folge  meinem  eigenen 

'aqiH  ya  nUv,    mkasqfiri.  (ukawa^li  Verstände,  nicht  dem  Verstände  an- 
derer«.  Ich  zog  ab  und  wir  kamen 
Nyanffwe.  wtkoua  ashaädi  htmkakua,  nach  Nyangwe.   Die  Leute  von  Ny- 

„    »-  1^     j  ,  7'    angwe  rieten  mir  noch  dringlicher  ah 

und  lachten  .mich  aus:   «Mit  einem 

kwenda  na  Mzungu,  *a^i  zako  time-  EnropSer  zu  ziehen!  Du  hast  wohl 

,         Hon  \'<'rstaiid  verloren  tind  bist  ver- 
potM.  vmmmw»  «aztmu  funee  utakmea    ...  ,     >         .,,       ,  ,  ,. 

"  nickt  ü<'\\  orüenr  Du  willst  wohl  splh^t 

MzufiffuJ  wetjce  si  mu^ji.    kuxt  nmilf  ein  Euro]  lü^r  werden'.*  Du  hn.st  e.s  docfi 

nicht    notlli^^     W'e.slialb Liteubein 

pemoe  kaia  toa  kala  tuizo  nazo»   ya  ,    ,    ,  ,         •  i     n'  i.  lu 

^  '    ha.si  du  so  und  so  viel.  Weshalb 

nmi  kumjuata  kaJirU  haicaambta:  htOüa  ^cm  Ungläubigen  folgen.'-    Ich  ant- 
wortete ihnen;  •Vielleicht  bin  ich  ver- 
nimtfanya  tBoamu,  nanjfi  vm^fi  *a^i,  ^jc^jt  geworden  und  ihr  seid  die 

/anj/eni  shughuli  ymu.  Klugcn.  KOmmert  euch  um  eure  An- 

gelegenheiten«. 

tukatmdokaNyangiM,  tukamda  Afw-       So  zog»n  wir  von  Nyangwe  ab 

fuata  qiNa  kaüka  nmitu,  huoni  jua,         '"«''schirten  in  nordnordöstlicher 

Richtung  durch  einen  Wald,  in  dem 
illa  mahaH  pahpo  na  mashamba  au  man  die  Sonne  nur  sali,  wenn  man 

...    ,  ...  ,       an  eine  .Stelle  kam .  wo  Ptlanzun^en 

pane^  mijtf  ktea  mUt  utj/o  mununBo.     ,      .     ,   ~  ,  , 

odei'  Ort.scbalten   waren.     Denn  die 

tkawa  ta'abu  kuu  kica  topcj  na  tdatnt  Bäume  waren   hoch.    Und  es  war 
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feahoehtikua  mas&ua  jfoke.  At^tautiku, 
kikalala  sin,  matkua  iktUala  nßani. 
«ftowo  hUaka,  vaht  wake  muigo 
nai/fiy  na  waUoehukua  nuuhua.  sa/ari 
t/a  süeu  mofa  huenda  tiku  kUu,  *aqiH 
zikan^ooiea  Stanley,  dka$uantbia:  nmi 
shauri  yako'i  hä  Uta  (tu  kuOtca,  usa- 
nmajei  tukinOaka  «nüo  teo  Kmgo  *iku 
nyapti  hamttamöia:  hatujaenda,  mahali 
vko  qar^u.  iukmiaka  siku  titta  au 
saha*  tuktßka  au  aqall.  ilmyo  taabu 
hü  ya  moU»,  hkm  tgoo  qaribu.  aka- 
niambia:  afa^aU  tuende  mioni. 

tukaona  voashetui  kuja  na  miiumbwi 
yao  midoffo  nudogo,  kmnffia  mhtmbwi 
tcatu  tcatcili,  huja  ^aita  qari6u  tukawaüa, 
hOaiMkana,  Stanlijf  ake^ktrai»  sana  hdi' 
jKAco-sUi  Kongo  akarakibislta^  na  vcasiunzi 
kuja  ^Ua  qaribu  jfekt,  tukauaUa  AnAi- 
iukana  huuHta:  nmqfai^  nmif  Au- 
vaambiaf  timqfanya  vato,  na  nutana 
ya  waio  kwao  m  n^umim.  huthäca, 
itatta  iiipoktekiui  masAua.  akajipakia 
yetfe  na  muni  na  'AbdaUah  bm  'AJblSd, 
mtu  tcangtt  na  tcaticana  icmcili  wa- 
ngu,  na  Stanbjf  uaiu  te^ke  arha't*a' 
sitara,  jumla  huwa  xcatu  theminCashara. 
na  mUumbwi  yao  vaskenti  /og  theMa- 
nüa  xaidi  midogtt  mOogo.  tukawajriga 
rifofi,  nao  voaogopa   mno  leo  *ajeb 


Iiöchst  nnstreogend  wegen  des  feuch- 
ten Bodens  und  besonders  schwer 
hatten  es  die,  die  sein  Bnot  trucjen. 
Wenn  es  Nacht  wurde,  legten  wir 
uns  nieder  und  dai$  Boot  blieb  tujter- 
wegs  zurück.  Ks  war  das  reine  \*''r- 
derben  für  seine  Leute  bei  den  Lasten, 
die  sie  ku  tragen  hatten ,  und  Vüv  die 
Tr2ger  des  Bootes.  Wozu  mao  sonst 
einen  Tag  bnuichte,  das  marschirten 
wir  in  drei  Tagen.  Da  ging  Stanley 
der  Verstand  verloren  und  er  sagte 
mir:  «Was  r&thst  du  zu  thun?  Das 
ist  eine  grosse  Plage.  Was  meinst 
du?  Wenn  wir  zum  Kongo  wollen, 
wieviel  Tage  brauchen  wir  da?  Ich 
sagte  ihm:  »Wir  sind  noch  nicht  hin- 
gegansren.  Au  cirwr  Stelle  ist  es  nahe; 
wenn  wir  hin  wollen,  wcrd'-n  wir  ihn 
in  scclis  oder  .sieben  T.i^mmi  erreichen 
oder  in  noch  kürzerei  Zeit.  Wenn 
man  die  Mühseligkeiten  hier  im  Walde 
in  Betracht  sieht,  ist  er  ganz  nahe«. 
Da  sprach  er  zu  mir:  »Dann  wollen 
wir  lieber  zum  Flusse  gehen«. 

Und  wir  sahen ,  vrie  Schenzis  mit 
ihren  Booten  kamen,  die  ganz  kldn 
waren.  In  ein  Boot  gingen  zwei 
Leute.  Sie  kamen  nahe  herzu,  und 
wenn  wir  sie  riefen ,  so  beschimpften 
sie  uns.  Stanley  aber  freute  sich 
sehr  als  wir  zum  Kongo  knineii  und 
.setzte  sein  Hoot  /usanunrn.  Die 
Schenzis  kanu'U  bis  in  iinsen  i  Nälie. 
Als  wir  sie  riefen,  schinipficn  sie 
und  fragten:  -Was  macht  ihr  da?« 
Wir  antworteten  ihnen:  «Wir  machen 
Wato«.  Wato  bedeutet  nImUch  in 
ihrer  Sprache  Boote,  ^r  griffen  zu, 
bis  das  Boot  fertig  war.  Dann  sti^ 
er  dn  mit  mir  und  Abdallah  bin  Abed, 
der  in  meinem  Gefolge  war,  und  mit 
zwei  meiner  Sdaven  und  H  seiner 
Leute.  Im  Ganzen  waren  wir  18Leute. 
f^nd  Schenzis  waren  in  über  300  kleinen 
Üooten  um  ims.  Wir  sdiossen  sie  mit 
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kmhca  Waf^nia,  «Ai^AuA*  yoo  ktmia  m- 
tnaki.  wengine  hujitoa,  wakaacha  nti" 
iumbtm,  iukakamaia  mUumbwi  HkdatMni 
satdif  tukamkia  nyambo. 

na  tttyi  yao  Mifntga  qarAu  ys  mio, 
tukaona  miß  mUupu ,  wetiyewe  toatne- 
kitaUna*  na  ak&ar  vyakula  vjfoo  mdizi 
na  mbttzi  waö  wmgi  mno,  hJeakamata 
mbtui  kaza  wa  kaia,  sisi  tukakoa 
ngambö  iitkapd$ka  nuuhua,  kuwami^ 
UM  tu  tirliij  tvaje  nyambo  htltko.  maana 
ffOQ  i^ambo  iUyo  htUko.  na  mi- 
tumbvci  takaifunyu  imuuiiy  maana  ini- 
dogo.  htkakh^a  kttmgui  na  mUu  ku- 
peleka.  it^okuvea  mkoiH  mmili,  yali- 
kuKQ  madbtUu,  kmngia  wUu  wume 
na  miziffo  yao,  hapana  khafu, 

ikawa  siwyhuli  yetu  icatu  wetu  kth 
pUa  nfia  jfaßm,  na  mai  kaüka  matiiua, 
na  wnytm  katika  nutwnbtcL  nikawa- 
püfa  toathemi,  tukawanyanganjfa  mh- 
tumbtct  na  mfmzi.  siku  hapata  mittimbwi 
sitta  saba',  m6iMi  hatetma  'iäaäü  iakmi 
vengewe  hodari  $ana  kukimbia  hsHka 
mitumbwi  yao,  nao  wann  ngcma  za 
vitOf  huitwa  mmffvnga*  h^nffa  mß  wa 
auicaiij  na  tca  pUi  hupiga,  na  kuUa 
(uikiaye  «apiga  ntß  Atiti.  kvoenda  mieti 

mixctltf   ituoni    irufu    katika   ?/itji  yaf», 

hnona  mbuei,  maana  vomgi,  Aattawei 


ech  [lamed  biuMuhaumied  el  MurjobL 

Sclirot  und  ti«  fDrchteten  sich  sehr. 

Sie  heisseo  Wagenia  und  ihr  Ge- 
schäft ist  der  Fisch&ng.  Einige  stün> 
ten  sich  ins  Wasser  und  iiesseo  die 
Boote  im  Sticli.  Wir  finden  mehr 
a!s  3n  Boute  ciii  und  setzten  Osch 
di'in  .intlt.'n'n  l  Ici"  über. 

liire  Ol  tschat'ieu  bauen  sie  in  der 
NiÜK-  des  Flusses,  docli  wir  salien 
nur  leere  Orü>ciiai'teu ;  &ie  selbst  waren 
entflohen.  Und  es  waren  dort  viele 
Nahrungsmittel,  Baoaoeo ,  und  S^en 
gab  es  sehr  viel.  Wir  fingen  eine 
Anxahl  Zi^en  und  lagerten  uns  auf 
diesem  Ufer.  Wir  sandten  Boote 
aus,  um  unsere  Leute  nach  dem  Ufer, 
wo  wir  waren,  Qbersusetzen.  Denn 
die  Ortschaften  waren  auf  unserer 
Seile.  Die  Boote  banden  wir  zu  je 
iwei  an  einander,  denn  sie  waren 
klein  und  wir  nirchteten  uns,  sie  zu 
besteigen  uml  dif  J-ciite  darin  zu 
holen.  Als  .sie  /,u  /.weicij  zu^auiuicu- 
gebunden  waren,  waren  sie  sielier. 
Es  gingen  vier  Leute  mit  ihren  Lasten 
hinein  und  es  war  kein  Grund  zur 
Furclit. 

Nun  machten  wir  es  so,  dass  un- 
sere  Leute  oben  auf  dem  Wege  mar> 
scbierten,  wir  selbst  folgten  in  dem 
grossen -Boote,  einigt-  .-mch  in  den 
Ideineu  Kähnen.  Ich  griff'  die  Scheoiis 
an  und  nahm  ihnen  tk>ote  und  Zic^^en 
weg.  Jeden  Taj;  beknin  ich  sechs, 
sieben  Kühn»'  und  unziilili^f  Zi<  ;^en. 
Doch  die  I{!inwohner  s'xud  sehr  u<  ida 
darin,  mit  iiii-en  Booleu  .'lUiZiirt  issi  ii, 
sie  hal)i>n  ;uudi  Kriegstronnnehi ,  die 
Mingungu  genannt  werden.  Die  erste 
Stadt  schlSgt  sie,  dann  trommelt  die 
zweite  und  Jede  Stadt,  die  das  Signal 
hört,  giebt  es  weiter.  So  kann  man 
zwei  Monate  lang  reisen,  ohne  Leute 
in  den  Ortschaften  zu  treffen*  Nur 
Ziegen  sieht  man,  denn  deren  giebt 
es  viele,  und  die  können  nicht  aus- 
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kukinünaf  noo  %ooU  mUunUrtci  yao  ak- 
Atw  midogtt,  kuipiUi,  üla  ntt^aiHe  nfoft 
qaribu  t/ao,  au  iwapate  risafi.  uniJUose 
toaaeh«  miiumiwi, 

titkamda  ^aUa  tukaßka  Kamku  mto, 
umetoka  Jttu,  umemgia  Kong^  waqH 
Auu  tumeptUa  milumbwi  ya  huwatotha 
wUu  wake  Staniey  na  misigo  yake,  tu- 
Jtahaa  Ka$uku  mku  Ihetteakara,  oAu- 
mambia:  hapa  regea,  m  l^ba  a Asatt  i 
ul^fofaugfo,  yttptOa  mwsi  minne  ga*oro 
kidfiyo  au  zaidi.  akankimbia:  sasa  na- 
tttka  ti^Uahidi,  hqxUe  mihmbtci  ntwiii, 
tliyo  mthAwOf  ya  kupakia  punda  wo- 
ngu,  ikava  ktUoka  mmU  na  Staidey, 
wiku  kaeha  hulala  kuviski  wa- 

shenzü  Jhtatta  tukapata  mUuuJnjci  miwiti 
ya  kuiogha* 

akawaita  watu  wake  akawaamhia: 
l}amtd  bin  Muhtommed  aiantdi^ 
nanyi /anseni  shugkuU  semt,  kesko  kudca 
sa^ari,  tBokatr^äfu  watu  yakmta:  sifti 
tcole  aktnuU  ijtatned  bin  Mu^mmtd 
ntm  tutamdi,  kahcmdi  mahali  ittsfpO' 
jxjjua.  noAt  tumekatihiana  ptcani  mud- 
da  toa  miaka  mkoiti,  na  «am  imektnea 
mkoäi  «  ituffw.  akirvdi  Ißamed  bin 
Mtümiumfd ,  iiasi  tutarudi  luzimu,  wn- 
kaäkUaddi  Jami'a  ya  voatu,  yakuwa  ha- 
tmefMÜ  mahaU,  ikatna  Stanley,  amefanya 
husuui  A'uu  mnOf  ^tta  chakuta  haoni 
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reis&cii.  l  ad  die  meisten  der  Boote 
sind  klein ,  nnd  man  bckoimnt  sie 
nicht,  wenn  aicliL  ilca  laäas:>en  Kugeln 
um  die  Ohren  lliegeu  oder  sie  seihst 
treffen.  Dana  stQrzen  sie  sicli  ia's 
Wasser  und  lassen  die  Boote  im  Stieh. 

So  zogen  wir,  Us  wir  isuin  Ka- 
svHkxx  kamen ,  einem  Flusse,  der  weiter 
oben  entspi-iftgt  und  in  den  Kongo 
mOndet.  Bis  daliin  hatten  wir  soviel 
Boote  bekonunen,  da.ss  sie  för  die 
Leute  und  Lasten  Stanley'»  ttusreicli 
ten.  Wir  blieben  am  Kasuku  zwült 
Tage,  dann  sagteer  mir:  »Hier  kehre 
inn  ,  deine  tJüte.  ;vclclie  du  mir  inner- 
halb dieser  vier  Mi>iiale  —  es  kann 
auch  etwMs  kür/er  (»iler  länj^er  ge- 
wesen sein  —  ist  nicht  gerintr«. 
Dann  sagte  er  noch:  »Jetzt  wollen 
wir  uns  noch  MQhe  geben,  zwei 
grossere  Boote  zu  bekommen,  auf 
denen  wir  meinen  Esel  verladen  kön- 
nen». So  sogen  Stanl^  und  ich  aus 
und  wir  blieben  eine  ganze  Zeit  auf 
den  Ifiseln,  um  den  Schenzis  nach» 
zuspHren,  bis  wir  schliesslich  zwei 
Boote  bekamen,  die  ausreicliend  waren. 

Darauf  rief  er  seine  Leute  und 
sprach  7.n  ihnen:  »Hier  wiid  Ilamed 
bin  Muhanuned  tiiiik<  lii  eii.  l!ir  alier 
macht  euch  bei  eil,  L'ht  i  iu<  irt;rn 
breelien  w  ir  auf«.  Da  aniw  orteten 
ihm  die  Leute:  -Wenn  Ilamed  bin 
Muhauimcd  umkehrt,  su  werden  wir 
Alle  umkehren.  Wir  gehen  nicht  in 
Gegenden,  die  wir  nicltt  kennen. 
Wir  tiaben  uns  an  der  KOste  ftkr 
«wei  Jahre  verpflichtet.  Jetzt  sind 
es  aber  schon  zwei  und  ein  iiallies 
.lahr  geworden.  Wenn  Ilaiued  bin 
Mulinmmed  umkehrt,  so  %verd' n  auch 
wir un!)edingt  umkehren«.  UndsäinnU- 
liche  Leute  versteiften  sich  darauf, 
dass  sie  nie!)!  \\  eitcruehen  w<»lllen. 
Dn  \\  ui  «Ie  Stanley  st  !ir  traiu'ig,  seii»st 
das  Essen  schmeckte  ihm  nicht  mehr. 
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tamu  f  <wii  'jiiritliia  kulm.  o.stku  akajo 
kwangu,  akanitmbia:  ftkugbuU  ymgu 
yote  ime^aribfkOf  wakir^'a  kaOf  nami 
#»»a  imddt  kitregea.  tinekutca  ta  abu 
yangu  ya  bittuhi.  sota  «urtoA»  imum^ 
*idi,  hamwamhia:  insha  Aßah  niokusS- 
idi  'aia  kul  ^al.  halala,  l^tta  a^^u^i 
hamtemdea  Intahe,  hamuÜta:  mn^anj/a 
tihauri  gani'i  akaniambia:  ftina  lihmiri 
Wala  »ijwi  la  kufanya.  hamwambia:  Mua 
sMka  «hauri  Umgu,  «tihiAmya  voai» 
tcako  tcote  utitUf  umamöif  kira  vumetio 
makali  »ana,  usemt:  ukinsdi  weme, 
waiu  wtmgu  wote  waktrudi,  hmtana 

ötiddi.     uami  shuyhtdt  t/anyu  .slmylmli 

^  terkari,  nao  $hawi  mo^  na  {^ejpd 
Bargkmh.  ttakmtdi  uioin  «mg» ,  nami 

* 

iUarudt,  ntamxcambia  iitjjidi  jfoJcutca 
Jlumed  bin  Mu^ammed  n^jf$  ai^fe^ 
rilnt  «qfari  yangv ,  matt  yako  itattcaa 
nerkart.  uknaha  Mtna  hio,  öassif  ma- 
neno  kmatgu.  haioka,  iuUta  elasiri 
akaniita  akahisanya  na  tcnhi  trake  aka- 
nipa  khabati  kana  niimj/uudis/ia  mimif 
itu^htri  ya  watu  wake,  ktea  pumeno 
Utakali,  hawaambia:  vtuiesikia  juam-no 
ya  Stanley  f  Moa  shikeni  safari,  mtMnde 
smu,  alaym^wita  mtmt  ntamua,  mo- 
afta  intantiKdua ,  malt  yangxt  yatakiiica 
maU  ya  serkariy  tcaqti  hvu  mmemua, 
ta*abtt  yattffu  ya  miaka  kaia  «po  kato 
ipolee.  si  ku/a  hapa  la:imai  mkim/vata 


und  «T  Will'  ii;ihc  diua«  zu  weinen. 
Am  Aliend  kam  er  zu  mir  und  sa^te: 
-Meine  ganze  Arbeit  ist  umsonst, 
wenn  jene  amkehre».  Dann  tnuss 
auch  icK  umkehren  und  meine  MQhe 
im  umsonst  gewreseo.  Jettt  bitte  ich 
dich,  hilf  mir«.  leh  spradi  zu  ihm: 
«So  Gott  will*  werde  ich  dir  unter 
allen  Urostinden  helfen«.  Ich  legte 
mich  sclilnfen  und  am  andern  Morgen 
besiulite  ich  iJm  und  fragte:  »Was 
hast  (hl  beschlossen?«  Er  antwortete: 
•  Irli  Jiabe  nichts  l)esr']iIns'MTi .  wpj'^s 
Much  nicht  na??  icli  ihiin  >oll..  Da 
spr.'ich  ich  /u  ihm:  Jet^tlulgf  nn-inem 
Hatlic.  \'t'rsaiiuiiele  alle  deiiif  Lt-uie 
und  i  iitV  niieh  und  sprich  zu  mir  mit 
ganz,  grt»ben  Worten  und  saj|;e:  -Wenn 
dn  aurßckkehrst,  werden  alle  meine 
Leute  zurückkehren.  Sie  können  nicht 
anders.  Meine  Arbeit  ist  jedoch  för 
den  Staat  und  dieser  ist  dns  mitS<gjid 
Bargasch.  Wenn  meine  Leute  um^ 
kdiren,  so  muss  ich  auch  umkehren. 
Hann  werde  ich  d*  tn  Sultan  erziblen, 
dass  Hamed  bin  Muhammed  es  ge« 
Wesen  ist,  der  meine  Weiterreise 
unmöglich  gemacht  hat.  Dann  wird 
der  Staat  deine  Güter  confisciren«. 
Wenn  du  dies  gesagt  ha-st.  ist  es  guv. 
d.iiiri  wi-rdo  ich  reden.  Darauf  ging 
idi  ah.  .^111  Nachnuttag  rief  er  micii, 
versammelte  aucli  seine  L^te  und 
.s])rach  XU  mir  in  Gegenwart  setner 
Leute  in  groben  Worten«  wie  idi  es 
ihm  vorgesagt  hatte.  Darauf  sprach 
ich  zu  ihnen:  »Ihr  habt  Stanley's 
Worte  gehört,  jetzt  macht  euch  auf 
den  Weg  und  zieht  ab.  Wer  mir 
folgt,  den  werde  ich  tödten.  Denn 
ilu'  würdet  mich  in's  Verderben  stürzen 
und  meine  (lutcr  wfirden  von  d' r 
Regierung  couüsciif  werden.  Dann 
wfire  ich  so  gut  wie  todt.  Meine 
Mflhe  wälirend  langer  Jabre  «äre 
umsonst.  Musste  ich  nicht  luibedingi 


Digitized  by  Google 


BaoDB ;  ADtobiographic  d.  Arabers  ScIi 

ntatcaua.    mimi  haondoka  na  vcao  tca- 

^ta  usiktt  trtiiu  ua  Stanley  icakaja 
wan^ampara  wAe,  w^tmiamlna:  mi 
Mstmgu  huyu  mvdda  teeht  umfkwisha, 
haitma  buddi  kunuU.  Aatcatunbia:  na- 
netto  yenu  haiftri,  safirim,  wahamambia: 
teetee  toopmäa  tnj^oteei  hawaamOUi  Ital' 
yake  itaU  yen«,  mkipoiea  mtapotea  pa- 
mofa.  icakasema  Mztitigu  kuyu  iju, 
haiei  killt  iUa  kwa  ^abu,  iMtta  ttguo 
hatupi,  ghuka  moja  hatoi.  haxcaambia 
ha^  jtiu  yangn,  nkneapa  mmi  qadiri 
fniokaehOf  lakmi  xajirim.  wakanif^ 
ttUqfanyajtt  hmakuoga  tceuf  m»a  kwa 
tnafienö  vUohumbiaf  lakmi  kujfu 
Mzunyu  hatuna  äa  ua  itaye.  muäda 
weAt  wmkteiBha  zaidi  miezi  sitta.  ho' 
tcaamöta:  manmu  ymu  Katfai,  /uakni 
ymgu, 

nikaenda  kua  Siankt/  hamwamhia: 
wpe  miz^  sitta  ya  hUj&^a*  akan^M 
mitigo  Uta.  hawentat  kizo  ngtio  twami. 
rnkttinca  hott^  nguo  sitta  na  teadogo 
hmeapa  nguo  ttm  tme.  na  uattyampara 
neakulma  Sana  hawajja  kulla  mtu  nguo 
üt'a,  ikeAaqi  hi^a'a  kidogo,  hamnge*sha 
nucengetce.  tcakaqubali  kiisa/in  kica 
nguw.  iaimoambia  Stanley:  safiri.  aka^ 
nutOf  dkastnta  nantno  goi^ 


ech  Hamed  bin  Muhammed  el  Muijebi.  26  7 

hier  uinkonuiieiii'  Werm  ilir  mir  folgt, 
werde  ich  euch  tftdten«.  Damit  ging 
ich  ab  und  auch  sie  sogen  ihres  Weges. 

G^n  Abend  kamen  die  Leate 
von  Stanley  und  ihre  Fflhrer  spradien 
zu  mir:  «Unsere  Zdt  bei  diesem 
Europfier  ist  um,  nothwendig  mflssen 
wir  umkeiiren«.  Ich  sprach  zu  ihnen: 
'Eure  Worte  sind  /.wecklos,  reist 
weg«.  Da  sprachen  sie:  •  Wünschest 
du,  dass  wir  umkommen?«  Ich  ant- 
\N  oitf^tt'  ihnen:  »Wir  es  ilmi  j^eht. 
^o  wird  es  cncli  fi;^fheu.  Wenn  ihr 
untergeilt,  .so  werdet  ihr  gctut'iiisntii 
uhtergelien-.  Da  sprachen  sie:  «Die-st  r 
Europäer  ist  busartig.  Er  giebt  uns 
nichts,  ohne  es  anxoschreiben ,  selbst 
Kleider  giebt  er  uns  nidit,  nicht  ein 
einziges  Lendentuch  giebt  er  uns». 
Icli  sprach  zu  ihnen:  »Das  Issst meine 
Sorge  sein.  Ich  werde  euch  geben, 
soviel  ihr  wollt.  Reist  nur^«.  Da  ant« 
werteten  sie  mir:  W.t«  scdlen  wir 
denn  thun?  Wir  haben  jetzt  Antust 
vor  dir  wegen  der  Worte,  die  du 
•resagt  iiast.  Doch  mit  difSfm  Ettro- 
piit  r  haben  wir  niciits  zu  thun.  Un.sere 
Zeit  ist  schon  s«Mt  mehr  als  sechs 
Monaten  verstrichen«.  Doch  ich  sagte 
zu  ilinen:  -F^ure  Worte  sind  zweck- 
los, folget  den  meiuigen«. 

Darauf  ging  ich  zu  Stanley  und 
sagte  zu  ihm:  •Gieb  mir  sechs  Lasten 
KlddungsstofTe«.  Da  gab  er  mir  neun 
Lasten.  Darauf  rief  ich  sie:  »Hier 
nehmt  diese  Stoffe«.  Dem  Oberfnhrer 
gab  ich  sechs  Kleider,  den  Unter- 
führern je  vier,  und  den  ganz  hoch- 
gestellten Frdirern  gab  ich  neun.  Da 
Mirli  noch  etwas  von  den  StofTon 
ul)ii^.  flft"»  uab  ich  ihm  zurück.  Da 
erklärten  sir  .-icli  uc/w  nngenennaassen 
Inreil  zu  reisen.  I  nd  ich  sj)rach  zu 
Stanley:  «Du  kaiuist  reisen«.  Da  traute 
er  sicli  ausserordentlich  und  machte 
seine   iQgnerlschen  Versprechungen 
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ya  uamgo,  akaiUainbia:  sijui  ia  kuku- 
imdeOf  kttkufasi  a^aani  yoko,  wo/a  ßifm 

fe^a  ya  kuk^pa.  maana  haßka  Ui4tia, 
f^aptUa  Ami  na  moM  menffu  tuno« 
niakuleiea  9a  a  kusa  reale  ej^,  mna 
ahuaiif  na  feda  nUut^ndeiea  sijui  ftesabu 
yake,  lakmi  wsiondoke  Aapa,  nmgqfe 
mwegif  nimepaia  ktipita 
f^tier^  tUttmdit  hcende  Humami, 

kamwatnbia:  vema,  kakaa  mwesi, 
iaona  kmjfo*  hasqfiri  kwenda  Sumami, 
maana  naUkuwa  na  shaba  §u^r  a^mar 

ßfoaUa  tmOf  naJ^mmm  kvaa  ßnaila  yis 
ushattyn  Knsmyo.  Stanley  akataka  nufm 

ßiuUa  hampa,  ikabaqi  JrwUa  ime  wa 
nu§sn.  haenda  Huniami.  rnio  tca  Humami 
waioka  jttu  ya  Mmyema  ttwieingia  Kongo. 
Itatta  nilipo/ika  Humami,  /rasila  nne 
^aba  ht^paia  Jranla  mlfm  ta  pembe. 
ftaUfanya  vikuko,  mami  kwa  vikuko 
ttiiano,  viwiH  kwa  pemb^  mku  tAeltt^Uni 
ikauha  bi'askara  yeiu,  mwiehonaNh^ 
viJemOe  vncili  huitmta  miamojmya  khema, 
yaUktiwa  madoffo  ya  zamani,  hayaioa 
kaäka  mgmi,  hatia  msngine,  yaie  tno' 
dogo  mmnUi  Aoues  Jnoa  pembe  mbdi, 
moja  pembe,  na  kuUa  pembe  Jnuih 
möi/t  na  roöo .    zamani  hizo  icashetui 


und  sai^Ir:  »Tefi  weiss  iiichl,  u  :i,s  ic!t 
dir  anllitni  soll,  uiti  dir  deine  tliiif 
7M  lulmen,  auch  weiss  ich  nicht,  was 
ich  dir  an  Geld  geben  soll.  Daun 
wcuu  ich  nach  Europa  koininc ,  werde 
ich  hohe  Ehren  und  vid  Geld  be- 
kommen. Und  dir  werde  ich  eine 
Uhr  für  tausend  Dollar  schenken»  mit 
Diamanten,  und  wie  viel  Gdd  ich 
dir  geben  werde,  das  kann  ich  nicht 
«ihlen.  Doch  gebe  nicht  von  hier, 
warte  einen  Monat,  ob  ich  gut  vor- 
Wirts  gekommen  bin;  wenn  ich  den 
Weg  nicht  gefunden  habe,  werde  idt 
/an-uckkommen.  Dnnn  gehen  wir  ge> 
meinsani  zum  Loin.'iini« . 

Ich  sa«;lr  iliiii:  »(int"  und  wartete 
einen  Monat,  iiürte  jedoch  nichts. 
Dann  brach  ich  auf,  luii  nach  dem 
Loroami  zu  gehen,  denn  ich  hatte 
Kupfer  bei  mir,  fünf  FrasUa,  die  ich 
fQr  ein  Frasila  Perlen  in  Kasoogo 
gekauft  hatte.  Stanley  hatte  jedoch 
ein  halbes  Frasila  gefordert,  so  waren 
vier  und  halbes  geblieben«  So 
ging  ich  2uin  Lomami;  der  Loniaml- 
lluss  entspringt  im  oberen  Maiiyeni- 
land  und  Üiesst  in  den  Kongo.  .\ls 
ich  nacli  «Inn  Loinnnü  kam,  bekam 
ich  fiir  vier  I'ivisila  Kupfer  zwei- 
hiuidert  Frasila  Lifciibfin.  Icli  schmie- 
dete Ai  iiisp.-ingen,  iiiul  /.war  aus  eJneni 
Maiuii  *  frutf  8pangen.  Für  zwei 
Spangen  bekam  ich  einen  Elfcubcin- 
zaho.  In  30  Tagen  waren  unsere 
Waaren  zu  Ende,  zum  Schluss  kam 
es  so  weit,  dass  ich  selbst  zwei  kleine 
Hacken,  die  ich  beim  Zeltbauen  zum 
Aufhacken  brauchte  —  sie  waren  ganz 
klein  und  alt  —  verkaufte.  Ich  nahm 
sie  aus  den  Stielen  und  that  neue 
hinein.  FQr  Jene  zwei  (alten)  Hacken 
bekam  ich  zwei  Zähne,  fÖr  jede  einen, 
und  jeder  Zahn  war  zwei  ein  vierte! 
Frasila  schwer.  Damals  hielten  tlic 
b>chenzis  das  Klfeuliein  noch  nicht  für 
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hatcakujanyapen^  matt,  icakip^andofu, 
»yoma  tean^eula,  na  fewht  huweka  ka- 
tika  njfumba  zao  hma  boma.  na  nymgme 
httfanya  imcM  na  vino  vya  kubondea 
ndieizakupika*  toakqfanya kana mponda, 
tpokala,  na  ngine  kufwiya  barbümf  na 
ngme  hutUy^a  nucttem,  nftoAgAMiea  na 
nyama,  kana  panya,  na  n^ine  kuoza, 
zikatca  vhunde. 

Mumamif  ^tta  tukq/ika  Ktmgo,  twalianza 
kvpiffom  knäa  stku,  na  njia  «liaya. 
tunapolala  Kongo,  hutca  amanü  Wayenia 
hakmhia  hUäm  tiakca.  fukäala  jvu, 
hatuna  nq/asif  hn/^igana  sana,  ttao  mi- 
äkare  yao  foidogo,  lakmi  wa  »anm, 
witkikuffusa  kidogo  ht^oni.  Aaviktcisha 
vüa  äla  qaribu  ya  Nyangwe;  mwendo 
wa  nku  nm,  nd^  viiipokwisha  vüa. 
htkatokm  Nyangwe  ktca  <jl"ffla.  kawana 
khabari,  iUa  hU^icpiga  inmduqi  saa  ya 
tUta.  waka/uraAi  smahta  wufuMtBongtk 
wakaiaktt  kkobari,  ^sutapa  mm  amoal 
ila  akhir.  halala,  amJmhi  nikamda 
mnguKeMmgo,  ^amgia  kaiika  miiumbm 

r 

mchana  kutwa  na  usiku ,  ^atta  el  fajiri 
ninufika  bandaran  jMfti.  na  Kongo  na 

mji  wetuKas<mgOj  tumejmga  jnu,  mwmdu 


eine  Wrrtlisaclie.  Wenn  sie  einen 
Klephnutcn  erk-gten ,  so  assen  sie  das 
Fleisch,  und  die  Zähne  thaten  sie 
als  Gitter  vor  das  Haus,  tbeilweise 
machten  sie  auch  Stampfen  und 
Mfirser  daraus,  in  denen  sie  Bananen 
tum  Kochen  stampften.  Diese  be- 
reiteten sie  iilmlich  zu  wie  (in  Zan- 
zibar)  die  Stinkfrüchte,  und  asaen  sie 
dann.  Kinit:«'  machten  auch  Flöten 
ans  dem  Elfenbein,  theilwcise  warfen 
sie  es  auch  im  Busche  hin  und  es 
wurde  von  Thieten,  wie  etwa  Ratten, 
/erfr&ssen,  theiiweise  zerfaulte  CS  auch 
£U  kleinen  Stücken. 

Al>  irli  fertig  war,  kehrten  wir  zu- 
rüi  k.  Alis  wii- vom Lonianü  aufbrachen, 
uui  nach  dem  Kongo  zu  marschiren, 
begannen  wir  täglich  au  kimpfen; 
unser  Weg  war  schlecht.  Als  wir 
am  Kongo  lagerten,  war  es  firiedlich, 
denn  die  Wagenia  entflohen  auf  die 
Inseln.  Doch  wenn  wir  weiter  oben 
lagerten,  hatten  wir  keine  Ruhe»  es 
war  stets  Kampf.  Jene  hatten  awar 
nur  kleine  Pfeile,  aber  sie  waren 
giftig.  Wenn  sie  einen  ritzten,  wurde 
«•r  nicht  wieder  «lesund.  Und  der 
Krieg  liörte  nicht  eher  .•mf  als  in 
der  Nähe  von  Nyangwe;  t;rbi  vier 
Stunden  davon  entfernt  horte  der 
Krieg  auf.  In  Nyangwe  kauieu  wir 
Qberraschend  an,  sie  wussten  von 
nichts,  bis  wir  um  12  Uhr  unsere 
Gewehre  abfeuerten.  Und  sie  freuten 
sich  sehr  über  meine  Ankunft  und 
baten,  ich  sollte  ihnen  endihten.  Ich 
berichtete  ihnen  von  Anfang  bis  zu 
Ende.  Ich  lagerte  und  marschirte 
am  Morgen  weiter  bis  Kasongo.  Ich 
bestieg  Boote  und  fuhr  den  ganzen 
Tn«>  und  (Up  Nnr!it.  bis  ich  am  Morgen 
in  unserem  Hafen  ankam.  \'on  dem 
Kdiiuo  bis  /u  unserer  Stadt  Kaxui^'^o, 
die  v\  ii'  uberhalh  angcbaul  haben, 
marschirte  ich  zwei  und  eine  halbe 
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tca  sa  a  möih  wa  nu^su.  hajika  Kasonyn,  Sturul»-.    AU  ich  in  Ivasonyo  ankam, 

,     ,     ,  war  «iic  Krnide  «ross. 

Mweo  fwtaka  «tat  ua  wwiul»  wtmgu»  ,  ,  ^.  , 

Icii  lial  eine  Menge  Schenzia  aiLS 

hawahUa  washmzi  jumla,  usak^Mo  Ibare,   die    vom   Kasoogo  Ruschie 

Ibare  kwa  Kasouffo  Ruahk  na  waiakao  «"^  ^« 

kamen.  Idi  traf  sie  Alle  bei  raeinen 

Maren,  natmakuia  Jumla  jftt  waiu  kwa  Freunden,  aie  hatten  viel  Dfenbein 

ashabu  sangu,  xmmfJeto  na  pembe  nyin<fL  ge»>™cht  Sie  waren  gekommen,  um 

nach  mir  zu  fragen,  gingen  aber 
kufakuRÜiMisa,marmu)aiitoka,kuH>nda  gilemls  wcr,  um  die  Nachricht  «tt 

toa  khabari,  yahm»  ^amed  amewa^u  verbreiten,  dass  Hamed  angekommen 

sei.    In  eben  diesen  Tagen  sagte  mir 
s,ku   zilezile   Mvhammfd  bin  Said  el  MuhRmmP<nHn  Said  H  Mrjrjrhi :  -Ich 

Murjebi  akaniambia  yakweai  nataka  ^vil!    nach    Maina   uiul    Ibare  zum 

Kasongo  Ku.Siliic   ^elien«.    Ich  gab 

kwenda  Marera  ua  Ibare  ktea  Kagonof»  .,     ,    ^      i-     i     i-i  i  i, 

"     ihm  Leute,  du*  »ha  lul>ren  und  a!u-n 

Htt.sfiie,     hampn    icutu    htmpelekn    ita  Siiitaaen  sagen  sollten:   -Hier  koiniiU 

,       ..  ,     .  ,  ,  .    mein  RruderMuhammed  bin  Said  Bvvaua 

kuamnui  numutant  icoto;  Atwii  anakuja  .    ..^    m  j  . 

'         '    Sigc;  erweist  ihm  EAren  uodgiebt  ihm 

ndufpi  t/anguMu^mmed binSa^id,  busana  alles  Elfenbein.  Er  wird  es  mir  Qber? 
o         ,   I  I     ,   bringen«.  Ich benachrichügte  auch  den 

biyti.    mhemniiinu  sana.    na  petnw  zote         "  ^ 

Mnnyi  Dadi,  der  in  Ibare  und  in  den 
mpeni,  yeye  alaleta.  hatmoari/u  Mwinyi  Gegenden  von  Marera  geblieben  w»r: 

Dadi  oiitfekaa  Ibart^  na  atr^za  Marera  ^^s  kommt  r.u  dir  Muhaunned  bin  Said 

el  Mttijebi,  aller  Befehl  ist  ihm  übcsr- 

jfakuwa:  anakuja  Mu^ammed  bm  Sätd  tragen,  sei  ihm  gehorsam,  sage  auch 

e/Mufjebi,  amri  jfote  kwake.  naweuwe  a"^"  -Schenzis,  sie  sollen  ihm  grosse 

Kfiren  erweisen-.    Muliamined  zo^  ri}^ 
kaükaamara  ynke.uaambienawashenz^  ^^^^  ^pJ,^^^^  Leuten  sei.,er 

ieate,  wamhexhimu  sana.    akatoka  Mu-  \N  «  u«  .    Als  Muhamed  hin  Said  nach 

Marera  und  Ihan;  kam,  geliel  es  ihm 

hammed  akamda  zake  na  mUu,  aliatmea   ,         ,       .      j       r    i       i  - 

dort  sehr  gut  und  er  land  es  höchst 

JIiiAartunfd   hin  Sa'id  Marera.   ht^tta  behaglich,  deim  die  Schensis  Jener 

.  ,         .  ,        Gegenden  sind  gutartig  und  die  Wei> 

akaAkalbare.kukanwendesaMnaakatma  ...  ,  ^ 

*^  her  sind  schon  und  die  L&nder  an- 

starebe  kuu  xana,  mdana  usashensi  wa  genehm.  Deshalb  kam  Muhammed  bin 

.    /  ,  /  ■  Said  nicht  xurfick,  sondern  schickte 

mir  Nachricht:  »Lass  mich  liiar  bld- 

na  inchi  njema,    asije  tena  Mubammed  i,en  in  deinen  Diensten-.    Ich  liess 

bin  Sa'id  akanitetea  khabari  yakuwa:        ""^      ^^»«^^  ""^      ^^»»ckte  mir 

alles  KliViilx-in,  das  er  bekam.  Und 

mtmi  nmdw ,  mkac  huhi  kaüka  shuyhuti  j^,},  i^ü^j^  j^g^j^j.    sieben  Monate,  danu 

yako,    hamwoßha,  akakaa,  tut  kulia  ^'•«S  ""«^        '"'^  '^''^"^^  '»»»- 

mer  haid   \\  ii'dcr  /.tirück.    Ich  l>!ieb 
pemh  uiHttazo  hUeta.   nami  hakaa  miezi  ^^.^^^^  , 

9iUa  mbu  y  humda.    ntkitemhea ,  marra  immer  bald  weiter;   icl»   blieb  nicht 
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moja  harwti.  tuimt  "ikukaa  niahali  jia- 
nu^,  tnarra  hasafiri  haenda  huko  na 
hnko^  «ikukaa  miezi  mhtiii  mahaH  pa» 
moja  abadan.  miaka  miwili  vca  nu^m, 
wdo^iko  htmM  ^(^f  voaktka  pwani, 
icamen&etea  hunduqi,  moja  rtmh  thm- 
'ashara,  ya  jpiH  ya  tfiani,  /ariifn,  na 
nguo  sa  kuvaa,  Myo  ramia  ^entuiAara 
yatoka  hu  a  Srjjid  Barghashy  naiiu  sijuani 
nag^  teaia  alipotausaüa  mimi  shu»  kka- 
boHf  na  nguo  amel^  Tarkt  Topan,  na 

hi/nf/uiji   f'irilut.     im  tu  iinjn  ya  ^'Jj"^ 

Borgkash  asnear^w:  ukitoma  barua, 
*a«fma  «ü^ri^  uj«  xako.  mtfana  Taria 
Topan y  ^Ijiih  yaku ,  ainrchukua  maii 
wmdda  miaka  mhnli,  imekmea  sasanuaka 
thenashara,  *i  irajihu  voako.  na  Mahibu 
yako  Stanlty  ametcasiUj  amesaßri  i  lata, 
na  barua  yako  intekuwasilia,  na  ha- 
qiqa  khatti  i/a  Taria  inaßnaeojnfia. 
haana  khatti  ya  Taria  na  khatti  yn 
Stanley,  na  a^aani  yake  Stanley  /e^fa 
yon<pi  reale  mfjft'taläf,  akatoa  reale 
ihelathetaU^,  ndio  a^sani  yang»  nUiyom- 
fanyiaa.    akaleta  ta*wiri  yake^  ndicho 

kitu  alii'hoitilt  tf  ti.  Imlhannif  (ikiflkd  l  hiia, 
akipata  hayo  malij  ataieta,  tra  iau 
yaagu.  na  oHpofUta,  ftaita  wlamu  ha- 
kt/ieta.  na  ffd"  ynniju  hiikuHq>a  ilki 
Ada^tal^  katika  aohatalä/^  ile  ta^wiri, 
ndieho  kiht  aHehmipa.  ttami  mknmnn 
tteno.   icalf  tunisht  tvahokuja  haicimka 


ech  HauMd  bin  Mabammed  elMurjebt.  27] 

zwei  Monale  aji  eijiem  Oii.  I>  wa- 
ren im  Gau/,«"!!  zwei  und  ein  iiail>t;.s 
Jaiir,  du  Uaiiieii  tinveniuiUiet  Boten 
von  der  Küste  und  brnchten  mir  Ge- 
wehre*  ein  zwolfachQ-ssigeii  iind  einen 
Hinterlader,  einen  xweilftufigen  und 
Kleider.  Jenes  zwölfschOasige  kam 
von  S<^id  Baq^ascii  und  ich  kannte 
ihn  oielit  und  erfahr  auch  nichts»  als 
er  zur  Regierung  kam.  Und  die  Ktei* 
der  siiiultc  Taria  Topan,  ebenso  das 
zweiläiiHjie  Gewebr.  Und  in  sei- 
ueni  .Sclirf'nico  tbeilte  mir  Sejid  I3ar- 
gn>rh  mit:  Wenn  du  dies  Schn'iben 
liest,  cutsiliiie-sse  dich  /»im  Auflirucb 
1111(1  Iviuiiiii.  denn  Taria  'rdpan.  licin 
!■  i  «*uiid,  hal  dir  di(^  Waart  u  für  /.w  t'i 
Jahre  gegeben,  jetzt  sind  es  zwölf 
Jahre  geworden,  das  ist  nicht  recht 
von  dir.  Und  dein  Freund  Staolev 
i.st  angekommen  und  nach  Europa 
weitet^gei^ist,  ein  Brief  fiir  dich  er- 
reicht dich  gleichzeitig,  und  als  Be- 
weis der  Wahrheit  erhSltst  du  auch 
einen  iM  it  f  von  Taria«.  Ich  sah  den 
Brief  des  Taria  und  den  Brief  des 
Stanley.  Stanley'»  Liebenswürdigkeit 
zeigte  sich  darin,  dass  er  mir  für 
mein  Geld  ,  di»-  7000  Dollar.  3000  Do!- 
lar  uah,  das  war  iler  i^jlm  i'in  iiicinf 
iiüle,  die  ich  ihm  erwiesen.  Lud 
s«'ine  Phuiugra{>liit:  sandte  er,  das 
war  der  Gcgeusland,  den  er  mir 
schenkte.  Ich  dachte,  wenn  er  nach 
Europa  kommt  und  das  erwfthnte 
Geld  erhftlt,  so  wird  er  schon  sciiicken 
und  sei  es  auch  nur  mein  Geld.  Doch 
als  er  ankam,  sandte  er  mir  nicht 
einmal  einen  Gross,  und  mein  Geld 
gab  er  mir  nicht,  nur  dreitausend  auf 
siebentausend.  Jenes  Bild,  das  war 
das  Geschenk,  das  er  mir  machte, 
und  ich  sa«>;te  kr'm  Wort.  .Ipru«  Ht»- 
teft ,  die  gekommen  Wiii  '  ii.  beiiielt 
it  h  rill  Jahr  hei  mir,  dann  cnLsebloss 
icii   micli.   /,u   reisen.    Hs  war  sehr 
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muakaf  ha'azimu  mijari.  pembe  nyinffi 
tuUso  naso.  nikawaaeha  uiaht  kaüka  mehi 
za  Marera  na  Jbare  na  jpale  Kasonyo. 
haomcMm  mtmi  na  Mu^ammed  hin  Sa'id 
el  Murjebi,  birann  Sü/e.  pembe  njfingi, 
iaianguUa  «mint  mwendo  lea  taa  mts 
Amt  mfariy  hnßka ,  hareyrsha  watUy 
nana  hukUa,  offubu^d  huja  pembe  silizo- 
baqi,  akaßka  pale  pembe  zote,  «fwnt 
hutoka,  nUcaenda  mahati  nyine,  ücawa 
itaU  MgfO  ntwmd»  wo  Manjfema  ^aäa 
Mtoa,  mwezi  mmoja,  hatuhijika  üia  kica 
mkzi  sitkL 

tukatcasili  Mtoa ,  hmoakuta  "Wazuttgu 
WttBÜi,  mmoja  padre  na  wa  piii  dakhktr, 
nihj>oirosili y  nikasahibiana  nao,  hajiota 
^luma  eana  ktcao,  mimt  nikataakhiri 
Mtoa,  hon^peleka  Muitammed  bin  Sa*id 
Tanganika  kumana  na  Jemaa  kutaka 
na  hhabari  ya  Tabora  na  hhabari  ya 
Mirambo.  na  miqlt  huu  khatart  njia 
za  Tamgamka,  kwenda  TiUtora  kapasua 
kaÜka  mapori,  hatta  ußkr  Tabora.  n^ 
kaUtka  müumbm  yakuhtomha, 

ba'aduyttzikukhamet^aaharaMuiam- 
med  im  Sa'id  akareye'a  akaruambia :  njia 
za  Tahora  hkafari  na  mitumbm  iUtkußa. 
navce  icakuuliza  jcmaa,  uettde  ukaonane 
nao,  ao  watakuja  1000.  hammmAia:  ikaja 
mUmuAm,  mimi  ntaazimu  kwenda  kwa 


vifl  Elfenbein,  das  wir  mit  uns  hatten. 
Icli  liess  Leute  in  den  Gt  hielen  von 
Murera  und  Ibai*e  und  dort  in  Ka- 
songo  zurQck  und  Imch  mit  Hlilmn- 
med  bin  Said  el  MoijdiU  Bwana 
Stge,  auf.  Da  wir  vid  EUenbän 
h&tten,  pflegte  ich  voranxiigdioi  und 
nach  vier  Stunden  Marsch  Halt  «1 
machen.  Dann  sandtt^  ich  Leute  zu» 
ruck  und  bezog  selbst  das  Lager. 
Am  nächsten  Morgen  wurden  dann 
die  nbrig  gebliebenen  Zahn<»  nacl»- 
geliiacht  und  kamen  ziisatnmen. 
n.'imi  l»ir»ch  ich  wieder  auf  und  jrin^ 
nach  fiiifiii  anilcicii  Platz.  Auf  dies* 
Weise  mar^chirteri  wir  die  Strecke  von 
Manyema  bis  Mtoa,  die  sonst  einen 
Monat  weit  ist,  sechs  Monate  lang. 

Als  wir  in  Mtoa  ankamen,  trafen 
wir  zwei  Europier,  der  eine  war 
Missionar,  der  andere  ein  Doctor. 
Als  ich  eintraf,  befreundete  ich  mich 
mit  ihnen  und  wurde  sehr  ehrenvoll 
von  ihnen  aufgenommen.  Ich  selbst 
hielt  mich  in  Mtoa  auf  und  enü^andte 
den  Muhammed  bin  Said  über  den 
'l'anganika.  um  die  Stanmu^sgenossen 
TU  begrussen  tmd  nach  den  Nach- 
liciiten  ntis  Tabora  und  ftber  Mi- 
rnmbo  zu  fragen.  Zu  jener  Zeit  näui- 
lich  waren  die  Wege  am  Panganika 
geflihrtich.  Wenn  man  nach  Tabora 
wollte,  musste  man  sich  in  den  Dschun- 
geln herumtreiben  bis  man  nach  Ta* 
bors  kam.  Ich  verlangte  auch  Boote, 
die  uns  Oberseteen  sollten. 

Nach  15  Tagen  kam  Muliammed 
hir)  Said  zurfiek  und  sagte  mir: 
•  Die  Wege  nach  Tabora  sind  ge- 
fahrlich und  die  Boote  werden  kom- 
men. Dich  nl>cr  laden  die  Stnninu*<- 
iiennsscti  ein,  du  mögest  kommen 
und  sie  begrüsspii  oder  sie  werden 
kommen«.  Ich  sni^U-  ihm:  »Wenn 
die  Boote  konuuen,  so  werde  ich 
alsbald  auf  dem  Wege  über  Kaweode 
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njiajfaKmmdentaehukuabundvqitvpu,  aufbrechen.  Ich  werde  nur  Gewehre 

na  pembe  ndogo  ndoffo,  qadki  ya  Jra-  »»tneho»«»»   "«'^   fi«"z  wenig  Elfen- 
hein, etwa  100  Fra^ila.    Wenn  ioli 
sila   mitt,     nikijika    Tabora   ntanutiua  „^^.i,  Uonnne,  ich 

bi^'a  ya  masrufu  na  baruti.  Taiischwaaren  und  Pulvn  kaufen.. 

So  entschh>s.s  icli  mich  ah/.urelsen. 
Ks  kam  fin  Iioot  und  etwa  2.i  Ka- 
na  mitumfnti  yapata  khamxu  ishrin ^  m-  noes;  darauf  brach  icii  uiit  den  Ge- 
^      ,  -  ...  .    weliren  und  200  Frasihi  Elfenliein  auf. 

^  Ich  sprach  au  Muliaromed  bin  Said: 

/roMh  mifm.   kammambia  Mnhanmfd  «Ich  werde  abreisen,  du  aber  verlade 

c  '  ^7      ■  ■   ,    £•  nach  mir  die  Leute  und  das  Elfenbein 

om,  üa  ta:  mtmt  niasaßn ,  naice  nyuma       .     ,       .       ,  ..  ^ 

und  gehe  ftber  den  Taiiganika«.  So 
jpmgu  pakia  wah$  na  penAe,  tmde  nberHess  ich  dem  Muhammed  bin  Said 

Tangamka.  hmeaachia  m/an       Mu-  ""^       Said  bin  Suhnn  el  Ghethi  die 

Karawane  und  zoj;  selbst  ab.  Ich  kam 

hammed  bin  Said  tea  Said  Inn  SidUm    .„„i.  i.-  i   ,       i       .  .  •  . 

nacli  Kaliogo,  dos  etwas  entfernt  ist, 

Ghethi,    nami  haondoka  haßka  Ka^  und  ent^^chloss  tnidt,  nnrli  TTjtji  am 

hago,  nd^  kkioga.    Aa*ac»m«  htSka  ^«"^«"ika  /.u  gehen  und  die  Ntam- 

nje,S4j;enos.sen    /ii    bcu^rfissen.  Dann 
r»*  Tangamka  na  onana  na  jeinaa.  „.„u^.         z,,,.ru-klu'hr.'n .   um  rdier 

nirufiif  »ipfirle  zanyu  Tabora ,  ujta  ya  Kawende  nach  Tahcira  /,u  j<chcn.  Icli 

-ir      j     1     .       -  .    ^iess  meine  Leute  mit  dem  Elfenbein 

Kavenäe,  haacha  wUu  mtnffu  na  pemoe      ,   .  ,  .... 

und  den  Tauscliwaaren  »iritck  und 

na  ma^rufu,  haßka  Uj^,  UeaUkwenda  kam  nach  Ujiji.  Wir  fuhren  eine 
tuiku  kveha  katOta  nuuhm,  hatta  omu-  K*«««  Nacht  in  dem  Boote,  erat  am 

...     .,  ^,  ,     .  ^, .    .      Morgen  kam  ich  an  und  wollte  bei 

buhl  mkafika,  nikataka  kußkta  hca  m  .    .  r«u   •      •        w«  * 

'  Mwmyi  Cheri,  emem  KKstenmanne, 

Mm^  Kheri,  nUu  tea  mrima,  im^v  al>.<steigen.    Es  war  der  Oberate  in 

oHkwea  mkubwa  üjifi  waWa'arabu  na  *  i'i'  "  Arabern  und  unter 

den  Küstenleuten. 

I>a  kam  MiuianiiiifMi  bin  riialfan'. 
akatokea  Mu^mmed  bin  Kha^cm      lel»  war  nitcli  niclit  mit  ilun  b<>knnnt 

na  numi  mjatmi  nage,  sikumwana  ilia 


und    halle    ihn    his   /u   (bi'Ni>iii  la^e. 


nicht  gesellen,  tlo<'li  icli  \vw.s>lo,  ilass 
^  Mgo,  hkmnifnrpm  yffkuwaamem.        y„        bin  Isa  gehörte.    Und  Ali 

khu-ssi  'Ali  l>ni  isa.   m  'Ali  sahtb  ydu  ^^ar  unser  guter  Freund  und  tler  üeld- 

.  ,        ...   geber  meines  Bruders  Muhammed  bin 

«ma,  na  ndugu  yangu  Muhammed  bm  ^     .       ,      u.uu**i  -l 

Masud,  und  auch  ich  hatte,  tievor  ich 

Masndiajiriffakf,  nami  »amani,  gahla  die  Waaren  von  Tari*  Topan  nahm, 

irijapolna  moU  kwa  Taria,  nikatna  kidnffo  einiges  Wenige  bei  ilim  geborgt.  AU 

.  ,     ,    ,      ,    ,  ,  ,  Muhammed  bin  Cbalfan  kam,  luit  er 

^  t     J       •  micJi,  ich  mochte  maeinemTembe  ab- 

Kkatfän,  akanitaka,  nißkie  katika  tembe  steigen.  Ich  sagte  ilim:  «Gut.  Wenn 

I  Bekannt  unter  dem  Namen  Kumalisa. 
Mitth.  d.  Sem.  £  CMenl.  SprMliM.  im  lU.  AMi.  18 
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hke.  hamniiiiibui:  vcma,  akanijM  rt(khsa  vs  mir  Mwiiiyi  Cheri  t;rlautii.  u  inl»-  icii 

.  ,      j  .     .  .  küiiuncn«.    Mwiiiyi  Clui  i  bin  Muinvi 

Mwmm   Khen   ntaktcenda»    OMOonrt     ,       ,  ^,     .  \ 

mkuu  el  Ghascliani  machte  keine  Lw' 

Mtem^  Khen  hin  Jfwmyi  Mhtu  el  stinde  und  lieas  mich  siehen.  Da 

Ghashanuakn»,panikhsa.  haßkiahrake  Muhammed  bin  ChaMan 

und  so  lernten  wir  una  kennen.  Ich 
Muhammed  bin  Khal/an,  ndipo  nitipo-  gehlief  und  am  Morgen  kamen  Boten 

juananaye.  hahh ,  iuMa  tumbuhi  wa-  *««  Tabora  nnd  sagten:  .Jetxt  ist 

der  Weg  friedlich«.    leh  entschloss 
katokea  (urmhi,  watoka  Tabora,  waka-  ^i^^  Uvinza  zu  gehen,  nahm 

«ema:  msa       amani.  hdazimu  kupHa  Boo^«  «»^^  sandte  sie  zum  Aufenllialts- 

ort  meiner  I^ente  und  verlud  sie  samint 

üpmsa,   hahnia  mHumhiH  hapiieka  wa-  i  ir   i  •     i       >  ~i 

~  UK'uieni  hllenlu'tn.  nrnn  (Irr  W  f»fr  nWr 

liko  vaiu  wangu,  nikatwaa  na  pembe  Kfwvpnde  ist  writ.  i  .ils  d»  i  W» üher 

,  •      »  ,    l  viii/.i.  N.icli  zu  fi  TnLrf  ti  k.iiiM'ii  tiicine 

zangu,  maana  njta  va  Körende  mbah  .  ,  .  , 

"  l.riile  an  tiiiu  uli  ♦•iilscliloss  jincli  r.n 

kuliko  ujia  yn  l'rinza.    häadn  ya  siktt  reisen.    Da  kam  Snium  bin  Alnlailah 

....       J  1  •    •         Marhuhi  mit  einer  Volhnacht  des 

ua  ml$  icakaaaMit  tcatuttangu,  Aaaitmu   „ 

Wanu  Adwani,  ^ate^s  des  SIeman 

M^ari.  na Stdum bin* Abdallah elMar^  Kitseh wa,  und  des  Devji  Jemali, 

alihtja  na  trokala  »m  Warn  Aduwd  Vaters  von  Sherif  Dewji»,  um  das 

,  ,  ,  .  ^  ,        ,    Elfenbein  aus  dem  Nachlasse  des  Said 

fffinat/r  Su'ffian  Kttcnmi   u<i  Ihirii  — 

bin  All  bin  Mansiir  zu  fordern.  Denn 

malt  babaye  Sherif  Detrji '  kutaka  pembe  sie  waren  seine  Geldgeber.  Schon 
ta  bif^H  Sa'id  bin  'Ali  bin  Mmm, 

Briefe  {gekommen  und  eine  Wdlniarlit 

ma'ntia  trao  nrlin  mntajiri  :akfi.    zntnani         4j  i     o  ••  i  i»  u      <■<■  i 

vonseiten  (li-^  Si^jid  Itnrjja.scn:  -uiel» 

nilipokuita  MUta  zikaja  khatti tta  wnkala,  da>  (lut  dctn  .s.iintn  !>iti  Al  dnllnli  A 

KOtüka  ihm  Sejjid  Barglmh:  mqabbidi  i*  ''  >ltoa 

gerufen,  doch  er  hatte  gesagt :  -Bitte. 
malt  Sahtm  bin  'Abdallah  el  Marhubi.  .„j,.  „ach  Ujiji..   Dji  lu achte 

hanirritn  Mtoa,aka.''<  ni(7 :  tojtttidah  ndrUf  ich  CS  nach  UjÜi.    Als  ich  a!)zidien 

,r....    .      ,  ,r   <   .     .       und  nach  Tabora  sehen  wollte,  da 

sagte  mir  baium  bm  Abdallah;  *Wir 

dcka  kwendo  Tabora,  Sahm  bin  'Abd'  wollen  »isammen  reisen«.  Denn  auch 

aOah  akaniambia:  tußtatane.  akaasimn  er  entschloss  sich  r.ur  Reise,  sein 

und  mein  Elfenbein  und  unsere  Leute 
'  waren  vorausgegangen  nach  Ruanda. 

wangu  wakakm^lia  Ruanda,  nam  »tku  Wir  seihst  folgten  /.w(m  Tage  siitter. 

Pili  tukavaßmta.  nih»  nilipaieaeili  ^^"'""'^  » 

zehn  Uhr.    >^aluni  l»in   \V>d:ilInh  war 

'Ruanda  m'a  t/n  nnr.  na  Safttm  hin  '  AM-        ,        i  i  i         ,  •  * 

^  nf»rn   in  i  jiji  un«l   hnff*'  ttur  gesagt: 

alinh,  hd nda  yuhdjiji^aiiniamlm:  mimi  ■Ich  werde  am  Nachmittag  kuntuien*. 


'   Ein  reicher  in  Zanzibar  tt  lwiirler  hider,  der  jedoch  mit  seiner  JSecte,  deii 
Theaascheri'.<i ,  deren  Haupt  Sleman  Kitschwa  i&t,  &ich  eiitxweit  hat. 
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ja  eTagki.  ^tta  ghurtlh  esh  Ekerns  Doch  er  erschien  erst  g^en  Sonnen* 


,  ..  ,     .  f  Untergang  bei  mir,  er  wai-  niederce- 

akantU^ea  im  man.  ametiyangantfica  je-     ,  ,  .  .  „ 

schla^eti,  nenn  man  halte  ihn  alh-r 

ittt'a         nayo,  hatim  nguo  sa  kuvaa,  seiner  Ilnhe  hei-auU,  seihst  der  Kleider 

,     ,       ^  ^      und  spinri-  rjernthscljaften.    VwA  rimn 

makuuiiaka  ywet,  na  wao  uamftapakaa  ,         .       .    ,  , 

hatte  sie  mit  Scinnulz  he,spnt7,t,  sie 

fop€ ,  Koo  na  liguo  ZOO,  haicauika  aka-  und    ihre   Kleider.     Ich  erkimdisite 

mich  urui    er  sa^le   mir:    «So  j^t  liL 
mamhia:  ^  yangu  ni  hh\   haUa  ei  ^.^  ^^^^ 

maghribu  Wafii/atnicezt   trangu  wawHi  meiner  Wanywnwesi  ausgegangen,  um 

Hok  XU  hacken,  da  wurden  sie  er- 
wam€hBmdakatokwä,wakauaum,         schlagen.    Am  Morgen  sandte  ich 

buhi  hatoa  btmduifi  thelathini,  kicenrla  '^^  Gewehren  nach  Uj^i, 

um  die  Leute  dort  m  benachrichtigen. 
UJtji,  kttwapa  kkabari.  mudda  wa  9do  Nach  einer  Stunde  sahen  wir  eine 

^  .    4.«,««  Ä«.JU«,  -iL.  Menpr  Kl  it  i;,sfii!inen  und  wir  wurden 

mofa  neacna  oenomi  jurniOf  vtia  Arno- 

angegriffen,  ohne  dass  der  geringste 

jrigwa,  hapana  saöabu  Uijfoyote,  tuka-  Grund  vorlag.    Da  set/.ten  wir  uns 

,      .  ,     .  /nr  Wehr  und  karnriften  eine  haihe 

watacM  tuktmiaana.   mudda  wa  mmv         ,    ,        ....     '    ,  . 

.Stunde  lang.   Wir  vci  lolgten  sie  und 

sa'a  htkatcaßthua f  vcakafa  watu  sUt  u  es  fielen  2().  27  Leute .  auf  unserer 

«  .  •  c      f       .  .  Seite  ;il)ei-  w  .ii',  D.ink  Gottes  Gnade, 

Mftrm,  »ema  u  ührm.  lum  kweht  mm   .,,  . 

'  Alles  iu)ver.st:hi ! .  au.sgenommen  Jene 

/adi  AHühl  salama,  m  icak  Waui/amwezi  zwei  Wanyaujwesi,  die  am  ersten  Tage 

gefallen  waren.   Alsbald  bauten  wh* 
^  ivatiokura  siku  ya  kwa^.  ^.^^  Leute  aus, 

hikttjenffa  boma,  ntkataa  wafu  um  ihre  Ortschaften  tu  Eftchtigen. 

.    ,       ...  Innerhalb  eines  Tages  bis  zum  Nach- 
*Hp««  m,j,  yao.  «*„  moja  »atta  jwu,  ^^^^  Ortecl»ftcn, 

jfopaia  mtfi  Mamst*a^ara,  imyo  na  die  mit  Borna  und  Zuggralien  befestigt 

^  1.».    j       •  4-       •    waren,  ance.sleckt ,  «an/.  7.11  schweifen 

btma  na  khanaaq,  tmfhwa  moiOf  mm  ,  . 

von   den    unhefestigten  OrLschaften. 

ghfr  miß  ütijp  maboma.   na  ui'ma  Uiyo  Und  der  ^^'ohlstand  in  Ruanda  war 

Ruanda  mm.  mhtanamukmdi  P'^'^^^'-^i«-  ^Cuekormh,-.  Mais, 

Reis  und  Gemüse,  nirgends  sonst  war 
na  miptluga  ua  tna/taraye,  Itaikuwa  ni'nta  solcher  Wohlstand. 

Am  zweiten  Tat^f*  kamen  die  Stain- 
mesgenossen  aus  l'.jiji  in  Mengen  und 
siku  ffa  pili  wah^  jemda  wa  Ußji  ^^.j,.  erledigten  noch  die  übriggebliel«- 

ju/nla ,  hikaimniiza  miji  Uiifftltoffi.  tiika-  nen  Ortschaften.  Und  ich  gab  meinen 

Plan,  nach  Tabora  ku  gehen,  auf 
yhajjirihcfndaTabora,haJengali,Minda,  ^^^^^ 

nikegffifka  mUumbwi  na  maskua  kvlttta  sandte  Kanoes  und  Boote,  um  mein 

,  >   .,  Klfenbein  und  meine  Leute  ku  holen. 

oembe  zftit  na  icntn  wefu  icoka/ika  l  ka-  ...  ,  ..i     »n  i  t-»  jt 

*  J?>ie  kamen  ul)er  Ukaranpa  iiaefi  Ruanda, 

ran^f  k^  Ruanda,  pembe  na  «atu,  mein  k^ifenbein  und  die  Leute.  Inner* 

18* 
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tukakaa  miesi  siäa,  ndipo  zil^okwisha 
pemhe, 

itiku  süt^U  aik^ckfa  StCid  hm  Ua- 
hih  H  Afifi  )in  fntoto  irongii  Sef  hin 
IJomed  hm  Mu^mmed,  naiitwacha  ünr 
guja  anasomo*  ai^moofiU  ^amed  bm 
Maaud  Tahora  htttnktj  Ruemba  na  ftmca, 
aknpelekn  rntu  jnmni  Muhaminttl  bm 
Masud,  kumtmaa  8e/  6m  ^amed,  mii' 
poktimi  Ruanda f  akamtftef  akaja  tfege 
na  Salnm  hin  'Omar  fl  Wardi.  atne- 
chnkiia  na  bidaa  na  hanifi  kir/o;jo, 
vaiikuja  pamoja  na  Sa'id  bin  ^abib. 

Aamtpoffasa  War^famwesi,  toapagagi  tca- 
katra  hoMn.  mkatimf/fiha  pmuh^ 

niisMH  fui  itiissH  hitzithiikua  Muhamwfd 
bin  iSa'iti  el  Mtayebi  bwana  Siffe,  nika- 
tmtaeha  Ujifi  na  pembf  tiUtobaqi  kaäka 
iemb»  la  Mv^Mmmed  bin  Khayan  Ru^ 
matisa,  haxaßri  mimi  na  Said  bin 
Sultan  hin  Sa'id  rl  (Hut hl  na  ha'adi  ya 
watu  ica  Vnguja  na  unhrmta  tct  fn. 

na  waqti  nil^foaqfiri,  Mv^ammed  bin 
Khalfan  Rtmalita  aiHaka  watu  temgi 
itHa^f  amende  akapiffane  Ruanda  tta 
Crinza  ftawoja  na  Mrcini/i  A'Ä/r/  hin 
Mwinyi  Mkuu  tra  ^did  hin  IJabib  el 
'^ifi*  bao  ndü>  venjfi  viia  oyao*.  hampa 
woA«  waungwana  wddi  ya  teaht  'vthrini, 
jfmaa  ta  kimrima  na  bunduqi  nUa  lea 
nrha'ini  zaidi ,  leatrrnna  na  fiilaha  :an 
na  haruti.  nikns>aßn  mimt  nikamda 
tangu  na  wto  hawaacha  wasqßri. 

>  Verächtlich. 


ech  Hamed  bin  Muhammed  ei  MnrjebL 

halii  von  sechs  Monaten  hatte  ich  mein 
säniiiitliches  Kiienbein. 

In  jener  Zeit  kam  Sai<l  1-in  \\^h\h 
el  A6fi  1111(1  mein  Sohn  iSrf  bin  Ilaiiif-ti 
bin  Muhaiitineil,  den  ich  in  Z.Hut\\>9^x 
als  Schiilknaben  verlassen  hatte.  Ab 
Hamed  btn  Masud  von  seinen  Reisen 
in  Rueoiba  und  Itav»  nach  Tabora 
/.urQckgdcelirt  war,  hatte  er  den  Mu- 
hamuied  bin  Masud  zur  Küste  gesandt, 
um  8ef  bin  Hamed  abmholen.  Ab 
ich  jetxt  in  Ruanda  war,  brachte  er 
ihn.  Kl'  kau)  /.u^nrnmen  mit  Saluoi 
bin  Omar  ei  Wardi,  hatte  auch  etwas 
Waa!*pn  find  Pulver  niitirenomTrien. 
sie  iii:\rsrhirt«Mi  »^PHteinsain  mit  Said 
birt  Habili.  Wir  frrfiten  uns.  da\« 
viele  Träger  gekouiiiu-n  nnr<'ri  uml 
ich  stellte  die  Wanyamu  ■  ni  in  mfine 
Dienste,  denn  die  Träger  waren  son&t 
nicht  sahireich.  Mein  Elfenbein  sandte 
ich  sur  Hftlfte  nach  ITjiji  /.urllclK,  xnr 
Hllfle  nahm  es  Miiliammed  bin  Said 
Murcyebi  BwanA  Sige  mit  sich,  den 
ich  mit  dem  Obriggebliebenen  EUfen* 
bein  in  ITjyi  in  dem  Tembe  des  Mn> 
hamnied  l)in  Chalfan  Rnmalisa  verliess. 
Ich  zog  ab  und  mit  mir  Said  bin  Sultan 
bin  Said  el  Ohetlii  und  einige  Leute 
ans  Zanxibnr  »tnd  ufisere  Sclaven. 

l^n<l  damals,  als  ich  ab/fi«j.  ver- 
langte MuliaiiiiTird  bin  <  hnlian  Kmnn- 
li.sa  viele  bewalVncte  Leute,  dainil  er 
ginge  und  Ruanda  und  l'uinsa  be- 
kämpfte, gemeinsam  mit  Mwinyi  C'lieri 
bin  Mwinyi  Mkuu  und  itaid  bin  llalnh 
el  Afifl.  Das  waren  die  Leute,  die 
immer  Krieg  fiibren  miiastenK  Ich 
gab  ihm  fiber  20  Freigeboreoe,  Stam- 
mesgenosaen  von  der  Kfiste  und  über 
140  Gewehre  sammt  den  daxu  gehöri- 
gen Leuten  und  Pulver.  Dann  zog  ich 
ab  und  ging  meines  Weges.  Sie  .seihst 
verliess  ich  im  Abmarsch  begriffen. 
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nüipojika  Vviiiza  teakah^hasi  \Va- 
vmsa,  sulfam  Kaaamtra  akataka  ma- 
hango  Mla  qkui,  nätampa  akalunjfan- 
yaittfa  icatumtvn  tnin  n  khaiii.sini..  akatoka 
mtumioa  toeiu  koHka  kamöi,  hackukukwa 
tcakauatoa  toatu  tDonyu  Wanyamtoezi 
warme  f  hapana  fioja  Uiyu  yote.  t/mm 
haazimu  kujtiffana,  naye  Said  bin  Sulfan 
akamantbia  hai/ki  a/b^ali  kustaimili, 
ma'ana  htna  pemhe  n^wffi,  na  witot/ß 
tiilio  nao  hutjui  kuptyma.  harnia ,  udio 
maneno  yake  Haid  bin  'Ali,  ttikaqubali 
Ulla  iuitta  hikatoka  kaüka  inehi  ya 
Uvima,  hatta  tukawasiNTahorabisahma, 
lakiiii  tä abu  kau  iliyotupuUi. 

nU^pewofUi  Vnyanifembe  TtAora,  ha- 
ßka  kaüka  mji  weiu  ftitru,  nikatmana 
na  baba  ytinifti  Muhummtd  bin  Junta 
na  udugu  yanyu  Mu^mmeä  bin  Mag'ud 
el  Wardt,  ikatoa  Jwa^  kuu  mno,  tta 
mama  yanyu  mkem  mzee  Mvkammed 
btn  Juina  ^i/nso  b/ntf  siUUmi  Fwtdi 
Kira,  siku  arba  f  tm/tara  nyoma,  na 
nyomb»  ktuhmghwa,  na  vyaktda.  ikawa 
Jwra^  kuu  nuio  yu  ujfb. 
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Als  ich  imcii  U\\  insn  kam,  stellten 
uns  (lio  F^Jnvvolujer  und  ilii-  Siiltnii  Ka- 
üaniira  verlanglc  uiivei>c{iäiiite  \Vei;e- 
zuUe.  Ich  %a]ilte  und  er  lunliU'  uns 
nocit  150  Sclaven.  Weno  ein  »Sdave 
von  uns  das  Lager  verliess,  wurde 
er  weggenommen,  audi  wurden  vier 
meiner  Wanyamweai  erschlagen,  ohne 
dass  der  geringste  Grund  vorlag.  Da 
wollte  ich  Krieg  beiginnen,  doch  Said 
1 1 i  Ti  Sultan  sagte  mir :  •  Das  geht  nicht 
Hs  ist  l)esser,  wir  lassen  es  uns  f^e- 
fallen,  denn  wir  haben  viel  Klfenbein 
hei  uns  und  dir  Sclaven,  die  wir  mit- 
Imhen,  (aiit;i'ii  nicht  zum  Kampfe«, 
Ich  sah,  dass  Said  bin  Ali  mit  seinen 
Worten  Heeiit  hatte,  unii  tilgte  inieli  in 
die  Demiitiiigung.  Wir  kamen  scliliess- 
licli  aus  IJwinsa  heraus  und  langien 
wohiliehalten  in  Tabora  an,  doch  wir 
hatten  grosse  Möhen  fibersianden. 

Als  ich  nach  Unyanyembe  in  Ta- 
bora anlangte,  stieg  ich  in  unserer 
Stadt  Ituru  ab  und  b^rilsste  meinen 
Vater  Muhammed  bin  Junia  und 
meinen  Bruder  Muhammed  bin  Masud 
el  Wardi,  bei  denen  die  Freude  gross 
war,  und  meine  Mutter,  die  Frau  des 
alten  Miiliaiinned  l»in  Jiitna,  Nynst»,  die 
Tocliler  des  Sultan  Fundi  Kiia.  \*ter- 
/.ehn  Tage  dauerten  die  rän/e,  das 
Rinderschlachten  und  das  Kssen, 
es  lieri-schte  eine  ausseiurdentiiche 
Freude. 


Fertsetsttng  folgt  im  nächsten  Bande. 
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Ein  Beitrag  zur  Greschichte  des  £yhe-Volkes  in  Togo. 

Seine  Auswanderung  ans  Notsie. 
Von  C.  Spiess, 

Miwionkr. 


In  Weslafrika,  iiiitfr  «leri  IMittMii  nHn  it<  n«!,  war  es  schon  Iniuji;  nirju 
Wiinscli,  zu  eifaliicii ,  was  ilie  »Alten-  «liestvs  Xtilkt^s  von  ihren  \'c>rfaln-r'ii 
wiüseii  und  sich  erz.ählen: 

Es  ist  nidit  bekannt ,  um  welche  ^it  die  vielen  Süünme,  die  wir 
äiir  der  Sklavenkflste  unter  den  ßvheem  finden,  sich  bildeten.  Von  Oe* 
scbleciit  EU  Geschlecht  wird  als  Thatsaclie  fiberbnicht,  dass  das  im  Norden, 
filnf  Tagereisen  von  der  KQste  cntremt  gelegene  Ngtftie  der  Ort  sei,  von 
dem  aus  einst  eine  Vfilkerwanderung  stattgefunden  habe.  Genauer  noch 
liezeichnet  der  Evheer  seine  ursprOngUciie  Heimat  mit  Amedigwe,  das  elae 
Tnj^ereise  nordGstlicii  von  NoLsit*  liegen  soll.  Ainetl/.owe,  von  dSo  ami 
"Mensch  werden«,  »als  Mensch  erscheinen«  und  atb^  «liaiis«,  -Platr.*,  zii- 
ssnnnen  -MtMischwerdunfisplatZ",  soll  ril>erhan|it  der  (^rt  sein,  woher  alle  Kvhe 
und  Tsi  redenden  \'ölker  stnmiiifn.  Die  Tsi  -  Sprache  finden  wir  auf  der 
liiiUrti  Seile  des  Voltn  und  in  Asante.  St'il  dies«'!'  Answnnderung  ans  Ntjtsit" 
niiisseii  zwei  .Inhrhuttdn  ti-  verdossen  sein;  denn  als  ilie  Agntimeer  unge- 
fSlir  vor  .l.ilii  eii  iliiT  neuen  Wohnsitze  in  der  Nahe  des  Tud/.te -  Kiiisses 
aufsclihjgt  u,  Will  tltr  AüU»- .Stuumi  sclion  an  der  Küste  zu  finden.  Für 
Nutzte  sagen  die  lungeborenen  auch  sehr  od  Hogbe.  Damit  bezeichaea 
die  Evheer  eben  den  Ort,  wo  sie  steh  weigerten,  zu  bleiben.  Hogbe  ist 
xusammengesetxt  aus  ho  «von  einem  Platze  fortbewegen«  und  jpAe  »sidi 
weigern«.  Die  Bedeutung  von  NotSie  konnte  ich  nicht  «inittdn,  olgldcfa 
der  Eingeborene  es  so  gern  nennt. 

Hier  in  der  alten  Heimat  verlebten  die  Evheer  gt&ckliche  Ta^ 
Tüchtige  Könige,  die  zugleich  als  Oberpriester  fungtrten,  wussten  sich  von 
verständigen  Kathen  umgeben. 

Die  guten  Tage  alter  erreichten  ihr  Knde,  indem  des  «letzten  ange- 
nelunen  Königs  Seepter  aus  seiner  Hand  fiel«  —  er  starb.  Nach  ^'orsch^ift 
des  Gesetzes  kam  der  Sdlm  an  c1i(»  He^ientn^.  und  damit  war  die  friede- 
volle  Zeit  vorüher.  ilunir  und  unerfaliren ,  trat  er  nicht  in  die  l'ussstapffn 
des  \'aters ,  sondern  war  -scint  r  eij^enen  Meinung;  Uei  r  und  lebte  dennod» 
stets  in  Furcht.  Kr  glaubte  iiäuilich  he>()rideren  Kinlhkss  der  Altesten  auf 
das  \'olk  walir/.ittiehinen.  Zudem  lebte  er  der  i  inbildung,  dass  seine  Itälli«? 
gegen  sein  oft  kindisches  und  unverständiges  Wesen  auftreten  wurden.  S(» 
befallt  er  denn  eines  Tages,  seinen  ihu  umgebenden  Jflnglingen,  die  Ältesten 
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y.n  tödtcii,  w  »'Ichej-  ßclehl  aber  nur  tlieihveise  aus^t'tVihrt  wurde;  denn  »'iiii^e 
v<'i-sUh  kh-ii  vi<«  an  verhoi-jj^ene  t  >rie.  Nun  hatt«*  drr  Köniir  einen  merk- 
wi'n  Ji^di  lOiiiiall.  Er  funltu'te  sein«;  jungen  Lt-titi'  aiil',  iliiii  ein  llaii.s  aas 
Krde  mit  Cactiis  zu  bauen.  Dieser  Auftrag  wurde  ausgeführt.  Darauf  ver- 
langte er*  dus  sie  aus  Cactiis  und  Palmblattern  SchnQre  herstellten,  um 
des  Kunigs  Haus  damit  r.u  binden.  Hierflber  aber  holten  die  Jungen  Leute 
erst  den  Rath  der  Ältesten  ein.  Diese  neigten  ihnen  andere  Schnüre  und 
empfahlen  ihnen,  solche  xu  machen.  Zornig  darQber,  dass  seine  Befehle 
missachtet  wurden «  drohte  er,  sie  mit  Gewalt  cum  Gehorsam  r.u  swingen. 
In  der  Naclit  kam  ein  gehämer  Rath  zusammen,  in  dem  besdilossen  wurde, 
den  K&nig  au  verlsssen.  Um  ihn  r.u  tauschen,  holten  die  Trommler  ihre 
Instrumente  hervor  un<l  schhigen  diesell)cn  kräftig.  Während  «lieser  Zeit 
je<loch  —  der  Ivoiiig  glauhte,  wie  gew r)hfilioIi .  einen  nächthehen  I'anz  in  dem 
Spielen  7U  »ehe»i  —  wiird**  cifrii;  gerüstet,  und  heim  Motcreni^rnuen  war 
NifMiiand  inclir  iti  ilrii  Hiitd  ii  zu  iintlen.  Damit  <ler  Konig  und  seine  we- 
iiiireti  (Jcl reuen  \üllig  irre  wurden,  rieliteten  die  Klielipndeti  ifire  Fuss- 
Ktajti'eit  !j:t  i;cri  dir  Heimat;  sie  flohen  ruekwHrts,  Den  iUick  d*'r  alten  liei- 
iiiat  zug(  richici,  nannten  sie  von  mm  an  Notsie,  den  Ort,  wu  sie  su  gern 
gebliehen  wären,  Ilugbe. 

In  s&d westlicher  Richtimg  brach  alles  Volle  auf;  aber  schon  bald 
trennten  sich  viele,  um  ihre  Hütten  etwa  awei  Tagereisen  von  Notiie  ent« 
femt  aufauschlagen.  Wir  finden  ihre  Nachkommen  in  den  jetaigen  Hoem 
und  Tavieifreern  wieder. 

Über  die  Bedeutung  von  Ho  gehen  die  Meinungen  aus  einander.  Die 
«uverl&ssigste  scheint  mir  aus  der  Zusammensetzung  von  yevo  le  dorne  «wir 
sind  in  der  Mitt>>  des  Grases«  al^eleitet  zu  sein.  Sehr  wahrscheinlich  aber 
ist  auch,  dass  IIogl>e  dem  ersten  Ansiedelungsorte  mit  N.titien  Ho  ZU  Grunde 
liegt.    Das  wäre  in  Krinnerung  an  Notsie  leicht  erklärlich. 

Der  Nanu-  TnviexVe  konunt  von  fn  rff  tnrr  oder  tu  .otp  tnce  -ein 
kleiner  See  ist  hier«.  Der  iihriire  I  hcil  der  Wandt  iliistiLrt'ii  /nir  weiter 
nach  Süden.  In  der  Nähe  des  Adaklu  - 1 '»  i  >  .  di'i-.  \ crLissen  vcm  anderen 
Höhenzügen,  is^lirt  sein  Haupt  erlielit  .  liildrU-  >i(  li  doi-  Adak In  -  Stamm. 
Kine  Tagereise  weiter  .^Iusmu  wir  auf  einige  Nietleilas.surig«Mi ,  von  dtnu-n 
Aveno  die  grüssle  isL  Wie  der  Name  sagt,  ist  Aveno  (von  ave  »der  Wald-) 
die  waldreiche  I.Andschaft  Eine  Wanderung  durch  dieses  Gebiet  wird 
dieses  in  Qberrasdiender  Weise  hesUitigeu.  Sehr  oft  hat  den  Evheern  dieses 
dichte  QebOsch  der  Aveno -Gegend  einen  wohlgeborgeneo  Platz  in  Knegs- 
zelten  geliefert 

Nach  dem  Aveno -Stamm  haben  sich  die  Ail^i^eer  niedergelassen. 
AWii^e  in  seiner  Grundbedeutung  fOhrt  auf  die  Zusammensetzung  von  wjli 
icono  the  »der  Platz  für  die  todten  Seelen-,  wörtlich  »Geisterstätte-.  Nord- 
östlich  von  dem  Awiwe-Stanun  finden  wir  die  Wruyier  und  die  Xier.  Die 
Bedeutung  von  Wenyi  konnte  ich  nicht  ermitteln;  dagegen  lulirt  uns  der 
Nniiie  Xi  auf  eine  !?»''jr»*l>erd)eit,  von  der  noe}i  lietite  flie  Kingehorenen  sieh 
er/.äldcii.  In  der  Xi  -  I>andschaft  seilen  y.ur  Zeit,  al>  ein  Theil  der  Aus- 
wanderer dorthin  kaui,  noch  viele  Tiger  gehaust  halien.    Kiuer  der  Eiu- 
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geborenen,  obgleich  er  von  seinen  Landsieiiten  des  öfteren  gewarnt  woitleo 
war«  es  za  unterlassen ,  wagte  sich  allein  in  den  Busch.  Zur  Verwunderung 
der  Anderen  kam  er  jedoch  zurfick.  Darauf  nahm  er  seine  Kinder  mit, 
die  aber  nicht  wieder  daliin  xurflckkehiien,  woher  sie  gekommen  wireo; 
er  dagegen  war  glQcklich  entronnen.  Darauf  hiess  es,  er  habe  seine  Kinder 
geopfert,  und  die  G^end  nannte  man  von  nun  an  Xi,  voo  xe  >opfera<. 
Nicht  »lle  Notäier  \\<>tlt(  i)  sieh  hier  niederlassen.  Di^enigen,  welclie  bl<t 
jet%t  die  Spitze  der  Wanderhistigen  geltildet  hatten,  zogen  weiter;  doeli 
])alil  kamen  aiieh  sie  zur  Kiihe.  Die  heutige  Wel;i  - T/indschaft  (von  ta  »Kopf», 
(1.  h.  <lie  F^i-sten  der  Ausziehend<Mi).  mit  il'  i  Il.iii|itsta(!t  u;lrichen  NameiiS, 
ist  ihre  neue  IlfitTint  i^fworden.  I)«^m  jirK'li.'<ibedeuten(iei)  Hrt  ihres  LntnltN 
gaben  die  Weiacr  den  sehüiirn  N.nnen  Aliadenyiglw»,  nach  dem  »Sprichwort: 
auyiyftn  iiiatmu  atrotiu  le  tloktii  .si  irö,  jwybi'  Srt'ko  irrpatrofiq  »wir  müssen  «las 
Land  bestellen,  ein  l<and  kuun  es  nicht  von  sich  aus  lluiu«.  Au>  die^«:Ul 
Worte  enlütand  Afiadeuyigha  -hier  wollen  wir  das  Land  beliauen«.  MaJeriseii 
gelegen,  ist  diese  Stadt  eine  der  besten  Ansiedelungen  der  Evheei*»  die  ich 
im  englischen  Togo-Oebiete  besuchte.  Von  der  Walirlieit  des  Evhe-Sprich- 
Wortes  zeugen  die  lleissigen  H&nde  in  dortiger  Qegend. 

Der  Best  der  Ausziehenden  stiess  bald  nachher  auf  einen  grossen 
Landsee,  der  ihre  Reise  unterbrach.  Sie  begrOssteu  ihn  mit  dem  Rufe: 
Amü,  a  ie  tagbaf  »ein  Flu»,  welclier  breit  ist!«  Es  war  die  grosse  Keta- 
Lagune.  Aus  emtS,  si  ff  tagha  entstand  tayhamü,  womit  heute  kurzweg  eine 
Lagune  benannt  wird.  Mit  Amu  bezeichnet  man  auch  den  breiten  X'olta- 
Strom,  und  so  könnte  man  annehmen,  dass  damals  die  wandernden  Kvheer 
beim  Anblick  der  Keta- Lagune  unwillkürlich  daran  darliten .  dass  dieses 
Wasser  breiter  sei  als  «Irr  X'olU» .  diT  ilim-n  dann  lirknnnt  gewesen  sein 
nuiss.  Der  Ruf  der  Kvhrrr  wiirdc  ilaniit  ilif  Hcdenlung  -rin  Wasser  br«'it»  r 
als  «Icr  \  i>lla-  aiuieluncn.  Da  nun  innn  am-li  nur  als  »Fluss«,  »WasstT'  l#e- 
zeichnet  wird,  so  ist  gewi-ss  lichliger,  umü,  Si  le  tayba  mit  -ein  Fiuss, 
welcher  breit  ist-  zu  Ql)ersetzen.  Nur  su  ist  auch  erklärlich,  dass  mit 
tagbamu  kurzweg  eine  Lagune  bezeichnet  wird. 

So  standen  denn  die  Obriggebliebenen  vor  dem  «grossen  Fluss,  welclier 
breit  ist«  und  konnten  nicht  weiter.  Aber  das  Wasser  vor  ihnen  regte  den 
£r6ndungsgeist  an,  und  mau  kam  darauf,  sich  Bote  zu  machen.  Es  wurden 
FScherpalmen  {Agf^)  geeilt  und  zu  Canoes  verarbeitet.  Der  Ani&hrer 
Sriadza  (gewöhnlich  Le  genannt)  vertraute  sich  aber  keinem  dieser  B5te 
an.  Da  entdeckte  er  einen  dicken  Baum  und  befahl,  diesen  umzuhauen 
und  daraus  ein  Canoe  zu  zimmern.  Von  ersterer  Bootsart,  die  den  Namen 
Ayotcu  trugen,  wurden  mn*  noch  selten  angefertigt,  dagegen  kamen  die 
nach  dein  Anfüluer  Le  benannten  Hntf  { I.rtht  »Htxtt  des  Le-)  inutirr  nielir 
rinf.  Auf  dfi  Lai^uinMitalii  t  cirt'ic  litc  (irr  I'iihi'er  Le  mit  seinen  (it'lÜhiteii 
ciiif  In.">cl,  d»'r  .sie  den  Nanien  Alagbie  onclit,  wie  auf  den  Karten,  Alakple) 
vtHt  Lf  ilre  ayhle  »Plantage  des  Le«  gaben.  Dip.se  Insel,  in  der  sudweM- 
lichen  Ecke  der  Keta- Lagune  gelegen,  hui  einigen  ein  neueij  iieim.  tls 
wurden  Häuser  errichtet  und  Felder  augelegt.  Hier  Hess  sich  auch  Le 
nieder.  Der  eisten  Ansiedelung  auf  der  Insel  Alagbie  galien  sie  den  Namen 
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^^%'2  ^  *Hmu  des  Königs«.  Von  der  oeueDtdeckten  Insel  aus 
wurden  weitere  Lagunenfklirten  unternommen.  Bei  dem  heutigen  Afilö  gi 
(Gross -Afilfi)  soll  zum  ersten  Male  die  KOste  erreicht  und  das  Meer  er« 
blickt  worden  sein.  Hier  üess  sich  der  Rest  der  Auswanderer  nieder»  denn 
das  Meer  gefiel  ihnen.  Auch  Le  kam  von  seiner  Insel  herüber  und  schlug 
sein  Heim  nun  an  der  KQste  auf.  Der  neue  Platx ,  den  sie  gefunden  hatten, 
erhielt  den  Namen  Anlü-A>Venoine  «hier  bleiben  und  HQtten  bauen«.  Dieser 
Ort  vpr^Tossene  sich  bald.  Die  BexetcJmung  Aü  enome  wurde  verdrängt,  und 
wir  tiuren  nun  die  Stadt  mit  dem  Namen  AnlO  gä  —  Gross- AnlO  be/.eiclmen. 

Wns  Iwnb'Ute't  mm  Afilo?  Darüber  sind  sicli  die  Eingeborenen  sellist 
niflit   klar.  soll  von  niö    nnfVollen«  herkuuunen.    Als  der  Fülirer  Le, 

der  ni i Heist  Traarkorb  getragen  winde,  vom  lan!»«»n  Traj^en  wie  /.usaiuaten- 
gerollt  im  'rin;;ki»rb  Inij,  sollfii  die  Ilii!<„':''^oi(MHMi  heim  Aussteigen  de^? 
l^üiiigs  oll  wieilerliult  haben:  Jia  n/ü  »dt*r  Koiii-j;  i&t  zu.sannnengeruUt*.  In 
einem  Sprichwort»  das  noch  heute  von  Anlg  gü  viel  gebraucht  wird,  finden 
wir  die  Bedeutung  von  nifi  •zussmmenrollen«  wieder:  keittmlMco  mtdoa  iro- 
didiui  de  dSi  h  AhlQ  vott  »die  Reichen  können  sich  in  Anlfi  nicht  brüsten, 
niclit  ausbreiten«.  Der  Sinn  ist:  Wird  einer  reich,  daon  hört  er  nicht  auf 
die  Altesten.  Diese  aber  werden  ihm  ihre  Macht  xeigen.  Er  wird  Über 
Nacht  verschwinden.  Er  wird  dann  nicht  mdir  lebend  in  Anlj^  sein;  er 
ist  wie  susaromengeroUt,  d.  h.  umgebracht. 

Anig  ga  ist  gegenwärtig  die  bevolkertste  Stadt  des  ganzen  englischen 
Evhe- Gebietes.  Beim  Sciiätzen  der  Bevölkerung  einer  Stadt  sagt  man  ge- 
wöhnlich eher  7.u  viel  als  zu  wenig.  Kommen  aber  auf  Keta,  der  Haupt- 
stndt  des  englischen  Togo- Gebietes,  4000  liUnwohner,  dann  darf  man  wohl 
5000  iur  Anlfi  recluM  ti 

Ketn.  später  i;«'^M  tiiuift ,  liat  tliiich  seine  gunstige  Lage  für  den  Handel 
zur  Zeil  I  ebb  ältesten  \'<'tk»lii-  in  sfiiien  Strassen,  besonders  aber  auf 
seinem  gru.vscn  Marktplatze.  Ilicilicr  komiiu  r)  auch  viele  ICinwohner  von 
Anlji  gü,  obgleich  in  AnlQ  auch  ntehrere  Märkte  abgehalten  werden. 

Dass  Lome,  die  Hauptstadt  des  deutschen  Togo- Gebietes,  die  englische 
Togo -Hauptstadt  Keta  überdBgeln  wird,  ja  schon  hat,  wird  jeder  Besucher 
wahrnehmen. 

Aus  Anlfi'A'^enome  wurde  dn  AÄIfi  gi.  Den  kOhnen  Anführer  Le 
setaten  die  Eingeborenen  nun  feierlich  als  ihr  Oberhaupt  ein,  da  er  sie  so 
gut  geflihrt  hatte.  Kurs  vor  der  Feier  aber  sah  Le»  dass  ihm  der  Kön^pK 
stuhl  fehlte.  Da  erinnerte  er  sich  des.sen,  dass  er  seinen  Elephantensiidd 
in  Notäie  zurückgelassen  hatte,  und  befahl  seinem  erstgeborenen  Sohne  Fei, 
ihn  v«m  dort  zu  holen.  Die  Mutter  jedoch  Hess  es  nicht  zu.  Daruber  er- 
zürnt, setzte  sich  der  König  auf  die  Krde  und  schwur,  dass  er  nie  auf 
etwas  Anderes  sieh  sft/en  werde  als  auf  Krde,  bis  der  Tod  übf^t*  ihn 
komme.  Als  aber  die  Schwester  des  Königs  dieses  hörte,  erbot  sie  >ifh, 
ihren  erstgeborenen  Sohn  Fui  (Soi)  nac  h  Notsie  zu  schicken.  Er  ging  und 
brachte  nach  vier  Monaten  seinem  Onkel  dt;u  gewiinschteii  Stuhl. 

Le  nun,  als  er  ^um  ersten  Male  in  .Vnlä- A\Venome  auf  seinen»  Kle- 
plumtenstuhi  sass,  schwur  darauf,  dass  von  nun  an  kein  Sohn  seinen  Vater 
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beerben  dOrfe,  sondern  der  Matter  Tochter  Sohn  solle  der  Erbe  sein,  auch 
solle  das  Königreich  xerlheiU  werd^,  so  dass.  wenn  er  sterlie,  seiner  Mutter 
Tochter  Sohn  zuerst  König  werde  und  erst  nach  ihm  des  Königs  8ohtt 
oder  Enkel  den  Thron  bekomme.   Nach  dem  Tode  des  Le  kam  seiner 

Schwester  Sohn  mit  Namen  Nditsi  auf  den  Thron. 

Die  in  der  traditionellen  Erzählung  der  Evlieer  genannten  StSmme, 
welche  uns  unsere  Schilderung  voriilhrte.  sind  die  aus  jener  grossen  Um* 
\väl/.ung  der  Auswanderung  heraus  ursprünglich  entstandenen.  Nehmen 
wir  eine  Karle  des  Tojjo  -  (ifliietes  zur  Hand,  so  fiiidert  wir  noch  wr-iff»re 
Namen  von  Landscliaftcn ,  wie  VVlahu,  Kiikg  un<l  Sniiic.  deren  Bewi»iiner 
Nn(  likdiiiinen  der  Anlüer  sind.  Im  Kriege  mit  den  Dünen  und  .Anlgt^rn  ver- 
wicLcU,  llolien  »!;iniHls  \  Keiner  jenseits  dt:r  Litgune,  wo  sie  sich  im  Noitl- 
osten  niederhesseij.  Die  grosste  der  genannten  Landschaften  ist  Sonit-,  mit  der 
Hauptstadt  Agbosome.  Oft  fragten  sich  die  an  der  KQste  wohnenden  Anlj^ 
unter  einander:  Wo  sind  sie  geblieben,  die  von  uns  flohen?  Woie  souo  dorne 
>da*  wo  die  So -Palmen  zu  linden  sind««  war  jedesmal  die  Antwort.  Von 
der  in  dortiger  Gt^end  einzig  vorkommenden  So«  oder  Sokuti>Pklme  nennt 
sich  dieses  Volk  das  Some-Volk.  Und  an  die  Hauptstadt  Agbosome  knu|ift 
sich  folgende  Erzählung:  Einst  soll  ein  Zauberer  zwei  Früchte  der  Sokuti- 
Palme  mit  dem  Kopf  eines  Widders  vergraben  haben.  Nacli  geraumer 
Zeit  gingen  die  beiden  Friichte  auf,  und  zwar  wuclis  eioe  jede  Fruclit  durcii 
je  ein  Ilora  des  Widderkopfes,  dalier  der  Name  Agbosome  «zwischen  den 
Widderhornern  • . 

.\gUns(uni'.  aus  3  Siadtthetleu  l»rs(»>lipn(l .  mag  immeriiin  tiHui  Ein- 
wohner h.ilxMi.  .leder  Stadttheil  fTlIiit  M'iueii  lie^sonderen  Namen,  dfien 
liedeiiUiiigen  an  die  läge  erinnern,  welche  einst  über  die  alten  Uewohner 
ergingen : 

1.  A\Vedome,  «las  7.uer>t  angelegt  wurde,  sagt,  dass  e.s  die  Haupt- 
stadt mit  dem  Sitze  des  Königs  ist. 

2.  Suklad/.i,  von  sukh,  so  viel  wie  >Mantt«,  «stark  wie  ein  Mann«, 
mit  der  weiteren  Meinung:  »von  hier  können  wir  nicht  vertrieben  werden» 
was  aber  früher  gescliah,  aU  wir  an  der  KOste  sassen«. 

3.  Abfiekpoe  >zu  sehen  auf  den  Krieg« ;  ah^  aus  der  Yoruba-Sprache, 
ist  gleich  dem  Evhe- Worte  otmi  «Krieg* ;  kpn  (Evhe)  =  «sehen*.  Dieser 
Stadttheil  1!«  ut  nämlich  höher  als  die  beiden  snderen,  und  können  somit  die 
Bewohner  den  Feind  in  Kriegszeiten  zuerst  erblicken. 

V^on  den  Kvhe-Stämmen  in  Sprache,  Sitte  und  Religion  sehr  ver- 
schieden ist  noch  das  .\gotime-  iiiul  A vntinie-Volklein .  welche  hier  ihre 
Wohnstatten  ebenfalls  in  einer  nicht  genau  zu  bestiuiuienden  Zeit  aufschlugen, 
zu  erwähnen. 

Agotime,  von  ayoti  »die  Fächerpalme«  tmd  nw  -/wis«  hen".  -darin-, 
wörtlich  -im  Lande  der  Fächerpalmen«,  wii'd  im  Norden  von  den  iiöljr» 
des  .\gu  und  der  Avatime -Landschaft,  im  Süden  von  dem  englischen  Aveno« 
Gebiet,  im  Westen  von  dem  deutschen  Adaklu-District  und  im  Osten  von 
der  Tove-Lai^schaft  einge.sehlosseo.  Jeder  Besudier  dieses  merkwiirdigeo 
Llndleins  wird  sich  fragen,  was  die  Eingeborenen  veranlasst  haben  msg 
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ciiei>es»  yiück  Erde,  auf  Ucui  sie  -sich  aiKsiedeltrn ,  das  Land  der  Facheri^aliiipn 
zu  nennen?  Gewiss  finden  wir  viele  Fachei[>alfi>eu  hier,  aber  in  dem  an- 
grenzenden Avenu- Gebiete  sind  deren  viel  uielu*  als  in  dem  nach  ihnen 
benannten  Agotime.  Es  mag  sdn,  daas  im  Unteraebied  cur  alten  Heimat 
die  Agotitneer  die  Faclierpalmen  Iiier  viele  nannten.  Ika  sagt  der  Käme, 
den  die  Evheer  dem  Lande,  auf  wetehem  das  eingezogene  Fremdlingsvolk 
aicli  niederliess,  gaben,  »das  Land  der  Ficherpalmen«.  Die  8pi-aohe  der 
Agotimeer  verrilth,  daaa  ihre  Heimat  Adanme  am  rechten  Volta-Ufer  ist; 
denn  Adanuie,  ein  Nebendialekt  des  GÜ,  ist  ihre  Muttersprache.  Nur  auf 
mündliche  Überlieft  rung  angewiesen  t  können  über  die  Auswanderung  der 
Adnnmeer  in  das  Kvhe- Gebiet  aueli  nur  N't  nnutliMngen  aufgestellt  werden. 
Missi(uiar  Knilsli,  in  seinem  unifa.ssenden  Wörterbuche  der  ICvhe  -  Sprache, 
nennt  das  .Inhr  !7<>0.  Imjnerhiti  werden  150  Jahre  vergangen  sein,  seit 
dii^  Agutimeer  in  Agutinie  ihre  neue  lieiinat  aufschlugen.  Mit  dem  Jahre 
ItiÜii  wurde  Agotime  deutscher  Besitz. 

Und  Avatinjp .  jrnc  hochgelegene  Landseliafl  iui  deutschen  Kvhe- 
Gebiete,  stellt  uils  ebenfalls,  die  Entstehung  derselben  betreffend,  vor  eine 
Frage,  die  nicht  bestiinuit  beantwortet  werden  kann.  Nach  Plelin  haben 
•die  Avatimeer  früher  zusammen  mit  den  Agotiraeem  an  der  Milndui^  des 
Volta  gesessen  und  sind  dann  in  Folge  kriegerischer  AnfUle  der  Krobo, 
Adanme  und  Pampram  nach  Norden  gewandert,  wo  sie  die  Bsjas,  die  ver- 
schollene Urbevölkerung  des  jetzigen  Avatime- Landes  verdringten  und  sich 
einen  Tagemarscb  sQdwestlich  von  MisahSfae  niederliessen-.  Die  Zeit  der 
Auswanderung  ist  uns  damit  nicht  gesagt.  Eine  Zusainnien/Jhlung  der 
Stadthluptlinge  von  Gbadzentp  im  Avatime- LSndlein,  d.h.  die  Zeit  ilirer 
Regierung,  wird  ungefähr  die  Zeit  von  200  Jahren  erreichen ,  so  dass  man 
wohl  annehmen  kann,  dass  die  Avatimeer  schon  vor  den  Agotimeeni  sich 
im  Evhe- Lande  ansiedelten.  Ther  die  Rwletitun»?  von  Avatime  giebt  es 
uiehrere  Auslei;un{jen .  deren  rielitiir^te  wohl  die  zu  sein  scheint,  wonach 
Avalime  aus  mnesiico  icuh  ravfun  nnm,  tcotime  ozo  oder  rxirntmm  uittime 
■diejenigen,  welche  iuuuer  w  i<>(ler  kamen,  sind  '/.erUieilt"  entstanden  ist. 

Zahlreich  sind  die  Släuune  des  deutschen  und  englischen  Evhe- Ge- 
bietes in  Westafrika,  woran  sich  wdter  im  Norden  desselben  noch  manche 
Sprachinseln  reiben.  Die  Stimme  aber,  welche  an  der  Auswanderung  aus 
Not&ie  Theil  nahmen,  sind  die,  auf  welche  uns  die  Geschichte  der  Evheer, 
weldie  sich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  erhalten  und  die  Schreiber  dieses 
aus  dem  Munde  der  Evlieer  selbst  erfahren  hat,  hinwebt.  Mancherlei  bt 
mit  der  Zeit  unter  den  einzelnen  Stimmen  als  ihnen  dgenthQmlich  ent- 
standen, aber  die  eine  Evlie- Sprache  verbindet  sie  doch  Alle,  und  mit  ihr 
gewinnt  man  den  erfolgreichsten  Kinfluss  auf  das  Volk;  denn  die  Sprache 
ist  und  bleibt  der  Schlüssel  zum  Herzen  eines  Menschen. 
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Die  Afrikander'  und  deren  »Taala. 

Eine  Charakterstudie  von  P.  H.  Brincker,  Litt.  Dr. 


L  Die  Afiüiaüder. 

Bei  aufmerksamer  Betrachtung  wird  man  finden,  dass  die  Sprache  eines 
Volkes  den  Charakter  desselben  im  Grossen  und  Ganzen  zum  Ein-  und 
Auslnldner  hat.  Dieses  Axiom  llsst  sich  a.  B.  in  einer  kursen  Betrachtung 
Ober  Entstehung  und  Entwicklung  des  obigen  Themas  in  etwas  nach* 
weisen. 

Unter  Afrikandern  vetstrtit  man  die  Abkümmlinge  der  holländischen 
und  franzuäisch -hugenottischen  Immigranten,  allenfalbi  auch  noch  die  mit 
diesen  seit  Urgrossvaters  Zeit  her  verschwägerten  Abkuiiirnh'nti;«-  deutscher 
lüiiu  runlcrer,  diejet/.l  nicht  mehr  di«-  L^M-Ingstc  Tdee  ifii  t'r  Nationalitat  hrihi^n. 
Die  hu^rnannten  Rtx'rs  gehören  nolnhcne  zu  ei'slercr  (M.'issc.  R«mii  druL^cbe 
Colonisten .  ;uu  Ii  weim  sie  noch  sn  lange  im  Lande  wohnen,  werden  zu 
den  Uitlaiulers  (  Anslündern)  gereeimet,  und  mit  dem  nicht  gerade 
schonen  Epithel  Moffe  (  dumm  aussehende  Dickkopfe),  wie  die  Eug- 
Iftnder  mit  Uooinekke  {-^  Rothhilse)  beehrt«  wohingegen  die  Afriluuider 
sich  unter  einander  mit  Bro^r  (=  Bruder)»  Oom  Onkel)  und  Neef 
(=  Neffe),  das  weibliche  Geschlecht  mit  SQssi  Schwester)»  Tanni, 
Tanti  (~  Tante)  und  Nichi  (—  Nichte)  nennen  und  anreden. 

Die  Bevölkerung  SSdafrikas  besteht  nach  dem  Begriffe  des  Afrikander* 
thums  aus:  Afrikandern  jMcr*  {(«xtV^RoGinekken^Moffen  undSchep- 
sels,  oder  di  Zwarte  goed.  Letztere  sind  alle  Eingeborenen,  gleich 
welclier  Nation  angehorig.  Der  Afrikander  hasst  den  Kooinek,  weil  er  sein 
liaasthum  eingeschränkt,  ihm  seine  Herrschaft  aufgedrungen  und  Bildung 
ftir  »Alle-  erstrebt,  .inch  für  die  Sehepsels.  Er  verachtet  aber  den  Mof^ 
weil  er  in  ihm  die  erste  Quelle  sieht,  aus  der  die  Zendelinge'  (=  Missio- 

1  Diese  Form  Ui  die  jeUt  in  Sadafrika  gebriaehlidiate  und  paast  f&r  der 
tuid  die  Afrikander.  Der  Name  Boer  (=  Bauer)  umfatst  nur  einen  Tbeil  der- 
selben und  hat  mit  dieser  Studie  —  ebenso  diese  mit  der  Politik  —  nicht«  sn  tbaa. 
Der  wahre  Charakter  der  »echten  Afrikauder»  ist  wenig  bekannt;  noch  weniger 
ihre  Sprache:  -di  Taal-.  Diese  Zeilen  möchten  etwas  «ur  besseren  Keantniss  beider 
beitragen. 

'  Der  Elirentitcl  des  Zeudelings  ist:  Eerwaarde;  der  eines  Pradicanteu 
der  gerefonn.  Kerii:  Weleerwaarde;  der  Deutsehe  llsst  seine  Missionare  hitigegea 
»Wohlgeboreu*  sein.  Auch  ein  kidnes  Charskteristicunt. 
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nare)  stammen,  die  sieh  mit  der  Seelsorge  und  Bildung  der  Schepacta 
befassen.  Fls  ist  noch  otcht  lange  her  (und  Einzehie  haben  noch  heute  die 
Neigung  dazu),  dass  man  einem  Zendelinge  auswich  und  von  hinten  mit 
einer  halben  Gänsehaut  ansah  mit  dfiri  Tioste:  *0om ,  hiH  is  mos'  maar  pm 
Zetidefhuj"  ,  Onkel,  fs  ist  ja  iiiii-  ein  Miü^ionar.  Für  fi'-n  Afrikaner  ist 
und  bleibt  der  Ilfutscli«'  der  deutsche  Michel.  Alle  seine  Sympathien  Kir 
Jenen  ändern  daran  nicht  das  Geringste. 

2.  Die  Sprachen  als  Charakterbilder. 

Die  Sprache  eines  Volkes  ist  der  Ausdruck  seines  Charakters»  »di 

Taal«  der  Ausdruck  des  Afrikandercharakters.  Ks  können  Individuen 
durch  cristit;p  Anlage  und  Kry.iehung  sich  Qberdaa  eigentliche  Niveau  dieser 
vulgären  Taal  erheben  und  etwas  ßesonderes  werden  und  leisten,  aber  im 
Allgemeinen  bleibt  es  beim  Allf;rn)Hnpn. 

Der  Meer,  Volker  und  Länder  beiierrsclieude  I'.nnländer  spi-icht  ver- 
mittelst seiner  Sprache :  sie  volo,  sie  jubeo,  ich  habe  die  Fieilieit  meine 
Worte  zu  schreiben  und  auszusprechen,  wie  ich  will  —  fiat  uiea  volun- 
tas!  Der  Franzose  will  durch  seine  Sprache  eine  allen  Menschen  Ehr- 
furcht gebietende  gluire  de  la  grande  uatton  durch  Ton  und  Bau  be- 
ktindefi.  Beide  beanapruehen  die  Oradmesaer  menachlieher  Bildung 
zu  sein.  Der  Deutache  (Teutone)  nuterliegt  —  wie  einst  der  Römer  — 
dem  Gesetze  des  Buchstabens.  Wo  er  sich  von  diesem  Gesetze  los  machen 
kann»  £&gt  er  sich  leicht  in  das  sie  volo,  sie  jubeo  Anderer,  ohne  viel  Um- 
stände zu  machen*.  Der  Afrikander  hiogegeo  unterliegt  in  Bezug  auf  seine 
Taal  den  Kinflnssen  derer,  die  er  liasst  und  verachtet,  denn  sein  Chmakter 
ist  theUs  naturlich,  theils  — ja  zum  grössten  Theil  —  der  im  folgenden 
Abschnitt  geschilderten  Natur  entstammend. 

8.  Etwas  Aber  Entstehmig  der  Afrikander  und  ihrer  TaaL 

Als  die  ersten  holländischen  Immigranten  am  Cap  der  guten  Hoffnung 
gelandet,  fanden  sie  den  stidtichen  Theil  Afrikas  —  wenn  auch  spärlich  — 
von  rothhäutigen,  kleinen  und  hässlidien  Menschen  bewohnt,  f&r  die  sie 
mit  der  Zeit  den  Namen  Hottentotten'  erfanden.  Diese,  von  Natur  äusserst 
trägen  und  arhfdtssclieuen  Menschen  hielten  —  und  ihre  Nachkommen  halten 
noch  — jede  Arbeit,  ausser  Viehweiden  und  Jagdsport  seitens  der  Männer, 
Felle  zusammennähen  und  von  Binsen  Matten  für  ihre  elenden  Hütten 
machen  seitens  der  Frauen,  fÖr  Khoi-Khoin  Menschen  der  Menschen 
—  wie  sich  die  Hottentotten  nennen  —  unwürdig.  Ihr  Körperbau  ist  för 
schwere  Arbeit  übrigens  nicht  eingerichtet;  ihre  kleineu,  fast  weiblichen 

'  Die  Bantii  haben  ilire  .Spniche  aut"  den  Lippen.  Auü  ihr  spricht  das  graue^te 
Alterthom  in  Wort  and  Form.  Dem  Hottentotten  liegt  sie  auf  der  immer  volublen 
Zunge.  Ein  Hotteotott,  oline  Sehnaltlaate  In  «einer  Sprache  zu  machen ,  tat  eitifadi 
nicht  denkbar. 

•  Etwa  Baldardaacbera  wegen  ihrsr  scbnalxenden  Sprache. 
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Hinde  und  carteo  Knochen  v«npr«eben  nicht  vid»  «ber  ihre  kleinen  flinken 
FOsM  wflrden  jeden  Europ&er  todt  laufen  und  dann  noch  nicht  müde  sein. 
Jagd  and  Viehuiauaen  war  von  jeher  ihre  Leidenschaft*  wo  sich  nur  Ge- 

li'gf'nlieit  <1a7.u  bot.  8<>1);i1<1  mm  die  hollSndischen  Scttlers  am  Cap  etwas 
Vi<>)i  hatten,  fanden  sie  Ursache  genug,  itni  etwas  wegzuschnappen.  Die 
Eigenthumf  r  fnlutcn  nach,  nahmen  auch  wohl  einmal  mehr  als  nüthig  Rache 
nn  (irn  Misscthiitc'in .  vfrjjriffrn  sich  auch  wohl  einmal  an  zeitweilig  Un- 
schuldigen und  nahmen  Menschen  und  ilir  Vieh  mit  heim.  Der  Kinizelwrene 
kann  absolut  nicht  verstehen,  mit  welchem  Rechte  der  weisse  Mann  ihn 
von  der  ^Stelle  treibt  und  sich  selbst  da  festset/.t.  Somit  glaubten  die  am 
Cap  und  in  der  Nähe  wohnenden  Khui-Khoin  nicht  Unrecht  zu  thuo» 
wenn  sie  die  Settiers  iu  ihrem  Vorhaben,  soviel  ihnen  möglich,  hinderten. 

Dieser  Zustand  dauerte  eine  gante  Weile  und  hatte  zur  Folge,  dass 
die  Immer  zahlreicher  werdenden  Settiers  immer  mehr  vordrangen  und  die 
Hottentotten  aurQckdrKngten.  Schon  damals  handelte  es  sich  um  native 
labour,  vor  Allem  um  Domestiken.  Nun  Hessen  sich  awar  einige  Hotteu' 
totten  herbei f  einem  Settier  itir  einige  Zeit  zu  dienen,  liefen  aber  davon* 
sobald  es  ihnen  nicht  mehr  gefiel  zu  arbeiten,  und  nahmen  wohl  mehr 
als  ihren  geringen  Lohn  mit.  Diesem  Ubelstande  abzuhelfen,  winde  die 
Sclaverei  eingeführt.  Nun  wurde  AU  und  Jung  eingefangen;  Wegläufer 
wtu'den  wieder  eingefangen.  Jeder  Baa.s  versorgte  sich  mit  so  viel  Hotten- 
totten, wie  er  nur  konnte.  Diese  waren  sein  Besitz,  mit  dem  er  nach  Be- 
lieben schalten  und  walten  konnte.  Ks  entstand  mit  der  Z^^it  ein  Neben- 
geschlecht, das  man  gewohnlich  Bastards  nennt,  das  hesiunnit  war.  ein 
ganz  bedeutendes  ('ohtin<^ent  der  Bevölkern nc  Südafrikas  zu  bilden.  Dieses 
mischte  sich  wiederum  mit  Malaien  imd  Kariin,  oder  (nach  der  engUsehen 
Occupatiou)  anderen  befreiten  und  eingebrachten  Sdaveo,  so  dass  es  auf 
Erden  wohl  kaum  ein  mehr  durch  einander  gemischtes  Geschlecht  g^ebt,  wie 
die  Farbigen  Südafrikas  (dihlt  etwa  1  Million). 

Der  Afrikander-Baas  wurde  bald  ein  gewalt^er  Herr,  ein  kidner 
König,  und  so  betrug,  er  sieb* auch.  Sein  Ideal  war,  ein  kldnes  Fürsten- 
thum mit  Hunderten  von  Leibeigenen  zu  besitzen,  und  manche  brachten  es 
auch  zu  dieser  H6he.  Desto  weiter  man  vordrang,  und  je  mehr  Land  man 
den  Eingeborenen  abnahm  —  als  Strafe  fiir  ihre  Vergehen  — ,  desto  mehr 
Gestalt  gewann  das  .\fVikandermotiv :  'AfräcavoordeAfrikander".  Äusser- 
lich  war  und  blieb  der  Baas  scrupulus  conservativ  und  hinc:  mit  ^^losser 
Zähigkeit  am  .Mthergebrachten,  das  so  weit  ging,  dass  er  keine  Bibel  mit 
uiodernen  Typen,  sondern  nur  die  mit  den  alten  gothischen  Typen  gedruckt, 
als  Gottes  Wort  anerkannte.  Aueli  die  üe.sange  und  gereimten  i^sahnen 
durften  nur  mit  diesen  l  ypen  und  die  Noten  in  viereckiger  Form  gedruckt 
sein.  Die  Dupperpartei  liLsst  auch  nur  die  gereimten  Psalmen  als  Gesänge 
im  Gottesdienst  zu  und  besteht  aufs  Strengste  auf  den  gothischen  Typen 
in  den  heiligen  BQchern. 

Hiermit  ging  eine  peilantisch-scmpolfise  Religiositit,  die  ^ne  ausser» 
ordentliche  Frömmigkeit  vermuthen  Hess,  wie  auch  eine  orthodoxe  GliutHg> 
fceit  mit  naiver  Biederkeit  und  Gastfreundschaft  (vornehmlich  flir  die  Glaubens- 
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genossen  )  /iisamiiiPTt ,  so  dass  das  S|iri<'li\vort:  »f/r  /wr  m  :i/n  Bihf>h  vollt' 
Bcreclitigun^  liat.  Innerlich  war  tlie.se  Fi üminigkeit  ahn-  diircli  tla,s  Haasthnm 
über  Menschen  lujd  Gnter  «sehr  verllacht,  wodurch  d»M-  Haas  Manclics  thun 
konnte,  was  das  Liclit  uiclit  gut  vertragen  kann.  Dodi  sei  hier  für  viele 
rüiiinUche  Ausuahuien  voller  Baum  gewährt.  Es  hat  ausgezeichoeie  Baase 
unter  ilioen  gegeben* 

Die  Hottentotteosclaven  nnd  solche  anderer  Nationen  lernten  mm 
von  ihren  Herren  und  deren  Kindern  einen,  ihrem  Sprachidiom  aDgcpawten 
Jargon  (ihnlich  wie  die  Neger  ihr  N^erenglisefa),  der  so  nach  und  nach 
in  das  jOngere  Geschlecht  der  Afrikander,  besonders  durch  die  Kinder- 
wftrterinnen«  eindrang.  Dieser  wurde  das  sogenannte  Konihuishollandisrh 
oder  auch  Uottentottsholländisch,  das,  durch  eine  Anzahl  malaiischer  Worte* 
und  Formen  vermehrt,  die  allgemeine  Umgangssprache  der  Afrikander^ 
besondei's  aber  der  Farbigen,  wurde. 

Mit  diesem  hottentottisch -holländischen  Jarsin  schlichen  sich  auch  so 
nach  und  narli  die  vier  CardinnlttntiiKPnden  der  Hottentotten  in  das  junge 
Afrikandergesciiiecht  ein,  nänilicli  Trägheit  =  A rbei Issel i eu ;  Stul/,  —  Kin- 
hildurig  und  Anmaassun^  (Arrugan/.);  Hang  zur  Lüge  und  laxe  Moralität 
Krzeugej-in  der  Bastards)  zugleich  mit  der  lialbtugend:  Leidenschaft  für 
den  Jagdsport,  der  die  Triebfeder  zur  Besitznahme  von  immer  mehr  LAnder- 
strecfcen  in  Südafrika  wurde.  Cnltorbestrebungen  hatten  damit  wenig  oder 
gar  nichts  zu  thun. 

Die  hollindische  Grammatik  ist  bei  Bildung  der  Volks -Taal  (=  Afri- 
kander>Tsal)  schlimm  we^ekommeo.  Der  ti-ige  Charakter  der  Afrikatider 
reumte  auf  mit  Umbiegungen  von  Vocalen*,  Hess  die  Endsilben  aus*), 
verstiinunelte  Wörter*  und  verfuhr  gans  willkürlich  mit  den  Artikeln  und 
persönlichen  Fürwörtern*.  Hedeweisen,  wie  z.B.  aix  penee  zyn  hmit,  Holz 
des  Sixpenrrs  rtnst.  für  eiiu  ti  Sixpencc  Hulz,  sind  dem  Hottentottischen 
nachgebildet;  ebenso  die  doppelte  Verneinung  ni-ni  u.  s.  w. 

NfMU'rdinjr'^  ist  anrli  die  cn^üsrhe  Sprache  als  Mitbewerberin  d«'r 
afrikanischeu  »Sprach bilduog  aufgetreten',  wohingegen  diese  steh  in  dem 


'  Wie:  fntinj'  —  vifl;  amper  =  beinahe;  tantnai  --  ^ojw? ;  nnoi  —  Herrin. 
Fl  iij;  Aja  (spr.  Kija)  t_-.  Kiiiderwärteriu;  Atnitraal  (Ursprung  fraglich)  ^  kränk- 
licher Mensch  u.  A.  ni. 

*  Das  von  Bnglindem  sogenannt«  Cape  Du  ich  steht  etwas  höher  und  bildet 
die  Taal  nur'  Ve»^v  der  gebildeteren  Afrikander. 

3  Wie:  ik  (spr.  ek)  hed  gtdrink  anst.  ik  heh  ffedrmüuH\      hed  g^elp  anst. 
htU  fff/tolpen;  hy  hed  pekonp  anst.  ky  hteß  gekocht  n.  s.  \v. 

*  Wie:  geloop  ati<»t.  »itloopm :  »i^xlaap  anst.  prsldjirn  ii.  s.w. 

*  Wie:  hril  aiist.AW>;  /ir  (spr,  hä),  anst.  hrhhm:  ek  wii  t  ni  he  ni,  anst.  ik 
Vit  M  niet  hehben  u.  s.  w. 

*  Wie:  di  fllr  M\  jy  —  gy\  ont  =  «y;  Julte  =  «,  «im;  hülle  =  zy,  huH, 
humtei  mut  he  m'  getd  ni  =  my  h^^  geen  peU;  jutte  kan  maar  ty=u  kvnt  maar 
rydert',  hulU  is  uml      zij  :>/n  i/rk  u.  s.w. 

Mm  hört  da  oft:  ik  hed  ge-travelledi  hy  hed  ye^joined;  one  hed  «mm 
baii^  ye-enjQied  u.  s.  w. 
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jnnirprpn  Oesrhlecfite  /.iiweilen  von  TaaHsmen  breinflnssen  lässt gegen  die 
aber  von  den  «'nglisrlicn  Bildungsfnrtdrcri  mit  aller  Macht  angekamfift  wird. 

Ks  ist  noch  niclit  lange  her,  als  einige  Afrikandpr-TaAlpliili.^i.  n  allen 
Krnstes  daran  dachten,  die  Bibel  in  diesen  Jargon  zu  übersetzen,  und  ganz 
entrüstet  wurden,  wenn  ihnen  bedeutet  wurde,  derselbe  sei  gar  keine  eigeai- 
liehe  Sprache«  soadem  nur  eine  verdorbene  Abert  eiaer  aolefaen,  die  dem 
guten  Cape  Duteh  zu  weichen  habe.  Merkwürdig  ist  dabei «  dass  die  be- 
geisterten Verehrer  and  V^eebter  der  Afrikaoder -Taal  tu  Haose  in  ihren 
Familien  mit  diesen  sieh  der  eogliaefaen  Sprache  bedienen ,  wohingegen  das 
junge  Gesehlecht  der  Europfter  sich  der  Taal  dATentltch  schimtf  wenn  auek 
unter  sich  vielfach  dieselbe  noch  (mit  obigen  veranglisirten  Wdrtem)  ge- 
braucht. 

Übrigens  ist  bei(!rn  Taalen«,  der  Afrik  Taal  und  dem  Cape  Dutch, 
schon  die  Axt  an  die  Würze!  gelegt.  Die  T^niversity  of  the  Cape  of 
Gnod  Hopp  nnd  das  Kd  ii  c a  t  i  o  n  a  1  Depart  inmt  lassen  zwar  noch 
Dutch  in  den  Kxaniitia  zu  und  >elien  auf  ein»-  fiiii^ieiinaa.ssen  y^utp  Kennt- 
niss  de?5sellten;  es  wird  alier  nicht  mehr  lange  (iaueni ,  dann  ^eliörl  I> u tch 
ganz  (wie  Deutsch  und  FiaJizüsiscli)  7.n  den  ■■  optional  subjects-.  Die 
Neugestaltung  Südafrikas  heisst  A>lgcrichtig  Pa  n  a n  1  i cism  u s,  deuj  das 
wieder  Macht  anstrebende  Hollanderthuni  nicht  iui  mindesten  Gegenstand 
bieten  kann.  F&r  dieses  gilt  Jetzt  Ikabod.  Als  damals  England  Süd- 
afnka  occupirte»  rettete  es  die  Afrikander  vor  dem  ginalichen  Versinken 
in  ein  Semibarbarenthum  (sit  venia  verbo).  Unter  holUndiscber  Oberhoheit 
wire  das  »Baasthum*  so  exdusiv  und  michtig  geworden,  dass  för  In« 
dividuen  anderer  Nation  einfach  kein  Baum  geblieben  w&re,  und  man  denke 
sich  dann  das  Loos  der  armen  Schepaels!  Hioc  illae  laeryma«  der 
Afrikander.   Die  Loyalität  der  Farbigen  IHr  Engend  ist  sehr  b^reifltch. 

4.  Der  AfHkaoderbond  imd  der  TaalboncL 

Diese  zwei  mlchtigen  Factoren  des  Afrikandertliums  haben  «ne  Bdhe 
von  Jahren  eine  grosse  Rolle  gespielt.  Das  Motiv  des  ersteren  war:  4/Hk9 

coor  de  Afrikander,  das  des  letzteren:  dSs  toal  (Cape  Dutch)  roor  de  A/ri' 
kander.  Ihr  Motto  hiess  in  der  letsteo  Consequenz  und  in  der  1'aal:  ^iStfM 
rooinekf  gern  nu^  (pf*^  uitfandfr),  maar  ons  fieve  vaderlandji  jyroifktie  m  ansf 
framchr  vrkndm.  Wie  lieb  die  Afrikander  die  Deutschen  haben,  zeigte  sich 
z.  H.  damals  bei  Gelegenheit  des  bekannten  Knisertelegramuis.  Gerade  dif 
Iloiidpi esse  spie  das  ärgste  Gif\  auf  die  Detitsciien  nos  und  scJnie  am 
lautsten:  >  Weg  mit  ihnt;  wir  wollen  nicht,  dass  diesci"  über  uns  herrsche«, 
und  steini^ti  n  sie  liiiuius.  Alle  I-iebesmühen  und  Syinpatliiea  der  Deut- 
schen werden  daran  uielits  ändern. 

Man  kann  sich  nur  wundern  über  Englands  und  der  Engländer  Lang- 
muth  und  Duldsamkeit,  dass  es  solche  Mlchte,  wie  die  zwei  Bonde  mit 
ihren  auagesprochenen  Motiven,  sich  beinahe  über  den  Kopf  wachsen  Gesa. 

'  Wie  7.  R  Hei  Obersetzunj^en,  wie:  hy  ijooidt  htm  mel  «eiwfi  «Irai:  iW 
threw  htm  with  a  stone  aiist.  he  threw  a  »tone  at  him. 
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AU  die  betrauernswerthen  blutigen  Kämpfe  der  Letztteit  wunseln  in  letzter 

Consequenz  in  den  beiden  Principien:  Englisch  oder  Afrikanderisch.  Which 
do  von  Itke  best!'  Übrigeus  gilt  von  den  beiden  lionden  da.s  Wort  Richelieii's: 
-sint  ut  sunt,  ant  non  stnt»;  sie  sind  —  wie  der  Jesuitenorden  —  nicht 
refurmirbar. 

5.  Dentscher  Einflnss  auf  die  Taal. 

Es  wSre  wirklich  unbegreiflich,  wenn  die  vielen,  fast  seit  einem 
Jahrhundert  in  Sfidafrika  gewirkt  habenden  deutschen  Missionare  und  Lehrer 

kcitu  ri  Einlbisst  auf  die  Taal,  in  der  sie  das  Kv.iiit;<liuni  zu  verkündigen 
und  den  Schuhinterrieht  zu  ballen  liatten,  gehabt  haben  suUten.  Sie  liatten 
es  mit  einem  werdenden  Üeschlechte,  aus  fast  allen  afrikaniscben  Nationaii- 
üUen  zusainuienfipmetifft .  mit  ebenso  getjiisrlitcr  und  tinfnstcr  Sprache,  zu 
tbun.  I)a.s<5  das  ('a|)i-  Diitcli  (»der  das  aliikaniM.h»'  Holläiuliscli  in  seiner 
bestt'ti  Form  das  ist.  was  es  hciiie  ist.  das  \\[  iiii  lit  /.iiiii  üi'riiiusten  Tljeüe 
uiit  ilir  Verdienst.  Das  \'ulU  hat  dvn  Aeeeul,  tlie  leiciitere  Ausspraelie 
der  int  sonstigen  lloUändiselien  so  rauben  Laute  und  andere  Ausdrucks- 
weiaen  deutsctier  Mundart  angenommen.  Worte,  wie  JfVr/  anst*  Baarl, 
I^rd  tatst,  Bsmrd,  Steert  anst  Staart  u.  A.  m.  verrathen  deutsche  Umbildung. 
Man  leugnet  nun  zwar  afrikanderaeits  diesen  Einfluss;  und  auch  die  That- 
sache,  dass  die  deutsehen  Missionare  auf  das  Volksleben  Weisser  und  Par- 
biger,  auf  die  Entwickelung  des  Volltscharakters  und  der  Äusseren  Ver* 
luUtniase  aufs  Beste  eingewirkt  haben,  liat  man  mit  Undank  gelohnt  und 
nirgends  naeh  Gebtthr  gewürdigt   Veritas  odium  parit. 

Sohlnssbemerkiiiig. 

Die  jQn^ten  Ereignisse  in  Südafrika  lassen  daa  oben  Gesagte  fast  in 
den  Hintergrund  treten.  Das  Afrikanderthum  steht  nur  noch  auf  sdiwaclien 
Fu.ssen.  Die  40 — äOOiU)  Gefangenen,  die  alle  nach  englischeti  Ländern 
und  IM&tzen  gebracht  sind .  werden  nicht  ohne  erweiterten  Iilirl<  und  neue 
Ideen  empfangen  zu  bnbni  /jii  itrlvkfhreii.  In  den  pjn"»sson  -  Camps«,  in 
denen  die  Familien  der  Gefangenen  und  Gefallenen  u.  s.  w.  unte'rhallen  werden, 
sind  englische  Lehrer  und  Lehrerinnen  neben  Se<'ls(>ri;<-rti  der  gereforni. 
Kerk  thälig.  Die  Anglisinuig  Südafrikas  gehl  jt-l/.t  uiii  gro.ssen  Schritten 
voran.  Alle  uflcnüicheu  Ämtej-  werden  sicher  nur  noch  mit  loyalen  Beam- 
ten besetzt.  Man  wird  das  >bilingual  System*  xwar  nicht  mit  Gewalt 
aufheben,  ab^  es  wird  sich  von  selbst  aualeben.  Die  Taal  wird  dann 
meist  nur  in  den  untersten  Schichten  des  Volkes  fortleben.  Der  Name 
•  Boers«  wird  kfinftig  nur  noch  in  der  Geschichte  Südafrikas  vorkommen. 
Man  kennt  schon  nur  noch  »English  and  Dutch«. 

Inzwischen  mag  die  Politik  ihr  Motiv:  egomet  mihi  verfolgen,  so 
gut  sie  kann;  fttr  die  forschende  Wissenschaft  gilt  das:  sapere  res  ut 
sunt  als  optima  pars  aller  irdischen  Bestrebungen. 


atiÜBi  gadnwkt  im  in  Rci«l)««lnirk«Nl 
muh.  4.  Ben,  f.  Oitenl.  Spriflli«.  !«&  ItL  Ablk.  I» 
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i:^  Mark. 

Band  J  V:  JapaniAClxea  Lesebuch.  Märchen  und  Kraählungeu  in  japanischer 
Umgangssprache  und  lateititscher  Umschrift,  nebst  Anmerkongen  und  Worter- 
buch von  Hermann  Plaut.    1S91.    Prt'is  20  Mark 

Band  V:  Praktische  Grammatik  der  Neugrlechiachen  t>clu-U't-  uud  Umgann» 
spräche.   Mit  ObnngsstQcken  und  Gesprächen  von  J.K.M!tsotakia.  1891. 

Preis  12  Mark. 

Band  VI:  Lehrbuch  der  £|phe-SprftOhe  (Ewe),  Anlo-,  Anecho-  und  Dahome- 
Mundart  mit  GlossAr  ^d  einer  Karte  der  SuavenkÜst«  von  Dr.  phil.  Ernst 
Iltnrici.    1891.    Preis  1(5  Marie. 

Band  VII:  Handbuch  der  Nordchinesischen  Umgangssprache  mit  Ein- 
schluss  der  AurangsgrOnde  des  neuchinesischen  ofBcieUeu  tmd  Briefstils  von 
Prof.  Karl  Arendt,  Lehrer  des  Chinesiaehen  am  Seminar.  Mii  1  Karle. 
1891.    Preis  24  Mark 

Bernd  VIII:  Lehrbuch  des  Oshikuaiijama  (Hantu-Spraclie  in  Deutsch-Südwest- 
Afrika)  von  P.  H.  Briucker,  Missionar.    1JS91.    Preis  16  Mark. 

Band  IX:  Sanunlung  Arabischer  Schriftstücke  aus  Zaniiliar  und  Oman.  Mit 
einem  Glossar  heraus^egelx  ii  von  I>r.  B.  Mor  i  t  z ,  l.elirer  des  Arabischen  am 
Seminar.    1S<)2.    Preis  Ki  Mark. 

Band  X:  Suaheli-Schriftstücke  in  arabischer  Schrift,  mit  latcinisclu  r  Sclirift. 
umschrirhtMi,  ühcrsftzt  und  erklärt  von  Dr.  C.  G.  Büttner.  Lehrer  dch  Suaheli 
am  Seinin.ir.    1B92.    Preis  22  Marie 

Ba$id  XI:  Lehrbuch  der  modernen  Osmanlschen  Sprache  von  J.  J.  Ma- 
nissadjian,  vonuals  Ledar  des  TQrkischen  am  Seminar.  1893.  Pixels  16  Mark. 

BandXII:  TBtnfOhrung  in  die  Nordchinesische  Umgangsapracbe.  Prak- 
tisches Übungsbuch  zunächst  alh  (Inuidlage  lur  den  Unterricht  am  Seminar  VOn 
Prof  Karl  Aren d  t.  In  2  Abthcilungeii.  1894.  Preis  beide  zusammen  48  Mark. 

Band  XIII:  Ein  Arabischer  Dialekt»  gesprochen  In  Oman  und  Zanzibar. 
Karh  ]intktis(  hen  Gesichtspankteii  bearbeitet  von  Dr.  Carl  Reinhardt.  1894. 
Preis  40  Mark. 

Band  XIV:  Cbrestomathle  der  Neugrieohischen  Schrift-  imd  Umgangs- 
sprache von  J.K.  M  i  t.-;  ot  a  k  i  s.   Kino  Sammlung  von  Mu.sterstückrn  der  Nea- 

frtechischeu  Litteratur  in  Prosa  und  Poesie,  mit  erläuternden  Anmerkungen  and 
iographisdien  Notizen.  Preis  16  Marie. 
Band  XV:  Einführung  in  die  Japanische  Schrift  von  Prof.  Dr.  R.  Lange, 

Letirer  des  Japauischen  am  Seminar.    1890.   Preis  8  Mark. 
Band  XVI:  Herero-€h*ammatik  von  Missionar  6.  Vi  ehe.  1897.  Preis  12  Mark. 
Band  XVII:  Muhammedanisches  Recht  von  Ed.  Sa  '    :  1897.  Pn-i^  20  Mark. 
Band  XVUI:  Suaheli  -  Märchen  von  C.  Velten,  Lehrer  des  Suaheli  am  Seminar. 

1896.   Preis  8  Mark. 
Band  XIX .  Japanisches  Übungsbuch  und  Chrestomathie  von  Prof.  I>r, 
K.  Lauge,  Lehrer  des  Japanischen  am  Seminar.    (Im  Druck.) 

•g  ■  Weitere  Bftnde  in  Vorbereitung  ■  e» 
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